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r Freytags, den 1. Julius 1796. 





PHILOLOGIE. 


Leirzio, b. Schwickert: Johann Matthias Gemer’s 
griechifche Chreflomathie; überletzt und erläutert 
von Sohaun David Büchling. 1795- 266 5. 8. 


enn Gesner’s Chreftomathie ausm einmal überfetzt 
werden follte, [o hätte Hr. B. noch an vielen $tel- 
fen treuer und gefchmackvoller überfetzen follen. Bei- 
des kaan man auch manchen, und gerade den fchwer- 


“ ftea, Stücken diefer Ueberfetzung nachrühmen, zZ. 


B. den Fragmenten aus dem Thucydides und dem 
Plutarch über den Unterfchied des Freundes und 
Schmeichlere. Aber bey folchen Vorgängern, wie 
Heilmann und Kaltwaffer, die Hr. DB. hiebey hatte, 
oder wie Wieland beym Lucian, it dies freylich kein 
grofses Verdienft. Hingegen bey andern viel leich- 
tern Stellen findet man ganz griechifche oder wenig- 
ftens doch undeutfche Wendungen und nicht felten 
den Sinn gänzlich verfehlt. So überfetzt der Vf. f. 49. 
zay mohreunufvov urdAaßov npeirrovag alvaı fie dünkten 
fich zu den bürgerlichen Gefchaften gefchickter , Statt fie 
ten die, welche den Staat regierten, zw überfchen ; 
und gleich darauf ärs yap xuroi; @kAus Hossnev denn in 
andern Di war er ohnehin ihr Mann nicht; wo fteht 
in andern Dingen? oder glaubte der Vf. dafs &AAug 
überhaupt, dies heilse? — (. 46. Sokrates lehrte feine 
Schüler rporsAaniem rac wardonsihre Väter nicht mie 
dertrachtig, wie Hr. B. überferzt, fondern verächtlich 
zu behandeln, 9.90. Siehfl du nicht, orı wanz r2 all 
dax, ügwep Iso} ol Zvdpwro: Bwrsuse, dafs die Menfchen 
unter den Thieren wie Götter Ichen? Hier if wupz ra 
alız Züx wohl nicht unter den Thieren, fondern in Ver- 
teichung mit den übrigen Gefchöpfen. Im folgenden 
Fu Bruchitück, wird {. 4. gefagt; das eine Frauen- 
zimmer, welches dem Herkules am Scheidewege er- 
fchien, zeigte fich eAsusiows. Pürsı mit annehmlicher 
Freykeit in den Blicken. Hier ift bey der Veberfetzung 
des 2)u32p0; die Etymologie zu fehr urgirt. #Asue- 
0; und 2AsuSepi; unterfcheider fich, wie liber und li- 
alis im lateinifchen, und bey dem letztern würde 
man doch im Ueberfetzen nicht den Begriff der Frey- 
beit mit ausdrücken. Es if blofs das edie Ausfehen, 
dem filavifchen entgegengeletzt. $. 5. it axyuz nicht 
Anzug fondern Stellung. (. 12. day dd wore ydıyral rıg 
vroyla raum, &D &v Isa raure, follte dich einmal die 
a es müchte dir an diefen Ergöt- 
zungen fehlen, muls heilsen, es möchte dir an Mittels 
fehlen, dir diefe V zu verfchafen. $. 29 
sddu yap rwrors vaxurms üpyon nal reIdacaı kann niche 
heifsen; denn Niemand hat jemals sin mitzliches Work 
A. L. Z. 1796. Dritter Band, 


deiner Hände gefehen. fondern nie fah du moch eig 
mützliches Werk deiner Hände. Der Ausdruck dens Nis- 
mand hat veritellt in diefem Zufammenhang den gan- 
zen Siun. $. 30. it rx ur yddx bis drodeusso, gang 
sasgelailen. (. 34. ift äre awoAsmövres auröv (fc. row 
Urvor) &ydoyraı unrichtig gegeben, wenn er fie verläfst, 
if es ihnen nicht unangenehm. Bekanntlich wird &x- 
Ser9as mit dem Participio conftruirt, we man fou 
den Infinitiv erwarten würde; xx &xdovrau awolımüvres 
auröy ift allo eben fo viel als wenn es hieflse &x 2x9 
arolıreiv a. d. i. fie verlaffen ihn nicht mit Widerwillen. 
Auch die folgende Stelle y4y dE wors fox m ru A. ilt 
ganz verfehlt, fo leicht fie auch ift; und eben fo $. 56 
eyw uöv oluaın. vr. A. Dals dies der Fall noch häufiger 
im Theophraft if, läfst fich leicht vermuthen, da hier 
wirklich der deutfche Ausdruck oft fchwer zu treffen 
ift, S.1g0. ift in dem Satz: ö deirass oe rac zupac Pkousw 
Yamılaz slyaı Subject und Prädicat verfetzt, der Feig- 
herzige fieht die kleinften Schiffe für Vorgebirge an, ftatt 
der Furchtfame ficht Vorgebirge für Raubfchiffe au. Um 
fich zu überzeugen, dafs die Wendungen und Perio- 
den bisweilen ganz undeutfch find, darf man nur fol- 
che, wie VII. 69. anfehen: Und wurde er wo zum Effe 
gebeten, fo war ihm das, was andern fo fchwer wird, 
nicht über Gebühr zu effen, zw beobachten fehr leicht, 
Wer erkennt da den Xenophon wieder? oder den An- 
fang des Theophraft: Schon längfi war es, beym reifk- 
chern Nachdenken, ein Gegenfland meiner Bew 

und wird es noch lange bleiben, wenn ich über die Urfa- 
chen nachdenke, warum u. [, w. Diele Belege werden 
hoffentlich hinreichen, unfer Urtheil zu rechtfertigen, 
Die nicht fehr häufigen Anmerkungen find gröfsten- 
theils antiquarifchen und geographifchen Inhalts, und 
obgleich fie oft von nicht grofser Erheblichkeit find, 
fo wird man doch felten Urfache haben, mit ihnen um- 
zufrieden zu feyn. Spracherläuterungen und kritifche 
Bemerkungen find noch fparfamer. Die erftern konnte 
der Vf. mit Recht den Lehrern beym mündlichen Vor- 
trage überlaffen. Aber die letztern hütten billig au 


Stellen, wo man Vorfchläge hat, welche den Vorzug 


vor der gemeinen Lefeart zu verdienen fcheinen, kurz, 
aber vollitändig und mit ihren Gründen beygebracht 
werden follen. Ein paar Stellen find Rec. bey diefer 
Gelegenheit aufgefallen, wo vielleicht die Schwierig- 
keiten durch eine leichte Aenderung gehoben werden 
könnten. Im VII. Stück 6. 91. fagt die perfenificirte 
Tugend zum Herkules am Scheidewege: rıuauaı ud 
78 wäyrwv nal wrpa Iaoig va) wapa andpinemg, ol Tpsc- 
a. Wer begierig ift zu fehen, was das o& wposyusr 
n Auslegern für Mühe gemacht hat, der fchiage nur 
u zn vom den. Hemor. Socr. 5. 100. 


vach 
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nach. ' Ernefti fagte gerade zu, hoc quo pertineat et quid 
fit h. non video. Hr. B.überfetzt: Ich werdeviber alles, fo 
toohl bey Göttern, als auch bey Mönchen gebührend verehrt. 
Es fcheint alfo, als habe er dieMeynung der Ausleger 
befolgt, die 9%; rpacyueı durch riuxodaı ergänzen, qui- 
bus rebus me honorem decet. Vielleicht it aber por y..w zu 
lefen; und der Sinn wäre dann: ich werdevon den Göt- 
tern geehrt und auch von den Menfchen, (zwar nicht von 
allen, z. B. den l.afterhaften, aber doch von deden) 
welchen“ich'angehüre, die meine Freunde find. In dem 
Kap. des Theophraft von der Schmeicheley haben die 
neuern Ausgaben, fo wie die Chreftomathie, fait ein- 
ftimmig xx) dmauyeraı d& axovoyro:, da doch die alten 
Ausgaben und falt alle Handfchriften zuovros lefen. 
Wie fehr man fich bey diefer Stelle gemartert hat, 
kann man aus Fifchers Anmerkung dazu erfehen, Und 
doch fcheint fie fehr natürlich und fliefsend zu wer- 
den, wenn man die alte Lefeart &xo,r05 zum Grunde 
legt und mit einer kleinen Veränderung &davro; lielt, 
dann ift auch diefelbe Folge des Alysıv, Kdew, suur- 
rsıy beobachtet, wie in einer fehr ähnlichen Stelle des 
Plutarch ‘repl durwrla;, ‚wo, es heilst, uyre Adyovros 
drzveiv wapz yraunv, ute Kbovrog nporeii AiTE oxo- 
wrovros afuwg drıyehzv. ' 


Lemco, in der Meyerifchen Buchh.: Diodori Siculi 
bibliothecae kifloricae libri qui fuper fiunt et fragmenta. 
Graece. Ex recenfione P, Werfelingii. uravit 

"  M. Lud. Wachler Theologiae Prof, O. in Acad. 
Rindel. Voluminis primi pars prior. L. I— III. 
1795. 3148. 8. (ı Rthlr. 8 gr.) 

' Jede’ neue ‘wohlfeile Ausgabe. eines Griechen, vor- 

züglich folcher, die in Schulen gewöhnlich nicht gele- 
fen werden, erwirbt fich Verdienfte um das deutfche 

Vaterland, folglich auch diefe, da fie mit einer Ge- 

mauigkeit abgedruckt ift, die uns bey ftrenger Verglei- 
chung einiger hin und wieder gewählten Blätter keine 

Fehler dargeboten hat.: Wir finden fogar, dafs meh- 

tere eigne Namen, deren Afpiration in Weflelings Aus- 
gabe wegen der gröfsern Anfangsbuchftaben nicht 
überall bezeichnet wird, hier mit vieler Sorgfalt ihren 
nöthigen Spiritus erhalten haben. Z.B. S. 20. 'Hpx 

“Hösirresete. Dies ift es alles, was wir von diefer Aus- 

abe Lobenswerthes bemerken können. Man findet 

Bier den blufsen Text ohne Ueberfetzung, ohne alle 

Anmerkungen, die doch bey diefem Schriftfteller mehr, 

als bey jedem andern unentbehrlich find. Vielleicht 
mag beides in der gefuchten Wohlfeilheit des Werks 
feinen Grund haben; aber die im Texte getroffenen 

Veränderungen kann man unmöglich billigen. Sie 

find durchgängig aus Weflelings und feiner Vorgänger 

Anmerkungen entiehnt,' und tragen zuweilen, zuwei- 

len aber auch nicht, untrügliche Zeichen ihrer Wahr- 
heit an der Stirn. Weffel. war zu gewiffenhaft fie in 
den Text zu verfetzen, er der es ohne Bedenken wa- 

en durfte, da feine Varianten und Anmerkungen den. 

Peer immer belehren, welches die dem Griechen bis- 

her durchgängig zugefchriebene Lesart war. . Wenn 
bingegen ein Herausgeber, der keine neue Recenlioh 
zu geben vermag, den Text mach, der Idee, welche 


ihm die wahrfcheinlichere zu feyn dünkt, zu verän- 
dern wagt, fo hintergeht er alle,-die in-feiner Edition 
den Diodor fuchen. Zur Erläuterung des Gefagten 
foll ein auffallendes Beyfpiel dienen, wo entweder: 
Diodor fehr geirrt hat, oder die Lesart unftreitig ver- 
dorben it. L.I, c. 5. verfichert Diodor, von der er- 
ften Sy Or.ayer bis zu Anfang des Gallifchen Kriegs 
durch Cäfar betrage der Zwifchenraum 730 Jahre, und 
er führt den Irthum durch weitere Berechnungen fort. 
Unterdeffen wiffen wir, dafs der wirkliche Abftaud 
nur 717 Jahre beträgt. - Mehrere Erklärer, Gefchicht- 
fchreiber etc. haben dem Griechen deswegen Vorwür- 
fe gemacht, und Hr. W. halt fich für berechtigt 7:0 
Jahre in den Text zu fetzen. Wir wollen annehmen, 
die Verbeflerung fey richtig; ein Liebhaber der alten 
Gefchichte ftölst nun aber auf die Vorwürfe von Dio- 
.dors falfcher Zeitrechnung, er will fich aus dem Texte 
felbit belehren, und er findet nichts von allem dem, 
was jene Ausleger ihm vordemonftrirten, und verfteht 
die Einwürfe nicht, die man gegen den Diodor macht; 
— Manche Umänderungen fcheinen uns überdies völ- 
lig unnöthig zu feyn. Z.B. L.l.c.2. wird rpax sv 
ftatt zongrs$iv in den Text genommen, da die gewöhn- 
liche Lesart fich doch leicht vertheidigen läfst, und 
vielleicht einen feinern Sinn giebt als die Umände- 
rung. Auch I, 16. Avozu vaue/yny dünkt uns, fo wie 
mehrere der folgenden keine glückliche Verbeflerung 
zu feyn. Doch hievon und von mehrern andern er- 
halten wir in der Vorrede. wenigitens eindn Finger- 
zeig; aber Hr. W. läfst auch manches Adysrı, Darl, 
ohne weiters weg, wenn es ihm müfsig da zu ftehen 
fcheint, z.B. $. ıg.; vielleicht war es nicht zum Ver- 
fländniffe nöthig, aber wir wollen Diodors Text ha- 
ben. Da Weflelings Ausgabe fo wie diefe neue, nach 
Kapiteln eingerheilt ift, fo wiffen wir die Urfache 
nicht anzugeben, warum Hr. W. durchgehends am 
Rande die Seiten feines Originals bemerkt, Wefleling 
mufste es wehl thun, weil die älrern Ausgaben in den 
meiften Händen waren, in welchen man blofs nach 
den Seiten citiren konnte. 


Leırzıo, b. Beygang: Verfuch einer theoretifch-prak- 
tifchen italienifchen Sprachlehre für Deutfche, als 
Vorlefebuch zufammengetragen von F. Ph. Sarchi, 
aufserord. Lehrer der italienifchen Sprache und 
Literatur an der Wiener hoben Schule. 1795. 


496 5. 8- i 
Diefe Sprachlehre hat vor‘ vielen andern den Vor- 
zug, dafs fie das Wefentlichfte in fich fafst, ohne dun- 
kel und weitfchweifig zu feyn. Zur Grundlage diefer 
Arbeit wählte der Vf. die Grammatik von Corticelli und 
die Anfangsgründe des Sorefi, benutzte aber zugleich 
die italienifche Sprachlehre des Hn. Jagemann, wo- 
durch fein Werk den Deutfchen gewifs nützlich wer- 
den wird. Befonders iit das dritte Hauptitück von 
der öhnlichen und figürlichen Wortfügung lefens- 
werth. Die praktilchen UVebungen fangen fchon auf 
der 245. S‘ an, und beftehen eritlich, in einem. Aus. 
zuge aus oh. Arnof. Comenüi Orbis Pictus, der tech- 


uifchen Ausdrücke wegen; wezu aber doch eing 
beisre 


5 “ 
befsre Grundlage ats des Comenius ärmlicher Text 
hätte gewählt werden können. Dann folgen auser- 
lefene Sprichwörter, Redensarten für das gemeine Le- 
ben, freundfchaftliche Gefpräche, deutfche Materia- 
lien zum Ueberfetzen, Regeln von der Tonmeflung, 
Titulaturen in Briefen, und zuletzt einige Original- 
auffätze von Algarotti, Ganganelii, —. Caro 
und Soave. EinemLehrer kann das Ganze als Leitfaden, 
und einem Schüler als ein brauchbres Handbuch dienen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


. Arrona, in der Verlagsgefellfchaft: Gefchichte der 
menfchlichen Ausartung und Verfchlimmerung durch 
das gefellfchaftliche Leben. Eine Schrift die ehe- 
dem durch den Henker zu Paris verbrannt, jetzt 
allen Königen und Prieftern zu Frommen heraus- 
gegeben worden, vom Verfaffer des Hierocles. 


1795- 344 S- 8- 


Nach der Vorrede erfchien diefes Werk im ]. 1773 


zu Paris in.drey Bänden, wo es aber confifeirt und 
nur wenig bekannt ward. Der Zweck deilelben ilt die 
traurige Wirkung der unterlaffenen Aufklärung und 
Bildung der Menfchen zur Tugend, und die Folgen 
‚einer 'tyrannifchen Regierung darzuftellen, zugleich 


aber auch die Natur und die glücklichen Folgen der 


Aufklärung und fittlichen Kultur, fo wie einer freyen 
und wohleingerichteren Staatsverfafflung und Regie- 
rung in ihrer reizendften Geftalt zu fchildern. In der 
That ift auch dem Vf. diefe Abficht nicht ganz mifslun» 
B- Ueber manche der angeführten Gegenftände, z, 
über dieWirkungen und Folgen der Leidenfchaften 
und der Lafter, ‘des Geizes, der Trügheit etc, über 
Nothwendigkeit der Tugend zu Erhaltung der Glück- 
feligkeit eines Staats und zu einer guten Regierung, 
üher Gefellfchaft und Regierungsformen, über Frey- 
heit, befonders Denkfreyheit, über die Repräfentan- 
ten einer Nation etc. findet man viele gute Bemerkun- 
gen und diefe werden dadurch noch intereffanter, dafs 
e der Vf. meiftens mit fo viel Lebhaftigkeit und 
Nachdruck vorgetragen hat. Allein diefer Vorzüge 
ungeachtet können wir nicht bergen, dafs uns diefe 
Schrift in vielen wefentlichen Punkten gänzlich mifs- 
fallen hat, Ueber mehrere, höchft wichtige Gegen- 
ftände fpricht der Vf., ohne fich lange mit Beweifen 
aufzuhalten, wenigftens ohne gründliche Beweife mit 
einer Zuverficht und Dreiftigkeit ab, die wir einem 
Deutfchen nicht verzeihen würden. Es ift billig, dafs 
wir diefes Urtheil mit Beweifen belegen. S$.16. heifst 
es: „der gute Menfch ift derjenige, der nach feinem 
Temperamente, feiner Erfahrung, feinen ihm forgfäl- 
tig eingeprägten Grundfätzen, den ihm gegebenen 
Beyfpielen, den Gefetzen, worunter er lebt, den Mey- 
nungen und Gewohnheiten, die er eingeführt findet, 
fich früh gewöhnt bat, feine eigene Glückfeligkeit in 
der Achtung und dem Wohlwollen derer zu fuchen, 
unter welchen ihn das Schickfal zu leben beftimmt 
hat.“ (Der Vf. hält alfo diejenige Handlungsweife für 
moralifch gut, durch welche eigene Glückfeligkeit und 
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Leute geben, 
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zwar mittelft der Achtung und des Wohlwollens derer, 
unter welchen man lebt, am ficherften und leichtiten 
befördert wird; aber er felbit lehrt ja auch, dafs gan- 
ze Völker häufig das für gur halten, was fchlecht ift, 
dafs nicht nur die Meynung, fondern felbft auch die 
Gefetze der Völker nicht felten zum Vortheil des La- 
fters gegen die Tugend entfchieden. In diefen Fällen, 
da die Menfchen, unter denen wir leben, das Schlechte 
für gut halten, und alfo nur den Schlechten Adhyung 
und Wohlwollen fchenken, kann die aus Achtung un 

Wobhlwollen der Menfchen fliefsende Glückfeligkeit 
nur durch fchlechte Handlungen errungen werden, 
der gute Menfch ift der, der fchlecht handelt; Dafs 
die angeführte Behauptung such fchon an und für fich 
felbft irrig fey, bedarf keiner Erinnerung.) In einer 
andern Stelle fagt der Vf., der lafterhafte Menfch it 
der, den fein Temperament zum Lafter reizt, und 
den dieBeyfpiele, die er fieht, die Reden, die er hört, 
und die Gebräuche und Einrichtungen feines Landes 
aufmuntern, feinen unregelmäfsigen Neigungen zu fol- 
gen. (Könnte der Meufch ungeachtet diefer Reizun- 
gen feines Temperaments und der Aufmunterung durch 
Beyfpiele feinen Neigungen auch nicht folgen, fo liegt 
das Wefen des Lafters nicht darinn, dafs fein Tempe- 
rament zum Lafter reizte, und die Beyfpiele, Gebrau- 
che etc. feines Landes ihn aufinunterten,, fo unregel- 
mäfsigen Neigungen zu folgen, fondern darinn, dafs 
er, ob er gleich vermögend war, diefen Reizungen 
und Aufmunterungen zu widerftehen, ihnen doch nicht 
Widerftand that. Konnte er unter jenen Umftänden 
unmöglich anders handeln, was ohne Zweifel des Vf. 
Meynung ift, ‚fo fallt fchon die Möglichkeit laferhaft 
zu feyn, weg.) Nach dem Syftem des Vf. hängt Tu- 


Ya und Laiter ganz nur allein von den äufserlichen , 


erhältniffen ab; der grofse Mann, deffen Tugenden 
wir bewundern, würde ein Räuber, ein Meuchelmör- 
der geworden feyn, wenn er mit keinen andern, als 
Leuten von folchem Schlage umgegangen wäre. Ein 
verworfener, niederträchtiger Hofmann, den wir an 
dem Hofe eines Defpoten kriechen und cabaliren fe- 
hen, würde in Rom und Athen ein edler und ‚grofs, 
müthiger Bürger geworden fey, (Sind denn alle, die 
in Athen und Rom lebten, edie und grofsmüthige Bür- 
ger geworden? Setzt der Vf. nicht an einem andern 
Orte fogar die Catos und Brutus zu felbffüchtigen Be- 
förderern des Ariftokratismus herunter, und wie kan 
er überhaupt wagen, alles nur von den äufs#rlichen 
Verhältniffen abhängig zu machen, ehe er gezeigt har 
— was er nie wird zeigen können — dafs die eigen« 
thümliche — unabhängig von den äufsern Verhältnif- 
fen vorhandene — Geiftesbefchaffenheit und Anlage 
von gar keinem Einflufs fey.) $. 21. „Wenn die ge- 
meine Meynung falfch ift, fo find alle unfere Urtheile 
falfch und der Vernunft zuwider? Bey alledem ift eg» 
diefe gemeinhin fo lügenhafte Meynung, welche uns 
die Begriffe eindrückt, die wir von Glückfeligkeit und 
Unglück, von Tugend und Lafter-haben.* (Wie über- 
trieben und halbwahr! Mufs fich dann jeder nur durch 
die gemeine Meynung leiten laffen, wie kann es dann 
ie fich über diefelbe zu erheben und 


As fie 
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fie zu verbannen anfangen; und wie? die Begri 


von Gerechtigkeit u. dgl. follten blofs durch die fo oft - 
eysung eingedrückt, nicht in der Natur- 


lügenhafte 
des vernünftigen Willens gegründet feyu?) 


Leırzıe u. Zürrues, b. Heinfius und Thieme: Joh. 
Florenz Martinet, Doct. der Weltweish, u. Predi- 
gers zu Zütphen, Hausbuch für vaterländifche Fa- 
milien, welche einige Unterweifung nöthig haben, 
oder einige Ermunterung zur Erlangung, Vermeh- 
rung oder Befeftigung des häuslichen Glücks ver- 
langen. Aus dem Holländilchen überletzt. 1795. 
5265. gr. $- 

. Martinet, der ehrwürdige Vf, des Katechismus der 
Natur, hat fich durch diefes Vermächtnifs (denn ein 
Schlagflufs bat ihn zu fernera Arbeiten unfähig ge- 
wacht) um fein Vaterland und diejenigen ia demfe . 
ben, welche für religiöfe und fitrliche Betrachtungen 
Sinn haben, verdient gemacht. Der ungenannte We- 


feler Ueberfetzer übertrug es in der Veberzeugung, dafs 


es auch Familien in Deutfchland, befonders von der 
mittlern‘ Klaffe, und bauptfächlich ia derjenigen Ge- 
gend, wo er wohne, fehr nützlich werden könne; 
und daran ift auch nicht zu zweifela. Deun es enthält 
einen Schatz von fehr wichtigen Betrachtungen, gu- 
ten Lehren, Ermahnungen, Warnungen; zeigt von 
vieler Kenntnifs der Sitten und der herrfchenden Fehler 


des Zeitalters; von Wohlwollen und Eifer für die Be- 


förderung des Familienwohls und von einem mit Re- 
ligions- und Tugendliebe durchdrungnen Herzen. 


Der biedere Ton des Vf. wird den Weg zum Herzen 


finden, weil er aus dem Herzen kommt. So fehr wir 
aber auch diefe guten Eigenfchaften anerkennen, fo 
befürchten wir dennoch, dafs der etwas fteife, im alt- 
modifchen Gewande einhergehende und den Prediger 
überall verrarthende Vortrag wenigftens feinern und 
gebildetern Lefern etwas auftöfsig feyn dürfte. Wir 
[chlagen die erfte befte Stelle auf $. 33. an eine Ver- 
lobte: 


„Es ift noch im Dunkeln verborgen, ob Ihre Ehe mit 
Kindern wird gelegnet werden. Wenn diefes nicht gefcha- 
he, follte darum ihr häusliches Glück gänzlich weichen ? 
Ihr Verlangen nach denfeiben wird gewils niemand tadeln, 
da der Schöpfer diefe Neigung in Ihr Herz gelegt har, und 
Sie zu dem Ende zufammen gekommen find. Wenn aber die- 
fer S ren lange Zeit Oder für immer ausbliebe, würden 
Sie bb.de denn ein Urtheil Gottes darion fuchen? Sollte 
diefes Ihrem fonft fo angenehmen Zufammenwohnen einen 
gewaligen Stofs geben ? Sollten Sie dadurch in eine im- 

» merwährende Niedergefchlagenheit oder Auszehrung verfal- 
len? Sollte der eine die Schuld auf den andern fchieben ? 
Sollte diefer Unfall die andern Segnungen Ihres Gottes ver- 











m — 


bittern? Giebt es keine wichtige Abfichten in der beften 
Re,ierung der Welt, warum Ihnen diefes Vergnügen nicht 
gewährt wird? Oder follten Sie mifsvergnügt, verdriefs- 
lich und böfe feyn, weil Ihr himmlifcher Vater gut ift? 
Denken Sie an eine Frau in der alten Zeit, weiche zu hef- 
tig nach Kindern verlangte, und zu ihrem Manne fagen 
Aurfie: Gieb mir Kinder, oder ich fierbe! Ihr Wunfch 
wurde man . fie, reg he; aber ach! fie ftarb zu glei- 
cher Zeit. Und würden Sie wohl für einen i 

Kinder erkaufen wollen ?‘* j irn 


Der Ueberfetzer würde fich um deutfche Lefer verdient 
mars baben, wenn er fich mit feiner Urfchrift mehr 

reybeiten genommen und infonderheit folche Stel- 
leu, welche fich unmittelbar auf Holland und hollän- 
difche Sitten beziehen, abgeändert hätte. Wir wollen 
noch die Ueberfchriften der Kapitel zur Ueberficht des 
Ganzen herfetrzen: an die vaterländifchen Familien, 
An zwey unverheirarhete Perfonen. An zwey junge 
Eheleute, An junge Eheleute über die phyfifche Er- 
ziehung der Kinder. Ueber‘ die fittliche Erziehung. 
An Kioder. An Jüuglinge. An junge Mädchen,- An 
die Famitienbäupter, in Abficht des Gefindes, Au das 
Gefinde. An. die Familienhäupter in Aufehung des 
Gortesdienftes. An bejahrte Leute Angehängt hat 
der Ueberf. aus Marezolls Predigten die Schilderung 
einer chrißlich-frommen Famjlie. Möchte der wür- 
dige Marezoll fich aufser dem Verdienfte, ein mußter- 
haftes Erbauungsbuch für das weibliche Gefchlecht ge- 
liefert zu haben, noch das Verdienft erwerben, ein 
folches praktifches Familienhandbuch. auszuarbeiten, 
das Martinets Handbuch, unbefchadet feines Werths, 
noch weit überträfe! 


Brrrıs, b. Felifch: Launen und Phantaficeen von Carl 
Philipp Moritz. Herausgegeben von Carl Friedr. 
Klifchnig. 1796. 375 $. 8. (1 Rthlr, 4gr.) 


Diefe Launen und Phantafieen find, wie uns der Her- 
ausg. und Vorredner felbit berichtet, weiter nichts als ei- 
ne neue Auflage von Moritzens Schrift; die grofse Loge 
oder der Freymaurer mit Wage und Senkbley, welche noch 
mit 1g kleinen Auffätzen von M. vermifchten Inhalts, die 
theils in Zeitfchriften, theils io M. Werken abgedruckt 
waren, vermehrt worden find. Diefe Bereicherung 
und den neuen Titel hat man der Laune und der Phan- 
tafie des Herausg. zu verdanken, und die Moral des 
Verlegers fcheint auch nichts dagegen eingewendet zu 
haben, da durch den neuen Tirel doch mancher ver- 
leitet werden konnte, ein altes Buch zu kaufen; wel- 
ches dem Rec. wirklich wiederfahren ift. Ein faube- 
res Kupfer ziert das Titelblatt, 





—— 


Druckfehler, Nr. 133. S. 226. Col. 2. 2.5. ftatt Hochwürdige Guaden in Sachfen, ift zu lefen: Hochw. Guaden mit Soch- 


fen, (Jubintellige: fahrend). Ebend, S.232. Col. 2. Z. 14. it Ras 
er, 


fer l. Schefl 


Dainowics zu lefen: Sainovier. Nr, 165. Col. 1. 2.40 Di, Schof- 
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PHILOSOPHIE. 


Manrsuns, in d. akadem. Buchh.: Geifl der fpeculati- 
ven Philofophie von Dieterich Tiedemann. Vierter 
Band welcher von den Arabern bis auf Raymund 


Lullius geht. 1795- 645 S. 8. (2 Rıhlr.) 


H: T. fetzt diefes Werk mit rühmlichen Eifer fort, 
deffen baldige Vollendung gewifs jeder Forfcher 
der Gefchichte der Philofophie mit uns fehr wünfchen 
wird. Denn wenn es gleich nur einen Theil derfelben 
umfafst, und die Abfonderung der praktifchen Philo- 
fophie nicht fehr vortheilhaft für den Plau und die Aus- 
führung ilt, indem zu den Zeiten, da beide Theile noch 
keine beftimmten Priucipien hatten, die Grenzfchei- 
dung beider fehr fchwankend if; wenn gleich auch 
die Idee, nach welcher der Vf. gearbeitet hat, noch 
weit von der möglichen Vollkommenheit zurückgeblie- 
ben, auch die Ausführung felbft nach dem einmal ge- 
fasten Plane a racec me ganz fehlerfrey ilt: fo it 
doch immer der darauf gewandte Fleifs daukenswerth, 
und das Werk hat auch in feiner gegenwärtigen Ge- 
faalt vorzüglich in Rückficht der Materialieufanmlung 
fchon einen folchen Werth, dafs bis jetzt kein andres 
deutfches oder ausländifches ihm an die Seite gefetzt 
zu werden verdient. Wenn Hr. T. alfo blofs diefes 
zum Augenwerke hatte, feine Vorgänger zu übertref- 
fen, fo wird kein unbefangner 1. ker. der das zu be- 
urtheilen im Staudeift, leugnen können, dafs das wirk- 
lich ia hohem Maafse geleiltet it. Aber wehe that es 
Rec., als er in der Vorrede zu diefem Bande las, wie 
ein Schriftfteller, der bey fo viel gefammeltem Vorrath 
von MNiaterislien, bey fo manuichfaltigen Talenten an 
dem Leitfaden BB Find fo vieles hätte leiten können, 
fich felbit aller diefer höheren Anfprüche begiebt, und‘ 
&ich weiter kein Verdienft zueignet, als dafs fein Buch 
mehr eutbälr, als man in feines Gleichen vor ihm an- 
trifft, und hiernach, nicht nach Idealen es beurtheilt 
wünfcht. Nur dann fcheine ihm, fagt Hr. T., dieletzte 
Beurtheilungsartrechtlich zu feyn,wenn ein Schrififteller 
aufgänzliche Vollendung Anfpruch macht, und von der 
thörichten Einbildung geblendet it, ein Meifterftück 
in vollem Sinne geliefert zu haben, welcher Wahn ihn 
noch nie bethöret habe. Allein derSchriftfteller kann 
ja nach einem Ideale arbeiten, ohne fich deswegen der 
eitlen Einbildung einer unübertrefllichen Erreichung 
hinzugeben. Diefe und andre Aeufserungen veranlafs- 
te die Beurtheilang der zwey erften Bände diefes Werks 
ron einem andern Rec. in due A.L.Z. und andern kri- 
tifchen Blättern, in welcher man gefodert hatte, dafs 
ein pragmatifcher Gefchichtfchreiber der Philofophie 
A. L. Z. 1796. Dritter Bünd, 


über die mancherley Syfteme und Behauptungen der 
Philofophen nach einem genau beftiminten Begriffe der 
Philofophie, nach einem zum Grunde gelegten Sylteme 
der Philofophie und nach Rückficht auf die wefentlichen 
Zwecke der Philofophie urtheilen müffe. „Allerdings 
würde er das müffen, erwiedert der Vf., wenn» wir das 
alles fchon hätten; und wenn es daher fchon jetzt feine 
Abficht feyn könnte, eine ganz vollendete Gefchichte der 
Weltweisheit zu verfaffen. Unleugbar aber haben wir das 
noch nicht, denn keins unter allen vorhandnen Syftemen, 
felbft das neuefte nicht, hat fich zur Allgemeingeltenheit 
Sıhon erhoben.“ — „Es bleibt ihm alfo nichts übrig, als 
vornehmlich darauf zu achten, ob irgend ein Philo- 
foph etwas neues gefagt hat, das beträchtlichen Ans 
ftrich von Wahrheit hat? ob er feine Behauptungen 
mit fcharfliunigen Gründen unterftützt bat? ob feine 
Gedankenreihe innere Harmonie, und fefte Verknüpfung 
hat? ob endlich feinen Behauptungen erhebliche 
Schwierigkeiten, die noch nicht genug gehoben find, 
entgegengeftellt worden find, oder entgegengeltelkt 
werden können? Hierauf habe ich bey Ausarbeitung 
diefer Gefchichte nach beftem Vermögen Rückficht ge 
nommen; auf mehreres glaubte ich, und glaube es 
noch, mit gutem Gewiffen nicht Rückficht nehmen zu 
können.” 

Ohne einem Gefchichtfchreiber der Philofophie an- 
finnen zu wollen, dafs er irgend ein Syften, es fey 
welches es wolle, zum Grunde legen und diefes als die 
einzige Philofophie betrachten folle, welche Thorheit 
Rec. nie in den Sinn gekommen ift, legt er dem V£. 
nur die Frage zur Beherzigung vor: ob eine Gefchich- 
te der Philofophie wohl möglich ift ohne eine Idee der- 
felben als Wiffenfchaft, zu welcher fich alte wirklichen 
Philofopheme wie das, was ift, zu dem, was feyn foll, 
verhalten? Ob fich ohne das der Inhalt der Gefchichte 
beftimmen oder der Fortgang der Wiffenfchaft darftel- 
len läfst? Und nach welchen Principien die Wahrheit 
der phitofophifchen Syfteme. beurtheilt werden kann 
und foll? Es wäre bier zu weitläufig, uns darüber wei- 
ter zu erklären, oder demVf. in der Antikritik der Re- 
cenfion der zwey erften Bände in der A.L. Z. zu fol- 

en, wo er fich gegen den Tadel jenes Rec., dafsHr. 

. die Empfindbarkeit unter die Merkmale der Subftanz 
rechnet, vertheidige. Wir haben obiges nur anpe- 
führt, umtheils des Vf. Anfprüche und Foderungen dar- 
zulegen, theils um den Gefichtspunkt auzugeben, aus 
welchem der Rec. diefes Bandes denfelben beurtheilen 
will. Denn obgleich die Foderung, die Kritik folle fich 
bey Beurtheilung wiffenfchaftlicher Werke aller Be- 
ziehung auflIdeale enthalten, fovielift, als fie des ficher- 
a ae zu Beffimmung des Werths ee 
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und des wichtigften Einflufses auf das Schrififtelleri- 
fche Publicum zu berauben, fo wollen wir doch dies- 
mal eine Ausnahme von der Regelmachen, und jenem 
Wunfch gemäfs das Verdienftdes V£. nach feinem eignen 
Maafsflabe meifen. j 

Diefer vierre Band enthält in 16 Hauptftäcken die 
Gefchichte der Philofophie von den Zeiten Mubammeds 
bis auf Dunis Scorus, alfo noch nicht ganz die Gefchich- 
te der Scholafliker, - Wie in den vorigen Bänden wird 
auch hier eine gedrängte Zufammenftellung der politi- 
fchen Gefchichte gegeben, in wiefern fie auf den Zu- 
ftand der Cultur und der Gelehrfamkeit Einflufs hatte, 
wobey die neueften und beften Gefchichtfchreiber be- 
nutzt find. Etwas kürzer könnte fie bey dem allen 
feyn, und es wäre fchon hinlinglich gewefen,; wenn 
aur Refultateaus der Gefchichteund Betrachtungen über 
“ die Culturverhäliniffe und den Geitt des Zeitalters fie 
anfüllten. Diefe Abfchnitte des Werks, welche doch 
als Einleitungen in die Gefchichte der Philofophie die- 
nen follten, teen mit der letzten nicht immer in dem 
genaueften Zufammenhange, und der Vf. verführt da- 
bey zuweilen febr willkührlich. So gehet z.B. in die- 
fem Bande die politifche Gefchichte bis zum Anfange 
‚des ı2 Jahrh., die Gefchichte der Scholaftiker hinge- 

viel weiter bis zum Anfange des 14 Jahrh. Die 
Safür angeführten Gründe find nicht befriedigend. 
Wollte man , heifst es 9.995 hier die Weltbegebenhei- 
4en , eingeführter Ordnung äfs voränfchicken, dann 
würde dem folgenden Bande wenig, oder nichts da- 
von bleiben, mithin zu grofse Einfürmigkeit erwach- 
fen. Dies mag um fo eher gefchehen, (dafs nämlich 
«lie Scholaftiker in ununterbrochner Reihe aufgeführt 
werden) als die vornehmften Urfachen des Entiteheus 
Scholaftifcher Weltweisheit in den oben berührten Welt- 
ereignHlen fchon enthalten find, mithin die natürliche 
Folge der Dinge nicht zu fehr zerriffen wird.“ Nach 
dem letzten Grunde ift es aber unnöthig, die politifche 
Gelchichte in dem folgenden Bande nachzsholen. Mit 
slien Räfonwements wird man fchwerlich zufrieden 
feyn. Sohältder Vf. $.201,228 den geiftlichen Defpo- 
tismus zwar für ein Üebel, meynt aber, es fey aus dem- 
felben Gutes, ja weit gröfseres Gute entfprofsen. Denn 
die Vernunft fey damals noch nicht reif und vorberei- 
tet genug gewefen, ihren eignen freyen Gang zu ge- 
ben; ohne fremde Zuchtmeilter hätte fie eine folche 
Menge von Unfinn zu Tage gebracht und die Hitze der 
neuen Aufklärung folche Verwirrung angeltiftet, dafs 
die geläuterte Vernunft fihwerlich den erflern ver 
fcheucht, und die fanftere Menfchenliebe die letztere 
mit Mühe geftillt baben würde, „Diefes-Urthet wird 
durch die Denkmäler der damaligen Zeit eben nicht Ichr 
beftatigt, welche ungeachtet der Schranken in welchen 
der menfchliche Geift vor Ausfıhweifungen follte ver- 
wahrer werden, noch Unfinn genug enthalten. Und 
wie contraftirt nicht damit das Urtheil, $. 197 u.a. O., 
dafs der menfchliche Verfaud’ viel gröfsere Fortfchritte 
hätte wachen können, wenn er auf feiner betretenen 
Bahn frey und ungehindert hätte fortgelien dü:fen ? 
Eine fjecielle Beur:heilung des Inhalıs diefes Theils 
würde fehr unzweckmäfsig feyn, da die Bebandlungs- 


art der Gefchichte der Phäofopbie uns hier eigentlich 
näher angeher. . 
Wir gehen alfo zu dem Theile über, welcher 

pero Gefchichte der Philofophie enthält. - Eine 

ergleichung deflelben mit dem bis jetze gelehrtäften 


und weitläufiigen Werke über die Gefichichie der Phi- - 


lofophie nämlich Bruckers Hiitoria Critica füllı {ehr zum 
Vortheil des erftern aus. Wenn der letztere fich ineh- 
rentbeils mit Anführung der Lebensumfiäude, Sıhrif- 
ten, Streitigkeiten und einiger abgerifsnen 8 elle he- 
gnügt, fo ift dagegen Hr. T. mehr auf den philofophi- 
Schen Stoff der Schriften bedacht. Mit grofsem Fleifse 
bat er nicht nur die Schriften der Scholaitiker, fondern 
auch der arabifchen Philofophen ftudiert, und aus ih- 
nen das Neue, Wahre und Brauchbare für die theore- 
tifche Philofophie herausgehoben. Wer nur einiger 
malsen wit diefen Schriften bekanut ift, wird nicht nur 
feine ausdawernde Geduld bewundern, fondern auch ihm 
für diefe fchärzbäre Materialienfaminlung von ganzem 
Herzen und um fo mehr danken, weil diefe Werke nicht 
immer zu haben, und fo wenig anziehend gefchrieben 
find. Wer abernicht biofs die Behauptungen einzelner 
Männer fondern auch den Zuftand der Philofophie im 
Allgemeinen und nach ihren Theilen kennen lernen 
will, der ändet bey Brucker mehrere Nachrichten und 
zum Veberblick befler zufaımmengeftellt, alsbey Ha. T. 
Nur einige Bemerkungen der Art kommen hie und.da 
bald in den Abfchaitten der politifchen bald in denen 
der Gefchichte der Philofophie vor; z.B. $.214, 224, 
302, 307. Gewifs würde das Buch einen Vorzug mehr 
erbalten haben, wenn diefe zum Theil treffenden Be- 
merkungen zu einer. vollftändigen Schilderung des Zu- 
Randes, des Gefichtspunktes, der Principien u. f. w. 
des damaligen Pbilofophirens wären bearbeitet worden. 
Freylich fand fich dazu nach dem einmal gewählten 
Plane keine recht fchickliche Stelle, da er darauf an- 
gelegt it, nur das Neue darzuftellen, was einzelne 
Männer über philofophifche Gegenftände gedacht ba- 
ben, und daher nur einzelne Fragınente geliefert wer- 
den, olıne die Idee des Ganzen, wodurch fie er Zu- 
fammenhang bekommen müflen, zu entwickeln. Die 
jedem Saıze und Beweile hinzugefügte Kritik giebt 
dem Werke einen Vorzug, ‘indem die Begebenheiten 
nicht nur erzählt, fondern auch daräber räfouniret wird. 
Hingegen entfleber dareus auch der Nachrheil, «dafs 
der Ueberblick und das Zufarmmenfaflen der einzelnen 
Sätze in ein Ganzes noch ınehr erfchweret wird. Ueber 
die Reurtheilung felbft liefse fich noch viel erinnern, 
wenn es der Raum verflattete. Wir begnügen uns nur 
mit der Bemerkung, dafs durch fie manche Sätze, die 
doch nach dem Platı Bereicherung und Erweiterung 
der Wiffenfchaft feyh follten, für Unfinn, unerwielene, 
unhalcbare Sätze oder willkührliche Hypothefen .erklä- 
ret werden, die daher keine Stelle in der Gefchichte 
der Philofopbie in dem Gelichtspunkte des Vf. bekom- 
men mülsten. Unter den Theilen der iheoretifchen Phi- 
lofophie itt die natürliche Theologie, und nächft die- 
fer die Onrologie am meilten der Aufmerkfsimkeit ge- 
würdiget worden; aber nicht fo oft, als zu wünfchen 
wäre, die Begriffe von Verftand, Vernunft, ao 

. inils, 
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nifs, ihr Umfang, ihre Grenzen und Principien, 
welche doch die Grundlage alles theeretifchen Willens 
ausmachen. 
Die erften Philofophen, welche in diefem Bande 
vorkommen, find Johannes Damascenus und fein Schü- 
ler Theodorus Abucara, der wegen des fogenaunıen neuen 
.Beweifes für das Dafeyn Gottes kaum eine Stelle in 
einer Gefchichte der Philofophie verdient. In dem 
vierten Abfchaitt kommt die Reihe an die ambifchen 
Philofophen, welche der Vf., ungeachtet einige Später 
lebten, zufammengeftellt hat. Dafs bier noch viele 
Lücken find, gefteht der Vf. felbit, weil ihre Werke 
‘zum Theil fehr felten find. Gleichwohl linder man 
von ihrer Philofophie doch weit mehr, als in dem Bru- 
ker. Der Vf. ilt fehr für fie eingenommen, und be- 
mühet fich diefer Nation die Ehre zu fichern, dafs fe 
grofse Selbitdenker hervorgebracht habe. Die ange 
führten Proben beweifen aber nur, dafs lie nach frem- 
den Principien einige Begritfe und Sätze weiter ent- 
wickelten, und die Ariitotelifche Philofopbie ınit der 
Alexandrinifchen vermifchten, wie dies Hr. T. von 
Avicenna, den er am meilten erbebt, 5. 120 felbft ge- 
Behr. Nicht unintereffant find die aus dem Algazel 
ausgehobenen Stellen, worinn er einige Sätze der 
* Schulphilofophie beftreiter. Es hätte noch mehr von 
ibm gefagt werden können, zum wenigften verdienen 
die Zweifel gegen den Satz der Caufalität, wo er die 
Verknüpfung zwifchen Urfache und Wirkung fat wie 
Husne auf eine blofse Angewöhnung gründer, gegen 
die Immaterialität und Unfterblichkeit’der Seele, eben 
fo viel Aufwerkfamkeit, als die angeführten. Thaphail 
wmnd Averroes. Nicht alles, was von beiden angelührt 
wird, gehört nach des V£. eigenem Gelichtepunkt hie- 
ber, weil es entweder nicht new, oder nicht begrün- 
det ift, und die Wiffenfchaft um nichts weiter gebracht 
har, z. B. die Erklärung des Empfindens und Denkens 
aus einem Lebensgeifte $. 131. die Emsnationslehre 
des Averroes $. 145. Des letztern Erklärung vom thä- 
tigen Verftande 5. Rate von Ariftoteles Behaup- 
“tung ganz ab, und 
here Entwickelung der Idee des Griechen gehalten 
werden. Denn Arıftoteles verfieht darunter-die felb#- 


thätige Denkkraft des Subjects; Averroes eine Intelli- - 


genz, die aufser- dem; Menfchen ift und in ihın das 
wirklicbe Denken bewirket. - Am Ende diefes Ab- 
Schnitts kommen noch einige Nachrichten von philo- 
fophifchen Secten unter deu Araberm yorz welche 
doch noch aus Averroes defiructio defiructionum Philo- 
I Algazelis wanche Zufätze erhalten können. — 

ünfter Abfchnitt. Jüdifche Philofophen, Marmünides 
und Irira. Sechfter Abfchnitt, Chri tliche Philofophen; 
Aın weitläuftigften wird hier von oh. Scotus Erigena 

handelt, der fich damals wirklich als denkeuder 

opf auszeichnete. Unter feinen Behauptungen tührt 
Hı. T. $. 189 auch diefe an: Gott keunt lich felbit 
Bicht. Er gehört zu keiner Gattung-von Welen,-ihn 
falst kein Prädicament; denn dadu:ch würde er zu ei 
nem bellimmten und eingefchränkten Wefen, welches 
feiner Unendlichkeit entgegen it. Eriltallo venallen 


Dingen nichts, mithin kann er fich felbft nicht deuken, 
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ann daher nicht für eine deutli- 
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noch votftellen. Wie vermöchte eriu denken, was er 
itt, da er nichts it? Gott kennt fich felbfit nicht, weil 


‘er nicht etwas ift; doch weifs er, dafs er von allen 


andern Dingen nichts it. Er hat auch von allen Din- 
gen aufser ihm keine Kenntnifs; feine Unendlichkeit, 
feine unermefsliche Erhabeubeit über allesandre macht 
ihm die Kenntnifs alles eingefchränkten und gering- 
fügigen, wie das aufser ihm vorhandene ift, fchlech- 
terdings unmöglich.“ Diefe Behauptung betrachtet 
der Vf. als Unfinn, als Gottesiäuguung, indem dadurch 
gefagt werde, Gott fey ein leblofes von allem Verkande 
entblöfstes Wefen. Wenn diefe Erklärung richtig, und 
der Widerfpruch fo klar wäre, fo gehörten diefe Sätze 
in keine Geichichte der Philofophie. Allein fo fchlimm 
ift es mit. diefer Folgerung nicht. Scotuis fagt damis 
ja nichts anders, als dafs Gott ein Wefen fey, von dem 
wir eine Idee aber keinen Begriff haben, und er er- 
klärt fich darüber auch in feiner Schrift de praedefline- 


tione (denu die de divifione natwrae hat Rec. nicht auf- 


treiben können); ganz vernünfig. Und lehrte ‚nicht 
Anfelin. von Canterbury S. 267 fait daffelbe, der doch 
Gründer einer Natwrtheologie a priori war. Wie kana 
denn Scotus deswegen ern verfteckter Gottesläugner 
feyn? Sein an fich richtiger Begriff von der Bar van 
des Willens, hätte immer auch eine Stelle jent, 
do auch feine Lehre von den natürlichen Strafen und 
Belohnupgen, von dem Vorherwiflen und Vorherbe- 
fimmen Gottes, und deren Vereinigung mit der 
Freybeir des Merfchen; denn obgleich alles dies ei- 
entlich theolögifche Streitfragen betrifft, fo- durften 
te doch nicht vergellen werden, da der Vf. bey Am 
felm 5. 269 und andern Orten Behauptungen über diefe 
Gegenflände aufgenommen hat. — Achtes Hauptftück 
Philofopben des ıı und 13 Jahrhunderts, Unter die- 
den fogenannten Philofophen verdienen die meißer 
den Namen eines Philofophen nicht, fie waren mehr 
Theologen; Dogmatik-war das wichtige Werk, an wet 
ches der menfchliche Verfand alle feine Kräfte ver- 
fchwendete, Dazu brauchte man freylich auch philo- 


Sophifche Sätze und Begriffe; man analyfirte, anate- 


mirte, verband,. unterfchied, aber alles das theils für 
die Theologie ‚ctheils um fich den eitlen Rahm eines 
Philofophen nach dem damaligen Maafsftabe zu erwer- 
ben. . Der Vf. hat’ hier auch den Hildebext, Pete Al 
phonfus, Algerus aufgeführt, die nicht einmal nis 
Anfelm, Abaclard w. d. w. in eine Klaffe'können gefellt 
werden, Anfelms fogenannte Beweife für das Dafeyn 
Gottes werden, wie natürlich, wicht Vvergellen, aber 
fonderlich der. eine, fpäterbin fo berühmt gewordene 
anit zu vielem L.ob -berausgeftrichen; Hr. 'F. hält ihn 
für bündig'ünd fagt, Anfehh Sey’dadürch ‚Gründer ei 
nes Naturtlieologie a ‚priori geworden; $. 279 ift es 
ein bloises Verleheg, wenn .es heilst: Abalard gi 
Hillhelm de Campellis wieder an, insbefondere beftri 

er deffen Behauptung, dafs die allgemeinen Ausdrücke 


biofse Worte deyn;- denn Wilbelm war Realilt. Aba 


larıts Leben ift nach Brucker und Berington zu weit- 
läufrig erzahlt. Von Petrus Lombardus und Hugo Ro- 
tkomagenfis einige nichtsbedeutende Sätze. Der letzte 


‚behauptete das moralifche Debel fey nichts als Abweı- 


Bz ‚chung 


15 s 
chung voı dem .Köchften Gute, Gott, und infbfern gar 
nichts; Gott könnte es daher auch nicht hervorgehracht 
haben, Diefes hatte fchon Scotus Erigena de praedefli- 
satione gelehrt, es ift alflo nichts Neues, erg Sa- 
risberienfis. Die Schilderung von ihm ift nicht vor- 
theilhaft. Er fey nicht tief in das Wefen der Philofo- 
‚phie eingedrungen; weil er mehr zum Fühlen als zum 
Decks gemacht war; darum verachte er alle Wort- 
‚philofophie d. i..blefse Specularion, und fchränke alle 

ürde der Weltweisheitauf das Sittliche ein. „Eben 
darum entwirft er auch von den Philofophen feiner 
"Zeit ein Gemälde, woraus man fieht, dafs er den Pin- 
-fel in Galle getaucht, und weil er der Unterfuchung 
nicht felgen konute, in Verkleinerung derfelben Rache 
‚gefucht hat.“ Faft follte man glauben Hr. T. habe fich 
an diefem treflichen Maune rächen wollen, weil er 
ihm zu wenig Stoff zum Geift der fpekulativen Philo- 
fopbie geliefert harte, Wir dächten ein Mann, der die 
unnützen Grübeleyen feines Zeitalters fo fehr geiflelt, 
ohne den Werth des vernünftigen Denkens zu ver- 
kennen, der felbf die Logik gegen ihre Verächter ver- 
theidiget, nicht die, leere fpitzlindige, fondern die 
wahre, welche die Regeln des vernünftigen Denkens 
‘enthält, der endlich die Denker auf einey feften Punkt 
zu orientiren fucht, und fie an das fo nothwendige 
yyu$ı oeaurov erinnert, welches fieüber den mülli- 
gen Speculationen ganz vergeffen zu haben fchienen, 
verdiene mehr als andre den Namen eines Selbitden- 
kers und Philofophen, Das Wenige, was Hr. T. au- 
führt beweift, dafs er ein Mann von richtiger Beur- 
theilung war, und es hätte noch mehr von ihm ange- 
führt werden können, z.B. fein Urtheil über den Streit 
der Nominaliften. und Realiften. In diefem ganzen 
Abfchnitt ift der Vf. auf die erfte Kenntnifs und Ver- 
breitung der Kenntnifs von den Ariftotelifchen und 
‚Arsbifchen Schriften aufmerkfam gewefen, Er fetzt 
ihre allgemeinere Bekanntfchaft in den Anfang des 


= 


13 J. die Dinlectik aber war eher bekannt, Vielleicht 
waren aber doch auch die anderu, Schriften des Arifto- 
teles früher bekannt. Joh. Sarisberienfis erzählt fchon 
von Verfuchen, ‚den Ariitoteles und Pato zu vereinigen, 
und er kennt, wie es fcheint, auch audre Schriften 
des Ariltorelesaufser der Dialectik. Dafür fpricht auch, 
was Hr. T. von Michael Scotus, der 1190 ftarb, von 


‚Hugo Eterianus und Alanus von Ryffel und Brucker 


T. II. sp. 684 anführt. Das Ende diefes Abfchnitts 
polemifirt gegen Bruckern und andre, welche behaupte- 
ten, die Einführung der Arifßtotelifchen und Arabifchen 
Philofophie fey von den nachtheiligiten Folgen gewe- 
fen. Die Sache läfst fich aus vielen Gefichtspunkten 
betrachten, und kounte hier nicht erfchöpft werden. 


‚Der Vf. behaapter, die Alleinherrfchaft des Arifto:eles 


fey für die damaligen Zeiten unentbehrlich und wohl- 
thätig rt es wären fonlt mehrere eutgegenge- 
fetzte.Syftemie entftanden, die Disputierwuch wäre 
fchrankenlos geworden, und hätte einen gänziichen 
un een und Geringfchätzung des philofophifchen 
Wiflens, und wegen der engen Verbindung der Philo- 
fophie mit der Religion, die äufserfte Verwirrung und 
Zerrüttung in dem kirchlichen und bürgerlichen Sy- 
ftem hervorgebracht; felbft die Hinderniffe des richti« 
‚gen Verftehens Ariftotelifcher Schriften, als ihre Dun- 

elheit, fehlerhafte Ueberfetzungen, hätten den Fort- 
gang des Verftandes am meiften befördert, und ihn in 
fteter Thätigkeit des Selbftdenkens, erhalten, „Hätte 
man der damaligen wefßllichen Welt die Ariftotelifche 
Metaphyfik in völliger Klarheir, und gefäubert von 
aller falichen Auslegung gegeben; wahrlich fie wäre 
niedergefallen und hätte aus tiefer Ehrfurcht und noch 
zu ftarkem Hange nach Autorität fich alles eignen Den- 
kens gänzlich begeben.“ Es ift unnörhig zu erinnern, 
was fich alles dagegen fagen läfst. 


(Der Befchlufs folgt), 





© KLEINE SCHRIFTEN. 


‘ Erpsespaneınuro. Ohne Anzeige des Druckorts: Fer- 
zeichnifs aller in der Königlich - Preufsifch - Bayreuthifchen Amts- 
hauptmannfehaft Yun befindlichen , Ortfchaften. 1794. 29 S. 
4 Ger) In diefer kleinen Schrift find gegen 230 Ortfchaften 
namhaft gemacht, die in der Amtshauptmannfchaft VYunfiedel 
anzutreffen find. Die Ordnung, welche der ungenannte Vf. 
Beobachtet, ift diefe: 1) liefert er ein alphabetifches Namenrer- 
zeichniis der fämmtlichen Oerter diefes Bezirks mit der Angabe 
ihrer Entlegenheit von der Stade Wunfiedel nach Srunden — 
amit Bemerkung des Unterfchieds der mediaten und immediaten 
Unterthanen fowohl als der, Schutzverwandten, — zmnit Benen- 
wung des Amtes, defen Jurisdietion fie unterworfen find, und 


mit Bezeiehnung des Kirchfpiel‘. Hierauf folgen 2) die Rich. 
terämter mit Benennung der dahin gehörigen Ortfchaften ; dann 
3) die Superintendentur Wundiedel mit ihren Parochien und einge. 
pfarrten Dörfern nebft der Infpection Rodwitz; und zuletze 
4) die Oberförlter und Wildmeiftereyen mit den eingeforfteten 
Ortfchaften. Dem Inn- und Ausländer wird zwar diefe Schrift 
nützlich feyn; fie würde aber doch für den Geographen und 
Statiftiker noch ‘einen gröfsern Werth erhalten haben, wenn es 
dem Vf. gefällig gewefen wäre, auch die Zahl der Wohnhäufer 
und Einwohner eines jeden Orts anzugeben. Bey einer zwe 
ten Auflage, die diefe wenigen Bogen verdienen, könnte wo 
diefer Mangel leicht ergänzt werden, 
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PHILOSOPHIE. 


Mannes, in d. akadem. Buchh.: Geifl der fpeculati- 
ven Philofophie von Dieterich Tiedemann. etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion, } 


 Awıtes Hauptflück. Schofaflifche Phitofophie. Weber 

" den Begriff ünd den Änfaug der fcholaftifchen 
Philofophie it man bis jetzt nicht einig gewefen, und 
wird’ es nicht eher werden, bis ein Begriff aufgeftelit 
it, der die charakteriftifchen Züge in Behandlung der 
Philofophie zufammenfafst, welche in der Periode, die 
voa allen für die Zeit der Scholaltiker erklärt wird, 
allgemein herrfchend waren. Dies ift auch die hier be- 
folgte Methode zu Beltiimmung des Begriffs, von wel- 
cher aber doch nicht alles Willkührliche entfernt ge- 
blieben if. Scholaftifche Philofophie ift nämlich nach 
dem Vf. diejenige Behandlung der Gegenftände a priori, 
wo nach Aufttellung der meiften für und wider aufzu- 
treibenden Gründe, in fyllogiftifcher Form die Ent- 
fcheidung aus Ariftoteles, den Kirchenvätern und dem 
herrfchenden Glaubensgebäude genommen wird. Ale 
zander von Hales wird einftweilen als erfter fcholafti- 
fcher Philofoph aufgeftellt, weil; da dieSchriften des 
Michael Scorus und Robert Pulleyn fo felten find, nicht 
befimmt werden kaun, ob die Periode weiter hinauf 
zu ferzen if, Erflich ik das Eutgegenfetzen von 
Gründen und Behauptungen nicht die einzige Form der 
fcholaftifchen Philofophie, zum wenigften nicht die in- 
nere, welentliche. Diefe Methode kann mit jeder an- 
dern Art von Philofophie beftehen, ift auch vorher 
fchon im matifchen und fkeptifchen Gebrauch, 
wenn auch nicht in dem Grade, angewendet worden. 
Alles kommt debey auf die Principien und den Zweck 
des Philofophirens an; ‚und daraus hätte der Charak- 
ter der Scholaftik vorzüglich beitimmt werden follen, 
Ein ‚andres Merkmal, dafs die Scholaftiker ihre Ent- 
fcheidungen aus dem Ariftoteles, den Kirchenvätern 
uf. w. ‚nehmen, ift kein allgemein unterfcheidendes 
Kennzeichen, Vor und nach dem Hales that man des- 
gleichen, Die von dem Vf. dafür erklärten Scholaftiker 
itützen fich nicht immer allein auf Autoritäten, foudera 
auch auf Gründe, wie fchon aus dem erhellet, was der 
v£. von ihnen auführt, und eine flüchtige Anficht der 
Schriften des T homas oder Duns Scotus kann fchon voa 
dem Gegentheil überzeugen. Aus diefen und andern 
Gründen mufs der Begriff und der Umfang der fcholafti- 
fchen Philofophie anders beftimmt, und iekann, wenn 
man einmal ihren Geift gefafst hat, gar wohl in mehrere 
Perioden eingetheilt werden, 
"A. L. Z, 1796. Dritter Band, 


In diefem bis zu dem 


fechszehnten Hawptftück handelt der Vf. von Alexander 
von Hales, Wilhetn von Paris, Vincent von Beauvais, 
Albertus Magnus, Bonaventura, Thomas v. Aquing, Ri- 
ehard von: Midleton, Heinrich vos Gent, Aerüulins von 
Colonna und zuletzt von Duns Scotus. DerVf, hatfich 
bemnüher, einen fchon alten Wunfch des Leibnitz in 
Erfüllung zu bringen, und aus dem Wufte unnützer 
Speculationen, welcher in den Schriften diefer Mäuner 
enthalten ift,; das Brauchbare herauszuziehen, wofürer ' 
gewifs Dank verdienet. Nur darf man auch von die- 
fer Seite noch nichts ganz Vollendetes erwarten, indem 
es theils unmöglich war, alle Werke der Scholaitiker,; 
die zum Theil fehr felten find, durchzulefen, theils 
auch bey dem gebrauchten noch manche Nachlefe und 
Berichtigung übrig geblieben ift. Rec. will zum Be: ° 
weife diefes Urtheils nur noch einige Bemerkungen 

über den letzten Abfchnitt von Joh. Duos Scotus her- 
fetzeu. $. 602,603. ' Scoms theilte das Ens in der all- 
gemeinften Bedeutung oder das Denkbare in. das Ge- 
dankending und das wirkliche. Hr. T. findet dariun 
eine Verwirrung, dafs das Merkmal der Gattung, auch ° 
Merkmal der Art, des wirklichen Dinges ift; denn auch 
dieles mu/s vom Widerfpruche frey feyn. Allein eine 
Verwirrung finden wir hier nicht. Das Merkmal der 
Gattung mufs auch den Arten zukommen, der Unter- 
fchied der Arten beftehet darinn, dafs das erfte blofs 
ein Seyn im Verftande, das andere ein Seyn aufser dem 
Verftande hat. $. 623. „Scotus unterfcheidet endlich 
etwas verwirrt denken und ein verwirrtes Denken. Wenn 
auch das letztere Denken ein Druckfehler für denken ilt, 
fo it doch der Uuterfchied zwifchen confufe intelligere 
und confufum (d. i. indikinctum) intelligere nicht fehr 
deutlich ausgedrückt. 8.628 wird gelagt, Scotus habe 
den übernatürlichen Weg Wahrheit zu erkenaen, nicht 
nz verworfen, um Auguftins Aufehen nicht ganz zur 
ürzeu: Waser aber zur Vereinbarung beider vorbrin- 
ge, fey fo dunkel, dafs es Hn. T. nicht geglückt fey, 
in den Sinn einzudriogen. Der ift aber, fo viel wre 
Sehen, fo dunkel nicht. Scotus fagt: „Etifle ultimo 
modo poteft concedi, quod cognofcanter veritates fincerae 
in Iuce aeterna ficwt in objecto remoto cogmito; quod lur 
increata ef primum principium entian fpeculabilium et ul. 
timus finis rerum practicarum, et ideo ab ipfa fumuntur 
principia tam fpeculabilia quam practica.“ 3. 632. „Sco- 
tus erklärt die Beweife a priori für die Exiltenz Gottes 
für grundlos.“ Diefes ift wohl nicht die eigentliche 
Meynung des Scotus, fondern nur das: das unendliche 
Wefen if, ift kein unmittelbarer Satz, (propofitio per 
fe), fondern er bedarf eines Beweifes, Denn fonft 
fimmten feine Behauptungen nicht mit einander über- 
ein, da er weiter unten (In Magiftrum fentent. Venedig 
c 1499 


9° 


1490 5.26) fagt: tale efhciens primum fi el pofibile, e 

. ai 5.635. „Scotus nachher nahe Klier ie 
Neuern richtiger zu fagen: wer alles mögliche wirklich 
wachen kann, deffen Macht iftunendlich,* Eben das 
wollte auch$cotus fagen $. 28: „Siprimum haberet oınnem 
caufalitatem ommis cawfae pofibilis formaliter et finul, 
ficet non poffent caufabilia Yansl poni in effe, efet infini- 
tum, quia fimul quanium efl ex fe, pojt infinita produ- 
cere. Hier hätte auch noch bemerkt werden können, 
dafs Scotus zwifchen dem philofopkifchen und theolo- 
gifchen Begriff von der Allwacht unterfcheidet, wel- 
eher letztere noch ein Merkmal, die Unmittelbarkeit ein- 


Schliefst, und dafs er die letztere Eigenfchaft Gottes . 


aur für einen. Gegenfland ‚des Kirchenglaubens nicht 
des Wiffeus hälı. Von der Einheit und Einfachheit 
Gottes kommen noch andre Zeweile, aufser den an- 
geführten, vor, welche eben fo gut eine Erwähnung 
als diefe verdient hätten, Und fo könnten noch viele 
Gedanken des Scotus nachgewiefen werden, welche 
nach dem Plane des Vi. aufgenommen werden mufsten, 
unter andern auch die Hauptgedanken aus der Einlei- 
tung, welche Prolegomena zur Theologie als Wiflen- 
fchaft enthält, theils weil fonft auch alles, was zur na- 
türlichen Theologie gehört, des Vf. meifte Aufmerkfam- 
keit auf fich gezogen hat, theils weil diefe Einleitung 
die Denkart- des Zeitalters fehr treffend charakterifire. — 
Gegen einzelne Erklärungen und Kritiken, welche je- 
dein Satze und Beweife angefügt werden, könnte noch 
manches erinnert werden, wenn wir nicht beynahe 
fchon zu weitläuig gewelen wären. 


Faankevnt a. M., b. Eichenberg: ‘Ueber die morali- 
Sehe Zw des Menfchen. Nebft einem Anbange. 
Vou Felix Blau. 1795. 288 $. 8. 


Der durch feine fchon ehemals bewiefenen Talente 
fowohl, als nachher durch feine unglücklicben Schickfale 
bekannte Vf. fängt diefe Abhandlung mit der Zergliede- 
rung des Begriffs von Freyheitaun, Im erlten Abfchnitt 
erklärt er die vorauszufetzenden Begriffe von Vermö- 
gen, Triebfeder, Zweck u. (.w. Die Erklärungen und 
die Ordnung in der Darftellung ift au fich fehr gut, 
aber zu wünfchen wäre es gewefen, dafs er manches 
ausführlicher behandelt hätte, um auch folchen Perfonen 
verftändlicher zu werden, die noch nicht an fcharfes 
Denken gewöhnt find, Im zten Abfchnitt geht er die 
Anlage des Menufchen für die Thierheit, im gten für 
die Menfchheit und im 4ten für die Perfönlichkeit durch, 
Die Stufen der Menfchheit find finnliches, vernünftig- 
finnliches, finnlich vernünftiges und freyes Wefen, 
Die Moralität wird.nach Kant ihrem Dafeyn nach als 
Factum dargeftellt, und ‚das einzige mögliche Gefetz, 
das Moralität durch feine Befolgung erzeugen kann, 
aufgefucht. Sehr richiig drückt der Vf. das Priucip der 
Moralität (nicht der Moral als wiflenfchattliches Sy tem) 
fo aus: Du follft immer fo wollen, dafs die Triebte- 
der deines Wollens mit dem unbedingıen Sollen, d. }, 
mit der unbedingten Weile des Gebictens oder Verbie- 
tens der Vernunft übereinitimme, Darauf zeigter, wie 
fich diefe. Formel ia andere verändern Jafe, aus denen 
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fich nachher leicht die Regeln für einzelne Hand! 
ableiten Jaffen. Die Unbegreiflichkeit der frayen ger 
wird iu Kants Siune erklärt und die Schwierigkeiten, 
die aus der Beziehung der Haudlungen auf das Geferz 
der Caufalität entftehen, gröfstentheils mit Kants, eige- 
‘nen Worten, die aber durch die gefchickte Zufammen- 
ftellung fehr viel au Klarheit gewinnen, gehoben. Im 
ag Abfchnitt, Urfprung des moralifch Böfen folgt 
Ir. B. wieder gänzlich Kanten, aber nicht wie ein Com- 
pilator, der ihn ausfchreibr, fondern ais ein Mann, der 
durch eigenes Denken gleiche Refultate erhielt. Dies 
it auch der Fall im Gten,Abfchnitt, wechfelfeitiges Ver- 
kaltnifs der Moral und der Religion zu einander. Nach 
diefer Vorbereitung geht Hr. B. im zten Hauprftück zu 
feinem eigentlichen Gegenftand; Beförderung des mo- 
raliich Guten durch Freybeit über. Die Kantifche Dar- 
Stellung ‚der Moralität giebt zur Frage Anlafs, ob fich 
überhaupt das moraliich Gute befördern laffe, denn: 
hängt die Moralität von der freyen Aunahme der Maxi- 
me ab, und ift diefe Maxime in der praktilchen Ver- 
uunft gegründet, und wird von den Menfchen nicht . 
erlerut, fondern in fich felbft gefunden, fo fcheint es 
unmöglich, durch äufsereEinwirkung auf ibn zu feiner 
moralifchen Beilerung etwas beyzutragen, ınan kann 
ibn in diefer Rückficht wohl höchitens zu einem legalen, 
aber nicht zu einem moralifchen, Menfchen bilden. 
In fo fern. von dem intelligiblen Charakter die: Rede ift, 
ift auch der Einfufs der äuisern Umstände auf die Mo- 
ralitär unbegreillich, allein in fo ferne auf den empiri- 
fchen Charakter gefehen wird, fo können allerdings 
die. äufsern Einwirkungen das moralifche Verhalten 
leichter oder fchwerer machen. Den innern Vorfarz 
gut zu feyn, kann keine Bildung hervorbriugen, aber 
die Vebung der Befonnenheit feinen Vorfatz auszufüh- 
ren, die Klarheit mir der die \moralifchen Maximen ge- 
dacht werden, und die Difciplin der Neigungen, kann 
die, Fähigkeit diefen Vorfatz zu realifiren erhöhen. Hr. 
B. folgt bey.dem Auffuchen der Leimagsbegriffe zu 
diefer Bildung, der Zergliederung des ireyen Acte. 
Er zeigt zuerlt, was aus den Bedingungen der Mö 
lichkeit der freyen Handlung für die weralifche Bildung 
des Menfcheu fich ergiebt, dann, was die wirkliche 
Aeufserung der Freyheit befördert, und endlich, was 
fich von den Folgen der freyen Handlung für ein Ge- 
brauch zur Bildung des Menofchen machen löst, in 
eiuer kurzen Ueberficht der höchften Grundfätze zur 
Beitimmung aller Pflichten nimmt Hr. B. die Einthei- 
lung der Pflichten in die gegen fich felbft und gegen 
andere an. Diefe Eintheiluag ift aber überllüßsig, es. 
giebt nur»Pflichten gegen moralifche Welen überhaupt, 
und ich kann keine Pflichten gegen wich haben, als 
die ich-auch gegen andere habe, Ich bin zwarzugleich 
ein Object der Pflicht, aber keiner andern Pflicht, als 
die ich auch gegen andere habe, Das, was Hr. B. hier 
aufitelt, wie z. B., du dolit nie ein blofßs bedingtes 
Gut um feiner Selb Willen wollen; find keine Pilich- 
ten geen wich, fondern Pflichten, die mir obliegen, 
Die Pilicht der Selbfterhaltung, die mon gewöhnlich 
unter dielen Pflichten oben ahltellt, ilt auch gar keine 
Pllicht gegen wich, fondern die allgemeine ade er 
2 


F4 


nem Zöglinge, 


.zu machen und 


kein fre 
aufzuopfern. 

Der Anhang diefer intereflanten Schrift enthält: 
7) Unterredungen des moralifchen Erziehers mit fei- 
Sie find trefliche Mufter für das, was 
der moralifche Erzieher feineu Zögling lehren und wie 
er ihm die Moralitär darftellen foll; aber die Art, dem 
Zögling dieLehre klar und die Daritellung iutereflant 
zu machen, 'müfste bey den meilten fehr abgeändert 
werden. 2) Ueber die Idee der Realilirung der Idee 
einer moralifchen Welt. 3) Ueber den Endzweck der 
Wekfchöpfuug. 4) Wie hängt Glückfeligkeit mit der 
Tugend zufammen ? Diefe Abhandlung iit am wenig- 
fien befriedigend ausgeführt. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Welen als folches einem andern Welen 


| 3) Enrurr h im evangelifchen Wayfenbaufe: Evam- 
gelifches Gefangbush. 1796. 640 $. Vorr. XXVIIS. 8. 


2) Ebendaf. Gebete für den öffentlichen Gottesdienfl fo- 
wohl als für die häusliche Andacht, gelammlet auf 
Betfehl eines hochedlen und hochweilen Stadtrarhs 
Evangelifchen 'Fheils zu Erfurt. 64 8. g. (Beide 
auf ordinärem Druckpapier 7 gr. auf beffern Pa- 
pier gros Format 10 gr.) 


Der Erfurter Stadtrach erangelifchen Theils hatte 
nach der Vorrede mir dein geifilichen Minifterium da 
felbft wegen Verfertigung eines neuen Gefangbuchs 
communicirtt. Diefes trug nach einer erhaltenen Pri- 
vatnachricht dem Hn. Profeflor der Theologie und Pa- 
ftor an der Andreaskirche Gebhard und dem Hn. Dia- 
konus an der Predigerkirche Lofhius auf, diefes Ge- 
fangbuch zu verfertigen. Beide übergaben demfelben 
deu in der Vorrede $. XV—XVIll. befindlichen Plan, 
welcher auch von felbigem gebilliger wurde. Nach 
diefem Plan wurde das Gelaugbuch vun beiden allein 
verfertigt, ohne dafs das Minifterium weiteru Antheil 
daran nahm, welches billig in der Vorrede hat- 
te angezeigt werden follen. Zugleich wurde aber 
such -jenen der Zwang aufgelegt, die Ordnung 
der Lieder, fo wie fie im alten Gefangbuchebefindlich 
ift, in der erften Abtheilung beyzubehalten, und man. 
ches alte Lied unverändert aufzunehmen, welches eine 
Aenderung bedurft oder. die gänzliche Ausfchliefsung 
verdient hätte. Erft in der zweyten Abtheilung er- 
bielten fie völlige Freyheit,. eine eigene Einrichtung 
einer natürlichern Ordnung 
eine firengere Auswahl zu treffen; und diefe Arbeit 
ik Hn. Gebhard allein eigen, da Hr. Lofius nur einige 
Beyträge dazu geliefert hat. Durch diefe Einfchrau- 
kung hat das Gefaugbuch unlireirig au der aufsern 
Form undan Brauchbarkeit vie) verloren. DieRegein, 
nach weichen die Herren G. und L. verfahren haben, 
find fehr vernünfiig, und es war allerdings der Klug- 
heir remäfs, einige alte Gefänge verbeilert uder uni er- 
ändere beyzubebalten, wenn andere, die zu myiliich 
und fchwärmerifch find, ihren Abfchied erhalten’ ha- 
ben. Das letzte hätte bey mehrern gefchehen tollen, 
die noch zu viel Spielendes enthaltev und eine faliche 
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Andacht hervorbringen, als N, ıg. Dein Geburthstag 


tritt yon neuem, allerliebfter Jefu ein; N. gr. Meine 
Liebe hängt am Kreutz; N.293. Ach Schönfter Jefu 
mein Verlangen. Eben das gilt auch von manchen 
veränderten, die bey allen akslerisase doch zur 
Beförderung der Andacht nicht viel beytragen werden, 
befonders diejenigen, worinn zu viele Wiederhelun- 
gen von Hallelujah, Triumph, Victoria und ganzen 

trophen in jedem Verfe vorkommen, als N. 5. 121. 
130. und 137. Dafs einige alte geiftreiche Lieder auch 
bey Aue Härte der Poifie unverändert geblieben 
find, z. E. Ich finge dir mit Herz und Mund, ' Was 
Gott thut, das ift wohlgethan, wird jeder Unbefangner 
billigen; eber bey einigen wäre doch eine Aenderung 
fehr- nörbig ‚gewefen, als bey N. 229. Ich armer 
Menfch, ich armer Sünder, und in N, 651. Y.ı2. hät- 
ten die Pofaunen bey dem Weltgerichte billig wegblei- 
ben follen. Ueberhaupt enthält das Gefangbuch einen 
fo grolsen Reichthum von auserlefenen neuen und (im 
Ablicht auf eine grofse Anzahl von Hr. Lofius) glück- 
lich umgearbeiteten alten Liedern; dafs Prediger nicht 
nöthig haben werden, zu einigen ganz veralterien, die 
noch vielleicht aus Localurfachen beybebalten worden 
find, ihre Zuflucht zu gehmen. Die ganze Sammlung 
euthalt gıg Gefänge. 

Die Sammlung von Gebeten, welche ebenfalls ven 
Hn. Pr. Gebhard und Hn. D. Lofius veranftaltet wor- 
den, enthält allgemeine Kirchengebete, belondere 
Kirchengebete an Felltasen und Gebete für die häus- 
liche Andacht, Der Geift des Gebers ift darinn gut 
ausgedruckt, Sowohl in Abficht auf zweckmäfsigen In- 
halt, als in Abficht auf Simplichät, Würde und Fafs- 
lichkeit des Vortrags, Nur die Titulaturen io den Kir- 
liche Majeflät, kurfürflliche Gnaden, 
ein Hochedier und Hochweifer Rath, hätten billig als 
unfchicklich in einer Anrede an Gott wegbleiben fol 
leu. Diels it zuweilen gefchehen, aber der Hochedie 
und Hochweife Rath ift überall geblieben. Der kirchli- 
che Lehrbegrif ilt in den Gefänugen fowohl als ia den 
Gebeten beybehalien worden, welches auch nöthig if, 
um allen Anftols zu vermeiden. Der Preis ift bey der 
Stärke des G. B. fehr mößsig und wird dieEiuführun; 
delielben fehr erleichtern. - 


ı) Leirzic, b. Barth.: Chriffiche Reli ionsgefängs 
für die Freyfchule in Laie 1794. Kir den Ge- 
beten und dem Regifter 3925. g' 


2) Haıze, ohne Verleger: Gefangbuch zum Gottes 
dienfilichen Gebrauch in bieliger oniglichen Dow- 
Kirche. 1795. 402 5. $. 

. Das erle diefer Gelangbücher welches vom feel 
Contiliorialrath Pauli und Hn. Dompred. Pifihon ge 
Sammler und mit allgemeiner Freude und Bereitwillig- 
keit eingeführt worden, enrhäht 387, das zweyte aber 
nur 363 Lielauge. Die Anordnung if in beiden fehr 
verfchieden. In N, 1. ift alles auf Gott und feine Ver- 
ehrun: besogen und die Eintbeilung nach den ver- 


Schiedeuen Verbältiflen, in welchen er (als Schöpfer, 
moraliicher Gefetzgeber, Regierer und Richter der 
Ca Wels) 
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Weir) zu feinen Gefchöpfen Reht, geinacht worden. 
In’N. 2. ift mehr die gewöhnliche Orduung beybelialten, 
fo ‘@afs die erite Hauptabtbeilunug die theoreiilche Re- 
lizionslehre, die zweyte die Sittenlehre und die dritre 
die Afcetik, die vierte die Vortheile_der Reilerung und 
die fünfte die Lieder für befondere Zeiten und Um- 
fände in fich fafst. Die lerzte Zufammenftellung dünkt 
dem Rec. doch weit natürlicher und zweckwälsiger 
zu feyn,' weil hier die Materien, die zufammen gehö- 
ren, z. E. Eigenfchaften Gottes und Pfichten gegen 
Gött, weniger getrennt werden. N. r. hat darinn et- 
was vorzügliches, dafs die befoadern Titel nicht nur 
in’der Inhaltsanzeige ag nr ch fondern auch in 
dem Gelangbuche felbft wiederholt find, welches in 
N, 2. nur mit den allgemeinen Titeln gefchehen if, 
wodurch aber die Auffuchung der Gefänge von befon- 
dern Materien mehr erfchwert wird, In N. r. find 
auch Gefänge von nicht gewöhnlichem Inhalte befind- 
lich, z. E. von der Schönheit der Erde, von den Ge- 
flirnen, über gefunde Sinne, Verftaud und Vernunft 
Gefühl - und Empfindungsvermögen, chriftliche Gelin- 
nungen gegen andere Religionsverwandten, von dem 
vernünftigen Verhalten gegen die Thiere, und andere die 
fich auf den Schulunterricht beziehen, Pfiichten gegen 
Voriteher der Schule und gegen Mitfchüler, am Stiftungs- 
tage der Schule, bey Schulprüfungen, bey Aufnahme und 
Eutlaffung mehrerer, Mitfchüler, beym Tode eines 
Lehrers und eines Mitfchülers u. dgl. Auch findet 
mean einige Wechfeigefänge zwifchen Lehrern und 
Schülern ‘oder der Verfammlung und den Kindern, de- 
ren Gebrauch 'gewils einen guten Eindruck machen 
wird. Dagegen vermiflet man doch auch einige nö- 
thige Materien, z. E. vom Gehorfam gegen Gett, wel- 
ches in N. 2. auch fehlt, yom der Aufrichtigkeit, der 
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Treue in. Verfprechungen,’ der Befcheidenheit und 
Freundlichkeit; welche in N. z befindlich find. 

Ueber die Auswahl der Lieder kann ein anderer 
freylich nicht ganz richtig urtheilen, der die Lacal- 
umftände nicht kennt, welche die Herausgeber beftimmt 
haben, ein Lied aufzunehmen uud das andere zu ver: 
werfen. Diefs ift der Fall befonders bey N. ı. wo die 
Herausgeber fich auf die im gedruckten Schulplane an- 
gezeigten Localumftände berufen, welchen Rec. nicht 
vor Augen hat. Im ganzen ift auch gewifs die Aus- 
wahl in beiden Sammlungen fehr glücklich und zweck. 
mälsit gefchehen. Ganz neue, dem Rec, wenigftens 
unbekannte findet man in N. r. z, B. das Sommerlied 
N. 30. Rund um mich her ift nichts als Freude; in 
N. 2. das Friedenslied N. 352. Dagegen vermifste 
Rec. ungern manche fchöne Lieder, z.E. das Gellert- 
fche Lied beyın Gewitter: Der mächtige, der Gott der 
Götter, auch das Lied: Befitz ich nur ein ruhiges (e- 
wifen, u. a. m. Die nöthige Gleichheit der Anzahl 
der Lieder bey den verfchiedenen Materien ift inN. 2. 
gut beobachtet, in N. r. hat fie Rec, hie und da ver- 
mifst. Dafs die Klaffe der Schulgefänge, befonders 
vor und nach dem Uhterrichte fehr zahlreich it, wird 
ein jeder gewifs fehr billigen. Ueber die zweckmäfsi- 
ge Befchaffenheit der Gefänge find in der Vorrede von 
N. 1. einige gute Regeln gegeben worden, die aber 
nicht hinreichend find. Stärke und Fülle der Gedan- 
ken, Würde und Fafslichkeit des Ausdrucks, und eine 
verhältnifsmäfsige Kürze der Lieder find auch noth- 
wendige Eigenfchaften. Doch, wenn die Herausgeber 
diefe Regeln gleich nicht anführen, fo haben fie doch 
folche angewendet. Von alten Liedern find wenige 
beybehalten und diefe find durchaus und mehrentheils 
(ehr glücklich geändert. i 


., 





KLEINE SCHRIFTEN, 


Eupprienneisung. Zelle: Beytrüge zur Kenntnifs der 
Braunfchweig - Lüneburgifchen Churlande, Aufserordentliches 
Stück, enthaltend eine glaubwürdige Nachricht von der Hoyai- 
weg Landfchaftlichen Verfaffung, mit Anmerkungen herausgege- 

a vom Hofgerichtsaffellor v. Duve. 1795..5 Bog. 8. In einer 
. diefem Stücke beyliegenden Ankündigung macht Hr. v, Duve fein 
Vorhaben bekannt, unter obigem Titel eine neue Qyartalfchrift 
zu liefern, welche Auffätze über die Verfaflung einzeiner Pro- 
winzen und Städte, Mifcellaneen aus der älgern Gefchichte, ge- 
troßene Manfsregeln zu Erleichterung der Unterthanen, merk- 
würdige Entfcheidungen in ftreitigen Criminal- und Policey» 
Sachen, Urtheile auswärtiger Schriftfteller über die Kurlande 
wit Berichtigungen, befcheidene Wünfche und Vorfchläge zu 
Verbefferungen, vermifchte Nachrichten und Bemerkungen, An- 
fragen und Anzeigen enthalten (ollte. Da die bekannten Anna- 
len fich beträchtlich weitere Gränzen gelteckt hatten: fo hoffte 
Hr. ». D., dafs beide Journale neben einander beftehen könn- 
ten. Allein die Herausgeber der Annalen fcheinen anderer Mey- 
nung gewelen zu feyn, und wenn die Sage wahr wäre, dafs 


dies neus Unternehmen das Aufhören der Andalen hauptfächlich 


- 


veranlafst habe, fo wäre es fehr zu bedauern, denn die Quartal. 
fchrift des Hrn. v. D, fcheint keinen Fortgang zu haben, wenig- 
ftens it bis jetzt nichts weiter erfchienen, und nun haben wir - 
uber die Kurbraunfchweigifchen Lande — gar nichts, 

Wirklich war auch dies aufserordentliche Stück, das doch 
wohl zur Probe dienen follte, nicht gefchickt, dem Herausge- 
ber viele Theilnehmer zu verfchaffen. Es ift zu einfeitig, ohne 
alle Mannichfaltigkeic, die für den Fortgang eines folchen Un- 
ternehmens unumganglich nöchig it, das Format klein, der Druck 
nicht (parfam genug, das Papier fchlecht ; der Auffatz aber an 
fich dem Stariftiker fchr (chätzbar, Die Tradition fchreibt den 
erlten Entwurf entweder dem Premierminifter von Münchhaufen 
oderdem ehemaligen Hoyaifchen Landfyndicus v. Willichzu, dee 
aber nachher Zufätze von fremder (unbekannter) Hand, und 
yom Herausgeber Einfchaltungen und Anmerkungen, die zum 
Theil mit vieler Freymüchigkeit abgefafst ind, erhalten hat. An. 

ehängt ift ein Verzeichnils der fämmtlichen in der Hoyaifcken 
trikel enthaltenen adelichen Güter, mit Angabe ihrer Beützer 
und ihres Ertrags ven 1778, bey welchem al Hr. v. D. den 
Ausdruck Schlachtkoften nicht ehue Erläuterung hätte laflen foHen. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Hırnsurgnausen, b. Haniich; Ueber die Fäulnifs le- 
- bender und todter thierifcher Körper, über Faulkrank- 
heiten und Jaulnifswidrige Dlittel, 1795- 218 9. 8 


Bi+*. wie das vorliegende, find äußserlt nützlich, 
in- der Theorie einer Kunft aufzuräumen, deren 
Bearbeiter in unferen Tagen einen rühmlichen Wett- 
eifer zeigen, fie der Vollkommenheit näher zu brin- 

en, und ihre Wohlthätigkeit allgemeiner zu machen. 
Die Fäulnifs, heifst es hier, fey unter sllenchemifchen 
Gegenfländenam wenigften aufgeklärt, Dennoch höre 
man den grofsen Haufen der Praktiker von fo vielen 
Faulkrankheiten und Faulfieberu fprechen, die fie all- 
jährig behandeln, dafs man entweder über die Kunft 
erftaunen, mit der fie dem mächtigiten Zerftörungs- 
mittel in der Natur zu trotzen wiflen, oder fich wun- 
dern müfle, dafs das ganze Menfchengefchlecht nicht 
längft vor Eutdeckug der Chinarinde und dem allge- 
mein gewordenen Gebrauche der Vitriolfäure durch 
Fäulnifs aufgerieben fey. Selbit grofse und aufgeklär- 
te Aerzte leiten Krankheiten von Fäulnifs her, ohne das 
Wefen der Fäulnifs hinlänglich zu beftimmen. Einige 
derfeiben laffen zwar im lebenden Körper keine eigent- 
liche Fäulnifsgelten, fondern nur eine gewiffe Neigung 
dazu, einen analogen Zuftand ; diefer werde denu aber 
auch nicht näher characterifirt, (Die guter und aufge 
klärten Aerzte unferer Zeit, welche die Lebenskraft 
und ibre Wirkungen hinlänglich zu würdigen wiffen, 
konuen diefe Urtheile nicht treffen; felbit diejenigen 
nicht, welche Frank’s Meynung nicht beytreten, der 
das Wort Faulfieber aus der Pathologie verbannet, wie 
der Vf. hier zu billigen fcheint. Denn alle diefe Aerzte 
willen , dafs die Lebenskraft der Fäulnifs widerliehe; 
willen aber zugleich, dafs es Krankheiten gebe, in 
denen die Lebenskraft der feften Theile und der Säfte 
derinaalsen gefchwächt it, dafs in diefen eine Neigung 
zur Entmifchung entftebt; mau mag nun den Namen 
der faulichten Krankheiten für diefelben beybehalten, 
oder ihnen einen auderen geben. Frank's richtige Be- 
hauptungen, die der V£ hier aufftellt, treffen auch nur 
die irrigen Meynungen von faulichten Krankheiten, 
aber die richtigeru nicht, welche gar wohl mit ihnen 
beftehn.) Das Schaalwerden weingeiliger und faurer 
Flüfligkeiten, das Schimmeln, das Rauzigtwerden fet- 
ter Oele, das Verwittern, die Eiterung, unterfcheidet 
der V£. fehr richtig von der Fäulnifs. (Aber die Auf- 
iöfung organifcher Körper, nämlich folcher, die zur 
Fäulnifs fahig find, unter Wajfer , unterfcheidet er wohl 
aur wilikührlich von der Faulnifs; und behauptet zu 

A. L. Z. 1796. Dritter Band, 


“viel, wenn er behauptet, dafs ein Körper nicht faulen 


könne, wenn er mit Waller ganz umgeben, und da- 
durch von dem Zugange der atnofphärifchen Luft aus- 
Zen fey. Denn allerdings gehen fäulnifs- 
ähire Körper auch unter Wälfer, wenn die Oberfläche 
des einfchlieffenden Waffers der Luft ausgefetzt ift, im 
Fäulnifs über: wenigitens ift die mit Geltauk erfolgen- 
de Entmifchung folcher Körper unter Wailer nicht we. 
fentlich von der Enutmifchung an der Luft verfchieden, 
Zwar fchränkt der Vf. die Benennung Fäulnifs nach- 
her auf eine befondere Art der Entmifchung ein: er 
hat aber nicht erwiefen, dafs diefe nicht auch unter 
Waffer vörgehen könne. Vom blofsen Phosphor ilt es 
wenigltens bekannt, dafs er, zumal mit Huülfe des Al- 
kali, das Waller zerlege.. Eben fo möchte Rec. die 
Entmifchung, welche Eingeweide in Leichen erleiden, 
ehe diefelben geöffnet find, nicht eben von Fäulnifs 
unterfchieden wiffes. Unmittelbare Berührung von 
Lebensluft oder atmofphärifcher Luft befördert die Fäul- 
nils; aber unumgänglich erfoderlich ilt dach diefe zur 
Faulnifs nicht; die Fäulnifs, welche auf der Oberfläche 
einer Leiche, oderdes eiufchliefsenden und auflöfeg« 
den Waflers, nämlich in den aufgelöfeten Theilchen, 
eatfteht, kann fich bis in das Innere der Leiche, 
oder bis in den ganz mit. Waffer überdeckten Kör- 
per fortfetzen,) Die Fäulnifs unterfcheide fich durch 
den fpeciliken faulichten Geruch, (den nung freylich 
Körper, die unter Waffer, Eingeweide, diein Leichen 
faulen, auch haben,) durck das unverkennbare Anfehen 
eines jeden faulenden Körpers, (diefes möchte am we 
er ‚charakteriitifch feyn. Ret. hat Rindfleifch in 
afferftoffgas fünf Wochen laug aufbewahrt. Es wur- 
de zwar dunkelfärbiger, doch bekam es nicht im min- 
deften das faulende Anfehen eines gleichen Stückes, 
das daneben in Lebeusluft lag, und anfangs fchöner 
roth wurde, bald aber in vollkommene Fäulnifs über- 
ging. Dennoch zeigte fich, als das mit Wafferftoffgas 
efüllte Gefüls geöffnet wurde, ein äufserft unleidlicher 
eftauk, den Rec, und andere ohne Bedeuken für fau- 
licht hielten); endlich, durch den fchlechterdings un- 
adfhaltbaren Fortgang jeder wahren Fäulnifs, und da- 
dugch, dals Fäulnifs nie agders, als unter gewilfen 
Bedingungen erfolge. Diefe Bedingungen feyen: 1) al- 
le Lebenskraft müffe in dem Körper aufgehört haben.. 
Daraus folge, dafs der von den Aerzteg behauptete 
Satz: Fäulgifs feydem Leben gefährlich, unterdrücke, 
zerftöre die Lebenskraft mächtig, zu den theoretifchen 
Irrthümern geböre. (Diefes folgt, fo wahr jener Satz 
it, aus ihm doch woblnicht. Ausdünftungen faulich- 
ter Körper können, auf die Nafenuerven und Lungen- 
nerven thierifcher Körper wirkend, die Lebeuskraft 
; der- 
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detfelben fchwichen, fo fehr fchwächen, dafs in ihnen 
Keigung zur Emmifchung entfieht, wenn gleich völli- 


Fäulnils tor Endigüng des Lebens nicht eintreten - 


Ne 
En) 2) Jeder Sıoff,. welcher zur Fäulnifs fahig feyu 
foll, mütle Pkosphor enıhelren. Jeder vegetabilifche 


‘und ıthierifche Körper enthalte diefen Stoff, wie daraus 


erhelle, dafs jeder (von den meilten it es wenigftens 
erwielen) vegetäbilifche und thierifche Körper mit Al- 
kali gehörig behandelt, Blutlauge gebe. 3) Es dürfe 
nicht an hinrcichender Feuchtigkeit fehlen. 4) Die 
Ten:peratur dürfe nicht unter dem Gefrierpunkte des 
Waflers feyn. 5) Die athembare Luft müfle einigen 
Zugang zu dem faulenden Körper haben, u.f.w. Nach 
diefen Prämiffen fiellt der V£. feine neue Theorie der 
Fäulnißs auf, Die Fäulnifs fey ein langfames Verbrennen 
des (in den organilchen Körpern enthalteien) Phosphors, 
wodurch die Befiundtheile der organifirten Körper getrennt 
werden, die flächtigen in Dunft- und Gasgejtalt entwei- 
ehen, die fixen aber allein zwrückbleiben. Dais fchon 
Boerhanve in feinen Elementis Chemicae von der Fäulaifs 
fagt: Phosphorica quaedam produeit, hat der Vf. aufder 
Rückfeite des 'Titelblatts löblich bemerkt. Der Phos 
phor fey ein wefentlicher Beiländtheil aller zur Fäul- 
nifs fühigen Stoffe; und fie faulen defto gefchwinder, 
je gröfser die in ihnen befindliche Menge von Phosphor 
it, und je lockerer er mit den übrigen Beftandtheilen 
Zufammenhängt. An vielen faulenden Körpern zeigt 
fich ein phosphorifches Leuchten: wo man bey wirk« 
licher Fäulnils diefes Leuchten. vermiffe, da fey die 
fer er de der zu kleinen Quantität des Phosphors zu- 
zufchreiben. Faulende Stoffe entzünden fich, gerade 
wie der Phosphor, in warmer Temperatur, von felbft. 
Der faule Geruch koınme genau, (genau num wohl 
tiicht, aber febon die Achnlichkeit dient zum Beweife,) 
fit dem Geruche des gephosphorten Wallerftoflgas 
Öberein. Auf diefe Theorie gründet dann der Vf. eine 
Betrachtung der Faultresikheiten und des Faulfiebers ins- 
hefondere, Nur in zwey Fällen fey Fäulnifs im leben- 
den Körper möglich. Etweilse es faule irgend ein 
fremdartiger Stoff iin Körper, z.B. ein Kind im Ute- 
res, Würmer, Kotl in den Gedärmen, (der Vf. rech- 
zer such itockeudes Blur, Galle, Polvpen, hieher;) 
dies gefchehe, ohne dafs die Behälter, in desen diele 
Stoffe faules, felbft von Fäulnifs angegriffen werden; 
obwohl die lebenden Theile vermüge ihrer Reizbar- 
keit und Eimnpfindlichkeit, vom Reize der faulerden 
Sıofle krankhafte Zefälle erleiden können, (Der VL 
giebt Bier alfo doch felb zu, wäs er vorhin geleugset 
hatte, dafs Stoffe ohne Zugaug athembarer Luft iu 
Fäulnifs übergehen können. Uebrigens wird jeder 
richtigdenkende Arzt Zufälle, die vom Reize faulender 
Stoffe entftehes, von Fäulnifs felbft unterfcheiden.) 
Oder ein einzelner Theil des Körpers felbft fterbe ab, 
und gehe folglich, wie jede todte thierifche Subflanz 
in Fäulnifs über, nach dem Kunftausdrucke, in deu 
Brand. Diefer Brad fey eigentlich däs einzige Uebel, 
welches den Namen einer Faulkrankheit verdient. Die 
Neigung zur Fäulnifs verdiene den Nämen Fäulkrank- 
heit nicht; denn diefe beflehbe nur in einem folchen 
Zuiande der feiten oder Hüfigen Theile, vermüge 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


2$ 


deffen nach dem Tode ihr Phosphor fich früher ent- 
mifche, als iır dem Eee Gange der Dinge 
gefchehen feyn würde. Diefe Neigung zur Füulnifs 
fey Fulge von fehr heftiger Fieberhitze, von Auflöfung 
der Säfte, von Schlöflheit der feiten Theile, von 
Schwäche der Lebenskraft: (Rec. würde die. leztere 
Urfache als die vorzüglichite nennen;) hingegen werde 
in allen (2?) Pathologieen (diefe Befchukligung ift 
wohl zu allgemein) irrig gelehrt, dafs die Beifende 


"Wärme, die Aufßlofung der Säfte, das Sinken der Le- 


benskräfte, Folgen der im lebenden Körper vor lich 
gebenden Fäulnifs feyen: diefe Behauptung führe auf 
eine irrige empirifche (?) Curart, nämlich den Ge- 
brauch der fäulnifswidrigen Mittel. Die Idee, in le- 
benden Körper der Fäulaifs widerfehen zu wollen, 
fey abgefchmackt: denn entweder fey gar keine Fäul- 
oils da, oder wenu fie da fey, wie beym Brande, fo 
liege es auffer den Gräuzen der meuwfchlichen Kunft, 
fie zu heben. Der Name Funlficher werde fehr verfchie- 
denen Fiebern gegeben, welche fehr verfchiedene 
Behandlung erfodern, da hingegen jener gemeine 
Name auf den allgemeinen, oft febädlichen Gebrauch 
der Mittel führe, welche man Antifeptica nennt. (Ein 
folches Fieber, bey dem, wie der vr. $. 197 anführt, 
ein Aderlals angezeigt wäre, für ein Faulfieber halten, 
und mit Mitteln behandeln, welche diefenı Namen an- 
geneffen find, ift freylich ein erfchrecklicher Irrıhum; 
allein; warum foll man nicht alle folche Fieber Faulfie- 
ber nennen, bey denen eine gewiffe Schwäche derLe- 
benskraft in den fefteri Theilen und in den Säften und 
eine davon abhängende Neigung zur Entmifchung fich 
zeigt, wenn gleich fulche Fieber in Rückficht ihrer Ur- 
fachen umd ihrer aufserwefentichen Symptome eben 
fowohl, als infiammatorifche „ gaürifche, katarrhali- 
fche, Ficher verfchieden feyn konnen, die man doch 
such, wegen der Achnlichkeit gewiffer wefentlichen 
Symptome, mir allgemeinen Nasmcn belegt. Die Anti- 
feptiia, welche richtigdenkeude Praktiker gegen fol- 
che Fieber geben, find.Mitcel, welche dadurch der Nei- 
Ye zur Faulnils weliren, dafs fie die Lebenskraft 
ärken; Salperer und Kochflalz wird kein folcher Arzt 
ezen ein Faullieber gebrauchen. Dals es Fälle gebe, 
in denen auch jene aualeptifchen Antifeptica bey Fie- 
bern, wrelche pewiffermalsen das Änfehen eines Faul- 
fiebers haben. nicht dienen, giebt Rec. gern zu: felbft 
beym Braude dieut, wie Richter fehr richtig anmerkt, 
die Chinarinde nicht immer: und dafs auch unter de- 
nen Antifeptichs, welche gegen Faulkrankheiten anzu- 
wenden find, nach Verfchiedenheit der Faulkrenkhei- 
ten, ein Unterfchied zu maclıen fey, bar fchon Pringle 
bey feinem fiebzehnten Verfuche über antifeptifche Sub- 
ftanzen gefagt), Die Sporadifchen fogenaumten Faul- 
fieber feyen tat immer folche, wo man im Anfange die 
nöthige Schwächung verfäumt hatte. Calor mordax, 
Petechien , Friefel, feyen au lich gar keine Gegenan- 
zeigen gerren.das Aderlaffen. Die Chinarinde werde 
bey den Fiebern »ls ’entifeptifches Mittel äufserft ge- 
mifsbraucht. Sie könne bey den Ficbern mit Neigung 
zur Fäulnißs nur auf zweyerley Weile mürzlich feyus 
einmal, vermöge ihrer Wirkfamkeit gegen remii = 
. N 2 ce 
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de Fieber, wenn das Fieberremittirendfey ; (bey einem 
Fieber, das richtirdenkende Praktiker Faulfieber nen- 
nen, ift aber die Remiflion nie fo beträchtlich, dafs 
diefe zum Gebrauche der Chinarinde Anzeige gäbe;) 
zweytens, als ftärkendes Mittel. Davon habe er je- 
doch fich nie recht überzeugen können, denn die Er- 
fahrung lehre (?), dafs mancher Kranke, der die Chi- 
marinde in zu grofser Menge bekam, nicht eher und 
nicht fchneller gefund wurde, als einanderer, der we- 
niger oder gar nichts von diefem Mittel bekommen 
hatte. (Rec. kann nach feinen Erfahrungen diefem Ur- 
theite nicht beyflimmen : fondtern ınuls verlicheru, von 
ihrem grofsen Nutzen, den fie iu folchen Fiebern hat, 
welche er Faullieber nennen zu dürfen glaubt, ganz 
überzeugt zu feyu.) a den Fiebern, die von Nias- 
men erzeugt werdeır, fulle man die Hethodus alexiphar, 
sanca unferer Vorfahren nicht ganz verwerfen. (Darin 
it Rec, völlig wit dem Vf. einveritanden.) Wie befor- 
ders diefer letzte Abfchnitt, der die Behandlung der 
Faulfieber betrachtet, vortrefliche praktifche Bemer- 
kungen enthält; fo iit überbaupt das gauzelluch wür- 
dig, einem jeden praktifchen Arzte zum.L.efen empfoh- 
len zu werden. Jüngere und unerfahrne Leier müffen 
es freylich, wie ähnliche Schriften, mit Behutfajnkeit 
liefen, weil felbitdenkende Aerzte, indem fie alte Irr- 
tbümer rügen, und neue Wohrheiten lehren wollen, 
bisweilen zu weit gehn, 


Jena, b. Cuno’s Erben: Biograpkie von Johann Phi- 
lipp Hagen, Königl. Preuisifchen Hofr. Prof. der 
Entbindungsk. beym Collegio medico- chirurgico, 
öffentl. ordent!; Lehrer der Berlinifchen Hebam- 
menfchnle und Geburtsheifer. Yon ihm felhfl auf- 
gefetzt wnd befchrieben. Herausgegeben und mit 
einigen Anmerkungen begleiiet vom llofrath D. 
Stark. 1794 550 5. 8. : . 
Eigene Lebensbefchreibungen. von merkwürdigen 

Männern, und folchen,.die fich durch eigene Krüfte 
empor arbeiten mufsten, und dabey Schwierigkeiten 
zu überwinden hatten, zu deren UVeberlieigung keine 
gemeine Beharrlichkeit gehört, haben ihren grofsen 
Werth, Diefen Werth bat die vor uns liegende Bio- 
grapbie, die sis Herrn Hofr, Starks Archiv für die 
Geburtshülfe befonders abgedruckt worden ilt, in ei- 
nem vorzüglichen Grad. Ihr Vf, erhob fich aus einer 
Menge von ungünftigen Umfländen und Ausfichten, 


die die Jahre feiner Jugend trübten, zum Leibwundarzt‘, 


des Herzogs von Curland, und nachdem er da, wie aus fei- 
ner Erzählung erhellt, von andern fehr gedrückt und 
herabgefetzt wurde, und aus diefem Lande naclı Ber- 
lin gegangen war, zur Ehrenftelle cines geachteten 
Lehrers der Entbindungskunf in einer dererften $täd- 
te Deutfchlands, von deflen grofsen Rufe auch eine 
ausgebreitete Praxis in feinem Fache zeigte. Er ge- 
hörte, wie auch Hr. St. bemerkt, unter die erften in 
Deutfchland, welche eine reinere und vernünftigere 
Geburtshülfe für gelebrte und ungelehrte Liebhaber 
diefer Kunlt bekannt machten, und einführten, und 
feine Werke, ob fie fchen manchen Tadel erfuhren, 


so 


rühren mochte, in dem er mit mehrern feiner Amtsge- 
noffen in den letzten Zeiten feines Lebens Itand, ent- 
halten wahre, riebtige, und ganz von der Natur ent- 
lehnte Vorfchläge. Nicht lange vor feinem Tod eın- 
pfand er aufs Neue ein widriges Schickfal. Eine Grä- 
fin Reufs, bey deren Entbindung er vorzüglich ge- 
wirkt hatte, ftarb am neunten Tag nach der Entbin- 
dung. Er felbit brachte die Sache, die in Berlin Auf« 
fehen machte, vor das grolse Publicum, und war über- 
baupt nicht vorlichtig genug, indem er manches unter- 
nahm, um feinen Ruhm 515 Geburishelfer zu erhalten, 
was ihu gerade fchwächen ınufste. (Die hierüber ge- 
wechfelten Schriften ftehen iu Starks Archiv abge 
druckt.) Er verklagte einen feiner Gegner, fuchte 
Sich zu rechtfertigen, wo er konnte; aber er ınufste er- 
fahren, dafs viele von feinen Freunden, und viele 
Frauen, die er ehedem als Geburtsbelfer beforgt hatte, 
ihn verliefsen. Diefe Unfälle wirkten, wie Hr. $t. in 
einer Note ausdrücklich bemerkt, auf die Gefundheit 
diefes Mannes: fein dicker Körper, den man auch in 
den Schriften, die wegen der Grälin Reufs gewechfel 
wurden, nicht unbemerkt gelaffen hatte, mochte, bey 
einer fonft frugalen und für häusliche Einrichtung und 
Sparfainkeit geftimmten Denkungsart, als difponisende 
Urfache zur Erregung eines Schlagfluffes mic gewirker 
haben,der ihu fo Schnell und heftig überfiel, dafs erauzen- 
blicklich und auf der Stelle tod blieb. Diefe Lebens- 
befchreibung bat, bey aller Weitichweifigkeit. viel 
Anziebendes. H. hatte manche merkwürdige und be- 
fondere Schickfäle, und oft hatten zufällige Ereigniffe 
auf fein Leben grofsen Einflufs. Man lernt auch die 
Verhültoiffe am herzoglichen Hof in Curland aus der- 
felben genauer’kennen, und wird mit vielen Perfonen 
in Berlin, mit denen der Vf. in Verhältniffeu war, ge- 
nauer bekannt. Da er fehr viele Actenftücke, Briefe, 
u. f. 5. hat abdrucken laffen; fo ift die Lebensbefchrei- 
bung-dadurch freylich fehr ausgedehut worden; aber 
auch von diefen haben viele, hefonders diejenigen, 
die den Unterricht der Hebawinen in der praktifchen 
Eithindungskunft, und die Hinderniffe betreffen, die 
der (eel. Mann dabey zu überwinden hatte, einem ei- 
genen Wertb. 


Wıex, b. Camefiva u. Comp.: Benignus Canella Wahr- 
nehmungen über die Urfachen, die Befchaffenkeit und 
die Heilart der Lungenfucht. Ausdem Italiänifchen 
überlerzt mit Zufützen und Anmerkungen von $o- 
Seph Eyerel. 1795. 269 9. 8. 


Diefes Werk enthält im erftein Äbfchnitt Fälle von 
töddlieben, und im zweyten von geheilien Luugen- 
fuchten., Die tödılichen waren entweder folche, wo 
die von Salvadori vorgefchlagene tonifche und erre- 
gende Kurmerhode augewender worden war; oder wo 
die Kranken aus Unfolgfamkeit ein Verhalten beobach- 
teten, dem ähnlich, welches Salvadori zur Heilung 
der Lungenfacht empfohlen hat. Die Heilung aller 
Lungenfuchten, die der Vf, befchreibt, erfolgre durch 
die autiphlogififche, "erweichende, reitztilgende, £e- 


der vielleicht von dem ungünftigen Verhältwifs mirker Iimd-zuflofende Heilart; nur in einigen wenigen Fäl- 


len, 


Da 


31 a: 


len, bey unächten und Schleimlungenfuchten, war 
die errejsende und ronifche Kurinethode nützlich. Hr. 
Eyerel hätte ohne Nachtheil des medicinifchen Publi- 
cuıns diefes Buch unüberfetzt laffen können, oder höch- 
ftens nor einen Auszug aus demfelben auf etlichen Bo- 
gen liefern follev. Die Zufätze und Anmerkungen 
hat er lich nach feiner Gewohnheit fehr leicht gemacht. 
Er hat in denfelben eine Recenfion von Salvadori’s 
Werk aus der Bibliothek der neueften medicinifchen 
und chirurgifchen Literatur, und nach diefer viele 
Stellen aus dem Hippokrates und |Sydenham ausge- 
fchrieben, welche beweifen follen, was man fchon 
lange wufste, dafs diefe Aerzte bey der Heilung der 
Lungenfucht nicht immer die tonifche und erregende 
Kurmethode anwendeten. 


Tüsıncen, b, Heerbrandt; Ueber die Wuth, Eine 
Preisfchrift von le Roux. Aus dem franzöfifchen. 
1795. 180 5. 8. 

Das Original fteht in den Memoires de la Soc. Roy. 
de Medecine vom Jahr 1784, und die Ueberfetzung ver- 
dient, als folche, empfohlen zu werden. Le Roux hat 
in dem patholögifchen Theil keine neuen Aufklärun- 
gen über die Krankheit gegeben: Im praktifchen ver- 
wirft er den Gebrauch der Queckfilberfalbe zur Vor- 
bauung gegen die Wuth nach dem Bifs wüthender 
'Thiere, die Rec. bey gehöriger Behandlung der Wun- 
de nun’ in ı$ Fällen als bewährt gefunden hat. Er 
fchlägt dagegen vor, die Wunde möglichft bald nach 
dem Bifs des würhenden Thiers tief mit Spiesglasbut- 
ter zu ätzen, und die Wunde erft mit Blafenpflaßter, 
dann mit Mitteln, die-die Eiterung flark befördern, 
zu verbinden. Er beiltätigt die Wirkfamkeit feiner 
vorgefchlagenen Kurmethode durch einige merkwür- 
dige Fälle, und auch durch folche, wo fie fehlfchlug, 
weil man das Aetzmittel nicht überall in.den Wunden 
gehörig anbringen konnte. Rec. ift von der Wirkfam- 

” keit diefer Vorbauungsmethode, uud überhaupt jeder 
ehörig veranftalteten Zerförung der gebiflenen 
Freie vollkommen überzeugt; glaubt aber auch, dafs 
fie doch den Gebrauch anderer erprobter Vorbauungs- 
mittel nicht fo überflüfig macht, als der Vf. vor- 
giebt: denn gefetzt, dafs auch das Aetzmittel jeden 


A.L. 2. JULIUS 


1796. j 82 


Theil der Wunde gehörig tief brerint, und alfo das 
Giit ficher zerllört; fo wird doch das Mittel= nicht 
bey jeder Wunde, und nicht immer in folchem Aiaafs 
angewendet werden können, dafs man auf die 
gänzliche Zerflöürung und Enutfernunz des Giftes mit 
vollkommener Sicherheit rechnen dürtte. 


Wırrensencu. Zeassr, b. Zimmermann: Ueber Vor- 
urtheile, Aberglauben, Ungliuben, Leichtgläubigkeit 
der meiflen Menfchen in der prahtifchen Arzneywijfen- 
Schaft und Wundarzueykunft. Für Aeltern und Leh- 

- rer der Jugend aus der denkeuden Klaffe, von D. 
%-. A. Garn, Phyfikus. 1908. $. 

Es mag für manchen, dem feine Lage es möglich 
macht, auf die untern Stände zu wirken, immerhia 
nützlich feyn, auf fo viele unter ihnen herrfchende 
Vorurtheile u. f. w., deren nicht wenige hier um- 
ftändlich erörtert werden, aufmerkfam gemacht zu 
werden, und hier eine Auffoderung zu finden, ihnen 
entgegen zu arbeiten. Da aber die Bemühuyng des Vf. 
nicht neu ift, und er felbit zwar keine Blölse giebt, 
aber auch fich weder durch die Gabe eines pin po- 
pulären Vortrages, noch durch den tief und treffend 
entwickelten Zufammenhaug der Vorurtheile, des Äber- 
glaubens u. f, w. auszeichnet, fo läfst fich in literari- 
fcher und kritifcher Rücklicht auch weiter nichts über 
diefe Schrift bemerken. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Dasspen, b. Gerlach: Kurze Betrachtungen über die 
Sonn- u. Feflagsevangelien zur häuslichen Erbauung 
gefchrieben von MH. 5. G. Schubert, Pred. zu 
Gatterftädt bey Querfurth. 1793. 


Hr. S. erwartet mit gutem Glauben eine vorzügli- 
che Wirkung von feinen herausgegebenen Betrachtun- 
gen und um diefe Wirkung um fo weniger zu verfeh- ' 
len, fchreibt er den Leferu Regeln über den rechten 
Gebrauch feiner Andachtsfchrift vor. Es gebören aber 
diefe Betrachtungen nur zu den gemeinen Arbeiten 
im afcerifchen Fache, wiewohl wir ihnen ihre Brauch- 
barkeit für die Klaffe von Lefern, für welche der Vf. 
zunächft fchrieb, keinesweges abfprechen wollen. 





’ KLEINE SCHRIFTEN, 


Recursoxziuntuest. Salzburg , b. Duyle: De iure capi- 
tulorum Germanise condendi flatuta, Commentarius fpecialis, 
A. C. Gürtner,, Iur. Prof: P. O.in Acad. Salzburg. 1794. 935. 8, 
Nach vorausgefchickten allgemeinen Begriffen und Grundfätzen 
von Collegien und deren Rechten überhaupt, wie auch von dem 
Rechte derfelben, Statuten zu errichten, insbefondere, geht der 
Vf. vom $.9—ı7 zu der Frage über: ob es den deutfchen Dam- 
Kiftern erlaubt fey, durch ihre Statnten uniadeliche Kandidaten 
von Dompräbenden ganz auszufchliefsen ? Er führt, unter Be- 
nutzung der neuelten bekannten Schriften über diefen Gegen- 
ftand, Gründe und Gegengründe umftändlich an, und erklärt 
fieh (odann für die bejahende Meynuug. Demnächft macht er 


noch einige Bemerkungen über die bifchöflichen Wahlcapirula- 
tionen, und über die bey Errichtung folcher Statuten überhau 

erfoderlichen Feyerlichkeiten; wnterlucht, ob die päbftliche, 
oder kaiferliche Beltädgung zu ihrer Gültigkeit nothwendig fey, 
und fchliefst mit der Beftimmung der Kraft und Wirkung der- 
felben. — Neues findet man in diefer Abhandlung nichts; fie 
zeichnet fich weder durch treitende hiftorifche,, noch rechtliche 
Bemerkungen aus ; auch find die einzelnen berührten Gegenitän- 
de fehr oberflächlich und unvollftändig erörtert. Das Ganze ift 
offenbar nichts weiter , als eine mangelhafte Compilation längft 
bekannter Sätze aus Schriften, die in Jedermanns Händen find. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


1) Amstennam, b. Röder: Die Liebe im Sommer, 
oder das eg u echen. Ein Nachfpiel in einem 
Act und in Gaflenliedern von den Hn. De Piis 
und Barre, überfetzt von C. 5. Albrecht. 1790. 44 
5. 8. (3 gr.) 

2) Ebendaf.: Der Liebhaber als Statwe. Ein Sing- 
fpiel in einem Aufzuge. Aus dem Franzöfifchen 
in Mufik gefetzt von Hn. Dalayrac. 1790. 3ı S. 
8. (3 gr.) 

3) Arrona, b. Hammerich: Das Erndte- Fefl. Ein 

u in einem Aufzuge, von Hn. Arup. 

In Mufik gefetzt vom Hu. Kapellmeifter Schulz. 
1795. 68 9. 8. (6 gr.) . 

4) Leiszıo u. Faankrunt a. d. O., b. Apitz: Abälli- 
wo der groffe (grofse) Bandit. Ein Trauerlfpiel in 
fünf Aufzügen, nach der Gefchichte diefes Namens, 
von demfelben Verfafler, 1796. ı72 8. kl. 2. 
(12 gr.) 

5) Bercın, b. Nauck: Guido SFafheri, der Retter Pe- 
nedigs. (Ein) Trauerfpiel in fünf Acten. Nach 
Thomas Otway’s Venice preferv’d or a Plot discover’d 
frey bearbeitet. 1795. 116 5. 8. (8 gr.) 


. 6) Ber, b. Felifch: Carl von Dahlfeld. (Ein) Ori- 
ginalluitfpiel in drey Aufzügen, 1795. Von 5. 261 
bis.464 8. (12 gr.) 

7) Leimzre, b. Rein: Blanka von Burgund, (Ein) 
nn in fünf Aufzügen, 1795. 110 S. $, 
(7 er. Ein, 


N" 1. u. 2) Blofs als Vehikel einer vielldcht ange- 
nehmen Mufik können diefe elenden Arbeiten 
geduldet werden, 


Nr. 3) Gleichfalls der Mufik wegen überfetzt von 
Jin. F.H. W. Fröhlich, aber ungleich beffer, als die vo- 
rigen. Die Lobfpräche auf die dänifche Regierung, 
fo wahr und gerecht fie auch find, werden doch auf 
dänifchen Theatern die meilte Wirkung thun. Die 
Bauern, befunders Anna, fcheinen uns etwas zy feyer- 
lich, und das Ganze nicht intereflant genug. 


‘Nr. 4. Die Hauptwirkung diefes Stückes beruhet 
auf der Ueberrafchung, dafsFlodoardo, der Retter Ve- 
nedigs, mit dem Banditen Abällino, den er in die Hän- 
de des Senats zu liefern verfpricht, eine und diefelbe 
Perfon fey. Das geht wohl im Romane eu, üder bey 
der Lefung des Stücks; nicht aber bey des Yorkellung, 

A. L. Z. 1796. Dritter Band. 


wo wan den Schaufpieler trotz aller Verftellung erkeus 
nen wird. Dennoch hat das Stück hie und da Glück 
gemacht... Man trifft auf manche fchleppende Scenen, 


.entlehnte Gedanken, und fogar- offenbare Widerfprü- 


che. So fagt der Doge Gritti 5, 63-: Ich hatte drey 
Freunde nur durch mein ganzes Leben, und ich bin ein 
halbes Jahrhundert alt geworden. (In der verausge- 
fchickten Charakteriftik it er um 20 Jahre älter ange- 
geben.) 5. go.: Sollten wir immer erft klugeln und prü- 
fen, und bedächtig die Erfahrung über den Menfchen be- 
fragen, bevor wir ihn lieben... . fo würde auf Erden 
keine Freundfchaft gefchloffen. 


_ 5) Ein trotz mancher Mängel noch imaier fchätz- 
bares Product für unfere Bühne. Der Hauptheld hat 
freylich einen zu fchwankenden Charakter und zu ir- 
rige Begriffe von Moral, und intereflirt weit weniger 
als Berta und Pedro, Die Theilnahme des letztern an 
einem fo fchändlichen, fo blutdürkigen Complotte, 
dünkt uns eben fo unwahrfcheinlich, als die Entfchlof- 
fesheit, womit alle Verfchworne die angebotege Gua- 
de ausfchlagen, 


6) Aus den Seitenzahlen fiehet man, dafs diefes 
Stück nur die Hälfte eines Bandes ausmacht, und auck 
einzeln verkauft wird. Es it zu diefem Ende mit ei- 
ner Vorrede ausftaflırt. Durch eisen gewiffen kleinen 
Kunftgriff, behauptet der Vf., fey jede Berfon intere[Jant 
geworden. Wir behaupten das nicht. Auch ift noch 
zum Ueberfluffe die ohnehin fchwache Intrigue fchoa 
im dritten Auftritte des drirten Aufzuges vollkommen 
geendigt, und was nachkommt, doppelt langweilig. 


7) Die Anlage hätte viel Anziebendes, Eine fchö- 
ne, unglückliche, tugendhafte Königin wird von ei- 
ner unverfchämten Buhlerin verdrängt, erniedrigt, be- 
fchimpft, von ihrem unwürdigen Gemahl gehaffer, und 
von einem edleh Prinzen geliebt, der als ein Opfer fei- 
ner uneigennützigen Liebe fallt. Sie felbft wird ge- 
zwungen, Gift zu trinken. Es ift Schade, dafs diefer 
Stoff nicht beffer bearbeitet wurde. Alles grell, ohne 
Delicateffe; die Sprache, wo fie bitter oder fiark feyn 
foll, pöhelhaft, fchwülftig, ja manchmal gar finnlost z. 
B. $, 22. Die Buhlerin Maria, uachdem ibr.der Mi- 
nifter Vorwürfe gemacht hat, fleht einen Augenblick be- 
täubt, [prachlos. Dann fchlagt fie fich haflig, ihm nach- 
ftarrend, mit der Hand vor die Stirn, und fagt: Hier 
das eherne Monument deines Namens und.diefer Beleidigung, 

Leırzıo, b. Gräff; Ehfa,; oder das Weib, wie es feym 

follte. 1795. 3285. 8. (21 gr.) 
Ein Raman voll reiner moralifcher Grundfätze und 
ua ass Charaktere, der darauf abzweckt, in I 
. &- 


' 


Eh 


Herzen junger Frauenzimmer gute Empfindungen zu 
erwecken ; und diefes ‚lobenswertben Zweckes hoffent- 
Mch wicht’ überall verfehlen wird» Filifa if ei Ideal 
weiblicher Tugend und Vollkommenbeit, bewunderns- 
werth wegen ihrer ünerfchütterlichen $eelenftärke in 
Leiden jeder Art, wegen ihres ftillen unermüdeten Ei- 


fers in Verbreitung des Guten, und wegen der genaue 


ften Erfüllung ihrer.Pflichten als Tochter, Gattin.und 
Mutter. Ihre Gefchichte beginnt mit dem Tode ihres 
Vaters,. dem fie eine vortrefiche Erziehung zu dan- 
ken hatte, und wird durch die wichtigften Verhältnilfe 
des Lebens, worein ein Frauenzimmer kommen kann, 
bis zu ihrem Tode fürtgeführt. - Lefenswerth ‚ift die 
Bemerkung $. g. über den Traum vön allgemeiner Tu- 
gend, Freyheit und Gleichheit. $. 13. über Frauen- 
zimmerpedantismus. ‘8.107. 108. 124. über Charakter- 
befferung des gemeinen Volks. $. 109. 119. 127: 171: 
173. u. 197. über weibliche Erziehung. S$. 131. über 
Coketterie und $. gı13. über eheliches Glück. Was 
über öffentliche Erziehung 5. 201. gefagt wird, dafs fie 
nämlich in jedem Fall der Privaterziehung nachitehen 
müffe, it unwahr, - Sehr gewagt ift die Behauptung, 
dafs man einen Jüngling, der in der erften Erziehung 
verwahrlofet worden, auf keine fchicklichere Art von 
Seinen Irrwegen zurückführen könne, als wenn ınan 
feine Leidenfchaften eine Zeitlang ausbraufen lalfe. Am 
wenigften hat dem Rec. das Glaubeushekenntnils ge- 
fallen, das der Vf. die fterbende Elifa noch kurz vor 
ihrem Hinfcheiden ablegen läfst. la einem Buche, das 
allen deutfchen Mädchen und Weibern gewidmet ift, 
follte man doch keine Zweifel gegen die Unfterblich- 
*Keit der Seele lefen. „leh dachte mir oft die Zerftö- 
zung meines Wefens, fagt Elifa $. 323. noch in den 
jetzten Augenblicken ihres Lebens, und bin bereit da- 
zu.“ Poinphaft klingt dies freylich, ift es aber auch 
wahr? — Die Schreibart ift ziemlich rein, doch fin- 
‚det man hieund da Hyperbeln, die geftrichen zu wer- 
‚den verdienen; z.B. 5. 51.: Noch im Arme des Todes 
‘wird die Erinnerung unferer Liebe meine Wangen rüthen, 
ind meinen bleichen Lippen das Lächeln der Freude ent- 
reifsen. S. 55.: Diefe Worte künnten den Stein, verflün- 
de er fie, zum weichen Wachs umfchoffen. 5. 55: : 0, 
dafs ich rafen möchte, alle Ewigkeiten hindurch. inige 
Sprachfehler zeichnen wir ats: $. 24. Schmeicheln fie 
mich nicht, Ebend.: Er hatte folche offene Phyfiono- 
‚mie. $. 98.: Die Bewohner der Luft en fich 
in die Höhe. $. 152. Bewegende Bildfäulen, Um dafs, 
Fate damit, 


Bearm, b. Vieweg d. ält.: Ahdim, eine morgenlän- 
difche Erzählung, von L. L. Schwarz. 1796. 270 
$. 8. (18 gr) 

Die erften fechs Gefänge diefes Gedichtes find vor 
mehreren Jahren im deutfchen Mufenin erfchienen, Der 
Entwurf des Ganzen war, wie der Vf. in eiuer kurzen 
Vorerinnerung meldet, auf zwölf Gelünge angelegt; 
allein feine traurige Lage während der Unruheu in Po- 
"len, die er in einer puerifchen Zueignung au die lite- 


sariiche Gefellfchaft ia Halberftadt [childert, hiuderte 


ALLG.LITEBATUR . ZEITUNG 


1.3 
ihn lange Zeit an der Ausführung, und bewog ihn 
nachber, fie in den engern Raum von neun Gelängen 
zufammen zu zieheu. Gleich in der erften Stanze nennt 
der nufrichtige Dichter fein grofses Mufter, „den Arioft 
Germaniens, * dem er von mauchen Seiten auch nicht 
ungläcklich nachftrebt. Indeflen würde eine Verglei- 
chung mir der erfinderifchen Fülle, die im Idris oder 
Amadis.berrfcht, ein unbilliger Gelichtspunkt für die 
Kritik feyn. Ein Mährchen will unbefangene Lefer: 
fein Begriff entfernt [chon die hohen Foderungen, die 
manan ernftere Dichtarten zu machen gewohnt und be- 
rechugt it, und man kann es immer noch fehr artig 
und unterhalteud finden, befonders wenn man dabey 
von «der Leichtigkeit eines befcheiden gefchmückten 
Vortrages gehoben wird, follte man auch am Ende we- 
nig gediegnen Gehalt, wenig Ausbeute für den Geift 
davon tragen, Auch ift. die vorliegende Erzählung 
reich genug an ftarken oder gefälligen Schilderungen, 
wie z. B. folgende ift: 


Der herrlichften von jenen Himmelsfchönen 

‚ Die durch der Schönheit Allgewalı 
Den kältften Mufelmann mit Amorn dort verföhnen, 
Und feinen felten Glauben krönen, 
Glich diefe bimmlifche Geflalt, 
Aus Aeıherfioff gebaut, von dünnem Flor umwallt,. 
In ihrer Hand die goläue Nektarfchale 
Vollendere das Bild von Hebens Ideale, 


Weniger bedeutend find die eingeftreuten Betrachtun- 
gen: man würde der Stelle über die finnliche und ed- 
lere Liebe, St. 91 —94., kein grofses Unrecht thun, 
wenn man fie einen Gemeinplatz nennte. Den philo- 
fopbirenden Einleitungen, welche der Dichter nach 
Ariofts Weife dem dritten und fechiten Gefange vor- 
gefetzt hat, fehlt es nicht an Laune, und diefer erlaubt 
man fchon, die Begriffe ein wenig zu verwirren. Wenn 
fie fich aber gelehrter Anfpielungen bedient, fo follten 
fie doch treffend gewählt feyn, und Hemiterhuys follte 
nicht unter deu fkeptifchen Philofophen (St. 59.), noch 
Leonh. da Viuci als Maler genannt werden (St. 37.), 
wo ven einem üppigen blendenden Kolorir die Rede 
it. Das drollige Abentheuer aın Ende des fünften 
Gefanges. ift viellicht aın gefchickteften, von der'Er- 
findung und dem Witze des Vf. einen vortheilhaften 
Begriff zu geben. Ahdim befindet fich in einer grau- 
fenvolle Höhle, und arbeiter fich endlich mühlam zu 
einer Oeifuung empor. Hier vernimmt er ein fo graf- 
fes Gefchrey einer verfammelten Menge, dafs er es 
kaum wagt, den Kopf hindurch zu fterken. Indem er 
dies aber thut, wird er fogleich zum Kaifer von Tasgi 
ausgerufen, ein Empfang, der feluen Grund in der 
Gefchichte diefes Reichs hat. 


Es ging vordena den Tasgifchen Kalifen 
Aus Omrah's Stamm ein wenig fonderbar, 
(Durch Zauberey, das war wohl ziemlich klar.) 
Sie jagten, alsen, tranken, fchliefen, 
Wie nur ein Menfch zu fehlafen fähig war; 
Doch wenn zum Thron ig Staarsgeichäfte riefen, 


sr 


80 fchienen fie des Kopfes ganz beraubt, 
Und man erblickte nun den Kaifer ohne llaupt. 


Obgleich die Gefchäfte hierunter nicht litten , fo hatte 
es doch allerley Unbequemlichkeiten ; 


Man war gewohnt, wenn fich der Kaifer zeigte, 
Und alles ich vor ihm zur Erde .beugte, 
Dats er fodann zum Zeichen feiner Hald 
Sein hohes Haupt ein wenig vworwärıs neigte: 
Dies hatte man fo oft und gern gefehu : , 
Doch phne Kopf, wie konzt' es nun gefchehn ? . 


Ein Zauberer, der um Rath befragt wird, giebt zur 
Antwort: der Berg müffe ihnen einen Schach ge- 
bähren. 


Mit diefem tröftlichen Bericht 

Verfügten die Gefandten üch nach Haufe. 

Indeflen ftarb nach einem grotsen Schmaute 
Der Sultan an der Umveräaulichkeit. 

Das ganze Reich war hoch darob erfreut, 

Man hörse fchon, dafs es im Berge faufe, 

Zum Zeichen, dafs er wirklich fchwanger fer, 

Und alles Volk von Tasgi lief herbey, 


Man wartete bereits drey Tage lang, 
Als üch das Volk in zwey Parteyen trennte, 
Man wettete die Hälfte feiner Rente, 
Ob, feit Aefopus Fabeln fang, 
Wohl irgend noch ein Berg gebähren könnte ? 
Ein jeder war vor Furcht und Hoffnung bang; 
Auf einmal rief am Loch ein alter Weiler : 
Da kommt die Maus! — Doch diesmal wars ein Kaifer, 


Die fchwächfte Seite des Gedichts ift die Anordnung 
der ganzen Fabel. Die Handlung in einem Mährchen 
braucht zwar keine Einheit für den Verftand zu haben; 
ja es ift vielleicht das höchfte in diefer Gattung, wenn 
die Phantafie blofs von ihren eignen Flügeln getragen, 
und der Knote fowohl finnlich gefchürzt als finnlich 
aufgelüft wir. Wenn aber auf einen beflimmten 
Zweck hingedentet wird, fo mufs auch jeder Theil der 
Erfindung damit zulammenhängen, und dies ift im 
Ahdim keinesweges der Fall. Dafs eine fchöne Frau, 
die man eben befeflen bat, fich auf einmal in eine gar- 
flige und grobe Hexe verwandelt, ift allerdings ein un- 
angenehmer Vorfall, aber es beweift ganz und ger 
nicht, dafs finnlicher Genufs nicht das höchite Gut 
des Lebens fey. ‚Veberdies brauchte ein wunderbarer 
Traum den Ahdim nicht erft mit Freuden bekannt zu 
machen, die eralle Tage in feinem Harem finden konnte. 
Wie follen die graufamen Ausfchweifungen eines ra- 
Senden Tyranuen den Unwerth der Herrfchaft darthun ? 
Ahdirms barbarifche Aufführung auf dem Throne von 
Tasgi i# nicht gehörig morivirt,; da ınan ihn vorher 
für einen ganz rechtlichen Menfchen hält. Dafs die 
Gefchichte nur ein Traum ift, erfährt man erft am En- 
de; auch entfchuldigt es nicht hinreichend: denn 
follte es gleich keine ausgemachte Erfahrung feyn, 
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dafs Träumende ihrem Charakter gemäfs handeln, fo 
bleibt es doch Geferz der Wahrfcheinlichkeir für den 
Dichter, _Ueberbaupt fcheinen viele Widerfprüche dar- 
aus zu entitehn, dafs die ganze Begebenheit am Ende 
aus der Feenwelt in die Phanrafie des fchlafenden Ah- 
dims zurückverfetzt wird. Es fcheint beynah .ein /pä- 
terer Einfall zu feyn, denn kein einziger Zug der Dar- 
ftellung in den eriten Gefängen weif't darauf hin, We- 
nigftens mufs man verfchiednue Träume annehmen, da 
der"Dichter in feinem eignen Namen erzäblt, was an- 
dre Perfonen zwifchen Ahdims Erwachen und Ein- 
fchlafeu gethan; z. B.St.68— 71. Ferner it ein drey- 
tägiger Traum von diefeın Umfange und Inhalt im 
wirklichen Leben eine hier ganz unerklärte und weit 
unftattbaftere Unwahrfcheinlichkeit, als alle Wunder 
io einer Zauberwelt, wo man Wunder erwarte, Wozu 
dies alles? fragt man. Ahdim follte lernen, das ein- 
zige wahre Glück beftehe in der Zufriedenheit. Aus 
der Schilderung feiner Lebensart (St. 6. 7.) fieht man 
wicht, dafs er diefe Lehre nöthig gehabt hätte, die noch 
obendrein in dem Traume gar nicht liegt. An der He- 
xe wird endlich eine grofse pvetifche Ungerechtigkeit 
verübt: wenn es für Ahdim wirklich fo wohlthätig 
war, zu erfahren, welche Bewandnifs es mit Aladins 
Telisman habe, fo verdient fie vielmehr allen Dank, 
als dafs fie auf hundert Jahre in den Kaften krie- 
chen mufs, 


So feblerhäft die Anlage, fo fleifsig ift die Ausfüh- 
rung, befonders in Anfehuug des leichten und wohl- 
klingenden Versbaues. Selten bemerkt ınan,, dafs die 
Schwierigkeiten des Sylbenmaafses dem Gedanken oder 
Ausdruck Gewalt angethan hätten, ob fie gleich b 
diefeu Stanzen mit dreyfachen frey verfchlungnen Rei- 
men für die fechs eriten Zeilen und zwey gepaarten 
Schlufsreimen fehr beträchtlich find, Wegen der Ar- 
muth unfrer Sprache an Reimen darf mau die Strenge 
darinn nicht zu weit treiben: doch möchte Tag und 
wach, welches häufig vorkommt, klug und Verfuch, 
Monarch und verbarg, wohl nur nach einer fehlerbaf- 
ten niederdeutfchen Ausfprache gleich lauten, An ein- 
zeine Verfe von Wieland wurde Rec. nur bey folgen- 
den Stellen erinnert: _ £ 


— verführten aller Augen 
So mannichfachen Reiz mit Wolluft einzufaugen. 
Idris Gef. ı. St. 25. — wünfcht itzt fich hundert Augen 
Den Reiz, der lie bethört, auf einmal einzufaugen, 
— von zwey Junonifchrunden 
Und fchwanengleichen Armen felt umwunden, 
Oberon, Gef. ı2. St. 18. Er flicht, und fühlt im Fliehn von 
} zwey elaflifch runden 
Milchweifsen Armen fich gefangen und umwunden. 
Veberdies ift das Beywort en unglück- 
lich zufammengefetzt. Die Sprache ift fonft meiften- 
theils correct und gewählt: man würde nur einzelne 
Kleinigkeiten daran zu rügen finden. 


Ea KIN- 
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KINDERSCHRIFTEN, 


1) Queouınaung, b. Ernk: Nützliche und a hme 
Unterhaltungen für die ugend zur Kenntnifs aus- 
ländifcher Völker, Erfter Theil. 

8 gr.) 

A to b. Richter: Feyerflunden, Ein Ge- 
Schenk für Kinder zur angenehmen und nützli- 
chen Unterhaltung. 1795. 168 $. gr. R. (12 gr.) : 

3) Nünnsens, b. Zeh: Die IVeltgefchichte der neuern 
Zeiten in Kupfern nach Anleitung der Schröckh- 
fchen Weltgefchichte für Kinder. Erften Bandes 
Erftes Heft. 1795. > $. gr. $. 

Die Ausführung von Nr, ı. entfpricht dem, was der 
Titel verfpricht. Es enthält eine gewils für alle wifs- 
begierige junge Leute anziehende und lehrreiche 
Befchreibung der phyfiichen Befchaffenheit, Gebräu. 
che, Sitteg, Religion u. f. w. der Grönländer, der. 
Kreeks, Kriftinos und Eskimos, und der verfchiednen 

" indianifchen Völkerfchaften in Luifiana. Grofsentheils 
verwandten Inhalts und nicht weniger unterhaltend. 
und belehrend ift Nr. 2), in welchem fich auf die Län-. 
der- und Völkerkunde beziehen Abfchn. ı. über das 
Erdbeben in Calabrien und Sicilien , 4. über die Stier- 
gefechte in Spänien, und 5. von der Niederlaffung der 
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Engländer in Neaholland. Der ste Abfchn. enthält 
>> Charakterzüge von Friedrich Il., und der gte ei- 
ne Erzählung: der kleine Effenkehrer, nach dem Fran- 
zöfifchen bearbeitet. 

Eine zweckmäfsig eingerichtete Weltgefchichte 
in Kupfern, dergleichen Nr. 3) verheifst, wäre aller- 
dings ein der Ausführung würdiges Unternehmen. Es 
ift wahr, was der Herausgeber fagt, dafs die merk- 
würdigften Begebenheiten und Perfonen durch die 
bildliche Vorftellung noch anziehender werden, und 
fich dem Gedächtniffe und der Einbildungskraft noch 
tiefer einprägen. Der Heraugs. fchränkte fich auf die 
neuere Gefchichte ein, d. h. vermuthlich bey ihm, auf 
die Zeit nach Chrifus. Denn diefes Heft fängt vom 
Auguft an, und geht bis auf den Titus herab. Zur 
Darftellung durch Kupfer find die intereflanteften Vor- 
fälle gewählt worden, die jedesmal aus dem Schröckh 
ihre Erläuterung bekommen, An jedes Kupfer find 
noch eine Reihe von charakteriftifcheu Anekdoten, die 
Hauptperfon auf dem.Kupfer betreffend, angeknüpft 
worden. Mit dem Text könnte man wohl fo ziemlich 
zufrieden feyu, aber Zeichner und Kupferftecher müf- 
fen fich wirklich, wie auch verfprochen wird, fehr bef[- 
fern, wenn mau das Buch nicht mir Widerwillen’ zu- 
rücklegen foll. 





KLEINE SCHRIFTEN. = 


Recursoscannrneit. Gulzburg: Akademifcher Verfuch 
über das Fogteyrecht im Allgemeinen, mit Anwendung auf das 
hohe Erzflift Salzburg, Vertheidiet unrer dem Vorlitz Corbinian 
Gärtners von Ignaz Zhannen, hochfürftlichem Alumnus. 1794. 
80 8. 8. — Kirchenadvocatie ilt dem Vf. nach $. 4. „die Piliche. 
und das Recht, das man entgeltlich, oder unentgeltlich auf eine 
rechtsgültige Weile übernommen kat, die Kirchenperfonen und 
Güter nach allen ihren Rechten und Befugnillen auf das wirk- 
famfte zu fchützen und zu vertheidigen. Nür won der adogca- 
tia ecclefiaftica extraordinaria et armata foll hier gehandelt wer- 
den, und nachdem von $. ı1 — 27 eine hiftorifche Ueberlichs- 
der allmählichen Ausbildung diefes Rechtsgefchäfts gegeben 
worden, zählt der Vf. nur ganz kurz die Rechte und Verbind- 
lichkeiten folcher Schutz- und Schirmvögte auf; verbreiter fich 
aan pi über die Frage: ob demKirchenrögten über die Vägt- 
linge Landeshoheit und Gerichtsbarkeit urfprünglich zugeftanden 
fey ? und fänge (odann von $. 43. an, feine aufgeltellten allge- 
meinenGrundfätze auf das Erzftift Salzburg insbefondere anzu- 
wenden. Zs nimmt nämlich das Erzhaus Oelfterreich vermöge 
eines Gmadenbriefs Heinrichs IV vom Jahr 1058, der nachher 
von mehreren andern Kailern beitätige worden, das Vogteyrecht 
über Salzburg im Anfpruch, und leiter daraus eine Menge fehr 
bedsutender Gerechtlamen für fich ab. Diefes öfterreichifche 
ammafsliche Vogteyrecht sun, mit allen feinen Folgen, wird 
hier aus, gefchichtlichen und rechtlichen ‚Gründen weidäuftig 
beftriuen, und man Geht es bald, dafs dies eigentlich der Ge- 
genltand war, den der Hr. Prof. Gürtner zu bearbeiten fich 
vornahm. Er hat aber bald einen fehr heftigen Gegner an dem 
Vf. folgender Schrift erhalten : 

Ohne Druckort: Gnadenbrief Kaifer Heinrichs IV für Oe«- 
fterreich vom Jahre 1058. Geretict wider dem neneften. Anfall des 
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akademifchen Werfuchs, welcher unter dem Vorfitze des Herrk 
Corbinian Gärtner von Ignaz T’hannen zur öffentlichen Prüfung 
aufgefteile warden. 1795. 27 8. 4. Ohne dafs nun Rec. fich 
anmalsen will, in diefer literarifchen Fehde etwag zu entfchei- 
den, mufs er doch bekennen, dafs ihm die Partie nicht ganz 
gleich zu feyn fcheint. Dem ungenannten Vf. der letziern Ab- 
handlung fehlt es offenbar an zureichend gründlichen hillori- 
fchen und juriftifchen Kenntniffen, und daher mag es gekom- 
men feyn, dals er, weun Gründe ihm fehlten, zur Derbheit 
feine Zuflucht nahm Es wäre doch endlich einmal Zeir, dafs 
Schriftfteller bey ihren Streitigkeiten von dem fo fehr uußttli- 
chen und inurbaneg Tone abliefsen! 





QDexoxomie. Meifsen, in d. Erbfteinifchen Buchh.: Ab 
handlung uber den rheinlündifchen FF einbau, mit dem fächüifchen 
Weinbau verglichen, nebft einigen Vorfchlägen,, durch eine fo- 

nannte WeinsdJecuranz den fächffchen zu veredeln und den 
Wohlftand der Unterthanen zu verbeflern. Herausgegeben yon 
einem fächlifchen Landwirth. 1794. 63 $. 8 (4 gr.) Einezwar 
kurze, aber faft gemigthuende Belehrung über: Weincultur. Nur 
it in der wichtigen Lehre von der Fortpflanzung. nicht erin- 
nert, dafs P’ojlerreifer zum Abfenken nie genammen werden 
dürfen, auch der Unterfchied zwifchen ihnen und den Reben ift 
nicht angegeben; ‚ferner il auf die nöthige Auswahl des Knot- 
holzes zu Erzielung neuer Stöcke nicht genug Rücklicht ge- 
nommen, und die Vorrichtung der Reifer bey der Pfropfung al- 
ter Stöcke nicht hinlänglich erklärt worden, Die vorge. 
{chlagene Weinaffscuranz follte ihres Zweckes kaum verfch- 
len können, 
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Mittwochs, dem 6. Julius 1796. © 





SCHÖNE KÜNSTE. 


Wırn, b. Camelina: Wiener Mufen- Almanach für 

das Jahr 1795. Herausgegeben ron Gottlieb Leon. 
1205. — Darfee für das Jahr 1796. 154 9. 12. 

H: Leon, der die Herausgabe des Wiener Mufen- 

almanachs fchon feit mehrern Jahren gemeinfchaft- 

lich mit Hn. Biumaner beforgte, hat diefelbe nun allein 


übernommen. In Vergleichung mit den zynächit vor-. 


hergehenden, haben die beiden vor uns liegenden 
Jahrgänge durch diefe Veränderung nicht verloren. 
Der Gedanke des Herausg., iu der Folge profäifche 
Auffätze vermifchten Inhalts mit Gedichten abwechfelu 
zu laffen, verdient Beyfall und, ift auch andern Saınm- 
lern zu empfehlen. Die Zeit der poetifchen Blumen- 
lefen ift in Deurfchlaud wohl grofsentheils vorbey. 
Unfere Lieder- und Balladeufänger haben das Publi- 
cum ziemlich überfättigt; die beilera Dichter felbft tre- 
ten immer feltener hervor, und find zum Theil in an- 
dern Fächern befchäftigt; nur der grofse Haufen der 
Dichterlinge und Reimer bleibt gleich unerwüder und 
fruchibar, und lälst keinen Abgang bemerken, da die 
Herde noch immer fehr zahlreich ift, und eiuzelue dar- 
unter zu unterfcheiden fich der Dlühe nicht verlohnet, 


Von bekannten und willkommenen Namen finden 

wir hier noch: Alzinger, Ratfchky, Fridrich, Retzer, 
Gabriela v. Baumberg. Der Herausg. felbft hat 5 Sräcke 
geliefert, davon er ein Paar billig hätte unterdrücken 
follen. Die Art von Witz und Laune, die in der 
Feyer der fieben Geflirne und der Gefchichte der Schön- 
‚flafterchen berrfcht, jlt gar zu eigen und grillenhaft. 
Weicher Gefchmack kann eine Sprache, wie folgende, 
ertragen? „Meifter Hammerling (d. i. Vulcan) hatte 
„eben bey einfallender Tagesneige in feiner rufsigen 
„Werkitärte Feyerabend gemacht, und flaud, die heil. 
„lofen Neckereyen feiner Charmanten überdenkend, vor 
„dem Eingang feiner Rauchhöle, als ihn auf einmal 
„ein ganz jeltfames ri iu feinen Gedanken ftörte.* 
Dies feltfame Geräufch ift nichts anders, als das Schnar- 
chen der fchlafenden Liebesgüttin, wie man auf der fol- 
genden Seite mit Schrecken erfährt, Der V£. hat fei- 
nen eigenen Kreis von Bildern und Empfindungen, 
aus dem er lich uicht verirren darf, ohne zu milsfal- 
len. — Ratfchäyr aufser einigen kleinern Stücken, 
eine Epiflel in Profa und Verfen an Hn. 5 * *, die meh- 
rere artige Stellen hat, Die Zeilen au die Karlsbader 


Nymphen fiod mit dichterjfcheın Feuer hingeworfen, _ 


obfchen Pu die allzu freye . betrifft, Regnier’s 
„Ce er de la vime et rimer de la profe," .fchwerlich 
A Z. 1796. Dritter Band. Alk 


zu viel fagt. — Fridrich: mehrere gröfsere und klef- 
nere Gedichte, worinn man den Vf. der Situationen 
nicht verkenut, Ein warmes Gefühl, eine edle Deuk- 
art, ein gewilfer philofophifcher Geift machen ihre 
Vorzüge aus; Erfindungskraft und die Kunft der Com- 
poltion vermifst man; Verfification und Sprache fiad 
nicht Selten vernachläfsigt. Ungefahr daffelbe gilt von 
dem Freunde des Vf., dem iel. Deurer. Die Epigram- 
ıne des letztern haben öfters einen feineu Sinu, der 
nur nicht glücklich genug ausgedrückt ift; z. E. das 
Difichon: Katharina Facquet, wo der artige Schlufs- 
gedanke dem fchleppenden Hexaıneter nachhiukt: 


Seit der Fteund der Natur und der Kunft, das Auge vol 
e Wehmurh, ; 
Jacquets Urne bekränzt, weine Melpomene wahr. 


Die Ode, Hofeph der Zweyte, hat weni if 

Verdienft: kein neuer, hervorltechender ee Fer 
die Spräche voll profaifcher Stellen. Aber durch das 
Ganze wirkt eine fanfte, einfache Empfindung, die 


deu Liefer nicht ungerührt iäfst, Die Worte: 


Kein Priefter 
— kommt fürder die Schule der ray 
‚Fersunft: der Menfch ift wieder Menfch; und 
Zweiler und Wilfer dorf zweifeln, wifen — 


waren zur Zeit, als fie der VF. fchrieb (r A 
wahr. — Aus mehrern Gedichten: einer ep Bere 
ten Vin. (G. v. Baumberg) fpricht. ein fchmerzhaftes 
bis zur Entrüftung gereiztes Gefühl, das man nicht 
ohne Theiluabıme bemerkt. Eine folche Stimmung if 
jedoch der Wahrheit felten günflig, und eben fo felten 
der Kuaft. Ausfprüche, wie folgender, klingen fehr 
bart; zum Gläcke find fi@ aber auch fehr falich, 


An ein Brautpaar. 
Wollt ihr. dafs Qual, Verdrufs und Schmerz 
Nicht einft an euern Kindern zehren : 4 
80 zeugt (denn das allein kann. diefem Uebel wehren } 
Die Söhne ohme Kopf, die Töchter ohne Herz, 


Das Faflenlied, an Leonoren, hat befouders am Ende 
ein paar recht glückliche Strophen; fehr zum Nach- 
tbeile des Vf. fticht dagegen ab, eine langweilige Be- 
trachtung über einen ähnlichen Gegentiand, (nach 
dem Ball in Fifenftadt,) von Perinet. — Nebit der Yfn. 
haben noch.mehrere junge Damen Beyträge geliefert; 
ein Umftand, der für. die Bildung des fchönen Ge. 
fchlechts in Wien kein ungünftiges Vorurtheil erweckt, 
Vor en übrigen zeichnet fich das Fr. vw. Greiner aus, 

Die 
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Die erften Proben, wodurch fie fich dem Publicum be- 
kannt macht, verrachen viel Gefchmack,, einen feinen 
Beobachtungsgeilt, und eine leichte, heitere Eiubil- 
dungskraft.- Sie befitzt die Sprache, und zeigt eine 
nicht geringe Fertigkeit in der Kuuft des Versbaues. 
Die Verlaffene, nach de ba Phice, ift durchaus mit gro- 
fser Zierlichkeit gezeichnet und ausgeführt, Manche 
mablerifche Stelle enihalren die Erinnerungen an Sophie 
Mertens; woran uns jedoch die Vermifchung fo ver- 
fchiedener Versarten nicht gefäll. Wir würden der 
Vfn. rathen, fich vornehmlich in der Gantung der Idylle 
zu verfuchen. — An Scipio- Dumouriez, eine Ode die 
einige gute Züge bar, von Schleifer; nebit drey an- 
dern Gedichten, welche fich wenig über das Mittelmä- 
fsire erheben: aber der Yf. deukt doch zufamınenhän- 
gend, und fchreibt correct. Mau kaua einem Dichter 
Ichwerlich ein mäfsigeres Lob ertbeilen, und gleich- 
wohl find die Dichter unter uns lo haufig nicht, denen 
man es mit Wahrheit nachrühmen könnte. Dies if 

einem andern jungen Schrififteller, Hn. Gerning, 
fchon nicht der Fall, in deffen zwey Oden an Ihre Maj. 
die Königin beider Sicilien wan (mit Hülfe kritifcher 
Conjecturen und mit Beyziehung der Parallelftellen in 
Kiopfiocks Oden,) kaum ein wenig Siun und Zufam- 
“menhang bringen kann. Wir überlaffen es dem Scharf- 
finne der Lefer, in folgender Sırophe den gefunden 
Veritand felbft auszumitteln, 


Wie ein fchattiger Baum, träufelnden Segens voll, 
 Tiefgewurzeh und grofs, fchützet das Land umher; 
All ihr glückliches Land (chütze dein Auftria fe 

Ihre Zweige, der Welt zur Luft. 


Noch mehr Schwierigkeiten dürften die drey erflen 
Strophen der zweyten Ode haben, wobey wir nur be- 
merken, dafs die Toterpunktion währfcheialich fehler- 


Kafı if, 


Das intereffantefte Sräck in beiden Jahrgängen des 
Mufenalmanachs it: der Urfprung des Champagners, eine 
Epifode aus dem verbeflerten Doolin von Mainz, von 
Alzinger. Die Fabel der Epifode fcheint der Getchichre 
von Philemon und Baucis nachgebilder zu feyn. Deu 
Werth der Erfindung (die #ielleicht finnreicher ver 
knüpft feym kunn’e,) wird man im Zufammenhange 
beffer zu beuriheilen im Stande feyn. Indeilen er- 
weckt diefe Probe fehr vorcheilhafte Erwarruogen für 
die Ausführung des Ganzen. Die Dicıion des Vfs, hat 


anReinbeit, Klarheit und Stärke fo fichtbar gewonnen, - 


dafs der ältere Doolin von Mainz mit der verfpro«he 
nen neuen Ausgabe, in diefer Rückficht, kaum eine 
Vergleichung wird aushalten können. Wir müfsten, 
um diefes Urkheil durch ein Bey fpiel zu beirätigen, die 

“elf hier mitgerheilten Sranzen beynahe ganz- abfchrei- 
ben, da duch nur die Vergleichung einer grüfsern Stelle 
entfcheidend feyn kann. Blofs der Schlufs däucht uns 
etwas mart; der Gedanke, der nicht Sroff genug zu 
vier Verfen giebt, if auch nur zur Halite wahr, 


Bey'm letzten Wert fchwaug fie die Liljenhand 
Zum Segen iu die Luft; die Wulleney verfchwand; 


+4 


Der Grund, nun milde, ward, fo weit das Auge fpähet, 
Mit Trauben gelb wurd rorh wohlthüiz überfier. 

Der Melt, daraus geprefst, hat die geheime Kraft, 

Dals er dem Trinkenden der Freude Taumel fchaft. 

Sa lange diefer wuhrt, fchmerzi keine Seelenwunde, 

Und mit der Tugend flcht die Freud’ in: engfien Bunde. 


Eine harte Stelle in dem Gellichte deffelben Vfs., an 
Deutfchland, mufs man dem’ ölterreichifchen Parrioten 
zu gute halten. Die preufsilche Demarcatiouslinie 
heifst dafelbkt 


— der gleifsende, hochtönende Vertrag, 
59 fchnell gefchloffen als vergeffen, 

‚In welchem Deurfche klug den Franken vorgemeffen, 
Wie weit ihr Würgerfchwerdt die Deutfehen morden darf. 


Es ift gleichwohl derfelbe Verträg, dem ein beträchtli- 
cher Theil von Deutfchland auf: neue feine Sicherheit 
verdaukte. — Die fchünen Zeilen: Ninz’s Krankheit, 
wollen wir, da es nur wenige find, ganz herfetzen: 


Der Schmerz der Krankheit t»bt durch Nina's zarte Glieder : 
O Himmel! rührer dich der Wehmuth ängftlich Fiehn; 
80 fchone fie, wirf mich aufs Krankenlager nieder! 
Mein gröfstes Leiden ift, das Ihrige zw fehn. 
%Venn die Verläumdung auch, die jetzt in ihrer Höle 
Auf mein Verderben finnt, uns, weh mir! ewig trennt, 
So brennt dech Liebe forı in meiner düftern Seele, 
Wie in dem Grabe noch die Todtenlampe breunt. 
O Gott! Nur Trennung nicht! Ein Jahr nur, doch dies eine 
Sey ich verfchont von Neid und heifs geliebt von Ihr! 
Dann fterb' ich gern, danu fteh auf meinem Leichenfleine: 
Der allerglucklichjte der Menfchen ruhet hier. 
Hanerestapt, b, den Grofsifchen Erben: Samuel 
Gottlieb Bürde’s Lieder und Singflücke. 1794. 162 9. 
- (1O Er. j 
ee Lieder, bey denen nicht fowohl der 
Gebrauch heym üffentlichen Gottesdienfle zum Augenmerk 
enommen i/l, als vielmehr theils die gemeinfchaftliche 
Pansliche Frbanung, theils auch die ganz einfame An 
dacht, find nicht ohne alles Verdienft ; fie gehören aber 
auch bey weiten nicht zu den beiten ihrer Art. Wir 
wünfihten, dafs fie mehr Lebensmoral und prakrifche 
Wahrheiten enthielten, als afcerifche und theologi- 
fche Berrachtungen. Wir ziehen daher die Duldung 
S. 5y. allen andern Stücken vor. Hier if diefes ganz 
gute Lied: 


Ihr Menfchen, hört! fo fpricht der Herr der Welten: 
Die Rach’ ift mein, ich will vergeken: z 
Hört, was der Allvergelter -ipricht, 

Uud greift ihm nie in fein Gericht! 

Darf fich der Msufch zu richten unterwinden ? 
Wir unter urs il rein von Sünden 
Wo ift das Herz, das nicht erfchrickt, 

Wenn es ia Seine Tiefen blickt? 


45 
Dein Aue’ ift fcharf, dein Urtheil fireng’ und bitter, 
Es trift (trifft) des Bruders kleinften Splitter 
Und hat den Balken nie entdeckt 
Der, Heuchler, dir im Auge fteckt. 


Verdammer nicht, dafs Gott euch nicht rerdamme 
Es lodre nie der Rachfacht Flamme ‘ 
In eurem Herzen. O verzeiht 
Einander, da ihr Brüder feyd! 


Vertraget euch, Gott ift ein Gett der Liebe! 
Wer Chrifli Namen führt, der übe 
Barmherzigkeit; er ahme nach 
Dem, (den) defen Mund nur Segen Sprach. 


Das Lied eines neu vermählten Paares $. 39. it faft 
gar nicht-charakteriftifeh. Sonderbarkeiten, oder nach 
unferer Meynung, Febler der Orıho;raphie giebt es 
mehrere. Auch einige Sprachunrichtigkeiten haben 
fich eingefchlichen, z.B. >. 9. glaubet, 5. 13. der Lrifl 
verfchmachtet für (vor) Begier, welche Verwechfelung 
öfters vorkommt. Das Buch bat drey Abiheilungen. 
I. Lieder. Il. Hyınnen und Oden. Ill. Größere Sing- 
ftücke. Auch die beiden letztera Abrheiluugen iind, 
wiewohl fie es vertragen hätten, mit den Schatzen der 
Poefie nur kärglich ausgeliattet. Welches feine Ohr 
ınag folch einen Gang vertragen? $. 109.: 


Seine Hände beut den Stricken, 

Geiffelftreichen feinen Rücken 

Der Gerechte dar; he höhnen 

Jefum, und mit Dornen krönen 

Sie fein Haupt; ein Sırom von frechen 

Stimmen, die fein Urtheil fprechen! oo 
Ach die Unfchuld foll den- herben 

Tod der Schmach am Kreuze fterben. 


Leırzıs, in der Wolfifchen Buchh.: Drey Weiher, 
Eine Novelle von dem Abbt de la Tour. Aus dem 
franzöfifchen Manufecript überfetzt vun L. F. Huber. 
1745. 2485. 8. (a0 gr.) 

Mit wahrer Theilnahme wird man djefe anzenchme 
Norelle lefen und fich geru in den Cirk-1 der liebens- 
würdigen, wohlthätigen Menfchen verfer-r fehen, «ie 
darinn auftreten. Auch der Auhang ift gut gefihrie- 
ben; dach hat er uns minder gefallen. Er beiteht aus 
Briefen, und zwar gröfstentheils aus Briefen einer 
Dame, die zuviel weils, um fich das Erite Reite anf- 
heften zu laffen, aber auch zu wenig, mm felte Grund 
fätze gefafst zu haben. Ihr Scepticismus verurlächt ihr 
Mifsvergnügen mit'en unter‘ ih’en Freunden, und fie 
braucht ein grufses Vermögen, das fie edel anwendet, 
um fich zu zerfreuen, zu betäuben. Ihr Mifs.eronügen 
theilt fich mauchmal auch dem ! efer mit. Je mehr er 
fie liebt, je weniger wird er ihr felche Arsl-erungen 
hiugeben laflen. $. 247.: Frde Art Gewiffenhaftigheie 
il wir heilig . wie fis anch heilsen mag: fey es much Ach- 
tun für Gefetze, die ganz ms der Luft gegrifen find: 
fo einen abgefagten Hafs mein Verfland gegen allen an- 
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dern Galimathias hegt, fo wird er diefen doch immer slı- 
ven: ich werde es immer mit Vergnügen fehen, wenn fıch 
das Gefühl Vorfchriften unterwirft, die es nicht erklaren 
kann, deren Ürjprung felbft ihm unbekannt ifl. Alfo liebe 
es Frau v. Vaucourt gern, dafs eine grofse Anzahl Men- 
fchen in den gröbften Religionsirrthümern verharret, 
weil man ihnen eine Gewiffensfache daraus gemacht 
hat, fich aufzuklären? Billigt fe auch die Gewiflen- 
hafıigkeir des alten Mütterchens, das einiges Holz zu 
Huflens Scheiterhaufen herbeyfchleppte?_ Was mürze 
eine gute Meynung, die Büfes filter? Wer aus ei- 
nem folchen Wahne handelt, kaun allenfalls auf mehr 
oder weniger Entfchuldigung, nicht aber aufBilligung 
und Hochachtung Anfpruch machen. DieUeberferzung 
ift fehr wohl gerathen und fo rein von Gallicismen, 
als manche unferer Originalwerke — feyn follten. 
Auch audere Sprachuarichtigkeiten find vermieden, 
und falt kein betrüchtlicher darinn anzutreffen, als der 
Provincialismus: das gehört mein ftatt mir. Noch be- 
merken wir, dafs Cabinett ein fchon angenommenes 
Wart im Plural nicht Cabinets hat, fondern Cabinette, 
Für Boudoir wäre vielleicht Schmollikammerchen uicht 
zu verachten. Am Ende des Buchs verfpricht-der Au- 
tor Seine Perfogen wieder auftreten zu laffen. Wir 
glauben der Lefewelt einen Dienit zu leiften, wenn 
wir iha bey Worte halren; doch- werden uns die 
Handlungen der Frau won Vaucourt noch lieber feyn, 
als ihre Vernunftichlüffe, 


Bonıssıs u. Leirzıs, b, Arnold: Philipp Dulder, (ein) 
komifcher Roman, in einer Reihe natürlicher 
Schilderungen. 1. Th. 1793. 2355. 2. Th. 1794. 
2389. 8. (ı Rthir. 4 gr.) 

Duldter fudirt in Wittenberg, verliebt fich in ein 
Fraulein, welches ihm untreu wird, und heirathet die 
Tochter eines Pächters. Keine Art von Interelle bin- 
der den l.efer an diefen weitläuftigen Roman, den wir 
nicht befler charakterilieren können, als mit den Woer- 
ten des Vfs. $. 196. im 2. Th.: 


„Und laufen auch bisweilen Duritäten ' 

„mit unter; hm! nur nicht gefcheut 

„wid brar gerhan: fo findet alles heut. 
„noch Lefer; der Gefchmack ifl wunderfam vertheilet, 


„8 lohnt nicht Riets die Müh, dafs man forgfältig feile.‘“ 
I . 


Leırıc, b.Jacobier: Adolph von Ilmenflein der Kreuz- 
fahrer, mud feine fchime Armgard. Eiu romanti- 
fches Gemälde aus der Vorzeit, 1795. 2269..8 
(16 gr.) 

Die Gefchichte diefes Romans, ob fie gleich etwas 
beifer und feiner behrndelr it, als manche ähnliche 
Rirtergefchichre, nimm: doch den gewöhnlichen Weg 
der Kreuzfahrerberebenheiten. Kirter v. Ilmenftein 
ziehr auf Anttiften der NMonıhe in das heilige Land. 
Diefe eatiühren unrerdeffen ieine fchöne Arıngard und 
brinsren fie auf eine Kurg. Nach vielen mifslungenen 
. hen erhält doch zuletzi der Ritter feine Asmpgard, 
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befte Vertheidigungsmittel gegen auswärtige Feinde 
&nd.- Dawir ge er nebeinoch über ih. 
xen Zweck /gehkn ä fa mülleır fie. wobl göhalten,’befer 
ausgebildet, nicht zu zablreich feyn, ein Gegengewicht 
in den Bürgerfoldaten finden, und der Heerführer darf 
ohne Einwilligung des Volks keine Kriegslaften auflegen.“ 
In der 3ten Abhandlung des ıten Heits, Prüfung der 
vornehmflen Gründe, womit .man die Rechtmäfsigkeis.des 
bisherigen Verhältniffes zwifchen dem Staate und den Schu- 
len neuerlich zu beflreiten verfucht hat, wird. mit Mäfsi« 
gung und Würde gezeigt, dafs man nicht wohlrathen 

önne, die Schulen gänzlich der Aufficht des Staates 
zu eutziehen.. Das zre Heft enthält: y) Ueber Gleich- 
müthigkeit. Von F. W. D. Snelk. Eine fehr lehrreiche 
Abbaudlung. Die Erklärung von. der Gleichnüthig- 
keit die Hr. S. giebt, ift aber eher eine Erklärung von 
der Feiligkeit desCharakters als von der Gleichmürhig- 
keit, fie heifst fo: „Gleichmüthigkeit überhaupt ift der 
herrfchende Gemüthszuftand desjenigen Menfchen, wel 
cher die Fertigkeit befirzt, in feinem ganzen Betragen, 
Sowohl in Beziehung auf fich felbft, als auf andere Men» 
fchen, beftändig einerley Maximen zu befolgen.“. Die 
Einheit der Maximen wird zur Gleichmüthigkeit nicht 
erfodert, dies ift Bedingung eines gleichen Charak> 
ters, fondern nur die Fertigkeit, fich in jeder Lage 
nach Maximen zu beftimmen und nicht blos durch Ge- 
fühle geleitet zu werden. Die Maximen können unbe- 
Schadet der Gleichmüthigkeit geändert werden. — 
2) Johannes der Vorläufer ; dramatifirte Gefchichte von 
Hn, Prof. Leonh. Meifler inZürich. ;Der Dialog iftfehr 
poetifch wahr und ohne Steifheit. 9) Ueber die Müg- 
hichkeit und Erfoderniffe einer wiffenfchaftlichen Patho- 
range von Hu. Engelfchall:ia Marburg. Hr.E. zeigt 
ehr gut, worauf es ankomıne, eine ftreng willenfchaft- 
liche Pathognomik zu errichten, aber ein Verfuch der- 
felben wird webricheiulich gar viele Schwierigkeiten 
zeigen, die vor der Hand nicht leicht zu abnden find. 
Da wo Natur und Freyheit gränzt, ift es fehr unlicher, 
wiffenfchaftlich zu verfahren, weil das Wiffen nur da 
Statt bat, wo man befimmen kann, was in der Natur 
gelcheben mufs, und durch Freyheit gefchehen foll. — 
gter Heft. ı) Die fittliche Güte, Eine Rhapfodie. .Von 


Hn. Prof, Frfti in Marburg. Bilderfprache und Gedan- - 


ken find durchaus poetifch, edel und anziehend: 
Der Versbau hat aber weniger unfern Beyfalt. Es find 
gröfstentheils reimlofe Trochäeu. Der langfane an- 
haltende Gang diefes Fufses fchickt fich im Ganzen fehr 

ut zu einem Gedicht von geringem Umfang .: deflen 
ler Der erhaben ilt; aber wenn die Verfe nicht ges 
reimt feyn follen, fo mülfen fie verfchlingenfeya, fohft 
vermilst das Ohr den Rein... 3) ‚Utlier. den; binterfchteib 
zwi/chen dem wuwillkährlichen £ aber durch! Denkkraft modi- 
ficırten, Begehren und dem eigentlichen Wollen; oder 
zwifchen dem fogenannten niehi fittlichen und dem fitt- 
lichen Wolken. Au In. Prof. Schmid von Hn. Rath 
Reinhold. Es it vun in dem zten Theil der, Beyträge 
des Ha. R. abgedruckt und, wird alfo:saım fchicklichften» 
dort beurtheilt. 14). Ueber die Verbrennung der Alexanı) 
drinifchen Bibliothek dunch die. deaber \ Ein ‚Fragment. 
aus dem vierten Bauidle des Geiltes: der (peoulativen Phi- 
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'lofophie von Hn. Tiedemann. Hr. T, fucht hier dies 


Facwın gegen die Zweifel Cibbonsund Hn.Reiähards 
£u retten. 5) Ueber Sprachwängel: in moralifcher Hin- 
ficht von Hn. M. Hauf}. Mit grofser Strenge, aber auch 
mit viel Wahrheit, wird hier gezeigt, wieviel die 
Moralität durch die Einführung von Redensarten ver- 
liert, die a) die Menfchen in Anfehung ihrer wahren 
Beilimmung irre führen. b)-die Begriffe vom fittlichen 
Guten und Böfen verwirren und verfälichen. 6) lVer- 
fuch einer nähern Würdigung des Gekaltes objectiver und 
fubjectiver Gründe in der Lehre vom Dafeyn Gottes von 
Hn. Schüls, Eine gute Auseinanderferzung der Kanti- 
fchen Lehre von dieiem Gegenfand. - gtes Heft. ı) Ver- 
Such zur Aufklarung über Alenfchenrechte. - Von-Hn. D. 
$-. B: Erhard. Diefer Verfuch macht umgearbeirer die 
erfte Albandlung in des V£.Schrift, über das Recht des 
Volks zu einer Revolution, aus.. 2) Philofophifche Be- 
trachtungen äber moralifche Welt, Gottheit, Unterblich- 
keit und Religion. "Einleitung. Von C. C. E. Schwid. 
3) Ueber drey Grundfehler dor Fixichung, von ebend. 
Aus der Vörrede zu Schwarz Grundrts einer Theorie 
der Mätichenerziehung. 4) Ein Gemälde des Thucy- 
dides von den griechifchen Staatsrevolutionen und p®- 
Bitifchen Clubs zur Zeit des Peloponefifchen Kriegs, 
von Hn. Schlofer. 5) Ueber Lebensgenufs. Ein ply- 
chologiich - eriiche Verfuch von Carl Daub, Major 
am Stipendiam zu Marburg. Eine der vorzüglichften 
Abhandlungen diefer Sammlang. - Sehr richtig ‘wird 
der Unterfchied zwifchen in-Genufs leben, und des 
Lebens geniefsen gezeigt: Zuın letztern wird erfodert, 
dafs der Menfch fein Genufsvermögen vom-Genufs un- 
terfcheide, und darüberreflectire. Eben fo fchön ift die 
Auseinanderfetzung,. in welcher Rückficht man fagen 
kann, alles ift eitel, und in welcher Röckficht alles wichtig 
ift. : ster Heft. 1) Verfuch einer Ableitung des moralifchen 
Gefetzes aus der Form der reinen Vernunft: Von Hn, 
Niethliammer. Die ausführliche Prüfung diefes Auf- 
farzes würde zu viel Raum erfordern. Rec. erinnert 
nur, dafs, wenn angenommen wird, dafs das morali- 
fche Gefetz an lich grebiete, und keinen andern Zweck 
beabfichtige, fich allerdings das Gefetz für die prakti- 
fche Vernunft, nur in der Vernunft finden lafle; aber 
dafs dadurch noch nicht bewielen fey, dafs die Ver- 
suhft an fich praktifch feyn kunue. 2) Urber Todes- 
firafen, und ob es zweckmäfsig und erlaubt ift, felbige 
durch qualvolle Arten der Hinrichtung zu fchärfen. 
Von lin. Canzleydirector Celia in Weilburg. Hr, C. 
zeigt anit guten- Gründen: die Nothwendigkeit und 
Rechtmälsigkeit der 'Todesftrafe, und mit zleich ftar- 
ken die Unrechtmäfsiekeirund Zwecklofigkeit der mar- 
ternden Hiurichtünzen, - 4) Veber die Erwähluigr des Sol- 
datmflandes. Es wäre2u wünfchen, dafs jeder Jüngling 
diefen Auffatr, mit Veberlegung läfe, eheer fich zu diefeın 
Stande beiiimmte, s#tes Heft. Platos: Briefe. ter B. 
stes Stück. 1) Ueber Charakterfchwäche. Von Hn. 
Gräling. : Ein für Erzieher äufserft wichtiger Auffatz. 
Die Pflicht, nach’Stäske des Charkkters im Guten zu 
ftreben, die Hindernis der Selb tftändirkeir und die 
Mitrrel, den Charekter ‘ru bilden, 'find- wit Beft imm- 
heit’ und richtiger Mehlchenkenuiunifs angegeben und 

. nn arte das 
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das Ganze in einer allgemeinverfändlichen lichtvollen 
Sprache vorgetragen. 2) Einige Gedanken, aus und 
über Aenefiderns von Z. Sehr fcherlfinnige Bemerkun- 
gen, die aber keinen Auszug veritarten, weil fie äuf- 
ferit gedrangt vorgetragen find. 3) Die Idee der Gott- 
heit im Verhältnifs zu den Grundtrieben des Menfchen 
vom Hn. Herausgeber. Eine ächt philofophifche Dar- 
ftellung der Entwicklung der Idee der Gottheit nach 
Verhältnifs der Ausbildung des Meufchen. 4) Gedan- 
ken über die Frage: Ob und in wie fern fich behaupten 
laffe, dafs der Atheifl ein tugrendhafter Mann feyn könne ? 
la einigen Briefen von Hn. Snell, fortgefetzt ıım sten B. 
sten$t. Das Refultat ift; dafs ein rugendhafter Atheift 
unter die Ausnahmen von der Regel’gehöre ; und. dafs 
ein folcherMann gewifs einen Gott nicht läugnen wird, 
fondern nur durch einen Fehlfchiufs in feiner theoreti- 
fchen Erkenntnifs nicht zur Idee der Gottheit geführt 
wurde. 
tungen der menfchlichen Natur in Entwicklung der morö- 
lifchen Anlagen. Von Hn. Pred, Schwarz iu Dexbach. 
Sehr intereflant zeigt Hr. $., wie die richtigeleitung 
der 'Triebe zugleich die Ausbildung der Moralität be- 
fördert. 3) Grundzüge zu einer Gefchichte der Theolo- 
gie vom Herausg. 4) Ueber den ED und die Haupt 
grundfätze des Rechts. VonHn.D’Löbel. Rec. ift ganz 
mit dem Vf. einig, dais der Begriff des Rechts 
nicht auf dem, was das Moralgefetz in mir befiehlt, 
beruhet, fondern fich auf die Kenntnifs deffen gründet, 
was dies Geferz dem andern mich zu hindern ver- 
bietet. gtes St; ı) Paramythetes oder: über ein para- 
doxes Beruhigungsmittel. Von Ho. Mauchart. Ein Ge 
(präch, worinn gezeigt wird, dafs man die Beruhigung 
eines Tiefberrübten damit anfangen mwüffe, dafs man 
durch Sympathie mit feinem Schmerz feine Aufmerk- 
famkeit und fein Vertrauen gewinnt, 2) Ueber die Pa- 
ar der deutfchen Erzieher. Von Hn.M. Heufinger. 
Eine Rüge verfchiedener Fehler des neuern Erziehungs- 
wefens, mit gerechter Würdigung des Guten, das dem- 
ungeachtet fchon gettiftet warde. 3) ErfrLinien einer 
reinen Theorie der Wiffenfehaft. Von dem Herausg. Ein 
wichtiger Auffarz für jedenLogiker 4) Kurze Darfel- 
lung der Lehre vom moralifchen Glauben, von Hn. Klötzfch. 
Ein Auszug aus’ deifen Programın de:notione fidei mora- 
bis. Wittend. 1793. gter B. ıtes St. ı) Von dem morali- 
Schen Glauben an Tugend, von Hn. M. Zacharia. Es 
wird gezeigt, wiefich die Gemeinfprüche: Quilibet prae- 
Jumitur bonus und quilibet pracfumitur malus — donec 
probetur contrarium;, als blofse Maximen der Sicherheit, 
die erfte, um in unferm Betragen niemand .Untecht za 
thun, und die zweyte, :um- unfere "Wohlfahrt nicht 
aufs Spiel zu ferzen, gar wohl mit einander vertragen, 
2) Verfuch über die Ausröttung der Blatternpeft , von Hn. 
D.Fauft. Sonft noch häufig abgedruckt. | 3) Ueber Ir 
religion und Indifferentifmus von Hn. Pred. Schwarz in 
Dexbach. „Kein anderes Mittel, fagt Hr. S., gegen 
den Indifferentifmus läfst fich aber‘(fo (ehr auch jeder 
rechrfchaffene Mann ihm entgegen arbeiten foll) den 
ken, als freye Prüfung, Denn ächte Religion lafst fich 
nicht denken, ohne reine Achtung, reine Achtung nicht 
eine vorhergehende unpartheyifche Prüfung, und die- 


stes Sr. 1) Ueber einige merkwürdige Einrich- . 
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fe nicht ohne Freyheit des Geiftes. Möchte doch die- 
fe Wahrheit genug erkannt werden! Es würde dann 
gewils befler um Religion ftehen.“* ztes St. 2) Einige 
Gedanken über den Geifl der Erziehung und ihr Verhaltnifs 
zum Sittengefetz, von Hn, M. Michaelis in Leipzig. 
Eine Unterluchung, worauffich die Pflicht zu erziehen 
gründe, und welchen Zweck die Erziehung haben 
kann. 3) Ueber die Nothlüge und was derfelben ähn- 
lich ift, vonHa. L. H. Sakob. Hr. %. glaubt, dafs ınas 
in dem Falle die Unwahrheit zu eineın edlen Zweck 
gebrauchen könne, fobald fich die Falfchheit des Vor- 
gebens nothwendig fogleich ergeben muls, wenn vor- 
ausgefetzt wird, j A Vorgebende laffe fich zu nichts 
gebrauchen, das offenbar unrecht fey. gtes St. ı) Grund 
rifs zu einer neuen Theorie des Uebels. Von Hu. Pro- 
recror Suell in-Iditein. Der Hauptfatz diefer ‘Theorie 
it: dafs fich das Uebel als Gelegenheit zur fitilichen 
Verrollkommnung darftellen lafle. Frey von Schwie 
rigkeiten, befonders was das moralifche Uebel betrifft, 
ift diefe ‘['heorie eben fo wenig, als fieneuif. 3) Von 
dem der jugend zu gebenden Unterricht, über die durch 
die franzujifche Revolution angeregten Ideen. Von Hn. 
C. G. Lenz in Celle, 4) Anmerkungen zu Schillers Lied 
an die Freude! Von ebend. Jedem Heft diefes Journals 
find kurze Anzeigen philofophifcher Schriften beygefügt. 
Diefe kurze Auzeige wird hinlänglich feyn, den- 
kende Lefer auf den Gebalt diefes Journals, von dem 
das nun von Ha, Prof. Niethhammer beforgte philofo- 
phifche Journal als eine Fortfetzung anzufehen ilt, auf 
ınerklfaın zu machen. 


Leivzıs, b. Hilfcher: Aphorismen oder Sentenzen des 
Konfaz euthaltend Lehren der Weisheit Ermunte- 
rungen zur Tugeud uAd Troftgründe für Leiden- 
de wie auch mancherley Erfahrungen und gute 
Grundfätze, mit einer Nachricht von Konfuzens 
ver von Chriflian Schulz A. A. L.M. 1794. 64 U. 
196 8. 8. j ; 

Noch der Äbficht des Vf. foll diefes Bändchen Apho- 
rismen zur angenehmen und nützlichen Lectüre in 
müfsigen Stunden dienen, und er rechnet auf die in 
unfern Tagen zunekmendeLiebhaberey an finnreichen 


-Sprüchen und moralifchen Maximen, dafs es mehreren 


Beyfall als ein fader oft mehr noch als Zeit verderben- 
der Roman finden werde, Wenn diefe Abficht erreicht 
wird, fo foll bald ein zweytes Bändchen folgen. Bey 
diefem Zwecke hält es der Vf. für, überflüfsig anzuzei- 
gen, wie er zu diefen Aphorismen gelangte, oder mit 
kritifcher Genauigkeit Recheufchaft zu gebeu, wie viel 
oder wenig davon fein eignes Verdienft fey. Demun- 


‚geachtet hätte es nichts fchaden können, wenn der VE. 


in der Vorrede die Quellenangegeben hätte, woraus diefe 
Aphorismen gefchöpft find. Rec. kann nicht zugemu- 
tber werden, diefe aufzufuchen, aber unbemerkt kann 
er nicht laflen,, dafs einige faft wörtlich überfetzte Stel- 
len aus Epictets Handbuch ihm vorgekommen find, 
z.B. $. 132, 139, 145, 146, 148, 150. Dem Lefer kann 
es freylich gleichgültig feyn, ob die Sätze von einem 
chinelifchen oder einem griechifchen Weifen herrüh- 
ren, wenn fie aur wahr find, und ihn befler und klü. 

6: gr 
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ger machen können ; aber in !iterarifcher Hinficht ift 
es etwas anders. Nach des Vf, Maxime hätte auch das 
vorangelchickte Leben des Confucius weggelaflen: wer- 
den können, oder vielmehr follen, da es nicht von 
Hu. Sch. fondern nach feinem eignen Geflündnils von 
einem altmodifchen Freunde herrührt, und in einer 
fchleppeaden unangenehmen Schreibarr abgefafst ift. 
Er entfchuldigt fich, dafs er fie 
nicht habe verbefferu können, wofern diefes nicht et- 
wa blofst Ziererey it. Meynterdoch, dafs wenn auch 
manche Stelie den Lefer zum I.achen bringe, dieles 
wenigftens erwas ganz unfchuldiges und zugleich ein 
literarifcher Beweis fey, wie fehr fich unfre Schreibart 
feit einem Jahrhundert gebeflert habe. Diefer Beweis 
war hier aber unnöthig. Der Auffatz enthält nur we- 
nige Nachrichten von dem Lebeu diefes Mannes defto- 
mehr aber von geiehrten Anftalten und den drey Sek- 
ten in China, aus Neuhof, Kircher, Martini und au- 
dern Jefuiten ohne Auswahl und Kritik. In den Apho- 
rismen finder man viel gefunde [.ebensphilofophie, treff- 
liche Regeln der Motal und Klugheit -unter einander 
gemifcht, in einer guten Schreibart; fie können alfo 
in der That zur nützlichen Lectüre, zur Befchäftigung 
des Nachdenkens und zur Bildung des Charakters em- 


‚pfohleıt werden. . 
VERMISCHTE SCHRIFTEN 


Wamsuno, b. Bachmann u. Gundermann; Neues Er- 
Sauungsbuch für Landprediger Privatlehrer und den- 
kende Schulmeijler- Erker Theil. Auch unter dem 
“Piteis Blicke auf den fittlich veligiüfen Unterricht 
nach Katechismen am Ende des achtzehnten und Am 
fange des neunzehnten Jahrhunderts. Erftes Stück, 
welches die Vorbereitung enthält. XXVIII 5. De- 
dic, u, Vorrede 228 $. Text, (I6 gr.) . 


Schwerlich dürfte zu Anfang des 19 Jahrhun- 
derts von gegenwärtigem Machwerk, das, wenn es fo 
wild und planlos fortgeht, zu einer fchwer zu berech- 
nenden Dicke anzuwachfen droht, noch irgend eine 
Notiz genommen werden. Sebr füglich läfst das 
Wahre und Nützliche diefer XVI. Bogen fich in XVI. 
Seiten zufammenfaflen. Es dreht fich nämlich alles 
um den fehr bekannten Gedanken, dafs das menfchli- 
che Gefchlecht fich noch lange. nicht auf einer fo ho- 
hen Stuffe von Tugend und Glückfeligkeit befindet, 
als es manchen gutmüthigen Schwärmern Scheint, dafs 
die meiften Verbefferungen, deren cs fich gegenwärtig 
rühmt, auf blofser Täufchung beruhen und auf blofses 
Intereffe der Sinnlichkeit (was der Vf. abentbeuerlich 

nug, mit einem Lieblings Ausdrucke: Stomachali- 
fifches Lufgefühl — Stomachalismus beuenut) berech- 
net find — dafs man bey künftigen Verfuchen einer 
gründlichern Ausbildung und Vervollkommaung von 
richtigern Ättlichen Principien, als bisher gefcheben 


A, L. Zu. JULIUS 1796, 


wegen Kürze der Zeit, 
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ift, ausgehen müffe, In einer Folge, die der Logik 
des V£s. Ehre macht, werden nua die unter deu Men- 
fchen herrfchende phylifche Lebensorduung und das 
Medicinalwefen - Geferze- Kriegswefen- Eyd- Hebam- 
menkunft, (als etwas von Medicinalwefen verfchied- 
nes!) — Dienftbeförderungen, Heyrathen — Armenan- 
ftalten (weil fie das Daleyn von Armen vorausietzen) 
Brodneid — Ehelofigkele — Zuftaud und Verbalınifs 
der Weiber — Ariflocraten und Demokraten — Ver- 
bote wider dey Luxus, das Lotto u. dgl. als Beweile 
angeführt, wie fchlecht es mit uns ftehe, und dafs die 
Cultur der Menfchen nicht nur um nichts fortgerückt, 
fondern noch gar nicht angefapgen fey. Dann kommt 
ein Schwall von Autoritäten, der das bekräftigen doll, 
woran ee re verftanden niemand zweifelt. Die 
Blicke über den Unterricht nach Katechismen, zu deney 
der Vf, hier noch gar nicht hatkommen können, follea 
künftig noch fulgen; allein mau mufs ihu bitten, dafs 
er erft feibft richtiger fehen, und das Gefehene zufammen- 
ftellen lerne, ehe er feine Gefichte vor das Publi- 
canı briust. Dafs es nicht in diefem buntfcheckigen 
Gemenpfel von fchiefen Gedanken und Uebertreibun- 
gen auch neben bey manches Wahre und Brauchbare 
gebe, je nachdem etwa eben der Geilt feiner Lehrer 
und Gewährsmännerauf den Vf. wirkte, will Rec. nicht 
läugaen; auch verzweifelt er nicht ganz an der Fahig- 
keit deffelben, in Zukunft etwas befleres zu leiften — 
nur mufs er erft correct fchreiben, felbft denken, das 
Gelefene verdauen, Unfino, wie unter andern der if, 
wenn er (eins unter vielen Beyfpielen, mit deren An- 
führung wir die Lefer verfchonen) $. 176. von trauri- 
ger Empirie der Aerzte, Wundärzte, Philologen und 
Aftronomen fpricht, vermeiden lernen und endlich 
fih von der Ungezogenheit entwöhnen auf Bücher, 
wie Reinhards Syßem der chriflichen Mora und Schmids 
Verfuch einer Moralphifofophie, woraus er noch viel zu 
lernen hätte — und auf nützliche Infitute, wie die 
Schnepfenthaler Erziehungsanflakt, verächliche Seiten- 
blicke zu thun, 


Cosuro, b. Ahl: Briefe des Braminen Ali an feine 
Sühne. Eio Tafcheubuch für Audirende Jünglinge 
zur Bildung für Kopf und Herz, 1795- 1848. gr. $- 


. (so gr.) 

Der alte Bramine giebt feinen Söhnen recht heilla- 
me, durchdachte und nicht gemeine Lehren der Le- 
bensweisheit, aus langem Forfchen der Wahrheit und 
vielen Lebenserfahrungen abgezogen und im Tene der 
morgenländifchen Weisheit vorgetragen, die lich in 
einer gedrungenen,, Eedscheureken Berscha und is 
Sinufprüchen vernehmen läfst,. Der Herausg, der Brie-- 
fe (wahrfcheinlich nur einer neuen Auflage einer älte- 
ren Schrift) berichtigt hie und da den heiduifchen Bra- 
er hen 9 gen und .- die 

eutfchen chriftlichen Jüngbings auf blofen, die Prophe- 
ten und Apoitel hin, = 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





RECHTSGELAHRTHEIT. 


Leıirzıs, db. Böhme: D, Hohasn Ludwig Schmidts, 
ebemaligeu Herz. Sach( Cob. Hofraths u. 0. öff. Leh- 
rerstder Pandekten auf der Univ, Jena etc., hinter 
laffene Abhandlüngen verfchiedener praktifchen Rechts- 
'wnaterien, gröfstentheils mit Urtheilsfprüchen und 
Gutachten des Schöppenftuhls und der Jurißenfacul- 
tät zu Jena erläutert, Herausgegeben von Fohann 
Chrifiian Wilhelm Fafelius, Herzoglich - Sachfen- 
Weimarifchen Hof - Advocaten und Stadefchreiber 
zu Jena. Erfter Band. 1795. 243 5. 4. Ct Rıhlr. 
8£r.) Zweyter Band. 1795. 4269. 4- (2 Rchir. g gr.) 


Tiere Sammlung einzelder Abhandlungen war fchon 
vom Vf derfelben zum Druck beitimmtz allein 
deffen 179: erfolgter T'od verhinderte die Ausführung 
des Vorhabens. Was der Vater unvollender gelaflen 
hatte, . wolle der Sohn beendigen; aber auch diefer 
ftarb, ehe er Hand ans Werk ‘legen konnte. Hr. F. 
übernahm daher nunmehr, aufgefodert von den Erben 
des jüngern Schmidt, die Beforgung des Drucks, und 
liefs, ‘nach feiner Verficherung,jn der V.orrede, das Ma- 
teriale zwar ganz unverändert; aber an Form und Stil 
befferte er; fo viel ihm möglich war. Für diefe letzte- 
re Bemühung wird gewils jeder Käufer des ‚Buches 
dankbar feyo, denn durch fie hat daffelbe, wenn man 
es mit den übrigen literarifchen Arbeiten des Vf. ver- 
gleicht, jn Anfehung des Aeufseren bedeutend gewon- 
nen. Was aber den innern Gehalt der einzelnen Auf- 
fätze felbit betrifft, fo können fie freylich mit den Schrif- 
ten eines Pufendorf, Strubens u. f. w. bey weitem 
nicht verglichen werden; tief eindringende Erörterun- 
gen fchwieriger Rechtsfragen, neue hiltorifche, oder 
juritifche Entdeckungen und Bemerkungen darf man 
hier nicht fuchei;, auch nicht einmal fehr verwickelte, 
und in der Entfcheidung befonders fchwierige Kechts- 
fälle finder man hier aus einander geferzt, vielmehr 
müffen die aufgenommenen Rechtslachen, bey wei- 
tem dem gröfsten ‚Theile nach, zu den fehr einfachen 
und keinen Zweifeln unterworfenen gezählt werden; 
dabey ift die neuere Literatur falt ganz, vernachläfligt, 
und hätte der Herausg. noch beym Zufammentragen 
die einzelnen Auflärze mit den neuern über diefelben 
Gegenftände erfchienenen Schriften forgfaliiger  ver- 
gleichen wollen, fo würde zuverläflig eine nicht unbe- 
trächtliche Zahl derfelben ungedruckt gebliöben feya, 
Praktifche Brauchbarkeit indeflen, auf welche die Samm- 
lung vorzüglich angelegt zu feyn fcheint, kann man 
ibr doch nicht ganz abfprechen, und es ift ein eigen- 
thümlicher Vorzug derfelben, dafs bey den einzelnen 
A. L. Z. 1796. Dritter Band, 


Donnerstags, den 7. Julius 179.6, ’ 





Auflätzen alle unnlitze Weitläuftigkeit fowohl bey Fr- 
zählung der ihnen zum Grunde liegenden "Tharfachen, 
als bey Entwickelung der einfchlagenden Rechtsgrund- 
dätze, gröfßstentheils glücklich vermieden ilt. Uebrigens 
Schlagen die aufgenommenen Abbandlungen in dasbür- 
gerliche Privat - und Lehnrecht, wie auch in die prak- 
tifche Rechtsgelebrfamkeit und das peinliche Recht 
ein, und es liegt Rec. nun nur noch die Pflicht ob, ei- 
nige Belege zur Rechtfertigung des gefällten Urtheils 
beyzufügen. ' 
“Unter den 75 Auflätzen des erfen Bandes weils 
Rec. auch nicht einen als vorzüglich intereflant auszu- 
zeichnen; fait alle find ganz unbedeutend. So wird z, 
B. in Nr. 9. erwiefen, dafs auch dem Beichtvater der 
laupteid zugefchahen werden könne; iu Nr. 1$., dafs 
zum (ienufle der Rechte und Verbindlichkeiten eines 
Gaitwirthes das Aushängen eines Schildes eben nicht 
wefentlich nothwendig fey; in Nr. a1., dafs wegen 
venerifcher Krankheit zur Zeit der eingegangenen Ehe 
diefe annulirt werden könne; in Nr. 33. wird ganz ir- 
zig behauptet: nach deutfchen Rechten fey der Vater 
ordentlicher Weife keineswegs vollkommen verpflich- 
tet, feine fich verehlichende Tochter auszafteuern u.f. w, 

„ Aus den ııg Abhandlungen des zweyten Bandes 
hingegen verdienen folgende befonders bemerkt zu wer- 
den: Nr. 91 — 76, wo die Frage unterfucht wird, wie 
man am ficherften, wegen auf der Poft verloren ge- 
gangener Sachen, fein Recht gegen die Poßineifter ver- 
folgen kann. Nr. go. Von den Rechtshindernilfen bey 
einer einzuführenden beftändigen Stallfürterung. Nr. 
93. Rechtliche Erörterung der Zeit bey der Beweis- 
frift. Nr. 95. Von der Miethzeit bey einer ftillichwei- 
gerden Relocation. Nr 103. Von der Vergleichune 
der Schrift, oder Recognition durch Zeugen im Exe- 
cutiv- eder Wechfelprocefs gesen die eidliche Difer. 
fion. Nr. 105. Von der Berechnung der Verlerzung 
über die Hälfte, befonders in Anfehung des Käufers. 
Nr. 114. Von dem Grundbirn - oder Kartoffet - Zehen- 
den. Nr. 7. Wer in pofefforio funmariiflimo gewon- 
nen hat, kann demungeachter, wenn er nachher in 


petitorio unterliegt, der erhobenen Nutzungen, verur- 


fachten Schaden und Unkoften halber, condemnirt wer- 

den. Nr. 12. Auch bey einer perfönlichen Klage, wo- ” 
au wir von jemanden in Anfpruch genommen wer- 
den, kann uns der Regrefs gegen einen Dritten zuftän- 
dig feyn, alfo findet dabey ebenfalls eine Litisdenun- 
eiarion Itatt, es mag der Dritte uns aus einer erlaubten, 
oder unerlaubten Handlung zur Schadloshaltung ver- 
bindlich feyn. Nr. 17. Die Pfandcontractsklage (actio 
pigneratitia directa) ilt zuweilen einem Dritten wider 
Su Dritten zuitändig. — Uubedeutend hingegen, 


und 


N) 


find zum Theit fehlervoll find folgende Auffitze: Nr. 


- 


‘riehten müfe. 


2. Die vier Jahre, innerhaib welcher ein Minderjähri- 


ger Wiedareinfetzung in den vorigen Stand fuchen. 


mufs, nehmen night von der Zeit der erlangten Voll- 
jährigkeit, fondern erft von der Zeit, da derfelbe, nach 
erlangter Majorennitär, von der Verletzung Nachricht 
erhalten hat, ihren Anfang. Nr. 4. Zur Gültigkeit ei- 
nes gerichtlichen Teffaments erfodern die Gefetze kei- 
nesweges, dals es bis nach des Teftators Tode in den 
Görichten beftändig bleibe. Die Zurückfoderung des 
Teitaments ift auch keine Handlung, woraus deffen 
Aufhebung mit Zuverläfligkeit gefolgert werden kann, 
Nr. 3 Die Appellation kann fo gut bey dem Oberrich- 
ter, als bey dem Unterrichter interponirt werden, Ne, 
ııo. Nach gemeinen deutfchen Gerichtsbrauche ift ein 
verzichtleiftender Erbfolgevertrag gemeiniglich ungül- 
tig, wenn. er nicht durch einen körperlichen Eid be- 
kräftigt worden ift. In Nr. ı6., wo vom Zolle die 
Rede ift, geht der Vf. von folgendem Begriffe aus: — 
Der Zolt ift eine öffentliche Abgabe, welche die Rei- 
fenden für den fichern Gebrauch der öffentlichen Wege (!) 
entrichten müflen. In Nr. 18. wird die Frage aufge- 
worfen;. wem bey Befetzung der Kirchendienfte das 
Vorfchlagungs- und Wahlrecht zuftehe? und alfo be- 
antwortet: ‘wenn an einem Orte wegen Befetzung ei- 
nes Kirchendienftes kein Gefetz, oder Gewohnheit, 
oder Befitz vorhanden ift, fo ifl es billig, dafs der Ge- 
meinde bey den ihr von:dem Kirchenpatron vorgefchlage- 
nen diönfifähigen Perfonen das Wahlrecht zuflehe. In Nr. 
19. wird von der Be hr Gelchwächten weit- 
läuftig gebandelr, und das Refultat des Ganzen am En- 
de ift,. wie wehl vorauszufehen war: es trete hier die 
richterliche Willkühr ein, die fich nach den Uiftänden 
Die Nr. 21. ift überfchrieben: Von ei- 
ser vermeyntlichen Käfekorbs - Gerechtigkeit. — Bey 
näherer Beleuchtung findet nan fodann, dafs der ganze 
Streit darinn beftand, dafs ein Hausrigenthümer in die 
Luft feines Nachbars einen Kafekorb bauen wollte. Eben 
fo ift die Nr. >3. überfchrieben: Von der Aflecuration 
eines gekauften Seifentopfs — und am Ende zeigt fichs, 
dafs der ganz einfache Fall dabey zum Grunde hegr, 
dafs der Verkäufer eines eifernen Teifenikeflels vier Jah- 
re laug für deffen Güte Bürgfchaft geleiltet harte. In 
Nr. 26. kommt der fogar nicht zu bezweifelnde Satz 
vor, dafs aueh ein Hausfohn aus einem Contracte, wel- 
‘chen er mit jemanden gefchloffen hat, caeteris prribus, 
vollkommen verbindlich werde. In Nr. 29. wird vor- 
erit die bekannte Rechtsregel weitläuftig ausgeführt, 
dafs Eideszufchiebung auch nach Ablauf des Beweister- 
mins‘, wie.auch nach völlig Schlecht ausgefallenen Be. 
weife noch ftarı finde; fodann aber folgende, nach un- 
{rer jinlicht, ganz unrichtige, Ausnahme angegeben: 
wenn der Beweisführer fich ganz und gar an der vor- 

efchriebenen Beweisfriit verfäumt, indem er entwe- 
- gar keine Beweisartikel binnen der Frift eingereicht, 
oder wenn er diefes zwar gethan, felbige doch auf den 
Beweisfatz eigentlich gar nicht zerichtet hat In Nr. 
32. wird bewielen, woran wohl niemand ;,veifelt: dafs 
Unterthanen, weiche mit ihrer l.andesobrigkeit in Pro- 


eols gerathem, diefer über die Streifache den Ei zu-. 
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Die Nr. 33. entbält die Bemerkung, 
dafs vidimirte Abfchriften, welche ‚nicht mir der Ur- 
fchrift beftärkt_werdef können, zu keiner Executiv- 
klage dienen. Die Nrn. 50. 51. 52 berreffen die 
paulianifche Klage, aber auch nichr eine der neueren 
Schriften über diefen fchwierigen Gegenitand ift da- 
bey benutzt worden. In Nr. 67. wird die, auch allen 
ee 
fübrt, dafs die von einem kaiferlichen Hofpfalzgrafeh 
gefchehene l.egitimation eines unehelichen‘ Kindes an 
fich die Wirkung nicht iabe, dafs das Kind feinem Va- 
ter fuccediren könne. Die Nr. 61: unterfucht, ob die 
Antelluog einer Dilfamationsklape vortheilbafter fey, 
als eine Injurienklage? Der Vf. muls allo nicht bedacht 
haben, dafs, der richtigern l.chre slach, von einer Dif- 
famationsklage gar die Rede nicht feyn könne, wenn 
eine Injurienklage ftatt finder. DieNr 62 endlich, wa 
ven der gegen eine Injurienklage zum Vorwand ge- 
nommenen Einrede der Wahrheit die Rede it, würde 
zuverlälig ganz anders ausgefallen feyn, wenn einige 
neuere Schriften über diefen Gegenftand, und na- 
mentlich Webers vortreffliches Werk benutzt worden 
wären. — — Diefe Proben werden hinreichend feyn, 
die Lefer mit dem Geifte diefer Sammlung bekannt zu 
machen; wir enthalten uns daher aller weitern Auszü- 
ge, und bemerken nur noch, dafs dem zweyten Bande 
ein Regiiter' über beide Theile angehängt it, wefür 
die Käufer dem Herausg. Dank willen werden. 


Lemoo, b. Meyer: Sohann Heinrich Beerinanns , vor- 
heriren hochfürftl. Heflifchen Auditeurs, dermali- 
gen a, ee a0 ar er in Rinteln, Grundfätze 
des heutigen deutfchen Kriegs- Rechts. Erften Theils 
erfie und zweyte Abtheilung. 1795. 1314 9. 8. (4 
Rıhlr. 3 er.) ; . 

Ein emeines deutfches  Kriegsrecht im jurififchen 
Sinne zu fehreiben, ilt ein eben fo mißsliches Unterneh- 
men, als ein gemeines deutfches Privatrecht im jurißi- 
Schen Sinne überhaupt aufitellen zu wollen. Eine Be- 
denklichkeit, die Hr. B. nicht genug erwogen zu ba- 
ben fcheint, wenn er im $. 12. ohne weiters alfo fich 
äufsert: „Unter dem gemeinen deutfchen Kriegsrecht 
find, aufser den deutfchen Reichsgefetzen, welche in 
Anfehung der Reichsarmeen ertheilt worden, zugleich 
alle diejenigen Kriegsgebräuche und Maximen, Sätze 
und Beitimmungen zu begreifen, nach welchen fich 
entweder alle, oder doch die mehreften dentfchen Kriers- 
ftaaten übereinftimmend zu richten pflegen. Das be- 
foadere hingegen falst diejenigen Kriegsordnungen und 
Gebote unter fich, welebe nur bey. dem einen, oder 
andern einzelnen Heere eingeführt find, und von den 
Ordnungen der übrigen deutfchen Kriegsftaaten abwei- 
chen. jenes, das gemeine deutfche Privatkriegsrecht 
it es, wovon dermalen bauptfächlich gehandelt wird." 
=- Da haben wir dann alfo wieder ein fogenennıes ge 
meines*Recht nach Selchowifcher Manier! und Hr. B. 
hat fich dabey die Sache fö.leicht gemacht, dafs er faft 
durckaus blofs die heihfchen und preufsifchen befon- 
dern Kriegsrechte als Quellen anführt,; nur fehr felten 
findet man allenfalls noch die öfterreichifchen und han- 

. DD söveri 
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növetifchen Gefetzeangezogen. Aufserdem aber fcheint 
auch noch der V£, nicht. recht einig mit fich gewefen 
zu fevn, welche Grenzen er. feinem Werke eigentlich 
zu ziehen habe, Im $. 11. drückt er fich ganz beftimmt 
alfo aus: „Unter dem deutfchen Kriegsrecht darf man 
nicht die Beitimmung‘ der natürlichen Verbältnifle eines 
Kriegsftaats gegen andere bewaffnete Mächte erwarten, 
denn diefe gehören ins Völkerrecht; auch darf man 
fich “darunter nicht etwa die Erklärung der zwifchen 
einem Kfiegsherrn und feinen Unterthanen beitehen- 
den wechfelfeitigen Pflichten, noch die Befchreibung 
“ einer innern -Verfaflung eines deutfchen Kriegsftaats, 
als Reichsftand betrachtet, gegen andere Reichsitände 
voritellen, indem folche theils in das Natur-, theils in 
das deutfche üffentliche(!!) Staatsrecht gehörig find, 
Das Kriegsrecht, wovon. hier die Rede iit, und welches 
die Rechte und Pflichten der Soldaten überhaupt be- 
trachtet und daritellt, kann vielmehr, wenn ihm fein 
feientivifches-Fach angewiefen werden foll, nicht an- 
ders+ als ein intereflanter T'heil des .deutrfchen gemeinen 
Privatrechts angefehen werden. — Allein deflen un- 
geachtet find, wie nachher aus der Inhaksanzeige er- 
hellen wird, fehr viele Materien aufgenommen worden, 
. die offenbar lediglich in das Staats- und Völkerrecht ge- 
hören, und grade dies hätte lir. B_-um fo forgfältiger 
vermeiden follen, da er befonders im- ilaats- und vöh 
kerrechtlichen Fache eben nicht fehr bewandert zu feyn 
fcheint. . Ueber Höpfners Naturrecht, und Pütters Raats- 
recht geht hier, dem Anfehen nach, feine Bücherkennt- 
nifs nicht hinaus ; denn fie find feine beftändigen, und 
fat einzigen Gewährsmänner, Hätte, ur wenig- 
ftens Martens Compendium zu Rathe gezogen ; fo wür- 
de er gar oft eines Befferen belehrt worden feyn. Aber 
euch felbit gegen privatrechtliche Principien findet man 

‚ nicht felten fehr arge Verftofse, So heilst es, um nur_ 
Ein Beyfpiel anzuführen, indem. 153.: „Dader Werb- 
"contract darch die beftimmte Efklarung des Confenfes 
vollendet wird; fo ilt folcher, feiner Natur ‚nach, un- 
ter die Rubrik der Confenfualcontracte zu fetzen. So- 
beld aber die Berichtigung des Handgeldes zum Wefent- 
lichen der Verbindlichkeit erfedert wird, ifl der Con- 
tract als real anzufehen. Da nun ein Realcontract ohne 
die Tradition der Sache felbft nicht verltanden wer- 
den kann; fo ift aus jener Vorausferzung zu fchlielsen, 
dafs ein Werbcontract, wodurch ein Handgeld ausbe- 
‚dungen ift, fo. lange noch als nicht vollendet anzufehen 
a » bis die Darreichung des zur Bedingung gemachten 
andgeldes vorausgegangen“ — Welch eine Verwir- 
rung der Begriffe! Eine fyltematiiche, aus richtigen 
allgemeinen Grundfärzen abgeleitete Daritellung des 
deutfchen Privatkriegsrechts finder man hier folglich 
nicht; aber, als Materialienfammlung betra«hret, bat 
das Buch vor den mehrelten feines Gleichen entfchie. 
dene Vorzüge. Weberall erkennt man den Mann, der 
feine Notizen nieht blofs aus Büchern gefchöpft, fon- 
dern an Ort und Stelle felbit Erfahrungen remachr, und 
mannichfalrige Bemerkungen gefammelt hat. Zugleich 
leuchten überall milde, menfchenfreundliche Gefinnun- 
gen hervor, dafs alle anzehende Auditeurs und Ofh- 
ciere: zuverläfig das Werk mit grofßsem Nutzen ge- 


No. 210. JULIUS 1796 


6 


brauchen werden. Der Inhalt des bis jetzt gelieferten‘ 

erfken Bandes ift folgender: Dis erfle Abtheilung zer- 
fälle in acht Abfchnitte, worinn gehandelt wird: von 
der deutfchen Kriegsrechtsgelahrtheit, derfelben Quel- 
lea und Hülfsmitteln überhaupt; von den deutfchen 
Kulegegsiatzen; von den Hauptbeftandtheilen des deut- 
Schen Kriegfiaates und defien Bildung (hier it von 
dem Rechte, Krieg zu führen in Deutichland, von 
den Befiandtheilen eines Kriegheeres, von der Anfel- 
lung der Soldaten zum Dieaite und deren Subardina- ° 
tion, von Velentairs, von Hülfstruppen, von der Land- 
miliz, den Cantoniften und dem allgemeinen Landauf- 
gebote, und endlich von der Muiterung die Rede,); 
von der Unterhaltung der Soldaten (bier will der V£ 
beftimmen, in wie weit die deutfchen Landesherra 
ibren Unterthanen zur Erhaltung der Soldaten Steuern 
und andereLaften aufzubürdea berechtigt feyen, auch 
wird vom Fouragiren” und dergleichen gehandelt); 
yon der Familie der Soldaten; von dem Eigenthum 
und den: befondern Rechten der Soldaten; von der 
Sauvegarde;; endlich von den Verluftarten der Solda- 
tenrechte. — Die. zweyte Abtheilung, behandelt das 
peinliche Kriegsrecht in drey Abfchnitten, nämlich; 
von den Verbrechen und Strafen der Soldaten über- 
haupt; von verfchiedenen gemeinen Verbrechen der 
Soldaten; von den befonderen militärifchen Verbre- 
chen, — Ausgeholt hat der V£. inner fehr weit; er 
entfchuldigt aber das wirklich ganz befriedigend da- 
mit, dafs er fein Werk vorzüglich auch für Perfonen 
beftimmt habe, die der Rechte nicht kundig find. Der 
noch zu erwartende zweyte Theil wird den Kriegs- 
procels entwickeln. se: 


Beruın: Beyträzge zu einem vernänftigern Denken und 
Verfahren in Rechtsangelegenheiten. Zweytes Heft. 
1795. 164 $. $- 

Die Vorfchläge und Bemerkungen des ungenannten 
Vf. betreffen diefesmal hauptfächlich die Ordnung der 
Gläubiger bey Concurfen, und die Abkürzung derCon- 
cursproceffe. Die Urfachen der laugen Dauer der letz- 
teren glaubt «r theils in den Richtern, theils in den 
Gläubigern, theils in den Contradicteren und Güter- 
pflegern, theils endlich und vorzüglich ia der Unbe- 
ftimmtheit und dem ‚Widerfpruche der Geferze zu fin- 
den, und macht deswegen in Anfehung aller diefer 
Punkte mancherley Vorfchläge zu Verbeflerungen, die 
aber einzeln hier aufzuzählen zu weidläuftig feyn wär- 
de. Was hingegen die Ordnung der Gläubiger be 


‚sifft; fo will er vorerft alle ftilfchweigende Ünter- 
:pfänder und alle allgemeine Hyporheken fchlechter- 


dings abgefchafft, und dann nur folgende drey Klaf- 
fen aufgeitellt wiffen: die erfie Klaffe foll allein die ge- 
richtlich confentirten Gläubiger, und zwar ohne Un- 


‚terfchied der Zeit, enthalten; in die zweyte Klajfe fol- 


len die privilegirten, d. b, diejenigen Gläubiger, und 
zwar auch ohne Unterfchied der Zeit, gehören, die 


‘ohne ihre Schuld verhindert wurden, Vorfichtigkeit 


zu gebrauchen, denen mithin das Gefetz billig zullüli« 
kommt, z. B. Kinder in Anfehunrg ihrer Darhenze 
Hz Scheuke 
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fchewke näd überhaupt fhres pacuki auf'das Vermögen 
des Vaters; Minderjährige, und die ihuen gleichge 
Achter werden, auf das Verinögen ihrer Vermünder u. 
L w.; in die dritte Klaffe endlich follen die übrigen ge-, 
meinen, nachläffigen, oder, wie man fie insgemein 
nennt, diehandfchriftlichen Gläubiger, and zwar auch 
wieder ohne Uuterfchied der Zeit, fallen. — Iu den 
Norfchlag , alle Allgemeine und gefetzliche Unterpfän» 
der abzufcheffen, ftimmt Rec. mit voller Ueberzeugung 
ein, und, feines Erachtens, liegt es auch klar-am Ta- 
ge, dafs, wenn eine neue Gefetzgebung nur die vor- 
gefchlagenen drey Klaffen aufnehmen wollte, die jetzt 
fo Schwierige Lehre von Conucurfen alsdann gar fehr 
vereinfacht werdey'würde; allein auf der andern Seite 
fieht er doch Huch nur zu fehrsein,. dafs, fobald mau 
fich in-das Detail etwas genauer einläfst, fick ‘eine gro- 
fse Mehtre bedeutender Schwierigkeiten äufsern, ‚die 
der VE. Gefer Schrift weder vollftändig ‚genun aufge- 
fafst, noch auch die aufgefäfsten befriedigend genug 
aus dem Wege geräumt hat. — Die übrigen iu die- 
fem Hefte noch vorkoimmenden kürzera Bemerkungen 
find zur Berichtigung einiger Stellen in-dem neueren 
preufsifchen Laudrechte beitinme, und folgenden In- 
halts: 1.-Gedanken über die Frage, wann follen im 
Trunke gefchehene Erklärungen und gefchloffene Ver- 
bindlichkeiten ihre Gültigkeit erlaugen? IJ. Nähere 
Erörterung der Frage: wenn ein Vermächtnifs zu fei- 
ner Beftimmung nicht, binreicht, eb der Erbe, oder der 
Bedachte das Fehlende zuzufchiefseu habe? III. Wer 
mit der Erfüllung eines Eontracts, wobey ein Reuftraf- 
geld feftgefetzt worden if, bereits, deu Anfang ge 
wacht hat, kann bey theilbaren Gegenfländen, gegen 
Erlegang des Reugeldes, unter Einfchränkungen, der 
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fernern» Erfülläng fich entziehen; »ja Auch ein Deitter 
kann ayf ‚das Reuftrafgeld klagen. IV. Widerlegung 
der zgoıten Bemerkung ia D, Hommels Khapfodien, 
V. Etwas von Scheuknugen über die Halfte beym L.e- 
ben und auf den Todesiall. VI. Den Richtern wird 
Behutfamkeit empfohlen,: den flreitigen Gegenftaud 
ftatt ‚der. Strafe nicht dem befchwerten Theile zuzu- 
fprechen. — ‚Ueberall zeigt fich der Vf. als einen fcharf- 
finnigen, felbidenkenden- Mann, dem es weder ah Er- 
fabrung, noch an theoretifchen Kenntniffen fehlt, und 
der felbii daun noch immer belehrend bleibt, weng 
man auch in der Hauptfache feiner Meyuung nicht 
beytreten kaun. " 


PHILOSOPHIE. 


Barreurs, im Verlag der daligen Zeitungsdrucke- 
rey: Praktifche Anleitung, Geift und Herz durch 
die Er der Dichter zu bilden. U. Theil. 1794. 
294 S. 8. 

Die äfopifche Fabel und das Iyrifche Gedicht wer- 
‚den in diefem Theile eben fo abgehandelt, wie im er 
fen das Epigramm. Der Vf. entwickelt näinlich ver- 
fchiedene Fabeln und Iyrifche Gedichte, und fucht da- 
durch die Eigenfchaften und Regeln diefer Dichtungs- 
arten deutlich zu machen, Rec. freut fich, dafs dies 
in diefem Theile mit etwas weniger Wortgepränge 
gefchehn if, und wiederholt feine Meyuung über dea 
erften Theil, dafs diefes Buch für alle, welche keinen 
förmlichen äftbetifchen Unterricht erhalteg haben, fehr 
unterrichtend und nützlich feyn könne. 


& 


KLEINE SCHRIFTEN 


Purzosorune. Frankfurt a. A., in der Andreäifchen Buchls : 
Darfiellung der Ampkibulie der Relexionsbegriffe, nebit dem Ver- 
fuche einer Widerlegung der a Tr hen Einwendun- 
gen denefidems gegen die Reinhol ifche Elementarphilofophie. 
1795. 116 5. 8. (g gr.) -Ob die Darltellung der Ampli olie 
der Rellexionsbegrifle, dem, der die Kantifche nicht fafst, fafs- 
licher feyn wird, als diefe ihm war, daran zweifelt Rec. Der 
Bagriff der Rollexion ift hier bey weitem nicht fo ausführlich 
ontwickelt, als in Kants Kr. d. r. V., und auch nicht einmal 
richtig beftimmt, denn reflectiren heifst nicht, wie der Vf. 5. 
2. angiebt: einen Vergleich über. Dinge anftellen, um uns ihres 
Verhalwiffes zu einander bewufst zu werden; fondern die Auf- 
fuchuug ihrer gemeinfchafdichen Erkennenifsquelle , um dann 
lie vergleichen zu können. ı Went ich zwey Gröfsen nielle, und 
mir ihrer Verhältnifle dadurch bewufst werde, fo heifst dies niche 
rellectiren, aber wenn ich den gemeinfchaftlichen Maafsitab da- 
zu auffuche, z. B. auf welche Art ich Winkel mit Seiten, und 
diefe mit jenen vergleichen könnte, dann reilectire oder uberlere 
ich. Der Verfuch der \Widerlegung der Haupimomente der 
Einwendungen Aenehdems gegen die Beinholdifche Elementar- 

hilofophie, zeigt mehr Scharflion des Vf. und eine versraute 
anstfchaft mit der Theorie des Vorltellungsvgrmögens.  Zu- 


erft zeigt der Vf. die Ungereimtheit der Foderung des Aeneli- 
dems, vor einer Theorie des Vorftellungsvermögens die Unter- 
{uchung vorausgehen zu lafen, ob eine Erkenntnifs des Ur- 
fprungs unfrer Vorftellungen a priori und a polteriori überall 
möglich (ey, und nicht vielmehr alle Fähigkeiten unfers Gemüths 
überfteige: da ja offenbar dies erft durch die Kritik des Erkennt- 
niflsvermögens ausgemacht werden könne. Dann fucht er zu 
zeigen, dafs Aenelidem nicht erwielen habe; der Sarz des Be- 
wulstfeyns qualificire (ich nicht zum höchiten Grundfatz der 
Philofophie, dafs die Begriffe von Vorllellung, Object und Sub+ 
jest nicht nach Reinholds Begriffen von Aen. aufgefafst wor- 
den, dafs ereben fo den Begriff von Vorfteilungsvermögen verwir- 
re, und dals Hume wirklich durch die Kr. d. r. V. widerlegt 
fey. Der Vi. weils fehr gut die Trugfchlüffe des Aenefidems 
aufzudecken, und die Sache der Theorie des Vorltellungsver- 
mögens durch feine Diftinctionen zu retten. Er nimmt aber 
har nur (welches bey Widerlegungen immer follte beobachtet 
werden,) allein auf die Einwürfe Aen. Rückfiebt, ohne fich über 
die Keinholdifche Elementarphilofophie übrigens näher zu ®r- 
klären. Der Tou, der in der Widerlegung herrfcht, ift durch- 
gängige freymüthig und kalıblüdig, und der Unterfuchung der 
ahrheit angemefen, 
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Freytags, den 8. Julius 1796. 





GOTTESGELAHRTHEIT, 


Larrzıo, b. Kummer: Schrift und Vernunft für dew 
kende Chriften, von D. Gottlob Augufl Baumgarten 
Krufius, Konfitorialaffeflor'und Stiftsfuperintendent 
in Merfeburg. Erftes Bändchen. 1793. 238 $- 
Zweytes Bändchen. 1793. 21259. Drittes Bänd- 
chen. 1794. 223 9. 8. (2 Rthlr, ) 


D: VE. will in diefer Schrift eine zweckmäfsig vol- 
fändige Darftellung der Vernunftmäfsigkeit des Chri- 
ftenthums nach den Begriffen orthodoxer Lutheraner lie- 
fern. (Dies hätte auf dem Titel erwas deutlicher fol- 


. len ausgedruckt feyn.) Er hat orthodoxe Theologen, 


unter anderu Crufius zu Lehrern gehabt, ift eine Zeit- 
lang Zweiller gewefen, aber hernach zur Gewifsheit 


' gekommen. Das Refultat feiner zwanzigjährigen ernft- 


lichen und gewiffenhaften Forfchungen und Prüfungen 
hodorie (im ftrengften Verftande) und feine 
Veberzeugung ift dariun fo feft worden, dafs ihu 
fchwerlich etwas wankend machen kann. Durch diefe 
Schrift, wovon noch drey Bändchen zu erwarten find, 
hofft er nun andere auch dahin zu führen, und fiebt 
fich dazu genöthigt, weil niemand es unternommen 


" hat, gegen die fogenannten Neologen, feine Erzfein- 


de, zu Felde zu ziehen, Dagegen ift nun an fich nichts 
zu erinnern. Hr. BC. handelt darinn ganz recht, wenn 
er feiner fubjectiven Ueberzeugung folgt, und Rec. 
fchätzt feinen Glauben, den er durch anhaltendes red- 
liches Forfchen erlangt bat, und feinen Eifer für die 
Verbreitung deflelben gegen die Meynungen anderer, 
die er fich als fchädliche Irrthümer vorftell. Aber 
durch die Art, wie er diefes thut, wird er fchwerlich 
feine Abficht erreichen. Bey dem Kreis von Lefern, 
die fchou der fogenannten Orthodoxie ergeben find, 
wird er zwar wahrfcheinlich ihren Glauben befeiligen, 
aber Rec. zweifelt, ob er einsa einzigen Ändersden- 
kenden bekehren werde. Das läfst zuförderit der auf- 
braufende und impofante Ton nicht erwarten, mit wel. 
chem er von ihnen und von Recenfenten in den Vor- 


reden und in der Schrift felbit zu fprechen fich erlaubt 


bat. Man urtheile aus folgenden Stellen in der Vor- 
rede zum 1. Bande, $. IX. „Man darf nur ein paar 
Journale und gelehrte Zeitungen, mit lefen, ein paar 
neue Schriften durchblättern, um das, was die Herren, 
die den Ton angeben, als Wahrheit und Aufklärung 
auspofaunt haben, dreift und mit wegwerfender Ver. 
achtung derer, die das Gegentheil behaupten, nach- 
fprechen: und man ragt über alle noch fo gelehrte Or- 


thodoxen, wäre man auch kaum - zur Tertianerwif- 
fenfchaft herangegangelt, gigantifch empor. Urfache 
A. L. zZ. 1006. Dritter Band. 


genug, warum junge aufgeklärte Genie's und hoch- 
weife heterodore Schrififteller von allen Seiten her, wie 
Schwämme nach einem fruchtbaren Regen aufwachfen ! 
Mau kann ja zum berühmten Namen nicht leichter 
kommen!“ Unad$.X. „Orthodoxer Theologen Schrif- 
ten find, feitdem fie jeder Knabe mit Kothe wirft, wenn lie 
im Publicum zu erfcheinen fich erkühnen, nicht fehr. 
zeblreich. — Und die noch vorhanden find, hat man 
zu unterdrücken und unbekannt zu erhalten oder her- 
abzuwürdigen gewufst, — über jeden orthodoxen Leh- 
rer wird der Stab gebrochen, er ift ein träger und un- 
wiffender Nachbeter des vernunftwidrigfen Unfinns,“* 
rt fo een a ee g ats nie anders als 

rte Dictatoren, ‚hochweife Herren, hach iefene 
Vrbgm und Heterodoxen titulirt, und a ech 
digt, als wenn fie auf gewalttbätige Verfolgung der 
Chriften und der Orthodoxen ausgingen und letztere 
nicht zum Worte kommen liefsen, lit das wohl der 
Geift der Sanftmuth, der einen chriftlichen Lehrer fo 
fehr ziert? und meynt Hr.BC. wirklich, dafs er durch 
folche Ausfälle und wiederholte Beleidigungen andere 
für feine Meynung gewinnen werde? Es find dock 
unter denen, die nicht fo orıhodox find, wie er, fo 
viele würdige Theologen, die ebenfalls nach Wahr- 
heit fireben und Verbreitung ächter Religion und Sitt- 


"lichkeit zur Abficht haben; es giebt fo manche, die 


allgemein als Orthodoxe gelten, z. E. Morus, Rofen- 
müller, Seiler, die aber nicht alles in der Schrift und 
Vernunft finden, was er darinn gefunden hat; und es 
werden ja fo mauche gründliche Recenfionen ortho- 
doxer Schriften geliefert, die nur denen nicht gründ- 
lich fcheinen, die als feichte Schriftiteller dem Publi- 
cum dargeitellt werden. Diefe alle mir denen in eine 
Klaffe zu fetzen, die der Vf. charakterifirt, it doch 
grofse Ungerechtigkeit und Intoleranz, oder vielmehr, 
wie er $. XIII. fich auszudrücken beliebt, wahre Un- 
gerogenheit, Wer kann denn dafür, dafs der ortho- 
doxen (d.i. nach dem alten Syftem geformten) Schrif- 
ten immer weniger werden und fie der Kraft der Wahr- 
heit nicht wiederftehen können? Und was wird das 
Autbraufen weiter helfen, da man es doch nur als das 
letzte Augfigefchrey und den Ton der Verzweiflung 
betrachtet. Zwar lenkt der Vf. am Ende der Vorrede 
des 2. Bandes wieder ein, und nimmt diejehigen vom 
diefer verworfenen Klafle wieder aus, die beicheiden, 
ernfthaft und gründlich ihre Ueberzeugung der feini- 
gen entgegenferzen,, Aber er beftimint doch gleich 
anfangs feine Gegner ganz im Allgemeinen als folche, 
die theilsDeiften find, theils folche, die nicht alle Glau- 
beuslehren, welche altere und neuere orthodoxe Pro- 
rn für biblifche Lehren und welentliche Befiand- 
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theile des chriftlicden Lehrgebäudes gehalten haben, 
noch dafür erkennen wollen, von denen durchaus ganz 
im Allgemeinen gefprochen urd behaupter wird, dals 
die Heterodoxen fich in den Befitz. der gelehrten Zei- 
tungsfabrik (?) geferzt haben. Und warum erlaubt fich 
denn der Vf. in feinem ganzen Buche fo manche himi- 
fche Ausfälle auf alle diejenigen, die nicht in allem fei- 
nes Glaubens find, wovon mar B, ı, 8.29. und B II. 
5.106. aufiallende Beyfpiele finder. Sind aber nicht 
alle aufgeklärte ‘Theologen gemeynt, fo fieht er nicht 
ein, wo denn die Leute find, die er bier fo abfcheulich 
vorfteli, Es müfsten denn Recenfenten gemeynt feyn, 
die elende orthodoxe Schriften nicht loben, blofs des- 
wegen weil fie orthodox find, fondern fie kurz und 
gut als Produkte der Unwillfenheit charakterifiren, wel- 
thes denn freylich von dem beleidigten Schrifiiteller als 
ein Machifpruch, als Intoleranz und Verfolgung ange- 
fehen wird. 

Unter diefen Umftänden ift es eine fehr mifsliche 
Sache. das Amt eines Recenfenten bey der Schriit des 
V£. zu übernehmen, Recenfentenlob erwartet und be- 
gehrt er nicht, weil er als unbartiger Jüngling ein paar 
Wochen lang Recenfent gewefen, und denn mit eben der 
Ueberzeugung aus diefer ehrharen Zunft getreten ilt, 
Gie Cicero der Augur von den Auguren erlangt hat. 

Mit Widerlegung ilts gefährlich, denn nach der Vorr. 
‘ des 2. Bandes fürchtet er fich vor keiner Art von Waf- 
fen, mit denen ınan ihn anzugreifen gedenkt, und feine 
Entfchliefsungen fied auf jeden möglichen Angriff fchon 
frefafs. Wenn es denn aber feyn foll, fo werde denn 
das Werk begonnen, Rec,, der fchon läingft über die 
unbärtige Jünglingfchaft hinweg it und zwar nicht fo 
früh, aber viel längere Zeit Recenfent gewefen ift, fürch- 
tet fich vor den Entfchliefsungen des Vf, auch nicht, 
und fteht feinen Mann, Aber zuvor mufs die Cepitula- 
tion mit dem Vf. erit gefchloffen werden; denn es hat 
ihm beliebt, den Kritikern feiner Schrift gewiffe Punkte 
vorzulegen, die Rec, beantworten mufs. Namlich: ı) 
fie follen ich höflich und befcheiten aufführen ete, A. 
Accordirt, nur wäre zu wünfchen gewefen, dafs Hr, 
BC. ein befleres Beyfpiel gegeben hätte, 2) Dals ie 
Dlofse Aufitellung entgegengefetzrer Meynungen mit 
Machtfprüchen verbrämt nicht für Widerlegung anfehen, 
A. accordirt. 3) Dafs fie keinen Satz für erwiefen aus- 
geben, wovon fie nicht entweder auf der Strelle den 
Beweis führen, oder Buch und Seitenzahl angeben, wo 
der Beweis, den fie nicht zu führen für nöthig erach- 
ten, zu linden it. A. Abgefchlagen, weil dies die 
Grenzen einer Recenfion überfchreiter und manche Sär- 
ze fchon fo oft bewielen find, dafs die Beweife und die 
Schriften, worion fie ftehen, den mehrften l.elern 
nicht unbekannt feyn können, oder wenigilens nicht 
unbekannt feyn follten. Zudem ift Rec. mit dem Vf. 
in den Hauptprincipien fo wenig einig, dafs zur Wi- 
derlegung ein ganzes Buch nöthig wäre. Z.E. der Vf. 
bekennt von fich, dafs feine ganze Philofophie empirifch 
fey und dafs er keinen Vernunttfatz anerkenne, der 
- nichr auf Beobachtungen und Erfahrungen fich gründe, 

und Rec. hält es in Abficht auf Religion und Sittlich- 
keit blofs nit der reinen Veraunft und glaubt, dafs die 
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Lehren derfelben aus Erfahrung gar nicht hergeleiter 
“werden können, weil die Erfahrung uns zwar lehrt, 
was gefchieht, aber nicht, was irefcheben foll, . Auch 
würde eine Widerlegung durch Gründe gar nichts hal. 
fen, weil dem Vf. fein Syfiem fo gewils ift, dafs er 
eine wirkliche Widerlegung für ganzliche Unmöglichkeit 
halt. Rec. hält es daher für das ratlıfamfte, den Lefern 
blofs zu referiren, was er gefunden hat, feine Ney- 
nung im Ällzemeinen zu fagen und zuweilen nur eini- 
ge Zweifel beyzufügen. Dafs der Vf. fein Syfiem gut 
inne habe, dals er dabey felbit gedacht, viele Kennt- 
nifle befitze, und fich mir der Lefung vieler Schriften 
befchäftigt habe, lehrt der Augenfchein, Seine Bele- 
fenheit iit aber noch lange nicht fo ausgebreitet, als es 
nöthig war, um feine Ablicht zu erreichen und fein 
Syliein gegen alle Angriffe zu fichern, Sollte diefes 
gelfchehen, fo mufste er nicht nur die neuelten Schrif- 
ten gelefen baben, fundern auch mit der kritifchen Phi, 
lofophie bekannt feyn, durch welche die Unterfuchang 
der Wahrheit und Göttlichkeit der chriüilichen Religion 
und der einzelnen Lehren derfelben eine ganz andere 
Wendung genommen har, worauf das, was der Vf. 
vorbringt, gar nicht mehr paffend ilt. Dies offenbart 
fich fogleich bey den philofophifchen Principien, von 
welchen er ausgebt. Gleich in der erften Abhandlung 
ift er fehr verlegen darüber, was man eigentlich unter 
Vernunft zu verftehen habe, wenn von Vernunftreligion 
die Rede fey, und meynt, die Denkkraft felbit könne 
fie hier nicht bedeuten, fondern entweder gewilfe Re. 
geln, nach denen unfere Seele denkt, oder gewiffe Be- 
griffe und Grundfätze, die wir fchon für wahr erkannt 
haben, und dabey bleibt er auch in der Vorrede zum 
5. Bande ungeachtet der Erinnerungen, die ein Rec. 
dagegen gemacht hatte. Hätte der Vf. die neuelten phi- 
lofophifchen Schriften gelefen, fo würde er bald aus 
feiner Verlegenheit gekommen feyn, Er würde auch 
bald einfehen, dafs nicht alles ausgemachte Wahrheit 
fey, was er dafür hält, ‘wenigftens manches eine ge- 
nauere Beitimmung erfodere, als $, ır. Alle Schlüffe 
und Beweife a priori gehen urfprünglich von Bemer- 
kungen a poflertori aus; fait alle Vernunftwahrheiten, 
die felbit Principe find, find Hypothefen; ( von Poltu- 
laren der Vernunft weißs der Vf. nichts,) niemand darf 
fich herausnehmen, feine Vernunft für allgemeine Men- 
fchenvernunft auszugeben; (es können alfo nie ollee- 
meingültige Wahrheiten.Itatt finden,) 5.157. Richtige 
Grundfärze und Dogmen der Philofophie find Abflractio- 
nen von Erfahrungen, und moralifche Sätze find rich- 
tig und gut nur denn, wenn fie im thärigen Leben an- 
wendbar gefunden werden; (woher aber nun zuerft 
moralifche Sätze erkaynt werden, ilt nicht gezeigt,) 
alle unfere Ueberzeugungen berulien auf Auctoritär un- 
ferer Lebrer. Jiben fo geht der Vf. feinen eigenen 
Weg in Abficht auf Offenbarung und Eingebang der 
Schrift, oline auf die neuellen Gründe ung Gegengrün- 
de im geringiten Rücklicht zu nehmen. Seiner Mey- 
nung nach it eine göttliche Offenbarung _die wahre, 
erfle und serfprünglich alleinige Erkenntnifsquelle der Re- 
ligion; gleichwobl darf keine Öffenberung einer allge 
mein ‚anerkannten und jeder erweislichen Vernunft- 
wahr- 
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wahrheit (die allo doch aus einer trühern Quelle er- 
kannt feyn mufs,) widerfprechen. (DerGlaube an das 
Daieyn Gottes mufs ailo auch allein durch Difenbarung 
‘ entlienden feyn, wel.hes uffeubar widerfprechend ill, 
wie. von neuern Philofophen, z. E. Schmid, augen- 
fcheinlich gezeigt worden ift.) Sobald der erfte Menfch 
gefchaffen war, erhielt er nach $. 32. und B.IIl. S. 
159. von Gott einen weitläuftigen Religionsunterricht, 
(ungeachtet er da noch gar nicht zum Befinnen gekom- 
men war, und von den gegenwärtigen Divugen noch 
gar keine Idee haben konnte,) und iu der Vorrede des 
3. B. wird genau befchrieben, wie die Offenbarung 
den erften Menfchen widerfahren, und wie fpätere 
Offenbarungen gefchehen, nämlich nicht durch äufser- 
liche Sinne, fondern durch Empfindung. Die objective 
Gültigkeit erhalten fie durch Wunder und Weifsagun- 
gen; und diefe fiad auch der befte Beweis für deu er- 
fien Unterricht. Auch hier ift die Materie nicht er- 
fchöpft, fo- viel Kenutniffe Hr. BC, auch dabey gezeigt 
hat. Den Einwurf, dafs man alle Wunder narürlich 
erklären könne, hebt er $. 149. auf die Weife: „wer 
Solche Begebenheiten natürlich erklären will, mufs fie 
entweder jolbfl nachmachen oder ibre natürliche Mög- 
lichkeit asgenfcheinlich beweifen.“ Wie aber, wenu 
jemand von Hn. BC. einen augenfcheinlichen Beweis 
tode ‘te, dafs die nicht natürlich feyn könnten? Das 
möchte ihm wohl eben fo fchwer fallen, als die Fo- 
derung zu erfüllen, die er an feine Gegner thur. 
Bey den verfchiedenen Bedeutungen des Worts heil. 
Geifl Seorveusız und den Kedensarten: der heil. Geifl 
“iflsiber mir etc. worauf der ganze Beweis von Einge- 
bung Sich gründet, würde der Vf. in neuern Schrif- 
ten manche fchwere Knoten aufzulöfen finden, über 
die er.mit vieler Leichtigkeit hinwegeilt.- Geheimnife 
oennt er B.Il. $.40.. Lehren, von deren Inhalte man 
fich zwar eine deutliche Vorftellung machen kann, die 
aber nichts ähnliches in der Natur kaben, und doch 
gefteht er B. ILL. S. go. felbfi ein. dafs die Lehre von 
der Dreyeinigkeit nicht anfchaulich und erklärbar ge- 
wacht werden könne. Dochrhält er fie für vernunft- 
und fchriftmäfsig.- Obgleich Morus und andere ortho- 
doxe Theologen keine Spur davon im A. Teft. finden, 
fo flieht er fie doch ganz deutlich darinn bezeichner, 
und da werden dena alle die gewöhnlichen Beweife, 
die längft widerlegt find, auch fogar die aus den Na- 
men Gottes, die eine Mehrheit anzeigen, und der aus 
Pf. 2, 7. vollftändig numerirt, ohne im Geriuglten 
über die Gegengründe etwas zu bemerken. Eben fo 
verführt er auch mit den Beweisftellen des N. Telt., 
wo fogar ı Joh. 5, 7. aus fehr feichten Gründen noch 
in Schutz genommen ift. (Sollte Hr. BC. dies etwa 
einen Machifpruch erklären, fo verweilt ihn Rec. auf 
die neuelte Griesbachifche Schrift, worinn er die Be- 
weife finden wird.) Zuweilen kontmt er doch bey deu 
Gegengründen etwas ins Gedränge, als bey Joh. 10, 
34—56. wo Chriftus $es, felbt von Obrigkeiten er- 
klärt. Hier fucht er fich denn durch eine lange fehr 
künftliche Widerlegung zu helfen und nimmt am Ende 
ein argumentum uxJ' duFpwrov an, wovon er fonft 
nichts wiflen wollte. Auch bey Joh. 17, 3. fucht er 
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fich dadurch ans der Noth zu helfen, dafs er fagı: 
«29.35 Iscg bedeute hier nicht den wirslichen, fon- 
dern den wahrhaftigen Gott, wodurch doch immer der 
Gezenfatz: (fott.und Gefandter Gottes nicht aufgehoben 
wird. Um die Vernunftmafsigkeit der Dreyeinigkeits- 
lehre zu zeigen, geräch der Vf. auf fehr fpeculative 
Uuterluchunzen, die ikn aber immer mehr in Schwie- 
rigkeiten verwickeln, _ Perfon wird durch Subject er- 


klärt, alfo wären drey Subjecte ih Gott, und Gott ift 


doch auch eis Subject, alfo hätten wir eia Subject und 
drey Subjecte, Ferner werden fie ausdrücklich 3 indi- 
vidua genannt, welche 3. fuhfiftentias incompletas haben. 
Man foll nicht fagen: die Exiftenz des Sohnes und 
heil. Geiftes ift vom Vater verurfacht, fondern: fie it 
von Ewigkeit von der Exiftenz determinirt. (Wie 
fein? und doch foll diefe Lehre zum Praktifchen und 
zur Seelen Seligkeit unentbehrlich feyn!) ' Vebrigens 
mufs Rec, bekennen, dafs ihm der weitichweilige de- 
clamatorifche Vortrag das Lefen der ganzen Schrift 
fehr läftig gemacht habe. Hr. BC. entfchuldigt dies 
zwar mit feiner Wärme; aber bey folchen Unterfuchun- 
gen it der Affect offenbar fchädlich, ein kalıblütizer 
mehr gedrängter Vortrag, der nur mit mäßsiger Wär- 
me verbunden if, und das ruhige Nachdenken nicht 
hindert, ift allein gefchickt, Ueberzeugung zu bewir- 
ken und die Wahrheit im reinften Lichte darzuftellen. 


GESCHICHTE. 


Panıs, b. Deroy: L’antinwe Rome, -ow defcription hi- 
florique et pittoresque de tt ce qui concerne le peu- 
pie romain, dans fes coflumes civiles, mälitaives ec 
religieur, dans fes moeurs publiques et privees, de- 
puis Romulus zusqu’a Auguflule. — Ouvrage orne 
de cinquante tableaux. Par H. Grajfet Saint- San- 
veur, ancien Vice-conful de France en Hongrie, 

„1796. 2249. 4. (rrRıhlr.) 

Noch immer fcbeint der Geiit der Franzofen beynahe 
eusichliefsend auf Politik gerichtet zu feyr. Werke, 
welche durch Gelebrfamkeit Anfpruch auf den Dank 
der Nachwelt machen könnten, erwartet man feir der 
Revolution meift vergeblich. Auch das gegenwärtige, 
dem Titel nach viel verfptechende, durch fchönen - 
Druck und eine Menge Kupfer fich auszeichneunde 
Buch, erhebt fich nicht über die Klaffe der gewöhnli- 
chen Altagsbücher, die mit jedem Jahre zum Vorfchein 
kommen, um bald auf imıner zu verfchwinden, Zwar 
an Zuverlichtlichkeit fehlt es dem Vf. nicht; er fpricht 
über alles mit fo feften fchneidendem Tone, als wenn 
es gar nicht möglich wäre, irgendwo anderer Meynung 
zu feyu; er weils fo viele einzelne Umftände in der 
Kleidunz, in dem häuslichen Beiragen der Römer etc. 
aufzufpüren, dafs der Deutiche fich beichämt fühlen 
mufs, in den Alten keiue Angabeu zu fo wichtigen 
Auffchlüffen gefunden zu haben: aber freylich mufs 
man dies.alles auf das ehrliche Geficht des Vf, glauben. 


-Zuweilen belicbt es ihm doch die Quellen zu citiren 


aus denen er fchöpfie, und er citirt — die franzöfifche 


Ueberfetzung nicht blofs griechifcher Schrifitteller, fon- 
la ders 
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deru felbft desPlinius. Bey allem dem möchte er fich, 
durch Anführung alter Iufchriften die Mine des Ken- 
ners geben, ja er verfichert fogar, wenn die gegeu- 
wärtige Arbeit guten Fortgang gewinnt, alle Nationen 
mit der Fackel der Kritik zu beleuchten. Der Titel 


des vorliegenden Werks verfpricht den ganzen Umfang 


der römifchen Archaeologie; wie viel müfsten wir 
aber erfetzen, um nur das Fehlende nachzuholen, oder 
zu zeigen, was über einzelne Gegenftände fchlechter- 
dings hätte gefagt werden müflen, wenn der Lelfer 
einen erträglichen Beni? von dem vorgetragenen Ge- 
genftande erhalten follte. Allein auch das was man 
noch findet, ift voll von groben Nachläfligkeiten. Es 
koftet dem Vf. gar nichts bey Gelegenheit des Sabiner- 
raubs zu fagen, dafs jeder Fam fich im Dunkel der 
Nacht feine künftige Ehehälfte erbeutete. $.rıg. Dafs 
10000 Sefterzen 10000 Livres betragen. $. 1:6. Dafs 
Kom noch immer nur 100 Senatoren hatte, als es von 
der Monarchie zur Republik überging; dafs man nur 
die älteften Rathsherren Patres, alle übrigen durch- 
gängig Confcripti nannte. Einmal däucht es ihm doch 
unfchicklich noch nirgends den Grundtext angeführt 
zu haben; er citjpt alfo V. Tac. L. — Die Hauptabficht 
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des Vf. it eigentlich, die Römer feinen Mitbürgern 
jm möglichft unvortheilhaftem Lichte zu fchildern, 
vermuthlich um fie dadurch von den Vergleichungen 
zurück zu bringen, welche, wirklich oft unfchick- 
lich genug, in Frankreich bey der geringften Gelegen- 
heit zwifchen beiden Nationen angeltellt werden. Auch 
bier glückt es ihm nicht; fchon deswegen nicht, weil 
er überall einen elenden Gedauken aufzuhafchen fucht, 
der nicht in der Gefchichte, fondern in feiner verdor- 
benen. Einbildungskraft lieg. Die jungen falifchen 
Priefter, fagt er, fchlichen ich in die Häufer der jun- 
gen Patricierionen, und dann bedeckte fie die Nacht 
mit ihrem Schleyer. — 8.10. fpottet der Vf. über den 
Pontifex Maximus, welcher die veftalifchen Jungfrauen 
mit der Ruthe firafen mufste, wenn fie ihre Vorfchrif- 
ten übertraten. „Ein Pontifex M. von 19 Jahren geif- 
felt ein Mädchen von ıg Jahren, das den willigen Rü- 
cken zur Strafe beut, und — auf der folgenden Seite 
verlichert er felbft, dafs die Stelle des Pontif, M. nie- 
mand erhalten konnte, als ein Mann von ausge- 
zeichneten Verdienften, und der die höchften Wür- 
den des Staats fchon bekleidet hatte. Und doch von 
19 Jahren ? - 


——T— nn 


ELEINE SCHRIFTEN, 


Recursortanarmeıt, Salzburg: Corbinian Gürtner, J. U. 
D. et P. P. O. Progr. De jure fummi Pontificis in erectione aca» 
demiursm Germanioe eatlhulicarum. 1795, 169, 4. — ImJ. 1792 
wies das Kapitel zuLüttich einen Kandidaten deswegen ab, weil 
er die akademifche Würde von der Univerlität zu Bonn erhalten 
hatte, diefe aber, als von dem Pabit nicht beftätizt, für eine 
kotholifehe Univerfirät nicht gehalten werden könne, wie doch 
leichwohl nach den Statuten des lütticher Domkapitels erfoder- 
lich fey. — Diefer Vorgang veranlafste Hn. G., die Frage zu 
unterfuchen : ob die päbftliche Beftätigung wefentlich erfoderlich 
fey,, um eine deutfche Univerfirät für eine katholifehe halten zu 
können? Die Beantwortung ift verneinend ausgefallen, und 
durch allgemeine ftaatsrechtliche Gründe fowehl, als durch die 
Gefchichte binreichend gerechtfertigt worden. 





Anıserostauntuecrr. Leipzig, b. Leo: RBeytrag zur Er- 
kenntnifs der Natur und Heilart des Kollers der Pferde, von D. 
Fr. Aug. Röber, des Churfürftl. Sächf. Sanitätscoliegii und der 
Leipz. ökon, Societät wirklichen Mitgliede und der Refidenz 
Dresden Phyfikus, 1794. 889. 8, — Hr.B. liefert uns in die» 
fer wohlgerathenen Schrift einen intereffanten Pen zur Kennt- 
nifs der Natur und Heilart des Kollers der Pferde. Sie gründet 
fich auf Erfahrung und richtige Grundfätze der Arzneywilfen- 
fchaft, Aufser Meollftein haben bis jetzt wenig Thierärzte über 
diefe fo häufig vorkommende Krankheit etwas gründliches gelie- 
fert, wir rachen daher jedem Thierarzte, diefe kleine Schrift 
nicht unbenutzt zu lafen. — Einiges rom lahalte: Zuerft eine 
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Definition vom Koller; er befteht in einer Verftimmung derLe- 
benskraft, durch die es fich und feiner Handlungen unbewufst, 
bald in einem fehr muth- und kraftlofen, ftumpfen, bald in ei» 
nem, aber nur kurze Zeit dauernden, fehr energifchen Zuftande 
erfcheint. Hierauf die wefentichen Kennzeichen des Kollers, 
er ift- jedesmal von Mangel an Frefsluft begleitet, und ganz die 
nämliche Krankheit, die wir bey den Menfchen unter dan Na- 
men Melankolie, — Tieffinn und Manie — Wahnlinn, Raferey 
kennen. Nach des Vf, richtiger Bemerkung fallen die mehriten 
kollerichten Pferde eg wenigere jmit fchleichendem 
Fieber, hektifch, ie Recht unterfcheidet der Vf. $. 5. den 
Koller rom Sonnenftich, der hitzigften Krankheit, die in einer 
Entzündung der Gehirnhäute, oder des Gehirns felbft befteht ; 
— von einer Periode der Folgen des Biffes eines wüthenden 
’Thieres, worinn, bevor die Wuth felbi ausbricht, das Pferd 
ebenfalls als vom Koller befallen dafteht, Freflen und Saufen 
verfagt; — von gewillen Perioden der Schleim- und Faulfieber; 
— und von einigen Symptomen der Halsentzündungen, wo 
nämlich vom Antriebe des Blutes nach dem Kopf, leicht eine 
vorübergehende Raferey entfteht. Gründlich und lehrreich if 
des Vf. Unterfuchung der mannichfaliigen Urfachen des Kol, 
lers. Nach den verfchiedenen Urfachen glaubt er den Koller amı 
fchicklichiten eintheilen zu können: ı)in den hypochondrifchen, 
2) in den metaftatifchen, 3) in den Saamenkolier, 4) in den 
rampfkoller, 5) in den Koller von organifchen Fehlern der 
irnfchale und des Gehirns, 6) in den angeerbten Koller. 9; 
Di; fol der Plan zur Kur, der ganz den Urfachen der Krank. ” 
angemaflen ift, 
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Sonnabends, den g. Julius 1796. 





STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Wırs, b. Schmidbauer u. Comp.: Politifcher Codex, 
oder wefentliche Darflellung Sammtlicher die K. K. 
Staaten betreffenden Gefetze und Anordnungen im 
politifchen Fache. Praktifch bearbeitet von Ignatz 
de Luca, .K. K. Rath und Profellor auf der bierß- 
geu (hiefigen) Univerfität. BandI— XIV. 17899 — 
1795. 8. (13 Rthlr, 16 gr.) \ 

U: Zweck und Anlage diefes weitläufigen Wer- 
kes äufsert fich der te in der Vorrede all ; 
„Der Zweck diefes Werkes it, die politiichen Gegeu- 
itäude, worüber Gefetze beftehen,, nach: der Buchiia- 
benfolge darzuftellen, die auf einen ‚Gegealaud fich 
gründenden Geferze nach der Zeitfolge zu orduen, 
und fowohl den Mann in Gefchäften, als jeuen apfser 
denfelben, in den Stand zu fetzeu, über das, wonach 
er facht, einen bändigea und. kurzen Befcheid, ohne 
Zeitverfplitterung, za erhalten, Alle feir dem Jahre 
1359 bis 1788 ergaugenen Gefetze gehören in den 
Plan,“.— Der dreyzcehnte und vierzehnte Band ent- 
balten die Jofephinifchen Gefetze yon 1789 bis den 
aoften Febr. 1790, und num foll noch ein chroyologi- 
{ches und Materialieuzepertorium über alle öfterreichi- 
fche politifche Gefetze, unter dem Titel: Anhang zumpo- 
bitifchen Codex, nachfolgen, über deren Inhalt der Y f, 
fich alfo äußsert; „das chronologifche Repertorium 
nimmt die politifcheg Gefetze von 1359 bis zum De- 
cember 1794, nach der Zeitfolge ai und gaoz 
nach dem-chronologifchen Regilter des Codicis auftria- 
«i geformt, auf, und bey jedem it die Quelle, mit Be- 
rufung auf den Band und die Seite, wo folches nach 
feinem ganzen Inhalt zu lefen ilt, angezeigt. Das Ma- 
terialien- Repertorjum foll vorzüglich reichhaltig an 
Schlegwörtern ausfallen, zugleich aber auch Berichti- 
ngen und Zufätze über den ganzen politifchen Co- 
ex enthalten.“ — Bey der Unbeftimmthejt'und Viel- 
deutigkeit des Ausdrucks; politifche Gefetze, if es al- 
lerdings Schwer, genau anzugeben, was mau hier ei- 
gentlich zu fuchen hat; doch fieht man bald aus dem 
Inhalte, dafs der Hersausg, im Ganzen alle Gefetze 
über Polizey u. f. w., die nicht gerade in das Juftiz- 
fach einfchlagen, aufnehmen wollte. Ob er diefes Un- 
ternehmen volljlandig ausgeführt habe, könnte man nur 
dann mit Gewifsheit beurtheilen, wenn man zwifchen 
dem Buche felbft und dem faft unüberfehlicheu Vorra- 
the der vorhandenen Gefetze eine forgfältige Verglei- 
chung anftellte; dazu aber fehlt es Rec. gänzlich ag 
Gelegenheit. Grolser Fleifs leuchtet überall aus dem 
Werke hervor, und an häufigen Nachweifungen von 
4A. L. Z. 1796 Dritter Band, 


einem Artikel zum andern hat es der Herausg. auch 
nicht fehlen laffen. Seine Sprache und Darfteilung. if 
zwar weder gebildet, noch glücklich; allein bier, wo 
hauptfächlich von Neifsiger Sammlung der Materialien 
die Rede it, kommt es eben fo genau nicht darauf an, 
Eine Hasptrücklicht war, blofs das nech gegenwärtig 
Brauchbare zu lieferu, und dies geleifter zu haben, ver- 
fichert Hr. de L. feyerlich. Uns bleibt demnach nur 
noch übrig, einige wenige Artikel zur Probe hier bey- 
zufügen: Brodtverkauf, zu Abitelluug des Verkaufes 
eiues nicht in gehöriger Güte ausgebackeneun Bredıs 
wird ia Böhmen den Bäckern die Auscheiluug der Ge- 
Schenke zu 'den heiligen Zeiten, als: an Weihnach. 
ten, zu Oileru, und am Wenceslausfefte, ‘bey 5o fl. Stra- 
fe verbuten. - Der Auzeiger diefeg gefetzwidrigen Ge- 
fcheuke erhält den Drittheil des Strafgeldes, der Reit 
fällt den Polizeyfoud zu. 1788. Oct.7 8, Markt 1756 
Dec. 24. Üiafermeifterftück befteht iu einem Feniter 
mit viereckigten uud mit Bley durchgezogenen Tafeln, 
Die Veriertiguug kayu/uach dem beitellten Maalse ge- 
fcheben. 1733. Apr. 8: . Handmeffe wennt 'man jene 
Melle, weiche täglich gelefen wird, und wofür das 
Geld'dem Prieiter auf die Hand gegeben wird. $. Pfarr- 
provifor. 1787 März 10. Handwerksbegünftigung, Hand- 
werker, welche fich in Galicien niederlaffen, erhalten 
das Bürger-uud Meiiterrecht unentgeltlich, ferner, 
Beireyung ven jeder perfönlichen Steuereatrichtung 
auf zehen Jahre, uud der Recrutenitellung für fich und 
ihre Söhne ee Sept. 27. Herrenhuter, die Abfen- 
dung einiger Unterthanen au die Herrenhutergemein- 
de um Lehrer und Auweifer in ihrer Religion, wird 
verboten 1782 Märzı6. Kameraladmisiftration, darun- 
ter gehören alle landesfürltliche-, Exjefuiten-, Reli- 
gions-, Stifts-, Damenftifts-, Univerfitäts und andere 
dergleichen Fonds, f[. Kreisamt 1785. Apr. 25.u.f.w, 


Brüns, b. Gaftl: Vollftändige Sammlung aller feit dem 
Fahre 1729 bis gegenwärtig ergangenen Generalien 
und Verordnungen für Sammtliche Innungen und 
Zünfte. In yftematifch - chronologifcher Ordnung. 
1793: 674 9. 8, (t Rıhir. ger.) 

Der Vf, diefer Sammlung hat fich nicht genannt; 
auch weder über den Zweck feines Werkes überhaupt, 
noch auch insbefondere über den Grund der von ihn 
angenommenen Anfangsperiode des Jahres 1729 Re- 
chenfchaft gegeben. Die Anlage des Ganzen ilt die 
dals bis zur Seite 113 die allgemeinenr die Zänfte und 
Innungen überhaupt, von da an aber bis ans Ende die, ! 
dis einzelnen ‘Zünfte betreffenden Verorduungeu gelie- 
fert werden. Durch beygefügte Marginalien und ein 
ang ehlngens Regilter wird der Gebrauch des Werkes 

febr 


; 


fehr erleichtert, fo dafs alle öfterreichifche Gefchäfts- 
wänner dem Vf, für eine zweckmälsige Arbeir zuver- 


lafhig ‚fehr dpukbar feyn werden. Ob die Sammlung. 


vollländig ift, kaun nur derjenige beurtheilen, der 
alle im Oeflerreichifchen in der angegebenen Periode 
über Handwerksfächen ergangenen Verorduungen bey 
der Hand har. Rec. war nicht im Stande, dazu zu 


gelangen, und mufs Sich daher auch hierüber.alles Ur- . 


tbeileus enthalıen. 


Leıirzıc, b. Vofs u. Comp.: Von dem verderblichen 
Einflufste) des Lotteriewefens auf den Staat in vor: 


züplicher Hinficht auf die arbeitende und produ-. 


etive Volksklaffe. Von Chrijlian Friedrich Rofcher. 
1795. 334 9. 8. (1 Reble.y 


Der Vf. unterfucht und bevurrheilt die Lotterien nach 
Ihrem Urfprunge, ihren Endzwecken, gewöhnlichen 
Einrichtung und Wirkungen, uud trägt hiernach theils 
die Beweife ihrer Schädlichkeit, theils auch Vorfchlä- 
ge zu ihrer Verbeflerung vor. Alles diefes hat er un- 
ter den Rubriken von ı5 Fragen und deren Beantwor- 
tung vertheilt. 

. Nach der nicht unwahrfcheinlichen. Hyporhefe 
des Vf. hat die wahrgenommene Unmöglichkeit, der 
berrfchend gewerdenen Neigung zu Hazardfpielen 
durch Strafgefetze zu fteuern, die erfte Veranlaffung 
zur Erfindung und Einführung der Lotterieen gege- 
Sen. Die Landesregierungen betrachteten fie als ein 
Auskunftsmittel, wodurch der nicht zu henmenden 
Spielfucht eine minder fchädliche Gelegenbeit zu ihrer 
Befriedigung eröffner, und einem grofsen Uebel durch 
die Duldung eines geringeru abgeholfen werden könnte. 
Wie fehr und wie bald aber diefer urfprüngliche Zweck, 
durch hinzugekommene Nebenabfichten wieder ver- 
nichter worden fey, wird in dem Folgenden gezeigt. 
Der Vf. beweiit, dafs die Lotterieen fchon nach ihrer 
eriten Anlage das gar nicht leiften konnten, was man 
von ihnen erwartete; und dafs fie vielmehr gerade das 
Gegentheil von dem, was beabfichtigt worden, bewir 
ken mufsten, feitdem man ihre Anzahl vermehrt, die 
Theilnahme daran, durch verkleinerte Looofe, erleich- 


tert, und die Gewinnfucht durch Vorfpiegelingen al. 


ler Artzu reizen gewulst habe. Hiedurch werde haypt- 
fächlich der mir den nöthigften und nützlichften Nah- 
runy:gewerben befchäfliigten Volksklaffe gefchader, 
die doch billig durch erfchwerte Theilnahme an Lot- 
terien davon am weiteften eutferot gehalten werden 
follte, Der Nachtheil der I.otterieen für die Privatper- 
fonen fowohl als den Staat wird umftändlich aus ein- 
ander geferzr, wobey der Vf. fein Rafonnement inner 
wit ausfübrlichen Berechnungen unterftürzt, die dem 
Buche einen beiondern Werth geben. So bemerkt er 
2.B., dafs bey der Dresdner Zuchthauskotterie die In- 
haber von zr1ıG6 ganzen, oder 8444 Viertellofen immer 
ihre Beyträge durch Nieten verlieren müilen. um 3 
Lotteriefpielern die 3 hichflen Gewisnite zu verichaf- 
fen. Aus den bier abzedru: kren Hulanzen einirer Lot- 


teriven und den genauen Berechnungen des VE. erhellt 


ferner, dafs 10 deuiiche Loiterieen, namlich 9 füchii- - 
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Tche und die haundverifche L., von Zeit der erfien 
bis zur -leızten Ziehung der Circulation 27.976 Rıhlr, 
19 gr. 4 pf. entziehen, und dafs die weiter aufgeiiel- 
ten 15 deutfchen Lotterieen, feit ihrer Exiltenz, durch 
* das Müfligliegen der Einfatzgelder, rı Millionen 8720 . 
Thaler aufser Circulation yeferzt, und dadurch einen 
-Verluft an Nutzung dieier Summe, zu 5 Procent ge 
rechnet, vou 550,436 Ihaler verurfacht haben; ein 
Verluft, der in manchen Zweigen der Induvitrie (z.-B. 
bey dem verminderten Berrieb. berfwänniicher Kuxe) 
vielleicht noch näher nachgen» ielen wer«en kunnte, 
Hiernächft bringt es der Vf. durch die aus der vermwin- 
derten Geldmaile in Deutfchland, aus dem vergröfser- 
ten Unvermögen der gemeinen läudlichen und itadti- 
fchen Einwohner, aus ihrem fich nunmehr verbreiten- 
den Mifstrauen gegen die Lotterieen, und aus den ge 
treu- und umftändlich befchriebenen "mwannichfaligen 
Gewerben, die ınit dem Abfatze der Lotierieloofe ge- 
trieben werden, gezogenen Fulrerungen zum hohen 
Grade der Wahrfcheinlichkeir, dafs die Lotterieen, 
und zugleich die mit ihrem Betriebe befthäftigten Per- 
fonen nach und nach immer mehr in Verfall gerarhen 
werden. Zu den fchlimmen Folgen der überbäuften 
Menge von L.otterieen wird nus noch mit Recht der 
dadurch veranlafste und fich darauf beziehende betrüg- 
liche Handel mit 1L.oofen zum Ausfpielen der Silber 
Galanterie - u. a. Wanaren gerechuet. Aus allem dem 
zieht der Vf. den’ Schlufs, dafs ein allgemeines Verbot 
der Lorterieen die gröfste Wohlıhar für den Staat feyn 
würde. Da er jedoch zugleich geitehr, dafs für jeden 
Staat eine einzige, nicht nur unfchtdliche; fondera 
auch für das allgemeine $taatsintereffe nützliche Lotre- 
riezuerrichten möglich fey; fo befchliefst er feii Buch 
mit Vorfchlägen über derfelben Einrichtung, Diefe 
beftehen in 14 durch hinzugefügte nähere Beftimmun- 
gen und Berechnungen hiulänglich anufzeklärteu Grund- 
jätzen, die von der Einrichtung und Befchaffenheit 
aller bisher geduldeten Lotterieen ganz abweichen, und 
das nicht zu bezweifelnde Verdienft der Ausführbarkeit 

und Nützlichkeit haben, 
Schon aus dem vorhergehenden, genau nach der 
Folge des Inhalts des Buchs abgefafsten kurzen Aus- 
zuge wird es fichrbar, dafs’ nicht alle heile deffeiben 
an ihrer rechten Stelle fehlen, und dafs'die Evidenz 
der Beweife durch eine fchicklichere Ordaung inerk- 
lich hätte verflärkt werden können. Wiederholte hef- 
tige und weirfchweifige Declamationen hatten auch 
füglicher wegbleiben können. Indefs bleibt doch die- 
fem Buche immer der unverkennbare Werth, dafs dar- 
inn das Lotteriewefen mehr, als es bisher gefchehen, 
durch genaue Zergliederung, forgthltiige Prüfung und 
Beitimmtn® felnes wahren Gehaks ift aufgeklärt wor- 
den. Schade nur, dafs diefe Belehrengen den meiften 
von denen, welchen tie gerade am heilfanften feyn 
würden ‚‘ nämlich ' den lottetiefpielfüchrigen gemeinen 
Bürgern und T'andleuren, eben zuletzt bekannt wer- 
den, und, wenn dies auch gefchieher, doch den aller- 
wentaflen von ihnen verftändlich wenug feyn dürften, 
Um fo mehr ilt zu wünfchen. dafs Jeuriche I. andesre- 
gierungen felbft fie ihrer Aufmerkfanıkeit würdigen, 
z * Fa re En zer) . 0 sund 
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und dadurch überzeugt, dem landverderblichen Lotte- 
rieunwelen von oben herab fteuern mögen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Devrscar. ann (Lübeck): Unterfuchungen über wahre 
wid fabelhafte Theologie von Thomas Paine. Aus 
dem Euglifchen überferzt, und mit Anmerkungen 
und Zufätzen des Ueberletzers begleitet. 1794- 
2878. 8- 

Trüge diefe Schrift (im Original: The age of Rea- 

fon, being an Invefigetior of true and fabulous Theole- 


gy) niyht den ‚Namen eines fo berühmten oder ver- 
Eears Namens auf der Stirue, fie würde auch nicht 


fo berühmt und. fo verfchrieen feyn. So aber meynte 
jeder, nach feiner Deukart, in ihr entweder ein grolses 
Labfal für feinen Durft nach Wahrheit und Freyheit 
zu finden, oder ein tödtendes Gift für Chriftenthum 
und Staassordnung zu eutdecken. Rec. kennt einen 
deutfchen Fürften, in defien Lande man von Befchrun- 
kung der Lefefreyheit fonit gar nichts weils, der aber 
den Verkauf diefes Buchs, das er bey einer feiner Prin- 
zeffinuen gefunden hatte, forleich unrerfagte , worauf 
nur noch mehr-Nachfrage erfolgte. — Der Ueberf. har 
Jas feinige gerhan, die Schrift noch merkwürdiger, 
für die eine Klaffe von Lefern anziehender, für die 
andere abfcheulicher zumachen. Indeflen ift des Schrei- 
bens darüber und dawider in Eugland viel mehr, als 
in Deutfchland, wo die Celebritär eines neuen Buchs 
jetzt faft eben fo flüchtig ift, als die Neubeit einer Zei- 
tungsnachricht, 


Welch ein ernfibaftes Anfehn fich nun auch der 

Vf. geben, und wie fehr er feinel.efer, vielleicht auch 

fich felbft, überreden mag; er habe ehrlich und lange 

genug geprüft, fo it doch diefe Schrift offenbar das 
Werk einer lüchtigen Gemüthsbewegung, eine von fei- 
nen politifchen Lieblingsmeynungen, und von den Be- 
gebenheiten des Tages ihm abgedrungene Ilerzenser- 
giefsung. Dies läfst er felbft merken, wenn er fagt: 

„Die Menfchheit (er meynt nur die franzölifche Herr- 

fcherparthey) befindet fich jetzt in einer gewilen Gefahr, 
bey dem allgemeinen Untergange des Aberglaubens , (er 
meynt nur den Umflurz der Hierarchie in Frankreich) 
und dem Umflurze aller falfchen Regierungsfujteme, (er 
meynt nur die Abfchaffung des Künigıhums in Frank- 
reich) die Dloralität, die Hwmanität und die wahre Theo- 
logie zugleich mit ans dem Gefichte zu verlieren,“ und 
wenn er hinzufetzt, er folge hier dem Beyfpiele, wel. 
ches ihm viele von feinen Amtsgenoflen und Miibür- 
gern in Frankreich in der freywilligen Ablegung ih- 
res perfönlichen Glaubensbekenntnilies gegeben har- 
ten. Und als ein folches unvorbereitetes Product des 
Augenblicks erfcheint num auch das Ganze. Wenn 

daher auch der Schriftfteller aus diefem Grunde, weil 

er unvorbereitet fich erklären wollte oder mufste, kei 

ne Nachficht von feinen Lefern erbittet, wenn er fich 
übereilt haben follte, fo wird man ihm doch Nachlicht 
wiederfahren laifen, und fich nicht wundern müllen, 
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dafs theologifche Unterfuchungen unter folchen Um- 


‘ftänden der Zeit und des Orts, wo der Vf. fchrieb, 


eben fo plötzlich, als politifche, abgethan werden. Mit 
feiner Abfagung von allem Kirchenglauben, wie er Na- 
men habe, jüdifihen, türkichen, (ftatt muhammedani- 
fchen; wie wenn er fiatt chrifilich, holländifch fagen. 
wollte,) chriftlichen, ift er bald fertir. Denn jede die- 
fer Kirchen berufe fich doch auf göttliche Offenbarun- 
gen, die nur gewillen Perfonen mitgetheilt wären; 
dafs dies habe gefchehen können, fey nicht in Zwei- 
fel zu ziehen, dafs es aber wirklich gefchehen fey, be- 
ruhe auf diefer Perfonen eignem Zeugnißs, alfo auf Ho- 
renfagen. : Und hiemir ift die Unterfuchung geendigert, 
In dem Augenblick fällt ihm noch ein, dals es viel- 
leicht innert Kennzeichen einer Offenbarung gebe; die- 
fen Einfall beantwortet .er aber nur in Ablicht der Ju- 
den: Innere Kennzeichen der Göttlichkeit find an den hei- 
ligen zehn Giebo:en nicht zu finden; fie enthalten zwar ei- 
nige gute moralifche Vorfchriften (viel zu viel-zugege- 
ben!): doch mufs ich hiewan die Erklärung ausnehmen, 
dals Gott die Sünden der Väter heimfuche an den Kin- 
dern (und doch würde vielleicht der Vf. feibft es nicht 
ungefehickt geredet finden, dafs Gott die Sünden Lu- 
dewies XIV an Ludewig XVI heimgefucht habe!). — 
Was das Chriitenthum betrifft, fo erfodre ein fo fon- 
derbarer Umftand, dafs die irfrau Maria olıne alle 
Gemeinfchaft nit einem Manne Schwanger geworden, und 
Jefus alfo Gottes Solm fey, einen weit ftarkern Beweis, 
sis das Hörenfagen; zu der Zeit feiner Geburt wäre 
noch viel heidnifcher Abergkaube in der Welt, und ver- 
trauter Umgang der Götter mit dem Frauenzimmer nach 
den Meynungen der Menfchen eine alltägliche Sache 
gewefen; eben daher aber auch von den Juden, die al- 
le Frzahlungen der heidnifchen Mluthologie verwarfen, je- 
ue Gefchichte von Jefu Geburt nie für wahr engenom- 
neu worden.  Diefe Stelle zur Pröbe der Belandlungs- 
weife, welche fich der Vf. in der hiftorifchen Kritik 
«rlaubt. Doch räumt er auch gleich wieder ein, die 
Lehre diefes Jefus, wiewohl Confucius und einige grie- 
chifcke Philofophen viele Fahre vor ihm, und die Quä- 
cker nach ihm, wie in der That alle rechtfchaffene Leuse 
in jedem Zeitalter , "eben daffelbe gelchrt haben, fey nie 
von irgend einem übertroffen worden. Aber der Ge- 
fchichte von feiner Aufefftehung und Himmelfahrt fey 
das Siegel der Taufchung und des Betregs gar zu fıcht- 
bay aufgedrückt,; die chrifllichen Mythologen, die fick 
chriftliche Kirche nannten, haben aus der fimpeln Erzah- 
lung von diefem tugendhaften Reformator und Revolutio- 
En der die Gleichkeit predigte, der gegen die Priefter- 
‚fehaft elferte, und vielleicht auch.die Befreyung der jüdi- 
[chen Nation von dem Sfoche der Römer zu Stande brin- 
‚gen wollte, eine Fabel zufammengefetzt, die an ausfchwei- 
Sender Ungereimtheit von keinem einzigen Stück der My- 
thologie der Alten übertroffen wird. — Genug, um zu 
zeiren, weiche Streiizüge durch das ganze Gebiet der 
Lehre und Gelfchichte ‚des Chriftenthums der Vf. un- 
teruimmt; wer Gedult hat, folge ihm dabey auf dem 
Fufse nach, und fehe, wie fiegprahlend er dahin zieht, 
wenn er hier einem vermeynten Beweife feine Kralt 


genommen, dort eine Bibelerzablung, oder eine be- 
Ko. jondre 


fondre thevlogifche Meynang und Erklärung dem’@e- 
lächter ausgefetzr, da einen fchädlichen Auswuchs des 
Aberrlaubens und des Fanatismus dem Chrifenrhum 
aufrebürdet und aa diefem beftraft har. Dalaufen dena 
auch in der Eile, mit welgher er daher fährt, manche 
‚Solche ungefunde Urtheile mit unter, als: „der befte 
griechifche Philolog, der jetzt in ‚Europa lebt, verlteht 
das Grischifche nicht fo gut, als es im Älzerthum ein 
griechifcher Ackerknecht oder eine griechifche,Milch- 
magd verftand; was die Ausfprache und das eigentli- 
che Idiom betrifft, fo verftehu unfre Proiefloren nicht 
einmal fo viel davon, wie die Kühe, welche von einer 
griechifchen oder römifchen Magd gemolken wurden ;“* 
oder auch folche hiitorifche Falfchheiten, als: „Vigi- 
lius war zum Feuertode verdammt, weil er behauptet 
hatte, dafs es Gegenfüfsler gebe, oder dafs die Erde 


eine Kugel fey erc, 


DerUeberfetzer folgt feinem Helden auf diefen Zü- 
gen mit Bewunderung des Muths und der Kunft, die 
er beweifet, hat aber doch zuweilen etwas zu erinnern, 
und will feinen eigenen Gang gehen. Lächerliche 
Unwiffenheit beweifet er nur noch mehr, alsP,, wenn 
er in einigen Ausfprüchen und Gleichnifsreden Jefu ei- 
ne verderbliche Lehre findet, und ibn daraus fchlech- 
ter moralifcher Gefinnungen zeihet. Es ift ein Ichon 
abgenutzter Kunftgriff, wenn er fich das Anfehen giebt, 
er wilfe alles, babe alles genau geprüft, und alles zu 
leicht gefunden, was zur Vertbeidiguag und Aufkld- 
rung diefer Reden Jefu gefagt und gefchriebey fey. 


Leıezıc, in der Weidmannifchen Buchh.: Belchrun- 
en über gemeinnützige Natur - und Lebensfachen 
Für allerley Lefer, von eg Auguft Ephraim Gö- 
tz. Ein Anhang zu dem Werke: Natur, Men- 
‚fehenleben und Verfihung, Nach dem Tode des 
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Verfällers herausgegeben von. Johann Auguft Bonn- 
dorf. 1794. 326.5. 8. (16 gr.) 

Dies if die letzte Arbeit des fel. Götze. Er wollte 
auf diefe Art ia mehrern Bändchen ein dem beliebten 

Werke: Natur, Menfchenleben und Vorfehung ähnliches 

Werk liefern, nur aber die [.ehre von der Vorfehun 

weglaffen, weil es fo äufserft fchwer fey, die Grenzli- 

nien davon zu zieheg, und unter allen Umftägden des 
menfchlichen Lebens beflimmt zu fagen: das hat die 

Vorfehung gethan! — Allein der Vf. -ftarb darüber, 

und hinterliefs blofs Materialien zu dem Einen Bande, 

der als Antang zu dem eben genannteiı Werke heraus- 
gegeben worden ift, aber auch als ein für fich befteheg- 
des Werk angefehen und angefchaflt werden kann. 

Kein Liebhaber der Natur wird diefen Nachlafs ohne 

Vergnügen und Nutzen lefen: Vorzüglich unterhal- 
tend find die Abhandlungen von den Wundern eines 

Fliegenflügels; von der Kunft, ein Fliegenauge gut zu 

präpariren; von der Unfchädlichkeit und Nützlichkeit 

der Krahen; von der weifen Structur des Bienenfla- 
chels; von der Behauptung, dafs der Aal Schuppen ba- 
be; von der eigentlichen Urfache, warum die Neffeln 
fo brennen; von den rothen Blutkügelchen an den Ro- 
fenftielen; von der Entftehung und dem Stiche der Flö- 
he; von den Milben der Fledermäufe; von der foge- 
nannten Länufefucht; über das Gefchlecht und die Fort- 

BalE der Läufe, worüber Beobachtungen beyge- 

racht find, welche die Meynung, dafs bey diefem In- 
fekte kein Gefchlechtsunterfchied ftatt finde, widerle- 
gen. Zu verwundern ift es, wie der fel. Maun unter 
den anhaltendften [chmerzhafteften Zufallen mit fo vic- 
ier Gedult beobachten, und das Beobachtete fo unter- 
haltend niederfchreiben konnte. Niemand wird feine 

Varrede zu diefer letzten Arbeit, ‚woraus der reinfte 

Geift der Ergebung und Gemüthsrube atlımet, -ohne 

Rührung und ohne den Wunfch aus der Hand legen: 

fit tibi terra kevis! ö 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Gesenicate. Leipzig, b. Mayer: Abrifs einer Megenten- 
refchichte von Sachfen. Der durchlauchtigfien Prinzeffin, Maria 
Auzufta, Frau von Sachfen unterthänigft zugeeignet von Johann 
Gottlob Schulz. 1795. (6 gr.) — Auf einem grofsen Royal- 
bogen liefert Hr. S. eine fächfifche Regententafel, welche mit 
Markgraf Konrad zu Meifsen, oder mit dem J. 1127 anfängt, 
und fich mit dem jetzt regierenden Kurfürften zu Sachlen, Frie- 
drich Auguft III endigt. . Von einem jeden, in diefem langen 
Zeitraum vorkommenden, Regenten werden die merkwürdigfien 
Ereigniffe nur mit wenig Worten und blofs nach Rubriken an- 

" geführt, und nebenher die vorzüglichfton Perfonen, die in die 
Regentengefchichte Eindußs haben, oder fgaß merkwürdig And, 
namhaft gemacht, 


Da dergleichen Tabellen allerdings die gefchwinde Ueber- 
ficht und Wiederholung der Gefchichte erleichtern ; fo können 
wir den Gebrauch derfelben demjenigen, der in der fächfifchen 
Gefchichte kein Fremdling mehr ılt, empfehlen. Dafs übrigens 
Hr. 8. die Regenten der theils ausgeltorbenen, theils noeh jetzt 
blühenden fächl. Häufer, H’eifsenfels, Merfeburg, Zeitz, FVei- 
mar, Altenburg, Eifenach, Jena, Gotha, Coburz, Meiningen, 
Romhüd, Eifenberg, Hildburghaufen und Saalfeld ganz mit 
Stillfchweigen übergangen bar, können wir um fo weniger billi- 

en, da man, nach der Ueberfchrift zu urtheilen, eme voll- 
indige Anzeige der fümmslichen (ächlfchen Regensen zu erwar- 
teg berechtiger if 
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Sonnabends, den 9 Qulius 1796. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT, 


Nürxssec, b. Monarch u, Kußler: Infitutionum The- 
rapiae generalis. Pars altera, Auctore 5. C. @. Ächer- 
mann Prof. Altorf. 1795. XXXIl u, 1119. 8. 


Dee gte Theil der Infitut. therap. gener., den fir. 
A. bey Abfallung und, Hersusgabe feiner allge- 
meinen Therapie licherlich nicht hinzuzufügen gedach- 
te, zerfällt in prolegomena de principio et finibus thera- 
peutices, welche fchicklicher als Eisleitung zu dem gan- 
zen Werk;gedient hätten, und in einen libelum de medica- 
mentis eorumque formulis, welches wir nur als einen 
fremdartigen, unzwerkmälsigen Zufatz anfehen kön- 
nen. Es ilt bemerkenswerch, dafs der Vf. erit jetzt ge- 
gen den Plan einer allgemeinen Therapie verltöfst, da 
er über ihr Priucip und ihre Grenzen Betrachtungen 
anitellt, welche wir zwar bey dem eigentlichen Hand- 
buche vermifsten, in dem uns aber die Einrichtung 
und Ausführung mehr, als bey allen feinen Vorgän- 
gern Genüge that, Es ift nicht nur gegen. den Begriff 
einer allgemeinen Wiffenichaft, fo ins Einzelne der 
Anwendung zu geben, fondern fo wird auch ein zu 
er Tate Eingriff in den Bezirk der praktifchen Vor- 
lefungen gerhan. Was aber diefer grofsen Neuerung 
am meilten entgegen fteht, ift die Betrachtung, dafs der 
medicinifche Zögling in der Zeit, in welcher er allge- 
meine ['herapie hört, noch uicht die Ausübung fich 
nahe genug denkt, um folche beftiminte Formeln, mit 
denen er nachmahls alle Gefahren des Clinikers be- - 
ftehen zu können wähnt, .eiuen tiefen Eindruck auf 
fich machen zu laffen. Unmöglich kann und foll die 
allgemeine Therapie die vielen Schwierigkeiten und 
Bedenklichkeiten aus dem Wege räumen, welche auch 
dem in nichts verfäumten Arzt während der eriten 
“Jahre der Ausübung oft fo viele Noth machen, wenn er 
nicht aufs Reine bffngen kann, in welcher Geftalt und 
Gabe er ein Arzneymittel zu geben hat, Die Sache if 
zu vielen Veränderungen unterworfen und die prakti- 
fchen Schrittiteller fetzen ein Uebereinkommen voraus, 
das gar nicht itatt finder, Wünfcht doch oft der vol- 
leııdete praktifche Arzt hierüber einen Unterricht; fo 
z.B, wer wird nicht mit Leidwefen vermiffen, dafs Hr. 
Wichmann uns nicht gefagt hat, auf welche Weile er 
das untrügliche Mitte] gegen eine der fchrecklichften 
Krankheiten, den Bifam gegen das von ibm fo unver- 
kennbar gefchilderte Millarifche Afthna angewendet 
hat, ob in kleinen oft ıviederholten Gaben oder nach 
Methode der Engländer, in grofsen Gaben und grofsen 
Zwifchenräumen. Unbersem und unzureichend if, 
dafs lIr. A. nach Riems Beyfpiel am Ende nach den 

- A, L. 2. 1796. Dritter Band, 


Nummern der Formeln angibt, was ihre kleinfte, gröfs. 
te und mittlere Gabe fey. Befler wäre das duch bey 
jeder Formel felbit anzuführen gewefen, und bleibt niche 
ein Hauptpunkt unbeltimmt, ob und wie oft in 2 
Stunden diefe Gaben zu wiederholen ind? Dafs hier 
viele an frch.fchätzbare Bemerkungen zufammengeftelk 
find, wird keiner bezweifeln., In den Formeln felbit 
it nichts Unwirkfames aufgenommen und kein Verftofs 
gegen die Chemie. Aber der Vf. hat es mit unfern 
Deken Aerzten gemein, zu viele Mirtel zufammen zu 
mifchen. Dazu follte nur das Bedürfnifs eines compli- 
cirten Zuftandes bewegen können, Allein man fieht, 
es ilt eine feite, aber fehr tadelnswerthe Maxime ge- 
worden, die bey den einfachften Anzeigen fich nicht 
gern au eiu Mittel hält, und da fie ihnen getreu blei- 
ben mufs; ahnlich wirkende Arzoneyen häuft. lit nicht 
eine Vorfchrift, wiedie 20gte falt lächerlich: Rec. Ra- 
dicum graminis, taraxaci, cichorei, faponariae etc.? 
Kann es ein Lehrer verantworten, wenn er ohne an- 

eführten Bewegungsgrund zu einer Gebrauchsart des 
Tländifchen Moofes Quaflia hinzuferet? Welche grofse 
Hinderniffe dies Verfahren unfrer Einficht von der 
Wirkfamkeit einzelner Mittel in den Weg legt, ver- 
dient eine befondere Auseinanderfetzung. Es geht 
wirklich weit, wohin es damit unter uns gekommen 
ift und um ein kurzes Beyfpiel anzuführen, hat nicht 
kürzlich ein gefchätzter Fe Richters gegen Säure em- 
pfohlnes Mittel aus Ochfengalle und der Afla erproben 
und rühmen wollen, aber kein Wort darüber verloren, 
dals er Rhabarber hinzufetzte, wodurch die gauze Be- 
obachtunz ihre Beweiskraft verliert, da Rhabarber fchun 
allein geholfen haben kann. 

Darf in einer allgemeinen Therapie wohl die Rede 
feyn von einem pulv. ad rhachitidem, von einem Electuar. 
antifebril.? Es wird wiederholt gewarut, nicht zu 
vergeffen, dafs betäubende Mittel in Ciyilieren nicht 
anders wirken, als wenn fie gefchluckt worden wären. 
Ob das auf die gewöhnliche Weife bereitete oleum 
hyofcyami eine betäubende Kraft habe, wird bezweifelt. 

inen augenblicklichen Tod fahe der V£, von einer 
Einfpritzung des Kirfchlorbeerwaffers in den After und 
die Mutterfcheide, Im 475ten $ werden die Verbindun- 
gen, unter denen Faulnifs eintritt, vortrefllich aus- 
einandergeferzt. Es wird gezeigt, dafs felten oder nie 
Umitände da feyen, welche China und mineralifche 
Säuren zogleich anzeigen, Mittel, welche unfre Prak- 
tiker bey jedem etwas bösartigen Blatterkranken zu ver- 
einigen fuchen, wovon die Mortalirätsliften den Er- 
folg zeigen. Ein dergröfsten Aufwerkfamkeit wertbes 
Urtbeil fälle Hr. 4. über die Mittel gegen die Gicht. 
Es sehe keine Arzuey gegen die Gichtichäsfe, er 
e 
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falle mit oder ohneFieber. Wichtig fey es indefs, dafs 
alle reinigende Organe in Thätigkeit gehalten werden. 
Bie Dulcamara fey in Gichtzufällen, mit denen eine 
zu grofse Empfindlichkeit der Fieber verbunden fey, 
erprobt; auch das Aconitum ftumpfe das Gefühl gegen 
die Schmerzen ab und fchaffe durch die Haut und Uria- 
wege viel weg. 

Wahrfcheinlich haben unfere Bemerkungen bey 
Beurtheilung des erften Theils diefes Werkes Hn. A. 
vorzüglich bewogen, uns feine Ideen über den Gang 
mitzutheilen, den eine allgemeine Therapie zu neh- 
men hat, fo wie über ihren Inhalt und Umfang. Er 
hat nun das Verdienft, die Unterfuchung eingeleitet 
und feftgefetzt zu haben. Er bringt alles auf die Frage 
zurück, ob einallgemeiner pathologifcher Zuftand oder 
eine allgemeine Heilmerthode der Gezenftand diefer 
Wiffenfchaft feyn foll, wo er fich dann für jenen er- 
klärt und alfo einen Weg einfchlägr, den $o. de Gor- 
ter zuletzt betrat. Wir find in dein Refultat nicht mit 
ihm einftimmig, fehen auch nicht ein, wie er gegen 
feine Foderungen die Einrichtung feines eignen Wer- 
kes rechtfertigen kann, aber dürfen uns hier nicht er- 
lauben, unfere entgegengelfetzte Meynung weiter aus- 
zuführen, 

Die L.atinität eines unfrer eleganteften Aerzte be- 
darf keines Lobes. Aber den der Befiimmtheit und 
feinern Auseinanderfetzung der Ideen fo angemefsnen 
Vortrag müffen wir rühmen, da man ihn aus dem ein- 
feitigen Gefichtspunkt getadelt hat, weil er nicht apho- 


—zittifch fey._ 
t ; 


Leirzıe, b. Crufius: 9. T. V. Selig, Medici Pla- 
vienfis, Obfervationes medicae de morbis quibusdam 
difhcilioribus. 1795. 180 $. 8. 


Zu einer je gröfsern Menge bereits die Sammlungen 
medicinifcher Beobachtungen, die wir belitzen, ange- 
wachfen find, defto grofser werden unfere Foderungen 
an einen Jeden, der jene Sammlungen mit einer neuen 
vermehren will, Entweder müffen die Fälle, welche 
er befchreibt, fich durch ihre Seltenheit auszeichnen, 
oder, was auch wir, für das gröfsere Verdienft halten, 
er muls, wenn er gewöhnliche und täglich vorkom- 
anende Krankheiten befchreibt, diefe beffer, als andere 
wor ihm, beobachtet, die Merkmale ihrer verfchiede- 
nenGattungen genauer anzegeben, ihre Urfachen forg- 
fältiger erforfcht, und ‘die Bedingungen richtiger be- 
Kimmt haben, unter welchen Arzneymittel, die er an- 
gewendet har, fchädlich oder heilfam gewelfen find. 
Die vor uns liegende Sammlung von Beobachtungen 
gehört unftreitig zu der letztern Klaffe. DieFälle, die 
ver beobachtet hat, find folgende: Mania puerperarum 
mofcho curata, Mania a cauffa biliofa acri orta, mofcho 
et evacnantibus curata, Meluncholia ex atra bile, balneis 
tepidis, medicamentis vifceralibus diluentibusgue cura- 
ta. Melancholiae cauffa biliofo- putrida, evacwantibus, di- 
Inentibus, acidis et demüm extracto hyesciani fanata, 
Melancholia extracto hyosciami et Pill. gummofis fanata. 
Melancholia a varis faciei retrogreflis infufo femivinofo 
roborante curata. lania periodicn balneis tepidis curata. 
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Melancholia pofl puerperium roborantibus curata. Me. 
lascholia extracto.hyosciami et aceto deftillato curata, Me- 
lancholia-tdrtaro tartarifato et mixtura camphorata acida 
curata. Mania exatra bile curata. Haemoptoe ex caufa 
putrida, acido vitrioli curata. Phthifis incipiens infufo 
Siorum arniecae fanata. Harmoptyfis curata. Haemopty- 
fis ex vitiis infimi ventris orta et curata. Obfervationes 
de diverfis dyfenteriae fpeciebus. Diyfenteria eranthemate 
purpuraceo Joluta. Malum ifchiadicum vomitorio cura- 
tum. Marbus iliacus cum ictero confociatus, folutione fa- 
lis amari et fero lactis curatus. Hernia inguinalis decocto 
vinofa foliorum rorismarini et aliis medicamentis intermis 
curata. Exanthema faciei periodicum, extracto Cicutae 
et Aconiti fanatum. Hernia inguinalis cum febre purpu- 
racea confociata, et ambae curatae. Chlorofis in feminis 
adultioribus infolita et fanata. ObAructio hiehis curata. 
Febris cataryhalis maligna ex tinea capitis regreffa. Fe- 
bris biliofa cum delirio roter Phrenitis in femina 14 
dierum fpatio curata. Ifchuria veficälis cum febre biliofa 
rheumatica. De angina pectoris. Haemorrhagia uteri 
Ipecacoanha curata. Cephalalgia periodica laxante curata. 

yfüria et [pafınus veficae in femina lactante abfcefhibus 
ih brachiis fanıta. Dyfuria fcorbutica in fabro ferrario. 
De febre purpurata ex [cabie difparente. ‘Febris intermit- 
tentis foporojae bini cafus. De epidemia febris fcarlati- 
mae. Febris eryfipelaeea. Dolor circa talum pedis dextri 
rheumaticus pojt fiphilitidem exortus et fanatus. Ozaena 
JS. ulcus ag en nafi tandem decocto Saffaparillae 
Janatum. Haemorrhagia uteri cum fluore albo. Vires 
arnicae in extravafatione fanguinis interna probatae. 
Atrophia infantis cwrata. Plewritis putrida ex regreffa 
feabie. Ophthahnia ferofa curata in vetula. Ophthalmia 
aefiva curata. Puellus vomitw et diarrhoea laborams. 
Cardialgia & fomite putrido fece[fu vermium fanata. He- 
micraniae fpecies evacuantibus fanata. Convulfiones trium 
infantum a vermibus, et pilulis foetidis curatae. Com 
vulfiones extracto hyosciami fublatae. Symptomata hy- 
drophobiam prascedentia et tamen prohibita. Staphyloma 
ex nn: lachrymatione pofl vnriolas exortum, et aqua ve- 
geto-minerali Goulardi curatum. Scabies putrida acido 
vitrioli curata. Cephalaea hypochondriaca infufo florum 
arnicae curata. Hijloria morbi variolofi et miliaris Nobi- 
lis de N.20 annorum 1778. — Eine Menge intereflan- 
ter Bemerkungen laden den Arzt zur Lectüre diefer 
Sammlung ein, und das Vergnügen dabey wird ihm 
nicht, wie oft in medicinifchen Schriften der Fall ift, 
durch eine fchlechte Schreibart vermindert, 


Lonpox, b.demVf. und Vernor: Practicalobfervations 
on the operation and effects of certain medicines in 
the prevention and cure of difeafes, to which Euro- 
peans are fubject in hot climates, and in thefe King- 
doms. — by R. Shannon, M.D. 1794. 558 $: 8. 


Der ungleich längere Titel, der nun noch das Ver- - 
fprechen enthält, fich felbft leicht zu helfen, fich vor 
Scorbut etc. zu fichern, würdeshier zü viel Raum weg- 
nehmen, die certain medicines verrathen ohnehin fchon, 
in welche Klafie das Buch gehöre. . Der Vf. ift näm- 
lich ein Geheimnifskrämer von der feinern Art, der 

bey 
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bey nicht gemeinen Kenntniffen, und bey zurer Lectüre 
ein antifebrilifches und autifcorbutifelies Mittel von 
feiner Erfindung hier anpreilet. Er liefert über alle auf. 
Seereifen und in heifsen Himmelsftrichen nur irgend 
bekannte Krankheiten Befchreibungen von den beften. 
Schriftftellern, Lind, Moseley; Wade, Biane, Clarke, 
Roupe, Hunter, Milmansı etc. doch fo, dafs man oft 
nicht weißs, ob er felbft, oder fein Vf. rede, und manalfo 
feine Meynung nicht unterfuchen kann. Mit dem Scor- 
but, als der auf Seereifen gewöhnlichften Kraukheit, be- 
fchäftigter fich am meilten, ohne jedoch dieMeynungen 
von andern zu widerlegen, oder zu beftätigen. Ganz 
beyläufig fagt er, mitten im Buche $.353, es fey gar 
nichts neues, dafs die gröfsten Aerzte ein Lieblings- 
mittel haben, und die Compofition geheim halten, 
Stahl, Hoffmann, Mead, Sloane, James etc. (er hätte 
Unzer, Herrenfchwand etc. nech hinzufetzen können) 
ja es wären einige diefer Mittel fogaer in englifche: 
Difpenfatorien aufgenewtmen, und andere zu einem 
hoben Preife von Königen angekauft worden. Wenn 
man auchüber dieMoralität diefes Betragens weggehen 
will, wenn auch die Geheimnilskrämer es verantworten 
wollen, dafs der Mangelan Delicateffe, und der Eigennutz 
mit dem Verlaugen feinem krauken Nebenmenichen zu 
helfen, verträglich bliebe, wenn auch die ron dem Vf. an- 
geführtenSchriftfteller etwas zu feiner Rettung dienen, fo 
heifst es doch, &ch an den Grundfätzen der Arzney- 
wiffenfchaft gröblich verfündigen, wider unzählige 
Krankheiten zugleich ein und daffelbe Mittel empfeh- 
len; der Vf£. finket dadurch in die Cläffe der elendeften 
Quackfalber, eines Ailhaud etc. herab, und darf fich 
nicht mit den oben gensunten übrigens verdienftvollen 
Aerzten ineine Reihe ftellen. Denn nie wurden folche 
Gebeimniffe, die auf alle Krankheiten pallen folten, 
fo viel man weils, angekauft. Er hätte auch eriu- 
nern follen, dafs Sioane’'s Augenfalbe niemals wider 
den Krebs etc. Nufferts Mittel nie anders als wider 
eine einzige beftimmte Krankheit, Stahls und Hoffmanns 
Arzneyen gleichfalls nur wider eine gewiffe Art von 
Krankheiten gerühmt, und von allen diefen keine Uni- 
verlalarzneyen feil geboten wurden. Hütte der Vf. allo 
fein antifcorbutifches Pulver allein wider den Scorbut, 


vnd fein antifebrilifches blos auf beftimmte Fälle oder- 


Arten von Fiebern eingefchräukt, fo würden die Aerzte 
ihm folches leichter vergeben, und vielleicht felbfi bey 
Kranken Abfatz verfchafft haben. Was aufser der All- 
gemeinheit von glücklicher Wirkung, auch noch wirk- 
liches Mifßstrauen wider die angepriefenen Mittel un- 
terhalten mufs, ift, dafs der Vf. in feinem dicken Wer- 
ke fie blos empfiehlt, ohne eine einzige Beobachnung 
anzugeben, wo die fich wirklich hülfreich bewiefen 
hätten, aufser einmal bey dem tollen Hundsbiffe, wo 
jedoch Opium, fpanifche Fliegen, Queckfilber zugleich 
mit angewandt waren, und das einzige, ohnehin nur 
kurz angegebene Exeimpel nichts weniger als Beweis 
wrerden kann. Aufserdein Scheint der Vf. alle die hier 
beichriebenen Krankheiten nicht einmal aus eigner Er- 
fahrung zukennen, felbit nicht zur See gewefen zu feyn, 
redet auch felb nie von feiner eignen Erfahrung mit 
der fonft fo gewöhnlichen Zuverlicht, die allenfalls 
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-Semiotik, die zwey folgenden werden die 
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hätte Vertrauen einflöfsen können, ‘Aber das ärgfte ift, 
dafs er fein Pulver nicht allein einnehmen läfst, fon- 
dern auch mit Clyftiereo, Senfumfchlägen, Cataplas- 
men und Salben aller Art vermifcht, und ınan fich durch- 
aus keinen Begriff von den Beftandtheilen deifeiben 
machen kann, wenn es nicht etwa, nach der höchiten 
Wahrfcheiulichkeit, ein fehr unfchuldiges Mittel, wie 
dw Moulin’s Brodpillen, ift, deffen Kräfte entweder 
durch Beymiichung andrer erft verftärkt werden müf- 
fen, oder von der dabey beobachteten genauen Diät 
entftehen. Wenn man aber einmal Zutrauen zu die- 
fen geheimen Mitteln gefalst hat, fo wird man ihm 
auch gerne glauben, dafs fie vor andern gewöhnlichen 
einen Vorzug haben, dafs fie alle die grofsen Kräfte 
der Fieberrindg befitzen, ohne das Nachtheilige davon 
zu haben, z. E. Scirrhus, Entzündung, Gelblucht, 
Hectic oder Wailerfucht zu erregen— dafs ihr Vorzug‘ 
vor antimonialifchen und mercurialifchen Präparaten, 
felbft vor Opium etc. aufser allem Zweifel fey. Sehr 
klüglich werden inzwiilchen die geheimen Mittel oft 
mit jenen vermilcht — freylich um die Wirkung von 
Opium, China etc. nur zu verftärken, oder die Schäd- 
liehkeit davon zu’ verbeffern ; eben fo-wichtig wird den 
Lefern auch die Bemerkung fcheinen, dafs fie bey einer 
Colic gegeben den lleus und Entzündung verhütet ha- 
ben — (wahrfcheiniich auch fogar den Brand erc.). 
Wenn man diefe, mehr bey Matrtofen und Negern als 
bey Aerzten geltenden „ Gründe ven der Wirkfamkeit 
der geheimen Pulver ausniımmt, fo hat doch das dicke 
Buch etwas Brauchbares; es find nicht nur die Mey-_ 
nungen der beiten Aerzte, die man hier gelammler 
findet, fondern die diäretifchen Vorfchriften für eine 
ee ein heilseres Clima, die fehr auwendbar 
leiben. 


Sarzevng, b. Doyle: F. A. Weber d, A. Doct. Bürger 
und Stadtarzt in Heilbronn am Nekar, der corre- 
fpondirenden Gefellfchaft Schweiserifcher Aerzte 
‘und Wundärzte Ehrenmitglied, von den Scropkeln 
einer endemifchen Krankheit vieler Provinzen Euro- 

ens. Erfier Theil. Pathologie und Semiotik_ des 
ebels. 1793. XXI und 224 8. gr. 8. 

Diefes nützliche Buch, ilt ohne Zweifel fchon in 
den Händen aller Aerzte. Rec. zeigt es nur darum fo 
fpät an, weil er gerne die folgenden '[heile erwartet 
hätte, um bey der Ueberlicht des ganzen, den inneren 
Gehalt defto beifer würdigen zu können, Der Vf. will 
eine vollfiändige Monographie der Scropheln liefern... 
Der gegenwärtige Theil ‚enthalt die Pathologie und. 
Therapie, 
mat. medica, und dieLiteratur enihalten. Sein Zweck 
it: alles vorhandene mit kritifcker Wahl zu Sammeln, 
gehörig zu ordnen, und die Wichtigkeit, Nothwen- 


digkeit, und Möglichkeit darzulegen, dem weiteren_ 


Einreiffen des Uebels, nicht blofs durch die Prirat- 
bemühungeu der Aerzte, fondern auch durch zweck- 
mäffige öffentliche Sanitäts- Anftalten, einen Damın zu 
fetzeu; nicht nur zu fagen, was die Aerzte hun fullen ; 
fondern auch, was fie, verleitet von einem und deın 
andern Schrififteller, nicht thun follen, Infonderheir 
'-L3 war. 
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war es ihm darum zu thun, auf das Entftehen der $cr. 
aufmerkfam zu machen, weil der glückliche Erfol 

der Kur, vorzüglich von der richtigen Erkenntni 

diefes Stadiums abhängt, Diefen Zweck hat er er- 
reicht. Rec. wünfcht ibm Mufse und Hülfsmittel ge- 
nug, um bald die anderen Bände ericheinen zu laflen, 
Diefer erfte Theil zerfällt in fechs Kapitel. Begriffe 
und Befchreibung des Uebels. — Kritifche Sichtung der 








Begriffe, die einige andere davon aufgeflellt haben, wie: 
auch Gefchichte der Leichenöffnungen. — Actiologie der 
Ser; : Rettung der Hypothiefe, dafs die Ser. ein ei- 
genes Miafıma zum Grunde legen. — Diagnojis und Pro- 

nofis der Ser. — Von den Krankheiten die fich mit den 

c..zu compliciren pflegen. Ob der V£, viele Lefer von 
der aniteckenden Kraft der Sc, überzeugen werde, 
daray erlaubt fich Ret,, fehr zu zweifeln, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Purtosornie. Leipzig w. Oera, b. Wilh. Heinfus: Deber 
die einzig moglichen Beweisgrunde gegen das Dafeyn und die 
Gültigkeit des nuturlichen Rechts. 1795. 117 5. Die mannich- 
faltigen Einwürfe gezen das Dafeyn und die Gültigkeit des Na- 


turrechts, die in unfern Tagen, felbit von fehr fcharfünnigen ° 


Schrifiltellern,, vorgebracht. worden find, bewogen den Vf. zu 
diefer Ausführung, um darinn die Urfaches zu zeigen, warum 
die bisheriren Angriffe von keiner Wirkung feyn konnten, und 
von welcher Seite fie allein wirkfam zu führen wären, Er zeigt 
die Schwäche der Gegner bey den Argumenten, die aus der 
Erfahrung, aus der Maunichfaltigkeit und Verfchiedenheit der 
Rechtsurtheile, aus dem behaupteten gänzlichen Mangel des 
Gefühls von Menfchenrechten, aus der Unmöglichkeit der An- 
wendbarkeit aller oder doch einiger unter den dedueirten Rech- 
ten u. f, w. hergenommen werden. Alle diefe Erläuterungen 
find im Ganzen befriedigend, verftändlich und überhaupt fo be- 
Schaffen, dafs ihnen allgemeinere Bekannewerdung und Erwä+ 
gung, befonders von dem gröfsern Haufen der Lefrwelt, zu 
wunfchen ift, wenn gleich bey einigen Nebenerläuterungen z. B. 
über die Rechte des Adels und der Geililichkeit (5. 65.), noch 
manche bedeutende’ Rückficht übergangen feyn dürfte. Fben 
fo find die S. 69. angegebnen Erfoderniffe zu jedem gültigen 
Gegenbeweife geeen das Dafeyn und die Anwendbarkeit des 
Naturrechts ungezweitelt die einzig richtigen, — Die bald nach- 
her folgende Prüfung einiger Darftellungen des Naturreclts und 
die daran geknüpfte Entwickelung des dem Vf. eignen Syftems 
können wir um fo eher übergehen, da er felbfl in einem fpä- 
tern Buche, in welchem er fich zu diefem bekennt, (D. Fewer- 
bachs Krisik des uatürlichen Rechts) feiner eienen Erklärung 
wach beides beflimmter und vollländiger ausgeführt bat, 





Sraarswissenscnarten. Halle, b. Gebauer: Fraymäthige 
Gedanken uber die vorgefchlapene Verbefferung der Juden in den 
Preufhfchen Stassen von einem Juden mit Zufätzen eines Chri- 
Ren. 1792. 568. 8. Die bürgerliche Verbeflerung der Juden, 
mit der man vor einigen Jahren in Preuflen umging, war nicht 
nur manchen Chriften, — denen die Erweiterung der Rechte 
einer fremden Nation ein Eingriff in die ihrige zu feyn fchien, 
— zuwider; fondern auch felbft viele Juden boten alle ihre 
Kräfte auf, folche zurückzuhalten und wo möglich ganz zu hin- 
tertreiben. Damals erfehien auch diefe kleine Schrift. Rec. war 
anfangs ungewils, zu welcher Nation der angeblich jüdifche Vf. 
eigentlich gehöre und würde ihn ‚noch immer zu der chriftli- 
chen zu rechwen geneigt feyn, wenn fzine Anekdorenjagd, feine 
haufig angebrachten Gleichniffe von Pflaftern, Palliativen und 
Purganzen und überhaupt das ganz eigene des Stils nicht wirk- 
lich einen Juden und wahrfcheiulich einen fudiofum medieinae 
verriethen. Ihres winzigen Inhalts und Umfanges wegen hätte 
fie wohl keine Anzeige verdiew, wenn nicht ein berühmter 
Schriftfteller darauf befondre Rückficht genommen und folche — 
weil fie von einem Juden herrührt — als eine authentifche Ouelle 


en der bürgerlichen Verbefferung der Juden angefchen 
te. 


In einem Briefe an feinem chrifllichen Freund kramt diefer 
jüdifche Schrififteller (v, 8. ı bis 34) feine Meynung,, über den 
wÄchtiren Gegentland der neuen Kelorm aus, die darin befteht, 
dafs die Juden, als Juden, richt im Stande find, Profellionen erc. 
zu treiben, es ıhürmen fich ihnen unüberlieigliche Schwierig- 
keiten aus ihrer Reilgion entgegen: lie mufsten alfo_ vieles 
von ihren Geremonien vorher fahren laffen, che ibnen ein wei- 
terer Kreis bürgerlicher Gewerbe eröffnet werden dürfte. Dem 
einzelnen darf es aber nicht überlaffen werden, feine Religion 
der politifchen Exiftenz anzupaflen, „weil dadurch alle Moral 
bey ihm zu Gründe gehen würde. „Ich erblicke fchon ‚“ ruft 
er im heiligen Fifer aus,“ das fürchterliche Ungeheuer in der 
Ferne. Ich fürchte feine Klauen! Eifen und H-uker mögen es 
von mir entfernen“ und dief£s türchterliche Thier ift doch im, 
Grunde weiter nichts als ein armer Jude, der lich mir feinem 
Gewiflen darüber vereiniget hat, noch vor der religiöfen und 

litifchen Toral- Reform ein Stückchen Schweinelleifch zu ef- 
en. Sondern es foll alles fo lauge in dem jetzigen Zuftande 
bleiben, bis durch neu angelegte beffere Schulen die Juden zu 
einer-religiöfen Reform tauglich gemacht ind, um fie daun po- 
litifch reformiren zu können, ohne die Morai aufs Spiel zu fetzen. 


Sein Freund, der Chrik, geht {vr $. 35-56) etwas tiefer 
ins. Einzelne der Erziehung ein. Unftreitig ift diefer kleine 
Auffatz auch befler, als der erfte, gefchrieben und enthalt man- 
che richtige Bemerkung , befonders über die jerzt überband neh- 
mende einleitige und fchiefe | vieler reichen Juden, aber 
auch einige fehr Jächerliche, z. B. dafs man fich nie mit einiger 
Sicherheit verfprechen dürfe, der äufsre Zufland der Juden 
werde fich verbeffern, fo lange fie noch etwas jingendes in ihrer 
Sprache hutten, ee 


Rec. ift nach feiner durch lange Erfahrung erworbenen Ein- 
ficht überzeugt, dals gar keine gleichzeitige, allgemein&, innere 
Reform bey ihnen zu hoffen fey; aber er weils, dafs es fehr 
viel aufgeklärte Juden giebr, und dafs es deren bald noch meh- 
rere geben würde, wenn ınan ihnen einen-weitern bürgerlichen 
Wirkungskreis verftartete, Gefühl von Menfchenwürde, innere 
Empfindung der Bruderliebe gegen Chriften haben diefen beilern 
Juden die judifchen Gewerbe, llaufiren, auf Pfänderleihen u. f. w., 
längft zum Ecke] gemacht. Aber was follen fie treiben, wenn 
man ihnen keine andere Gewerbe verftatten will?_So werden fie, 
gezwunven, (weil fie davon leben mülfen), ein Gewerbe zu treir 
ben, deffen Unwürdigkeit Ge einzufehen angefangen haben, und 
gefade durch diefen ihren Vorfprung, den fie vorihren noch zu= 
rückftehenden Brüdern in der Aufklärung gemacht haben, (elbft 
unelücklicher als diefe.‘ Will man fo lange warten, ihnen ejne 
beilere Beftimmung anzuweilen, bis erft alle Juden Chriften oder 
Naturaliften geworden lind ; fo it zu befürchten, dafs gerade ldiefe 
beffern, von welchen Aufklärung lich verbreiten follte, durch 
ihr eignes trauriges Schickfal belehrt, ftatr für eine gute Erzie- 
hung ihrer Kinder zu forgen, daräuf bedacht feyn werden, die- 
fen nicht mehr Bildung zu geben, als fich mit ihrer unglücklichen 
Lage zu vertragen fcheint; und fo werden fie offenbar gezwun- 
gen, in ihrer Cultur eber zurück als vorwärts zu gehen. 





9 - Numero 214. ’ 


- 





ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 





Montags, den ı1. ulius 1796. 


’ 





PAEDAGOGIK, 


Heımsränt, b. Fleckeifen: Auffätze een 
und philologifshen Inhalts, von M. &. H.P. Seiden- 
fücker. 1795. VII u. 1369. gr. 8. (g9gr.) 


D: durchaus von einem'denkenden Schulmanne 
zeugenden Auffätze beziehen fich, bis auf einen 
über die Batrachomyomachie, auf die Verbeflerung des 
Schulunterrichts in alten Sprachen und in der Ge- 
fchichte. In dem gehaltreichen Auffatze über lateini- 
fche Stilübungen auf Schulen wird zum gefammten la- 
teinifchen Sprachunterricht ein Zeitraum von 6 Jahren 
angenommen, wovon die erften zwey dem Lefen, De- 
eliniren und Conjugiren ohne Schreiben; die zwey 
folgenden dem Lefen mit der Sprachlehre und mit Ue- 
berfetzungen aus dem Deurfchen ins Lateinifche zur 
Hervorbriugung grammatifcker Richtigkeit; die bei- 
den letzten dem Lefen wit abwechfelnden freyen Aus- 
arbeitungen und Ueberferzungen zur Bildung des Srils 
gewidmer find. Der Vf. dringt darauf, dafs. in der 
dritten und höchften Ordnung wenigfiens-täglich ein 

aar Blätter lareinifch gefchrieben werden, und er 
theilt fehr beherzigungswerthe Vorfchlage mit, wo- 
durch die Correcturen nützlicher gemacht und mit we 
niger Zeitverluft als gewöhnlich beforgt werden kön- 
nen. (Dennoch möchte auch die hier vorgefchlagne 
und von der Düringfchen in der Vorrede angegebnen 
weit entfernte Methode in zahlreichen Klaffen zu viel 
Zeit wegnehmen). InNr. 2. über den Gefchichtsvortrag 
aufSchulen wird der fehr richtige Gedanke ausgeführr, 
dafs die Gefchichte nach einem aphoriftifchen und ta- 
bellarifchen Handbuch, welches der Jugend zur Vorbe- 
reitung und zum Leitfaden diene, und wovon hier eine 
Probe gegeben wird, in einem freyen Vortrage gelehrt 
werde, fo dafs die Schüler blofs zuhören @hd zu Haufe 
das Gehörte niederfchreiben. Die Wiederholungen 
beftehen theils in ınündlicher, freyer Erzählung des 
Vorgekommenen, theils in Ablefung der darüber ver- 
fertigten Auffätze, welche zugleich als deutfche Stil. 
übungen anzufehen find. In Nr.3. wird die Batracho- 
myomachie dem Homer aus innern Gründen abgelpro- 
chen. Diefer Auffatz ift ein nicht unwichtiger Beytrag 
zu der höhern Kritik jener Schrift, aber der Vf. thut 
feinen Vorgängern Unrecht, wenn er behauptet, fie 
hätten über den Vf. jenes niedrig-komifchen Helden- 

edichts blofs nach den Zeugniffen der Alten entfchie- 

en, wovon er das Gegentheil in Goefs gelehrter Ab- 
handlung de Batrachomyemachia Homero vulgo adfcri- 
pta Erlang. 1759 würde gefunden haben, wenn er fie 
gekannt hätte, Die beiden letzten Auffätze befchäfti- 

A. L. Z. 1796. Drüter Band, 


gen fich mit der hebräifchen und griechifchen Conju- 
gation. In jenem wird die Entftehung und Bildung 
der Wandelzeiten und der Perfonen, und der Bedeu- 
tung derfelben pfychologifch und grammatifch entwi- 
ckelt, und in diefem der Anfaug gemacht, die fchwere 
und verwickelte Lehre von der eigenthümlichen Be- 
deutung der Temporum und Modorum der griechifchen 
Conjugation auf beftimmte und deutliche Begriffe zu- 
rück zu führen, wobey fich der Vf. als einen einfichts- 
vollen Gegner des Trendelenburgifchen Syftems zeigt, 
ohne, wie es fcheint, die fcharflinnige Primifferfche 
Schrift gegen Trendelenburgs Syftem der griechifchen 
Conjugation zu kennen, die der Vf. bey der ver(proch- 
nen Fortfetzung feiner gelehrten Unterfuchungen über 
diefen Gegenftand ja nicht überfehen darf, ' 


Bereın, b. Lagarde: Esquiffe d’un Plan d’Educatiow 
par A. H. Dampmartin. 1796. 256 $. gr. $. 


Der Vf. diefer Skizze, ein ehmaliger franzöfifcher 
Oficier Dampmartin, hat fchon verfchiedne Werke 
herausgegeben; nur der Wunfch nützlich zu feyn hat 
Mm, wie er verlichert, bey diefer Schrift die Feder 
‘geführt. Es bringt immer einem alten Oflicier Ehre, 
dafs er fich fo viel mit dem Erziehungswefen befchäf- 
tigt und ihm einen grofsen Theil feines Nachdenkens 
und feiner Forfchüngen widmet. Zwar haben wir 
beym Lefen diefes Werks keine neuen Aufklärungen 
keine genaue und vollitändige Ausführung der Gegen- 
fände, kein tiefes Eindringen in das Wefen der Er- 


‚ziehungskunft wahrgenommen, und wir glauben nicht, 


dafs der Erziehung der Deutfchen ein reiner i 

durch die angekündigte Ueberfetzung er Te buieli 
de: aber der Vf. zeigt doch über viele Diuge einen 
richtigen Blick, eine gefunde Einficht und eine über 
manches Vorurtheil erhabene Deukungsart. Er’ felbit 
nennt feine Abbandlung nur einen Difcowrs oratoire, 
Dies möge ihm denn zur Entfchuldigung dienen, wenn 
feine Abhandlung im declamirenden Prunktone abge- 
falst, mit Stellen aus den Alten ausgeputzt, mit einer 
Menge Abfchweifungen und Einfchaltungen, über die 
man bisweilen den Hauptgegenftand ganz aus den Au- 
en ‚verliert, durchflochten ilt. Seine Sprache hat ilıre 


Schönheiten, am meiften, wenn er im Affect redet, 


2. B. 5. 40 f. über die Vaterfreuden und über den Ver- 
luft feiner Söhne, und anderwärts über das ck an 
Ereundfchaft, ‚Hier our eine kleine Probe, wie er fei- 
ne Gefinnungen gegen Roufleau ausdrückt $, 17.: 
poflerite reconnoiffante elövera P’ Emile für de magnifiques 
autels, tandis que les coeurs fenfibles couronneront Heloife 
de on et que les fages enfeveliront fows des monceaux 
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de lugubres cypres ce trop fameux Contrat focial dont ia 
profondeur etonne le metaphuficien, arröte le politigue, 
egare Shomme du commun, et favorife- le Bu m hypo- 
erite,“ Ideen, die fich auf die franzöfifche Revolution 
beziehen, drängen fich dem Vf. häufig auf, 


Der Vf. handelt zuerft von der phyfifchen Erzie: 
hung, wobey er auf Gefundheir, Srärke und Schön- 
beit gefehen wiffenwill. Er verlangt dauerhafte Ge- 
fundheit, aber nicht Scythifche Abhartung und Eifen- 
feftigkeit. Bildung zur Schönheit empfiehlt er vor- 
züglich darum, weil lie ein offnes Emptehlungsfchrei- 
ben bey Jedermann fey, und nie verfehle Eindruck zu 
machen. Daher wünfcht er fie vorzüglich den Grofsen 
der Erde und empliehlt ihnen äufsern Anftand, Grazie 
und Würde. 'Er giebt nicht undeurlich zu veritehen, 
dafs die franzülifchen Ausgewanderten ‚gröfstentheils 
die Theilnahme und Unterttürzung, die fie gefunden, 
ihrer angenehmen Figur zu danken gehabt haben, wie 
wohl er dagegen an siner andern Stelle den Kaltfinn, 
den fie hie und Ja erfahren, aus ihrer unverzeihlichen 

‘ ‚Unwiffenheit in allen Sprachen.aufser ihrer vaterländi- 
fchen herleitet. Die inrellectuelle und fittliche Erzie- 
hung ift unter folgende Titel gebracht: Geifl, Vernunft, 
Gedächtnifs, Einbildungskraft, Talente, Wiffenfchaf- 
ten. Herz, Religion, ziemlich gemäffigt, Tugenden, 
Lafter, Bildung für Freundfchaft, Der ganze Chavak- 
ter. Hier auch eine Abhandlung über das Duell, we- 
der kalt noch warn, unter Einfchränkungen wird es 
in Schutz genommen. Zuim Befchlufs über die befte 
Arı derErziehung ; die häusliche wird aus guten (irün- 
den nach Locke vorgezogen. Bey jedem Abfchnigt 
werden die Ideen und Einrichtungen der Griechen, 
Römer und neuerer Völker in Erziehungsfachen vor- 
ausgefchickt. ' Angehängt find Goldfmich’s Verfuch 
über die Erziehung ; Swilts Brief an. ein junges Frauen- 
zimmer nach ihrer Verbeirathung und drey Briefe aus 
Johnfon’s Rambier, aus dem Englilchen überferzu 


.Gorua u. Harır, b, Gebäuer: Der Padagoge, oder 

„, compendiöfe Bibliothek des für Aeltern und Erzie- 
her Wiffenswürdigften über Menfchen - Ausbil- 
dung. HeftIu.li. 1793. 1848. (ı2gr.) Heft 
UL 1794. 96 $. 8. (6 gr.) 

Der Padagog will das Wilfenswürdigfte über die Fr- 
Xiehung der gend in Auszügen liefern, nicht aber, 
wie man nach dem Titel verführt werden könnte zu 
glauben, das Wiffenswürdige uber Henfchenausbildung 
überhaupt, welches nicht Angelegenheit des Erziehers, 
als eines folchen, fonderı des Volkslehrers und über- 
haupt des Gelehrten ilt, in fofern diefem an der Cufltur 
und Aufklärung der Menfchen Zu arbeiten öbliegt. Es 
foll diefer Padagog aber alle feit 1785 erfchienenen 
Schriften, welche Belehrungen über Gegeuftände der 
Erziebungskunde euthalten, in fyfliematiich geourdne- 
ten Auszügen umfallen. Welch einen Umfang vou 
Bänden dies erfodern dürfte‘, läfst fich leicht berech- 
nen, wenn man eritlich die beträchtliche An-alıl der 
Schriften, weiche die Pädagogik zum Gegenilande ha- 


ben, in Erwägung zieht, von denen in den erftem " 


-. 


“ 


drey Heften nur neun, gröfstentheils nur Abhandiun- 
gen, im Auszuge geliefert werden; wenn wan Jazu 
nimmt, dafs felbit alle in Zeitfchriften zeritreutew klei- 
nen Auffärze hier einen Plarz finden follen; dals fait 
elle ausgezogenen Schritten mit Kritiken, B&richtigun- 
gen, Zufätzen begleiter, und endlich, dafs auch Ori- 
ginalauflätze geliefert werden. 


Diefe drey Hefte enurhalreu einen Origitalauffatz 
über das Eigenthümtliche der bürgerlichen, phylifchen, 
moralifchen und intellectuellen f.dge derErzieher und 
Schullehrer ; Auszüge aus fulgen’len Büchern: Grdicke 
Orduung und Folge der Gegenil.'nde des jugendlichen 
Unterrichts, mit vielen erheblichen Erinnerunren und 
Erläuterungen; Andre erites Lehrbuch des Zeichnens, 
Schreibens, Lefeus, Rechnens erc.; Licherkülhns Le- 
ben; Auszüge aus folzenden Abhandlungen: lampe 
über Belohnungen und Strafen im Re: ilionswerk mit ei- 
ner Auswahl der Anmerkungen der Reviforen und 
eignen bedeutenden des Hn. Andre; über den Endaweck 
der Erziehung aus dem Archiv der Erziekungskunde, und: 
Ueber 3 Grundfehler der Erziehung, von Schmid; über 
die heutige Erziehung und den jetzigen Unterricht ge- 

en vormals, aus dem Schlesiv. Journal; vom jetzigen 
Zuftand des Padagogiums zu Klofter Berge, aus dem 
Archiv det Erziehungskunde, mit Andres Zufätzen, 
welche das Uebertriebme und Unwahre.in manchen Be- 
hauptungen jenes Tadlers darthun; endlich Anfragen 
und Antworten aus dem Reichsanzeiger, 


Die Beobachtung folgender Regeln würde die Aus 
führung diefes fait ungeheuren Unternehniens in etwas 
erleichtern, ı) Die Auszüge müfsten nach der Zeit- 
folge der herausgekommenen Schriften veränftaltet 
wetdeh, wo dann bey den jüngern Schriften nur das 
susgehoben würde, was an beuen Auikläruugen zu 
dem, Vorbandenen hinzugekommen; eine Methode, 
durch welche auch die flufenweife Vervollkommnung 
der Wiflenfchaften felbft beifer in die Augen tiele, 2) 
Man müfste nach genauer Berechnung des willenfchaft- 
lichen Werks nur von fehr wichtigen Werken weit- 
läuftigere, 'von weniger wichtigen ganz kurze Aus- 
züge machen. 39) Allgemein gelefene Werke wie das 


"Revilionswerk, welches in den Hänrlen von Taufenden 


ift, lieber aus dem Plane ausfchlieisen. 4) Eben fo 
mit den Schtiften und Auflaizen, die mehr Declama- 
tioh als Bereicherung der Wiffenichaf: enthalten, ver- 
fahren. 5) Kleine fliegende Blätter, wenn fie nicht 
von gauz befondrer Erheblichkeit find, nicht aufneh- 
men. 6) Originalsuifätze und vielleicht augp alle (iu 
andrer Abficht freylich nützliche) Zufätze der Heraus- 
geber weglaffen. 


GESCHICHTE. 


Bratiwertreio, in.d.Schulbuchh.: Sittenlehren durch 
Beisfpiele aus der Weltgefchichte erlautert. Zur Vor- 
- beieitung auf dem Unterricht in der chrifllishen 

Religion in den lateinifchenSchalun, Erites Bänd- 
chem Von ac. Chr. Welatd, Prediger an'der 


Au- 
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Andresskirche und: öffentk Lehrer der Relig. am 
Karol. nnd Katharineum z# Braunfchweig. 1795: 
XXVlu. 2099. 8. (10 gr.) 

Diefes Buch foll Moralität unter Kinderw durch Bey- 
foiele aus der wirklichen Gefchichte verbreiten, wo- 
urch der Vf. ungleich grufsern Eindrpck zu machen 
glaubt, als durch Erzählungen, welche zu demfelben 

Endzweck blofs erdichter find. Seine Gründe, dafs 

wahre Begebenheiten auf das Herz. der Jugend ungleich 

kraftiger wirken, als die fchünite Fiction haben genug 

Einleuchtendes; nur möchte die Gefchichte nicht im- 

mer hinlängliche Gegenitaude darbieten, welche man 

als Mufter einer . reinen Moralitat aufltellen könnte, 

Diefe erite Abrheilnng begreift blofs folche Erzahlun- 

gen, aus denen wahre l.iebe und, Zärtlichkeit der Ael- 

tern für das Wohl ihrer Kinder heryorleuchtet. Sie find 
aus biblifchen und Profan- Schriftltellern gröfstentheils 
vorlichtg gewahlt; nur wenige fcheinen nicht, ganz 
pallend zu feyn. Das folgende Böndchen wird vom 
Verbalten gegen Gefchwiilter, Gefpieleu, Hausgenoflen 
etc. handeln, und-hefenilich fo- wie-.dieles -erlie em- 
pfehlungswürdig feyn. Einzelne hittorifche Fehler, 
deren lich freylich manche finden, dürteu hier natür- 
lich nicht nach der Strenge genommen-werden. Der 

VE. fchickt z.B. ein chronologifches Verzeichnifs be: 

fühmter Namen alter und neuer Zeiten voraus, fetzt 

in deinfelben Haunibals Kriege in Iralien zum J. 297 

vor Chr. Geb., und gleich darauf das Ende des zwey- 

-ten punifchen Kriegs unter das, ]. 200. Er erzählt 

‘Jofephs Gefchichre nicht genau, wie fie uns die Bibel 

giebt; er fetzt $. 47. das alte Babylon an die Stelle des 
heutigen Bagdad etc, . 


Ausssung; b. Wolff: Fofeph Binghams Alterthümer 
der Kirche.‘ Ein Auszug nach der englifchen Aus- 
gabe. B.T. ıö88. 2369.° B.lI. 1790. 3165. B. 
UL. ‚1794. 349 9. gr. g. m. K. 


Schon zwey Ungenannte haben an diefeın Werke ge- 


arbeiter; und vielleicht mufs nech ein dritter und"vier- 
ter zutreten, wenn es vollendet werden foll,. Der 
zweyte ilt mit dem eriten gar nicht zufrieden; und 
vielleicht wird er, wenn ihm der dritte fulgr, daffelbe 
'Schickfal haben; ja, wean die Arbeit auch je auf die- 
fen Fuls zum Ende gebracht würde, fo möchte fie von 
der eigenlinnigen Kritik (nur nicht eben von degaugs- 
burgifchen) für übel angelegt und verunglückt ®klart 
werden. Der zweyte Ueberferzer kündigt fich in der 
Vorrede zum 3. B. feinen Lefern als einen Mänti an, 
der zwar (vermuthlich ein Seireublick auf deu erften) 
auf keiner protefiantifchen Univerjitat‘ feinen Stwdienlauf 
vollbracht, doch mit Binghams Schriften gegen zwan- 
zig Jahre fehr genau bekannt ifl. Doch, st er, wird 


man elben nicht vordenken künnen, wean ihn feine Ortho-” 


doxie fo weit treibt, dafs er die irrigen Meynungen des 
Binghams bemerke. ünd felbe aus den nämlichen Zeugnif- 
Sen, die diefer Schriftfleller für fich anwendet, kurz wi- 


derlegt: Schon der erite hatte verfprochen die Abwei- 


chungen des Bingham von dem Katholicismus zu bemer- 


ken, und fie nach den Grundfützen der katholifchen Kir- 
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"Nach .einer kurzen Einleitung wird im I. 
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ehe zu erklären, auf dafs die Orthodexie des hatholifchren’ 
Theologen nickt v werde. Der zweyte, macht 
hierüber folgende bittere Anıherkung: In welchem Tone 
diefe Worte klingen, begreift jeglicher, der nur einen 
Schwachen Menfchenverfland kat. ı, - 


Durch die Anführung diefer Stellen glauben wir 
unfre Lefer fchon zu dem Urtheil vorbereiter zu ha- 
ben, dafs. die Arbeiten beider Fabrikanreti, die hier 
über den Vorzug mit einander wetteifern , augsburger 
Probe halten, S$ie werden auch, "wenn fie nur mit 
‚Binghams Werke etwas bekannt find, leicht ermeifen, 
‚wie dürftig diefer Auszug fey, wenn wir ihnen fügen, 
dafs der erite Band acht Bücher des Originals enthalte. 
Die folgenden zwey Bände enthalten jedes nur zwey 
Bücher; fehr verhältuifswidrig gegen den erlten. Die 
Abkürzung befteht  eoenslänlich in ‚Weglaffang der 
‚Zeugniffe aus den Kirchenfchriftftellern , die hier in 
den Noten blofs angezogen werden, und fo, dafs wer 
fie auffchlagen will, fange fuchen wird; z. E. Chr 
foR. hom. AX, (in act. ift ausgelaflen). Vinzenz B. IH. 
(Vincent. Bellauac. fpecul. hifl._etc.) und fo auf allen 
Seiten. Doch iit auch der Text in den erften Büchern 
fait nur eine Inhaltsanzeige deffen, was Bingham ab- 
‚handelt, - Bey dem allen fügt der Ueberf. zuweilen 
noch etwas von dem feinigen bey; die Abhandlung 
von Schimpfnamen der alted Chriften (B:1. C. 2.) hebt 
er fo an: Die Juden und Heiden fuchten das: aufkeimen; 
de Chrijlenthum, das wie die goldene Sonne an einem hei- 
tern Sommermorgen hervorging, und fich dwrch Nebel 
und Wolken der Verfolgung drang, im feinem Keime zu 
erflicken und es ganz zu vertilgens und fchliefst alfo: 
Da nun uns die lange Gefchichte zeigt, mit was Hifligen 
Ränken die Zuden und Heiden fowohl als Ketzer das wahre 
Chriftenthum zu untzrdrücken fuchten, fo Sehen wir aber- 
mals, dafs Gott feinen der Kirche. verfprochenen Beyfiand 
immer leiftet ; geir erkennen, mit welchem feinen Zuge der 
Finger der Alltnacht die niedrigen Ränke umfchrieben und 
die V’erfolgungen bezirkt habe. Von dem allen har Bing- 
ham nichts; , mehrere folche Zufätze verrathen fie 
gleich durch eite eirne gezierte Abgefchmacktheit. — 
Das ganze Unternehmen, Binghams Werk in einen 
deutfchen Auszug zu bringen, halten wir für zwecklos; 
denn für wen taugt es? — Wie dem aber such fey, 
‚Se ält es hier unter vier Hände gerächen, die nicht un- 
“glücklicher gewählt werdetf konnten, die &s aber auch, 
dem Anfcheine nach, nicht vollbringen werden. 


Faersens, in der Crazifchen,Buchh.: Urfprung Ge- 
Fchichte und Verfaffung der Confiftorien in den Chur- 

. Jächfifchen Landen. . Ein Beytrag zür Statiftik von 

 Churfachfen. 1794. 240 $. 8 dye 


Unter-der Vörrede nennt fich der Vf. $. S. Gobäl, 
auptftücke 
vom geheimen Confilie in Anfehung feiner Gewalt in 
geillichen Sachen, im, Il. vom Kirchenrathe, im III 


vom Oberconfiltorio zu Dresden, im IV. vom Confi- 


"Toriö'zu Leipzig, im V. von dem zu Wittenberg, im 


VI. von den Stiftsconfiftorien zu Wurzen, Merfeburg 
und Zeitz, im VIL von den Confiftorien in den unter 
Ms . . . kür- 


% 


kurfüchfifcher Landeshoheit ftehenden Graf- und Herr- 
fchaften zu Schleufingen, zu Ebeleben, zu Glaucha, 
zu Rosla, in derNiederlaufitz, und endlich zu Frohn- 
dorf gehandet. Dann folgt eine ftatiftifche Berechnung 
über die geiftlichen Perfonen in den kurlächlifchen 
Landen, Es werden 2000 Prediger angenommen, 
welche fich nach der Vorausfetzung, dafs die Hälfte 
der Gebornen nicht das 26. Jahr erreiche, gegen die 
lebenden ältern Perfonen männlichen Gefchlechts 
1; 250 verhielten. Wenn Hn,Fix feit dem zum Theil 
im Druck erfchienene kurfächlifche Kirchenvertaflung 
vollendet feyn wird, fo kann diefe Rechnung noch 

enauer gemacht werden. Rec. fcheint zur Zeir jenes 
Ferbältnits zu klein und die angenommene Zahl von 
Predigern zu groß, Am Ende find 5 Befehle abge- 
druckt ,,wovon nur die beiden lerzten von Wichtig- 
keit find. Hr. G.hat bey der ganzen Schrift deu Be- 

riff eines Confiftorii im eingefchränkteften Sinn von 
Fhamlungen von Männern, die als geililiche Ge- 
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richte zu.berathfchlagen haben, nicht in dem weit- 
läuftigern von der Art, wie jedes Orts die Confillorial- 
rechte verwaltet werden, genommen. Dadurch ver- 
liert die Schrift doppelt an Intereffe. Alsdenn hätte 
erfllich in die ältere Gefchichte und dann in die ober- 
laufitzifche Confiltorialverfalluug weiter eingegangen 
werden müffen. Denn wenn gleich eigne Confiftorial- 
gerichte iu der füchüifchen Gefchichte erit fpärer vor- 
kommen und bis jetzt in der Oberlaufitz nur in Mos- 
"kau bekannt find, fo wurden und werden duch allezeit 
die Confiftorialrechte, der That nach, verwalte. Es 
ändert nur den Namen, dafs der Belitzer der Herr- 
fchaft Moskau hergebracht hat, feinem Patrimonial- 
gericht in geiftlichen Sachen einen Geitilichen beyzu- 
letzen. Die audern oberlaufitzer Vafallen haben des- 
wegen in geiltlichen Sachen nicht weniger Rechte. In- 
deflen giebt Hn. @’s. Schrift eine fehr brauchbare Ueber- 
ficht und manche bisher nicht allgemein bekannte 
Nachrichten. 





KLEINE SCHRIFTEN 


Versuschre Scuarerew, Paris: Oonfefhons de J.J. Rouf- 
feau. Noms qui, ne fone indiguds que par des lettres initiales 
dans les Editions imprimees. — Morceaux inedits ou differen- 
‚ces qui.fe trouvent entre le manufcrit offert ii la Convention 
par There e Levaffeur, et les editions de Rouffeau. — Le Manu- 
ferit de Therefe Levalleur porte l'epigraphe (uivante, qu'on ne 
trouve dans. aucune des &ditions.: Intus er im cnte, 1796. 933. 
8. (8 gr.) — Kein Abdruck von Rouffeau's Bekenntnillen, fon» 
deru Auszeichnung der Abweichungen in der dem Convent über- 

ebuen Handfchrift der Bekenntniffe von der Genfer Ausgabe. 
a es den Herausgebern nicht gefallen hat, das Nöthige über 
die Gefchichte diefer Handfchrift zu fagen, fo wollen wir diefe 
Lück ergänzen. Roufleau verfertigie von der erften Handichrift 
* der Bekenntnifle noch eine veränderte Abfchrift, nach welcher 
letztern die Bekenntnilfe in der Genfer Ausgabe und weit voll- 
ftändiger in der Neuchateller von du Peyrew abgedruckt wurden. 
Die Urhandfchrift fand üch nach Rs, Tode unter feinen Papie- 
ren und follte in die Hände des Marquis v. Gerardin gekommen 
feyn, ohne dafs man etwas von ihren weitern Schickfalen er- 
fuhr, bis Rs. Witwe die Handfchrift dem Conyent überreichte, 
die fie vermuthlich von Gerardin zurück erhalten hatte. Aus du 
Peyrous Schilderung jener ältern Handfchrift (im u rd reli- 
win. zu feiner Ausgabe der Confefions), die er gelefen hatte, 
ficht.man, dafs es diefelbe wer, deren Verfchiedenheiten hier 
bekannt gemacht werden. Sie enthielt eine Menge charakterifi- 
render Anmerkungen, die R. in der (pätern Abfchrift weggelal- 
fen. Dies findet fich hier wirklich fo. 

Schr zu tadeln ift es, dafs die Herausgeber die Handfchrift 
mit der unvollftändigen Genfer und nicht vielmehr mıt der voll- 
Rändigern Neuchateller Ausgabe, die ein treuer Abdruck der 
Abfchrift ift, verglichen haben, indem fich in der letztern fchon 
mehrere der Stellen finden, die hier als Eigenheiten der erften 
Haudfchrift ausgehoben werden. Die Anzahl der abweichenden 
Spellen ift überall nicht grofs, und die Zufätze find von geriu- 
gem Belang: etwa einige Partien von weiterm Umfang ausge- 
nommen, die gewille Verfelle in Rs, Jngendjahren beiseffen, 


und felbft hier nicht volllfändig abgedruckt find, weil fie etwas 
fchmutzig und nichg bedeutend genug fchienen. Nur die erfte 
Gefchichte it ganz aufgenommen, worinn R. berichtet, er habe 
im Catechumenenhaufe zu Turin von einem Päderaften Anfech- 
tungen gehabt, die er mit Unwillen -zurückgewiefen ‚und über 
die er ich laue geäufsert babe, Dies habe ihm einen Verweis 
von einem der Vorfteher, zugezogen, der ihm erklärt, es liege 
ja nichts fo Beleidigendes und Anftöfsiges darinn, von einem 
Manne liebenswürdig gefünden zu werden; er felbft habe fich 
in feiner Jugend in dıefem Falle befunden! Noch ein paar Anek- 
doten find ähnlichen Inhalts. Merkwürdig, aber ekelhaft, ik 
die Art, wieR’s. wolluftige Einbildungskraft nach 8. 10. fpielte. 

Weit anziehender find die den ausgefchriebenen Namen der 
Perfonen, welche in den Bekenntniffen vorkommen, beygefüg- 
ten kleinen Charakteriftiken $. 26 -- 93., welche als eine wahre 
Bereicherung der gedruckten Ausgaben der Confellions anzufe-' 
hen end. Die in den franzöfifchen Ausgaben meift nur mit dem 
Anfangsbuchftaben angedeuteren Namen wären freylich fchon 
gröfstentheils durch den dazu herausrekommenen Schlüffel be- 
kannt: aber die kleinen charakteriltifchen Bemerkungen über 
jene Perfonen waren, wie fchon gefagt, meift aus der jüngern 
Abfchrift weggelallen worden, und fehlten folglich auch in den 
aus diefer Abfchrift gemachten Ausgaben. 

Noch enthalt diefe Schrift, was der Titel verfchweigt, eini- 
ee Vegichiedenheiten der Handfchrift des Emil von den gedrack- 
ten gaben, die durch die Strenge der Cenfur entflanden find. 

Es wäre zu wünfchen, dafs die literärifche Betriebfarnkeit 
inFrankreich, die feit der neueften Ordirung der Dinge fo man- 
che unterdrückte oder in Vergeflenheir gerathne Werke grofser 
Männer ans Licht gezoren hat, noch wichtirere Anekdoten als 
diefe von Roufezu auffpüren und bekannt machen möchte. Das 
würde nicht fchwer fallen. Du Peyrou hat Ychon längft zu ei- 
ner neuen Sammlung von Briefen Hoffnung gemacht. WVie lehr- 
reich und unterhaltend müfste nicht allein R's. Briefwechfel 
über die N, Heloife (eyn, der in den Händen der Frau v. Na» 
daillae war, wie R, in den Bekeuntnifen erzählt I 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. 


1) Ohne Druckort: Die Nachtmenfchen oder mora- 
‚bifch- medisinifche Bekenntniffe eines Feifenden Italie- 
ners, ansLicht geftellt durch Felix Pantolphi, Leib- 
arzt in Apulien. 1795. 298 5. 8. (1 Rıhlr,) 


2) Obue Druckort: Die entlırvten Nachtwmenfchen und 
ihre moraliich - medicinifchen Bekenntniffe zur 
Schau geitellt durch Chriftian Pantolphi päbltlichen 
nenn und Exilluminaten in Rom, 1795- 
230 8. 8. 


E inen Theil des Lebeus eines Arztes darf ohne Zwei- 
fel jeder Sachveritändige, in der Abficht nützliche 
Wahrheiten zu fagen, zum Gegenflande einer öffent- 
lichen Beurtheilung machen. Warum follte mau nicht 
die falfche Behandlung einer Krankheitans Licht ziehen 
und durch den Tadel, den Unwiffenheit oder Leickt- 
ünn trifft, ein Beitreben nach mehrera Kenutniifen 
oder mehr Ueberlegung bey wichtigen Angelegenhei- 
ten veranlaffen dürten? Kein Arzt erhielt eio Recht zur 
. Klage, in deifen Recepten das Fehlerhafte oder Lächer- 
liche der Zufammenfetzung aufs bitterite in einer Druck- 
fchrift gerügt wurde. Es läfst fich gewils gegen die 
Befugnifs zu diefer Art von Kritik weniger fagen, als 
man gegen die bekannten Predigikritiken angeführt 
hat. Erwägt man, dafs fo viele Aerzte, folz auf den 
erfchlichnen oder doch nichts beweifenden Beyiall ih- 
res kleinen oder grofsen Publicums, in frühen Jahren 
aufhören, zu lefen, welches man fälfchlich nennt, 
nicht wit der Literatur fortgehen, als wenn nicht alle 
Schätze der Vorzeit damit auch verloren und Vernach- 
 läfsigung alles Denkens und Wiffens davon die trauri- 
gen Folgen wären, fo mufs man wünfchen, dafs häufi- 
ger Unterfuchungen angeltellt würden, wie unfre Aefcu- 
lape ihren grofsen Beruf erfüllen. Nun dürfte kein an- 
derer diefes Gefchäft übernehmen, als ein Mann von 
eben fo vieler Einficht als Billigkeit und der wobl zu 
entfcheiden wülste, was für die Publicität geeignet fey, 
denn auch viele Mängel mufsteo mit Stillfchweigen 
übergangen werden, weil fie wegen ihrer Allgemein- 
heit dem Einzelnen nicht angerechnet werden können, 
weil fie mit vielem Guten in norhwendiger Verbindung 
fteben oder lich ihre Verbefferung von der Zeit erwar- 
ten läafst. Es gehört wenig Erfahrung dazu, um zu 
wiffen, dafs maucher an fich gerechter Tadel ein Uebel 
erft unheilbar macht oder mehr fchadet, als er nützen 
kann, indem er in andern wohlthatigen Verhältniffen 
Rört. Dafs übrigens fo wenig die Geheimnifse des Pri- 
vatlebens verletzt, als auf Hörenfagen und ohne genü- 
A. L. Z. 1796. Drister Band, 


ende Prüfung etwas gefagt werden müfste, verfteht 
fch von felbit. Wie fehr haben die zu beurtheileuden 
beiden Schriftteller diefe Rücklichten aus den Augen 
gelerzt, wie wenig irgend einer Foderung diefer Art 
Genüge gethan! In Städten, wo fie nur im Fluge oder 
ihrer Verlicherung zuwider, gar nicht waren, nennen 
fie uns doch Aerzte, welche dem Spiele, dem. Tanz, 
dem Trinken und den fchändlichften Ausfchweifungen 
und Laitern ergeben find, Man fieht, fie kennen das 
Gewicht folcher Befchuldigungen nicht oder find gleich- 

ültig, fie auf jemand zu wälzen, unbekümmert, ob 
fe ihn verdient oder unverdient damit morajifch ver- 
nichten. Es if ein Glück für alle, die hier gemilshan- 
del: find, dafs keinem eutgehen kann, wie fehr es bei- 
den Verfafera an der Fähigkeit fehlt, den fittlichen 
und wediciniichen Werth eines Menfchen zu ergrün- 
den, dafs keiner das grofse Vergnügen verkennen 
kann, wit dem fie Gemählde yon Schändlichkeiten 
und Laller genannter lebender Perfonen entwerfen, 
dals keiner fo unbekanut mit feinen Zeitgenoffen und 
der Literatur feyn wird, um nicht häufig grobe Ver- 
ftofse gegen die Wahrheit zu finden, welche ihm das 
nöthige Mifstrauen gegen alle andere Nachrichten ein- 
flöfsen werden, Nicht ohne Beweis und daher ohne 
Wirkung auf die Lefer, fo wie lie verdammen, foll 
unfer Ausfpruch über die Vf. bleiben, ob wir gleich 
fehr anitehen werden, durch Widerlegung einer fal- 
fchen Befchuldigung fie ert im Umlauf zu bringen. 
Wir werden nur Stellen anführen, welche dieVf, felbit 
kenntlich machen, aus denen ihre Uywiffenheit be- 
kannter Thatfachen erhellt, die die Schiefheit ihres 
Urtheils darchun, und die Niedrigkeit ihrer Deukart 
beweilen, 

:Sie haben beide noch von andern Seiten für die 
Unterhaltung ihrer Lefer forgen wollen. Der apu- 
lifche Leibmedicus gefslle fich in Schilderung der 
Lagen und Anlichten von Staidren, it fehr umitändlich 
und wie es fcheint nicht unzuverläfsig in feinem Ur- 
theil über die Wirche eines Ortes (das lich oft auf ihre 
Perfon nur bezieht, ob {e lefen und fchreiben können, 
ob fie in der Kautifchen Philofophie eingeweiht fiad, 
was von einem verlichert wird u,d.m.) Es geht auch 
ein Liebeshaudel durch die ganze Schrift mit einer 
Tochter von Cottuani in Neapel, welcher dem Vf, mit 
feiner reichen und fchönen Tochter nachreifet und durch 
Henslers Vermittlung ihn in Kielüberrafcht. Es kömmt 
zur Verlobung, aber die Braut flirbt an den Blattern, 
„und der Bräutigam macht feinen Leben felbit ein Ende. 
Es if nicht wenig Schade, dafs diefe unverfchämte 
Erdichtung fo wenig Wahrfcheinlichkeit hat, dafs fie 
23 die-Freude über diefen beitmöglichen Ausgang 


‘ 


für 


u 


für alle, vorzüglich für folche achtungswürdige Ge- 
lehrte als Cottunni und Hensler, verdirbt. Der päbf- 
liche Hofmedicus ift mehr mit geheimen Gefellfchaften 
als mit Aerzten befchäfftigf. Er läfst fich in Myfterien 
eiuweihen, entdeckt den geheimen Gang vieler Dinge, 
warntdavor, giebt aber auchallenthalben zu verftehen, 
dafs er für einen Orden Gefchäfte habe und werbe. 
Seinie Perfon ift fo wichtig, dafs er kein Gebirg und 
keine Hohle paflırt, wo nicht Wunder feinetwegen ge- 
fchehen und weitläuftige Reden gehalten werden, fo 
bohen Inhalts, dafs fie für uns unverftändlich find, 
Wie fehr er Menfcher zu compromittiren fucht, mag 
darchun, dafs er in der Pyrmonter Allee einem fehr gc- 
achteten Arzt begegnet," welcher in dem Jabr, in wel- 
chem diefer Menfch reifete, gewifs da nicht zu treflen 
war, von dem er unter andern Lieblofigkeiten anführt, 
was in gegenwärtigen Zeiten doch allerdings üble Ge- 
rüchte in Umlauf bringen kann: „Da er ein — Frey- 
deuker ift und von keiner Religion was hält, — fo al- 
dreffirte ich mich, Kraft der Punkte No. 5 u.g. meiner 
Infiructionen an ihn und fand ganz meinen Mann, 
Wozu er zu gebrauchen ift, werde ich im ıten Chiffer 
‚ melden.“ „Nichts richtet meinen Geift auf, als wena 
ich einen Arzt erblicke, heifst es in der eriten Schrift. 
Alle Traurigkeit fchwindet aus meiner Seele u. f. w. fo- 
bald ich einen oder den andern von diefeu meinen 
Kunftbrüdern in die Arbeit nehme, 
Charskterifiik mit den Worten: Pfui über den Sauigel. 
Was fagen unfere Lefer zu einem Urtheil, wie diefes: 
er ift in feinen Reden ein Patriot, in feinem Herzen ein 
geheimer Aufwiegler? Hier kann felbfl ein Hoffmann 
in Wien lernen. Tralles wird der elendelle Arzt ge- 
naunt, dem jemals die Soune befchbien. Kann eine 
Unwifienheir weiter gehen, als wenn man vom Main- 
zer Hoffmann fagen kann, er glaube fteif und feft an 
alles, was Boerbave und Hamberger gelehrt haben u. f. w. 
Als die nützlichfie medicinifche 


Steip fell mir Baldinger zugleich nach Marhurg gekom- 
inen feyn. DerLindemannfche Abdruck der Brendel- 
fchen Hefte, deren fich Richter bey feinen Vörlefungen 
bedien: habe, habe diefem einen groisen Strich durch 

feine Rechnung gemacht. Nunmehr behelfe er fich 
mir Stllu.l.w 


Berein, b, Schöne: Erfahrungm und Mittel, wie 
man [chune, gefunde und mit guten Anlagen begabte 
Kinder zeugen komme. 1795. 159 9. 8. 

Ein in fo vieler Rückficht elendes Product, als 
diefe vermeynten Erfahrungen und Mittel find, verdient 
eine fchäarfere Rüge. Die Einleitung enthält ein fehr 
alliägliches Gelchwärz über die Vortheile der Schön- 
heit. Schöne Mädchen werden nicht fo leicht als häfs- 
liche verführt; fchöne junge Männer gelangen eher 
zy Dienften und Würden; häfsliche Madchen haben 

“ viel Temperament, weil fie nicht fo wie die fchönen 
vorgezogen werden und diefs ihnen viel Galle ins 
Blur treibt; u. f. w. Im Buche felbft wird keck be- 
bauptet, wena Eltern fich fchöne Kinder wüufchen, 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


$. 25 fchliefst eine‘ 


‚führe. $. 3. grglattete (7) Kinder. 


itfchrift neunt er ‘ 
Müllers und Huffıranas medicinifches Wochenblatt. 
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fo können fie diefelben gewifs erzeugen. Sie follen 
fich nämlich nur ein fchönes Ideal lebhaft denken, oder 
ein fchunes Kind oft anfehen, es lieb gewinnen, oder 
ein fchönes Gemälde neben das Ehebeıte haugen, die- 
fes fchwach erleuchrten u, f, w. Das Gemälde mufs 


‚ein Kind vorftellea, funit werden altkluge, mit dar- 


ken Zügen bezeichnete Kinder gebohren. Sehr nütz- 
lich foll es feyn, kleine Wachsengeichen aut Zitterna- 
deln in Schachteln beftändig bey lich zu tragen, .die 
auf dein Berliner Chriltmarkte verkaufr werden. Der 
Vf. preift fie fo fehr, dafs man glauben follte, er wolle 
feine eigne Waare an den Mann bringen. Es werden 
in diefem Buche auch Vorfchriiten gegeben, wie man 


. heidenmüthige, ichwärmerifche, heitere Kinder, ja 


foger Dithyramben Dichter erzeugen- könne. $. 136. 
Merkwürdig ift, was der V£. über die Zeit der ebe- 
lichen Umarmungen fagt; z.B. Nach einem Conzerte 
oder unter dem Gelange der Nachtigallen unter Gottes 
freyem Himmel, werden Kinder erzeugt, welche Ta 
teot zur Mulik haben. Hingegen nach einem Bier oder 
Weinraufche entiieheu, rechte viehrfche Kinder, oder 
Dillen, welche blofs auf Befriedigung thierifcher Trie- 
be ausgehen. Die eheliche Umermung nach langen 
Studiren habe ftumpfe Dummköpfe zur Folge. Nach 
dem Empfange eines froben Briefes, nach einer voll- 
brachten guten Thatkönneman, heitere, wohlthuende, 
tugeudhatte Kinder zeugen. — Auch ein paar Gelpräche 
als Einleitungen zur ehelichen Uwarmung, die in der 
That einen fchlechten Begriff von des Vf. Stärke im 
Dialog geben. Uehberhaupt ift fein Styl oft fehr kau- 
derwelfch, z.B. $. 74. ungerufen wird Wohlwollen und 
Liebe und Lufl durch dein Biut gleichfam tanzen. $. 79. 
die erfien Pinjelflriche die das Auge gleishfam zu ihr. him 
warf. Ebend. angewirkt, anftart, berührt oder ange- 
Wir bemerken 
sur noch, dafs, aufser der abgefchmackten Ein- 
kleidung, dem Vf, in dem -ganzen Buche bey- 
nahe gar nichts eigen if. Er har ein anderes 


‘fchlechtes Buch, Dr. A. Jungmanns Kunf fchüne 


Kinder zu zeugen Frankf. wud Leipz. 1792. ausgefchrie- 
ben. Von $. 32 bis 36 wörtlich, nur mit ganz unbe 
deutendea Aenderuugen. $. 36. fagt er erft: nun auch 
einize Beyipiele die ein gewiffer Jungmann gelammelt 
hat, aber darauf fchreibt er wieder wörtlich bis $. 66-, 
dann von d. 131133 ab u. f. f. 


Leırzis, b. Schwickert: James Moore(s) Abhand- 
lung über die Arzueymittellehre, oder Beleuchtung 
der Theorien des D..Cuilen, Huuter und anderer 
berühmten Schriftiteller über die -Wirkungsarten 
der Arzueymittel. 1794. 206. $. gr. $- (14 Br-) 


Der Vf. beftreitet Cullen’s "Theorie der Tempera- 
mente fehr feicht, und tadelt ($. 9.) dafs C, den Ein- 
flufs der Seele von der Beltimmung des Temperaments 
ausfchliefst. $. 20, Zufütze zu den äuffern Unterichei- 
dungsmerkmalen der Temperamente; der Erfahrung 
gemäfs. $. 29. Die rotben Kügelchen würden wahr- 
fcheinlich zur Galle vorzüglich verwendet. Was der 
V£. 5.69. gegeu die Lehre, dafs es für den Körper zu 


iaımınen 
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farimenziebende Mitte) gebe, anführt, ift Sophifterey. 
S. go, die bittern Droguen wären tonifch, indem die 
die Abfonderung des Magenfaftes durch Reitz ver- 
"mehrten und verbeflerten. Ihr laug euhaltender Ge- 
brauch fchwäche daher ($. 83.) den Magen, wie jeder 
lang anhaltende Reitz, Sie vermehrten die Stärke der 
Aderfchlage, wenn auch ihre -Gefchwindigkeit nicht. 
S. 119, Der Schinerz irgend eines Theils fey blos im 
Gehirne; durch Gegenreiz auf das Gehirn. fille 
‘Mohnfaft die Schmerzen. Dieier Satz wird gut aus- 
eführt. Mohnfaft verinehre in mälsiger Gabe die 
ätrke der Pulfe und mindere (?) ihre LWeichwiadigkeit; 
daher feine erınunternde und Krafte erbebende Eıgeb- 
fchaft. Die betäubenden Mittel machen nicht an lıch, 
($. 130) fondern nur in dem Falle Schlaf, wenn lie 


h77) 


lich unwichtig. Rec. will our auf die dreyzehnte Beo- 
bachtung aufmerkfam machen. Ein langwieriges be- 
fchwerliches Schlucken fchien von einem Scirrhus zu 
entftehen, und war mit Gelchwülften der Parotiden 
und des Larynx verbunden. Neben dem Schildknor- 
pel brach, nach der Anwendung des Queckfilbers, ein 
Geichwür auf, welches die heftieften Zufälle und end- 
lich den Tod erregte. Unter den Stollifchen Krank- 
heitsgefchichten, dıe den zweyten Theil anfüllen, 


' merkt Rec. z. B. die z2te an, woeine Wunde der Horn- 
» haut zwar zur Vernarbung gebracht, aber das Sehver- 


' mögen doch nicht wieder hergeftellt wurde. 


eine den Schlaf verhindernde Aufregung des Gehirns 


‚ überftiimmen können. Die Erfcheinungen der veneri- 
fchen Krankheiten will der Vf. (5. 142) durch die ver- 
bondenen Üheorien der Reitzung und Gährung er- 
klärt niffen. Die Krankheiten von Einpflanzung eines 

fremden Zahus untericheiden fich ($. 14,) von den 


venerifchen vorzüglich dadurch, dafs die Natur lie in 


einigen Fallen felbft zu heben im S:ande ilt; eben die- 
fer Art, meynt derVi., waren die veuerifchen Krank- 
"heiten der Kiuter, welche von angefteckten Ammen 
efäugt, und die der Ammen, welche von folchen 
indern anzefteckt worden. Es fey eine ausgeartete 
Gattung venerifcher Krankbeiteo. Er nimmt (S. 156.) 
mit Hunter su, das Queckälber heile die veneriiche 
Krankheit durch einen au agonittifchen Reitz. Wenn 
er aber dann hinzufetzt, dafs ebendeshalb die fchärfiten 


‚Queckfilberbereitungen jene Kıankbeit wirkfamer heil- 
seu, als die mildern, fo verfündigt er ich au der Er- 


rung gröblich, wenigftens künnute er (ich durch 
Hahmemanns aullösliches Qieckfilber des Gegentlieile 
überzeugen. Alles was der Vf, noch über dielfeu Ge- 
genfland fagt, it nicht empfehleuswerth und künute 
zu Schädlichen Irthümern ‚verleiten. $. 16. Von den 
Auswurf befordernden Mitteln: wohl durchdacht. Eben 
fo durchdacht und reif it der Autfarz ($. 179) won den 
Brechmitteln, 


Wısn, b. Camefina: Antonii de Hoen oprfcula quas- 
dam inedita. Arceduut hiitoriae morborum a Siullio 
in collegio clinico llaenii aunis 1770—1772 con- 
fignarae, j 
Seph Eyerel 1745. Pars I. XXIV und 368 $. Pars 
ll. 368 S. g. (a Rıhl. ı2 gr.) 


Hr. Eyerel wird, wie man fietr, nicht müde, uns 
den Nachlafs des uniterblichen Stu mitzuiheilen, fo. 
oft ihm auch gefagt worden, dafs nicht jedes von ei-: 
nem berühmten Mann befchriebene l’apier werch: ift, -' 
Und was würde auch 


auf die Nachwelt zu kommen, 
aus unferer l.iterstur werden, wean man (ie Hefte, 


die ein gepriefener Schriftieller, als Jüugliug, in den . 


Vorlefungen feiner Lehrer nachgeichriebens berats- 
geben wollte. 
bachrungen find gröfstentheils aus Haeu's Brieten an 


Editionem curavir er praeiazus ef jo-- 


Vebri- 
gens ift es unverantwortlich, dafs die Gefchichte je- 
des Durchfalls, jeder Bräune, die Stoll, als Student, 
behandelte, hier abgedruckt ‚ftebt. - ar 


ERBAUUNTSSCHRIFTEN. 


Leirzig, b. Sommer: Katechetifches Handbuch über 
die Sonn- und Fefttagsevangelien, zunächft für 
Schulmeilter und daun für chriftliche Hausväter, 
von Gottlieb Göpfert, Dieconus in Neukirchen bey 
Krimmitichau, 1792. 7785. 8- 


Die Abficht des Yf., Schullehrern ein Buch in die 


“ Hände zugeben, wodurch fe in den Stand gefetzt wer- 


den, den Kindern die Sonn- und Feittagsevangelien 
katecherifch zu erklären, ift unftreitig fehr zu billigen, 
theils weil diefe biblifche Abfchuitte doch einmal die 
gewöhnlichen Texte find, und in den Schulen gelefen 


"und erklärt-werden, theils weil die mehreflen Schul- 


lehrer fie nicht verfiehen und mit der katechetilcheu 
Methode wenig oder gar nicht bekannt find. Der Vi. 
iit auch auf dem rechten Wege, wenn er meynt, dafs 
unter Examisiren und Katechifiren ein Unterfchied fey, 
und wenn er das lerzte fo befchreibt: Man müfle die 


"Fragen Io einrichten, dafs der Lehrling glaube, er 


Die im eriten’ heil enthalienerm'Beo- '- 


habe es fchon pewufst, und müffe ihn fo leiten, dals 


‚er wenigitens die meiftenmale die Antwort felbft geben 


könne. In der Ausführung ift derfelbe .diefeın Grund- 
fatze zum Theil treu geblieben, zum Theil aber auch 
wicht, er fpriche zu viel dazwifchen, was ebenfalis 
durch Frage härte follen abgelockt werden, z. E.;S. 


290-8 auch der Text wird nicht genug im einzelne 


Satze zergliedert. Freylich würde dies das Buch, wie 
der Vf. fagt, etwas weirläuftiger gemacht haben, und 
ein geübrer Katechet wird auch das Züfammenhängen 
de mehr in Fragen zergliedern können. Aber ein ge 
übter Katecher braucht folche Hültsinittel gar nicht, und 
der Undeübre k.un diefe weitere Zergließerung nicht 
bewerkkelligen, Für diefe ind eben ganz ausführliche 
katechilationen ein großes Bedürtnißs, Wenn das 
Buch dadurch etwas weirläuftiger geworden wäre, hät- 
te es dagegen wieder abzekürzt werden können, weın 
die Fragen und Antworten nicht in Abfätzen, fondern 
im Zufammenhangre wären abgedruckt worden. In 
Abficht auf die Erklärungen hat der Vf, neuere Schrif- 
ten‘ bemutzt: und fie auf #ine“ leichte und faisliche 
Weife vorgetragen. Die Teufelsbefitzungen werden 


Swieten genommen, und, wenige ausgenommen, ziem- daher,immer als Krankheiten vorgeßellt uad nicht al 


Na le: 
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tes wird als Weillngung angefehen,; was man ehemals 
dafür hielt. Nur zuweilen hängt er noch zu fehr am 
Alten. So heifst es 8. 212. f. bey der Verfluchung 
Chrifti: „Jeflu®follte das wieder gur machen, was Adam 
böfe gemacht hatte. Er ward als der Stellvertreter des 
imenfchlichen Gefchlechts geprüft und bewährt erfunden, 
und.als ein folcher dargeitellt, der Leben und Selig- 
-keit wiederherftellen könnte. Der Verfucher war der 
Teufel, der vermuthlich die Geftalt eines frommen Ifrae- 
liten, eines Heiligen angahm, der da in der Einnude 
etwa als ein Eidfiedier. lebre.* Dabey wacht der Vf. 
die Anmerkung:* Giebt uns das neue Teitament die 
gröfste Wahrfcheinlichkeit (?) an die Hand, um zu glau- 
ben , dafs bey der Verführung der erften Meafchen die- 
fer büfe Geift gelchäftig gewefen, fo kann ja wohl 
auch bey Jefu, der nun auch im Begritiwar, das durch 
den Fali verlohrne Glück der Menfchen (?) herzufteilen, 
ebenfalls diefer Geilt gefchäftig gewefen feyn, um zu 
verluchen ,„ ob er diefen zweyten Adam auf irgend eine 
. Weile zur Sünde verleiten könnte, Sollte Jefus die 
Werke des Satans zerftören, fo war es doch wobl der 
Ablicht Gottes nicht zuwider, dafs er die Anfalle des 
Satans in feiner Stärke fühlre.* (%?) Das vorzüglichite 
diefes Handbuchs iit die praktifche Anwendung einer 


zur Beförderung guter Gelinnungen lehr zweckmalsi- 
gen Folgerungen beiteht, und aul eine ungezwungene 
Weife katechetifch entwickelt ift, fo dafs der Text im- 
mer auf verfchiedenen Seiten betrachtet wird. In al- 
lem Betracht wird alfo diefes Buch, $chullehrern fehr 
nützlich feyn, und auch Hausyäter werden es fehr gut 
gebrauchen können, die Ibrigen mit dem Inhalte der 
evangelifchen Texte vertsauter zu machen, manche 
gute Lehre ihnen mitzutheilen und ihnen die Auhö- 
rung und das Behalten der Predigten zu erleichtern. 


Benem, b, Hayn: Kleine Schriften in Briefen (?) zur 
.Befürderung der Chrifll. Erkenntnifs, des Glaubens 
und der wahren Gottfeligkeit. Von H, S. Oswald, 
K. G. R. 1795. 253 9. $. (18 gr.) 
Die Denkart und den Vortrag des Vf, zu charakte- 

refiren mag für die mehreiten unferer Lefer genug feyn, 
wenn wir folgende Stellen auszeichnen: $. 108. „Wohl 
uns wenn unfer Sündenelend das drückende Creuz it, 
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‚welches wir unferm Heilande, ob zwar feufzend, «doch 


‚gern ruhig uud willig nachtragen. . Es ült das Joch, 
die Lait die fein bluriges Verfohuupfer, durch Hinweg- 
nahme delien was verdammlich und itrafbar an uns ilt, 
zu einem faniteu Joch — zu einer leichten Laitfür uns 
gemacht bat, und durch die wir alleiu auf dem Wege 
feiner Nachtolge, gerade und licher Lis zum Ziele un- 
fers Glaubens geleitet werden. Start aller Kritik, die hier 
‚verlubrne Arbeit wäre, wollen wir eine Stelle aus dem 
ıgten Brieie herfetzen, woraus ınan den aulgeklärten, . 
gutmüchigen und beredien Vi. binlauglich kennen ler- _ 
nen wird. „O lalfen Sie uns unerinüder den Herrn für 
Ihn (den König) um Krait flehen; dafs er lein; in Dim 
und durch Ihn augelängenes, Werk zum Heil der Menfch- ' 
heit forıferze! Dals er feinen Llauben mit Freudigkeit 
und Kraft ausrüfte, fich mit Ernft und unverzagten 
Muche gegen die Feinde des Evangelii J. C. zu fetzen; 
die jerzt üerrfchende fchadliche und (wie fie David 
nennt) erlog-ne Lehre auszurotten, den fchädlichen Lehr- 
Huhl, weicher das Gefetz des Herrn übel deutet und mit 
welchem Gotr nicht Eius ift, umzuitolsen und mit kö- 
niglicher ftarker Hand die Riegel zu zerbrechen, mit 
denen die Lehre, des Unglaubens im trüglichen Lichtge- 


. wande der Veruunftweisheit und fogenannten Aufklärung 
jeden Perikope, die in mannichfaligen ungefuchten, . 


den Weg des Lebens denen Seelen verfchliefsen, die 
mit dem Biute Jefu erkauft find, fein Eikenthum zu feyn 
und durch den Glauben an feinen Namen die Seligkeit 
zu erlangen.“ — 


‚ Ohne Druckort: Kirchweypredigten und Homilien für 
das Landvolk. 1794. 264 5. $: 


Diefe Predigten, welche, wie verfchiedene Stellen 
zeigen, zum Theil von Katholifchen Verfaffern herrühb- 
ren, verdienen empfohlen zu werden, als ein Beytrag 
zu den wohlgelungenen Bemühungen, den Landleu- 
ten in einer falslichen, aber nicht unedlen , Sprache, 
beilfame Lehren, (hier befonders an einem Fefte, das 
in den Dorfgemeinen fo leicht zu Ausfchweifungen ge- 
mifsbraucht wird,) zu ertbeilen. Es find, diefer Pre- 
digten- 17 und 4 kurze Homilien über dergleichen 
Sätze als: Was ilt chriftl,. Gattesdienft ? vom Aberglau- 
ben am Kirchweyfefte, wie fich ein Chrift äm K. F. 
befchäftigen folle, warum wir Gotteshäufer haben u, [. w. 





.. KLEINE SCHRIFTEN, 


Kırnenschnereen. Dresden, b. Hilfcher: Das goldene 
Buch fur Kinder. Mit Kupfern. 1795. 80 $. 8. (14 gr.) Mik 
großser Selbftgenugfamkeit, woron auch fchon der Titel zeiger, 
kündigt Hr. J. G. A. Klübe in der Voreriunerung an: „Der Leh- 
rer, oder derjenige, welcher Kindern diefes Buch in die Hände 
giebt, müffe den Inhalt deffeiben feld/t verfichen, d. h. alle darinn 
vorkommenden Materien feinen Kindern erklären können.‘* „$o 
mufs er z. B. wiffen, was das heifst, zur Sec gehen, in-eine 
Sohwermuth verfallen, u d,g. Man Gebt der Vf. nimmt Lehrer 


‘ 


-(agen, als das ältefte Kind von allen. 


an, die felbft noch Kinder find; under fehreibt, möchte man 
Gleich aus der vierten 
der hier zufammen gedruckten Erzählungen geht die goldene 
Lehre hervor, „dafs man Üich vor Vornehmen fein tief bucken 
folle;‘“ wie denn, nach der Gefchichte, der hafliche Karl. der 
diefe fchöne Tugend au lich hatte, eines Tages mit einer golden 
Uhr dafür befchenkt worden fey. Die Kupfer fcheinen eben- 
falls dehr jugendliche Verfuche, oder wenigltens von Kindern 
zum Zeitvertreib illuminirt, zu feyn. 
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Mittwochs, den 13. Julius 1796. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Cerre, b. Schulze dem Jüng.: SFeremias, aufs neue 
aus dem. Hebräifchen überfetzt, und mit kurzen An- 
merkungen für unftudirte Lefer oder folche, die 
keine Theologen find , begleitet, ven D. FJohagn 
Cart Vollborth, königl. kurfürltl. Superintenden- 
ten und erftem Prediger zu Giffhorn. 1795. 224 


$. 8. 


D: Abficht und dieGrundfätze, welche der Vf. bey 
der Veberfetzung der ız kleinen Propheten, Eze- 
chiels und Daniels vor Augen gehabt har, find auch 
bey der gegenwärtigen beybehalten. Das verdienftli- 
che jener kans auch diefer nicht abgefprochen wer- 
den. DieUeberfetzung ift grofsentheils getreu, und in 
‚einer reinen und verftändlichen Sprache, Sie ift mehr 
nach dem Mufter des fel. Michaelis, als nach dem, wel- 
ches fpätere von dem Feuer ihres Originals durchdrun- 
gene Erklärer gegeben haben, verfertiget. Ungelehr- 
te Lefer werden in ihr mehr Licht und Wahrheit fin- 


den, als in der lutherfchen; aber auch Urfache haben, 
Wir wol- _ 


über Dunkelheiten und Härten zu klagen. 
len nur ein paar Exempel aus dem ısten Kap., das 
uns von ungefähr in die Hände fällt, geben. Vers7.: 
Ich will — vertilgen m:in Volk um feines Lebens willen 
-— fie bekehren fich dach nicht. Statt Lebens hätte es Be- 
‚tragens heifsen müffen, Allein OMINIO kann die- 
fen Sion nicht haben. Es gehört auch zu dem gleich 
folgenden Y2W NY. v. 10. Ich habe ihnen kein Geld 
geliehen, und fie wir nicht, und doch flucht mir ri 
erfoderten eine Erläuterung aus den mofaifchen Gefer- 
zen, die aber fehlt. v. ı1. Ich will in der büfen Zeit 
— den Feind zu dir neigen. Wie viel deutlicher über- 
fetzt nicht Michaelis: Ich willmachen, dafs felbft der Feind 
fich deiner annehme. v. 14. Ich will deinen Feind durch 
ein Land, welches dw nicht kennfl, dringen laffen. Für 
durch if in zu lefen. Selten, aber doch nicht ohne 
Beyfpiel it es, däfs der Vf. in die Ueberfetzung mehr 
hineingetragen hat, als im Originale liegt, 7, 22. 23. 
Meine Befehle an eure Väter, als ich fie aus Aegypfen 
führte, bezogen fich nicht fowohl auf die Brandopfer und 
andere Opfer, als vielmehr folgendes war der Hauptinhalt 
meiner ihm gewordenen Befehle u. f. obne eine Anıner- 
kung zur Entfchuldigung der Freyheit, die fich der 
V£E mit dem Texte genommen hat. Die Anmerkun- 
gen ind durch&ebends zu kurz, als dafs fie den Pro- 
pheten viel aufklären könnten. Sie fcheinen Frag- 
mente aus einem über den Jerem. gelefenen Collegio 
des Vf. zu feyn, die gerade fürden unwiflendften Theil 
feiner Zuhörer beftimmt waren, und denen er das 
A. L. Z. 1796. Dritter Band. 


gelehrte Gewand, worinn fie doch auch für diefen 
Theil der Zuhörer erfcheiuen mufsten, abgeftreift hat. 
Mit unter läuft eine auf dem Katheder zu entfchuldi- 
gende Bemerkung, die aber, wenn man nicht das Pu- 
blicam und Auditorium für einerley Gefellfchaft halt, 
nicht gedruckt werden follte, als 8, 20. wird die Hoff- 
nung der Juden auf den Beyfland der Aezyptier mir 
der Hoffnung der Patrioten in Holland 1787 auf die Hülfe 
der Franzofen verglichen. Der ia der Vorrede geäufserte 
Wunfch, dafs die Menfchen fleifsig angehalten wer- 


‚den müchten, das Wort Gottes zu lefen, und das Lob, 


dafs kein Buch mehr als diefes die Rube der Seelen, 
die Zufriedenheit in den Familien, das Glück der Ua- 
terthanen, die Mäfsigung der Obrigkeiten und die Ru- 
he des Staates erhalten und befördern könnte, fcheint 
uns hier, wo blofs vom Jeremias die Rede war, an 


«der unrechten Stelle zu ftehen, 


Zürıcn, b. Orell, Gefsner, Füfsliu. Comp. : Gefchick- 
” te der chriftlichen Religion und Kirche. Erfer. Band. 
1792. 415 8. Zweyter Band. 1793. 534 $. 8. 


Sehr wohl bemerkt der Vf. diefes Werks, dafs es 
kaum ein wirkfameres Mittel gebe, den Menfchen rich- 
tige Begriffe von Religionsfachen beyzubringen, als - 
eine mit Wahrheitsliebe gefchriebene Kirchengefchich- 
te, weil Ale diefelben fo überzeugend belehrt, durch 
wie mancherley und fehr grofse Veränderungen, Reli- 
gion und Kirche gegangen find; wie manches, das 
man hie und da als einen Befehl Gettes betrachtet hat- 
te, nur die Wirkung eines Zufalls, oder blofs 
Menfchenwerk gewefen if. Sie flöfst ihnen eben 
dadurch eine gemäfsigtere Denkuugsart, mehr Befchei- 
denheit und Dulduug gegen anders Denkende ein. 
Aber um diefe Abficht bey einem grofsen Theil der 
Chriften zu erreichen, ik die chriitliche Kirchenge- 
fchichte noch wenig bearbeitet worden. Alan hat fie 
meiltentheils nur für Gelehrte, oftin polemifcher Ruück- 
ficht, und wenn man auch zuweilen feinen Plan da- 
durch nicht verengte, doch entweder zu weitläuftig, 
oder zu kurz, zu arm an Thatfachen, vorgetragen. 
Dafs gute Köpfe fogar der Verfuchung uicht haben wider- 


ftehen können, ihr ein witziges und launigtes Gewand 


umzuhängen, ift bekannt; aber auch eben fo fehr, dafs 
fie, anftart ihr dadurch eine gemeinnützliche Einuklei- 
dung zu geben, vielen Lefern nur halb verftändlich 


‚geworden find; bey andern auch nicht wenig ron ih- 


reın Vertrauen verloren haben. Unfer Vf. will in g- 
mäfsigen Bänden eine Kirchengefchichte liefern, „wo- 
durch fich fowohl der Unftudirte, als der Studirte, der 
aber die Kircheogefchichte nicht zu feinem > 

oO 2 tu- 


ic7 
Studium ınschen kann, ohne Weitläuftiigkeit fruchtbar 
belehren könne.“ ° Dazu ‘gehört firenge Wahl und 
glückliche Zufammenftellung derBegehenheiten, zweck-. 
mäüfsige Auszeichnung der merkwürdigften Verände- 
rungen der Religion, des theologifchen Syems, der 
Lehrer u. dgl. m. und ihrer Urfachen; eine leicht zu 
überfehende Ordnung, und ein lichtvoller Vortrag. 
Von diefem allen bat der Vf, zwar etwas, aber doch 
‚nicht fo viel, als mau nach fo mancher guten Vorarbeit 
erwarten kaun. _ Die Gefihichte geht in diefen beiden 
Bänden bis zur Eurftehunzg der ımuhammedanifchen 
Religion. Die Schilderung der politifchen und übri- 
gen Verfaffungen der Welt, zur Zeit, da die chrittli- 
che Religion in diefelbe eintrat, womit das I Buch be- 
ginnt, ift in Aufehung des römifchen Reichs, des nach- 
maligen Schauplatzes des Chriftenthums, gar zu feicht 
gerathen, indem von demfelben kaum etliche Zeilen 
vorkommen, Der Abrifs von der Religion Dee ie 
ziemlich befriedigend; doch könnte noch mancher Um- 
"Stand angeführt, mancher, z.B. vom Barnabas dagegen 
weggelaffen worden feyn. — Für dieHeiden, fagt der 
Vf. 5.55., fey es eine Triebfeder zur Annahıne diefer 
Religion gewefen, dafs fie folche für eine Art von Philo- 
Sophie, (eine Wiffenfchaft alfo, welche fie fehr verehr- 
ten) gehalten hätten; diefes beweife die Bekehrungs- 
gefchichte FJuftins in feinem Gefpräche mit Tryphon.“ 
Allein hier hat fich der Vf, wohl geirrt. Zu Juflins 
- Zeiten bekümmerten fich die &elehrten Heiden um das 
Chriftenthum noch febr wenig; fie fahen mehr verächt- 
lich und fpöttifch auf daffelbe herab. Auch nachher 
findet man in den zahlreichen Fragmenten von dem 
Werke des Celfus wider die Chriften, keine Spur einer 
‚fulchen Vorfteilung. Vielıneh® war es eben Yuflin zu- 
'erit, der diefer Religion dem philofuphifchen Mantel, 
den er felbft trug, anzupaflen verfuchte. Und was fei- 
ne Bekehrungsgefchichre anlangt: fo hat fie, wie das 
ganze Gefpräch, worinne man hie liet, zu fehr die Ge- 
Salt eines Uebungsftücks, gleich den Sokratifch - Pla- 
tonifchen Dialogen. Wie weit das Chriltenthum am 
Ende der eriten Periode verbreitet gewefen fey, hätte 
S. g8 ff. etwas befler ins L.icht gefetzt werden follen. 
Unter andern wird gefagt, nach Tertalliars Zeugnilfe 
wäre es fogar in Germauien fchon im 3ten Jahrh. gewe- 
fen; allein bekanntlich hat es Irenäus fihon im zten 
‚dafelbit angetroffen. Die Gründe wider die Aechtheit 
der Ofeub. Joh. nennt der Vf. 5. 97. eben nicht unbe- 
deutend; er hätte jedoch, um der Unpärtheylichkeit 
willen, auch die Gründe für diefelbe darnebenitellen 
follen. Woher der Vf. die Nachricht habe, dafs es 
gleich nach den Zeiten der Apoftel gar risle Chrijlen 
von fehr verfchiedener Art, pharifäifche, efjäifche, therd- 
pertifche gegeben babe ($. ı28.). wifien wir nicht. 
„Einige,* führt er fort, „fuchten fich von jerfer Secte, 
jedem Partheygeift, jeder vorgefafsten Meyinaıg gleich 
weit entfernt zu halten, unıl erhielten den Namen der 
Katholiken“ Wie fchön wäre es doch gewefeu, wenn 

fich die Katholiken von jeder vorgefafsten Meynung 
zu entfernen gefucht hatten! Doch der Yf. Spricht 
gleich darauf „von der felten Anhänrlichkeit au ererb- 
te Aleynungen,* und niınmt alfo das Erftere wieder 
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zurück. Ueberhaupt hätte er beffer gethan, hier zu 
zeigen, woher der Name Katholifche eusltanden fey, 
und was der Katholicismus der-alten Kirche alles be- 
deutet habe, So iit es auch einMilsveritand, weun er 
S. 129 1, die Chriiten Schon im zren Jahrh. ihre Ver 
ehrung zwijchen Gott und einigen Gefchüpfen theilen läfst, 
und in der Feyer des Audenkens Pulykarps, (deilem 
Tod 148, mithin ungefähr zo Jahre zu trüh geferzt " 
wird,) zu Smyrna, die erfle Spur vom Heiligendienfle 
fieht. Ven den eriten Aferten macht derVf. $. 134. ei- 
ne Befchreibung, die mebr auf die Iichwärmerifchen 


"Mönche" des ıgten Jahrhunderts pafst; er legt ihnen 


beynahe alle Arten der Selbf!peinigung bey. Er Scheint 
ihren Uriprung auch erit ins gte Jahrh. zu ferzen; da 
doch Athenagoras, der alexandrin. Clemens und Tertul- 
kianus ihrerbereits gedenken, Eruenntfie ohne Grund 
die erfle Secte, die aus der Mitte der orthodoxen Chri- 
Ren felbit hervorgetreten fey, und die wahre Lehre ver- 
falfcht habe. Eine Anzahl fchwermüthiger Eiferer für 
die chriftliche Tugend kaun nicht wohl eine eigene 
Secte genannt werden, wenu gleich in den folgenden 
Jahrhunderten die geglaubte verdienftliche Peiligkeit 
ihrer Lebensart der chriftlichen Sittenlehre fehr nach- 
theilig geworden ilt. Was 5. 139. von dem hohen 
Werthe der Meffe, „welche nun allmählich als em be- 
Sonderer Theit des Gottesdienfles betrachter wurde,“ ge- 
fagt wird, veritehen wir nicht recht, Ohne Zweitel 


‚meynt der Vf. das Abendinahl ;. aber diefes war ja Sehr 
"zeitig ein "Theil des Gottesdienftes. 


Allerley Muthina- 
fsungen über die Urfachen der nach und nach einrei- 
fsenden Abneigung chrifilicher Lehrer gegen den Ehe- 
ftand hat der Vf, eben dafelbit zufammengeßellt, „Viel- 


‚leicht,“ ımeynt er, „trug ein gewifler Oppofitionsgeift 


gegen die weltliche Macht, den man an den Chriiten 
diefer Zeit unmöglich verkeunen kann, vieles dazu 
bey. Die Ehelofigkeit war bey den Römern fogar bür- 
gerlichen Strafgeletzen unterworfen; vielleicht hielten 
es die Chrißen tür eiu Verdienit, anders zu handeln, 
‚als die Römer geboren, in der Meynung, was den 
Heiden mifsfalle, müfle Gott nothwendig gefallen. 
Auch fiel der Unterhalt fo vieler Priefterwitewen und 
Waifen mancher ärmern Gemeine von Tag zu Tag 
mehr zur Lait; und überdies konnte man in den Ver- 
folgungen, welche vorzüglich die Geiltlichen trafen, 
von ehelofen Prieftern weit mehr Standhaftigkeit er- 
warten, als von beweibten.* Ziemlich gezwungene 
Vermuchungen, da weit natürlichere und hiftorifche 
Urfachen : die Wirkfankeit der afcetifchen Grundfä- 


:tze, der Vorzug, den der chriäiliche Clerus vor den jü- 


difchen Prieftern haben füllte, übel verltandene Stellen 
der Schrift, u.a. m. fich darbieten. Uebrigeus hatte 
der Vf. nicht nöthig, die Weitlauftigkeit überhaupt 
zu entichuldigen, mir weicher er die erfte Periode be- 
handelt hat; wohl aber hätte wanches noch in eine 
vortheilhaftere Ordnung geitellt; für die Veberfchau- 
ung der Zeitfolge mehr geforgt; manche Ketzerey uder 
Spaltung kürzer oder gar nicht erörtert, und dafür 
lauprperfonen oder Hauptbegebenheiten noch erwas 
mehr Platz eingeräumt werden follen, — . Das zweyte 
Buch diefer Geichichte gebt von Conflastins des Gro- 
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fsen Alleinherrfchaft im römifchen Reiche bis zur gro- 
fen Völkerwanderung. (B. I 3. 1—341.) Abermals 
wird zuerit der politifche Zuitand der Welt, ingleichen 
der Zuftand der Gelehrfamkeir und Religion bey Hei- 
den und Juden; fodann die äufserliche Ausbreitung 
des Chrittenthums, und darunter Fuliaons vergeblicher 
Verfuch, es zu unterdrücken, befchrieben. Hierauf 
folgen ausführliche Nachrichten von den chriftlichen 
Dichtern, Reduern, Gefchichtfchreibern und Thevlo- 
gen diefes Zeitraums. Für die beitimmten Lefer des 
Werks find diefe Nachrichten gar vicht zweckwidrig“ 
denn wie künuten fie die Vegebenheiten verftehen und 
beurtheilen, vlne die Männer genauer zu kennen, 
durch deren Gaben , L.eidenfchaften, Streitigkeiten, 
Schriften etc. fie bewirkt worden find? Aber ein ge- 
wiTfes Mifsvrerhaltnifs fälle hier auf, wenn man diefe 
öfters zu umftändlichen Nachrichten mit den zu man- 
geihaften gleichartigen aus dem eriten Zeitraum ver- 
- gleicht. Die arianifchen und andere ketzerifche Han- 
dei; die Gefchichte des Mönchrlebens und des Aber- 
glaubens überhaupt; endlich die hierarchifche Gefchich- 
te machen die übrigen Gegenftände diefer Periode aus, 
— Im dritten Buche, das bis zum J. 612 reich, nimmt 
die Gefchichte ungefähr einen ;leicben Gang, und en- 
dirt fich mit der Befchaffenheir der Concilien. Das 
Werk kann immer vielen Lefern brauchbar werden. 
It es gleich mehr aus neuern Büchern über die chrift- 
liche Rirchengefchichte gezogen, als aus den Quellen 
felbkt, die auch nur felten angeführt werden; und läfst 
gleich die Methode, fo wie manche einzelne Stelleu 
deffelben noch beträchtliche Verbefferungen zu; fe giebt 
es doch, im;Ganzen genommen, einen richtigen Be- 


griff von den kirchlichen Revolutionen ; auch ift die, 


Schreibart — welches man bald hiftorifchen. Schrif- 
ten als einen Vorzug anrechaen wird — rein hiltorifch, 


Ausseora, in der Wagnerfchen Buchh.: Kurze Ue- 
berficht der allgemeinen Kirchengefchichte durch alle 
Jahrhunderte, nebit Bemerkungen über die Sitten, 
Gebräuche, Gewohnheiten der alten Chriiten und 
die Kirchenzucht; wie auch über die in dieier 
Zeit entftandenen Hauprketzereyen, und Kirchen- 
verfammlungen, welche fie verdammten, Von Franz 
Anton Herlsmann. 1794. 279 9. $- 

Der Sohn eines fteifketholifchen Varers bittet den- 

felben, er möchte ilım faren, „durch was für Mittel 
die erhabene Religion Chrilti allgemein ausgebreitet 
worden, und durch was fie fich feit fo vielen Jahrhun- 
derten erhalten habe? Was ilt billiger, als dais, der 
Vater „den Eifer und die gerechte Wilsbegierde des 
Sohns, über diefen grofsen Gegenitand belehrt za wer- 
den,“ mit Vergnügen aufnimmt, und fein Begehren er- 
fülle? Er legt ihm in 7 fogenanaten, bier in unei- 
gentlichiten Sinn zu nehmenden, hiütorifchen Gemal- 
den der Zeitordnung nach, Fragmente aus der Kir- 
chengefchichte von der Aukunft des heiligen Geiltes 
an, wie es heifst, bis auf das. gegenwärtige Jalırhun- 
dert herab, vor, und damit gichts abgehe, werden je- 
dem Gemälde noch kleine Abfchnitte mir allgemeinera 
Bemerkungen über die Sitten, Glaubenslehren, Ketze- 


En; 


reyen, Kirchendifciplin und res curiofas ven ihm bey- 
gefügt. Den Geilt, die Kunft und Kenntniffe, welche 
in diefem Unterricht zu fuchen find, wird man aus ful- 
genden Stellen, zu denen fich faft auf jeder Seite wür- 
dige Gegenitücke finden, abziehen können; wir be- 
dauern unfere Lefer und uns, dafs wir ihnen nichts 
Befferes mittheilen können, $. 2. „Jefus Chriftus ron 
armen Aeltern und ohne Anfehen in einem Winkel von 
Jadäa geboren, nachdem er ein dreyßsigjähriges verbor- 
geoes und mühfames Leben.durchlebt, unternimmt es, 
der ganzeu Welt eine andere Gellalt zu gebeu, indem 
er da einen anderg Gottesdieuft einführt, und wozu er 
nur etwas mehr Zeit, als Jdrey Jahre verwender, die 
Welt dazu zubereiten, und diefes grofßse und kühne 
een auszuführen.“ $. 4. „Die Lehre Chrifti trug 
Geheimnifie vor, die man nicht begreifen konnte, die 
weder die Weltweilen, noch die Redner oder andere 
sachforichende Menfchen zu ergründen fähig waren, 
und die noch zugleich die Freyheit im Deoken be- 
fchräuker." $. 8. „Alle Synagogen waren (damals, 
als Chriltus auftrat) mit Gelehrten augefüllt, die ihre 
Schule zu unterweilen fich beeiferten, und ihre heili- 
geu Schriften auslegreu, Selbft ein grofser ‘Theil un- 
ter ihnen legte fich auf die Willenfchaften der Grie- 
chen und der Römer — Unter diefen itudirten fie die 
Grammatik, die Redekunft und die Weltweisheit.“ 
-Diefe eben genanntetı Willesfcheften waren nach $.9. 
von den Griechen und Römern zu einem folchen Gra- 
de. der Vollkommenheit gebracht, „dafs viemal ein aa- 
deres Volk fie übertreffen wird.“ Diokletian, heifst 
es 5. 72., nachdem er die Bekehrung Konftantins ver- 
nalım, konnte fich nicht entfchliefen, den Sieg der Re- 
ligien zu überleben: hungerte fich zu todt, und 
ward fo fein eigener Baker als er fo eine Menge 
Glaubige aufblüheu fah, Wie über Luther und Cal- 
vin (Zwingli wird übergangen) geurtheilt feye, wol- 
lea wir nicht auszeichnen, jeder Lefer kaun es erra- 
then; der Vf, fast, es fey eine Menge Kerzereyen von 
ihnen abzuleiten, die Wiedertäufer, Zwinglianer oder 
Sacramentarier, die Sozinianer, die Arıneniauer, wel- 
che alle Religionen gedulden, nur die wahre allein 
nicht, Alle dieie Unglücklicken, fährt er dann $. 219. 
fort, verabfcheuen die römifche Kirche und ihren Glau- 
beu, indeffen dafs Qie Kirche nicht aufhört, Gott zu 
bitten, diefe Verirrten in ihren Schoofs zurückzufüh- 
ren. Die geheimen Zufammeukünfte ($. 208.) der 
-Freymaurer, in welchen nicht felten die Rede von Re- 
ligion und Fürften war, bleiben auch davon abgeie- 
‚hen, jinmer unerlaubte Fidfchwüre — deswegen hat fie 
fchen ‚Benedict XIV, Klemens XII und Karl König bei- 
gr Sicilien verboten. „Alan erinnere fich nur, was 
efus Job. IH, zo. gefagt: Jeder Lafterhafte haffer cas 
Licht, Bad nähert fich ihn nicht, damit feine Nand- 
lungen nicht an den Tag kommen." — Möchten doch 
auch Unwiifende, wie der Vf. ift, keine Schriften nel 
an den Tag kommen laffen! 


PHILOLOGIE. 
s) Dansstapr, b. Wittichs Erben: Lateinifche Jutho- 


logie aus den alten Dichtera für wmitdere Kiaflen- 
02 Her: 


1:i 
Merausgegeben von Jon. Ge. Zimmermann,‘ Pro: 
recr, d. Gymnaf. z, Darmftadt, 1793. IX u. 182 
$. gr. 8. (7 gr.) ' 

2) Sarzuung, b. Duyle: Selecta latini fermonis exem- 

; laris ex auctoribus eig collecta et notis 

ı  Aluftrata a P. Greg. Vonderthon, Schol. Praefecro 

. etRhetor. Prof. in Gymnalf. Univerfit. Salzburgen- 
fis, ufwi rhetorices fludioforum. 1795. XCl und 
486 S-, gr. 8. (ı Rthlr.) 


‚ Für Schulen, deren Zeit oder andere Verbältniffe 
nicht erlauben, dafs ganze Dichter oder doch grofse 
Partien aus denfelben gelefen werden, ift eine Blumen- 
lefe, wie Nr. ı., fehr zu empfehlen, da in ihr Reich- 
thum und Mannichfaltigkeit des Inhalts und dembe- 
nutzten Dichter fich mit einander vereinigen, aus de- 
nen, nach gewiflen Abtheilungen, bald kleinere, bald 
'gröfsere Stücke ausgehoben und hieher verferzt wer- 
den find. Mau fieht fich hiet nicht blofs von den Dich- 
’ 
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tern, die in Schulen fall ausfchliefsend auf der Ord- 
nung des Tages find, dem Horaz, Virgil und Ovid 
umgeben, fondern auch L.ucrez, Juveoal, Marzial, Lu 
can, Aufon undClaudian find in diefe Gefellfchaft auf 
genommen, 


Der Herausg. ven Nr. 2.-bat zur Einleitung und 
Vorbereitung in das nach Cicero’s Multer einzurichten- 


‚de Studium der Rhetorik ‚vorausgefchickt; einige er- 


zählende Stücke aus dem L.ivius; aus dem Salluit, Ma- 
rius Rede an die Quiriten und über die Einrichtung 
der Republik, und drey Reden des Eumenius. Nach 
diefer Vorbereitung folgen zwölt' Reden des Cicero; 
den Catilinarifchen ik ftatt einer Einleitung Sallufts 
Catilina vorgeferzt. Zuletzt Cicero's erftes Buch von 
den Pilichten und Plinius Panegyricus. Kleine bey- 
sr Anmerkungen erläutern zur Nothdurft den 
achinhalt. Durch Druckfehler ift manche Stelle, vor- 
pehmlich in den Anmerkungen, fehr entkellt, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Recwrsoetannrueır. Erlangen, b. Kunftmann: Yon der 
Inteftaterbfolge nach pojitiven und natwrlichen Jiechten. Eine 
Probefchrift bey Erlangung der höchiten \Vürde in der Philo- 
fophie, von Georg HPfilkelm Strampffer , der R. B. aus Winds- 
heim. 1795: 74 3. 8. — Der Vf. bemerkt in der Einleitung 
'$. 1— ı0., dafs alle irrdifche Güter nicht felbft al$ Zweck, fon. 
dern nur als Mittel zum Zweck, deren der Menfch fich bedie- 
nen kann, anzufehgn nd. Hieraus flielst das Recht des Men- 
fchen, fich folche Güter, die ihm wahrhaft dienlich feyn kön- 
nen, und der Zueignung gerade jetzt nicht unfähig find, eigen 
zu machen. Das Eigenthumsrecht ferzt der Vf. daher, nach- 
dem er die Meynungen mehrerer Rechtilehrer angeführt hat, 
in dem Recht auf die Subltanz der Sache, verbunden mit dem 
ausfchliefsenden Gebrauchsrecht derfelben. Die Ausübung def- 
felben fetzt eine unfchädliche, nicht beliebige, durch gültige Er- 
werbtitel unterflützte Zueignung voraus; lie fchliefst aber allen 
Mifsbrauch aus (aber doch nicht die gänzliche Zerftörung der 
eigenen Sache? wodurch bisweilen auch ein guter Zweck be- 
fördert werden kann). Dig Titel fowohl als Erwerbhandlun- 
gen find nach Verfchiedenheit der erwerblichen Güter {elbf 
verfchieden; find diefe fchon einemandern eigerthümlich, fo 
find Verträge die ausfchliefsenden Erwerbmittel: find fie noch 
ganz herrenlos, fo ift der unmittelbare Menfchheitszweck des 
Erwerbers und die Tauglichkeit des Guts zur Förderung des 
Zwecks der Rechtsgitel der Zueignung; find fie aber erlt her- 
renlos geworden, und zwar durch den Tod des Eigenthümers, 

o ilt die Succeflion die Zueignungsart. Diefe kann nach des 

f. Meynung weder durch Teftament, noch Vertrag oder poli- 
tire Gefeiıze, fondern gleichfalls nur darch die Dienlichkeit 
der Verlafen(chaft und die Bedürftigkeir eines Menfchen be- 
gründet werden, indem jene Stücke allenfalls nur den Staat auf 
die das Erbe vorzüglich bedürfende Perfon aufmerkfam ma- 
chen, keinesweges aber einen rechtlichen Grund zum Erwerbe 
enthalten könnten. Die naterliche, ader Imsetaterbfolge fey 


alfo die einzige rechtliche Succeffionsart, die keine Klaffe, keine 
Grade der Nahe, fondern nur die Bedürftigkeit, als den ein- 
zigen Maafsftab kenne. — Zuerlt nun liefert der Vi. in der 
erlten Abtheilung $. 13 — 39. eine concentrirte Darftellung der 
Inteftaterbfolge nach gemeinen pofitiven Rechten, die meilt nach 
Koch geformt, übrigens aber ihrem Zwecke gemäfs, eine gute 
Ueberlicht über das Ganze giebt. Nur eine Anmerkung. Nach 
$. 32 u. 33. foll der eine überlebende Ehegatte eine Virilportiom 
erhalten, wenn mehr alsg Agnaten mit ihm erben; diefes muls 
aber heilsen, wenn 4 oder mehrere, oder auch, wenn mehr als 
3 concurriren; gleich unrichtig it, dafs derfelbe nur ein Nut- 
zungsrecht an jenem Erbtheil habe, wenn Afcendenten oder 
andere Verwandten vorhanden find, denn die Geferze verprd- 
nen diefes bloß, wenn er mit eigenen Kindern oder Enkeln zu- 
fammentrift. Hingegen dünkt die $. 37. von der Succeffion 
gewifer Collegien gemachte Bemerkung Rec. vollkommen rich- 
tig zu feyn. In der zweyten Abtheilung S. 39 — 58. ftellt nun 
der Vf. eine Prüfung der verfchiedenen Meynungen der Rechts- 
lehrer über die natürliche Erbfolge nach feinen Gruridfützen 


an. Er felbit nimmt daher in der dritten Abtheilung 2 Gattun- 


gen von natürlichen Erbfolgearten an, nämlich die Familien- 
und die Intellaterbfolge im engery Sinn. Jene gründer er auf 
ein Familienverhältnifs, diefe af irgend einer andern rechtli- 
chen Verbindungsart mit dem Verltorbenen zu einerley Zweck. 
Endlich leitet er aus beiden obigen Grundfätzen einige Regeln 
ab, die die natürliche Erbfolge noch genauer beilimmen. Lebte 
der Verftorbene in gar keiner befondern Verbindung, fo tritt 
numein allgemeines Occupationsrecht ein, wobey derjenige am 
meilten begünftigt wird, der die meilten Bedürfrifle und die 
beffere Tauglichkeit der Güter zu feinen Zwecken erweifen 
kann, WVie dies alles bewiefen fey, ift nicht abzufchen , und 
vollends in die Idee, diefe Sätze zur Grundlage der pofitiven 
Succeffion zu machen, wie der Vi. hin und wieder S, ıı @. 
$, 64. andeutet, kann Rec. ganz und gar nicht eingehn, 
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Mittwochs, dem 18- Gulius 1796. 
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- PHILOSOPHIE. 


Nürveraro u. Aıuroorr, b. Monath u.’ Kufsler: Phi-, 


lofophifche Verfsche über die wer, wen Natur- 
Iehre, Seelenlehre, Weltlehre und Gottesiehre, und 
über den Unterricht in der PhilofopHie in Gelehr- 
tenfchulen und die Lehrbücher dazu, von oh. 
Georg Nehr, Rector an dem Gymriafium in der 
Reichsftadt Windsheim. ı. Theil. 1795. VII und 
. 3128. g. (ıRthlr. ıgr.) ° s 


F: liefs fich zwar vermuthen, dafs der Dogmaticismus 
noch oft Verfuche machen würde, die ihm von 
der Kritik der reinen Vernunft befimmten Schranken, 
zu durchbrechen; dals er aber es wagen follte, die 
Wahrheiten der Kritik, die ihn ftärzen, fogar als 
neue Stützen ergreifen zu wollen, das war kaum zu 
glauben. Unterdeffen ift es doch wirklich gefcheben, 
und die vorliegenden Verfuche liefern ein Beyfpiel. 
Es find nicht, wie der Titel anzeigt, Verfuche über 
die darauf genannten Gegenftände, fondern Verfuche, 
die metaphyfifche Naturlehre, Seelenlehre u. f. w. felbft 
in einem kurzen Entwurf zu liefero. Das Unterneh- 
men an fich ift rühmlich und grofs. Aber eben des- 
wegen erfodert es eine genaue Prüfung feiner Kräfte, 
um, anftatt Ruhm einzuärndten, nicht blofs Vermeffen- 
heit zu zeigen. Der Verfuch einer Metaphyfik fetzt 
eine vollendete Kritik der reinen Vernunft voraus. Wer 
Kauts Kritik nicht für vollendet annimmt, dem liegt 
es ob, eine eigene anzuftellen. Wer ohne Kritik fich 
an Metaphyfik wagt, der wagt fich an etwas auf gut 
Glück, das nur nach einem genauen Plane ern 
kann. Hr.N. fcheint die Kantifche Kritik für hinläng- 
lich zu halten, und baut nach dem Grundrifs,- den fie 
für die Philofophie lieferte, ein Syftem auf, das ihr 
gerade widerfpricht. Er nimmt Refultate der Kritik 
an, während er die Gründe diefer Refultate umftofsen 
will, und nimmt Grundfätze der Kritik an, während 


er die Refultate läugnet. — Eine nühere Anzeige die- 


fer Verfuche wird dies Urtheil beftätigen. In der me-, 
taphyfifchen Naturlehre in, 7 Hr. N. meiftens wörtfich 
Kant, giebt aber mit unter Erklärungen, die Kant ge- 
rade widerfprechen. Z.B. Erfahrung if die Empfin- 
dung, welche durch ein mareriales veranlafst wird, 
(Durch diefen’Begriff von Erfahrung wird die ganze 
Analytik des Verftandes umgeftofsen. Kant fagt zwar, 
nur dasjenige kann erfahren werden, was ein Object 
der Empfindung ift, dies it aber offenbar eine ganz 
andre Behauprung als die des Hn. N.) Raum ift die 
Orduungsweife des Aufser- und Nebenfeyns eines Et- 
was aufser und neben andern Etwas, (Durch diefen 
A. L: Z: 1796. Dritter Band, se 





Begriff wird die Kantifche Phoronomie aufgehoben, 
denn die Verhaltniffe können dann nicht als das im 
Raum gegebene, fondern nur als das den Ranın er- 
zeugende angefehen werden.) Der Beweis des Satzes 
von der Gleichbeit der Wirkung und Gegenwirkung 
it Hn. N. eigen, erweift aber den Satz nicht. Denn 
Hr. »N. nimmt den Satz an, dafs fich der Körper a 
dem Körper b, und diefer jenem immer gleich viel 
nähere, und daher gleiche Bewegung habe, welches aber 
dur eine phoronomifch richtige Behauptung if. So 
bald man die Körper ungleich ferzte, uud der Beweis 
mathematifch geführt würde, fö würde ein Q.N.E.D. 
erfolgen. Aus der Metaphyfik der Natur, wo Hr. N, 
fait gänzlich K. abfchrieb und doch folche Widerfprü- 
che beging, kann man fchon fchliefsen, was man von 
den übrigen Theilen der Metaphyfik zu erwarten hat, 
aber man wird doch nicht vermutheu, dafs die künf 
tigen Theile eine gänzlich indirecte Widerlegung der 
Kritik der reinen Vernunft enthalten. Die Seelenlehre 
it, nach Hn.N., die Wiffenfchaft von dem Ich (von 
dem fich feiner bewufsten, vorfellenden und fühlenden 
Ichwefen) in foferne es ein Gegeuftand des innern $in- 
nes ift.— Warum diefeWilfenfchaft meraphyfifch heifse, 
ift nach diefer a 4 fchwer zu errathen, und eben 
fo wenig, warum die Wiffenfchaft von dem Ichwefen nur 
auf den innern Sinn allein befchränkt feyn foll? noch 
weniger aber, was folgende Sätze für Eigenfchaften der 
Seele ausfagen follen die durch den innern Sion allein 
erkennbar wären: Das Ich if eine Subftanz — (bezieht 
fich Subftanz nur auf den innern Sinu?). Es it eine 
einfache Subftanz eine Monade mit Befeelung, — (was 
ift einfach für den innern Sinn?). Aber was will die 

nze Erklärung fagen? Was fpielt das Wort. Ich hier 

reineRolle? Ich harte in der deutfchen Sprache nie 
eine andere Bedeutung, als dafs es die Identität des 
Bewufstfeyns anzeigte, es ift eine Erfcheinung am 


‚denkenden Subject, an dem es fehr wenig zu analyfi- _ 


ren giebt. Das Subject, dem das Ich als Prädicat zu- 
kommt, heifst Seele, und ein Ichwefen ift &ben fo 
wenig mit der Seele fynonym als ein Denk - oder Fühl- 
wefen. Nun aber, was foll gar der Beyfatz in foferne 
es (das Ich) ein Gegenftand des innern Sinnes it: — 
kann das Ich k ein Gegenftand des äufsern feyn? 
Kaum bat Hr. N. fein Ich auf den Thron gefetzt, fo 
tritt auch $. 4. das Nicht-Ich auf. Es heifst: eine See. 
lenveränderung ift das Bezogenfeyn eines Nicht - Ich's 
auf das Ich durchs ya. Was ift das Nicht- 
Ich und wie kommt Hr. N. zu diefem Begriffe? If es 
eine blofse logifche Negation, fo bedeutet es Nichts — 
es wird von etwas das Prädicat Ich aufgehoben, ohne 
a a a Etwas gefetzt wird. Deun es if falfch, 
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dafs Nicht- A das objectiv entgegengefetzte von A fey, 
dadurghi dafs ich das Prädicht Aaufhebe, wird kein an- 
deres’reelles Prädidargefetzt. Wenn man glaubt, es 
werde durch ein A ein Nicht- A aufgehoben, fo ver- 
wechfelt man die logifchg Entgegenfetzung mit der reel- 
len. Nur wenn die Sphäre des Begriffs. durch zwey 
Prädicate erfchöpftift, fo wird durch Nicht-A etwas 
Reelles gefetzt, und durch dies Setzen etwas Reelles 
ausgelchloffen.. Z,B, Au einer Linie -wird -durch die 
Setzung des Geraden dasKrumınfeyn ausgefchloffen, und 
eine nicht krumme L.iuie ifft nochwendig einegerade, aber 
durch das Prüdicar Nichteirkel wird gar nichts au einer 
T.inie gefetzt, fondern ihr Begriff nur limitirr. L.ogifch 
alfo giebt mir das Nicht- Ich entweder gar kejn Prädicat, 
oder ich mufs bewiefen haben, dafs es das einzige 
überbleibende reelle Prädicat fey, das einem Ding zu: 
kommen kann und mufs, Wie wiH.ich aber ohne andere 
Gründe überhaupt beweifen, dafs Nicht-Ich ein reelles 
Prädicar, daß es nicht eine bloße Negation fey?. Sull 
das Nicht Ich, das durch einen Reflexionsbegrif'Entge- 
gengefetzte vom Ich feyn, fo hindert mich zwar Nichts, 
dies zu fupponiren, aber.dann ilt das Nicht-Ich etwas 
das das Ich aufheht, und ich mufs mich vor der Am- 
Phibolie hüten, das Enrgegengefetzte im blofsen Begriff, 
mit der realen Entgegenfetzung zu verwechfeln. Z.B. 
Der Bewegung ift im Begriff die Ruhe entgegengeletzt, 
aber in der Erfcheinung kann die Bewegung keines- 
wıgs durch Ruhe, fondern nur durch eine andere Be- 
wegung aufgehoben wörden. Icb mufs alfo hier beftim- 
men, ob ich unter Nicht-Ich eine blofse Negation des 
Ichs oder ein negatives Ich verftebe. Letztere Bedeu- 
tung kann aber, wie fchon gefügt, ohne weitern Grund 
nicht angenommen werden, denn ich weils ja durch 
das Ich nicht, ob das Nicht- Ich ein reales Pradicat ilt. 
Es bleibt allo nicht,einmal, wenn man Nichts erfchlei- 
chen will,dieLimiration übrig: Etwas ilt ein Nicht-Ich, 
weil ich ohne audere Gründe nichr weifs, ob es aufser 
dem Ich’noch erwas reales ‚iebt, und wenn man auch 
diefe L.imitation annimmt, führt fie dach auf kein wei- 
teres reelles Pradicar weder vom Ich noch vom Nicht- 
Ich. Dos Nicht - Ich ift alfo ein durch Amphibolie der Re- 
flexiousbeg:iffe erfchlichener ‚vager Begriff, durch den 
das Dafeyn der Gezenftän.e aufser mir, als contreband 
in die Pkilofopbie eingelührt wird, das man doch auf, 
legalem Wege bineinbringen folle und könnte, Ganz 
fonderbar coutraftiren mir dem Sprachgebrauch die Sätze; , 
Ich it das in der Zeit Veründerliche; das die. Zeit er- 
füllende; dasjewige an welchen in, der Zeit Seelenver-. 
veränderurgen vorkommen u. f. w.. Auf folche Be- 
griffe gründet lich eine Pfychologie, die den Paralogis- 
men der reinen Vernunft Wahrheit verfchaffen und ‚fie- 
als richtige Schlüffe aufitellen will: Die Cosinologie ift 
den übrigen Thyilen volliz äbnlich, und es verlohut 
fich der Mühe nicht, die Vertheidi;ung der Antinomien 
egen fie zu überuebmen. Die Theologie fcheint der 
Krkik der reinen Vernunft ‚recht "zum Trotz gefchrie- 
ben zu feyn, Wir wollen aber nur, einen Satz näher 
beleuchten. „SG. 21. L.ehrfa z. 
Dafeyn,. weil eine Welt exiftirt, welche nur als dos 
Werk Gottes kann gedacht werden. Beweifs. - Es exi- 
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ftirt wirklich eine Welt; diefer Satz ift in der Welter- 
fcheinungslehrö”’bewiefen worden. (Dies ift dorten 
nicht erwiefen’worden, . 22. heifst es wohl: Das Welt- 
all ift,ein Gegenftand einer wirlichen Erfahrungskennt- 
nils, allein der Beweis thut nur dar, wie es auch nicht 
anders möglich ift, dafs etwas erfahren wird.) Diefe 
Welt ift ein All von bedingtdsfeyenden Dingen, deren 
letzter Grund nur in dem fchl;chthin nothwendigen Din- 
ge gefucht werden kann, ( Der Beweis hievon ift nicht 
eitire, foll er $. 16. itehen? Diefen würden die Spino- 
ziften gänzlich entkräften, durch die Behauptung, -es 
giebt nur ein wahres reelles Wefen.) Gort giebt fich 
uns alfo durch das Dafeyn der Welt als wirkend zu er- 
kennen, d.b. weil Gott eine erführbare Welt hervor- 
gebracht hat, fo mufs er mit einem wirklichen Dafeyn 
gedacht werden, (‘Wenn lich uns Gott als wirkend zu 
erkeunen giebt,, [o find die meraphyfifchen Beweife fei- 
nes Dafeyns eine 'böchft überllüfsige Sache.) In der An- 

merkung fallt In. N. bey, man könnte diefen Beweis 

für den von Kant widerlegten kosmologifchen halten; 
er fucht daher zu zeigen, dafs er es nicht fey, und 
darinn bar er auch recht, denn der von Kant wider- 
legte Beweis har wirklichen dialektifchen Schein, der 
feinige.aber beweift gar nicht einmal das Dafeyn Gor- 
tes, vorausgefetzt dafs er, erwas beweilt, Sondern nur 


das Dafeyn einer nothwendigen Urfache, aber die Are 


wie. er dies darzuthun fuchr, zeigr offenbar, dafs er 
nicht einfah, was zu einem kosmologifchen Beweis ge- 
hört, Er.hbält fich darüber auf, dafs Kant fchon dieExi- 
ftenz eines Wefens, die eigene, zu diefem Beweife für 
hinlänglich hält, und fiebt alfo nicht ein, dafs der Be- 
weis gar nicht von der Quantität, fondern von der Mo- 
dalirät der exiftirenden Dinge abhängt. Dann finder er 
es fehr üherflüfsig, dafs Kant noch den Beweis führt, 
das nothwendige Welen müffe auch das allerrealefte 
feyn. — Er halt fich alfo- für berechtigt zu ‚fagen: 
„Man darf mir viel Fremdartiges in meinen Beweis brin- 
gen und ihn fchief itellen, um ihn leicht wideılegen 
zu können, Diefes ift hier der Fall. Wenn diefer Be-' 
weis von Ho. Kant nicht ausdrücklich der kosinologi- 
[che genannt würde, fo dürfte wohl nicht leicht jemand 
errailien, dals er es feyn foll, und dafs durch die Wi. 
derlegung des letzten ['heils deflelben, denn auf die- 
fen ‚bezieht fich alles, was der würdige Vf. der Kritik 
der ‚reinen Vernunft dagegen einwendet, die Möglich- 
keit mit [lülfe des Weltbegriffs das Dafeyn Gottes zu 
erweilen, ‚aus einem Begriff lüfst fich gar kein Dafeyu 
erweilen,) foll beitritten werden." Wie kann men fo et- 
was niederfchreiben? Veritand es Kant nicht, das Fremd- 
artige von dem Notbwendigen des Beweifes zu unter- 
fcheiden, und hat er ihn aus Unwilfenheit fchief geftellt, 
fo war er kein würdiger, fundern ein afroganter Mann, 
wenn er fich .bey dieler Befchränktheit: des Verftandes 
anmalste, die Vernunft felb einer Kritik zu unterwer- 
fen, Har er aber in einer Sache von folcher Wichtig- 
keit den Beweis ablichtlich fchief aufgeftellt, fo ift er 
ein fehr unredlicher Mann. Woher aber kann Hr. N, 
Kanten das letztere zutrauen? Was das erfte betrifft, 
fo hat ja K, gezeist, dals er den, kosmologifchen Be- 
weis’in allen feinen Dariiellungen kenne, und bewiefen, 
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dafsıdie von ihm widerlegte die lärkfte und den; gröfs- 
ten dialectifchen Schein hervorbriugende fey.: Hr. N. 
beliebe nur.das.Kapitel hierüber in der Kritik der. rei- 
ven Vernunft mit Bedacht durchzulefen, — Die Ab» 
handlung hat aufser dem Verfprechen eine Logik des 
Gefübls zu liefern, wichts Eigenes. Da Hr: Ni: fagt: 
„Wer, wie ich faft befürchten mufs, es lächerlich fin- 
den follte, dals ich ‚bier von einer Logik und Me- 
taphyfik des Fühlens-fpreche, deu mufßs ich bitten, fei- 
men Seryr nor bis: zur Erfcheinung des zweyteu Theils 
diefer -Verfache ‚Zaum. und Gebifs..in den Mund zu 
legen," fo wäre es voreilig, darüber einige Aumerkun« 
geu zu machen, EN: 


“I.espzie, in d. Weygandfchen Buchh.: ‚Karl. Hein- 
‚= - yich Heydewreichs,. ordenil, öffentl. :Prof.. der Phi-. 
‚ lofophie in..Leipzig, Propadeutik ‚der Moraiphilofo- 
phie neck Grundfürzen denreinen Vernunft. 1. Ih. 

17 + 206 $.. Mit D..Hume's.Bruübild als Vignette.' 
a7 - 1794. 2448. 3. Th. enthaltend ein kurz-, 


i.; gefalstes Wörterbuch der wmoralifchen Sprache, 


1794. 1229. gr; (2 Rıhle..4gr.) : 
« Eigentlich bedarf die Mors!philofophie keiner an- 
dern Propädeutik als der Kritik der praktifchen Ver 


nunft;; denn das Uebrige, was,lie hoch vorausfetzt, ifk 


andern Doctrinen angehörig, auf welche fie üch. nur 
zu beziehen braucht: allein wenn men nicht blofs dar- 
auf fiehr, was- in die Propädeutik einer Wiflenfchart 
gehört, in fofern ihr Gebier'in feine genauen Grenzen 
eingelfchloffen it, fondern nur darauf, was, vorzüglich 
heise zu wiffen ift, ehe man fich an das Studium- 
einer Wilfenfchafr wagt, und ehe mau den Begriff von 
ibr beitinmt fallen und ihren Umfang vorläufig erken- 
nem kann, fo erweitert lich der Begrifl' eiuer Propädeu-, 
tik einer Wiffenfchaft und alfo auch der-Propädeutik, 
der Joralphilofophie, In’ diefem weitern. Sinne liefert; 
Hr. H. bier eine Propädeutik der Moralphilofophie, 
Sie enthält, nach einer Einleitung über die Nothwen- 
digkeit einer ftreng wiffenichafrlichen Behandlung der 
Moralphilofophie: 1) Kritifche Prole 
Möglichkeit der Erkenntoifs fittlicher Gegenitände, ih- 
ren Umfang und ihre Grenzen. =) Pfychologifche Pro- 
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diefe Vereinigung fchon gefchehen) auf Glückfelig 
keit? 6) Entwurf: des Syftems. der Moralphilofophie, 
7) Die Würde der: Moralphilofophie. 'g) Die vorzüg- 
lichften Hülfsmittel zum Studium der. Moralphilofophie, 
9) Da die Beftimmrheit der Sprache fonderlich auch 
für die Moralphilofophie wichtig ik, fo ik ein Wör- 
terbuch der sich Sprache, ein wichtiges Hülfs- 
mittel zum Studium der Moralphilofophie, -Diefe Ge- 
genftände find fimmtlich (ehr gut und deutlich, abge+ 
handelt, und diefe Propfdeutik kann yon jedem, dem 
es um ein‘'grändliches Stwdium der'Meralphilofophig 
zu thun it, mit vielem Nutzen: als eine Einleimung in 
diefelbe gebraucht werden. Da aber Rec, ‚weder etwas 
wichtiges Neues, in Rückficht auf die Gegenitande, 
die Kant auch:behandelre, für:den,: der mit Kants 
Schriften vertraut ift, gefunden batund das Uebrige 
von ‚Hn., H, awandern Orten fchon felbft ausführlicher 
abgeliaudelt-wurde, ‚fo findet er es unsöthig, eine 
nähere Anzeige des Inhalts zu geben, und fügt nur 
noch einige.Bemerkungen über einzelne Stellen bey. 
2. Theil 5. 29 und ferner glaubt Hr. H., dafs Han. 7 
tels Tadel der Kantifchen Beyfpiele in der Metaphylik 
der Sitten Zur Beleuchtung des Sittengefetzes nicht un- 
gegründet fey, in foferne manı nur ahf ‚die, Art Tieht, 


wie Kant diefe Beyfpiele behandelt har, und .fucht die 


dort aufgeftellten Pflichten auf eine andere Art als Kant 
abzuleiten; aber Hr. H. Scheint hier nicht genug Rück- 
ficht aufdie Typik der.moralifchen Urtheilskraft genom- 
men zuhaben, und hat (ich durch Hn. Titels unpaflende 
Einwürfe zu einer unzulängliches Vertheidigung Kants 
verleitemlaffen. Kantfagt, um über eine morslifche Ma- 
ximie zu urtheilen, dürfe ınan nur fragen, ob-fie als Natur- 
gefetz gedacht werden könne? Aufwelche Art nun diefe 
Probe angeftelle wird, das hat in die Moralität keinen 
Eioflufs, dieProbe kann ganz empirifch angeltellt und 
doch durch'fie die Reiaheis der Maxima erwielen wer- 
den, weilidsija »icht, um die £hegretifche Reipheit der 
Maxime als Regel für die wirkliche Handlung, fonder» 
um die praktifche Reinheit der Gefinnüng, in der ich 


en. über... die... etwas als-Maxime aufnehme,-zu thua-it. Wenn ich 


alfo frage: ilt es recht'Geld zu borgen, mit dem Vorfarz. 
es nicht wieder zu bezahlen ? fo kann ich rein moralifch 


legomenen über die Natur des wihnlihlichtd Besehy Aurchi die Uäbelätung der Folgen, die eine folche 


rungsverinögens überhaupt, $) Zergliederung des fitt- 
lichen Bewufstfeyns im Mehfchen:! 4) Kritik der’ver) 
fchieden Moralprincipien ‚ welche Hichr aus der reinen! 
praktifchen Vernunft hergeleitet find. ‚s) Unterfuthun-’ 
. gen, welche fich bey snalarsaliche Wolashunne Yer. 
"Sittlichen Geferzgebung der Vernunft in Beziehung auf 
die menfchliche Natur unwiderftehlich aufdringen z fiel 
ruhen auf folgenden Fragen: a) Befitzı De 
Vermögen uneingefchränkter "Ffeyheil ‘des’ "wiens, 
wie daffelbe durch die moralifche Geferzgebunz der 
Vernunft vorausgefetzt wird? b) Welches ilt nach der 
Geferzgebung das höchfte, unbedingte Gur®-— 

ches it die unbedingte Triebfeder, das moraliiche Ge- 
ferz zu erfüllen und nach dem höchften Gute zu fire- 
ben? d) Wie vereinigen wir uufre firenge Verpflich- 
tung durch das moralilche Gefetz mir unfern rechtmä- 
fsigen Anfprüchen (wenn fie rechtmäfsig find, fo ift« 


Maxime als allgemein angenommen haben müfste, über 
die' Gier der Wlaximie Tentfcheiden ‚* dems findet fich, 
x die Folgen die Maxime‘, fobald’fie allgemein wür- 
«, gätizkich zwecklos ınatken würden: fo fehe ich, 
dafs eine fulche Maxiıne, als unnachläfsliches, als Na- 
twrgelerz, fjeb.widerfpricht.: ‚Jeh entfcheide hier nicht, 
2 ne der Maxlıne: Hach Xen"Folgen ‚die 
 muterkiiter Nat, fonderd’t Bam formalen Wi. 
Fptuch der Mh zwifchen® Seen die’ die’ 
Maxime als allgemein gedacht haben muls, und dem 
Zweck, der durch fie erreicht werden foll, findet. 
; gkeit einer Maxime, im Falle fie als allge- 
mein angenommen gedacht wird, entfcheider ficher 
auch über ihre Moralität, in foferne das, was nicht 
einmal vernünftig ift, auch nicht moralifch fevn kann. 
Wenn Hr. H, glaubt, die Pficht ehrlich zu feyn, bef- 
fer aus der Formel zu beweifen, dafs mau kein ver- 
P 3 aünf- 
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nünftiges Welen zu einem blofsen Mittel herabwürdi- 
gen dürfe; fo hat er überfehen, dafs er doch hier auch 
nur aus den Folgen beweifen kann, dafs duch Ver: 
fprechungen, die man nieht halten will, ein anderer 
Menfch zum blofsen Mittel gemacht wird; denn die- 
fer Beweis beruht darauf, dafs ich nach einer Maxime 
handle, die ich wicht will, gegen mich, von ihm 
an n haben. Man kann eben fo gut fagen, 
dafs durch diefe Verfprechung niemand als Mittel ge- 
braucht wird, fo bald er nur der Verfprechung nicht 
traut, als Hr. H. gegen Kants Ableitung fagte, dafs 
ein Syftem von Welen gar'wohl beftelen könne, wo 
kein Verfprechen gehalten würde, wenn fich nur kei- 
ner auf das Verfprechen des andern verliefse. Eben 
fo richtig leitet Kant die Pflicht, feine Talente auszu- 
bilden, aus dem Widerfpruch ab, der fich in der Ma- 
xime finder, wenn fie allgemein gedacht wird: Es fol- 
len Anlagen, deren Ausbildung dem Wefen, das fie 
hat, nützlich und nothwendig if, unter der Bedin- 
gung ertheilt werden, dafs diefe Anlagen nicht ausge- 
bilder werden. Es ilt wirklich fchwer, die Einwürfe 
eines Mannes, der eine Sache gar nicht gefafst hat, 
zu widerlegen, obne in diefer Widerlegung felbft et- 
was Schiefes zu fagen: $.51. glaubt Hr. H., es kön- 
ne etwas nach dem abfoluten Werthe des Wollens gut 
feyn, das nach einer verwerflichen Maxime gefchehe. 
Auch bier fcheint Hr. H. nicht auf das geachtet zu ha- 
ben, was Kant in der Religion innerhalb der Grenzen 
der Vernunft über das Gewiflen fagt. Die Maxime, 
ihrem theoretifchen Ausfpruche nach, kann wohl gut, 
und der Wille fchlecht, aber nicht umgekehrt die Ma- 
xiıne fchlecht und der Wille gut feyn. Die Subfumtion 
eines befimmten Falles kann wohl durch Unwiffenheit 
falfch gefchehen ; aber die Maxime kann nie ohne Ge- 
wiffenlofigkeit unmoralifch werden. Hr. H. giebt un- 
ter inehrern folgendes fpiel: Cajus verfolgt Mit- 
menfchen, welche unrichtige Begriffe von Gott hegen, 
un fie zu beftimmen, diefelben gegen richtigere auf- 
N ’ f 07) 
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zugeben, mit der innigen Ueberzeugung, die Maxime, 
die er befolgt, könne allgemeines Gelerz werden, und mir 
der feften Vorftellung der vernünftigen Welen als Zwe- 
cke an fich. Diefe Handlung ift alfo nach dem abfolu- 
ten Werth des Wollens gut, obgleich die Maxime ver- 
werllich it. Rec. behauptet, dafs der Wille hier fo 


"fchlecht fey als die Maxime: denn wie kann fich Ca” 


jus mit. aufrichtigen Gewiffen überzeugen, die Maxi- 
ne; dein fubjectiver Glaube’giebr dir das Recht, an- 
dere wegen. ihres fubjectiven Glaubens zu verfolgen; 
könne allgemein werden? In foferne der Glaube von 
objectiven Gründen abhängt, fo müffen ja die andern 
eben fo gut zum Glauben gebracht werden, als er. Er 
muls alfo entweder annehmen, er habe ein Kecht feia 
fubjeceives Dafürhalten, für mehr gelten zu laffen, als 
das anderer moralifcher Wefeu, und fich als einen Er- 
leuchteten betrachten, d. h, worrückt feyn, oder er 
mufs die andern für fo böshaft halten, dafs fie die 
Wahrheit, die fie erkenuen müflen, dech nicht sner- 

keunen wollen, und dann fucht er durch Verfolgung 
fie zur Anerkennung der Wahrheit zu bringen, die fie 
fchon erkennen, ohne dals er den Beruf dazu legivi- 
miren kann, lie zu diefem Gefändnißs zu zwingen, und 
er niufs alfo nach der Maxime handeln: ich mache 
Menfchen, die Wahrheit erkennen, blofs dadurch bef: 
fer, dafs fie mir gelteben, dafs fie fie erkeunen, und 
ich darf fie deswegen martern und verfolgen, blofs 
weil ich will. Er handelt daher entweder unfinnig, 


‚oder er ergreift nur die Gelegenheit, ungeftraft andern 


Böfes zu thun, und handel: boshaft. In jedem'Fall 
ift er allo verrückt, oder 'gewiflenlos. Dafs ein tole- 
ranter Nlenfch eben fo fchlecht als er feyn könne, das 
it freylich nicht zu läugnen. In allen übrigen Bey- 
fpielen läfst fich auch zeigen, dafs die fo handelnden 
entweder verrückt eder gewiilenlos feyn müffen. Im 
Falle der Verrückung lind fie freylich nicht wWnmora- 
lifch, aber auch nicht moralifch, 





B ELEINE SCHRIFTEN. “ 


Kınnanseunsten, Dresden u. Leipsig, in der Milicher-, 


en Buchh.: Lefebuch fur gute Kinder von einem Kinderfreun- 
Fi 1795. 888. 8. (5 gr.) ft Regelu der Ausfprache und 
des richtigen Lefens, oft nur nicht beflimmt genug abgefafst. 
2. B. G hinter dem » und'r, am Ende und vor allen Aummen 
Buchftaben, wie ein k. Sehr richtig ilt es zwar, dafs das g 
Ban a nn aan Ib ae De a a 

doch nicht s und noch w er Anweilun 

dazu gegeben werden. Wer fühle nicht den Unterfchied wr 
(chen Perg und Werk, Sarg und Stark in eines genauen Aus- 


fprache ? Dis fe weidläuftige Anweifung $. 21. wenn man am 


de eines Wortes £ oder ch letzen folle, haıte viel kürzer und 
dabey gründlicher durch die Bemerkung gegeben werden köt. 
nen, dafs tlich keine Endfy!be ich vorhanden fey, wohl 


aber lieh und rich, woraus es fchon an fich und viel deutlicher 
erhellt, warum man nicht ich fchreiben dürfe, wenn das vor- 

ehende I zur Stammfyibe gehört, als in heilig von Heil, 
Die zur Lefeibung angehängten Erzählungen haben uns ihrer 
Zweckmälsigkeit halber weit beifer gefallen. 
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NATURGESCHICHTE, 


Leirzıo, b. Crufius: Gemeinnützige Naturgefchichte 
der Vogel Dieutfihlands für allerley Lefer vorzüg- 
lich für Forfimänuner, Jugeudiehrer und Oekuno- 
men, el re Mat. Bechflein, Gräliich $chaum- 
burg - Lippilchem Bergratheetc. Dritter Band. Mit 


Kupfern. 1795. 946 5. $- 
D«* Theil enthält die Singvögel (Pafferes Lin.). 


Man kann fich aus dem grofsen Umiange diefes 
Bandes fchon vorftellen, dafs die Narurgefchichte die- 
fer Thiere einen grofsen Zuwachs erkält, Rec. hat das 
Werk mit Aufmerkfamkeit ftudirt, mit der Natur, fo- 
viel er konnte, verglichen, und it mit wahrer Dank- 
barkeit gegen die wirklich großsen Bemühungen diefes 
fo aufmerkfamen Beobachters erfüllt worden. Neben 
den Orduungen der Sumpf- und Waflervögel ift die der 
 Singvögeleine der verwickeltßen. Gleich die Gattung 
der Lerche giebt einen fprechenden Beweisdavon. Die 
Pieplerche n.$ it öfter unter fo verfchiedenen Namen 
ron den Schrifthtellern befchrieben, dafs may es kaum 
für ınöglich halten follte. Hr, B: hat die Naturforfcher 

zuerft darauf aufmerkfam gemacht. Rec. will einiges 
aus eigenen Bemerkungen hinzufügen. 80 gewils es 
ift, dafs Liune felbit nicht frey von allen Vorwürfen 
wegen einer Verwirrung in deriefchichre der Lierchen 
bleibt, fo glauben wir doch nicht, dafs er die d. pra- 
tenfis noch einmal unter dem Namen trivialis befchrie- 
ben hat. Ein vorzügliches Kennzeichen der Pieplerche 
ift der kurze flark gekrümmte Sporn, der fogar einige 
Naturforfcher verleitete, fie zu den Dotacillen zu rrech- 
nen. Linne aber fagt ausdrücklich von der A. praten- 
fs in der Fn. Sv. 210: unguis poflicus longus, wozu 
noch rectus gehört, das durch ein in der zweyten Aus- 
gabe der Fn. Sy. leider nur zu gewöhnliches Verfehn, 
vergeflen it. Eben fo ilt in Pennnnt's Britt. Zool. r. 
o. 138. die Pieplerche nicht befchrieben, wie man aus 
den Worten: der Sporn if fehr lang, deutlich fiehr, 
Dagegen mufs Pennants Brachlerche Arct. Zooi. II. 368. 
D. hieher, und nicht, wie unfer Vf, esshur, zur Brach- 
lerche A. campeflris n.3. gezogen werden, Wir bringen 
noch ein Citzr in Vorfchlag, das gewagter zu feyn 
fcheint, alses it, neinlich: Cetti Stor. nat. Ucc, Sard,. 
p-150. Latham. Ueberf. II. 2. 395. 34; die Hr. Hofr. 
Umelin Lin. $. N. I. 2. 801. 32 obfcura nennt. — Bey 
A. criflata merken wir nur an, dafs mehrere Lerchen- 
arten ‚die Eigenfchaft haben, die Scheitelfedern em- 
porzuftränuben, ' wodurch mancher fchon irre geführt 
it, in einem folchen Vogel diecriflata zu erkennen. — 
Der Wafferfiaar Sturnus Cinchus, Lin. mufs gewils iqeine 

A. L. Z. 1796. Drilter 


eigene Gattung gebracht werden. Der ganz abweichen- 
de Bau feines Schnabels, welcher hinlängliche Gat- 


sungskennzeichen darbietet, zeigt dies fchon; eben fo 


deutlich aber die ganz abweichende Lebensart, die Buf- 
fon und Brilfon fogar bewogen. ihn zu den Sumpfvö- 
eln zu zählen, Er ilt wahrfcheinlich in der untern 
pi von. t.47, Penn. Br. Zooi. vol. I. unter dem fal- 
fchen Titel des einen Gefchlechts des T. Merula abge- 
bildet. — Turd. arundinaceus. ‚S.255 gieht lich der Vf, 
Mühe, es zu erklären, wie Lion® zu den Unterfchei- 
dungskennzeichen diefes lien vemieibus fasciis 
opice rufescentibus — ferzen konnte. Allein feiner Er- 
klärung bedarf es nicht, denn es ik ficher ein Druck- 
febler itatt: rem. fufceis ap. ruf. Diefe Vermurhung 
würden wir in Gewifsheit verwandeln könneg, wenä 
wir eine der [rühern Ausgaben des Syit. Nar. hätten 
vergleichen können. Im Meklenburgifchen nennt man 
diefe Droflel Riedmeife.. — Lor. cwrviroflra a. maior, 
Rec. freute fich, einen fo genauen und im Deuten fo 
glücklichen Naturforfcher, wie Hr. B, iit, bey einer 
Vermuthunz auf feiner Seite zu haben, die ihm fchon 
lange aufgeiallen it, dafs nemlich Otto unter diefer 
angeblichen Abart nichts, als den L, Enucleator Lin, 
befchreibt. Alles flimmt genau damit überein, nicht 
allein die Befchreibung, fondern auch die Beobachtung, 
dafs der L.. curv. maior im May brütet, und von dem 
Föhreufamen (Pin. fylveftris, L.) fich näbrt. Nur das 
einzige ilt fonderbar, dafs weder Befeke (Vög. Kur- 
lands. t.7.) noch Liund@ den Fall bemerken, dafs. der 
Schnabel des L. Enuch. fich nur etwas kreuzt; und 
dafs Hr. Otto mit keinem Worte der zwifchen beiden 
Start habenden Aehnlichkeir erwähur, da er doch eini- 
ge Seiten weiter den Enucleator mehreremale gefehn 
zu haben verfichert. Auch diefe Widerfprüche lielsen 
fich heben; denn feine Belchreibung fazt eizentlich 
nicht, dafs der Schnabel fich kreuzt; allein die gege- 
bene Abbildung (Büff. Ueberl. X. t. 3.), die freylich 
fchlecht genug it, zeigt dies doch deutlich, und Kopf 
und Schnabel find pt das, was. darion natürlich 
dargeeilt findet! Soviel it gewifls, dafs keine Abare' 
des Kreuzfchnabels gemeynt feyn kann. — Die Gattung 
Fringilla theilt der Vf. in drey Familien; allein diean- 
gegebenen Kennzeichen find weder ficher „noch genau 
genug. So müfste der Kanarienvogel wegen des dickern, 
runden, kegelförmigen Schnabels zur eriten Familie 
gebracht werden, da er doch dem Zeilig u. a. beyge- 
fell it. Eben diefer Vorwurf crifft auch die Familien 
der Gattung Motäcilla. Die Auseinanderferzung der 
Arten diefer äufserft, verwickelien Gattung verdient 
&hon allein den ausgezeichneteiten Beyfall. Wer alle 
die Schwierigkeiten kenot, mit denen der aaa 
ey 
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bey diefem zahlreichen Heere kleiner, in der Farbe und 
dem Körperbaue fo wenig unpterfchiedener Vögel zu 
köinpfen har, der wird gewils geftehn, dafs hierdurch 
ein helles Licht über einen grofsen ‘Theil derfelben ver- 
breitet ift. — lot. eiba Frifch. t.23. f.4. Bey dem Ci- 
tate aus Büffon merken wir noch an, dafs in der Ueber- 
fetzung das Weibrhen zweymal abgebildet if; einmal 
XV.r.17 und einmal XIV. r. 6. unter dem Namen Or: 
tolanen-Pivote. Ein Schreibfehler fcheint daran Schuld 
zu feyn, und IIr. Oxto ift uns die Copie von Pl, enl, 
654. S..2. noch Schuldig. — Mot. flava 14. Frifch t. 23. 
f. 2. a. ift im sten Bande $. 607 unrichtig zu Boarula ge- 
zegen. Auch Rec. fah nie eine gelbe B. mit fchwarz- 
gelleckier Kehle, obgleich Briffon, der. doch diefe und 
die Bvarula fergfoltig unterfcheider, und Pennant fie 
fo befchreiben. Vielleicht find die Befchreibungen 
nach ausgeßiopfien Exemplaren gemacht, wo die fchwar- 
ze Wurzel einiger Halsfedern leichte zum Vorfchein 
kommen konnte. — 26. M. Fitis it unferer Meynurg 
sach der wahre Linntifche Trochilus Fo. Sv.264. Da- 
gegen fällt diefes Citat bey n.2g. Sibilatrir weg, uud 
vertaufcht feinen Platz mit dem zur M. rufa 27. gerech- 
weten Al. Acredula L. Fn. Sv.263. Die Abbildung des 
"Powillot Buff. gehört ficher zu der M. Sibilatrix; die Be- 
fchreibung aber umfalst diefe fowohl, als die Fitis. Ob 
der Scotch H’ren Penn, auch hieher gehört, wagen wir 
wegen Kürze der Befchreibung nicht zu entfcheiden. — 
‚6. Parus candatus. Die Abbildung des Nefts liefert 
Frifch t. 31. Suppl. unter der falfchen Benennung des 
Pirolnefts. Auch unfer Vf, erkannte in diefer Darfiel- 
lung ein Pirulneft, welches es duch gewifs nicht if. 
Vielleicht gehört auch Titius t. III. das dem Par. pen- 
dulisus zugefchrieben wird, und worinn eine Zeilig- 
familie angetroffen ift, hieher. 

Im eriicn Anbange ift ein Vögelkalender geliefert; 
der zweyte enihälr Zufätze und Berichtigungen zu die- 
Sen drey Bünden. $. 828 wird es wahrfcheinlich ge- 
macht, dafs Strir pafkrina dafypus eine felbiitändige 
Art fey. Ueberdem wird von der dort befchriebenen 
pafferina angemerkt, Cals fie nicht gelbe, fonclern fatt- 
grüne Augenringe hatte. Dies verdient wirklich alle 
Ausimerklan.keir, da Frifchs t. 100. eben folche Augen- 
ringe zeigt, woran fchon Buffon diefe Abweichung be- 
merkte. Wir wünufchren darüber noch mehr Auffchlufs 
zu eıhalten, da es uns nicht unwahrfcheinlich if, dafs 
wan zwey Arten mit einander verwirrt. — Ein dritter 
Auhang liefert eine befiimmtere Terminologie nach 
Borkliaufens Anleitung, worinon freylich noch manches 
Uunbeftimmie ift. $o find, um gleich aufder erften Seite 
ein Beyfpielzubemerken, die Zügel, lora, nicht nackt; 
dies if nur eine zufällige Eigenfchaft; es find über- 
haupı die Streifen von der Schnabelwurzel jeder Seite 
zum Auge, — In dem vierten Anbange ift eine Aukün- 
digung einer vom Vf. zu etrichtenden Bildungsanfiak 
für junge Jager, Forftmänner und Kameraliften; der 
wir den glürcklichften Fortgang wünschen. Ein Regi- 
fter über alle drey Theile fchliefst das Werk. 

Die Abbildungen find im Ganzen recht gut; eini- 
ge erinnern freylich an das ausgeftopfte Urbild; indet 
fen find die doch getreu, Dafs t.4. Jurd. torguatus ab- 
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gebildet ift, fcheint durch einen Irrthum veranlafst, 
man vergl. nur $. XIII. XIV, 

Mit diefem Baude ift die Gefchichte der Vögel 
Deutfchlands gefcbluffen. Nath unfern Urtheile ift es 
das wichtigfte und reichhaltigfte urnithologifche Werk 
unfers Zeiralters, das nebft der genauelien Befchrei- 
bung einer grolsen Anzahl von Vögeln, eine Menge von 
Berichtigungen der vielen Irrchümer enthält, welche die 
Gefchichte diefer Clafle des Tbierreichs vorzüglich ver- 
dunkeln, Nicht allein der Jäger und Forfimann, auch 
der Naturforfcher von Profetlion wird fich deffelben mit 
dem gröfselten Nutzen bedienen. Der Vf. giebt durch 
feine jedem Tbeile angehängten Berichtigungen und 
Zufätze den Beweis, dals er unermüdet fortfahren wird, 
feine Erfahrungen zu vermehren, die bisherigen fer- 
nerhla zu prüfen, zu berichtigen und in einem Supple- 
mentbaude oder einer neuen Ausgabe alies diefes nach- 
zuiragen, In diefer Abficht legen wir dem Vf. noch 
einige zur grölsern Vervollkommnung des Werks ab- 
zweckende Wünfche zur Beherzigung vor. Er fcheue 
fich nicht, von den Linneifchen Gattungen abzuwei- 
chen, und, wenn feine Ueberzeugung es fodert, neue 
zu bilden, alte eingehu zu laffen, eine Art in eine an- 

emeffenere Gattung zu verfetzen. Es ift gewifs ein 

retbum, wenn an glaubt, durch Abweichung von 
dem Linn. Syfteme dem Aufänger die Sache zu erfchwe- 
ren. Nach unfrer Ueberzeugung verhält fich dies ge- 
rade umgekehrt, Je natürlicher die Gattungen find, 
defto leichter wird das Auffinden einer Ayt; deswegen 
wünfchten wir auch, dafs Hr. B. fich nicht mit den von 
Audern oft nur zu flüchtig angegebenen Kennzeichen 
der Gattungen begnügte, fondern durch forgfältige Ver-' 
gleichung mit der Netur fichere und wirklich unterfchri- 
dende felbft lieferte, Feruer, dafs erbey jeder Gattung, 
oder bey jeder Familie die ganze Lebensweife der dar- 
inn enthaltenen Vögel angebe, und bey der Gefchichte 
jeder Art nur die nähere Beftimmung, oder die Abwei- 
chung von diefer allgemeinen Regel anführe, Dadurch 
wird das Werk wirklich wiffenfchaftlich; es wird in 
engere Grenzen zufammengerückt, ohne einen Verlufi 
feines Gehalts zu leiden. Endlich wünfchten wir, dafs 
der Vf. alle ausländifche Abarten anzuzeigen unterliefse, 
Vielfältige Erfabrungen haben uns fehr mifstrauiich ge- 
gen alle diefe oft auf dürftige Befchreibungen gegrün- 
deren Varietäten gemacht, und wir haben fie fat alle- 
mal da, wo uns eine Unterfuchung veritattet war, als 
gänzlich verfchiedene Arten gefunden. Buffon hat ei- 

entlich vorzüglich die Naturtorfcher auf diefe falfche 
Bahn geleitet, und unfere Nachkommen werden einft 
Mühe haben, fich wieder auf den rechten Weg zu fin- 
den. Bey den angeführten Citaten wünfchten wir 
Theil, Seitenzahl und Nummer der Art angegeben ; 
Frifchs Abbildungen fähen wir allenthalben gern ange- 
zogen, und überhaupt wäre die Augabe einer oder 
einiger guten Abbildungen bey jeder Art nicht unzweck- 
mülfsig. 


Wien, b. Wappler: Icones Pifcium Auflviae indigeno- 
run, quos collegit vivisque coloribus expreflos 

- edidit Carolas Lib. Bara a Mleidinger, facrauilimae 
Caef 
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. Caef. Rep. Apoft. Mojeftati:a ferretis etc. Decuria 
W. 1790. . 

Ebend. — — — Decuria V. et ult. 1794. (Jede 
Dec. mit 10 ausgemalten K. und einer ausg. Vign. 
a, d. Titelbl. Fol. max.) (beid. g Guld.) 


Die Frage, warum Hr. v. M. zu einer Zeit, da 

Bloch die deutfchen Fifche-vollitändig abhandelte, und 
getreue Abbildungen devon lieferte, noch diefes Werk 
unternahm, kommt jetzt zu fpür, da es bereits geen- 
digt il. Es ilt wahr, viele Blochifche Abbildungen 
laffen noch manche Wünfche übrig, allein nach unfrer 
Veberzeugung hat auch der Vf. diefelben nicht ganz 
erfüllt. In dem Texte fuchen wir vergebens nach Be- 
reicherungen der N, G. der Fifche, und es wäre in 
mancher Hinficht beffer gewefen, wenu es Un. v.M, 
gefallen hätte, ein bloises Verzeichnils der Oeiterrei- 
chifchen Firche, allenfalls mit Hiuzulägung von Ab- 
bildungen derjenigen T[hiere diefer Clafie zu geben, 
die Bloıh gar nicht, oder nicht kenntlich genug dar- 
geftellt harte, Dann würde (ein Unternehmen auch bey 
södern den Beyfail gefunden haben, den es jetzt wohl 
nur’in ÖOelterreich haben kann. In den beiden vor 
uns liegenden Decurien, den einzizen, die Rec. vou 
diefe:s Werke fah, find folgende Fifche abgebilder, 

IV. 31. Huraena Angwiülı L. nicht fo. nawürlich, als 
bey Bloch tr. 73. — 92. Cobitis Taenia L. Die charak- 
terifiifichen Kennzeichen find in diefer Abbildung gar 
nicht fichtbar. 
vorgeftelite an der Seite hat, haben wir noch an kei- 
nem Fifche diefer Art wahrgeno:minen. — 33. Salmo 
Thr s L. Die Abbildung ift vielleicht von einem 

aufgetrockneteu Exemplare genommen ? — 534. Sulmo 
Lavaretus L. ob wirklich einerley wit dem von Bloch 
1. 25. vorgeftelltien? — 35. Cyprin. Afpies. L. möchte 
man beynabe für Copie von Bl. t. 7. halten; fo fehr 
find beide Zeichnungen fich gleich. — 36. Cypr. Idus 
L. Hier tritt der Fall ein, wo man eine näliere „Be: 
Gehreimng der abgebildeten ’[hiere fehr vermifst, - In 
der Abbildung it die Schwanzfioffe hraunrorh gefärbt, 
Alle Schriftfteller, die diefer leicht mir ähnlichen zu 
werwechfeluden Art erwähnen, befchreiben lie grau, — 
97. Cyp. amarus. L..— 3$. Cyp. Vimba. L. Der V£ 
macht die Anmerkung, dafs Linn® in der Afterfloffe 
24, Kramer 13 bis ıg, er aber bey vielen Karpfen die: 
fer Art nur ı2 Strablen gezählt habe. Bloch har fchon 
dargeshan, dafs Kramers von M. angeführter Filch 
nicht der Vimba, fondern der Nafus jey. Die vom 
VE. unterfuchten Tbiere find alfo wohl nicht der VYimbä 
L. und Bi. gewefen, allein ob feine Abbildung nichg 
dahin gehört, kunnen wir deswegen nicht eutfcheiden, 
weil fie wider Hu, v. M's. eigene Augabe nicht 12, fon 
dern wenigftens 16 Strahleu in der Afterfloile zeis:,— 
39. C Phoxinss L. Der Blochifchen Abbildung fo ähn- 
lich, dafs man fie .beynahe für Copie, wenigstens für 
Nachbildung halten möchte. — 40, C. Gristagine. ‚I... :, 

V. 41. Cypr 
Spiegelkarpfen, deffen Unterfcheidung wir felir bylli- 
gen. — 32. C. Sefes. L. — 43:'0. Bram! L.— 4: 


C. Leucifeus. L.— 45. Salmı Hucho. L.— 46. Salmo 
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Eine fo hochgelbe Farbe, wie der hier 


. wäcrolepidatus. Meid: Der bekaunte » 


126 
Fario. var. — 47. Cobitis foflis. L — Acipenfer 
Sturio, L. Die Abbildung ift im dan A FA 


der, als die Blochifche; allein auch bey ihr hat der 
Keuner noch manche Foderungen zu machen. Die 
Kopffchilder, die Bl. doch gewiffermaßsen, wenn 
gleich nicht der Natur gemäßs, angiebt, find garnicht 
angedeutet. Den untern Lappen der Schwanzfloffe 
‚hat Rec. noch nie fo lang gefehn, wie er hier darge- 
fellt wird, — 49. Acip. Hufo. L. it denn doch wohl 
weiter nichts, als Copie von Bloch t. 129. die nicht 
einmal angeführt if. — Diefem Hefte ik die Vorrede. 
und ein Regilter der fyftematifchen Namen beygefügt. 

Es gewährt einen fonderbaren Anblick, wenn man 
auf einem grofsen Royalblatte ein nicht fingerlanges 
Fifchchen, wie der Bitterling if, in der Mitte Ichwim- 
men fieht. Eben fo find C. Phoxinus u. a. kleine Fi- 
fche einzeln vorgeliellt, ein Aufwand, der gewils 
nicht wenig zur Vercheurung des Werks beygetra- 
gen bat. Be 


 Nünnsens, b. Felfeckers: Faumae Infectorum Germa- 
sine Initia. Deutfchlands Infecten herausgegeben 
von Dr. G. W, F. Panzer. I, U. III. jedes in einem 
Pappfuttersie, worin 24 illum. Abbild. mit eben 
. fo viel Blätteru Text. 8. (jed. Hft. 12 gr.) (Zwey- 

te Auflage). j r 


Der fprechendfte Beweis von dem Beyfalle, den 
Panzers Iufectenfaune fand, ift die Erfcheinung einer 
veuen Ausgabe, von der wir drey Hefte vor uns ha- 
ben. In diefer find manuche'kleine Flecken vertilgt, 
die dem Werke noch ankiebten, und Abbildungen und 
Text iind hin und wieder bereichert. Die Kupferta- 
feln mit dem Eindrucke find ausgefallen, und durch 
neue erfetzt. Manche fchlechter gerathene Figuren 
find verworfen, und an ihrer Stelle befler gezeich- 
nete eingerückt worden. z. B. Blaps mortifage. Zu den 
in natürlicher Gröfse vorgeftellten Bupreften: candens 
önd Salicis find vergröfserte Daritellungen gekommen. 
‚Die neuere Synonymie ift benutzt; fo lieht gleich un- 
ter dem 'erften Blatte nicht mehr Scarabaeus fondern 
Sinodendron cylındric. Kurz das Beftreben, diefes 
‚Schöne Denkmal "deutfcher Kun ‚der Vollkommenbeit 
immer näher zu briugen, il unverkes.nbar. 

Rec, har noch zwey Wünfche, deren Erfüllung er 
‚von der bekannten’ Denkungsart des Vf. und der Ver 
Jegshandlung ficher hoffen darf. Der Eine ik der, 
‚dais für die Belitzer der erften Ausgabe alle die wirk 
tich vwerbefferten und vermehrten Kupferialeln in eigeue 
‘Hefte gelamielt, und en für den gewöhnlichen 
Heltspreis überlaffen würden. Uud ‘dann, dafs dock 
allemal vor die Nummer jedes Blatts auch die Zahl des 
Heits geferzt werde. Diefes wünfcht er auch in der 
Folge bey der Forıfetzung der erften Ausgabe ins Werk 
geferzt. Es ift billig, die Gründe diefer Foderung 
auseinanderzufetzen. Mau:bat: fehr oft diefer Faune 
dien: Vorwurf gemacht, dafs ibre Abbildungen auf ein. 
zeioen blättern fländen; ‚allein, wach der Meynung 
‚des Rec. ift diefe Methode gerade die beiie.. Sie-iuist - 
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Syfteme zu erduen, welches ihm am Beften gefätit; 
fie macht, dafs alle Arten einer Gattung vollitändig 
neben einander geftellt werden können, welches be 

jeder andern Einrichtung nur fehr fchwer, und viel. 
feicht auf Koften der Güte mancher Abbildung zu er- 
langen war.: Sie verfattet es jedem, die Infekten aus 
einer. Gattung, wo fie nicht an ihrem rechten Platze 
ftehn, in eine andere zu verfetzen. Voneinem andern 
Hauprnutzen führt diefe neue Ausgabe den beiten Be- 
weis; es iftfo am leichteften, minder gut getroffene 
Figuren durch beffere zu erferzen. Rec. hat die Infec- 
ten feines Exemplars nach den Gattungen zulammen- 
gelegt, har diefe Gattungen nach dem Alphabete geord- 
net, und fie in Capfeln vertheilt, an denen der Gar 
tungspamen beinerkt it, und die geräumig genug find, 
einem beträchtlichen Zuwachs zu fallen, ohne beitän- 
dig verändert werden zu müllen. Auf-diefe Art wird 
die Faune erft recht nutzbar; jetzt it es möglich zu 
überfehn, ob ein zu unterfuchendes Infect nicht fchon 
in der Abbildung vorhanden ift, welches zu beitim- 
men, bey der Durchficht von 34 Heften gewils keine 
leichte Sache war. Um nun aber allemal gleich auge- 
ben zu können, in welches Heft diefe Abbildung ge- 
hört, haben wir uns auf jedem T'extblatte die Num- 
ner des Hefts bemerkt, die wir, auch in anderer 
Hinficht, freylich lieber gedruckt fähen. Vielleicht 


genen 


AL. Z JULIUS 1756 


125 


% 
wöüre es auch wohl zweckmwäfsis, weunauf den Kup- 
fertafeln felbt die Nummer des llefts mi: der Zahl des 
Blatıs bemerkr wäre. 


Zu KINDERSCHRIFTEN, 


Bears, b. Nauck: Kleine Kinderbibliothiek. Hersusge- 
geben von F. P. Wilmfen. 15 Bändchen. 1795- 1545. 
12. (12 gr.) 

Auch unter dem Titel: 

Berlinifcher Kinderalmanach auf das 5. 1795 oder Weih- 

nachtsgefchenk für Kinder von F. P. Wilmfen. 


Das Büchlein zeichnet fich vor vielen feiner Art da- 
durch aus, dafs fein Inhalt nicht abgefchrieben und aus 
andern Schriften entlehnt it, fondern meilt aus neuen 
Auflätzen theils des Herausgebers, theils, was die ge- 
fchichtlichen Auffätze betrifit, eines Hn. Hartungs be- 
fteht. Die Waare it gut und unverdächtig. Geichich- 
te, Anekdoten, Erzählungen, Briefe, Fabeln, Profeund 
Poöfie, auch Räthfel wechfeln mit einauder ab. Die 
Räthfel find’geographifchen Inhalts und meift mehrere 
Seiren lang. Das iftnicht übel. Durch folche gröfsere 
Aufgabeu wird der Scharffinn und das Divinationsver- 
mögen gewils meltr geübt als durch kurze, leicht zu 
überfehende Räthfel. 'Das Titelkupfer ftellt die Bild- 
fäule Peters des Grofsen in Petersburg vor. 





.; | - KLEINE SCHRIFTEN. 


Sraatswissenseuärt. Schwerin, b, Bührenfprung: Gc- 
danken uber die Kornausfuhr vom Mecklenburg. Als ein JemmE 
fcher Boyırag über die Materie von Schiffbarm.ichung des 
1792. 455: 8, (4 gr.) Die Ablijche diefer kleinen Schrift if, 
zuer# den Betrag xnd die Arten des aus diefem Lande bisher 
jährlich ausgeführten Getreides zu bellimmen, und dann einige 
hierauf geftützes Bedenklichkeiten geren die, zur Beförderung 
diefer Exportation, angerathene Schiffbarmachung der Elbe be- 
merklich zu machen. ' Den erften Zweck har er jedoch nur in 
Abficht der Getreideausfuhr aus den drey Städten Roflock, Böi- 
zeuburg und Dömitz erreichen können. Die hierüber von den 
daficen Accife » und Zallbedienten geführten Kepilter ergeben, 
dafs in den ’zehen Jahren von 17$2 bis 1791, im Durchfchnitte 
jährlich, aus Roftock 6255 J.alt 60 Scheflel, aus ee | 
theils zu Waller, ıheils zu Lande, 1846 Laft 66 Schefiel, un 
aus Dömitz 276 Laft 86 Sche#el, zufammen 8379 Laft 2 Schef- 

fel. Getreide, jede Laft zu 100 Schefel: gerechsiet, find ausge- 
* führer worden. Die Ausfuhr: des Winterkorus war gedoppelt 
grüfser, als die des Sommerkorns, und die Summe des Kockens 
gegen die des \Weizens ging noch über diefes Verhältsifs hin- 
aus. Danun, wie bekannt, in Mecklenburg wie in allen nörd- 
lichen Provinzen Derufchlands, auch der inländifche Verbrauch 
des Rockens den inländifchen Verbrauch des Weizens weit über- 
'eriffe;'ko Geht man, dafs der agber des Kockens weit Itärker, 
als der des Weizens, dafelbft®etrieben werde. Das fimme 
auch mit der Befchafienheit des daßgen Bodens gut überein: 
denn, nach des Vf. Angabe (S. 36) wird dort mur $ der Aecker 
für tauglich zum Weizenbaue allgemein angenommen. Da der 
Vf. ferner bemerkt, dafs der Ertrag der dafigen Erndten von 
Winrer- fowol als Sominergetreide nicht einmal aufs fünfte Kor, 
iin Durchfchnitte jährlich, ücher gefchätzt werden könne, und 
ein grofser Theil von Mecklenburg mit, Waldungen und Laud« 
feen angefüllt it; (o wird die Behauptung, dafs diefes Land 
gröfstenthöils aus fruchtbaren und ewitivirten Felder , beftehe, 
fchr zweifelhafs gentacht. WVenigliens würde es hiernach nichr 
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zu den vorzüglich koranreichen Gegenden Deutichlands gerech- 
net werden können. 

Minder zurerläflig ift die nun folgende Beflimmung der 
Exportation aus den übrigen Suidten des Lehdes und ihres 'To- 
talbetrags: deun Ge beruht auf blofsen WYahrfcheinlichkeiten, 
und befteht darinn, dafs von diefen leıztern $, von den erltge- 
dachten drey Handelsplätzen aber ? jenes Betrages jährlich aus- 
geführet werden, und dafs die Kornexportation des ganzen Lan- 
des 21,094 Laft 7 Scheffel, oder 2 Millionen 109,407 Scheffel, 
jahglich, und zwar zu # an ,‚ Winter» und zu 4 an Som- 
mierkorne zu fchätzen fey. Hiezu mufste nun eigentlich 
noch die in allen folcheu Berechnungen, zu ihrer nöthi- 
gen Vollftändigkeit, erfoderliche, aber gemeiniglich eben 
fo, wie hier, mangelnde Summe des in ausgefübrte Brante- 
weine, Biere, Stärke etc. verwandelten Getreides hinzu» 
kommen. 

Auf diefe Vorderlärze gründet der Vf. feine Zweifel gegen 
die Richtigkeit des in zwey Schriften unter dem Titel: wmmaalt- 
geblickes politifches Bedenken uber die Schifbarmachung der Elbe, 
und noch ctwas über die Schißbermachung der Eibe, angegebe- 
nen Betrages (owohl des auf der Elbe auszuführenden Getreides, 
als auch der davon erfolgenden Einkünfte. Da nimlich jene 
Exporıation nicht höher als auf } des obigen ganzen Betrags, 
und fonach nur auf 550,000 Scheffel gerechner werden könne; 
fo würden durch das in Anfchlag gebrachte Schleufengeld nur 
29,791 Thaler jährlich zu erheben feyn, hievon, die norhwen- 
digen Ausgaben abgerechnet, für die Actionärs t2,”01 Thaler; 
und folglich auf die von ihneh, nach dem Anfchlage, zu ver- 
wendende Summe von 700,000 Thalern nur eine Verzinfung zu 
15, keinesweges aber zu 10 Procent übrig bleiben. 

Der Vf. gefteht felbft, diefen für Mecklenburg überans wich- 
tigen Gegenftand nicht in fein völlires Licht wefetzt, fondern 
nur einzelne, dazu dienliche Materialien geliefert zu haben. 
Als foiche verdienen fie-guch allerdings gefchätzt, und von fach- 
verftändigen Männern näher geprüft und berichtigt zu werden. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Freytags,. den ı5. Julius 1796. 





PHILOSOPHIE, 


Leirzıs, b. Crufius: Fordern grofse Tugenden oder 
grofse Verbrechen mehr Geifteskraft? Ein philofo- 
phifches Gefpräch von Georg Henrict, 1795, ıter Th, 
192 S. ater Th, 136 6. 8. 


D: Gang der Schrift ift diefer: In der ganzen Fra- 
ge, fo wie fie auf dem Titel und am Eingang des 
Gefprächs aufgettellt it, liegt eine kleine Unbeitimmt- 
heit, die der Vf. wie er verfichert, abfichtich nicht 
wegnehmen wollte. Die Begriffe von grofsen, tugend- 
haften Thaten und grofsen Verbrechen find nämlich 
äufserft chwankend, denn felbft Gröfse hat verfchiede- 
ne Grade; es giebt viele rtugendhafte Thaten und viele 
Verbrechen, welche an intenfivem Gehalt fehr- verfchie- 
den und gleichwohl alle grofs feyn können, und daes 
bey jeder grofsen That vorzüglich auch auf die Menge 
von äufserlichen Schwierigkeiten ankommt, welche 
von der geifigen Kraft überwunden werden mülfen ; 
fo wird nach Maasgabe diefer in manchen Fällen eine 
grofse tugendhafte That, und wiederin andern eiu gro- 
fses Verbrechen mehr Geißteskraft fadern ; man wird nie 
im allgemeinen fagen können, dafszueiner grofsen tu- 
gendhaften That mehr Geifteskraft gehöre als zu einem 
grofsen Verbrechen. Um nun diefen Zweydeutigkeiten 
auszuweichen, fetzte der Vf. bey den grofsen tugendhaf- 
ten Thaten, wie bey den grofsen Verbrechen die er mit 
jenen vergleichen wollte, gleiche äufserliche Schwie- 
rigkeiten voraus — und nahın blos auf die verfchjede- 
ne Wirkfamkelt der Seelenkräfte, wie fie bey bei- 
den Arten von Handlungen fichtbar wird, und auf 
die Art des Eindrucks, welchen die Triebfedern der 
Tugend und des Lafters auf die innern Kräfte des Ge- 
müths machen, Rückficht. "Daher fuchte er vor allen 
Dingen den Begriff von Tugend und Lafter aufs fchärf- 
fte zu beftimmen, um die Veränderungen zu beobach- 
ten, welche die Vorftellungen von Tugend oder von 
Lafter in dem Gemürh des Handelnden wirken; die 
Triebfedern find nemlich (fo lehrt er) frey von felbft- 
füchtigen und groben eigennützigen Zwecken, und müf- 
fen von der Achtung fürs Gefetz, von einer vernünftigen 
Freude an den guten Thaten hergenommen feyds da 
hingegen die Triebfedern des Lalterhaften nicht von 
vernünftigen und wohlthätigen Maximen, fondern von 
leidenfchaftlichen grobfinnlichen Zwecken entlehnt find, 
Nun liegt es in der Natur unfers finnlich vernünftigen 
Wefens, dafs jede Leidenfchaft und folglich auch jede 
Jeidenfchaftliche Vorltellung einen ärkern Eindruck 
‚auf’unfere denkende und vorftellende Subflanz macht, 
akfdiereinen Mative der Vernunft und blos vernünftige 
Vorftellungen; die vernünftigen Triebfedern der Tu- 
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"gend können alfo die Kraft zum Handeln nicht fo ftärk 


reizen, als die leidenfchaftlichen Zwecke des Lafters, 
Eine Kraft aber, die bey gleich äufserlichen Schwie- 
rigkeiten in der blofsen Vorftellugg-.des Gegenftandes 
weniger innern und finnlichen Reiz findet, mufs be 
Ausführung diefer Handlung mehr innere und geiftige 
Ktaft aus fich felbt nehmen. Die Frage ift alfo ent- 
fchieden; da bey den überfinnlichen und geiftigern 
Motiven zur Tugend jener innere und finnliche Reiz 
viel geringer it, als bey leidenfchaftlichen Vorftellun- 
en des Lafters, fo mufs mehr innere und geiftige 
raft aus uns felbft genommen werden; die tugend- 
hafte Handlung fodert alfo mehr Geifteskräfte. Sofehr 
wir mit dem Vf. in Rückficht auf das letzte Refultat fei- 
ner Unterfuchung einftimmig find, fo fcheint uns doch 
der Gang, den er bey feinen Unterfuchungen gewählt 
hat, nicht der befte ; auch find die hier fo nöthigen Unter- 
fcheidungen nicht genau genug, und die Begriffe und 
Schlüffe, durch die er auf feine Refultate geführt wor- 
deu, nicht immerrichtig. Hier nur einige Beyfpiele des 
letztern. Der Vf, nennt ıften Th, $.36 Sünde eine il- 
legale Handlung, die der Menfch aus unreinen Ab/ich- 
ten unternimmt: unreine Äbfichten aber figd nach ihm 
nicht fowohl böfe Abfichten, als vielmehr felbftfüchti- 
ge Zwecke, Befriedigung der Leidenfchaften, der 
herrfchenden Neigungen; dagegen tadelt er die Defini- 
tion einiger neuen Philofophen, welche Sünde für eine 
illegale Handlung aus Mangel an Achtung gegen das 
Gefetz erklären, weil fie zu weit (ey, in dem ihr zu- 
folge auch illegale Handlungen aus Unwiffenheit, die 
doch in vielen Fällen keine Verfchuldung haben, un- 
ter den Jafterhaften begriffen feyn mülsten. Uusdünkt 
vielmehr die Definition des Vf, viel unrichtiger, denn 
wenn er Sünde eine illegale Handlung aus unreinen Ab- 
fichten nennt, fo fragt fich r) ob nicht auch eine le. 
le Handlung, wenn fie aus Mangel der Achtung fürs 
eferz, oder wie fich der Vf. ausdräckt, aus unreinen 
Abfichten entfprungen, Sünde heilse, denn, feiner 
eigenen Ueberzeugung nach, kommt es ja auf die Ge. 

finnung oder die x yo an, aus welcher die Handlun 
gefloffen ift; dafs fie legal und nicht illegal if, hebr 
daher das Sündhafte derfelben nicht auf. 2) der Aus. 
druck: unreine Abfichten: fodert eine neue Erläuterung, 
werinn denn diefe beitehen, und nach der Meynung 
des Vf. find fie nicht fo wohl böfe, als felbkfüchkige 
Zwecke, Befriedigung der l.eideufchaften etc. Allein 
entweder gefchieht diefe Befriedigung der Leidenfchaft, 
ohne dafs dadurch die Achtung gegen das Gebot yer. 
letzt wird, dann ift die Handlung nicht fündhaft, fonf 
müfste alles, was aus Sinnlichkeit fliefst, blofs fofern 
und weil es daraus fliefst, fündhaft ara. was der Vf, 
u Sa annimmt. Oder die Befriedigung gefchieht 
s aichr, 
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nicht, ohne dafs durc!. diefelbedie Achtung gegen das 
Geferz verletzt wi.’, dann ilt die Ilandlung allerdings 
fündhaft; aber dang ift der Vf. gemöthigr, diefe Be- 
fimmung in feine Definition hinein zu tragen, nicht 
aber fie zu verwerfen. Der Einwurf gegen diefelbe, 
dafs fie zu weit fey, indem fonft. auch illegale Hand- 
lungen, die aus unverfchuldeter Umwiflenheit lammern, 


fündhaft genannt werden müflen, ift gar nicht paffend, 


denn weis man nicht, was Vernunft gebietet, und ift 
diefes Nichtwiflen felbft unrerfchulder, fo finder Man- 
gel der Achtung gar nicht ftart, und die Handlung kann 
alfo unmöglich fündhaft feyn. Die Triebfedern des 
Lafters fetzı der Vf. darein, dafs fie nicht von vernünf- 
tigen und wehlkhätigen Maximen, fondern von leiden- 
fchaftlichen, grobfinnlichen Zwecken entlehnt feyn; 
dahingegen die Triebfedern der Tugend frey von felbft- 
füchtigen und groben eigennützigen Zwecken, von der 
Achtung füss Geferz, von einer vernünftigen Freude 
sn der guten 'Tbar bergenemmen feyen. Allein das 
feinere finnlicbe ift immer auch finnlich und alfo von 
grobfionlichen nicht wefentlich und der Art nach un- 
terfchieden; auch wohkhätige Handlungen, wenn ick 
fie blofs um das füßse Vergnügen des Wohlthuns zu 
genieffen vornehme, haben daher keinen morslifchen 
Werth, und felbft vernünftige Handlungen find deffelben 
"beraubt, fo lange ich unter folchen blofs diejenigen Hand- 
Jungen verftehe, welche mich nach richtigen Begriffen zu 
gröfseren Glücke fübren. S.48 heißt es: „Eine That 
wird deu Charakter der Gröfse ıragen, wen» ihre bei- 
den wefentlichen Bedingungen, die Üchtbaren Verän- 
derungen in der Sinnwelt, und ihre Kaufalität, fich 
über die gewöhnlichen Erfcheinungen der Art erhe 
bem“ und gleich nachher „die fichtberen Veränderungen, 
weiche das Materiale ausmachen, künnen nur daun 
grofs genennt werden, wenn fie mehr als einen ge- 
wöhnlichen Einflufs auf den finnlichen oder intelligibien 
Zuftand der Meufchen haben.“ Allein warum full eine 
Handlung nicht fchon dann grofs geuennt werden, wens 
die Krait, welche fie hervorbringt, ungewühnlich großs 
ift, oder doch ia diefem Fall mit nicht gemeiner im- 
tenliver Stärke handelt; da ja die daraus erfolgenden 
fichtbaren Veränderungen in der Sinneuwelt nur eıwas 
Zufälliges find; wenn ein Menfch, der mit einer einzi- 

en, von niemand entdeckbaren, Lüge feinen höch- 
hen Wunfch befriedigen, (z.E. dieMacht über König- 
reiche erlangen könnte) die Lüge nicht fagt, und dans 
gegen feine Erwartung jene Wünfche denuoch befrie- 
digt werden, alles diefes aber weiter niemand erfährt, 
fo ilt nach dem VE, diefelbe (aufser dem, was im im- 
telligiblen des freyen Willens vorging) gar keine, 
vielweniger eineüber die gewöhnlichen Erfcheinungen 
fich erhebende Veränderung in der Sinnenwek vor 
gegangen; allerwenigftens wäre es nörhig gewelfen, 
diefe Sätze näher zu belimmen, fo wie überhaupt eine 
susführliche und genauere Beftimmung deffen, was fich 
über die gewöhnlichen Erfcheinungen der Art erhebr, 
(worinn derVf. eben die Gröfse fetzt) febr nützlich ge- 
wefen feyn würde. $. 2g derjenige, der lügt und be- 
trügt, um fein Vaterland, feine Eltern, feinen Freund 
zu retten, ilt ein Schützensweriher Bürger, ein mütz- 
licher und rugemdhafter Menfch, Nur ror einem un- 
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finnigen Tribunale kann er verdammt werden.“ Wel- 
che Voritellungen! ‚Lebon ilt alfo ein fehätzeuswerther 
Mann, indem cr blofs, um feinen Freund, das Unge- 
heuer Robespierre, zu retten, gelogen, betrogen, ge 
ftohlew und gemorder hat, und wie kann man denn 
bey diefer Vorfiellungsart noch vo» Verbrechen, die 
deın Staat nützlich feyen, reden, wie der Vf, 5.52 ıhut. 
Unter diefer Verausferzung find fie ja nicht ıwehr Ver- 
brechen, beitändiger und fortdaurender Nutzen ift der 
einzige Charakter, woran wir das Wahre, Gute und 
Schöne erkennen, alle drey haben einerley Criterien, 
fie, die doch wefentlich von einander verfchieden and 
alle etwas ganz anders als das nützliche find? Wie 
kannz. B. Schönheit, die Sich ebeh dadurch unter- 
fcheidet, dafs fie obne Interefle gefallt, bloß durch 
den Nutzen beftimmt werden? Das Kapitel, welches 
von der Worat der Religionen handelt, ift äufserf feicht 
und verworren, — Alles — nicht wur die unter fich fo - 
unterfchiedenen geoffenbarten Religionen, fondern 
auch geoflenbarte und Vernunftreligion werden in eine 
Klaffe geworfen und verdammt, und die Begriffe, wer 
che die auigeklärteften Philofopben aufgefiellr habe, 
nicht erhleien ven denjenigen, welche der 
dummfte Aberglaube ausgeheckt bat. So fagt der Vf. 

anz im Allgemeinen, $. 45. „die Religion, ftaır den 

enfchen aufzuklären, richtete immer ihr Beftreben da- 
hin, ibn in einer ewigen Kindheit zu erhalten.“ So 
feicht die Begriffe unfers Philofophen von Meraktät 
und Religion find, fo feicht und falfch find auch feine 
Begriffe vom Schönen. $. 119 fagt er: „Diefe Bemer- 
kungen können dazu dienen, uns zu Zeigen, wie die 
Begriffe vom Guten und Schönen, welche das nämliche 
bedeuten, und die immer etwas bezeichnen, das Wefen 
unferer Art mätzlich, angenehm, vortheilhaft inrereflant 
ft, fich bilden, und gleich nachher: wir nennen das 
Schön, das unfere Augeu auf eine fo augenehme Art 
rührt, dafs wir die Fortdauer wünfchen,“— Doch wir 

lauben mum gemug bewielen zu haben, dafs des Vf, 
Bhilofophie über die wichtigfien Gegenflände, Moral 
und Religion, feichs und fogar häufig widerfprecheud 
fey; delto mehr erregt die Keckheikt, mit weicher er 
den verdienteften Moraliften und Religionslebrern Huhn 
fpricht, Unwillen und Verachtung und defto lücher- 
licher werden die Declamationen, in die er fich gera- 
de bey folchen Materien am meilten verliert. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
Gorua, b. Ettinger: Predigten mit Rüchficht auf die 
Begebenheiten wid den Geift des gegenwärtigen Zeit- 
alters von SJofias Friederich Chrijtian Löfj'er Ober- 
eunfitterialrsthe und Generalluperiutendenten zu 
Gotha. 1795. :32 3. 8. 

Ausgefuchte Materien aus dem Gebieie der Sitren- 
fehre im weitläufigen Sinne; diefe Theirma in einer 
lichtvollen Ordnung, mit alleın dem Schariliune und al- 
ier der Gründlichkeit ausgeführt, deren Kanzet: orträ- 
ge nur immer fabig feyn können; ein Vortrag, der im 
Ganzen nur auf den Veritand gerichtei rit, aber deflen 
ungeachtet der beabficlweten Wirkung auf das Herz nur 
felten verfehlt; eine Menge fruchibarer Heobachtungen 
über den Geilt des Zeialters in Rücklicht auf Religion 

ne und 


133 No. 219. 
und Sittlichkeit; eine kraftvolle mit Würde verbunde- 
ne edie Schreibart, die jede müfsige Tirade, jede Blu- 
ıme die nur Blume ift, deren man aber doch oft felbft 
bey den beiten Kanzelrednern zu bemerken Gelegen- 
heit hat, jede reducrifche Wendung, deren Wirkung 
aur für das Ohr berechnet feyn dürfte, durchaus ver- 
fchinähet, und eine männliche Freymüthigkeit in Ver- 
theidigung der heiligen Rechte der Wahrheit und der 
zweckmäfsigen Aufklärung des menfchlichen Verfim- 
des in der Religion — dies zufammengenommen machen 
die Vorzüge diefer kleinen Predigtfammlung aus, — 
Der Inhalt derfelben if folgender: I) Von dem Wertle 
der Erleuchtung in der Religim. Am zweyten Pfingft- 
feyertage 1793. ID) Die enge Verbindung der Wahrheits- 
kebe und der Tugendliebe. Am zweyten Pfingßfeyer- 
tage 1794. III) Der Werth einer gewiffenhaften Obrigkeit 
befonders-in ımferer Zeit Bey dem egierungswechfel 
des Stadtrathes.” 1793. IV) Was die Freunde der Reli- 
gion zu tlhınn haben, mm das Chriflenthum auf immer in 
Ashtung zu erhalten. Am zweyten Weihnachisfeyer- 
wage. V) Die obrigkeitliche Gewalt iA von Gotk 
Bey dem Regierungswechfel des Stadtrathes, 1794. 
VI) Dafs der herrfchende Geil des Chriflenthums die Ruhe 
jeder bürgerlichen Gefelifchaft fichere und fie vor gewalt- 
Jamen Erfchütterungen bewahre. Aın a3ften Sonntage 
nach Trinitatis. VIT) Ueber dieFrage: Woran kann der 
Verfall der Religion in irgend einem Zeitalter erkannt wer- 
den? Am zweyten Weibnachtsfeyertage. 1794. VIII) 
Die Ireude eines fieh glücklich fühlenden Volkes am erflen 
Tage des fjahres. Am Neujahbrstage.- 1795. IX) Rede 
bey der Ordination des bey dem Herzogl. Reichscontingen- 
te ernannten Feldpredigers. ‘Am zweyten Ofterfeyertage. 
1795. Schon aus diefer Inhaltsanzeige kann der l.efer 
abnelimen, wie in diefen Vorträgen ganz eigentlich auf 
die Vorfälle und den herrfcbenden Geift des gegenwär- 
tigen Zeitalters Rückficht genommen worden. Es wird, 
hofft Rec., niemanden für welchen jene Aufgaben das 
gehörige Interefle haben, gereuen, fie wit Aufmerk- 
famkeit gelefen zu haben. In der Vorrede unterfucht 
der Vf. die Frage: Ob und in wiefern der Prediger auf 
wichtige Begebenheiten und herrfchende Meynungen 
der Zeit Rückficht nebinen könne und folte. Die Grän- 
zen Scheinen Rec. genau angegeben zu feyn, innerhalb 
welchen er fich hierbey balten müffe. Der Religions- 
lehrer darf fich bey dem Kampfe verfchiedener Par- 
teyen über politifche Gegenftände an keine anfchliefsen, 
forndera mufs allen ihre Pflicht vorhaken und fie an die 
Mälfsigung erinnern, bey welcher allein Vereinigung 
der Gemütber und ein dauerhafter Friede möglich ift. 
„Dabey, fagt der Vf. 5. VII. kann ihm zwar begegnen, 
dafs er den wärmern Mitgliedern aller Parteyen mifßs- 
falle, deren Leidenfchaft fich keinen Begriff: davon 
machen kana, wie man unter Parteyen ohne Partey 
feyn könne. Aber diefe Beforgnils darf ihn, nach mer 
ner Einficht, »icht von dem ihm obliegenden Berufe 
abfchrecken, die Beprifie zu berichtigen, und beide 
Theile au ihre Pflichr zuerinnern.* Und diefen Grund: 
fatz hat Hr. L. durchaus auf das firenglte befolgt. Die 
Rede bey der Ordination des Feklpredigers Lange if 
ein Mufler, wie eine folche Handlung erbaulich ge- 
macht werden köune, Rec. kaun fich nicht emthalter 
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fine Stelle daraus abzufchreibeir. „Diefe Lehren 
($.222 ff.), über die kein Chrift zweifelhaft feyrı kann, 
diefe Lehrer, die unfer Herz beffern und veredien, 
die den Lafterhaften befchämen, die uns gerecht, menfch- 
lich und demürbig machen, die, bey einem guten Ge- 
wiffen, uns Troft und Beruhigung gewähren, die uns 
mit Muth und Heiterkeit felbit im T'ode erfüllen — diefe 
Lehren, die Jefus felbft lehrte, über die kein Stweit ifl, 
und die zu ernfthaft find, als dafs fie einen Spott er- 
laubten — diefe find es, die Sie, als chriftlicher Leh- 
rer, immer im Andenken erhalten, an die Sie in allen 
Vorträgen erinnern, deren Nurzbarkeit und Unentbehr- 
lichkeit Sie überall fühlber machen, und deren Wirk; 
famkeit Sie befördern follen. Je wichtiger Ihnen die» 
fer Rathı ii, je forgfältiger Sie alle jene unfruchtbaren 
Fragen, welche mehr Gegeniande einer müfhgen Neu- 
gier, als des kirchlichen Unterrichts find, von Ihren 
Vorträgen ausfchliefsen, und je mehrSie dagegen die 
ewigen Wahrheiten der Religion, von welchen die Hei- 
ligung und Beruhigung der menfchlichen Gemüther ab- 
bängt, zu Ihrem beftändigen Inhalte wählen; um delto 
gewiffer werden Sie Ihren Beruf, als chriftlicher Leh- 
rer, erfüllen; um defto wehr wird’ es Ihnen auch in 
unferer Zeit gelingen, das Chriftenthum in Achtung 
und Würde zu erhalten. — Aber Sie find nicht blofs 
Lehrer des Chriitenchums überhaupt, fondern Sie find 
es mit der befondern Beflimmung, als proteflantifcher 
Lehrer, nach den Kirchengefetzen unferes Landes. — 
Es ift wenig, woran ich Sie in diefer Rücklicht zu er- 
innern habe, weil ich überzeugt bin, oder vielmehr, 
weil es nothwendig it, dafs Sie ein fo viel befferer 
proteflantifcher Lehrer feyn werden, ein je befferer chrifl- 
licher Sie find. Ich ferze daher blofs einen Wunfch und 
eine Warnung hinzu: Möge Siefters der Geift und das 
Beyfpiel der Männer befeelen, die die ehrwürdigen 
Stilter unferer Kirche find! Mögen Sie ftets ihr uu- 
fterbliches Verdienft ehren, und, mit ehrerbietiger 
Rückficht auf ihre Schriften und unfere öffentlichen 
Bekenntnifsbücher , fich nie verleiten laffen, da von ih- 
nen abzuweichen, wodie heilige Schrift auf ihrer Seite ifl, 
wo das Anfchen Fefs felbf für fie fireitet I 


9) Dessau, b. Heybruch, auf’ Koften des Verfaffers ; 
Kommunionbuch für Freunde und Verehrer Fefu, nebit 
einem kleinen Gefangbuch von einigen vorzüglich 
guten L.iedern. Der Köllnifchen Voritadtgemeine in 
Berlin bey der Feyer ihres hundertjährizgen Kirchen- 
jubiläums gewidmer von Karl Rudolph Richter, 
zweytem Prediger an genamnter Kirche, 1795. 
Kommunionbuch, 1038. Vorbericht XXIH 8. Ge- 
fangbuch 79 $- Vorber. V1$. nebit s Kupfer. (16 gr.) 


3) $Schweinrourt, b. Morich, auf Koften des Vf. : Beicht- 
und Kommunionbuch für Freunde ef von Johann 
Peter Voit, Archidiakomus an der Hauptkirche za St. 
Johann, wie auch Profeffor an dem Gymnafium zu 
Schweinfurt, und des königlich - preufsifchen Infti- 
tuts der Moral und fchönen Wiffenfchaften auf .der 
Akad. zu Erlangen ordentl. Mitgl. 1795. 2909. 9 


- Beide Vf. bemerken mit Recht, dafs neue Kommunion 
bücher nicht für überflüfsig zu haken find, wenn: wir 
Ra gleich 
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#leich jetzt verfchiedene gute Bücher diefer Art beiltzen, 
weil ein jedes in feinem is mehr Gutes wirken kann, 
als einanderes, das weniger bekannt if. Freylich wird N. 
2.gegenN. ı. fehrimSchatten ftehen,undRec. mufs beken- 
nen, dafs er erft bey N, ı. fich von’ der etwas ermüdenden 
Lefung von N. 2. wieder erhohlt habe. Befonders ift die 
Anweifung zur Selbftprüfung fehr unyollftändig, da Hr. 
V. nichts von den Gefinnungen, welche man zu prüfen 
"hat, bemerkt, nur einige Pflichten nach den befondern 
Ständen durchgeht, ohne die übrigen zu berühren. Weit 
mehr Lehrreiches wird der Lefer bey Hn. R. finden. Den 
vorzüglichiten Iohalt machen bey ihm fehr zwe<kmäfsige 
und fafsliche Abhandlungen aus, ein Dialog Chriiti nit 
feinen Schülern bey Einferzung des heil. Abendmahls, 
ten Rec, weniger zufamınengezogen gewünfcht bätte, 
von dem Zweck desheil. Abendwahls, Ermunterung zur 
chriftlichen Selbitprüfung, Troft und Berubigung für er- 
weckteLafterhafte, Ermahnung an junge Chriiten, die 
zum erftenmal das heil, Abendmahl feyern wollen, und 
das Verhalten Jefu in den 6 letzten Stunden feines irdi- 
fchen Lebens, Etwas vorzügliches bey N. 2. iit derrei- 
the Vorrath von Beichtformeln, Gebsten und Selbitbe- 
trachtungen, den der Vf. geliefert hat, woraus der gröfs- 
te Theil desC. B. befteht. Diefe haben das Gute, dafs für 


die verfchiedenen Fälle fehr geforgt ift, dafs fie fehr fafs- 


lich und frey von ınyftifchen Ausdrücken und Voritellun- 
genfind. Aber dagegen find fie mehrentheils ziemlich 
matt undkraftlos , und es herrfcht iyihnen eine unange- 
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nehme Einförmigkeit, alle haben den gewötinlichen Zu- 
fchnitt. . Die Selbitbetrachtungen’ drücken mehr Wärme 
und Empfindungaus, eben fo auch einige Gebete, z.E. 
$.140 das Geber für einen Hausvater (eines Hausvasers) 
in der Stille, Aber das Geber $. 108 für einen bekümmer- 
ten Chriften ift befonders fehr fade und wonfenlikalifch. 
Gebete find in N. ı. nicht befindlich, wie Rec. doch fehr 
gewünfcht hätte, da von Hn.R. nichts Gemeines zu er- 
warten war, und Gebete ınit Geift und Würde für den ge- 
meinen Chriften wirklich Bedürfnifs find und viel Gutes 
ftiften können; aber die paränetifchen Anrelen, z.E. au 
feine Karechumenen und die Selbitberrachtungen als die 
über das Andenken an den Tod etc. $. 99 find deito herz- 
erhebender undrührender. Der Stil if inN.2, der ge- 
wöhnliche Pottillenton, viele biblifche Stellen befonders 
aus demalten Teitamente ind ohne alle Erklärung einge 
webt, und nicht felten ftüfst manmuf folgende.unverfiaud- 
liche Ausdrücke : hinterftelliger Zeit, die RechteGottes hal- 
ten, feine Glieder zu Waffen der Ungerechtigkeit gebrau- 
chen, Gott prüfet Herzen und Nieren u. d.g. In N.ı. 
zeichnet fich dagegen der Stil durch einen hohen Grad 
von Simplicität, Popularität und Annehmlichkeit aus, 
und die in den angeführten Schrittftellen vorkommen- 
den unverftändlichen Ausdrücken und Sachen find alle 
kurz oder weitläuftiger erklärt worden. 

. Beiden Communionbüchern ilt eine Sammlung van 
sieuen geifllichen Liedern beygefügt. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


omiz. Paris, b. Onfroy: Le bon Jardinier, Alma- 
I era en quetriene de larepublique francoife (1795), conte- 
pe qui concerne la culture generale de toutes les plantes 
geres, des arbres fruitiers , Oıgnons, plantes d eursete, 
avec un Supplement pour la prefente annde. Par, J. Tr, de Grace 
ı6me XX 8. 503 5. Diefer Almanach, der bereits feit vielen 
Jahren in Paris jährlich kerauskömmt, und eine geraume Zeit 
lang fich ron den gewöhnlichen Gartenbücher« nicht unterfchied, 
har feit ein paar Jahren fehr beträchtliche Vermehrungen un 
Verbefferungen erhalten, fo dafs in feiner jetzigen Geftalt er 
nicht allein dem gemeinen Gärtner, für welchen er anfänglich 
beflimmr war, fondern auch den Liebhabern der feinern Gärtne- 
i erden kann, , 
se our ben neue franzößfche Kalender, nebft der gemeinen 
itrechnung gegenüber, und einer kurzen Einleitunır. Alsdann 
een Kapitel eini eallgemeine Bemerkungen über das Wachs- 
diem der Pflanzen, die verfchiedenen Arten des Düngers, An- 
lage der Miftbeete, die befte Zeit zum Sien und Pflanzen nach 
den alten franzöfifchen Kalender und dem Klima von Paris, 
zuweilen mit Rücklicht auf die füdlichen Provinzen Fraukreichs. 
Das zweyte Kapitel befchäftigt fich blofs mit dem Küchengarten ; 
die Pilanzen find nach dem Alphabet geordnet ; zuerit Br Be 
zöfifche Trivialuahme, alsdenn der ‚Linneifche fyitemasilche ; 
die Art der Vermebrung, der einer jeden Pflanze zutr lich£t 
Boden ; die verfchiedenen Abarten, die durch die Kultur herver- 
gebracht werden. Die Gewürzhaften Pflanzen, die man in: ei- 
nem franzöfifchen Küchengarten gewöhnlich anzuzlehen zus 
nebit den vergehmften bisher in Frankreich eingeführten Futter- 
kräutern, worunter fich auch einige Grasarten befinden, ma- 
chen den Befchlufs diefes Kapitels. Das dritte Kapitel hat den 
Frucht- und Obfigarten zum Gegenftand; im Anhange eine fehr 
gute Anleitung zur Anlage eines Treibhaufes für Ananas und 
Ähnliche Pflanzen. Die Obilarten Gnd nach den franzöffe 
Tririalnahmen in alp ifcher Ordnung aufgeführt; bey den 
Mauptforten, die nicht blofs Spielarten find, die lareinifche No, 
menclatur nach Linne. Das vierte Ka isel ift den Blumen und 
Kuftgärten belimmt, und das werläuftigfie und ausfübrlichfte. 
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Im erften Abfchnitte die verfchiedenen Zwiebel und Knollenge- 
wächfe der frauzöfifchen L.uftzärten ; (ehr umftäudlich uber ihze 
Cultur, und die befste Weife, fe nach holländifcher Arı aus 
em Saamen zu erziehn. Der zweyte Abfchnitt Plantes d’agrememt 
überfchrieben, enthält nach des Rec. Meynung doch mehrere 
Pflanzen, die weit eher in einen botarffchen, als blofsen Euß- 
garten gehören, und die fich durch kein in die Augen fallendes 
Anfehn befonders auszeichnen, Der dritte Abfchnitt enthält ein 
alphaberifches Verzeichnifs folcher Bäume und Stauden, deren 
man fich zur Anlage der fogenannten englifchen Gärten, die der 
Vf. lieber Jardins Payfupifter nennen will, zu bedienen pflezt. 
Da unter den angefuhrten Gewächfen viele ausländifchen Ur- 
fprungs find ; und Üch nur nach und nach an das Klime von Frank» 
reich gewöhnen, fo hat der Vf. die dabey zu beobachtende War- 
tung zum Theil fehr umftändlich angeführt. Rec., der Gfters 
Gelegenheit gehabt hat, die Parifer Gärten zu befuchen, kann 
der Methode, die man dafelbft, befonders in dem ehemaligen 
königlichen Garten bey \Vartung vieler ausländifchen Gewächfe 
befolgte, keinesweges feinen Beyfall fchenken, Die meilten 
werden zu weichlig gehalten, fchielsen zwar anfänglich fchnell 
in die Höhe, bleiben sber in der Folge Krüppel, und viele ge- 
hen aus, noch ehe fie zur Blüthe kommen. Diefer unzweck- 
mälsigen Behandlung ift es wahrfcheinlich beyzumellen,, dafs 
viele von Dombey aus Peru gebrachten Bäume und Stauden, 
noch ehe fie eine gewiffe Stirke erreicht, umgekommen und für 
die Parifer Gärten, wenigltens vor der HaAd verlohren find. 
Die nämlichen Gewächfe fahe Rec. im königl, Garten zu Kew 
im fehönften Wachsthum , viele dauern dort (ogar im freyen bey 
einer fehr mäfsigen eckung aus, und tragen jabrlich Früchte. 
In den Gärten, die der Herz. v. Orleans zu Monceaux und 
Raincy vor der Revolution, durch englifche Gärtner unterhal- 
sen liefs, war die Behandlung weit zweckmäfsiger, und hätte 
verdient von den franzöfifchen Gärtnern nachgeahmt zu werden. 
Den Befchlufs diefes Almanachs machen verfchiedene Regi- 
&er über die darin abgehandelten Materien; das Supplement 
eochält, einige einzufchaltende Zufitze und Verbeflerungen. _ 
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Sonnabends, den 16. Julins 1796. ? 





GESCHICHTE 


. Srocxsors; b. Carlbohm: Matrikel üfwer dem af 
"Sven Rikes Ridderfkap och Adel, fom ifran ar 1782 
til narwarande tid blif wil i Sunt adop- 
terade och i Riddare- Clafen fiyttade ;_fürfattad och 
utgifuen med hiflorifka och genealogifka Anmärknin- 
gar, af Baron ok. Adam Rehbinder, Lagman. 
(Matrikel über jchwedifche Ritterfchaft und Adel, 
die vom J. 1782 an bis jetzt introdacirt, adoptirt 
und in die Ritterclaffe verfetzt find; verfalst und 
herausgegeben von Bar. J. A. Rehbinder,, Provio- 


zialrichter. 1794. ı Alph. 8 Bog. 4 


ir haben bisher noch keine Gefchichte des [chwe- 
difchen Adels, fo grofse Rollen der Adel auch 

ia der fchwedifchen Reichshiftorie gefpielt hat, Das 
was Meflenius in feinen Theatro nobilitatis Suec. 1616, 
Wexionius in feiner Epitome defeript. Suec. 1650, He- 
nel in dem florirenden Schweden 1729, auch der V£ 
eines Auffatzes im 24. u. 25. St. des hannöverfchen 
Magazins von 1753 haben, ift theils unvollitändig, 
theils unzaverläfsig, theils unrichtig. Der font fehr 
een Vf. des Fürfom til en pragmatifm Hiflorie om 
'rälfe fländet i Swerige, ifrän de aldfta til vära tider (Ver- 

. fuch einer pragmatifchen Hiftorie des fchwedifchen 
Adels von 'den alteften bis auf unfere Zeiten) Stock- 
'holm 1769 auf 1045. in g., I auch zu kurz „ befon: 
ders in neuern Zeiten; doch ift diefer Verfuch immer 
dic befte Schrift darüber. Ugglas Sven Rikes Räds- 
Längd, oder Verzeichnifs der ichwedifchen Reichsrü- 
the, ınit hiftorifchen und genealogifchen Anmerkun- 
gen, liefert einige gute Beyträge dazu. Die Thignar- 
man, als die öltefieu Reichshedienten, waren die Stamm- 
väter des Ichwedifchen Adels fchon feit Ingialds Zeit. 
Unter den Künigen Magnus Laduläs und Albrecht, 
während. der Calmarfchen Uoion, unter Erich XIV, 
Karl IX und Gustav Adolph, wurden viele auslandi- 
fche von Adel unter die Ichwedifche Ritterfchaft auf- 
rer andere erwarben fich deu Adel durch den 
ofsdienft, durch Verdienfte im Kriege vüd fonft um 
das Vaterland, wozu in neuern Zeiten noch kam, dafs 
die Kinder der Bifchöfe in den Adelftand aufgenom- 
men wurden. Der Adel theilie fich in die Riddare (Rit- 
ter), W’äpnare (milites) und Knapar (die blofs auf ihren 
Gütern lebten). Mit dem Pabfichum entftand der geiit- 
liche Adel, der fich bald mit dem weldichen verband, 


und mit ibm zu einer mächtigen Ariftokratie erwuchs, 


die fich oft gegen Volk und Könige vereinigte. Gu- 
ftav 1 benahm dem erften die Macht. Guftav Adolph 
“ vertheilte den Adel in 3 Kloflen, die Herenkloffe, wo- 
4. L: Z, 1796. Dritter Band. 


bin die Grafen und Baronen gehörten, die Ritterkla/fe, 
werinn die fafsen, derer Vorfahren köngl. Räthe ge- 
welen waren, und die der übrigen Edelleute. Beyın 
Stimmengeben auf Reichstägen entfchied die Mehrheit 
der Klaffen, und daher hatte der vornehmere Adel in 
den beiden eriten Klaflen das meilte zu fagen. Diefe 
Kiaffen warden durch die Regierungsform von 7 auf- 
gehoben, und der ganze Adel folite künftig nicht nach 
Klaffen, fondern nach Köpfen, votiren. Guftav III 
führte nach der Regierungsveräuderung zwar die Klaf- 
fen wieder ein, und verletzte, weil die Anzahl der 
fonft in die zweyte Klaffe gehörigen fo klein war, die 
Commandeurs der königl. Orden und die älteften Ge- 
fchlechter aus der dritten Klaffe in felbige; übrigens 
aber votirt der Adel vor wie nach, nicht nach Klaffen, 
fondern nach Köpfen. . 


Das erfte fchwedifche Wappenbuch gab Hiur. Key- 
fer, zur Zeit der Königin Chriitina 1650 ia 4. heraus, 
es euthielt aber nur 300 mo. in Kupfer geftochen, 
und hatte manche Fehler, sit jetzt feken, da der 
Yf. im Eifer die meiften Exemplarien felbft ins Feuer 
warf. Der Affeff. C.L. von Schantz verfertigte darauf 
ein mit der Feder gezeichnetes Wappenbuch, das er 
der Ritterfchaft zwar überreichte, aber doch nicht ganz 
zu Stande brachte. Dies gab Anlals, dafs 1734 der 
erfte Theil eines Wappenbuchs, das die gräflichen und 
freyherrlichen Wappen enthielt, herauskam, wozu der 
Affe. D. G: Cedercrona 1745 den zweyten Theil, mit 
den übrigen adelichen Wappen herausgab. Aber da 
fich darinn viele Fehler eingefchlichen hatten; fo gab - 
Cedercrona mit Beyhülfe des Kanzleyraths Peter Carl- 
fkiöld noch in felbigem Jahr ein neues in Buchsbaum- 
bolz gefchnittenes zuverläfsiges Wappenbuch heraus, 
Dies ward 1746 in Kupfer geltochen. Allein es ward 
im Concurs, nach Cedercronas Abfterben, verfiegelt 
auf dem Rathhaufe zu Stockholm deponirt, wo es im 
der grofsen Feuersbruüft 1753 theits verbrannte, theils 
zerftückelt und auseinander geriffen ward. Der Affeff, 
Carlfkiöld fammelte die Veberbleibfel davon, und gab 
1764 in fol. eine vermehrte Auflage, mit allen bis da- 
bin auf dem Rirterhaufe introducirten Familien heraus, 
deren Anzahl fich damals auf g6 gräfliche, 231 frey- 
herrliche und 1949 adliche Gefchlechter belief, Von 
diefem Weppenbuch ift 1781 eine bis dahin fortgefetzt 
neue Ausgabe erfchienen. - 


Die erfte fehwedifche Matrikel ward 1625 bey Er- 
richtung des Ritterhaufes gemacht. Im ]. 1754. u. 55 
ab der Kanzleyratlı A. A. von Stiernman, in 2 Bän- 
da in 4. eine Matrikel der fchwedifchen Ritterfchaft 
und des Adels mit vielen biflorifchen und geaealogr 
Ze chen 


13) 
{chen Anmerkungen heraus, wobey er über 2000 Ädels- 
briefe und viele handfchriftliche und gedruckte Nach- 
richten nutzte, “Im J. 1770 trat eime-neue Mätrikel. üfver 
Svea Rikes Ridelerfkap och Adel is einen ınäfsigen Octav- 
band ans Licht, welche Hr. C. von Schönfeld heraus- 
gab, und worinn bey jedem adlichen Gefchlecht, nur. 
blofs, woher das Gefchlecht ftammte, das Jahr wann 
es gealelr und introducirt, oder wenn es'etwa ausge 
ftorben war, ‚mit kurzen Werten angezeigt ward. Die 
- Anzahl der gräflichen Gefchlechter belief fich bey ihm; 
auf g8, der freyherrlichen auf 243 und der adelichen 
auf 1979. Im '. 1781 gab der königl. Secr. Hr. J. A. 
Rehbinder eine Fortfetzung der Stiernmanfchen Matri- 
kel ven 1755, gleichfalls mit hiftorifchen und genea- 
logifchen Anmerkungen, fo wie Stieramann, iu 4. 
heraus, der er noch befonders 1782 eine Fortferzung 
der introdwcirten und adoptirten, auch in die Ritter- 
claffe verfetzten Familien beyfügte. Und hievon if 
nun das Buch, deffen 'Titel Ker, oben ausführlich an- 
gezeigt hat, eine neue Fortfetzung. Dariun ift nun 
die Anzahl aller gräflichen Gefchlechter bis zu 104, 
der freyherrlichen bis zu 310 und der adelichen bis zu 
2156 aogewachfen, doch find die Numern der ausge- 
ftorbenen Familien hierunter mit begriffen. Waren. 
bev Stferuman bisweilen Fehler eingefchlichen ; fo it 
Rehbbinder noch weniger ganz davon frey ; dergleichen 
Rec. 2, E. 8.66. bemerkt hat, wo in Aufehung der 
frequentirten Akademien Vater und Sohn verwechfelt 
find. Indeflen ift es immer die befte und neuelte 
fehwedifche Adelsmatrikel, die wir zur Zeit haben. 
Statt eigeutlicher Proben daraus harRec. in diefer kur- 
zen Anzeige des Buchs felbit lieber eine manchem 
Lefer vielleicht nicht unwillkommene literarifche Nach- 
richt vom fchwedifchen Adel und deffen Wappenbü- 
chern und Matrikeln überhaupt, mittbeilen wollen, 


Leirzis, b. Crufius: Altes und neues Vorder- und 
Mittel- Afıen, oder pragmatifch- geograpkhifche, phy- 
Siehe und flatififche Schilderung und Gefchichte des 

erfifchen Reichs, von den älteften Zeiten bis auf 
diefen Tag. Herausgegeben von 5. F, Günther 
Wahl, königl. preufs. Interpr. und Prof. zu Halle. 
Erfter Bausd, mit Kopfern und einer Karte, 1795. 


944 5. 8. (4 Rihlr.) 


„Ich übergebe dem Publicum, fagt der Vf. in der 
Vorrede, (den Anfang eines längft verfprochenen Werks, 
in der fchmeichelhaften Hoffnung, dafs daflelbe, wenn 
es vollendet feyn wird, feiner Beitimmung, einen gro- 
fsen Theil der alten und newen Gefchichte von Afien 
aufzuklären, und den Geift der Gefetrze, Kunft und 
Wiffenfchaft einer der merkwürdigften Nationen des 
Menfchengefchlechts in ein nähers Licht zu ftellen, 
auf eine vorzügliche Art entfprechen werde. Es ift die 
Frucht einer mühfamen Arbeit, nicht der Zeit von 
Meffe bis wieder zur Meile, fondern einer Reihe von 
Jahren. — Ich glaube daber zu der billigen Erwartung 
berechtigt zu feyn, dafs denkende L.efer werler über 
die Vollitändigkeit, nath über das Unterhaltende des 
Ganzen, felbit nicht über deu Plau und Methode, fchon 
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To 
jetzt ein entfcheidendes Urtheil fällen werden.“ Diefe 
Foderung fcheint uns-billig; wirfchränken was daher 
blofs auf eine allgemeine Anzeige von dem ein, was 
diefer er/te Band enthält, und der zweyte enthalten 
wird. Die Einleitung fucht den Vorzug der orientali- 
fchen Quellen zur Befchreibung Perliens vor den grie- 
chifchen und lateinifchen einleuchtend zu machen, 
Ein fehr- umftändliches Verzeichuils neuerer Karten, 
Reifebefchreiber und anderer Schriftfteller, nebft bey- 
fefügter Beurtheilung ihrer mehrern oder mindern 
Wichtigkeit folgt bis 5. 305. Auf diefe die Anzeige 
und Würdigung der alten Klaflıker, unter welchen 
auch viele aufgeführt find, die nur hiu und wieder. 
einzelne Aufklärungen über Perfiens Angelegenheiten 
geben, S.144. beginnt die Darftellung der orientali- 
chen Schriftftelier, welche Hr. 17, theils felbit ge- 
braucht hat, theils nur aus anderweitigen Nachrichten 
kennt; nicht blofs gedruckte Werke, londern eine be- 
trächtliche Menge von Handfchriften kummen hier vor. 
Das zweyte Hauptftück giebt den chorographifchen 
Umrifs der perfifchen Monarchie, welche hier in einem 
fehr ausgedehnten Umfang genommen wird, nach den 
allgemeinen Namen, einzelnen Prorinzen, Seen, FlüL. 
fen, Gebirgen’ etc. Das dritte fpricht von der phylika- 
lifchen Befchaffenheit, in Rücklicht auf Klima (fo weit 
diefer Band) Bewohner und Produkte. Der zweyte 
Theil wird hauptfächlich die wichtigen Artikel Topo- 
graphie und Gefchichte umfaffen, von welcher wir al- 
lerdings viel erwarten, da felbit Ilr. I. wichtige Auf- 
klärungen verfpricht; ferner die ganze Oekouemie, 
Staatsverfafflung und Gelchriamkeit. — Schon diefe 
trockene Anzeige läfst auf die Ausführlichkeit und auf 
die Vorzüge eines Werks fchliefsen, welches alles um- 
fafst, was ältere und neuere Schrifiiteller nicht blofs 
über Perfien, Sondern über den grofsten Theil des 
übrigen Afiens gefagt haben; weder unfer Vaterland 
noch das übrige Europa köunen ein ähnliches Werk 
diefem an die Seite fiellen. Deito mehr ift zu wün- 
fchen, aber auch zu hoffen, dafs es den erregten Er- 
wartungen entipreche. Eigentliche Beurtheilung ge- 
hört nicht hieher; doch find vielleicht Hinweifungen 
über einige Gegenftände nicht unnütz, die dem wich- 
tigen Werke bey einer etwas ver(chiedenen Behand- 
lung in den Augen der Lefewelt mehrern Eingang 
verichaffen würden. Wir finden nicht die Anlige, 
wohl aber die Ausführung zu weitfchweifig., Wäre 
es denu nicht befler, wenn flatt des Verzeichniffes al- 
ler Karten, nur die wichtigern mit den nöthigen Erin- 
nerungen ihren Platz gefunden hätten, und wenn d=- 
gegen Hr. W. über die Zeichnung feiner eignen fich. 
etwas umftändlicher hätte erklären wollen? Doch hier-. 
über wird wohl der topographifche Abfchnitt mehrere 
Aufklärung geben. Die arabifchen Zahlen am Rande 
der Karte find doch nur Spielwerk, das aber Mauchen. 
irre machen kann, der nichts von der fremden Spra- 
che verfteht und doch gern das Blatt gebrauchen möch- 
te; die Klimata der Alten durften ja immer unbefcha- 
det zur Seite verzeichuet feya. Wozu dienen ferner 
die, wenn auch meift nur kurzen Lebensläufe der grie- 
chifchen und lareinifchen Schrifihteller, oder auch die 


grofse. 


. 
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fse Häufung arabifcher unbekannter Namen, ohne 
alle weitere Aufklärung, oder das unendliche ya 
togifiren aller fremden Wörter, wo man doch fo felten 
auf das Reine kommt? Manchen Lefer, deren fich 
doch Hr. W. viele wünfcht, könnte leicht der blofse 
Anblick zurück fchrecken. Doch wahrfcheinlich hatte 
der Vf. feine gegründeten Urfachen zu diefem allen, 
und vielleicht fand er gerade hierinn felbit die Urfa- 
che, warum er eine voreilige Beurtbeilung lich verbat. 


Winterruer, b. Steiner: Bekenntniffe merkwürdiger 
Männer von fich felbl. Herausgegeben von Joh. 

Ge. Müller. HI.B. 1795. 4028. -gr.$. (ı Rthir.) 

Es war ein überaus glücklicher Gedanke, dafs der 
Herausg. für diefen Baur der Bekenntniffe das Leben 


des in fo vielfacher Hisficht höchft merkwürdigen 


Grafen Zinzendorf wählte, das er gröfstentheils nach 
Zinzendorfs eignen vielen Schriften und mit Beybe- 
haltung der eignen alträterifchen, aber kräftigen Worte 
deflelben erzäbl. Man fieht, dafs fich der Vf. ganz 
in Jen Geift und die Individualität jenes, fowohl in 
Anfehung des fonderbaren Ganges, den die Entwick- 
Jung feines Geiltes und Herzens nalım, als in Rück- 
ficht feiner Unternehmungen und Schickfale, aufser- 
ordentiichen Manues einftudirt hat, und dafs feine 
Würdigung deffelben lich im Ganzen gleich weit von 
überfpannten Lobpreifungen feiner Jünger als vom 
lieblofen Tadel feiner Widerfacher entfernt hält. Der 
gröfsre Theil diefes Bandes it den Manen diefes Mau- 
nes gewidmet, und das verdiente er wohl. Dennoch 
würde die Biographie durch gedrungnere Kürze noch 
les- umd geniefsbarer geworden feyn, und der Vf. 
_ würde viel Raum erfpart baben, wena er fich nicht fo 
lange bey der Widerlegung von Zinzenderis Gegnern 
verweilt hätte, wenn er dem Drange, feine eignen 
Meynungen über göttliche und menfchliche Dinge mit- 
zutheilen, mehr hätte widerftehen können, und wenn 
er nicht fo gern mit anders Denkenden, auch Recen- 
fenten, polemifirte. Ein fchönes Gegenftück zu Zin- 
zendorfs Leben würden Spangenbergs Bekenntniffe 
von fich geben, wenn der Herausg. diefe im nächiten 
Bande nach nothwendiger Befchneidung und Abkür- 
zung des weitläuftiigen Werks aufitellen wollte. Au 
(ser Zinzendorf enthäk diefer Band nur noch das Le- 
ben des Bifchofs Huet nach deffen Commentarins de re- 
bus ad eum pertinentibus, vorzüglich lehrreich für den 
L.iterator, indem es treffende Bemerkungen über dan 
damaligen Zuftand der Wiffenfchaften und Künfte in 
Frankreich, und viele Anekdotem über Gelehrte jener 
Zeit enthält. Am Ende des Bandes werden noch ein 
paar Beyf iele aufgeführt, dafs junge Leute oft durch 
zufällige Umftände eine entfchiedene Richtung für ihr 
ganzes Leben bekommen, nämlich Rich. Hakfuyt , der 
Herausg. einer allgemeinen Sammlung von Reifen der 
Engländer in, fremde Welttheile 1589. der feinen Ei- 
fer für die Erdkunde einem Befuche bey einem Vetter 
verdankte, bey dem er eine Weltkarte und Bücher 
über die Kosmographie aufgefchlagen fah, und der 


fich wit ibm über diefe Gegenflände in eine Unterre 
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dung einliels, und Heinrich Etienne, defien Liebe zur 
iechifchen Literatur anugefacht wurde, als er einen 
ehser die Medea des Euripides vorlefen hörte, 
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Arrsusung, b. Richter; Encyklopädifches Handbuch 
der Vorbereitungswiffenfchaften zw einem gründlichen 
Studiwn der rümifchen Clafiker. Angefangen von 
P. Fr. Ach. Nitfch, fortgefetzt und herausgegeben 
von Sjoh. Friedr. Degen. I. Bandes ı. Abtheilung. 
Die Archäologis der Rümer nebfl der Kenmtnifs ihrer 
1796. XXXIV u. 5645. gr.g. (1 Riblr. 

: 90 gr. 

Der über der Ausarbeitung diefer Encyklopädie ver- 
ftorbene Vf. zeichnet in der Vorrede mit der ihm eig- 
nen Gefchicklichkeit, aber auch mit gewohnter Weit- 
fchweifigkeit den Plan des Werks vor. Unter den Vor- 
bereituugswilfenfchaften zum Studium der alten Klaflı- 
ker verlteht er eine genaue Bekanntfchaft mit den ehma- 
ligen Sachkenntniffen der Alten. (lit nicht, da von dm Alten 
die Rede it, das Wort ehmaligen überflüfsig?) Diefe 
werden in drey Klaffen eingetheilr. Sie betreffen 
nämlich: I. die gefchichtlichen Kenntniffe‘, Archäologie 
der Nation, Befchreibung der Länder, die zu ihrem 
Gebiet gehören, Gefchichte des Volks, feiner Eigen- 
heiten, Einrichtungen, Sitten und Gebräuche; II. 
wiffenfchaftliche Kenntniffe, alte Philofophie, Theolo- 
gie, Mythologie, Rechtsgelahriheit, Arzueywilfen- 
fchaft, Gröfsenlehre, Naturfehre und Naturgefthichte, 
Aefthetik etc. ; III, literärifche und grammatifche Nach- 
richten von den klaflifchen Schriftitellern, ihren Ver- 
dienten, und von den Eigenheiten und Schönheiten 
der Sprache, in der fie fchriebes, (Alfo doch nicht 
blofs Vorbereitung zur Kenntnifs der Sachkenontnifle, 
foudern, wie es lich verfteht, auch der Sprachkeunt- 
nils.) Von welchem Umfange diefes Unternehmen war, 
lehrt ein nech fo flüchtiger Ueberfchlag des Ganzen, 
deffen Ausführung nach diefem Plane gewifs eine Rei- 
he von Bänden erfodern wird. Dem Vf. würde fie in- 
defs nicht allzu fchwer geworden feyn, da fich feine 
zehlreicheır Schriften meift um diefe Gegenftände her- 


umdrehen und er bereits ungefähr daffelbe, nach 
einer andern Methode, in feiner Einleitung in die klaf- 
Afchen Schriftfleller der Rümer ausgeführt hatte. Der 


1.Band foHte die erfte Klaffe oder die gefchichtlichen 
Kenntniffe begreifen; allein der Vf, beendigte nür das 
erite Hauptftäck, die Archäologie der Römer, d. h. 
Gefchichte ihrerEntitehung, Abfonderung von andern 
und früheften Ausbildung, und eiien Theil des zwey- 
ten Hauptftücks, die Völkerkunde der Römer, denHr. . 
Pr, Degen auf Bitten des Verlegers von $. 993. an fort- 
a und beendigt har. Es bleiben alfo für die fol- 
genden Bände nicht nur die ganze zweyte und dritte 
Klaffe der Sach- und Sprachkenntniffe der Alten, fon- 
dern auch die gröfsere Hälfte der erften Klaffe, näm- 
Hich die Gefchichte und Alterıhümer der Römer, zu 
bearbeiten übrig, deren Beforgung Hr. Degen tbeils 
felbft übernehmen, theils andern übertragen wird. Die 
Er des fel. Nitfch brauchen wir nicht näher 
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zu charakterifiren. Seine Manier ift bekanat, und dem 
Verdienßlichen und Brauchbaren feiner mir Urtheil ge- 
machten Compilationen har man volle Gerechtigkeit 
wiederfahren laflen. Der Herausg. hat indefs die Hand- 
fchrift noch einmal genau durchgefehen, kleine An- 


inerkungen untergefetzt, und den häufig vernachläfzig- 


ten Stil verbellert. Noch jetzt kommen fonderbare 
Ausdrücke darinn vor, z.B. 5. 1. wir gehen in das 
Gebiet der römifchen Romanze'und Fabel zurück. 369. 
das alte Troja, nach Le Chevaljers verewigter Wieder- 
erfindung bey dem Dorfe Bunar Bafchi. Der Fortfetzer 
diefes Werks hat gewifs gethau, was fich in kurzer 
Zeit und an einem fremden Werke, in deffen 'Geilt 
man fich erft verfetzen mufs, und zu dem man nicht 
unmittelbar vorbereitet ift, thun lüfs. Die Käufer 
werden nicht Urfache habeu den erften Unternehiner 
zu vermilfen. Wir bemerken nur Einiges bey dem 
Abfchnitt über Aegypten. Der Vf. erwähat nur Her- 
dern und Savary über die Ureinwohner Aegyptens, 
obne der viel weiter geheuden und gründlichen Unter- 
fuchungen von Meiners in den Abhandlungen der göt- 
tingfchen Gefelifchaft der Wiffenfchaften und von HHee- 
ren in dem Werke über die Politik und den Handel der 
alten Welt.zu gedenken, welches letztre auch über die 
Verfaffung, Religion und Haudiung in Aegypten wich- 
tige Aufichlüffe gegeben haben würde. Die Literatur 
über die Papyrusftaude wird genau angeführt, aber die 
neueften und voiländigften Nachrichten im 3. Th. von 
Bartels Briefen über Sicilien werden nicht genannt, 
Ueber die Pyramiden fpricht der Vf. 5. 467. fo, dafs 
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er der Witte’fchen Hypösthefe nicht alle Wahrfchein- 
lichkeit abzufprechen fcheint. 


NörpLıngen, b.Beck: Sammlung ausländifcher Wör- 
ter, die im alltäglichen Leben öfters vorkommen, zum 
Gebraucit für Bürgerfchulen und Unftudierte, nebft 
angehängten Dedinations- und Conjugationstabel- 
Jen der deutfchen Sprache. Von Dan. Eberh. Bey- 
‚Sehlag, des Lyceums in Nördlingen Rector. 1794- 
156 9. gr. 8. 

Zufoige Er Zueignungsfchrift hat der Magiftrat zu 
N. durch dje landesvaterlicke Ratificatioa des nepen 
Schulplans die gegenwärtige Sammlung ausländifcher 
Wörter für das Lyceum anbefohlen, und der V£ hält 
die Zueignung für den natürlichften Weg, zu zeigen, wie 
er diefen Beiehl volizogen habe. Nach der Vorrede if 
Heynatz zu (zum) Grund£ gelegt, sber, „dem Vorwurfe 
des Nachdrucks zu entgehen“ mit Roths, Brauns und 
anderer Sammler Arbeiten verglichen, und fo eine iın 
Grunde eigene Sammlung veranftaltet. Beyın Verglei- 
chen haben wir dies richtig, und die Compilation mit 

uter Einfichr gemacht gefunden. Zufärze laffen fich 

reylich eben fo wohl machen, als fich bey manchen Ar- 
tikeln nach dem Grunde ihrer Aufnahme fragen liefse, 
Trutzbtindnifs mit Jareinifchen Buchftaben gefchricben, 
und durch Ofenfivallianz mit deutfchen Buchitaben, er- 
klärt, gehört wohl nicht in eine Sammlung ausländifcher 
Wörter. Hier it offenbar eine Verwechslung vorge- 
gangen. Die angehängten Flexionstabellen find aus 
Adelung, und nur blofs in Anfehung der „Conjugation 
der irregulären V’erborum “* etwas zy kurz gerathen, 
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Pırıtosormie. Tiabingen, b. Heerbrandt: Ucher die Gejetze 
der Idleenafleciation und insbefondere ein bisher unbermerkies Grund- 
#eftz derjeiben, von C.G. Bardili, 1796. 768. 8.— Die ver- 
fchledenen Geferze der Ideenafiociauon zu vereinfachen und 
auf höhere beftimmte Geletze zurück zu führen, it ein für die 
Diychologie fehr nützliches Unternehmen, und Hr. D. hat fich 
dadurch nach dem Urtheil des Rec. kein geringes Verdienit um 
diefa Wiffenfchaft erworben. In der Einleitung macht Ilr. D. 
einige allgemeine Bemerkungen über ein allgemeines Geferz der 
Ergänzung, das durch die ganze Natur hindurch zu laufen 
fcheint. * Dies Gefetz it zwar kein andres, als die Idee der Vol» 
lendung , welche allen nnfern Bemühungen zum Grunde liegt, 
und alfo kein neues Gefetz, aber die Auwendung dirfer Tdee 
auf die IAeenaffoeiation zur beftimmtern Angabe des GSetzes der- 
felben it Hu. B. eigen. Der erlte Abfchnitt enthält eine Be- 
trachtung der Eindrücke, welche yrler Gemüch in fich aufge 
nommen bat, nach den verfchiedenen Arten ihres nächllen or- 
ganifchen Zufammenhangs, oder von den Gefetzen der Ideen- 
affociation überhaupt. Die bisher beobachteten Gefetze werden 
darint kurz und deutlich angegeben. Der zweyte Abfchnitt han. 
delt von dem Gefetze der Ergänzung, als einem Grundgefetze 
der Idsenaflociation. Ur. B. führt hier folgende Geferze auf 
gies Grundgefetz zurück. 1) Die Geferze der Ordnung und Ge- 
wuhnheit. Beide dringen bey Gelegenheit auf die Erneuerung 
fchon einmal gehabter Eindrücke, alfo auf Ereänzung, wi 
nur ein Theil von einem gewilfen Ideenganzen wieder gegeben, 
fo führen fie dies Ganze felblt in das Bewufstfeyn zurück. 7) 
Das Gefetz des Gegeufarzes erfüllt, durch Satz und Gegenfatz, 
die Sphäre unfers Nachlinnens über einen Gegenftand. 3) Das 
Gefeız der Achnlichkeit ergänzt eine Erfcheinung, durch die 


/ 


Beziehung derielben auf eine andere, vermittelt der Gemein 
Schaft ihrer beiderfeitigen Merkmale. 4) Das Gefetz der Coexi- 
flenz führt das Ganze einer Erfcheinung, bey einem gegebene 
Theile derfelben, nach Raum und Zeit, wieder in das Jewufst- 
feyu zurück, 5) Das Gefetz der L.eidenfchaften dringt auf die 
Teralität der auf fie beziehbaren Empfindungen und Vorftellun- 
gen. Der dritte Abfchnite handele von denjenigen Verbindun- 
en unferer Vorftellungen, welche unter gar keiner Hegel zu 
Ban fcheinen. Aın erften bietet fich hier das Trüumen dar, 
Hier gefchieht die Verbindung der Vorftellungen öfter nur or- 
ganifch, und nur deswegen weil ı) ilıre Hervorbringung im 
Gemütke unter einerley Bedingung, d. i. unter demfelben Gra- 
de der Nerverdpannung Stand, oder deutlicher, weil zu ihrer 
urfprünglichen Erzeugung eine gleiche Anftrengung, ein glei 
ches Kraftmafs, von Seiten unferer Organifuion erfodert wur- 
de. 2) Weil ihre \Viederholung im Gemüche inter einerley 
Grad Ber Fertigkeit fteht; Ge liegen gleichfam in einerley Pol- 
höhe gegen das Dewufstfeyn. Die mit dem Schlaf verbundene 
Unfähigkeit zu überlegen, verferzt uns in Abfiehe äuf die Ausle- 
gung der äunern Veranderungen, die wir während des Schlafes 
manchmal an unferim Körper gewahr werden, in eben die Lage, 
worinn Gch der uriprüngliche Menfch befand, wenn er fch die 
Erfcheinungen der Welt überhaupt erklären folte, und fie 
doch aus Begriffen (Naturgefetzen), nicht erklären konnte, 
Wir erinnen eine äufsere Urfache, eine Gefchichte, die diefe 
Empfiu.dungen veranlaflen konnte. Bey Ahndungen und derglei- 
chen hat [ich die leitende Vorftellung aus dem Gedächtnifs ver- 
loren, und wir finden daher die Vorftellungen wurnderbar. Der 
Vortrag diefer Schrife ift fo fafslich, dafs wir fie such blofseu 
Diletzanten io der Phjlofophie empfchlen l:önnen, . 


—— 
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Sonnabends, den 16. Julius 1796. 





RECHTSGELAHRTHEIT. 


Dasspes, incignem Verlage: Syfem des in Kurfach- 
Jen geltenden Privatrechts, von D. Johann Nicolaus 
Schwarz. Erfter Theil. 1795. 487 5. Zweyter 
Theil. 1796. 507 5. $-_ 


m ven dem Plane und Zwecke diefes Werks, wel- 
ches nach dem vorliegenden Anfang eine ziemli- 


che Anzaht von Bänden begreifen wird, einigen Be- 


griff zu geben, und den Gang des Syftems volliländig 
darzulegen, mufs Rec. den Inhalt diefer beiden Bünde 
ausführlich anzeigen. Einleitung. Cap. I. Vorkennt- 
»iffe und Hauptbegriffe von der Rechtsgelehrfamkeit 
$. 1—;., vom Recht, deflen Abtheilungen in göttli- 
ches und menfchliches, das erftere wieder in geoffen- 
bartes und Vernunitrecht, das letztere in Staats; und 
Privatrecht $. 6.; bey dem Privatrecht-von der gefetz- 
lichen Kraft der fremden Rechte, Statuten etc. in Sach- 


fen $. 6—36.; vom gefchriebenen und ungefchriebe- 


nen Rechte $. 37—35.; von Privilegien $. Pr 
Cap. Il. Von der Auslegung der Gefetze überhaupt $. 


$0o—34. A. des römilchen Rechts . 85 — 93. ; insbe- 


fondere der Inflitutionen {. 94, 95, Pandecten f. 96 — 
100, des Codicis f). ar ‚or, der Novellen $. 106 _ 
ı12. B. Auslegung- des kanonifchen $. 113, 114, C. 
des Lehurechts f. 115, D. des deutfchen , 116, E. 
des fächüifchen Rechts $. 117, der Privilegien (). 118, 
der Verträge 6. 119. Cap. III. Von der Anwendung 
der Gefetze, der Praxis überhaupt und der Billigkeit, 
Hiebey wieder-von der Anwendung der fremden und 
einheimifchen Rechte f. 120—129, von der prakti- 
fchen Rechtsgelahrtheit nach der {. 130 gemachten 
Eintheilung „in die Kumft wit Acten umzugehen, und in 
die fogenannte eigentliche ifche Rechtsgelahrtheit, 
wovon jene in die Referir- und Decretirkunit und Re- 
giftraturwiflenfchaft, diefe in die Staats- und Privat- 
praxis eingetheilt wird. Unter der Referirkunft von 
Abfaflung der mündlichen Vorträge und der Berichte, 
und in welchen Fällen letztere zu erfatten find $. 131 
— ı51. Bey der Decretirkunft wird: alles abgehan- 
delt, was der Richter in allen Procefsarten , in unflrei- 
tigen Rechtsgefchäften $.. 156, und in peinlichen Sa- 
chen zu beobachten hat, von der c tentia fori, von 
AUTERE eu Urthel $, 152— 266, dabey z. B. . 265, 
266, ob Verbrechen, wegen deren der Inculpat fchon 
eiumal Strafe erlitten, ob Erlafs und Erfatz die Stra- 
fen mildern? Von der Regiftraturwiflenfchaft f. 267 
— 276, in welchen Fällen Be iftraturen aufzunehmen 
find? Von der aufsergerichtlichen Privatpraxis (. 278, 
279, weil über die gerichtliche fchon viel Schriften 
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vorhanden wären. Von der Billigkeit 6. ag0— 
Th. U. Cap. I. Generaltheorie des ecke = Verak 
gen, feine Handlungen den Gefetzen gemäfs einzurichten 
und nach dem Charakterififchen als Gegenfatz des Un’ 
rechts ($. 1.:) Eintheiluogen, Erlangung und Verluft 
eines Rechts $. 1—41, unter andern {. 19— 24. von 
Proteftationen, Reproteftationen,, Anlegung eines Ar- 
res, ruhe, Sera Cap. Il. Generaltheorie von 
der Verbindlichkeit $, 42—gı, dabey $. 59 —66. ver- 
hältnifsmäfsig ziemlich weitläuftig von der Frage: in 
wieiern eine Verbindlichkeit durch die Zahlung auf- 
gehoben werde? J. Hauptabtheilung, von dem Perfonen- . 
recht, ‚Was it Perfon? f. 83—95, was und wie vie- 
lerley ift der Zuftand, in dem fich eine Perfon befin- 
den kann? $. 96., wie kann eine Perfou Gegenuftand 
des Rechts werden? $. 97. L Abfchnitt, von dem natür- 
lichen Zuflande {. 98. Cap. ı. von denen Rechten, die 
aus der Geburt flielsen, $. 99—ı20. Cap. 2. Von de- 
nen Rechten, welche aus der Befchaffenheir des menfch- 
lichen Körpers und der menfchlichen Seele herfliefsen. 
$. 121—133., von.Mifsgeburten f. 121— 123, öffent 
lichen Verordnungen zur Gefundheit der Meufchen — 
126, von Blinden und Kranken etc., Blöden, Trunke- 
nen, Verfchwendern — 133. Cap. 3. Von denen Rech- 
ten, die aus den natürlichen Zuftaude des Lebens und 
des Todes herfliefsen. $. 134— ‚ vom Wegfetzen 
der Kinder, wieder von verfchiedenen Polizeyanital- 
ten zur Sicherheit des Lebens $. 134., (z. B. von Pelt- 
anflalten, von dem Verbot der Weinverfälfchung wird 
im >. Cap., hierim 3. Cap. von der Feffelung des durch 
die Stadt durchzuführenden Rindviehes, von Abwen- 
dung der Hungersnoth gehandelt), vom Mord und To- 
desitrafen, Giftmifchen, von der Nothwehr $. 135 — 
180, von Abwefeuden und Verichollenen jj. 181 — 188, 
von dem wirklichen Tod und den daher ent pringenden 
Rechten . 189- wegen todtfcheinender Perfunen f. 
190, des Begräbniffes . 193 — 201, der Trauer j. 202 — 
204:: Cap. 4. Von denen Rechten, die aus dem Ge- 
fchlechte herflielsen $. 205— 210. 1. Abtheilung, von 
den Rechten der Frauenzimmer überhaupt, insbefon- 
dere der unverheiratheten $. 217— 279, von der Klei- 
dung f. 212, von öfleutlichen Aemtern f. 213, der 
Lehusfäbigkeit der Frauenzimmer {. 214, von ge- 
fchwächten Perfonen $. 215, von der Nothzucht $. 
217— 19» Entführung f. 220— 224, vom Ehebruch 
6. 225, Brautkranz . 227, von der Gefchlechtsvor- 
mundfchaft f. 229-—230, vom Vellejanifchen Raths- 
fchlufs $. 251 etc. 2. Abtheilung, von den befondern 
Rechten der Eheweiber f. 280 —298.- 3. Abtheilung, 
von den befondern Rechten der Wittwen f. 299, 300. 
Cap. 5. Von den Rechten, die aus dem Alter herflie- 
ey ‚Ssen 


347 
fsen 6. 301— 304. 1ı diefem Kapitel hätte fich zwar 


fehr viel Vortre. lich.s und Ausgezeichnetes fagen Jaf- ' 


fen, weil Sachfen 1782 eine Vormundfchaftsordnung 
erhalten har, die auch auswärts als Mufter geachtet 
wird; aber der l.efer erfährt in der Vorrede, dafs die- 
fes fünfte und die beiden letzten Abtheilungen.deswier- 
‚ten Kapitels aus dem Grunde kürzer ausgefallen feyeii, 

weil — es der Raum nothwendig gemacht habe; - Nach 
diefer Anzeige des Inhalts und des durch die Paragra- 


phenzahlen angedeuteten Verhältniffes der Bearbei-” 


tung greift Rec. wahrfıheinlich dem Urtheile der Le- 


fer nicht vor, wenn er diefein Werke, fo weit es im: 
Drucke vorliegt, Beurtheiluaz, Kritik, Ordnung und‘ 
alles das, wodurch eine folche Schrift allein nützlich‘ 
werden kann, zanz abfpricht. " Das Beite ift noch die’ 
Literatur, obwöhl, vornehmlich im erften Theil, die’ 
neue nicht hinreichend benutzt ift. Vfs. Ablicht‘ 


war ohne Zweifel, das ganze heutige kurlächfifche 


Privatrecht in der Ordnung abzuhandeln, wie dabey 
neuere oder ältere einheimifche Geferze, oder die frem- 


den Rechte zum Grunde liegen. Die fächfifche Ge- 
fetzgebung ift zu verfchiedenen Zeiten fo mannichfal- 
tig erneuert, erlautert und geändert worden, dafs f&hon 
die richtige Beitimmung deffen, was davon noch jetzt 
gilt,*grofse Kritik und ausgebreitete Kenntnifs und Er- 
fahrung vorausfetzt; um wie viel nothwendiger find 
diefe Erfoderniffe bey dem fchweren Präfftein der 
Rechtsgelehrten, bey der Anwendung der fremden 
und gemeinen deutichen Rechte in einem einzelnen 
Lande! Bergers Occonom. Fur. giebt hierinn ein vor- 
zügliches Mufter, wenn fie fchon ihre fchwachen und 
mangelhaften Seiten har; und man darf von IIn. Hau- 
bold in Leipzig nach feiner Ausgabe von Schorts In- 
fitut. , Saron. erwarten, dafs erin der veriproch- 
nen neuen Ausgabe von Berger denfelben eben fo kri- 
tifch ergänzen wird. — Das Syftem des Vf. wird da- 
durch fchwer zu überfehen, dafs er feine Grundfätze 
von den Quellen des Rechts und der Kraft der Gefer- 
ze im erften Theile unter dem Hauprbegriff der Rechts- 
gelahrtheit;, und auch da ziemlich zerftreut vorgetra- 
gen hat, und erit im zweyten Theile die bey jenen 
fchon zum Grunde liegenden Begriffe von Recht und 
Verbindlichkeit foleen. Ob diefe und ähnliche Anord- 
nunren hinlänglich durch die vom Vf. (Th. I. Vorr. 
$. 1.) angeführte Furcht des Vorwarfs allzugrofser 
Neuerungsfucht entfchuldigt werden, mögen die Le- 
fer beurtheilen. Noch aın beitiminteften erklärt fich 
der Vf. bexläufig in einer Notre zu den Grundfätzen 
von der Billigkeit 5. 84. Th. I. „Zwangspilicht heiist, 
wenn einer von denen Vollkoıwmenheiten, die ein an- 
drer befitze, ihm darum uvichts entziehen darf, weil 
derfelbe fich diefem Attentate zu widerferzen und ihm 
dagegen wieder Yolikommenheiren zu entziehen be- 
reehtigt wird.“ "Wenu.der Vf. nach 5. =. Th. T. die 
Rechtsgelahrtheit um deswillen nicht als Kenntnifs 
derer Wahrheiten, welche vollkommene Rechte und 
Verbindlichkeiten betreffen, befchrieben hat, weil nicht 
alle durch Gefetze beftimmte Rechte urfprünglich und 
nach der Vernunft vollkommene, oder Zwangsrechte 
wäreh, fondern erft durch das Gefetz dazu erhoben 
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- des erftern wieder in 
"zällt der Vf. bey dem 
lauter Widerfprüchemird. 6.- Niemand hat wehl noch, 
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würden, und dann Th. I. $. 9, ı1. 195, 484, Th. Ik. 
S. 2, 41 etc. das Naturrecht, wie billig, auch unter 
der Summe der Gelerze begriffen. wird, fo ind diefe 
Stellen fchwer zu vereinigen. Durch die Eintheilung 
des Rechts in {. 4. in göttliches undüeifchliches, und 
eoffenbartes und Vernunftrecht, 
egriff des Staatsrechts |j. 10. in 


behauptet, ‚wie hier 5. 6. und Vorrede 5. IV. gefchieht, 
und wovon die Greuzen des gauzen Werks abhüngen, 
dafs „Rechte und Obliegenheiten, die nicht das ganze 
Volk, fondern ein gewifles Individuum in Staäte’tret- 
fen, allemal zum Privatrechte zu rechnen waren, weil 
hier uicht die Handlungen,’ Rechte und Verbinßlich- 
keiten des ganzen Velks, die eigentlich Gegenitande 
des Staatsrechts wären, betrachtet würden. Um aber 
doch diefes Verhälmils, das nicht ganz nach den Leh- 

ren des Privatrechts beurtheilt werden könne, einiger- 

mafsen zu uurerfcheiden, fo nenne der Vf. folches das 

Privatverhältnifs der Unterthanen zum Staate, und 

hoffe dadurch’ alle Lücken auszufällen,' welehe die Pri- 
vatrechtslehrer\mit aller Kunft nicht zu veritecken ver- 

möchten." Befonders die Sätze von der Anwendung 

der alten deutfchen und römifchen Rechte in Sachfen, 

z. B. des Sachfenfpiegels, von den noch geltenden, 
oder ganz, oder zum Theil aufgehobenen fächfifchen 
Gefetzen, von der Competenz der fachfifchen Inftan- 
zien und Collegieo, (von der der Lefer zufällig in der, 
Decretirkunft bey den Fällen, in denen nethwendig 
Bericht zu erftatten fey, erwas erfährt,) ‘von der Vör-' 
mundfchaft, von Polizeyanitalten und Gefetzen in Ab- 
ficht äuf die Sicherheit, Gefundheit und das Gewerbe 
der Unterthanen, welche doch auch jenes Privatver- 
hältnifs beireffen; ‘alle. diefe Särze find fo unvollftun- 
dig und'oft fo einfeitig vorgetragen, dafs die Wider- 
legung eiie eigne Schrift erfodern würde. Ordnung 
des Plans einer Schrift, Ordaung der einzelnen Sätze 
und Gedanken und Präcifion ira Ausdruck find genau 
mit einander verbunden, weil fie aus einer und der- 
felben Quelle entfpringen, und man kann aus dem Da- 
feyn, oder Mangel einer, oder der andern diefer Ei- 
genfchaften immer auf die übrigen fchliefsen. Fe 


Dassoen: $Joh. Nicolaus Schwarzens, Rechtsconfu- 
lenteus zu Dresden, Wurterbuch über die Kurfachfi- 
fchen, auch Ober- und. Nieder - Lanfitzifchen Gejetze 
bis zum Jahr 1792: Erfter Theil A—D. 1792. 
934 3. Zweyter Theil E—G. 1793. 38% $. Drit- 
ter Yheil H—0O. 798 368 9. Vierter Theil P—. 
T. 1794: 3798. Fünfter Fheil V—Z. 1794. 8. 
204 u. 200 9. Anhbaug. 4. ET: 

Der Vf. erklärt es in der Vorreie als den Zweck 

diefes Werks: „durch Beziehungen verfchiedene Ge- 
fetze und. Materien in Verbiudung zu bringen, die za 
weiterm Nachdenken vud Röfültaren Veranlaflung ge- ' 
ben kötnven.“ Diefer Zweck ilt bey der füchüifchen ' 
Gefetzgebung.ven vielen Seiten fehr wichtig: erfilich 
weil diefelbe durch fchr viel einzeine ältere und neue- ° 
re Mandate und Verordnungen zerfireuet it, die fich 
“nt un 
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einander oft ganz, "oder me "Sätzen, wider- 
fprechen, aufheben, erläutern ‚0d@®folches nur fchei- 
nen, daß es fchon Gewinn ift, eiverfchiedenen zu- 
fammentreflenden Srellen baltt zufammen zu finden; 
zweytens, weil die kurfächfiichen l.ande eine vielfach 
verfchiedene juftiz- und Polizeyverfallung, keine, oder 
dech- nur fehr weniz allgemeine, fondern nur Provin- 
cialgefetze haben, michin überall die'Frage it: in-wie- 
fern gilt Gas einzelne Geferz dey einen Provinz auch 
in der andern durch befundere Publica.ion oder durch 
Gerichtsbrauch, und was gilt in diefer, oder jener Pro- 
winz in, dem oder jenem Falle? Demnächft gewährt 
die alphabetifche Orduung, in welcher der Vi. fein 
Wörterbuch ausgearbeiter har, allerdings manche Be- 
quemlichkeit.im Nachfchlägen, wezu dergleichen Wer- 
ke zunächtt beitimumr find. ‚Allein fie verwirrt auch 
die nach jeher. Belchaffenheit der füchfifchen Geferze 
nur durch .zweckmälsige Zulammenftellung zu erlan- 
geuslen Refuirare auch mehr, fo bald die Materien zu 
febr nach der Terminologie zeiftrewer, nicht nach rich- 
tigen. Gefichtspuncten unter Rubriken geordnet, und 
diefe nicht wieder in fich felbt mie Ordnung auszear- 
beitet find: Von allen diefen Seiten har der Vf., nach. 
Rec. Urtheil, der Sache kein Genüge geleiltet, und dem 
Bedürfnis nicht abgeholfen. Nur einige Berfpiele, 
und zwar nicht die wichtigften, weil die wichtizern 
für ‚die Grenzen diefer Anzeige zu viel Rauın einueb- 
men würden. Dafs bey der Hülfe Vieh uud Samen 
möglichft gefchönt werden follen, fucht niemand un- 
ter Ackerbau, fondern unter Hülfe, wo darüber keine 
Nachweifung fteht. Von der Hülfe in Gleits - und Pof- 
fachen, wird unter Hälfe, in Steuerfachen unter Erecu- 
tion geredet, an beiden Orten das Verfahren in Accis- 
fachen,. und das Hülfsverfahren in den Lauflitzen 
übergangen. Uarichtig wird unter Proce/sordnung be- 
haupter, dafs .die alte in allen denen. Provinzen 
gelte, wo die.neue nicht eingeführt fey. Von den 
oberlaufitzifchen Sechsftädten ift Zitiau die einzige, 
welche Jich nach der alten P. O, richtet. Die Verord- 
nungen, dafs Bauergüter immer bey Perfonen vom 
Bauernftand bleiben follen, find unter Adel, Bawergät, 
Bürger, aber nirgends alle, und die darinnen enthalte- 
nen einzelnen Sätze vollitändigangeführt. Unter Pfand, 
Pfandung,, Unterpfand, Vernfandung ift eine Menge 
zufammengehöriger Sätze zerlireuer. Aus den Rubri- 
ken Brandhefchädigte — Braudvrrjicherungsnumern, (wo 
fich hauptfachlich auf den Artikel Gencralbrandkajfe be- 
zogen wird, den Rec. im ganzen Buche nicht gefun- 
den hat,) dürfte fchwerlich jemand erfehen, in wel- 
chen N ge die erbländifche Braudaflecuranz ein- 
geführt iit, 
niederlaufitzer Brandvergürun« verfchieden find; dena 
die hierüber angezogeneu Rubriken : oberlaufitzer Brand- 
verficherung uud niederlaufitzijche Brandkaffe hat. ‚Rec, 
in. ganzen Buche vergeblich gefucht. | 
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weiter, als dafs das jus rrtorfionis nur danı itaıc habe, 
wenn die Unterthanen aufserhalb Landes zögen, nicht 
die Hauptfache, in wie fern dadurch .die Erhebung 
des Abzugsgeldes innerhalb Landes beitimint fey. Die 


« 


wie davon die oberlaufirzer Anitalt und die ' 


Unter Abzug. 
fieht von dem Inhalte der IV. Decif. von 1746 nichts _ 


2 


unordentliche. Difpofition ‚der: einzelien Ryphriken be; 
weifen falt alle. Jängere ‚Auffchriften. Man fehe z. B. 
Appellation. Es it in.der That nicht fo leicht, und 
ertodert geübten Scharffiun und mehr Zeit, als der Vf, 
fich genommen zu haben fchbint, ein brauchbares’ Re- 
brre zu wachen. Indels bleibt das Werk von der 
eite ganz nützlich, dafs fich die Sammlung der fäch- 
fifchen Gefetze mit. dem J. 1771 endigt, und man alfo 
an die feirdem ergaugenen Mandate und Generalien 
erinnert wird, wem fonft das Glück wohl will, die 
Rubrik zu treffen, unter welcher der Vf. diefelben auf- 
geführt hat. Noch macht es aber die Fortferzung der be- 
kannten Digeflorum Zuris Saron. nicht überflälig,, die 
allerdings zweckmäfsiger bearbeitet find. Dem’lerzten 
Theile. hat Hr. S. auf ıgı $. eine ganz gute fyftewati- 
fche UÜeberlicht. der fächüifchen Gefetze anugehäagt. 


Gorna, b. Ettinger: E.D. v. Liebhaber, Herzogl, 
-  Braunfchweig - Lünebürgifchen Gebeimen Jufiz- 
und Regierungsraths, Beyträge zur Erörterung der 
Staalsverfajfung der. Eraunfchweig- Lüneburgifchen . 
„‚urbande. 1794. 240 5. $. 
Io. Anfehung des Inhalts ein fehr fchätzbarer Bey- 
tragızu einem. fo wenig. bearbeiteten Territorialftaats- 
rechte, dem.die Einmifchung unbekannter Urkunden 
noch einen vorzüglichen Werth giebt. Allein durch 
Form,. Schreibari ,. Druckfehler und auch durch einige, 
Unrichrigkeiten it jener ‚Werth fo verdunkelt, dafs es 
doppelte Pilicht des Kec. ilt, auf. das Gute aufinerkfam 
zu machen... Vieles von dem veralteten Kanzleyftil if 
zwar wohl. nicht auf die Rechnung des Vf. zu ferzen, 
weil er die Worte der. Receile und Refcripte felbit an- 
führt. Allein manches it auch ihm eigen, und befon- 
ders leicht wäre es gewelen, die im l’ext ohne Abfatz 
angehäuften Citationen in den Noten anzubringen. 


Die Schrift it ia 10 Abhandlungen vertheilt. Die 
vier letztern, von Domanen, von Landfländen, von des 
Adels Gerichtsbarkeit, und vom Steuerwefen beziehen 
fich auf die innere Landesyeriaffung. Merkwürdig 
find $. 107. die Verordnungen; dafs die Domänen nur 
wegen des. Nothflandes und der, Einlüfung von Kriegsge- 
fangenen, uud in diefen gleichgeachteten Fällen ver- 
äulsert werden dürfen... Alfo ya ein Vorbild der 
neuelten Herzoglich - Braunfchweigifchen Verordnung. 
Die Nameuverzeichniffe der Laudtagsfähigen $. 138. 
170. 179. und der Vafallen $. 12— 16. wären künftig 
felbit in den haunöverifchen, $taatskalender aufzuneh- 
men. Sehr praktifch it der ‚Auszug aus den Land- 
tagsabfchiede von 1697. welcher die vom Adel zu fürft- 
lichen Bedienungen empfieblt, wem fie dazu gefchickt. 
befunden werden. Gegen eine folche Einichränkung . 
würde felbit die:neyeßte Staarsrechislehre nicht viel 
zu eniunern willen. 


 ; Die fechs erfien Abhandlungen beziehen lich mehr 
auf das auswärtige Sraattrecht der Kurlande.  Die-er- ’ 
fte von der Leimsverhindung liefert einen Auszug des 
noch nicht avıhentifch bekannten Kurtractats vom 22. 


März 1492, wodurch Herzog Ernft Auguft fich verbind- 
Ta lich 
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{ich machte, mit dem Erzbaufe bey Kaiferwahlen gleich 
zu’ yotiren, und dem Erftgebornen diefes Haufes die 
Stimme zu geben. $. 12. findet man die Lifte der mit 
Regalien belehnten Vafallen, den König von Däne- 
mark, Waldeck, Stollberg, Naffau- Diez, Platen u. [. w. 
— Inder Abh. von Regalien it theoretifch die ältere 
Beyziehung der Landitäude zu Kriegserklärungen und 
Friedensichlüffen, und in praktifcher Hinficht der Ab- 
Schnitt vom ie intereflaut. — Die Verhäl:nifle 
der Graffchaft Hohnftein find in denen der dritten Abh. 
beygedruckten Receflen vom ıg. und 29. May 1733 
enthalten. . Nach dem letztern nimmt Georg Il die Gra 
fen von Stollberg zu königlicher Huld und Gnade wie- 
derum auf, und läfst die über das bisherige Verfahren 
gelchöpfte Ungnade völlig fchwinden. Minder eründ- 
lich ift unter Nr. IV; und V. das Verhältnifs der Graf- 
Schaft Spie elberg und des Amtes Sternberg erläutert, 
In dem Abfchnirt von den Gemeinfchaften mit dem Hef- 
Sencaffelfchen Haufe zeigt keine Rubrik den bekann- 
ten wad wichtigen Streit wegen der Herrfchaft Pleffe 
an. Der hier abgedruckte Recels vom 11. März 1538 
wirft aber über deifen Entitehung einiges Licht. 

Der Reichsgraffchaft Bentheim, welche dem Kur- 
haufe mit völliger Landeshobeit verpfändet ift, und 
dem Mitbefitze der Grafichaft Sayn- Altenkirchen hat 
Hr. v. L. in diefen Beytragen nichts gewidmet. In 
der Vorrede verfpricht er aber die Herausgabe kleiner 
Schriften über die Familienrechte des Kurhaufes, und 
es wäre daher zu wünfchen, dafs er durch eine ähnli- 
che Ausführung der oberwähnten beiden faatsrechtli- 
chen 'Verhältniffe fein fchriftftellerifches Verdienft um 
das Braunfchweig- Lüneburgifche Staatsrecht volliiäu- 
dig machen möge. j 


MATHENATIK . 


Zuırrau u. Leirzio, b, Schöps: Befchreibung und Ge- 
fechichte der neueflen und vorzäglichften Inftrumente 
und Kunftwerke, für Liebhaber und Künfler in 
Rückficht ihrer mechanifchen Anwendung nebft 
den dahin einfchlagenden Hülfswiflenfchatften. 


Von 9. G. Geisler. V - 1796. 154 $. mit VI 
Kupfertafeln. gr. 18 gr. 
Hr e. giebt in ei ei Theile zuerft eine Befchrei- - 


bung älterer und neuerer Dampfmafchinen, vermittelft 
deren dureh Wafferdämpfe ein Pumpenwerk in Bewe- 
ng gefetzt werden kann, und extendirt fich befon- 
ders über die von Hn. Watt an folchen Mafchinen an- 
ebrachte Verbefferungen. Nr. Il. enthält das Wolla- 


nfche Durchgangsinftrument , en Rec. bemerkt, , 
u 


dafs das Verfahren, Theile desKreifes durch Mikrome- 
‚ter in Mikrofkopen zu meffen, ‚bereits fchon von Bran- 
dern angewandt worden, ebeman noch in England 
davon Gebrauch machte. Nr. IIl. befchreibt das Schmeif- 
ferfche laftrument zu Beftimmmng des fpecififchen Ge- 
wichts flüffiger Körper. Hr. Schmeiffer fchleift näm- 
lich ia ein gläfernes Gefäls einen Pfropf, und küttet 
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in diefen ein Thermometer ein, um die Flüfigkeiten 
bey einerley Warmegrad abwägen zu kunnen. Rec. 
findet aber für zweckmälsiger, die Thermometerröhre 
unmittelbar in den Pfropf luftdicht hinein zu fchlei- 
fen, diefelbe zu graduiren, und nachgeliends etwas 
zu levigiren, weil es mir dem Kütt und der mellinge- 


nen Scale immer eine eigne Sache ilt, ‚wo man wit, 


Säuren: zu thun hat, 


Unftreitig aber ilt neben der Wattfchen Dampfina- 
fchine die Befchreibung des Thompfonfchen Photome- 
ters das befte Srück diefes fünften Theils. Zwey fchwerz- 
gemachte, in einem Käftchen fenkrecht neben einan- 
der, in gegebenen Abitand Rehende Cylinder, machen 
nämlich die Hauptftücke‘ diefes Photometers aus: fie 
werden durch zwey Lichter erleuchtet, deren Entfer- 
nung von dem Phorometer veränderlich it, und ihr 
Schatten trifft auf eine an der Rückwand des Kalt- 
chens befindliche fenkrechte Ebene. Der Beobachter 
richtet fein Augenmerk auf ihre Berährungsebene, und 
wenn die Schatten bey gegebener Entfernung der Lich- 
ter an diefer Beräbrungsebene fich gleich dichte zei- 
gen, fo if die Erleuchtung beider Cylinder gleich; 
und es ergiebt fich das Verhältnifs der Erleuchtung der 
Lichter aus ihrer comparativen Entfernung von Pho- 
temeter. Auf diefem Wege erwähnt Hr. Thompfon Graf 
von Rumford, zuerft das Gefetz über die Abnahıne des 
Lichts nach der Entfernung; er ünterfucht ferner die 
Schwächungen des Lichts, das durch gläferne Platten 

eht, und von Spiegeln zurückgeworfen wird, und findet 
ür feines, helles, durchfichtiges, vollkommen polirtes 
Spiegelglas, das Verhältnifs des auffallenden und hia- 
teu herausgehenden Lichts wie 10050:8136; im Mit- 
tel aber 'ergiebt fich der Lichtverluft — o, 1869; bey 
Fenfterfcheibenglas hingegen war der Verluft 0, 1263. 
Rec. hat diefe Verfuche mit jenen, welche l.ambert 
ehedem in gleicher Abfichr nach einem ihm eigenen 
fehr finnreichen Verfahren angeftellt hat, verglichen, 
und findet, dafs fie fo ziemlich zufammentreffen. Letz- 
terer giebt nämlich für gewöhnliches Spiegelglas den 
Lichtverluft —o, 1373 an. Eben fo zeigt lich auch Hn. 
Thompfon der Lichtverluft für einen vortreflichen 
Ramsdenfchen Spiegel = 0, 3494; für einen gewöhn- 
lichen —o, 4548; für einen folchen findet hingegen 
Lambert den Vertun = 0, 4648. Die Vergleichung 
der Lichtitärke und Confumtion einer Argandfchen 
Lampe mit andern leuchtenden Materien, welche Hr. 
Thompfon in der Folge anftellt, ift fchärzbar: fo wie 
die angeftellren Verfuche über die gefärbten Scharten 
manchen Auffchlufs über die Theorie der Farben er- 
warten laffen. Es find zwar die Hauptverfuche des 
Hn. Th. nicht fo ganz neu, als er glaubt; denn Rec. 
findet fie fchon von dem Abbe Mazeas- Bouguer und 
insb-fondere von Begwelin angeltellt; aber die Art, wie 
Hr. Th. den farbigten Schatten durch gefärbte Gläfer 
veränderte, läfst in Rücklicht der Farben eine nahe- 
re Erklärung diefes Phänomens hoffeu, «Is man bis- 
her hatte, an 


—=ee— 


153 


Numero »22. 


#4 





ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Montags, den 13. Julius 1796. 





ERDBESCHREIBUNG, 


Hansuns, in der amerik. Poftexpedition b. Heucke, 
und in Leırzis in Comm. b. Keinicke: Nordame- 
ritanifcher Staats - Kalender oder flatiflifches Iland- 
und Addrefsbuch der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika. Von $.57.C. Timmaeus, Hofmeilter und 
öffentlichem Lehrer an der Ritterakademie in Lü- 
he 1746. KXXXVIU u. 544 $.-g. mebft 2 'Ta- 
bellen. 


We Ach aus dem erfien Theil des Titels eine un- 
fern gewöhnlichen Staatskalendern gemäfse Idee 
ron diefem Buche machen wollte, der würde lich fehr 
irren. . Es. eatbält weit mehr, und der Titel eines ita- 
tiftifchen Hand - und Addrefsbuchs ittdem Inhalte weit 
angemeflener, Zur Grundlage dient daszu Philadelphia 
berauskoinmende United State's Regifier. Da Hr. T. 
aber den en Gedanken fafste, zugleich dem 
deutfchen Publicum eine gedrängte Ueberficht von der 
natürlichen Befchaffenheir, den Staatskräften, den Pro- 
ducten, dem Handel, der gegenwärtigen Verfaflung 
und Cultur, dem Religionszuftande, der Civil Einrich- 
tung und dem Perfouale der erften Staatsbeamten des 
ganzen Nordemerikanifchen Freykaats zu geben: fo 
ward aus dem Staatskalender ein flatiflifches Handbuch, 
welches jedem, der diefen Staat in allen feinen Thei- 
len nach feinem gegenwärtigen Zuftande im allgemei- 
nen kennen zu lernen wünfcht, als. das befte Ilülfsmit- 
tel empfohlen zu werden verdient. Aus dem ameri- 
kanifchen Werkchen wurde nur das Perfonale beybe- 
halten; alles übrige hingegeu gauz neu ausgearbeiter. 
Unter den in der Vorrede genannten Quellen ftechen 
Beiknap, Morfe's neuelte und Guthries philadelphi- 
fche vou Carey beforgte Ausgabe befonders heryor, 
Das Werk zerfällt iu zwey Haupttheile, wovon der 
erfte den ganzen Staat oder die Union, der zweyteaber 
die einzelnen Staaten betrifft. In jenem wird nach einer 
allgemeinen Anmerkung von Grenzen, Gröfse und Be 
völkerung der V, St. das Namenregifler der amerikani- 
fchen Gewalthaber geliefert,. und zwar zuerit von der 
höchflen ausübenden, dann von der gefetzgebenden (dem 
Congrefs) und endlich von der richtenden Gewalt. .Hier- 
auf folgt die vollzicehende Macht, die fich in das Staats- 
Amt, Finanz - Amt und Kriegs- Amt theilt, Bey dem 
erßera wird eine vollltändige Lifte der fämmtlichen 
Minifter und Confula fowohl der V. $t. bey fremden 
Mächten, als auch fremder Mächte bey diefen, ge- 
eben; dem zweyten ilt eine Tabelle der fämmtlichen 
llbedienten nach ihren Diftricten und Häfen, und 
der Accifebedienten nach ihren Diftricten und Infpectio- 
A, L. Z. 1796. Dritter Band, 


u ‚ wie auch ein alphabetifches Verzeichnifs aller me- 
fetzınäfsigen Einfuhrzölle auf alle Güter, Waaren und 
Handelsfachen, die in die V. $t. eingeführt werden, 
beygefügt, und diefem find noch wichtige Bemerkun- 

en über Rückzoll, Pflichten der Capitaine, Rheder, 
Behr der Waaren und Zollbediente, von Bezah- 
lung der Zölle uud der Art, wieGüter eingeführt wer-, 
den müllen, dann Ligen vom Werth der Güter, die 
jeder Staat vom r Oct. 1792 bis 30 Sept. 1794 ausge- 
führt, und endlich eine Nachricht von der öffentlichen 
Staatsfchuld augebängt. Beym Kriegsamte aber wird 
der monatliche Zahlungsfufs, der Armee mitgetheilt, 
und beym Münzamte Nachrichten von den Münzforten, 
dem Muünzfufseund den vier verfchiedenen Courfen in 
den V.S$t,. Au das Generalpoftamt fchliefst fich eip Auf- 
fatz über Brieftaxe und ein Verzeichuifs der Poftltädte 
in den V.$t. nebit ihren Entfernungen desgleichen eine 
Tabelle von der aftronomifchen Lage der voraehmiten 
Städte nach dem Meridiau vou engen, yore Hierauf 
folgen Nachrichten von den Banken und von einigem 
gelehrteu Gefellfchaften ; yon Zeit und Oertern, waug 
und wo die Gerichte in den V. St. gebalten werden, 
und zuletzt von der Verfallung des weßtlichen Gebiets, 

Die Befchreibung eines jeden der einzelnen Staa- 
ten ift unter folgende Rubriken gebracht: Lage und 
Gröfse, Clima, Befchaffenheit des Bodens, Gewäffer, 
Producte, Einwohner, Staatsverfaflung, Finanzwelfen, 
Kriegsweleu, Religion, Schulanftalten und Gelehrfam- 
keit, Haudwerke und Manufacturen, Handlung, Ort- 
beichreibung, vorzügliche Städre und Ortfchaften. Deu 
Befchiufs machen Tabellen über die Leuchtthürme auf 
den Küfßten der V.$t. über den Werth der vom ı Oct, 
1790 bis 30 Sept. 1795 ausgeführten Waaren, ein Mei- 
lenzeiger von den 30 voruehmften Plätzen iu N. A. von 
Peufacola und St. Auguftine an bis Quebec und Hali- 
fax, und ein Regiiter, das fich aber nur über die Oer- 
ter, nicht über die Perfonen erftreckt. 

Schon aus diefer magern Iahaltsanzeige mufs die 
Reichhaltigkeit des Werkes einem jeden einleuchten, 
Es ift zu concentrirt, als dafs. es einen weiter Auszug 
vertrüge. Doch wollen wir die Nachrichten hier zu-, 
fammenttellen, die es ugs von den literarifchen Auftal- 
tea in N. A. mittheilt. Die meilten. derfelöen find erik 
feit dem Frieden geltiftet. Man be rigtg Infirute 
für den Unterricht, Colleges, welche die Stelle unfrer 
Univerfitäten vertreten, auch zum Theil Uuiverficäten 
genannt werden und die akademifchen Würden erthei- 
len, und Academies oder Vorbereitungsanltalten zur 
Univerftät, mehrentheils Privatunternehmungen, die 
aber der Staat, wie billig, feiner Aufücht unterziehe, . 
Von beiden find die niedern Schulen, die falt allent- 
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balben in hinreichender Menge vorhanden find, un- 
terfchigden.‘ Lateindfche Schulen‘ hingegen, die fich 
Mufs mit Unterricht, ‘ohne Erziehung, befchäftigen, 
giebr es wenige, Beynohe alle diefe Anftalten find 
nach den englifchen geformt. Maryland hat die 
meiften Collegien, nämlich 2 proteftantifche, zu Che- 
ftertown und Aunapelis, ı kacholifches zu Georgetown, 
und ı merhodiftiiches zu Abington, undjüberdiefs meh- 
rere Akademjen. Penniylvanien hat 3 Collegin,g 
Philadeiphia, Carlisle und Lancafter, und viele, 
Theil vortrefliche, Akademien in verlchieden.n Ge! 
genden des Staats, wovon 9 nahmhaft gemacht wer- 
den. Virginien har 2 Collegien, zu Williamsburgh 
und das Hampden Sydney - College, und mehrere 
Akademien; New - Jerfey 2 Cullegien, zu Princerown 
und Brunfwick, 7 Akademien und einige lareinifche 
Schulen. Maflachufetts und Maine haben 2 Collegien, 
zu Cambridge und Williämstown, und 16 incorporirte 
Akademien und gelehrte Schulen. New - York. hat 
nur ı Collegium io der Haupiftadt, aber 10 Akademien; 
New - Hampfbire kat E: einzige Dartmouth - Colle- 
ium, und 7 Akademiefff Rhode - Island ı Collegium 
u Providence und r Akademie zu Newport; Connec- 
ticut ı Collegium zu Newhaven, und mehrere "Akade- 
inien. 'Süd- Carolina hat zwar 3 Colleges dem Namen 
nach, aber eins derfelben ift nichts mehr, als eine gute 
Academy, und ein anderes eine blofse Schule, aufser 
diefen auch noch mehtere fehr gut eingerichtere Schu- 
len. In Nord- Carolina follte mit dem Jan. 1795 eine 
ganz neue Univerfität auf der Anhöhe Chapel - Hill, 
welchen Namen die Anftalt wohl bebalten wird, er- 
öffnet werden, aufser welcher mehrere fogenannte Aca- 
clemies im Lande Üind. Auch Vermont hat fchon eine 
Univerfität, zu Burlington, aber, wieesfcheint, keine 


Academy, hingegen fehr zweckmälsig eingerichtete 


Schulen. In Georgia foll jede Graffchaft eine Academy 
haben, auch &iebt der Vf. diefem Staate ein College 
oder Univerfität zu Louisville, allein nach $. 528. war 
im J. 1793 mit dem Bau diefer Stadt noch nicht der 
Anfanz gemacht. Unter ällen’V. $t. fcheint Delaware 
den Wiffenfchaften die wenigfte Aufmerkfamkeit zu 
widmen. ‘Hier find blofs a2 Academies, wovon wan, 
dem Carey zufolge, die eine auch noch verfallen lafst. 
Der frej!ich noch junge und entlegene Sıaar Kentucky 
hat weder Colleges noch Acadeinies, fondern blofs ver- 
fchiedene gut eingerichtete und wohl unterhaltene Schu- 
len. Auch das füdweitliche Gebiet des Ohio oder das 
Gourergement des Tenefli har fchon eine Academy. 
Man denkt auf die Errichtung einer allgemeinen Uni- 
verfrät für alle'W. Sr. wozu Wafbingtun’fihon ein än- 
fehnlichd& Gefcheuk angewiefen- hat, uud: es ift -fehr 
zu wünfchen, dafs der Vorfchlag, den Vitginien vor- 
züglich unterftütze, zur Ausführung kömme. ‘'Inei- 
nem aus fo vielen ge Tireiten ‚beftehenden 
Staate kann wan der Vereinfgungs - Puntte nicht zu 
viele Haben. An pelehrten Gefelli: haften fehlt es den 
V. $Str.'nicht! Aufser der bekannten American Philrfo- 
phical Society in‘ Philadelphia hät Pennfylvanien eine 
politifche und > niedicinifche Socieräten, Matlschufetts 
eine Akademie der Künfte und Wiffeufchaften, eine 
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hiftorifche und eine medicinifche Societät; Connecti- 
eut eine Gefellfchaft der Wiffenfchaften und eine me- 
dicinifche Sociesät)’” Auch New - Hampfbire uäd Süd. 
Carolina haben jedes ı medic. Soc. und New- York 
mehrere literarifche Gefellfkchaften. Unfer Vf. hat zu 
ihnen auch die vielen So: ietäten zur Verbefferung des 
Nahrungsfleifses, zur Ausübung der Mildrkäsigkeit 
und zur Ausbreitung des Evangeliums -rerogen; die 
doch eben fo wenig als die Freymaureilogen dahin zu 
gehören fcheinen. Mit Druckereyen find die V, St. 
ınehr als hinlänglich verfehen; auch Kentucky hat 
fchon eine Druckerey und eine Zeirung. Aufser den 
Bibliotheken und Initramenten - Sammlungen mehrerer 
Collegien, worunter die zu Cambridge zu den beften 
und auserlefeniten in ganz N. A. gehüren, Befitzr Phi- 
ladelphia eine öffentliche, jedech -einer Gefellfchaft 
von Privatperfonen gehörige Bibliothek ‚' die dein’gro- 
fsen Franklin ihren Urfprung verdankt, täglich offen 
und fchon über 12000 Bände flark it. Mir derfelben 
ift ein Kunft - und Näturalien - Cabinet verbunden, 
Weit wichtiger aber, als diefes, ift Pesle’s Mufenın, 
eine der fchatzbarften Naturslienfammlüngen in ganz 
Amerika, die man auch gewiflermaafsen als öffentlich 
anfehen kann, (Der allgemeinen Stadt- Bibliochek zu 
New- York wird hier nicht gedacht.) ' 

Die fehr wünfchenswerthe Fortferzung diefes Hand- 
buchs foll eine allgemeine Ueberficht des ganzen Frey- 
ftaats siebit einer Darltellung feiner Conititution, die 
Veränderungen im Perfonsle etc. verbunden mit aller- 
haud gemeinnützigen Auflätzen und Nachrichten, 
N.A. betreffend, enthalten. Unter den letztern wünfch- 
ten wir eine gründliche und ünpartheyifche Abhand- 
lung vom Lünderkauf, über welchen die Klagen im- 
ıber lauter und zahlreicher werden, zu lefen. Bruck 
und Papier ift fo fchön, wie man es im Deutichland 
felten zu feheu pflegt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Panıst Coflumes des Reprefentans du Peuple, Mem- 
bres des deux Confeils, du Directoire executif, (des 
Miniftres, des Tribunaur, des -Meffagers d’Etat, 
‚ Hwäjliers et äutres Fonctionnaires publics etc, dont 
''jes' deflins ont &t# confi@s par le Miniftre de I’Inte- 
sieur au Cit. Graffrt S. Sawveur; gravtes par le 
Cit. Labronffe, et colorites-d’apr&s nature, Cha- 
que figure elt accompagne d’une Noticehiftoriqgue. 
An me de la Republique Frangoife 1795. 8. (450 
Livr, in Aflignaten.) ; 
“ Das Titelkupier ftellt den Rath- der 500 vor, im 


ji 


welchem ein $Staatebothe' dem Präfdenten eine Both-, 


fchatt überreicht.‘ Die Traekten felbA wie ihren Noti- 
zen fulgen in nachitehender Ordnung: 'r) Mitglied 
des Rats der 500. Das lange Gewand in der Form 
einer Toga weifs bis an die Schühe reichend, (wo 
es wine rothe Bordure. hat; der Gürtel blau- ind der 
Matitel fchorlachroch mit einer blauen Bordüre, Alles 
von Wolle; "Die blaue, faıntne’Mürze hat einen Üeber- 
(chlag wit rothen Streifen. 2) ‘Mitglied des 'Raths Her 
Alten. » Die nümliche antike Trachit. * "Das Gewand 
vivlet blau, 'der @ürtel icharlachroth, der Mantel weiß; 
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alles von Wolle. Die Bordüre des Unterkleids, fo wie 
die des Mantels rorh. Die famine Mürze blau. 3) Mıt- 
glied des vollziehenden Directoriums in gewohnt. Tracht 
und 4, im Ceremonienkleide: * Mante!kleid, das bis an 
die Kniee reicht, mit Ueber- und Auflchlägen, erite- 
res nacıefarbig, lerzrere, wie das Unrerfutter, weils; 
aufsen und auf den Ueberichlagen reich mit Gold ge- 
ftickt. Eine Jange, übergelchlagene Weite weils und 
wit Gold geitickt. Die umgürtende Schärpe mit gold- 
nen Franzen; der Panralon oder die bis auf die Schube 
gehenden Hoien weils; alles von Seide. Der Hut 
Schwarz, rund auf einer Seite aufgeitülpt und mit ei- 
nem dreyfarbigem Federbuiche geziert. Der Degen 
über der Wefte an einem nacretarbigem Schulterge- 
hänge. Das Ceremönienkleid von der namlichen Form 
blau und über demfelben ein nacrefarbiger Mantel. 
Uebrigens alles fo wie in der gewöhnlichen Tracht; 
in beiden die 5chube mit einer blauen Schleife, jtart der 
Schnallen. 5} Secretair des vollziehenden Directoriums. Die 
nämliche Tracht, welche das Directorium rewöühnlich 
har, nur durchaus fchwarz, im Federbufche nur eine 
einzige rothe Feder; auf der Bruit hängt, wie ein 
Orden, ein Petifchaft 6) Minifier. Ebendie Kleidung 
des Direcroriums; aufsen fchwarz, das Unterfatter, die 
Auf- und Ueberfchläge und der Panialon ponceaufer- 
big; die Schärpe weils ınit fchwarzen Franzen. Alles 
von Seide und mit farbiger Seide geftick. Der Hut 
fchwatz mit einem ponceaularbigen Federbufche; das 
* Schultergehäng fchwarz; die Schuhfchleifen pouceau- 
farbig. 7) Staatsbothe. Lange, weilse Wefte; blauer 
Gürtel und Pantalon; kurzer, blauer Mantel mit ro- 
them Unterfutter und Ueberfchlag. Runder, fchwar- 
zer, vorne aufgeftülpter Hut wit einem weilsen, blau 
und roch geitreiften Federbufche. Halbfliefeln. 8) Pe 
dell (Huiflier) des Directoriums und des gefetzgebenden 
Corps. Lange, fchwarze Weite, Hufen und Strümpfe 
oder einen Pantalon fchwarz. Rothe umzürteude 
Schärpe. Rothe Mütze mit einer rorhen Feder. Kur- 
zer [chwarzer Mantel. In der Hand einen Schwarzen, 
mannshohen Stock mit einem elfenbeinernen Koopfe, 
9) Mitglied des Criminalgerichts, Gewöhnliche Klei- 
dung mit einem kurzen Mantel; durchaus fchwarz, mit 
eben folchem, vorne aufgeftülpten Hut und Federbu- 
fehe ; auf der Brußt au einem rorhen, blau und weils 
eingefalsten Bande Fasces mit einer Hacke, wie einen 
Orden, tragend,. ° 10) Mitglied des Chvilgerichts; die 
gämliche Tracht; auf der Bruft an einem weifsen rorh 
und blau eingefafsten Bande ein filbernes Auge, 
11) Friedensrichter. Gewöhnliche Rleiluns; run-er 
vorne aufgeitülpter Hut ohne Federbufih mit der drey- 
farbigen Kokarde; auf.der Bruft, als Orden, ein Oli- 
venzweig: von Nlerll an einem weifsen fehr fchial 
blau und roch eingefalsten Bande, in der Hand einen 
weifsen, maunshohen Stock ınit einem elfeubeineruen 
Knopfe, auf welchem ein fchwarzes Auge eingefchnit- 
teniit. 12) Mitglied des Oberjuflizhofes. Die namliche 


Tracht des gelerzgebenden Cotps, aber durchaus weils, 


mit einem dreyfarbigen Bande beferzt. Die Toga und 
die Mütze der beiden öffentlichen Ankläger an Jdiefem 
Tribunale find hellblau, der Gürtel rorb, ‚der Mantel 
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weils. .13) Mitglied des Cafationstribunals. Gleiche 


Tracht mit den beiden eben befchriebenen Anklägern. 
Die Kleidung eines Commiflairs des vollziehenden Di- 
rectoriums ift wie die des Directoriums, nur ganz 
fchwarz. 14) Mitglied der Departementalverwaltung. 
Schwarzes Mantelkleid mit hellblauem Unterfutter, 
Ueber-und Auffchlägen; lange, übergefchlagene, blaue 
Weite, weilse umgürtende Schärpe, Hofen und Strüm- 
pfe oder Pantalon fchwarz; blaue Schubfchleifen. Run- 
der vorne aufgeltülpter Mut mit dem farbigen Feder- 
bufche, worinn blau die Hauptfarbe it. Die-Schatz- 
meilter tragen ein gewöhnlich fchwarzes Rleid , auf 
der linken Seite einen kleinen goldgeltickten Schlüffel, 
15) Prafident der Municipalverwaltung. Die Municipal. 
beamten tragen die dreyfarbige Schärpe, wie bisher, 
von der rechten Schulter über dieBruit hinab, die Prä- 
Üidenten habeu einen runden Hut mit einer kleinen 
STERNEN Schärpe und einem dreyfarbigen Feder- 
ulılıe. 

Ueber die politifche Seite diefer Civiluniform mö- 
gen wir uns hier, nicht verbreiten. Die Vermifchung 
der antiken, ‚modernen fpanifchen und franzöfifchen 
Kleidung ift abär im Ganzen doch etwas abentheuerlich; 
dennoch find einzelne unftreitig gefchmackvoll und der 
Anblick diefer Trachten im Ganzen hät Rec, viel Ver- 
gnügen gewährt; er glaubte alfo, den Lefern diefer 
Blauer, welche das Werkchen nicht zu Gelficht bekom- 
men, dies Vergnügen mittheilen zu müffen, fo gutes 
fich in einer gedrängten Beichreibung ohne Kupfer be- 
wirken liefs. Die Kupfer find mit vielem Fleifse illu- 
minirt. Der fchön gedruckte Text erläutert die abge- 
bildeten Trachten, jedoch nicht ganz fo genau, als lie 
die Kupfer daritellen ; übrigens giebt er von den Staats- 
bedienungen, deren Coftüme geliefert wird, eine kur- 
ze Notitz, welche, fchon unter uns bekanntere, Nach- 
sichten enthält. 


Dasspen, b. Hilfcher: Dresdner Brieffieller, zum Ge- 
brauch für Stadt- und Landfchulen. Nebfteiner Au- 
weiluang zur Orthographie, einem Titularbuche und 
einem Verzeichnifle frauzofifcher im gemeinen Le- 
ben oft vorkommender Wörter. 1795. 207 9. $- 
(9 gr.) 

Der VE. unterfchrelbt fich I G.A.K. Es fchien ihm 
an einem Buche diefer Art zu fehlen, das auch dem un- 
wiffendflen Bauer zum richtigen und vernünftigen Schrei- 
ben Anleitung reben könnte, und er glaubt feinen Zweck 
erreicht zu haben. Sclrwerlich aber wird ihm fein Le- 


fer, er mag Srudrer oder Bauer feyn, dies glauben, 


Kurz genug iltdie Abhandlung von Briefen, da lie älles 


in alleın nur 23 Seiten füllt, und ınit einer ungeheuern 


Menwe von Brietmnitern hat er feine Lefer noch weni- 
ger belättigr, da ihrer in allem keine dreyfsig vorhan- 
den find, einen niemals mit gedruckten Brief Gellerts 
en ein pawr Franlcins eingerechner. Wenn aber die 
Briefe nur zwerkmafsizer und mufterhafter eingerich- 
ter wären! Mehrenucheils find fie von Perfonen von 
mehr als mittlern Stande gefchrieben. Von diefer Seite 


berrachtei könnten fie befier feyn; z. B. wenn S. 114 


ein Frauenzunmer eiuem audera feine bevorltchende 
U2 ’- Ehever- 


en Ay 


59 


Ebeverbindung mit dem Sohne. eines Hofrarbs meldet, 
und dabey in die Worte ausbricht: O Freundinn! Sie 
wiffen, wie ich ınich jederzeit vors Heyratken gefürch- 
tet habe; und die Freundian in der Autwort lich die 


’ 
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Acufserung erlaubt: Denken Sie fies daran, es laffen 


Is 


fich auch Millionen durchbringen. Ungeführ von eben 
dem Gehalie, als der eigentliche Brieftieller, fiud die 
übrigen Theile des Buchs. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Ogkonoste. Strafsburg, b. Levrault: Kurzpefafste An- 
weifung über die PPartung der Pferde, um fie auf den Reifen 
und in den Lagern gelund zu erhalten, und den Zufallen, die 
ihnen begegnen könnten, abzuhelfen. Auf Befehl des Nieder- 
rheinifchen Departement - Directoriums ius deutfche überfezt. 
1793. 133 $. mit dem franzölifchen Text, der ueben der Ueber- 
ferzung iteht 8. (10gr). Die häufigen Transporte von Fuhrwe- 
fen und’Reinontepferden, die während des Kriexes aus Tratk- 
reich nach den Armeen gefchickt und bey deufelben geführt wer- 
den mülfen, und der Mangel an Führern diefer Trausporte 
die, (wie es in der Verordnung heift:) die nöchige Kenntnils 
von der Behandlung der Pferde hatten, bewogen den \Vohl- 
fahrtsausfchufs zu Paris, der Gefeliichaft des Ackerbaues und 
der Kiünfte aufzugeben, diefe Anweifuug als eine beftimmte 
Vorfchrift zu entwerfen, die denn auch bey allen Armeen, wie 
fie es verdient, eingeführt worden ift. Sie befchäftigt (ich zuerft 
mit zwar gröfstentheils fchon bekannten, aber doch fehr guten 
und zwe malsigen Regeln über die Pdege der Pferde auf der 
Reife. Und damit, bey entftehenden Zufällen der Pferde, kein 
Transport ohne alle Hülfsmitrel unterweges fey, fo foll jeder 
Führer, wo möglich ‚ eine Klyftierfprirze, ein Pfund Salpeter- 
falz oder pulverißirten Salpeier in Päckchen von 2 Loth, eirie 
Fiafche mit Efsig u. dgl. bey fich haben. Um das Drücken der 
Pierde zu ‚verkürten, (ollen Sättel und ‚Gefchirre immer in gu- 
tem Standa erhalten, jederzeit gereinigt und letztere oft mit 
Fett eingefchmiert werden ; auch foll nicht gelitten werden, dafs 
die Fuhrleute auf den Pferden einfchlafen. Bey Rafltagen wer- 
den die Hufe ordentlich gereinigt und der Befchlag nachgefehen, 
Auf die Fütterung der Pferde wird die gröfste Aufmerkfamkeit 
verwendet und die Reinigung des Ilafers und des Heues ernit- 
Hich empfohlen. Hat diefes Futter einen fremden Geruch an 
fich, fo foll es mic Waller, worinn eine Hand voll Küchenfalz 
aufgelölt it, augefeuchter werden. Jedes Pierd bekommt, fo 
viel es thunlich ift, feine Portion allein, damit fie ihm nicht 
von andern wergefreflen wird. Auf freyem Telde foll den 
Pferden der Wafer nie, aus Nachläfsigkeit, ‘auf den bloßen 
Pyden gefchüttet werden, wodurch Ge (ehr verlieren und viel 
Erde und Steine mit freflen müffen. Es follen deswegen, in 
folchen Tällen, Futterbeutel gebraucht werden u. f. w. 8.17 
folgen nun Vorlichtsregeln für den Sommer. Bey gref<er Hitze 
follen die Transporte (chr langlam und des Nachts ziehen, am 
Tage aber an einem kühlen Orte flille liegen. Lezterem kann 
Rec. nicht beypflichten, weil er, durch Erfahrung überzeugt 
worden ilt, das diefes den Pferden nachtheilig it. Am Tage 
kann das Pferd, wegen der Fliegen und des Geräufches, das 
um daffelbe vorgeht, nicht gehörig ruhen, und es erträgt weit 
eher die Tageshitze, als dafs es fich die nächtliche Ruhe entzie- 
hen jaffen follte, Am beften ift es wohl, im Sommer frühe 
auszumarfchiren, um zeitig ins Nachrquartier zu kommen. \Vas 
ferner über die Behandlung der Pi-de in diefer Jahrszeit ge- 
(age wird, dafs bey der Ankunft den Pferden das Maul, die 
Nafe, der Kopf und alle Theile, wo Sattel und Gefchirre kele- 
gen, mis Wafler, worin ein Glas Efsig gegoflen ilt, gewafchen 
werden und die Pferde, che man Ge an einen zu kuhlen Ort 
ftellc, auch ehe man ihnen das Futter vorzüglich das Trinken 
giebt, völlig vom Schweifse trocken feyn müffen , ift {ehr richtig 
und der Sache angemeffen. Ebert fo fehr empfieblt fich’ die 
Vorfchrift: bey heifseu Tagen lieber die Pferde auf einer guten 
Streu in den Höfen, oder unter Schopfen, als in dumpfigen 
warmemStällen ruhen zu laffen. _Wens ein Pferd vor den übri- 
gen belonders abgemattet zu feyn fcheinr, fo foll es nicht zum 
Freffen genöchigt, fondern ihm ein halber Eimer mit Gerften- 
oder Kleyenmehl angerührtes Waffer, worin ein wenig Salpe- 
terfalz aufzelöfst Mt, hingeltellt werden. Will das Pferd diefes 
nicht von felbft genieffen,, fo fol ihm ein Trank von 1} Schop- 
pen Wälfer mit 2 Loch Salpeterfalz langfam eingefchütter wer- 


- „kann lich dergleichen Op: 


den. Hat fich das Thier nach zwey Stunden, wo diefes Mirtel 
wiederholt wird, noch nicht gebeffert, fo foll ihm eine Flache 
Wein eingegeben und es unmittelbar darauf mit einem Sırok- 
wifche gerieben, werden. Der Trausport (vll liebee Stille liegen 
oder kleine Tagereifen machen, als üch wieder auf den Martch 
begeben, che lich die Pferde vollkommen erholt haben. Trift 
der Zug auf fiefsendes Waffer, (o follen die Pferde nicht nach 
Durft, föndern bles zur Erfrifchung ein wenig laufen und wei- 
ter marfchiren. Auch ünd $. 25. Vorlichtsregela für den Win- 
ter gegeben. Bey der Ankunfe im Quartiere follen die Pferde 
wohl abgerieben und vorzüglich die Beine gleich mit kaltem 
Wafler abzewafchen werden, damit die Eiszapfen,, die fich dar- 
an gefetzt haben, zerfchmelzen, „denn es ift gefährlich ‚(heifse 
es hier) „‚le von felbft eben zu lafen, fie machen die Beine 
„fteif, benmen die Ausdunftung und es entllehen daraus oft 
„Maucken oder bösartige Gefchwüre , die fchon viele Pferde gt- 
„tödt-t, oder fie gelähmt und zum Dienfte unbrauchbar gemacht 
„haben.“ Wenn Pferde durch den Marfch abgemattet (ind, 
zittern und nicht freffen wollen, fo werden fie mit einem Stroh- 
wiiche gerieben und wird rihnen ein Trauck, der aus einem 
Schoppen warmen WWVaifers, worin eine Haudvoll gemeines Salz 
aufselöft iR, undıt Schoppen Wein befteht, eiogefchüttet, das 
Futter ihnen aber erft wieder gegeben, wenn Ge füch erhohlr 
haben. Verfchiedene andre hierher gehörige Yorfchciften, näm- 
lich, dals man den Pferden im Winter nicht zu kaltes Waffer 
zu trinken geben und bey dem Marfchiren im Schneewetter ders 
Schnee nicht zu (ehr auf den Pferden Gch anhäufen und aufden- 
felben (chmelzen laflen (das bier als fehr nachrheilig angemerkt 
wird) die Ilüfe oft vom Schriee reinigen, damit fie haften Kön- 
nen, die Pferde wobl gefchärft halten, bey grofser Kälte, wo 
möglich nicht unter freyem Himmel bleiben, kleine Tagereifen 
in einem ‚Futter machen ‚.und dann auch darauf fchen 
foll, dafs die Pferde nicht zu enge in warmen Ställen fte- 
hen, wodurch fie nur defto empfindlicher gegen die Kälte re- 
macht werden, befchliefsen diefen Artikel. Von S. 31—81. wird 
von den Zufällen, denen dis Pferde. unterweges ausgeletzt find, 
und deren Folgen die Conducteurs vorbeugen können, gehandeit. 

„Die Conducteurs Gain es gleich anfangs) follen inkeinem 
„Falle und unter keinerley Vorwand zugeben, dafs die Schmiede 
„den Halsfeifel bey J.eibfchmerzen der Pierde klopfen, die 
„Hungerzize oder die Kröte unter dem Vorwande wegfchneiden, 
„dafs le die Thiere am Trincken hindern, den Frofch weg- 
‚„tchneiden oder brennen, waun fie einen \WViderwillen vor 
„dem Freffen haben, oder, bey böfen Augen, das Nagelfell 
„im Auge wegreifsen, Nur die gröbfte Unwilfenheit, in Ab- 
„ficht auf den Bau und die innere Befchaffenheit des Pferdes 
i i erationen erlauben.“ Auffallend war 
Rec. diefe Warnung. S$ie zeigt, dafs die iranzöfifchen Schmiede 
den Unfrigen vollkemmen gleichen, und gibt wieder einen ırau- 
rigen Beweis, mit welcher Leichtigkeit fchädliche Irrchümer 
und Vorurtheile fich durch alle Länder verbreiten, wann die 
Wiffenfchaft (elbft our fehr mühfame Fortfchritte machen kann. 
Es folge nun eine Reihe von Zufällen und Krankheiten der 
Pferde, und Mitteln dagegen. Den erfahrnen Arzt werden die 
hier angegebenen Arzneymittel zwar mcht immer befriedigen ; 
Allein in den Händen folcher Leute, denen fie als Vorfchrift 
dienen follen, {ind fie wohl die angemeflenften, und mancher 
mit eigenen Pferden Reifende follte fich ihrer weit eher be- 
dienen, als ich einem Dorffchmiede anvertrauen. Einige Ar- 
tikel noch, wie fich die Conducteu:s, im Falle ihnen ein Pferd 
krepirt, zu verhalten haben, und wie die darüber beyzubrin- 
esnden Atteftate befchaffen (eyn follen, desgleichen eine Anwei- 
fung die Vertreibung des Rotzes bey den Pferden zu verhüten, 
machen den Befchlufs diefer Anweifung. Die Ueberfetzung if 
(einige weuige. Kunßwörter dusgenommen) tren und ganz gut 
[3 [2 
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NATURGESCHICHTE. 


Ohne Druckort: Mufei Leveriami jcatio, anglica 
- et latina. Opera et Audio Georgii Shaw, M.D.R. 
5.8. Adduatur figurae eleganter fculptae et colo+ 
satze. Impenlis Jacobi Parkinfon. — Aufeum Le 
»erianum, containing Telect Specimens from, the 
Mufeuın of tbe Inte Sir Ashtom Leser, Kt. with de 
feriptions io latin and englifh, by George Shaw. 
Publifhed by $James Parkinfon, Proprietor of the 
above collection. 1792. fünf Stück, jedes von ı2 
illum. Kupfera nebit dem dazu gehörigen Text, 
zufammen 2485. in Med. Quart,. WDR. 


Br“ koftbaren Werke find die Kupfer die 
Hauptlache, der Text it von geringem Werthe. 
Er ilt Lateinifch und Englifch. Bey jenem ilt unter 
den, gewöhnlich linneifchen Namen der Art zuerft der 
Gattungscharakter, dann das Kennzeichen der Art, 
mehrentheils nach Linut, und dann ein paar Synoay- 
' men lateinifcher Naturforfcher; beym englifchen Texte 
der Pennantifche, oder Latbamifche Name, dann das 
Gattungskennzeichen uach jenem, das aus dem Lateini- 
fchen überfetzte Kennzeichen der Art, und einige engli- 
fche und franzößfche Synonymen angegeben. Der la- 
teinifche und englifche Text ftehen nicht, wie fonft 
bey Büchern diefer Art gewöhnlich if, gegen einander 
über, fondern folgen auf einander. Sie enthalten eine 
kurze und oberflächliche Befchreibung, die Auzeige 
des Varerlandes, und felten irgend eine merkwürdige 
Anmerkung: 

Die Kupfer unterfcheiden fich von den meilten, die 
man (onft in naturbiftorifchen Werken antrifft, dadurch, 
dafs die mehreften vollkommene Thierfticke darftel- 
len, in welchen der Hintergrund und die Luft aus- 
gearbeitet und ausgemalt find. Nur wenige find hie- 
von ausgenommen. Sielind in lafurirter Manier illumi- 
nirt, und tkun oft trefliche Wirkung, „oft find aber in 
der L.andfchaft die Farben gauz falfch,  befonders das 

üne mehr blau oder grau als grün, und die Haltung 
Ehlet. Die Zeichnungen find von verfchieduer Güte; 
oft unübertrefllich fchön, oft gänzlich verfehlt, fteif 
und unnarürlich.. Manche voller Leben, andern dage- 


gen fieht man es an, dafs fie nach ziemlich fchlecht: 


ausgeftopften Exemplaren gemacht fiäd. Die mehrften 
und malerifch fchönlten find von einem Ryley gezeich- 
net, doch hat die Stellung die er wählte, Ks oftein 
unnatürliches Anfehen gegeben, und audere find ganz 
verzeichnet. Dies Werk verdient wohl, dafs wir ein- 
zeln die Gegenflünde, die es enthält, näher durch- 
geben. Die Kupfer find nicht numerist, die hier an- 
4. L, 2. 1796. Dritter Band. 


gegebenen Zahlen zeigen aber die Ordnung, in der fie 
auf einander folgen. 

1) Den Anfang macht eine neue Geyerart, denHr. 
Shaw Vultur magellanicus, the Magellanic Vulter nennt, 
und fo beitimmt Vultur niger , remigibus fecundariis al- 
bis nigro terminatis, gulanuda; er milst mit ausgebrei- 
teten Flügeln neun Fufs; im lateinifchen Texte feht: 
„Alae ejus ab age ibus dimenfae, circiter nowem pedes funt 
longae,“* welches einen falfchen Begriff giebt. Hr. 5, 
bielt ihn für ein weibliches Junges der Condors, weil 
er kleiner als der bey Reifebefchreibera vorkommende 
Vogel diefer Art ift, und ibm der Kamm fehlt. Rec. 
der alle die verfchiedenen Befchreibungen des Condors 
mit der gröfsten Sorgfalt unter einauder verglichen har, 
ift vollkommen überzeugt, dafs unter diefem Namen, 
wenn nicht drey, doch gewils zwey verfchiedene Geyer- 
arten des füdlichen Amerika vorkommen, und dafs der 
mit dem Kamme, von welchem Garsiaffo de ia [’egn, 
Dapper, Frezier und Byron die ausführlichften Befchrei- 
bungen als Augenzeagen gegeben haben, wefentlich 
von dem ohne Kamme verfchieden (ey, dem Feuiller anı 
ümftäodlichiten befchreibt, und welcher vielleicht, 
vielleicht auch nicht vom Condor des Vidazre und Mo- 
kina wefentlich verfchieden if. Ob zu diefer letzten 
kleinern Art der hier abgebildete Vogel gehöre, ik 
fchwer zu entfcheiden, doch zweifeltRec. daran, und 
hält ihn vielmehr für eine eigne, bis jetzt nicht be- 
ftimmte Art. 2) Der Seebar; gäuzlich verzeichnet, der 
Rumpf viel zu lang, der Kopf viel zu klein. 3) Ma- 
fekus Mofchiferus; eine Schöne Abbildung des Männ- 
chens, bey dem wir jedoch den Biefambeutel vermif- 
fen. Vielleicht fehlte er dem ausgeftopften Exemplare, 
nach welchem die Zeichnung gemacht wurde. 4) ai 
Rupicola, Ein trefliches Gemählde. 3) Mofchus Grim- 
mia, oder richtiger Antilope Grimmia, eine aufserer- 
dentlich gute Abbildung des Mänuchens. Warum Hr. 
S. den Gattuugsnamen Mofchus beybehalten hat, da er 
döch die gröfsere Achnlichkeit diefes Thieres mir den 
Antelopen felbft eingelteht, läfst fich ‚nicht wohl ein- 
fehn. 6) Didelphis Marfupialis? Pennant’s Virginian 
Opoffum. Diefe und die zwölfte Tafel ind wahre Mei- 
fteritücke der Mahlerey, und befouders diefe unüber-: 
trefllich. In einem dicken Walde fteht ein weiblicher 
Opoflum, mit einigen Jungen im Beutel auf einem ' 
Alte, im Begriff einen höbern Aft zu erlleigen. Ein . 
aus dem Beutel herausgekrochnes Junges richtet fich 
gegen die Mutter in die Höhe. Junge und Mutter find ' 
mit einem ausdrucksvollen Leben abgebildet. Im Hin-' 
tergründe fteigt ein andrer Opoflum mit Hülfe feines 
Schwanzes von einem andern Fate herunter. 7) Pfit- 
a? fplendidus, Latham's [, Pennanti. Die Neben'schen 
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find hier weggelaffen, und die Farben nicht richtig, 
befonders iit das mit Mennig gemahlre Roth hart! und 
falfch, da das Roth diefes Papageyen- ein hohes Schar- 
lach ift, das lich dem Carwinrorhen naher; Hr. S, 


nennt es felbit fangwineows. Auch ift das Blaue unter 


der Kehle und an der Handwurzet viel za weils. "g).Cer- 
wus Alces, das Mänuchen; vermuchlich nach einem 
Europüiichen 9) Simiahlormon,. eine ganz vorrefi- 
tiche latel.. 10) Phafianus Argus, eine durch die Stel- 
kung ganz verunglückte Abbildung diefes fchunen und 
feltuen Vogels. 11) Capra Angorenfis, der Bode. Der 
Rumpf ift viel zu lang gezeichnet, ı2) Eine unver- 
beilerliche Abbildung eines alten liegenden Wolfer; 
den Sir Ahsthon Lever in einem haben Grade gezeich- 
ner hatte, ü 
Das zweyte Stäck enthält: 13) Simia longimana und 
zwar die weifslich- fahle Abänderung oder Art, mit 
Schwarzem Gelichte. Sollte dies letztere nicht zü men- 
fchenähnlich feyn? 14) Pfttacus der Latham’s 
5. Hyacinthinus, ein merkwürdiger spagay, dem 
Schnabel nach vollkommen ein Ara, wie er dennauch 
hier Hyacinthine Maccaw genannt wird, aber feine Wan- 
gen find bedeckt. Das bier abgebildete foll das einzi« 
ge bis jetzt in Europa vorhandene Exemplar diefes Vo- 
gels feyn. 135) Coracias? Alıitaris. Crimfon Koller ? 
eine neue Vogelart aus Cayenne, die Hr. 5. fo beftimmt 
„C.? Phoenicea, remigibus eaudagne.nigris.“ Diefer 
Vogel befindet fich nicht in dem arsien Mufeum, 
fondern die hier gegebene Abbildung ift nach einen 
von Monf. d’Orcy mitgerheilrem Gemählde copirr. Hr. 
S. zweifelt ob es ein Coracias und nicht vielmehr eiw 
Ampelis fey. Wenigitens fcheint diefer Vogel mit den 
Cotengaarten nabe verwandt zu feyn. 16) Pipra Pa- 
stola, eine fehr gute Abbildung. 17) Simia feror, 
Linnes Simia Silenus, eine fchüne, und die erfte un- 
veritümmelte Figur diefes Affen, Nach dem Schwanze 
äft es, wie Hr. 5. mit Recht bemerkt, zweifelhaft, ob 
er zu den Pavianen oder fogenanuten Meerkatzen zu 
sechnen fey. 18) Paro bicalcaratus das Mäunchen; 
vortreWich. 19) Bradypus didactylus der Kopf it durch 
die Stellung ganz und gar unkenntlich geworden, und 
in der That hafslich. zo. Paradifea Apoda. ar. Pfi- 
tacus auflralis Latham’s Southern brown Parsot. 22) Anas 
Galericulata, des Männchen. 23) Urfus Lufceus 24) 
Blyrmecuphage iubata. Alle diefe hier zuletzt genann- 
ten Thiere find fehr gut abrrebildet. 
Das «dritte Sisick enthält die mehreften veru 
ten Abbildungen... 25) Phafanns eurwiroflris. The Im- 
peyan Pheofant des Latham’s. Der lateinifche Trivial- 
naıne iitinder [bar fehr paflend. Die Abbildung Icheint 
nichr fo gurzu feyn, wiediel.arbamifche, welche na: h 
demfelben Exemplare gemacht sit. 26) Cupra Ibex; 
eine ganz verzeichnere, unnarärliche Figur. 27) Mu 
Rela Lutris; ablcheulich. 28) Trerdus Orpheus, eine 
ar Abbildung. 29) Strir Enbo fihlecht; wach einem 
urchs Ausftopfen enriteilten Exemplare. 30) Certhia 
Senegalenfis, gut, einmal von oben, das andre mal 
von vora und unten. 31) Trochilus ornatus, von \oru 
und von den Seiten gut abgebildet. 32. Phoenicupte- 


lück- 


rus ruber äulserit mittelmäaisig, das Rothe fallı zu ehr. 
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"ins gelbe. 93) Caprimulgusmaximms, Gmelm'sC. 
"dis, vnitehnafsig. '34) 


atropurpursun the Pom- 
padswr Parrot Latham's Tabuän Parsat ;oileubar Ichlech« 
ter als bey dem letztern abgebilder, und die $c Inrung- 
federn der erden Ordaung ganz fallch gereichner. 
35) Pinguwinaria Patachoninica. Warum der eiumalan- - 
genommene Lartungsname Aptenodytes mit dem hieran- 
gegebenen-vertaufcht jey , lafst Gch niche wohl begrei- 
fen, und überdem jft eine jede folche Veränderung 
fchadlich. Die Abbildung iA gut.: 36) Mofchus deli 
eatulus; Hr. 5. ift zweitelbaft, ob das hier abgebildete 
Thier; welehes. er fo beftinmt: „Mofchus fufco- ferrw- 
gineus, fupra maculis albis notatus :* Seba’s Ceruula Su- 
rinamenfis [ubrubra, albıs macnlis notata? und vielleicht 
eine Varierät von Pennant’s Brafilkan Musk fey. : Das 
erfte icheint es Rec. in der That, das zweyte nicht zu 
feyn. Das Thierchen ift nicht viel grüfser-als: der Ho- 
fchus pygmaens, mit dem es auch in Ablicht derZ:h- 
ne übereinitimmen, eben fo gebildete Vorderzähne, 
und keine hervorragende Eckzahme haben foll,. Diele 
letztern find aber doch im der Figur vorhanden... Ob 
es Afterklauen babe, wird nicht bemerkt; die Abbil- 
dung deuter aber an den Vorderfülsen welche an, am 
den Hinterfüßsen nicht: Dies mag zu einem Beweile 
dienen, welche Verwirrungen unzulangliche Befchrei- 
bungen, und unvollkommene Abbildungen in der Na- 
turgefchichte anrichten können. in, 

Das vierte Stück liefert. 37) Vultur angolenfis, gut. 
38) Cuculus eupreus, eine neue dem C. auratus ver- 
wandte Art, von dem lie befonders durch demlänger= 
Schwanz fich unterfcheider. Das Kennzeichen ift nach 
Hru. S „Cuculss aureo- eupreus, abdomine femori- 
busque flauis.“.. Das Vaterland ilt unbekannt. 39) Vi- 
werra Ichneumon, die Farbe der Haare ilt gur ausge- 
drückt. 40) Cuculas regiss. Br. 5. halt ihn für eine 
neue Art von Vögeln, von der er zweifelt, dafs lie mie 
Recht unter der Gattung der Kukuke fiehe, fondern 
mit C. Perfa davon getrennt werden müfle. In der 
That ift dies auch fchen von Hrn. Ljert gelchehen, def- 
fen im neunten Bande der Schriften der berl. Gefellfch. 
naturf. Freunde befchriebene und abgebildete Mufopha- 
ga violaces zuverläfsig wohl kein anderer Vogel, als 
eben diefer ift, fo fehr auch Hrn. Iferts Abbildung und 
Befchreibung von der: bier gelieferten zum Theil .ab- 
weicht. Rec. mufsindefsgeftehen, dafs aus der blofsen 
Vergleichung der Kupfer unrereinauder, und mit der 
Befchreibung, und aus der Analogie, ohne den Vogel 
felbft gefehu zu haben, zu fchliefleu, die hier gegebe- 
ne Darftellung der Natur gemaller zu feyn fıheim. Nach 
Hu. Ifert hat diefer Vogel Gangfüfse, hier find hlester- 
füfse gewnahlt, und obgleich die Befchreibung des Hu, 
5. ihrer nicht erwähnt, fo beitärigt doch feine Henen- 
nung 'Cuculss die Befchaffenheit der Füise im Bilde, 
Aber Hr. I. vergleicht diefen Vogel felbit mir den Gat- 
tungen Er ET und Trogon, die Klertertülse haben, 
Vielleicht if die eine Hinterzehe wie bey deu Pa = 
geyen ein digitus verfatilis, und fo konnıe Hr. i. leicht 
Steirefüfse tur Gangfüfse anfehen. In den lterrfchen 
Abbildungen fieht der Schnabel aus, als u enn die hurn- 
arsige Haut darauf gelchoben wäre, und nicht diche 
4 anichloffe, 
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aufchlöffe; die Befehreibung erwähnt davon nichts; 
bier fchliefst fie dicht an, und bedeckt den Kopf bis 
zum Scheitel. - Die Hauptfarbe ift nach Hrn. I. violer, 
nach der Abbildung defielben aber weifslich - lilienfer- 
ben; hier fchwarz ins blaue glänzend; .;1) Simia P# 
thecia Fehr gut. 49) Vinerra Hlepkitica, ganz vortreff- 
lich. 43) Trogon: Leverianus, er foll eine neue Art, 
und fein Kennzeichen folgendes feyn: T. violncews vi- 
sici - aureo’nitens, alis nigris, abdomine albo, remigibws 
> tribus exterioribus nigris, apice albis; er-it aber höch- 
ftens eine Abänderung des Gmelinilchen Trogen vioh- 
eeus. 44) Ceruus Eapreolus. Das Männchen mahlerifch 
fchon und ’voll Leben. 45) Pfttacus Rodocephakes, 
Gmelins P. Erythrocephalies Var.3. 46) Comeroma Coch- 
kearia beide Varietäten, die mit und die ohne Helle auf 
derfelben Tafel, mach nicht am beften zusgeftopfien 
Exermplsren. - 47) Laceria ‚Chamaeleon, mittehmälsig. 
48) Corvacias fcutala, nigra, un jene peetoregie soccineis, 
eine neue Art, deren Vaterland unbekannt ilt. 
Fünftes Stück. 49) Simia [ylvicola, Pennant's N’ood. 
Baboon. 50) Phafianus pictus, eiu aufserordentlich 
Schunes Stück. Der Hahn, nebit einem eben ausge- 
fallenem, und einem etwas gröfsern Küchlein im Vur- 
dergrunde, das Weibchen im Hintergrunde. 5zı) Pe- 
lecanus trachyrhynchos, Gmekns P, erythrorkmchas, ge 
wils nur eine Äbartung der gemeinen Kropigans, treff- 
lich abgebildet. '32) Otis Honbara fehr fchön. 53) Pft- 
tacus terveflris, Latham’s P. formofus; Scheint fehr gut 
zu feyn. 54) Fetrao Urogallus, bey allen malerifchen 
Verdienften diefes Blattes ift befonders das Maänuchen 
doch nichts weniger als fchön und natürlich abgebil- 
det. 55) Columba Chakoptera Lath. fiiegeud, ganz von 
oben. 36) Anas Gambenfis, die Steluner wunwürlich, 
fonft Schön. 57) Pfophia Crepitans, treflich. 58) Car 
lacas cinerea Lath. uud 59) Lanins Leverianus fcheinen 
' beide gut abgebildet zu feyn. 60) Dafı pus novemcin- 
etus,.und 13 — cinctus beide auf einer Tafel, fehr wir 
telmäfsig. 


Benzin, in der Bachh. der königl, Realfchule. Lehr- 
buch der Naturgefchichte, Ein Auszug aus dem 
Reccardfchen Lehrbuche, weicher die Abfihnitte 
von der menxfchlichen Seele, der Naturlehre und 
der Narurgefchichte en:halt. Durchgefehen und 
verbeflert von Johann Philipp Habert, Lehrer der 
Maihemsrik und Phyjlik am Pädagogium der 
königl. Realfchule. 1792. 1519. $. 


Hr. A. ift bey der ‚Verbefferung und Vermehrung 
diefes nünlichen Buches, das durch die Erklärung ei 
nes gelchickten und mit den Gegentianden vertrauten 
Lehrers beym Schulumterrihie eine Menge uo:hwen- 
&igerund wiffenswüärdiger henwuille in Umlaui brin- 
gen mufs, fehr angelegenitish, und mit Auswahl zu 
Werke gegangen. " Die Ericheinung, dek in kurzer 

k einige taufend Exemplare der erite: n Außage durch 
Abnahme in den Schulen ver:riffen «urden, it pe- 


wifs jedem, der wahre Aufklarung lieln. erfreulich, 


tmdem fie deutlich zeige, dafs es den Schulen nicht 
fe fehr au dem Befireben fehlt, mir der Zeit torızurik 


t 
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cken, als es wohl leider, hie und da das Anfehen hat. 
Alle Kentier foflten das ihrige beytragen, um ein fol- 
ches Buch, wenn es zumat ichon in den Volksichulen 
zu einem Rufe gekommen wäre, zu verbeifern, und 
zweckmäfsige Data hierzu beyzubfingen. Denn der 
beite Wilke eines Einzehren ift das nicht auszuführen 
im Stande. Die fpecielle Naturgefchichte ift auch hier, 
wie in fo vielen. ähnlichen Schriften, zu fehr abge- 
fchrieben, da doch hier eine allgemeine Ueberficht der 
intereffanteften Wahrheken an ihrer Stelle gewelen 
wäre. Wet das Limneifehe Pflanzenfyften, underwas 
von der Terminologia boranica 'als erften Vorfchmack 
der Kenntnifs des Pilenzenreichs, als einladenden, 
und geiftvollen”Profpect des ganzen Feldes aufitellen 
will, der it mit feinem Gegenftande wenig bekannt, 
und verfehlt feinen Zweck, Petrefacten dürfen nicht 
als Anhang des Miueralreiches angefehen werden, das 
it ganz fallch, fie gehören zur Zoologie und Geogra: 
phie.. Der Heliorrop itt nicht durchfichtig und wirft 
keinen weillen Schein zurück. Das Beitimmre in den 
Sittenregeln, fo wie in der muthmaafslichen Witterung, 
macht in dem Buche gegen das Uebrige eine etwas 
fonderbare Wirkung, und die Behandlung hat ein 
fremdes Anfchen. Eine: Anzeige der Abtheilungen 
des Ganzen wäre nicht überflüflig gewefen, da fie fo 
erft mit Mühe müflen aufgefuchr werden. Dies waren 
nur einige Bemerkungen, die Rec. machte, weil er 
wünfcht ein folches Buch noch vollkomuner zu Sehen. 


Pressons u. Commons, b. Sim. Pet. Weber :-Univerfa 
Hiftoria plyfica Regni Hungariae fecundum tria 
regima naturae dich Tomus IV. Auctore Joan. 
Bapt. Groflinger Art. L.L. et Philofonhiae Doc- 
tore, Archidioecefeos Strigonienlis Presbytero.. 
Regni animalis Pars F. Eotomologia five Hiltoria 
infectorum. 1794. $2. Bog. gr. $- 


Einer umferer Mitarbeiter füllte unläneft das Urtheil 
von eivem der erftern Theile diefer Schrift, dafs man 
ein Werk aus dem fechzehnten Jahrhunderte vor fich 
zu fehen glaubte; und diefes Urtheil inder Rec. auch bey 
diefem Theile fehr palfend. , 

Das Buch enthält ein Gemifch von faft alle dem, 
was Aeltere und Neuere über die Infecten und Würmer 
gefagt haben, ohne hinlängliche Sachkenntnils zufam- 
mengefchrieben. Hr. Gr. unterfcheider nicht einmal 
Infecten und Gewürme von einander. Schon Seite V 
der Vorrede beweilt dies. Hier heifst es in einer Ver- 
theidigung der Euromologie: „Infectis debemus ceram, 
„mel, fericum et nitidifimos colores; quid ef parpira, 
„qua vegum fulgent paludamenta, mifi fanies Miuricis ?+ 
Von einem Wiaune, der im Jahre 1794 diefe beiden 
Tbierklaflen nicht zu unterfi heiten weifs, läfst fich nicht 
viel erwarten. Es kunnte zwar immer feyn, dafs die 
weuen Bemerkungen und Beobachtungen das -Buch 
inrereflant machten. Hec. gelteht freymüthig, dafs er 
es nicht ganz getefen hat; alleiı das, waser las, wa- 
ren läugit bekannte, in ein abentheuerliches Gewand 
gekleidere und ohne Ordnung unter einander geirorfene 
Sachen, Auch nichr einmal das Verdienit har dies 

%2 Werk. 
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Werk, das man doch nach dem Titel zu foderny be- 
rechtigt wäre; alle in Ungern bis jetzt gefundenen 
Infekten und Würmer aufgezählt zu haben. Das al- 
phabetifche Regiiter der lateinifchen, deutfchen und 
ungerifchen Namen aller im Buche vorkommenden 
lufekten und Gewürine yimmt nicht einmal Einen Bo- 
gen ein, ungeachtet es weitläuftig gedrucktikt, Auch 
hieria find eine Menge von Unrichtigkeicen, 


Harzer, b. Hendel: Entomologifches Bilderbuch für 
junge Infektenfammier von Sohann Heinrich Augufl 
Dunker, Prediger zu Rathenau. ıtes Heft, welches 
4t Infekten enthält. 1795. 8. 2, Bog, und 2 K. 
(illum. 10 gr. fchwarzen 6 gr.) 


Es ift fchwer zu befliimmen, was man fchlechter 
nennen foll, den Text oder die Kupfer. Auf zwey 
von H,D. felbit verfertigten Kupfertafeln in g, ftehen 
41 gekritzelte Figuren, welche Infekten aus allen Ord- 
nungen vorftelley follen. Sie find ohne alle Ueberle- 
gung gewählt, und ohye Ordnung untereinander ge- 
worfen. $o viel fieht man wohl, dafs Panzers Faune 
die Urbilder hat hergeben müffen; allein diefe Copien 
find fo fchlecht, dafs Sturm erröthen mufs, zu folchen 
Sudeleyen die unfchuldige Veraulaflung gegeben zu- 
haben. In den illuminirten Exemplaren find von den 
darauf befindlichen 4ı Figuren nur 25 illuminirt. Auch 
hiervon fieht Rec. den Grund nicht ein. Warum wur- 
de Elat. fanguineus, Leptura haflata u. ». unbeleuchtet 
gelaifen, da doch Silphen u. a. fchwarze Käter gefärbt 
wurden, die am Eriten der Farben entbehren konnten. 

Rec. glaubt mit Zuverficht behaupten zu können, 


dafs der Vf. die wenigiten hier vorgeltellten 'Thiere_ 


'gefehen habe, Wie könnte er fonit vom Sinodendr. 
cylindricum‘». 4. fchreiben, feine Farbe fey fehmurzig- 
grau. Dies ift nicht fo in der Natur, wohl aber in der 
erlten PanzerifchenAbbildung. Uın eine Probe von den 
Befchreibungen zu geben, fetzen wir her: Fig. Il. 
Der Balkenfchröter. Lucan. ip ron Seine Farbe 
ift fehwarz. Die Kinnbacken ftehn hervor, und find 
gezühnelt. Man findet ihn im Jun. Jul. auf Weiden 
Linden und Eichen, wo er mit feinem harichten Saug- 
rüffel (2) den Saft anfleckt.“ 80, und zum Theil yoch 
ärmlicher, find auch die übrigen. 
Werk für Anfänger beftimmt. H.D, will dadurch den 
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er Infectenliebhabern die theuren Werke eines 
auzers, Herölis u. a. erfetzen. Sein Heft mit 25 
Schlecht illumiuirteu und ‚noch 16 audern überalle Vor- 
fiellung fchlecht gezejchneten Iufekten, koitet 10 gr; 
eig Heft vun Pagzers Deutfcher Iufecteniaune mit 24 
vortceflich gezeichneten, und eben fo fchön ausge- 
malren Abbildungen, kommt ı2 gr,, allo z gr. theurer, 
und dafür den reichhaltigen Panzerifchen Text gegen 
diefe feichte, von andern Schriftitellern entehnte uud 
noch dazu verfjimmelge Schmiererey.. Hier wird ge- 
wils die Wahl gicht Schwer. 


Lrirzıc, b. Barth: Soan. Nepom. Laicharding, ao 
Eichelberg et Luzelgnad, Oenvpouti Prof. Hift. Nar. 
Manuwale Botanicum, filtens Plautarum Europaea- 
rum characteres generum, fpecierum differentias, 
nec, 209 earum lora narglia, Sect, I. et I]. 1794. 
631 $. 8. (ı Rthir. ıggr,) 


Hjemit liefert Hr. L. den verfprochenen Auszug aus 
feinem gröfsern Werk über die Gewächfe Europens, 
das aus zwey Octapybänden befteht, um vornehmlich 
jungen Boranikern dadurch ein tragbareres Handbuch 
zu verfchaffen, Er hat fich auch bier ftreng an die 
Claffen des Linneifchen Syftems gehalten. Es em- 

fiehit fich nach Maasgabe leiner Sphäre, vor der gme- 
finifchen Ausgabe hauptfächlich dadurch, dafs falt von 
jeder Art der Wohaset, die Dauer, unter den Trivial- 
namen aber am Rande durch das Merkurzeichen der ofli- 
cinelle Gebrauch und durch ein Dreyeck der gebürgig- 
te Stand angegeben worden ilt. Und ob der Vf. gleich 
die von vetfchiedenen Botanikern in 'verfchiedeney 
Schriften neuerlich angegebenen Arten auch aufgenom- 
men hat, fo ftellt er tie doch allemal unter der gewif- 
fern und bezeichnet fie mit einem auch wohl zwey 
Kreuzern, wenn fie ihn doppelt zweifelbaft fchienen, 
In der Cryptogamie ftellt er zwar dasLycopodium nicht 
unter die Farrenkräuter, fondern die Laubmoofe; be- 
folgt aber übrigens durchaus den Gmelin wörtlich, mit- 
hin auch Schritt vor Schritt die Fehler. — Dem alpha- 
betifchen Verzeichnils der Gattungen find auch die 
deutfchen Gattungsnamen beygefügt, die oft nicht übel 
gewählt find. Der Druck ift fchön und correct; der 
zweyte Abfchpitt hebt mit der elften Clafle an. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Narungsschicnte. Hambure, b. Bachmann u. Gunder- 
mann: Deutfchlauds kruptopamifche Gewächfe : oder botanifcher 
Vefchenbach auf das Jahr 1795. von C. $. Kunze 1795. 1028. 8. 
(gr) „\Veder auf Bitte feiner Freunde noch weniger auf An- 
rathen eines gechrten oder gelehrten Gönners; fondern ganz 
aus eirenem Triebe’ und im guten Vertrauen, dafs Hr. Pr. 
Hofmann diefen Theil feines Tafchenbuchelchens dem Publicum 
fchuldig bleiben werde , entichlofs lich der Vi. diefe Arbeit zu 
übernehmen : nämlich das linneifche Syftiem (aber niche nach der 
gmelinifchen Ausgabe), in Tafchenformat abzufchreiben, um 
den Borrujkern dje Mühe zu erfpiren, einen octav Band auf 
ihren (lanzenjsgden bey fich zu führen Ob fie es ihmaber auch 


nn 


Dank wiflen werden, wenn fie z.B. das Phafcum acaulon [,, 
die einzige hier angeführte Art, finden, und gegen die alte ranz 
unrichtige. von lir. v. Schreber aber längft' berichtigte De, 
finition des Linne vre rilisto, Calyptra null halten, ilt wohl zu 
zweifeln. Schon daraus, dafs der Vf. keine andere Art Sphag- 
num mehr in Deutfchland wufste und aus der beygefügten Note, 
»„D. Schmidel dat hwic caluptra!“ kann man lich einen Beprif 
von dem Werthe diefer acht Bogenmachen. Indeffen verfpricht 
der Vf. doch am Eude der Vorrede, fich zu beflern und bey ei- 
ner neuen Auflage fich zu beflreben, alles, was neu entdecktift, 
hinzu zufügen. Nur zweifelt er ganz’ richtig felbit, dafs dies 
Büghel;hen die Erneuerung erlaben möchte. $ 
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Mittwochs, den 20. Julius 1796. 


NATURGESCHICHTE, 


Nürnsens, b. Weigel u. Schneider; Fohann Lathams 
allgemeine Ueberficht der Vögel, Aus dem Engli. 
fchen überfetzt und mit Anmerkungen und Zu- 
fätzen verfehn von JJohnnn Matthäus Bechjtein, 
Gräfl. Schaumbyrg-Lippifchem Bergrath, Lehrer 
der Mathem. und Naturg. an der Erziehungsanftalt 
zu Schnepfenthal u. f. w. Erflen Bandes erfler 
Theil. Mit 20 ausgem. ae 1793: — 
Erften Bandes zweyter Theik Mit 16K. 1793. mit 
fortlaufenden Seitenzablen und einem Anhang zum 
erften Bande von Lathams allgemeiner Ueberficht der 
Vogel, weicher Zufatze, Bemerkungen und Berichti- 

ngen der deutf.sen Benennungen enthält, von Si 
I. Beehflein. m.2K. zufammen 738 $. in gr. 4. — 
Zweyten Bandes erfier Theil. m. 15 K. 1794. — 
Zweyten Bandes zweyter Theil. m. 23 K, 1795. zu- 

‚-  famwen 775 $. B 
[L+- Synopfis it unfreitig in Verbindung mit 
feinem Index ornithologieus das vellländigfte Ver- 
zeichnifs-der Vögel, das wir bis jetzt haben, und wenn 
gleich die Befchreibungen mangelhaft find, doch des- 
wegen fchätzbar, weil fie gröfstentheils nach der Na- 
tur felbft gemacht find. Dafs alfo dies für jeden Na- 
turforfcher unentbehrliche Buch den Deutfchen zu 
einem wohlfeilerg Preife, als das Original zu ftehen 
kommt, in die Hände geliefert wird, verdient allen 
Dank, ob gleich der Naturforfcher von Profeflion üch 
fchwerlich gern mit der Ueberfetzung begnügen wird, 
Diefe hätte indeffen nicht leicht einem beffern Orni- 
tbologen, als Hn. B, in die Hände fallen können. Des 
erften Bandes erfter Theil hat einen andern Herausge- 
ber, ab auch einen andern Ueberfetzer, daran möchte 
Rec., aus der Vergleichung zu urtheilen, fat zwei- 
feln. 
Index Ornithologicus noch nicht da; in dem Anhange 
zum erften Bande find daher die lateinifch - Syftemati- 
fchen Namen aus diefem aufgeführt, mit der Anzeige 
der Zufätze und Abänderung nach demfelben. Ueber- 
dies enthält diefer Anhang, und die Noten des zwey- 
ten Bandes die Anzeige von der Ueberfetzung des Büf- 
fon, Zufätze und Berichtigungen aus des Vf. Natur- 
geichichte Deutfchlands, feinen Abbildungen und ein 
nigen wenigen naturbißterifchen Schriften andrer Ver- 
faffer, wo doch nicht immer hbinlängliche Kritik 
angewandt ift. So ift hier Loxia Colius unter dem Na- 
men Merops Cafer; Upupa Promerops als Cefthia lon- 
gicauda, und Alcedo Galbula als Trochilus marimus 
aus Ho. Karftens Mufeam Leskesnum aufgeführt, Auch 

A. L. Z. 1796. Dritter. Band. 


Wie der erte Band herauskam, war Lathams. 
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die Zahl der Abbildungen ift durch die des grofsen 
Baumfalken, des braunrothen Falken, des rubinköpfi- 
gen Colibri, des kleinen Fliegenfängers, des Zaun. 
aımmers, des getiegerten Bengaliiten, des fchwarzftir- 
nigten Saugers, und eines jungen der weifsen und 


‘ gelben Bachflelze vermehrt, ohne die Zahl der Kupfer 


zu vergröfsern, weil oft mehrere Abbildungen des Ori- 
ginals auf Eine Platte gebracht find. Statt der fchlech. 
ten Abbildung des Wendebalfes im Original hat Hr. B. 
eine beffere geliefert, welche doch der von Frifch oder 
in den Planches inees nicht gleich kommt. Das 
Supplement ift gehörigen Orts eiugefchaltet. Die Ve. 
berfetzung if nicht ganz fo, dafs fie den völligen Bey- 
fall des Rec. haben könnte. Erftlich müfste in Abficht 
der Trivialnamen nothwendig. diefelbe Einrichtunr 
wie im Originale bleiben, und diefe zur Seite, nicht 
oben Stehen; zweytens bat der Vf, die gedrängte Kür- 
ze des Originals nicht, wonach fich gewöhnlich jede 
Befchreibung mit Lenght.,... oder Size of,... an- 
füngt, wogegen in der Ueberfetzung jedesmal „Seine 
Länge it. ..;. Er hat die Gröfse des... fleht, welches 
ekeibaft. langweilig ift; drittens it immer Gmelins Sy- 
Rent ftart des im Original angeführten, und im Index 
ornithol. ara unterfchiedenen Linn£ifchen Sy- 
ftems, und noch dazu als das letztere aufgeführt, wel. 
ches eine fchädliche und noch dazu unerlaubte Abän- 
derung ift; viertens find einige Wörter, befonders der 
Farben ftets falfch überfetzt; z.B. dusky durch dunkel- 
farben, welches in der That nichts heifst, flatt Nufs- 
braun (bifire), oder oft auch fchwärzlich ; tawny durch 
lahgelb ftatı Lohbvaun, Tannetbraun der Färber, fuchs- 
voth ; buffcolour durch fohlenlederfarben, u ift aber niche 
Sohlenleder, fondern fämilch Leder, die fehr in der 
Farbe verfchieden find. Unbegreiflich ift es, dafs Hn. 
B’s. ornithologifche Kenntaiffe ihn nicht hierbey an- 
ders überferzen liefsen, da doch diefe Farben bey fo 
manchen bekannten Vögeln, z. B. die beiden letztern 
beym Rebhuhn genannt werden, wo er doch gleich 
fehen müfste, dafs fie das nicht heifsen konnten, was 
er daraus macht; überdem hätte er ja leicht aus dem 
Index arnithologicus, in dem dusky gewöhnlich durch 
nigrieans, tawny durch’fulvus, und buffcolour durch 
flavefcens überfetzt ift, fich belehren können. Uebri- 
gens hat diefe Ueberfetzung durch Ha. B. Anmerkun. 
n und Zufärze. befonders für diejenigen, welche 
eine übrigen Schriften nicht befitzen, wefentliche Vor. 
tüge vor dem Originale, 


Lonnon, auf Koften des Vf., u.F.u. C. Rivington's: 
The Naturat Hiftary of British Birds ; or a Selection 
nu moft rare, beautiful and interefling Birds, 
which 


ı71 


the Syftema Naturae .of [.innseus wirh general 
Obfervations , ‚either original or collected from the 
Jareft and moft efteemed euglish Ornithologifts; 
and embellished with Figures, drawn, engraved, 
and coloured from ıhe Original Specimens. ByE. 
Donovan. 1794. Vol. II. 1795. (his jetzt 22 Stück, 


jedes von einem halben- bis ganzen Bogen Text+--: 


und 2 illum. Kupfern. Die eriten 12 Stücke ma- 

' chen den eriten Band aus, In median Octav, auf 
geglätteten Velin-Papier jedes Stück 2 Shillings 
6 Pence.) 

_Diefes Werk, deffen Plan der weitläuftige Titel hin- 
Jänglich anzeigt, übertrifft an Schönheit und Nettig- 
keit alle vaturbiftorifche Werke, welche Rec. kennt; 
ob er gleich falt alle Werke der Art, die von irgend 
einiger Wichtigkeit find‘, gefehen hat, Es foll in al- 
leın aus 5o Stücken beftehen, wovon monatlich eins 
erfcheint. Die Kupfer gleichen den fchönften Minia- 
turgemälden; die Zeichnung ift mahlerifch fchön, treu, 
und die Stellungen find lebhaft und natürlich gewählt. 
Der Stich iit nicht vielmehr als ein mit leichter Nadel 
sadierter Umrifs, und da wo der Schatten oder Federn 
angegeben find, ift dies mit folcher Kunft gefchehen, 
dais dadurch die beite Wirkung hervorgebracht wird, 
Alles übrige hat der Pinfel gethan, mit dem fie nicht 
illuminirt, fondern vollkommen susgemahlt find; die 
Farben find der Natur aufserordentlich treu, und nur 
fehr felten weichen fie fchwach von derfelben ab, wie 
beym Eichenheher, Seidenfchwanze und Grünfpechte. 
Zum Ausmahlen der Vögel felbft find mehr Deckfarben 
als Wafferfarben angewandt, und diefe fchattiert oder 
aufgehellr, nachdem es die Umftände erfoderren. Das 
zu dem Aufhellen angewandte Weis ift jedoch zu fehr 
mit Gummi verfetzt, und der dadurch entitehende: 
Glanz oft fchädlich. Rec. würde diefe Abbildungen 
allen ihm bekannten, felbit den Seppifchen bey ‚weitem 
vorzichn, wenn fie nicht zu klein wären, oft kleiner 
als es das gewählte Format erfoderte; deun auch kein 
einziger der hier abgebildeten Vögel, felbit der Zaun- 
kövig nicht, bat feine natürliche Gröfse behalten, ob- 
gleich auf jeder Tafel nur Ein Vogel dargeltellt ift. 
Selten find auch die eben fo fchön gezeichneten, aber 
gleichfalls flark verkleinerten Netter und Eyer beyge- 
fügt. ' So viel von den Kupfern im Allgemeinen, i 

Zu jedem Kupfer gehören gewöhnlich zwey,, 'Sel- 
ten ein oder drey Blätter Text, die keine Seirenzahlen 
haben, aufser im erften Stücke. Diefer Text enthält‘ 
unter der Nummer der Tafel den linneifchen und eng- 
lifchen Namen, den der linneifchen Ordaung und ihr 

Kennzeichen, das Gatrungskennzeichen, und die Un-: 
tericheidungsmerkmale der Art, die oft in eine fürm- 
liche Befchreibung ausarten; ferner die Synonymen. 
Den Befchlufs machen Anmerkungen, den Aufenthalt 
und die T.ebensart, oft auch die Befchreibung des 
Vogels berreflend. Die folgende Probe wird dies am 
deurlichiten zeigen, und zugleich beweifen, dafs.der 
VS, in keinem Kennzeichen, und eben fo wenir in der 
Befchreibung dem Linn“, noch fonit irgend vineıt an- 
dıra Schristitelier firenz solge, fondern in denfelben 
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oft willkührliche Veränderungen vorgenommen habe, 
und dafs alfo der Zufatz auf dem Titel: the Deferiptions 
from the Syflema naturae of Linnaeus nicht ganz der- 
Wahrheit gemäls (ey. 


Platell. 
Corvus Glandarius. 
m 
pe: ae 
Bil! compreffed, convex, or a littte curved. z 


Generic Character. » 
‚ conic, with briflles at its bafe reflect 
ongue bifid. 
Specific Character and Synonums. 
._ Head covered with long featliers. Forehead white with 
black firokes. From the angles of the mouth a broad freak 
0f black, under each eye. ‚The head, fides, neck, breajt, 


Bill. firo 


dounwards. 


back and fcapulars, vinaceaus buff-colour. Coverts of the 
wings fine bine, barred with black. Runmp white. Tail 
black- brown, 


Nun folgen die Synonymen, welche fü wie diefer 
Specilic Character, aus Larham und der British Zoology, 
und die Anmerkungen welche aus eben diefen beiden 
Werken, Albin. Edwards, der Arct. Zool. und wenigen 
andern entlehnt' find, und felten eigne Beobachtungen 
enthalten. _ £ 

Da dies Werk feines hohen Preifes wegen fchwer- 
lich vielen deutfchen Naturforfchern in dieHände kom- 
men wird, fo glduben wir ihnen einen Dienft zu lei- 
ften, wenn wir ihnen die abgebildeten Vögel der Ord- 
nung nach uennen, und hin und wieder einige Bemer- 
kungen ausheben, welche dem Vf. eigenthümlich zu 
feyn fcheinen. ı) Parus biarmicus, (das Männchen) die- 
fes foll fehr zärtlich gegen das Weibchen feyn, und 
jenes des Nachts mit feinen Flügeln bedecken. 2) Cor- 
vus Glandariss. 3) Turdus Rofeus. 4) Motacilla Regw- 
us. 5) Motacilia alba mit Neit und Eyern, 6) Podi- . 
ceps wuficollis Lath. Ein in England feltner Vogel, und 
daher nach demfelben Exemplare abgebildet, welches 
Hr. L.atham in feinen Supplementen abzeichnete. Auch 
in Deutfchland ift er einheimifch, wenigitens erbielt 
Rec. vor einigen Jahren einen am Rhein gefchoffenen 
Taucher diefer Art: der, den Jacquin abbildete,-war 
von der Donau, und aus Buffon erhellet, dafs er auch 
in Frankreich einheimifch fey. Der Vf. fchrankt alfe 
das Vaterland deffelben zu iehr ein, wenn er außer 
England, Dünnemark, Norwegen und den cafpifchen 
See als daflelbe angiebt. 7) Oriolus Galbula (das Männ- 
chen). $)'Alca arctica. 9) Upupa Epops. 10) Sylvia 
Dartfordienfis Latb. ı7) Ampetis Gerrulus. 12) Tetreo 
Lagopms. 19) Picus Martius. 14) Motacilla Trochilus. 
15) Hetacitla flava. 16) Parus camlates (mit Neft und 
Eyern). 17) Loxie enueleator (das Mäunchen). ı8) 
Charedriss Hiaticule. 19) Iringz Pugnar (das Männ- 
chen). 20) Mergus Albeiins (das Männchen). ar) Anas 
Querqueduls (Männchen). 22) Mufcicopa Atsicapilla. 
Er ilt nach. des Vf. Beobachtung fehr vielen Abunde- 
reunen in der Farbe unterworlen, und hät daher Ver- 
eplaliung gegeben, dals ınan ıachrere Arten daraus ze- 
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macht hat. Bey des Vf. Exemplar, welches hier ab- 
gebilder ift, find alle Ruderfedern gänzlich fchwarz; 
bey einigen ift der $:eils fchwarz und weilsbunt, bey 
andern ganz fihwarz. 273) Sternn Hirundo. 24) Stur- 
sus Cinclus. Diefe 24 Vögel machen den eriten Band 
aus, „welchem die Kennzeichen der Liunäifchen ‚Ord- 
nungen vorgeferzt find, und welcher ein vierfaches Re- 
gifter hat, nämlich eins nach dem Linn£ifchen Syftem, 
eins nach Lathams Symupfis of Birds, eins nach Pen- 
nant's Britishi Zovlogy, und ein Alphaberifches, ** 


Die Stücke des zweyten Bandes, welche wir noch 
vor uns haben, enthalten folgende Vögel: 25) Tringa 
Fancltus. 26) Parus eriflutus. Diefer Vogel ift in Grofs- 
britannien fo felren, dafs ihn weder Latham noch 
Pennant als einen brittifchen Vogel anführen, Des Vf. 
Exeiplar war in Schottland gefchoffen, wo er fich 
nach Walcot zu Zeiten fehen laffen und einft in einem 
ftarken Zuge dahin gekommen feyn full. 27) Emberiza 
nivalis. 8) Colymbus Troce. 29) Culymbus awritus. 
30) Falco apivorus. Der Vf. bemerkt, dafs der bier ab- 
gebildete Vogel fehr genau mit Lathams Befchrei- 
bung übereinftimme, aber wefentlich von denen des 
Linne, Briffon, Peunaug und Albin verfchieden fey. 
Dies it auch in der That fo. Latham machte fchon 
diefelbe Bemerkung. : Die hier gelieferte Abbildung, 
wenn gleich die unbrauchbarfte im ganzen Werke, weil 
der Vogel ganz von vorne dargeftellt it, und Füfse, 
Schwanz und Ende der Flügel verfteckr find, fcheint 
dies aufzuklären, denn fie ift die Abbildung eines al- 
ten Habichts F. pahumbarius, nicht eines Welpenfalken. 
31) Lanius Collurio (das Männchen), 32) Tringa Cin- 
clus. 
war aus einem Nefte mit 4 andern Jungen, welche die 
gewöhnliche Farbe hatten, genommen. 25) Strix bra- 
chyotos. 36) Picus minor (das Mänuchen. Die Schwanz- 
federn find unrichtig gezeichaner). 37) Picus viridis. 
38) Mergus Serrator (Männchen). 39) Loxia curuiro- 
fra (Männchen). 40) Motacilla boarula (Weibchen). 
41) Cuculus canorus (Männchen). 42) Charadrius Mo- 
rinellus. 43) Loxia Coccothraufies. 44) Podiceps ni- 
gricans. ‘ . 


Gorra, b. Ettinger: Natwrgefchichte der Stubenvögel 
oder Anleitung zur Kenu'nils und Wartung der- 
jenigen Vögel, welche man in der Stube halten 
kann, von ;Johınn Matthäus Bechflein. Mit (4 il- 
luminirten) Kupfern (und einem ill. Tirelkupter). 
488 5. olıne Vorrede, Regiiter und einer Tabelle, g. 
(ı Rıblr. 16 gr.) 


Diefes Buch, welches allen Liebhabern der Stuben- 
vögel, die des Vf. gemeinnützige Narurgefchichte 
Deurfchlands nicht befitien, fehr willkommen feyn 
mufs, iit ein zweikmäfsiger- Auszug des renaunren 
Werks nit einitren Zufarren und Abänderungen, wel- 
ches billig in der Vorrele hätte bemerkt werden fol- 
len, damit die Befitser jenes Werks, welche die ohne- 
bin nicht vollkommene Befchreibunz der wenigen an- 
geführten auslöndifcheu Stubenvögel nicht intereflirt, 
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33) Coracias Garsula. 34) Ein weifser Häher, Er - 
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es nicht-doppelr zu bezahlen genötbigt werden, Auch 
hätte das, was diefes Buch über die Wartung der Vö- 
rel und ihre Krankheiten mehr als jenes enthält, füg- 
lich jenem beygefügt, und manche neue Beobachtung 
des Vf. in den Zufätzen mitgetheilt werden können. 


Die Einleitung liefert den Begriff der $tubenvd- 
gel, erwas weniges über den Gefang, befonders den 
künftlichen, den Aufenthalt, den man den Vögeln in 
den Zimmern zu geben hat, die ihnen zu gebende 
Nahrung (wobey befonders des Vf. beide Schon in der 
Naturgefchichte Deutfchlands erwähnte Univerlalnah- 
rungsmittel Aufmerkfamkeit verdienen), ihre Krank- 
heiten und die Mittel dawider, nämlich den Pips, den 
Schnupfen, die Darrfucht, die Verftopfung, den Durch- 
fall, die Darre, die fallende Sucht, das.Maufern, Feh- 
ler an den Fülsen, die Windfucht und das Drehen (die 
vorgefchlagenen Mittel find einfach und gut), über ihr 
Alter, ihren Faug (zu kurz für den Zweck des Buchs) 
und ihre Ordnung. 


- Von den 115 angeführten Arten theilt Hr. B. zul 
erft eine Befchreibung, doch mehr der Farben als des 
Vogels, mir, redet dann von ihrem Aufenthalte im 
Freyen und iu der Stube, das foll heifsen, dem Behäl- 
ter worion man fie zu fetzen habe; ferner von ihrer 
Nahrung im Freyen und in der Stube, ihrer Fortpflan- 
zung, oft von ihren Krankheiten, ihrem Fauge, und 
empfehlenden Eigenufchaften ; alles falt wörtlich bis auf 
das, was den Aufenthalt der Vögel in den Stuben und 
ihre Nahruaog in diefen betrifft, aus des Vf. Nr.G. ab- 
gefchrieben. Die Befchreibungen fcheinen aber doch 
oft neu verferrige zu feyn, und fiad gewöhnlich kür- 
2er als in jenem Buche. Die deutfchen Provinzialna- 
men find fehr vollländig angeführt. 


Der V£. läfst die befchriebenen Arten nach der Ord- 
mung des liuneifchen Syftems folgen. Dafs hier die 
Raubvögel, Waflervögel und Sumpfvögel alo ganz, 
ausfallen müffen, wird man leicht von felbit erwarten. 
Doch hat Hr. B. von den beiden letztern einiger Arten’ 
in einer laugen Ncte ausführlich Erwähnung gethan. 
Unter den als Stubenvögel angeführten Arten find doch, 
ınaache, die man nicht darunter erwarten wird, und - 
die wohl mit Recht nicht bieher gezählt werden kün- 
uen, z.B. der Graufpecht, Wiedehopf, das gemeine 
Rebhuhn, das roıhfülsige Rebhubn u.a. Bey dem aus- 
ländifchen Arten ift der Preis derfelben bey dem go- 


thaifchen Vogelhändler oft bemerkt, doch ift diefer 
‘ mehrentheils gegen ihren Preis in Hollsnd aufseror- 


dentlich hoch, z.B. für den gemeinen Anıazonenpapa- 


: gey, welchen Rec, mehr als einınal für ı Ducaten aus 


Aunfterdam erhalten hat, werden hier 3 bis4 Louisd’ur, 
als Preis angegeben. Von ausländifchen Vögeln fin- 
den wir angeführt: den rothen und den blauen Aras, 
den illineiifchen Sittich (follte Parkit heifsen), den ge- 
meinen und gelbbäubigen Kakatu, den gemeinen afch- 
grauen Papagey, den gefchwärzigen Lary, den weils- 
kopfigen und gemeinen Amazonenpapagey, den Pf. 
pullarius und paflerinus, den Mino, die Lachtaube, 
den Kardinal, Reisvogel, Senegalilt, Bengali, ee 
lies- 


- 
- 
’ 
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dieskernbeiffer, Dominikanerkernbeiffer, verfchiedue 
Wirtwen und andre Ammer, den Kanarienvogel und 
einige andre Finken. 


In der angehängten Tabelle find die Stubenvögel 
nach ihren empfehlenden Eigenfchaften clafhficiert. 
Diefer Klaffen find zehn. 1) Seltenheit, Schönheit, 
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Gefang oder Sprechen. 2) Schönheit und Gefang. 3) 
Gefangz oder Sprechen. 4) Schönheit und Seltenheir, 
v Schönheit. 6) Seltenheit. 7)/Gefang- und artiges 

etragen. $) Schönheit und artiges Berragen. 9) Ar- 
tiges Betragen, 10) Ausfüllung. Manche Vögel fte- 
hen hier doch am unrechten Orte, z,B die Kakatus 
unter I, 


a [11 mn 


KLEINE 


Anıseroeranntueır. /Pien, b. Rötzl: D. Paskal Jufeph 
Ferro über die Wirkungen der Lebensinft. 1795. 52 5. 8. — 
Gegen die Schrift desHn. D. Scherer gerichtet, welcher die vom 
Vf. beobachtete gute Wirkung der Lebensluft in gewiflen Krank- 
heiten der Bruft in Zweifel gezogen hatte, Wenn Hr, 9: be- 
weile, dafs das Einathmen der Lebensluft in Lungenentzundun- 
gen fchade, fo tree diefes feine Behauptungen nicht: denn ge- 
gen die Neigung der Lungen zw Entzundungen habe er die Le- 
bensluft heilfam gefunden; und es fey (allerdings! ) ein grofser 
Unterfchied zwifchen Neigung zur Eutzundung und Entzündung 
fe!bt. So vertreibe z.B. das Wafchen mit kaltem Wafer die 
Neigung zur Entzündung in den Augen eines Menfchen, der 
viel gelefen habe, obwohl es in der Entzündung felbft fchädlich 
fey. Drey feiner Kranken haben durch das Einathmen der Le. 
bensluft die Neigung zu Lungenentzündungen verloren : den ge- 
genfeitigen Erfolg würde er mit eben fo kaltem Blute aufgezeich- 
net haben, als diefen.“ In vier Kranken fey durch eben diefes 
Mittel die Engbrüftigkeit gänzlich gehoben, welche nach Lun- 

enentzundungen zurückblieb: feine Vermuthung über die Art 
Ei Wirkung könne irrig gewefen feyn, habe aber auf die 
Thatfache keinen Bemig. Bey Kranken, die mit abzehrendem 
Fieber und trocknem Huften behaftet waren, wie diejenigen 
feyen,, in deren Leichen man gewöhnlich Knoten in den Lungen 
antreffe, habe er ebenfalls die Lebensluft heilfam gefunden: ob 
übrigens diefe Krankheiten wirklich die knotige Lungenfucht ge 
wefen, wolle er nicht entfcheiden. Der folgende Theil der 
Schrift ift gegen die antiphlogiftifche Chemie gerichtet, deren 
Theorie der Vf. verwirft._Wenp man auch diefelbe annehme, 
fo folge doch nicht, dafs die reine Lebensluft die Lungen mehr 
erhitze , als die atmofpbärifche, wenn nicht zugleich eine grös 
fsere Menge Kohlenftoff zugegen fey (der nämlich das Oxygene 
anziehen könne). Er habe Foureroy's und Lawvoifier's Beobach- 
tungen über das Athmen der Thiere in Lebensluft wiederholt, 
und dabey immer gefunden, dafs die Thiere in reiner Lebensluft 
viel länger lebten, als in gemeiner Luft. Schwitzen habe er 
kein Thier unter der Glocke inLebensluft gefehen, welches auch 
nicht möglich fey, weil man das Thier unter Wafler tauchen 
müffe, um es unter die Glocke zu bringen. (Letzteres ift wohl 


bey kleinen Thieren und hinlänglich grofsen Glocken nicht un- - 


umgänglich nöthig, wenn man Glocken mit zwey Mündungen 
hat, deren eine man ohne fonderlichen Nachtheil öffnen kann, 
da die Lebensluft nicht fpecififch leichter ift, als die atmpfpha- 
rifche Luft; und weniger bedenklich, als das Untertauchen un- 
ter Waller.) Weder Hitze, noch roch angelaufene Augen habe 
er an den in der Lebensluft eingefperrten Thieren bemerkt. In 
den Leichen derer, welche in Lebensluft erftickt waren, fand 
er dasFleifch roch, das Herz blafs et die Lungen blafs ı 
in denen, welche in gemeiner Luft erflickt waren, das Fleifch 


SCHRIFTEN, 


blaffer, das Herz klein und fehr roth, die Lungen roth mit kenn 
baren Adern. \Venn die Thiere auch in der reinften Luft end- 
lich fchwer athmen, fo fey diefes zum Theile der Verdünnung 
zuzufchreiben, (Doch offenbar wohl mehr dem kohlenfauren 
Gas, welches hier in viel gröfserer Quantität entfteht, ehe das 
Thier erftickt, als bey gemeiner Luft, da nämlich fchon dis 
Stickgas derfelben die Erftickung bewirkt. Vielleieht rührt von 
diefer Verfchiedenheit auch jener vom Vf, felbft hemerkte Unter-« 
fchied her.) Die Angaben, dafs man bey dem Einathmen der 
Lebensluft eine aufserordentliche Wärme -und ein Brennen in 
der Bruft empfinde, dafs das Geficht darnach roth werde, dafs 
die Leute mit weiter Bruft den Entzündungen mehr unterwor- 
fen feyn, — diefe Angaben feyen alle falfch. DieKrauken em. 
finden hingegen Kühle, und werden auch nicht roth im Ge- 
Ein, wenn Ge nicht etwa die Luft durch enge Röhren mit 
Anftrengung einziehen, Auch haben die Menfchen mit enger 
Bruft viel Veicheer Lungenentzundungen, als die mit weiter, 
(Vorhin war aber von Entzündungen, nicht der Lungen allein, 
fondern überhaupt dieRede.) Chaptals Krankengefchichten feyen 
nicht vollftändig genug, und wahrfcheinlich nicht ohne Parthey- 
lichkeit für das neue Syftem , befchrieben; dennoch finde man 
hie und da in denfelben Bemerkungen über gute Wirkung die- 
fes Mittels, indem es heifse, ee habe den Huften geltillt, und 
den Athem freyer gemacht. Am Ende klagt der Vf. darüber, 
dafs der Braunftein ihm zu wenig Lebensluft gebe, und er fich 
daher genöthigt gefehen habe, zum Salpeter zurückzukehren. 
(Allerdings ift der Gehalt des Magnefiums an überfchüfsigem 
Sauerftoffe fehr verfchieden, und Rec. hat auch fchon einige- 
male unbeträchlich wenig Lebensluft aus ihm erhalten. Doch 
eg der Iifelder ziemlich viel.) Den ganzen Beyfall des Rer. 
at der Vf., wenn er $. 44. gegen die Meynung eifert, dafs 
die verdorbene Luft in Faulhiebern fchädlich fey, Es ift ja ein 
grofser Unterfchied zwifchen der zerflörenden Kraft der Lebens- 
luft bey todtem- Fleifche und der flärkenden belebenden Kraft 
derfelben bey lebendigen!) Zuletzt verlichert er noch, dafs er 
fo eben wieder eine gute Wirkung der Lebensluft bey einer 
langwierigen Bruftkrankheit (welcher?) beobachte. Sie ma- 
che jedesmal eine angenehme Kühle in der Bruft, erleichtere 
den Auswurf und vermindere den Krampfhuften, der bisher 
eig allen Mitteln widerftand. Ungeachtet Rec. dem 
neuen Sylteme der Chemie zugethan ift, fo kann er doch die- 
fer gründlichen und im anftändigen Tone gefchriebenen Schrift 
das gebührende Lob nicht verfagen. Uebrigens ift jeder gute 
und tmpartheyifche Arzt überzeugt, dafs die Sätze des neuen 
m. der ger er sm können m wenn gleich niche 
olgerungen wahr find, die man aus ihnen für die Arzney- 
kunk ziehe, = 
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Mittwochs, den 20, Julius 1796. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Ausseung, b. Riegers Söhnen: Die göttliche heilige 
Schrift des alten und neuen Teflaments in lateinifcher 
und deutfcher Sprache, durchaus mit Erklärungen 
nach. dem Sinne der heil. römifch - katholifchen 
Kirche, der heil. Kirchenväter, und der berühun- 
teften katholi(chen Schriftausieger nebft eignen 
Bemerkungen, erläutert von Heinrich Braun etc. 
VIII. Band, der Prophet Jefaias, Jeremias und Kla- 
gelieder Jeremiä, mit Erlaubpifs und Gutheifsung 
des hochw. Ordinariats, 1795. 854 9. gr. 8- 


iefer gte Band hat mit dem vorhergehenden ei- 

nerley. Verfaffer und Einrichtung. Doch wird 
dem Jefaias ı) eine Tafel der gleichzeitigen Könige 
in Juda und Ifrael zu leichterer Erklärung der Prophe- 
ten, 2) ein tabellarifcher Inbegriff der Gefchichte des 
Reichs Juda und’ Ifrael blofs in Rückficht auf die Er- 
klärung der grofsen Propheten entworfen, 3) ein tabel- 
farifcher Entwurf der Thronfulge iu dem aflyrifchen, 
babylonifchen, wedifchen und perfifchen Reiche zur 
Erklärung der vier gröfseru Propheten vorausgelchickt, 
In dem tabellarifchen Inbegriff der Gefchichte folge 
der Vf. der frankifchen Chronologie, die er mit Recht 
für weit richtiger hälr, als die bisher von Han. Braun 
gebrauchte Chronologie des Carrieres. In diefem Ban- 
de hat fich der Vf. nicht fo genau an die Braunifche 
deutfiche Ueberfetzung gehalten, als im vorhergehenden, 
weil fie ihıy bey einer poetifchen Schrift viel zu pro- 
faifch und matt vorkam; eis Grund, den jeder Kenner 
für entfcheidend halten wird. Wir wollen blofs eine 
Stelle aus Jef. 9, 4. ff. zur Probe herfetzen: Denn dus 
hafl zertrümmert das Joch, das fie drückte, und den 
Zuchtflab, den ihre Schulter fühlte. Du zerbrach/l den 


Scepter ihres Unterdrückers, wie am Tage Midians. Denn 


alle mit Gewalt und Ungeflüm eroberte Beute; alles mit 
Blut befprengte Gewand wird des Brandes Raub, des 
Feuers Nahrung. Denn ein Kind ift uns geboren, und 
ein Sohn gefchenkt worden. Herrfcherswürde ruht auf 
Jeinen Schultern. Sein Name wird feyn: der Wunder- 
volle, der Rathgeber, Gott, der Machtige, der Vater 
künftiger Zeiten, der Friedefürfl. Gegen diefe Ueber- 
fetzung, die in der That fehr poetifch klingt, läfst 
fich nur wenig mit Grunde erinnern, etwa dies, dafs 
wie am Tage Midians, auftatt, wie zur Zeit, da Midian 
befiegt ward, zu hebräifchartig, und die Stelle: eis 
Sohn (it uns) gefchenkt worden, anftatt: ein Sohn if 
uns gefchenkt, zu matt ausgedrückt il. Denn die 
Worte: Denn alle mit Gewalt und Ungeftüm eroberte Beu- 
te, find eine Ueberfetzung der in der Yulgata vorkom- 
A. L. Z. 1796. Dritter Band. 


‚Stadt Jerufalem gefungen. 


menden Worte: Quia omnis wiolenta praedatio cum tu- 
multu, welche, wie der Vf. eriunert, das Original nicht 
richtig ausdrücken. Denn er bemerkt fehr richtig, dafs 
IND nicht Beute, .fondern nach dein Chaldaifchen und 
sytifchen vielinebr Stiefeln, Bedeckung der Füfse mit 
Eifen oder Erz bedeute, Er führt auch hiebey Herders 
Ueberfetzung diefer Worte an: Und alle Waffen derrau- 
Schenden Kriegesfchlacht. Die Worte: Der Vater der 
kunftigen Zeiten, . ftiınmen auch mit pater futuri faeculi 
ig der Vulgata überein. Allein die Erklärung; der 
Herr der künftigen Zeiten, ift unrichtig. Denn % heifst 
bier wohl Ewigkeit; und wie nach feiner Bemerkung 
im Arabifchen Vater der Schönheit einen Schönen bedeu- 
tet: fo muls Vater der Ewigkeit fo viel, als der Ewige 
heilfseg. Dem Vf. fiod die Gründe bekanut, warum 
die Neuern dem Jefaias viele Weillagungen, die wir 
unter den feinigen finden, abfprechen,, ‚fie fcheinen 
ihm aber uicht enticheidend zu feyn. Daber fchreibt 
er auch die, vom goften Kap. an, dem Jefaias zu, der 
fich nach dem Untergange des ifrgelitifchen Staates 
leicht in das, deu Juden künftig bevoritehende, Exil 
is prophetifchen Geifte verletzen konnte; und dies 
nicht ohne allen Grund, weil, wie fchon die $prüch- 
wörter Salamonis beweifen, die Hebräer die Gedichte 
neuerer Verfafler, wenn fie diefelben ältern Gedichten 
anhiengen, durch befondre Ueberfchriften auszeichne- 
ten. Allein ältere Gedichte, die ihren Zeirgenoffen 
bekannt waren, pflegten fie wohl in ihre Gedichte mit 
einzuweben. Das hat auch nach unfers VE. Meynung 
Jefaias Kap. 2, 1—4. fo, wie Michas, K. 4, 1—3, und 
nach Rec. Ueberzeuguug Mofes im eriten Buch Mofis 
fehr oft gerhan. Dafs viele Stellen des Jefaias im N 
T. in einem andern Siune angeführt werden, räumt 
der Vf, ein; er findet aber bey dem Jefaias viel deut. 
liche Weiffagungen vom Meflias, z.B. K. ır. K. 52 u. 
53., wo er den gten V. alfo überferzt: Bey Miffethätern 
ward ihm fein Grab beflimmt; er fand aber feine Gral 
fatte bey den Reichen. Richtig dem Sinne nach, aber 
wenn er im zweyten Satz nicht einer andern Lesart 
folgt, zu frey. Es follte heilsen: Aber in feinem Tode 
ward er den Reichen beygefellt. Bey dem Jerem. findet 
er den Meflias nur io einigen Stellen. Das s2lte Ka 
hält er für einen hiltorifchen Zufatz, dergleichen ru 
asch fchon am Ende des sten Buchs Mofis finder. Die 
Klagelieder hat, wie er wit Recht behauptet, der Pro- 
phet nicht bey dem Tode des Königs Jofias, fondern 
bey dem Untergange des jüdifchen Staates und der 
Nur wenige Provinzialis- 
men hat Rec. in diefem Bande bemerkt; z. B, nacher 
für nach, farcht für fürchtete, darfte für dürfte, mit 
Jamt deu Wurzeln, Rinafal und Unbilden. Uebrigens 
Z berech- 


rs 


berechtigt diefer Band’, der die vorhergehenden noch 
übertrifft, von neuem zu der Hoffuung, dafs das Werk. 
in der kathelifchen Kirche viet Nutzen fliften werde, 


Enrenr, b. Keyfer: Lehrbuch der chriflichen Religion 
zwi Gebrauche in Gymnafien und mittleren Schulen. 
Von M, Chrijlian Gutthilf Herrmann, aufserordent!, 
Prof. der Philof., ordentl. der Religion am evan- 
gel. Rathıs- Gyinmuafium u. f. f£. Mit Bewilligung 
E. Hochedi, u. Hochw. Stadtraths A. C. als Lehr- 
buch im Gymnafium eingeführt, 1796. 174 5: $- 

6 gr.) 

De Beortheilung eines folchen Buches, das zur 
Grundlage des Religionsunterrichts für die Jugend, 
vornehmlich in einer öffentlichen Schule beffimmt, und 
für diefen Zweck auf ausdrückliche Vorfchrifr der 
Obrigkeit gefchrieben worden ift, fodert eben fo viel 
unpartheyifche Strenge in der Würdigung feines in- 
nern Gehalts au und für fich felbit, als fchonende Bil- 
ligkeit in. Rücklicht auf feinen Verfaffer, Für den Rec, 
der gegenwärtigen Schrift liegt fehr viel Angenehmes 
in dem Geftändniife, welches er nach feiner geprüften 
eng. ablegen kann, dafs Hr. Herrmann als Vf. 
der billigen Nachficht eben fo wenig bedarf, als feine 
Schrift eine unpartheyifche Strenge der Unterfuchung 
fcheuen darf. Bey einem Lehrbuche der Religion für 
junge Leute vom vierzehn bis achtzehn Jahren (denn 
für folche ift es nach Angabe der Vorrede beftimmt ), 
kompmat es vor allen. Dingen darauf an, dafs es die wich- 
tiglten und ausgemachteften Refultate, felbit der weue- 
Den Unterfuchungemüber die Religien, fo fern diefelhe 
den Bedürfuiffen der Bildung ihres Geiftes une Charak- 
vers entlprechen, mit gründlichen und doch der Faflungs- 
kraft und den Vorkenntniffen angemeilenen Beweilen 
unterltützt, in ihrer praktifchen Beziehung volländig, 
deutlich und zweckmäfsig geordnet, und zwar in derje 
nigen Kürze vortrage, diezwar der Veritändlichkeit für 


den bloisen Lefer keinen-Abbruch tur, gleichwobl aber 


auch dem Lehrer Hinlänglichen Stoff zu paffenden Er- 
klärungen und Erläuterungen darbietet. Glücklicher- 
weife wurde der aufgeklärte Vf. in Ausführung eines 
folchen Plaus, dem feine Einficht und Gefchicklichkeir 
vollkommen gewachfen war, dureh Rückficht auf Obe- 


re keinesweges fo befchrägkt und verhindert, als es: 


font bey Abfaflung folcher Schriften für öffentlichen 
Schul- und Kirchengebrauch wohl zu gefchehen pflegt. 


Gleich entfernt von blinder Anhänglichkeit an das alte- 


Kirchenfyftem, und von unbehutfamer Neuerungsiucht,. 
wandelt der Vf, in. dem dogmatifchen Theile mehren- 
theils den befcheidenen und praktifch angeieffenen: 
Weg eines Griesbach (in deflen populärer Dogmatik), 
ia dem woralifchen. aber benutzt er vernehmlich die 
theologifche Moral des D, Juh. With. Schmid (Jena 
1793), unterläfst dabey nichr, auf manche treflliche 
inke Niemeyers in: deflen populärer und praktifcher 
Theologie Rückficht zu nehmen, ohne bey allen die 
fen Führern eigne Prüfung,"Auswahl, Anordnung und 
Beftimmung zu verfiumen. 
Die grüfste Schwierigkeit bey einem Lehrbuche 
der Religion il. mit der Kinleituug zw dem: erften Be 
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griffe von Religion überhaupt, und mit dem Beber- 
gange von diefer zy der chriftlicben Reliz;ionsielire 
insbefondere verkwüpft. Hierauf kommt bey Begrrün- 
dung eines felten Religionsglaubens in denGemüthern 
junger Leute, die vielleicht bald die Schule mit der 
Welt vertaufchen, und dariun auf manche Veranlaffen- 
gen zum Zweifel und zum Unglauben ftofsen, unend- 
lich vielan. Wird derLehrer bier durch bedenkliche 
Rückfichten auf ein politifch. fanctionistes Lehrfyitem 
eingelchränkt und verhindert, mir Würde und Befchei- 
denheit zu fagen, was der Aufklärung des eintretende» 
Zeitalters vollkommen gemäfs ift; wird er genörhigt, 
feine Lehrlinge für jetzt mit Behauptungen und Be- 
weifen hivzuhalten, die das heilfteLicht der Zeit nicht 
ertragen können: fo befördert er unfehlbar Zweifel- 
fucht und Irreligion feinerSchüler, und verfehlt durch- 
aus feine auf das künftige praktifche Leben hinausfe- 
hende und durchaus nicht auf die wenigen Schuljahre 
beichränkte,. praktifche Abfichr. In diefer Rinficht 
verdient zwar die Einleitung des Vf., welche von der 
moralifchen Natur des Menfchen, nicht blvofs von’ dem 
Triebe nach Glückfeligkeit allein ausgeht, ein Lob des 
Vorzugs vor allen bisheriger Lehrbüchern der chrift- 
lichen Religion (dasjenige ausgenommen, "welches den 
dritten Theil von J. W. Schimid’s katechetifchen Lehr: 
buche ausmacht); fie bedarf aber gleichwohl eines wei- 
fen und aufgeklärten Interpreten,. welcher daejenige, 
was über geoffenbarre Religion überhaupt, über das 
Chriftenchum und die Beweife feiner Göttlichkeir und: 
über den’ göttlichen Urfprung der heiligem Schriften 
darion gefagt wird, auf eine’befcheillene und unanftö- 
fsige Manier nach den neueften Aufklärungen und Be- 
richtigungen zu modificiren, und das gauze Gebäude 
der religiöfen Uecberzeugunz gegen folche Angriffe, die 
auf fchwerche Stützen gerichter leicht fiegreich werderr 
könnten, zu befeftigen veräeht. Ein unbedingter Ge 
brauch aller Beweife für das Chrißenthum, z. B. aus 
den Wundern, Weiffagungen, und die unbedingte Er- 
hebung diefer Religionsform über die fogenanote na- 
türliche Religionslehre dürfte leicht der guten Sache 
für die Zukunft mehr fchaden‘, als beförderlich 2. 
— Im erflen Abföhnitte,; von Gott dem Schöpfer der Welt, 
deffen Dafeyn, Eigenfchaften und Wefen, braucht der 
VE. fowohl den phylikotheologifchen als den morali- 
fchen Veberzeugungsgrund. Sehr zweckmäßig; nur 
mufs der mündliche Lehrer unterfcheiden, was eigent- 
lich durch jeden diefer Gründe begründet wird, weil 
fonft gar zu leicht Zweifel entitehen können, Die 
höchfle Vollkommenheir Gottes finden wir bey Hn: H. 
weder biblifch noch philofophifch erwiefen, Von den 
einzelnen göttlichen Eigenfchaften kommen Beweile 
vor, die aber nichr Re Aha mpralifchen Hauptbewetie 
des göttlichen Dafeyns zufammenhängen. Die Lehre 
von der Dreyeinigkeit ift fo vorgetragen, wie man ge- 
wöhntich annimmt, dafs es die neuteltamentliche L.eh- 
re mit fich bringe: Belfer würde es unttreitig gethan 
fey a, wenn man in dem allgemeinen Religionsunterfich- 
te fürMenfchen, welche lich die morgenlündifche Vor- 
ftellungsart von einem hypoltafirten Worte Gottes Qunys: 
oder ratur, welches man anfangs nicht unterfchied) 
nicht 
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nicht im Voraus fchom geläufig gemacht haben, blofs 
das Praktifche und allgemein Verftändliche von Gott 
als Vater, von Jefu und von feinen überall verbreiteten 
wohlthätigen Wirkungen: aus einander fetzte, und der 
ältern und neuern tranfcendenten Metephyfik über die 
praktifche wohl gegründete Sache nur in einer Anmer- 
kung hifterifch gedächte, wie der Vf. in Anfehung der 
minder bedenklichen und biblifch wicht minder gegrün- 
deten Lehre von den Engeln gerban hat. Vielleicht 
erlaubten es aber äufsere Verhältutife nicht, dies hier 
zu thün, und dann folldiefe Erinnerung des Rec. keju 
Tadel für den Vf., fondern nur eim Wink für künftige 
Verfaffer folcher chriftlicher Lehrbücher feyn. — Der 
dritte Abfednitt: von der Natur und Beftimmung der 
Benfchen zur Tugend, fo wie der vierte bis fechfle, wel- 
cher die Bfichien gegen Gott, fich felbft und andere 
abhandelt, bieten dem Rec, keinen Stoff zum Tadel an, 
rielinehr frnder er fie vortreflich, und man wird es 
gewahr, dafsder Vi. hier gar keine bedenklichen Rück- 
fichten nehmen durfte, feiner eigenen Ueberzeugung 
zu folgen. Im fiebenten Abfchnitte wird, wie gewöhn- 
lich, die Sinnlichkeit als Urfache der Sünde und der 
Sündhaftigkeit der Meufchen angegeben, da diefe doch, 
‚wenn anders Zurechnung itatt finden foll, nur die Ver- 
enlailung und die Bedingung ihrer Möglichkeit, ein 
unerklärbarer Akt der Freyheic aber der eixzige wah- 
re Grund der Sünde und felbit des Hanges zum Sün- 
digen feyn kann. Sinulichkeit und ihre Stärke ge- 
hört wefentlich zu unfrer Natur, die wir von dem Schö- 
pfer erhalten haben; fo würde alfo Gott durch Natur 
Urfache der Sünde feyn, welches ia der That alte Mo- 
rolität aufhehr. AchterAbfchnitt. Jefus der Erlöfer der 
Dienfchen. Ganz nach Griesbach bearbeiter. Nennter 
Abfechnirr. Fortdauernde Veranftaltungen und’ Herrfchaft 
Jefo. Chrifiliche Kirche, TLehramt, Taufe und Abend- 
mabl. Alles nach gewöhnlichen Vorftellungsarten, 
doch mit vieler Mälsigung. Was von dem grofsen Nu- 
tzen der Kiudertaufe gefagt wird, bezieht lich eigent- 
lich alles auf die chriitliche L.ehre, ift aber nicht ge- 
nde Wirkung diefes äufserlichen Gebrauchs. „Wir 
werden der Feyer des Abendimahls des Leibes uud 
Blutes Jefu theilhaftig.“ Eine Redensarr, bey der man 
Sch ohne nühere Erklärung gar nichts denken kann, 
Wie denn. diefer Fall da, wo man keiner Parthey An- 
ftois geben will, gewöhnlich einrritt.- Zehnter Abfchn: 
Wie wird der Chrift feiner grofsen Beflimmung zuge- 
führt. Eifter Abfchn, Von dem Beyftande des &Geiftes 
Gottes (warum nicht Heber ftatt diefer orienralifchem 
Formel in unfer Sprachweife geradezu: dem Beyftand 
Gottes?) zu unfrerBefferung. Zwölfter Abfchn. Schick- 
fal der Meufchen nach diefem Leben. — Diefe Lehr- 
fücke find recht gründlich, deutlich und- praktifch 
bearbeitet. Im Ganzen verdient überhaupt diefesLiehr- 
buch Beyfall, und unfre Erinnerungen zwecken nicht 
darauf ab, das Verdienft feines Vf. zu fchmälern-, fon- 
dern andere zu noch vollkommenern Verfuchen diefer 
‚Art aufzumuntern. Vielleicht kann auch der Yf. felbft 
bey einer neuen Ausgabe, welche das Ruch wahrfchein- 
lich erleben wird, manches Fehlerhafte noch verbef. 
feru. Möchte doch dies Buch auch. von vielen andern. 
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nafien den unfruchtbaren, fheologifch - dogmati- 
fchen Unterricht verdrängen, der fo viel- dazu beyträgr.- 
dafs der moralifche Werth der reinen vernünftigen 
und chriftlichen' Religion „ felbfk in den höhern Stän- 
den, häufig verkaunt, und ihr wohlchätiger Zweck 
für die Bildung des Geiftes und Herzens vereitelt 
wird. Auf die Art, wie man gerade in Jdiefen Jah- 
ren der erwachenden Freyheit und Vernunft eine Sache 
anfehen und gebrauchen lernt, kömmt für das ganze 
Leben unendlich viel au. 


Hırosundnausen, b. Hanifch: D. F. Georgii Rofer- 
mülleri hijloria u erg orum fücrorum: 
in ecclefia chriftiana inde' ab Apoftolorum astate us- 
que ad Origenem, Pars I, ası Sg. 


Was der Vf. von dem Jahr 1789 an in fünf Program- 
men nach und mach über die Exegefe der erfieu grie- 
chifchen Kirche bekannt machte, itt bier zulammenge- 
wagen. Zum Glück belitzt Rec. alles Programme, 
dals er fie mit dem neuen Abdruck vergleichen-konnte,- 
und die Lefer dürfen es glauben, er hat die Collation. 
wirklich angeltellt und gefunden, dafs Hr. R. wit Grund‘ 
der Wahrheit verfichern konnte, was in der Vorrede 
Rehr: recognovi ef in ordinem redegi iflas mens commen- 
tatiunculas, emendavi, quae emendanda, ed adıdidi quae- 
dem locis, qume illuflrationem defiderare videbandur „ am- “ 
pistatis iis, quae propter occafiones feribendi addita erant.- 
Schon 15—40 it ein ganzer Abfchnitt, den Rec. bey 
den Programmen ungern- vermilste „Apoflolorum ratio 
kbros facros V. T. interpretandi“ hinzugekommen; $. 
» iR, ılt die ganz richtige Bemerkung: der Verfaller 

es Briefs, der unter Barnabas Namen läuft, habe, un- 
erachtet er einerley Materie mit dem Apoftel Paulus: 
behendelte, deffelben und des N. T. überhaupr nir- 
gends Erwähnung gethan, denn die Reden Chrilti, 
die er onführe, feyen aus einem evangelio apocryplo- 
gefloffen, eingefchoben; $. 211 fl. aber — um nicht 
mehrere anderweitige Verbeilerungen anzuführen — 


ift der Zufatz beygefügt: Klemens von Alexandsien 


habe nicht nur alle altteftamentliche,; fondern auch alle 
zum N. T. gehörige Schriften gebraucht, daneben ha- 
be er noch überdjgs allerley Apokrypha und Sagen be: 
nutzt, ohne ibuen jedoch gleichen Werth mit den ka: 
nonifchen Büchern beyzuiegen: (Stromat.-1If. $, 339- 
ed. Sylburg. Lugd. Batav. 1616.).. Men bekommt alio: 
durch die vorliegende Schrift wirklich mehr, als in 
den Rofenmülleriichen Programmen: de fatis interprr- 
tationis facrarum literarum in ecel..chri/h entbaiten ilt, 
und diejenigen, welche die Quellen:und Subfidien, aus 
welchen Hr. R. fchöpite,. nicht benutzen können oder 
wollen, und doch willen: möchten, wie es um die Er- 
klärung der Schritt in-der ältero- griech. Kirche ftanıl, 
werden hier fich durch eine eben fo gründliche als 
lichtvolle Darftelluag befriedigt finden. Folgendes 
ift das Refultat feiner Bemerkungen über die ganze 
Periode, ;) Die griechifchen. Väter des erften Jahr- 
hunderts gebrauchten unfere Eyangelien und apo- . 
Rolifchen: Briefe „ wie es fcheint, niemals; was die 
2 der Gefchichte Jefu anführen, ift aus irgend ei: 

u } ein 


183 i 


nem andern Evangelium .oder der Tradition genom- 
men. Klemens ‘vorm  Alexandrien -ilt, wie oben 
fchon erinnert wurde, der erfte, der alle neuteila- 

iwentliche Bücher :betiurzte. Dafs es andere Väter 
xor und‘ zu feiner Zeit nicht thaten, davon liegt 
der Gründ theils darinn, weil fie zur Parthie derer 
gehörten, denen das A. T. wichtiger, als alle andern, 
auch apoftolifche Schriften zu feyn fchien, theils dar- 
inn, weil noch kein beftimmter Kanon N. T. vorhan- 
den war. Vor Jufia dem Märtyrer exiftirte. die 
Sammlung, welche unter dem Namen $ ross}.s; und 
ro arosoAov bekannt ilt, gewifs nicht, 2) Unerach- 
tet die meiften chriftiichen Lehrer das A. T. über al- 
les hochfchätzten, fo gab es dennoch Einige unter 
den Katholiken, welche einen fehr niedrigen Begriff 
damit verbanden. Zwar verwarfen fie es nicht fo, 
wie die Gnofiker,' aber fie wollten fich doch lieber an 
die neuteffämentlichen Schriften halten. 3) Es waren 
unter den gtich. Vatern’diefer Per. manche, welche 
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die allegorifche Erklärung Jer Schrift nicht gut hie- 
(sen, namentlich der Verfafler der Recognirtionen. 4) 
Es war Sitte, molailche Gefetze, welche die Juden al- 
lein angehen, auch als verbindlich für die Chriften 
anzunehmen. Befunders trugen fie-die Verorduun- 
gen, welche dem jüudifchen Prieiterftand gelten, gerne 
auf fich über, um ihren Klerus dadurch zu heben. 5) 
Beynabe alle griechifchen Schriitfteller des Zeitraums 
dachten ariauilch in der Lehre von Chrilius. 6) Die 
elende, befonders allegorifche Erklärungsart der älte- 
ften Kirche fchadere dem Chriitenthun ungemein; 
gleichwohl nahım man kein Beyfpiel daran, fundern 
fuhr nachher und felbit nach der Reformation fort, auf 
die namliche Art zu exegeliren. Der Vf. erinnert an 
Coccejus und feine Auhänger, an die Quäcker, aan 
Thomas Wooliton und die neueften Tage, io denen 
man auf Kauts Aufehen hiv der grammatiffhen Inter- 
pretation auch wieder zu nahe zu treten Üch ver- 
milst, 





KLEINE SCHRIFTEN, 


Görlitz, b. Hermsdorf u. Anton: Zuruf ar 


2 £. 
Pinasosı die fehr nörhige Verbeflerung 


aujitzer Mitbürger, 
ea per Wolksjchulen erroffend, von M. Karl Friedrich 
Brefcius, Hof- und Mittagsprediger in Mufskau. 1795. 56 3. 
gr. 8. (3ar.) Der Vf. eutwirk. ein Gemälde von der Verfal- 
fung der meiften Bürgerfchulen in der Oberlaufirz, das keinen 
vottheiltrafien Begriff von der Einficht der dortigen Obrigkei- 
ten und Bürgerfchalten in das, was Noth ift, erweckt, wozu 
ınan aber freylich in jeder Provinz einige Gegenftücke auffin- 
‚den könnte. Die Vorfchläge zu Verbeflerung einiger welent- 
licher Mängel derfelben ‚verdienen, fo wie fie aus einem guten 
Herzen kommen, auch in gut gelonten Gemütchern Eingang 


zu finden. 





ansneschnersune. PVürzburg, b. Blank: Topographie 

det Kemer Wurzburgifchen Amnses Bifchofsheim an der Aröne. 
Von Sebafl. Stumpf. 1296. 62 8. Unfere ftatiflifchen und 
topographifchen Kenntnilfe der fürltl. würzburgifchen Stifislan- 
de find, gegen andere .deutiche Provinzen, noch weit zurück, 
und um fo vielmehr verdient jeder Beytrag , wodurch wir die- 
fes, in Natifiichen und topographifchen Hinfichten, noch we- 
sig bekannte Land, etwas genaner kennen lernen, unfern Dank. 
Die gegenwärtige Schrift enthält zwar nur eine Befchreibung 
des wirzburgifchen Amtes Bifchufsheim ; der Vf, Hr. Biblio- 
thekar Stumpf zu Würzburg, giebt uns aber die angenehme 
Hoffnung, diefe verdienftliche Arbeit forızufetzen, und vielleicht 
lingt es ibm, den Freunden der Länderkunde künftig eine 
llRändige biftorifch - geographifch - ftatiftifche Befchreibung 
in die Hände zu liefern, und zugleich aus den reichhaltigen, 
aber noch wenig benutzten, würzburgifchen Klofterarchiven 
manche Urkunde witzucheilen, woder die Gefchichte diefes 


Landes einen beträchtlichen Zuwachs erhaken könnte. Der 
Plan, nach weichem Hr, $r. feinen Gegenltand behandelt, läfsre 
fich ans folgenden Rubriken beurtheilen : 1) Grenzen des Amtes, 
2) Alima, MH-ülder, Berge, dahin gehört befonders der grofse 
Beichsforlt, deu K. Otto III im Jahre 1000 dem Stifte \Vürz- 
burg fehenkte. 3) Die Moore auf dem Gebirge; das rotke 
Mour. Rec. vermilst hier eine Befchreibung des Rhöngebir- 
ges, welches für den Naturforfcher viel Merkwürdiges enthalt. 
Aus Fabris neuem Magazin ı Band 3 St. und aus Vogts miners- 
logifchen Raäfen hätte Hr. St. diefe Lücke fehr gut ausfüllen 
können. 4) Ferfuche uber die Gebirgrproducte und deren Ver 
edlung. Uster diefer Auffchrife werden von den Eifenhämmern 

Auf dem Holzberg, von der Ofenpiefserey bey Bifchofskeim, der 

Glashütte im Sinngrunde, der Stahlhütte, Eifenfchmeize und 

Krugbäckerey bey Oberbach, und von dem Kohlenberg werke 
auf dem Bauersberg, gute Nachrichten mitgerheil. Hierauf 
folgt 5) die Gejfchichte des Amtes und feiner einzelnen Theile. 
Aulser der Stadı Bifchofsleim befteht daelbe im ı5 Ort£chaf- 
ten, die hier, (o viel ihre Gefchichte und politifche Verfaffung 
betrifft, befchrieben werden. Im ganzen Amte zühlt man 1302 
Feuerftellen, und 6737 Seelen beiderley Gefchlechts. Gut wäre 
es gewelen, wenn der Vf. die Zahl der Häufer und Einwohner 
bey jedem Orte befonders augegeben hätte. . 6) Sitten und Nuh- 
rungsftand der Einwohner. Die Befchreibung des Feld-, Wie- 
fen- und Flachsbaues, des Viehltandes, der Tuchmanufactur zu 
Bifchofsheim und der Pottalchenliederey zu Silberhof find die 
vorzüglichften Gegenftände diefer Rubrik, welehe uns mit dem 
innern Zultand diefes kleinen Diftricts bekannt machen, Den 
Befchlufs machen 6 Beylagen, welche theils die Gefchichte, 
theils die Jurisdictionsveriallung des Amtes betreffen. Dals 
übrigens der Verleger diefe, aus fo wenigen Bogen beftehende 
Schrift durch graues Papier und fchlechten Druck verunftalter 


hat, verdient gerügt zu w 
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SCHÖNE KÜNSTE, 


Bears, b. Himburg: Verfüch einer Theorie des deut- 
Schen Styls (Stils), verbunden miteiner praktifchen 
Anweifüng zur zweckmäfsigen Ausbildung unfers 
Deuk - und Sprachvermögens. 

“mann, Profefl. des deutfch, Stylsan derkön. Akad, 
der Artillerie und Gouverneur am adelichen Ka- 
dettenkorps in Berlin, Erfler Theil, weicher auf 
die eigentliche Darfellung der Theorie der Schreib- 
art vorbereitet. 1794. 302 9. 8. Ziveyter Theil, 
welcher auf die eigentliche Darftellung der Theorie 
der Schreibart vorbereitet. 304 $. (ı Rıhlr. 8 gr.) 


W» er da fo fpricht, thut er felber nicht, könnte 
man von diefem Lehrer des Stils fagen. Denn 
man mag in diefem Buche aufichlagen, wo man will, 
fo itöfst man auf Stellen in Menge, wo die Schreibart 
nichts weniger als gut it. Einige wenige Beyfpiele 
vorläufig zur Probe! Th. 1, 5.2. '„Die Hoffnung er- 
„muntert die Seele. Diefer Sat? drückt elneangenehme 
„Empfindung, während eines, wenigftens unbehagli- 

„chen Zuftauds, von uns aus, als Folge gewiller Aus- 
lichten in die Zukunft, denen gemäfs es einft nicht 
„fo, fondern befler ınit uns feyn wird.“ Alles übrige 
bey Seite gefetzt, ilt von uns, hier Deutfch? Und ge- 
fetzt, es wärg, wozu gehört es? Zu Zuflands? Da- 
von ift es durch ein nis getrennt? Zu Empfin- 
dung? Auch davon entfernt es die Wortitellung. $. 39. 
„Unfere Hauptabficht bey allen unfern fchriftlichen 
„Auffätzen gehet dahin, unfere Gedanken und Em- 
„pfindungen zu einem befimmten Zweck auf andere 
„zw übertragen.“ Wenn es noch überzutragen hiefse! 
Warum aber nicht natürlicher und landüblicher: am 
„dern snitzutheilen? $. 177. „Die Barbarismen fliefsen 
„gegen die Etymologie an, die Solöciimen gegen die 
„Rezelg der Wortfügung, der uneigentliche Brauch 
„verletzt den Sinn aber, welchen der Sprachgebrauch 
„einem Ausdruck beilegt.“ Th. 2, 8.52. „Es ifl un 
„ficher, in dem. Wahn zu flehen, etc, $- 159. Statt. den 
„Ausdruck zu beleben, entkräften fie ihn dahero.* 
$. 304- „Wenn der Zufammenhang der Gedanken fehr 
„gering und kaum merkbar ift, fcheint mir die Kon- 
„juncrion abgefchmackt, und wenn er fehr genau if, 
„überflüflig zu feyn. Aus dem erften Grunde treffen 
„wir im Anfange eines Kapitels oder Abfchnitts, die 
„Bibel ausgenommen, felten mit ihnen (mit ihr mülste es 
„wohl heifsen, da nicht die Konjunktionen, fondern 
„die Konjunktion vorherging) zufammen. (Eigentlich 
„treffen wir die Conjunctionen wohl nur an, nicht aber 
A. L. Z, 1796. Dritter Band, 
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„mit ihgen zufammen.) ' „Und aus dem zweyten Grunde 


„werden fie häufig im gefelligen Tome ausgelaffen, wo 
„die Verbindung fich & fehr von felbit ergiebt, dafs 
„fie ganz unnürz find.“ Jedoch Hr. K. fordert viel- 
leicht, dafs man fich über alle diefe zahlreichen Nach-. 
läfigkeiten und Ungewöhnlichkeiren als über Rlei- 
nigkeiten hinwegfetzen folle, und wendet ein feine 
Theorie des rdeutfchen Stils oder vielmehr die in die- 


fen beiden erften Binden dazu gelieferte Vorbereirung, 


der noch ein dzitter Theil oder die Theorie felbit fol- 
en foll, könne deshalb doch richtig und gut feyn. 
un fo laflen wir den Stiliften geho, und halten uns 
an den Theorilten. N 
Das ganze Werk ift in Vorlefungen getheilt, deren 
diefe zwey Theile 17 enthalten. I. Verfuch einer na 
hern (genauen oder richtigen) Beflimmung des Begriffs 
von einer Theorie des Stils. Hr. K. beantwortet die 
Frage: Giebt es eine Kunfl, die uns lehren könnte, 
richtig und fchün zu fchreiben? im Allgemeinen- mit 
Nein, weil es fonft ($. 10) Regeln geben müfste, nach 
welchen Geiftesproducte itechanifch vervielfältigt 
werden könnten. Aber wenu es gleich eine folche 
Kunft nicht giebt, fo mufs es doch (S. 13) eine Summe 
von Gtundfätzen geben, die uns anleiten könnten 
(können), das Schöne zu bemerken, vom Häfslichen 
und Nichrfchönen zu unterfcheiden, und dadurch un- 
ferm Gefühl und Empfindungsvermögen eine gute Rich- 
tung zu geben, d. i. es giebt eine Anleitung zur Kunft 
fchön und richtig zu fchreiben. Stilwill er von Schreib- 
art unterfchieden wilfen, und veriteht darunter im 
Allgemeinen die Art unfre Gedanken zu ordnen, vor- 
zutragen und darzuftellen, in engerer Bedeutung 
aber — was glaubt man wohl? — das Eigenthümliche 
in der Schreibart origineller Geifter. Die zweyte Vor- 
lefung handelt von dem Unterfchiede zwifchen SHl und 
Schreibart ausführlicher, und zugleich vom Sprachge- 
brauch. Die wiffenfchaftlich geordnete Summe derje- 
nigen Grundfätze (5. 24), welche fich aufZweckmäßsig- 
keit und die Gedanken beziehen, bildet die Theorie 
des Gedankenftils oder des eigentlichen Stils; diejeni- 
gen Grundfärze aber ($S.25), welche auf das Mechani- 


fche und den blofsen Ausdruck gehen, machen die 


Theorie des Wortitils oder der Schreibart aus. Stilver- 
hält fich zur Schreibart, wie Grund zur Folge. Nur 
dem gebohrnen Genie, das alles au$ fich felbt wird 
(5.27), und dem gebildeten Kopf wurden Eigeuthüm- 
lichkeiten zu Theil, allen andern kommt weder Stil 
noch Schreibart zu, wall fie find Stümper. (Viel gefagt!) 
Das durch die Gewohnheit feftgeletzte (3.32) macht 
den Sprachgebrauch. Jede Anomalie fteht auf demfel- 
ben Grunde, auf welchem die allgemeinen Sprachre- 
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geln eben. Ur &, erläutert dies durch ich fchone dich, 
ich fehome deiner und pareeo tibi (fo. Neht dreymal da, 
dals es alfo wohl fchwerlich Druckfehler if). Es giebt 
einen guten und einen feblechten Sprachgebrauch, 
welcher letztere richtiger ($. 37) Sprachverderb heifsen 
follte. Nur der Sprachgebrauch kann gut genannt wer- 
den, welcher ($. 42) den obern Volksklaflen angehört. 
Vebrigens ınufs er I) national ($.45) feyn, und alles 
frewrartige und "provinzielle -ausfchliefsen, - 2) der 
Meifsnilchen oder Oberfächfifchen Mundart folgen. 
Diefer Sprachgebrauch gebt in fubjektiye Fertigkeit 
über, wenn die fubjektive Kultur ($.60) in der gefel- 
ligen Verbindung mir den höhern Volksklaflen und 
durch das Lefen der Wielandfchen , von Güthefchen und 
lefjingfchen Schriften in unshervorgeht. III. Ueber die 
Naturund den Nutzen einer Kritik des Ausdrucks, befon- 
ders in Fällen, welche der Sprachgebrauch nnentfchieden 
lofst. Einzelne Worter ($.64) gebrauchen wir fprach- 
richtig, wenn wir ihnen keinen andern Siun unter- 
fchieben, als, welchen der Sprachgebrauch für fie fek- 
gefetzt hat. Hr.K, erläutert dies mit den beiden Wör- 
‚tern vor und für, deren Bedeutung er fehfetzt. Er 
weynt, wenn man Sich diefe Begriffe einmal deutlich 
gemacht habe, könne man nie ungewils feyn, welchen 
von beiden Ausdrücken man in jedem einzelnen Fall 
feizen wüfle, Gleichwohl lefen wir bey ihm felbit 
$.21: Jeder Auflatz gebört für das Forum diefer drey 
Richter; und hingegen 5.72: Diele Unterfuchung ge- 
hört vor das Forum des eigentlichen $tils.. Iitetva gar 
beides recht? Wenn der Sprachgebrauch bey einzel- 
nen Wörtern oder ganzen Redensarten gerheikt ilt ($. 76), 
verdient derjenige Ausdruck den Vorzug, in welchem 
gar Keine oder die windere Zweydeutigkeit liegr, wel- 
cher der Analogie der Sprache enutfpricht, fich durch 
Kürze und Präcifion empfiehlt, am angenchmilen ins 
Ohr füllt; feine Abflammung von einem guten vud 
fprachrichtigen Wurzelwort darthun kann; und, wenn 
dies alles die Wahl noch unentfchieden Jaffen follte, 
den ältern Sprachgebrauch für Jich hat. Wider den 
gröfsten Theil diefer Regelwird niemand erwas haben; 
aber es kömmt auf die Anwendungan. Iir. K,meyar, 
ıran nenne den offnen Raum vor den Zimmern (was 
iu Niederfachfen häufig die Diele heifst) befler Saal als 
Fiur, weil Sael blofs ähnliche, Flur aber verfchieden- 
artige Begriffe bezeichne. Aber wird nicht eben des- 
halb Saal viel häufiger Schwierigkeiten verurfachen ? 
Eine Frau, welche die (oder, wie in diefer Bedeutung 
viele Gegenden fprechen, den) Fler rein zu machen 
befiehkt, wird licher nicht mifsverftanden, welches mit 
Saal, wegen feiner zu nahverwandten aulerweitigen 
Bedeutung eines grolsern Zimmers, viel leichter der 
Fall feyn a Noch weniger werden viele lich über- 
zeugen künnen, dafs es koflet mich eine Zweydeutig- 
keit mache, und dafs man alfo aus diefer Urfache fpre- 
chen müfle, es kofet MlReinen Friedrichsdar. (S. 82. gr. 
53.) Nagelneu ift die Nachriche ($. 92), die Gottfche- 
diener hätten wellen gefagt-und gelchrieben wiffen: 
es fchmäuckelt MICIH. Dais Adelung im L.ehrgebäude 
fagt, wan gehe mit MIR dünkt am ficheriten, hat zwar 
Seine Richtigkeit; aber in den neuellen Ausgaben des 
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Wörterbuchs und der Sprachlehre entfcheidet er dach 
für mich dünkt. IV. IR Alles] us Ber QutetSprachke- 
brauch billigt, auch werte; behbehalten Su werdm? Hr. 
K. breitet iich kier zuerii über die unperfünlichen Zeit- 
wörter aus, die nach ihm eine Veränderung in der Ne- 
tur bezeichnen, ohne dabey die Kraft zu beflimmen, 
welche die hervorbrachte. Die Regel felbit heifst: 
wenn der durch fie bezeichnere Zuftand durch-etwas 
aufser uns bewürkt (bewirkt) wird, haben fieden dric- 
ten, und wenn er zum Theil von unfrer Willkühr ab- 
hängig gedacht werden kann, oder in der Natur des 
Subjekıs felbft gegründet it, den vierten Fall bey fich. 

Warum wendet Hr. K. dies nicht auf den vornshmften 
unter deu ftreitigen Fällen an, nemlich, auf es kümmt 
mir oder mich etwas an? Hernach enticheidet er, es 
gebe vieles, was der Sprachgebrauch gur heifst, das 
nicht in aller Rückficht beybehaltens - und pachah- 

meuswerth fey. Verbanneuswerth wird ein jedes ent- 

bebrliche Wort 1) durch Schuwerfallickeit und Härte 

($.126), z.B, Erfahrungsfesienkuitde (nicht von Moritz, 

fondern von Mendellohn gemacht), wofür er blufs See- 
lenkunde gefagt willen will, Slachtröllkommmenbeis, Stnn- 
denunterjchied, gefilifchaftslos, fehmerss (was heifst 
das?), fchmilzs (muiste wohl keiisen Jchmelzs für 
Schmelze es), fchneidis (d. i. fehnsids, für Semeide es, 
welches nicht härter it, als treibs), fehmeits 2) durch 
eine Bedeuruyg, die gänzlich ron derjenigen abweicht, 
welche fie der Etgmologie gemäfs'haben follten. Hier 
werden kaunengie/sern (wovon Hr. K. plaubt, dafs man 
es künftig einmal vielleicht blofs gebrauchen werde, 
wenn man anzeigen will, dafs jemand wie ein Berrum 
kener rede), flocäflille, Liehfle für Puhlerinn, gehalten 
für [chukhlig oder verpflichtet u.a. angeführt. Auch Ver 
bindungsweifen, welche wit der logifchen \Vortfelge 
in geradem \Wiederfpruche fteben, verdienen verwor- 
fen zu werden. Beyfpiele ferzt Hr. HK. hier nicht him- 

zu, fondern gefteht blöfs, dafs es fchwer fey, die lo- 

gifche Folgezu beftimmen, und erinnert ($. 144), dafs 
wir uns wegen Vernachläfsigung derfelben an die (am 
der) Schreibart eines Platners fiolsen. V. Fonder Rei 
nigkeit der Sprache. Errechnet dahin 1) die einzelnen 
Worte (Wörter ?) und Ausdrücke müflen dentlch feyn, 
2) die Konftruktion und Wortfokse nıufs deutfch feya 
(das ift ja Richtigkeit und nicht Keinigkeic!), 9) Aus- 
drücke und Redensarten müifen nur in derjenigen Be- 
deutung genommen werden, welche ihuen der (gute) 
Sprachgebrauch beygelegt hat. Man hat ($. 153) die 
Ausdrücke Schlacht und Scharmützel den veralteten bey- 
zählen und (ie) ausmerzen wollen (wer har das ge- 
than ?); aber fie find von Gefecht und Tvejfen unter- 
fchieden. (Die Ableitung des Worts Schasmetzel von 
Schaar und metzelt würde man lin. K. gern gefcheukt 





'haben.) Das$. 160 empfohlad Wort weitistichtig wird 


Rec. fo lange für entbehrlich halten, bis ihn eine Stelle 
angeführt wird, in der es mit Nachdivck flehi, wel- 
ches hier nicht gefchehen it: Es itt eine prächtige, 
weitfchichtige Rede, pfiegte ein rewiller aker Schul- 
mann zu Sagen, weum e&r eine Rede Jes Ciiero loben 
wollte, und dachte fich dabey eine Rede, worinn al- 
tes mit rednerifcher Ausführlichkeit behandelt ift, Aber 


das 
£ 
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das Wort hat kein Gläck gemacht, und ift daher auch von 
‘Adelung nicht aufgenommen worden. Wenn Recenfen- 
ten einem Schrififteller erwas durchaus verbieten könn- 
ten, fo Sollte Ilu. K. das Etymologifiren fehon darum auf 
imiser unterfagt werden, weil er$. 165 ganz unbelan- 
gen behauptet, das Wurzelwort von ent/pringen laute 
Sprung. Und doch will er ($. 167) von WVörterfami- 
lien fchreiben! Ueber die Lehre von den Solöcismen 
eilt Hr. K. fehr fchnell hinweg, ob er gleich $. 172 f., 
wo von Barbarisımen die Rede wor, foiche Fehler mit 
aufgeführt har,. die eigentlich Solöcismen find; aber 
er felbf fchliefst das, was er über die Solücisinen fagt, 
mit einem wahren Solöcism, Es wäre ein vergebliches 
und endlofes Gefchäft, fagt er, alle Arten von Solöcis- 
men anführen zu wollen, (;) es giebt ihrer fo viele, als 
gegen die Regeln der Wortfügung geflrauchelt werden 
kann. VI. Von den allgemeinen Eigenfchaften einer fchü- 
nen Schreibart. Eswerden dahin Deutlichkeit, Lebha‘- 
tigkeit, Anmuth, Fülle des Ausdrucks und Wohlklanug 
gerechnet, wobey vorzüglich zu bemerken ilt, dafs die 
meiften Redekünliler die Dewtlichkeit nicht ınir zur 
Schönheir rechnen. Hr. K. handelt hier von der Deut- 
lichkeitkürzer. $.183—1$5, von der Dunkelheit weir- 
läuftiger8.186—216, woauch vom Gebrauch der Wür- 
ter in mehrern Bedeutungen, von den technifchen Aus- 
drücken, von dem zu gekünftelten Periodenbau und 
von zu langen Perieden befondere Unterabtheilungen 
vorkommen. VIEL Vonder Zusydeutirkeit des Ausarucks, 
und zwar fowoll von derjenigen, welche aus cinzel- 


"nen Worten, als der, welche aus der gewäklten Wort- 


fügung entitelt, Dafs die erfiere von den Römern 
erguivscatio genannt worden, wird Hr. K, mit wenig- 
ftens einer Stelle eines Rümers zu belegen gebeten, 
ViUl. Vom Unjisn. Man fullte es kaum denken, fagt 
er, Jdals lich ein Maun von Kopf, fohald er feiner Spra- 
che gewachfen ware, ganz unverfiändlich ausdrücken 
könnte; und dennoch ift dies öfterer (öfters) der Fall, 
Was bald darauf folgt, ilt fchwer hiemir zu vereini- 
gen, wiewohl es mit einer guten Portion Dunkelheit 
tingirt ilt. Ich habe noch nie, heifst es 5.246, einen 
Schrififteller auffinden können, der frey von Affekta- 
tion und nicht fahig gewefen wäre, fich in feiner Mut- 
terfprache verftändlich über eine Sache auszudrücken, 
die ihm begreiflich war, felbit wenn er die Sprache 
wenig in feiner Gewalr hatte, und nur eine Schlechte 
Wahl des Ausdrucks treffen konnte, Uebrigens gehört 


. diefe achte Vorlefung mit zu denjenigen, die am beiten 


ausgearbeitet find. IX. Hoher kommt es, dafs Unfinn 
fo aft der Be fowohl des Schriftflellers als des Le- 
fers entgeht? Wir tinden hier nicht fowohl die Urfa- 
cheu angegeben, als die Falle, in‘ welchen man Ge- 
fahr läuft, durch Unfinu getäufcht zu werden. $o weit 
der erite Theil. Im zweyten fragt Vorlef. X: Sollte es 
nicht Falle geben, in denen die Dunkelheit eine eben fo we- 
Sentliche Eigenfchaft eines guten Stils wäre, als es die 
Dewtlichkeit im andern il? Hr. K. fcheint mehr die 


Frage beautworter zu haben, ınufe- man nicht zuwei- - 


len- ınit Fleifs dunkel jehreiben? als, ilt Dunkelheit 
zuweilen zum guten Stil erioderlich? In wehrern 
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von ihm angeführten Beyfpielen it auch nicht Fo- 
wohl Dunkelheit, als Zweydeutigkeit und das foge- 
rannte Oxymoron bemerklich. I. Von der Lebhaftig- 
keit des Ausdiuchs. Sie hängt von der Auswahl, dem 
Numerus (in der hernach anzuführenden merk würdi- 
geu- Bedeutung) und der Anordnurg der Worte ab, 
Hier wird unter andern ron den Tropen geredet, wo 
S. 49 folgendes auffällt. „Diefe Tropep find alfo ver- 
„iniichter Natur. Sie werden in einem figürlichen Siun 
„gencinınen, und hängen in demfelben nicht weniger 
„wie (als) in ihrer urfprünglichen Bedeptung zugleich 
„vom Sprachgebrauch ab.* Man fagt freylich uft, ein 
Wort fieht im figürlichen (ktatt im tropilchen) Sinn; 
aber dafs ein [repus (oder, wie es Hr. K. nennt, eine 
Trope) in einen figürlichen Sione genommen werde, 
ift jo neu als fogderbar. XII. Yon den Würtern, in fo- 
Jern fie als Tüne betrachtet werden. XII. Von der Leb- 
heftigkeit des Siils in wiefern fie vom Numerus der Worte, 
d.’i. von der Kürze des Ausdrucks, abhängt. So ver- 
worrene Begriffe auch mancher ron dem Numerus bar, 
fo if doch wohl fchwerlich fchon jemand darauf ver- 
fallen, ihn mit der Kürze Ausdrucks für eilierley 
zu halten, XIV. Bemerkungen über die vorzüglichflen 
Verletzungen der Kürze des Ausdrucks. Hier wird, von 
Tautologie, Pleonasm und übergrofser Wortfülle ge- 
bandelt. Bey diefer Gelegenheit ein Ausfall auf die 
Paraphrafßten, befonders der Bibel, von $. 170bis 175, 
wo lir. K. „den Faden, den er hatte fchwinden laffen, 
„wieder anknüpit.“ XV. Von der Lebhaftigkeit, in 
wiefern fie von der Anordnung der Worte abhängt. XVI. 
Ürber die minder zufammenlangende (zufammenhangen- 
den) Satze. Hier werden Bemerkungen über die Ver- 
gleichung der neuern Sprachen mit der griechifchen 
und lateinifchen angehängt. XVH. Ueber die Art und 
Weife, ganze Sätze mit einander zu verbinden. — Wir 


hatten sehr weirläuftig werden müffen, wenn wir bey 


Jdiefem Werke mehr ins Einzelne hätten gehen wollen. 
Unfere Lefer werden nun wenigltens die Anordnung 
überfeben, und von der Ausführung zum Theil urthei- 
len köunen. Fleifs und einige nicht ganz zu verach- 
tende Belefenheit hat Hr. K. gezeigt; aber es fehlt fei- 
nen Vortrage häufig an Licht, höchft wahrfcheinlich 
deshalb, weil er das Vorzutragende nicht genug über- 
dacht bar. Hin und wieder it auch wobl feine Kennt- 
nifs zu mangelhaft. Daher mufs man fich auch über 
einige orthographifche und andre Sprachfehler nicht 
wundern, Er fchreibt Tringf (1, 153), Reflection, 
Aefihethik, Deikapher, Efchines, entquillen, von keinem 
nicht geringen Anfehen, (1, 67) öfterer nicht blofs für 
üfter, londern auch fogar für öfters oder oft, eine günz- 
liche mothematifche Unkunde, 1, 52.wird von einem im 
Neuen Teftamente vorkommenden Worte aniygonzed.sc 
gefprochen, welches ibın ungelehrieg und wungefallig 
zu heifsen fcheine, I, 134 wird Splitterrichten dem 
Griechifchen zponvhsywo; gleichbedeutend genannt, da 
diefes doch bekanntlich eine Art der Schmeicheley an- 
seigt.. .An-Sioff zu Veränderungen und Verbeflerungen 
7} einer neuen Auflage kann es alfo auf keine Weile 
ehlen. 
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PHILOLOGIE. 


Nünwsers, b. Bieline: I g- Meyniers praktifche 
‚franzüfifche Sprachlehre in Beyfpielen und Uebun- 
gen über alle Theile der Grammatik. 1796. 448 8. 
8. (14 gr.) , 

Bey diefer Sprachlehre liegt ein Werk des veritor- 
benen !. $. Meymier, welches Les Regles par les Fx- 
emples betitelt war, zum Grunde, und H. 7. H. Mey- 
nien zu Erlangen hat diefen Nachlafs feines Vaters, der 
eigentlich der praktifche "Theil der bekannten (rrammai- 
re frangoife reduite & fes vrais priucipes feyn fullte, der 
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Jugend zum Beften herausgegeben, aber das Ganze mit 
Regeln, auf welche fich die Beyfpiele beziehen, und 
wit deutichen Autgaben zum Ueherietzen ins Franzö- 
hiiche verwelirt, auch die Declinationen und Conjuza- 
tiooen eingerückt, und hier und da aufdie Peplierfche 
Spiachlehre hingewielen. Man kann diefem Buche 
feine Brau: hba:keit nichr abfprechen, weun gleich die 
Vebupngen nicht fo augenehm find als in der Chreiio- 
mäthie, welche 17,1 bey Wever in Berlin erfchienen 
iit,. Doch war eine folche Anordnung und Auswgi! 
hier nicht wohl möglich, weil jede Regelihre Beyfpiele 
haben follte, 
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ı .AÄnzneroeranntüch., Göttingen, b. Dietrich: G, F. 
Miuhry dif. inaugural. de aeris fxi infgirati uw in phekiji pulmo- 
mali. 1795- 685. 4. Der gefchickte Vf. eines von Girtanter in 
Hujelands Journ. $ prakt. Heil. B. T. St. 2. bekannt gemachten 
Verfuches mit Einsthmen der fixen Luft bey Lungenfüchtigen 
liefert hier noch 5 andre, die bey dem jetzigen Streite über die- 
fe Sache jedem Arztd willkommen feya mülfen. Sees. I, haudelt 
er zuvor den altern Gebrauch lufiförmiger örtlicher Heilmittel 
in diefer Krankheit ab, nämlich der Räucherungen, des Woh- 
nens in Ställen und des Erdbades, wohın auch das Gehen hin- 
ter einem aufwühlenden Pfluge gehört, wovon Hufeland zwey- 
mal fehr gute Wirkung fah, Sees, II. Aeliere Beobachtungen 
über die Anwendung der fixen Luft in der Lungenfucht. Mit 
vieler Belefenheit find hier die Fälle gefammelt, da man fie, ent- 
weder verfchluckt, oder eingeathmer, anwandte, Hier erfah- 
ren wir auch, dafs der einzige Kranke, der neuerlich dadurch in 
Deutfchland wirklich geheilt feyu follte, nänlich won Herrn 
Girtanner (f. Hufe Journ.) noch in demfelben Jahre zu Koburg 
geftorben ift, Hoffentlich wird uns Hr. G. mitcheilen, was er 
yon der Art feines Todes erfahren hat. Sect. III. Beddoes Leh- 
re von der Lungenfucht kurz dargeltelit und geprüft, Hr. M. 
fetzt ihr nicht unwichtige Zweifel entgegen, z. B. dafs auch Skor- 
butifche an der Schwindfucht leiden, da fie ich doch nach B, 
Syfteme in dem gerade entgegengefetzten Zuftande befinden ; 
» dafs-auf jeden Fall feine Kurart nur (ymptomatifch wäre, da fie 
nur die jedesmalige Ueberfullung mit Sauerftoff, nicht aber die 
Urfache derfe!ben, fortnähme. (Gründlicher müfste fiah die Krank- 
heit nach B. Syfteıne wohl felbft heilen, nämlich dadurch dafs ein 
Theilder Lumgen unbrauchbar gemacht würde. — Es ift Schade, 
dafs Hr. M. fich nicht der aten Ausgabe (Briftol, 1795.) bedien- 
te, in welcher B. manche feiner Behauptungen fchon fehr ein- 
fchränkt, z.B. als gewifs annimmt, dafs die hochrothe Tarbe 
des Blutes und der feften Theile auch ohne Vebermaafs an Sauer- 
ftoff entftehen könne, Hier finden Gch auch die fchönen Ver- 
fuche von Ingenhonfs, da ihres Oberhäutchens beraubte Stel- 
len im Sauerfoffgas heftig, im Stickgas und Koblenfaueren Gas 
faft gar nicht fchmerzten, welches den Nutzen diefer und den 
Schaden jener Luftarten fo gut erklärt, ohne die Hypothefe von 
Veberfäuerung des Ki nothwe zu machen.) Seet, Ivy, 
Des Vf. Verfuche mit der fixenLuft, Vier andre Schwindfüch- 
tige und einen Afthmatifchen liefs er mehrere Wochen lang fie 
athmen, aber ohne Nutzen, Er bediente ich Menzies von Gir- 
tannern verbefferten Mafchine, die freylich noch immer die be- 
quemfte ft, bey kranken Lungen aber doch zuweilen Schwindel 
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erregt, wenn man auch gemeine Luft durch fie atımet. Die 
Kranken fühlten fch nach dem Einachmen zemeiniglich freyer 
in der Bruft, aber nur auf eine Viertelftunde, der Puls wurde 
härter und etwas zufammengezogen) aber auch durch Einathmen 
der gemeinen Luft durch diefe Mafchine (die \Värme blieb ge- 
meiniglich unverändert, fo wie auch Farbe und Menge des Aus- 
wurfs ,„ der Huften wurde zuweilen danach [tüärker, gemeini= 
lich blieb aber auch er unverändert, die Schweifse lielsen 'eini- 
ge Male nach, aber auch nur auf kurze Zeis; wirkliche Beffe- 
rung erfolgte boy Keinem. Verfuche mit dem Luftgütemefler und 
mit Kalkwaller zeigten, dafs die von den Schwindfüchtigen aus- 
gesthmete Luft mehr fixe und weniger dephlogiftifirte enthielk, 
hatten Ge aber die künftliche Luft eingeathmet, fo enthielt fie 
wieder ausgeathmer doch nur 4 Lufrfäure, da die gewöhnliche 
fchon „ enthält. — Bey den vielfachen Urfachen und Graden 
der Schwindfucht kann die fixe Luft natürlich nicht als Univer- 
falmittel dienen; als örtliches Mitte] nimmt fie der Vf. als nütz- 


"lich an in der Schleimfehwindfucht von Reizlofigkeit der Luu« 


gen, wach geplatzter Vomica, bey Eiterung von äufsern Urfa- 
chen, und um den Geftank des Athens zu verbeflern, Bey enı- 
zündlichem Zuftande der Lungengefchwüre häit er fie für fchäd- 
lich, (liefs lich aber wohl durch Lalowerte's Verfuche irre leiten, 
fie für zu reitzend zu halten.) Wender man fie auf reiebare Haut- 
geichwWüre an, (o werden Entzündung und Schmerz freylich hef- 
tiger; dief® wiederfpricht aber den obengerannten Verfuchen 
von Ingenhoufs gar nicht, macht auch das Einathmen der Luft- 
fäure bey entzündlichem Zuftande der Lungen nicht verdächtig. 
Jede Luft reizt das Gefchwür, deswegen mufs man, wenn Rei- 
zen nicht angezeigt ift, fie davon zuentfernen fuchen; bey Lun- 
ee geht diefs nicht (und hierin liegt derHauprgrund 
hrer Gefährlichkeit) deswegen mufs fie nur des reizenditen Be- 
ftandtheiles, des Sauerftoffgas, wenig enthalten.) Solange man 
die Kranken nicht ohne Mafchine und lange folche Luft athmen 
laffen kann, wie in den von Bedd. vorgefchlagenen Zimmern, 
verdiene /Fichmann’s Gedanke, folche Kratike nach der Schwe- 
felhöle zu Pyratont und ähnlichen Oertern zu fchicken, befolge zu 
werden, z 

J. Schulz hat eine Vignette beygefügt, die aber nicht pats- 
lich gewählt it, Der Tod, dem man an demin Verhältnifs des 
Kopfes (ehr kleinen-Becken anlieht, dafs es mors prarmatura ift, 
Aiche nämlich vor der Refpirationsmafchine des Kranken, unter 
Hohngelächter feiner Afli 
dem ruhigen Forfchungsgeifte 
Beddoes erfter Schrift, 


enten. Als Spott pafst diefs nicht zu 
des Vf,, und als Ernft kaum zu 
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Loupor, b. Robinfons: An Inguiry into the nature 
and properties of Opium; wberein the component 
priaciples, mode of operation and ufe or abufe in 
particular difeafes are experimentally inveltigated' 
and the opinions of former authors on thefe points 
jmpartially examined, by Samuel Crumpe, M. D. 
M-o.t. R.]J. A. 1793. 3005. Vorrede und Einlei- 
tung. 95, - 


ey dem fich faft täglich noch mehrenden Vorrathe 
von Arzneymitteln weils der Arzt in unfern Zei- 
“ ten kaum, ©b er dem lrfinder eines neuen Mittels, oder 
dem der ein längft bekanntes Miteel genau und zweck- 
mäfsig unterfucht und deffen Gebrauch und Wirkungs- 
art mit möglichiter Gewifsheit beftimmt, mehr danken 
folle. Das Opium ift ein fo wichtiges Mittel, dafs es 
re der Mühe lohnte, darüber zweckmüfsige und 
genaue Unterfuchungen anzuftellen. Zu diefen wurde 
der Vf., wie er in der Einleitung fagt, vorzüglich durch 
die Bemerkung veranlafst, welche er bald bey feinem 
Studium,der Arzneykunde machte, dafs nämlich keia 
"Mittel häufiger angewandt werde, mächtiger auf den 

Körper wirke, und demungeachtet feiner Natur nach, 
weniger gekannt fey, als eben das Opium. Er gab 
fich Möhe die Meynungen der vorzüglichiien Schrift- 
fteller über diefen Gegenftand zu vergleichen, da ihn 
aber auch diefe über die Wahrheit ungewifs liefsen , fo 
-fchlug er felbft den Weg eigner Unrerfuchung ein; ob 
er aber die Wahrheit fo ganz durchaus jn jeder Rück- 
ficht gefunden habe, dayon mögen die deutfchen Aerzte 
aus Folgendem urtheilen, Kap. ı. Naturgefchishte des 
Opiums. Nach Hn. Ker’s Erfahrungen werde das Opium 
wöhnlich -durch Ritzen der Samenkapfeln des Pap. 
omnifer. gewonnen. Der Vf, verlichert, dafs er aus 
P. rhoeas ein Opium gewonnen habe, welches deın 
orientalifchen völlig gleich gewefen fey, und dafs man 
wahrfcheinlich alle andere Mohnarten mit gleichem Er- 
folge benutzen könne? Die Stücken, welche aus dem 
Orient nach England kommen, wiegen von 4 Unzen 
bis ı Pfund, find oft mit Mohnblättern, aber öfter mit 
den Samenhülfen und Samen einiger Arten des Lapa- 
thum bedeckt. Nach Kor pflanzt man den Mohn in 
Oftindien bis gZoll von einander entfernt, und macht 
Wafegrinnen dazwifchen, um die jungen Pflanzen reich- 
lich zu wäflern, bis fie 6 bis g Zoll hoch find; dann 
werden fie mit Mift, Afche und falpeterhaltiger Erde 
edängt und kurz vor dem-Blühen wieder gewälfert, 
ie dunkelbraune Farbe komme von dem eifernen Ge- 
rithe, welches bey der Gewinnung des Opiums ange- 
A. L. Z. 1796. Dritter Band 
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‚genug. Merk 


wandt werde. Kap. 2. Wirkung des O iums a 

benden Körper. Der Vf. fagt hier nichts ee 
lich auf die Haut gebracht, traut er ihm nur fehr ge- 
ringe Kräfte zu; er hatte eine ftarke Portion 18 Stun- 
den lang um den Arım gebunden, und bemerkte nichr 
die geringfte Veränderung danach. An empfindlichere 
Theile gebracht, bewirkte es immer im Anfange Reiz 
und Entzündung. Innerlich verhindere es die Ausfchei- 
dung der abgefchiedenen Flüfigkeiten. So werde die 
Urin- und Gallenbjafe bey Thieren, welche viel Opium 
zu fich genommen haben, immer angefüllt gefunden 
Die Ausdünftung und den Puls vermehre es immen 
Beyfpiele von der beraufchenden Wirkung: unter an- 
dern aus Ruffells,' Chardins und Baren Totts Schrif- 
ten; letzterer befchreibt die Scenen der öffentlichen ° 
Hiufer, wo ausfchweifende Türken blofs zufaınmen- 
kommen, um fich in Opium’ zu beraufchen » lächerlich 
ürdig fcheint Rec, Chardin’s Erzählun 
dafs die Perfer, um fich zu tödten, ein Daumengroßs 
Stück Opium und gleich nachher ein Glas Weinelie. 
hinunterfchlucken, da doch fonft die Pflanzenfäuren 
nur als Gegengifte bekannt find, Kap. 3. Analufis und 
Wirkung der verfchiedenen Beflandtheile des Opiums 
Diefe find Harz, Gummi, etwas Salz (wie bey allen 
Pflanzenprodukten) und ein wenig, nämlich #,, unauf. 
lösbare heterogene Subflanz, Das Verhältnifs des Har- 
zes und Gummis fey beynahe gleich; das Harz enthalte 
den wirkfamen Beflandtheil und etwas Zufammenzi 
hendes, das Gummi den bittern Stoff, diefes a 


zwar auch bey den Verfuchen des Vf. an fi a 
noch einige Wirkfamkeit, welche er aber Fre ee 


anklebenden Harztheilchen, die man ‚aus 
Gründen, nie ganz davon fcheiden könne, era 
Das deftillirte Waffer vom Opium zeigte gar keine 
Kräfte, Mit Recht wird das Baumefche Extract getadelr 
welches durch eine lanew ierige Digeftion von drey Mo. 
uaten bereitet wird, Der Vf. fand das Harz. von do 
pelrer Art: nämlich ein dünnes, welches fchon in de: 
Siedhitze verfliegt, (alfo eigentlich das wefentliche Oel) 
und ein dickeres. Eine rennung der Beftandıben 
ebrauche ift nicht anzurathen; denn der 
Se —.—. ganze mit unfern 
ap. 4. Veberficht der v je 
Ben von der Wirkungsart 0 legupssgen: 
aufser den ältelten längR vergeffenen eynungen nur 
Cullens, Browns und Fontanas Meynung befanders er- 
wähnt, Der Vf. führt alle die verfchiedenen Meynungen 
h 1) Wirkung durch 
im Blute, 2) durch Beruhigung ( fodarlee poue) oder durch 
urch Reiz allein, 


n 


“5 


in den veränderten Saften fuchen. Der Vf. fucht in die- 
‘fem Ka;itel die Lebenskraft des Hlutes zu widerlegen, 
wobey er aber zum '['heil von febr unrichtigen Prinri- 
pien ausgeht. Das einzige Zeichen des Lebens, fagt er, 
fey Bewegung auf angebrachte Reize?? — Die Häure 
der Blurgefäfse zeigen Empfindung, Schmerz und Be- 
wegung, ‘wenn man fie mit einem fcharfen Initrumen- 
te reizc; aber ein noch fo fcharfes Inftrument werde, 
wenn ınan es durch das Blur diefes Gefufses führe, we- 
der Empfindung noch Bewegung darinn hervorbringen; 
deswegen foll das Blut keine Lebenskraft befitzen ?? — 
Deutfche Aerzte werden damit die neuen Ideen über 
verfchiedene Modilication der Lebenskraft vergleichen, 
welche vorzüglich Hufeland bekennt gewnachtr hat. Er 
ebt Hunters und Carries Gründe für die Vitalität oder 
ebenskraft des Blutes einzeln durch; feine Gegengrün- 
de find aber gar nicht hinreichend, um diefe Lehre zu 
"widerlegen, wenn auch die Gründe der beiden ange- 
führten Schrifilteller nicht durchgehends gleich befriedi- 
gend für dieSache zeugen, Er widerlegt nun Fontanas 
-Meynung über die Wirkungsart des Opiums. Gegen 
ihn und Halter behaupter er dusch viele Verfuche be- 
lehrt, dafs Thbierherzen, in Auflofungen von Opium ge- 
fteckt, die Reizbärkeit viel fchneller als andre verlaren, 
welche btofs in reines Wofler getaucht waren. Ferner 
unterband der V£, alle Gefiße eines Frofches in der 
Hüftengegend, fpritzte nun wäffrige Auflöfung von 
Opium zwifchen die laut und die Muskeln der Schen-, 
kel ein, worauf diefes Tbier, in wiederhoken Verfu- 
chen, immer fünf bis fieben Stunden früher ftarb, als 
ein andres, welches eben fo präparirt, aber nicht mit 
Opium bebandek, war. Kap. 6. Uchbrige Meynungen 
und Verfuch, die wahre Wirkungsart zu erklären. Zu- 
erit über Nervenwirkung; der Vf. widerlegt die Mey-* 
nung vom Nervenfafte. Auch kein elektrifches Fluidum 
nimmt er an; denn dies werde fich nicht durch ÜUnter- 
bindung hemmen laffen. Er giebt felbft keine Erklä- 
rung über diefen Punkt, Darauf zeigt er nach Browns 
Grundfitzen,, dafs der Körper mit Reizfähigkeit (ercita- 
bility) begabt fey, daß die Reize felbft verfchiedene 
Grade der Dauer und Verbreitungsfähigkeit (difufibifi- 
?1) befitzen, dafs die, welıhe fich am fchneilften ver- 
breiten und am frübften wieder aufhören, die grüfste 
indirecte Schwäche zurücklafien, und dafs auf. diefe 
Art alfo das Opium einzig und allein reizend wirke, 
Diefe Wirkung fey bey dem Opium fo fchnell vorüber- 
gehend und doch fo ee dofs daraus gleich nachher 
die gröfste Unempfindlichkeit gegen gewöhnliche Reize 
des tbierifchen Körpers entltehe, eben fo wie ein Menfch, 
der einem ftarken Sonnenlichte ausgeferzt gewefen fey, 
und nun auf einmal in ein nur dämmerndes Licht kom- 
me, zuerit nichts fehe, oder wie ein Theil des Körpers 
aus einer Flüfligkeit, deren Temperatur 100° Fahren- 
heit war, in eine andre, welche nur bis zu 50 erwärmt 
it, diefe letzte Wärme nicht als folche, fondern als 
Kälte percipirt. Andre reizende Mittel haben eben die 
beruhigende Kraft wie das Opiam, als Weingeilt, flüch- 
tiges Laugenfalz, Flektricität. Verfuche darüber an 
Fröfchen, denen diefe drey Mitt: 1 äufseılich angebracht 
in fehr kurzer Zeit alle Empfindung und Bewegung 
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raubten. Nach dem Vf. liegt alfo die gröfsere betäu- 


bende Kraft des Opiums gegen die gleiche Kraft der 
geifligen Mittel, in der gröfsern Verbreitungsfähigkeit 
und dem fchnellero Aufhören des Reizes, und bierinn 
liegt zugleich allein das neue der Theorie des Vf.; denn 
diefe dem Weine ähnliche Wirkung des Opiums war ja 
längit vor ihm angenommen. Kap.r. Anwendung und 
Misbrauch des Opiums in verfchiedenen Krankheiten. Zur- 
erft von den verfchiedenen Zubereitungen, "Die Reini- 
gung des Opiums fey unnöthig und nehme,- wenn ir- 
gend ein beträchtlicher Würmegrad dabey angewandt 
werde, zu viel von den wirkfamen Beftandiheilen. :Zu 
der Tinct. theb. fey rohes Opium am beften. - Ak Reiz- 
mittel folle ınan Opium in olt wiederhoken kleinen Do- 
fen, als befänftigendes Mitrel eine ftarke Portion auf 
einmal geben. In allen anhaltenden Fiebern fey Opium 
angezeigt, fobald der entzündliche Zuftand vorüber 
und Schwäche eingetreten fey. Ferner im-BDeliriunn ; 
dies entitehe meilt von Schwäche, erfodre gewiß nur 
fehr felten Aderläffe. Das Opium fey hier am hülfreich- 
ften. Bey Diarrhöen, fobald die Entzündungsperiode 
des Fiebers vorbey fey. Auf,gut englifch verwirft 
Lier der Vf. die kritifchen Dorchfälle als blofs hypothe- 
tifch; es fey immer fchwacher Puls dabey zugegen, fie 
entftehen blofs von Schiräiche, man folle daher zufam- 
menziehende Mittel mit dem Opium verbinden. Hie- 
von wird Rec. fich nie überzeugen; denn wie olt-hebt 
fich der Puls, wenn der fchädliche Stoff darch die Diar- 
rhoe ausgeführt ilt, und wie viel Schaden würden }n 
fulchen Fallen zufammenziebende Mintel bewirken? — 
Der Fall, wo der Vf. einer Schwengern Opium und 
Wein gab, um «(las Delirium und na;hher eintretende 
Flechfenfpringen zu entfernen , itt wenig Jehrreich; fie 
abortirte und Rec. rlaubr aus den wenigen angeführten 
Symptom«n, dafs Unreinigkeiten der eriten Wege da 
gewefen find. In. den mternirirenden Fiebern folle 
man nicht eine oder einige Stunden vor dem Anfılle, 
(den könne man überhaupt nicht einmal fo genau be- 
itimmen) fondern unmittelbar vor demfelben Opium ge- 
ben, wenn der Kranke die eriten Vorläufer des Fieber- 
froftes fühle, weil das Opium fo fchnelt wirke. Im 
hitzigen Rheumatismas folle man Opium immer erf 
nach Blutausleerungen geben und zwar fo, dafs es 
Schweifs hervorbringe; fanft nehme der Schmerz nur 
zu. In der Art des hirzigen Rheumarismus, welchen 
Skeete acute rheumatism with irritability nennt, wo sü- 
fser der entzünderen fchmerzhaften Stelle der :ganze 
übrige Körper fehr an Schwäche leide, fey Opium gleich 
angezeigt. Bey’ den zufammenfliefsenden Blattern en- 
fiehlt der Vf. das Opium vorzüzlich bey dem zweyten 
ieber nach dem Ausbruche, auch bey dem bien erful- 
enden Durchfalle; follte diefer aber wohl fo unbedingt 
Opium erfodern? — In den Niafern diene Opium nur 
felten, der Huften laffe- fich in ‘der .frühern Periode 
durch Aderläffen weit beiler befünfiigen, bey dem 
Durchfalfe, der in den Mafern gewöhnlich heilfem fey, 
müffe man das Opium nicht geben; dies ift gewifs bey 
den Plattern weit öfter der Fall als bey den Mafern. 
Bey den pafliven Blurflüffen fey es fchr. angezeigt, vor- 
züglich' bey Weibern nach der Geburt; hier körmen 
doch 
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döch unendlich viele andre Urfacheni vorhanden fer: 
weiche nichts weniger als Opium erfodern! — Bey 
der Ruhr empfieblt der Vf. das Opium vorzüglich auf 
Sydenhams Autorität, znau müffe es nur in grofsen Do- 
fen und öfter wiederholt geben als gewöhnlich gefche- 
be, we man es nur desAbends, um Schlaf zu bewir- 
ken, anwende, und des Morgens, wenn nach been- 
digter Wirkung der Patient wieder an Schmerzen lei: 
de, oft ein reizendes Abführungsmittel, flatt des zu 
wiederholenden 'Opiums gebe. In Limerik fey die 
Ruhr fat endemifch. . Unfre neuen tebrreichen Unter- 
fuchungen über diefen Gegenftand fcheint der Vf. noch 
nicht zu kennen. BeyKoliken nur, weun fie krampf- 
haft feren, und nachdem man die erften Wege gerei- 
nigt habe, in der Gallenkolik müffe man nicht zu lan- 
ge mit dem Gebrauchides Opiums zaudern, Was bier 
von der’ Erregung neuer gallichrer. Unreinigkeiten 
durch zu öftere Brechmittel: gefagt' wird, billigt Rec. 
fehr. Bey einer Cholera gab der Vf., da nichts die 
fchrecklichen Ausleerungen. hemmen wollte, 2 Drachm, 
Vitriolaerher auf einmal?. Die Zufülle wurden plötz- 
lich beffer. Das hätte Rec. nicht erwartet! Der Vf. 
wundert fich, dafs nach einem. Brechwittel in .der Ma- 
nie eine verhälhnilsmäfsig weit geringere Gabe von 
Opium hinreichend: fey, als ohne Brechmittel. Rec. 
erklärt fich das fehr- leicht, denn wenn die Wände 
des Magens durch Brechmittel von den anhänzenden, 
bey Maniacis gewifs oft vorbandnen, zähen fchleimig- 
ten oder andern Unreinigkeiten, befreyt find, fo kann 
natürlich das Opium leichter auf die Nerven derfelben 
einwirken. Der Vf.-habe auch gehört, dafs Opium 
vor dem Brechmitrel die Wirkung deflelben fehr be- 
fordere. Die gute Wirkung, welche Michaelis dem 
Opium in-fiarken Dofen und ohne allen Queckfilberge- 
brauch bey der Luftieuche zufchreibe, könne er nicht 
beurtheilen, glaube aber, dafs Quecklilber gehörig an- 


gewandt, eben fo hülfreich und weniger fchädlich — 


vielleicht in feinen Fulgen fey. 
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Jemi, in d. Crökerfchen Buchh. : Theovetifch- practi» 
‚cher Unterricht das Walfer durch Rührwerke zu leiten, 
für Cameraliften, Bau- und Brurnenmeilter, ‘wie 
auch Dekonomen’auf dem Lande, abgefafst von oh, 
Laurent. Jul. vom Gerfienbergch. — ı Erfter Theik 
1795. 154 5. 8. mebft 2 Kupfertafi‘w. 37 $. Tabellen : 

allhöhe und zugehörige Gefchwindigkeit und 
Schwere von Wafferfäulen betreffend. . u 
Der Gegenitand, dan. der Vf. hier zu behandeln gn- 
fängt, ift bekatintlich für unfere Bedürfeife zu wich- 
tig, als daßs nicht eine weitere gründlich und zweck: 
mäfsig eingeleitete Verbreitäng der hiezu gehötigei 
theoretifchen und praktifchen Kenntnilfe za wihifchen 
wäre, Eigne Schriften hierüber hat man, fo vielRec, 


weils, und der Gegenftand felbit mit fich bringt, nur» 


wenig, doch aber fehlt es nicht an Schriften, wo die- 
fer Gegenitand beylaufig abgehandelt worden, und 
noch neuerlich ift folches von Ho. R. Langsdorf und 
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Hn. H. Scheyer auf eine dem Zwecke ihrer Schriften 
angemeflene Art geichehen. Indeflen fehlt es uns doch 
noch an einem Buche, wo das-theoretifche und prak- 
tifche der Unterfuchung und Leitung eines gefunden 
Trinkwaffers auf eine gemeinfafsliche und brauchbare 
Art ohne Einmenguug überfüfsiger Sachen und zu 
weite Ausholung, vorgetragen i Der Vf. hat dies 
zu leiften gefucht. Er handelt daher in dem vor uns 
liegenden "erften oder theoretiichen Theite: von. der 
Natur des Waflers, den verfchiedenen Arten deflelben, 
den Waflerproben und der 'chemifchen Unterfuchung 
der Gewäller; dann von dem Drucke und der Bewe- 
gung des Wailers befonders durch Röhren, — Der 
ste Theil foll hauptfächlich von den, Wafferleitungen 
durch Röhrwerke handeln, und diefelben, fofern fie 
das Brunnenwefen betreffen, umftändlich befchreiben, 
wozu die Gründe fich in diefem erfen Theile vorlin- 
den werden. Bey der Bewegung des Waffers durch 
Röhren hat der Vf. vorzüglich auf Belidor Rückficht 
genommen. Obgleich er andere Hydrauliker auch 
nicht ganz übergaugen hat: fo würde ibm doch Bof- 
futs Hydrodynamik, befonders ‚der, zweyte Theil, fo 
wie auch Buats Principes d’Hydrauligue oder Hn. Langs- 
dorfs Lehrbüch der Aydraulik — zu feiner Ablicht 
fehr dienlich gewefen feyn. Auch würde Rec. man- 
ches nicht mit beygebracht haben, was der Vf. um- 
ftändlich ausführt, z. E: die Urfache der Flüfligkeit; 
die Geftalt der Elementartheile des Walfers, fo vieles 
über die Elafticirät des Waflers u. f, w. Was vom 
freyen fenkrechten Falle. der Körper gefagt ift, hätte 
ebenfalls wegbleiben,. und vielmehr- die $,. 120 u. f. 
aufgeftellten Gründlehren' als Erfahrungsfätze. vorge- 
tragen.und verfinnlichtwerden können. — Doch dies 
beniimmt der Brauchbarkeit des:Buches nichts, befon- 
ders wenn der zte’[heil bald und fo praktifch.und ge- 
meinverftändlich ausgearbeitet erfcheint, als der V£. 
dazu Hoffnung giebt. - Doch wäre fehr zu rathen, dafs 
die Kupfer zu dem 2ten Theile beflfer, als die zu dem 
erften, geftochen würden, 


Maxnneım,.b. Schwan u, Göz: Betrachtungen über 
den Conwsfchailt ‚der Hyperbel, aualytifch und geo- 
metrifch ausgeführt von C. Lu Schübler. -In drey 

*. %. Heften. 1793. 82229. 9: KR. 0. iu: 

Hr. 5., Senator'in Heilbrodn , Ift'eih eifriger Lieb- 
"haber. der Marhematik,, der fie nicht blofs erlernt, fon- 
dern der deit erhaltenen Stoff felbftthätig verarbeitet 
ünd Sich zu eigen macht. Daher hat fein Vortrag et- 
was eigenthümliches, nicht felten in dem Ausdrucke 
befremdendes, ‚fogar in Abficht auf das Grammatifche, 
Seine Lebhaftigkeit macht, dal$ er fich'immer ar den 
‚Lefer ‚wendet,, da. fonft ein, Mathematiker bey der 
ı$chriftlichen -Daritellung feiner‘ Unterfuchungen fich 
$enz zu ifohren pflegt. Hr. 8. erzählt,'dafs bey fei- 
"nem Selbitftudium der höhern Mathemtrik die Theorie 
der Kegelfchnitte ihn „wohl über ein Jahr befchäftigr 


habe ‚bis er-fie. nach und nach fo falste, dafs er fich 


felber ein Genüge leiftere. Unzählige Zweifel und Be- 
denklicbkelten beunruhigten ihn, und hielten ihn auf, 


An mündlichen Befprechungen in diefem Fache fehlte 
bz3 es 
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es ihm gänzlich, weil dieLiebhaberey an höherer (der 
höhern) Geometrie in feiner Gegend ganz fremd it, 
wie in den meiften Gegenden von Deutfchlaud. Hr. 
5, fcheint den analytifchen Weg zu früh betreten zu 
haben, und ift vielleicht auch anfangs kein geduldiger 
Lehrling gewefen. Rec. erinnert fich nicht, dafs ihım 
die’ Kegelfchnitte bey dem Anfange feines mathemati- 
fchen Studium Schwierigkeiten gemacht hätten. Aber 
er erlernte fie aus einem rein fynthetifchen Lehrbuche, 
nachdem er Euklidens Elemente fich geläufig gemacht 
hatte, ohne etwas von Algebra zu willen, und giebt 
allen jungen Liebhabern der Mathematik den Ratlı, es 
eben fo zu machen. Die analytifche Methode läfst an- 
fangs, wegen der Allgemeinheit der zum Grunde ge- 
legten oder herausgebrachten Gleichungen, wegen der 
fymbolifchen Bezeichwung und Verbindung der Grö- 
(sen, wegen ihrer algebraifchen Relationen und wegen 
des Gebrauchs der trigonoinetrifchen Gröfsen eine Dun- 
kelheit. Zur Anwendung der Sätze von den Kegel- 
fchnitten in der Aftronomie und fon ift die analytifch- 
trigonomerrifche Darftellung vorzüglich brauchbar 
und gegenwärtig nothwendig, 


Der Vf, zeizt zuerft, wie die Hyperbel durch den 
Schnitt eines gedoppelten Kegels entiteht, fetzt aber 
ohne Beweis hin, dafs die entgegengeletzten Schnitte 

eich und ähnlich find, Diefes hat er erft in einem 
Anhange von einem halben Bogen, der 1794 ausgege- 
ben it, gewiefen.- In’ dem dritten Hefte wird erft 
dargerhan,, was der:Schnitt für eine Figur habe; hier 
fpringt der Vf. zu der Zeichnung in einer Ebene über, 
ünd nennt die entftandene Linie auch ‚eine Hyperbel, 
ohne dafs der Lefer belehrt wird, wie mau auf diefe 
Verzeichnung der vorher gefundenen krummen Linie 


* 
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kommen möge. $o If ’es’auch. der Fall bey der Ver- 
zeichnung wittelik der Directiouskinie (. 10. Es. wäre 
nöthig gewelen zu zeigen, wie diefe aus der durch 
jene Verzeichnung gefundenen Bigichung Hiefst, Mlan 
fieht auch gar nicht, was die Behennung zweyte Axe 
fagen will, daes in dem Mittelpunkte der Hyperbel 
keine Ordinate giebt. Die erftere Verzeichnung ift 
vonder Eigenfchaft der Hyperbel hergenommen, dafs 
der Unterfchied der von den Brennpunkten an einen 
Punkt der Hyperbel gezogenen Linien der Entfernung 
der Brennpunkte gleich ift. Diefe wird zur Erfindung 
einer Gleichung zwifchen Abfciffen auf der Hauptaxe 
und rechtwinklichten Ordiuaten gebraucht. Heruach 
kommt der V£. auf Alymptoten, Tangenten, Subran- 
genten, Normal- und S$ubnormallinien, entwickelt 
such die Eigenfchaften der conjugirten Diameter. 
zeigt hiebey guten Scharffinn, möchte aber einem er- 
ften Anfänger nicht verltändlich genug feyn. Dis 
Kupfer find fehr fchlecht und nachläflig gezeichnet und 
geitochen. Die Hyperbeln in Fig. 2 u. g. fehen aus 
wie Parabeln. Richtigkeit der Zeichnung für geome- 
trifche Unterfuchungen mufs ja nicht vernachläfhgt 
werden. In Fig. 6 u... fehlen Linien. Die Holz- 
fchnitte zu dem letzteri Hefte muls fich derjenige, der 
es leieu will, nothwendig zeichnen. DieBehauptung 
6. 30. am Ende ift ganz falfch, fo wie ganze darauf 

ündete Deimonftration 5. 148. ; obgleich der Schlufs- 
atz richtig it! Der Beweis & 116. 117. hätte befler 
abgefafst.werden können. Durch einen Schreibfehler 
ftehr.Z. 6. S. 117. länger flatt kleiner. Es ift gar nicht 
erwielen, dafs die Endpunkte der conjugirten Diame- 
ter in eine Hyperbel fallen. .Diefe fogenannten con- 
jugirten Hyperbela $. 49. fcheinen ganz überllüfsig 
zu feyn. 





"KLEINE SCHRIFTEN. 


Enpprschneisumo. 1) Hannover, b. den Gebr. Hahn: 
Erwas über den Nutzen und die Methöde des grographifchen Un- 
terrichts fur Frauenzimmer ; nebft Plane eines eigenen Lehr- 
buchs fürs weibliche Gefchlecht, Von C. C. Daffel, Lehrer an 
der königl: Töchterfchule in Hannover, 1794. 35 B- 8- : 

3) Danzig, b. Trofchel: Forfchläge zur. Methodik in der 
Geographie fur Anfänger und Geübtere. Ein Handbuch (?) für 
Jehrer in Bürgerfchulen von Carl Benjamin Schmidt, des Pred. 
A. Cand. Mit den nothwendigften (?) Charten und Zeichnun- 
gen. 1795. 3B. $- 

f. von Nr. ı. glaubt, dafs die weibliche Beflimmung 
aan nlas qndere Wohl und Felge hifcher Sachen erfor 
dere, als die männliche. Um diefe feltzuferzen, fucht er vor- 
her die Frage zu beaitworten : was nltzt Geographie dem 
Frauenzimmer ?_ und auf was für Art und in wie weic kann 
ale Wifenichfis die ung des weiblichen Gefchlechts 


befördern? Die Folge der Materien ift doch falt ganz diefelbe, 
wie Ge Hr. D. in feinem frühern Vorfchlag zu einer neuen Me 
thode fowohl des fchrifelichen als mündlichen geographifchen 
Unterrichts angegeben hatte. Wozu alfo ein befonderes Lehr- 
buch fürs weibliche Gefchlecht ? 


Nr: 2. ift im drey Abfchnitte getheilt: Vergleichung, um 
Verwechslungen zwverhüten; Richtang , um lich die Lage und 
Entfernung nn. und vermifchte Uebungen, Neben 
manchem , aber f bekannten, Guten kommen viele unnürz« 
Spielereyen vor, mit denen man nur die Zeit verfchwenden 
würde, ‚Der vielen Kupfer war die unbedeutende Schrift, die 
der Vf. zu 'flolz ein Handbuch für Lehrer nennt, gar nicht 
westh. Dafs er($, VI.) den Aequator die Mittagzlinie nennr, 
und (8. 16.) glaubt, dafs ich die Meridiane gegen die Pole hin 
Fa Ins für. einen geogssphilchen Schrikltellee arge 
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"Sonnabends, den 23. Julius 1796. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Faankrurtu.Leirzis: SFohannis drey Briefe, hehrais- 
menfrey überfetzt und philofophifch erklärt von Eu- 
eharius Ferdinand Chriflian Oertel, der Weltweis- 
heit Doctor. 1795. 12 u. 158 $. gr. $. 


D* VE£., (jetzt Lehrer am Gymnafium zu Ansbach,) 
‚der fchon durch feine Chriflologie und durch fei- 
nen philofophifchen Commentar über den Brief an die Rü- 
mer els ein talentvoller, aber auch als ein zu rafch ab- 
fprechender Exegete bekannt ift, betritt auch hier in 
rs Erklärung der Briefe Johannis eine ganz neue Bahn, 
und verwirft alle vorhergegangenen Ueberfetzungen 
und Erklärungen diefer Briefe als unrichtig und un- 
tauglich, Seine Äbficht gioz alfo, nach der Vorrede, 
dahin, nicht nur eine ganz hebraismenfreye und lesba- 
re Ueberfetzung zu liefern, fondern auch die Erklärung 
nicht aus fremden Phantafien, fondern aus den eige- 
nen Grundideen Johanuis, und aus den allgemein an- 
erkannten Religionsmeynungen des erlten chriftlichen 
Jahrhunderts felbit abzuleiten. Er verwirft daher alle 
Anfpielüng des Apollels auf gewiffe gnojlifche Meyuun- 
gen, und gründet feine Erklärungen blofs auf dieLieb- 
lingsmeynungen der damaligen $juden und der jüdifch 
geliunten Chriten, von denen die Ideen des Apoftels 
als paffende (iegenfätze anzufehen wären. 

Nach diefeın Plane fteht nun die neue und freye 
Ueberfetzung der 3 Briefe Johannis voran, deren jedem 
eine De Elder vorausgefchickt ift; darauf fol- 

en die erklärenden Anmerkungen, und am Ende fte- 
En noch drey Anhänge: ı) über ı Joh. 5,.7. gegen 
Hezel; 2) fummarifche Veberlicht und Erklärung aller 
Johanneifchen Briefitellen, die.man fonft aus gnofti- 
fchen, cerinthifchen und andern Irrthümern erklärt 
hat; 3) Verzeichnils (und Erklärung) der vorzüglich- 
ften Wörter und Redensarten des Grundtextes, 

Da der Vf. hier eine ganz neue Bahn geöffnet, und 
den einzig wahren Sinn Johannis nach ächt hiflorifcher 


Erklärungsart (Vorr. 5. 9.) gefunden zu haben glaubt, ' 


und überdies fehr abfprechend und wegwerfend von 
den ältern exegerifchen Verfuchen urtheilt: fo verdient 
wohl diefe Schrift eige genauere Prüfung, Rec. ver- 
kennt gewifs nicht die Talente, die gelehrten Kenat- 
niffe, und die feine Darftellungsgabe des VF,; aber er 
kann weder deır von ihm gefalsten Gelichtspunkt der 
Briefe Johannis für den einzigwahren halten, noch fei- 
ner ganzen Erklärungsmanier beypflichten, und aufser- 
dem mufs er noch fo manches audre, was ihm in die- 
fer Schrift aufftiefs, wifsbilligen. Es ift zwar nicht 
zu läugnen, dafs man fonft auf das Anfehen Bruckers, 
4. L. Z. 1796 Dritter Band, 


‚der 


Mosheims, Michaelis u.a. nicht nur zu viel Anfo; 

gen auf gnoflifche Irrthümer in dem eriten Briefe In 
Gannis fand, die freylich der unbefangene Ausleger 
darinn nicht fiuden kann, fondern dafs man auch den 
Johannes auf folche Gnoftiker anfpielen liefs, auf die er 
der Zeit nach gar nicht anfpielen konnte; aber es jft 
doch, auch nach den neuelten gelehrren Unterfuchun- 
gen des Hn. Dr. Paulus in feiner Hifloria Cerinthi, eben 
fo unläugbar, dafs Johannes wirklich auf eine damalige 
Gnofis angefpielt habe, wenn gleich nicht aufCerior 
Der Vf. verwechfelt nur frühere und Spätere Guofis .. 
difche und heidnifche Gnoftiker, Eine fchon zur ; eit 
der Apoftel vorhandne falfche Gnofis ilt nach fo vie 
len Stellen des N.T. gar nicht zu läugnen, wenn man 
ihnen nicht den gröfsten Zwang anthun will; Paulus 
Spricht ausdrücklich von einer Vevdwyvao; yuaaıc, ı Tim 
6, 20, Nur darf ınan nicht gerade an Cerinth, noch an 
die volfländigen Syfleme, der fpätern Guoftiker und 
überhaupt nicht an heidnifche Guofis denken; fondern 
vielmehr an eine jüdifche Gnofis der Effener und The- 
rapeuten, wodurch das Chriftencthum zur Zeit der Apo- 
fiel verfälfcht und untergraben wurde, .Nach Roc 
Meynung nahın alfo Johannes fowöhl auf die gemeinen 
jüdifchen Vorurtheile (woran der V£ ausfchliefsend ia 
diefen Briefen gedacht wiffen will), als auch auf die 
befondere Secten - Philofophie (Gnofis) der Juden, dj 
dem Chriitenthume fo nachtheilig wurde, in ein i 
Schriften Röckficht, An diefe Vorftellungsart fcheiue 
der Vf, gar nicht gedacht zu haben, fonft hätte er fich 
fo manche die Meynung des Rec. gar nicht treffende 
Polemik, und fo viele gezwungene Erklärungen des 
Briefs ficher erfpart. Auch ift die Meynung, dafs in 
diefem Briefe, fo wie in dem N, T. überhaupt, keine 


. Anfpielung auf gooltifche Meynungen vorkomme, nichts 


weniger als neu; wie doch der Vf., nach de 

zu glauben fcheint: fchon längft hat dies er 
noch mehr Tittman in feiner bekannten Abhandlung de 
vefligüis Gnoficorum in N. T. frufra quaefitis (Lipf. » 
1773.) aus einem ähnlichen Mifsverftaude behau Br 
— Auf diefe Hypothefe, dafs der erfte Brief Johannis 


* 


blofs gegen die gemeinen Vorurtheile der Fude 

nk : d 
nicht gegen gewille befandere M ee A 

Jey, ren fich nun die ganze neue Ve Bit 


neue 
und Erklärung des Vf., und aus let eerlerzun 
Vorausfetzung flofs die willkührlichfte und us 
genfte Deutung der Ausdrücke: Finflernifs, nt Luft 
Welt, und fo manche andre Verirrung in den An- 
merkungen und in dem angehängten Clayis, ü 
Ina der Einleitung zu dem erlten Briefe fagt der 


„Vf. 8, 3.: „Der Ausdruck Jetzte Stunde, ı Joh. >, 18. 


kann durchaus von nichts anderem, als vom Ende der jü 
Cc ‘ 1 ni 


Pr 
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difchen Republik verfanden werden." Warum foll 
denn ecxxtiipx nichn Aje letzten Zöften der Welt hier 
Inedeuxcu?- Das it jatdöch die natürfichlie-Erklärung, 
Blan erwartete damals die *eyerliche waa:c1ay Chrili ; 
die Zerilörung des jüdifchen Staats war freylich nach 
der Erwartung der Chriften damit verbunden, aber 
die zaps712 der Chriften wird nirgends darauf allein 
bezogen; wie der Vf-$;g. meynt; diefes ift ja in neu- 
ern Zeiten. von mehrern Gglehrten ‚gezeigt werden. 
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elle Fehler der Bahrdtifchen Üeberfetzune: der Vf 
folgte hier meift— ohne es freylich zurfagen — Bahrdis 
neneiter Veberferzang. des N. T. (Berlin 1783.) und der 
‚aualytifchen Erklärung der Briefe der Apoitel (B. IL 
Berlin 1789... Von einem folchen Multer_und von 
den eigenen Talenten des Vf. läfst fich fchon erwar- 
ten, dafs die Ueberfetzung frey und fliefsend fey, und 
=fich fehr gut lefen latfe; wenn fie nur auch zurverläflig 
wäre! $o fehr aber auch.der Vf. in der Vorrede ver- 


"So Bedeutet ach xesuc; gewifs nicht ausfchliefsend 
das Judeathum: es ftehet dem Chrittenthume überhaupt 
"entgegen. — Wenn ferner der Wf. meynt, der Brief 
'fey nur an. Judenchriften gerichter, fo Recht dies offen- 
bar mit’K. 5, 24. in Widerfpruch, wo die erften Lefer 
“vor dem Gutzendieni gewarnt werden: das bedurften- 
 gewifs die Judenchrillen nicht; und mit dem Vf. $. 
116. unter edo).cı: den Geifl des Judenthums zu verfte- 
' ken; ift gegen allen Sprachgebrauch desN.'I“.. Der Brie£ 
- war wohlan gemifchte Gemeinen in Kleinafien gerichtet. 
Nicht wenig wunderte es uns, dafs der Yf. die alte 
Iateinifche Sare (kein Grieche bat fie), der Brief fey 
an die Parther gefchrieben, wieder aufwärmt,  Diefe ' 
' Sage it bekanntlich entweder eine blofse Vermuthung, 
‘ oder gar, nach Semlern, aus einem Schreibfehler bey 
Auguftin (ad Parthos für adapertins) entltanden. — $o' 
" fallen die neuen Mauptdara der Einleitung von felbft 
weg. — Bey der Literatur. $. 9. hätten doch auch Za 
ı "ehariä’s Paraphrafe der Ratholifchen Briefe, die fich 
befonders durch gute Anmerkungen auszeichnere, und 
Michaelis Anmerkungen: zu feiner Ueberfetzung des 
-N. T. nicht übergangen werden follen. — Ueber die‘ 
' Kritik. der Stelle ı Joh. 5, 7. hätte man eigentlich nach: 
' dem Plane des Vf. keine befondere Literatur erwartet,. 
“wie fie$. 12— 14. doch geliefert wird. Da’ aber nun 


fichert, die waliren Grundideen des Apoftels aufpe- 
fucht, und den ächtbiftorifchen Sinn dargeftellt zu ha 
ben; fo wird doch jeder Unbefangene fich bald vom 
Gegentheil: überzeugen, wie fchon ohnehin die falfche 
Hypotliefe, vow welcher der Vf. ausgerantgen ift, und 
das-aus feiten andern Schriften bekannte Syfiem des 
Vf, vermuthen läfst. Einige Beyfpiele, mit hiu. und 
wieder beygefügtem griechifihen Texte, atögen diefes 
Urtheil’ rechtfertigen. — K. 1, 7. wird fo überfetzt: 
»Wandela wir aber wirklich im Lichte der Wahrheit 
„und Tugend, deren hüchfles Iden! Gott felbRt ift (us 
nRUTDE E57 Eyro Dar); nur dann Könten wirder wah- 
„ren Vertrautfchaft wir Gote und Religion wns rüb- 
„men, und der Ueberzeupung uns freuen, dafs der ver 
„nünftige Girube an den moralifchen Zweck des Todes 
m uns von aller fittlichen Verdorbenheit (nach der 
„Anmerkung $. 60. vom jüdifchen Wahnglauben an Ge 
„etz und Meffias) nach heilen werde (xx, r. &uux Inse: 
nrov. vie wurn made Sure amo muoHe wepruu), 
‚„K. II, 1. 2. Hat jemand‘ noch Aberglauben und Lafter 
„an fich (sv ri: Zuworr): fo komme er nur in die Tw 
"ngendfchule unfers Zefu; den uns der Allvater als das 
„Mußer der Weisheit und Tugend zu unferm Beufland: 
„gegeben hat (mapxuhrrov exausy wpas 7. wurepa“ [der 
Vi. — oder vielinehr Bahrdt, dem der‘ Vf. hier folgt, — 


einmal der Vf auch diefe aufführen wollte, fo hätten 
doch die Bücher nicht blofs zur Parade aufgeftellt, fon- 
dern beftimmter nachgewiefen,,. und keine fo grofsen 


"mufs allo wohl, vın diefen Sinn herauszubringen, J14- 
PA- rargo; gelefen haben ; auf welche Kritifche Aurori- 
tät wohl? Oder nach welchem Sprachgebrauche kann 


"Lücken gelaffen werden füllen: Wenn z. B. Semler's 
Ausg. der Wetfteinifchen Prolegomenorum angeführt 
wird, fo verdiente Mofchens Erklärung der Sonntags» 
'epifteln, Götzens Vertheitligung der Complutenflfchen 
"Bibel, und vorzüglich Schmidii hifloria et vindicatio ca- 
"nomis noch weit mehr eine Stelle unter*den Vertheidi- - 
gern der Aechtheit der Stelle. Ferner wird unter die- 


wog T.merepz beifsen vom Vater ?] Iys. 2, 707 dinzıev.) 
„Seine Lehre bat die befeligende Kraft, nicht nur unfere 
„(der Chriiten aus dem roben Judenchume, vergl. $. 
„66.),, fondern der ganzen: Welt Verdorbenheit (der 
„übrigen Juden und Heiden religiöfe Irrıhümer und 
„Lafter durch moralifche Befferung): wegzunehmen {i 


ara; Mmwsnor esi tags ray Aura er A 


fen der jüngere Bengel angeführt; aber des ältern be- 
rübmten Bengels wichtiger Excurs über‘ die Btelle in 
feinem adparatu critico ift ausgelaffen. Und wenn Wag- 
ners Schrift gegen Michaelis noch eine Stelle verdien- 


Das heifst nun freylich recht philofophifch erklären, und 
fo hat der Vf. fein Verfprechen auf dem Titel des Buchs . 
‚redlich erfüllt; defto. weniger aber möchte dies den 
ächthiftorifchen Sinn des Johannes darftellen heißen 


(Vorr. $: 9). Der Apoftel dachte in diefen Stellen fi- 
cher an jüdifche Säfnopfer, und an einen Beyfland bey 
Gott: im. Himmel;. und hier mufs er fich’s gefallen Ial- 
fen‘, als ein moderner Philofoph aufzutreten! Daf% 
doch: fo mancher neuer Exegere nicht die Ideen alıer 
‚Schriftfteller, und unfere Philofophie darüber, fo wie 
über den von ihnen nach’ ihren Zeirbegriffen behan- 
delten. Gegenftand unterfcheiden lerar! In der clalh- 
fchenl.iteratur würde man folche mmoterne exererifche 
Operationen fehr lächerlich finden; aber die gute Bi- 
bel’ mufs fich alles gefallen lailen: — Eben fo Bahrd- 
tifch’ mufs fich auch die bekannte [ch ee 1. Joh. 
j V,6: 


te, fo geliörte auch Mafch hicher in derVorrede zu fei- 
‘ner latein. Ueberferz. der Abhandl. Benfons über d,St., 
"fo wie unter den Geznern’ der Acchtheit Benfon felbft. 
‚Wenn endlich von Literatur über die Stelle die Rede 
it, fo Kätte doch auch Kettner's re dicti Hohannei 
nicht ausgelaffen werden follen: Ein fonderbarer Ein- 
fallift es auch $. ı4., Griesbachs neue kritifche Aus- 
\ abe des N. T., woran noch gedruckt wird, fchou in 


‚das J..3755. zu ferzen. 


Die Ueberfetzuitg ift ganz in Bahrdtifcher Marier 
. gearbeitet, und har dalter alle Tugeuden, aber auch 
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V,6. von dem Vf. deuten laffen, vergl. Anmerk. 5. 
104-, wo foll die Taufe Jefu feyn, in fo fern er fich 
dadurch vor allem Volke feyerlichjt verpflichtet habe, dei 
gangbaren Grundfafzen des SJudenthums zu entfagen, untl 
nur im reinern Lichte der Wahrheit und Tugend zu 
Jeben. Ayuz bedeute die Hinrichtung Jefu, in fo fern 
er dadurch das Judengefetz für vernichtet erklärt, und 
die Wahrheit feiner Lehre beitätigt habe; und wysunx 
fey der Geift der Religion Tefu, der neue moralifche Sim, 
. welchen die L.ehre Yefu m dem Menfchen erweckt ha- 
Be, die grofse morzlifche Reforme, oder Umbildung der 
Menfchheit durch die Lchre Jefu, fo weit fie fchon 
damals gediehen fey. Die letzten Worte: er: r. wveu- 
pux s510 9 aAydeım, welche übrigens der Vf. ganz rich- 
tig von den vorhergehenden: xx r. rvsuuz ası T. uap- 
“yo, durch ein Colon abfondert, follen den Sinn ha- 
ben: „Diefer Geiit der Religion Jefa it die ächtefte, 
‘ „Tauterfte, vernunftmäfsigfte und befeligendeite Wahr- 
„heit.“ Lauter fchöne Deutungen; nur für den guten 
ohannes zu philofophifch! Den ächt hiftorifchen Sinn 
‚wmufs wohlSprachgebrauch und Zufammenhang geben. 
"Nach v, 9. foll oflenbar fchon v. 6. eine uxprupıa Os 
enthalten feyn, dafs jeius der Mellias fey;. folglich 
‚mufs man doch wohl unter Üday, ahıwund wysyux ge- 
“wille Vekfkel (inftrumenta) des göttlichen Zeugnilles 
verftehen: alfo unter vdop die Taufe Jefu, im fo fern 
dort die Stimme Gottes erfcholl: das ift mein lieber 
- Sohn etc.; unter x/ux den Tod Jefu, in fo fern er von 
‚wunderbaren Umfländen begleitet war, und unter wveyuz 
"die Wunderkraft Sjefw (nicht der Apoftel, wie andre 
wollen; denn alles bezieht fich auf die Berfon Jefu 
Seibft), in fo fern Gutt dadurch feine Meffiaswürde be- 
Ratigte. Tlvsuax ift ja fo oft in den Evangelien die in 
Jefu wirkfame Gotteskraft; und diefe Wunderkraft ift 
"nach Johannis Urtheil ein ficherer und unverwerflicher 
Beweis der Würde Jefu (ar: r. reuuz esıv ı Anden). 
Dies ift wohl nach den, auch aus feinem Evangelium 
bekanzten, Bfeblingsideew des Johannes der wahre 
Sina der allerdings fchweren’ Stelle: aber freylich fo 
"philofophifch ift er nicht, wie der vom Vf. angegebe- 
ne. Wer heifst uns aber die Apoftel, die als Juden 
'philofophirten, zu Philofophen uufers Jahrzehends 
"machen? Mag immerhin der philofophifche Theologe 
nur die Grundideen aus den Schriften der Apoitel als 
"Materialien zu einem philofophifchen Syftem der’Theo- 
lorrie für unfer Zeitalter ausheben, und nach’ der Zeit- 
hilofophie weiter ausbilden, wie dies ohnehin in 
“jedem chriftlichen Zeitalter-gefchehen ift, mag immer- 
hin der Preditrer mach feinen Zeirbedürfniffen die Wor- 
'te des Johannes nach der Manier des Vf. moralifch 
deuten, und zu morslifchen Zwecken anwenden; nur 
Exegefe, nur Daritellung deflen, was der Schriftfteller 
wirklich bey feinen Worten gedacht hat, ift dies ge- 
wifs nicht: und zu diefer hat fich doch der Vf£f. in der 
Vorrede anheifchig gemacht. 


In den Anmerkungen; welche mehr Sach - als Wort- 


erklärung enthalten, und fich mehr auf die Gedanken, 


als auf die Sprache Johannis beziehen, zeigt der VF. 
allerdivgs gute exegetifche Kenntaiffe, Scharfblick und 
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Eifer für reine Religion; aber er trägt auch dariu, wie’ 
fchon aus den oben bey der Kritik der Ueberfetzung 
anticipirten Erklärungen des Vf. erhellt, fehr viel ge 
wagtes, unerweisliches, und offenbar unrichtiges vor, 
und zwar alles, ganz iv der Bahrdeichen Manier, mit 


“dem 'Tone der völligen und eutfchiednen Evidenz, 


wodurch freylich der Nichtkenner getäufcht wird, al- 
les für Orakelfprüche anzunehmen. Nicht nur ge- 
hören dabin alle die Aumerkungen und Erklärungen, 
die fich auf den oben geprüften talfchen Gelichtspunkt 
des Vf. beziehen, fondern auch fo manche andere, wo- 
von wir doch einige Beylpiele als Belege unfers Ur- 
theils anführen müflen. K. Ill, g. erklärt der Vf. r. 
Grepux ara (rs Os“) ev aurw wevsst „der Saame der Re- 
ligion wurzelt in feinem Herzen,“ da doch von einem 
ganz andern Saamen hier die Reda ift, und der ganze 
Zufammenhang auf das Bild der Zeugung hinweiltt, 
Denn vorher heifst es: ra; ö yasyevvrmevog en ra 
bes zuapryav # vos; und fogleich nachher: # duyarau 
zuapraysm, drı &4 Tr. Osou ysyevyyran. Allo bezieht 
fich offenbar der Satz darauf, dafs der rechtfchaffene 
Chriit gottlichen Siun hat, fo wie der leibliche Sohn 
feine Abflammung (das Bist feines Vaters fagen wir, 
anftatt dafs der Hebräer fagte: den Sanmen feines Va- 
ters) nicht verläugnen kann. — K. WV, 1. dowiuxders 
ra mvsuuarı full heifsen: prüfet die Religionsgrundfü- 
tze; denn wysbux ftehe oft für Geilt der Keligion, Re- 
ligionsgrundfarz alfo im Plural. wyevuarz, Religions- 
grundfätze! Welche Hermeneutik! Müffen uns nicht 
bey diefer Stelle die dienpiasis wveugaranı,. » Cor. 12% 
10. und die rseuxerz wizsa ı Tim. 4, 1. beyfallen'? 
Die zyeuuerz find olfo offenbar die Religionsiehrer felbft, 
wahrfcheinlich in fo fern fe in ihren Lehren und Grund- 
fitzen unter dem Einflufs, guter oder büfer Geifter von’ 
der alten Welt gedacht wurden. — Von diefen An- 
merkungen des Vf. ift der am Ende befindliche Clavis 
gleichfam «ein kurzes Refulaat. Da nun jene von fo: 
willkübr!ichen Ideen ausgehen, foläfst fich leicht fchlie- 
fsen, von welchem Gehalte diefer feyn müffe. Doch: 
nur einige Proben daraus. EA$uv eu sapuı, als mora- 
lifcher Ketter der Menfchheit fchon aufgetreten. "IAzo- 
og für ern, Gutmacher, Austilger, vrrı rn: Zuaprizgs 
der iittlichen Verdorbenheit, Yxoriz, Geift des Juden- 


:thums, — Ueberhaupt ift: der ganze Clavis im Ge- 


fchmack des Balırdtifchen Lericons und Regiflers zum: 
N. T, nach der dritten: Ausgabe abgefalst. Und fo: 
lafst ich auch mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeir fchlie- 
sen, dals in dem griechifch- deutfchen Würterbuche des: 


.N. T. dogmatifch und philofophifch bearbeitet, das der’ 


Vf. am Schlufs‘der Vurrede verfpricht, . das feichte: 
Bahrdiifche Lexicon weit mehr, als das gründliche: 
Schleusnerifche benützt feyn werde.. j 


Auf die Anmerkungen folgen noch zwer Anhänge: 
Der erite verfpricht eine Kritik über’die von Han: Hezel' 
behauptete Aechtheit der Stelle, ı Joh. V, 7. Nach. 
diefer Auffchrift follte man eine. kritifche Prüfung der 
Hezel’fchen Meynung erwarten, die freylich nach 
Griesbach. Ziemlich uberfläflig gewefen ware. So gber 


folgt nach einer kurzen. Aufzählung der kritifchen 
6c2 Gründe 


207 


Gründe gegen die Aechtheit der Stelle aus Griesbach's 
Ausgabe des N. T. nur eine, übrigens ganz gute, exe- 
getifche Prüfung und Widerlegung der von In. He- 
zei aufgefellten Erklärung des Abfchnitts, und der 
daraus entlehnten Gründe für die Aechtheit der Stelle. 
— Der zweyte Anhang enthält eine fummarifche Ue- 
berücht und Erklärung aller Johanneifchen Briefitel- 
len, die man fonft aus gnoflifchen, cerinthifchen und. 
andern Irrthümern erklärt hat. Der V£. liefert hier 
kurze Refultate der vorher in den Anmerkungen ge- 
ebenen Erklärungen der Stellen, worinn man fonit 
Rückficht auf die Gnofis gefunden hat. Befriedigen 
aber jene Anmerkungen nicht, fo können auch diefe 
Refultate nicht senden ig fo gern map auch dem V£. 
zugiebt, dafs man font, wie es bey folchen Dingen 
zu gehen pflegt, zu viel Anfpielungen auf die Gnolis 
bey Johannes gefucht habe. m 
Zum Befchlufs noch eine kleine Herzenserleichte- 
rung, und eine angelegentliche Bitte an ‚den Vf. aus 
wahrer Achtung für feine Talente (denn ohne diefe 
würde fich Rec. gewifs nichtfo lange bey diefer Schrift 
verweilt haben). Der anmafsende, wegwerfende, egoi- 
ftifche Reformatorton, fo ganz in der Manier des un- 
glücklichen Bahrdt, den der Vf. in allen feinen Schrif- 
ten anftimmt, macht gewifs auf jeden Lefer von fei- 
nerem Gefühl einen fehr widrigen Eindruck, und bringt 
dem Vf. felbft weder Ehre noch Vortbeil. Nur der 
Unwiffende wird durch einen folchen beit niniarun 
und nur der Leichtlinnige findet daran ergnügen; 
dem selehrten und gefetzten Manne hingegen dringt 
ein folcher impofanter oder gar frivoler Ton eutweder 
ein witleidiges Lächeln und Achfelzucken ab, oder er- 
regt gar feinen gerechten Unwillen, Die Wahrheit ge- 
winnt nur durch Gründe, nicht durch Machtfprüche. 
—— Dahin gehört, auch eine feyn follende Kraftfprache 
des Yf., z.B. $. 10; der Ausdruck: veranmerkungifi- 
ren, und die eigene Manier, fich felbit in der dritten 
Perfon zu citiren, die fo oft vorkommt; z, B. S. 58.: 
Ueber diefen wichtigen Gegenftand (vom Zweck des 
Todes Jefu) bat fich ganz ‚neuerlich Oertel in feiner 
Erklärung ‘des Briefs an die Römer umfläudlich er- 
klärt.“ — Möchte doch der wackere junge Mann, 
der fich durch gelehrte Thätigkeit und Talente fo vor- 
theilbaft auszeichnet, und nech fo viel Gutes wirken 
kaun, fich diefen unanftändigen und beleidigenden 
Reformatorton, der ohnehin in unferm denkenden 
Zeitalter feine Abficht ganz verfehlen mufs, ablegen, 
und dafür befcheidene exegetifche Verfuche liefern, die 
die gelehrte Welt gewifs mit Dank annehmen wird. 
Aber mit Bahrdtifcher Witzeley, Seichtigkeit und Fri- 
volität find ficher keine Lorbern zu erringen. 


b. Flick: Die ganze Theologie der neuen Kir- 
nes Emanuel Swedenborg , nebft dem Anhange 
derfelben, aus dem Lateinifchen überfetzt und mit 
Zufätzen und Regiftern begleitet. 1795. Th. I. 916 
S Th. II. 904 $. Inh. Anh. und ‚ etwa 15 


> Sirda dies Buch lieber in das Fach der Ge- 


- 
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feirichte, als der Theologie letzen , nicht als weon er 
glaubte, das letzte dadurch zu befchimpfen, indem ja 
wol fchon Unfinn genug in dies Bücherfach einge- 
tragen, und noch lich mehr einzutragen it; fon- 
dern weil das Buch allerdings feine ganze literarifche 
Meckwürdigkeit daher bekommt, dafs es ein Acten- 
ftück zur Gefchichte des menfchlichen Verftandes in 
dein letzten Viertel unfers Jahrhunderts ift, und die 
Geiltesgeburt eines Mannes it, den viele Grofse un- 
ferer Zeit für einen überirrdifchen Kopf anfahen, und 
der jetzt von einer vornelimlich in Schweden und in 
Eugland fehr zahlreichen Parthey für den wahren und 
letzten Wiederherfteller der Kirche Gottes gehalten 
wird, Rec. glaubt aber auch feine ganze Pflicht er- 
füllt zu haben, wenu er die Exifenz und Herkunft 
diefes Buchs vermeldet; denn über jede Beurtheilung 

erbaben werden die, welchen Swedenberg ein grofser 
Prophet ift, und keiner Beurtheilung würdig, die, 
welchen er ein Phantaft ift, dies Werk halten; keinem 
Theil alio dürfte das Urtheil, wie es auch ausfalle, ge- 
recht feyn. Deuen aber, die noch nicht mit Sweden- 
burg, oder nicht mit dem Geifte der ueuen Kirche, des 
himmlifchen Jerufalems hinlänglich bekannt find, wird 
gar leicht, weon fie nach diefer Bekanntfchaft trach- 
ten, eine bequemere und vollitändigere Bofchreibung 
des Charakters diefer Secte, als wir hier geben dürf- 
ten, nachgewiefen werden können, öder wollen fie 
aus der Quelle fchöpfen, fo mögen fie das vorliegende 
Buch felbit lefen. Denn daffelbe begreift den Keru 

und Safraller Weisheit, die in den lateinifchen Schrif- 
ten Swedenborgs eingewickelt lag. Die Hauptfchrift 
war feine Vera Chrifliana religio, continens univerfan 

theologiam Novae Ecclefiae a Domino apud Danielem cap. 

VI, v. 13. r et in Apocalypfi' cap. I, v. 1.2. prar- 

dictae. (Amft, 1771. 4.) ı die war fchon feit mehrera 

Jahren felten geworden, und man mufste fich mit ei- 

ner von den verfchiedenen Ueberfetzungen und Aus 

zügen, die io deutfcher, englifcher und holländifcher 

Sprache veranftaltet wurden, begnügen, wenn man 

von Swedenborg lernen, oder über ihn lachen wollte. 

Der gegeuwärtige Ueberf. hat nun aber alle diefe Ar- 

beit für das gefammte deutfch verftehende Publicum 

verdrängt. Er hat feinen Autor nicht nur lesbarer ge- 

macht, fondern auch fein Syftem völliger, als man es 
aus jener Schrift allein erkennen konnte, vorgelegt. 

Denn man findet hier Stellen und ganze Abhandiun- 

gen der übrigen Schriften Swedenborgs, die das, was 

im Hauptbuche nur berührt ift, weiter aus einander- 

fetzen und erläutern, entweder an den Orten einge- 

fchaltet, wo er fich darauf bezog, oder angehängt, Da’ 
er auch die Lehre vom Ende der Welt, von der Völlen- 
dung der Zeit und dem letzten Gerichte am Schluffe des 
Buchs pur obenhin entworfen, in einer befondern 
Schrift aber, die zu London 1730 unter dem Titel: 
Coronis feu Appendix ad veram relig. Chr. Zeirich: ilt, 
in zweckmäfsiger Weitlauftigkeit (fo fagt der Ueberf.) 
abgehandelt hatte, fo ift auch diefe als ein Anhang 
hinzugekommen, 
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Baıstor., b. Belgie u, Rofser: Confideratians on the 

» medieinal ufe and om the production of factitious airs, 
Part. I By. Thom. Beddoess M.D. Part. II By Fa- 
mes Watt, Engineer, Edit. 2 to which are added 

"communications from Doctors Carmichael, Darwin, 
Ewart, Ferriar etc. 1795. 172 u. 405. 8. 5 Ku- 
pfertateln. j 


ie. erfte Auflage war in 4 Monaten vergriffen. 

Der Vf. trug it ihr auf Unterzeichnung zu einem me- 
dicinifch- pneinnatifchen Inftiture an, damit man die 
Verfuche dur@h Füllung'ganzer Zimmer mit diefen Luft- 
arten, an kranken Thieren, als Pferden etc. im Gro- 
fsen anftellen könnte. Zum Theil machte man diefen 
Vorfchlag lächerlich, zum Theil erkob man ihn fehr 
hoch in leeren Brieien; die unterzeichnete Summe be- 
trägt bis jerzt etwa 600Pf., und erft- wenn lie bis auf 


1500 Pf. geltiegen ift, foll, ia Erwartung, dafs die 
übrigen Summen nachkommen werden, angefangen 
werden. Schog 1792 kamen aber W. und 5. Rey- 
nolds und der W. A. Yonge mir B, dahin überein, dals 


jeder fich zu einer Summe von 200 Pf. verpflichtete, 
wofür die gehörigen Vorrichtungen veranitaltet und 
die ia diefem Buche euthaltnen Verfuche angeltellt 
wurden. 

Tb. I, Verfuche, Vorfichtigheitsvegeln und Krank- 
heitsfälle, den Arzneygebrauch der künjtlichen Luftarten 
uud andrer neuer Mlietel betreffend. Uebermaafs des 
Sauerftoffgas in der einzusthmenden Luft bewirkt ent- 
zündliche Erhitzung und nach dem Tode findet man 
Entzündung und Brand, befonders in der Lunge, 
Das Venenblut erfchien in mehrern Fällen nicht heller, 

eranh aber fchneller, und die Mufkeln u en mehr 

raft, waren gekocht härter und faftlofer. Der Sauer- 
ftoffgas geht alfo wahrfcheinlich nicht in die Venen 
über, fondern wird in die Mufkelfafern abgelerzt. 
Hunters und Hewfons Bemerkung, dafs das Blut bey 
entftebender Ohnmacht heller abfliefst und fchneller 
geriunt, ‚pafst hiezu treflich. — Verfuche beftätigten 
eine von B, in feinem Briefe an Darwin geäufserte 
Muthmafsung, dafs Thiere iım Wafler fpärer erftickten, 
wenn man fie vorher eine flärker mit Sauerftoff ver- 
fetzte Luft hatte athmen laffen; folche die vorher Waf- 
ferftoff geathinet harten, wurden im Waller fehr fchnell 
bewegungslos, und erholten fich fehr Schnell im Sauer- 
jtoffgas. (Mit unter kommen wieder einige fehr ge- 
waltfam herbeygezogene Beweife vor, z.B. 5.23 wird 
die blaue Gefichtsfarbe der Erhenkten dem Mangel an 
Sauerftoff zugefchrigben! Die, aus der Bewegung leicht 
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erklärbare Vermehrung der Engbrüftigkeit in Fällen, wo 
wegen des widernatürlichen Baues des Herzens nicht 
alles Blut durch dieLungen geführt wurde, full bewei- 
fen, dafs ohne hinlänglichen Sauerttoff die Mufkelbe- 
'wegung fehr Schwach fey !) Mufkelbewegung verzehre 
den Snueritoff; deswegen ftarben in eingefperrter Luft 
‚diejenigen Thiere 7—23 Minuten früher, die vorher 
durch Jagen abgematter waren, oder fich währeäd der 
Einfperrung heftig bewegten. — Mit Sauerfoff überla- 
dene Thiere erfroren fpäter. — In das Zellgewebe ge- 
triebenes Sauerftoffgas fchien munter zu machen; von 
Kohlenftoffgas wurde viel eingefogen, das ‘['hier be- 
fand fich aber dabey wohl; 'Salpeterftoffgas, auf eben 
"die-Art eingebracht, tödtete mit Convullionen in we- 


"nigen Minuten. — Priejlley’s Behauptung, dafs inflamn- 


mable Luft eben fo fchnell tödte, als fixe, ift nach vie- 


len Verfuchen unrichtig; die letzte tödtet dreymal 


fchneller als reines Wallerftuffgas und auch als Stick- 
luft. (Danach Carminati’s u, a. Verfuchen die fixe Luft 
nicht durch Lungenkrampf tödter, fo ilt das Milsver- 


"hältnifs zwifchen ihrer und der Stickluft Tödtlichkeir 
"in den Lungen und in dem Zeligewebe auffallend, und 


man mufs wohlglauben, dafs bey den obigen Verfüchen 
unreine Stickluft in das Zellgewebe getrieben worden 
it. — Das Venenblut der durch kohlenfaures Wailer- 
ftoffgas (welches Hr. B. nach Watt aus glühenden Koh- 
leu und Wafler bereitet, und zweymal durch Wailer 
geheu läfst) getödteten Thiere war hellroch. — Ingen- 
houfs fchrieb dem Vf., dafs die Schwerzen, die waun 
an einer durch ein Blafenpflafter ihres Oberhäutchens 
beraubten Stelle bey Berührung der atmofphärifchen 
Luft fühlte, im Sauerfteffpas fehr zunehmen, im Stick- 
gas oder kohlenfauern Gas hingegen fehr abnehmen,oder 
ganz verfchwinden. B. fand es nach vielen Verfuchen 
richtig. Der Sauerftoff it alfo der reizende Theil der 
Luft, und rorher Präcipitat u. a.m., die man gegen 
fkrophulöfe Gefchwüre anwendet, in denen die Le- 
beu:kraft zu (chwach ik, wirken wahrfcheinlich durch 
diefen Stoff, deu fie in grofser Menge enthalten. Ein 
dortiger Pächter heilt die hartnäckigften Skrophulöfen 
Gefchwülite und Gefchwüre durch- aufgelegte oxalis ace- 
tofella, die wahrfcheinlich auch auf diefe Art wirkt. 
(Und der Nutzen, den eine folche Lufe, die wenig von 
diefem reizenden Beftandrheile enthält, ia Lungenge- 
fchwüren äufsert, wird gröfstentheils auch hierauf be- 
ruhen.) Nun folgt eine Reike zum Theil fehr weit- 
Ichweifiger Briefe, dienach den Luftarten, welche maa 


an Kranken verfuchte, einigermaßsen geordnet find. 


$. 55—gı Nachrichten von durch Sauerfloffgas bewirk- 
ten (oder wenigftens verfuchten) Kuren. Von Dr. Thors- 
ton: Ein Jahr alte, grofse, fchlecht eiternde Fufsge- 
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fchwäre, die ein Zehrfieber verurfächten, wurdenbin- 
nen 4 Wochen durch Einathınen des Sauerfloffgas völ- 
lig geheilt. (Aus einigen Umftänden zu fchliefsen waren 
Sie gichtifch) ; fkorbutifche Flecke, Gefchwüre und Blind- 
heit eines$eemannes verloren fich nach vier monatlichen 
“ Gebrauche des Sauerlteffgas; ıgjährige Lähmung eines 
Fufses mit einem fchmerzhaftenGefchwüre an demfelben, 
welchesPott undSkarp fruchtlos behandelt hatten,binnen 
vier Wochen durch daflelbe geheilt; auch heftige Krüm- 
‚ ple wurden dadurch gehoben. — 'Barr behandelte eiu 
„ Gefchwür frucktlos auf diefe Art. — Dr. Carmichael er- 
zähle eine Kraukheitsgefchichte, die für ibn gewils 
nicht rühmlich ill. Bey einer Amaurofis des einen 
Auges (die man den augegebenen Umftänden nach für 
den Nachlafs eines apoplektifchen Anfalles halten mufs) 
wondte er das Saueritofigas an, machte dadurch ein 
itarkes Entzündungstieber, zapfte Blut ab, liefs immer- 
fort Sauerlloff athmen, zapfte wieder Blut ab, u. f. £. 
bis der Kranke bewegungslos wurde; da meynte er, 
es wäre doch wohl nicht rachfam, ferner Sauerftoff zu 
geben, und liefs ibn nun kohlenfaures Wafferftoffgas 
athmen. Nach einigen Tagen bekam der Krauke den 
Schlagflufs. In folchen Handen wird jedes neue Arz- 
neymittel gefährlich. — Eine Amblyopie wurde wäh- 
rend des Gebrauchs des Sauerftoffgas zur völligen Blind- 
heit. Die chlorotifchen Beichwerden bey mangelnder 
Menftrustion verfchwanden, die Menftruation ftellte 
fich aber nicht ein. Daffelbe fah Dr. Pearfon. Ein 
Alılıma erleichterte Tiornton durch Sauerflottgas. Ein 
: anderer Afthtbatifcher, der fich io vollgeftopfien Zim- 
mern immer aın befien befand, wurde durch Sauer- 
ftoffgas fchlimmer, durch- Waflerftoffgas befler. S. 
gı—ı10g Fälle, in welchen man die nicht atlembaren 
Luftarten gebrauchte. Diejenigen Falle, wo man die 
Schwiudfucht wegen des plörzlichen Ausbruchs mit 
Blute vermilchten Eirers etc. für eine wahre Lungen- 
vereiterung halten kann, wurden durch Einsthmen des 
Warlferftofigas immer nur erleichtert, tödıeten aber doch, 
z.B. ıo Fälle von Darling, 2 von Carmichael, ı von 
Ferriar, ı von Gamet eic.; und diejenigen, wo gänz- 
liche Heilung dadurch fchien bewirkt zu werden, find 
allevon der Art, dafs man, wie Ewart bey einen fol- 
chen Falle felbft gelehrt, nicht mit Gewilsheit behaupten 
kann, dals es kein Lungenkatarrh war, z. B. eine 
- Schwindfücht, die Garnet dadurch will geheilt haben, 
bey der aber nur 56 Pulsfchläge in ı Minute waren. — 
‘James Watt giebt (8. 103 f.) eine neue Erklürungsart 
der Heilkraft der küufilichen Luftarten. Sie follen näm- 
lich einen [beil der Körper, aus welchen iie bereitet 
find, in der feinften Zeicheilung und Auflöfung ent- 
halten, als Eifen, Zinkkalk, Kohlen, Mittel die in Ge- 
fchwüren ortlich nützten, und auf diefe Artin dieL.un- 
gen gebracht werden könnten. Diefe Art wäre denn 
freylich befler, als die Darwinfche (S. 144) da man durch 
eine Staubbüchfe, die B. auch verbeifert abbilder, fein 
gepülverte Kuble, Bley, Zinkkalk, China in die ei- 
ternden Lungen hineinftäuben foll!! Möchten wir da- 
für doch gelernt haben, die Müller, Frifeurs etc. vor 
folchen Staubbächfen zu fchürzen]| — Muthmafsungem, 
dafs einige Arzueymittel chemijch wirkom, (S. 115 — 147) 
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Garnet-glaubt, daß man durch innerlicheh Gebrauch 
der Schwefelleber dem Körper der $Sauerftoff entziehen 
könnte, felbit fo fehr, dafs er fkorbutifch wärde. Als 
eran Sich den Anfang der jlorid confumption mit Huften, 
Brufifchmerzen etc. bemerkte, und feinen Körper durch 


„vieles Gehen (welches dach viel Sauerfloff confumirt I) 


bey hohem Baroıneterftände für überfäuert hielt, beilte 
er lich fehr fchnell durch den Gebrauch der Schwefel- 
leber (die er aber auch alle Stunden in Form eines Luno- 
gendampfbades nahm!) Eine Schwindfucht erleichter- 
te fie doch blofs. Salivation vergeht nach der Schwe- 
felleber in 1—2 Tagen (fu geht es der Erfahrung riach 
auch nicht immer) weil der Wallerftoff fich mit dem 


' Sauerftoff des $ zu Wailer verbinder, und der Schwe- 


fel mit dem % daun den uuwirkfamen Mohr bilder. 
Auch die Bleykolik wurde dadurch geheilt, wahrfchein- 
lich auf diefelbe Art. — Sandford macht aufmerkfam (7) 
dafs’ die beym kalten Brande heilfunften Umfchläge 
ährende Breye find, Von der trefilichen Wirkung des 
oblenpulvers in Gefchwüren (ührter viele Beweife an. 
Als Pulver eingeftreut fchmerzt es zu fyhr, weswegen 
er es mit einem warmen Hafermehibrey vermengt auf- 
legt, täglich 1—2 mal, Wenn das:Gefehwür ein bei 
feres Anfehen bekommen hat, wendet er ein Pulver 
aus China, Myrrlien und ZinkbLlumen an (letztere wir- 
ken doch nach diefer Theorie der Kohle gerade eutge 
gengefetzt.) Kohlenpulverzij mit Syrap. rafar. $ij.heik 
ten Aphbihen und faulichie "Mundgefchwüre. — Dr. 
ai fchwankt mit feinem Zutrauen zwilchen Koh- 
enpulver und Salpeter, Erfteres chat zuweilen in Ge- 
fchwüren und Faulfiebern gut, da aber Salpeter die 
Fäulnifs des (todten) Fleifches befler hemmt, als zwey- 
mal fo viel Kohle, und Sauerltoff im Faulfieber doch 
heilfamer als Kohlenfäure ift, fo zieht er bey ihnen 
doch den Salpeter vor!! (Hoffentlich werden fch wenig 
Anhänger finden, die fo fehr die Vernunft unter dem 
Glauben, die Erfahrung unter einer neuen Hypotbeie 
gefangen nähmen, dafs fie um des Sauerfluffs wil- 
len in. diefen Krankheiten das fchwächeudfte Ni 
tel gäben, welches zugleich in ibneu fo gefährliche 
Durchfälle leicht erregt.) Wafchen mit Geft. foll 
Ge- 
gen ranziges Aufitofsen empfiehlt Bed. nach. vielfal- 
tiger Erfalirang Kohlenpulver, etwa von Korkholz, — 
5.147 u. d..f. kommt dann noch eine Recapitulatiom 
mit einigen bemerkenswerthen Zufatzen, worin der VE 
bedeutende Schritte von feinen bisherigen Glauben zu- 
rückgeht. Kohlenfaures Wailerlioilgas färbt eiugeatl- 
met und auch auffer dem Körper das blut heller. 8.156 


-fagt er: „da es gewils ilt, dafs das Blut und diefefen 


„Aheile ein höheres Roth bekommen könnedu durch Ur- 


‚„fachen, wobey kein Sauerlicf! gegenwärtig ilt, fe 


„verlieren meine Mutinafsungen über die Befchaffenheit 
„des Körpers in einigen Fallen der Schwindfucht ihre 
„Stätza Aber, ob ich gleich nun nicht mehr glauben 
„kann, dafs.die Röthe des Rachens bey Schwindfichtigen 
„und andre analoge Fırfcheinungen Uebermaafs des Sauer- 
„lofs anzeigen, Io deuke.ich doch noch sıumer, dals 
„Ueberinaafs diefes Siwfls Kraukheiten verurfachen 
„kann.“ Wer wird ikm aun nichtbeyftimmen % Auch 
beyın 


- 


. 
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deym Skorbut hält er jetz ($. 1359) die Anwendung 
des Sauerfioffgas für gefabrlich, weil diefe Kranken 
häufig plötzlich fterben, wenn fie an freye Luft ge- 
bracht werden. — Dafs öfteres Einathmen des Sauer- 
fiofgas das Leben verlängere, wie B. will, glaubt 
Rec. nicht; was fchnelles Leben bewirkt, bewirkt ge 
wils kein langes. — Die Kur des Wafferbruchs von 
einem fpanifchen Wundarzte, der nämlich Luft aus 
feiner Lunge in die Scheidenhöhle bläft, gehört gar 
nicht hieher. Es ift die Monro’iche Öperationsart; 
er läfst das Röhrchen liegen, und diefs macht die Ent- 
zündung, fo dafs’die eingeblafene, ihres Sauerftoffs 
fchon in den Lungen beraubte Luft gewifs unnütz ift. — 
Auch von feinen Erwartungen einer gründlichen Hei- 
Jung der Schwindfucht durch diefe Luftarten, laist 
Bed. nach und nach ab,, befonders fo lange man die 
Kranken nicht in mit denfelben ganz angefüllten Zim- 
meru erhalten kann; es empört ihn aber, dals man 
fich fo heftig einem Mitrel widerfetzt, welches Huüea 
Fieber, Schweifs und alle quälende und entkräften- 
de Symptome fo fehr mindert, als der vielbeliebte 
Mohufaft. „Die Sprache,“ fchliefst er, „hat keinen 
„Ausdruck ; der fchimpflich genug wäre, iur fulch ein 
„Betragen, welches alles Verächtliche und Hailens- 
„werthe der Trägheit, Unwiilenheir, -Befchränktheit 
„des Verüandes und Hartherzigkeit in fich tafst, ' Hier 
„födre ich alle meine Lefer auf, nachzudenken, und 
„ihre Meynung zum Bekanntmachen fets bereit zu 
„halten; denn obgleich kein Gefetz diefes grofse Ver- 
„brechen gegen die Meuichheit beftrafeu kann, fo 
„kaun doch .das Richteramt der aufgeklärten Volks- 
„Stimme daflfelbe verhüten.“ Bed. hat erfahren, dafs 
jeder Schwärmer für eine Sache ficher mehrere finder, 
die-mir, wohlreben fo fehr zu tadelnder, Eiferfucht 
fich gegen-fie ftellen. Die Wiflenfchaft hat aber ge- 
mheiniglich den Gewinn, durch dies Aufbraufen fchnel- 
ler zu. reinen Refulraten zu kommen, und. verdankt 
den veifpotteten Schwärmern jeder: Art doch immer 
viel, follte es auch nur die Ueberzeugung von dem 
feyn, was man vorher mehr oder weniger blind glaubte. 
Th. U. Befchreibung eines pneumntifchen Apparates, 
mebft Anweifung, die künfllichen Luftarten zı bereiten, 
von fjam. Watt. Diefe Abkandlung ift bey diefer aten 
Auflage viel veränderr, aber olıne die dazu gehörigen 
Kupfer nicht verltändlich, — Watt hat mit Bowiton eine 
Fabrik diefes Apparates angelegt, von welcher man 
z.B. den zur Privatpraxis mit Ofen, Blafen u, f. w. für 
10—11 P£. bekommen kann. 


PHILOLOGIE. 


Leirzto, b. Weydwann: Nützliches Wörterbuch fol- 
cher Wörter, die in der Ausfpracke fafl gleichen Ton, 
aber eine verfchirdene Bedeutung haben, und oft ver- 
wechfelt werden. Zur richtigen Belehrung in der 
Rechtfchreibung. Von J. A. E. Güze. 1794: 267 9:8. 


Ur}. A. Donndorf fagt in der Vorrede, er wille 


nicht, ob der fel. Göze dies Buch; fo”wie es hier ift, — 


dem Drucke werde übergeben haben, und gefieht der 


a 
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‚gefireifte Baumwolle. 
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VE. habe demfelben noch nicht die letzte Vollkommen- 
heit gegeben ; indeflen finde er keinen Grund, es dem 
Publico vorzuenthelten u. f, w. Dies Verzeichnifs, har 
die Tugenden und Tehler feiner Brüder. : Wer ale, 
Ahle und alle nicht unterfcheiden kann, wird.es durch 
die Formeln: wir haben Aale gefangen; mit der Ahle 
Richt der Schufter Löcher durchs Leder; alle Thiera 
im Walde ernähret Gott; fchwerlich. unterfcheiden 
lernen. . Und wie viel hundert Wörter find nieht mit 
aufgezeichnet, die nie ein Menfch, und follte er ein 
Kind feyn, verwechfeln wird, z. B. abbeifsen (wofür 
hier unrichtig abbeifen ftehr) und abbeizen, abblafem 
und ablaffen, abbringen und abdringen, Abel und Adel, 
aber und Haber, brüten und Braten. Mit unter kom- 
men auch Artikel, wie folgender, vor: „Adam, der 
„erite Meufch; Adam ein Vornahme; Adam.an einigen 
„Orten das Gefängnifs, der Carzer; Adam, der alte — 
„Bild der Erbfünde“ An den Erklärungen: it auch 
zuweilen viel auszuietzen, z.B. Bifchof, der erfte Vor- 
fieher eines Diftricts; Ceder, ein indianifcher Baum; 
Flache, die Oberfeite einer Sache; Köcher, das Behält- 
nis, worin die Wilden ihre Pfeile tragen; Watte, 
gefire 0 Mit der eigentlichen ‚Recht- 
Ichreibung der Wörter kann ınan wohl zufrieden feyn. 
Belonders macht es dem feligen Manne Ehre, dafs er 
von unnützen Unterfcheidungen nichts hält. Er kennt 
nur mahlen, weils, wohl, und läfst malen, weis, wol, 
wie billig, unerwähnt, Defto ınehr fiel uns der Un- 
terichied zwifchen Bläffe und Biefe auf, deren letzters 
gauz zu verbannen if 


Lsırzıa: Rechtfertigung der Schreibart, Teutfch, 
von Chr Gotthold Schocher, Mag. d. Philof. u. Pri- 
vaıl. zu Leipzig. 1793. 4B. u. 2 B. Tir. u. Vorr. 
(6 gr.) E 27 
Hr. Sch. ift ein guter Declamator, der jedoch, für 

fein Fach etwas zu viel Begeifterung za zeigen fcheiüt. 
Er will darüber fchreiben, und feiae Pränumeranten 
follen erlauben, dafs, eh er noch mit der Declamarion 
felbft erfcheint, er diefe grammatifche Abbandlung 
-vorausichicken dürfe. © Noch hören wir nichts von Er- 
fcheinung des.Werks über die Declamation, und fa‘ 
Sollte nıan beynahe glauben, dafs ihr der Vorläufer ge- 
fchadet hätte, welches uns leid thuhı follte, da Kenner 
mit Hn. Sch’s ausübender Declamation ganz ungemein, 
und mit feinen Grundfätzen wenigfiens im Allgemei- 
nen fehr zufrieden find. Fal müchten wir daher ra- 
‚ben, von diefer Schrift nur die Vorrede allein zu le- 


-fen, die iich- hauptfächlich' mir der Declawation be 


fchäftigt. Gellert und Lefing wünfthten ein Mittel 


"die Declamation aufchaunlich (dufchaulich) zu lehren, 
‚und zwar, wie wenigitens 


Hr; Sch. glaubt, weil fie 
ihren Gefühlen nicht trauen, der Rede keinen folchen 
Geng geben konnten, wo ein jeder Fufstritt bezeich- 
ner, und jeder Gedanke, jedes Glied, jeder Satz als 
.befimmter Theil eines Ganzen da war. (Vermutblich 
wünfchten fie die declamätorifche Zeichenkunft nur, 
damit Unwiiienden das Döctamiren durch Zeichen er- 
leichtert : werden könnte): Darina_ wird. Hu: S.wohl 
« Diaz ein 
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ein jeder Recht geben‘, Ahfk:ronn von einem: Kunftred- 
ner; nicht-weilangeh imüffe, dals ‘er prime vijla decla- 
miren folle: _ Wenn,er ‚hingegen behaupter, .Gellert 
habe die’herrlichften Meifterftücke in Gradationen und 
Degradationen geliefert, ohne zu wiffen, dafs er fie 
fchrieb , fö möchte ıman ihm das fchwerlich glauben. + 
Was die Schreibart Tentfch betrifft, fo kämpft Hr. $. 
eigentlich gegen Gottfched , derifich zur Vertheidigung 
der Schreibart Deutfch etwas fonderbar auf die ‚Ablei- 
tung, mit mehrermi Rechte aber auf die Ausfprache 
und den Schreibgebrauch berief, welcher letztere feit- 
dem noch weit gemeiner geworden if. Gotticheds 
Anhänger werden lächeln, wenn fie ihren Erzvater be- 
fchuldigt fehem, er habe unter die von ihm genannten 
Länder;' welche Deutfch und nicht Teutfch fprechen, 
Städtenamen gemilcht,: da Brandenburg, Eüneburg, 
Magdeburg, Halberfladt.u. f. w. ja unitreitig auch Na- 
inen von Ländern find. Goufched hat unendlich viel 
Blöfsen gegeben ; aber Hr. Sch. giebt ihrer nicht min- 
der; z.B. wenn er $. 59. fagt: „Hager, ebenfalls (wie 
Gefoer) „ein grofser Schulmann, fchreibt nach Gewohn- 
„heit der Gefchicht - und Erdbefchreiber nicht von Deutfch- 
„land, fondernvon Teutfchland.“- Die unbefchreiblich 
witzige Wendung 3.59 unten werden die erflen Köpfe 
Teutjchlandes die immer Teutfch fortfchrieben, mit 
Dauk erkennen. ; 


Faaskrunt a, M., bey dem'Vf.: Praßtifche italiäni- 
‚Sche Grammatik, wodurch man diefe Sprache auf 
“eine ganz neue und fehr leichte Art in Kufzer Zeit 

ündlich erlernen kann. Von 7. V. Meidinger, 
'-" Lehr. der fianz. und ital. Sprach£. 1796. 503 5. 8. 
(16 gr.) 


Der Titel verfpricht viel, befonders da eine gute” 


raktifche Anweifung zur italiänifchen Sprache noch in 
Beuifchlend 'vermifst wirt, Wir. wollen daher das 
Buch in wenig näher beleuchten. . Zuerit finder Rec. 
‘die Definitionen, oder vielmehr Befchreibungen der 
Redetheile fonderbar genug. „Ein Haupıwort ift ($, 10) 
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ein Wort, vor: das man ımDettfcheii Aurıeinsvon den 
Arey Gefchlechtswörtern,, der, die, das, fetzen kann, 
ein Beywort aber ük das, "welches fie alle drey an- 
alınmt.“ Ohne das Unphilofuphifche diefes Satzes zu 
- erwähnen..- will ‚Rec. den Vf, nur an die Subftantire 
erinnern, welche in'mehr als einem Gefchlechte üblich 
find, zB, der und das Baüd, die und:der Leiter u. f. w. 
such an die Beywötter, welche als -Subilantive ge 
braucht werden können, z. B. dr, Arme ‚die Arme — 
das Grün u.f.w. Eben fo-felıfan werden die Arten 
der Zeitwörter erkläret, wovon wir nur einen Beweis 
anfübren wollen, „Die fich beziehende (beziehenden) 
Zeitwörter haben Bezug auf fich felbit, im Enfinitivo fi 
nach fich, und durch alle Perfonen und Zeiten den 
Accufativo von einem. perfönlichen-Fürwort“* Welches 
Verbum bat je Bezug auf lich ‚ielb#? Und giebtes denn 
nicht vorba pronominelia, welche den’ Ditivo (um die 
ital. Terminologien des Vf. beyzubehalten) von einem 
(eines) perfönl. Fürwort verlangen, als proporfi qualche 
cofa? — Mit der Erklärung der: Beugelälle fieht es 
nicht befler aus. „Der dativo (heifst es $. 20) wird ge- 
braucht wann man fragen kann wem? wo? woran? 
wohin?“ Ganz in der alten Leyer der trivialen Gram- 
matiken. Härte der Vf. gefagt: die Präpof. a, welche 
die Bewegung zu einem Orte anzeigt, den Aufenthak 
an den Gränzen und den ünbefiimmten Aufenthalt ig 
oder .aufser den Gränzen eines Dinges (züm Unter- 
fchiede von in) deutet auch den Dativ an, weilbeyihm 
der Terminus ad quid oder eine Bewegung des: Objekts 
(vermittelt des handelnden Subjekıs) zu einem duderu 
Gegenftande zum Grunde liege — lo würde er, Mat: 
der dunkeln und fchwankenden Partikeln, deren Stelle 
‚mehrere Präpofitionen vertreten können, den ganzen 
Umfang des a deutlich E ame und erfchöpft haben, 
Doch genug von dem Theoretifchen des Buches. Das 
Praktiiche ift brauchbarer, obgleich die Uebungen oft 
von der Art find, dafs ein gefchickter -Lehrer.leicht 
paflendere und augenehmere wählen wird. : Man fin- 
‚det auch darin Geipräche, Briefe, Erzählungen and 
fat ein halbes Lexicon, ug 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Prırosormse. Leipzig, b. Göfehen:. Ueber die Freyheit 
er menfchlichen Plillens. Eine philofophilche Abhandiung von 
M. Chrifl. Friedr. Michaelis Privatlehrer der Philofophie zu 
Leipzig. 17794. 1328. kl.8. Diefe kleine Sehr niedlich gedruck- 
te Schrift tt eigentlich die Ueberfetz: der Doctordifputation 
des Vf. mit einigen als Anmerkungen hinzugefuaten Zufätzen, 
Die Frage: was ilt Freyheit des Willens, und ilt die Ueberzeu- 
gung von derfelben ündet oder nicht ? welche ihren Inhalt 
ausmacht, wird in dem etlten Theile hiftorifch, in dem zwey- 
sen philefophifch erörtert.‘ In dem erften zeigt der Vf. kurz, wie 
die natürliche (gemeine) Ueberzeugung von der Freyheit des Wil- 
lens entftehe, und wie diefelbe in Zweifel übergehe. Neu 
der Gedanke, dafs diefeZweifel durch das Gefühl der Rene und 
die Achtung für Sittlichkeit erregt würden, indem die Menfchen, 
om fich der moralifchen Zurechnung zu entziehen, ihre Zuflucht 
zu einer abfolusen Nothwendigkeit der Handlangen nähmen ; 








‘aber gewifs hält er keine Prüfung aus. Dann-werden die phi- 
lofophifchen Sylteme aufgeführt , mit wejchen die Freyheit nıcht 
beitehen kann. Der zweyte Theil ilt eine fafsliche Darftellune 
der Reinholdifchen Theorie von der Freyheit des Willens, bey 
der wir uns allo nicht aufzubalten brauchen, Am Schluffe wer- 
den noch die vorzüglichlien neuen Schriften über diefen Gegen- 
Dtand angezeigt und kurz beurtheilt, So fehr auch die Schrift 
von den Talenten und den Kenntniffen des Vf. zeugt, fo hat Ge 
doch, das Intereffe d«s Gegenftandes abgerechnet, zu wenig Ei- 
-genthümliches , als dafs nicht die meiften Lefer mit uns der Mey- 
nung feyn follten, der Vf. hätte eben nicht nöthie eshakt, Cei- 
ne Difputation zu überferzen. Unterdeflen kann Ge doch nütr- 
lich für diejenigen feyn, welche Reinholds Ideen über die Frey- 
heit in einer concentrirten und klaren Darftellung kenaen ler- 
nen wollen, 





Druckfehien. Biro.as$ 8. 127. Zu 29 34. und S. 128. Z. 43.744. 45. if Bars -Eibe zu lefen Elde, . 
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Montags, den 25. Julius 1796. 


ARZNETYGELAHRTHEIT. 


Zürtcn: Mufeum der Heiltende, herausgegeben von 
der Helyerifchen Gefellfchaft correipondirender 


Aerzte und Wundärzte. 3. Band. 1795. 3425. & 


Me et Ohfervation für une Tirmeur cancereufe & 
ia tete avec carie de los parietal; par Ricon. Ein 
fehr gut beichriebuer, merkwürdiger Fall. Gegen wel- 
che Reize die dıra mater unempfindlich bleibt, und 
dafs ein Theil des Gehirm obne Nachtheil kann ver- 
toren gehen, liefet man hier von neuem mit Erltaunen, 
Obfervations fur le danger, qui y a de manger de la 
chair et de toucher des animtanur peris de malaliz conta- 
gieufe telle que le Quartier ou Charbon, von Demfeiben. 
Aus den Reicheubachifchen Papiereu werden uus fer- 
ner Wahrnehmungen, das Ausziehen des grauen Staars 
betreffend, mitgetheilt. Eine Krankheit des Unterlei- 
bes bey einer Kindbetterin mit einem darauf folgenden 
Abfcefs, der fich durch den Nabel ausleerte, von Dr. Sul- 
fer. Späte Verwicklung einer Lungeneutzündeng mit ei- 
nem gallichten Faultieber, von Dr. Wetter., Hr. Dieg lie- 
fert aus dem Munde eines nicht genannten Wundarztes 
eineGelfchichte von einem exfvliirten und regenerirteg 
Oberarinbein, als einen Beytrag zu einer Beobachtung im 
1. Theil des Mufeuins. Gefchlichte eines operirten Waf- 
ferbruches, von Dr. Aepli, verdient wegen einiger 
merkwürdiger Umftände gelefen zu werden. ‚Plötzli- 
che und gewaltfame Verrenkung des Scheukelkopfes 
auf und auswärts von Prof. älieg. Einige medieini- 
fche Actentücke, Perfoneu, die von murhmafslich 
“ würhenden Hunden gebiflea worden, betreilend, von 
Dr. Elwert. Lehbrreich, um auf die höchituöthige ge- 
naue Unterfuchung, ob der beilsende Hund wirklich 
toll fey, aufınerkfam zu machen, während dafs man 
keine Maafsregel verfäumt, die die Möglichkeit des 
Falles erfodert. Zu viel Gewicht fcheint uns aber Hr. 
E. darauf zu lezen, ob die Verletzung au fich bedeu- 
tend und den Speichelgüngen nahe oder entfernt, oder 
der Bifs durch die Kleidungsttücke abgeltumpft vor- 
den fey, worauf es in keinem Fall durchaus ankom- 
men kann, da das Gift immer durchzudringen vermag, 
Unter einer Auffchrift, die eine leicht zu beantwor- 
tende moralilche Frage enthält, theilt Hr. Dr, Wegelin 
die Refultere feiner grofsen Erfahrung als Geburtshel- 
fer mit. Das meifte Unglück ward Jadurcht veranlafst, 
dafs er zu fpät gerufen wurde. Die Gefchichte eines 
zu Zeiten eintretenden Wahnfinns ift zur Confultation 
aufgenommen. Geflchichte einer Zurückbeugung einer 
nicht fchwangern Gebärmutter, fammt einem Mutter- 
fcheidenvorfall und anhaltender Harnyerhaltung von 
A. L. Z. 1796. Dritter Band. . 





Püchele. Von Demfelben, Gefchichte einer, durch ei- 
ne Aufammlung von Schleim entilandnen, grofsen 
Ausdehnung der Kinnbackenhöke, mit einem. Beytrag 
dazu von Ammann. Beobachtung einer gänzlichen Zu- 
rückhaltung des Urins, von Dr. Übertaufjer. Man ver- 
muthete einen Blafenftein als Urfache nach genauer Un, 
terfuchung, fand aber bey der Zergliederung am Halfe 
der Blafe, eizen harten, einer mitrelmäfsigen Birne 
an Gröfse und Gefalt ähnlichen Körper, von welchem 
die Harnröhre ganz eingefchloffen war, und der fich 
einen Zoll lang in diefelbe hinein erfireckte. Von den 
Gichtern der Kinder, von Dr. Thucfinck im Haag. 
Wann Kinder in Couvulfionen liegen, fo könne maa 
fie augenblicklich ftillen, wenn man den After einer Tau- 
be genau an den After des Kindes bringe. Die Con- 
vullionen gehen fo in die Taube über und tödten fie, 
Man bat oit mehrere Tauben nöthig, mufs aber, wie 
der Vf. zu verltcheu giebt, keine zu alte und flarke 
Tauben I einem zu fchwachen Kinde nehmen, weil, - 
wenn die Taube den Convulfionen nicht erliegt, diefe 
delto heftiger das Kind wieder befallen. Man könne hier- 
wit aber nur Zeit gewinnen; denn gegen die Urfachen 
der Conrulfionen vermöge diefes Verfahren nichts, uud 
daher wäre das Wiedereintreten der Convullionen da- 
mit nicht zu verhüten. Wir geftehen, dafs wir uns 
berechtigt glauben, die völlige Richtigkeit diefer Ver- 
fuche itark zu bezweifeln, ohne die Wahrheitsliebe 
des Vf. verdächtig zu finden. Da die Gefellfchaft 
fchweizerifcher Aerzte unter ihrer Autorität diefe (ym- 
pathetifche Cur ins Publicum gebracht hat, fo liegt ihr 
die Verantwortlichkeit auf, ihre Wahrheit aufs Reine zu 
bringen. Im 54. Stücke des Reichsanzeigers von 1796 
hat ein Arzt in Pforzheim, Hofrath Gyfzer, die Thatfa- 
che beilätigt. Hr. Dr. Behrends in Frankfurt am Mayn 
erzähle’ von einem Kaiferfchnitr, durch den Zwillinge 
auf drey Tage Exiftenz bekamen. Die Mutter ftarb 
nach 26Stunden. Zwey Beobachtungen von geheilten 
Lungenwunden von Dr. Brunner. Auch ein Beyfffiel 
einer Lungenfchwindfucht (beffer: von Bruftzufällen) 
hypochondrifchen Urfprungs von Dr. Goht. Gefchichte 
eines braudigen Schenkeldarmbruches mit zurückge- 
bliebner Korhfiltel von Mieg. VortrefMich erzählt, be- 
urtheilt und geheilt. Der Zuftaud war durch die grüb- 
fte Mishandlung fo arg geworden. Derfelbe von einer 
luxat. Ivontan. ofis femoris. Nutzen der Blafenpflafter 
beym Klutbrechen, von Dr. Toggenburger. Beobach- 
tung über die giftige Eigenfchait des Fifchfettes, 'von 
Dr. Ihuefinck. Die Miefsmufchein erregen häufig gif- 
tige, weon auch nicht tödtliche Wirkungen. an 
hat bisher noch kein Merkmal ausfündig machen kön- 
nen, um die fchädliche von dem unfchädlichen Mu- 
Ea fchela 
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fcheln zu unterfcheiden; nur will man bemerkt haben, 
dals wer dieFinseweide des 'Thieres nicht ifst, nie 
krank wird. Weit felıner find die Beyfpiele, wo von 
giftigen Auftern diefelben Zufälle entiianden, welche 
aber dann immer bedeutender waren. Die Schaalihiere 
wirken aber nicht allein fo. Im Haag entftanden vor 
kurzem vom Genuffe der Affeln heftige Krankheitszu- 
fülle, wie von einem Gifte. Es werden hier ferner 
Gefchichien aus holländifchen Zeitfchriften gefammelt, 


von ähnlichen Folgen durch fetten Aal, durch das Fett - 


der Eingeweide von gefalznen Heeringen, durch das 
Feit und die Eingeweide eines Pärfch, Mau habe fich 
elfo nur vor dem Fette und den Eingeweiden diefer 
Fifche zu hüten. Ueber den Nutzen der Saamen von 
der Baumwollenfaude zur Vermehrung der Milch in 
den Brüften, von Dr. Reufirg in Amfterdam,. Die in- 
dianifchen Frauen folleu diefen Gebrauch des Sem. 
Goffypüi herbacei fehr gut kennen. Hr. R. liefs ihn ge- 
- Yind röften, zu gleichen Theilen mit Kaffee vermifchen, 
und den Aufgufs davon trinken, Er fahe deren Wir- 
kung in 3 Fällen. Etwas über Pocken und Einim- 
pfung, vonDr. Thueffinck. Verfchluckte Pockenpuftela 
könnten anftecken, gegen Camper, mit einer Gefchichte 
aus einer holländifchen Zeitfchrift belegt, die nichts 
beweifer, denn die Aufteckung, welche ihnen zuge- 
fehrieben wird, fie habe nun zum erfien oder zwey- 
tenmal befallen, ift viel wahrfcheinlicher von dem frü- 
hern Umgang mit Pockenkranken entitanden, da, was 
hier’als erftes Zeichen der Einwirkung angenommeu 
wird, fich fchen als viel fpäter eintretende Erfchei- 
‘nung, als erftes Stadium der Pockenkrankheit charak- 
terilirt. Ueber den Nutzen warmer Umfchläge, der Bä- 
der und einer ftärkenden Diät bey rohen kryftallini- 
fchen Blättern, auch in dem Zeitpunkt der Eiterung. 
Nachricht von Gaifz und von dem dafe!bit üblichen 
Gebrauch der Ziegenmolken, von Dr. Ernfl. Diefer 
im Canton Appenzell gelerne Markiflecken, wird feir 
einigen Jahren felbft aus dem benachbarten Dentfch- 
land häufiger, als fonft befucht, fo dafs man da oft an» 
einer Tatel von zo Gäften fpeife, Man geht von der 
idee aus, dafs die Alpenpfllanzen der Ziegeumilch 
woblihärigere Befiandiheile geben. Die Molken wer- 
den am untern Mefsmer, einem Berge 3 Stunden von 
Gailz, bereitet. Der Auffatz giebt keinen medicini- 
fchen Aufichlufs. Von einem Abfcefs unter dem mn- 
feulus pfoas, der einen glücklichen Ausgang batte, 
von Bodmer. Krankengelchichte eines Hypuchundri- 
fien von Dr. Linde. Nur der fchnelle Tode hat erwas 
auffallendes. Inu der ausgedehnten, einem mit Waller 
ausgefüllten Darın ähnlichen Gallenblafe waren fünf 
Uuzen einer halb Jdurchlichtigen, den Molken gleichen, 
. an Gefchmesik fäuerlichen Feuchtigkeit. Auch fand 
fich ein 30 Gran fchwerer Stein im dict. eyfl. am Orte 
der Veremigung mit,dem duck hepat. — De Afohalti olei 
in phehifi uju Obfervationum Iriga. Auct, Siebold. Denk- 
mal dem verftorbnen Am Stein geitifter vom Hofr, 
Arpli und Altraih Scherb, Erfüllt wit Liebe und Ach- 
wong für den unter fchr widrigen Umitänden fich er- 
hebenden Am Stoin. Aber ob 116 8. Giefes Mufeums, 
das feines praktiichen Inhalts wegen nur gekauft wird, 
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nicht zweckmäfsiger angefüllt werden konnten, als mir 
diefen Materialien za einer Lebensbefchreibung, wel- 
che wir gern Schlichtegrolls Nekrolog beftimmt gefchen 
hätten, geben wir IIn. Rahn zu übzrlegen. 


Jena, in d, akalem. Buchh.: Phufinlogifche und pa- 
thologifche Zeichenlehre, zum (rebrauche akademi- 
fcher Vorlefungen, von D. Chrij. Gottfr. Greiner, 
— zujena, Zweyte umgearbeitere und vermehrte 
Ausgabe. 1794. 3308. £- 


Wer diefes Werk mit dem lateinifchen vergleicht, 
welches der Vf, fchon vor 20 Jalıren über diefelbe Ma- 
terie gefchriebeu hat, der darf fich nicht wundern, 
das lateinifche 6875. ftark, uud diefe jetzige Ausgabe 
nur von 330 zu finden; was es an Seitenzahl verloren, 
bar es au innerin Gehalte gewonnen, indem nämlich 
das entbehrliche, mehr gelehrte als praktiich brauch- 
bare, z. E. die Zeicheulchre der Chinefen aus dem 
Ciryer etc. hier weggelaffen, und das Ganze dadurch 
der Vollkommenheit immer näher’ gebracht worden. 
Von einem Compendium erlaubt inzwifchen die A. L. 
Z. keinen langen Auszug, wenn nicht etwa grobe Irr- 
thümer zu rügen find; wir dürfen allo nur im allge- 
meinen erinnern, dafs Hr. @. alles, was bisher nütz- 
liches gefagt war, auf das glücklichfte geordnet hat, 
und überhaupt feine Vorgänger übertriff. Wie man- 

elbaft jedoch diefe Wiffenfchaft überhaupt, wie fchwan- 
end, und relativ das meifte darinn vorgetragene noch 
fey, das ift eine Klage, in welche wohl alle andre 
Aerzte mit Hn. Gr. einitiinmen werden, und noch ge- 
wiffer werden fie den Wunfch mir ihın ;hegen, dafs 
die Aerzte fich vereinigen, und an die fpecielle Semio- 
tik denken möchten. Denn in der '['har giebt es hier 
doch felten erwas allgemeines, auf alle Fälle paffendes, 
was nicht in unzähligen eine Einfchränkung erfoder- 
te, oder erft durch das Individuelle bey diefem oder 
jexem Kranken befonders beflimmt würde. Was in 
den neuelten Zeiten über Dismoflik gefchriebeu wird, 
bringt uns hoffentlich der Erfüllun;z jenes Wunfches 
allınshlich näber, und mufs gleichlam als ein neuer 
Zweig der Arzueywilfenfchaft angefehen werden, dem 
die aufınerkfame Pflege erfahrner Aerzte und genauer 
Beobachter zu wünfchen il, da er ungleich mehr, 
und geniefsbarere Früchte verfpricht, als der fo fehr 
dürre Zweig der allgemeinen Semiorik, Es dürfte 
übrigens den L.efern vielleicht aufiallen, wenn fie fin- 
den, dafs der Vf. $. 263. die Busartigkeit als ein Zei- 
chen aufführt, da fie vielmehr erft die Zeichen auffu- 
chen, um Bösartigkeit herauszubringen; man würde 
ja mit eben fo grolseın Rechte auch Gefahr als ein Zei- 
chen annehmen müflen, und nichr er& Zeichen fam- 
ıneln, um Gefahr zu entdecken! Nicht weniger mufs 
es befremden, obgleich manchen Schwindlüchtigen 
fehr erfreulich feyn, wenn man $. 288. bemerkt, dafs 
hale Zähne vor Lungenfucht verwahren. Doch, wie re- 
fagt, für eine detaillirte Beurtheilung eines Compendii 
fehlt hier der Rauın, und ınan muls auch nicht von 
einem einzigen Arzte erwarten, dafs er eine panze 
Wiffenfchaft, zumal eine folche, wie die ee 
ei- 
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Zeichenlehfe, durchaus verbeffern, oder aus feiner Er- 
fahrung allein bereichern, und alles irrige entdecken 
folle., Wenn nur alle Nachfolger von Hn. Gr. immer 
in demfelben Verhältniffe mehr, oder eben fo viel lei- 
ften, fo gewinnt die Wiffenfchaft fchon genug. "Bey 
der bekannten grofsen Belefenheit, die er auch hier 
bey jeden Kapitel nürzlich angebracht hat, vermifst 
man dsch Klein’s brauchbaren Interpres clinicus und Tif- 
‚fot's Ausgabe von Fater. Auch fcheint der Vf. nicht 
dringend genug überhaupt erinnert zu haben, dafs man 
nie aus cinem einzigen Zeichen allein, felbt dem 
fchlimmften, fchliefsen, fondern mehrere zufammen 
nehmen müfle, ob er es gleich in der Einleitung berührt. 


PIIILOLOGIE. 


Zürıcn uw. Leirzıs, b. Ziegler u. Söhnen: Mafeum 
für die griechifche und römijche Litteratur. Heraus- 
egeben von Carl Phil. Conz. 11. $t. 2008. ill. 

t. 132 $. 1795. gr.$. (1 Rıhlr. ı gr.) 

Mit Vergnügen zeigen wir die Fortferzung einer 
Zeitfchrift an, die mir Kraft und Eifer für die gute $a- 
<he der humanitiifchen Studien in den höhern Sinne, 
wie er im eriten Auffatze des oten Stücks entwickelt 
wird, arbeitet, In diefem Auifatze werden näınlich 
die Ausdrücke: artes liberoles und humaniores, von 

- den fchönen Redekünften gebraucht, ıheils nach den 
Alten, theils nach Kanıs Kritik der Urcheilskraft erläu- 
tert. Frese Künfle heifsen fie, weil die Befchäftigung 
mit ihnen ein freyes Spiel des Geiltes gewährt; weil 
fie fich auf ein freyes, ablichtlofes, uneigennütziges 
Gefühl des Schünen gründen; weil in Rücklicht auf 
die Vermögen der Seele, die dabey wirkfam find, die 
meilte Freyheit bey ihnen auzutreflen ift, endlich weil 
fie die Seele frey machen von der Eingefchränktheit 
der Begriffe und der Kuechtfchaft niedriger Neigun- 
gen und Begierden; Hiemaniora heifsen fie, weil die 
fchönen Künfte Nahrung von der Gelelligkeit (worina 
nach Kant die Humanıirär beftehr) ziehen und hiuwie- 
derum den Anbau der Gefelligkeit und Humanität be- 
fördern (nicht auch, weil fie ein Erzeugnils höherer, 
blufs menfchlicher Vermögen find?}, — Bemerkungen 
ber die kiftorifche Kumft der Alten, ein anziehendes Ge- 
mälde des hiftorifchen Charakters und Plans des Hero- 
dot, Thucydides und Tacitus. (Bey der Würdigung 
des Herodot würden Böttigers Abhandlungen de Hero- 
doti hifloria ad carminis epici inılolem provius accedente 
gute Dienfte geleiftet haben.) Im 3.81. Ueber die Sa- 
fire der Rümer.und uber Juvenal, ein des Daukes wör- 
ther Beytrag zur Aufklarung diefer Dichtart, um die 
fich neulich die Ha. Eichitadt und König vorzügliche 
Verdienfte erworben haben. Der Aufllatz mir der Ue- 
berfchrift: die Erinnyen führt die Idee aus, dafs unter 
der Fabelhülle jener itrafenden Gotrheiren die hypoila- 
firten Wirkungen des büfen Gewillens zu verliehen 
find. Ueber die Vorfielluugen der alten Kunit von 
den Furien, härte der Vf. feine Abhandlung aus Hee- 
ren über ein altes Relief im vaticanifchen Mufeum in 
Bibl. d. a. Literatur $t. 3. bereichern können. Al- 
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le übrigen Abhandlungen in beiden Stücken Fund 
(durchaus fleifsig gearbeitete) Ueberfetzungen, Aus- 
züge, Bearbeitungen nach den Alten, Ueberfetzun- . 
gen: der Befchluf$ von Cicero's ı.B. der Tusculan. ; 
Arittoteles über die Dichtkunft, die Hälfte; Tacitus 
Gefchichte der pifonifchen Verfchwörung; Juvenals 


'7. Satire; Quincıilian B. 10. von der Nachahmung 


oder Nachfulge. Auszüge in der Ueberferzung ausPo- 
Iybius B. 6. und aus Ariftoteles Ethik über die ver- 
fchiednen Regierungsformen kommen in einer Abhand- 
Jung vor, die unter dem Titel: Politifche Meynungen 
der liten angelegt it und fortgeferzt werden wird. 
Antonius und Cleopatra ift eine freye Bearbeitung nach 
dem Plurarch, Die meilten Abhaddlungen find von 
dem Herausgeber; unter den Mitarbeitern find nur 
Prof. Drück als Ueberfetzer des Cicero und Prof. Buhle 
als Ueberfetzer von Ariltoteles Dichtkunf genannt. 
Auf griechifche Schrift mufs die Druckerey, welche 
diefes Mufeum beforgr, nicht eingerichtet feyn: dena 
die griechifchen Stellen find erbärmlich verhunzt. Der 
Herausgeber wird hoffentlich darauf Bedacht nehmen, 
diefem Uebelitande künftig abzuhejfen. 


Tüsıngen, b. Heerbrandt: Teatro, o fia Scelta di 
Drammi facili, ad ufo de’ giovani ftudiofi della 
lingua italiena, di Giov, Enrico Emmert, Dott. e 
Prof, 1794 2649. $. 

Für Anfänger im Italienifchen wird diele Sammlung 
leichter Dramen von grofsem Nutzen feyn, indem fie 
ihnen nicht nur eine angenchme Unterhaltung gewäh- 
ren, fondern fie auch vorbereiten dürften, die Schau- 
Spiele eines Gozzi, Goldoni u, a,, ohne viele Schwie- 
rigkeit zu verftehen. Befonders empfehlen wir fie de- 
nen, welche einen Vorfchmack von der Uimgangsfpra- 
che diefer Nation zu haben wünfchen, und rathen ib- 
nen, nachher die von Fraporta gemachte Auswahl der 
Geldonifchen Comödien zu lefeu, in welcher das fchlech- 
te Iralienifche der Bedienten, Harlekins, und überhaupt 
die Provinzialifmen des Originals in die toskanifche 
Sprache überfetzt worden find. Die vor uns liegenden 
fechs Stücke haben alle nur einen Act, und find beti- 
telr: FOrgoglio umiliato, Plncendio, Is Wanita punite, 
it! Gireco della cieca, ia Fankiella che ‚fpigots , und # 
Sonatorello di violino. Schade, dafs noch weit mehr 
Druckfehler darian vorkommen, als der Herausz. an- 
gezeigt hat. Auch ift die Interpunktion oft fehlerhaft, 
und man ftöfst nicht felten auf Wörter, welche‘ die 
Probe des ächt Toskanifchen nicht aushalten. Start 
der abweichenden Formen der Zeitwörter, die freylich 
bey mauchen italienifchen Schriftftellern getünden 
werden, befonders im Roccaccio und in Poefien, hät- 
ten, dem Anfänger zum Beiten, die gewöübnlichen For- 
men gewählt, oder doch zum wenirften unter den Text 
gefetzt werden follön; z.B, ando für andiede, ci & oder 
vie für havvi, veole für vud, nf. w. 





Von folgenden Büchern find neue Auflagen.erfchienen: 
Weimar, in Comm, im priv. Induftrie- Comtolr: 
ADB-C des Zeichngrs, von (1.M, Kraus. zte Aufl. 
1796. 169. g. m. X Kupiert, (x gr.) 
Eea2 : : Leıe- 
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chenkuft, wie die Theile.des Menfchen dich geome- 
trifche Regeln nd nach dem vollkummenflen Eben- 
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Arnzxeror.auarneır. Frankfurta. M., in derAndrüilchen 
Buchh.: Bemerkungen uber eine neue Geburtszange, von D. Jo- 
kann Geurg Klees, mit einer Kupfertäfel. 36 5. kg. — Hr. 
K., der lich den Geburtshelfern fchon durch die Eründung eines 
Kopibohrers bekannt gemachr bat, befchreibt hier eine von Ha. 
Prof, Mulder zu Leeuwarden in Triesland erfundene Geburts- 
zange, und liefere einen Umrils davon in ihrer ganzen Gröfse, 
Dis Refchzeibung fingt an :, „Ta den ältern Zeiten (in welchen ?) 
wurde die Gegenwart bey gebährenden Weibern nur allein dem 
"weiblichen, keines 'wegs aber dem münslichen Gofchlechte rer- 
ftatter.‘” Man darf eben nicht weit in der Gefchichte gekommen 
feyn, umzu wiffen, dafs dies eine Unwahrheit ift. Der zweyte 
Paragraph widerlegt fchon den erftern. „In Athen, heifst es 
dort, gab es zuerft Männer, welche, auf dem Wege dıs Sıu- 
diunıs der Natur und einer beffern Erfahrung geleiter ‚"üch die- 
fes Üheils der Arzneykunde befonders befliffen etc. Diefe Män- 
ner waren alfo dach bey Gebaärenden zugegen. Alles was von 
der Gefchichte der Enıhindungskunit angeführt wird — zeurt 
von’ einer gänzlichen Unbekanntichzfe des In. D. Alces mir der- 
f:lben, z. B. noclı: die erfte männliche Geburtshülfe habe al- 
jein in Anwendung innerlicher Arzueyen uud der Hulte mit den 
Händen beftanuden. Und dach hätten die Griechen aufser den 
innerlichen, fo viele äufserliche Mittel, z. B. eine Mense rei- 
zender, Wehen erregender und Gekirt befördernder Peflarten, 
Salben n.dgl. — Ferner: von der Eneftehuugdes erften Geburts- 
werkzeues an habe ınan folche in unglaublicher Menge erfunden. 
Esift bier nur von der Erfindung in ältern Zeiten die Rede; 
und da ift uns eben keine unglaubliche Meuze davon bekannt; 
und die Entftehugg des eriten Werkzeugs weils niemand. An 
fänglich follen alle diefe Werkzeuge fcharf gewefen feyn, und 
auf Verringerung der Gröfse des Kindes abgezweckt haben, 
Auch dies it unwahr. Die Reductiousinfirumente der Alten 
waren nicht fcharf, und fie hatten auch ftumpfe Hacken. Nach- 
her fey man auf den Gedanken gekommen, die Gröfse des Ko- 
pfes ohne Gefahr für das Leben des Kindes nur in etwas zu ver- 
mindern, und Jabot Ruf, ein deutfcher Wundarzt , habe zuerft 
eine Zange bekannt gemacht, welche diefe Eigenfchaften haben 
föllte, Zwey Unwahrheiten. Jac. Rüf war kein Deuticher, 
fondern ein Schweizer; und (eine Zangen waren nicht zum Aus- 
ziehen lebender Kinder beftimmt, fondern rodrer. Die eine Zan- 
ge war eine, offenbar zum Ausziehen der Blafenfteine befimmte 
Zange ( Rüff war Steinfchneider ), die andere eine Zahnzange, 
„womit, wie.er felbit fagt, dieScherer Zän außprechen.‘“ Beide 
Zangen fchlägt Rüff den Hebammen feiner Zeit zum gewaltfa- 
men Ausziehen todıer Kinder und Nachgeburten vor. Und wer 
glauben kann, man habe mit einer folchen Zange je ein leben- 
des Kind ohns Gefahr für “fein Leben ausziehen wollen oder 
können, mufs die Stelle in Rüffs Hebammenbuch nie gelefen und 
das Inftrument nie gefehen ‚haben, oder in der Geburtshülfe 

ans unwiliend feyn. Solche Kopfzerdrücker hatten (chon die 
riechen. „Diefes (des Rüffs) Zange beifst es ferner, war bald 
daraxf marcherley Verbefferungen unterworfen.” Und doch 
ftind es nicht weniger, als nngefähr über hundert Jahre an, bis 
Chamberlain an eine unfchädliche Kopfzange dachte. Es wäre 
gegen den Zweck der Anzeige einer fo kleinen Schrift, alle übri- 
gen Unrichtickeiten, die darinn vorkommen, zu berichtigen, 
Denn dadurch würde unfere Recenlon gröfser werden, als das 
"Büchlein felbft, weil faft keine Seite von folchen notorifchen 
Unrichtigkeiten, wie wir fchon angeführt haben, frey it. Wir 
begnügen uns, nur noch einige anzuführen,, um zu zeigen, wie 
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mafse ganz leicht zu zeichnen, zufachmen zı fetzen, 
und die Gejlalt eiies Ganzen vorzufleilen. gte Aull. 


1755. 1445. 8. ın.K. (g gr.) 
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wenig Hr. Afuider fewohl a's Ir. K. weifs, was zu einer roil- 
kormienen Geburiszauge gehört, und nich welchen fallchen 
Grundlätzen die Mulderilche Zange eingerichter'ift. 8.15. „Al- 
ler Druck der Zange muls auf den hintern heil des Kopfes, 
keineswers aber auf die Geüchtsknochen wirken; jener alreim 
kaun termöge feines Baues nachgeben, diefe mie, fe wirden 
eher brechen. Diefas ME gegen elle Erfihrung. " Der Kupf 
einer V'rycht läfse fich mie der achten Leyrerischen Zunge lo gut 
ohne Nachtheil von vornen nach hinten, als von beiden Seiten 
zufammendräcken. Die Levrstifche Zange fay in Rücklicht der 
Lange dem Becken ganz augemellen. Sie noch Imper mechen, 
wire vberflufiig, und eine Äurzere wurde sicht hinreichen, Und 
doch ift die Mulderifche Zange beynahe drey Zoll kürzer als die 
Leyretiiche, WVie foll Ge nun befler fern ale die Levreriiche ? 
Der Levretifchen Zauge ftellt Uir. K. Gie Coutulvfche gleich, 
und doch muf's jeder deutfche Geburtsbelfer aus der Mitihofifchen 
und Danziichen Dillereation willen, data div Coutulyfche Zange 
nur dann zu erbraucken it, wenn der Kopf fchon vor der un 
tern Sieckenölaune fteke. Was er von der Ausdehnung der 
Geburtscheile derch die Zangenlüfel (agr, verrüth eben fo viele 
Unwifenheit. Die Löffel follen nicht gleich,von dem Schlufs an 
auscinander gehen, Conderu erft da, wo lie den Kopf umgeben (7). 
Je kleiner der Winkel fey, unter dem die Löffel vom Schlofs 
abwärts auselsamder weichen, defto weniger laufe man Gefahr, 
durch rewaltfsme Ausdehnung die Geburtstheile zu befchädigen. 
Die Löffel follen alfo nicht zu frühe und nicht zn weie von ein- 
ander abftehen. Was das frühe mäfsige Abflehen, wie bey der 
Levrerifchen Zange, fchaden kann, wird niemand äbfechen kön- 
nen; dafs es aber wegen der Kopfgefchwulft nützt, weils man 
wohl. Was aber das weitere Abftchen der Zängenblätter über- 
haupt anbelangt, fo Rlehen die Blätter der Mulderifchen Zanre 
ohne alle Norh über einen halben Zoll weiter von einander ab, 
als die Levretifchen. Denn dafs die L.evretiiche Zenge nicht zu 
eng ift, lehrt die vieljährige glückliche Anwendung derfelben 
von Geburishelfern, die aber freylich beffer willen, was zu ei 
nem guren Bau und zu refchickter Anwendung der Zinge r«- 
hört, als es von Hn. Meider un®K. aus der vorliegenden 
Schriit erfichtlich it. Um den Damm zu fchonen, hat AZ. feine 
Zange über dem Schlofs, wie die Johnfonfche, gekrümmt. Mul- 
ders Zange reicht in Abficht ihrer Lünge bey weitem nicht bin, 
einen Kopf in das Becken herein, oder aus der obern Becken- 
öffnung herabfzu ziehen. Zu was foll nun diefe Krümmung? 
und gefetzt fie wäre auch länger, fo müfste (wenn ja der Kopf, 
ohne dafs’ die Zange den Damm berühren folii®, in das Becken 
hetein zu ziehen wäre) die Zange nicht fo mönftrös, wie die 
Johnfonfche und Mulderifehe, fordern wie ‘die WWrisberrifche 
gebogen feyn. Allein auch bey diefer ftarken halbeirkeliärmi- 
gen Biegung treten dann andere Unhenuemlichkeiten und Nach- 
theile ein, die keinen Kenner zu einer Veränderung der Riegung 
der J.evretifchen Zange verleiten werden. Rec. glaubt genug 
angeführt zu haben, um zu zeigen, auf welchem Manzel an 
ächter geburtshelterifcher Kenntoifs die Einrichtung der Mulde- 
rifchen Zange, die Hr, K. als vorzüglich anpreift, beruhe, 
Möchte dies doch angehende Gehurtshelfer im Eründen neuer 
Werkzeuge „und in ihrem Urtheil über andere behutfamer ma- 
chen! Dies ilt der Grund, warum wir bey diefer kleinen Schrift 
fo weirläufiig waren. Denn die Suche des Erfiudens und des 
unreifen Urtheilens hat in unfern Tagen unter den angehenden 
Geburtsheifern gar zu fehr überhand genommen, und droht, uns 
eher in dieler Willenfchaft rückwärts als vorwärts zu bringen. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Wırw, b.Kaiferer: Kurzgefafste Gefchichte desrömi- 
Schen Kechts; als Einleitung und Vorbereitung zum 
Studium defelben — nach dein Lehrbegrifi des 
Freyherrn von Martini und dem Geifl der üfentli- 
chen lurlefungen auf der Wiener hahen Schule, 

. 1794. 2329. gr. $- 


m literäriichen Publicum ift der im Ganzen ge 
singe Werth mancher neuerlich zu Wien erfchie- 
senen Bücher.über einige Theile der Rechtsgelahrtheit 
und einige juriftifiche Hülfswiffenfchaften bekannt. 
Man würde fich aber fehr irren, wenn man diefe Schrift 
mir jenen in eine Clafe fellen wollte. $ie verdientiu 
ihrer Art Auszeichnung! Es ilt nemlich wicht genug, 
dafs man hier ein dürftig nachgefchriebenes Collegien- 
keft finder, (8.9. z.B. beilst es; Beyfpiele fehe im Au- 
tor) in dem felbfit der auf dem Titel verheifsne Geil 
zicht fichtbar ift; fondern es if der Herausgeber. deilel- 
ben mit einem wirklich fublimen Grad von Unwiilen- 
heit und Mangel an Einficht begabt, Er it würdig, 
feinen Rlarz unter den Autoren einzunehmen, welche 
bey Kennern ihrer Wiffenfchaft oft fichrer nuf das 
Zwergfell wirken, als der Sammler eines Vademecums 
für lultige Leute. Dufre A. L.Z. hat fonft fchon Geie- 
genheit gehabt, ihren Lefern Bücher diefer Art zu em- 
fehlen und die durch Pröbchen daraus zu beluftigen. 
Es it alfo wohl billig, dafs fie ihrer Weife getreu blei- 
be, Nur Schade, dafs wir unsder gröfsern Proben, wo 
die Verbindung und Stellung oft gar zu fpafshaft it, 
enthalten müflen. Dennoch wird hoffentlich folgendes 
zum Beweis der behaupteten Sablimität gemug feyn. — 
5.5.6. Romulus hat „300 junge edle Sünglingeaus 'den 
Patriziern, fo wie die Senatoren, errichten laffen, und 
ihnen einen Heerführer aufgefiellt, fie aber auch in.drey 
ritterlicheZenturien abgetheilt. — Alfo fchon zu Romu- 
us Zeiten waren die Röiner in drey Claflen abgetheilt. 
Es gab Patres (Patricii)y Equites und Plebeji." — 
Schon unter Romulus komınt ver, dafs der Senat „die 
Auflficht über die öffentlichen Caffen, Gefandichaften, 
’erwaltung der Provinzen, etc.“ hatte. — $. 10. Servius 
Tullius führte, Aatt der Kurien, die Schätzung ein, — 
wodurch er zugleich die alte Art und Weife über neue 
Gefetze zu votiren veränderte, weil nun in Comitiis cen- 
turiatis votirt wurde. Irzt hatren nur Zenturialflimmen 
kart, nicht mehr die Kurialftimmen. Daher die Gefetze 
jerzt— hielsea Zeuturgefetze. So wurden die Stenera 
preporzionirter wertheilt. — (Eine weife Einrichtung!) 
SS, sfdbrre einige Gefetze der 12 Tafeln mit der alten 
Recht&hreibung angeführt, Dahey feht unten folgen- 
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de Nore: Man kann viel gelefen haben, ohne diefe 
Schrift lefen zu kunnen. Man .beimerke daher, dafs die 
ofsgefchriebenen Buchitaben oder Sylben doppelt gele- 
n werden wüllen; z.B. Man lefe fi in jus etc." — 
Wie fchwer es dennoch wohl werden möchte, diehier 
aufgeführten durch arge Druckfehler veriiellten Frag- 
mente zu leieu, mag folgende Zeile beweilen: 
Adverfus kojlem atern Aucta toritus eflo, 
5.35 „Der Militztribun“ (nämlich in der freyen le- 
publik) „war Oberfter der ver fchiedenen Garden.“ — 
$. 68 (nachdem bey mehrern Gefetzeu das Jahr, in dem 
fie gegeben worden, angezeigtilt) fteht bey Lex Rio- 
dia de jactu fu der Note: „Das Fahr ift ungewifs.“ — 
Von den Cornelifchen Gefetzen it der luhalt angege-. 
beu. Darunter heilst es 8.70: „Wider Injurien: Ge- 
gen alle Raufer, Kiopffechter und Plünderer foll mit al- 
ler Strenge vorgegaugen werden. Gegen Verfälfcher 
der Münzen, Teftameute u. f.w. Man wird lie mit 
Waller und Feuer richten“ (aquae et ignis interdictio), — 
„Caefar ilt ($.71) zehn Jahre Gouverneur iu Italien ge- 
wefen.“ 5.73 it Ler Antonia das Antoninifche Geferz 
genannt. (Dagegen heilsen die bekaunten Kaifer $. ıg 
v. 116. Aurelius ntoniws und Markus Aurelius Anto- 
nius). Jenes Gefetz uun har verordaet, „Dafs in Zu- 
kuuft kein Dikrator mehr feyn folle. Der Tod dem! 
der daven mur reden wird.“ — 5.76. „Wir kommen zu 
der wichtigfßea Epoche, zur Regierung der Kaifer. Kai- 
Ser find fich viele auf einauder gefolgt. Die merkwür- 
digiten darunter find.:* (man überfehe doch ja nicht 
die Schöne chrouologifche Ordnung): „Augufl Tiber, 
Hadrian, Theodos der Jüngere, Conflantin der Grofse, 
re Aurel der Piulofaph, Bafıl Macedo.“ — 5.78 
J. 731. „erhielt Augult das Recht im Seuat zu im- 
men, obfchon er kein Cunful war.“ — „Der Titel Prin- 
ceps war im Staare nicht ungewöhnlich und bedeutete 
einen Vorzug vor andern Bürgern. — 5.83: „Nun fol- 
en einige minder wichtige (Aemter unter Auguft) als 
riumviri monetales, capıtales, decemoiri, Kurz der 
ganze Vigintiviratss und die curatores aperum publice- 
run, die ich als minder wichtig übergehe.“ --.5. g5: 
„Endlich war ein neuer Magiltrar Juridicus Alexandrj- 
sus. SJurilicus, diefer Beyname war den Alexandrini- 
Shen Rittern eigen.“ — 5.90 heifsrler Julia de ambitı, 
das Julifche Geletz von der Umfrage“ $.93 fteht der 
Silianifche Rarhichlufs und SCtum Sılianum ltatt Silania- 
num. 9.94: „Diefe beiden R, Gelehrte nun fuchte, 
Auguft zu gewiunen. Bey Capito gelangesihm. Bey 
Labeo waren alle Anerbietaugen vergebens; diefer liefs 
keine Gelegenheit vorbey, des Hafs gegen die Monarchi- 
fche Regierung an den Tag zu legen — daher blich er 
auch fein Lebelang Prätor — iudels der Schweichler 
F£ Capitus 


sr 
Capitus zur Würde eines Confuls emporkroch, — So 
ging es unter Auguft zu. — $. 102 finder fich eine fehr 
wichtige Entdeckung.: Nämlich „unter der unrubi- 
gen Regierung Otto's, Galbas, Vitellius" — „baben 
doch die Rechtsgelehrten neue Rechtsfätze eingeführt; 
fo ift nach dem Beyfpiel des Fobridifchen Geferzes des 
Pflichteheil eingeführt worden." — 5. 104 fteht vier- 
mal Scium Pejafanum. — $: 105. „Durch den Brand des 
Kapitols ging viel zu Grunde von der Jurisprudenz." — 
Unter „Flavius Domizian“ waren anfangs „die Magiftra- 
te fehr fittfam und gerecht,* — $,. 107. „Trajaa — hat 
mit giner folchen Herablaflung regiert, dafs das römi- 
fche Recht, weiches durch fo viele Jahre zu Grunde ge- 
richtet war, unter ihm von neuen zu blühen anfieng. Unter 
feinen fchunen Verordnungen wollen wir einige aushe- 
ben. Die Gebäude follen nicht über 60 Fufs hoch 
feyn etc.“ — 5.105: Steht bey der actione fahfidiaria 
adverfus mapifiratus die Note: „Was für ein flebile re- 
medium diele Subfidiarklage fey, ift Gort und älter Welt 
bekannt.“ — 5. 109: „Hadrian war zwar von verän- 
derlicher Gemüthsart, jedoch in allem Guten und inden 
Wiffewichaften bewandert.*— 9.114: „Was einige von 
einem beitändigen Edikt für die Prokwratoren in den 
Provinzed und für die Aedilen reden, it ungewils." — 
Septimius Severus und Alexander Severus heifsen Sept. 
der Strenge und Alex. der Strenge.“ Letzterer „theilte 
($. 127) die Künfle und Wiffenfckaften in Klaffen.“ — 
Von Makrinus handeln (S.125) 16 Zeilen, von Diocle- 
zian und Maximian ($. 128) zuflamwen nur zehn. — Das 
fiebende Hauptflück ift ($. 131) überfchrieben: Profpekt 
des römifchen Rechts von Conflantin d, G. bis auf Jufti- 
nian, — Ebendaf. die StadtBifanz, „weil fienach dem 
Modell von Rom erbaut worden ift, nannte man auch 
nova Roma!“ Nach $. 134 ifl Conftantinopel „in Per- 
ective von Europa, Afıa und Afrika.“— $. 137. „Die 
echtsgelehrten zu Juftinians Zeiten waren: Dorotheus 
und Anatures. — Nach $. 145 gehören zum Antejufi- 
nianifchen Rechte folgende Stücke: Die Ueberbleibfel 
der Königl.' Gefetze; die Frarmente der XII T., die 
Veberrefla einzelner römifcher Gefeize, die Bruchfücke 
des beftändigen Edicts, die Brocken der alten rümi- 
fchen Jurifien, die Refle des Gregor. und Herm. Co- 
dex etc. — Nach $. 154 kommt der Name Pandekten 
„von den Griechifcheg x; (alles) eysux, (ich ferze zu- 
famınen).“ $. 157: „NMän unterfcheide wohl den Text 
der Pandekten und das Compendium derfelben.“ — 
Editio vulgata „nannte man fonft jede Ausgabe, die in 
einer gewiffen Periode die laufende war.“ — $. 159 
„Verfckiedene neue Rechtsgelehrrg, haben die zo Ent- 
fcheidungen aus dem Codex gefammelt und erklärt. 
Vorzüglich find die des Edmund Merilius, und Johann 
Strauchs Arbeiten. — $. 168. „Im Jahre Y2oo wurden 
kurze Anınerkungen über das Corpus juris gefchrieben, 
die man Gloffen nannte.“ 5. 174 it von den Balilicis 
die Rede und gleich darauf heifst es: „Diefe Verord- 
nungen Leo’s heifsen die Leonifchen Novellen.“ — 
$. 180. „Wir müflen in diefem Zeitpunct viererley 
Schulen bemerken, die Jrnerifche, die Akkurfianifche, 
die Kujaziawifche und Bartholinifche Schule. — $. 189 
„Die Lehrart (ron Bartolus) beiisud darinn: dafs er 
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nicht mehr nach Jrmer mit kurzen Bemerkungen, auchs 
nicht mehr nach Akkurfius mit weitläuftigen Beme r- 
kuugenvarls; Sondern dafs er die weitläuftigfiem 
Kommentare über das römilche Recht [chrieb, 
und zugleich die arabifche Philofo,bie in die Jurispru- 
deuz einführte, wodurch er viele Streitigkeiten in dem 


-Gerichten veranflaltete.* — 5. 188 heifst die Randfchrift x 


„Sachen,. welche iu Deutfchland ein. gefetzliches .An- 
fehen haben* — und jın Text Reht: „ı. Die Inftitutio- 
nen und Pandekten, Aber wie gefagt, nur.der 
Text, nicht die Compendien." — $. 194: Ge den vie- 
len Ausgaben des Korpus Juris iit die befle, die Gotko- 
fredifche, — Angehängt find nun noch Fragen — zur 
bequemen Ueberficht und Selbjlpräfung. _ Davon nur noch. 
einige: $. 200: „Wenn man einen Dieb bey Nacht er- 
wifcht, darf man den Kerl auf den.Kopf fchiagen 4“ — 
„Wenn ich jemand ein Depelitum gebe, und der Kerl 
leugnet mirs ab? — Wielauter das Wucher Patent ?* — 
$. 202. „Wie ifls mir dem herabfallenden Regenwaf- 
fer * — $. 203: „Wer war der Richter zum Fufs judex 


- pedaneus 9 — $. 204: „Gilt der Schlufs von einigen 


ichlechten Kerls unter den Prätoren auf alle?" $.207: 
„War der Baum der Gefetzgebung fruchtbar im gten 
Jahrhundert ?* — 8. 209: „Wie lautet das Aquilifche 
Geferz ?" (Die Antwort darauf mufs wieder eine neue 
Entdeckung unfers Vf. enthalten). — $. 217- „War 
Hadrian Liebhaber von Reifen ?* — Doch wir erinnern 
uns eben, dafs man auch in der luftigften Anekdoten- 
faınmlung nicht zu lange in einem’ fortlefen darf, wenn 
fie ihre Wirkung nicht verlieren foll. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Schreswio, b. Röhfs: Ueber den Werth der Aufklä- 
rung unferer Zeit. Ein Verfuch, die holiteinfche 
Geiltlichkeit bey jetziger Gahrung der Meynungen 
zur Beförderaug der wahren Aufklärung, eines 
thätigen Chriftenthums, und der Ruhe in unferm 
Vaterlande zu vereinigen, von Joh. Leonh. Callir 
Sen Generalfuperintendent (en) und Oberconfiltorial- 
rath (e) des Uerzegthums Holftein. 284 $. 8. 


Es ift traurig, dafs fich Hr. C. gewöhnlich an Ge- 
genfänden verfucht, die er nicht zu umfaflen vermag; 
Er ift, nach allen feinen Schriften ze urtheilen, ein 
blofser Prediger, und will doch über Gegenftände 
urtheilen, die fehr gelehrte Kenutnifle und reife Ein- 
fichten voraus ferzen. An feinem Eifer für die gute 
Sache ift nicht zu zweifeln, allein wenn diefe einen 
fchlechten Vertheidiger gewinnt, fo wird fie eben da- 
durch verfchlimmert. Die Schrift felbk zerfällt nach 
der voraus gefchickten Ueberlicht in drey Theile, 
Erfler Abfchnitt über den Werth philvfophiicher Auf- 
klärung. Zweyter-Abfchnitt über den Werth chriftli- 
cher Aufklärung unferer Zeit. Dritter Abfchnitt über 
den Werth politifcher Aufklärung, nur oberflächlich 
berührt, ftatt ergründet, und mit Unrichtigkeiten über- 
fäet, ftatt zu richtigen Refultaten hinaufgeführt. Z.B, 
So urtheilt Hr. C. $. 26. folgendermafsen über natür- 
liche Religiousiehre: „Aber alles Nachdenken, alle 
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„die abfirscteften Unterfüichnügen weiler Männer. kön- 
„nen uns keine Gewifsbeit geben von der befondern 
„Abficht Gottes, kein Mittel etwas von ihm zu erhal- 
„ten(?), keine Verheiffungen, keinen Raıh, wie wir 
„Vergebung unferer Sünden erlangen, und von der 
„Gewogenheit unfers Schöpfers gewils werden können. 


" „Alte Begriffe, die wir uns von ihm machen, find 


„mehr verneinend (?) als bejahend, und lange nicht 
„beitimmt genug, als dafs daraus Religion entilehen 
„könnte!!« Was mag fich Hr. C. für Begrifie von der 
natürlichen Theologie und der Religion felbit machen ? 
Und was ift denb das für eine Religion, die Ir. C. 
will? Verlangt fie Mittel, von Got etwas zu erlangen — 
fo it,fie eigennürzig, alfo verwerllich. Verlangt fie 
Vergebung der Sünden als mothwendige Bedingung: 
fo kann ihr die nach den Begriffen eines allerheiligftem 
gerechteften Wefens nicht eingeräumt werden, ohne 
diefe Begriffe felb& zu zerltüren. ‚Wenn die Verge- 
bung der Sünden im Chriitenthume etwas mehr feyn 
foll, als Zulichereng der Vaterliebe Gottes, der die 
Vergehungen des Menfthen nicht härter firafen wird, 
als es zu ihrem moraliichen Wohl norhwendig At— 
fo fteht der Ablafs vor der Thür, und die zllerheiligfle 
Gerechtigkeit Gottes, slio ein Hauptbegriff feines We- 
fens, ift vernichtet. Wie wir endlich des Beyfalls Got- 
iss ficher werden können, weifs die natürliche 'Theo- 
logie fehr gut. Ihr Gebot heilst: handle moralifch gut, 
fo wirft das feier! 5.64. u.f. verlichert der V£., dafs er 
fich ehemals auch blofs der Vernunft habe überlaflen 
wollen: aber mir feiner Philofophie, die doch gewils 
nicht zu verachten war, nicht habe ausreichen kön- 
nen. S$elbit zur Beobachtung der gewöhnlichften 
Pflichten konnte er fich nicht beftimmen, fondern er 
that blefs das, was ihm angenehm war d. h. mit an- 
dern Worten: er handelte blofs nach Eigennutz. Er 
warf fich elle aufs Neue in die Arme der Offnbarung 
and verdankt jetzt, was er ilt, alles Chrifto,. Dabey 
ferzt er feine Amtsbrüder m eine arge Verlegenheit 
durch die Frage: ob fie ihre Vernunft färker gefunden 
hätten? Wenn es nun gleich der Generalfuperintendemt 
felbit it, der fo fragt: fo werden doch gewils einige 
Männer von wahrer Philofophie unter den Brüderu 
nicht anders antworten können, als daflses eine elende 
Philofophie gewefen feyn müffe, der fich Hr; C. er- 
gab, denn fie muls aller ächten Moralprincipien erman- 
gelt haben, wenz dadurch nicht einmal zum Be- 
griff der reinen Pia kommen konnte, Der Ueber- 
ganz aber aus dem Zufiande, wo er wichts war, zu 
dem Zuftande, worin er alles ift, was er ift, fchiene 
einen ziemlichew Anftrich von Myftik und Schwär- 
merey zu haben. Dazu pafst denn auch ganz gut die 
Stelle $. 167. „Aber wir müffen auch bey unferer Un- 


“ terfuchung davon überzeugt feyn, dafs die allein uns 


noch nichr das rechte Licht giebt, dafs wir es von dem 
Geifte Gottes erhalten, erwarten, und fuchen müllen.* 
Im dritten Abfchnitte wird natürlicher Weife der Hang 
zu Revolutionen von dem verminderten Glauben an 
Offenbarungen abgeleitet, wenn fich gleich gar kein 
Zufammenhang dazwifchen denken läfst, und alle Ge- 
fihichte dawider it. Als fich die Schweizer, Nieder- 
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Jänder and Amerikaner von dem Druck der Defpotie 
losriffen, behielten fie immer noch den Glauben an 
geoffenbarte Religion in ihrer vollen Kraft. Ueber. 
haup: fell die chritiliche Religion ihrer Natur und An- 
lage rach nichts mit Srea:sveränderungen zu thun ha- 
ben. Sie full iu jeder Staarsverfaflung gute Bürger 
bilden; die für ihr moralifches Heil, allo auch für die 
Beobachtung ihrer Pflichten in ihren jedesmaligen 
Verhältiifen forgen, fie mögen nun in einer Democr= 
tie, Ariliocratie oder Monarchie leben. Allein Hr. C. 
der fo viel von den Inconfequenzen der Neologen 
fpricht, nimmt fich esgar nichtübel, felbit die gröfsten 
lucoufequenzen zu begehen. Ergefteht z.B. ein, dafs 
allerdings jüdifche Begriffe im N. T. find, die uns 
nicht weiter angehen, und dennoch verwirft er die 


»Dleynung der neuern Theologen, dafs die Begriffe 


som Mellias und den böfen Dämonen auch zu den jü- 
dilchen Vorftellungen gehören, die uns nicht weiter 
interelüren. Er hält es ferner für unmöglich, dafs 
man bey einer geläuterten Exegefe den Symbolifchen 
Büchern noch wörtlich folgen künne: .allein ie der 
Hauptfache fol man ihnen doch folgen, und dennoch 
muis nach eben jener Regel einer beilern Einficht ia 
den Geilt der Bibel auch die Hauptfache der fymboli- 
fchen Bücher wegfallen, wenn fie nicht biblifch wahr 
it. Kt das nicht eine Inconfequenz über die andere ? 
Endlich noch eine Probe von der theologifchen Ge- 
lehrfamkeit diefes Schrififtellers. $. 165 „die Lehren 
von der Hoheit Chrifii, von feinem verföhnenden Tode, 
von feinem Geifte (?) von feiner Wiederkunft wurden 
fo allgemein anerkannt, wo nur der Nahme Chrifti ge- 
nannt wurde, wurden für fo welentlich gehalten, dafs 
die Homoinfität (?) eines Arius (??), obgleich er Chri- 
ftum über alles erhob, eine allgemeine Unruhe in der 
ganzen Chriftenheit erregen konnte.* Welche Verwir- 
rung der Gefchichtsumftände und Begriffe! 


Schreswıs, b. Roebs; Lehrbuch der Moral und Re- 
ligion nach reinen Grundfatzen für die gebildetere 
Jugend, von Detl. Joh. Wilh. Olshaufen, d.W.W. 
D. und Prediger in Oldesloe im Holiteinifchen, 
1796. 228 $. $- (12 gr.) 

Unter der gebildetern Jugend verfteht der Yf. junge 
Menfchen, die ein folches Maafs von Kenntuiffen und 
Geiftescultur befitzen, wie gewöhnliche Köpfe bey 
einer forgfältigen Erziehung und Unterweifung bis zu 
der Periode vom dreyzehnten bis fechszehnten Jahre 
erlangen können. Als Lehrbuch für diefe, bey dem 
Privatunterricht fowohl als in öffentlichen Schulen, if 
die gegenwärtige Schrift fehr zweckmäfsig abgefafst. 
Die Grunufärze, Erklärungen und Anordnung find 
gröfsentheils aus der Schmidfchen Moralphilofophie ent- 
lehnt (wie der Vf. in der Vorr. felbit gefteht) alle 
blofs gelehrre oder gar fpitzfindige Unuterfuchungen, 
alle Polemik und Schulterminologie find aber glücklich 
entfernt worden. Das Schwarzifche Lehrbuch: die 
meralifchen Wiffenfchaften, hat vor diefem Grundriffe 
des Hn. O, den Vorzug der Reichhaltigkeit, praktifcher 
Anfchaulichkeit und-Beyfpiele; daher wird es immer 
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. dem Liber felbft bey dem Gebrauche Siefer Olshaufi- 
fchen Schrift fehr nützliche Dienite leiften. Vielleicht 


erleichtert aber die Kürze und Wohlfeilbeit von diefem . 


feinen Gebrauch und die Einführung iu Öffentliche 
Lehranfaiten. Neue Behauptungen hat Rec. eben fo 
wenig, als auffallend tadeluswürdige Stellen darinn 
"gefunden; erftere auch nicht gefucht, Die Vörrede 
enthalt trefliche Winke für den Lehrer, welcher 
nach diefem oder irgend einem andern Bucbe morali- 
fchen uud religiofen Unterricht geben will, zu deren 
Befolgung aber leider! nur wenige die erfoderliche 
Einficht und Gefchicklichkeit befitzen dürften, 
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Von fölgenden Büchern find’Förtfetiinren erfchienen.: 
Zu finden in len seuropäifehen Staaten und in der 
aliarilchen Türkey: Dieviermalvier Zeichen oder das 
Bauch über die Krankitsiten der Könige. Ein Manufcript 
in einer-Chiflerfpiachegelunden, ins Hochde e 
überferzt uud wit erlauternden Anmerkungen ver- 
_ Sehen. zies Quarıdd. 825. $. (7 gr.) z 
Leirzıc, in d. v. Kleefeldichen Buchhandl.: Kieo; 
tra, Küniginn von Argypten. Dramatifch bearbeitet 
von Zibreeht, gter Ib. 1796. 247 5. 8. (1 Rıhlr.) 
Schusswis, b. Rohfs: Karl von Elendsheim oder Sina- 
lichkeit und Philofophie. Von U. v. Hedemasn. zter 
Ih. 1796. 1688. $. (a4.gt.) 2 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Gorrescerannemeer, Berlin, in d, Buchh. d. Realfchules 
Einige Gedanken uber die zweckmafsigfle Methode, die.Gandidaten 
des Prediatamts zu exominiren. \Vomit zu einer mit dem Paäda- 
gogium der Königl. Realfchule. anzuitellenden Prüfung einladet 
Andr. Jacob Hecker, Königl. Obercontitorial- ud Oberfchul- 
rath etc. 1794. 318. $. (2 gr.) Eswäre ein Worı zu feiner Zeit 

ereder gewefen, wenn ein Mann, wie Hr. 4., den man doch 
. von Neologie wohl nicht befchuldigen wird, ausführlich und 
freymüthig dargerhan hätte, dafs zu einer vernünftigen und 
zweckmaßsigen Prüfung augehender Religiouslehrer etwas mehr 
'erfodert werde, als ihre {chulgerechten dogmatifch - polemifcheh 
Kenntnille oder gar nur ihre (yınbolifche odoxie uach einem 


_ Reifen und dürren Schemate exuminis-Candidat. $.$. Minift. auf - 


* die Probe zuftslley. Was aber eigentlich zu einer (olchen Prü- 
fung gehöre, das liels lich auf fo wenigen Seiten — denn der 
rölsere Theil der angeführten kleinen Schrift ift nicht einmal 
iefer Materie, fondern einer Anzeige der Lectionen in.der Berl. 
Realfchule.etc. gewidmet — wohl nicht erörtera; auch mochte 
der Vf. feisie guten Grunde haben, lieh auf ‚eine genaue Erörte- 
rung der Sıche für jerze nicht einzulalfen. Er giebt allo nur 
Winke. Aber auch diefe \Vinke verdienen bemerkt und beher- 
riget zu werden, Aus dem Begriffe eines Examens überhe upt 
‚wird die allgemeins Volgerung hergeleitet, dafs man es däbey 
weiftens mit Anfüngern zu ıhun habe, darauf werden die billi- 
"gen Röpeln gegründer , dafs man bey einem jeden Examen, 1) auf 
"das, was von dem Examinanden vor feiner Prüfung geleitet wer- 
den konnte, 2) auf das, was in fei künftigen Amte.zon ih:a 
geleitet werden kann und foll, und 3)auf die Umftipde , unter 
welchen er als kunftiper Gufchüftsmane wirken foll, Rückfiche 
‚genommen. werden mufe; woraus denn 4) die Nothwendigkeit 
eines verfchiedenslich medificirsen und graduicten Examens lich 
von felbit ergebe. Dann zeige der Vf., wie man bey einem 
Examen mündliche Unterredungen, fchriftliche Auffätze und 
praktifche Vebungen mit einander verbinden könne, wie dieGe- 
£enilinde, worüber examinirt werden fol, nach den rechtmäfsig 
erfoderlichen Fähirkelten und T'ertigkeiten des Examinanten ge- 
wähle werden mülleg, wie das Examiniren vom Catechifiren un- 
ferichieden fey, in welchen Tillen jenes in der Iateinifchen, 
ned in welchen es in der Nlutterfprache gefchehen folle; und 
Yet nun zu den fpeeiellere Negeln tür das Examen eines am 
gehenden Predigers uber. Diefen, fegt er, mıülfe man prüfen 
ı) els Prediper im eugern Sinne des \Vorts, 2) als künftigen 
Gefchäfftsmann, 3) als Menfchen. — Als Prediger, nicht fowohl 
in Hiußcht auf (eine Ferti keit, eine gure Predigt zu halten, (die 
er erit darch forrgeferare Hebung, erlangen könne) als vielmelxin 


ücklicht auf (eine Fähigkeit, eine gute Predigt zu emtwerfen. 

ir wird duch das Predizei zu einlehig und zu wenig nach 
den Dedürfatilen uwfrer Zeit beträchtet, wenn der Vf. verlan- 
ger, dafs eine gute Predigt einzig und allein aus Materialien des 
göttlichen Wor:s (der heil. Schritt) zulammenpeferzt, und durch- 
aus eine Hoinilie nach dumm Geilte der erllen chrifllicken Kirche 
und nach dem BuyLpiele Luchers feyn folle ; die Zeiten ändern Gch, 
und dieBibel enthält offenbar slichtalle Moralen für unter Zeitalyse 
Aüch ift cs zu viel veriangr,’dafs man, un folche Homilien hal- 
ten au können) -die Urfprache des görlichen WVorts, oder rich- 
diger zurzcden, der Lübet, aben fo gut, als feine Mutterfprache 
xerliehen, pud in dem Varerlaude und dem Zeitalter ihrer Ver- 
faller, wie dn (cinem ‚eigenen Varerlande und in feinen eigenen 
Zeitälter zu Haufe feyn mule. Wer kaum das? und wer wär 
das je2 Mitiiecht will aber Hr. H., dafs eine jede Predigt in 
gewidem Berrachte gelenrr, (allo doch in gewillem Berrachte 
eine pislöfophifche. Abhandiung, wogegen er vorhin eiferte) und 
in jedem Sig ‚gopuyar und prektifch, auch, fo viel möglich, 
lebhaft, herzlich. uud für jeden Zuhörer intereflrend feyn Tolle. 
Das Letzte wird fie aber aisch ohne Philofopkie felbfi für den ge- 
meinten Zuhörer nicht werden. — Als künftigen Gefchäfftsmann, 
Kihrı der Vf. fort, könne man den Candidaten in einem Zeir- 
zaum von wenigen Tagen unmöglich prüfen; feine Vorfchläge 
hierüber würden allo bey der verjährten Einrichtung der einge- 
führten Prüfungen unausführbare Ideale feyn, Aber er wollteja 
«eben zeigen, wie diefe Einrichtung verbeilert und eine zweck- 
wmüfsigere Methode, die Candidaren des Predigtamıs zu prüfen, 
eingefüher werden könne: ‚Kam es dabey sicht gerade zuf die- 
Sen Hauptpunkt an? befland nicht eben darinn der Ha 
der bisherigen Art zu examiniren,, dafs man den-Candidaten nur 
als Gelehrten, als Theologen, nicht als angehenden Gefchäffts- 
mann betrachtete, und allo gnehr (aige fchulserechten Kennt- 
ville, als (eine Fahigkeit un chi ıkeir zu Amtsgefchäf- 
sen zu erforichen fuchte ? und liefsen fich denn über die Unter- 
Suchung und Bewährung der letztern nicht auch ausführbare Ver- 
Schläge thun? Diefe harten wir von einem Sachkundigen, wie 
Hr. H. ift, ger gehört, fo wie wir auch gewünfche hätten, 
dafs die Mittel zur Erforfchung der Humaunitüt uud des morali- 
chen Charakrers.der Candidaten genauer von ihm wären beur- 
theilt worden, Jetzt bleibt uns nichts anders übrig, als mit dem 
VE. zu hoffen, .dals ein audrer Sachkundiger „durch feine Ge- 
„danken werde veranlaßerwerden, das Mangelbafte diefes Auf- 
„fatzes zu erletzen, und das mie mehrerer Freymäthigkeit dar- 
us „ wozu er nur Tingerzeige gab.“ 
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Mittwochs, den 27. Julius 1796. 





ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Korennacen, b. Schultz: Examen armamentarii Lu- 
einas differtatione inaugurali inftiruit Johannes Syl- 
vefter Saxtorph, artis ebltetricige Lector. 1795- 
200 9. 8, 


6 der Vorrede fagt derVf., dafs er bereits acht Jahre 

die Entbindungskunft, fowohl in dem grofsen Hos- 
Ppital zu Kopenhagen, als in der Stadt, praktifch ge- 
trieben, und fich unter feinem Vater — dem berühm- 
ten und um dieKunit fehr verdienten Geburtshelfer — 
gebilder habe. Der Gegenftaud, welchen er fich bey 
diefer Probefchrift zur Bearbeitung gewählt hat, erio- 
derte Fieifs, Gelehrfamkeit, praktiiche Kenntnifs und 
Beurtheilung; Rec. freut fich, bey Burchlefung der- 
felben bemerkt zu haben, dafs der Vf. diefe Eigen- 
fchaften in einem folchen Grade befitzt, dafs er, fei- 
ner Jugend ungeachtet, allerdings befugt war, fich an 
dief® Arbeit zu wagen. Er hat fie auch fo ausgeführt, 
dafs fie ihm und dem Namen, welchen er führt, Ehre 
macht. 


Die Iaftrumente, welche hier befchrieben werden, 
find unter drey Klaffen gebracht worden: 12) ferramen- 
ta acuta, 2) ferramenta obtufa, 3) linteamina. Die Mut- 
terkränze, Polypenunterbinder und die Infrumente 
zum Kaiferfchnitt und zur Schoofsbeintrennung hat er 
weggelaflen, weil fie nicht zu den gewühnlichen Ope- 
rationen der Geburtshülfe gehören. (Der Vollftändig- 
keit wegen hätte Rec. fie doch hier geru aufgeführt 
gefehen.) Die einzelgen Inftrumente, bey welchen 
allemal die Abbildungen angeführt find, hat Hr, S. in 
Unterabtheilungen zufammengeftellt, und fie nach dem 
Vaterlande ihrer Erfinder chronologifch geordnet, fo, 
dafs man gleich überfehen kann, was für Inftrumente 
einer gewiflen Art, von Franzofen, Deutfchen u. f. w. er- 
funden worden find, Am Ende jedes Abfchnitts ik 
eine Epicrifis hinzugefügt, in welcher Hr. S. mit an- 
ftändiger Freymütbigkeit fein Urtheil über die Inftru- 
mente angegeben und mit Gründen belegt hat, Da- 
bey ift er mit fo vieler Befcheidenheit zu Werk ge- 
gungen, dafs man ihn eher einer zu grofsen Nachficht 
in einzelnen Fällen, als der Strenge, befchuldiren 
dürfte, wenn diefe Nachficht nicht eine fo feltene Tu. 
gend bey jungen Männern wäre, dais fie, wo fie ver. 

“ kommt, doppelt lobenswürdig ift. 


Zur Perferation des Kopfs empfiehlt er vorzüglich 
die fpitzen Scheren, und unter diefen befonders die 
Smellifche, weil fie nicht blofs zur Perforation, fon- 
dern auch zum Schneiden anwendbar if. Unter den 
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zur Herausziehung des Kopfs empfohlnen Haken giebe 
er den krummen den Vorzug, bafonders aber dem dopi. 
pelten zangenförmigen Smelliefchen Haken-, welchen 
fein Vater durch die-angebrachte bewegliche Spitze 
verbeflert hat. Die gezühnten Zangen werden mir, 
Recht verworfen. Ebeu diefes gilt auch von denfi i- 
tzen und itunipfen Kopfziehern, Zurückftofsern , al 
ferfprengern und fchneidenden Haken. Bey den Zan- 
geu, deren eine lange Reihe hier vorkommt, giebt er 
zuerlt die erfpderlichen Eigenichaften eines brauchba- 
ren und vollkommenen Inftruments diefer Art im All- 
gemeinen an, und beurtheilt darnach die einzelnen, 
zumal die neueren. Das Ueberziehen mit Leder, wel- 
ches obnehin aus der Mode gekommen ilt, wird als 
unnütz und fchädlich verworfen. Die verbeflerte Fried- 
fche Zange, welche mit Levretfchen Armen und mit 
einem Smelliefchen Griff verfehen ift, zieht er allen 
andern vor, und erwähnt dabey der vou feinem Vater 
gemachteu Abänderung, zufolge welcher der Gcif, 
um das luftrument bequemer bey fich zu tragen, zu- 
fammengefchlagen werden kann. (Bey der Zange, wie 
bey den mehriten andern Iuftrumenten, kammt es am 
meiften auf die Gefchicklichkeit und Behutfamkeit des 
Operators an, auch überwindet die Uebung alle dieje. 
nigen Schwierigkeiten, welche fich fouft bey der An- 
wendung eines minder vollkommenen Inftruments dar- 
bieten. In diefer Hinficht hat Rec. gar nichts dage- 
gen einzgwenden, dafs Hr. 5. die Friedifche Zange 
braucht, wenn er fich einmal an diefelbe gewöhnt har, 
Ein Mann, wie er, wird zuverläflig allemal mit derfel. 
ben glücklich und vortrefllich operiren. Wenn indef- 
fen, bey völlig unpartheyifcher Prüfung, diejenige 
Zange den Vorzug verdient, welche ale Vollkommen- 
heiten auf die möglichfte Weife vereinigt; fo it wohl 
nicht zu leugnen, dafs die Levretfche den erlten. Rang 
vor allen übrigen verdient, Rec, hat verfchiedene, 
und befonders auch die Friedifche, mehreremale ange- 
wandt, ift aber wieder auf die Levretfche zurückjre, 
kommen, und wird immer bey derfelben bleiben. Alle 
angebliche Verbefferungen derfelben find, nach Steins 
richtiger ‚Bemerkung, mehr oder weniger als Ver-. 
fchlimmerungen anzufehen. Freylichaber ift hier nur 
von einer äufserft forgfältig gearbeiteten und vollkom- 
menen Levretfchen Zange die Rede, dergleichen es 
wohl nur wenige giebt. Rec. erinnert fich, unter vie- 
len fogenannten Levretichen Zaugen kaum ein Paar 
gefehen zu haben, welche der bewähttefte Kenner der- 
felben, Hr. O. H. R. Stein, für äpht erkennen, oder 
der er fogar das fchriftliche Zeugnifs geben würde, 
welches er-dem Exemplar, worauf Rec. fich beruft, er- 
theilt bat; diefes aber it von Hu. Breithaupt zu Caffel 
Ge mit 
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mit einem Fleifse gearbeitet, welchen nicht leicht ein 
Künfller auf ein Inftrument verwendet, wenn er nicht 
für feine Mühe himlänglich - belohnt wird. Bec. 
nennt den. Namen diefes Künftlers abfichtlich, um 
die dabey intereflirten Lefer auf ibn aufmerkfam zu 
machen.) Die bey der doppelten Geburt anzuwenden- 
de Zange halt Hr. S. für fehr entbehrlich, worinn ihm 
jeder Sachkundige beypflichten wird. Dem Hebel ift 
er im Ganzen genommen nicht günftig, ob er gleich 
deffen Anwendung in den von ihm angegebenen Fäl- 
Jen nicht gänzlich verwerfen will, wenn nämlich der 
Hebel von Stahl gemacht, und gehörig gekrümmt, 
such mit einem Fenfter verfehen ilt. (Der von Lowder, 
welcher in diefer Schrift vicbt vorkomunt, ilt unftrei- 
tig der vorzüglichfte, uud Kec. ift von deffen Nutzbar- 
barkeit aus Erfahrung überzeugt. Es giebt Fälle, in 
welchen das nicht mit der Zange bewirkt werden kann, 
was mit dem Hebel gefchieht; es müfste denn feyn, 
dafs man einen Arm der Zange als Hebel braucht, wel- 
ches aber immer mit einiger Unbequemlichkeit ver- 
bunden ift.) Von den bisher erfundenen Beckenmef- 


fern (es find aber auch nicht alle hier nambaft ge-. 


macht) urtheilt Hr. 5., dafs fie ihrer Beflimmung nicht 
Genüge leiften. Des Steinifchen Klifeometers wird 
nur im Vorbeygeheu Erwähnung gethan. Die Beutel, 
Schleudern und andere folche Kopfzieher hält der Vf. 
für unnütz, und leugnet ınir Recht die Möglichkeit der 
Anwendung einiger derfelben. Den Gebrauch der 
Schlinge, oder des Wendebandes, fchränkt er, wie 
billig, darauf ein, dafs fie nur an die Füfse gelegt wer- 
den foll; das Führungsftäbchen hält er für überflüflig, 
allenfalls aber empfiehlt er das Friedifche. (Rec. hat 
fich von dem Nutzen diefes Stübchens durch öftere Er- 
fahrungen überzeugt, und findet das von Stein abge- 
bildete am bequemften.) Sehr richtig fagt er am Ende 
der Schrift, dafs der Apparar.eioes praktiichen Geburts- 
heifers fich auf febr wenig Inftrumente, die bey diefer 
Anzeige ausgezeichnet werden, einfchrünken laffe. 


Hr. 5. giebt einige Huffnung, dafs er künftig ein 
gröfseres und vollftändiges Werk über die Inftrumen:e 
wit Abbildungen liefern werde. Er ift dazu vollkom- 
men qualilicirr, und die Erfüllung feines Vorhabens 
ift daher fehr zu wünfchen. 


Görrtinsen, im Vaudenhoek Ruprechtifchen Veıl.: 
Snflus Arnemann, D. der Arzuevwifl. Pro, ordl. 
zu Göttingen, Ueberficht der berühmteflen und ge- 
eg rn chirergifchen Inftramente altover und 
neuerer Zeiten. 1796. 235 9. 8. 


- Der fortfchreitenden Vervollkommnung der Wund- 
arzneykunit felbft, und der Sucht wiancher, zumal frau- 
zöfifcher, Wundärzte, fich durch Erfindung neuer und 
Abänderung alter Initrumwente einen gewillen Namen 
zu machen, ift es zuzufchreiben, dafs die Aurahl Jer 
chirurgifchen Werkzeuge bis zu einer fallt unglaubli. 
chen Menge geltiezen it. Es eriodert daher ein eig- 
nes Studium, diefe kennen zu lernen, und fehr viele 
Sachkenntnifs, diejenizen auszuwählen, welche in der 
That brauchbar und unter den übrigen am vollkom- 
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menften fiod. Zu dem erfienwird in der pegenwärti- 
gen Schrift, welche Hr. A., zufolze der Vorrede, zum 

hufe feiner Vorlefungen entworlen hat, vortrefliche 
Anleitung gegeben; die Kritik der einzelnen Inftru- 
mente aber hat er wohl dem mündlichen Vortrage vor- 
behalien. Wer die Schwierigkeiten diefer Kritik 
kennt, und dabey bedenkt, wie leicht es möglich ift, 
durch ein freymüchbiges Urtheil einen grofsen Theil 
der Wundarzte zu beleidigen, dem wird es nicht auf- 
fallend feyn, dafs Hr. A. fich deflen hier enthalten hat. 

So wie aber die Schrift ihrem Plane gemäfs if, 
fo wird fie gewifls jedem Wundarzt und luftrumenten- 
fammler ungemein willkommen und von unläugbarem 
Nutzeu feyn. Sie hat das Verdieoft einer grofßsen 
Vollftändigkeit, guten Ordnung und forgfaliigen Nach- 
weifung auf die beiten Abbildungen. Bey folchen In- 
ftrumenten, welche noch gar nicht abzebilder worden, 
find die Schrififteller, iu deren Werken Befchreibun- 
gen vorkommen, oder wenigfteus die gedruckten Ver- 
zeichniile der vorzüglichften Künfiler augeföhrı ; bey 
folchen aber, die weniger bekannt, oder die zufam- 
mengeletzt find, iit aufserdem die Sträctur mit weai- 
gen Worten, aber doch deutlich, angegeben worden. 

Voran fteht eine kurze Abhandlung über das Auf- 
bewahren und Conierviren der chirurgifchen lafßtru- 
ınente, Alle, zumal die von Stahl, follen in einem ge- 
heizten Zimmer in Schränken auf wollenem Zeug lie- 
geu. Das befte Mittel gegen den Roft it, wenn fie, 
gleich nach dem Gebrauche, mit Brannrwein oder Wein- 
geil, nicht mit Waller, gereinigt werden. Der fchon 
angeheude Roit wird durch das Reiben mit Schinirgel- 
pulver vermittellt eines Stücks von weichem Holz weg- 
gebracht; hernach wird die Politur durch das Reiben mit 
einem feinen [Tuch und trockner Afche hergeitellr.. Um 
die Infirumente gur zu erhalten, müllen fie nicht mir 
thierifchem Fett, fondera mit Oel, hauptfächlich mit 
Perrets Bleyöl, überftrichen werden, 

Das Verzeichnifs der Inftrumente felbit if fo ge 
ordnet, dafs zuerft die silgemeinen und hernach die 
befonderen angegeben find. Die letztern find fo zu 
fammengeltellt, wie, fie bey den Operationen an den 
verfchiedenen Theilen des Körpers gebraucht werden. 
Uebrigens hat fich Ur„A. nur auf die eigentlichen chi- 
rurgifchen Inftrumente eingefchränkt, und die Banda- 
gen fowohl, als die zur Geburtshülfe gehörige Geräth- 
fchaft weggelaffen. Die luftrumente zum Kaiferfchnitt, 
zur Synchondrotomie und zur Unterbindung der Mut- 
terpolypen kommen indeffen hier doch vor, weil Ge 
mehr zur Chirurgie, als zur Geburtsliülfe gehören, 

Da lir. 4. die vorirefliche göttingfche Bibliothek 
zur Hand har, fo war es ihm möglich, feiner Schrift 
fchon jetzt einen hohen Grad von Vollfändigkeit zu 
verfchaffen; auch wird es ihm wicht fchwer füllen, das 
hin und wieder fehlende bey einer zweyten Auflage 
oder in einem Nachtrage zu fuppliren. Einige luliru- 
iwente hat Rec. in diefem Verzeichnifs vermilst, z. B. 
du „ahuheder von Vogel, die in Richters chir. Bibl. 
Baat +. abgebilderen nenen Zahuinitrumente, Tho- 
ma'ıns huxelzieher, Percy’s hölzerne Hohlfonde. und 
Weidinauns Un rbiudungsiniirument zur Gefäfslittel, 

‚rund 


237 


und ebendeif. Difarstoriaım für den Bauchring. ($. von 
diefen und einigen andern aus der Loderfchen Sammlung 
zu Jena genommenen Inftrumenten Köhlers Anlei 
zum Verband, in der fie auch zum Theil abgebil- 
det find.) 


PHILOSOPHIE. 


Errancen, b. Palm: Anleitung und Materialien zu ei- ' 


“ mem lagıfch - praktifchen Injlitsi. Herausgegeben 
von oh. Heinr. Abicht, D. u. Prof. d. Philofophie, 
1796. 140 5. 8. (8 gr.) 

Hr. A. hat zu Erlangen ein Inftitut errichtet, in dem 
Studirende unter feiner Anleitung die l.ogik praktifch 
anwenden lernen, dergleichen es vielleicht auf jeder 
Univerlirät geben fellte. Die theoretifche Erkenntnifs, 
(die bey den meilten nur hiltorifch ift,) der logifchen 
Regeln bleibt meilßtentheils unfruchtbar, wenn nicht 
derabfichtliche praktifche (iebrauch hinzukomımt, durch 
den jene erit i.eben und Geift erhalt, Gute Köpfe 
brauchen keine Anweifung dazu, aber die grüfsere Zahl 
der mittelmäßsizen, und für diefe mufs doch auch ge- 
forgt werden. Fürdiefen Zweck if das Inftitur errich- 
tet, und gegenwärtige Schrift enthält fowohl eine An- 
weifung als Materislien zu diefen praktifchen Uebun- 
gen in der Logik. Die lerzren find verfchiedene Auf- 
faıze aus der Erfahrungsfeelenlehre, aus der Moral, 
Rechtswilfenfchaft, metaphylifchen Seelenlehre, natür- 
lichen Theologie, Aefthetik, einige Dispofirionen und 
zwey Gefchichtserzählungen, alle aus sudern Schrift- 
ftellern. Die Sammlung hat den Vorzug, dafs fie Man- 
nichfaltigkeit und Fruchtbarkeit an Stoff zur Uebung 
im Denken und Anwendung der logifchen Urrheils- 
kraft mir dem Intereffe der (egenftände verbindet; fie 
Sollte aber vielleicht weniger folche Auffätze enthalten, 
welche nach wiffenfchaftlichen Principieo und "nicht 
blofs nach logifchen beurtheilet werden müflen, da 
man diefe wiffenfchaftlichen VorkenntnilTe wohl nicht 
allgemein bey den Jünglingen vorausferzen darf, für 
welche diefe Schriit beftimmt it. lu der Anweifung 
entwirft der Vf. er den Plan und die Einrichtung 
feinesInflituts, und zeigt, wie die Materialien bearbei- 
tet werden. Der Hauptzweck iit dabey, das Selbitden- 
ken und das Selbfiprüfen zu befördern, und alles if 
dazu zweckmäfsig eingerichtet. Der vorausgefchickte 
Jubegriff der Wahrheitslehre ift eine kleine Logik, die 
das Eirene hat, dafs fie haupifächlich die Punkte an- 
giebt, auf welche es bey Beurtheilung der Wahrbeit 
in den Vorfiellunren, Urtheilen und Schlüffen an- 
kommt, und nur Refulrare obue Beweife liefert. 50 
zweckmölsig diefes im Ganzen it, fo können wir es 
doch nicht billigen. dafs diefe Anleitung die Grenren 
der Logik überfchreitet, und die Beurrheilung «ler ob- 
iectiven Wahrheit mit der formalen, die blofs tür diefe 

iffenfchaft gehöret, hineinzieher. Dahiu gehöre z, 
B. S. 14— 16. die Reihe von Schlufszeferzen, welche 
pröfstentheils aus metaphyiifchen Satzen beitehen; (lie 
Eintheiluug der Voritellungen in Empiinrlung- (empi- 
tifche) und Nichrempiindungs- (meraphy fift he; Vertiel- 
lungen, die Eintheilung der Urcheile in Gedankenur- 
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theile, Denkurtbeile und Erkenntaifsurtbeile, und die- 
fer in Empfind - und metaphyfifche Urtheile.. Auf 
der andern Seite findet man die erften logifchen Gefe- 
tze nicht einmal erwähnt, Diefe und andere Fehler 
vermindern die allgemeine Brauchbarkeit diefer An- 
weifung, wenn fie auch den fubjectiveü Zwecken des 
V£. entiprechen folite, 


Leirzıc, b. Keil: Ueber die Humanität. Von Ferdi- 
nand Delbrück. 1796. 134 5. 8- (12 gr.) 


Das Wort Humanität gehört unter die vieldeutigften, 
und daher für den wiffenfchaftlichen Gebrauch unbe- 
quemiten Wörter. Es wäre daher verdienfllich, die- 
fer Unbetiimmtheit abzuhelfen, und dem Sprachgebrau- 
che mehr Feitigkeit und Präcifion zu verfchaffen. Man 
kanu eben nicht fagen, dafs die neuelten Schriftlteller 
für und über Humanität diefes Verdienft fich zugeeig- 
net hätten. Am wenigften hat wohl unfer Vf. zur lo- 
gifchen Aufklärung diefes Begriffes beygetragen. Er 
nimmt an, dafs unfre gröfsten und berübmtelten Schrift- 
fteller diejenige Ausbildung des Kopfes und Herzens _ 
damit bezeichnen, welche ihnendie wünfchenswürdig- 
fte fcheint, und dafs wir Deutfchen unter einem ha- 
manen Nanne ungefähr eben das verltehen, was die 
Griechen unter einem xaAnnzyaso:, die Römer unter 
einem vir bonus et prudens veritanden. „Die Vorzüge 
„des Körpers und Geiftes, welche auf der einen Seite 
„Meufehen über das T'hbier erheben, und auf der au- 
„dern Seite ihnen allen gemein find, fo, dafs fie fich 
„in Abficht derfelben nur dem Grade nach unterfchei- 
„den, machen das Eigenthürnliche der menfchlichen 
„Natur aus. Wer dieÄnlagen und Kräfte, die das Ei- 
„genthümliche der menfchlichen Natur ausmachen, 
„verhältoifsmafsig entwickelt, und nach Maalsgabe 
„des Einfluffes, den jede derfeiben auf. unfere Bein, 
„mung har, ausbilder, dem legen wir Humanität bey." 
Der V£, lafst hier unbeftimmt, ob Humanitär der Ge- 
vn eines Te re oder einer blofsen 

dee feyn foll. Wenn er die Züge der Humanität hi- 
ftorifch fchildert, und die meifen aus dem griechi- 
fchen Alterthume, befonders aus dem Charakter des 
Sokrates und feiner edelften Schüler enılehnt — und 
dies gefchieht in dem gröfsten Theile feines Buches— ; 
fo mufs man vorausfetzen, dafs diefe Humanität ein 
wirklicher Gegenftand der Erfahrung fey. Sieht man 
dagegen auf die Grundmerkmale (les, Begriffes felbft j 
fo entdeckt fich darinn etwas Idealifches, welches 
keip wirklicher Gegentiand völlig erreichen kann, und 
worauf nur das Reitreben der Menichen gerichtet feyn 
kann..— Beffer ls mit dem allgemeinen Begriffe kanu 
wann mit der Schilderung eines humanen Meinss zu: 
frieden feyn, welche den gröfsıen Theil der Schrift 
einnimmt, und manche treffende, fchöne Züge in ei« 
oer Manier darftellt, die wir vielleicht felbit mic dem 
Ausdrucke der Humanität am -paffendften bezeichnen 
kunuten, Hr. D. it nicht ohne Anlage, ein guter 
Schritfitteller zu werden; er verräth henntnifs, Beie- 
fenheit, Beobachtung»gabe, und weils lich mit Wür- 
de und gutem Anftand, ohne fchulgerechte Forinelu 

Ggs. über 
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über feinen Gemenftand adszudräckeni, Aber ein we- 
nig mehr Schärfe der Begrifie und Belimiarheit der 
Sprache, ein wenig mehr Gebrauch. des philofophi- 
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fchey und &lbft fpeculgtiven Geiltes wärde erfi j 
feyn, um (ine künftigen Schriften für KR 
fer interellapt zu machen, BRETTEN 





KLEINE SCHRIFTEN 


' Tecusoroorz. Paris, ausder Nayonaldruckerey,; De T’hui- 
le de faine. Par J. 4. Baudin, depute a la Convention nationa- 
le etc,, imprime par ordrg du comir& de falur Public. An 3me 
de laR. (179}.) 228. 8. 

2) Paris, in der Druckerey der feuille du cultivateur : In- 
firuction, fur la recolte et lextractign de Uhuile de faine; publice 
par la commiflion d’Agriculture et des arıs, An jme d I, R. 
(1798.) 32 8. 2 Kupf. 4. RE: ‚ 

Die Menge des Olivenöls, welches die füdlichen Provinzen 
Fränkreichs jährlich liefern, reicht doch, felbit in ergiebigen 
Jahren, zum innländifchen Verbrauch bey weitem nicht zu; in 
den nördlichen Provinzen diefer Landes hat man daher feit un- 
denklichen Zeiten verfchiedene ölichte Saamen zum Oelfchlagen 
augewandt, davon einige bey einer fchieklichen Behandlung ein 
fehr gutes und zur Speife dienliches Osl gaben. In den vor 
uns liegenden beiden Schriften, davon die letztere durch die er- 
fte ift veranlafst worden, wird von der Einfammlung der Buch- 
nüde, und der Art, wie daraus das Oel zu erhalten ill, fechr 
umftindlich gehandelt. , 

Der Vf. von Nr. ı) ift Deputirter eines Departements, in 
welchem das Buchöl von den Laudleuten in grofser Menge 
verfertigte wird; der Hauptendzweck feiner Schrift zielt dahin 
ab, die Gewinnung diefes inländifchen Products auch denjeni- 
gea Departementern zu empfehlen, wo die Menge der Buchen 
einen fehr einträglichen Gewinn jährlich. darbieter, und das 
Einfammeln der Buchnüffe und die Verfertigung des Oels nicht 
viele Mühe kofte, Wenn das Buchöl mit der gehörigen Vor- 
licht verfertigt wird, giebt es dem beften Mandeiö} nichts nach, 
wird nicht leicht ranzig, gewiant fogar durch das Alter, und 
an einem kühlen Ort aufbehalten, it es nach 6 — 8 Jahren noch 
vollkommen wohlfchmeckend. ‘ Da diefe Schrift zu einer Zeit 
etfchien, wo man in. Paris an mehreren unentbehrlichen Nah- 
rungsimitteln grofsen Mangel litte, fo ertheilte das Comite de fa- 
it public, der zur Verbeflerung des Ackerbaues und der Kun 
fte beitellten Commillion den Befehl, eine umitäudliche Inftru- 
etion zu entwerfen, weriun nicht nur die beym Einfammeln der 
Buchnüffe zu beobachtende Vorlicht, fondern auch die Aus- 
preflung des Oels felbft enthalten feyn folle. Zugleich wurden 
verfchiedene fachkundige Männer in die Departementer gefandt, 
die aufser der Inftruction auch die zum Auspreflen des Ocls ge- 
hörigen Geräthfchaften, fo wie die Mödelle der Oelmühlen, 
unentgeltlich austheilten. ' j 

Die Schrift.Nr. 2: enthält daher alles, was der Titel be. 
fagt, genau und mit der gehörigen Deuslichkeit abgefafst. Zu- 
erlt vom Einfammeln der Buchnüffe, und der dabey zu beob- 
achtenden Vorficht. Am beften fey es, die Zeis abzuwarten, 
wenn durch den erften eintretenden Froft die Buchnüffe abfal- 
len. Durch das Schütteln der gröfsern Aelle könne zwar das 
Abfallen befchleunigt werden ; aber dadurch fallen auch zu glei- 
eher Zeit eine Menge unreifer Nüffe mit ab, die nur wenig, 
und überdem ein fchlechtes Oel lieferm, Das Schlagen mit 
Stangen und Knütteln wird durchaus widerrathen, weil da- 
dureh die jungen für die Zukunft tragbaren Zweige befchädigs 


werden. Das Einfammeln mufs, fo viel möglich, bey trock- 
nem Wetter gefchehn; wo man Kinder und Weiber um gerin- 
gen Lohn haben kann, fey das Auflsfen mit den Händen vor- 


zuziehn; doch kann man fich auch ds; wo es die i 
des Bodens zuläfse,, einga Befeus bedienen, da ung Tag we 
nuffe durch ein Sieb von-den Unreinigkeiten ge@ubert werden 
müßen. Buchnüfe, die bey nallem Wetter gefammelt werden 
erhitzen Sich leicht, und das darans geprefste Oel erhalt einen 
fcharfen Gefchmack, und kläret fich nur fehr langiain, Dahin- 
gegen erhält fich die bey trocknem Wetter eingebrachte Frucht 
einige Jahre lang, wenn man feibige nur. auf einen luftigen Bu- 
den zum völligen Austrocknen ausbreitet, Um gutes und yie- 
les Orl an erhalten, müllen die aus der Fruchtkapfel gefallenen 
Nüffe auch von der braunen Schale, und den filzärtigen, den 
Keru unmittelbar bedeckenden, Häutchen gereinigt werden 
Atı mehreren Orten in Frankreich, wo das Buchöl im Gros 
fsen von deu Landieuten verfertigt wird, gab man fich bis da- 
bin nicht die Muhe, die braune Schale von Kan Kernen zu ıren- 
nen; das Verfsuren tadeln die Vf., weil nach ihrer Bemer- 
kung faltein Drittel des Oels von der Schale eingefogen, und ih 
dem Osikuchen zurückbleibt, und felbit weder durch das Er- 
wärmen defislben, nach dem ftärkften Preffen zu trennen ilt, 
allo geradezu verloren geht. \WVenn die Buchnülfe völlig ıtro- 
cken find, laffe fich die braune Schale nebft einem grofsen Theil 
des filzigten Häucchens durch den blofsen Druck der Finger 
von dem Kerne trennen, da aber diefe Manipulation nur im Klei- 
nen anwendbar ift, fo fey es weit beffer, diefe Frucht zwifchen 
zwey, in der gehörigen Entfernung von einander gefteilten 
Münhllteinen, wie bey den Graupenmühlen durchlaufen eu lat. 
fen. Dafs zu diefer Arbeit eine jede Art von Mühlen eingerich 
tet werden kann, wird zugleich beyläufg erinnert. Die { 
diefe Weile zerknirfchten Schalen laffen fich zum Theil un 
bloises Schwingen von den Kernen trennen; doch fcheint 5 
Vi. das vön Duhamel vörgefchlagene Windieb (Turare) hi 
aın bequemiten. Durch das Schütteln der Kerne in einem a 
nenen Sack kann man felbige zuletzt von den noch übri ui 
Theilchen des Filzhäutchens völlig reinigen. -' Se 


Zum Zermalmen der Kerne wird hier eine öhnli 
Stampf - oder Lohmühle vorgefchlagen, die zı ie ee 
ihren Theilen und Verhältnilfen genau abgobilder if. * Vorth Ki 
hafter (cy diefe Arbeit, fo wie felbige in den holländifchen Da. 
mühlen gewöhnlich it, da nämlich ein vertikalee Mühlftein auf 
einer fleineraen mit einem erhabnen Rande verfehenen P] e 
herumlauft, und den aufgefchütteten Samen }zerdrückt Da 
Reinlichkeit wegen würde, wie die Vf. meynen, eine eife er 
Platte vorzuzichen feyn, auf welcher ein eiferner Cylinder fich 
im Kreife herum bewege. Beym Auspreflen des Oels fü Hi 
Zufatz von warmem \Yailer nöchig, man erhalte dadurch = 
beileres und mehreres Oel, als wenn man die zermalmten Ker- 
ne erwäirme. Des Erwärmen könne indef beym zweyt = 
Preilfen des Oelkuchens von Nutzen feyn, doch mülfe Mehr re 
zweyte Oel, weil es dadurch leicht einen etwas brenzlichten Ge 
fchmack erhalte,niemals mit demerften als dem feinften vermifchen. 
Die Oellade oder Prefle ift auf der zweyten Kupfertafel mi . 
len Theilen abgebildet, unterfcheider ich aber von der in Deutteh. 
Jand hinlänglich bekannten durch keine befondre Einricht 
Aus hundert Pfunden reiner Buchkerne kat man durch u 
maliges Preflen ı3 Pfund Oel erhalten, ie 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


‘GörTisoen, b. Dietrich: G. €. Lichtenbergs ausführ- 
 tiche Erklärung der Hogarthifchen Kusferfliche, mit 
verkleinerten, aber vullitändigen, Lopien derfel- 
ben von E. Riepenhaufen. Dritte Lieferung. 1796- 
VIund 3695. g. und von der dritten Lieferung 
der dazu gehörenden Kupferfiiche ein Heft von 

g Blättern in fol. 


M: Recht blieb der verdienftvolle Herausgeber die- 
fer Erklärungen und Kunftdarfiellungen feinem 
Grundfatze getreu, Hogartlı's launizem $potte gegen- 
über nie ernftbafte Moral predigen zu wollen, wenn 
er gleich hier, zwar nicht oft, aber doch öfter als vur- 
her, in einen erofthaften Tone reden mufste. . Denu 
sicht weniger verbindlich fchien ihm ein .zweyter 
Grundfarz , fich bey diefen Erklärungen überall in ei- 
sem Tone auszudrücken, deu, nach einer gewiffen 
Vorausfetzuug, Hogarthı felbit würde gewählt haben, 
wenn er feine Satiren nicht gemablt, fondern gefchrie- 
ben bätte. Wo der Vf. ernfthaft redet, hat auch H. 
ernfthaft gezeichnet, und oft im hohen Grade; wenig- 
ftens war es feine Ablich.. Auch kam dadurch mehr 
Mannichfaltigkeit in den Vortrag. Gegen fich felbfkt 
ift er übrigens firenge genug, um einige Wortfpiele, 
Gleichniffe, Anfpielungen etc. wegzuwünfchen. In- 
"deffen wurde ja der Künftler felbft nicht felten durch 
die unerfchöpfliche Fruchtbarkeit feines Wirzes etwas 
über die Gränzen der Nüchternbeit der Kritik hinaus- 
geführt; und fo durfte auch fein Erklärer nicht hinter 
ihm zurückbleiben. Weniger Ueppigkeit der Phantafie 
und des Witzes wäre hier auflallender Mangel oder 
vorfetzlicher Eigenfinn und übel angebrachte Prü- 
derie 'geworden. Nach Rec. Meynung ift es die Ma- 
nier des Vf. in ihrem ganzen Umfange, und mit al- 
len Jiefen kleinen Ueppigkeiten, die ihm zum Erklä- 
rer Hogarthifchen Witzes in feinen Augen um fo mehr 
Beruf zu geben fcheint. Gerade die übertriebene Sit- 
tenziererey und der abfichtliche Moraliftenton läfst die 
englifchen Erklärer in fo weitem Abftande hinter un- 
ferm Vf. zurück, der ihnen doch in der Kunf, ächte 
und wirkungsvolle Sittenlebre, wenn auch zuweilen 
indirect, zu geben, fo weit überlegen ift, und das ri- 
dendo dicere verum fo vollkommen und fo wirkfam 
verfteht. 

Die acht Kupfertafeln, welche diesmal geliefert 
und erläutert werden, find die, welche Hogarth The 
Bake's Progrefs überfchrieben hat; im Deutfchen: Der 
Weg des Liederlichen. Dies letzte Wert behielt Hr. L., 
als bey diefer Kupferfulge einmal gewöhnlich, bey, ob 

A. L. Z. 1796. Dritter Band, 


er gleich fehr richtig bemerkt, dafs zwar jeder Rake 
ein Liederlicher , aber nicht jeder Liederliche ein Rake 
ift. „Die Liederlichkeit hat ihre Gattungen, wie die 
„Pocfie, und, was fonderbar if, auch falt ähnliche. 
„Im Leben des Rate ift durchaus etwas Lyrifches, (be- 
„Üimmter vielleicht noch etwas Dithyrambifches) zumal 
„wenn man mit Sulzer den Charakter des Lyrifchen 
„in den Umftand fetzt, dafs durchaus leideufchaftliche 
„Laune dariun herrfche, Vorftellangskraft aber und 
„Verftand etwas zufälliges fey.“ Das Wortfpiel mit 
der Benennung des Vaters, Rakewell, von to rake, zu- 
fammenfcharren, ging freylich im Deutfchen verlo. 
ren; freylich aber it der Name hier nur eine erträg- 
fiche Species von einem Witz, wovon das ganze Genus 
nicht viel taugt: he 
So viel wäre zur Anzeige diefer Fortfetzung ge 
nug; denn ihre umftändliche Befchreibung müfste auf 
jedeu Fall verunglücken; in den kleiaften Nebenum- 
#änden, die der Auszug übergehen würde, giebt es 
see die fchönften Meißterzüge des beobachtenden 
charflinns und der feinften Auwendung. KeinerLob- 
Sprüche und Empfehlungen bedarf aber ein Werk, das 
für eins der trefflichiten Erzeugniffe des Witzes und der 
Laune fchon längft allgemein anerkannt it. Einige 
unfrer Lefer, denen es noch nicht in die Hände kam 
wiffen es uns indefs vielleicht Dank, wenn wir ih- 
neu hier abermals durch einige ausgehobene Stellem 
einen Vorfchmack des ihnen neu bereiteten Vergui- 
geus geben. 
.®. 61. „Seitdem die Boxkunft zu den fchönea 
„Künften gehört, und von Leuten von Stande getrie- 
„ben wird, fagt man nicht mehr: der Mana ilt ein 
„Boxer ‚ fondern grofser Pugilil. Auch hat man fchon 
„die Wörter Pugilific und pegiict, Athletik erin- 
„‚nert an groben Knochenbau; Pugilifik verträgt fich 
„mehr auch mit Grazie in der Figur derjenigen, die 
„SÄich mit der Athletik abgeben, und %Yas Wort it blofs 
„deswegen geprägt worden. Au Beyfpielen von ähn- 
„lichen Fortfchritten der Sprache mit den Sachen felbft, 
„fehlt es nicht. So hatte man gewifs anfangs blofs 
„gemeine Filous; als fich aber Leute yon Erziehun 
„mit dem Handwerke zu befchäftigen anfiagen ae 
„ftanden die Chevaliers d’induflrie.“ Wer denkt hier 
nicht an Leflings Ricault, und an die Euphemisınen 
feiner Sprache für das plumpe deutfche Wort betrd- 
gen? — Vortrefflich werden ae ff. die Seitenhiebe 
erläutert, die Hogarth auf der vierten Platte in dem 
Beywerke der Hau tvorfellung mit ungewöhnlicher 
Stärke und bitterm Muthwillen vertheilt. Z.B. „Rech- 
„ter Hand hängt ein weifses Schildchen an einem] Haufe 
„nit dem Namen White darauf. Dies it White’; (Hau 
Hh Wei 
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„Weifens) berüchtigtes Kaffeehaug, — Diefes ift gera-” 


de das Häuschen, dem zu Ehren der weilse Blitz 
„dort oben ausgehänpt it.” Dafs euch das Wetter da 
„drinnen! will Hogarth fagen; und wahrlich, die da 
„driunen verdienen fo erwas wie das Wetter. Es ift 
„nämlich das Haus, wo’oft der Werth’ von Rittergü- 
„tern auf Einer Karte oder einem Paar Würfeln fteht; 


„und ift der fort, fo folgen Häufer; nach diefen oft die 


„golduen Hemdknöpfe, wovon man vor einigen Jah- 
„ren ein berühmtes Beyfpiel harte, und dann — 
„Finis! — Es ilt der Ort, wo Betteley und Ueberflufs 
„iu Einer Sekunde die Stellen wechfeln; die Quelle 
„taufendfachen Uuheils und Jammers, der Duelle, der 


„Verzweiflung, des unheilbaren Wahnfinas, der Rafe- _ 


„rey und des Selbftmords. Für diefes Neft hat H. ei- 
„gentlich den Blitz mit dem Baliliskenfchwanze berech- 
„net. Warum er ihn nichr gerade in das Ilaus zum 
„Feniter binein, oder wifleufchaftlicher auf den hohen 
„Schornftein, oder den Blitz- Zuieiter, die herausge- 
„fteckte Stange geführt hat?“ u.f.f Bey dem Worte 
Blitz- Zuleiter ftehı die Note: „Der Herausgeber begeht 
„bier keinen Anachronismus. Denn ob es gleich im 
»J. 1735 noch keine Blitz- Ableiter gab, fo waren doch 
„die Zuleiter Schon längft im Gange.“ — $. 240. „Auf 
„der Geferztafel hinter der Klerifey des Orts (in der 
„Kirche, wo der Liederliche fich trauen läfst) geht 
„ein ftarker Rifs durch die zweyte Tafel, und nament- 
„lich durch. das neunte. Gebot, unfer achtes: Du Jo 
„kein falfch Zeugnifs reden! Denn jene Kirche macht 
„aus unferm zieyten Gebote zwey, und dafür aus un- 
„ferın veunten und zehnten, Eins. Aus diefer fchein- 
„bar geringen theoretifchen Abänderung entiteht für 
' „uns nichts defto weniger eine grofse Differenz in 
„Praxi. In England wird jedes Vergehen in pto ferti, 
„wonach im gröfsten Theil von Deurfchland kein Haha 
„kräht, unausbleiblich mit dem Galgen beitraft; denn 
„da ift es gegen den Mord. Dafür haugen wir aber, 
„wenn fentt nichts dazwifchen komme, die Verbrecher 
„gegen das fiebente, da, nach dem dortigen Cours, der 
„Dieb feine Complice heiraıhen und hingehen kann, 
„wo er will." — Noch kunnen wir unfern Lefern eine 
der Bemerkungen nichr vorenthalten, die nicht bloß 
dem Witze und dem feltnen Scharflinne des V£., fon- 
dern. auch feinem Herzen zur Ehre gereichen. Dafs 
Rakewell’s frühere Geliebte, Sarah Young, immer wie- 
der erfiheint, und. fogar noch in feinem fchreiklichen 
Zuftande in Bedlam ihn befucht, ilt erwas auffallend, 
und Gilpin finder diefen Zug unnarörlich, und von 
der moralifchen Seite tadelhaft. „Aber, fazt unfer Vf. 
„fehr fchön, das Herz, das Herz — hat feine eigene 
„Methoden. MW’ahre Liebe, zumahl die eines fantten, 
„aber fiark fühlenden, weiblichen Herzens tilgr, wenn 
„fie je getilgt werden kann, welches ich kaum glaube, 
„nur allein die Zeit in fehr langen Terminen, ihr 
„Schüktfal fey übrigens, welche es wolle. Worinn 
„liegt allo bier das Unnatürliihe? Es würde der 
„wenfchlichen Nawur wenig Ehre machen, wenn eine 
„fulchel iebe unnarurlich nare. Aber das Tadelhatte? 
„Auch ciefes liegst desm duch wieder nur in der lleber- 
„isetung von kalten Lebeusregeln, von denen eigent- 
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„lich das Herz nichts weils. Es wäre eine böfe Welt, 
„worinn nicht zuweilen noch fo gefehlr werden könn 
„te. Aber freylich eine noch (chlimmere. in welcher 
„liltige Nachaffung des rühmlichen Vergehens eben die 
„Vergebung, uder war «das Mitleid’fände, auf die blofs 
„das Natur- Original Anfpruch machen könnıe. So 
„hat esleider! die Kunft ih mehr als Einem Punkte dem 
„Menfchen faftverfänglich gemacht, natürlich zu feyn.“* 


1) Görrıtz,.b. Hermsdorf uw. Anton: Eduard der 
Waidmann. Eine Erzählung zur nähern Kennt- 
nils des menfchlichen Herzens. 1794. 3678. $- 
(1 Ralrr) 


2) Leırzıs, b. Meyer: Karl Reisholl, eine Hofinei- 
ftergefchichte, in zwey Teilen. 1795. 2848. $- 
(20 gr.) 

9) Dafelbfi, b. Schneider: Albert, oder Mirkung und 
Folge menfchkcher Leidenfehsften und Handlungen, 
ein hillorifcher Beyrrag zur Volks - und Menfchem- 
kunde. Eriter und zweyter Theil. 1795. 3669. $. 
(20 gr.) | 

4) Dafelbft, b. Rein: Das Räubermädchen, von H. 
WW. C. 1796. 3508. 8. (1 Rıhlr. 4 gr.) 


Nr. r. hat auch den Titel: Die Tyranney der Liebe in 
wahren Erzählungen, zur nähern Kenntnifs des menfchli- 
chen Herzens, gefchrieben von $. C. Sirde. Eine, in 
der -Erziehung ganz vernachlaisigte, Gräfin verliebt 
fich bey einem Spatziergang im Walde auf den eriten 
Anblick in einen Jägerpurfchen, erklärt fich ihm ziem- 
lich deutlich, und beharrt in ihrer l.iebe zu ihm, ob 
fie gleich von ihm hört, dafs er fohun eine Geliebte 
habe. Nachdem er als Wilddieb eingezogen worden, 
nachdem er fogar ihren Vater ermorder, kann lie doch 
nicht von ihm sbleffen, und begeht um feinerwillen 
die ausfchweifenditen Haudlungen, indem nicht fowohl” 
Liebe, als die rafendite und ekelbaftefte Wolluft fie 
befeelt. Sie tobt vor feinem Gefünguiffe, und droht 
fich mit einem Mefler zu eritechen, wenn er fie nicht 
erhört; fie füllte vor ihm auf die Knie, und fleht um 
Gegenliebe; als fie hört, ihre Nebenbuhlerin fey fchon 
Mutter von ihm, fo ruft fie aus: „Ach Schön, wilder 
„prächtiger Junge, ich will Mutter von dir werden!“ 
— Das manntolle Gelchopf ift im Stande, zu ihrer Zofe 
‚von dem Jäger zu fagen: „Seine Umarmungen müllen 
„die Umarmungen eines Gottes feyn, wie ibn die Hei- 
„den fich dachteu, er mufs einen erdrücken vor Lie- 
be. — Sie fprengt einen Anbeter im Galop nach, und 
fürzt darüber vom Pierde, und auf der letzten Seire 
fpringt fie zum Fenfter hinaus, um den Jäger, der fort- 
geführt werden foll, zu umklammern,. Aus Eitelkeie 
und Wolluft unterhält fie zu gleicher Zeir ein audres 
l ijebess fländnifs mit einem Graien, tler fo fehr von 
ihr beihört wird, dafs fie ihm fugar ihre Empfhndun- 
gen für den Jäger geitehen dari, dennsch kehrt fie 
immer wieder zu diefen wilden Unmenfihen zurück, 
Müunuluge von ihr, und Exierpie aus ihrem Tagebu- 
che, die ganz Sie als Furie darttellen, unarerbrechen 
öfters deu Lauf der Erzählung. Ein würdiger Pen- 
dant 
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dant von ihr ift eine Baroneffe, die fich dem Grafen 
hette aufdrinzen wollen, und, da fie von ihm ver- 
fchmabt ward, nun auch in die niedrigfte Wurh ge- 
räth. $. 267. fallt fie dem Baron in die Haare, balgt 
fich mit ihrer Nebenbuhlerin herum, wird mir der 
Hetzpeitfche bewirther, und fchlagt mir den Füfsen 
wie ein unbäandiges Prerd aus; fie bieret $. +93. einem 
Oilicier vergeblich ihre Gunft an, lauft mir dem Kopf 
wider die Wand u. f. w. — Graßslich it die Todesart 
von dem Varer der Gräfin befchrieben: „Eduard, dies 
„iehn, den Grafen bey der Gurgel ergreifen, ihn auf 
„die Erde ziehen, einen Stein, der neben ihm liegt, 
„faffen, ihn in des Grafen Kopf fchlagen, war alles 
„eins; er rief aus: da liege, du Beitie; trat ‘den Gra- 
„fen mirFüfsen, und brüllte, dafs alles zufanmenlief.** 
— Aufden eriten fechs Bogen ilt ein gewifles unttus- 
diertes Paterchen auf eine fehr überlaiiige Art einge- 
mifcht, das, wenn zwey Zeileu erzahlt find, in zwan- 
zig Zeilen auf das faleite rafonuirt; in der Folge falı 
es der Vf. felbit ein, dafs die Erzahlung durch folches 
beftandiges Einiallen auf eine widrige Art aufgehalten 
werde, und liefs das Paterchen veritummen, Die Vor- 
rede verfpricht noch mehrere Bände, uud in einer 
Nachichrift wird verfichert, dafs im zweyten Theile 
die Gefchichte der Gratin erit noch recht intereilant 
werden folle; allein das Publicum wird wohl an die- 
fem Bande mehr als genug habeu, und wünfchen, dafs 
die Grafin fchon am Schluffe deffelben in ein Irrbaus 
gebracht worden wäre. 


Zwar beginnt der Roman Nr. a. damit, dafs der 
älternlofe, und von aller Unteritützung entblofste Rein- 
hold durch einen glücklichen Zufall Hofmeijler in dem 
Haufe eines biedern Miniliers wird, wo er deu Grund 
zu dem Glücke feines ganzen Lebens legt: pädagogi- 
fchen lohal:s it aber darum das Buch doch nichr; das 
Hoilmeitterleben dauert überhanpr n»ichr lang, und auch 
während demfelben, im Haus des Minitters, auf Uni- 
verfitäten. und auf Reifen legt Reinhold nicht viel von 
feinen Talenten als Erzicher an den Tag. Es wird 
biefs im Allgemeinen veriicherr, dafs er fein Amt gut 
verwaltet habe, und feine Zöglinge nicht mifsrachen 
feyen, was man im Detail erfahrt, befteht biufs darinn, 
dafs er fich fleifsig mit ihnen diveriirt, und dafs einer 
von ihnen fich, fo gur, als der Hufmeilier, verliebt. 
Die Hauptangelezenheit bleibe beitaudig Reinhuld’s 
Liebe zu einem Madihen, das er aus den Händen ge- 
walthätiger Böfen ichter erretret, um deflencwillen er 
durch die Rachfucht ihrer Veriulger ein paarmal in Le- 
bensgefahr gerärh, und das ihm emilich durch fe auf 
dange Zeit ganz enıführt wird. Auf den Wanderun- 
gen, die er unrernimmnt, ihe nachzufpüren, wird er 
erit Rerrut. und dann Kriegsfecrerär. Hier kommt es 
dem Vf auf einize Unwahrfcheinlichkeiren mehr oder 
weniger uicht an, um feinen Helden plörzlich die Ge- 
Bebre wiederfinden zu laflen, wo dann durch den Mi 
nilter, der indefl; n zeiallen war. um in feiner Macht 
noch hoher zu fteigren, die zum Heirathen nuthige Ver 
forgung Reinho’ds leicht erhalien wird, auch finder 
ich der für verloren geachiete Vater deffelbeu. So- 
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wohl in der Anlage, als’ in der Verwebung diefes Plans, 
der nur durch wenige, fehr unerhebliche Epifoden 
unterbrochen wird, hat der Vf. feine Erfindungskraft 
in geringe Unkoften geletzt. Da er auch feinen Lie- 
benden keine Wärme einzuhauchen verinocht, und die 
andern Charaktere fehr nachläfsig gezeichnet hat, (Schü- 
ler and Studenten, und ihre Sitten hat er no.h am 
treueiten -gefchildert) fo ift der Totaleindruck des 
Ganzen — Langeweile, Dazu gefellt fich noch Wider- 
willen, theils über die Matrigkeit in Stellen, wo der 
Vf. rühren will, theils über feine gefchmacklofe Spas- 
haftigkeit, z.B. $.y.: „Der Hund fchüttelte feine al- 
„teu grauen Haare, die fchon feit neun Jahren einer 
„gewiflen Art von Freycorps, welches, unter uns ge- 
„lagt, bisweilen auch Detachements auf Fourage unter 
„unfre Damen beordern foll, zu einem Afyl gedient 
„hatten, weidlich unter einander," oder $. 14.: „Ich 
„bleibe bey meiner Meynung, und wenn man mich 
„bey lebenldigem Leibe zu einem Fricaffee für hungri- 
„ge Orchodoxen machen wollte,“ 


In Nr. 5. find zu fchauen: Kerker, Räuber, un- 
vermutheie Keitungen, Verkleidungen, ein Sturz ins 
Vialfer, wo man doch nicht ertrinkt, Flucht, Eurfüh- 
rung, Duelle, Verwundungen, Entfernungen, Wie- 
derkindungen, Verirrungen, Stürme, Seeräuber, Skla- 
verey unter den Türken, Wilde, Vergiftungen ( we- 
von eine gelingt, zwey nur attentirt werden) Erdot 
chung und — Tod, reichliche Ingredienzien zu einer 
Wundergefchichte, die alle diejenigen ergötzeu kann, 
die, unbekümmert um Wahrfcheinlichkeit, Zufammen- 
bang, Charakter und Vortrag nichts weiter verlangen. 
Albert it undankbar genug, ein Frauenzimmer, der er 
die Erhaltung feines Lebens zu dauken har, und de- 
ren heftige l.iche gegen ihn er kenur, zu fliehen, und 
einer Unbekannten, die ihn auf den erften Blick be- 
zaubert, erit auf gut Glück, und auch dann noch, wie 
er weils, dafs fie in der Gewalt eines andern ift, nach- 
zureifen. °So wie er diefe auffuchr, fo verfolgt iha 
jene auf feinen Wanderungen, ob ihr gleich feineLie- 
be zu der andern bekannt ift. Von diefen .drey Per- 
fonen verfeblen fich immer entweder die, die fich fu- 
chen, oder fiuden fich unerwartet diejenigen, die fich 
nicht finden wullren, oder werden die, welche froh 
find, fich gefunden zu haben, durch böfe Unfälle wie- 
der geirebnt, und fu dauert die Jagd fort, bis der Tod 
des eriten Frauenzimmers, und des Mannes, dör die 
andere tyrannilirte,. der Gefchichse ein beflres Ende 
wmachr, als Albert verdient, Er begehrt Unbefonnenhei- 
ten, die ihm nichr zu verzeihen Tind, er reift z.B. aus, 
um (den l'od feines Vaters zu rächen, und vergifst dies 
dann ganz über feinen Liebeshändeln; er will eine 
Bedrängte eurführen, und verfchwatzt die beite Zeit 
anit ihr in einer J.aube. Es wird zwar $. ı$. behaup- 
set, dafs er in geiltlichen und leiblichen Vollkommen- 
heiten ein Meilterftück der Schöpfung fey, und 5. 17. 
wird ein länges Reritter feiner Turendeun geliefert, 
aber in der Gefchishre feibft fiehrt man nichts, als ei- 
nen rafıhen und ungeltümen Jüngling. Wenn er in 
den ernftlichften Situationen Gch fo ausdrückt, wie 
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S. ot.: „Glauben Sie eher Madam, dafs heute die 
„Erde unterzeht, oder, dafs der Pabft Beherrfcher des 
„ottomannifchen Reichs werde, als dafs jemals mein 
„Eifer erkalten wird,“ fo kann man fich wichts Unge- 
reimteres denken. Bey fo beftellten Sachen möchte 
dies Buch wobl eher im engen Stäbchen des Handwer- 
kers, als auf Toiletten und in Mufeen fein Glück ma- 
chen. Menfchliche Leidenfchaften und Handlungen fin- 
det man hier um nichts beffer gefchildert, als in den 
alltäglichen Romanen; von Völkerkunde, die der felt- 
{ame Titel verfpricht, ift gar keine Spur vorhanden. 
Uebrigens ift noch ein zweyter Titel beygefügt, aus 
welchem erhellt, dafs das Werk auch als der acht und 
dreifsigfte Band der neuen Originalromane der Deutfchen 
verkauft wird. 3 


Tyrannifche Edelleute, geile, verfoffene und geit- 
zige Geiftliche, (wohl gar, wie ia Nr. 4., einen Pfar- 
rer, der am Eude Strafsenraub begebt) und ehrliche 
Räuber auftreten zu laffen, mit unter (wie in Nr. 4. 
S. 179. gefchieht) einige Ausfälle auf die Fürften an- 
zubringen, das Uunöthige von manchem guteu Her- 
kommen in der bürgerlichen Gefellfchaft zu demontftri- 
ren, (wie in Nr. 4. S. 202. in Aufehung der prielter- 
lichen kan: gefchebeu ift) dergleichen Dinge find 
bey den neueiten Romanenfchreibera fo ziemlich die 
Tagesordnung. Vermutbhlich fchienen folche Sachen 
auch demYVf. diefesRomaus binlänglich, um fein Buch 
in Lefegelellfchaften und Leibbibliothekeu einzufüh- 
ren, da er übrigens weder aufPlan, noch Ausführung 
fonderlichen Fleifs. verwandt hat. Ein achtjähriger 
Baueruknabe, den ein rachfüchtiger Edelmann feinen 
Aeltery entführen läfst, geräth nach verfchiednen 
Abentheuern unter eine Spitzbubenbande, und macht 
hier fein Glück durch die Liebe eines Räubermäd- 
chens, deren Vater ihm ein grofses Vermögen hinter- 
lafst, womit er fich von der Bande entfernt, und (ob 
es gleich fonft heilst, ungerecht Gut gedeihet nicht) 
«iu glückliches und bequemes Leben führt. Enutfüh- 
sungen über Entführungen, Nachftellungen und Le- 
bensgefahren, wovon die ärgften fich gerade am Hoch- 
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zeittage ereignen müffen, Erkennungen aufErkenzun- 
gen, Wiedervereinigung mit der Geliebten im kerker, 
kurz, die gewöhnlichen Arten des romantilchen Wun- 
derbaren werden gehäuft, ohne im geringften auf 
Wahrfcheinlichkeit zu fehen. Wie unwahricbeinlich 
ift as z.B. dafs Peter von feiner Verirrung zu den Räu- 
beru an bis auf feinen Hochzeittag nicht eher, als S. 
219. fich feiner Aeltern erinnert! Viel Ueberflüfsiges 
wird eingemifcht, um das Werk zu dehnen, z.B. die 
Briefe 5. 52., oder die fogenannten Pasquille in Verfeu 
8. 254. In der Ausführung hat der Vf. nicht auf die 
rührenden $itustionen, die er nicht zu bearbeiten im 
Stande war, fundern auf burleske und groteske Schil- 
derungen gerechnet, iu denen er oft ganz bis zum Po- 
belhaften herabfinkt, und durch dergleichen Einfälle, 
wie, wenn $.17. einer Sapperment für Superintendent 
fagt, zu beluftigen glaubt. Daß die Moralitien fo eifrig 
darauf dringen, die Jugend vor Romanenlectüre zu 
bewahren, ilt kein Wunder, wenn ihnen Romane, 
wie der gegenwärtige, in-die Hände fallea. Diefer 
V£. läfst $. ı6r. feine Liebenden (au dem Tage, wo 
der Vater der Geliebten begraben worden) ungetraut 
zulammen zu Bette gehn, uud findet dies deswegen nicht 
ftrafbar, weil beide fich mit Umarmungen begnügt hät- 
ten. „Wan könnte zwar (fährt er fort) einwenden, dals 
„ich dies nicht behaupten könue, weil ich doch nicht 


„bey ihnen gewacht, allein ich wende dagegen ein, | 


„dafs ınan nie Folgen diefes nächtlichen Beyfchlafes be- 
„ınerkt habe, welche doch bey folchen gefunden feuri- 
„gen Leuten nicht unterblieben wäre; und den fchelre 
„ich einen Böfewicht, der fagen wollte, dafs fie mit 


„geheimen buhlerifchen Künften bekannt gewelen wi- 


„ren, Ich bin felbft mit einem folchen Paare bekanurt, 
„die, weun fie verreifen, gewöhnlich im Bette zufanı- 
„menfchlafen, ohne dafs fie fich fo weit verzäfsen, 
„und fich ins Unglück durch ausfchweifende Begfer- 
„den ftürzen follten!“ Welch ein Lehrer der Jugend. 
Ueberhaupt ift kein Grund abzufehen, warum man die 
Fortfetzung wünfchen follte, womit uns der Vf. $. 
347- bedroht, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Purzasorure. Quedlinburg, b. Ernft: Beantwortung der 
Frage: Worauf gründet jich das Strafreehs des Staats? neblt ei- 
nigen Folgerungen daraus fürs Criminalrecht. — Von Johann 
Martin Chriftian Gott/chalk, fürftlicher (m) fchwarzburgifch- 
fonderhäußfcher (m) Commiflionsfecretär. 1796. 475. ohne die 
Vorrede. 8.— Das Strafrecht gründe fich, fagt der Vf., auf den 
bürgerlichen Verein , vermöge deffen die Bürger fich zum Zwe- 
eke des Staats auch gewilfen Ünnlichen Abfchreckungsmitteln 
unterworfen hatten. Diefe Ausführung fowohl als die VYider- 


legung andrer Gründe und Anwendung auf Wucher,, feifchliche 
Verbrechen, Religionsverbrechen,, Selbitmord, und Todesitra- 
fen it fo oberflächlich als möglich. Sollte ja der Vf. diefe 
Schrift bey einer Prüfung in einem verfchloffenen Zimmer ohne 
Bücher fchnell aufgefetzt haben, wie man weh! fonft Chrien 
ausarbeiten mufste; fo könfiten wir tioch einige Nückeriune- 
rungen aus Lehrvorträgen und Lectüre daran loben. Aufser- 
dem aber wülsten wir keinen Stof@ zum Lobe aufzuänden. 
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LITERARGESCHICHTE,.. 


Harız, b. Kümmel: Ueberficht der Gefchichte der 
Univerfitat zu Halle, in ihrem erflen Jahrhunderte, 
von Johann Chriftian Forfter, Königl. Preuft. Kriegs- 
und Domainen- Rath und Profeflor auf gJer Frie 
drichs- Univerlitär. 1794- 17 Bog. gr. $. 


Oase die Univerfität Halle ihr zurückgelegtes er- 
tes Jahrhundert, wegen der fortwährenden 
Kriegsunruhen, nicht feyern durfte; fo wurdefie duch 
dafür durch die Theilnebmung des ganzen gelehrien 
Deutfchlands, und durch einige würdige fchrifdiche 
Denkmäler, ihrem blühenden Alter gewidinet, voll- 
kommen fchadios gehalten. Unter diefe. letzterq 
gehort auch gegenwärtige Schrift. Hr, £ ertheiit 
zwar nur eine Ueberlicht der wichtigen Verände- 
rurgen in allen Willenfchaften, welche durch diefe 
bohe Schule gewirkt worden find, und überlüfst es au- 
dern, genau zu zeigen, wie viel ihr jeder Theil der 
Gelehrfamkeit zu danken habe. Allein der Stoff zu 
diefer Entwickeluug liegt fchon in feinem Buche; auch 
hat er ein allgemeines, zwar längf bekanntes, aber die 
fer Univerlirät zu einem befondern Vorzuge gereichen- 
des Refultat aus den beygebrachten Nachrichteg gezo- 
gen: dafs fo vieles Gute und Unvergelsliche, welches 
auf ihr und durch fie gefchehen it, gröfstentheils der 
vernünftigen Freyheit im Denken und Schreiben bey- 
zumeilen fey, (welche auf derfelben zuerft unter allen 
Univerfitäten, und in einem höhern Grade, hergeltellt 
worden ift, als felbit die von den Reformatoren einge- 
führte, aber wieder unterdrückte Geiitesfreyheit nicht 
erreicht hatte) Zwey Anmerkungen fchickt er noch 
voraus, damit man den Gelichtspunkt nicht verfehle, 
den er fich vorgefetzt hatte. Mit der einen wird je- 
dermann einftimmig feyn, dals man bey Beurtheilung 
der Verdienfte einzelner Gelehrten und Lehrer befon- 
ders auf die Zeiten fehen mülle, zu welchen fie lebten ; 
dafs die Verdienfte der eriten Vorgänger gröfser find, 
als ihrer Nachfolger, wenn gleich diefe Weiter gekom- 
men find, dafs aber gleichwohl akademifche Lehrer 
fehr tadeluswürdig find, wenn fie nicht mit den Ge- 
lehrten ihrer Zeit Schritt halten, und ihre Zuhörer 
nicht mit dem Fortgange der Wiflenfchaften bekannt 
machen. Bey der zweyteg Anmerkung, fo richtig lie 
im Ganzen genommen ift, möchte man doch verfucht 
werden, einige nicht blos wilikührliche Zufätze zu 
machey, „Die Beftimmung eines Lehrers auf Univer- 
fitäten, fagt Hr. F., ift die Grundfärze und das jetzt 
Bekannte, kurz das Syftem feiner Wiflenfchaft, .or- 
dentlich, Jichtvoll, gründlich, ynd den Abfichten fei- 
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ner Zuhörer gemäfs, ihnen vorzutragen. Dazu wird 
nun keineswegs erfodert, dals er ein Erfinder neuer 
Wahrheiten, und ein Erweiterer feiner Wiffenfchaft 
feyn mülle. Wenn er dies wirklich ift, fo ift er in 
der That mehr als ein akademifcher Lehrer; er hat 
opera Jupererogationis, und er arbeitet nicht blos für 
feine jungen Zuhörer; fondern für die Willenfchaften 
felbit und für ihre Erweiterung. Auf eineraufehnlichen 
Univerfität und io einem beträchtlichen Zeitraume, find 
vermuthlich unter einer Gefellichaft von Gelehrten auch 
folche, die wirklich mehr geleiltet haben, als von ih- 
nen, als akademilchen Lehrern, mit Recht gefudert 
werden kann. Aber der Regel und der Erfahrung 
nach, wird es immer mehrere gute und verdienitvolle 
Lehrer geben, die bey diefen ıhren Verdienften doch 
nicht eben etwas neues erfinden, nicht die Willen- 
fchaften wirklich erweitern, oder doch von ihnen uu- 
bekannte Aufklärunsgen geben, als folche, die auch 
diefes leiften. Ja vielleicht it ein.folcher grofser Ge- 
lehrter und Erweiterer der Wilfenfchaften nicht eheu 
ein guter und vorzüglicher Lehrer für junze Leute,‘*- 
u.f.w., Hier köngte man nun gar wohl einen ftarken 
Schritt weiter gehen, und behaupten, es fey Beitim- 
mung und Pflicht des akademifchen Lehrers, fo weit 
es nur feine Gaben, Hülfsmittel, und andere Umftände 
erlauben, feine Wiflenfchaft zu vervollkommen und zu 
erweiterg.. Denn wer hat mehr Veranlaflung und Auf- 
foderung dazu, als er, der ein ganzes Leben hindurch 
‚ihre Grundfätze und Lehren unterfucht; ihre Lücken 
und fchwachen Seiten fo leicht entdecken kaun; ia 
ihrer Gefchichte felbt, die er haupifächlich itudieren 
mufs, wird er Reizungen dazu finden. Der Gefchäits- 
mann hingegen benützt die vorhandene Theorie fo 
leicht und gefchwind als möglich, ohne dafs er Zeit 
"hätte, er ihre Feftiskeitzu prüfen. Und warum follte 
zweytens diefe natürliche Obliegenbeit des akalemi- 


[chen Lehrers nicht mit feinem Amte vereinbar feyn? 


fie fiefst fogar aus der Beftimmung deflelben. Denn 
foller fich denn ein ganzes Menfchenalter hindurch mir 
feinen Zuhörern blofs innerhalb demı Kreife des Bekann- 
sen, wiederholend herumdrehen ? ihnen keine neue 


‚Ausfichten und Wege zu neuen Verdienften um die 


Wiffenfchaften öffnen ? Selb die ächte Merhode zu fty- 
diren — und was lernt fein Zuhörer im Grunde mehr 
aufUniverlitüten, und was kann er vielmehr lernen ?— 
mufs ihm dazu dienen, denfelbeu zur Verbeflerung und 
Vervollkommnung feiner Wiilenfchaft Anleitung zu ge- 
‚ben. Dafs fehr viele akademifche Lehrer diefes niche 
zu thun verftehen, und ibre einmal ausgearbeiteten Col- 
legienhefte bis an ihrEnde, mit dem oftzweydeurigen 
Rabe ätzlicher Docenten, ablefen, if freylich der Er- 
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föhbrung gemäfs ; läfst ihnen aber keinen Anfpruch an den 
Namen felbfiidenkender Gelehrten übrig.- LK felbft deu 
grofßser Erfinder, und den Verbeflerer herrfchender 
Mängel, Vorurtheile und Irrchümer, (der weit öfter als 
jener vorkommen mufs,) keun diefe höhere Eigenfchaft 
nicht hindern, ein gemeiiinützlicher Dosent zu wer 
den, wenner nur diewahre Lehrart verfteht. Wirlegen 
diefe Gedanken dem Vf, felbft zur Beurtheitung vor. Er 
it gewifs derinn mit uns einig, dals die würdige Ge- 
fchichte einer Univerfität nicht in den Nachrichten von 
‚ihren Docenten beftehe, welche das jedesmal herrichen- 
de Syftem der Wiilenfchaften ihrem Zuhörern gelchickt 
“ eingellöfst haben‘, fondern in der Berechnung des Ge- 
. wiuns, den die Gelehrfamkeit von einer folchen Ge 
fellfchaft ihrer einfichtsvollen Verehrer gezogen bat.. 


Die Perioden, nach welchen der Vf. die Veberficht 
diefer Gefchichte dargeftellt hat, find von den Regie- 
rungen hergenommen, weil jede derfelben gleichfam 
sodere Grundfätze in Aufehuug diefer Univerfität an- 
genommen hat, nach’ denen ihre Angelegenheiten ge 
ordnet worden find;. nach den Veränderungen aber der 


Wilfeofchaften fie anzugeben, gröfsere Schwierigkeiten’ 
Vielleicht hatte‘ doch der Mittelweg getroffen‘ 


batte.. 
werden: können‘, dafs die Gefchichte in Zeitalter ge 
theilt worden wäre, deren-jedes von denrecht charak- 
terifiifch für daffelie gewordenen Gelehrten. benennt 
würde;: wie z.B. das erite das Zeitalter des Thomafius, 
Sam. Stryck,. Breithaupt, Hofmann, Stahl’ und Celle 
rius,.u.f.w. Bis 5.34 wird die Veranlaflung und erite 
Eiprichtuog der Univerfität befchrieben,. welche au- 


fänglich mit allen ihren Ollicianten, auch ’Sprach- und: 


Exercitienmeiltern, jährlich wenig über 5co® Rıhir. 
koftete. Als uachher mehrere Lehrer angelerzt wur- 
den; (der ordentlichen waren zur Zeit der Einweihung 
nur elf,) und der gar zu geringe Gehalt der weiten von 
den zuerfti angefetzten nicht mehr binreichen wollte: 
wurde der Etat nach gerade auf 7000 Rthlr. geferzt: 
und diefer ift bis zum J: 1786 geblieben. In dererfien 
Periode, vom J: 1694 bis zum Tode des Stifters im J. 
1713, (bis $. 73) hatte die Univerfität mehr erbauliche 
Prediger, als geiehrte Theologen; doch wirkten jene 
vieles Gutes in’ der lotheriichen Kirche überhaupt. 
Cellarius aber konnte mit feinen feinen humaniftiich- 
‘ hiftorifchen Kenbtniffen vor keiner der beiden herr- 
fchenden Parteyen, der Strykifchen und Thomafifchen, 
„ufkomnnen; er pflegte von ihren Anführern zu fagen: 
Jus, jus, jus, et nihil plus! Auch die fpeculative Phi- 
Ivfophie galt noch’ wenig;- Buddeus, der die prakti- 
fche bearbeitete,wurde ron den Theologen nach Jena fort- 
gefchoben,weil er ihnen zu gelehrt war. Glücklicher lebr 
te Hofmann die Naturkunde, und mit ihm, obgleich auf ei. 
nem etwas verfchiedenen Wege, dieArzneygelehirfamkeit 
Stahl. Ludewiz fieng fchon an, die bittorifche Merho- 
de zu verbeflern. Wie viel die Rechte Thomafius und 


Struken zu danken haben, ift bekannt. Schon wurde’ 
auc 


das theolögifche Seminarium gefifter. Mit der 
zweyten Periode, vom J. 1713-1740 , unter der Regie- 
rung Friedrich Wilhelms I, wurde die Auzahl der Leh- 
rer übermäßig vermehrt ;. davon aber manche’ gar kei- 
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nen, oder nur einen fehr geringen Gehalt genoflen. 
Heineccius brachte nun die RechtswiffenfcHaft durch 
mehrere Hülfswiffenfchaften in Aufnahme, Für S. P. 
Gafsern wurde die erite Proieffur der Dekoncmie und 
der Cämerslien geftiftet. Ihomafıus, deflen Verdieufte 
bier ausführlich gezeichnet werden, ftarb im J. 
1728; und nun pfanzteu Ludwig, Gundling und Bühk- 
mer ‚gründliche Rechtsgelehrfamkeit noch‘ weiter forr. 
Die erftera beiden wurden zugleich iımmer nützlichere 
Lehrer und Schriftftelier für die Gefchichre. Die be- 
rüchtigte W’olfifche Scene, und das Schickfal feiner Phi- 
lofophie. Sjoh. Heinrich Schulze, der vielfache gelehr- 
te Kenntoiile mit feinen medicinifchen verband. Wie 
debwrg, verdient um die Münzwiffenfchaft; fo wie C. 
B. Biichaelis um die worgenländifche Literatur. Auf- 
tritt der beiden -Philofopben' Baumgarten; ihre Wirk- 
famkeit für Philofophie überhaupt, befonders für. die 
Wolfifche. Siegmund Jacob machte aber alsLehrer des 
Thevlogie feit dem J. 1732 eine neue Epoche; da hin- 
gegen der für künftige Prediger fo nützliche Rambach 
von feinem eigenen Schwiegervater Joach. Lange nach 
Giefsen befördert wurde. Manches efchah fonf in 
diefer Periode sach dem Willen des Königs, worüber 
die Univerfität und das Obercuratorium ganz anderer 
Meynung waren. Dieriritt# unı vierte Periode begreifen 
Friedrichs Il Regierung infich; die aberder Vf. in zwey 
Hälften, (174° —1763, und 1765— 1786) gerheilt hat. 
Reinbecksthätige Sorgfalt für die Univerfität nach dem 
Aufıragedes Königs. WolfsZurückberufuug. GeergFrie- 
drichäleier commentirt über desFrankfurter Baumgartens 
philofophifche Lehrbücher mit gemeinnützlicher Po- 
pularitär.- Der Verluft eines Ludwig, Böhmer, Heiner- 
eins, Hofmann und Schulze wurde ireylich nicht völ 
lig erferzt. Auch lagen die Huinaniora im gröfsten 
Tbeil diefer Periode gänzlich in Verfall. Doch beför 
derte Bainmgarten deu Forfchungsgeifi, bey allerfeiner 
Behutfamkeit, ungemein: und fein gröfserer Schüler 
Scemier übte ihn feit dem J. 1733 als Celtege deflelben, 
deito freyer und glücklicher., ‚Hiichners, Nettelblads 
und Krügers Verdienfte,, Wir übergehen die rieuern 
Veränderungen, und die merkwürdigen, zum Theil 
noch lebenden Mäuner, welche daru das meifte bey- 
etragen haben; auch die fünfte und newefte Periode, 

ir dem J. 1786, eben weil alies diefes zu neu und-be- 
kannt genug ift.- Doch dürfen wir es nicht ganz unbe- 
rührt laffen, dafs die Univerfität unter der jeızigen Re- 
gierung dem gewelenen Kanzler von Hofmann viel zu 
danken habe; dafs ihr botanifcher Warten einer der 
gröfsten auf einer deutfchen-Univerfität geworden ilt; 
auch die Aulegunt einer Sternwarte, eines Naturatien- 
Kabiners, eines philologifchen Seminariuins, u. dgl. m. 
die ihr eben f6 fehr zur Zietde als zum Vortheil perei- 
chen: Viele einzelne Beinerkungen, charakteriitifche 
Züge und Anekdoten. wachen diefe Schritt durchaus 
unterhaltend: 


VERMISCHTESCHRIFTEN 
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as .. dargeftellten) Anfıcht von Genf. 1796. 
180 5. 8. ı ; 
Dieles Buch, deffen Aeufseres zugleich fehr em- 
pfeblend it, hat in dem Rec. fo viele angenehme Er- 
innerungen rege gemacht, und ihu hingegen über 
den jetzigen Zuftand von Genf Io gerührt, dafs er, 
weun er feinem Gefühl folgen wollte, über jeden Ab- 
fchnirt fehr ausführlich feyn müfsıe. Er kann fich je- 
dech wir dem Zeugniffe beguügen, dafs die Zeich- 
nung richtig ift;: dafs fie allen Unterricht giebt, wel- 
chen man erwarten kaun, und dafs das Bucheineeben 
' Ss kehrreiche als unterhaltende Lectüre gewahrt. Die 
Mifchung der dargefiellren Gegenfände if auch fehr 
glücklich, weil fie wechfelsweife zeigt, was die Natur 
und die vorige Cultur aus diefem Lande gemacht, und 
in welches Farikrbrn es durch die letzte Revolution 
verfunken ift, In der That verdieuiten die vorigen 
Aenderungen an der Verfaffung nicht, Revolutionen zu 
heifsen, wenn man die nur bald etwas mehr demokrati- 
fche, bald etwas mehr ariftokratiiche Mifchung der 
Conftitution mit einer Umwälzung vergleiche, wodurch 
Wohldand, Cultur, Polizey, und was immer den ge- 
fellichaftlichen- Zuftand empfeblen- mag, gleich viel 
gelitten haben, . j ‘ 
Man wird hie und da die Schreibart'etwas geziert, 
und den Ausdruck der Eiwpfindung beyım Aublicke 
der Schönen Natur zu ekftacifch linden, weil die Ge- 
genltäude nicht immer diefem J.and eigen find, und 
nicht überall durch aufserordentliche Züge den hohen 
Schwung der Spracherechtfertigen. Indeflen entfchul- 
digt den. Vf. in den Augen des Rec. der Umiland, dafs 
wirklich die ganze Anficht der Gegend höchf überra- 
fcheud und ‚fo hinreifsend ift, dafs, wer nie zuvor 
folche Gegenftände fah, dadurch gefeflelt werden 
mufs, und denn freylich manches mit bewundert, was‘ 
‘er anderswo, nur nicht als Theil einesfolchen Ganzen, 
eben fo wohl hätte fehen künnen. » 
Wir wollen nun einzelne Stellen ausbeben. Inder 
fogenannten Chronik $. 6 ill vieles nicht richtig, was 
aber zu weiiläuftig zu entwickeln wäre, $.g. ift eiu' 
guter Auszug aus Sauifure’s Memvire über Bonnet, mit 
welchen 'Trembley’s ausführligbere Arbeit bäte ver- 
glichen werden können. Bonner felbit hat Sein Leben‘ 
Befchrieben; Rec. las davon die Jugendjahre; die 
Schilderung ift umfländlich, aber plycholegifch wich- 
tig: diefes Manufcript follie billig gedruckt werden, 
Es geht wenigfiens bis’ 754 Um diefe Zeit fange 
Bonners Correfpondenz mit Hallern au, weiche bis‘ 
den 4 Dec. 1777 (Haller ftarb am ı2 Dec.) wöchentlich 
fortgefetzt worden, uud für die Gefchichte des Geiltes 
und der Arbeiten diefer Mannver, fo wie für die Lite 
ratur, von der Haller einen fo grofsen Theil umfafste, 
höchft intereflant it. Sie würde bey Bonnets I.eben‘ 
berausgekommen feya, wenn man nicht geglauht' 
hätte, dafs Haller dabey verlieren würde, Rec. hat: 
diefe Briefe meitt alle gelefen,: und kann nichr läug- 
nen, dafs H. darinn zwar überall'als Mann von Genie 
Scharflinn, Witz, Rechtflihaflenheit und grofsen Kennt- 
niffen und als vortreilicher Epiltölograph erfcheint, 
aber auch mit allen feinen- Vorusiheilen gegen Unglaäu- 
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bige, gegen garize Völker und Setten wid einzelne’ 
Autagoniften. Indeffen- können folche Schwächen nur 
dem auffallen, .der fich grofse Namieu als Ideale, nicht‘ 
als Menfchen, denkt, und ih ihrer Gefchichte‘ ein: 
Exeimpelbuch, nicht eine treue Darftellung, fucht; 
Es ift fchädlicher als man glaubt, dafs in dem Leben’ 
berübmter Männer fo manches verhehlt wird; wie kann? 
die Gefchichte eine Schule der Menfchenkenutnifs 
werden, wenn fie den Menfchen nicht zeigen dat[wie 
er it? 5.19 möchte Rec. etwas zu Gwoften des l.ago 
maggiöre anführen, der gegen den- lemanifchen ‚zu 
fehr herabgefetzt wird; feine Ufer.Gud, befonders vos 
Palenza und von den.Bortomeilchen Infelu- Südwärts; 
doch nicht weniger malerifch; und wie rein- ift der 
Spiegel feiner Fluchen! welche Mannichfalugkeit bier 
ten feine Ausfichten dar. $. 26 ift ein kleiner Febler: 
Nicht der Arzt Trenchin war Befitzer der Delices, [om 
dern ein, im:-ggften Jahr feines Alters noch lebender 
liebenswärdiger Greis diefes Namens, dellen Gemashl 
defawmmlung die Rußifche Kailerin gekauft bat. Die 
Seebader find -fehr gut befchrieben: . Eben fo die Kleil 
En des fchönen Gefchlechtes, und’ die Waller: 
kunt, Baber's Erinnerung‘ $: 66 wird für des Vf, 
Herz einnehmen; und für feine Lebensphilofuphie die 
jetzt fo nöthige Empfehlung von Frohfion und ver 
ftündigem Leichtfinn, $. gg: Wahr und maleriich ifl 
Soulavie gefchildert, Leider beftätigen viel& Erfab- 
rungen auch das UrtheilüberSenebier, Die Apotheofe 
Roufleau's vor.dem Haufe, wo er gewohnt, if güt 
erzähle! Richtig if, oder war vielinehr, was von 
$Sauffure vorkommt; mur hat der Fall feines Vaterlan- 
des, verbunden mit dem Ruin feines eigenen, fonft fo 
blühenden Wohlflandes, und mit fchweren. Krankhiei 
ten, die Tage des verdienftvollen und braven Mannes 
ungemein verdüftert. Eben fo wahr ift, was voü 
Bourrit gefagt ift.: Hr. F. wäre geneigt, ein Werk 
über die Alpen nach Bowrrit herats zu geben.: Dies. ift 
fehr gut, wenn er felbft in den Alpen war, wo nicht, 
fo it zu wünfchen, dafs er wenigftens forgfaltig die 
Berichte katıblütigerer Mäımer vergleiche: denn eisrem 
fo warınen Kopf ift nicht ganz ficher nach zu erzühlen, 
wenn ınan ihm nicht nachgereifet it. Die Cerchks und Cot-_ 
teries Sind 5. 128 Und 134 befchrieben; Rec. bätte eine 
Vergleichung mit den Gefellfchaften in Laufanne und 
‚Neufchatel gewünfcht: Prohfing war nie fehr das’ An- 
‚theil der Genfer; ihr Sinn ging in allem auf das Sye- 
-culative, vollends beym Emporkommen des Parthey- 
geiltes; liberale Offenheit fehlte. Aber diefeMilsftim- 
mung wird’ durch den‘ Einflufs der Staatscrife un‘ 
"überall merkbar. Die Yolksineuge diefes’ Bezirks von 
‘3:75 franz. Q. Meilen wird auf ungefähr 35006 Seelen 
angegeben. Der Ertrag der Uhrenfabrik $: 157 auf 
eine Million’ (vermuthlich' Livres;; es hätte genauer 
angegeben werden können, auf welche Periode’ diefes 
eigentlich palsı). Eben fo wenig wird’ (das erinuert 
Hr. F. felbit) von den” jetzigen Zeit gelten, was 
S:ı;5g ficht: es fey gewils, dafs die Genfer jährlich 
bis acht Millionen aus Frankreich, bis ıg:aus Holkınd 
und Eugland an Renten ziehen. Rec. zweifelt, dafs 
in den neuern Zeiten-die Proportion überhaupt fich fo 
ii‘ verhieli. 
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verhielt. $. 165 ift ein hiftorifcher Fehler; Es war 
nie ein Zeitraum, wo nach den Bifchöofen .die Herzoge 
Savoyens über Genf aserkannte Herrfchaft ausgeübt 
hätten. Die wirklich fehr güten Stellen, welche vön 
der neuefen Revolution handeln, find 5.50. 54, 59 
61, 77, 79, 84, 102 f., 114, 150, 158, hauptfächlich zu 
finden. Claviere, der auch zuvor viel Unglück geltit- 
tet, gab der Vaterftadt eigentlich diefen lerzteun Stofs, 
und erwarb hiedurch eine Stelle unter den (wenn fchon 
nicht deswegen, doch) mit ‚Recht guillotinirien. Die 
Revolution war das Werk weniger Stunden, und ei- 

entlich Triumph des Pöbels (de la lie du peuple 5. 54.) 
Die tächerliche Nationalverfammlung zu Genf ilt gut 

efchildert; fie hat unter andern vollkomanme Neutra- 
fität decretirt. ‚Eben fo abgefchmackt ift der Clubb, 
S.”g. Solche Dinge find Farcen nach dem _grofsen 
Schaufpiet, Schreckliche und fchmähliche Tyranney fo 
renannter Marfeillois $. 84. Es rührıe den Rec. tief, 
Sie einft fo gelittete, fo freye und glückliche Stadt fo 

elunken zu fehen. Es ift lebrreich zu lefen, wie.die 
er bey dem allem, was fie thaten und litten, von 
ihren mächtigen neuen Bundesgenoflen doch nicht viel 
beifer als Feinde behandelt werden. Der Schrecken 
und die Comödie von Vertheidigungsanflalten 1792. 
Der Eifer gegen das Wort Monfiewr. Der allgemeine 
Verfall ($. 11 150. u, 158). Be alledem fiel es Rec. 
auf, wie viel man als eine gerechte Widervergeltung 
für den unglaublich grofsen Antheil anfeheu mufs, wel- 
chen die fpitzfindigen unruhigen Genfer Demagogen 
fait'lanrer Zeit an der Verbreitung der fophiftifchen 
Theorien hatten, durch welche Frankreich und ein 
rofser Theil von Eutopa in die gegenwärtige fürchter- 
liche Zerrüttung gekommen ift, Sie zuerit haben ge 
lehrt, über ftille friedenheit und gefunden Mutter- 
witz hinaus in die luftigen Regionen unhaltbarer $y- 
fteme, deren eines das andere verfcheucht, fich zu 
verfteigen. Nicht fo ihre alten Freyheitsftifter, noch 


die der Schweiz oder Holland, welche mit mörlicht 
wenigem Lärm und aller thunlichen Schonung des Pri- 
vateigenthums und der alten Einrichtungen nur die 
drückenden Dlilsbräuche beilerten, und, da fie gezwun- 
gen wurden, fich unabhängig zu machen, auf Görr, 
Cultur und Sitten ihre. unfchuldigen Verfallungen 
gründeten. 


. Leirzıc, b. Böttcher: Abbildungen verfchiedener Land- 
‚fchaften und Städte des Alterihums. Eine Beylage 
zu der Vorftellung der. Schauplätze berühinier Be- 
gebenheiten. 1795. 38 5. 4, mit fünf Kupfer, 
Zwerte Beylage; 42 $. mit4 K. 

Da der Charakter diefes Werks aus dem, welchem 
es zur Bey!age dient, Schon bekannt ift, fö mag die 
Anzeige der vorgeilellten Städte und Länder hinrei- 
theu: Das Laud um den Jerdan; das um den Nil; 
das um die Tiber; die Städte Ephefus, und Antäochia 
in Syrien; Aeolien, Jonien, Dorien; Halikarn affus; 
Rbodus; Miletus, Die Abbildungen geben einen deur- 
lichen, fehr aufchaulichen, Begriff. Die Erklärungen 
find hinreichend. Hin und wieder wäre letzteren et- 
was mehr Genauigkeit zu wünfchen: wie B. 1,8. #f. 
der. Chronvlogie und Gefchichte des Dianatempels, 
Tssousıx, B..2, 3. 13 war nicht für ein Verpflegungs- 
haus alter Leute, fundern für die Verfanmlung des 
Rathes zu nehmen. Man kann dem Ausdruck und 
den nicht feltenen Widerfprüchen einige Eile abmer- 
ken; fo wie aus anderen Proben erhellet, dafs der Vf. 
fehr wohl etwas vollkommneres hütte liefera können. 


Als neue Auflage ift erfchienen ; 


Scareswıc, b. Röhfs: Karl von Elendsheim oder 
Sinnlichkeit und Philofophie. Von H. v. Hedemans. 
N. Auflage. ı Th. 1796. 296 5. 2 Th. 235 5, $. 
ı Rıhlr, 12 gr.) 
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Ennautnosscuharrren. Sondershaufen, b. Rühl: Predigtam 
zweyten Pfingfttage in der Stadtkirche gehalten, und auf Iem. 
Befehl Sr. hochfurfi. Durchlaueht, des Prinzen Albrecht, in 
Druck gegeben von G. C. Cannebich, Kirehenr. und $uperinten- 
dent. 1796. 458. 8. Die ruhmwürdige befondere Veranlaflung 
diefes Abdrucks einer Predigt über die grofse Pflicht fich und an- 
sere in der Heligion möglichft aufzwklüren macht eine Zeitfchrift, 
welche fonft fur die Anzeige einzelner Predigten nicht leicht 
Raum bat, auf die gegenwärtige vorzüglich aufmerkfam. Die 
Behandlung diefer wichtigen, fo vielfach miskannten, Materie 
ift durshaus fo überzeugend und aufrichtige Begriffe gegründet, 
dafs fie einer folchen auszeichnenden fürlichen Empfehlung zue 
Aufmerkfamkeit unftreitig würdig war. Es wird fehr deutlich 


angegeben, was Aufklärung und befonders Neligionsaufklärumg 
fey, warum fie alfo für -jeden gegen fich und andere Pfiche 
und über die gewöhnlichen Verläumdungen mancher Schreyer 
und Heuchler erhaben bleibe. Der Vf. (prighe bey all feiner Be- 
hutfamkeit, als ein freymuüthirer Mann, welcher felblt manche 
wunde Stellen zu berühren und das einzig wahre Mitte] dıfür 
beym Namen zu nennen keinen Anftand nimmt. Eine folche 
Aufrichtigkeit, die befonderfte Pflicht des öffentlichen Religions- 
lehrers, darf dann auch, wie hier die Erfahrung zeigt, hoffen, 
dals ie Ueberzeugung bewirke und immer mehr den thatigen 
Beyfall erringe, von welchem fo viel für das Delle. des gemei- 
en und den WYehlftsud der Einzelnen zu erwyr- 
wen 
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MATHEMATIK. x u Bee für oudeinßeroiite, 
. Be : Dreatiit: ü er Vf. fängt mit dem Entwurfe an, um die nach dem: 
Lerrzıo, in der Müllerfchen . Pı . .- felhen alıdenn zu führende Rechnung zu erleichuenn + 
weifung zur Berechnung und Verneichuung h Ra k- Die Projection wird in einer Kupfertafel erläutert; der 
nen- und Mondsfinfterniffe, vornehmlich in Rück. = f er 5 ıtest; de 
i hrs 1797. Von Chrifiian Frie. “Maaisttab dazu wird von 4 zu 4 Seeunden eingerheilt 
ficht auf die. des Ja To 1797, f ; omifchen Ob» Pngenopimen; ‚wie durch eigen folchen Entwurf An- 
driöh Rüdiger, Preis ae K >= feln. ı196: fang und Ende. der Verdunklung auf 4 Minuten, und 
ferWatorzu Leipzigetc. Mit ro Kupfertafela. 179 > Gröfse. auf Sechzigtheile von Zollen Kennel 
er T44:, gr. 8. (1 Reblr. 1ogr.) : oben dies nach dem Eutwurfe zu berechnen. II? Dir 
D: Schrift führt zugleich den Titel: Der rechnen- jection einer Sonnentinfternifs für die Erde überhaupt; 
den Aftronomie, erfler Band. Der Vf. Scheint alfd Beyipiele an der Sonnenufinfteruifs vom 2 ften Jua, 
in mehrern auf einander folgenden Bänden praktilche 1797; Berechnung ebenderfelben für die Erde über. 
Anleitung’zum afronomifchen Calcul überhaupt geben haupt; durch Rechnung den Ort der-Erde zu beilim- 
zu wollen. Im. gegenwärtigen: Bande, welcher aus men, wo.zuerft beym Aufgang der Sonne die Finfter. 
akademifchen Vorlefungen enutanden, glaubt lir. R: nils anfüngt, wo der Anfang der totalen Verdunklung 
Anfäugern ‚und Liebhabern der Atronomieeinen Dienft beym Aufgange, deren Ende beym Untergange, das 
zu leilten, wenn er ihnen.die Lehre von Berechnung völlige Ende beym Untergange der Sonne und die to- 
und Verzeichnung der Finfternille umfiändlicher und - tale Verduuklung zur Zeit des Mittels der Erdinfter- 
praktifcher, als in den meilten L.ehrbüchern zu gefche- nifs eiutricr. Auch diefe Rechnungen find mit einer 
hen pflegt, vortrage. . Den Aufang machen I. Vorläu- befoudera Ausführlichkeit, und mit Aufzählung der 
ige Rechnungen, die der eigentlichen Berechwug je- einzelnen Formeln vorgetragen. Orthographifche Pro- 
der Sonnen - oder Mondsiinfternifs vorgehen müllen, jection der vorigen Finfternifle für einen beftimmten 
Beftimmung der Zeit des mitslern Neu- und Vollmonds; Ort der Erde, hier für Leipzig; Verzeichnung und 
Beyfpiele für 1747. Beurtheilung der Mögliclikeit einer Eintheilung der Ellipfe, welche Leipzig hiebey zu be- 
Sonnen - oder Mendsfniternifs nach gewiffen Gren- Schreiben fcheiat. IV. Tob. Mayer's Methode, die 
zen der Mosdsbreite im mittlern Neu. und Vollmonde, Sonnenfinlternifs zu berechnen, aus deffen Opp. ined., 
Wie die Zeit der wahren Conjuncrion oder Oppof- von Han. R. in neun befondere Regeln verfafst, und 
tion zu finden; die Rechnung hiezu aus den Tafeln, auf die vorige Finiternils angewender. Bey derzten: 
woraus fich die Lüpge des Monds und der Senne in Regel wird die Reducrion der Polhöhe und die Yer- 
-der Ekliptik ergiebt, ift ganz vollftändig dargeftellt; beilerung der ‚Aequatorealparallaxe in einer Tafel vor- 
felbft die einzelnen Argumente der Mondsrechnung geltellt, ohne jedoch, was nicht überllüflig war, zu er- 
find, als unterrichtendes Multer für die Anfänger, mit wähnen, auf welche Hypothefe der Abplattung der 
Recht ganz ausgefchrieben; die Anwendung wird auf Erde diefe Tafel. berechne: it. Esif, wie Rec. fand, 
die Sonnenfinfternifs vom 24iten Jun., und auf die die Abplatung zu z!s nach Euler Angenommen; ge- 
Mondstiniternifs vom. gten Dec. 1797 gemacht. Es genwärtig nimmt man fie bekannrlich weit geringer 
find hiebey, wie in der ganzen Schrift, blofs dieäl- an. Anweilung, wie.nach Käftner durch Interpolariom: 
tera Mayerfclten Mondstafeln von 1770 nach.der Ber- die Tafel zu erweitern, in welehe man den Unter- 
liner Sammlung altron. Tafeln 1776 gebraucht, (War- fchied der fcheinbaren Längen und die fcheinbare 
um nicht die neuere Ausgabe mit den Verbeflerungen Mondsbreite einzutragen pflegt. V, Berechnung der 
von Mafon, wovon es auch in Deutfchland an Abdrücken Beobachtung einer Sonnenfiniternifs nach Tempelhof 
nicht fehlt ? Vielleicht hätteAnfängern doch von den ver- in den Nouveaux Memoires de V Acad. de Berlin, annee 
fchiedenen Ausgaben diefer Tafelnerwas gefagt werden, 1786. Die Formel giebt einen gedoppelten Werth; 
können.) Noch andere wefentliche Stücke der Vorberei- der wahre mufs alfo fchon vorläufig, durch die unge. 
tungsrechnung für beiderley Fiufterniffe; Mondsbreire, fähr fchon bekannte Zeit der wahren Conjunction, ge- 
Parallaxen, ftändliche Bewegung. Inlonderheit für geben feyn. Hr. Rüdiger hat zur Erleichterung. diefer ° 
Mondsfinfterniffe verbeflerter Halbmefler des Erdfchat.. Methode das Verhältails jedes Local. Erdhalbineffers 
tens, und wie daraus zu entfcheiden, ob die Finfternifs zum Halbıneffer des Aequators voraus in einer Tafel 
artial, total, obue und mit Dauer, central feyu wird; für berechnet, aber auch nicht angegeben, unter welcher 
S sneofinkerniffe, wie der Winkel der Ekliptik ınitdem Vorausferzung der Abplattung derErde; hier liegt (ein 
Meridian, der Halbmefler der Erde, des Mondhalb- anderes als oben) das Newtonfche Verhältnifs der Erd- 
fchattensugd des wahren Schattens zu finden u, f, w, axen 229: 230 zumGrunde, Eine Prager Beobachtung 
4. L. Z. 1796. Dritter Bond, Kko 
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der Sonnenfinfternifs vom ten Jun. 1788, von Hn. Ger 
ner, wird zur Erläuterung diefer’Tempelhoffichen Me- 
thode berechnet; die Refultzte limmen mit den yon 
Hn. Gerfiner nach einer andern Methode gefundenen 
auf eine halbe Secunde überein. V. Lamberts Proje- 
ctions- und Berechnungsart der Mondsäinfternifle (aus 
deffen Beyträgen zur Mathematik), gezeigt an den 
Mondstinfterniffen aın 1gten April 1791 den 26ften Febr. 
1793. und am ı4ten Febr. 1794. Die Verzeichnung 
wird mit der Berechnung verglichen ; die Unterfchie- 
' de find, wenn jene mit einiger Sorgfalt gemacht wor- 
den, fchr gering. VI. Ein anderes Verfahren, Monds- 
finfterniffe zu verzeichnen und zu berechnen, durch 
die Finfterniffe vom 26ften Febr. 1793 und ı4ten Febr. 
1754, die vorhin aufs andere Art berechnet wurden, 
erläutert. Der Mond wird bey diefem Verfahren an 
Einer Stelle unbeweglich, und der Erdfchattean in ei- 
ner. mit der Mondbabn parallelen Linie, nach entge- 
engefeizter Richtung von Morgen gegen Abend, dem 
Ionde vorüber fich bewegend angenommen. VII All- 
gemeine Regelu zur Berechnung der Mondsfiufterniffe: 
‚die find auf jede Mondsfinfternifs obne Rückficht, ob 
fie total oder partial u. dgl. anwendbar, und geben An- 
leitung, das Mittel, Anfang und Ende, Immerfion und 
Einerlion, den kürzeflen Abfland des Mondsmittel- 
akts, und die Gröfse der Finfternils zu finden; eia 
yipiel der Fiufternifs vom z2$ften Apr. 1790 macht 
diefe Vorfchriften deutlich, und angehäugte allgemeine 
Formeln faflen fie kurz zufammen. VIII. Tempelhoffs 
allgemeine Berechnungsart der Mondsfinfternilfe, in 
kurze Formeln zufammengezogen. IX. Durch Rech- 
sung zu finden, in welchen Ländern der Erde eine 
Mondsfinfternifs fichtbar feyn wird; wie eben diefe 
Länder, ohne künftliche Rechnung, durch einen Glo- 
bus fich beftimmen taffen. — Die Zufammenftellung 
mehrerer Methoden, -und ihre umfländliche Anwendung 
auf zahlreiche Beyfpiele, die ınan in diefer Schrift fin- 
det, kann Anfängern und Liebhabern der Aftronoınie 
Gelegenheitgeben, fich eine gewiffe Fertigkeit in diefer 
Art vonRechnungen zu erwerben; auch ift das nöthigfte 
von der Theorie, famt den Beweifen der Formeln, nach 
welchen gerechnet wird, hin und wieder eingefchal- 
set. Nur hätte man wünfchen können — wenn an- 
ders. die Lebre von den Finfterniffen mit diefeın Ban- 
de völlig befchloffen it — dafs andere, auch für den 
Anfanger wichtige, Umftlände, wie z. B. von dem öf- 
ters Sehr beträchtlichen Einflufs, welchen verfchiedene 
Abplattungshyporhefen in den Calcul haben, von den 
Bedingungen und der Berechnungsart ringförmiger 
und totaler Sonnenfinfterniffe für einen gegebenen Ort 

u, f. w. nicht ganz übergeangen worden wären, 


Leıirzıc, b. Schwickert: Bailly’s Gefchichte der neuern 
Afronomie. Erfter Band; von Stiftung der alexen- 
drioifchen Schule bis zu ihrem Untergange. Mit 
13 gg 1796. XXIV 5. Vorr. 357 $. gr. 


8. (1 Rthir. 10 gr.) 
Der edle Railly. noch vor der Revolution, deren 


trauriges. Opfer er ward, einer der erften Gelehrten 


Fraukreichs, bat nirgends. fo fehr feinen philofophi- 
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fchen Geift, feinen ungemeinen Scharffinn, und feine 
anziehende Darftellungsgabe gezeigt, als in feiner Ge- 
fchichte der Aftronomie, in welcher nicht blofs der 
Aftronom, fondern der Freund der Literatur und jeder 
gebildete Lefer überhaupt, auch obne gerade allen fei- 


‚nen einzelnen Hypochefen Beyfall zu geben, die lehr- 


reichfte Unterhakung finden wird; zudem ift ja nicht 
nur die Gefchichte deflen, was die Menufchen thaten, 
fondern auch\leffen, was fie dachten, Gefchichte der 
Menfchheit. Hr. Bartels, welcher fich in der Zueignung 
art Ho. Hofr, Zimmermann iu Breunfchweig als Veberf. 
»eant, verdient daher Dank, dafs er, nachdem bereits 
Hr. Prof. Wünfch in den Jahren 1776 und 1777 ‚Bail- 
Iy's Gefchichte der ältera Aßronomie in zwey Bänden 
eutfch geliefert, die Fortietzung diefes, wie es fchien, 
ins Stecken gerathenen Werks übernommen.hat.. :Dem 
gegenwärtigen erltien Baude zur Giefchichte der neuern 
Altronomie follen nach und nach noch fünf andere fol- 
gen, welche eben [o viele Hanptperioden umfaffen, und 
jene Gefchichte bis auf un/ere Zeiten herab fortfüh- 
wen, mithin eben das ehthalten werden, was den In- 
halt des 2. 3. und gten' Bandes der nieueften Ausgabe 
von B. Hifteire de P’Aflvonomie, Paris 1795 /aismischt. 
Nach einer Stelle im Iiten Supplementbznde' zu Ha. Bu- 
de's aftronomifchen Jahrbüchern ift Hr. La Lande ent- 
fchloffen, von 1782 an, wo Bailly aufgehört hat, die 
Gefch. der Aftron. fortzufetzen, aber blofs in Form der 
Annalen, ohne rednerifchen Schmuck. - Der gegen- 
wärtige von Hn. Bartels überferzre erfte Band handelt 
im 1. Abfchnitt von der Entftehung- der alexandrini- 
fchen Schule und den Aftronomen vör Hipparch. Die 
alexandrinifche Schule, von Prolemäus Philadelphus 
300 Jahre vor Chr. Geb. geftiftet, erhielt fich beynahe 
zehn Jahrhunderte, bis der Einfall der Saracenen mit 
einer neuen Ilerrfchaft zugleich das Reich der: Barba- 
rey und Unwiflenheit nach Aegypten zurückführte. Sie 
wurde eigentlich durch Griechen berühmt; nur zwey 
teborne Aepypter, Manetho und Prolemäus, diefer 
aoch durch Griechen gebildet, machten fich in derfel- 
ben einen Namen. Die berühmteften Aftronomen ver 
Hipparchus waren Timochares, Aratus, Ariftarchus (be- 
fimmiezuerft das Verhältnifs der Entfernungen: des 
Monds und’der Sonne, nahm die Erde als beweglich, 
und — damals’eine grofse Idee — der Erde Eutrfer- 
nung von der Sonne als einen Punkt gegen die Ent- 
fernung der Fixfterne an), Eratofthenes,; Archimedes, 
Apollonius von Perge, (Erfinder der Projectionsme- 
thoden, und der an fich immer fcharffinnig ausgedach- 
ten Epicykelu) und andere. Hl. Abfchn. Von den In- 
ftrumenten, welcher man fich in der alex. Schule be- 
diente. Das einfachfte Inftrument, vermurblich auch 
das erfte, war ein Lineal, wm nach einem Stern zu vi- 
firen, (die Alhidade); zu zwey Sternen brauchte man 
zwey Stöäbe, und diefe mufsten, wend die Sterne et- 
was weit von einancler entfernt waren, fich aus ein an- 
der und beynahe  kreisförmig herumdrehen lafen. 
Vielleicht war dies, wie Bailly finnreich vermuther, 
der erfte Aulafs zur Erfiodung der Kreislinie in der 
Geometrie; geoinetrifche Kenntnifle, als Wiffenfchaft, 


wurden wahrfcheinlich erfi durch die Aftronomie her- 


bey- 
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beyreführt;. andere Wilfenfchaften gründen fich auf 
Erfahrung, man hat fie der.Natur abgelerut; die Geo- 
metrie (als Bedürfuils für mehrere Wiffenfchaften) ift 
im Kopfe des Meufchen entfianden. Von Aftrolabien 
wit Armillen, Eintheilung der Zeit durch fehr künftli- 
che Wafferuhren, die nach Verfchiedenheit der Tages 
länge eingerichtet waren ; ‚andere gnomonilche Hülfs- 
mitrel der Alten. III. Abfchn. Von Hipparchus und fei- 
nen Nachfolgern bis auf Ptolemäus. Hipparchus war der 
erfte, der die Altronomie planmäfsig bearbeitete, und 
ihren pauzen Umfang fafste; er beiafs in hohem Gra- 
de jenen glücklichen Combinationsgeilt, das Erbtheil 
der Griechen; mit philofophifchem Blicke prüfte und 
bezweifelte er alles Alte. Er entdeckte zuerit die Zeit- 
eichung, die Präcefliosn der Sterne, die Excentricität 
Sonne, den Knotenuimlauf und die Parallaxe des 
Monds, und ahndete in den Parallaxen das Mittel, die 
Entfernungen der Sterne zu berechnen: fein ift die er- 
fte Mondstheorie, die erften Sonnentafeln, das Mufter 
- aller aftronomifchen Tafeln bis auf diefen Tag, welche 
fchon einen gleichformigen und einen ungleichförmi- 
gen Theil enthielten, der erite Sternkatalog; die Tri- 
.gonometrie ging wie unter feinen Händen aus den vie- 
ten Rechnüngen -herver, in die er verwickelt wurde, 
IV. Von Ausmeffung der Erde durch die Alten, und ih- 
ren Längeumalsen. Bailly glaubr vier verfchiedene 
Stadien der Alten aufgefunden zu haben, und verei- 
nigt unter dieier Vorausferzung die verfchiedenen An- 
gaben für den Umfang der Erde nach Eratofihenes, Po- 
jidonius, Cleomedes, Ptolemäus wnd Ariftoteles. V. 
Von Ptolemäus und feinen Nachfulgern, bis zum Ende 
der »lexandrinifehen Schule (oder bis aufs J. 642 nach 
Ch. Geb., wo der Chalife Omar*die Bibliorhek zu Ale- 
xandrien verbrannte), Piolemäns, weniger Philofeph, 
als Hipparchus, aber von feurigerer Einbildungskraft, 
tat fich einen bleibenden Ruhm eben [s fehr durch ei- 
gene Entdeckungen als durch Sammlung fremder Beob- 
schtungen erworben; er wufste wit feinem Almagelt 
die Aftronomen vierzehn Jahrhunderte laug zu befchäf- 
tigen; ein das Ganze der Aftronomie umfallender Kopf, 
nur etwas zu fvftematifch, 
blofs — Commentatoren feiner Werke. — Die aus- 
führlichen äftronomifehen und hiftorifchen Erläuterun- 
gen, weiche die Beweife mancher im Texte vorgetra- 
genen Sätze enihalten, hat der Ueberfetzer, nicht ohne 
Bequemlichkeit für die Lefer, deu einzelnen Abfchnit- 
ten unmittelbar beygefügt: vom Leberf. felbit kommen 
nur fehr fparfame Anmerkungen vor, die aber von rei- 
fer Sachkemntnifs zeugen; von Bailly’s Lebensumiftän: 
den etwas beyzufügen har er unterlalfen, weil Hn. La 
Landes Lobrede auf Baillyy bereits deutfch überferzr ji. 
— Ungleichung, und: es if mir wohler, it nicht fprach- 
sichtig. S. 47. feht philologifche ftatt Philolaifche. Hy- 
pothefe: 5. 136. Winkels hart Werkes, und 5. 250. Sauct 
Epiplianes ftatı Epiphanius. 


SCHÖNE KÜNSTE 
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Re. 235. JULIUS 1796. 


Seine Nachfolger waren . 


% 


263 


für alle Stände. Vier und zwanzigfte Abtheilung, 
der fchime Geifl, erftes Heft. 1793. 96 $. 8. Zwey- 
tes, drittes und viertes Heft, - 1795. 274 9. $. 
(ı Rıhir.) 

2) Sırzevas,. b. Duyle: Einleitung zu den [chönen 
Wiffenfchaften, nebit Prüfungsfätzen für die Schü- 
ler der erften Rhetorik au dem akademifchen Gym- 

 asfium zu Salzburg, von Aemilian Miller, Bene- 
dictiner und Lehrer der obigen Klafle.: 1795. 88 


. 8. (4 gr.) a: 
Sowohl a den Theorieen der Dichtkunft und Be- 
redfamkeit, als aus den Producten derfelben wird in 
Nr. 1. eine Chreftomathie theils gemeinnätziger Regeln 
und Bemerkungen, theils äfbetifch und zugleich fÄitt- 
lich fchöner Beyfpiele geliefert, die nicht allein dem 
noch unbelefenen Jüngling als Stoff zum Nachdenken 
und zur, Bildung des Gefchmacks, fendern auch dem 
Lehrer, der wenig Bücher und wenig Zeit zum 
Auffuchen hat, und dem F.fchenburgs Beyfpiellammiung 
zu theuer it, als Hülfsmitrel beym Unterrichte nürz- 
lich feyn kann. In den Abfchnitren, die der Theorie 
gewidmet find, findet man nicht Skelette ganzer Sy- 
fteme, fondern kurze Aphorismen ausgezogen. Unter 
den Nluftern und Beyfpielen im praktifchen Abfchnirte 
fteben : ı) kurze gedrängte Erzählungen, die man aus 
Romanen gezogen, fo, dafs bey aller Kürze doch der 
Gang der Gefchichte, der Plan des Dichters, die Cha- 
raktere feiner Perfonen, und feine Mänier zu erzählen 
kenntlich, und die Erzählung auch im Auszuge ge- 
niefsbar wird ;" jerleswal find im Anhang auch noch 
einzelne Heuss und Bemerkungen unter gewiffen 
Rubriken ausgezeichnet. 2) Auszüge aus Schaufpie- 
len, wo erit der Plan und die vornebmften Charaktere 
des Stücks dargeltellt, fodann auch wieder einzele vor- 
zügliche Stellen ausgehoben, ingleichen auch Beyfpiele 
des Dialogs gegeben werden. 3) Gedichte, Roman- 
zen, Lieder, Oden. 4) Kleine profaifche Auffätze. 
Die theoretifchen Aphorismen, die die jetzigen vier 
Hefte enthalten, betreffen ı) die Theorie der Declama- 
tion, die etwas ausführlich ausgezogen worden, weil 
diefe Kunft nicht blofs den eigentlichen Redner, fon- 
dern jedeu interelürt, der auf Geiftesbildung Anfpruch 
wachen will. 2) Theorie der fchönen Künfte über- 
haupt. 3) Theorie desStils. Die theoretifchen Schriit- 
fteller, die hier benutzt, und die jedesmal, fo wie die 
bey den andern Rubriken, namentlich angegeben wor- 
den, find vornehmlich Franke, Löübel, Kant, Snell, Dre- 
ves, Adelung und Efchenburg. Um einen Beytrag zur 
Gefchichre der verfchiednen Meynungen über die Na- 
tur des Schönen zu geben, find im zweyten Heft 5. 
ıg. die verfchiednen Erklärungen ausgezeichnet, die 
zwanzig englifche, franzöfifche und deutfche Schrikt- 
fteller von der Schönheit gegeben haben. — Die Skiz- 
zen von Erzählungen find aus den romantifchen Gemäl 
den der Vorwelt, aus Theodors glücklichem Morgen, aus 
dem aus dem Englifchen überfetrten Roman Honoria 
Warren, und aus der (iefchichte der Gräfin Thekla von 
Thurn entlehat. — Die Schaufpiele, aus denen Plane 
und einzelne Stellen vorgelegt worden, find: Das 
u Gericht, von Huber, Rewe verfühnt von Ifand, 
2 die 
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die Mutter von 'Gotter, Electra, Merope, Aizire, und 
Medes von demfelben, und Alenfchenhafs und Reue von 
Kotzebue. — Die Gedichte find aus den romnamniifchen 
Gemälden der Vorwelt, aus Bürgers Werken, un eines, 
nämlich die Feyer des SJahres 1790 von Füfcher, aus der 
deutfchen Monatsfchrift genommen.,—: Acht profaifche 
Auflärze, find alle aus Franklins kleinen Schritten ge- 
nn. B 
AU m hat zwar oft dagegen Zweifel erhoben, dafs 
die theoretifche Aefthetik auf Schulen mir Nutzen ge 
trieben werden könne; der Wf, vauNr. 2. ift aber den- 
noch der Meynung, dafs es nicht fchaden könne, wenu 
die Schüler der obern Klaffen, ehe fie die Univerlirät 
beziehen, fich die vornehmften Terminologieen und 
Rubriken diefer Wiffenfchaft hittorifch bekannt mach- 
ten.. Er hat zu dem Ende bis $. 77. die nothwendig- 
ften Elementarbegriffe davon gefammelt, und fie deur- 
lich und beflimmt auszudrücken gelucht, . Da es der 
Ort hier nicht war, eigae neue Unterfuchungen anzu- 
ftellen, fo begnügte fich der Vf., aus den beiten T'heo- 
retikern, vornehmlich aus Sulzer, Auszüge zu machen, 
wobey er fich zuweilen der eignen Worte feiner Vor- 
gänzer bedient bat, Die äufserite Kürze war, um ein 
wohlfeiles Lehrbuch zu liefern, fein Eudzweck; nur 
ein einzigesmal bat er fich in der Betrachtung über 
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den Nutzen der fehönen Küufte un Wiffenfchafren 
etwas länger verweilu Der Trockenheit fulcher ge- 
drüngten Aphorismen durch Erläuterungen und Bey- 
fpiele abzuhelien, bleibt ganz dem Lehrer überlaflen, 
der fich diefes Buchs bedienen will, Die drey Haupt- 
theile des Lehrbuchs find folgeude: der ertte unter- 
fucht die Natur und den Zweck der Schönen Kuünite 
und Wilfenfchaften; der andre berrachter die Seelen- 
kräfte, die vorzüglich dabey gefchäftig find, wube 

der Vf. auch die Vorkenntuille aus der Pfychologie 
herübernimimt, die man bey älthetifchen Vorlefungen 
auf Univerliräfen, aber nicht auf Schulen vorausferzen 
kann, der dritte endlich beilimmt die vorzüglichiien 
Quellen der älthetifchen Rraf. Uın der Ausbreitung 
des guten Gelchmacks willen mufs es dem Freund der 
fchunen Wiffenfchatten in der That erfreulich feyn, 
zu [chen, dafs, nachdem IIr, Gang zu Salzburg [chon 
178; eine Aeltherik für abakealichs Vorlelungen .her- 
auszegeben, nun durch deu gegenwärtigen Grundriis 
dieies Studium auch auf dem Gyınnalium datelbit ein- 
geführt worden. — Von $. 77. au find verfibiedne 
Thefes aus der Rhetorik, Poerik, griechifchen Litera- 
tur, Gefchichte, Geographie und Recheukunft ange- 

hängt, über welche im vorigen Jahr in der oberu Klaffe 

des Salzburger Gyımnafiums examinirt werden ilt. 





KLEINE SCHRIFTEN, 


Scuös« Künste. Ohne Druckort: Satirifche Gedichte vom 
Hn. Canonicus Gleim. 1794. 32 8. 8. (4gr.) Wer diele Samm- 
lung veranltaltet habe, ift nicht angegeben. Ohne Ausnahme 
enthalten die Gedichte ernite und zuweilen fehr nachdrückliche 
Wahrheiten ; aber von eigentlicher Satire finder man felten eine 
Spur. Man mufs es bedauern, dafs unter allen Arten von Glei- 
mifchen Gedichten gerade diefe Art, fo viel Vortreflliches fie 
von ihrer moralifchen Seite auch enthält, und fo viel Stärke auch 
der Dichter in einzelne Stellen zu legen gewufst hat, dennoch 
fo viel Mifsfülliges im Ausdrucke hat, dafs diefer einzige Um- 
ftand Schon hinreichend feyn wird, die gute Wirkung zu zer- 
ftören, welche funft die Wahrheit in dem ‚Munde eines Dich- 
ters, der zugleich ein fu rechtlicher Mann ift, nothwendig ha- 
ben müfste. Gab es denn keine edlern Bilder, als die in den 
beiden letzten Strophen an unfern Pater: 


„Seelforger! der mit kleiner Seele 

Yor Sündern kreucht, wie eine Lans! 

Hat welch ein anf ! welch’ eine Kehle ! 
Mit einem Bullen hält fie's aus!- 


Soll fie zu Gott im Himmel dringen ? 
Ach! hätte David das gedacht, 

Dafs du, du Schwein! ihn würdeft fingen 
Er hätie keinen Pfalm gemacht. 


Aehnliche Ausdrücke, wie z. B. Faulpelz, Biecher Seines Aofes 
u, dgl. finden Ich an mehrern Orten. 


Eine befondre Schw 
man in den fo unnatürli 


ligkelt und Undentlichkeit Gndet 
gedehnten- Perioden 8. $.: 


„dafs dan noch immer diefes Gold vergöttert, a 
dals du der Erd entwühlen mufst, 


(Die Quelle falt von allen grofsen Uebeln 
Der neuen Welt und ihrer Sklaverey';) 
Das ift mein Gram! — " 
Aehnliche Stellen S. 19. u, 20.: 


Eine ungewöhnlich matte und in der Wortfügung vernach- 
läfügte Stelle hat fich der Dichter im ten Liede erlaubt; 


Du laufft, du Lieber! herft nicht auf zu laufen ! 
Verlaufft die goldne Lebenszeit, 

Vom Kaufmann nicht zu knufen, 

Und bringft dich um die Ewigkeit. 


Die Redensart: „Mein gutes Herz fchlägt hoch nach Tonnen- 
goldes (Tonnen Goldes)' fallt in dem Munde des ede)n Dich- 
ters auf. Iu (einer wahren Stärke zeige ich der Dichter am 
Schluffe des Gedichts an Hans Nero: „Du biR! deswegen ift 
kein Gott £'* wicht weniger in der unerwarteten Wendung des 
ısten Gedichts: 


Gieb ihm ein T.andes- Vater- Herz 
O Gott! und [traf ihn nicht. 
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Sonnabends, den 30. Julius 1796. 





PHILOLOGIE. 


Görrinsen, b. Vandenhoeck u. Ruprecht: Eratofihs- 
nis Cataflerifmi cum Interpretatione latina etCommen- 
‚tario. Curavit So. Conr. Schaubach, Iufpector L.,y- 
‚cei HMuftris Meiningenfis. — Epiftola C. G. Heime 
cum Animadverfionibus in Eratolthenem er cum ta- 
bulis aere incifis. 1745. XLVI u. 138.5. 8. 


DD: kleine Schrift, wovon bier der griechifche Text 
nach Th, Gales Ausgabe, nebit deffelben lateini- 
fcher Ueberfetzung geliefert wird, bleibt für aftronomi- 
fche Mythologie immer intereflant, namenrlich auch, 
weil fie eine der hauptfächlichften Quellen war, wor- 
aus die fpateren aftronomifchen Mythologen fchöpften. 
NurSchade, dafs fie, wie mehrere Schriften diefer Art, 
von Abfchreibern, Epitomatoren und Commentatoren 
fo fehr entftellt worden, und dofs man an Handfchrif- 
ten fo wohl als andern Hülfsmittela zu ihrer völligen 
Wiederherftellung fo arm it. Nach Hn. Heime’s Ver- 
muthung mag ein grofser Theil diefer Befchreibung der 
Sternbilder nichr von Eratoftbenes felbit herrühren, 
der wohl nur Aratus Lehrgedicht mit ';urzen Scholien 
verfab, fandern blofs aus Excerpten von ihm, und aus 
fremden Einfchiebfeln beftehen. Und diefe Vermuthung 
findet fich auch wirklich bey Lefung der Schrift über- 
all fichtbar beftätigt. Was bisher von andern Philolo- 
gen, befonders auch von Koppiers zur Verbefferung 
und Erläuterung des Textes gefchehen ift, ift in den 
angehängten Noten von IIn. 5. gut benutzt, der zu- 
gleich auch eigene, öfters fehr glückliche, kririfche Ver- 
befferungen, und myrhologifche und aftronomifche Be- 
merkungen beygebracht hat. Vorzüglich aber gewinnt 
‘die Kritik und Auslegung des Buchs ungemein durch 
die Heynifchen Anmerkungen, die dem Lefer ge 
wöhnlich immer, wo er Dunkelheiten und Schwie- 
rigkeiten ahndet, zu Hülle kommen, So wenig 
auch Rec. ein Freund eigenmächtiger Veränderungen 
in dem Text eines alten Aucors ift, fo gefteht er doch, 
dafs er gewünfcht hätte, die meilten Heynifchen Ver- 
befferungsvorfchläge — denn Conjecturen kann man 
‘offenbare Berichtigungen nicht hrifsen — und einen 
guten "Theil der Schaubachifchen fogleich in den Text 
aufgenommen, und dagegen die alre unrichtige Lesart 
an den Rand verwiefen zu feben. Rec. ferzt nur noch 
einige Bemerkungen hinzu, die fich ihm bey der Ducch- 
lefung diefer Schrift darbothen. K.g. fellte es ftatt: 
6 dev rn defiz wrepuyi TE TE mus na TE ampa Te TTERUYOG 
wohl nur heifsen: 6 d’s» r. &. wr. arı ra anpe ryc wrepu- 
yac, denn aufserdem dafs die gewöhnliche Liesart nicht 
recht verftändlieh ift, kaon doch die Vindemiatrix kei- 
"4A. L. Z. 1996. Dritter Band, , 


nesweges zur.Schulter gerechnet werden. K, ır. 
eriayIgcav ey To Kapmw sivaı amı dusunc. Sollten iR 
die letzten Worte arı durux; richtig feyn?_ Wie kann 
mon denn fazen, dafs die Efel im Krebs gegen Abend 
ftehen, da fie ja offenbar unter feine ößlichften Sterne 
gebören? K. 14. fcheinen die Worte; syeı ds & raupoc 
@sepxs ein unglückliches Einfchiebfel zu feyn, das 
aus dem Vorbesgehenden entitanden feyn mag, wo 
es hiefs: m wissa; aseoxG EXaTz erre. s mülste alfe 
fogleich gelefen werden: & ds raupos Urevayıın Loreı. 
Übrigens fcheint des Herausg. Befliimmung, welche 
Sterne am Kopf des Stiers unter den im Text genauy- 
ten veritauden werden müflen, nicht ganz richtig zu 
feyn. Dean, wenn » und « wieHr.Sch. meynt, noch 
zu den Llörnern gerechnet würden, fo könnte es nicht 
heilsen: av Auumpsrspog 6 smı ty: apıseper. Der fchöne 
Stern x oder Aldebaran im Stier it ja vielmehr auf der 
rechten Seite, Es werden alfo unter den 3 am Urfprung 
der Hörner wohl ı und r zu verftehen feyn, wovon 
diefer, der linker land ftehr, auch heller it. Dann 
wären o/ 8 exzrepws ray o@FaAumy dieSterne x und 
und ö ewı ra gusrypog der Stern y. Endlich müfste flatt 
&P exarapey ray wuwy, Was Hr. Sch. ganz wezlafien 
will, gelefen werden : üQ'-sxarepwy oruxrey, und dies 
wären die Sterne $ und d. Ueberhaupt ift nun freylick 
für die Alronomie der Gewinn von dergleichen unbe- 
ftimmten Anzaben der Lage und Anzahl der Sterne, 
wie fie bey der erften Entitehung der Wiflenfchaft feyn 
mufsten , eben nicht beträchtlich, und Rec. entbält fich 
daher auch mehrere andere Stellen, worinn er in An- 
fehung der vermuthlich von Eratofilenes gemeynten 
Sterne mit Hin. 5. nicht übereinflimmt, bier anzufüh- 
ren. Nur auf einen fonderbaren Verftofßs mufs er noch 
aufmerkfam machen, - Hr. 5. erinnert ein paarınal ganz 
richtig, Eratofthenes habe die Sternbilder fo befchrie- 
ben, wie fie wirklich an der uns zugekehrten holen 
Himmelskugel erfcheinen, »ifo das Geficht gegen uns 
gewandr, nicht aber, wie fie erfıheinen würden, wenn 
man fich einen Standpunkt aufserhalb der Kugel dächre, 
oder wie. man fie auf alten Globis manchmal abgebilder 
findet, wo fie uns den Rücken zuwenden. Bey jener 
von Eratofibenes gewählten Voritellung , die auch über- 
haupt unter den Alttonomen die gewöhnlichfte it, ift 
alfo das, was der Beobachter des Hinimejs auf feiner 
linken Seite Gebt, in Anfehung des Sternbilds felöft rechter 
Hand, und umgekehrt, fo wie bey zwey Menfchen, 
die einander das Geficht zukebren, -die rechte Hand 
des einen der linken lland des andern gegenüber ilt. 
Nach diefer richtigen Yorftellung hat nun wirklich Hr. 
S. einigemal die Sterne, die rechter oder linker lland 
eines Sternbilds ftehen, richtig erklärt; fonderbar ge- 
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nug aber ift es ihm bey mehrern andern begegnet, 
Rechts und Links miteinander za verweckfeln, viel- 
"Jeicht, indem er manchm lt die linke Seite des Beobach- 
ters für die linke Seite des Sternbilds nahm. $o fteht 
K. ı6. bey der Befchreibung der Cafliopeja ein Stern 
arı ra dıfie ayawysc Diefer kann ja nicht, wie Hr.S. 
glaubt 3 feyn, der vielmehr erı r# apıseps aykw.os oder 
er 1m; xeıpoz und zwar zoissox: und nicht, wie Hr. 5, 
cönjecturirt, dsfix; fteht; fonderm jener Stern e. r. d. x 
“lt s, wodurch fich denn, da er nur 6ter Größe if, 
such das Hn. $. befremdende Wort RuURUpGY erklärt. 
Eben fo kann der Stern erı xgiseo® ups nicht 5 feyn, 
der ja arı d«&s wäre,‘ Vielleicht ilts y„._ Ueberhaupt 
aber begreift Rec. bey diefem Sternbild die 5. Erklä- 
zung mehrerer Sterne nicht. Wie kann 5 emı yoraros 
der Stern x» feyn, der anı Gefifs lehrt? Offenbar iit es, 
wie bey Ptol. &. Sratt axasrs yarızz am Ende des Ka- 
"pitels follte man vielleicht nur lefen yarız;, und fo wäre 
dies x, und fo bätte ınan nicht nöthig, den an der 
"Bruft, oder wohl gar am Kopf ftehenden Stern a zum 
Sitz zu rechnen. Auch K.25. bey den Flügeln des 
Schwans ift wieder eine fulche Verwechslung von Rechts 
und Links. Die Sterne (, », A gehüren zum linken 
Flügel, Man’mufs nämlich, wenn man ein Sternbild 
fo gezeichner vor lich lat, wie es am Himmel felbit er- 
icheiut, wie z. B. den Schwan in der Xlten Bodifchen 
‚Karte; um in der Beurtheilung nicht zu fehlen, das 
Sternbild fo vor fich hin halten, dafs der Kopf aufwärts 
zegen den Kopf des Anfchauers gerichtet ilt. Diefelbe 
Verwechslung findet man wieder K.26. bey einigen Ster- 
nen des Wallfermanns, z.B. er’ auaxe zo; def; und 
zT’ asızeps ıxım Wo es um fo fonderbarer ilt, da andere 


‚Sterne eben diefes Sternbilds z. B. o er defiag mung ' 


richtig erklärt find, und die fchlechterdings norhwendi- 
ge kritifche Verbeflerung, ftatt 5 de euxuog ra wiarog 
usw en definy Matt des recipirten <& zorsepav von Hn.S$, 
felbit gemacht wird. Auch K. 28. beym Schützen it 
ocmi ra defıs aynwec; aus Ähnlicher Verwechslung für 
den Stern @ erklart, K.ır. muls bey den Worten: 
#0’ exrreas yovaros Azımpov offenbar Arurgoy weggelal- 
"fen, oder wohl eher, in Vergleich mir den meiiten 
"übrigen Sternen diefes Sternbilds zux: gu, dafür gelefen 
werden. Die Ueberfetzung hätte doch auch an einigen 
Stellen verbeflert werden follen. SoK. a. dıx raro ev 
Davos; TIENG «Fwsvaı ftatr: ob quod ‚welcfi honore di- 
gna fuit, beffer: digna reputata fıt. K.6. em ru weyise 
aspy, Mayw di ra duxopmis. Hier ilt die Ueberfetzung: 
prope marimam ftellam, quae eft in Scorpio ganz unrich- 
tig. Es ilt nicht von dem grofsen Stern « des Skor- 

ions, fonderu von dem ganzen fchönen Sternbild die 

ede. K. 10. o d’exonavas kann nicht heilsen: Alter 
wero, qui fequitur, Sondern: Alter ei conjunctus, denn 
Caftor geht ja vor Pollux voraus, und folgt ihm nicht 
nach. K.12. #705 e5ı usy rwy erıPasey asp, At über- 
Setzt: Hic ef nobilis et illuflris inter ellas. Befler: Ad 
infignia hic fydera pertinet.- Ebendaf,: rwac ds Qacım, 
örı Hoardsu; mpwros aIAs; m, 816 10 urnaovsudyva foll- 
te wohl überfetzt feyn: Alii wero -dicunt propterea (in- 
ter afıra relatum efje leonem ) quod primum Herculis cer- 
samen adverfus eu fwrit, wi rei memoria fervaretur, 
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und nicht, wie es bier heifst: Nonmulli diewnt, hoc pri- 
mum Herculis certamen fwiffe memorio diguum: K. +R. 
70; TO um ywasıudas Iıyheızv zary it unrichtig über- 
letzt: propter feminei fexus pudorem. Richriger: me fe- 
minei fa effe appareat. Aufden beyzefügten Stern- 
karten find die Sterne überhaupt etwas nachlifsig, be- 
fonders auch der Gröfse nach eingetragen, auch Sollte 
bey der Zeichnung etwas mehr darauf Rückficht ge- 


nommen worden feyn, fie der Befchreibung des Era- . 


toithenes anzupaflen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lerezis, in derGräfhfchen Buchh.: SFoh. Gabr. Oxen- 
Rierna (’s), Reichsmarfchall(s}, Ritter(s) und Com- 
mandeur(s) der Königl. Orden, Lobrede auf Gw- 
Rau II, gehalten in der fchwedifchen Akademie 
d. 5.May. 1795. Aus dem Schwedifchen überfetzt 
von Dr. €. (. Gröning , mit einem faubern Bildniß 
des Königs und einer Vignette. 1795. 246 $. $. 
(ı Rıblr. ) 


= — — Einige der vorzüglichfien Vorlefungen, 
welche in der königl. fchwed. Akademie der Wif- 
fenfchaften zu Stockholm gehalten worden und ein- 
zeln erfchienen find. Aus demSchwedifchen &ber- 
fetzt und herausgegeben, von D. ©. G. Grüning. 
Zweyter Band, 1795. 8. (ı Rthir.) 


Diefe Vorlefungen find fait alle in diefen Blättern 
fchon im fchwedilchen Origina! angezeigt worden. Die 
OxentiernfcheLobrede zu überfetzen war kein leichtes 
Unternehmen, da die darina herrfchende panegyrifche 
Schreibart fo Stark, kunftvoll, witzig und oft felbit im 
Schwedifchen vielleicht oft mit Fleifs etwas dunkel war, 
und es alferlings fchwer feyn imufste, alles mit Ge- 
wandtheit und ungezwungen in jede andere Sprache 
zu überferzen, Man mufs daher auch billig den Üeber- 
ferzer entfchuldigen, wenn man in der Üeberfetzung 
bisweilen etwas iteifes und nicht fo ganz natürliches be- 
merken Sollte. Bey der Stelle $. 157. des Originals, 
wo die Rede vom Könige, gleich nsch dem Reichstage 
zu Gefle ift, find nicht nur die Worte: Under denna 
Jürefats, denna mälning af fitt tilkommande üde, läm- 
nade han med ümhet den flad, dar han fürt en fa fridfam 
Riksdags üfverläggningar — in der Ueberferzung genz, 
ausgelallen; fundern es ift auch die darauf folgende Pe- 
riode: En ovanlir tankfulihet intog dar de fila da- 
garna af hans viflande — fo überferzt: „eine ungewöhn- 
liche Dankbarkeit nahm dort die letzten Tage feines Au- 
fenthalts ein“ Dein richtigen Verflande nach muls es 
doch vielmehr heißen : „Mit diefem Vorfatz , diefer Vor- 
ftellung von feinem zukünftigen Schickfal, verließ er 


‚mir gerührtem Giemüch eine Stadt, wo er einen fo ru- 


higen Reichstaz gehalten hatte: In den letzten Tagen 
feines Aufenthalts dafelbft war er oft ungewöhnlich ja 
Gedauken vertieft.“ — Tankfullhet und Tackfamhet 
find hier wohl mit einander verwechfelt worden. Kurz 
vorher wurde Rec. auch: Sinnen [om tiden hunnit 
upkıfa, Rat Sinnen, die die Zeit aufgeklärt haben mr 
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de, heber durch? Gemüther u. f. w. überfetzt haben 
n. del. m. Rec. führt dies nur als eine kleine Probe 
der Aufmerkfamkeit an, womit er diefe fonit fchöne 
Schrift gelefen bat. 


Leichter war es, die andern in der Akademie vor- 
elefenen Reden oder Abhandlungen zu überfetzen und 
fir. D. Gröning hat darinn viele und gute Bekanntfchaft 
mit der fchwelifchen Sprache gezeigt. Die Reden find: 
ı) von Rofenfteins Lobrede auf den Reichsr. Graf. v. 
Stoonenftröm. 2) Schönbergs Rede auf den Reichsr. 
Gr. v. Scheffer. 3) Modeer, von einigen Dingen in 
den drey Naturreichen, die fowohl dem äufsern Anfe- 
hen als such mehrentheils dem Gebrauch nach, eine 
bewundernswürdige Kehnlichkeit mit einander haben. 
4) Nordenanker von den Ströhmunmen in der Oftfee, 
5) Trievald von dem Grundftoffe und den Urfachen des 
Wachsthums und der Reife der Metalle und Naturalien 
in der Erde. 6) Tilas Gefchichte des Minerslreichs. 
=) Melanderhjelm von der Nothiwendigkeit beftändiger 
Fortfetzung aftronomifcher Beobachtungen. g) Thun- 
berg über die Japanifche Nation. Der wichtige Inhalt 
diefer Reden macht es dem Ueberfetzer zum Verdient, 
fie auch dem deutfchen Publicum bekannt gemacht zu 
haben. 


* Lixkörıng, b. Björn: Linköpings Bibliotkets Handlin- 
gar. Andra Delen. (Handfshriften der Bibliothek 
zu Linköping. Zweyter Theil.) 1795. 4165. gr. 8. 


Hr. D. und Bifchof Lindblom fährt fort, hier die ver- 
borgenen Schätze der Bibliorhek des L.inköpingfchen 
Gyınnafiums ansL.icht zu ziehen. Seine rühmliche Be- 
gierde. den hiftorifchen Vorrath zu vermehren, und 
felbft Kleine dazu beytragende Sammlungen, die bisher 
vergraben gelegen, bekannt und anwendbar zu macher, 
hat ibn auch bey wenigem Abfarz damit fortzufahren, 
aufremuntert, und ihm in dem Wunfch der Kenner, 
diefes Werk vollendet zu feben, eine Art Erfatz finden 
laffen. Man liefer hier ı) die Fortferzung von dem In- 
halt der dort befindlichen IJandfchriften, von dem nun 
verftorbenen Hn. Kylınder. Hier die in,4.‘(die in fol, 
waren in dem eriten Theil angezeisr) in allen g3 Bän- 
de, davon mehrere einige hundert Urkunden Briefe u, 
f. w. enthalten, welche die Kirchenftreitigkeiten wegen 
der Liturgie, wegen des Weins im Abendmabl mit Bi- 
fchof Ofeeg, des D Forflius, der die Aftrologie ver- 
theidiste, mit Bifchof Rudbeck , der fich gegen das un- 
ter K. Guftav Adolph zu errichrende Generalconliitorjusn 
und andere Anordnungen eifrig ferzre, betreffen, welche 
die fchwed. Gr fchichte von Guftay Ibis K. Chriftina erläu- 
“tern, die Reichstagsverhandlungen von 1622 n. dg), m. 
Auch findet man darunter die Kirchenerdnung von 
1575. welche König Jobanns Ill Secrerar Fecht aufge- 
ferzt hatte, und die auch anfanss von den Rifchöfen 
einhellig unterfchrieben ward. In einem Bande finder 
fich auch: Lenr. Nicol, Norvagi Difpenfatio factd d. 6. 
Febr. 1578. Joh. Henrici,. Künig Johanns Secretär, 
hatte den Mag. Kempe mit Vorwiffen der Frau des letz- 
ternermordet, und hernach mit letzterer einige Kinder 
gezeugt; deffen ungeachter gab die fogenannte Klofter- 
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Lafe ihnen hernach Erlaubnifs fich einander zu heira- 
then. Merkwürdig if auch die eigenbändige lareini- 
fche Reifebefchreibung des gelehrien Bifchof Erich 
Benzelius + 1663. $. 151. ift eine deutfche Handichrift 
der Pfalmen angeführt, und ins 15. Sec. gefetzt. Sie 
eht nur bis auf den 120 Pfalm. Auf der erften Seite - 
hehr oben mit rothen Buchftaben gefchrieben. Dit is 
der felter mit dytfchen Vorden gefchreven, und unten auf 
derfelben Seite: Liber domus Ste Barbae in Coloia ord. 
Larthuf. (Liber domus fanctae Barbaroe im Colonin ordk- 
nis Carthufiani.) Wenn von den vorkommenden Hand- 
Schriften, Urkunden und Briefen etwas gedruckt ift; 
fo ift folches und der Ort, wo es zu finden, allemal 
bemerkt worden. 2) Fortfetzung der Briefe des Bi- 
fchofs, Hans Brafk, oebft vielen Briefen des neuer- 
wählten Königs Guftavs an denfelben. 3) Auszug aus 
des königl. Secretärs Sven Eloffons merkwürdigen ki- 
ftorifchen Nachrichten vom Jahr 1556 bis 1579. Es 
fcheint ein Tagebuch des Vf. über alles, was damals 
unter K. Johann III iu der Kanzley ausgefertigt wor- 
den und dafelbi eingegangen it zu feyn. DerVf, war 
unter Guftav I und feinen Söhnen in der königl. Kanz- 
ley angeltellt, und war als ein zuverläfsiger pünktlicher 
Manu bekannt. Von dem damaligen flylus curiae zeugt 
unter andern, dafs K. Johann in einem Schreiben von 
1572 deu Brief des Grofsfürften in Rußsland einen lügen- 
haften Brief, und ihn felbit einen hochfärtigen unver- 
nünftigeu Büffel und Tyrannen uenut, vad von feiner 
Politik, dafs er in einem Briefe Hermann Flemming an- 
befiehlt, den rufüfchen Knefeu und Bojaren, wenn fie 
fich ihm unterwerfen wollten, grofse Ver/prechungen 
von l.ehn und L.and zu thun; man könne ilınen her- 
nach doch dies Verfprechen nach Bequemlichkeit und 
Umfiänden halten oder nicht, u. dgl. wm, 4) Ni. 
-Chesmegopheri Briefe an den Reichskauzler Are Oxen- 
‘fijerna, 1515. Man liebt daraus, dafs König Gultavs 
Liebeshandel mit Ebba Brahe kein blofser Roman ift, 
indem Chemecopherus in diefen Briefen von feinen 
vergeblichen Bemühungen Nachricht giebt, die .ver- 
wittwete honigin zu einer Einwilligung zu diefer Hei- 
rath zu bewegen, die fich aber nie darüber herauslaf- 
fen wollte, fondern die Sache in die Länge zu ziehen 
fuchte. 5) Paquinus in Liturgiam Upfaliae inventus an 
no 1598 cum totus Clerus ex dioecefi Upfaliemß «t Aro- 
fienfi effet eo comwocatus per Regias Litteras 1. Sept. et 
D. Erico adfcriptus hos modo : 
j L  ıLibertatis 
Inimica 
Turbatrix 
Urbium 
Romanae- 
Gioriae 
Inferm 
Adius. 
6) Abfchrift eines Ablafsbriefes Pabft Innocentii PIIT, 
s Sıfe, dat. 
Rom den zo. April ı7g3. 7)Brief aus Upfala an Bened. 
Erichsfons wegen einer in Upfala 1779 von Mag. A.A. 
Angermannus gegen den Klofter Laffe gehaltenen Pre- 
digt. Diefer fogenannte Kiofler Laffe hiels fonft Law- 
Lila 
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rentius Norwegus, war ju Norwegen geboren, und 
ward aus dem Jefuiterkloßer zu L.öwen, wo er fludier- 
te, von K. Johann nach Schweden berufen, und zum 
Doctor und Paftor an der Domkirche in Stockholm ver- 
ordnet. Der König bediente fich feiner befonders zur 
Einführung der bekanntenLiturgie. Daher nenut ihn 
der dagegen eifernde Meifter Angermannus ia diefer 
Predigt, einen Gottesverräther und Seeleninörder, ge- 

en den felbft ein L,audesverräther noch ein ehrlicher 
Kerl fey u. f. w. $) DesBifchofs in Wefleräs, Doctor 

ohann Rudbecks Leben, verfalst von Bifehof Herveghr 
2 Caritad. Rudbeck fammte aus Holftein. Seine 
Nerdienfte um Kirche und Staat, das Schul- und Er. 
ziehungswelen u. f. w. find ausführlich entwickelt. 
Zuletzt ift auch feiner Streitigkeiten, die er mit eini- 
‚gen, die den Judaismus predigten, ingleicheg mit ei- 
nem Enthufiaiten, den fogenanuten Bauerppropheten, 
und den Syncretiften hatte, gedacht. 9) Auszüge aus 
den Anecdotis Benzelianis. $ie enthalten eine Menge 
politifcher und literarifcher Anekdoten. $.366. findet 
ich eine den Tod K. Karl Guflars betreffend. Deffen 
Leibmedicus Cofterus gab eine Relatio medica de morbo 
et obitw Car. Gufl. in 4. heraus. Man wollte daraus, 
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das der Leiche nach dem Tode alle Hadre ausfielen, 
und am Leibe Flecken hervortraten, fchliefsen, der 
K. fey mit Gift vergeben. Hr. Prof. Acrel in Upfala 
bat im J. 1:86 auf Befehl König Guitav Hi darüber ei- 
nen Bericht abgegeben, woriunm er zeigt, dafs die an- 
geführten Symptomen das nicht beweilen, was fie be 
weifeu follen. ‚Cofler ward hernach unter dem Namea 
Rofenburg geadelt, verliefs aber bald darauf Schwe 
deu. $. 393. wird angeführt, K. Kari XI] habe 1713 
mit vieler Devotion das Abendmahl genommen, wel- 
ches feit 1716, kurz vorher ehe er in Norwegen ein- 
brach, nicht gefchehen fey. 10) Des Priors W’ybie- 
walsky Briefan den päbftl, Generalaud. Chrif. Zorawsky 
über eia dem Bifchuf Brafk im Klofter Lands ia Polea 
errichtetes Monyment. 11) Inftruction für den Biblio- 

thekar der Linuköpingfchen Bibliorhek. 12) laftrucrion 

für den Lector der Naturhiflorie und Medicin beyım 
Linköpingfchen Gymnafium. 13) Lectionscatalogus 

dafelbit. 14) Des Bifchof Lindbloms Anordauug we 

gen eines für das Lehrwefen dafelbft vermachten Ka- 

pitals. 15. 16) Verzeichnifs der dem Linköpingfchen 

Gyınnafio uud der dortigen Stuftsbibliorhek, gefchenk- 

ter Manufcripte, Bücher, Münzen u. f. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pinaonose. Berlin, in der Realfchulbuchh. : Ferfuch eimer 
Infiruction fur die Scminariften und Prüparanden des hiejigen ko- 
mislichen Chnrmürkifchen Luandfchulichrer- und Kujter - Semina- 
riums. Ein Finladungsprogramm zum Examen im Seminarium, 
von Friedrich Herzberg , Inlpector des Seminariums und zwey- 
‚ten evangel. lutherifchen Prediger der Dreyfaltigkeitskirche. 
-1794. 15 Bog. gr. 8. (Pr. 2gr.) — Dies Schrifechen‘ empfiehlt 
fich durch die im Gauzen an den hier bekannt gemachten Maafs- 
regeln zu rühmende Zweckmäfsigkeit , wie nicht minder dusch 
“den darinn herrfchenden befcheidenen Ton und durch die men- 
fchenfreundlichen Geignungen,, welche der Vf. gegen feine Zög- 
Jinge an den Tag legr. In der That ilt es viel, beynabe zu viel 
‚Arbeit, welche nach dem hier angerebenen Lectionsplane, auf 
ihm, als einem bereits im Predigtamte ftehenden Manne liegt: 
da er mehrere Tags in der Woche über zu 3 Stunden hinter 
einander mit dem Unterrichte und noch überdem durchaus mit 
der Aufficht über die ganze Auftalt befchäfkigt ift. So viel ich 
ohne genauere Kenntnifs der befondern Nebenumftände und 
Hindernilfe urcheilen läfst, fcheint es ein Mangel diefer Anflalt 
"zu levn’, dafs fie bey einer Anzahl von 5osfheilnehmern nicht 
in mehrere Claffen abgeiheikt it. Da ınan wünfcht, dafs die 
Präparanden eine etwas lüngere Zeit im Seminarium aushalten 
follen: (o würde man ihre Aufmerklamkeit beffer feffeln und 
fich ihnen nutzbarer machen, wenn man Ge nach verfchiednen 
Abitufungen vom Leichtern zum Schwerern führte. Das wird 
man aber, wenn Alle ohne Eiufchränkung an.dem nämlichen 
Unterrichte Antheil nehmen, nicht können, weil da befländig 
-Neue eintreten, mit denen von vorn angefangen werden ınufs, 
was denn nothwendig den Geübtern, die mehrere Curfus mit- 
machen, langweilig werden wird. Durch die Erfüllung des 
von liec. angegebnen Defiderats würde auch die Uebung im eig- 
nen Katechifiren (ehe vervielfältigt und für die weiter Forrge- 
‚rückten zweckmälsig gefteigert werden könden; da en. g4 
‚genwärtig zu wenig gefchieht, aber auch in der That theils der 


‚grofsen Anzahl wegen, theils um Bicht dem übrigen nothwen- 


"bracht werden. 
"Staaten die Schuliehrerftellen fo fchlecht (die meiften nur von 


digen Unterrichte Eintrag zu thun, und nicht durch vorzeitige 
Uebung ohne gehörige Grundlage Stimper hervor zu bringen, 
bey der hier angegebnen Einrichtung, ‚nicht fuglich mehr gefche- 
hen kann. Unter den beyzubringenden Kenntniffen vermifst 
Rec. einigen praktifchen Unterricht in der Ockonomie und 
Girtnerey und in der Technologie. Auch wäre die Frage, ob 
einiger tiefer eingehende Unterricht in der Moral — etwa nach 
Anleitung der moralifchen Wifenfchaften — ingleichen über die 
‚rornehmitenlLandesgefetze in folch einer Anllalc nicht an feimer 
Stelle wäre. Das Nochwendigfte tiber die empirifche Seelen- 
lehre wird unftretig in den Luctionen über die Merhode beyge- 
Traurig ift es, dafs auch in dem preufsifchen 


20 — go Rıhlr. Einnahme) üind, dafs im Allgemeinen gründliche 
Gefchicklichkeit im Schneiderhandwerke als ein Erfordernifi 
der Präparanden angegeben wird. Immer fchien Rec. in die- 
(em Falle das Tifchler- oder Drechslerhandwerk, vornehmlich 
der dabey ftate findenden Bewegung halber, der Lebensart der 
'"Schullehrer noch angemeflener. - 


— 


Parzorocıe. Magdeburg , b. Creutz: Kurse Anweifung zum 
franzöjifchen Lefen, Decliniver und Coningiren fur die erften As- 
fünger. 1795. 329. 8. — Auf diefen zwey Bogen finder der er- 
ste Anfänger das Unemtbehrl chfte zum bellera Verftändnils ei- 
ner gröfsern Sprachlehre. Sie können ihm und dem Lehrer zum 
"Leitfaden dienen, und, wenn eine gelunde Erklärung des letz- 
tern hinzukomme, mürzlicher werden, als ein weitläuftiges und 
daher oft ahfchreckendes Sprachgebäude. Nur wünfchte Rec., 
dafs in der Tabelle zur Ausiprache die Eudfylben ble, ple, cre, 
48, fre, ge m. S.w. nicht durch beil, pell, kerr, derr u. (. w. 
angedeutet wären, da der Franzofe fie nicht fo ausfpricht, for- 


dern vielmehr wie fie den Buchilaben nach da fliehen, nämlich 


bi, pl, gkr' uf. W. 
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3, Sonnabends, den 30. Julius 1796. 





GOTTESGELAHRTHEIT, 


Arrona, b. der Verlagsgefellfchaft: Allgeneinfafs- 
‘ kiche phöbofoahifeh chriflicke Sittenlehre in Unterre- 
dungen vergetragen vou Ad. Fr. Ernft Jacobi, Her. 
zog. Sächf. Goch. $uperintendenten ia der Ober 
herrfchaft Craunichfeld. 1796. 422 9. g. (1 Rehlr. 
481.) 
D« Schrift wird auf einem beygefügten Titel auch 
als der zweyte Theil von des Vf. Religion der Bi. 
bel vergeßellt, und foll mir derfeiben ein Ganzes aus- 
wachen. Hr. $. wollte datina (laut der Vorr.) diechrilt- 
fiche Moral fo viel wie möglich mit der neuen kriti- 
fchen Philofophie verbiaden, beautäte dabey die heo- 
logifche Moral des Hu. D. Joh. Wilh. Schmid in Jena, 
verfuchte es aber auch feinen eigenen Weg nach eiguer 
Ueberzeuguog zu gehen, welches ihm freylich, jeder 
Selbälenker unter der Bedingung erlaubeu wird, dafs 
diefer felblteigene Weg wirklich durch Spuren des ge- 
übten Selbitdenkens bezeichnet (ey, und zueinem wür: 
digen Ziele veraunfunäfsig hinführe. Für allgemeine 
Fablichkeit glaubre er durch die Form einer Unterre- 
dung, durch leichte, fchickliche Wendungen, durch 
zu rechter Zeit augebrachte Wiederholungen und durch 
die Wahl angemellener, weder zu hoher noch zu nie- 
driger Worte hiuläpglich zu forgen. So.glaubte erein 
brauchbares Handbuch zur Hausandacht und eine nütz- 
liche Vorarbeit zu kirchlichen Catechifationen für Predi- 
r zu liefern. — Prüfen wir nach diefen Angaben der 


'orr. das Buch felbft, fo finden wir daffelbe zwar kei: | 


nesweges gänzlich unbrauchbar für feinen Zweck; 
denn ohne Zweifel kann masicher Prediger, Schulleh- 
rer und Laie manche nützliche Wahrheit daraus .ler- 
nen; sein es hat fowohl in Ablicht auf Gedanken 
als in Rückficht auf ihre Darftelung fo welentliche 
Fehler und Mängel,, dafs dadurch ein grofser Theil 
feiner Brauchbarkeit verlohren geht. — Es follte an- 
eblicher malsen die kridifche Philofopbie benutzt wer- 
n; dach wollte der Vf. die Sache nicht übertreiben. 
Wir fürchten, dafs Kenner diefer Philofephie finden 
werden, Hr. T. habe die kritifche Philofophie nicht 
allein modice benutzt, fondera auch vir mediocriter 
Audiert. . Wie könnte er fonft (8. 26) den Grundfarz 
- der Sittenlehre fo'moderiren: Rede und handle fo, dafs 
du glauben kannfl, jedes vermüänftige Wefen werde ange- 
trieben werden, auch fo zu reden und suhanden? Würe 
dies der reine fittl. Grundfatz, fo könnten wir uns 
ibm gemäfs nimmermehr zu irgend einer beftimmteu 
Handlung mit Grunde entichliefsen, weil die Antrie- 


be zum Handeln bey allen vernünftigen Wefen, welche. 
J ig f 
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wir kennen, unendlich verfchieden find. Uebrigens 
fieht man auch in der Ausführung und Beftimmung der 
Pflichten kaum eine Spur von Anwendung des reigen 
Grundfatzes, und Hr. 5. hätte beffer gerban, fich'an 
die eigenthümlichen Vorltellungsarten der chtiftlichen 
Sittenlehre allein zu halten, als fo im Vorbeygehen 
eines philofopkifchen Princips zu erwähnen, ohne 
doch den Sinn deflelben genau und fafslich entwickeln, 
und obne in allen einzelnen Behauptungen dein Geifte 
der kritifchen Philofophie getreu. bleiben zu können. — 
Yerdieut diefer Grandins und die darauf gegründkte 
Sittenlehre wirklich den Beyfall, welchen der Vf. ihm 
ertheilt: fo palleıralle die gewöhnlichen Tiraden über 
die Vorzüge der chriftlichen vor der philofophifchen 
Sittenlehre fehr übel zu diefem Lobe, Dena eben die-' 
felbe Vernunft, welche diefes Lob zutheilt; mülste 
fich ja. zugleich felbft die Vollkraft zu Ertheilüung def- 
felben ablprechen. Ift fie es aber, weiche der. chrift- 
lichen Moral ihren Werth beymifst, fo thur fie dies 
offenbar nach Principien, urch fie au und für fich 
eben das als wahr und nothwendig aufitellt, was fie 
jener Lehre zum Verdienit anrechnet: „Die chriftliche 
„Moral führt zur Religion, und diefe it von’ dem 
„gröfsten Einflufse auf die menfchliche Tugend ;. folg- 
„lich ift die chriftliche Moral vorzüglicker als die phi- 
„lofophifche* — fagt der Vf. S.7. ff., und verräch 


‚eben dadurch eine gäuzliche Uakunde der philufophi- 


fchen Sittenlehre, indem er ihren unzertrennli- 
chen Zufammenhang mit der Religien überßeht, und 
fich vorfpiegelt, dafs nur das Chriftenthum eine 
folche Verbindung heryorbringe. Die Popularität ift 
eben fö wenig der chriftliichen Moral eigenthümlich, 
indem die philofophifche für eine populare Bearbeitung 
nicht minder empfänglich ift. — Hr. 5. mag es mit 
der chrifllicken Lehre bey‘ folchen Erhebungen fehr 
gut meynen; allein er fchader dadurch dem Glauben 
an ihre gute Sache nicht wenig, wenn er diefe auf 
Koften der — alleu Werth beftimmenden — praktifchen 
Vernunft erhebt. Wenigftens wird man bey folchen 
Aeufferungen noch zweifelbafter werden, ob Hr. $ 
der Philofophie in dem Grade mächtig fey, als er es 

n mülste, um fie für Layen fafslich zu machen und 
mir dem Chrifteatkume zu verbinden. Dazu fühltfich 


zwar wmeiltens jeder Anfänger und Halbkenner ge- 


fchickt; allein eben darum misrathen auch gewöhnlich 
foiche Verfache, worau fich nur die Geübtelten und 
Sachkundigften wagen follten. Der Dialog .verräch 
fo wenig dialogifche Kunft, dafs man die Perfon des 


‚Lehrers und Zuhörers ohne Umflände gegen einauder 


umtaufchen künnte; an Sokratifche Entwickelung if 
gar vicht zu deuken ; wenn nur die gemeiniten kate- 
Ma che- 
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chetifcebenReteln nicht verletzt wären. Er dient blofs, 
das Buch weilläuftiger.zu wachen,und manche unnütze 
\Wiederbulung ‚berbey, zu. führen, rigens ilt- der 
Vurtrag und die Manier des Vf. nicht übel, und Hr. 


&. konnte immer ein gänz nützliches moralifches Buch - 


ichreiben, wenn er nur nicht a 5} Philofopb 
hätte feyn und in dialogifcher Form’ fchreiben wol- 
len. Die Pflichten eines. Chriften .hat..er ziemlich 
deutlich und vollfändig in der herkömmlichen Ord- 
oung unfrer Lelirbücher befchrieben. a 


Beri.ın, b. Felifch: Kurze Anlätung zu einem gründ- 
lichen Studium der Theologie, auf ‚Univerhtäten, 
Von G, F.B. R. 1796. 214 5.8. 


Nicht allzulang if diefe Anleitung. *Aber was fie 
gründliches enthält, wäre auf viel wenigern Seiten zu 
Jegen, und müfste alsdann durchaus geordneter und 
beiliminter gefagt werden. Der V£. will für die allge- 
unin nothwendigen Kenntniffe der Theologie itudieren- 


den Anweifung ‚geben. Sehr gut, wenn er diefen, 


Gefichtspunkt feft gefafst und durchaus fich dariun er 
halıen harte. Aber.wozu dann fogleich darauf 3Seiten voll 
Excerpte, über.dieFrage: wen die Griechen und Lat:iuer 
einen Tbeologen genannt haben?— Welcher Zweck und 
welche -Beflimmung des nütbigen Umfangs von Kennt- 
niffen, als der Mittel zum Zweık, .liegr in dem Be- 
griff eines chrißlichen Theologen überhaupt ? Diefs 
mufste des Vf. erite Frage feyn. Ihre Beantwortung 
anufste, feiner ganzen Anleitung Plan und Richtung ge- 
ben. Ihm ift „wer das Wefen und die Eigenfchaften 
Gottes unterfucht, fo wie fich uns diefer felbft geoffen- 
hart; hat" ein Theologe im chrißlichen Sinn! Nach 
einer fo välligsuntauglichen Befchreibung deflen, was 
der Theologe Sfeyn und leiften foll, ift-es wahrhaftig 
ein Wunder, dafs die ganze Anleitung dazu nicht 
noch, weit untauglicher gerarhen ft. Macht dena nur 
das. Unterfuchen. und dann nur das Unterfuchex der 
Eigenfchaften Gottes — den Theologen ? Und wie lan- 
ge follen die angehenden Theologen noch auf das 
transcendente Ziel Kingewiefen werden, dafs fie Got- 
tes Wefon Zu uhterfuchen- hätten ? 


5. 10—24. folgen über das N. Teft., den Namen, 


die Ebtftekung, den Inhalt, die Sprache betreffend, 
bemerkangen, die grofsentheils ganz richtig find; 
mir hieher gehörte das meifte gar nicht; eben fowenig 


als am Ende $,. 154-190. eine Compilation, welche . 


von.den meilten griechifchen und lateinifchen .Auto- 
'ren, von Orpheus anfangend, einige brauchbare Aus- 
gaben und Veberferzupgen nennt. S$oll’denn das gan- 
2e Gemifch der bier angeführten Autoren -unter die 
allgemeinen Kenntniffe des Theologen gehören ? Selbit 
wenn er fich zum Lehr“ alter Sprachen für Kinder 
bilden will, bedarf er kaum den fechsten Theil der 
genannten zu kennen; in diefer Auswahl aber foll er 


lie daun auch nicht blos namentlich kennen, er foll. 


fie gelefen, feinen-Gefchmack und feinen Verftands- 
gebrauch dadurch verfeinert, - gründliche und den 
Quellen gemäfse Kenntnifle der alten‘ Welt daraus ge- 
fchüpft haben. Kr em. 
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Für die allgemeinen Kenntniffe des Theologen wäre 
$. 28. eher die Niemeyerfche:Predigerbiblioshek, ais 
Nüflelts — mehr fchon. für Gelehrte paffende, und ntır 
nach erläuternden Vorlelungen allgemein verfländ- 
liche — theolog. Bücherkenntnifs anzuführen gewefen. 

$. 32. giebt den allgemeinen Kath, Vorlefungen 
nur über folche Theile der theolog. Willenfchaft zu 
hören, die er nicht-(eben) „fo gründlich und keicht 
für fich Audieren kano. Die Unbeftimmrheit in diefer 
Darftellung einer Grundregel, welche allerdings auch 
ihre wahre Seite hat, kann nur noch durch die An- 
wendung übertroffen werden, welche der Vf. davon 
macht. ; Einleitung ins Alte Teft. nicht allein, fondern 
auch Theolog. Dogmatik und Moral zu hören, erklärt 
er nach ihr für überflülig, läfst aber dagegen“ 5. 14. 
feinen [heplogen 6. hiforifche Collegien hören, von 
denen unitreitig weit mehrere gute und allgemein ver- 
Rändliche Schriften zum Nachlefen vorhanden wären, 
wenn dies allein den öffentlichen Vortrag entbehrlich 
wachen könnte. Mathematik auch nach ihren höheren 
Theilen rechnet er unter die alleemeinen Kenntniffe für 
feinen Theologen; er fchreibt lie ihm in 4 Cı ien, 
neben der Naturgefchichte und Naturlehre ‚vor; dage- . 
gen hofft er $. 136. dafs der Profeflor denBeredfamkeit 
es nicht übel nehmen werde, wenn er philolog. Vor- 
lefungen wegen Kürze der Zeit nicht befuche, wie 
wenn.dem Theologen überhaupt nicht Uebungen in der 
Interprerationskunit, auch aufler dem: Bibeltexte, noth- 
wendiger wären, als Algebra etc. Auch wiffen wir 
nicht, in welchem glücklichen Theile von Deutfchiand 
der Vf. leben mufs, dafs er $. 137. überzeugt ift, die 
meiflen der Theologie gewidmeren kommen von ihren 
Gymmnsfien fo auf die Akademie, dafs ihnen-ein fun- 
dumentale linguae hebr. und andere dergleichen Saubere 
Suüchelchen in den Lectionsvergeichnifien ‚anzubieten, 
lächerlich fey. Auch die Homiletik, Katecherik wird 
5. 157. blos dem Selbilftudium überlaffen: - Die Schrif- 
ten der Bibel führen fchon felbft auf eine Alethode, 
nämlich auf die Regel: drevis via per erempla!! Nicht 
genug alfo, dafs der junge Theologe das Wefen Get 
tes aus der Bibel unterfucht, er lernt aus ihr such — 
Methode des Vortrags. Wo follen wir den Vf. hinwei- 
fen, damit er felbit, ehe er Methodologien Schreibt, 
Methode lerne; etwa zur Mathematik ? denn diefe, 
wie er fich fein ausdrückt, räumt den Kopf auf. Uud 
dies ift auch fchon dazu gut, dafs man fich, wo man 
Bekanntfchaft mit der Localität der Bibel empfehlen 
will ($. 86.) nicht auf den Unterfchied des Homeri- 
fchen und Virgilifehen Zephyrs berufe; und andern 
(wie $. 33.) vorfage, dafs zum Selfiftudieren eines Pen- 
fum weniger Zeit nöthig fey, als zum Benutzen zweck- 
mälsiger Vorlefungen, und was dergl. ungeordnete Be- 
hauptungen mehr find. Auch in der Bücherkonntnifs 
thut der Vf., fo redfelig er dabey ift, unverzeihliche 
Misgrifle. Niebuhrs Reifebefchreibung foll recht eigeni- 
lich für «Palaflina und Arabien feyn $.97. und doch 
berührte N. von Paläftina blofs-die Gränze der einen 
Seite, den Libagon. — Die Koappifche Pfalmenüber- 
ferzung- hat viel anderes wahrhafiig empfehlenswerthes, 
Aber der Vf..weifs von ihr $.61., dafs die ar der 

‘ RR " eug- 
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deutfchen Sprache etwas zu vergeben, doch den Geift 
des bebr. Dichters fo treffend wieter gebe, «als der 
Lefer, wie in den Orient verferz:, mir dem Sünger 
fühle und lebe.“ — Unter den deur/chen Veberferzun- 
gen und Erklärungen der Parliniich: n Briefe verweilter 
noch vorzüglich auf Zachariä. — „Zum eigenen Stu- 
dium der Kirchengefchichte weils cr $. 10z. leider! 
kein Buch zu einpfehlen, welches mehr als blofses Com- 
pendium wäre und feinen Theologen im Älgemeinen 
mehr mit der Sache bekannt machie" und doch will er 
nach 5, 104. Henke's Kirchengeichichte kennen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Harre, b. Kümmel: Mifcelleneen zur deutfchen AL 
terthumskunde, Gefchichte und Statiflik. Von uk. 
Heinr. Martin Ernefli, 1794. 624 5. $. (1 Rıllr. 
16 gr.) 

Unter diefem Titel erhalten wir eine nützliche 
Sammlung von 26 meiltens bereits gedruckten aber yo 
nig bekannten Auffützen und Gelegenheit:fchritten, 
welche die Cukur und Erweiterung der deutichen Ge- 
fchichte und Alterıhümer zum Zwecke haben, und ihrer 
Seltenheit wegen in einer eignen Samn:lunz aufbehal 
in und gemeinnütziger gemacht zu werden verdien- 
ten. Aus der Anzeige des Inhalts werden unfere I.e- 


Tr die Nannichfaligkeit und PBrauchbarkeit diefer - 


Miivellaneen erfehen. Sie enthalten folgende 26, von 
dem ilerausg. hin und wieder mit Anmerkungen be- 
pleitere, Abhandlungen. Bemerkungen über den hiflori- 
‚Sehen Gebrauch der Quellen zur älteflen Grfckichte der Cul 
tur bey den Celtifchen und Scandinarifchen Voulkern.. Eine 
Eipladougsfchrift vun Hrn. Prof. Buhle zu Görringen;z 
1738. — Gedanken über die Stufe der Bildung, cuf wer 
cher die Deutfchen zu Cäfars und Tacitus Zeiten flanden, 
und über den Stand dır Wildheit «berhaupt; vonN. ZJeh. 
Fr. A. Kinderling. Schon der Name des Vfs., eines 
bekannten gründlichen Alterthumsforfihers, har für 
den Werth diefes anfich intereflanten Auffatzes, der hier 
zum erftenmal im Druck erfcheint, viei Einpfeblendes, 
Hr.K. hat ous den befien Quellen alle Gründe zufammen 
gelteilt, aus welchen er die fehr richtige Schlufsfol- 
ge zieht, dals die alren Deutfchen. zu Cifars und be- 
fonders zu Taciius Zeiten auf keiner ganz niedrigen 
Stufe der menfchlichen Bildung geftanden haben, viel 
weniger ganz rohe Meufchen waren. — Von dem Na- 
men, Deutfche und Germani. Diefe Abhandlung fteht 
bereits in den Hannöv. Gel. Anzeigen v. J. 1750 und 
in Schotts jurift. Wochbenbl, gter Jahrg. — Ueber die 
Namen German:n uad Germanien. Von Dr. K. G. Anton 
zu Görlitz Aus dem deutfchen Mufeum. -1779. — 
Deber (die) Verfaffung der Deutfchen vor der Völkerwan- 
derung. Von Stephan Brentano, aus der deutfchen Mo- 
natsfchrift Junius 1791.— Religion der Germanen, aus 
einer Gefchichte der Nation. Ven Dr. K. G. Anton, aus 
dem d. Mufeum 1 $t. 1779. - Von der Hermanns 
und der Irmenfäule. Von}. Fr. Falke; aus den Hamnöv.' 
Gel. Anz. 1752. — Ob die Deutfchen zu Julius Cafars 
Zeiten Priefler gehabt haben? Von 5. C. Strodtmaym, 
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ehemaligen Rector zu Osnabrück; aus. den Hönnöver. 
Gel. Auz. 1752. — ufl. Heuning Böhmers Anmerkung 
von der alten. deutfchen Irew und Redlichkeit, Aus den 
Ballifchen Anz, 1748. — Von der falfchlich gerühmten 
Treue und Redlichkeit der alten Deutfchen; -eine Einla- 
dungsfchrift von M. C, Curtius Prof. zu Marburg 1775. — 
Von den üffentlichen und Privat - Spielen der aiten DeutJchen 
und ihrer dabey fich auszeichnenden Treue und Redlich- 
keit, nach dem Tacitus. Von M. H. Aug. Frank, Pref. 
zu Erfurt, eine Einladungsfchrift voo J. 1791. —-Von 
den ehemaligen Edelingen bey den alten Deutjchen. Von 
Sam. Lenz, aus den Hannöv. gel. Anz. 1751 auch ia 
Schotts jurift, Wochenbl. 4. Jahrg. — Von dem Kriege 
der Hermunduren und Catten; vom M. Gottli-b Adolph 
Aienter, Prediger zu Ufslar, aus den Hannörv. Auz, 
1750. — Spuren der Catten im Lasude der Föfer.— Von 
dem Namen der alten Cherusken. Aus ebendenf. 1751: 
Die fonderbare Meynung des Vf., dafs (da eiu Strich 
Land der die Figur eines fpitzen Dreyecks habe, Chere 
oder (iere geheifsen, die Reiter oder Röfige genannt 
wurden) Cherufige fo viel hiefs als Reiser der ipizwiuk: 
lichten Landfchaft, wird nun vom Paftor Fein in dem 
darauf folgenden Auffatz von dem Namen der fogenann: 
ten Gerusker, d.i. Harsker, oder Harzer beftritten, und 
dagegen die Meynung geäufsert, dafs, da diefe Nation 
am Harze einheitifch waer,. ınan zu. dem H der Härzker 
ein C gefetzt und Cherstns daraus gemacht habe. — Von 
einer Wanderung der Holfteiner nach dem Harze und der. 
Harzer noch’ dem. Holfleinifchen. Von dem Paftur Fein; 
aus den Haunöv. Anz. 1757. — Die altefle Wehr und 
Hafen, wie fie unter den leinernen Monumentis heutzutage 
efunden werden... Von einem Ungenannten aus den 
läunöy. nützlichen Samml. Tb. 3. 1757. — Von dem 
Arirgswefen der alten Wenden, welche einen gewiffen Theit 
Deutfchlandes von Sec. V+ bis ins XII Sec. inne ‚gehabt, 
Yon eisem Ungenanuten aus den Dresdner gel. Anz, 
757: — D. Nunings Abhandlung vom Bivank und vom 
£jure Bivangiatus mit Zufatzen und Anmerkungen begle 
tet vom Rector Strodtmann aus den Hannöv. gel. Anz. 
1753. — Uber einige, in der Gegend von Erfurt gefun- 
dene, Alterthümer; vom Prof. Heröl, eine Vorlefung 
in der kurfürfil. mainzifchen Akademie der Wiffenfchaf- 
ten zu Erfurt, 1787. — Nachricht vom einigen Alterthü- 
mern in der Gegend um Lelm; von Paitor 5. C.. Düm- 
haupt zu Leim; aus den Braunfchw. Anz. 1768. — 
Von dem Tund:rifchen güldenen Horn; aus den Hannöv, 
gel. Anz. 1751. — Von Verwahrung der dem Monde ge- 
heiligten Hurnern, fonderlich: in -den heidnifchen Nieder- 
fachfen; vom P. Fein zu Hammeln; Ebendaf. 1751. = 
Muthmafsliche Ableitung des Worts Oftern. Von $.C. Fr. 
lieife zu Braunfchw., aus .den Hannöv. nützl. Samml. 
Th. IV. — Dr. Cunr. Barth. Behrens, Abhandlung über 
die fachfifche Irmenfaule ; ein Auszug ans den Actıs Erw-. 
ditor. 'I'b. 78. i 
Von folgenden Bücheri find neue Auflagen erfchienen: 


- Baaunscaweıis, -in.der Schulbuchhandlung: Theo-, 
phron oder der erfahrne Rathgeb®# für die unerfahrne» 
Jugend von &.:H.-Camp?. gre rechtmäßsige Ausg, 
1796. 535 9. 8. (18 gr.) Bu2 
Bm 2 Esexp, 


- 


»79 

Essun:; in.Ebenderfelb.: Leitfalen beym chrißlichen. 
Religionsunterrichte für' die forgfältiger gebüdete 
Jugend,. Zur allgemeinen Schulencyklopadie ge- 
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hörig von 3. H. Tampe'n. gte Aufl, 1796. 136 8. 
8. (4 87.) 
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KLEINE'SCHRIFTEN. 


Nartnozsciticurz. Göttingen, b. Vandenhoeck u. Ruprecht: 
F. A..A. Meyveri [ynopfis Reptilium ; novam ipforum fillens ge- 
nerum, methodum, nec non, Goeriingenfum hujus ordinis ani- 
malium enumerationem. 1795: 37 8. 8. (2 gr). Ungeachtet der 
fchätzbaren Bemühungen eines Gronovius, Boddaert, Laurenti, 
» Linnde und de la er er gab es doch immer noch bey der.Klaf- 
fification: der Amphibjen manche Schwierigkeiten und Mängel, 
weiche fich nicht fo leicht hehen liefsen, fondern vielmehr die 
revidirende Kritik eines genauen und fehr gefchickten Amphi- 
biologen nothwendig machten. Der, wie wir hören, kurzlich 
verftorbene Vf. Privatdotent, Arzt und Unterauffcher des Köuirl. 
Mulgums zu Göttingen, deffen Verdienlie um die Naturkunde 
bekannt find, maehre den Verfuch, in diefer Schrift ein verbef- 
fertes Syitem der kriechenden Amphibien (Asptiles) aufzultellen. — 
Als Unreraufleher des Görttingifchen Mufeums hatte der Vf, 
die beile Gelegenheit, die dafelbit befindliche, nicht unbedeu- 
wende, Sammlung ron Amphibien zu feinem Zweche zu benut- 
zen, und wir müflen geltehen, dafs wir in diefer Tücklicht 
mit eineg guten Vorurtheile diefe Blätter zur Hand nahmen. 
Allein in der That fcheint der Vf. noch zu wenig mit feinem 
Gegenftande vertraug gewefen zu (feyn, als er den Entwurf eines 
neuen Syitems aufing. Folgende Bemerkungen mögen zur Be- 
ftätipang unterer Behauptungen dienen 
Der Vf. macht ven der Abtheilung der kriechenden Amphi- 
bien (Repsiles) ı2 Unterabtheilungen. Zwar ift die letzte der- 
felben ‚mit 13 bezeichner; dies rührt aber dalıer, dafs feine 
Igwana Statt Nr. 4. mit Nr. 5 bezeichner, wird dieler Fehler 
nachher bey den übrigen Abtheilunren fortgeferzt it. Die Na- 
men diefer Unterabtheilungen find folyende: Tejfiude, HKaws, 


Draco, Igwana, Cordylus, Crocodulas, Gekko, Chamaeleon, 
Ameiva, Legerta, Stincas, und Chalcida. 
Zu den Kennzeichen der kriechenden Amphi- 


bien gehöret nach Hr. M., dafs fie „‚urpins pedes quatuor‘‘ ha- 
ben. Solche unbeflimmre Ausdrücke, wie farpius, follten un- 
ferer Neynung nach nie bey der Angabe allgemeiner Kennzei- 
chen Statt finden, indem diefe dadurch immer fchwankend ge- 
macht werden. Mätte der Vf. es blofs bey dem \Vorte: pedata, 
bewenden lalfen: fo wäre dies (chon hinreichend gewefen, in- 
dem diefes Kennzeichen fie fchon genugfam von den Schlangen 
unterfcheidet. Auch hätten wir gewünfcht, dafs er, nachdem 
Vorgange des Grafen de la Cepede die kriechenden Amphibien 
in zwey Hauptabsheilüngen vertheilt hätte, in die mit vier und 
in die mic zwey Fufsen, dafs er diefe letzten von den Chaleidis 
etrennet, und ihnen neue generifche Namen gegeben hätte. 
enn fo viele Aehnlichkeit man auch in Rückficht des innern 
und äufsern Baues zwifchen diefen beiden antreffen mag: To 
wiegen alle diefe doch nicht den einzigen Hauptunterfchied 
in der Anzahl der Fufse auf. — Wir kommen nun zu den ein- 
zelnen Gefchlechtern des Vf. —I. Teftuda. Die gewöhnliche Ab- 
theilung in drey Familien, T. marinae, fInviatiles und terrejtres. — 
If, Rana. Dies Gefchlecht ıbeilt er in funfFamilien: Pipae (nach 
Laureri), Bufoner, Rahae rie dietae, Hulae und Ronae 
caudatae. Von der letztern Familie hätten wir lieber ein befon- 
deres. Genus gemacht. — In der Gegend von Göttingen giebt 
es folgende 9 Frofchasten: AR. bufo, portensofa (keine Abande- 
rung von A. bwfo), rubeta, bembina, fusca und campanifona 
zwey letzteren keine Varietäten von A. bombına feyn 

), temporaria, aia, arberea. — YV. Die auffallen. 

den Verfchiedenhei dem Körperbau der Eidechien bewor 
gen den jüungern Gsonevius und Laurenti, das grofse Linneeifche 


Eidechfengefchlecht zu zerflickeln und daraus mehr kleinere 
Grnera,' zu bilden. Mit Reche folgte der Vf. dem Beyfpiek 
jener beiden, um diefen Theil der Thiergefchichte fo verdien- 
ten, Mäuser. Doch weiche tr öfters bey der Angabe des re- 
nerifchen Charakters von ihnen ab, — Bey der Ipwaua finden 
wir ein paarmal wieder die unbeflimmten Ausdrücke: fauepins 
und plerirgue, welche wir Cchon oben gerüger haben. Die carda 
verticillata pafst nicht auf alle Arten. So hat z.B. J, mırmtoreta 
uud euiotes Schwanzfchuppen, weiche fchindelförmi.. liegen 
u. f. w. . Corpus [geammlatum trifft man vielleicht bey den we- 
nielten Arten, indem J. Calots, marmorufu, arama u. [. w. 
corpus fquamofum haben. Corpus callis ubfeffum paflse rich auf 
J. ogama und calotes, Auch kann man, genaugenommen, nicht 
fagen, dais die Iguanen linguam intepram haben. Denn bey 
J. loguan, ayama und merwioreta z B. ilt he fubtiliter emarginarc, 
lir. M. dıcılt die Leguanen in drey Familien 1) J. donfocriftaro, 
2) durfo dentato und 3) durfo lacei. — VI. Cordylus. Iieher ge- 
hört keitesweges Loc. monitor L., weil deren Zunge dünne, 
lane und gefpalten ill; viel eher peliöret fie zu dem Gefchiecht 
Leeerta M. Cordulns verus N. hat eine emarginirte Zunge, 
Von diefem Genus macht der Vf. zwey Familien a) C. fquamis 
dentiewlatis vel eculeatis b) C. fquuamis rarinutis, — . VII. Crocs 
dulas. Vier Arten Ur. niloticus, natans (Lac. crocodulus wur. 4, 
Liun.), pangeticus und alligater. — VIII. Gekko. Zwey Tami- 
lien a) @. corpure nado, pedihbus muticis, paimis terradactylir. 
b) G. pedibus fubmuieir, Jublobatis, pentudactplis, <orpor: ver 
racofo. Hr. M. giebt 14 Arten an, wüter welchen die L.innzei- 
fchen, L. palufr:s, lacnjtver, uqwatica, faluundra, nebft drey 
neuen; Gckko carnijex, tritom und pyrinvider M. lich in der 
Gegend von Göttin;en befinden. \Vir hätten gewünfcht, dafs 
der Vf.Linnee,s L- maurıtanica mis unter die Gekkomer a 
führer hatte, indem der ganze Habitus, die Geftalt der Zunge 
und vor allen der befoncere Bar der Zähen jene Eidechfe fur 
Gieles Gefchlecht beilimmt zu haben fcheinen. Nach S. 31. rech- 
net er fie zu feinem Gordrlus. An ein-m vor uns habeuden 
Exemplare des G. ropicanda AT. Gud die Zähen ohne Nägel; 
folglich gehörer diefer Gekko nicht zu der Famiiie : 5; edibus fub- 
muticis‘, worunter der Vf. ihn aufführe. Da, anderer Uuter- 
fchiede nicht zu gedenken, die Zahl der Vorderzäten der erflen 
Familie von der Zahl der zweyten verfchieden ift: fo wär: es, 
usferer Meynung nach, weit paliender gewefen, jene zr einem 
befondern Geichiechte, Sulamandra, zu erh:ben. — X, Ameivo. 
Vou diefem Gefchlechte wird unter ar.dern: lingna Ipte , intepra 
als Kennzeichen angegeben, ‘welches man jedoch wohl bey 2 
weniglten Arten autretien möchte. Denn bey f<hr gut erhalte- 
nen Exiemplaren der A. americaxa M., epilis, meridiunalir 
Yopi) und tepnixin finden wir eine fchmale, ziemlich laage und 
gelpaltene Zunge. . Auch fehler die als Charakter angegebene 
\Warzenreihe an den Hinterfchenkeln der A. teguixin. Die 4. 
agilis M., ueblt ihren Varietäten «, £, y, fiodes fich bey SGöt- 
fingen, — X1. Lacerta, L. 4ul;aris gehöret keinesweges hicher, 
indem (ie weder «ardım verticillatum, noch elorgatam, no 
duch Pen bifdam hat. Ueberhaupt fcheint diefe Bidech(#, 
welche der V£. Em nicht har finden können, im nörd- 
lichen Deutfchlande aber haufig angetroffen wird, (o'wieL. {pw- 
tator, zu den Salamandern zu gehören. Auch bey. L. fputator 
it die Zunge nicht difida, Tondern'nur fnbemarginota. — Zum 
Bel find - die Namen = I Eidechfenangeführt; wel- 
e im zweyten [pecimine von Schneideri Amphibiorum phyjioleg. 
hefchrieben werden. ‚ ücähiäe 
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‚ ter Gefang. 7) Die Aıhener und Parifer. 


machte. 6) Gedichte. 
"fchlufs.) 8) Auzeire. 
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Sonnabends den zten Julius 1796 


- 


LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodifche Schriften. 


Gestiühe Provinzizlßlätter 1796. Viertes Stück. May, 
enthält: 1) Wie erhält man auf dem Lande gutes Ge- 
finde? 2) Auf Veranlaßung des im Febrnar Stück der 
Provinaialblätter bekanut gemachten Mittels wider den 
Bifs toller Thiere. 3) Ueber die J,are des Schulmanns, 
befonders des Schiefifchen. 4) Auf den Gener»l von der 
Carvallerie etc. Freyherrn von Czertritz und Neuhaufs, 
5) Hiltorifche Chronik. Die Jiiterarifche Beylage ent- 
halt: 7. Tiecenliosen, :2, Neue Schriften von einleimi- 


" fchen Autoren, 





Neuer Teufcher Merkur 3.Stück 1796. Herausgegeben 
von Wieland. Weimar und Leipzig, enthält: 1) die Bin- 
de der Themis, Befchlufs, 3) Die Walferkufe, oder der 
Eindiedler und die Senwfehallin von Aquilegia. 3) Plato 
und Rouffeau. 4) Probe einer Ucherfetzung der Medea 
des Euripides,. 5) Ueber den berüchtigten. Wahlfpruch : 
‚Oderint dum metuant. 5) Orlando der Rafende. Zwey- 
8) Auszug aus 
einem Briefe aus Hamburg. 9) Der Kirchhof zu Edes- 
"heim bey Worms, 10) Ankündigung einer rieuen, blos 
erzablenden politifchen Zeitung. 


43 Stück 1796 enthält: 1) Ueber die Erniedrizune des 
Zinsfuises bey öffentlichen Cailen. 2) Die Helden. 3) 
Kritifche Erläwerung einer Sielle des Petronins. Ein 
Fragment eines Briefes., 4) Horazens fechite Satire des 
zweiten Buchs überferzt vom Konrektor llarınlen .zu 
Kauschal. 5) Anfang eines Sceragebuchs, mit fpätern 
Zufatzen von einem Teutfchen, der mit Mylord Makart- 
ney die Gefandifchaftsreife nach China im Jahr 1742 
7) Neuelte fchüue Literatur. (Be- 


$> Stick 1796 enthält: 1) Der teutfche Lovelace. 
(Fortfetzune.) 
unfers Zeitalters. 
tzumt.)} 4) An Ilerrn Gräter. 
6) Pope’s Ode am Tage der heit. Cacilia, 
8) Sinngedichte und kleine Lieder. 


3) Die Stande der Menfchen, (Forıfe- 
5) Adonis, eine Kantate. 
7) Elegie an 





2) Gefichtspunkte für den Schrififteller. 


Denkwürdirkeiten und Tagesgefchichte der Mark 
Brandenburp. Ilerausgegeben von Kosmann und Heinfus. 
Berlin, bey Belitz und Braun. Stes Stück, enthäle: 1) 
Anekduten, betreffend einige Beyfpiele edelmuchiger 
Handlungen bey Gelerenheir der ruflifchen Inrafionen in 
Fraukfurrh an der Oder und Berlin in den Jahren 1759 
und 1760, von D. J. G. Krinitz. 2) Unterfuchungspro- 
tokolle geren den Oberbaudirektor Schlüter, von Hen, 
Geheim. Legationsrarh Oelrichs. 3) Bricfe über die aka- 
deinicche Kunflausftelung. (Befchlufs.) 4) Deusii vom 
Ausfall der Frankfurter, Reminifcere - Mefle von 1796, 
nebft der Defignation von allen auf derfelben debitirten 
ein- und ausländifchen- Waaren, desgleichen von der 
Einnahme der beyden Mefsaccife-Kaflen. 5) Des Herrn 


Generalchirurgus Doktor Bilguers Leben; von Herrn, 


Heinfius. 6) Inftitue für den Unterricht und die Erzie- 
kung tauber und ffummer Perforen, von JIrm. Efchke in 
Niederfchönhaufen, Tagesgefchichte. 1) Heirachen, Ge- 
burten, Todesfälle. 2) Selbffinord. 3) Mordthar. 4) Be-. 
förderinzen. 5) Ehrenbezeugunm. 6) Nachriche vom Ar- 
beitshaufe bey Wirftock. 7) Schulfeierlichkeiten.  g) 
Schreiben des lferrn Profefler Grillo an Herren Profeflor 
Kosmenn, nebft defien Antwort. 9) Briefe über die neue- 
ften Vorfälle in Berlin, vom Hrn. Profefflor Kosmann. 
(Zweyter.) 10) Reteufionen. ı1) Theater-Nachrichten. ‘ 


6 Stück , enthäl: A. Abhandlungen. 1) Anzeire reu- 


. er Gefetze und Verördummfen, web einer kurzen Beur« 


ctheiluug derfelben. 2) Derail von Ausfall der Fraukfur- 
ter Reminiicere - Mefle 1796, nebft der DeGenetion vos 
allen auf derieiben debteirten #in - und ausländilchen \Vaas 
ren, desgleichen von der Einnahme der beyden Mefiar- 
eifekaflen. Befchiufs. 3} Vres Moerin Geheimen Lesr- 
tionsreihs und Beüdenten rn. D. Oelrichs Anmerkun- 
gen zum folgenden noch ungearükten Schreiben dos. cho- 
maligen Archtdiekomus zir Kullrin M. Joh. Mänsler au 
den beruhmten Joh, Carl Schott, gcwefenen K. Preufs, 
Rath, Bibliothekar etc. die von jenem noch ungedruck- 
ww Lebeusbefchreibung des fogenannten Kuftrinfchen 
Marggraien Haus und defelben Thaler betreßend. 4) 
Ausführiiche ‚Gefchichte des Wunderbluts zu Wilsunck, 
vom ierrn Gouverneur Rath. 5) Berliniiche Eheltands- 
Anekdore, vom Hrn. Dokıor Efchke. 6) Einige Nacıh- 


„richten aus dem Leben des verliorbenen Hrn, Iufpeksors 


und 
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und Predigers Ambrofi. B. Tagesgefchichte. 1) Heira- 
then. 2) Geburten. 3) Todesfälle. 4) Drey Mordtha- 
ten und ein Selbftmord in Berlin. 5) Zwey Selbilinorde 
in Frankfurch. 6) Beförderungen. 7) Ehrenbezeugungen. 
© Einige Nachrichten aus dem Leben des Herrn Haupt- 
manns von Miloszowsky. 9): Vollländige Erzählung der 
zu Türftenwalde gewefenen Unruhen. 10) Berliniiche 
Rerue. ı1) Ueber die vom Ierru Oberhofbauamis- Kon- 
dukteur Gilly im Jahr 1794 aufgenommenen Anlichten 
des Schloffes der deutfchen Ritter zu Marienburg in 
Weßpreufsen. 12) Briefe über die neueften Vorfälle in 
Perlin und feiner umlierenden Gegend, von Kosmatm. 
13) Ueber das Schaufpiel des Herrn Volange. 14) Ver- 
mifchte Nachrichten. 15) Drodıaxe in Berlin. 16) Berich- 


tigung. 


II. Ankündigungen neuer Bücher, 


Den Freunden der Englifchen Sprache, und den Be- 
füzern des erften Bandes des „Neuen grummuazifch - kritie 
[chen FFörterbuchs der Englifchen Sprache für die Deut- 
Ichen, vun Adelung , nach Johnfon‘ — verlichert die un- 
terzeichnete Buchhandlung, dafs fie die Vollendung des 
zweiten Banies, womn das Englifch-deutfche Worıier- 
buch gefchlöllen ift, bis zur nichlien Michaelis - Melle 
üxker erwarten können, 

Schwikertfche Buchhandlung. 


# 


Franzöfifche Blütter. Erfer Heft. 
1796. 

Ungeachtet des allgemeinen Antheils, welchen Dentfch- 

tand an der franzöfiichen Revolution, feit ihrem Anfange, 

genommen hat; wargeschtet der zahlreichen Journale, wel- 

che diefer grofsen Wekbegebenbeit ganz oder dech vor- 

züglich gewidmet find; fehl es doch vielleicht noch an 


Bafel , bey J. Decker. 


eier Zeirfchrift, welche die wichtigften in Frankreich - 


erfcheineuden Werke und befunders die kleinern Schrif- 
ten, die oft gar nicht nach Deurfchland kommien, und 
doch richt felten wichtige Auffchluffe enthalten, gleich 
im Augenblicke ihrer Frfcheinung dem Publicum bekanıt 
mache. Der Krieg, und die daraus fulgende Yerhälniffe 
haben wahricheinlich die Entltehung eines folchen Blas 
tes bisher verhindert. Die Heriwsgeber gegenwäniger 
Blätter befinden fich glücklicherweife in einer Lage, die 


ihnen verllatet, alles, was in Paris neues und wichtiges 


erfcheint, fich, ehe es den Reiz der Neuheit verliert, zu 
verichafen. Sie glauben daber, demjenigen Perionen, 
welche fich für die frauzöffche Rerolution interefliren, 
und den Freunden der franzöfffchen Litteratue durch Be- 
kauntmachung derieiben einen angenehmen Dieult zu lei 
ften. Ihr Zweck ilt alfo doppek. 

1) Aus politifchen and kleinern hiftorifchen Schriften 
Auszüge zu Jiefern, die in denfelben emhalene That- 
fachen auszuheben und für die Gefchichte aufzube- 
wahren. Mas wird fich zwar hauptfächlich auf neues 
re, feit Anfang des vierıen Jahres der franzölifchen 
Zeitrechnung erfchienene Schriften diefer Art eim 
fchräuken ; jedoch gelegentlich ältere, die in Deutich- 
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land nicht bekannt geworden find, nachholen und 

der Vergeflenheit entreilsen. . 

2) Gröfsere Werke aus allen Fächern der Wiffenfch af. 
tet, befonders aber hiftorifche und belleutrißifche, 
kurz anzuzeigen und bekariht zu machen. 

In Anfehung der erften Clalle von Schriften glauben 
die Herausgeber eine zweckmäfsige Auswahl und Voll- 
Stindigkeit verfprechen zu dürfen. Einige Bekanntfchaft 
mit den Begebenheiten der #ranröfifchen Rerolution ferze 
fie ziemlich in Stand, die Wichtig- oder Unwichtigkeig 
derfelben zu beurtheilen. Sie werden (ich bemüheu, nie 
den Geüchtspunkt aus den Augen zu verieren, welchen 
fie lich vorgelleckt haben , und nicht vergelfen, dals Ge 
bloise Referenten an das Publicum find, und die Lobred- 
ner keiner Parchey werden folien. 

Obrleich diefe Blätter ihrer Natur nach eine periodi- 
fche Schrift find, fo bindet man fich doch in Anfehung 
ihrer Erfcheinung an keine beflimmte Zeit; fondern fie 
hängt von der jedesmaligen Menge vorräthiger Materien 
ab. Jährlich können ohngefähr acht Stücke derfelken, je 
des von acht bis neun Bogen, erfcheinen. Der Preis das 
Stückes ift auf dem bieligen Poflamte, welches die Haupt- 
fpedition übernommen hat, 45 kr. Rheinifch,, oder 10 gr. 
Sächhifch. In Leipzig wende: man fich an Herm Frie 
drich Auguft Leo, Buchkändler, bey welchem die ler- 
ren Buchhändler uad die weiter gelegenen löblichen Polt- 
ämter, den unter Buchhändlern gewöbulichen Rabau ge 
nielsen. 

Baizl, den ıften Jun. 1796. 

J. Decker, Buchhändler. 


Inhalt deserfien Ssück: 
Vorrede, 


I. Auszüge aus kleinern Schriften 

Memoires pour fervir & l’hiftoire de la guerre de ba 
Vendee, par Turreau. 

Appergu des deux dernieres canf$agnes de l'armie da 
nord, par Sauviac. 

Gau, membre du corps l&gislatif, & fes cöllegues. 

Relation de Mr. de Chaumereix, #chappe des Prifons 

d’Aurai er de Vaniıes, 

I.a rive gauche da Rhin, par Boehmer. - 

Corrifpondance du General Montesquiou, avec les 
miniftres er les Geseraux de la Republigue pendang 
la Campagire de Saroje er la neguciadion avec Ge 
neve en 1792. 

Premier et (ecoud eris de l’opinion publique fur ia 
paim 

li. Kleinere Anzeipen. 

Dleillan — Almanac nationm| de Peee — ÖOsuvres 
philcfophiques de Cieeren — Traite fur la peim- 
ture por Lernard de Viwi — Gonliderations fur 
les fortifie: ‚tions par d’Argon — Tables de Calls — 
Oeuvres de Harrington. 

Ill. Tabettarifche Ürcberficht der merkwürdigfien, FT: yank- 
reich betrefferden, Begebeuhriten, vom 17 Ihürz bis 
1ften Ilay 1995. 

I. Geferzgebunf. 

11. Adıniniltrarion und merkwürdige Begebenheiten 
im Innern der Kepublik, 

ill. 
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III. Kriegerifche und auf den Krieg Bezug habende 
Vorfälle. 
IV.. Negociationen. 





Bey Joh. Chr. Dietrich in Göttingen find in verfloffe- 
ser Leipziger Ofterm.elfe nachfolgende neue Bücher 
erfchienan. 

Albers, Chr. Ilenr., Commentatio de momento ei ve- 
zisate hiftorise Jelu 4.maj. 7wr. Blumenbach, Joh. Frisdr, 
Abbildungen naturhiftorifcher Gegenftände, 15 Heft. N. 
1-10. gr. 8. ı2gr. Brunjick, J. L. Tb. Tr., Commenta- 
tio de wnitate perfonae, quae jure Romano inter patrem- 
familias et liberos in poteftare conftitutos intercedit ejus- 
que ufu in foris Germamise hodierno. 4.maj. Tar. Dür- 
ger, Goufr. Aug., Gedichte Ir u. ar Bd. Neue Ausgabe 
nit Vignetten; herausgeg. von Cari Reinhard. 8. ı rthle. 
z2gr. Ebendaflelbe großse Ausgabe, mit larein. Leitern 
auf Schweizerpapier, mit Kupf. 2 Bde, Srılilr. Bürgers 
profaifche und poetifche hinterlaflene Schrifien, als ter 

Theil feiner Gesichte ; herausgegeben von Carl Reinhard. 
(Wird auf Jobanni fertig.) Edrifi Africa, curavie Joan- 
nes Nelch. Harımann, Edit. II. 8. maj. arıhlr. Epiftele- 
ram pontiicum Komsuorum a 5. Clemerite J. usque ad $. 
Leonem M. Tom. I. cuniinens Epiltolas a 8. Ciemente I. 
usque ad Xyftum JIT. ex recenfione Perri Conftantii, cw 
rarit Car. Tr. G. Schönemani. 8. maj. 2 rchlr. 12 gr. 
Fifcher, D.C. F., medizinifche, und chirurgifche Bemer- 
kungen über London und die englifche Heilkunde über- 
haupt. 8. 12gr. Gmelin, Jo. Frid., Apparatus medica- 
minum tam fimplic. quäm praeparat..et compolit in pra- 
eos adjumentum confideramus P. Il. regnum minerale 
eomplectens Vol. 11. 8. ınaj. 20gr. Haym, Joh., Verfuch 
, einer vollfländigen.geographifch -topographifchen Ency- 
<lupädie des ruflifchen Reichs, nach alphab. Ordn. gr. 8. 
Hof, der, Ludwigs des Vierzehuten von Augenzeugen 
gefchildert ır Bd. 8. ırıhir. 6gr. Hogarık, W., Werke 
mit Erklärungen von Lichtenberg, in 8. nebit Kupferfli- 
chen in Fol. jte Lieferung grihir. Könnten die Nutzun- 
gen der Schäfereyen im Hannöverifchen häher getrieben 
werden ? 8. 2er. Langftedt, F. L., Vorkenotniße und 
Vebungen zur Rrieichterung ds Studiums der englitchen 
Sprache für Deunfche beyderiei Gefchblechts 8. 1 rthlr. 
s4gr Lichsenberr, G. C., nöhere Beleuchtung einer 
inerkwürdigen Schrift über das klygrometer und Herren 
de L.ücs Theorie vom Regen, 12 gr. Lieder, Materia- 
hen zur Statiflik, Ir Bd, 8. 12 gr. Martins, Georg F. 
von, Eisleitung in das pofitire europäifche Völkerr.cht 
auf Veririge und Herkommen gegründet, er. 8. 1 rehlr. 
®gr. Martens Verfuch über Kayer, feindliche Nehmung 
wod \Viederuebmunz nach den Gefetzen, Verigen dor 
Europäifchen Seemichte, gr. 8. 12 gr. Püchter, Mar 
tin. über die moralifche Anwendung der franzöfifchen 
Revolution, nebft Anhange über die Abfıhafıng der 
franzötifchen Sprache im gemeinen Leben °. $gr. Muk 
ter, Gott, Chr., militarifche Encyclopidie, oder fylte- 
matifcher und gemeitinntziger Vortrag der Gimmtlichen 
alten und neuen Kriegswillenfchaften; mis 17 Kupferts- 
felu gr. 8. Irchir. ı16gr. Niemeger, L. H. Ch., Com- 
mentstio de Comuercio inter animi paihesnara, hepar bi- 
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ne illius pro pract. med. expectando, 4. maj. Ser. Ovidii 
P. Nafonis Opera, erec. P. Burmanni curavic indie 
que rer. et rerbor. philologica criticos adjeeit Chr. GuiL 
Mitfcherlich T. I. 8. maj. i rchir. 8gr. Puulus Briefe am 
den Timotheus, überfetzt und erläutert 8..54r. Pichler, 
D. Joh. Frd. Ch., Abhandlungen über die aufteckenden 
Kraukheiten; aus dem franzößfchen uberferzt $. 6 er. 
Baf, G. Chr., Geographie für Kinder ır Theil, weicher 


Deurfchland enthält, neu ausgearbeitet von Chr. Carl Ati-. 


dree,gr.83. Becueil des Traites de paix, d’amitie, d’sl» 
liance, de neyıralit# et autres cenclus entre la republique 
frangoife er les differentes puiflances de l’Europe Premie- 
re partie. $. 20gr. Richter, D. Aug. Gottl., chirurgilche 
Bibliothek ıgten Bdes 15, 25, 38 St. 8. I rthir. Hichter, 
D. Aug. Got:l., Regifter über die zweiten fechs Bäude 
der chirurgifchen Bibliechek, von D. L. F. Witting. & 
irchlr. gr. Avtk, Georg Michael, über die bisherige 
Unmöglichkeit einer Philsfophie des Bildes der Muük 
und der Sprache. 8. Sgr. Hunde, D. Juftus Fr., kurze 
Daritellung der Unrechtmäßsigkeit einer Ausfchl, vom 
Landtags durch die bey der riverfchaftlichen Curie ein- 
gelieferten Ahnenprobe. 4. 6gr. JSchlözer, Chr,, Com- 
ment. de jure Suffragii in focietate sequali. 4. ma). gr 
Seidenficker, D. Joh. Aut. L., Elementa juris civılis 
Romanor. T. I. g. Tiedgens, Chr. Aug., Schriften ır B. 
8. ırehir. Towafen, Rob., Obfervarionis de amnphibüg, 
fafe. U. c. tab. aeneis $.maj. Ser. Hriesberp, Ilkor. 
Aug., Commentatio de üngulari genialium defurmirate 
in puero hermaphroditum mentienre, cum quibusd. ab- 
ferv. de hermaphroditis. Annexae funt II Tab. aen. 4maj. 
Ser. Zwirlein, K. A., Beyträge zur prakuifchen Vieh- 
arzneykunde 8. 6 gr 


It. Bücher fo zu verkaufen, 


- Bey J. Ph. Eberhard in Coburg (ind folgende Bücher 
zu verkaufen. . (Briefe werden poäfrey erwarte:.) 
Is Folie. 

1. Rigantii, J. B. Commentar. io Berulas, Conflirutiones 
er ordissiones Cancellarise Apoftolicae opus polliu- 
mum, IV. Tomi. Romae 1744-1747 in 3 Pergamentb. a 

++ Louisd'or „ (den Louisd’or & 5 rihlr.) 

2. Grevorii, 8. Papze Lmcognomento Magni, operaomnis 
ad manuferipios codices Romanos, Gallicanos, Angler 
canus, emendata, aueta et,illuftrata notis, fludio et 
labore Monachor. ord. 8. Benedicti ex congregatione $ 
Manri. IV Tomi. Parißis 1705. in 4. Franzb. A2 1.d’or. 

3. Dreyhaupes, J. Ch. ausführ!. diplomatifch - hiftor. Be» 
fchreibung d«s zum Herzgihum Magdeburg gehörigen 
Saalireifes, mic allen Stadien, Schlöffern, Kiöltern, 
2 Teile, Halle 1749-51. in 2 Pergb. mit vielun Kupf. 
ä 4 rihlr.- oder 3 Conveschir. 

4. Valvafor, J. W. Die Ehre des Herzorthums Crain, 
4 Theile. L.aybach 1689. in 4. Franzb. mit vielen Kupf, 
a ı Louisd, 

5. Amienne et nouvelle difcipline de }’eglife rouchant les 
beuefices et jes benehciers, par le P. Louis Thomann, 
fecond. Edit. DU Tomes a Paris 1679-1681. iu. Frab, 
ı Louis. 


WY2 6 Cor 


* 


Sr 
6. Corptis juris canomiei Gregorüi IH. Pont. max. jufu 
edit. a Petro Pirhoeo et Francifco fratre er J.P. Lan 
eelloti institur. jur. can. adauctum, IL Tomi. Parifiis 

+ 1705. Pergamb. ı Louisd, 

7. Lünigs, J. Ch. Europäifche Stasts-Conßlia , weiche 

* yon grofsen Herren in Religions- Staats- und andern 
Sachen abgefafst worden, 2 Theile. Leipz. 1715. in 2 

 Pappb. & 3 Convenaehlr, i 

$. Hautfteins, D.H. von, die Hoheit des teutfchen Reichs- 
Adels: wodurch derfolbe zu Chur- und Fürfl, Digni- 
tion erhoben wird, 3 Theile, Fulda 1729-40. in 3 
Yereb. ı ı Louise. 16 gr. 

9. Grerit Mug. de jure belli ac pacis, libri tres: -cum 
coımmentariis Gulielmi Vander Muelen, acced. J. F, 
Gromorii Notae in totum opus. Ultrajecti 1696-703. 
Tranzb. a # Louisd’or. 

10. Lipfii, J. Opera omnia, II Tomi. Lugduni apud 
Horatiem Gardon, 1610, in 2 Schweinb. mit Kupf, a 
1 Leouisd’or. 

ıt. Hifteire du Moy Louis. le grand par les Medailles 

' etc, par du Meneftrier, & Patis 1691. 2) de Mayer- 
berg, A- iter in Mofchoviam anne 1661. Pergamentb. 

" ırıhir. 1687. 

12. Recueil d’Edits et ordonnances Royaux, fur le fait 
de la juflice, er autres mauieres les plus importantes, 
ii Tomes, & Paris 1720. in 2 Franzb. ı ı rıhlr. 16 gr. 

13- Scaligeri, Jofephi, Opus de emendatione temporum, 
hac poftrema edit. addita vererum. graecor. fragmenta 

- foleeta. Colon. 1629, it ej. Magicor. Chronologiae canp- 
num Jibri res. Amiterd, 1658. Hieran fehlt das letzze 
Blatt. Schreibp.- a4 rthir. 

14. Eufebii, Pamph. Thefaurus temporum opera ac Studio 
Jofephi Juli Scaligeri. Amfterd. 1658. Schrb, & 2 rullr. 


12 gr. 


In. Ouarto. 

‘15. Welbiftorie, allgemeine, aus dem Englifchen, mit 
Anmerk. von Bampgarten, erfter bis 23fler Theil incl 
Halle 1759 - 1779. in 23 Papbänd. ı 3% Louisd'or. 

In Octarvo. 

16. Bibliorhek,, allgemeine deutfche, erfter bis 36fter Th. 
incl. nebft 2 Bände Anhänge zu den 1-12. Band, der 
z33fte Theil fehlt, zufammen 37 Bände, & 2 Louisd. 

17. —— —— deutfche, Sylter bis sogter Theil incl. ia 

15 Pappbänd. a ı Louisd’or. 


IV. Auction. 

Da fich kein T.iebhaber zen Anksuf der Althoffchen 
Minzfemmlung’im Ganzen gemeldet hat; fo wird mın- 
mehr kiuiftigen sten September der Anfang mit der Ver- 
fteirerung derfelben im Einzelnen bier in Demokl ge- 
wacht werden. Die Beichreibung diefes anfehnlichen 
Münzexbiners ift unter dem Titel: Ernjt dupuft Althof’s, 
kewefenen Hofpredigers und. Paflors der Intherifchen Ge 
meine in Detmold, Befchreibnng feines Alunzvorraths. 
Lemgo 1736. in 8. über ein Alphabet ftark, erichienen 
and in allen deutfchen, wie auch einigen auswärugen, 
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Buchhandlungen für'$ gr. brofchirt zu haben. Es ift aber 
diefe Befchreibung nicht bloß als Auctions- Verzeichnifs 
zu gebrauchen, fondern kann auch als ein nicht unwich- 
tiger Beytrag zur Beförderung der Münzkenninifs genüsze 
werden, 

Detmold, den 24 März 1796. 


V, Erklärung. 


Wie es kommt, dafs die vom Hrı. Lübeck zu Rap- 
reuth verlegten Deytröge zur Gefchichte der Deutfches 
ohne die beypefugte Notiz erichienen And, weils ich 
nicht. Bedauern mufs ich, dafs itatt der 36 Bogen nur 
15 gedruckt werden kounten, wie auch, dafs eine Kart, 
welche für die zu Halle eriehienenen Mifcellaneen gefer- 
tiget war, in den verlergegangenen Mifcellan. zurück- 
blieb. Nach den Bedingungen hatte der mir fo werthe 
Hr. Verleger zu Bayreuch freye Hand, und es ward nö- 
thig, Anmerkungen (wege ausgenommen), und nicht 
unwichtige Abhandlungen, um welcher willen felbil «ini- 
ge aufgenommen flchen, wegen ihrer Stärke zurückzu, 
nehmen. Die noch fehlende Notiz foll bey einer andern 
Gelegenheit folgen, und, wie ich hoffe, such noch die 
Karte zu den Mitcellaneen. Eine Bitte kann ich hier 
nicht zurückhalten: dafs ich in fremden Sachen mit un- 
frankirten Briefen und Ferfendungen xerichont wer 
den möchte. Es it nicht bekannt, dafs ich, was mein 
öffentliches Lehrfach der gelehrten Gafchichte und Ency- 
elopüdie berrift, keine (und zwar feit zwöll Jahren) fo 


" gewiis geglaubte Einkünfte aber LSufwandes genug habe, 


der mit dem Berufe uorhwenudig verbunden it. — Und 

zwey nothwendige Fragen an fehr entiernte Gönner und 

Freunde in literarifcher Rücklicht : 

- 3) anHrn. P.5.. zu K.... ob nicht von mir ein einge- 
bundenes Buch (bis an Deutfchlands Gränze frankirt) 
und Briefe im J. 1790 an Ihn angekommen find ? 

2) an lim. R. T.. zu $.. (wenn er noch dafeibft it), 
der vor mehr denn ı3 Jahren einen Briefwechfel 
aus,eigener Bewegung eröffuere, und dem ich öfter 
Briefe und Schriften zufchickte: welche Briefe und 
Schriften, oder ob er gur keine erhalten habe u. (, w.? 

Um deren Beantwortung (aber nicht in einem orfentli» 
chen Blätte) ich bitte. 
Coburg, am Ende des May's, 1796. 
job. Heinr. Martin Ernefti. 


VI. Berichtigung, 


Ich bemerke, dafs in der Druckfchleranzeige meines 
Buchs: Blirke in dus Gebiet der Künfte und der pralti» 
Sehen Philofophie, Gatha bey Juft. Perrhes — einige 
Druckfehler aus Uebereihmg unverbeffert wieder abge- 
druckt find, und Litte Ge allö zu verändern: 8, 2, der 
Anzeige, Z 7. lies: Spielraum und Draperic; Z. ı1, lies 
diefes — 

Leipzig, den 6. May 1798. 

Der Verfaffen 
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Numero 86. 





Mittwochs den gen Julius 1796. 





LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


L, Italiänifche Literatur. 


Erfle Ueberfcht. 


ede nur etwas namhafte Stadt Italiens hat bekantıtlich 
ihre eigenen narurforfchenden, ackerbauenden, anti- 
quarifchen und reimenden Akademieen und Gefellfchaf- 
ten, ihre Sternwarten,, Inftitute u. [. w., woron die mei- 
ften periodifch auch ihre Verhandlungen und Arbeiten in 
eigenen Sammlungen im Druck ergehen laffen. Viele die- 
fer Denkwürdigkeiten kommen nie, oder nur durch ein 
feltenes Ohngefähr über die Alpen und find, wie die Io- 
ftirure (elbA, aus welchen Ge hervorgehn, felbit in Ika- 
lien kaum aufser“ihrem nächften Ereife gekannt. Zum 
Theil liegt auch die Schuld an der Unbehülllichkeit und 
völligen Stockung des italienifchen Buchhandels, der, 
Venedig und Bafano ausgenommen, durchaus ifolirt und 
aus Mangel einer einzigen Hauptftadt oder einer beftimm- 
ten Buchhändiermefle mehr Bücherkram, als Bücheraus- 
taufch und Verkehr it. Daher kann auch in Italien kein 
allgemeines literarifches Journal mit den Producten des 
Tages Schritt halten, und überhaupt lange beftehn. So 
ünd die Efemeridi di Roma, die Novelle litterarie di Fi- 
tenze, das monatlich erfcheinende Venezianifche Journal 
von Agliettl, das Giormale de Pifa, deffen Herausgeber 
der gelehrte Fubroni ift, und woron jährlich 3 bis 4 Bänd- 
chen erfcheinen,, oft geraume Zeit unterbrochen worden, 
und für den Ausländer äufserft ichwer complett zu er- 
halten. Das regelmäfsigfte und zuverläfligfte gelehrte 
Journal ift, nebft den zu Nespel erfcheinenden Efemeridi 
enciclopediche dd Napoli, die doch aber mehr eigene Auf- 
fütze als Kritiken und Bücheranzeigen enthalten, das zu 
Martua ericheinende Giornale della Letteratwra Italiona, 
Von diefem Journale kam noch zu Ende des J. 1795 der 
Ste B. heraus, mir der Veränderung, dafs die 4 vorher- 
gehenden Bände jeder in zwey Theile zerfiel, welche 
vierteljahrweife erfchienen, vom sten Band an aber nur 
alle 6 Monate ein ganzer Band erfcheint, alfe jährlich 
zwey Binde, die beide zufammen auf der Stelle 18 Paoli 
koften. Aber auch in diefer der Voilftändigkeit am näch- 
ften gebrachten Zeitichrift können die neuen Schriften 
felten eber als nacit Verlufs eines Jahres weitläuftiger 
angezeigt werden. Die neuern Erfcheinungen erhalten 
am Ende nur eius kurze vorläußge Ankündigung. 


Zu den merkwürdigera Commentarien geehrter @s- 
Tellfchaften dürften zurörderft die Verhandlungen der 
ökonomiichen Societät zu Florenz, die unter deım Namen 
Georgofli bekannt Gud, mit Recht zu zählen feyn. Es 
ift bekaunt, dafs der thätige und auch alles um (ich ber im 
Thätigkeit fetzende Leopold diefer alen Stiftung eine 
neue Verfaflung gab, und es durch unabläfliges Anfeuern 
wirklich dahin brachte, dafs der Secretär der Gefellfchaft, 
Lafri, die feit 40 Jahren aufgehäuften Papiere und Auf- 
fütze zu fchten und die merkwürdigften davon herauszn- 
geben anfing. Der erlte Band erichien wirklich noch 
unter den Augen Leopolds im J, 1791. Im vorigen Jah- 
re ilt nun auch der zweyte Band hinzugekommen: Atı# 
della Real Societä economica di Firenze, ofha di Geargs- 
fi. Vol, U. Firenze, Pagani, 1795. 358. 8. $. Diefer 
umfafst den Zeitraum von 1733 bis 89._ An einem drit- 
ten, der bis auf dies Jahr herabgeht, wird dem Verneh- 
men nach fchon gedruckt, und fo zeigt fich diefe Acker- 
baugefellichaft wirklich thätiger, als Arthur Young im 
feinen neuelten ökonomifchen Reifen zu vermuthen ge- 
neigt war. Auch diefer Band zerfällt in 3 Theile, Der 
erfte enthält die neuere Gefchichte der Gefellfchaft, mit 
zwey intereffanten Eloges auf den wackern Targloni- 
Tozzetti, deffen phylikalifche Reifen durch Toscana auch 
in Deutfchland gefchätzt find, und auf Monetii. Dann 
kommen 13 Abhandlungen die ganz abgedruckt find, wor- 
unter fich die zwey chymifchen von unferm Landsmana 
Höfer, zu Florenz, und die von Tiozzetti über die ver- 
fchiedenen Stoffe, weraus Papier gemacht werden kann, 
befonders auszeichnen. Am Ende kommen Auszüge aus 
folchen Vorlefungen, die nur dem Iauptinhalte nach ge» 
liefert werden konnten. — Die Sorletä Italiana zu Ve- 
rona, die unter-ihrem Präfes, dem gelehrten Chemiker, 
Caval, Lorgna, bis jetzt unter ihren Schweftern einen fo 
vorzüglichen Rang behauptete, und über ganz Italien die 
berühmteften Naturforfcher zu Mitgliedern angeworben 
hatte, gab im vorigen Jahre den 7 Bd. ihrer Memories d# 
Matematica e Fifira, (Verona, b. Ramanzini. $ı1 8. PR 
m. 7 Kupfertafelu) heraus. Er enchält 22 Abhandlungen 
meift aus der höhern Mathematik. Merkwürdig ift ein 
Brief von Caldmi, erftem Prof. der Arzneykunde zu 
Padua, über zwey vorgebliche Hermaphroditen (n. V.), 
eine Gefchichte des Kermes und feines Gebrauchs jm 
Mittelaker in Italien (m X), wand über die Kenntnils 
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der Alten von dem Sexualfyftiem der Pllanzen von Hofh 
(n. XV,) Auffallend ift es auch, dafs, feit Spullunzam 
an den Fledermäulen noch einen fechfen Sinw entdeckt 
zu haben lan*t, der ihnen Rat des Gefichts dienen Toll, 
alles iır Lialien auf @iefen fechften Sinn Jagd macht. 80 
fiuder fich auch in diefen Denkfehriften ein Brief des 
Doct. Bonticini (nm. XI. ), der den Schnecken eben die- 
fen Siunesmanzel, 
Von einer andern gleichfells zu Verona Lelindlichen Aka- 
demie des Ackerbates und. Kunfte giebt der Marchele 

Ar]. Carlo: jihrlich eine kurze;Gefchichtg in: Form ei- 
ner Vorlefüns heraus. Man finder lie zu Verona bey M. 
Moroni, umer dem Tirel: Sturia del’ Leudemiu di Sgri« 
Gummerrio ed Arti di Ferura, Aufserfim em 
fchieuen im vorigen Jahre noch befeuder+: Gferroriuni 
meteorulogiche, mediche ed aprurie Jutte m Fürona, 
nejl'anne 1794. Fer. 1795. 245. 8. — Uster den gemein- 
nützisern Preisiraii, die auch in diefen Gefellfchafgen 
von Zeit zu Zeie aufgetiben werden, zeichnet lich cine 
*on der Akademie wo auf die beibe 
Vereinigung der kalienifchen Purıflen, oder Crufranti 
hir den Neolopizti in der Spriche ein Preis von 24 Zec- 
chinen gefrtzr. wird. ‚Man ift wirklich mit viner neuen, 
hach liberalen Grusdlirzen umeuarbritenden Ausgabe des 
Woörterbuchs, della Lenfea, fchou a Jahren 
ernftlich zu Fiorenz befenifiie. Di 
prägte Wörter, wie 2,8, eyiere, analizzure , taflep; 
Hleggiu: drive, vrimarvare, risfpttere u. GL wos die noch Im- 
mer den alten Purillen von der Crufca ein Aurgeruils ünd, 
gewifs ihre verdichte Aufualune erhalten. 

Die. zweckmälsisfle Stern are Jualiens iM die von 
Bofcswich und Lu Grunge in der Deesu oder dum chemz, 
Hiren Jefuitercollegium errichteie Spavolk 


eulteru, 


zu Beiluno aus, 


beit einire 
werden dest meure- 
rigre, 





ein neuerer Reifender feibft der zu Greeuwich vorzivlt 
(Sf, Schöffers Briefe nf « nr Beife ; atalirn, Th, I. 
®. 206.) Man fi er eine fekr interullame Bu e ve 





ihrer neueften Einrichtung. und Balieamare It des Abe 
Juan Andres Beifchrlchreibung eurch die Laund sr. des 
als der drive Theil feiner auch 
Reifen zu Madrid 1793 umer den Tirel: 

’del Sb. J. Andres a fü kernwuno C. Anders. 
Beringekommen fund (i. difelbll Larte 
wie denn überiauye bem arhe zu 
eir in diefen Brieto die neuefle und rir 
buns älter der 6 


‚ die 
wi Bei uburferate 
urtas Ju 
(247 5. in Bee 
1, v- 63-73: ), 
verdient, dafs 
vilte Befchrei- 
HR die eralı getat die Alle 
“merfankeit von aus Eurcpa auf Sch zieh. Seit 17% 
erfcheineir aus der Mailäudiichen Sreruware Zphemerides 
Aftronsmicae, die auch 1795 ynter dem Tirel: 


Nrdislarenfem 


F 4 
ins Al 





werden 





geiden beiisse 








E.phenr ri- 
des Ajlrenomicac art 1796 ud merini 
"fuppwtar ne, 
Fi 
enlit. 


num 





feeödit apmndix rum ab ferratiunihus et Gpi4j- 
r 25 8 in $. 
gelerzt worden Gud. "Die drer am Obtrvarcrium 
Nelteen Afrenomen, die Abuten Jieprio, 

Criuni, Ind wechfeisweile die Hernuszıber , 
eken dan Anhang mid fehr wichtiren Abhaudiusuren uud 
Bemerkunsen. Mir diefen Matländifchen Efemeriden pre 
ben die Tavsdle deile Efem. affron. euleolats cul mezzupior- 
49 di tempo media nel meridiano di Buma ad fo detla 
Specola Gartimi. Rem, Fulgeni 1795 Mand in Haid, 
Der jetzige Hkrausgeber it der Director der Sternwarte, 


Nledivlani auıd rk dene 1% 733. faet- 
ante- 
Cofuris und 


wud lchaiu- 


| 3 


oder Ueterfinfs abgemerkte It. —' 


zu Mailand, die, 
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Abate Veiga. Man kennt diefe ron dem Duca-di Ser- 
monerta Franc. Gaetani, iu feinem Pullalte zu Rom errieh- 
tete Sternwarte aus der Beichreibung des P, Audifredi, 
und wird fich auch im Auslande ditfer fchönen Früchte 
derielben freuen‘ Arfserdem kommt auch noch zu Vero= 
na jährlich von Cugnoli ein aftreuowilcher Almanach beyr 
Ziumunzint; heraus. 

Voti eitenen machemafifchen und phylikalifchen Wer- 
ken verdienen angemerlit au werden die Fortferzung der 
Elenemi d’Algebra vom Prof. der Marhemarik zu Pila, 
Pieysa Paoii, woron der 214 Th$il noch 1794 bey Muruai« 
ni 378 8. in kl. 4. herausreiommen ill (der VE. begrün« 
det feine Bergehnungen anf Ener, Alonge und La Gramm 
ge); die antiphlogiflifcke Chrmie des Fine. Dundoio : 
Fundumenti ‚della Schenza chimiso Fjiea. Venriia, Pepoli 
1795. 5288. 4u 8, ueblt einem befonder peglürten Wor 
terbuch der neuen Ciiemie, woran es his jetzt in Italien 
fehlte; und‘ rorziielich die Anneli di Chimice Storis Na- 
turule , orvero Hinerolta di Alemerie ver. Jutta da L. Drez- 
xutelli, wovon der 7 und 8 Theil zu Yayia 1795, jeder zu 
elmerfahr g30 5. in 8. hera: usgchommgun Und. Diefe in- 
funderheit für die Liebhaber der autimaliichen Eicktriei- 
tär fo. merkwürdige Saminlang it auch iu Dewfchland 
hinlänglich bekannt und mir Keche belicbe,. Mögen die 
lin. Zeugnarli, Culdani, Alorelli, F ali und Curraden, 
die Teilhaber dieler imtereflauten Fot- 
‚Schungen, durch die jerzise Zerriimung "in der Lombar- 
dey , die fehun vor dem Einfall der Franzefen die Aufhe- 
bung der Univerutär zu Pavia auf a Ange Zeit wet 
‚wendig machte, wenipftens nicht ın dem ruhigen Gang 
ihrer Privaunterluchungen gellört werden! — Behamt- 
Jich fielen 1704 den 16 Juwy zur Zeit des prolsen Aus 


- & 


vorsij.ichflen 


‚ bruc ses des Velnvs eluweit Siena mehrere Steine von be 


trichtlicher Größe 
ls zu vieles Streitichriften Amiafs gegeben. 
Ya Abare Suldui 
atmoßphurifche Buiftehung diei-r Steine 
dem vıoalsten Biyl 


Dieier Sieinreren 
Aufser der 
dr eine 
warm, mit 
Al aurio falla 
pioppia.sdi pietre. Napeli, Nobilo 1795. 74 8. in 8. 

Ja der Arsneykusde (eiblk Schweinen die neuellen lite 
‚rarifchen Erzeugsille von ganz geriiger Berlenmung. 
Sivaterpia, der Ueberferzer von Fritze über die venteri- 
f hea Lebel, 


Ven:vej zu 


aus den Wolken. 





N die von Jumerica Datır, 


Kl aufgenommen werden: 


gab Kine eigenen dnnuiazioni Jopra di mali 

Mailand 1754 255 & in 8. heraus, 
‚Strunbio Fammelte fine auch Im Auslände bekannten Ab» 
haudlusgen uber die im Mailinditchen unter den Land« 
leute eudemifche Peilgera, und Bob fe mit vielen Zu- 
Cirzeu unter dem Titel: Differtazioni fulle Pellapru. 
Iuno, Üianchi. ITyg: *3. her Eine Brlchreib 4 der 
berüulunsen warmen Biler bey Verona wurde zur Preis 
fehrift von der skonemiichen Verona be= 
flimmt. Die Aerzte Don, ioranni und Darbiert baben den 
Treis eemelnfchaltlich derch folgende hiforiich- medich® 
tifche Abbandlunt Gch erwurben: Ulnitvuzione defe Ter- 
nie di Caldiero nel diirotto Prrenrfe, coroneta della leca- 
demia. Ver, Giulieri. 1795. 226 5. 4. Die hifltorifche 
Einleitung mals auch dem Philologen und Alterchwnsfür« 
fcher willkommen feyıs 
hi inifchen 


noch 


IHi- 
raus. 





Suchetit at 


Die dritte Aulage von der Tta- 
Uecberfeizung von Höderers Anfangsgründen 
der Hebammenkunft, die zu Florenz 1795. 3078. ingr: 4 
mit 
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mit 18 Kupferk'( Preis’to Paüli) erfchienen ift, ir von 
dem Veberfetzer, Jofeph Galleri, einen merkwürdigen 
Zufstz durch die Befchreibung eines Phantoms, wie es 
Geh von feiner eigenen Erfindung jetzuıim Hebammenin- 
ftieue zn Paviz befindet. Die Sache hat etwas fo fonder- 
bares, dafs man lich beworen finder, die luhalssauzeigs 
der Orisinalbefehreibung feibl anzuführen: „ Quejia mur- 
china, heica nel fun gerere, cenfific aıl dimosfrare al ri- 
vo, e mel far fentivre elafliche tntte le parti della genera- 
-zione della denna a tal fegno, che a norma della vioterza, 
o jia del grado di forze, con cni opera ÜiRerricante fille 
e fr qurlie del corpo del frto, viene 
efprefs il dolore wegli vechi (!) dein donna ivi ropprefcn- 
tata.“ Don Pasquale di Pietro, ein reicher Suchwaälter 
zu Rom, hat Gehr um die römtichen Medieinalanitsiren 
dadurch ein grofses Verdienft erworben, däfs er (chen 
For mehreren Jahren einen heilnungsrullen Arzt Frase. 
Asdrubali in Paris von Le Koy in der Hebammenk«uft 
atıf feine Kolten unterrichten liefs, und ihn dann zum er- 
ften Prorefor der Hebamnienkund beym Archisymnalun 
delkı Sapierza beforderte, wo Pasguale nut - Bewilligung 
des Papiies einen eigenen Lehrltufl für die Hebammen- 
kunt weftiiier harte. Auch Ltiftere Pasqual zu gleicher 
Zeit zwey Preismedaillen, eine goldene und filberne, die 
jhrlich an die gefchickteften Zöglinge in diefer Kunfl 
vom Profelor vercheilt werden follten, der ‚zugleich im 
Tlofpital von St. Roch den Iebammen felbl Umerricht 
eriheite. Als Penchte des edeln Eilers des wackern. Pas- 
une, der zugleich ein Taubllummeninflisur geftifter bar, 
worinm er delbit Wuterrichtr erıheitz, 
Asdrabuli vor kurzem herausgegebenen Elemeuti di Chen 
trkcin. Roma, Giunchi (P. I. er II. 1359 nebit ALHT S. 
im-erften, 193 9, im zweyten Theile, mit 9 Kupfert. ) zu 
betrachten. Man hört überall den Mann fprochen, der 
die Theorie eines geofsen Meißlers mit der gereilten Er- 
fahrung verbinfer, und über viele Schwierigkeiten (cine 
eigenen Beobachtungen und Erindungen gpmächt hat. So 
finder man z. B. P. I. p. 35. einen eigenen Beckenmener, 
den er pe'rimetro dipitale nennt, von feiner Ertindung 
befchrieben und abzgebilde.. Auch deutchen Arcraten 
dürfte die renausre Kennenifs eines Buche, das man in 
"Italien noch über die Lezioni di Öjtetricia von Felle 
feret, aus mehrern Gründen wicht unangenehm fcyn. 
Ein fachreiches, sber böndereiches Wörterbuch über 
die Thierarzueykunft har der fülon feit 1751 durch mech- 
rere Werke in diefem Fache rühmiich bekansıe, und felbfk 
den Franzötfchen Veterinzreichuien vorangegangene Graf 
Frune. Bonji zu Rımiino 1794. $- herauszugchen angelan- 
gen. Die erflen zwey Bande T. I ı9o5. Tl. 2:58. 
gehen bis zum Schiuls des Bechtlabeus B. Liter it allo 
die Anlage zu wenigltens 12 Banden, Endlıch har auch 
der durch feine patristifche Schrift über die Pockcnaus- 
rorunt auch unter uns bekamite Nezpuiltan! he Arzt 
- Sewderi einen Abrifs der Gefchichte der Aldi geize- 
bei: Introluziore ulla Storla della Medicinu axtiea e 0» 
derwa di diof. Senderi, Nop. 1794. 274 9.8. Er ken 
weder Schulz, noch das Alcilterwerk Sprerpils, 
wovon doch der erde Iheil felen 1792 erfchienen wir, 
Ackermanns lültiru: ren Ihm zur Ian, we 
er 05 freylich fehr geliend macur, dals Ackerinauns Ein- 


purti medejime, 


ün& die von Prof. 








unicrs 





hey 





‚völlige Todtenltile, 
At in dem luzten Zeitraume völlig ausgetrockner. 


‚Jahrhundert verückt. 


Venedie 


art 


leitung nur bis zum Bude des ıStem Jahrkunderts ehr. 
In dergleichen Werken der Literörgefchichte, wo es all- 
gemeine Verberblicke gilt, Deht doch in der Tlrat deute 
Gher Fleifs und Scharfünn auf einer flolzen Hohe, Scy- 
deri gilt fehlt in haften Für einge der gelehrieften und 
beletenfen und doch vergleiche man ihn da, 
wo ihn Ackgrmann verliels, nur mie Aletzgers Skizze ei- 
mer prapem Litwüsgefehislte der Aledicen. Wie unend. 
lieiı vie) höne der Nenpolitsner von feinem nordifchen 
Collesen lernen können ! 

Die Nechtseele gr it fat ganz leer ausgegau- 
pen; hole durch di ie Zeitläufte herr uriege 
lockte en. worisnen methode demonfrctina 
die Vorzüge der Monarchie var der Demokratie dare- 
than werden, die eine von Murtoreili, einem Canonicys 
beym Yativan: della mororchia, Trutteto flofofes -puliti- 
eo, inch A, dimuflra, ch’efa e lu form di goverao la pik 
stile alt’un Ra Sorieti„ Roma, Giuncki. 4., die andere 
von einem Profıfor der Rechte zu ffertarz, Ameti: de 
origine et malsra pullirorum Sorirterum. Verr. 7935.63 8.4. 
würden ziemlich die unterfte Sproßle der jerze in Europa 
gaugbaren Rechtsphilofophie ausmachen. 

Im Fache der eigentlichen Thewiogie herricht eine 
Selbft die nie verfiegende Alcetik 
Kaum 
dafs noch der Sefihrige Exjefuir Zorraria feine Harcolta 

Differtazioni di Storia ecclejiajtica in Italiano, o feritte, 
o tradotte dal fruncefe. Rom, Stanıp. Salomoni, bis zum 
gtes Tircil forifchleppen konnte. Diele Sammlung fing 
1792: an, und ift in diefen 9 Theilen fchon bis en dritte 
Eine Ketzergefchichte von noch 
gröfßserm Umfang wird uns von einem Veronefiichen Ca- 
nonteus, Dieter. Paletta, unter dem merkwürdigen Zufatz 
Storin rapionata delle Erope angekündigt, und foll zu 
Verona in der neuen Klonen Druckerey Gitlieri erfchei- 
ve Für die Ebrüitche Lirerarur verdient die Erfchei- 
nung der Anmut Ebreo-tipeprufet vom Abate ] Lu im 
Parma benerkte su werden Es Hi ein anfehulicher (uart« 
band (kullet 355 Jiorini) und kann fuglich als ein As 
hang zu dem 4 Binden der Rollifehen Variantenfürmlung 


Maiuner, 


dem zwi 


zum A. T. Intrachtet werden. 
In der Bibliographie, wozu die reichen Bibliorheken 
Trasivıs einen unertchöplliichen Stuff darbieten, Hi neuer 





lich der und mie 
dem drinen Drndvosiendete Gatnlopus Lodlium Jurrına ÄF 
im prellorsse in bif-fforh. Mag lisbechiana. mit dem jten Ban- 
de Flurentiae, Gimbiagi. Tom. Tl. 328 & Fol. beendirt 
worden (8. A. L.Z. 1794. Nro. 150.). Ueber den yom Johasın 
v. Speyer 1469 zu Venedig gedruckten decor pur llarum 
hat auch der NBikliathekar der Zenisnifchen Biblivrlhek zi 
‚ Pillegrini, noch 1794 eine eigene Abhandlung 
erucken laffen, die aber nach dem, was Deris in Wien 
gern die Behauprangen des Boni und Paitoni darüber 
durchaus sicits neues enthält, Won deu Sch itzen 
der Vatteanitchen Bibliothek ift neuerlich wieder verlchie- 
drnes auch nach Demdchlasd überrefoffen. 





aaa Fr 
vun Dibinshesan fon herausenmtchene 
l u 





CEHINIETI, 


Die mit Jalı 









rear Arflreneung und teglaublicher Genawirheit vom 
Alı S,etti nachtemalte Abfchrift des berühmren Hei- 
deklıser Codes dır rriechifchen Anchelorfe in der Vans 
un, Rh. bir Hr, Canon Uhden für den Herzog von 


Gu- 
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Gotha von Spalettis Erben erkaufr, und Mr. Adelung, 
ein Neffe des HR. Adeiung in Dresden, hat durch be- 
fordere Vergünftigungen des Cardin. Zelada Gelegenheit 
gefunden, aus eben diefer Bibliothek eine beträchtliche 
Anzahl wichtiger Handfchriften zur älteften deutichen Li- 
teratuır und Dichtkunft zu benutzen und abzufchreiben. 
Der erfte Band von diefen Arbeiten it fchon angekündige 
und wird nächftens in Druck erfcheinen. 


Topegraphieen und Befchreibungen einzelner Städte, - 


Familien und Anftalten gehören ebeufalls zu den Artikeln, 
‚die in Italien am beften gedeihen. Zu der beträchtlichen 
Anzahl topographifcher Beichreibungen von den Pontini- 
fchen Sümpfen find neuerlich Lettere Pontine. Roma, Sal- 
vioni 1794: 8. vom Abate Tea gekommen. Er beftreiret 
in, 8 Briefen die Meynunr derer, die bey der Entltehung 
diefer Siümpfe an Volcane denken, 'beweilt gegen Frifi, 
dafs fchon Cethegus ie ausgerrocknet habe, und beflätige 
feine‘ frühern Muchmafsungen, dafs Terracina wirklich 
die Sadı des Lamts fey, wo Ulyffes landete. Ein ge- 
wiffer Mapaletti beweift, dafs Terni keine Colonie, fon- 
dern Muuicipalttadt der Römer gewelen fey: Terni, ofia 
ÄInteramna non gis Colonia, ma Municipio de' Romani, Fu- 
ligno, Tomaflıni. 1795. 4. Von der mit grofser Sorgfalt 
und Sachkennenifis compilirten Gefchichte der Univeritär 
zu Pıfa hat Angelo Fabreni nun auch den ten Band her- 
ausgegeben: Hiforie academiae Pifanae. Volum. Lil. Piös, 
excudebat Ylugnainius 1795. 699 8. ing. Endlich hat 
auch die berihmte Familie der Sforza einen eigenen Ge- 
fchichtfchreiber an dem Ab. Ratti erhalten: Deila Familia 
Sforza: T. 1, II. Rom, Salomoni. 1794, 95. 4. Im eriten 
Theil wird der männliche, im zweyten der weibliche 
Theil der Familie abgehandelt. Die Grafen von Santa 
Fiora find jetzt noch die einzigen Spröfslinge diefes einft 
io der Lombardey fo blühenden Stammes. 

Ein Cıv. Baldelli hat eine Lobrede auf Maczhiawelli 
drucken laffeı, welche durch edle Freymüthirkeig und 
unparteyifche Würdigung diefes grofsen Florentiners fich 
fehr vorcheilhaft auszeichnet, aber eben darum fich bier 

"und da viel fcheele Blicke zugezogen hat: Elegio di N. 
Macchiavelli ( Firenze‘) 1795. 116 8. in g. Ins Fach der 
Biographie gehört auch Fita di L. Annco Seneca libri IV, 
di Carl. de’ Rosmini, Acad. Fiorent. Roveredo, Marche- 
fani. 1795. 358 3. in 8. Ganz im gewöhnlichen Zufchnitt, 
voll weitfchweifiger Auszüge aus Senecas Werken, ohne 
alle hiftorifche Kritik und Bekanntfchaft mit dem von an- 
dern Bemerkten, Nicht einmal Diderots Efay fur la vie 
de Senegue it dem Vf. bekannt, 

Als Reifebefchreibung kann nur die Rheinreife des 
Hn. Bertola angeführt werden. Proben diefer im J. 1787 
angeftellten Herbftreife ftanden fchon früker in verfchie- 
denen Journaleu. Jetzt hat fe der Hr, Abate in 46 Brie- 
fen an feine Gönnerinn, die Marchefinn Orintia Sacrati, 
vollflindig herausgegeben: Piaggio [ul Reno, e ne\/ui 
Coxtorai. Rimini, Albertinis 1795. 181 $. in.$, mit einer 
Karıe des Rheinlaufs von Maynz bis Düffuldorf, und 
7 Profpecten aus diefer Gegend, Wer ich in Blüchen- 
duft poetifcher Schilderungen wohl gefällt, der kann hier 
volle Befriedigung finden. Mit unter kommen auch poe 

tifche Ergieisungen in-ottave rime, dann mineralogifche 


und geologifche Blicke vor, die doch weder für den 
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Vulcaniften noch Neptuniften etwas befriedigendes ent- 
halten. Sehr befremdeud ind zuweilen die Urtheile uber 
die Stimmung und den Wohlltand der Einwohner, z. B. 
wenn a5 von Neuwied, das gerade durch feine religiöfe 
Toleranz ein fo fröhliches Gedeihen hatte, 8. 125 heifse: 
Taxta moltiplicita di eulti debha produrre a poro a poro mm 
fermento fatale alla floriditu e al ripofo di qwal parfe. Zur 
jetzigen Oftermeile ift auch fchon bey Schwan und Gärz 
zu Mannheim eine UVeberletzung diefer malerilchen Feife 
erfchienen. Sie it in (ehr gute Hände gefallen, und da- 
durch oft leferlicher, als das nur allzugezierte Original 
felbit. : 
Auch im Fache der Dichtkunft und fchönen Wiffen- 
fchaften ilt die Ausbeute neuerlich fehr durttig gewelen., 
Rime, Canzoni, $onetti, Ditirambi, Egloghe werden 
zwar noch immer von Arcadiern und Nicht - Arcadiern 
in Ueberflufs gefangen und gedruckt; aber wer mag die- 
fe ephemerifchen Sterblinge auch sur dem Nemen nach 
alle protocolliren! Zu Mana har Baecunti ein Canzions- 
re, zu Neapel der Cavuliere Gorgafio Fer nella Ilamp, 
Renle. 307 5. gr. 8, zu Trevifo der Abate Crico Eglophe 
vufticadi (früher hatte er fchon puflorali und pefeutorie 
herausgegeben ), zu Pavit Franc. Gianni Porjie erfchei- 
nen laffen, von welchen allen aber. den gegebnen Preben 
nach zu urtheilen, kein einziger (ch auch nur zu der bey 
Dichtern fo fehr verpönten Mittelmäfsigkeüt erhebt. Bey 
vielen gehört das Reimen, wie jede andere natürliche 
Abfonderung, zur Gefundheit, wie diefs bekanntlich feibft 
bey Metaßtajio der Fall war. 80 liefs der durch fein Ge- 
dicht Cicerone in frühern Zeiten rubmlich bekannte Paf- 
Jeroni vor kurzem den gten Theil feiner Aime,. Milano, 
Agneili. 1794. 8., als ein neunzigjähriger Greis drucken, 
und macht in dar Vorrede au einer Fortfetzung Hofuuxg. 
Seit Moffeis Merope drehen fich faft alle Verfuche der 
Italiener im Trauerfpiele immer in dem engen Kreife der 
alten griechifchen Tragoedie herum. Zu diefer Gattung 
gehört auch die ueuelte Electra vom Grafen Gior. Arri- 
vabene. Wien, Alberti. 1795. 34 8. ing. (l. A. L. Z 
1795. Nro, 353) Die fogenannte tragredia eittadinefca Lleikt 
dem Italiäner immer eine Tborheit, obgleich die Akademie 
zu Padua i. J. 1789 u, den folgenden die Erläuterung die- 
fes Gegenflandes zu einer Preisaufgabe machte, u. dadurch 
mehrere Empfehlungen derfelben unter andern nuch ganz 
neuerlich eine difertazione fopra la Tropedia cittadinesca 
dell Atate Mencghelli, Pad. 1795. veranlafste, Lefens- 
würdiger ift eine Schrift von de Kofi, die aus Vorlefun-- 
gen in den Aduxanze degli Arcadi ewftanden it, dei 
muderno teutro Cumico Itallano, e del fuo reftanratore C. 
Geoldori. Baffano, Remondini T. 1. Manchen wird die 
Nachricht nicht unangenehm feyn, dafs von den Wer 
ken des Grafen Gospar Gozzi durch den Abate Dalmijiro, 
eine voilßändige Ausgabe verauflaltee wird, wovon zu 
Ende des vorigen Jahres 8 Bünde heraus waren. Üpere 
in ver e in profa del Conte G. Gozzi. Venez,, Paleie 
1794. 95. T. VIN. gvo. jeder zu ohugefähr 400 Seiten. 
Voran geht Gozei’s Leben von Pindemonte. Dann kom- 
men feine Horazifchen Satiren, und feine kleinen Ge 
dichte, Vom äten bis 6ten Band geht der Ofervetore 
Veneto, eine Nachahmung des Englifchen Zufchauers. 
Der 7a wuchäls feinen allegorifchen Roman Zi monde mo- 
‘ ‚role, 


ya 


sale, der achte Ueberfetzungen aus dem Chryfollomus, 
Baülins und Libarius, Cebes Tal u. Lw. In einem 
der folgenden Büude foll auch die !!eberfetzung des Lon- 
gus ericheinen. Viele Schriften diefes äufserft vieileiti- 
gen Lieblingsfchriftfiellers der N ren waren gar 
„aicht mehr zu haben, und es it daher diefe äufserit 
wohlfeile Ausgabe auch fur die Ausläuder von Wientg- 
keit. — Hieher gehören gewillermaafsen auch die Ve- 
berfetzuugen aus den Alten, mit oder ohne Text zur 
Seite, woran Italien feit langer Zeit einen fo gefeegne- 
ten Ueberflufs har. Der bekannte Sulvini baue fchon ei» 


ne metrifche Ueberfetzung der Argonautica des Apollo-. 


nius gemacht, fie ift aber nach feinem Tod in der Hand- 
fchriä verloren gegangen. Jetzt hat der Cardinal Lodor, 
Flangini diefen Dichter mit einer Leberferzung , kleinern 
Noten unter dem Text, grölsern am Ende herausgese- 
ben: L'Argunastica di Apollonio Roiie tradotta ed illw- 
frata. T. H. Roma, Menaldini. 1791-94. Der Text ift 
zwar meißentheils nach der Brunkifchen Ausgabe abge- 
‚druckt; doch fd zu Anfang des zweiten Bandes die Va- 
rianten aus mehrern Vaticanifchen llandfchrifien mirge- 
theilt, ZEiuige dabey befindiiche Kupfer enthalten alle 
Kunftwerke, die auf den Argonauıenzug Beziehung ha- 
ben. Das kritifch- brauchbare diefer Ausgabe hat Hr, 
Prof. Beck in Leipzig in feiner eben fertie gewordenen 
zeuen Recenlion diefes Dichters benutzt, Eine lareiri- 
fche mesrifche Veberferzung des Caliimachus ven Petruc- 
ei, Profcilor am Coilegio Romano in Rom: Lullimacki 
‚Cyrenaei Hymsi latinis verjibus exprejh et felectis vuriorum 
enimadverfionibns illuftrati a Jof. Detrwecio, Kuteramnate, 
ift zu Rom, Sslomoui 1795- 4. erfchienen, hat aber we- 
der in Ablicht auf Kritik noch neue Anmerkungen des 
geringfte Verdienft. Marusi, der Profeflur der Bered- 
famkeit und griechifchen Sprache im Collegio Romano, 
hat eine neue UVeberfetzung eines Trauerfpiels von Ae- 
fchylus geliefert: I ferte all’ allalto di Tebe, wragedia di 
E/chilo recuta del Greco originale in Tufeane poejia. Rom. 
Salvioni 1795. Die Anmerkungen am Ende find von ge- 
singer Bedeutung. In einer weitläuftigen Sammlung, die 
der Abate Kubbi beforgt, Parnafo de’ boeti clafkci d'ogri 
Dazione, Venez. Zaus, enehält der 12re Band metrifehe 
Ueberferzungen der Medea, Iphigenia in Aulis, Electra 
und des IHlippolyrus von Euripides, die einen fchon 
durch ähnliche Veberferzungen bekannten Abate Franc. 
Boaretti zum Verfafler haben. Marchejint, ein Venetia- 
nifcher Advocat, har eine doppelte Veberfetzung der Ho- 
yazifchen ars portica eine in Profa, die andere in Verfen 
drucken lafien: Deü' arte portica di (, Orazia Flacco, 
truduzione di Mare. March. Nap. Orlino 1794. 8, Von 
EBondi’s mie Beyfall aufgenommener Ereide tradotta In 
verji itelioni Ist Bodoni zu Parma auch den 2. Th, mit 
feiner gewöhnlichen Pracht abdrucken laflen, Von der 
erfien Philippica des Demoflhenes hat Santueci zu Rom 
eine Italiäniiche Deberfetzung b. Fulgeni in 4. herausge- 
geben. Der griechifche Text ift am Ende mit einigen 
fehr ırivialen Anmerkungen begleitet. — Endlich ver 
dient auch eine Üeberferzung des Anacreons einer Er. 
waähnung, die zu Palermo in Sicilien herausgekommen 
ift, von einem edeln Palermiumer, Falgwarnera , der im 
ieh Jahrh. gelsbs har, und in Mongisors Sicilia, Bib- 
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Jiorhek mit Lob aufireführt wird. Sie ifk jetzt aus einer 
Handichrift zum erflenmal gedruckt, und der dabey mit 
abgedruckte griechifche Text nach zwey zu Palerıno be- 
find,uchen Codd, des Anacreun verbeflert: Le Cunzoni di 
Änucreonte tradutte del Greco in verfo feiolto da Mariano 
Valywarnera. Palermo, della R. Stamperia 1795. 75 5. 12. 
Altertbümer und-Erläuterungen alter Kunftwerke ift 
eigendich das Fach, wodurch der Italiäner fich zu heben 
fücht „und auf dem grofsen Europäifchen Literaturmark- 
te die beflen Gefchäfte macht, Der erfte Band der zu 
Neapel erfchieneuen Papiri Ercolaneji, das troftiole Werk 
des hilodemos (es wird jet in Leipzig ein wohlfeiler 
Abdruck davon veranftalter) wird noch einmal in eben 
dem Formate und mit eben der Pracht abgedruckt, wo- 
mit die übrigen Bünde der axtichith d’Ereofeng herausge- 
geben wurden. Die erftere Ausgabe ik bekanntlich in 
kleinerm Folie und fchlechterem Drucke erfchienen. 
Man hat auch angefangen, das gleichfalls fchon abgewi- 
ckelte Werk eben diefes Philodemos über die Tihetorik 
drucken zu laffen. Aber das fernere Abwickeln der Pa- 
pyrusrollen ift feit einiger Zeit ganz ins Stecken gera- 
the. Defto rafcher gehst die weue Semmmlung der Abbil- 
dungen und Erklärungen der zweyten Hamiltonifchen Ya- 
fenfammlung (die erlte befinder fich feis 16 Jahren im 
Alufeum zu Lundon) durch den Director Tifchbein. Von 
diefer Collertion of Engravings from aneient Fafer of 
Greek IP orkmanfhip in the Pollelion’of Sir IV. Hamil- 
ton, pueblifhed by Tifchbein, Naples (in gr. Royalfol.) er- 
fchien 1795 der zweyte und zu Anfang diefes Jahres der 
driite Band, Jeder Band enthalt 6o meilerhaft von 
Tifchbein, dem grofsen Kemmer der Antike, ausgeführte 
Umrille der merkwürdigften auf alten Nojanifchen und 
Griechifchen Vafen gefunderen Zeichnungen, und ift für 
das Studium der alten griechifchen Malerey und Zeichen- 
kunl, die fch gewiffermafsen ganz allein auf diefen ge- 
wils über 2000 Jahre alten Gedächtnifstöpfen erhalten 
haben, ein kofkbarer und einziger Schatz, da hier alles 
auf die gröfsıe Treue in der Zeichnung ankömmt, und ° 
alle frükern Sammlungen der Art, felbit das koftbare 
d’Hancarsillifche Werk, durch übelangebrachte Yerfchö- 
nerungsiucht alles verdorben haben. Der erklärende, 
auf zwey gegeneinander fiehenden Columnen englifch 
und franzöhich abgedruckte Text ift in den zwey erften 
Bänden von dem Ruflifchen Charge d’Affaires zu Neapel, 
dem Chevalier Italinsky, einem gelchrten Alterthumsfor- 
fcher und Freunde Hamücons, Allein beym dritten eben 
jetzt erft erfchienenen Bande fehlen diefe Erklärungen, 
da ihr Verfertiger eins lange Zeit von Neapel ganz ab- 
wefend war. Sie follen nachgeliefert werden. Allen Lieb- 
habern des Alterihunıs und der Kunft mufßs es fehr ange- 
sehm zu vernehmen feyn, dafs eine deurfche Buch- und 
Kusfihandlung,; die durch Hn. Tifchbeim die ächten Ab- 
drücke von den Originalplatten erhält, eine wohlieilere 
Ausgabe mic einem ganz neuen Text begleitet, Heftweile 
fur Deurfchland beforgen werde, In Rom ift der wacke- 
te Fisconti für die Herausgabe und Verbreisung alter 
Denkinaler unermüder ıhärig. Da nun auch der dte Band 
des grofßsen Prachtwerkes über das Mufeum- Pio- Clemen- 
tinum, welcher, fo wie der 4te, Bas-Relicfs enghalt, 
vollendet, der Abiasz dieiss VWYechss aber, welches man 
WR3 bey 
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bey den Gemälde- und Kupferfiichhändlern Mirri dem 
Pallafte Bernini gegen über am Üicheriten und: wohlleil- 
ften haben kann, felbft bey dem aus der päbftiichen 
Kımrer dazu bewilligten- Zufchuffe, die Kolten zu de- 
cken nicht zureichend ift, weil viele die Kupfer, die 
auch einzeln verkauft werden, ohte den Text nehmen, 
und das Werk feibit darüber Nieren bleibe; wozu noch 
der ungunfige Umftand komme, dafs die Unternehmer 
durch die franzößfchen Unruhen empfwdlichen Verläaft 
erlitten haben, weif in Frankreich Mein au $5 Suhferi« 
banten waren: fo ilt Visconti etrfichioffen, eine 
ger prächtige Quartauszabe des ganzen Werkes zu be- 
forsen, wobey zu den frühern Rönden walirich: 
auch wichtige Zufütze mid Berichtirinsen kommen 
werden. Frdstg wird es, befonders hey der ierziren Pn- 
ktifchen LAre Irsliens, dam tewile noch lange Anfizud 
haben, uhd der Wunfch nach einer zweckmäftiten Be- 
arbeitung diefes Natpewerks Gür Deurfchland it eben fo 
gerecht als dringend. Nur müfste diefs mit Heißsieerer 
Deformung der Khfer - Abdrucke und telehrierer Auser- 
keitung des Textes weichehn, als es bey ähnliehen Un- 
terschmungen te ZP’inkelmanns Monumenti und den 
. Pitture d’Ercolano der Fall war. Aufser diefen wichti- 
gen Erläuterungen über die erfte Antikenfammlung Roms, 
für deren Einheit und Umthöilbarkeit jetzt, indem man 
diefs fchreibet, jeder warme Verchrer der Antike mit 
Recht doppelt beforgt ik, unterrichter Yisconti fein Pab- 
Heum auch durch kleinere archäolugifche Schriften. Die 
zwey berühmten Infchrifren auf die Rezilla, die Gatrin 
des Merodes Atticus, die fich in der Villa Pineiana im 
Befitz des Prinzen Marcantonio'Borghefe befinden , haben 
an Visconti einen neuen, witzigen und gelehrten Erläu- 
terer erhalten, Diefe Irferisioni Greche Triopee, ora 
Borghejiane, Rom. Pogliarini 7794. 108 9. in 4. (woron 
auch fchon in der A. L. 2. 1796. Nro. 61. eine weicdäuftire 
Anzeite gegeben worden if) ind ger nichr in Buchhandel 
gel.ommun ‚und werden, da Ge der Prinz Borchefe blofs 
verfcherkt, Immer efre gröfse Seltenheit bleiben. Vol- 
lig derfelbe Fell il es nrit einer andern antiquariichen 
Abhandlung, worinten Viscunti die Vorflellunsen auf 
einer griechifchen Pate in Beftz des Prinzen Poniarows- 
ki erliutere hatt Le pitture di un entico enfo fttile Ira. 
vato nella mega Groeiu ad appartenente ol Prineipe Sta- 
nist. Ponlutswski ofporte da E. O.Fissorti Rom. Pagliarini 
1794. XI. 8. gr. fol. nebft 4 K Sie wehärt zu 
en prichtigften Inttimionsvafen und Deilt auf der fchö- 
nern Vorderfeite die Ausfending des Triprolemus durch 
die Ceres vor. Eine dritte Abhandlung von Fiscort er- 
\äutert eine an der Küfte von Civira- Veechia buy Caflel- 
nuovo ganz unverfehrt gefundene en ktedranliiche 
Röhre nach der Erfindung tee der usd verb-eiter 
viel Licht über eine tchwierisu Sirit te dies Vierunius X, 
12. Man finden fe im Veen Bande des Giorwile di Lit- 
terururg von Irlartus p- : se3. MW. abgedruckt. — Den L.ieb- 
habern der Antiken ifi der Abate Gunttani durch feine 
von 1794 bis 1799 periodifch erfeheinenden Nachrichten 
und Erirsterunzen nen ausgegrabene oder dorf 
noch nicht hinkinelich bekannt mewardene Alterchuner 
Natizie Julte antiehira di Jivma vortheilhaft bekannt. Von 
diefem nie dum Local der Sadt fo verırausgu Antiqguarie 
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ift neuerlich ein fehr wichtiges Werk: Roma antica delt” 
Ab. Giufep. Ant. Gwattani. Bolog. 1795. Vol LI. 
herausgekommen. Diefen zwey Theilen folten bald noch 
zwey andere folren. Das Gatze ift durch zweckmiäfsige 
und zahlreiche Kupfer erläutert, und bey der erkannten 
Unzulanzlichkeit der altern Peichreibungen des altem 
Roms von Donuti, Nardini u. (, w. ein neites falt unent- 
behrticles Hüitsmitrel für alle, die such ohne in Rom ge 
welen zy fern, Geh dere zu  rentiresn wunfchen. Ein 
beionderer Vorzug diefes Werkes ifl die genaue Anenbe 
aller der Gegenden, wn anch bis jeizt durch Scarazioni 
Entdeckungen gemacht worden ind. Eitie unerichöpfi- 
che Fundgrube gür anriquarifcne Unrerfuchungen ift uoch 
tmmmer das reiche Mufeum des Cardiusl Borgia zu Velle- 
tr. Der Voritcher deifelben, Hr. Zorga, deffen Unter- 
fuchuneen uber Hieroz'ıphen, Münzen und 
Alterrhumer in diefem Theil der Archärlogie naclı Caulus 
das meilte Licht vertyeit-t haben, arbeiter jerz: an einem 
höchtiinterefanten Werke uber. die Ilierogivphen und 
Obeliskenfprache, wodurch das, was neuerlich auch im 
Deutfchland aus andern Quellen behauptet worden ıft, 
Gais die Aegypter vor Plar merichus rar keine Buchllaben- 
fchrift gekannt und die Seiniriichen Schrifizeichen erfk 
durch den Handel empfangen hkiben, vun eier audern 
Seite her neue Beftätigung erhalten wırd. Durch Zoera 
wurde auch fein Landsmann 2 ad aufgemuntert, die 
Defcriptio fufklium Aepuptiorum), guae reporiunter in Miu 
-feo Burpiuno # eletrenji 1794 herauszurteben, und dadureh 
las Scudium der Antike auf die, Unterlöge zu grunden, 
die ihr Dolgmien in Frankreich, und der BUH.M. v. 
Feltheim in Deurfchland auch fehon, ein jeder auf ferne 
eigene Weife, zu geben verfucht haben. Hierbey äufser- 
te Hr. Wad den Wunfch von einem gelehrten Minera- 
logen in Oberitalien zu erfahren, cb lich nicht in den 
Gegenden des alten Liguricns nech Spuren finden, was 
der bey den alten hasliy vorkommende Edelftein, Lik- 
‚errins eirentlich gewelen feoy. Der Cardinal Borgia 
wändee fich deshalb au den Il. Ariilleriewmajor und Mi- 
envorfieber, Nupione zu Turin, der, eintt ZI ersers 
Schüler in Freyberg, die Saclı« am beiten verflehen müf- 
fe, und diefer beantwortete die Anfrage mit einer klei- 
‚nen, aber interclarten Schrift: Adeneria fl Lincurie, 
del Car. Carl Ant. Nurione, Rom, Kulsun. 1795. Alv &. 
4. Er zeise derion, Jdais diejenigen, die des Lysucu- 
rium für einen Hyacinth ficken {wie auch der Enzlauder 
FT arfon gerhan kat, 5. Derkmanns Gefchichte der Irfind. 
:T. I. p. 248) fehr unrecht hatten, da «s ticius anders 
war als eine Arc von Bernttein, der einft an den Külten 
‚709 Ligurien baufie gefunden wurde. — Nach it in 
Kom ein. weitläuftiges \Verk über die Infelrttien und 
altes Denamsler erichienen, die von dem Gallepiv Fre- 
true Srealiam bantclı, und nach allem, was chiip.a 
Ture, Gesser zum Cam ı. a. darüber gefagt haben 
noch ereiser Erlivterunzen heanriten: Ch Ati e Yon 
merti de’ Frateli Areali, feolpiti pis in Tarole di marına 
‚ed ura racaltii, decifrrati e comentati da Guetuns Nlarıni, 
drei de Fatieao. Vol. L er I. 4 — Gelchrte, 
„zum Shell auch fehr feharsinnire Beliuterungen alter 
‚Itaplios hat ein Mailndilcher Canpnivüs, Leizi Lo 
in cinym \Verke heraussugeben angefangen, wovon erft 
der 


an prifche 


25 
der erfte- Theil erfchienen it; Spiepaziore di ua-Raecol- 
aa di Gemme incife dapli Antichi, com parie Offerruzion:, 
Diitune, el’ Ip. din \mıbrogio 1745. 489 8. 8, noik 7 
Kupfer. Endlion il auch in Ada in der Druckerey 
des Groismeilters ei autiguarifches \Werk über einige 
1763 bey eiuer Nachgrsbuug geiupden dunzen, Valen 
u. L w. von- einem, Marchsfe dierdare erichwment Degli 
‚avenzi di al antichijken Edifei feoperti im Alalta. 
Differtezione jlerico - eritiew del Marclı. Barburo,, errichite 
zon copiefe wunusatiune-dal-medefimo awtorc. Malta i7g4- 


4 m. Kupfs a a we u 
Nuch ift das Fach, der.neuern Kun und Kunftge- 
Schichte ;übrig,.das um fe weniter übergangen: werden 
Hart, da cs wirklich ein Hauptwerk: .auizuftellen bar. 
‚Es ıfl eine Gefchichte der Mal-vey in Tafrana von den 
. Vorläuferw und ähteften Sufteru dex Floreminiichen ‚Schu- 
le bis auf die greueflen Zeiten. L'Ztraria Fittrice , \overo 
ıStoria deile: pittura I dsedna dedstzo dui_ fwoi shlonnmenti, 
chg fi efüibifcuns in itgmpa du! Seculo X fno al profente. 
adirenze per Niculo Wugnie G, Berdi. TI. 1791. T. I, 
«2795. gr. lol, mis 122 grofsen Kupferpl.., Der bekannte 
‚ Bibliorhekar Zaytri_ hat deu Text daru-gemacht und die 
Direciion des Jiterarifchen Theils der Unternehmung ge- 
habt, deu arilirtchen Theil haben die beym Titel ge- 
‚santen Unternehmer durch die beften Kunflier, die fie 
Finden konsen, auslühren laffen. Jeder Theil .esthäfe 
69 Artikel von.eben fo vielen berüilmten und nicht be- 
rühmten Mahlern mit gerenüber flehendem ktallägifchen 
‚und frauzößiichen Text. Dem Anfang jedes Artikels ift 
ein Portrait des Malers, mit Umerzeichuung des Ge- 
buris- und Sterbejalrs eingedruckt, fo wie jeder eine 
Sich auf die Kıplk berichende Schiufsvienerte hart. Bey 
jedem ift aber auch ein grofses Blatt, das nach einem 
feiner Werke pellueben Ht. Die ichtigkeit ler Zeich- 
nung wird jeden Kensier befriedigen, wenn auch die Stis 
“chi bey eier fo großen Menge nicht älle ron pleicher 
Giite nd, Die Reihe finge mit Gäide da Siena, Ghmta 
Pifano, Margkeritsne von Arereo, u. Audron Taf an, 
"der eine eigene Schule von Mußivarbeiters (AMof.i,trei) 
und Malern fliftere, unter denen üch der ent Sloreueein 
erwähnte Colandrina befindet im All Jahrhundern, Bild- 
hauer, wie Nicola Pifuno und felr Sohn arbrireren augh 
hier der Maicrey vor. 'Nun komiken die Schu.en von 
Siena und Fila, die fruker blüheten als die zul larenz. 
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Hier-geht die Sanne mie dem großsen .Cimabue von 1166 
auf, deffen Schüler ddr noch gröfsere Giotto war, Mu. 
Jaceio bringe die Malerey vom Jünglingsalter zum männ« 
liche, Domenicino Glirlandajo wird Seifer einer Schule, 
aus der Michelangelo hervorgeht. Mit den Schülern des 
Fafari -Gukt in der Mine des XYi Jahrhundergr die 
But, Mie Pierre von Cortene kommen die Uehertrei- 
bungen der Gortonefchi; „die doch eigentlich mehr auf 
Rechnung des Zura Giordüne zu ferzen find, der auch 
die Florentjner angelleekt hat. Zuleter gute Hoffnungen 
mod Auslichren zur Wiedsrherftellung der in Verfall ge- 
rathenen! Kanft, Schon. aus diefer Siizrze werden die 
Aiebhaber ‚die Unentbehrlichkeit dieles Werkes für ihre 
Sammlungen Jeicht ermeilen können. — Unter den jetzt 
lebeyden Künfttern in Rom wird befonders Gafp. Laudi, 
ein in Rom, lebender Parricier aus: Piscenza, ‚gerühmt, 
sdelen zwey neueltlen Gemälden der Director Kofi in 
Rom ein Sehr fchmeicheibaf es Lob ertheilt hat... Das 
‚Suyer zu beyden ifk zus. dem ötsn Buch der Jliade Gero 
men. Sie Stellen dem Hector, wie er den. Paris zus 
‚ehrt, und. den Abfchied des Hectors von der Androma- 
che vor, So oft auch dJiefe beyrden Scenen fchen den 
Pisfei_ anderer. Künilier befchäfigt haben: fo neu und 
überrafchend it doch die Eründung, die Landi hierbey 
angebracht hat. - Befonders zieht .die Andromache im 
zweyiwn Stick aller Aufmerkfamkeit und Bewunderung 
auf Äch. Er hat, fagt .iür Beurtheiler, in ihr alle die 
gdein Züge, die die alte Bildhauerkunft dem Ideale der 
Juno zu geben wufste, mit der leggiadra dttitudine ver« 
bunden, die ınan in der Magdalena des Coreggio in der 
Akademie zu Parma bewundert. ‚Uster den Bildhauern 
‚ir Dom zeichnet lich der Venegzianer Antonio Cungra noch 
immer am meilten aus. Sein neuelles Gruppo:, Adonis, 
‚der jich aus den Armen der Ferus lorreifste um auf die 
Japd zw gehen ift sch Nespel zu dem Marche. Sulfa 
Berio gekummen, und hat feiner Vortrefllichkeit wegen 
die. feltene Auszeichnung genoßen, dafs ihm durch ein 
kosieliches Kefoript eine befondere Beireyung ‚vom Zoil 
.bey der Einbringung mic den fchmeichelhaften Ausdri- 
cken. eribeile wurde: „.i SNarchefe berio avende fornito 
‚queßie Gupitule di um nnoso Inipne ornanento, € ripuarda” 
to quelle eperpio Pprodetto della Statsuria, come un’ ercez- 
:Zioge della rogıda" Man rühme diele königliche Gnade 


‚als einen, Trinaplı der Kumiki 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigengen nener Bücher, 
Ankundipung einer Gejekichte meiner briefes an Hin. Pred. 

Jenifch, nebit derzter Erklärung, 

Hr. Prediger Jenifch in Berlin liefs einen Brief vom 
mir au ihn (den ich im Abfchrift behalten habe) in dem 
Berlinifchen Archive der Zeit uud ihres Gefchmucks (1798. 
December. $18-19. 3.) abdrucken,, nachdem er vorher ei 


*) Klinge gefährlicher, als er inf Ks fotlen der Herausgeher überhaupt zıney feyn. 


Majeitäts- Plural, in weichem jener Hanucverifche 


Bel mir ibm fertig iR, commundirt: Gehe aus einander! 


wen gonzeu Atfusz in denfelben eingefchaben hatte, Ich 
zeirte diefen Brirsg öffentlich an. (Durch meine erlte 
Irklörung im äIntelliganz-Blaste der A. L. Z 1796. Nur 
meıo Kl.) 


Die Herwuspeber des Archivs „bezenepten darauf, Al- 
fe für Einen und Einer fur Alle *), auf ihr Ehrenwort, 
und fo lieb ibnen ihre Rechtfchafenheik fey, dafs mein 

Brief 


Dann gehen fie fich Kegenfeitig eben den 


Uner-Odicier, der ein Recruten - Individuum exercirt, wenn er Lär das 
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Brief echt und unverfülfcht abgedruckt worden. (Archiv. 
1796. März. 290-93 5.) 

Dagegen forderte ich die Herausgeber Alle für Einen 
und Einen für Alle auf, fo lieb ihnen ihre Ehre, ihre 
Rechtfchaffenheit und die Anerkennung ihrer Rechtfchaf- 
fenheit fey, das Original meines Briefed an das hieüge 
akademifche Gericht zur Recognition rinzufenden. Auf 
den Fall aber, dafs fie diefs wicht könnten, erklärte 
ich fie für Betrüger und Falfarien. (Abermahlige Erklär 
rung im Intell. Bl. der A. L. Z. 1796. Num. 46.) 

Was erfolgt hierauf? Eine Berichtigung im Archive 
(1796. May. 4538-63. 8.), die leider! nichts berichtigt. 
Weun man lich die Mühe nehmen will, den Inhalt des 
Auffatzes aus der Hülle von Verdrehungen, Chicanen 
und Lügen heraus zu windeln, fo bleibt Folgendes übrig. 

I. Die Herausgeber des Archivs erklären fich bauke- 
rot. Sie können nicht die Echtheit und Integritäs 
des von ihnen bekannt gemachten und fo vorlaus in 
Schutz genommenen Briefes beweifen. (Und ich kann 
folglich nach allen Rechten nicht zurück nelanen, was 
ich in diefer Vorausfetzung gelagı habe.) Sie wollen nun 
niche mehr Alle für Einen und Einer für Alle ftehen, 
fondern fchieben Hrn, Jenifch allein den Beweis zu. — 

II. Was thut alfo Hr. Jenifch in feiner Verzweife- 
lung? Was man kaum glauben kann ! 

t. Er lüfst den Brief, worauf feine Ehre ankam, und 
zwar langenachdem ich ihn zur Einfendung an das Gericht 
aufgefordert hatte — verloren gehen! Doeh ift er 
noch nicht fchlüfig, ob er fagen foll, er habe ihn auf 
der Btrafse aus dem fchwarzen Rocke verloren, oder um 
ter feinen Papieren vertrödek. Welch ein fonderbares 
Schickfal hat nicht diefer Brief noch zuletzt gehabt 
Sonnabends, den 9. April a. c., befchäftigt er noch die 
Andacht des Hm. Jenifch in der Sakriltey der N.....»- 
Kirche, wo über Handfchrift und goldenen Schnitt chi- 
romantißrt wird. Und Montags darauf (alfo den 11. April), 
als ihn Hr. Jesifch focht (vermuthlich, um ihn an das 
hieüge akademifche Gericht zu Schicken?) ift er fchom 
fort! Bereits am ı5. April hat Hr. Jenifck feine Nach- 
forfchungen eingeftellt, und fchreibt feine Berichtigung. 

2. Aber das Cousert meines Briefes hat Hr. Jenifch 
noch, und will es hierher fchickem, Er mag es behalten. - 
Ich erkenne es auch aus der Ferne an; denn ich habe 
nie geläugnet, dafs er Brief und Courert von mir in 
Händen habe, und es ift nicht um die Echtheit des Cou- 
verts, fondern des Briefes zu thun. 

3. Wie billig denka aber nicht bey dem Allen diefer 
Berlinifche Geifllicke, an weichen der Brief quefl. adref- 
firt war. (Durch diefen Euphemismus umfchreibt Hr, 
Jenifch felbük feinen Namen)! Er will den Fall als mög- 
lich annehmen, dafs ihm ein Brief wutergefehoben,, und 
dafs er fowohl, als ich, bintergangen fey. Nein, Herr 
Paftor, diefer Fall ift fo wenig möglich, als wirklich. 
Ieh habe den Brisf dureh einen Berlinifchen Freund an 
Sie beforgen laffen, und meine Freunde find keine Bricf- 
verfälfeber! Ich übernehme den Beweis, dals kein Brief 
zerilchangefchoben ift, und drfs Sie eben denfelben Brief 
wirklich erhalten haben, den ich an Sie ablisis. Hier 
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über ift bereits gerichtliches Zeupnifs aus Berlin in mei- 
nen Händen. Kein Dritter, fondern entweder Sie, oder 


ich, einer von uns beyden ift der Betrüger. 


Hoffentlich, nein, gewifs bin ich dadurch, dafs He, 
Jenifeh ich aufser Stande erklärt, meinen Brief aufzu- 


weifen, in den Augen jedes Unpertheiifchen jetzt voy 
allem Verdachte frei, und ich brauchte nichts mehr zu 
Um aber auch vor 
jedem Dritten den Verdacht zu entfernen, und um das 
Publikum im Zufammenhange und durch Acten - Stücke 
von diefer beifpiellofen Gefchichte zu unterrichten , wird 
‚demnächft in der Dieterichifchen Buchhandlung eine ei- 


thun, um mich davon zu reinigen, 


gene kleine Schrift erfcheinen, unter dem Titel: 
„Gelchichte eimes Briefer von dem Doctor Freinkard ia 
Göttingen an den Prediger Jemifch in Berlin. Ei 
Beitrag zur Chrouigue feandalenfe der Deut[chen Ge- 
tchrten. “ 

Auf die birkerige Are werde ich mich nicht mehr mit 
Urn. Jenifch einlaffen, er mag es anfangen wie er will. 
Aber ich gebe ihm hier noch ein Beifpiel, wie er es 
hätte anfangen fallen. — Er hat in feiner fo genannten 
Berichtigung ein Billet bekannt gemscht, das ich im 
Monat November 1795 von ihm erhalten habe, Er ver 
fichers, dafs er es wörtlich abdrucken laffe, Ich erkläre 
üngegen, dafs es faft wörtlich falfch abgedruckt ilt. Ich 
habe nun zu erwarten, dafs er mich auffordern werde, 
diefe neue Bezüchtigung eines Falfums zu beweifen. Ich 
erbiete mich alfo im voraus, das Original feines Billets 
an jedes beliebige Gericht oder an jeden ehrlichen Mana 
auszuliefern. — Mehr in der angekündigten Schriftt 

Göttingen, am 12. Junius 1796. 

- Kari Reinbari. 


II. Bücher fo zu verkaufen. 


Die neun erften Jahrgänge (von 1773-1781 inc.) 
von Wielands Teutfchem Mercur, Gud in 36 Bändchen, 
mit goldenen Titein und fonftigen Verzierungen verfehen, 
bey dem Herrn Hofkommißair Fiedler in Jena, zwilchen 
bier und Michselis, für 8 Laubchaler zu erfichen, 

Jena, deu 6 Jul. 1796 


IT. Auction, 


Rs fol die von dem verftorbenen Berg- und TIürten- 
Phyfico zu Freyberg, Herrn D. Carl Friedrich Happ 
hinterlaffene Bibliothek , weiche zwar nur in etwas mehr 
als soo Nummern, jedoch gröfstentheils in vielen det 
neueften und auserlefenften medicinifchen und chirurti- 
£fchen Schriften belichet, nebft einem medicinifchen Ap 
parate und cehirurgifchen Inftrumenten, künftigen gen 
September 1736 wid folgende Tage durch öffentliche 
Auction zu Freyberg an die Meiftbietenden, gegen basre 
Bezahlung , im Eiuzelnen verkaufes werden. . 

Uerr D, Biderwann, Herr Adr. Friedrich Adolph 
Liebe und der Chirurgus, Hr. Mehner dafelbit, erbieten 
Gch zu Annabme auswärtiger Auftrüge, und bey ihnen 
fowohl, als in der dafigen Rachs- Expedision, ind Bücher- 
rerzeichuiffe uuentgeldlich zu haben. 


Me ee 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


1. Ehrenbezeugungen. 


R: a. Im 2ten Stücke der hier herauskommenden 
wöchentlichen Nuchrichten, Dkeht folgende Bekannt- 
machung: „Am 15ten Nov. 1795 hat auf Befehl Ihro K. 
„» Majeltit Bin dirigirönder Senat, auf die Vorftellung 
„der Reval, Statthalrerfchaftsregierung, refelvirt, den 
». Vorlitzer des zten Departement des Reral. Gourerne- 
„ mentsmagiftrats, Titulairrach, Auguf von Kotzebue, fei- 
„ner Anfuchung gemäfs, Krankheits halber vom Dienfte 
„Enz zu eutlallen ; und da er die in den Gefetzen feltge- 
„letzten 12 Jahre im gegenwärtigen Charakter ausgedient 
„hat, ihm den Character eines Collegienafleflors zu er- 
„theilen. Den 17. Dec. 1795.“ — Durch diefen ihm 
ertheilteu Charakter hat er den Rang eines Majors erhal- 
ten. Man fagr, dafs er nun auf dem Lande unter dem 
Gure Jewa wohnen werde, wo er [ich ein Haus hat er- 
bauen laflen. 





Vaihingen au der Enz, im April 1796. Hr. Mag. E. 
P. Hesler, der Verfaffer mehrerer Schaufpiele und Roma- 
me, (Der Prozefs. Das Wiederfehen. Die fchöne Sün- 
derin. L»ben eines Pharsofpieters.) ift jetzs in fein Va- 
verland Würtemberg zurückgekehrt, und hat vom regie- 
renden Fürften von Yfenburg Durchl., aus freyer Bewe- 
gung, das Patent als Hofrach erhalten. 


II. Beförderungen. 


Bamberg. Durch das Ableben des Hn. Hofr. u. Prof, 
Pfjter ereigneten fich bey der Juriftenfaculcät folgende 
Verinderinigen: Hr. Hofr. Gönner, nunmehriger Senior 
der Facukät, erhielt die Lehrftelle des deutfchen Staats- 
rechis. ' Die Lehrftelle der Pandekten überkam Hr. Hofr. 
v. Rieider. In die Lehrftelle der Inftitutionen rückte Hr, 
Hofr. PFeber. Sämmtlichen Herren wurden zugleich die 
mit ihren neu überkommenen Lehrämtern verknüpften 
höhern Gehalte ertheilt. Hr. Melitor, Hofrach und Prof. 


des deutichen Privatrechts, erhielt 100 Gulden Gebalts« 


zulage. 


‘, Hr. Hofrath und Profeffor Gönner ward-zum tortrd- 
genden Huthe bey der geheimen Ötuutskonforenz erriangt, » 


Hr. Gerard le Gleu, öffentl. J.ehrer der franzär. ee 
che an der Univerfität, erhielt die Hof-Sprachmeisterfrile 
mit einem jährlichen Gehalte von 100 Gwden fränkifch 
und freyem Tifche in der Pagerie, 


Hr. Hofr.. Gönner ‚gab das Univerfitäts- Fiskalamt, 
deffen Verwefung ihm feicher aufgetragen war, aus freyer 
Eutfchlielisung auf. Hierauf ward Hr. Hofr. PFieber zum . 
Univerfitats- Fiskale eruannt, und dem engern akademi- 
fchen Senate aufgetragen, demselben aus der Unirerli 
tätsverwaltung ein Gehalt von 50 Gen fränkifch aus- 
zumitteln, da fonft diefe Stelle mit keiner Befoldung ver-_ 
bunden war, indem fie als ein Ehrenpoften betrachtet 
wurde, 


Hr. Hofr. u, Kammerhr. ». Künsberg der jüngere ward 
als Mitglied des nenerrichteten Bergcollegiums ernannt. 


Hr. Hauptmann u. Prof. FFeflen erbielt eine Gehalts- 
zulage von 50 Gulden fränkifch. 


Der ehemalige Generalftaabsmedicus des Heffencafid. 
fchen Corps und nachmalige Profeffor Hr. Ritter ift an 
die Stelle des Hofrath Thilenius nach Wisbaden zum Ho& 
und Leibmedicus des Fürften, erften Brunnenarzt und 
Oberlandphylikus mit Hofrathscharakter berufen worden, 
und hat den Ruf unter vorcheilhaften Bedingungen ange- 
nommen, .-, 


Die aufferordentlichen Lehrer der Medicin Hr. D. BR, 
P. Diez u. Hr, D. E. F. Heufs in Tübingen find zu Her« 
zogl, Ordinariis erhoben worden. 


Hr. Cajetan Bofl, D. d. Theol, u. Canzleydirektor der 
Abtey Michelsberg ob Bamberg ward rom Convente 
durch die Mehrheit der Stimmen zum Coadjuter genann- 
ser Abtey erwählt. 


Auf dem Gymnafium zu FFeilburg ilt das, durch den 
am 18. May 1795 im 35. Lebensjahre erfolgten Tod des 
bisherigın Prorectors, E. Ph. Hermann erledigte, Pro- 


sectorat durch den zeitherigen Conrector, Hrn: Muller, 


(ws und 


ae 


unä deffen Stelle durch den bisherigen Collaborstor, Hn. 
N. G. Eichhof, a. Fraukfurt a. M., wieder beferzt wor- 
den: die Cn!'aborztur aber erhielt feir Michaelis Hr. J, 
Ph. Krebs, aus Halle. 


Ill. Todesfälle. 


Hien. Den 22. Febr. 1796 farb im 56. Jahr feines 
Alters Hr. Joh. Emft Mansfeld, ein Mann ,-deflen hin- 
terlaffene vielfiliige Kupferfiiche, worunter üch die Por- 
sraite Jofephs I, der öfterreichjichen Gelehrten: ». Born, 
Martini, Betzer, Sperges und Sunnenfels vorzüglich aus- 
zeichnen, gröfsteuiheis Deukmäler feines Kunfitalentes 
find, und der fich eben fo berühmt durch feine Schrift“ 
giefserey machre , mit deren gefchmackvollen Leitern für 
Wien eine neue Epoche der Typographie aufeng, 





Am ııten Januar A, St. 1796 larb zu Dorpat in Tief- 
fand, der daßge Conreetır M. Friedr. Gotthard Findei- 
fen, im saften Jahres (eines Alters. Er hat lich durch 
einige Schrifken bexanmt gemacht, 


Ansbach. Am riten May d. J. verlohr unfre Stade 
eine (einer prölsten Zierden — den berühmten Dichter 
wid bisherisen Landgerichts-Director, Hru. Joh, Peter 
Uz. Er verichied nach einem kurzen Krauken-Lager im 
rölten J. teines Alters. Au feinem Todestage kım für 
ähn das köniel, Deerer als eh, Sullizrach und Director 
des neuerrichreren Landgerichts an. Seine bieligen Freun- 
de werden ihm von dem gelchickten und geichmackvol- 
len Bau-Infpecior Hrn. Atzel ein Monument errichten 


kaflei, 





Mien. Den 24. Tänner d. J. frühe um 10 Uhr ftarb 
Hr. Franz Dominik Pufchinger, Prisfter a. d. Prediger 
ordern, an der Breftwaflerfuchee Er ward den 4 Sept 
1745 zu Frirfach in hörutken geböhren, trat den 24. 
Octob, 1762 in den benannten Orden, und legte den 
24. Okcrob. 1763 die Ordenszeiubde zu Neuklojter in Ste 
ermurk ab; hörte hierauf die Philofuphie in dem General. 
Audium feines Ordenskloftes zu /F ien durch zwey Jalı- 
re, und an der Univerlität dafelbft die Theologie durch 
vier Jahre. Durch feiu ausgezeichnetes Talent ward er 
2769 zum Fruhprediger in der Kirche feines Klofters, und 
zugleich auch an der datisen Grißich- Gfekwindifchen 
Bibliothek zum Bibliothekursudjunkten augeltell. Er war 
der erite unter alın geifllichen Kedern ZTiens, der die 
bigoiten Veruriheile des damahla nuch fehr ungereinig- 


sen Katholicismus bekimptte, und in feinen Predigten, 


auf die reine chrittliche Verunnfimorel und funderlich 
aut die Ausübung des praktifenen Chriftenrbums drang. 
Diele Vorzüge, die feine Reden neblt einem geinehm 
faislichen, bündigen und fprächrichtigen Vortrase, tn« 
ter feinen Kanzeigenoflen fo fer auszeichneren, und ihn 
eben fowohl manchen Mifshanaiuusen der Kiretierie preis 
gaben, als Ge ihn den aligemauften Bey fall bey dem auf 
€. Nirten Publikum erwarben, blieben von dem grofßsen 
&. Jofeph HI nicht unbemerkt, Es ernanue ihn daher, 


ren 
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nachdem er den Exjefuiten PT’eber von der Hofkanzel ent- 
ferner hätte, den 19. Nov. 1/85 zum Hofprediper, wek 
ches Amt er düth ıı Jahre mir eben fo allgemeinem 
Beyfalle, fo wie auch zugisich die Cooprratorfielle an der 
Plarre feines Klofterr, verwaltere, bis er die, feiner im- 
mer zunehmenden Krinklichkeit wegen felbft angeluchte 
Jubilirung van Sr. Mi. K. Franz 11 durch ein Hordecrer 
von 23. Febr. 1795 mit Beybehaltung felies ganzen Ge 
haltes erbielt, 





Bamberg. Am 6. May fterb Hr. Kar! Melchior. Pffter, 
ser Philof. w beyd. R. Doctor, hochfürfil. Bamberg, 
wirkl, Hof- Regierungs - und vortragender Rath bey der 
geheim. Staatskonferenz, lofgerichts-Beyltzer, des deut- 
fchen Staatsrechts ordentl, offene). Lehrer, der Jurifien- 
facultät Senior, Beyfitzer und defmaliser Dekan, alı 35 
Jahre. Von ihm erfchien nichts im Drucke, als feine In- 
auguralabhandlung: De judice feudi extra curtim, Bam- 
berg. 1789. 





(Eingefandt aus) MH idlfenbütte, Den tıten Turius 
Abeuds um 9 Uhr verltarb juefeibft der Hschtürikl. Braun 
fchweiis - Lüuneburgifche Geheime- Jutliz- Lehns- und 
Conültorisl-Rach, wie auch erlter Archivarius, Here 
Siegmund Ludewie 77 oitereck an einer Brufibraune im 
zılten Jahre feines Lebens, Ein Mann, der durch die 
treuelie und pünkelichite Erfüllung feiner Berufs - Pilich- 
ten, durch eine aufferordeutliche Thätigkeit und Raftlo- 
figkeit und grofse Auszeichnung fich viele Verdienfie 
wahrend feiner g6jihrigen Dienftzeit um das Wohl der 
hiehigen Fürftlichen L.änder grworben hat, 

Befondere Gite des Herzens, Wohlwollen und Ach- 
tung fur alles, was Menfch heifsı; das äufserfte Befre- 
ben, Nothicidende zu unterftiizen und ihre Leiden er- 
rräglich zu machen; die innige Liebe und Zuneigung ge- 
gen feine würdige Gattin; Treue gegen feine Freundez 
Redlichkeit gegen diejenigen, die fich fein Ziurauen er- 
worben hattenzy das fläarkftie Gefühl für- Reliion und 
Chriltenhum, wovon eine im Jahr 1756 zum Druck be 
förderte Sammlung ernilhsfier und eeifllicher Gedichte 
das ftärkfte Zeugniis ablegt; die tieflte Verebrurg und 
Auhänglichkeit an feinen gnädigften, beften Fürlten und 
deflen Gefetze; dielos Gnd die Hauptzuze feines Cinarak« 
ters, durch welche er fich bey Hohen und Niedern Ach- 
tung, die innıgfte Zuneigung und eine Verehrung- er 
warb, die lich gewifs bis in die fpatellen Zeiten erhalten 
wird. Giucklich ift dasjenige Land, welches folche gute 
Bürger und Mürglieder hat; glücklich derjenige, der üch 
beeitert, alio zu leben und zu handela, wie diefer Ver- 
ewige. Sauft rule feine Afche, 


IV. Oeffentliche Anftalten. 


Neue Franzniifche Maafse. — Im Int. Bl. der A.L. 

Z. vom Dec. 1793. Nro. 136. finder man bereits deu er 
fen Entwurf eier allgemeinen Maafsıeierm, wie felche 
von der Vritsöüfchen Narioni!- Carre. tion am 31, Jvl. 
1793 decresie worden Audels hat der Deputinie brieur 
‚vom 
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vom Departement der Goldküfte in. den Eintheilunfen 
fowehi als in den Remeunungen der even Maafse einige 
nicht unbedeutende Abanderungen getroffen, welche in 
die olnelnu fchon fehr einfache Abrheitung nach dem Des 
eimslfyliem noch mehr Simpliciear und Gleichförmizkeit 
gebracht haben: bis die.Phulolorte dürfte vielleicht we 
geur Kadebrechung der. eingemilchten griechifchen Nemen 
Hekaton (Hundert) Chili (Taufena) u. L w. einive Er 
innerungen hich erlauben, Man wird bemeiken, dafs in 
dem ganzen Syliem diefer neuen Maafse, deren völlige 
Einfuhrung ireyiich erit von rubigern Zeiten zu erwär« 
ten ift, bey den Abmeflungen der Läuren, Flächen und 
Körper wie bey den Gewichtmanfsen,, durchaus das neue 
Mere zum Grunde liegt. Die Einheir beym Löngenmanf- 
fe nsmlich ift das Metre (eb =3$ Pariler Fußs, o Zoil, 
21,42» Linien. Die Einheit beym Flächenmaafse ift Are 
== 160 Quadratmeires; die Einheit beym körperlichen 
eder Cubikmaafse Litre it = dem zehentaufenditen Theil 
eines Cubikanitre, und die Einheu beym Gewichtmaafse, 
welche Grumme heifst, it — einem Centimetre cubirt, 
und «ieler Raum mit deltillirrem Walfer abgewogeı 
Hier folgt nun dies neue Maafstyitem (5. Connoifance des 
temps pour launde 4. Paris 1795) nach den fchon gedach- 
wen von Prieur vorgenommenen und durch ein Wecrer 
der Nat. Comv. vom 13. Germinal des dritten Jalırs 
(7. Apr. 1795) forıwlich fanctionirten Veranderungens 
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Dicare 263, 42 Quad. Toifen 

Hectare 263,2 ou um 

Kilsre 26342,0 — ou 

Myriare 2634200 = —— 

Körpermanfse, . 

Centilitre 0,50461 Cubikzolle . 
« Derilure 5, 0461 — 

Litre 50, 461 -_— 

Dicshrre 504, 61 -— 

Heaunre 5046, I -— 

Kilnlıre, 5046 1,0 — 

Abyr siitre, (oder 

Stere = nietre cube 29, 21 Cubikfufse, 


Gewichtinaafse, 
C>ntigramme 
Disgramme_ 1, 8341 0 — 
Grumne 18, Bat _ 
Ircaersmme 2 pros. 44,41 grains, 
Hecwegramımne 3 Olices 2 Egrus 12 grains. 
Kılogramme 3 Pr. o mure 5 ern 4) er 
Myriagramıme- 20.44 Pruwl Markızewicht. 
In der Franzölifchen Canullisurien vom Fructidor des 
3 Jatırs weden Myriameires genaunt Arı. 4. 5. 164. und 
M;riasrammen Art. 68. 173. 214. Nach obieen Angaben 
werden lich diefe neuen Maafse ieicht auf die gewöähnli- 


0,19331 graius ade 





j . Längennaafse. j chen‘ reduciren lafen. 
“ Centimetre o Fufs o Zoll 4,434 Lin. 
Dicimtıre ° 3 8.344 V. Ortsverändernngen. 
Dletre 3 © 11,44 2 
Decamettre 30 9 6,4 Ansbach. Der berühmte Hr. Geheimer. Schloffer , wel- 
Hextomkıre st, 3243 Teilen eher lich feit 2 Jahren hier aufgehalten hat, ill am’ Ipten 
Kilomitre 513, 243 — May wiyder von hier weg nach Eutin gezogen. 
Myriametre 5132 3 — 
Flächenmaafse, ‚ Bepensburg 4.9. May. Am 7. d. M. ift der als Schrife- 
Centiare Keller runmlich bekannte Treiberr Schulz ». Afcheraden, 
(oder: metre Carr&) 0,26342 Qüadr. Toifen welcher feit dem Auguft 1792 als Vurpommerfcher Comi- 
Dectäre nö 0 —— —— tialgefandeer alivier geftänden, auf feinen neuen Poflen 
Are - 26, 4 u u als Königl, Schwedifcher Geinndier nach Berlin abgereift, 
—_—— ss Lu nn nn sj ty ni 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankimdigungen neuer Bücher, 


Niächftens erfchein in der,von Kieefeldfchen Buch“ 
handiung ın Leipzig eine dramaturgilch- kritifche Schrift, 
unter dem ie: 


* 


» 12.0. , Didaskalion 7 ? 

Das Verfaffers . Hauptabficht: Berichtigung und T.äute- 
rung des Geichimacks feiner Nation, bey Beurtheilung 
drammitcher Gegertlände, bürgt, wo nicht für die Güte, 
duch weirigliens für den Nutzen einer: folciien Schriie in 
u.ierin Jehrzeend, da, wie bekannt, kein Gebiet der 
Schauen Willeufchaften oberllachli.her und feichter be- 
wrinetit wird, als das Gebiet der dramätifchen Dicht« 
kunil, ww j.ier durch fein; Gws und Schlecht mit dikta- 


_ 


torifcher Kenner-Miene, über den poetifchen Werth 
und Unwerr eines dramatilchen Produkts, entfcheidet, 
ohne (ch zur Angabe einiger Grüuie für feine Behaup- 
tung herabzulallen. 





Dürch Hinderniffe mancherley Art, und zuletzt durch 
die Krankneit des Kedakteurs aufgehalten, erfcheinen 
jetzt von der Rheinifchen Mufen oder dem Journal fürs 
Thester und ändere ichöue Künfte, gleich 2 Hefte auf 
einmal, und find -wie- immer derch-alle Buchhandlungen 
und von den Herausgebern im Neuen Kunftverlage in 
Manukwim uuminelbar zu bekommen, wohin man auch 
die fernern beytröge zu Schicken biswi, fo wie die fur 

wsa den 
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den nächftjährigen Mannheimer Theater - Kalender, wel- 
eher wie bisher nebit dem Tempel der Mufen und Gra- 
zien md den übrigen Tafchenbüchern die Michaulismelle 
ficher herauskommen wird, und alfo der baldigflen Ein- 
fendung der dehin zehörigen Nachrichten bedarf. 

In eben diefem Neuen Kunft - Verlag ilt auch vergan- 
gene Olter-Meile ein Buch erfchienen, deflen Inhale die 
allgemeine Aufmerklamkeit des deurfchen Publikums er- 
regen mufs, es find. die Gemälde aus der Belagerung von 
Monnheim nebk den zwiichen den deutfchen und fran- 
zölifchen Befehlshabern d«bey gewechfelten Öriginalfchrei- 
ben, andern höchft intereflanten Beilagen und einem tref- 
lich geftochenen Plane der belagerten Veltung. Auch 
von den Mäörgenfpaziergüngen it eine Fortlerzung ‚er- 
fchienen, welche ihre lL.eler gewifs befriedigen wird; des 
‘gleichen ein Band Frauerfpiele; die Tempelherren und 


Tugerdopfer. 





Bey Hemmerde und Schwetfchke, Buchhändler zu 
Halle ift vorige Oftermefie erichienen: 

Hymni Homerici cum religuis carminib. mirorib. He- 
nero tribui folitis er Batrachomyomachia. Addira eft 
Demerrii Zeni verlio Barrachom. dialecto vuigari er 
Theoderi Prodromi Galeomyomachia. Textum recent, 
et animadrerf. erit. Ülultravit C, D. ligen, Püilof. er 
L.L. OO. Prof. P: O. in Acad, Jew. $. maj. Verkauf- 
preis 2 rihir. $gr. und auf Schreibpap. 2 rıhlr. 16 gr, 

Seitdem Ruhnken iu feinen Epiliolis crit, zuerft Hand 
an das Werk gelegt, die utiter Homers Namen vorhan- 
denen Hymnen, die bis auf ihn kaum vor einigen Phtlo- 
logen von Protellion,, gefchweige denn von blefsen Lieb- 
habern der griech. Literatur gelefen wurden, durch eine 
krisifche Bearbeitung dem Staube uud der allgemeinen 
Verachtung zu enireifsen, ein Umernehmen, welches den 
Namen diefes Gelehrten in der philolog. Welt zu vere- 
wigen fchon allein vermögend. wäre, hat man immer 
deutlicher einfehen lernen, dafs es die fchönften und 
fchätzbarlten Ucberrefte des dichtenden Alterchums nach 
der Iliade und Odyfiee gewefen, die man fo vernachlaß 
figte, und dafs diefe Hymnen nicht nur den fo deifsig ge 
lelenen und zum Lefen empfohlen Hymnen des Kallima- 


chus, fondern aueh den übrigen noch-vorbaudenen epi- .- 


{chen Werken der Griechen weit vorzuziehen find. Meh- 


rere erfahre Schulmänner haben daher den Verfuch ge-- 


macht, diefe Hymnen ihren griechifcheu Zöglingen zu 
erklären, weil fie gefunden, dafs nichts gefchickter fey, 
Luft der Sprache zu erwecken, und, den jugendlichen 
Geichmack zu bilden, als diefe Producte des freyen, utır 
von der Natur geleiteten, griechiichen Geiftes; aber die 
gröiste Schwierigkeit war der fo ganz verdorbene und 
unlesbar gewordene Text, der durch die Bemühungen 
Rahukens, und en iser anderer Gelehrien,, die jenes Bey- 
(piele folgten, fe lobeuswurdig Ge auch find, doch noch 
lange nicht die Halfte feiner urfprüngiichen Reinheit ge- 
wonnen. Es mufste bey der Erklärung immer der gröfste 
Theil der Zeis mit emeudiren und ‚kritißren. hingebrachs 
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werden, einem Gefchäfte, das erflieh nicht jedermanns 
Sache ift, und heruach dem, der erft die Sprache erlem 
nen will, mehr fchäslich ais nützlich werden mufs. Die 
fem Uebel full die genannte Ausgabe abheifen:" wenig- 
fens war es die Ablicut des Verfaflers, der üich viele 
Jahre mir diefen Hymnen -und der Verbefferung ihres 


‚Textes befchäfuge has, nach feiner eigenen Auslage is 


der Vorrede dem Liebhaber der alten befonders griechis 
fchen Literarur einen, wo möglich fehlerlofen Tex in 
die Hände zu liefern, damit er frey und unbehindert ein 
Stück vom Anfange bis zu Ende durchlefen kann, Es 
it alfo eine ganz neue Becenon. In den hinzugefügten 
Aumerkungen wird nicht nur von den Aenderungen und 
Verbeflerungen des Textes Rechenfchaft gegeben , fon 
dern es werden auch die ichwerfen Stellen erläutern, 
Alle Hülfsmistel find dabei benutzt; und wer diek Aus 
gabe befter, findet das, was in vielen andern Werken 
zerftreut ift, hier beilammen, und kann felbft Ruhnkeng 
Epiilolas Critivas entbehren, da alles, was diefe enchab 
ten, an feinem Orte mir eingewebr ik. Was die Eie 
ganz des Drucks und Papiers anlangt, fo hat man keine 
Koften geipart, und man hofft, diefes Werk dem phi- 
loloa. Publiko mit gutem Gewiülen empfelilen zu können. 
In eisager Zeit fell won eben diefem Werke eine Hand- 
ausgabe, die den verbeierien Tess euchalten wird, ge- 
liefers. werden. 





Von dem Ideen Magazin für Liebhaber von Gärten, . 
Engl. Anisgen wid für Beürzer von Landgütern etc, ik in 
der Baumgärtnerifchen Buchbandlung der gte Heft er- 
fchienen. Er enthält J. die verfchönerte Natur, eine 
Landfchaft, II. Zwey Chinelifche Gondeln, LIT. Eine 
holläudifche Scheuer, und eine andere mit Wagenfchup- 
pen, IV, Ein Vogel- und Hühnerhaus, VW, Ein Wohn- 
haus auf einer kleinen Meierey, VI. der Tempel des 
Aeolus, wurin man durch ‚eine bewegliche Wand vor 
jedem Winde befchützt wird, YII. Eine Einfedelei, VIII, 
Ein Cabiner, das zugleich eine Zugbrücke über eiuen 
kleinen Bach bilder, eine Brücke zum fifchen, und eine 
kleine Gondei, IX. Ein Grabmahl eines Mannes, deflen 
Verluft die ganze Nation betrauert, (der Künftler dachte 
fich dabey Herzberg od. Kaunitz,) X. Ein Pavillon trans 
Se I „AViton, trang 

Baumgärtner. 


In der P. P. Wolffchen Buchandlung zu Leipzig ik 
fertig reworden 

Ußteri (D. P.) medicinifche Literatur vom Jahre 1794, 
erite Halite, 8, Schrp, ı rehle. 6 gr. Druckp. ırehlr. 

Damsweles, Tragälie en cing actes er en profe; par F.M, 
Klinger, traduite de #’Aliemand, er. 8. logr, 

Dafeibit ift ferner zu haben: 

Dietionaire geugraphigue, portatif des quatre parties du 
Monde; traduit de l’Anglois fur la dernidre edit. de 
E. Echard par Vosgien, nouv, edis, pur Ballicn. er. $. 
a Paris 1795. ı.rılılr, 20gr, 


| 


737 


INTELLIGENZBLATT 


| ZU 


der 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 
Numero 8 








Sonnabends den gta Julius 1796 





LITERARISCHE ANZEIGEN,, 


I. Ankändigungen neuer Bücher. 


D: Befitzern der in unferm Verlage im Jahre 179% 
erfchienenen Ausgabe von Le Vaillants Reife nach 
dem Innern von Afrika, in 2 Bindeh, und welche fo 
vortheilhaft in den meiften kritifchen Blättern angezeigt 
- it, zeigen wir hiermit an, dafs von der vor einiger Zeit 
in Paris herzusgekommenen Fortfetzung derfeiben der er 
fe Theil überletzt, und auch fchon zur Hälfte abgedruckt 
it, fo dafs wir bis zur künftigen Michaelis - Meffe ficher 
zwey Theile zu liefern gedenken. Der Ueberfetzer ift 
ein Manıı der die Sprache gründlich verfieht, und über- 
dies die Reife mit Le Vaillant felb[k mitgemacht, und fei- 
ne befondern Anmerkungen zugieich beygefügt har. Wir 
zweifeln daher nicht dafs diefe Fortfetzung (weiche auch 
unter dem befondern Titel: Neue Reife. 1, 2, 3 Thl. zu 
baben ift) jedermann fehr willkommen feyn wird; Druck 
". Papier, nebft den dabey befindlichen 18 Kupfern werden 
gewils eines jeden Beyfall finden, da von wuuferer Seite 
keine Koften erfpart werden füllen, und der Preis dem- 
ohngeachtet fehr billig feyn wird. \Vem daher daran ge 
legen ift gute Abdrücke zu erhalten, beliebe feine Beftel- 
Jung in Zeiten an die ihm nächft gelegene Buchhandlung 

za machen, oder fich auch an uns felbit zu wenden. 

Fraukfure & M., im May 1796. 
Johann Georg Fleifcherfche 
Buchhandlung. >». 


nn 


Yenefe Staatsauzeigen, ıfter Band 1fles Stück. gr. 8.' 
Germanien 1796. 
Inhalt: 2) Stariftik von Mömpelgard. 2) Ueber die 
Frage: foll und kann Hamburg den bevollmächtigten Mi- 


ailter der Frankenrepublik anerkennen? 3) Franzöfifche 


Anekdoten zur Gefchichte der Revolution. 4) Zur Sta 
aftik von Wirtembere. 5) Beyträge zur politifchen Arith- 
metik.aus den Kirchenregiftern der Reichsfladt EMingen 
son 3756 bis 1795. 6) Zur Handelsftariftik von Frank- 
reich. 7) Merkwürdiges Proclama des Reichstags zu 
Hegensburg. 8) Mancherley: a) Nürnberg; b) Pierifti- 
iche Kinderzucht; c) Proteftantifcher Himmelsfchiüffel ; 

d) beyfpiellofe Klugheir; .e) ‚Philofophie König Lud«- 
wigs,XY. . 


Diete Staatsanzeigen find m allen guten Buchhand- 
lungen zu haben. Das Stück koflet 10 gr. 


Poyne Sinken und Untergang des Engli’chen Finanz- 
Syftems? Mit des Bürger Lanthenas, Mitgliedes i im Rath 
der 500, Bemerkungen darüber, und mit Ktacillifchen, | po- _ 
Hitifcben u. hiftorifchen Bemerkungen des Ueberferzers — 
ift unter der Prefle, und erfcheint noch im Monat Juny 
in der Mutzenbecherichen Buckhandlung in Hamburg. 


Nene; Verlassbücher von Tobias Göbharde's Wittwe ie 
Bamberg. Oftern- Melle 1796. 

1) Albixi (B. $.) hiftoria-musculorum hominis: edita no« 
tisque illuftrata ab I. J. Hartenkeil; cum figuris. 4 maj. 
3 rıhl, 8 gr. oder sl. k 

2) Zrcher's (1I.) Predigten; A. d. Englifchen überfetztz 
zwey Binde. er... — 2 ethlr. 8 gr. vder 3 0. 30 kr. 

3) Ciceronis de olliciis libri IM. in ufum juventutis edirä 
aM. Feder. $. — 9 gr. eder 36 kr. 

4) Lehrbuch der allgemeinen Weltgefchichte für katholi- 

- fche Schulen ; fünfte, vom Profeflur Müller verkefferte 
Auflage. 9. — ı2 gr. oder 45 kr, 

5) Memoriale vitae facerdoralis: a facerdote Gallicane 
dioeceleos Longinenfis exule; Editio Ill, aucta er emon- 
data. 8. — 1x er. oder 45 kr. 

Auch unter dem Titel: 

Morxita piilbına fummi paftoris Jefu Chrifi ad ecclefiar 
fuse paftores aliosque facerdotes, & — 12 gr. oder 

kr. 

6) Metz ( A.) infitutiones fogicae praeviis nonnullis pfy= 
chologise empiricae capitibus fubjectae: in ufum prae- 
-lectionum academicatum. $. maj. — 20 gr. oder 1. 
15 kr. 

7) Sprachkunft (lateinilche ) zum Gebrauche für Schuler 
und Gymneßen, Neue Auflage, 8. — 12 gr. oder 45kr.a 

8) Hilhelmi (F, H..M.) pharmacopoea Wirceburgenös ; 
‘Editio II, immurata, $. maj, — 16 gr. oder 1. 4 

A 


Bey E. H. Guilkauman in Frankfurt >. M. ift zur Ofer-, 
mefle 1796 herausgekommen: . 
Beytrag zum Civilbaukunft, worin die Stärke des Holzes 
und Eifens erläutert wirds m. K. 8. — 16 gr. 


4T Bild: 
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Bildnide PER Männer aus den altern und neuern 
Zeiten, 15 Heik. 4 — ırhl. 4 gr. 

Heilbronn am Neckar mit den nahegelegenen a 
‚in 25 Blättern. qu. Fol. — rrthl. ‘ . 

Laog„C,, klaine Biblierhek für Junge Deutfche, 7s Bich, 
m. K. iu 18. geheftet 16 gr. 

nn Jugendfreuden. 3tes Bdch. m. K. in 18. geheftet , 
16 gr. 

Landfchaften, zwölf, ein Gefchenk für Söhne und Töch- 
ser. gr. 4. br. ı rchl. $ gr. 

Magazin vorzüglich fchöner Abdrücke ‚von Kupferftichen 
und Vignetten der Hn. Chodowietky, Guttenberg und 
anderer beliebter Meifter. ıs Heft. . — 21 er. 

Müller, J. C. F., Anweifung zur zweckmälsigen Be- 
handlung des Oblt- und Gemüfsgartens, nchft einem 
Anhang von Biumen. 2 Thle. gr. $. — ı rıhl 4 er. 

Sammlung malerifch-gezeichneter und nach der Natur 
ausgemalter Blumen, Biüchen und Früchte für Freun- 

. de der fchönen Kürtfte. Jres Heft. Fol. — t rthl. 16 er. 

Ueber Rerolutionen, ihre Wirkungskraft und aus wel- 

‚ chem Gelichtspunkte find Ge zu berrachten ? gr. &. — 

"sen 


Iu der J. G. Fleifcherfchen Buchhandlung in Frank- 
füure am Mayn it zur Oftermelle 1796 herausge- 
kommen: 

Euler, L., Anleitung zur aa. 3r Thl. der die Zu- 
‘ fätze von La Grange enthält, überfetzt vom Hofrach 
Kaufsler, gr. 8. — 1 rehl, 

Handbuch, newes, der Jugend in Bürgerfchulen, 1fte 
Hälfte, 'nebft Plan zur zten. gr. 8. (20 Bogen) — Ser. 

Medisus, W. L., Fortfeizung der Abhandlung über das 
Beywirkungsrecht in Reichsfriedenshandlungen. $. — 
12 gr. 

Grammaire, nouvelle, italienme pratique par J. N. Mei- 
dinger, jme Edition revue eı confiderablesgent augnıen- 
tee. 8. — 16 gr. 

Rougemont, C., Handbuch der chirurgifchen Operatio- 
sen. ir Band 2te Aufl, $. br. ı rıhh, 


„Nachricht für die Befitzer der Schrifs: Unüchter dea- 
cien- Daum et. 

Von diefer- nützlichen Schriit ift eine. neue Auflage 
des erlien Bandes, 6 Stücke, erfchienen, und kolter 
t rıhl. 10 er. Terner: Anhung zum Lrjten Bande, nehjt 
einem yjachen fegijter und deflelben Zwegter. Band ıjles 
and 2tes Heft. Diele 3 Stücke kolien zufammen ı$ er. 

Zugleich. hat der Hr. Ri. MMedikur aus dem 2ten Stii- 
cke des zen B.ndes diefer Schrift 5 forilwilienfchaftliche 
Auiliize mis einem belundern Titel begleiten herausge- 
geben. - 
Beytwüpe zur Forftwiffenfchoft. 8. — 4 ar. 

Wer eme vollltänsige Anzeige des Inhalts ren allen 
haben will, der laite fich eine 2 Bogen flarke Bucheren- 
zeige geben, weiche in allen Buchhandlungen gratis aus- 
gegeben wird, IHier iik der Plurz dazu zu beichrinke, 


Leipzig, d, 20 Juny 1796. 
Heinr. Gräff. 
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Bey Friedrich Bohn und Compugnis, Buchhändler aus 
Lübeck, ünd in der Jubilatemeife 1796 folgende neue 
Verlagsbücher herausgekommeu und in allen Buch« 
handlungen Deurfchlauds zu haben: 

Beyträge zur Veredlang der Menfchheit, herausgegeben 
von C. J. R. Coriftiani. ıller Bd. in 4 Heften, g. 
z rıhl..a2 gr. 

.Civero, zwo Reden als Vertheidiger des Marcellus und 
Ligarius., Aus dem Lät. von F. A, Brombfen. £ — 
‘ar 

Fraukreich im Jahr 1796. Aus den Briefeu deutfchee 

« Männer in Paris. Mir Belegen. ır Jahrgang in 12 Hef- 
ten. gr. 8. — g rıhl. 


& 


“ Geichichte dreyer Pilger, Nach dem Franz. &, — 4 gr. 


Herder, ]. G., Terpfichore. ter Theil. 9." Schrbpr. ı ıthL 
Schweizerpap, ı rthl. 20 gr. Holipap. ı rihl. 16 er. 

Jacobi, G. A., Briefe aus der Schweiz und Kalien ia 
das räterliche Haus zu Düfleldorf. ır Bd 8. ırıhl gr. 
Velinpap. 3 rchl.. 20 gr. 

Meiners, C., Betrachtungen über die Fruchtbarkeit, oder 
Untruchibarkeit, über den vorma.igen und gegenwärti 
gen Zuftaud der vornehmflen Länder in Alen. ılter 
Bd. gr. 8. — Inh. 8 gr. 

Sahllledt, A., Schwedifche Grammatik nach dem Sprach- 
gebrauch unferer Zeiten, von der Königl. Akademie 
der Wiffeufchäften genehmigt und auf ihren Beichl 
herausgegeben, Aus dem Schwedifchen überferzt. $. — 
12 er. 

Suhr, @., Materialien für den Uuterricht in den alige- 
mein nothwendigen Kesmtniffen, Ifte Abtheilung. Ana- 
tomifch- Piyhologiiche Kenntuiffe des Menfchenkör- 

per gt. — ı rchl. 

Auch water dem Titel: 

Suhr, G., Anatomifch - Phyfiologifche Kenntnifs des Men- 
fchenkörpers. Zum Unterricht - nicht Itudierte Leh- 
rer und Erzielier der Jugend. ı fer Theil, gr. g. — 
1 rihi. 

Walbaum, Dr. J. J., Abhandlung von holzfparenden 
Feuerftätten in den Wohnhäufern. gr. $. — 8 gr. 

Weile, Dr. J. W. F., Anweifung, wie üch Familienvä- 
ser und Wundärzıe auf dem Lande bey ihren Pocken - 
und Malern- kranken zu verhalten haben, wenn fie den 
Beyftaud eines Arztes enıbehren müßen. 8. — 6 gr. 


Im vergangenen Jahre waren neu; 

Aktenftücke, aushentifche, als Beytrige zur Statiftik der 
Diniichen Srasten in den leıztern hebenziger Jahren, 
‚aus den Papieren eines ehemaligen Staatsmännes am 
Hoie diefes nordifchen Reishes. gr. 8. — ı rııl. 4 er. 

Berg, G. 11. von, Staatswillenfchaftliche Verfuche, 5. — 
ı rıll. 20 gr. 

Brömbfen,, F. A., Verfuche profaifcher und poeuifcher 
Aulisice,  Lebensbefchreibung des Vertaßfers, sebft 
deifeu von Dr. Sievers entworfenen Vertheidigung in 
der wuglueklichen Duelliache.  Vervielläligte Hand- 
fechritt, Brüdern allein gewidmet, 8, — 14 gr. 

Chritiiani, C 3. R., Predigten. gr. 8 — 21 gr. 

Fantaliegemaide von Karl Kechlin. 8. 20 gr. geglätter 
Schweizerpap. I rchl. 8 gr» 


Frankreich im Jahre 1795. Aus den Briefen deutfeher 
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Männer in Paris. "Mit Belegen. ı1fter Jahrgang, ıiter 
bis Later Heft. — g.rıhl. 

Werder, J.G., Terpfichore, ıfter u. zter Theil. 8. rt rıhl. 

12 gr. Schweizerpap. 2 rıhl. 12 gr. Hollpap. 2 rınl, 


Rechlin, &., populare Darftellung des EinAufles der kri- | 


. sifcnen Philofophie in die Häuptideen der bisherigen 

- Theologie. . — 12 gr. 

Weife, Dr. }. W. F., neue Erfahrungen über die zu- 
verlafsieften Kennzeichen der Selbfibelleckung, nebk 
einigen Winken zur, Wiederherlteliung der dadurch 
verlehrnen Gefundheit, für Eltern, Erzieher und die 
deukende Jugend beilisimt, 8, — 6 gr. 


Im Verlage der Crezifchen Buchhandlung in Freyberg 
find fe eben fülgende Schriften erfchienen: 
Bernkardi, A. B., gemeiufaßsliche *) Darftellung derKan- 
tifchen Lehren über Sittlichkeit, Freyheit, Gottheit und 
Vüufterblichkeie, ıfter Theil. 8. — 20 gr. 
Cyanern, vom Verfafler des Guido von Sohnsdom. 
Bindchen. 8. — ı2 gr. 
Guido von Sohnsdom, gtet und letzter Theil. 8. — ı1$ er. 
Tabellen, Iynchronifttich“, der Voikergefchichte, haupı- 
fächlich nach Hr. Hofr. Gatterers Verfuch einer allge- 
meinen Weltgeeichichte Erite Lieferung, vom Ur- 
fprunge der Staaten bis zum Ende der Römifchen Re- 
publik. Fol, — 17 gr, 


ıltes 


Von folgendem neuem englifchen Buch erfcheine bey 
Wilh. Got. Kors in kurzen eine gute deusiche Veber- 
fetzung ; 

Nature and Art in two Volumes by Mlis Inchbaid, Pd. 

8. Loxd. 1796. 


Von den Noureaux Cahiers de leeture rddiges par 
Y’Auteur du Guide des voyageurs, ift Nu. 7. erfchienen 
und enthalt folgendes: 

Portrait de Pierre Louis Roederer. 
) Fin de leflai für ia vie de J. J. Bartlidlemy; par 

M. le Duc de Nivernois, 

2. La chafle aux lious: Eragment du fecond voyage de 

Vaillans en Afrigue, 

3. Voyage dans linterieur de l’Angleterze, 

4. Guöpes papetieres, et guepes cartonnitres.. 

6. Les deux hermires, ou ce que c’elt qui les difputes. 

6. Auccdotes tirs du rapporı du repreßentant Courois 
fur les evenemens du 9 Thermidor, 

7. Nuuveiles litteraires et fcientiliques.. 

3. Poutles, : 

9 Enigune. 





Im Jahr 1794 gab ich ein Buch? de Crii morborum, 
betitelt; bey Vollmer in Thorn heraus, weiches bald dam- 
auf in der Salzbı med. chir. Zeitung fehr voriheilhaft be- 
ercheilt wurde, und wovon der llecenfent eine deutfche 
Ueberfetzung veranllälter wünfcbts Diefe hat denn ıun 


#) Aus Verfehen feht im diesjährigen UMekrerzeichniffe : 


I e 
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ein ungenannter praktifcher Arzt in Breslau bey W. ©. 
Kor jun. beforgt, mit welchem Rechte, will ich nicht 
unterfuchen. Aber diwfes mufs ich laut fagen, dafs die 
Arbeit diefes Herrn fo fchleche gerachen ift, dafs ich 
glaube, er habe bey dem Publicum, welches das Original 
vielleicht nicht kennt, die meinige gefchänder und da- 
derch auf wich felbit ein nachtheiliges T.icht geworfen. 
Seine Ueberfetzung wimmelt nicht blofs von den gröblten 
Fehlern, felbft gegen die deutfche Grammatik, fondern 
er hat auch nicht einmal als Arzt die Sache verftanden, 
mir daher an fehr vielen Stellen ganz falfche Ideen un- 
tergelegt und dadurch den Sinn oft abicheulich entftellt. 
Ich halte es für meine Püicht diefes dem Publicum anzu- 
zeigen, und zugleich zu bemerken, dafs bereits eine 
Ueberletzung von mir unter dem Titel: 

Abhandlung uber die Krifen in den Krankheiten, eine 
günzliche Umarbeiteng und Vermehrung des latein. 
Originals von D. K. F. G. Ideler. gr & Leipzig 
1796 bey Salomon Linke für 18 gr. 

erichienen ift. 
Dr. Karl Friedr. Gottl. Ideler, 
pract. Arzt zu Delitzfch. 





Bey Salomon Litke Buchhändler in Leipzig find in der 
Jubil. Melle 1795 fulgende neue Bücher erfchienen: 

Ideler's (D. K. F.G.) Abhandlung über die Krifen im 
den Krankheiten. Eine gänzliche Umarbeitung und 
Vermehrung des latein. Originals, gr. 8. 1796. — 18er, 

Moralifche Theorie des Lehrfärzes: Gott regiert die 
Schichfale der Menfchen, Ein Beyırag zur Verbeffe- 
zung des Volksunterrichis v. J. FG. L. 8. 1796. — 
ger. 

Young’s, D. E., Nachtgedanken im Auszuge. Euglifch 
und deutfch. 8. 1796. — 16 gr. 

Diefelben ganz englich, — 8 gr. 


— 


Von dem beliebten deutfchen Roman: Klara di Plef- 
fs und Alairant, eine Familiengefchichte franzöjifcher 
Emigrirten, wird nachltens eitie franzöjifche Veberfeizung. 
erfcheinen« 


TE Neue Kupferftiche. 


Portrait des Generals Pichepru. 
Diefes einen franzölfchen Schuh hohe, von einem be- 
sühmten Känftler in Paris in englifcher Manier geltoche= 
ne und fehr gleichende Portrait, Itellt den General Piche- 
gru in ganzer Piyur wor: in der rechten Hand hält er 
feinen Säbel und einige Papiere; mit dem Kopfe flützt er 
Sch auf den liuken Arm, welcher auf dem Sibelkuopf: 
mulıt. Die gauze Stellume drückt dag tieffte Nachdenken 
aus, In der Entfernung feht man. den Rheinfirom. 
Diefes Blaw finder man in.Bufel bey J. Decker, Buch- 
händler, den drey Königen gegenüber. Die Abdrücke 
avant la lettre in Bitlerfarbe koflen 4 Gulden, die Ab» 
drücke mit der Schrift 2 Gulden, 
„Ti HI. 


gemeinfchaftliche Da’Keliung ei. 
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IIL Bücher fo zu verkaufen, 


Die Jahrgänge 1797, 88, 89, — 1792, 93+ 94: 95 
96 von der Jensilchen A. L. Zeitung, in Pappbäugen ge- 
bunden, vollländig und gut gehalten, find einzeln für 
3 rchl. 12 gr.y im Ganzen aber jrder einzelne Jahrgang 
‚£ür 3 rthl. zu haben, Im frankirten Briefen kann man 
fich dieferhalb an die Zimmermannfche Buchhandlung in 
Wittenberg wenden, 


IV. Vermifchte Anzeigen, 


Nachricht wegen der neuen Polnifch- Deutfchen u. Deutfch« 
Pelnifchen Lexieon fo in meinem Verlage in 2 Düm 
den herauskömmt. r 

Auf die häufigen Anfragen, wenn denn eigentlich das 
is meinem Verlage angekündigte Polnifche Lexicon er- 
fCheinen wird, will ich hiermit nur anzeigen, dafs noch 

wohl sin Jahr dahin gehen kann, ehe diefs Werk im 

Druck herauskommt. $o mancherley unvorhergefehene 

Schwierigkeiten und der Wille des Verfaflers, was ein- 

ziges vollkommenes gutes zu liefern, verfpärer diefe Her- 

ausgabe. Es ift unglaublich, welche Mühe und Fleifs 
zu einem Werke diefer Art und in diefer Sprache gehört, 
und ich freue mich einen Mann gefunden zu haben, der 
diefen allen entfpricht, der nicht allein ein geborner Pohle 
it, fondern auch die deutiche Sprache granmaticalifch 
verfteht, und fich von Jugend auf mit der imm- und ans- 
ländifchen Litteratur befchäftiget und dem auch eine fchö- 
ne vollfländige Polnifche Bibliochek, welche man fehr 
felten finder, zu Dienften fteht, und welcher fchon feit 
einer langen Reihe von Jahren Materialien zu einem fül- 
chen richtigen Polnifchen Lexicon fammelte. Von fo ei- 
nem Manne, der als diefe Eigenfchaften befitzt, von 
dem ift doch nun was vollkommenes zu erwarten. Der 
Druck und das Papier und die Correcrur foll gut leyn, 
und fo billig wie möglich der Preis werden. — Dieies 
alfo zur Beruhigung auf die Anfragen, 

Brasiau, 4. 6 Juny 1796. 
Wiikelm Gottlieb Korn. 





Neu errichtete Kunfhandlung. 

Da ich von Einer Hocklebl, K. K. N. O. Landesre- 
sierung die Erisubniis erhalten habe, eine Kunfthand- 
lung in Wien zu errichten, fo habe ich die Ehre, diefes 
einem verehrungswürdigften Publicum und den fimmtl 
Herren Buch- und Kunfthändlern hiermit geziemenft an- 
zuzeigen. Mein Gewölbe ift auf dem Stockameifenplatze 
Nro. 925. j 

Ich empfehle mich in dieGewogenheit des verehrimgs- 
würdigften Publicums und biue um deffen fchätzbarlten 
Zufpruch, wogegen mein eifrigites Beftreben dahin ge 
hen foll, durch Neuheit, Schönheit und Mannigfaktigkeie 
des Sortiments, durch Vortreflichkeit der Kunfliachen 
und durch die billigiten Preife mich des allgemeinen Ver- 
trauens immer würdiger zu machen, 
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Diejeniren Herren Buch- 'und Kunflhändier fowohll 


im Inn- als Aussarde, weiche mir ihr Vertrauen fchen- 
ken und fich mir wir in Handkungsverbin”: ungen einlal- 
fen wolen, kömen fieh darauf verlafles, dafs ich riche 
allein alle ihre fchärzbaren Anfrage auf das pünktlichfte 
erfüllen, foudern fie auch von Zeit zu Zeir mir gurem 
neuen Ver'agsfachen verehen werde, um das wechfelfei+ 
tige Verkehr defto mehr zu befärdern. 

Die Herren Künftler und audern Unternehmer, wel- 
che mir ihre Kunitfschen zum Verkauf in Commifftom 
überlaffen wollen, dürfen verlichert feyn, dafs ihre Ge- 
fchafte feifsig, ordentlich md zur vollkommenen Zufrie= 
desheit werden heiorit werden und dafs ich mich im 
Rücköcht der Commiflionsgebühren werde fehr billig fin- 
den lalfen. Hierbey kömmt noch der für einen gutem 
Abfatz günftige Umftand zu betrachten, dafs mein Ge- 
wölbe fo zu fagen in dem Mittelpunkte der Stadt und auf 
einem der befuchteen Plätze gelegen ift. 

\Yıen, den 15 May 1796. 

Johann Otto, - 
Kunftbändler. 


V. Berichtigungen, 


In meine Jphorismen zu einer Fl 'zJenfchaftslehre der 
Religion haben lich wegen meiner Entfernung vom Druck- 
orte folgende den Sinn entltellende Druckfehler einge- 
fchlichen: 

8. ıg 2.15 1. Vorbereitung ftatt Verbreitung. 

8. 20 2. 7w w teleologilfche ft, theologifche. 

8. 32 Z. 3 v. u. modılizirbar fl, modifizirter. 

8. 77 Z. 3 Einbildungskraft ft. Einbildung. 

8.113 Z. 2 Erwartung [t. Erweiterung. 

8.151 Z. 9 ind. Anm. rohern ft. wahren. 

8.167 2.16 Einkleidung ft. Einbildung, 

Manche audre, deren Sinn leicht zu errachen ift, die aber 
doch orthographifche und grammaticalifche Urrichtigkei- 
ten veranlaflen, bitte ich eben fo wenig auf meine Rech-+ 
nung zu letzen. 

Um manchen Leuten die Veranlalunz zu benehnen 
fich über die Sonderbarkeit der Dedikatun diefes Buchs 
an eine Perfon die es nicht verftehen kann aufzuhalten, 
fche ich mich genöthigt zu erkliren, dafs diefe Dedika- 
tion für ein anders von mir auonymilch herausgegebnes 
Buch beflimnmt war, und durch Verwechslung auf diefes 
gekommen ilt. 

Göttingen, im Jun. 1796 “ 

D. Bergen 





I dem Intelligenzblat No. 64. in der Aukündiguug 
der neuen Bücher des Hn. Buchhändler Decker in Ball 
8. 523. Z. gt. ilt durch einen Druckfehler der Preis des: 
Appel & la poflerite p. Mad, Raland flauı 9 Lirr, irrig 
auf 4 Livr. gefezs wonden, 
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LITERARISCHE 


L Todesfälle. 


pP im April. Alhier flarb am ı6 Februar der ge- 
- fchickte Uhrmacher J. Homiliy, gebohren zu Genöre 
im Jahr 3714. Er hac fich durch verfchiedene nurzliche 
Erüindungen und Verbefferungen um flein« Kunft verdient 
gemacht ; das beweilen mehrere feiner hinteriallenen Ar-- 
beiten, und einige Auffatze, die fich von ihm in den 
Deukfchriften der ehemaligen Akademie der Wifenfchaf- 
ten befinden. In der grofsen Parifer Encyklopädie, find 
die Artikel, welche den theoretifchen Tiseil der Uhrmnas 
cherkunft beirehen, ebenfalls von ihm. An der Eutite- 
hung des bekannten Journal de Paris, welches den 1. Ja- 
nuar 3777. zum erltenmal erichien, hatten Homilly und 
fein Schwiegerfuhn de Cowrance vorzüglich Anutheil: die 
meteorologifchen Artikel diefes Tagblattes wurden in den 
erllen Jahren allein von ihm verfafst. Der bekantite re- 
formirte Prediger J. E. Homilly, ein Freund Rouileaus, 
Dalemberts, Diderors und Voltsirs, der anfüngl. zu Lon- 
don einer ref, Gemeine rorland, zuletzt aber in feine 
Varerlladı Genf zurückkehrte, wo er im Jahre 4779 ver- 
find, war (ein Sohn. Von letzterem hat man einige 
Binde geiftlicher Reden; auch find die Artikel Z’olerauce 
und Fertw der Encyklopidie feine Arbeit. 


Paris im April. Im März ftarb alhier 82 Jaht alt, die 
u ihrer Zeit berühmte Schaufpielerin Marie Anne Bullot 
Dangerilie, gebolmren zu Paris im Jahr 1714. Sie debu- 
tirte auf dem franzöf. Theater im Jahre 173% und verliefs 
felbiges 1760. Sie verdankt ihre erfte Bildwrg der be- 
rühmten Schaufpielerin Charlotte Desmarets. Sie fpielte 
die Soubrerte mit einer Wahrheit, die bis jetzt noch von 
"keiner fr. Schaufpielerin ift erreicht worden, aber auch 
in andern Rollen, die fie zuweilen übernahm, zeigte fie 
aafscrordentlich felıne Kenntniffe ihrer Kunft. 


. u. Preisvertheilung, 


$t. Petersburg den ı1. April 1796. Die Akademie der 
w iffenfchaften zu Perersburg hat in ihrer letzıen Ver- 
fammlung vor Öttern, als den ı1. April die Beurtheilung 
der im vorigen. Jaure an Ge eiugefaugten BREM: 
bekamt Kemächt, 


Der erite, Preis von eine goldenen Schaumiuze von 


’ 


„ala fchieien, Stofs des Flufligen,, 
‚Swis wirkt, mag nun unbeweglich feyn, oder auch (el- 


NACHRICHTEN. 


50 Dukaten, auf die wichtigfte Entdeckung in der Me- 
chanik, befonders, das Mafchinen - Wefen betreilend, 
oder auch auf eine, die beiten und meiften neue und 
euieuchtende Wahrheiten uber diefe Materie enthaltende 
Abnandiung. . 

Vo fieben deutfchen und einer ruffiich gefchriehe- 
nen Abhandlung .chat zwar keiıte den dabey. gedachten 
Foderungen ein gänzliches Geuuge, drey aber verdien- 
ten dennoch ihre Aufmerklamkeit vorzüglich, fo, dafs 
man allo den ausgeletzien Preis unter zweyeu derfelben 


„gleich zu vertheilen, der dritten aber das Accellic zuxu- 
„Sprechen beichiolien hat. 


Die este derfelben Nro. 2. mit dem Wahlfpruch: 
Ouam puichra experientiae er ratianis harmeania bezeichnet, 
it beritele: Abhandlung vom graden und Schiefen Stofse 
oder FF iderjlande Aufiger Körper, nach welcher die Ver- 
Juche mit den theoretifchen -Grundfützen richtig uberein- 
fiimmen., Der Ilr, Verfaller finder fowohl für den graden 
die Ebene, worauf der 


ber eine Beweiung haben, Formeln, deren Wahrheit er 
durch mehrere Verfuche, die mit denfelben geuau über- 
einllimmen, geprufet hat, Er begleitet feine Unterfu- 
chungen mic der Auflölung verfchiedener ‚hieher gehöri- 


‚rigen Aufgaben, die grölste Gefchwindigkeit und die 
. Zeit der Beichleunigung betreffend, fo. wie auch die Ver- 


befferung der Theorie_ ungerfchlagktiger ‚Waffer - Räder 
aus diefem feinem neuen Princip hergeleitet. Endlich be» 
fchliefst er feine Abhaudluyg über diefen fo, wichtigen 
Theil der Hydraulik mit Anwendung auf In Luft und 


Waller bewegte Körper, belünders in Beflimmwig der 


Gefchwindigkeit und Beichleunigungs- Epoche der lei» 
tern. Diefer. Abhandlung allo. har, die Akademie, um den 
Verfaller zu fernern Unteriuchungen-über diefen Gegen- 
Stand und zu größserer Verrpllkommaung feiner Theogie 
aulzumantern, die Hätte des ausgelerzrep Preifes, nelum- 
lich "eine goldene Schaumünze von 25 Dukaten zuerkanut. 
Nach Ersfnung des verlegelien Zegteels fand.fich, dafs 
der. V£. Hr. Friedr; FF ilh. Geruch, Prof, d. Philof. .u. 
Diechanik an der K. KR, Ingenieur- Akademie zu Wien ilb, 

Die zweyre Schrift, Neo. 8. führt gen, Tunel: Abhund« 
Inag und Angebung , wie mit new erfundenen Luftwerhfel- 
Mufchinea die anf Bergwerk.n feyende befe FH ahteriuber- 
all wpgzuraumen jind , anfgejetzt vor Carl Fb ih, ueber, 

(4) U Öber- 


“147 


Oberfteiger auf dem Königl. Preufs. Bergwerk zu Rothen- 
burg un der Süule bey Halle in Sackfen. Die Beichrei- 
bung der Mafchine ift deutlich und die Wirkfamkeit der- 
felbeu fchon durch ‚Erfahrung geprüft. ‚Ob fich allo 
gleich der Hr. Verfaffer feiber genannt har, und nicht 
der erlte Erfinder der Luftwechfel- Mafchinen ift; fo har 
dennoch’ die Akademie in Betracht dafs Hr. Böbert ihr 
bisher gänzlich unbekannt geweien, und dafs feine Ab- 
- handlung wefentiche Verbefferungen diefer wichtigen 
Miäterien enthält, demfelben die andere Hälfte des Prei- 
fes als eine Ermunteruig gurellandenz 
“Endlich die dritte Schrift Nro. g.: Befehreibung einer 
neuen Mofchine „ vermittelt weicher men die-gröfsten Pro- 
winzen in fehr kurzer Zeit und mit fehr wenigen Kuflen 
melfen und welche am fohicklichflenhnit dem Namen eines 
geometrifchen PT open belegt werden kann, mis der Devi« 
fe: Jemper plus ultra. Der von dem Vf. vorgefchlagene 
geomerrifche Wagen iR eine neue Gnnreiche und in der 
' Theorie richtige Erfindung.‘ Die Befchreibung, fowchl 
was deffelben Einrichtung als Gebrauch betrift, ift deut- 
lich und umftändlich, und die damir zu erhaltende Vor- 
eheile gut auseinander gelerze. Schade nur, dafs diefe 
“Mafchine — die freilich, um alles das’zu leilten, was 
‚der Etiinder damit abzweckt, nicht wohl einfacher feyn 
kann — fo äufserlt zufammengefetzt it und aus vielen 
ungemein zarten Theilen beitcht, dafs diefelbe nicht nur 
ine änfehnliche Summe koften, fondern auch nur eine 
kurze Zeit deu Erfchütterungen des Wagens widerftehen 
würde. Ungeachtet alfo diefe Matchine zum praktifchen 
‘Gebrauch nicht zu empfehlen it, fd verdient der finn- 
“geiche Erfinder denmoch eine ehrenvolle Erwähnung, wes- 
"wegen die Akademie feinem Auflatz die Ehre des Accef- 
Sit zugeltanden har. Diefe Abhandlung wurde dahero 
Agmit ihrem verlegelten Zettel ins Archiv beigelegt, wel- 
‘cher nicht eher erbrochen werdeu foll, bis der Hr. Ver- 
‘Sailer lich felber zu erkennen geben und melden wird, 
was für ein Gebrauch mit (einer Schriit zu ‚machen fey. 
Alle übrige 'verliegelte Zettel wurden in Beyfeyn fimmt- 
Hcher Herren Akademiker uneröfner verbrannt, und die 
Abhaudlungen felber bey Seiten gelegt. Auf die zwote 
Preisfrage über die Natur der Blutlauge, ihre Hauprhe- 
-Mandtheile und’ eine vortheilhaftere Bereitungs - Art der- 
 Sülben Ile die Akademie keine einzige Antwort erhalten. 


: at. Verinifchte Nachrichten, 


Poris im April 96. In einer der letzten Verfammlun- 
"gen des Naz. Inflitnts, verlas Hr. Guyton Morveaw eine 
ehemitche Abhandlung, worin er die Verfuche die er 
mit den Hyseinhen von Expeilly (Dept. de la haute Loi- 
"ge) angellelit, umfländlich erzalilie. Ilrn. Prof. Klip- 
"oth's Zeritgung der Cirkonetı, die darin entdeckte ei- 
u Kenthüimliche Erde; und defen Wunfch, dafs munrere 
Chentiften diefe Verfuche wiederlolen möpten; noch 
mehr aber die Achnlichkeit diefer beiden Steinarren fo- 
wohl m Abficht der Crvitallifation, als ihrem Verhalten 
"im Rärkfien Feuer ‚ fcheinen Hrn. Guyin n’s Verfuiche zu- 
-güchft veranlafst zu Imben. 
+Netmhunder: fünfundswanzig Centierammen diefer 
"Byacicheir, deren Kryltallem dewlich settäedrifch waren, 
Fuer 


748 


wurden in einem Agat- Mörfer werftofsen; das erhaltene 
Pulver mit vegetab. Laugenfalze wermifch,, und in einen 


Schmeiziiegeb von Platina gefchmolzen. Von. der g» 
j fchmolzenen Maifie wurde die eir Halfte in deftillirten 
- Waller, die andere in Salsfiure aufgelöfet. Beide Auf. 


löfungen waren radical. Im übrigen hat Hr. Guyton die 
von dt.'Kl befchriebene Methode gröfßsteucheils befeigt, 
und diefer zufulge befiehen die franz, Hyacinchen, fo 
wie die Cirkonen aus Kielel- Erde (Silice) Eıfenhalbüiu- 
re (oxide de fer) und aus mehr als #%, einer befondern 
Erde, ‚die üch von allen bis ‚daher bekannten Erden um 
tericheider ; denn 

1) löse fich-diefe Brde in mineralifchem Säuren völlig 
auf, und verbinder fich auf dem trocknen Wege 
nicht mit dem fixen Laugenälze: it allo keine Kie- 
telerde. 

3) Mit der Vitriolfäure verbunden, erhält man aus fek 
biger ein Salz, welches lich fshr fchwer kıyflalliärı ; 
it alfo keine Schwererde. 

3) Dafs diefe Erde mit der Kalkerde nichts gemein Ha- 
be, beweifst Hr. Guyton dadurch, dais lerziere die 
Hyacintherde aus ihrer Auflöfunig niederfchlägt, 

4) Auch keine Bittererde ift fe, denn man erhalt aus 
felbiger kein Bitterfar, und mic der Kohleufäure 
(acide carbonique) verbindet fie lich nicht. 

5)-Mit der Schwefelfüure und diefer Erd« erhalt man 
keinen Alaun, und werin fe völlig rein ift, wird bu 
von der Porafche felbii beym ftärkiten Kochen niche 
aufgelöst; fie ilt alfo nichtsweniger als Alaunerde. 

Eine ganz befondre Eigenfchaft diefer Erde it, dıfs 
Ge Gch mit dem Eifen durch die Blaufäure niederfchlägt, 
und vorzüglich, dafs fie durch die Kohlen gefäuerte Law- 
genfalze (carbonates alcalins), die fie zuvor aus den mit 
Säuren gemachten Aufllöfungen niedergefchlagen, auch 
wiederum auflöfen läfst. 

Hr. Guyton glaubt, dafs die Benennung Cirkonerde 
(Circone os terre eirconne) der Benennung Alyacınıh- 
erde, der Hr. P, Klaprocth vurgefchlagen hatte, vor®- 
ziehen fey, 





A. Br. Genf, d. 26. April 96: — Seit 1786 haben wir 
hier einen geichickten jungen Mann gehabt, Hrn. Ulrick 
aus Zürch, einen Schüler des Abbe L’ Epee; er hat ich 
hier 10 Jahre in dem Haufe des Hrn. Picot Mayor auf- 
gehalten, um defien Tochter, die taubftumm gebohren 
ut, zu erziehen, und ihr das durch feine Kun zu er- 
ferzen, was ihr die Natur verfagi hat. Die Tochter war 
74 Jahr ale, als die Erziehung anfing, die nun zu Ende 
‚gebt. Die Talente und der Fleifs des Hn. Ulrich haben einen 
fo guten Ertolg gehabt, dafs feine Schülerin nicht blos 
in allen nützlichen Kenntnilen weit unterrichterer if, 
als es gewöhnlich Frauenzimmer von ihrem Alter find, 
fondern üch auch durch \Vorte ziemlich verftindlich zu 
machen weis, ja fogar, ob fie gleich vom Tone keine 
deurlichen Begrife haben kann, ziemlich gut und gein 
tenzt, und an allen hüuslichen und felelifchaftllichen Ver- 
guügungen Antheil nimnit, Ihr Asufseres ift angenchn, 
ihr Temperament heiter. 

Dieie Sache, obrGe gleich nur eine Privauperfon be- 

suut, 


m. 
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trife, hat allgemeine Aufmerkfamkeit erregt, ° Maden. 
Picot it vor Weihnachten von einem Prediger in der Re- 
ligion examinirt und öffentlich zum h, Abendmahl zuge- 
“Jalfen worden. Darauf hat das Dipartement de l'infiry- 
erion publique- 3 Abgeordnete gefchickt, um die-ganze 
Erziehung und den Erfolg derfelben zu unterfuchen; ei- 
ser diefer Abgeordneten war der berühmte Phyliker, 
Prof. Pictet. Diefe machten ihrem Collegio eine. : ap 
"= port, aus welchem hier noch einiges folgt: — 

„Die Commiffärs richteten mündiich und fchriftlieh 
eine Menge Fragen über ganz verfchiedene Gegenftände 
an fie, auf die fe immer mit einer großen Genauigkeir 

- und Fertigkeit antwortete, ohne dafs ihr Lehrer ich im 
geringlten in diefes Examen smiichte. Dies überzeugte 
“die Commifläars, dafs von dem gefchickten Lehrer, dem 


- Madem. Picotr ihre ganze moralifche Exilteuz verdankı,. 


nicht blos diejenigen Schwierigkeiten überwunden find, 
die hier die Narur, felbft einer blos mittelmafsigen Er- 
ziehung in den Weg legte, fundern dafs dies junge Frau- 


enzimmer in vieler Rücklicht weiter ift, als andere ihres 


Alters, die mit allen Sinnen begabt find; ec. — Sie 
fcheint vielen Gefchmack an der Levtüre und eine grolse 
- Wifsbegierde zu haben ; ihre Vorkellungen von alien ihr 
bekanın gewordenen Gegenikinden Aud lehr wahr und 
genau; fie liest und fchreibt mit einer grofsen Fertigkeit; 
jhre’Schrift ift leferlich und ihre Orthographie regelmäf- 
fg. Die Commiflärs haben fie aus einem Buche ladı vor- 
lefen luffen, um über ihre Ausfpraehe zu urcheilen ; ie 
liest fchnell, ifk aber niche leicht zu veritehen, weil das 
Ohr incht an ihre Töne gewöhnt if; liest man ihr aber 
nach, fo fieht man, dafs fie treu jede Syibe ausfpricht, 
und felbit alle Confonannten, weiches ihrer Sprache eben 
einen funderbaren Accent giebt. Uebrigens ilt ihre Stim- 
me lanft, aber be verändert fie gar nicht, und fpricht 
alle Worte nach einander rolikoummen mit einerley Ton 
zus. Man begreift leicut, dafs diefer Fehler gar nicht 
zu heben it, da fie keine YVorllellung von den Tönen 
haben kann. Die Commiffsirs ;odie tich in gewider Rück- 
ficht unter diefem Befuche eıwas lältiges und trauriges 
gedacht hatten, gingen im Gegeniheil ganz durchdrungen 
von der interelianten Scene, die lie (o eben gefehen hat» 
ten, wieder weg. Sie hatten ein denkendes \Vefen ge- 
fehen, das, durch einen der fchöntten Triumphe der 
Kunft über die Natur, gleichfam dem Dateyn und dem 
Leben wiedergefchenkt war, w Lw — Die Commil- 
kirs betrachten diefe gefammte Erziehung als einen der 
interelantelten Gegrenttände, der die Aufsierkfamacır des 
Departements nur immer auf üch ziehen kanü; denn ob- 
gleich bier nur von einer Privaterzichung die Rede if, 
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fo ift es doch einleuchtend, dafs ein fo glücklicher und 
gläuzender Erfolg den lebhaften Wunfch eindödist, «s 
möchten die Mittel, die hier gebraucht worden find, an- 
gewendet werden, um alle die Unglücklichen der Gefell- 
fchaft wieder zu fchenken, welche diefer Fehler der Or- 
ganiftion von ihr auszufchliefsen fcheintz; und noch den 
Wunich, man möchte doch zugleich dem würdigen und 
gefciuckten Marne, der Gch diefem wohlthätigen Ge 
fchäfte mit gleich grußsem Talent und Eifer gewidınet 
hat, alle die Achtung und Dankbarkeit beweifen, die 


fein ehrwürdiges Gefchäfte verdient.” — 


Dieier Hspport hat die Wirkung gehabt, das Hr. Ul- 
rich .ı3 Ehreimnitelied der Soriete des arts aufgenommen 
worden ilt, und dafs der Matziftrat ihn mit einer Giber- 
nen Medaille ungefähr 7 Laubthaler fchwer, befchenkt 
hat, aut deren Vorderfeite die Anlicht von Genf it, und 
aui der Ruckleite folgende Fufchrift : 

lout. Coxr®. Urxicn 
eivt TIGYRINDO 
©B IRDYSTRIAM SINSVLAREM 
ara" 

YRAM E CIVIKVS NOSFRIS 
SYADAM MVTAM NATVRA 
MN! DOCTRINAE ET FıÄnTyris CENENE 
ansTIrrIr 
Senarvs Genevensıs 

A, MDECKErT. ’ j 

Diefe Medailte wurde ilun in einer Sitzung des Magi- 
ftraıs von einem der vier Syndicis mit einer fehr [ciumei- 
cheihaften Rede übergeben. 


‘ 





Bamberg. Zu Fulda ward der öffentliche Unterriche 
in der deutichen Dichrkunde den 1l.ehrern des Gymna- 
fiums umerfag. Auch Hr. Placidus Dickert, Prof. d. 
Philof, an der dorıigen Univerlicät erbteli im Monare 
März den fürfllichen Befehl, keine Vorlefungen über 
Karır zu halten. Nicht Jane hernach wurde an den aka- 
demilchen Senat die Weifunz erlallın, ein Gutachten 
über die Frage zu geben: ob die Auntifche Philofophie 
dem Stuaute and der Heligion gejahrlich fen, oder nicht. 
Der Senat fliinmte dahiu, dafs, weil es nicht erwielen 
fey, dafs Kants Philofophie gefährlich wäre, und auch 
auf den meilten karholifchen Univerfitäten über diefelbe 
öfesnliche Vorträge gefchähen, Hr. Prof. Diekert zwar, 
micht über Kant feibit lefen,, fondern ein eigenes Vorlefe- 
buch fchreiben tolle. Diefes Gutachten genehmigte der 
Furft, der auch Hu. Prof. Dickert alle Unterflützung zur 
Ausführung diefes Planes zulicherte, 


ae EEE 
LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Ankündigungen neuer Bücher, 


In der Abicht, Lehrer für die franzöüfche Nation za 
bilden, errichtete der Nationst- @onrem dıe Normal« 
Schuleny ds) belle, eine Lehranftal, wo man nicht, 
wie in den gewöhnlichen über verfchiedene Wilenfchaf- 


terr Vorlefungen bielt, fondern, wo man vorzüglich über 
die Art vie jede Willenfchafs am beften vorzutragen, 
Anleitung giebt. 
Die bey der Normal-Schufe angeletzten Lehrer finds 
Für die Mathernatik = Lägrange, La Place, 
—- Naturlehre, = Hauy. 


„Ua Für 
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Für die Perfpectire = Monge 
Naturgefchichte — Daubenton. . 
Chemie — Bertholet. 

Landbau — Tliouin. 
Erdbefchreibung — Buache, Mentelle, 
Gefchichte — Voluey. 
Mori — Bernardin de St, Pierre. 
Grammatik — Sicard. 
—- Litterartur — La llarpe. 
Analytik des Erkenntnils-Vermögens — Garat. 

Die Zuhörer find Perfonen, bey denen Schon wilfen- 
fchaftliche Kenntnifle vorausgeferzt werden, und die in 
den Primsirfchulen Unterricht ertheilen. In einer Lehr 
funde hält ein Profeffor einen Vortrig, die nächftfol- 
gende ift ein Difputatorium „ worin die Zuhörer deu Pro- 
feQoren Einwendungen machen, und Zweifel verlegen, 
fo wird die vorher abgehandelte Marerie auf eine «ben 
fo angenehme als nützliche Art wi: derholt. 

Sowohl die Vorrrige der Profelforen, als auch die 
darüber gehaltenen Difpwatorien, werden durch Schneil- 
fchreiber aufgezeichner, von den Profefloren durchgefe- 
hen, und auf Kuften des gemeinen Wefens gedruckt, 
unter dem Ticel: 

Siunces des eroles normales rerneillies par des Stenogra- 

phes et rerner par les projejeurs. 

Es erfcheint ferner in Paris: 

Journal de Verolv pulutechnigue ou bulletin du travail 
fair a Veevle centrale des travanz public, public par 
le. eonfeil dinjtruction et d’adıniniflration de cette 
erole ete. . ; . 

Diele in ihrer Art ganz neue Zeitfchrift, ift fowohl 
der ausgezeichneten Verdienfte ihrer Verfafler, als auch 
der Vortrefllichkeit ihres Iuhalıs wegen, von der größs- 
ten Wichtirkeit. Man denke fich beynahe 400 mit den 
Widenfchaften fchon vertrzute junge Männer, die fich in 
einem geräumigen und mir alien nörhigen Werkzeugen, 
und Sormlaygen verfehenen Gebäude, täglich 9 Stunden, 
unter Anleicung der erlten Männer in jedem Fache, mit 
gelehrten Arbeiten befchäftiren. Die Refultate diefer 
Arbeiten werden im Journal polytechnigue mitgetheilt. 

Die Verfalier der Hauptartikel in demfelben find: 
Mounge, Baltard, Dobenheim, Neveu, Prony, Barruel, 
Fourceroy , Chaptal, Bercholiet, Guyton, Vanguelin und 
Chauflie. Männer, von welchen üch wohl nichts mit- 
telmißsiges erwarten lifst. 

Einige deutfche Gelehrte haben fich entfchloffen,, ih- 
ren Landsleuten aus beyden angeführten Schriften das 
Wichtigfte in slrer Alutrerfprache mitzutheilen. Sie glau- 
ben bey diefem Unternehmen um fo mehr auf die Dank- 
barkeit des Publikums rechnen zu können, da befagte 
Schriften nicht in. des Buchhaude] kommen, fondern blos 
fur die Mirvlieder abrzdruckt werden. 

Angekundigte Vrberfeizung erfcheint in d. Verlage von 

F. J. Lagarde 
Buchhändler in Berlin. 





Auesburgifche Bibliethek,, oder hiftorifch- kritifch » 
Iiterarifches Verzeichnis aller Schriften, welche die 
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Stadt Augsburg Angehen und deren Gefchichte erläutern : 


‚von G. W. Zapf. ır Bd, enchäle d. Schriften, welche die 
 polttifche Gefchicbte der Stadı Augsburg zum Gegenfan- 


de haben. ar Bd. die, welche die Kirchengefchichte der 
Stadt Augsburg erläutern. > 
Beide Theile find oun bis zur LpzgÖfermelfe 179% 


wo von dem näml. Han. Verf. einige wichtige Nachträge 
und Berichtizungen bey mir erfcheinen werden, um die 


Hilfte des VPreifes für 2 rtbir, füäch@., nachher aber nie 
euders als für 4 rthir. zu babe. 
G, W. Spice 


MU. Erklärung. 


Wer die Tübingifche Rezenfon meiner Schrift: über 
den Urfprung des Begriffes von der Fillensfreyheit liest, 
könnte glauben, ich habe der ktitifchen Philofophie wirk- 
lich vorgeworfen, fie halte den Begriff der Willensfrey- 
heit fchon an fich für eine Thatfache. Zu Verhütung 
diefes Misverfländuiffes mufs ich afo erklären, dals in 
meiner ganzen Schrift auch nicht eine Syibe zu finden 
feye, welche der kritifchen, NB der kritifchen, Plilofo- 
phie fo etwas aufburdere. Wie fie felbft, fchräuke ich 


‚vielmehr das, was daran Thatlache feyn foll, blos auf 


das Moralgefetz ein. (Man vergl. Seite 94 mein. Schrift.) 
Was ich aber, in Hinficht auf die Freyheit, fonft uoch 
von ihr fage, beftelt unter anderem darion: ie berufe 
fich, wenn vom Erkennen des Dafeyns einer Freyheis 
die Rede fey, auch auf das Urtheil des gemeinen Men- 
Jchenverflundes, deien Täufchung in diefem Stücke 
gleichwohl, wie mir auch Kritiker eingeltanden, in jener 
Schritt unwiderfprechlich dargerhan wird. Kant (elbft 
Jäfst-den gemeinen Menfchenverftand in feiner Freyheis- 
lehre nicht aus dem Ziele, wenn er S. 54 der Kr.d. P. Y. 
behauptet, Menfchen ohne Unterfchied, denen man 
fciüechte Handlungen zumurhe, werden ohne Bedinken 
einräumen, dafs es ihnen auch möglich feye, diefe Hand- 
lungen zu unterlaßen; uud dann gleich daraus Ichliefse: 
alfo erkennt (dee Meufch) in fich die Freykeit, Was in 
diefem Falle ein jeder ohne Bedünken einräumt, nenne 


‚Ich nun ein Urtheil des gemeinen Menfchenverltandes, 


und mein Hr. Rezenfene nennt eben dies Urtheil , als Ur- 
theil, — eine Thutfuche!f — Diefe Thatfache,, dixfe 
Erfahrungsoperation nach feiner Logik, ungeachte es 
ein Urrheil it, und von mir für nichts anderes, als für 
ein Urtheil (aber ein täufchendes Urtheil) erklärt wurde, 
feret ihn in ein folches Erftaunen, dafs er in die Worte 
ausbricht: „Rez. begreiit in der That uicht, wie es 
möglich war, dafs der Hr. Verf. auf diefe Gedanken 
kommen konnte, da keine Philofophie, ihrem ganzen 


Velen nach, von dieler-abenthouerlichen-Behauptung fo 


entferne it als dte kricifche," So fpricht der IIr. Rez. vier 
Zeilen weiter oben, und auf der fünften it ihm dann 
von eben dem Abentheuer einer Behauptung wieder gar 
wohl bekannt, dafs einige Abfchuitte in Kams Grundle- 
gung zur Metaphyük der Sitten zu einem ähnlichen Vor- 
wurfe Anlafs gegeben“ — —.ex ungueileonem! 
Sturtgard den 20. Jun. 1796, 


C. 6, Bardili., 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN 


1. Ausländifcher Nekrolog. 


Wierte Folge. 


Rarmensnp Crsica f 23 December 1794. 

D)* Abt Cuaich war 1718 zu Ragufa geboren, und 
trat fchon in-feinem ı6ten Jahre in den Jefuiteror- 

den zu Rom. Er ward. zuerft in das Collegiem Aome- 
num aufgenommen uud ward auch nachher bey eben dem- 
felbeı Collegium Profeflor der Rhetorik; oder dur erie- 
<hifchen und lareiniichen Sprache. Die Argufaner ftehen 
in Italien allgemein in dem Credit, dafs fie zur Dicht- 
kunft grofse Anlage hätten, und Cunich beftätigte diefen 
Glauben durch fein Beyfpiel. Zr wurde ı mit feinem 
Landsmanne, Monlignor Stay, dem lateinifchen Secretair 
des Pabftes, deffen Darftellung der Newtonifchen Philo- 
fophie in lateinifchen Hexametern mit Bofcorichs (gleich- 
falls ein Regufaner) Anmerkungen noch Jange mit Recht 
für ein Meilterwerk gelten wird, für den befsten Iateini- 
fchen Dichter in Rom gehalten. Aber auch in Profa war 
fein Ausdruck ungemein Rigfsend und rein, fo, dafs ihm 
oft die fchmeichcihafte Verficherung gegeben wurde, er 
fey der würdigft? Nachfolger des grofsen M. Anton. Mu- 
retur, der einlt auf eben diefem Lehrftuhle Cardinale 
und Bifchöffe zu Zuhörern gehabt hatte, Dabey befafs 
Cunich bis in fein hohes Alter eine feltene Lebimftigkeic 
und Munterkeit, und verfal bis wenige Jahre vor feinem 
Tode feine Lehrftelle mit dem pünktlichften Fleifse. 
Aufser der Üeberfetzung mehrerer Epigrammen aus der 
Griechifchen Auttiologie, die mit den befsten der Art 
won D. Heinßus, Hugo Grotius md Huctius rerglichen 
werden können, ift vorziglich feine zierliche Ucber- 
ferzung der lias in lareinifche Hexämeter: (Hias, latinis 
verfibus exprella, a Baym. Cenichio Ragnfanv. Rum. bey 
Zempel 1776. fol. — nachgedruckt zu Wien 1734. 8.) be- 
rühmt. Sie har mehr Gedringtheit als die alte von Esba- 
mus Hefus, und mehr ärlıe römilfche Eleganz und Rein- 
heit als die von Ailepri. Jder Tod diefes würdigen Grei- 
(es wurde in Rom fehr bedauert, und nach dafiger Sitte 
auch Nleilsig befungen. Pie beften Nachrichten über 
fein Leben ertheilt einer feiner dankbaren Schüler, der 
Abate Gioachino Toji, in einer kleinen, aber in körnich- 
tem Latein abgefafsten Denkfchrift: De vita Reimundi 
Cunichii Commentariolus. Rom. ex typogr. Palcariniano 
m. zu 5. 8. 


— 


Cıemestino Varerre } 13 März 1708. 
Clementino Hanetti, Ritter des h. röm, Keichs, Hr. 


v Villanova, wär zu Roveredo im Italiänifchen Tyrol 


1755 aus einer (ehr alten Familie geboren, und wurde, 
da er feinen Vater früh durch den Tod verlor, bey fei- 
nern gelehrten Oncle, Franc. Saihante, erzogen. Hier 
bildete er fch durch die unabläffige Lectüre des Plautus 


und Terenz zu einen fo fertigen L.ateiner, dafs er in fei« 


nem I6ten Jahre fchon felbft eine lateinifche Comödie 
Lampadoria fchreiben, und in feinem 17ten die Antritts- 
rede in der von (einem Vater geftifteten Akademie deglä 
Agiati zu Roveredo in ächt plautinifcher Sprache vorlefen 
konnte. Durch die Aeilsige Lecture Bes Cicero bildete 
er hierauf feinen Gefchmack immer mehr aus, und wur- 
de fchon in feinem 22 Jahre beflindiger Secretair der 
obenangeführten Akademie, Die bey diefer Gelegenheit 
rehaltenen Reden ftehen im 3 Bde. der Bihlioreca eccle= 
fioft. e di varia Lettorataura, die der Abate Zala zu Paria 
herausgegeben har. Um eben diefe Zeit hatte Tirabo/chi_ 
im 7 Bde. feiner Gefchichte der Italiänifchen Literatur 
verfchiedenes an den Epigrammen des Martials getadek, 
und fich dadurch eine. heftige Inrectire von dem: Spanier 
Serrano zugezogen. Vanetti vertheidigte Tirabofchi's Ur. 
theil in eincm Briefe, der zu Ferrara 1776 gedruckt wor« 
den if, Diefer Brief von einem- 23jährigen Gelehrten er- 
regte überall in Italien durch feineu elafifchen Ausdruck 
und die Fülle der "darinnen angebrachten Buelefenheic Be- 
wunderung. Es erfolgten Dupliken und Repliken. (Siebe 
Giornale d! Modena. T. XII.) Vanetti feibft rührıe ia 
diefem Streite weiter keine Feder an. Sein Vercheidiger 
wurde der Venezianer, Abate Zorzi, mic welchem er 
von nun an in einer fehr genauen Freundichaft lebte, 
und den er, als er fchon 1779 in der Blinhe feines Akers 
weggerafft wurde, ein fchönes Denkmal durch eine Bio- 
graphie und einen Band lateinifcher Briefe fliftete, der 
den zwifchen ihm und Zorzi geführten Briefwechtel, und 
unter andern auch eine fcharfünnige Erörterung des von 
d’Alembert aufgeworfenen Zweifels enthielt, ob man es 
heutzutage noch wagen könne, Lateinifch fchreiben zu 
wollen. Vanetti entfchied mit vielen Gründen dahin, 
dafs siefs jetzt nur moch ein Ituliöner wagen dürfe, und 
ärntete dadurch den Beyfall ler Iraliäner, befonders 
auch des Tirabofchi ein. Waneti’s witzigfte Schrift in 
lateinifcher Sprache, auf welche er üich auch felbft am 
„X mei- 


735 


meilten zu Gute that, war eine bittere Satire auf den be- 
rüchtigten Thaumaturgen Caglioftro, der im J. 1788 auch 
eine geraume Zeit zu Roveredo fein Unwelen trieb, und 
als ein Prophet und Wundermann tmbefchreiblichen Zu- 
lauf hatte. Das plumpe Gaukellpiel diefes Betrügers zu 
entlarven, fchrieb Vanetti einen liber memorielis de Ca- 
leoftro in der Manier der Bücher der Chronica aus dem 
A. T. und auch im Latein des Vulgatus. Anfänglich 
gieng diefs. witzige Product nur in vervielfältigten Ab- 
fchriften herum, wurde aber, da jedermanu dergleichen 
wollte, eben dadurch fo verftiimmelr, dafs fich der Vf. 
dadurch bewogen fand, es felbft in Druck zu geben. In 
ganz Italien wurde diefe Ausgeburt einer muchwilligen 
Laune mit einer unglaublichen Neugier verfchlungen, 
und nur die Andächtler verdrehten die Augen über diefe 
Eiutweihung der biblifchen Sprache. Man kann mit Recht 
annehmen, dafs Vanerti dadurch Caglioftros Gaukeleyen 
und den geheimen Urhebern derfelben einen empfindli- 
chern Streich verferzte, als je durch die erufllichen und 
gelehrt bepanzerten WViderlegungen diefes Betrügers in 
‚Desifchland wid Frankreich gefchehn ift. Aber nicht 
blofs in der Lateinifchen Sprache beftand feine Stärke, 
wiewohl ihm darin nur zwey feiner Landsleute diefer 
Periode, Zaaotti und Palcani, vielleicht ganz beykamen, 
Von Bettinelli und andern aufgemuntert wurde er auch 
in feiner Mutterfprache ein clafıfcher Schriftfteller. Sei- 
wen erlien Verfuch legte er durch ein fehr zartgefchrie- 
beues Leben des jüngern Plivius ab, deffen ichönfte 
Briefe er fchon vorher einzeln in die Givrnali di Vicenza 
‚und Modena hatte einrücken laffen. Aber den gröfsten 
Ruhm erwarb er Gch durch die drey Bände: Bemerkun- 


B ’ .. 
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gen über die Gedichte und Nachahmungen der Horaz, 
die der Sprache und dem Inhalte nach zu den befsten ge» 
hören, die- die Itsliäner in diefem Fache aufzuweifen ha- 
ben. Diefe drey Bindchen verdienten wobl auch - in 
Deutfchland bekannter und gelefener zu feyn, Vierzehn 
Gefpräche im Geifte Lucians gehören auch zum beften, 
was Italien in diefer Gattung befütze. Auch als Dichter 
hat Vauetti in mehrern Gattungen fich verfucht. Doch 
haben feine Sermonrim Horazifchen Geifte vor allen den 
Vorzug, und köunen ‚mit vollem Rechte den ähnlichen 
Verfuchen eines Chiabrera, Gozzi und Genxeri an die 
Seite geletzt werden. Man nennte ihn daher auch oft 
den Italiinifchen Horaz. Aufser diefem dichterifchen und 
fchrifiltelerifchen, Verdienft befaß er auch noch ein fel- 
tenes Talent zur Malerey, und wurde für einen der befs- 
ten Paflellmaler feines Zeitalters gehalten. _Er zog übri- 
gens die Ruhe auf feinem Landgzute, das ef gern mit 
dem Babinergütchen feines Horaz verglich, und den flik 
len Umgang mis wenigen ausgewählten Freunden den 
geräufchvollen Scenen des Gefchäftslebens weit vor, kam 

daher auch in feinem Leben nicht weiter als nach Ver- 

na, Mantua und Venedig, und farb, durch ganz Italien 

bedauert und taft in allen Akademien befungen, an einer 

Lungenentzündung, in feiner Vaterltadt, im 40 Jahre fei- 
nes Alers. Eine weitläuftigere Lebensbefchreibung von 

ihm foll mit feinen Briefen zu Kuveredo bey Marchefani 

herauskommen, Der Abate Lorenzi hat vorläufig einen 

Commentarium de vita et feriptis Clementiai Fanetti zu 
Roverzdo 1795 drucken laffen, woraus auch diefe Nach- 
richten gröfstentheils ausgezogen lind, 


=” 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Neue periodifche Schriften, 


Englifche Blätter, herausgegeben von Ludwig Schü- 
bart, sn Bis 4s Heft. (Erlangen, in der Waliherfchen 
Buchhandlung ) enthält: 1) Ueber den Charakter der Kö- 
siginn Blifabeth. 2) Seltenheit grofser Charaktere. 3) 
Englifche Tonkunft, 4) Recept für die Freundfchaft. 
5) Stehpunkt der franzölifchen Hevolution. 6) Verfuch 
über den Unfnn. 7) Affekistion. 8) Sıellen. 9) Der 
Berg der Wiflenfchaft. 10) Liebe u. Freude. ı1) Neue 
Litteratur: a) Samuel Johufons Leben, mit krit. Anmerk. 
über feine Werke, von Robert Anderfon; b) VWielands 
fämtl. Werke; c) Nachlefe durch Wales, Holand und 
Weltphalen etc. von Prat; d) Das Zeitalter der Ver- 
nunft etc, von Thamas Paine, Intelligenzblar No, 4. ent- 
bält: 2) Neuefte Literatur, 2) Theater, 3) Todesfälle, 
4) Vermifchte Nächrichten. 





‚ Neues theologifches Journal. Herausgegeben von C, 
F. Ammon, H. C. A. Hanlein und H. E. G. Paulus, 
Jahrg. 1796. 6tes St. (Nuruberg, b. J. L. Monath u. J. 
F. Kufsler) 1796. enthält: 1) Aufätze. Sind nach Analo- 


gie und Erfahrung fyınbolifche Bücher nöthig und nütz- 
lich um Irreligioficät zu verhuten? vou H. E, G. Paulus, 
2) Recenlionen. 





Der Genius der Zeit 1796. May. Altona, bey J. F. 
Hammerich, enthalt: 1. Wahrheit, von A. H. 2. Noch 
erwas über Leidenfchaften. Nachtrag zum Auffatz uber 
Schriftftelierwürde und rechtl. Ordnung. 3. Schilderung 
des Triumvirats nach Appian. Fortfetzung der im vuri« 
gen Stücke abgebrochene:i Ueberfetzung des Herrn Con- 
rector Wolf in Gluckfiade. 4. An sen Verfifer des Auf 
fatzes im Journal der neuelten Weitbezebenheiten, März 
1796, zum ewigen Frieden, nicht von Kant. Von dem 
Herrn Obriften von Ewald in Eckernförde. 5. Schilde- 
rung von Irrland. Bruchftucke aus dem Tagebuch eines- 
Beifenden. 6. An Kuigge's Grabe, von Halem. 


Der Junius enthält: 1. Die Syrakuferimnen am Ado- 
nisfelt in Alexandria. Theokrüs ISte Idylle, neu über 
fetzt von J. H. Voßs, 2. Dümvuriez und die frauiz. Gon- 
ftituion von 1795. 3. Merkwürdigkeiten der Zeit. 4. 
‘Meine Verbanuung aus dem Lande Hildesheim. 5. Un- 
terchänigke Bire. u. L w..._ 6 _Europens polisiiche Lage 

und 
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"und Staatsintereffe, 7. Veber die Aurch die peinliche Ge- 
richtsordnung Carl des V, geferzte Todesiträfe der Diebe. 
8. Fragen eines Unwillenden an den Erzähler ('biftorien). 
"Aus dem Tranzöfifchen. 9. Keine Gröfse. Gut feyn! 
10. Aufgefundene griechifche Handfchrift. 11. Der Zwey- 
° "kampf, von A.H. 12. Schreiben an den Herausgeber, 
"nebft einem genauen Verzeichnifs der Aemter und Staats- 
bedienungen‘/ welche im Churfürftenthum Braunfchweig - 
Lüneburg der Erbadel ausfchliefsend beferzt, von Aleto- 
13. Schreiben eines Landmanns an den Heraus- 
14. Die Duldung, von Herm Preu- 
- 16. Der 
. Edier Lei 


philus. 
geber des G. d. 2. 
„dencheil. 15 Das Irrhaus, von ar 


Landmann im Kriere, von demfelben. 
“Churfürfl. Maynzifchen Regierung. 


IL Ankündigung neuer Bücher. 


London, May I, 1796. By Subfcription. In November 
next will be publifhed, Price to Subferibers One 
Guinea in Boards; after which the Price’ will be rai- 
fed, An univerfal European Dictionary af Merchan- 
dife, in the Englifh, German, Dutch, Danifh, Swe- 
difh, French, italian, Spanifh, Portugnefe, Rufan, 
Polifh, and Latin Languapes, in one Volume, guarto, 
by Philip Andrew Nemnich, I. U. L. Author of the 
Catholicon, or Uriverful V’olyglotten Lexicon, lately 
pirblifhed in Hambwrgh. To be printed fur, and-fold 
by, James Jiemnunt, high Holborn, London. 

This Work will confilt of Two Parıs. The firft Part 
will be a General Englifhk Dictionary of the Namer of 
Merchandife of every kind; and under each article, their 
names, diltinet and feparate, in all che above foreign 
languages. The fecond Part will contain che fame Names 
of Merchandile, fubdivrided into German and Englith, 
Dutch and Euglifh,-Danifh and Eoglıfh, Swedifhi and 
Enelifh, French and Englifh, Italian, Venetian etc. and 

"Englifh, Spanifh and Englifh, Portuguefe and Englifh, 

Ruflian and Englifh, Polifh and Euglifh, and Latin and 

Eugiith. 

A work of this „ind having never yer exifted in Eu- 
"rope, ir may not be improper 10 point ou its very exten- 
"five, cheap, and equal utility both to Englifhmen and 
"Foreiguers, by obferving that, 

1. By a fingle reference to any Englifh term in the 
firft part, all the orher languages will be prefented 
at one view, diftinct and feparate, 

2. By a üngle reference to any fubdivifion in the fe- 

‘coud part, the ic term alone wili be immedia- 
- .tely found. 

3. By two references as us firlt to the fecond part, 
and feeondiy to'the firlt part, any term'known in 


a Foreign language only, and yer required in an- 


other, will be direcıly found under the Englifh, 
in its proper place with all ıhe other languages, 

4. The general contents of the work will be alfo füch 
that, naval, 
merchants, captaiııs of (hips, phyficians, druggifts, 
aputhecaries, botanifts, manufacturers, artifts, tra- 
deimen of almolt every denomination, and even li- 


— 


anilitary, and cuftem= houfe--officers;, — 


7 


terary men, will, it is ptefumed, give it. a weh 
come place in their libraries agd counting - houfes, 

The great abilities, induftey, and accuracy of the 
Author, being already fo well known and acknowledged 
throughout Europe, fince the publication of his fo much 
efteemed Catkolieon; it will be fulicient wo afure the 
Public that „ his Gentleman is alfo preparing for Germa- 
ny, a work fimilar to the prefent, by fublticuring through- 
out, German for Englifh; to be publifhed in Hamburgh, 
in Octavo; buc chat the One now propofed, befides che 
addiriona} fubdivifion of Latin and Enplifh, will allo pof- 
fefs che Advantage of more general ufe 10 every foreign 
nation, Germany excepted, by being particularly fuited 
to Great Britmin as the grentelt commercial country in 
the world, The whole will be printed in London on ve- 
ry fine Paper, wich a new type, in a ftyle and manner 
pleaüing and convenient_to the eye, and honourable to 
the Englifh Prefs; which, to infure all poflible accuracy, 
will be currecied by the Author. 

Sübfcriptions, at One Guinea each, are received by 
the Publifber; — by Mr. T. Taulur, Lioyd's Coffee 
Houfe, Birchin Lane; Mr. C, Pailey , Thavies Inn, Hol- 
born; and by the following Bookfellers; Mr. R. Baldwin, 
Parernofter Row; Mr. J. Jahnfon, St. Paul's Church 
Yard; and Mr. J. Egerton, \Whitehall, London; by 
Meflrs. Manners and Miller, Edinbirgh; and by all the 
principal Bookfellers in Gre‘. Britain and Ireland. 

On the Continent, Subicriptions at Six Rixdollars 
Sixteen ‚Groffes each, in Louis or Frederics d’Or at Fire 
Rixdollars in Gold, are ulfo received by Melilrs. Proft 
and Co. in Copenhagen; Mr. G. A. Silverflalpe, in Stock- 
holm; Mr. I. F. Hartknoch, in Riga; the Typographic 


"Society in Bern; Mr. H. Gröf, in Leipzig; by. ıhe Ab- 


thor, and Mr. W. Hemxant, Englilh Bookfeiler, in Ham- 
burgh; and by all the prineipal Bookiellers in Germany. 
The Subferiptions to be paid at the cime of .fubferibing, 
and ıhe Book to be delirered franeo Hamburgh und 
Leipzig. 

As the Names of Subferibers will be annexed, and 
no previous probable eftimation can be made of che num- 
ber of Copies neceflary to be’ printed of a work fo enti- 
rely novel in its kind, it is earuefliy regnefted to tranfmit 


the Subfcriptions 'a6 early as poflible eo the Publifker, 


James Remnant, 
Englifh and German Bookfeller, 
No. 239. High Holborn, London. 

By whom Subfcriptious, at 108. 6d. each, are alfo recei- 
ved for the before mentioned German Edition in Octa- 
vo, which will likewife be publifhed in November next, 
and delivered in London free of expence from Ham- 
burgh, 





In allen deutfehen Buchhandlungen find zu kabenı 
Humaxiora, ıftes Stuck. 8. 14 gr. 
Unter diefem Titel werden die bis dahin erfchienenen 


Begtrüge zur Gefchichte der fronzöf. Hevolution fortge- 


ferzt. Alle zwey Monäthe erfcheint davon ein Srück. 
Drey machen einen Band, welcher einen Haupttite) und 
das von Hrn. Lips geftochene Portrait einer intereflan- 

WX2 ten 


ten Perfon erhalten wird. Das ı Stick enthält sufser einer 
Einleitung: 1) Metapolitifche Ideen, von. Heinr. Z/chok- 
ke. 2) Hiftorifche Gemälde der franzöf, Revolution, vom 
J. 1790. 3) Ueber ein merkwürdiges Buch: Jufiine ou 
les malheurs de la vertu, 4) Die Grundfärze der Schwei- 
zer-Rerolution, ein Rede gehaäken zu Yrerdn am 26 
Nor. 1795 von Hrn. von Bonjtetten. 5) Neuefte Briefe 
ü. d. frauzöl. Staatsangelegenheiten vom 31 -May 1793 
bis 10 Thermidor, von H. M. MH ütiam. ‚A. d. englifchen 
Handfchrift überfetzt von: L. F. Huber. ir u. ar Brief. 
6) Fragmente aus Briefen aus Paris. ıfte Liefr. 7) Die 
Vereinigung der grofsen Familie: allegorifche Darftellung 
der Bildung des Nationalinftisuts der Willenfchaften und 
Künfte zu Paris, von Collin- Harleville. 8) Der Prozels 
des Seuares von Capona, von Ardrieus.: 9) Der Euhu- 
Gasmus, Ode von Lebrün. 





Von meiner Satire: „der Menfch, frey mach Boi- 
lea‘ erfcheint zur Oftermeile 1797 eine vüllig umgear- 
beitete Auflage. 

Halle, d. 30 Juni 2756. 

x Falk. 


Bey Hrifs und Brede in Oifenbach ift in verwichener 
Mefe erfchienen und in allen foliden Buchhandlun- 
gen zu bekommen : 

‘ Amburgers Verfuche und Beobachtungen mit dem Geil- 
nauer Mineralwaller; Aus der Didorfchen Schrift. gr. $- 
36 kr. oder ger. 

Daffelbe mit deutfchen Lettern; 8. — 30 kr. oder $gr. 

Befchreibung des iOrgelbaues; zweite Auflage. gr. 8. — 
1 A. oder ı6 er. 

Bibliochek (kleine) für Freunde und Freundinnen des 
Schönen. Mit einem fehr fchönen colorirten Kupfer 
von Karcher; 9. — 2f. oder I rthir. Sgr., _ 

Wird fortgefetzt. 

Driefa des ewigen Juden über die merkwürdigfben Bere- 
benheiten feiner Zeit; 2 Bände. Neue verbeflerte Auf- 
lage, 8. 3 A, oder, 2 rdhılr. 

Wird fortgeletzt,. - 

Gemälde (hiftorifche) aus Griechenland und Rom; Vom 
Verfaffer des Waldbruders im Eichthale und der Ge- 
mülde aus Fauft. ır Band, Mir einem ichönen Kupf. von 
Küffner, er. 8. (Mit Didot- Let) — 3 fi. oder zrıhlr, 

Dafeibe auf Velin-Papier. — 4 fl. oder Jrihir. 16 gr. 

Marichalls: die Aerztin oder Unterricht zur Päcge der 
Ledigen etc. dritte, durchaus vermehrte und viel ver- 
beffere Auflage, in zwei Theien, 8. — ıfl. jokr. 
oder ı rehlr. 

Pilger (der) Seitenftück zum Waldbruder im Eichthale ; 
Yon eben dem Verfaffer, Mit einem fchönen Kupfer 
von Küffner, 12. = 45kr. oder lıgr. 

Dafelbe mit 6 Kupfera von Küffner. — 1. oder ı6gr. 


„Hymne zum Lobe Gottes. 


Louisd’or & 5 rehl. 
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Schreibers Deutfche Beifpiellammiune für Schulen; zur 

- Bildung und Verellung des Gefchmacks, erfter Band, 
8. — ıf. oder 16er. 

Taichenkalender auf 1796. mit Kupfer von Küffner, — 
24 kr. oder 6gr. netto. ; 

Weiffenbruchs ökonomifches Lehr- und Hilfsbuch oder 
praktifche Anweifung für Bürger und Landleute, wel- 
che lehret: wie Ascker, Wiefen und Gärten anzubaw 
en und zu benutzen, das Vieh zu füttern, vor vielen 
Krankheiten zu bewahren, und wie demfelben mit be- 
währten Mitteln zu helfen (ey; gr. & — 2A. oder 
ırıble, 8 gr. 

Die .befte und vortheilliaftelte Biepenbehendiung 
um daraus den höchften Ertrag ziehen zu können; 
gr. 9. — 24. kr. oder 6gr. 

+ Künftig erfcheinet : 

Bibliothek für Freunde und Freundirinen des Schönen. 
zter Theil. 8. 

Briefe des ewigen Juden, 3r Band (die neueften Zeiter- 
eignifle enthaltend). 8. 

Gemälde, biftorifche, aus Griechenland und Rom. zr Bd. 

Leben und Meyaungen, auch feltfamliche Abenteuer Gon- 
hold Tamerlans eines reifenden Herrnhuters. ır Theil, 
Fortgeletzt vom Verfaffer des Waldbruders. 

Daff-!be auch unter dem Titel: Wanderungen und Ta- 
fchenfpielerkunfte eines frommen Mannes. 

Schedels, J. C., metes und veilländiges allgemeines 
Weaarenlexikon. Ganz umgearbeitet und mit vielen hun- 
dert Artikeln und Verbellerungen bereichert. 2 Bäude, 
gr 8 

Schreibers deutfche Beifpielfammlung für Schulen. zter 
Band. $& 

(Bey fechs Exemplaren wird das te gratis gegeben 


I, Ankündigung neuer Mufikalien. 


Den Fraunden des Gefangs beym Clavier kündige ich 
die dritte Somminng meiner Lieder beym Clavier zu fin- 
gen, mit Breitkopffchen Notendruck , auf Pränumeration 
an. Sie befteher aus 24 Liederi nebft einer eierfimmifen 
Die Lieder find von Bürger, 
Blumauer, Becker, Boutterweck, Göcking, Heidenreich, 
Matthifon, v. Salis, Schmieder, Vofs. Der Prinumera- 
tionspreis ift 20 gr. in Churfächßfchen Münzforten, den 
Meine Freunde, Buch: u. Mufik- 
handlungen erfuche ich, ergebenft, Pränumeration auzu- 
nehmen. Auf 10 Exemplare gehef das ıtte, u. auf 5 die 
Hälfte frey. Die Pränumeration bleibt bis im künftigen 
Julius offen. Im September werden die Exemplare jedem 
Jutereffenten ausgeliefert. Briefe u. Geider erbicte ich 


mir pollfrey. 
Hohenftein , in Churfachfen, im Schönburgifchen, 
im May 1796. 
Chrilian Gotthilf Tag, 


Kantor. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 
I außisiiche Monatsfchrift. 1796. April. gtes St. Görlitz, 


bey Hermsdorf u. Anton, erhalt: 1) An die Freund- 
fchafı, von Hrn. Hofinanıı. 2) Nachricht von einigen in 
der Ö.L. bey Nirderbiele w. bey Uuwiürde gefundenen 
Brakteaten; von Ihrn. Sen. Neumann. 3) Von den Vor- 
zügen der Sechsftädte; von Hrn. Senat. Hering. Fortf, 
4) Chronik Laußtzifcher Angelegenheiten. 


Stes St. enihäle: 1) An die Religion; von Hin. Dom- 
herr und L. Aelr. Noftiz und Jänkeudorf. 2) Eine N 
turerfcheinuig; von Hra. von Gersdorf auf Mefersdorf. 
3) Von den Vorzügen der Sechsltädte. Befchlufs. Von 
Urn. Sen. llering. 4) Hexenprozefs in der Niederlaußz 
vom Jahr 1621; von Hrn. Amtsaktuar, Süfsemilch in 
Lübben. 5) Chronik Laufziher Angelegenheiten. 


IL. Ankündigungen neuer Bücher. 


Pantheon der Deutfchen. 2r Theil. 35 Bogen. gr. $, 
brochirt, ift für 3 rihl. nunmehr in allen Buchhandlun- 
gen zu bekommen. Da das deutfche Publikum über den 
Werih diefes Nationalwerks durch den Nleifsigen Ankauf 
deßelben völlig entfchieden hat, fo ift wohl eine weitere 
Anpreifung gänzlich unnöchig, und ich brauche nur den 
Iı:halt des gegenwärtigen zweyten Theils hier anzugeben. 


, Kaifer Rudolph von Habsburg von Hırrı Geheimen lIot- 


reıh Girtanser, Gotfried Wilhelm Freyherr von Leil- 
nit von Herrn Profeflor Eberhard, u. Gonhold Ephraim 
Lelling von Herrn Schink gefchildert, machen den In- 
balt aus. Kupfer find vierzehn Stück, als drey Porträts 
und eilf andere von folgenden Inhalt: Nre. r. Das Titel- 
kupfer ftelic das Leflingen zu Wollenbürtel errichter wer- 
dende Denkmal, u. Nro. 2. die Titeivignette das Aeulse- 
re des Pantheons zu Rom vor. Nro. 3. Käiler Rudelphs 
Gegenwart des Geiftes, Nrö. 4. Katfer Rudolph vergiebt 
Erolsmüthig feinem überwundeuen Feinde. Nro. 5. Kai- 
ter Rudolphs Genügfamkeit- Nro, 6. Kaifer Rudolph’ als 
Feldherr. Nro. 7. Leibniz wählt zwif. hen der alten und 
neuen Philofophie. Nro. 8. Leibniz wird Sekretär einer 
gehrimen Geielifchaft von Alchimiften, um fich in ihren 
Geheimniffen zu unterrichten. Nro.9. Leibniz behauptet, 


dafs nicht zwey Blätter einander völlig ähnlich feyn. 


Nro. ı0. Leibniz flirbt. Neo. 11. Leflinge Gehorfam ge- 
gen feine Eltern. Die Namen der Künftier find Arndt, 
Berzer, Karcher, Kininger, Kohl, Kufiner, Schubert ’ 
und Schule, Der Inhalt des dritten Theils, welcher bald 
folgen wird, ift diefer: 1. Kopernikus von Herrn iHofs 
rath Lichtenberg. ° 2. Churfürft Moritz won Sachfen von 
Herrn Profeffor Wolemann. 3. Ulrich von Hutten von 
Herrn Kanzleydirector Wagenfeil, und 4) Herrmanns 
Schlachten von Herrn Finanzfektetär Schlenkert. Noch 
bemerke ich, dafs auch von dem erften Theile, welcher 
Lurhern und Friedrich den Zweyten fchildert, wieder 
Exemplire mic guren Kupferabdrücken in allen Buch- 
handiuugen zu haben find. 
Chemnitz, den 25 Jun. 1796. 
Kari Gettlieb Hofmann, 
Buchkärndler, 





Das 6te Stück des geöffneten Blumengartens ift.erfchie- 
nen und enthält nebit teutfchen und franzöüfchen Erklä- 
rungen folrende Blumen : 

Nru.'22. Die löfeiblumige Vagille, ( Epidendrum 
cochleatum.) 

Nro. 23. Weifser Prauenfchuh. (Cypripedium album.) 

Nro. 24. Vierkantige Sophora, (Sopkora tetraptera. ) 

Nro. 25. Die braunrothe Glycius. (Glycine rubi- 
eunda. ) 

Der Jahrgang von 12 Stücken, welcher nicht allein 
bey uns fondern auch auf allen löbl. Poflimtern, Buch- 
und Kunfthaudlungen zu haben ift, kofter 5 rthl. 8 gr. 
oder 9 fl. 36 kr. 

F. 5, priv. Indufirie - Camptoir 
au PFeimar. 





Neue Verlagsbücher der Buchhändler Hemmerde und 
Schwetfchke zu Halle, 

Dabelow, D. C. C., allgem. Einleit. in das poßtive Reche 
der Deutichen. Zweyte umgearb. Ausgabe, gr. $. — 
4 gr. 

Deifen Syltem des gefammten heutigen Civil- Rechts, 
2 Theile.. Zweyte umgearb. Ausgabe. er. 8. — 4 rıhl. 

Eberhard, J. A., allgem. Grfchichte der Philofophie, 
Zweyte verbeilerie mit einer Forsferz. bis auf gegen. 
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Zeiten und chronslog. Tabeken vermelirte Ausgabe. 
er. 8. — 1 rthl. " 
DeTen chronologifche Tabellen (für die Dejitzar der er- 

fer Ausgabe). — gen t 

Hymni Homerici c. relig. carmitib. minorib. Nomero tri- 
bei folitis et Batrachon. textum recenf, et anımadr. 
erit. illuftr. C, D. Iigen. $. maj. 2 rthl. 8 gr. Schreib- 
pap. — ı rıhl, 16 gr. 

Junker, J. C/W., gemeinnütz. Verfchlige über die Po- 
ckenkrankheit. Dritter Verfuch, für alle Aerzte zur 
Sammlung ihrer Gucachten hierüber. gr. g. — ırıhl, 
8 gr. 

Leonbardi, F. 6., Erdbefchreib. der Preuflifchen Monar- 
chie. gten Bandes ifte Abtheil. g. — ı rthl. 18 gr. 

(Die ze und lerzte mie dem Regifter ift umier der 
Preffe. ) 

Meinert, Fr., die landwirthfchaftliche Bauwilfenfchaft. 
ıfler Tiieil, mit 8 Kupfert. gr. 8. — 2 rthl. 8 gr. 

Terlinden, R. F., Vorbereitung zur jurift. Civil-Praxi 
in den Preufs. Staaten, als Einleitung zum Studio der 
Gerichtsordnung. gr. 8. — 18 gr. 


Commiffions-Bücher. 


Verbrechen aus Unfchuld, ein landl. Sittengemilde in 
4 Aufz, von J. C. W. Palm. 8. Magdeburg. — 12 gr, 


Fürßenglück, ein fürfti, Original-Familiengemälds in . 


1 Auiz. vou ebendemf. 8. ebeud. — 6 gr. 





Vom Journal für Prediger it des 31ften Bandes 2tes 
Stuck oder des neuen Journals tIier Band 2tes Stuck er- 
fchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben. gr. $. 
Jalle, kb. Kümmel, Preis 6 gr. 





Es bedarf wohl nicht erft eines ausführlichen Bewei- 
fes, wie wichtig theologifch -litterarifche Kenntnilfe je- 
dem Theologen find, und wie fehr diefe im Gunzen noch 
vernachläfliget werden. Es fehlt zwar nicht an Hülfs- 
mitteln lich diefe Kenntnilfe zu erwerben, und immer mit 
der Literatur fortzufchreiten; aber theis find fie für den 
anrehenden Theolegen und fur den Prediger, der fich 
nicht immer in einer fo güunftigen Lage befindet, ich vie- 
le Schriften anfchaffen zu können, zu koflbar, theils har 
er oft keine Gelegenheit, fch mit anderen zu einem ge- 
meinfchaft!ichen Lefecirkel zu verbinden, Dies hat mich 
bewogen auf Subfeription ein 

Jahrbuch der dentfchen theolopifchen Litteratur auf 

das Jahr 179%. 
anzukündigen, und dadurch dem weniger begüterten 
Landprediger und Candidaten ein Handbuch der theol, 
Litteratur in die Ilande zu geben, das die vollftändige 
neuefte L.itteratur in fich fallen, und füch durch Billigkeit 

des Preifes empfeblen fol, Es wird 
1) Syftemarifch geordnet alle in diefem Jahre erfchiene- 
nen und noch erfcheinenden theel, Schriften, Difpt- 
tstienen und Programmen, mit einer kurzen, doch 
zweckmäfsigen Beurtheilung aus unferen beften theo- 
logifchen und allgemeinen critifchen Zeitfchriften, 
mit Anführung derfelben, enthalten. Bey vermifch- 
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ten Schriften wird der Inhalt genau angegeben, und 
bey allen der richtige Ladenpreis nach fichifchem 
Geide befliimmt werden. 


2) Ein alphabetifches Verzeichnifs aller jetztlebendeu 
deusfchen theologifchen Schrifilteller mit Anfubrung 

_ der Werke, welche von ihrem Leben und Schriften 
Nachrichten geben. Tür das Jahrbuch auf 1796 das 
erfte Dricte], oder von A—H. 


5) Beförderungen, Belohnungen, Ehrenbezeugungen 
und Refignstionen unter den deutichen Gotesgelehr- 
ten ım Jahre 1796. 


4) Verzeichnifs der in diefem Jähre verflorbenen theo- 
logilchen Schrifrflelier, verbunden mit einer kurzen 
Lebensbeichreibung, und einem vollftändigen Ver- 
zeichnifle ihrer Schriften, 


5) Theologifche Mifcellaneen, Vereränungen, Edice, 
Preisaufgaben u. dgl. 


Da es fich jetzt noch nicht genau beflimmen Iälst, wie 
ftark die Borenzahl werden dürfe, fo kätın auch in Rück- 
ficht des Preifes noch nichts gewifles feflgeferzt werden; 
doch werden es die Herren Subferiberten auf jeden Fail 
zu einem fehr müfsigen Preile erhalten. Der Subieri- 
ptionstermin bleibe bis zur Leipziger Michaelis- Meife 
ofen. Diejenigen, welche fich für diefes Werk interefli« 
ren, belieben ihre Beftellungen bey der Buchhzrelung ze 
mächen, welche ihnen am nächften it „ und diefe dann 
auf der Meffe fich an die Hemmerde- und Schwetfchke- 
fche Buchhandlung in Halle zu wenden. Findet fich ei- 
ne hinlänrliche Anzahl von Liebhabern, fo wird das 
Werk ohnfehibar in der Jubilate- Meffe 1797 erfcheinen, 
und auch für die hunftigen- Jahre fortgefetzt werden. 
Es wird in klein Octav auf weifsem Druckpapier mis 
deutfchen Lerteru gedruckt werden. Finder diefes Un- 
ternehmen aber keine Unterltütsune, fo wird man die 
Nichterfcheinsung des Jahrbuchs in diefem Blatte melden, 

Im Juny 1796. 

der Verfaffer 
des Jahrbuchs der -lıeol. Literatur. 





Ich habe mich entfchlofen unter folgendem Titel «im 
botanifches Werk Heftweife in grofs Quartiormat her- 
auszugeben: 

ÄJuswahl von Pflanzen und Geflräuchen mit einer Anlei- 
tung zu ihrer Hartung: den Liebhabern der I’fan- 
zenkunde and Gartenfreunden zur Bildung ihres Ge- 
Schmucks gewidmet. 

Ein jedes Heft enthält fünf ausgemalte Knpfertafeln ; 
auf jeder Tafel werden zwey Päanzen in natürlicher 
Gröfse, und wenn der Raum zuweilen sicht hinreichen 
follte, nur eine vorgeltellt. Die Kupfer fowuh! als deren 
Ausmalung werden mit befuuderm Fieifse, und ganz 
neuen Handgriffen von dem berühmten Künfller Herren 
Rudoif Scheilenberg in Winterthur beforgt, von deflen 
gefchickter Hand man das möglichft vollkommene erwar- 
ten darf. Den Texı dazu arbeitee ein bekannter Borani= 
ker aus, und wird fowohl in frauzöüfcher als deutfcher 

Spra- 
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Sprache suf gerlüttetes Velinppier abgedruckt. Der 
Preis eines lleftes ih 7 fl. 3o kr, Wer davauf fubferi« 
birt bezahlt 20 proC:. weniger, und erhält die erftern 
* Exemplare; der Subleriptionspreis ift mit Ende nächft- 
kommenden Septembers, wu das erfte Heft erfcheiuen 
wird, gefchioffen. Man wendet ich deshalb direkte an 
wich, oder an eine näherliegende folide deutfche Buch- 
handlung. 
Zürich, im May 1796. 
Johaun Heinrich Füfsli, Sohn, 


Folgende bey mir eben fertig gewordene Schrift: 
Ohrmafspebliche Forfchlüge zum allgemeinen literarifchen 
Frieden, als Beförderungs- Mittel zur Dauer und Sicher- 
heit des bevonjtehenden politifcken Friedens. 8. (4 gr.) ik 
in allen Buchhandlungen = haben. A 
Auch kann ich dem Publikum melden, dafs der von 
mir angekündigte: Zimanach der jührlichen Fortfchritie 
in PE'iffenfchaften , Kunften nnd Handwerken ete. deffen 
Prdacteur und Ilerausgeber der durch fein H>ndbuch der 
Erfindungen rühmlich bekannte Herr Pfarrer Bufch zu 
Arnkadt ift, bereits unter der Preffe ift, zu nächfter 
Michaelis - Mefle, mit 10 Kupfern, erfuheinen und gewifs 
ein brauchbares interelfantes Werk wird. Es fell auch 
den Titel bekommen: Ueberjicht der jührlichen Fartfchriste 
in Fl iHenfchoften, Kunften, Munufakturen und Hand- 
werken etc. 
Erfurt, d. 20 Juny 1796. 
. G. A. Keyfer. 


— 


Verlagsbücher, welche bey dem Buchhindler G. A, 
Keufer in Erfurt in der Jubilate- Meile 1796 heraus- 
gekommen find: 

Annalen der Gärtnerey, nebft einem allgemeinen In- 
weiligenzblarte für Garten- und Blumenfreunde, herausge- 
geben von Newerhahn d. j. 35 Stück. mit ı Kupfer. 8. 6gr. 
Antihipochondriakus, der junge, oder Eıwas zur Erfchüt- 
terung des Zwerchfells und zur Beförderung der Ver- 
dauung. Erfes Portiönchen. 8. 4 gr. Auti- Pandora, nene, 
oder angenchme und nützliche Unterhaltungen über Le- 
bensart,, Sitten, Gebräuche und natlrliche Befchaffenheit 
verichiedener Völker und Länder, auch über Gerenftin- 
de der Naturlelire, Gefchichte und Technologie ‚ heraus- 
gegeben von Gottfr. Erich Hofearhad. Zweyter Band, 8, 
zaogr. Bellermunn, M. Joh. Josch., Handbuch der biöli- 
[chen Litteratur. Eriter Theil. 
werbefferte Auflage. 8. 14 gr. Banerfchubert, Jofeph, kur- 
ze Folkspredigten, zum Unmterrichte und zur Erbauung 
auf alle.Sorm- und Felttage des katholifchen Kirchen - 
Jatıres. Eriter und zweyter Band. 8. ı rıhl. Consubich, 
G. Ch., vollländiger Unterricht in der chrifllichen Beli- 
gion für die fahigere und im Denken geübtere Jugend. 8. 


# Wir können auf unfere Ehre verfichern, dafs die Einrückung einer doppelten Recenfion von Hn. v. 
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zogr. Chladni, E.F.F., über die Lon ritudinalfehwin- 
gungen der Suiten und Stäbe. gr. 4. 2 gr. Herd, J. F.; 
über einige Stellen in dem Werke des Tacitus: de mori- 
bus germanorum. Kriegs- Kunft und Sitten» Pflege unfe- 
ter ültejten Porfahren betreffend. gr. 4- 2 ET Herrment, 
M. Ch. 6., Lehrbuch der chriflichen Religion, zum Ge- 
brauche in Gymmnafien und miutern Schulen. gr. 8. 6 #r- 
Nitfeh, P. F. A., Lehrbuch der allgemeinen Wölkerge- 
Schichte, zum Schulgebrauch und Seibftumterricht. Erfter 
Theil. 8. 18 gr. Ebend. Befchreibung des häuslichen, 
gortesdienftlichen,, Ättlichen, politifehen , kriegerifchen 
und wiffenfchaftlichen Zufandes der Römer, nach den 
verfchiedenen Zeitaltern der Nation, Zum Schulgebrauch 
und Selbfiunterricht.e Zwewter Theil, neue vermehrte 
und verbeflerte Auflage, mit Plan von Rom, herausgege- 
ben von M.:J. H. M. Ernefii. 8. ı rıhl. 8 gr. Piepen- - 
bring D.G.1., Dharmasia Selecta, oder Auswahl der 
beiten und wirkfunten Arznewmittel, ein Ilanäbuch für 
Acrzte, Wundärzte und Aporheker. Erfter Band, zwey- 
te vermehrte und umgearbeitete Auflage, gr. & 1 rehl. 
14 gr. Ebend. deutfcher, Suftematifches Apsthekerbuch 
ausgewählter Arzneyınittel, nach den heutigen Kenntnif- 


„ fen in der Pharmacologie und Pharmacie, bearbeiter für 


Zweute vermehrte und " 


oder‘ Chirurgie widmen, 


angehende Aerzte, Wundärzte und Apotheker, Erfter 
Band. gr. 8. I rıhl, 1g gr. Schorch, D. Ch. Tr. Im., 
uber Tenziers Layen- Spiegel und deffen Gebrauch zur 
Erläuterung der peinlichen Falsgerichts - Ordnuug Kalfer 
Karls des Fünften. gr. 4. 3 ur.  Schulfreund, der deut“ 
fche, ein nützliches Hand- und Lefebuch für Lehrer in 
Bürger- n. Landichulen, herausgegeben vonH. G. Zerren- 
ner. 135 Bändchen. 8. 6 gr. Ebd. 5s Bündchen, neue Anf- 
lage. 8. 6gr. Thilvw, D. G.H., Arstomie, oder Ba 
Schreibung vom Dane des menfchlichen Körpers fir Scht=- 
len, wie auch für diejenigen, welche fch der Medicin 
und für folche, welche die 
Theile und Verrichtungen ihres Körpers kennen lernen 
wollen. Mit verfchiedenen Anmerkungen und Kupferi. 
g.ırthl.t2gpr. Falemekum, theoiopifches, für Geiltli- 
che und Weltliche. * Enthaltend eine Sammlung auserle- 
fener thevlonifcher Gefchichten, Anekdoten und Erzäh- 
lungen. Eijle Portion. $. 4 gu 


Il, Antikritik. 


Obfchon aus dem Tone, in der letzten Recenhon 
von Ovids Kunft zu lieben, die das Schickfal gehabt hat, 
zweymal in der A. E. Z. recenlirt zu werden (9. das 
Blatt vom 26 April und das vum 2 May d. }&) die un- 
edle Abficht des Verf. derfelben, die entweder durch ei- 
neu perfönlichen Hals, oder durch die Aeufserung mei- 
nes erften Nec., dafs meine Arbeit die Arbeiten meiner 
Vorginger weit übertrüfe, veranlafst wurde, deutlich ge- 
nug zu erichen it, *) fo halte ich es doch für Pflicht, 
fowohl gegen das Publikum, als gegen mich felbft, die- 

„Ya jeni- 
Strombecks Veber- 


zes des geluchten Ovidifchen Gedichts blofs einem Zufalle zuzufchreiben, tind keineswegs ebfichrlich gewelen fey: und 
as In lerzte Recenfion bereits, in unlern Händen war, ehe die erite abgedruckt worden, alfo nicht der mindefte Verdacht 
von Hals oder Weid auf den Verfaller der letzten fallen kann, nm wenigften nachdem er fich in der Antwort felbit g6- 


Ännnt hät, 


” 


die He rawsgeber der AL. 
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jenigen Beyfpiele näher zu beleuchten, mit welchen er 
die Untreue einer Veberfetzung, deren Treue und Rich- 
tigkeit fein Vorgänger rühmee, zusbeweilen gedenkt. 

„Lentae habenae (Cagt Rec.) heifsen bey ihm Jchwan- 
ke Zügel; gerade wenn fie fchwank find, Gnd Ge nicht 
lentae." — Htte doch Rec., ehe er diefe, die grübfte 
Unwilfenheit verrachende Kritik niederfchrieb, feinen 
Scheller nachgefehen, fa würde er folgendes gefunden 
haben : 

„lentus, a, um, milde — beupfam — weich, lentis 
adhaerens brachiis. Hor. Ep. XV. — zäh d. i. beug- 
fen, z. E. vimen, Vire. 'G. 4. 34. rami ib. 358. — 
auch Lilise es fich überleizen fehlunk, z. E. viucla, 
wire," 

Dem lanpfamen Verftande des Rec. mag eine gewile 
andere Bedeusung des \Vortes lentus fo Begenwärtig ge- 
wefen feyn, dafs er Üch auf keine andere hat beünnen 
können. 

„Die Anfpielung (fagrt Rec.) auf das Gefchäft der 
Auguren: Nec nos aeriae voce monemur avis, hat er 
nicht verftanden. Er verdeutfcht: e 

Dafs ein Vogel der Luft meinen Gefang mich 
gelehrt. 

Im Zufammenhange heilst die Stelle; 

Phöbus, ich lüge nicht, dals du meine Kunft mir 
verliehen, 
Noch, dafs ein Vogel der Luft meinen Gefaug 
mich gelehrt. 

Wie hätte ich anders überfetzen follen? Wenn ich 
den Dichter fagen lee, dafs ihn weder Phöbus uoch die 
Gefänge der Vogel feine Kunft gelehre haben, fo muls 
ich wohl jede Anfpielung, die in dem letzten Verfe liegt, 
verftanden haben. War es denn nicht das Gefchäft der 
Auguren, das Gefchrey und den Flug der Vögel zu deu- 
ten? — Von ähnlicher Befchäfenheic als die Kritik die- 
fer Stelle ift die der folgenden: 

Nec te praetereat Veneri ploratus Adonis. 

»Dicfer Vers (fagı Rec.) heilst nichis weiter, als, 
vergils den Tempel der Venus nicht zu befuchen, wo fr: 
den Adonis beweinend vorgeltell it. Der Ueberl. hat 
diefe Stelle gereben: - 

Auch dich geh er nicht über, Adonis, den Venus 
beweinte, s 

Ift mein Vers nicht die treufte Ueberferzung des I.a- 
teinifchen?, Wahrlich derjenige müfste einen folchen Ge- 
fchrack haben, als Rec, zu haben zeigt, der feine wäls- 
richte Umfchreibung in eine poetifche Veberfetzung auf- 
nehmen wollte! 

„ Philyrides puerum cythara perfecit (andere lefen 
präefecie) Achilien, 
Chiron bilder den jungen Achill durch die Töne der 
Cytlier, 
ftatt er machte ihn zum Meifter in der Kunft die Cyther 
zu fpielen.“ Weislich hat Rec. die Stelle aus dem Zu 
fammenhanse gerillen. Sie heifse fo: 
Chiron büder' den jungen Achill durch die Töne der 
Cytker; 
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Ihr Barmonifcher Klang zährte den kriegerifchen 
Geilt. 
(Atque animos placida contudie arte feros) 


Wie ganz anders erfcheint nun die Sache. Auch der 
Verf. der jambifchen Vebrtferzung der Ars amat. ver- 
hand diefe Stelle fo, und überfetzte : 


»Phiiyrens Schn erzog mit feinem Saitenfpiel 
„die Jugend des Achill. 


Männgr, die folche Kririken machen, werfen fich zum 
Richtern über Schriftfteller auf!! £ Von den rröfodi- 
Schen Mängeln meiner Veberfetzung kann übrigeus kei 
ner mehr-als ich feiber überzeuge ieyn; am beften glaube 
ich diels dadurch bewiefen zu haben, dafs ich ie in mei- 
ner leızten Schrift, der Ueberferzung der remed. amor., 
auf das gewillenhaftefte vermieden babe. Doch wer er 
kennet nicht auch in der Kritik diefer Mängel die hämi- 
fche Ablicht des Recenfenten? — Wie fehr ilk nicht das- 
jenige wahr, was ein edeidenkender Kunftrichter Mm 
ıften Stück des 22 B. d. al'g. neuen deut. Bibl. fagt: „Es 
giebt kein fichereres Mittel, die Verdienfle eines Ge 
lehrten herabzufeten, als wenn man flat zu fagen, was 
er geleifter hat, fich allein oder vorzüglich bey demjeni- 
gen aufhält, was er hätte leiften können, oder wie man 
es gemeiniglich vorftellt, leiften follen." — Eine Probe 
von den grammatifchen Kenntniflen des Rec. giebt feim 
„in die (der) Versart des Originals überfetat." Lite 
er doch wenigftens den Titel der fo fshr von ihm herab» 
gewürdigten Veberletzung aufmerklam gelefen, — 

Braunfchweig, am 13 May 1796. 

Fr. Karlv. Strombeck, 
Herzogl. Braunfch. Hofgerichis=Af 


feflor und Stifrs- Capitular zu Gam- 
dersheim. 


Antwort des Recerjenten. 

Gemach Herr ven Strombeck ! Sie ereifern Gch gar zu 
fehr. Um nicht auch eine Differtation zu fchreiben, fra 
ge ich Sie nur, ob Sie in vollem Ernite glauben, dafs: 
dich geh Adenis nicht über, einen lchicklichen Sinn gebe, 
und von einem Deutfchen könne verllanden werden, dals 
eytkura perfeeit anders zu erkliren fey, als ich und — 
lieinfus es geihan haben, der noch zum Urberfiufe den 
Vers anführt: Ponendis in mille medis perfecta Cupafh, und 
endlich dafs: in die Fersart des Originals -uberfeizen, 
fprachwidrig fey, da Sie doch feibll täglich hören. und 
fagen: in dus Deutfche uberfetzen. Doch mögen Sie hier- 
in und in allen ander:ı Punkten Recht haben; in der B«- 
fchuldigung eines perfönlichen Hufes und hümifcher Ab 
Kehten haben Sie gewifs Unrecht. Wenn aber jemand 
als Dichter auftritt und das ABC feiner Kunft sicht inne 
hat, (deun das Srlbenmaaß, worin man fchreibt, we 
nigltens erträglich zu willen, gehört gewifs zum ABC der 
Dichtkunft,) follte da der Reeenfent nicht einen gerech- 
ten Unwillen empfinden und äufsern dürfen ? 


Johann v. Alxingern 


. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, s 


I. Chronik deutfcher Univerlitäten. 
Fena, 


D: 6. Apr. #796. vertheidigte Hr. Geore Chrift. Carl 
Stammlier, a. d. Gothailchen, zur ®rlangung.der 
mediein. Voctorwürde, feine Differt.: de aquae lunro- 
ceraji viribus et ufw medico. Im Progr. vom Hra. geh. 
Hofr, Gruner flehn: Jo. Steph. Bernardi reliquiae medi- 


eo -criticae F”, 


‚Den 7. Apr. erhielt, nach vorgängiger Prüfung, Hr. 
Gott. Chrift. Xar. Fiedler, a. Jena, die medicin. Do- 
storwürde, Sein Specimen wird nächltens erfcheinen. 


D. 8. Apr. vertheidigte Hr. Adjunct. d. Philofophie, 
Joh. Köliner mit feinem Refpondenten, Hn, Andr. Häuf- 
fel, a. Ungarn, pro Facultate leg., feine Diflere.: in qua 
D, Aurelii Auguflini libri tres de libero arbitrio trancten- 
ter. Pars I. e i 


D. 11. Apr. erhielt IIr. Mech. Dav. Schmidt, a. d. 
Hannöverifchen, nach vorgängigen Examen, die medicin. 
Doctorwürde, fein Specimen handel: de Neurodynami 
partic I, 


D. 29. Apr. vertheidigte der Hr. D. Ph., Joh. Sererin. 
Water aus Altenburg (rühmlich bekannt durch einige 
Schriften über die Rhetorik und über .die Theologie des 
Arıltoteles) der bereits einige Zeit in Halle Privardocent 
gewefen, nunmehr aber hier Vorlefungen hält, mit fei- 
nem Refpondenten, Hrn, Mich. Senitety, a. Ungarn, pro 
Facultate legendi, feire Dilfert., animadverfiones in loco 
quosdam ex Midiana Demofthenis oratione, Tarito, aliisque. 


Das unter'm 15. May ausgegebene Pfineftfelt- Progr. 
v. Hrn. sch. KR. D. Griesbach enthält: eummentarii eritici 
in graccum Matthaei textum Specimen III. 


Den 39. May veriheiligte Ir. Chrillöph flat, a. Ba- 
den, unter Hı. Hofr. Heickardıs Vorfitz feine Inaugursl- 
dd. zur Erhaltung der juriftl. Docterwürde: de errore, 
quo ficta litir contrftulio, tanquam modus procedendi adver- 
Jes reor contumares ufm furi communis retixetur. Das Pro- 
gram vom. Herrn Fx-Deranus, Hra, Dofr. Jleichardt ent- 
hök : nonuulia de progria verabuli legis fipmifieutione, 


—— 


Altdorf, 


D. ı2. May vertheidigte Hr. M. Joh. Theopk. Münch, 
a. Baireuth, pro facultate docendi mit feinem Refpond,, 
Hru. Joh. Phil. Chriftoph Lochner, Theol. Studiof. a. d) 
Nürnbergifchen- feine Differt. De notiene ac indole Scepti« 
eismi, naminatim Pyrrkonismi. 


Am 30. May vertheidigte Hr. Georg Jac. Lindner, a, 
Nürnberg feine Inauguraldiff, de oblipatione alendi liberos 
ülegitimos, werauf er die juriftifche Doctorwarde erhielt, 





Duisburg, 


Im Januar erhielt Hr. Franeiscus Igmat. Vofch van Ave- 
Jaet, aus dem Ravensbergifchen, die medicinifche Do- 
etorwürde. Seine Inaugural-Differt. handelt de Phrenitide, 


Am 19. Febr. vertheidiete Hr. Joh. Nie. Cornelius 
Guillesnme a. Liuxembure feine Differt. de Confwetudiue, 
und wurde fodann Doctor der Rechte. 





Göttingen. 


D. 2. Apr. vercheidigte lir. Advocar Chrift. Reinh, 
Dietr, Martin (eine Difert.: de jufie fufpendendo indicie 
de expenjis, few von Ausfitzung des Kuften - Punkts, (3B, 
4.) und erhielt die juriftifche Doctor-\Yürde, 


D. 5. erhielt Hr. Joh. Matth. Haffe a. Hamburg die 
juriflifche Doctor-\Vürde, nachdem derfelbe feine Differt, 
de indole atque effectitus infrumenti adferurationis quod 
rulgo poliizzum vocant, pruefertim ex jure Hamburgenfl 
Spectati, (4B. 4.) Öffentlich veriheidigt hatte, ' 


Des Hrn. Doctor Stündlin Programm hey der Prome, 
tion des Hirn. D. Gehe handelt: de religione naturali pib- 
liea (24 B. 4.) 


Die Differtation des Hrn. Paft. Heinr. Chrifien Gehe 
ift. betitelt de argumento, quo! pro divinitate religionig 
chrijtiange ab experientia ducitwr ı7$ BD. 4.) 


D. 15. Apr. erhieit Hr, Pranz Bouttorz a, Mofenu nach 
verrheidigrer Difertation: de ahfer fm ruratione (5 B. 4.) 
die medicht, u, chirurgiiche Doctor-\Vürde, 


G)& An 
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An eb. d. Tage erhielt gleichfalls Hr. Carl Wilh. Hehn 
a. Dorpst in Liedaud die medicinifche u. chirarg. Doctom 
Würde. Die von demfelben herausgegebene Differt. hat 
den Titel: de forcipis objtetrieiae ufu recta et epplicatigne 
(3 B. 4.) mit Kupf. 


Am 16. Apr. vertheidifte Hr. Carl Friedr. Starck, a. 
Frankfurth a. M. feine Inaugural-Differt.: de commer- 
eiorum favore in jure tam publico quam privato Francofur- 
senfi con/picwa (8 B.4.) und erhielt die jurift, Doctorwürde. 


” 

D. 18. Apr: die von Hrn. Friedr. Anton Jocobi a. Celle 
herausgegebene Inaugural-Differtation : de angina paroti- 
doea (5 B. 4.) wurde von ihm öffentlich vertheidigt, wo- 
rauf demfelben die medicinifche und chirurgifche Doctor! 
Würde ertheilt wurde. " 


D. ır. vertheidigte Hr. Heinr. Wilh. Cordur a. Lüne- 
burg feine Inaugural-Differtation: de erufta lactea (3 B. 4) 
und erlangte die medicin. u.. chirurg. Doctor-WYürde, 


Das an ı4. May erfchienene Pfingft - Programm von 
dem Hrn, Doctor Stäudtin enthält: commentationis de le 
€is Mofaicae-momento et ingenio collectione et effectibus.. 
Partic. I. (2 B. 4.) 


Am 25. May erhielt Hr. Otto Fab. Beck a. Riga die 
medicin. u. chirurg. Doctorwürde, nachdem derfelbe fei- 
ne Inaugural-Differt. unter dem Titel: an datur febris ner- 
vofa acuta? (2.B. 8.) vertheidigt hatte. 


Am 28. May vertheidigte Hr. Georg Chrift. Unver- 
zagt a. Olterode feine Streitichrift: fellse obfletriciae ab 
auctore differtationis inventae deferiptio tabwlis IL aere inei- 
fit illufrata (2. B. 8.) und erhielt die medicin. u. chirurg. 
Doctor-VYürde. 





Leipzig. 


D. 14. April vertheidigre unter dem Vorfize des Hr. 
Allef. D. Bieners Hr. Joh. Friedr. Landiberger, a. Dres- 
den, feine Differzation: de norme, poenam crimini confü- 
fuendi, 


D. 16. April hielten von den Percipienten des Sylver- 
Reinifchen Stipendii folgende, als: Hr. Chrilt. Wilh. 
Erdmann a. d. Laufitz. Theol, Stud., Hr. Carl Chrift. Her- 
fehet a. Pirna Jur. Stud., Hr. Carl Chrifl, Otto a. Meif- 
fen, Medic. Baccal., im Auditorio Medic. die gewöhnli- 
she Gedächtnilsrede, wozu Hr. D. u. Prof. Gehler durch 
ein Programm: de criteriis vitoe et mortis phufico medicis 
P. I. einiud, 


‚ D. ı1. May vertheidigte Mr. M. Chriftian PPeifs a. 
Leipz. feine Dißertat.: de culfu divino interno et externo 
vecte judicando, nebit feinem Bruder, dem Studiofo jur. 
Hn. Chrift. Benj. Weifs als Kefpond., und erhielt erfte- 
rer dadurch das Recht auf hieüger Univerlisit philofoph, 
Vorlefungen haken zu dürfen, 


.D. 15. May, als dem erften Pfingflfeyertage, hielt der 
Stud. Theol. Chrift, Friedr. Befer a. d. Laufitz in der 
Pauliner-Kirche die gewöhnliche Rede, zu welcher der 


En  — — — — — —  ——_ ı 
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Hr. Prilat u. Domhr. D, Burfcher durch ein Progr.r Au- 
togrophorum , üluftrantium rationem, quae intercefit Erar- 
mo Roterodamo cum aulis et hominibus aeri fui praecipwis 
ommnique republica, Spieileg. XXI. eingeladen hatte. 


D. 20. May vertheidirte unter Hrn. D: Ludwigs Pris- 
Gdio, der Baccalaur. Medic. Hr. Friedr. Ernft Ad. Tei- 
ehert a. d. Meifsnifchen feine Differrat.: de cariei aerimo- 
niofae ex offe ipfo diagwofi, und erhielt hierauf die medi- 
einifche Doctor-VWVürde. Das von Hn. D. Ernft Platner 
hierza gefchriebeue Programma enthält die Fortlerzung 
eines vorhergegangenen unter dem Titel: an ridiewlum fir 
animi fedem inquirere. 


Salzburg. 


Am 6ten Juny diefes Jahre ging an der hiefigen Uni- 
verfität, welche bekanntlich ein Eigenthum des Benedicti- 
nerordens ilt, eine grufßse Feyerlichkeit vor fich. Drey 
Benedictiner-Prälaten hielteır die, alle drey Jahre ge 
wöhnliche Vißtation. der Univerütär, welche Handlung, 
wie fonft, fo auch heuer dahin fich einfecbränkre, dafs 
Vormitrags in der Univerüitäts- Kirche ein feyerliches 
Hochamt abgefüngen, und Nachmittags in dem neuen 
akademifchen Speifelaale (Hefectorinm in der Mönchsfpra- 
che} wacker gelchmaufes und gezecher wurde. Zugleich 
wurde an diefem Tage zur Wahl eines neuen Rectors ge- 
fehritten; und es fielen, wie gewöhnlich, die meiften 
Stimmen wieder auf den bisherigen Rector, Pater duguft 
Schelle, welcher ich während feiner Profellur dureh eine 
glückliche Compilation proteftantifcher Schrifien den Na- 
men eines Gelehrten, und während feines’ Rectorats 
durch mauche neue Einrichtungen in der Haushaltung 
der Mönchsprofefforen den Namen eines klugen Ocko- * 
namus zu erwerben gewufst hät. . 





Wirzburg. 


Den 27. April vertheidiete Hr. Franz Max. Sartarirs, 
Laudphyfikus in den Fürfti. Wirzb. Aemtern Arnftein und 
Werneck unterm Praefidio des lin. Prof, leilmann feine 
Differt.: de caflitate mufcula‘ fanitati innocue roborisque 
wirilis fonte (14 8. 4.) nebfl angehängten Theüibus ex un 
verfa medicina, und erhielt darauf die Doctorwürde. 


D. 30. April erhielt eben diefeibe Würde Hr. Martin 
Tiebholz a. Kiflingen, nachdem er Thefer Jeleetas ex uni» 
verfa medicina vertheidigt hatte, 


D. gterr May vertheidigte Hr. Jofeph Behr a. Würz- 
burg die vom Hrn, Prifes, dem geiftlichen Rache und 
Prof. Gregel verferugte Abhandlung de re flututaria Ga- 
pitulorum Germaniae (66 5. 4.) nehft pofitionibus ex wni- 
verfo jure, und ward darauf zum“Licentiaten beider 
Rechte promorirt- 


IL. Preisaufgabe. 


Die Profefloren der Univer&tät Leidew, denen die Be- 
fargung des Seolpifchen Legats anvertraut ift, haben in 
ihrer 


773 


rer Verfammlung den 30. April d. J. foigeide Frage 


zur Beantwortung aufgeltellt: 

Quae funt praecipua capita, ac quae caufae phylicae ac 
morales diverfae indolis, qua aliae ab aliis nationes. 
diferepan? An? et quatenus in praeceptis morum 
publicorum condendis Ethicae Doctores ejus diferen- 
tiae rationem habere conrenit ? 

Diejenige Abhandlung, welche die Frage am beften 
Beantworten wird, foll mit dem gewöhnlichen goldenen. 
Ehrenpreis, 250 Gulden am Werth, bekrönt werden. 

Die Abhandlungen müffen ir lateinifcher oder nieder- 
deutfcher Sprache gefchrieben feyn, und vor dem eriten 
Julius 1797 an den Profeffor Nicolaus Paradys, gegen- 
wärtigen Secretär diefes L.egats, franco eingefchickt wer- 
den. Auch werden die Verfaffer erfucht, ein verliegel- 
«es Briefchen bey ihre Abhandlungen zu legen, und da- 


sis ihren Namen, Wohnplatz, und diefelbe Auffchrift, 


womit die Abhandlungen bezeichnet find, anzugeben. 
Der Preis foll den 13. October 1797 zuerkannt. hierauf 
das bey dein gekrönten: Auffatz. befindliche Briefchen ge- 
öfner, und die übrigen verbrannt werden,. diejenigen 
ausgenommen, deren Abhandlungen man würdig finden. 
wird, mit der gekrönten zugleich gedruckt zu werden. 
Doch auch diefe wird man ohne Zuflimmung der Ver- 
£affer nicht öfuien.. 


IH. Ehrenbezeugungen. 


In der am ıften Octobr. 1795 gehaltenen Sitzung der 
Fürfti. Hefs. Gefellfchaft der Alterthimer in Caflel ward 
Hr. Canzleyregiftrater u. Archivar: Schetzmann in Burg- 
Friedberg in der Wetterau, welcher fick von Seiten fei- 
ner Thärig- und Gefchicklichkeit durch feine Gedanken 
uber den Zuftand der Juden. Friedberg 1788. fchon rühm- 
licht bekannt gemacht hat, zum correfpondirenden Mit- 
gliede aufgenommen und ihm das Diplom hierüber zu- 
geichickt, nachdem er vorher „hiftorifch- diplomatifche 
Nachrichten über das ehemalige Rurolcapitel in der Reichs-- 
fiadt Friedberg“ eingefandt uud der Gefellfchaft zur Be- 
urthellung überreicht hatte. 


Hr. Joh. Adolph Sehuftes, der bekannte: Gefchicht- 
fchreibar von Henneberg, Commiflionsrach u. Amtmann 
zu Themar, hat von des Hrn. Herzogs zu 5. Coburg Saal- 
feld Durchl. ‘den. Karakter eines Hotraths erhalten, z 


IV. Belohnung. 


Bey Gelegenheit. des im verigen: Monate gehaltenen 
Ordens- Kapitels, ift der, auch als- Schrififteller: rühm- 
Eichft bekatmte, K. K.- Major vom Bombardier- Corps, 
Vega, von Sr. Kayf. Maj. mir dem Milicair- Therehien « 
Orden , mit vieler Auszeichnung (indem er unter 13 neu- 
eıı Mürgliedern zuerft in der desfalligen Lifte aufgeführet. 
ward) beiohis worden. x 


y. ‚Beförderungen. 
An die Stelle des um 16. März 96 zu Coburg verltor- 
benen Generalfuperistendentens, Conüftorialraths, Scholar- 
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ehens u. erften Profeffors am Cafimirian., Ehreg. Nicol. 
Bogge, ift der dafige Archidiakonus, Hr. Aug. Bernh. 
Frommann eingerückt u, wird diefe fimmtl. Aemter auf 
Michaelis diefes Jahrs antreten. 





Hr. Joh. Dan. Albrecht Häck, bisheriger Regierungs- 
fecret. zu Meerholz hat eine ordent. Profeflur der Ca- 
meralwilfenfchaften zu Erlangen erhalten, u. diefe Stelle 
mit einer Rede am 2. May angetreten, wozu er eine 
Commentatio de conjtitutionibus cameralibws (Kammer-Ord- 
nungen 23 8, 8.) hat drucken laffen.. 


Leipzig. Hr. M. Heinr. Aug. Rothe u. Hr. M. Chrift. 
Ludw. Sebar find beide zu Profefforibus Philof. Extraord. 
ernannt worden. Auch ift der leztre an des verftorbenen 
Hrn. D. Gehlers Stelle zum Collegiaten im kleinern Für- 
ften»Collegia allhier erwähler worden. 





Herborn. Der bisherige Privatlehrer zu Marburg, 
Doct. jur. Böttcher, ift als ordentl, Profeffor der Rechte 
dahier angeftellt worden. 


VI. Todesfälle. 


Am 27. März flarb in Zürich Hr. Jacob Steinbrüchel, 
Profeffor der griechifchen Sprache, im 67. Jahre feines 
Akers. Seine Ueberfetzungen. der griechifchen Tragiker 
Gud bekannt. 





Am. 22. April d. J. ftarb zu Coburg der dortige Gehei- 
merath, Regierungsprälid. u. Canzler Hr. Job. Melch., 
Heufchket im 77ften Jahre feines Alters „ fehr plötzlich an. 
einem Schlagfluffe. Er ift über 30 Jahre in Dienflen des- 
hiefigen Fürltenhaufes. geftauden, und hat mehrere De- 
düctiönen , jedoch obne feinen Namen, drucken laffen. 


Leipzig. Den 28. April farb Hr. Domherr D. Tofias: 
Ludw. Eruft Püttmann,. Codic. Prof. Publ. Ordinar. er 
Acad. Desemrvir erc., im 66. Jahr feines Alters am einem 
St.ifluffe. Er har der hiefiren Univerfität nicht allein. 
feine Bibliothek vermacht, fondern auch einige andere 
Legate ad pias caulas ausgeletzt. . 





Lübeck, D.. 3. May farb hiefelbff der Hr. Superin- 
tend., D. Joh. Adolph Schinmeier, Mitglied der Königl. 
Schwed. Akad. d.. Will. zu Stockholm u. der dortigen So- 
cietät pro fide et chrillianismo_ Er war 1733 d. är.März 
zw Sterrin gebohren, Ütudierte von 1750-1753 zu Halle, 
ward 1787 Pred. zu Itzehoe; 1764 Pred. zu Stettin u. Pro- 
feflor der morgenländ. Sprachen am dortigen Gymuafium, 
1757 Kön. Preufs. Conliltorialrach, und 1774 Pafor bey 
der deutfchen Kirche zu Stiockheim. Hier ward Er 1778 
vom hechfeligen Könige von Schweden zum Generslfu- 
perintend über Pommern und Rügen u. zum Prokauz- 

W232 ler 


175 . 
ler und erften Prof. der Theol. zu Greifswalde ernannt, 


und follke vom Erzbifchof zu Upfala die biichöfliche Wei« 


hung erhalten; allein er nahm noch, ehe dies gefchah, 
den unterdeflen 1779 an ihn erganrenen Ruf zum Libe- 
ckifchen Superintendenten an, welche Stelle er 17 Jahre 
mit dem gröfsten Beyfell verwaltete u, auch die 1798 
abermals ihm arireborene Stelle eines. Pommerfchen Gene- 
ralfuperintendenten von fich ablehnte. Er gehörte zu den 
liberaien Theologen uw. den beliebieften Kanzeirednern 
feiner Zeit, u. hat fich um T.übeck durch die Veranfial- 
tung eines neuen Gefenebuches auch noch befonders 
verdient gemacht. Ausfüuhrlichere Nachrichten von fe- 
nem J.eben und herauszegebenen ächriften finden fich in 
J. N. G. Deyers Allg. Magaz. für Pred. $r B, Lpz. 1793. 





Dilienburg. 
m. Raufchurd , ein fehr Neiikirer Gelehrter, farb den ıı. 
May plötzlich an einem Schiagflußse. 





An gten Jun. ftarb zu Coburg Hr. Friedr. Carl Chrilt. 
Link, Herzog!. Sacht, Cob. Saalf. Canzleir. u. Conlihorial« 
fecr. im 48. Jahr feines Alters an einer L.ungzenfucht,. Er 
hat mehreres drucken laffen, anonym u, tmter feinem 
Namen; feine letzte Sehrift war eins Brofchüre über den 
Canzleittyl. 


® x 





Am 9. Tun. d. T. farb zu Ummerftadt, einer Lands 
Aadt im Hildburchäufif. der dafige Adjuncrus, Hr. Toh,, 


Chriftian Prager im 69. Jahre an einer Bruftwallerfucht. 
Er hat mehrere Erbauungsbiicher u, auch einige Hull 
mittel zur Eriersung der enel, Sprache herausgegeben, 
die im Meufel verzeichnet flchen, 


VII. Vermifchte Nachrichten, 


Presburg d. 12. May 1796. Auf meiner Reife durch 
Ungarn fand ich aufler den Uebein, weiche der gegen- 
wärtige Krieg veranlafst, den würhenden Fanatismus 
wnter den Karholifchen mächtig befchäftier. Die beiten 
*“ Männer werden durck Pfaffenkabale verfolet, die aufge- 
klärteften Lehrer auf den Akademien verlieren ihre Acm« 
ter. So ein Kreil, der Philofophie, und ein Piarift Ayp- 
pi, der Untverlal-Gefchichte Profeflor auf der Uyiverfin 
tät zu Peft; fo ein Delieg, der auf der Akademie zu 
Fünfkirchen Philofophie docirtee. Es ift fogar chen 
fo weit gekommen, dafs fich nur der Lehrer auf dem 
karholifchen Lehrfluhle erhal, der entweder gar nicht 
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aufgeklärt if, oder, wenn er,es if, feine Aufklärung 
gatz verieugnet *). Ja viele vom fchlechten Schlag 
fachen fich dadurch Celcbrität zu verfchaffen, ‚dafs fie 
mit Hoimatın in die Wette durch elende Invektiven die 
Jugend vom Studium Kantifcher Schriften abichrecken, 
$0o will ich nur einen Stiöjchier, Profeflor der Pluofe- 
phie auf der Akademje zu Preisburg anführen, Diefer 
dictirte feinen Zuhörern in der Gefchichte der Philofo- 
phie unter anders fulzeuden barbarifcheu Schuickfchnack 
über Kants Philofopbie; - 


De Idealifis 


Idealiftae fuerunt Phanarici kujus fyftematis lectatöres, 
quad reslem corporum exiftentiam negant. Hanc fenten- 
tion defzudie Georgius Barclay (C.h. Berkeley) Anglus, longe 
vero scrius tuebärur lIome (£ h. Hume). Hodierna aetate ce- 
lebrem Ilealismi Parronum habemus in Emauuele Kantio, 
quem obtußore quidem mentis acie Philofophaftri, quia pa- 
ralugismos ejüs non perfpiciunt, Virulorum non guidem 
novis ed noro culore illinizis furibus adftantium inftar, 2d- 
mirautur, nedicam venerantur; iMi vero, auibus de melio- 
ri luro fingere praewordia Titan plus fuo de Juniine larzi- 
tüs eft, eum polpam äbducere volentem rideut er afper- 
nantur, ‚Naätus is ef in Boruflia, ubi etiam Logicam er 
Meraphyficam dornit. Ex pluribus, quos emilit, libris, 
maximum novae doctrinae furorem excitavit Critica pu- 
rae rationis. Per hancce ex ignorantiae ferutis protra- 
etam fuam doctrinam, aferit corpora elle mera phuene- 
meua, nec nos de reali eorum exiftentia, fed idenli fo- 
lum vertos efle, 

Sulcinie etiam Sceptieismum, nmegando, in intelle 
ernadbus veram fvientiam, rejiciendoque crireria veritaris, 
quar nobis feientiam parare poflent; adfiruie camen hdem 
rationis. Grandi_prauteres ei vitio vertitur, quod ipfe, 
lner merhodum dogmaticam acerrime impugner, mulıs 
tamen ipfemet adftrunt dogmata, quie non demonftrar, 
atgue ad. dubitandum in rebus meximi momenti inducens, ” 
fcepticismum dogmaticum flabilire contendat; quad ter- 
minis utarur oblcuris, quorum fenfum genuinum dere- 
gendo pius teımporis, quam veritaui indagandae fit necei- 
fe; tum, quud opere fuo ultims doctrinam [pargar, ad 
umnis revelarae religionis everfionem non tam factam 
quam fictam. Jlie vir, ech non paucos adeprus ft feera- 
tores.cı Jucatae fuae erudisionis doctrinseque ‚buccinaro-. 
res, docinam tamen ejus trilte illud farum manfit, ur 
ea altilüme Derrero Regio ex omnibus herediariarum.- 
provinciarum fcholis profcriberetur. **) 

Ich habe michrere lefte der hiefigen Studierenden vet- 
lichen und fie alle übereinftimmend gefunden und bürge 
folglich für die Auchentieitär diefes Dictars, 


er 


% Wie fall man aber das damit vereinigen, dufs in dem Kaigerl. Königl. Stanterahe, Männer vom erhabendgn Marakını 
ein Graf von Laszenzky, ein Graf von Sauran und andre, lebr erleuchtere beichuszer, Kenner und Freunde der Wifen- 
fchuften am Stenerruder der Regierung Ürzen? Wir winfchten doch u'here Nachrichten zu erhalten, durch weiche Mittel 
es einer Pfafenkabule gelingen könne, Gch wit ihren Bemühungen “ur Ausbreitung literarifcher Barbarey den Aukxca fe 


aufgeklärter Miniiter zu eutziehen ? 


N ; ü i durch verlZumderifche Infinustiogen, die uarichtigften Begriffe vom 
” Wenn dis wahr it, fo müfste man der Regierung jest 
s aut der Kanfijchen Philofophie beygebracht babsn, weiches doch gerade dem Geile der Empörung und fürmilchen Revo- 
. \ 


Intionen entgegenarbeitet, 
‘ Mu 


r 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 





Numero 9. Tre heat 


Mittwochs den zow Julius 1796, 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Neue periodifche Schriften, 


D“ Journal des I.uxus und der Moden vom Monat 

ling iR erfchienen, und enthält folgende Artikel, 
I. Morgenbefuche im Ankleidezimmer ‚einer alten Röme- 
xin. Eriter Befuch. Aufwachen, Eintritt unter die Scla- 
vinnen. II. Briefe an eine Dame, über die Kunde ver- 
fchiedenier Wagren des Luxus und unfrer modifchen Be- 
dürfniffe. Achtundzwanzigfier Brief. Brüffeler Spitzen. 
III. Sind wir klüger als vor hundert Jahren ? IV. Kunft. 
2. Kunfibericht aus England. 2. Kunftnachrichten aus 
Frankreich. 3. Anzeige neuer \Verke mit Kupfetn, a) 
Neue Originalausgabe von,Floriays Werken, b) Kupfer 
zu Kofegartens neuer Ueberfetzung der Clariffe, V. Neu- 
efte Mufikalien. Vi. Theater. 1. Uber die Aufführung 
des Vertigeres im Druryiaue- Theater in London. u 
Nachricht aus Salzburg, VII. Nachtrag über die Fleecy- 
Holiery aus Leipzig. VIII. Modenberichte, Ein Brief 
aus Frankfurt. Nachfchrift über England. IX, Ameuble- 
ment. Befchreibung einer Dameri-Bibliorhek, ‘X. Erklä- 
rung der Kupfertafein, welche liefern. Taf. ı9, Eine 
Dame mit einen neuen Mode-Huthe. Taf. 20. Eine Da- 
me mit einer caffeebraunen Taft' Chemie. Taf. 21. Eine 
Damenbibliothek. 


IL Ankündigungen nener Bücher, 


ig 4 - 
Neue Verlagsbücher von Gottfried Marttuii, Buchlländ- 
ler in Leipzig, 1796. - e 
Heudenreich (Prof. K..H.) philofophifches. Tafcherikuch 
für denkende Gottesverehrer nach Grundfätzen ider 
Vernunft..ıfter Jahrgang. Mit einem allegorifchen.Ti- 
telkupfer von Schnorr und Stölze), . Broichirt in faebi« 
gem Umfchlag,, gr Tafchenformat. Schrpr. ig gu geb, 
im Futteral; 20 gr. oo. we ER 
| #4 „Es enthalt .diefer Jahrgang : MEErT ist 
Einleitung über die wahre Würde,der Religion , und! 
‚die Immoralieäs des Indiferentismus, -:. » 
I. Ueber den Glauben überhaupt, und befonders über 
Glauben an das: Dafeyu Gottes, 2 
IT. Geiftliche Reden x 
1) Ueber den Frühling, aus.dem Franzöf, des Hrn. 
« Prediger ‘Chaillet, überfetzt: vom Herausgeber. 
2) Veber.das Dafeyn Gottes, aus dem Eranzöf, Daf-. 
felben.überfotas vom Herausgeber,» = .. 


3) Ueber den Einflufs der Naturfcenen im Herbft 
auf Moralität und Religion, vom Herausgeber. 
III. Selbfigefpräche, Andachten und geiltliche Gedichte. 
1) Selbiigefpräch eines edlen Zweillers. 
2) Seibfigelprach eines Gottgläubigen, an einem 
-“. ı Frühlings-Mongen, Gegenftück zum vorigen. 
* :...3) Lebewohl an die Jugend. 
4 Die Hoffnung, eine Ode. 
Der 2% Jahrgang, welcher kommende Michael - Meffe 
-', de-J« erfcheint, enthält, aufer mehrerern redneri- 
ı Sehen und poetischen Auffigzen,- eine Abhandlang 
...' über; Unfterbliehkeit. der. Seele; und der ;te:eine Ab-- 
-..bandlung über die Zukunft» fo dafs-das,Publikum in 
- dieler Suite den ganzen Geift der narürlichen Reli- 
gion erhält, Zu jedem Jahrgange wird ein allegort- 
fches, Titelkupfer von eigem berühmten Künftier ge- 
liefert... ; 
Heydenreich (Prof. K..H.) Worte einer edeln Mutter an 
den ‚Geift und das Herz ihrer Tochter; nebit einena 
, Anbange überKleinheit und Gröfse im weiblichen Cha- 
ı rakter., Ein ‚Gefchenk für Frauenzimmer aus den ge 
bildeten Ständen. Mit einem weiblichen Portrait als 
.- Titelkupfer...Brofchirt in farbigem Umitchlag gr. Ta- 
fchenformat mir Didotfchen Lettern auf Schrpr. 10 gr. 
auf holl. Pap. 12 gr. u. geb. im Fuit. 16 gr. 
Kuötzfchker £D. Joh. Chrift.) von Verdammung der Mit. 
„‚serhöter zup Bergarbeit, ‚Ein Vorfchlag für Churfack 
eng, 9. 
Müller (K, I. DM.) Unterhaltungen für das Nachdenken 
„und die. Empfindung. : Ein Gefchenk für Menfchen, 
welche der Meufch interefirt, mit einem Titelkupfer, 
t2B.8. — 12 gr. z N 
: 1 Ofte'r-Meffe 1796 ilt erfchienen: 
Briefwechfel (geheimer) zwifchen Ninon #. Lenclos ‚ dem 
} Marg. v. ‚Villarceaux uwder Dem. d’Aubignd nachmali- 
ger Frau v,..Mainteron aus dem Franzößt überfetzr von 
N.:P. Stampeel ır-B. :Mit dem Portrait der Ninon.w. 
- Lenclos, nach einem franz. Originale von Schuvrr und 
Bolt. Brofch. in farbigem Umfchlag, gedruckt mit neu- 
‚et Didorfchert Schriften auf holl. Päp. 20 gr. auf holl.. 
„weis Druckpap, kl. Median 18 ge. — Der zte Band 
-rfcheint zu Weihnachten.  -, rer 
Howdenreich (Prof. & H.)- Briefe über den Atheismus, 
Auf Schr. u, Druckpro.®s u) 7 Ageipe 
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Inlians Widerlegung der Bücher Augußins über den Ehe- 
ftand u. die Luft. Ein Beytrag zur Dogmengeichich- 
te in einem deutfchen Auszuge von G. H. C. Rofein- 


"müller nebft einer Vorrede von D. Joh. Geörg Rofene 


’müller. — Freche. [ 

Knötzfchker (D, Joh. Chrift,) Verfuch einer Gefchichte 
des Reichs- Vicariats durch Teutfchland und Rralien-im- 
den Zwifchenreichen vor der goldenen Bulle. Ein Bey- 
£rag zur teutfchen Gefchichte und dem Staatsrechte des 
b. R. Reichs. Druckp. gr. & — Irthir, . 

Seume (Rufs. K. Lieuteramt) Nachrichten: über die Vor- 
fälle in Polen im Jahre 1794. Nebft einem Änhange 
von Gedichten, die-det Verfafier wahrend feiner-Ge- 
fangenfchaft in Warfchau fchrieb. Mit einem Titelku- 


pfer: Igelftröms Tod von Schnörr u. Kohl. Gedr. mie 


Didot. Leit. Schrp. 8. — ı8 gr. 

“Der Verfaffer ftand als Rufs, Officier bey diefen Be- 
gebenheiten in Verhältwiflen, die ihn in mancher Rück- 
ficht etwas mehr bemerken liefsen, als die gewöhnli- 
chen öffeiwlichen Blätter liefern können: und da er fei- 
nen Freunden als ein rechtfchaffener, kalter, pärthey- 
lofer Mann bekantır ift, fo hoft man, dafs die Be- 
kanntmachung feiner Papiere zur nähern Aufklärung 
mancher Puncte diefer wichtigen Periode dam atfmerk- 
men Publikum nicht unangenehm feyn werde’ 

Zurückweifung des Verfuchs die Wundergefchichten des 

‚, N. T. aus natürlichen Urfachen zu erklären, welchen 

-- Joh. Chrift, Fr. Eck, Cenüftorial-Afleflor u. Archidiac. 

zu Lübben im Merggraichum Niederlauftz , herausge- 

- geben. — Yon einem röm, 'Kath. Geiftlichen. — 6er. 

Werke von Chamfort. Aus dem Frahzöfifchen überfetzt 

von N. P, Stampeel, Unter diefem Ticel erfcheim in 

meinem Verlage eine Ueberfetzung von den Oeuvres 
de Chämfort- Paris 1785 IV Tom. mit Ausfchlufs der 

Poefieen und defen, was eine Uebertragung in eine 

- fremde Sprache nicht zuläfst. Der erite Theil wird zu 
Michaelis fertig, und zugleich einzeln unter dem Titel 
ausgegeben: \ oo e 

-" Maximen, Charakterzüge und Anekdoten.‘ Von Cham- 

fort. . Nehft Notizen aus-Leinem Leben von Guingue- 
ne. Aus d, Franz. 2 Bände, 

Ferner erfcheine künftige Michaelis- Mefe : \ 
Heydenreich (Prof. X.H.) philof. Tafchenbuch für den- 
kende Gottesverehrer nach Grundfätzen der Vernunft, 

' 2er Jahrgang. Er erhält 1. die Lehren vom Dafeyn 
‚der Gottheit und der Unfterblichkeit der Seele, mit 
derfelben Popularität dargeltellt, die alle Kunftrichter 
an den Aulfätzen des erlten Theils gerühmt haben. *2) 
Geiltliche Reden vom Herausgeber: a) über die Heilig- 

- keit Gottes; b) über den Werth der Einfamkeit; c) 

-.über den Unterfchied der wahren Frömmigkeit und 

» der Bigotterie, 3) fMehrere Selbilgefpräche und. Ge- 
dichte in religiöfen Situationen. Ein allegorifches Bistr, 
‚nach der Erfindung des Herausgebers wird das Aeufse- 
re verzieren. 

MMijcellanzen über berühmte Männer und Frauen, die bey 

. froher Laune geftorben find. — Nach dem Franzöli- 
fcben von Deslandes, mit ‚Anmerkungen und Abhand- 

Jungen über Tod, Seelengrößse im Tode und Selbft- 
mord von Prof. K, H. Heydenreich. R & 
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Obolen von Seume fRufs. K. Eieamnanı) mit einem Ti- 


telkupfer. „Inhalı: 


Den über das Ad “ 

u, Gedichte: r. Allgemeines Geber. Aus dem Eng-. 
lichen des Hrn. Pope. 2. Elegie, gefchrieben auf 
einem Kirchhofe. Aus dem Engliichen des Herm 
Gray. 3. Nähe des Frühlings, an Frauv.8. g 
An den General Baron von der Palen, jetzigen Ge- 
rieralgottverneur, von Kurland und Semgallen; als 
er Riga rerliefe. Von der Gefellfchaft der fchwar- 
sen Haupter. 5. Ueber Gefühl. Apologie an Münch« 
haufen. 6. An meines Vaters Grabe. 7. Much 

& zum. Leben und zum Tode, 8. Scepticismen. 9. 
Fragment über den Kufs. 10. Das polnifche Mäd- 
chen. Eine Erzählung aus dem letzten Kriege. 

IV. Auekdoten und Bemerkungen. 

In Commiffion. 

v. Pallas (Staatsrath u. Ritter) Flora roflics. 2 Theile, auf 

hol. gr. Royal-Papier. Beyde Theile enthalten 101 illu- 

“ minirte Kupfertafein von gleichen Format und Papier. 

"Der jte Theil (wozu die Kupfertafeln bereits fertig find) 

"wird in kurzein noch auf Koften der Krone gedruckt 
werden. 


"Ferzrichnifs der Geifsterifchen Mineralien - Sammlung in 


‚Leipzig. 2 Theile. ». für den um die ‚Hälfte herunter- 
"gefetzien Preis 12 kr. 
Supplement zu diefem Verzeithniffe, I er. 6 pf. 
Mineralien- Aubinet , fyftematifch geordnet für Kinder und 
' Anfänger in der Minerslogie; nebit umftändlicher Be 
“ fchreibung der darinnen eithaltenen Fufßsilien. In ver- 
“fchioffenen rothgebeizten Schränkchen zu verfchiede 
nen Yreifen. 
Leipzig d. 4. Jul 1796. 
Pe. M. Gottfr. Martini 
a Bucuhändler. 


| 


In Woltgeng Stahls Buchbendhung in , Jena wie auch 
in allen andern Buchhandiungen lt zu haben: 

Die Gärten; ein Lehrgedicht in 4 Gefängen nach De 
‚ Lille von C. F. T. Voigt mit Kupfern von Geyfer. u. 
Schule 8, — Auf Schreibp, ırıılr. ızgr. und auf 

*:. Schweizerpapier 2 rthir. 13 gr. 

Die Critik hat davon folgendes Urtheil gegeben. 

Je feiner in unfern Tageı die didaktifche Poefie von 
einheimifchen Dichtern bearbeitet wird, deflo mehr ver- 
dient diefes Produkt der Mufe erwähnt zu werden. Die 
fchöne Gartenkunft, die jetzt mehrere Freunde erhalt, 
feit Ge ein Gegenitand der Mode geworden, hat die Nach- 
bildung eines ausländifchen Lehrgediches weranlafst , wel- 
ches gewifs unter 'den Verehrern und’ Liebtabern der 


Kuuft fich Lefer veriprechen darf; 


Der Inhalt diefes Lehrgedichts' it? ıfter Gefang han- 


delt überhaupt von den Grundforsen, welche die fchöne 
Gartenkünft, sen nicht-fawohl die Girten als die Kunft 
Ge anzulegen, machen den -Hauprgegenlland des Gedichts 
aus, befolgen.mufs, und den zu vermeidenden Abwegen, 
Im zen Gelang wird geehrt ;: wie Waldungen durch 


Kunft 


20 = 


Zunft zu verfchönern tind wachziahmen find, Der jte 
belingt die künftlichen Rafenplätze, Blumenbeete, Flülfe 
wnd Bäche und die Nachahmungen furchtbarer Naturfce- 
men, Der gte aber handelt vornehmlich von der Verbin- 
‚ dung der architektonifchen mit der Gartenkunft, Der .di- 
dakıifche Theil.des Gedichts konnte und mufste bey der 
deurfchen Bearbeitung beybehalten werden, der. hiftori« 
iche aber erforderte eine gänzliche Umfchaffung, theils 
weil manche hiftorifche Schilderungen und Epifoden, für 
deutfche Lefer kein Intereffe haben konnten, theils weil 
andere überhaupt für unfer Zeitalter weniger brauchbar 
waren, dagegen konnten deutfche Gemälde und Begeben- 
heisen: unfrer Zeit den Reiz des Gedichts erhöhn, Da 
rauf hat Herr Mag. Voigt forgfäkig Rücklicht genom- 
men. 80 hat de Lille den letzten Theil des Gedichts 
dem Weltumfeegler Cook geweihet, und dabey dem Kö- 
nig von Frankreich gehuldigt und den Sclavenhandel der 
Britten geradelt. Hr. Map. Voigt ferzt an diefe Stella 
«ine treflich ausgeführte Epifode von dem zten Churfür- 
ften von Sachfen aus der Albertinifchen Linie, Augult, 
deifen Verdientten ein Denkmal in dem fchönen Garten 
geweiher werden foll. Eine nicht weniger fchöne Epi- 
fode hat einen uns noch nähern Gegenftand , unfern Lan- 
desvater betroffen, wobey fich der Dichter nicht vergef- 
fen, und hier dem Virgil nachahmt. Nicht felten wech- 
fein auch trauervolle Scenen des jetzigen Kriegs mit den 
friedlichen Uchiierungen deutfcher Gärten ab. 


— 


Vom Pränkifchen Merkur oder den IRRE 
gemeinnützigen Innhalts für die frünkifchen Kreislande 
und ihre Nachbarn ift das zweute Vierteljahr v. 17796 er- 
fchienen. Es eurhält auffer den gewöhnlichen Artikeln: 
neue Geferze und Verordnungen, Bekanntmachungen, 
Beantwortungen der aufgegebenen Fraren, Beförderun- 
gen, Todesfälle u.-£. w. folgende längere Auffütze: 1) 
Zweckmäfsiger eingerichtete Armen - Verforgung zu Ho- 
shenburg ob der Tauber. 2) Ueber die alten Gefangbü- 
cher, befonders das Schleufnger, und die Hinderniffe, 
warum noch keine neuen eingeführt wurden zu Aitzie- 
gen, zu Schleufingen u. f, w, 3) Anfrage, das Auswan«- 
dern der Deutfchen nach Amerika: betreffend. 4) Men- 
fchenfreundliche Einrichtung zu Crailskeim in An/pachi- 
Schen. 5) Die Polizeyverfürungen zur Steuer der Theu- 

„zung in Bayreuth. 6) Reifebemerkungen durch das Ho- 
henichifche in die Gegend von Forms. 7) Ueber neue 
Einrichtungen, die Beamten betreffend, und Meren Er- 
folg, aus Eichflädt. 8) Traurige Beweife, vom Mangel 
wahrer Vaterlandsliebe, 9) Die aus ihrer Noth gerettete 
Gemeinde Leupbach im Hochltifte FI irzburg. 10) Sech- 
fte Fortfetzung der namentl, Auführung der in Franken 
graflirenden Quackfalber. 11) Beytrüge zur Topographie 
des Fränkifchen Kreifes aus Eichfüdt, 12) Darftellung 
des Bamberger Staats aus dem diesjährigen Staats- Ka- 
Jender. 13) Ueber vormaligen Theater - Unfug auf frän- 
kifchen Gymnalen und dermaligen deutfchen Btyl. 14) 
Noch eine Antwort über den Verfall des Städtchens Of- 

‚heim wor der fihoen. 15) Bemerkungen über die Kir- 
ehenliften der Refidenzffadt Bamberg. 16) Sammlung der 
Verordnungen der Reichsitads Schweinfurs. 17) Schul- 


. 
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und Kirchen-Nachrichten aus: Fulda.: 18) Volksfagen aus 
Eichflädt. 19) Ueber die grofse Huch zu Rewubach im 
Amt Hilders. 20) Brutalitüten und Menfchen-Elend aus 
dem Buchifchen Quartier, 21) Erklärung des amerikani- 
fchen Confuls Hrn. Philipp Mark auf die im 13ten Stücke 
gechane Anfrage. 22) Bemerkungen über die Coburgifchen 
Kirchenliften und die daraus zu berechnende Volks-Men- 
ge des Fürftentkums Coburg 8, Saulfeldifchen Antbeils, 


* 23) Litteratur der fränkifchen Gefchichte und Rechte. 


24) Ueber Eichflädtifche Kirchenliften. Der ganze Jahr- 
gang diefer Zeitfchrift koftet auf dem Ober-Poft-Aemtern 
zu Nürnberg, HWirzburg und Frankfurt am Mayn Vier 
Gulden Aheiül. Vom ıften Julius 1796 erfcheint diefe 
Zeitfchrift gewifs nicht ohne Vortheil ‘der Lefer in Bay« 
renth. Beftellungen und Avertiffements gehen alfo von 
der Zeit an. unter der Adrelie an die Expedition des 
Fränkifchen Merkurs in Bayreuth. Der übrige Brief- 
wechfel geht nach wie vor an den Herausgeber des Frän- 
kifchen Merkurs M. J. K. Bundfchuh,, Pfarrer und Pro- 
fefler anı Gymnafium zy Schweinfurt, 





- Bey Georg Friedrich, Heyer in Giefsen, find zur Ofter- 
melfe 1796 folgende neue Verlagsbücher erfchienen, 
und in allen guten Buchhandlungen zu haben : 

Chaftels (Ir. Th.) Neue kürzere Franzößfche Grammatik, 
zum Gebrauch für Schulen, und beym Prireuumsricht, 
8. — 12 gr. 

Emmerlings (L. A.) Lehrbuch der Sissrukeie ‚ ar Band, 
gr. 8. — ırchlr. 20gr. 

NB. Ich liefere in der Herbftmeffe d: J. noch: einer 
äten Theil diefes Buchs,. der unter andern , eine 
Erklärung der mineralogifchen Kunfiprache ent- 
halten foll, und dies \Verk befchlielsen wird. 

Haeger (Doct. J. F. T.) Gefchichte der Kerzen und ihres 

-- Gebrauchs in der Wundarzneykunft, überfewzt von D. 
Döring. 8. — 6 gr. 

Kochs, (Geb. Rachs und Kanzlers ) Belehruugen über 
Mündigkeit zum . Teftiren Civilzeitcomputation und 
Schalttag. Nebit einem wichtigen Anhange, gr. 8. — 
12 gr. 

Roos (D. J. F.) Ueberfetzung des Terenz, ater und letz- 
ter Band, gr. 8. — ı rthlr. ger. 

Schaumenns (}. C. G.) Moralphilofophie, 8. — 12 gr« 

Schwarz (F. ©. H.) (Vertaffer der moral. Wiffenfchatten) 
Briefe das Erziehungs- und Prediger - Gefchaft beuref- 
fend. &. — 16 er. 

Sell (F. W. D.) Lehrbuch der Philofophie, 2 Theile. 2te_ 
verbeflerte Ausgabe. 8. — 20 gr. 

Vetzeichnifs (fyltematifches) der EEE SE Bücher in 
allen Theilen der Theologie, nebft Angabe der Preis 
und Verleger. 8. — 8 gr. 

Walthers (F. L.) Syflem der FRRENE  OEDENCHN 3er 
Band. gr. 8. — ırıhir. 12gr. 

—— Daffeibe unter dem Titel: Lehrbuch der Technolo- 

ie. gr. 8. — Inıhir, 12gr. 

Wr’igands (C. 5.) kleine Heflifche Chronik, 3 Theile, 8- 
2 rthir, 

" (Dies Werkchien habe ich nebft Verlagsrechten an 

‚ mich gekauft, und kann den zıen und zten Theil, 

@)&A3 a 20 gr. 


”s3 


a 20 gr. für etwaige Befitzer des &rften, apart 
geben.) 
Folgende Werke befinden Gch zum Theil fchon unter 
der Preffe, und erfcheinen zur nächlten Oftermefle: 
Emmerlings, Lehrbuch d. M. ar letzter Band. 
Snelt, Neuer Katechismus der chriftl. Lehre, nach Anlei- 
tung des hannöverifchen, 2te verb. Ausgabe. 
—— Derfelbe mit Anleitung für Lehrer zum nützlichen 
Gebrauch deffeiben. zte verb. Ausg. 8. 
FPogler (Dr: Joh. Phil.) von der Ruhr und ihrer Heilart. 
2 Binde, gr. $. 
Barkhanfens (D, M. B.) .botanifches Wörterbuch etc. 2 
Bände, gr. 8. 
Elippfleins Reine Wirthfchaftslehre, gr. $. 
Schmidts (J. E. C.) Philologifch - exegetifcher Clavis über 
das Neus Teflament etc. ar u, lezter Band. 





Tübingen. In der f. G. Cottafchen Buchhandlung ift 

zu haben: - 

Annales hebraeo -tupographici Sec. XV. Deferipft fufo- 
que Commentario illufirarit J. B. De- Hoff, L. Or. 
Prof. 1795. 4. maj. Parma, in der königl. Dru- 
ckerey. — 

Wir haben von Hrn. De Rofü eine Anzahl Exempla- 
rien diefes in Nro. 158. der A. L. Z. rühmlichft ange- 
zeigten Werkes übernommen, und find dadurch in Stand 
geletzt es für 4 rıhl. franco Leipzig zu liefern. 





Tübingen. In der J. 6. Cottafchen Buchhandlung ift 


erfchienen : 
" Allgemeine juridifche Bibliothek. ılter Band. gr. 8. — 
ı rthir. — 

Wir enthalten uns aller Empfehlung eines Werkes, 
das für jeden Rechtsgelehrten von der äufserften Brauch- 
barkeit it, und deffen Fortfetzung eben fo fehr durch 
die unpartheyifche Prüfung und durch die Vollltändig- 
keit fich auszeichnen wird, als diefer erfte Band, Die 
Subferibenten erhalten diefs Werk um ein Fünftel wohl- 
feiler u. franco Leipzig geliefert. 


Von der newen Ausgabe von Tifot avis aw peuple, die 
der Verfafler jetzt (elbit, nebft einigen neuen Werken zu 
Paris ediren läfst, werden in einer foliden Buchhandlung 
von einem fachkundigen Gelehrten Ueberferzungen er- 
fcheinen, das um Colliionen zu vermgiden, hiemit an- 
gezeigt wird. 





Die blaue Bibliothek aller Nationen. Zehnter Band. 
Mehrern Anfragen zur Beantwortung zeigen wir hier» 
mit noch einmal an, dafs der zehnte Dand von der blauen 
Bibliothek aller Nationen wirklich vor kurzen bey uns er» 
fchienen it. Recht gern überfchickten wir jedem Be- 
fitzer der erften 9 Bände diefes Werks diefen neuen Band, 
wenn uns felbige bekannt wären, denn feit der Heraus- 


gabe des neunten Bandes Gud nichs allein mehrere Jahre 


’ 
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verfoffen, fondern wir haben die erfteren Bände auch! 
erft feit einiger Zeit an uns gekauft, und die Intereffen- 
ten zu denfelben find uns daher ganz unbekannt. \WVir 
bitten daher jeden, wem der zehnte Band gefällig if, üich 
deswegen entweder an uns oder an die zunächft gelegen® 
Buchhandlung zu wenden. Der Preis diefes Bandes it 
18 gr. oder ı fl. 24 kr. und der rıte Band, welcher ganz! 
neue arabifche Mühkrchen enthalten wird, erfcheint zur’ 
oder bald nach der Leipziger Mich. Meffe, Die erfteren 
9 Bände find ebenfalls noch für den herüntergefetzten 
Preis von 3 rthi. oder 5 ll. 24 kr. zu haben. 
Weimar, im Julius 1796. 
. F. 5. prieil, Induftrie - Compteir. 


‘ IH. Ankündigung neuer Mulfikalien. 


Ich zeige dem mufikalifchen Publicum ergebenft an, 
dafs ich das Verlagsrecht von dem Werke: Skolien oder 
Gefünge bey freund/chaftlichen Zufammenkurften vom Hu. 
Mulükdirektor J. F. L. Zachariä in Magdeburg, käuf- 
lich an mich gebracht habe. Da das Werk nun itzo ia 
meinem Verlage it; fo wird felbiges zur Leipziger Mi- 
chaelis-Meile von neuen geftochen, und ich werde mich 
bemühen, diefem Werke die möglichfte äufsere Bieyanz 
zu geben, Auch Üind von den alten Exemplaren, weiche 
blos zur Befriedigung der Freunde des Toufetzers be- 
ftimmt waren, noch einige a 1 rthlr..zu bekommen. Fer- 
tig geworden find: fechs Angloilen u. fechs Walzer fürs 
Klavier oder Pianofoete. 8 gr. von Fr. Lorenz. 

Sanderslcben, im Anhalt-Defauif., im Jun. 1796, 

Die Mufikbandlung von J. Fu Lorenz . 





Zu Michaelis werden auf Koften des Verfaffers fertig: 
3 Quartetis für 2 Violinen, Bratfche und Bals von’Hen. 
W. Zimmermann. Wer die Gefalligkeit hat, Pränume- 
ration anzunehmen, erhält auf 20 Exemplare das Tiıe 
ganz, und auf 5 das Ste halb frey. Bis zu Anfang des 
Septembers fteht der Weg der Prinumeration offen, des 
Preis ift bis zu der Zeit ı rthir., nachher I rthir. ser. 

Man kann üich geradezu an die endesgenannte Noten- 


- ftecherey verwenden; fo wie man auch Gelegenheit fin 


det, in allen guten Buchhandlungen zu pränumeriren. 
Briefe und Geld werden frankirt &ingefande, 
Saudersleben, im Anhalt-Defauif., im Jun, 1796. 
Die Notenltecherey von J. Fr. Lorenz. ı 


IV. Vermifchte Anzeige. 


Den Freunden der Tonkunft zeige ich ergebenft an, 
dafs ich niche allein eine Notenftecherey, fondern auch 
eine Mufkalienhandlung etablirt habe, Es werden bey 
mir Inftrumental- und auch Vokalfschen um billige Prei- 
fe gekochen. Die Werke werden fich eben fo. fehr 
durch aufsere Eleganz ais durch innere Vortrellichkeie 
empfehlen, 

„.. Bandersleben, im Anhalt-Deffauifchen,, im Jun, 1796: 
Die Mufikhandlung u, Notenitecherey vor 
4 J, Fr. Lorenz, 
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I. Bücherverbote. 


Verzeichnifs der in Pien: verbotenen. Bücher ;von , Möi 
nat März &is zum Monat May 1796. N 
Le den Werd ‚ind Gebrauch der Reformation, 

gas. gel * > 

Bahrde Syftema Theolog. ee 8. 

Ammon Entwurf eitier bibl. Theologie. rw 2 H: .. 
Prögrefs’(the political}. 8 

La Fayetie's Traum. 

Kifle- giriäratd des none des confpiraleuts, qui ont ae 

-sohdammes & mbhuiLond. Prgg. g. 

Campagnes du Due des Brunsvick. 
Büfch unpartheyifche Erläuterung. & 

Miäufefalle (die): 8. 

Kertenträger (die): 8: Hi \ 
Brüder (die fchwärzen). 3 Bäch. . . | 
Grimm Richstd.’ru: 2 Th. 8.” . 
Sereng(chwerd Beurrheiluitg des Schreib, weichen der teg- 

Herzog r. Braunfchweig ec. $. + ' 

Works (The) of Stesenfon. 3 Vol, Ze 
Congrefs t der u Böpfugen: 8. . 
Beryfchläf ( Ueber den). $. 

An Hrn. Prof. Fichte. 1798. $. 

Jakob ’Arinalen. Dec. 1798: $. 
Schiller Mufenaltsänach. 1756. 

en. gu. 5 H. 1795: . 

Müller Unterhahungen für das Nechderten. 

Sammlung giter'ünd edler Handlungen, milit. Inhalıs. 8. 
Einladung ton Confur. Peking 1795. $- 

Frankreich im Jahr 1795. 10 St. - 
Schriften (nachgelaffene ) der Bürgeriun Roland. ı H, 8. 
Campe Gejehichie der franz. Staätsumwälzwig. & B. 
Epitome (an) of hiftory. 

Archenholz Miservd. Dezembitrss. 8 

Böttiger Zuftand der neuelten Literatur, Berlin 177796. 
Beleuchtung X nähere) des Mackfchen Operationsplans. 
Nachtmenfchen (Wie entlarrten ). 

Magazin für Religionsphilofophie. 5 B. 7-8. & 
Bemerküngen (Aüchtige)' über On teehirhe Gutach- 
reihe) ee un 
Journal’ Ehdimoria. Nrö. £. Leipk. Ins £: or tt 

Vots’Gefchichte' der Bıaske: 3 Th: 
Dernfet 


. 


Far 2) 6 PERERRR 


« 
- 


- 





Mittwochs Are 2oten Tubus 1796. . 
ı . „I. r 386 I s £ Te n 


über teiigt Yard polit. Tolkianı & ° Ar. 


r 





NACHRICHTEN. 

Rückblicke auf den bald geendeten Krieg. $. 

Steinbarts Syftem der rein. Philofoph. 4 A. 

nr Beyträgs zur chriftlichen Beligiosgefchichen 

ze (Neues theol.) 11 &. 

Gefchichte (philof..) des Aberglaubens. | \ 

Gannes. pbyüifch u. moralifcher Menfch. $. 

Anna). der Brittif. Gefchichte v. Archenhelz. rı B. Dir 
bing. 1795. 8. 

Archiv, zur. Aufklärung flaatsrechtl, ETRR: ı mu 
Fr. u. Leipz. 1796 8. £ 

Das Band der Ehe. 2 Th. Berl. 1796. N 

Becker. Romantifche Kroniken, II B. Leipz. fi 

Beyträge zur Gefchichte der franz. Revol. 15, 16, 178. £. 

Bibliochek (allg. deut.) 20 B. x St. Kiel 1796. 8. v> 

Blätter ( Dänifche). 2 $t. Alt. 1796. 8. 

EBrk. Verfuch die Wuudergefchichten aus natürlichen? 
Urfachen zu erklären. Berl. 1798. 8. Ar 

Europens politifche Lage. 2 u. 3 H. 1796. 8. 

Fifcher (J. G 8) Verfuch das’ Nachderiken iiber die 
göttl. Vorfehung zu erwecken. Leipz. 1798. 8. - 

Fraukreich i. Jahr 1795. ıı.u. 12 St. 

1796. ı St. 

Friedenspräliminarien. 37 u. 38 St. 

Gedanken über: Patriotismäs. Cairo 1796. iR 


—— ——— 


- Bieger. Geilt usfers Zeitslters. Octb. 2795. 9. 


Genius der Zeit. ı2 $t. Dec. 1795. 8. ’ 

Hefperus od. .45 Hundspofttage, 3 H. Berl. 1795. 8. 8 

Launen, Ränke und Schwänke, Halle u, Leipz. 1796. 8. 

Lebens- u, Regierungsgefchichte Pius VI. 6 Th, Gelens 
1796..8. 


Luede# Eitleitung. in die Staatskunde, ı Th. be 
Matthifon Briefe. 2 Tb. Zür, 1795. 8. 1. 
Minerva. Janwär, 1796. 8.-' Zi 


Monatfchr.'{ Deutfche ). Febr. 1796. Leipz. $, 

Morale (la naturelle)i P: Verlac. l’an 11 deia Rep. 'g. 

Papiere aus den Archiven der Vorzeit. 2 Thi Weitsest, 
u. Leipz. 1796: 8. 


Pondfeuille, 1 Be. Leipr. 2796. FEUER? 
Peräfleur (der).-2 96 "Leipe. 7796. Huch 
Reile much Mäind. # Th. Alina 17368 an li) ac 
Revolutionen ( Ueber). 1795. 8.7 - RD“ 
Riem. Des reinste Ghrifdeminin, 4 Th. Leipz. 795.4. 2 


(5) B Schmid, 


2707 LH 
Schmid.’ Philotf, Dogmatik, Jena u. Leipz. 1796. 8. 


Seinbarts Syftem d. rein. Philof. 4 Aufl. Zullichau 1796. * 


Spiels. Reifen des Ritters Benno. 2 Th. Leipz. 1796. 8 - 
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Soirces de Mälancholie. nsur.' Sk T.n2b Paris 
Yan III. 8. 
Poflelı. Europ. Annal. 3 St. 


un } 


zzgl jo Tempe gu Mi WG Ahnsping eAemäne) Bre 


he Osto, das N, T. 1,2,3 B. Leipz. u, er 
1795: 8. } 
Tribunal (du) revolutionnaire. Par Sirey. An nr. 
Yeilldes philofophiques. Tome I er II. a Par. l'an UI. 
Ungeheuer (das neue graue). 5 St. Upiala 1796. 8.. 


Abentheuer des Jakobitenbruders ‚Pfau. 3 ri ı''*n 


Weilsmann. Der König, eine Ode. 

Hiltory (the) of Poland. 8. _..__. 

Rebmann Auffchl. über mein fogenanntes Staatsverbre- 
chen. Lond. $. . wer 

Bemerkungen über die, Operat. as Innen (Feldiuges 
"1795. 8. ‘ 

Briefe über Jena. Leipe. 179.8 .. 

Beweis, dafs ein Gott it. Wien 1798. $. 

Beweis, grüidl., dafs der Magiftrat der Stadt Nürnberg 
im Jahr 1793 aus lauter Schaafköpfen befand eıc. Kö- 
nirsberg 1795. 8 _ 

Catechisme de la mature. & Par. Yan IT. 9. 

Coftumes des ‚reprfentans du peuple frangais. Paris. R. | 

Eidhufs (über den) des jetzigen Krieges auf öffeiwl. Mel- 
nung. 1795. 8. 

Biwas uber den’Krieg in der öffent!. Meinung. 1795. 2 

Frankreich im Jahr 1796. 2 St. Alt. 8. 


Gemälde ( kleine romantifche ). 3w4B Weidenf. und 


Leipzi 795. 8. 

Gemius der Zeit. Febr. u. März. 8. 

Genlis (Fr. %) die Schwanearitter. ı u 2 Th. Hamb. 
1796. 8 

Geichichse Elias Drehkopfi. 2Th. Halleu: Leipe. 1795. 8. 

— —— (Eine) politifcher Verkeizerungsfucht. Deutfchl. 
1796.98. 

——— eines Belbfitäufchers. Wien 1792 $. 

——— der menfchl. Ausareung. Vom Verf, des Hiero- 
kles,. ı wu 2 B, Altona 1705. 8. 

Ho! Ho! oder rechtliche Verwunderung. 
1798. 8.  »L 

Journal der neuelter WVelibegebenh. Jan. 1796; 8. 


In Janner 


Jünger. Frie „.eio komlicher - Roman, Berl. ul Leipz: 


1796- 8- - 
Klagen eines Rheintänders in Briefen. 1206. g. :» 


Legenden a. d. Gefchichie d. Miwelakers. ı, 2 Bd. Leipn 


“uTgh Be - 
Magazin der ueuelt, Kriegsbegebenh. 5 B. 1796. 8. 


Miuerva. Ein Fournal:v. Archenhels, Febr. 1796, & 
Nacht (gute) Republik I Dewichl. 2796. 
Niethammer. Phijof. Journal. 10 H, 1795+,8. i : 
Prüfung ( Uppartlı. } der v..d. Gr. nun aufge. 
Steben Grundlätze. Pr. u. Leipz. 1796. Bu. vi 
Bappört de Lou. Jir. Gohier. h Par. 1792. 8. - eg 
Rafpo v. Felfeneck. in 2 Th. Berl. 1795, 9 - _ 
Münchhaufen wunderbare Reifen -a@: Waffer u. zu ua 
de, 2 u. 3 Bänd. Bodenwerder. 179 8. 19. : 
Rive (la) gauche du Ahin mie de la Bepabligun, Bar 
le ©. Boehmer. An 4. 8..; f 
Sammlungen ( Rorufche). Im 4 I, de Tanken. A 


Krieges. Oct, 1795. &. d. Engl. 1796. > 
Be: den Gang der Stasssumwälzung voo 


Baytrige zur Gefch. der franz. Revolut. 18, 19 Sı. $. 
Bibliorhek für Jünglinge. Von Salzmann. Bregenz a. Bo 


denfge 1795-8,  ‘ 
Eduards Briefe. Deutfchl. 1796. Danz. 1795. 8. 


Epitres, Satires, Comes Odes er pieces fugigives du Poer 


Philofophe. Loudres 1792. 8. 
Pr; Er ‚ze ) ein kashol, Schullehrers an feine 
inge, Regensb. 1796. 8. 

Frage (Eine): Was kann und ‚feil der Laie glanben? 
vow Lobethan. Leipz. 1796. 8. 

Frankreich im Jahr.1796. 3 &. Alt. 8, 

Germania im Jahr 7795. Btunigardı 2796. 8. 

Genius, (der) der Zeit, April 1796. B 

Hiltoire univerfl, coutinuse jusqu’a nos temps a Tubing, 
1796. 8. 

Niethasımer. Philof. Journ. 11 H. 1795. 8. 

Kloftergeichichten für Jungiiuge und Mädchen, a. 
1796. 8. 

Knigge. \Velt- u. Menfchenkenntnifs. Fr.u. Leipz. 1796. % 

Mäugelsdorf (K. C.) Hausbedarf, 3 Th. Halie u. nl 
1796. $. 

Mefsbüchlein ( kleines ). Maria Cell. 16. 

Archenholz. Minerva. Marz 1796. Hamb. $. 

Remarques hiftorig. fur le Pamphiet.inciule: Teftamens 
politique de l'’aunde 4795. 1796- 8. 

Viehbüchlein ( Neuvermehries) darin die Befchreibung, 

‚ wie quch die meiften Krankheiten zu finden, 8- 

Traduction listerale in Shall. Par uu Ex- -vißanasbre. 
1796. 8. 

Teitament polit. de Paunde 1795. h Paris 1796. Fi 

Veberücht (hiftor.) von Europens Bugwickhung feis dm 
16 Jahrh. 1795- 8- 

Vie privee d'un grand Prince jusqu’a prefent nen.cdlihen 
mais qui peut le_devenir. a Rainey 1788- Be ı, > 

Wanderungen durch die Niederlande, .ı Th. Leipz. 1796.$- 

Wörterbuch (Neues deutfch -fsanzöf.)., Ein Hı lfsnnitrel 
„zus, bequemen Anwendung der zwuern, franz, Ehedair 
arten. Von Dr. L. Snetiage wit Zufitzen var Ir. La 
CoRe. Leipz. 1796. 9.  __ 


. u. Vermifehte Nachrichten: 


Paris im März 96. -Eine ıder wichtigen Ewdeckunz, 
gen, ‚wedurch Gel ;die Aranzöhfchen Chemilten um die 
Veryollkommaung jnützlicber Gewerbe verdient gemacht 
haben, ift wuftreicig die;vor kurzen von Hrn. Seguim, 
einem Schüler Lawoibers, verbeilerte Methode der Lok 
gerberey. - ıVur,zwey Jahren ırug das Comitd de falus, 
gublic Hn. Bertholiet auf, fich diefer Arbeit ‚zu, kuler- 
siehn; zugleich; ward ihm rin beträchtlicher, Verfchufs, 
und ein eigenes, mit dem nötigen ‚Gerächfchaften, yerlex 


henes Haus dan angswislen. Wiewohl Hr. Behere. 
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fich bereits vor einigen}Jahten’ mit-einer Verbeiferten' Le- 
derbereitung befchäftigt hatte, fo lehnte er doch diesmal 
den Auftrag von fich ab, weil Hr. Seguin ‚eine ähnliche 
Arbeit feit drey Jahren zu feiner vornehmiten. Befchäfti- 
gung gemacht. Das Comitt wandte fich daher:an Hrn. 
Seguin, und ihm wurden die nimlichen Hülfsmittel, die 
kurz züvoe Hin. Bertholler wagen angerragen worden, zur 
Fortfetzung deisier Arbeit zugeficher. Da-Hn. Seguirs 
Verfuche, zu der Zeit da er diefen Auftrag erhielt, :der 
Vollkammenbeit fchon fehr nahe waren, fo,konnte er der 
Fodrung des Comitt in fehr kurzer Zeit ein Genüge leiten. 
Er lieferte innerhalb 6 Wochen nicht nur das flärkfte 
Sohlleder „ _zu_deflen. Bereitung er kaum 5. Wochen. 
brauchte, fondern auch fehr gutes Kalbleder, wozu etwa 


vierzehn Tage erfodert wurden. Den angefteljgen Verfn-., 
chen zufolge, leiftet das von Seyuin bereitete’Soflleder, 


alles was man von dem beiten Lütticher oder Maftrichter 
fodern Kann, fo wie Kalbleder nach feiner Merhode be- 
reiter, dem belten englifchen nichts nachgiebt. * Da Ht. 
Seguin, feine Methode dem Comite, ohne daraus ein’Ge- 
heimnifs zu machen vorgelegt hat, fo hat felbiges, den 
Hn. Pellötier und Lelievre, zwey ‚durch chemifche Kennt- 
niffe bekannte Männer als Comiffarien ernannt, diefe ha- 
ben der gänzen Mauipulstion vom Anfang bis zu Ende 
beygewohnt , und von derfelben das vortheilhaftelte 
Zeugnifs abgeleg. Das Comite, hatte zwar fchon vor 
29 Monaten, die Bekanntmachung diefer neuen Art von 
Gerberey befoblen, allein verfchiedene Urfächen häben 
diefelbe bis dahin verluudert. Einitweilen hat’ Hr. Pelle- 
tier den Auftrag erhalten, einen umftändlichen Bericht 
von Seguins Methode zu erftatten; und felbigen feine ei- 
genen. Bemerkungen beyzuiügen. Von Hn. Pelletiers Be- 
zicht ilt nur erft ein kleiner Theil gedruckt, in einigen 
Wochen aber 'dürfig das Ganze volfländig erfcheinen. 
Das Publicum verliert bey diefer Verfpitung um fo we. 
niger‘, da Hn, Pelletiers bekanuterı Verdienfte, und fein 
Eifer für die Ausbreitung nürzlicher Kennenife, die Gü- 
de feiner Arbeit fichern. “So viel kann man im Voraus 
Tehn, dafs wenn Seguins Erfindung auch vor der Hand 
sicht im Grofsen betrieben werden follte, felbige, doch 
immer als ein fehr ichärzbarer Beytrag zur Technolögie 
angefeben werden kann, wodurch fowohl über das Ver- 
Fähren beym Gerben, vorzüglich aber über die Wirkung 
der 'gerbeinten Subftanzen, ein großes Licht verbreiter 
wird. Durch oft wiederholte Verfuche, mit verfchiede- 
ner Arten von Häuten fand fr. Seguin: ı. Dafs eine je- 
de von Fleifch und Haaren entblöfste Haut, (ich durch 
eine fchickliche Behandlung, fehr leicht in eine chierifehe 
Galiene (Leim) verwandeln lafle. 2. .Dafs diefe chieri- 
iche Gallerie, vermifchte mit den aub der Lohe Bezuge- 
nen. eigentlich gerbenden Theilen, die nichts. weniger 
als das bis dahin dafür gehalteiie adftringirende Princip 
find, augenblicklich eine unauflösliche, und der Fäulnifs 
widerfteliende Subflanz liefern. 3. Dafs. die Auöfung, 
der in der Lohe (aus Eicnenrinde) betindlichen gerben- 
ben Theile zwey fehr verfchiedene Principe enthalte; das 
eine, oder das eigendich gerbende Princip, fchiägt die 
Autlöfung der thierifehen Gallerte nieder; das zweyte, 
welches nicht die mindelle Wirkung auf diefe Gallerie 
hervorbringt, Schlägt die Auflöfung des Zifenritriols nie- 
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der. Däs letzte-Princip' bewirkt bapım Gerben.die Tren- 
nung der Haare, oder derjenigen Subltanz, die deren 


Verbindung mit der Haut unterhält. Nach Seguin’s Mei- 


nung, beitehet- das Gerben nicht fowohl in-einer Verei- 
nigung des- eigentlich gerbenden Prineips mir der Haut, 
foridern- vielmehr in einer gleichen ‚Vermifchung , der. in 
der Lohe: enthaltenen beyden- PrincipiewniBs. kömmı bey 
diefer „Art. von: @erberey : vorzüglich. 'dasaufl om, die zu 
@erbende Haut durch eine -geliude Sänrühg: etwas aufzy- 
fchwellen; fe von! den Haaren und: änklebenden Fleifch- 
theileu zu fiubern, wozu das zweyte ir.der Lohe enıhal- 
tene Princip, welches dem Eifenvitriol niederfchlägt, vor- 
züglich gefchickt ift;_ durch „dies nämliche Princip mufs 
die Haut zugleich die Art von Beize erhalten, wodurch 
Ge in einer Art von Mitgelaufland, zwifchen Haut und 
Leim gebracht wird; Ändiefen letzıem Zuftande, mufs 
man felbige mit dem eigentlich gerhenden ‚Principe, wel- 
ches in‘der Eicherrinde: und mehreren Ver tabilen ent- 
halten ift, und die thierifche Gallerte niederfchlägt, 
vereinigen fuchen. Um diefes Princip vorzüglick Wirke 
fam zu machen, räch Hr. Seguin an, telbiges, in der 
möglichft geringen Menge von Flüfligkeit zu "concentri« 
ren. Er bedient lich hiezu einer ‚(ehr einfachen Methode, 
indem er, die in einer Art Trog oder Kufe befindliche 
Lohe mit Waller übergiefst, felbige nach einiger Zeit 
durch das am Boden der Kufe bendliche Zapfenloch ab- 
ziehr, auf frifche Lohe. fchüstet und diefe Operariou fo 
lange wiederholt, bis die ablaufende Flüffigkeit gehörig 
faturirt ift. Je faturirter diefe Lohauflöfung it, um‘ de- 
fto Schneller kann man eine Haut gerben, gewöhnliches 
Kalbleder kann, wenn die zu gerbeude Haut \ die nörhige 
Vorbereitung erhalten hat, innerhalb 24 Stunden berei- 
tet werden, flarkes Rindieder erfodert fieben bis achte 
Tage, ehe es völlig von der conceutristen AN 


durchärungen ift, f 


Ei —,—, ’ 

Paris. Mit dem Druck der Reife des Ho. La Peiroufe 
geht es fehr lauglam. Die Menge der Kupfer und Char- 
ten, die einen ganzen Band in g. ausmachen, und zu de 
ren Verferuigung es gegenwärtig in Paris an Künfllern 
fehlt, dürfte die Bekanntmachung derfelben noch mehr, 
verfpiten Eine Menge junger Leute, die ehemals in 
den WVerkftitten der Küsiftler arbeiteten, And durch die 
letzte Requifisiun, obme Anfehn der Perfou und Talente, 
zu den verfchiedenen Armeen abgefandt worden. Diefer 
Umftand erfchwert das Unternehmien grofser Kunftwerke 
gar fehr und dürfte, bey uns, felbft nach btendigtem 
Kriege verfchiedene Jabre laug, den bildenden Künften 
fehr nachtheilig feyn. 





Paris im Mürz. Hr. Moreau de St. Mery, ehemals 
königl. Advocat beym grofsen Rath zu Capfrangois auf 
der lufel St. Domingue, und zuletzt Deputirter diefer 
Colonie bey der Nat. Conv., hat fich bereits feit einiger 
Zeit zu Philadelphia in Nord- Amerika niedergelaflen, 
und dor: eine franz. Druckerey angelegt. Er hat uns von 
dort aus ein nicht unwichtiges \Werk angekündiger, def« 
fen Verfafler und Verkger er il: dies ilt eine politifche 
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and ‚nütürfiehe-Öefchichte der ehemaligen. fpbrifchen A- 
heile vom Se Dmiigue, ‚woron man bis jetzt nur fehr 
ureollkommne Kerintuiffe hatte. Man verfpricht ch viel 
‚Gutes von diefem Unternehmen, da- der: Vf. bereits durch 
‚mehrere Selriften. lich als ein guter Kopf gezeigt hat. 
Da’ er felbft- viele Jahre larıg auf St. Domingue: ‚gelebt, 
ftehrere wichtige Aemter bekleidet, und daher mit der Ver- 
faffung der Iufeküberhaupt naher bekarint ift, als ein ge- 
wöhnlicher Reifender , (o. kam fein Werk eine wichtige 
geographifche' Lücke ausfüllen, : und zugleich über die 
'wuropäifcheh eben in den Antillen ein neues Licht 


ne. Sammlung vom Gefetzen und Verordnsugen für die 
fr. Colonien, die iı ‘9 Bänden in gro von ;1784-89 za 
-Paris erfchienen ift. - Diefe Sammlung enthält zugleich 
feht gute Beyträge zur Kenntnifs’der policAw matür).- Be 
Schaffeniheit dieler Infelı, die der künftige Geograph dei 
antillifehew Infeln: mie Vorcheil: wird 'bennizen  könned, 
In den Schriflän der ehemaligen Ackerbaugefellfchaft zu 
Paris, deren Correfpondent Hr. ‚Moreas war, jinden fich 
einige lefenswerthe Abhandlungen über verfchiedene öks- 
nomifche Gegenflände vorgedachter Infel, 
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L ul neuer Bücher. 


„Neue Verlagsbücher von Belitz und Braun in Berlin. 
u Buat, franz. Ingenieur- Obriftlieutenant, Grundlehren 
‘der Hydraulik, welche durch eine grofse Menge auf 
Befehl der Regierung angeftellier Verfuche bewährt 
worden find; ein Werk ‚ in welchem von der gleich- 
förmigen und ungleich? ürmigen Bewegung des Wallers 
„in Fiüffen, Kanälen und l.eitungsröhren; vom Urfprung 
der Ströme und der Eitflehung ihrer Bette; von der 
“ Wirkunf‘e der Schleufen, Brücken und Wehre; von den 
* fpritigeuden Stralen; von der Schiffahrt auf Flüffen und 
engen Kanälen und von dem Widerftaude der Flüfig- 
‚keit gehandelt wird. A. d. Fr. überfetzt vom Profeflor 
‚Kosmann, erter Band, mit Anmerkungen, Zufätzen 
"und einer Vorrede verfehen von J. A. Ey telwein, Kö- 
‚nig). Preufs. Geheimen Oberbaurache mit Kupfern und 
° Holzfchnitten. gr. $. — 2 rthl. 

Denkwürdigkeiten und Tagesgefchichte der Mark Bran- 
‚denburg herausgegeben vom-Kosmant und Heinfius, des 

. Jahrgangs auf 1796, 1—7 Stück, mit Kupfern, gehef- 
ter. $&. Pränumerstionspreis für den ganzen aus 12 Stü- 
cken beftehenden Jahrgang 3 rthl. Ladenpreis 4 rıhl, 

( Einzelne Stücke werden zu 8 gr. berechnet. ) 

J. P. Gruion (Profefför der Marhematik) enchüllte Zau- 
‚bereyen oder Geheimniffe der Arichmetik zum Vergnü- 
gen und Nutzen für allerley Leier, erfler Band, mit ei- 
ner Kupfertafel. gr. 8, — I rth). 12 kr. 

G. Huch (Profeffor der Mathematik u. Phyfik) Befchrei- 
bung der neuen optifchen Schleifmühle des Abts D. B, 
Toßoli, mittelft welcher alle Arten Glaslinfen leicht 

und in kurzer Zeit aufs genauelte gefchlifen werden 
können, mit 2 Kupf. gr. 8”— 4 gr. 

Mufikslien. C. Spazier einfache Lieder für Klavier und 
Forte Piano, gr. 4. = r2 gr. 

Des Herrn Ritters Pinetti de Merei phyfikalifche Belufti- 
gungen oder Erklärung der fämmtlichen in Berlin an- 
geftellten Kunfftücke deffelben, vom Prof. Kosmann, 
8. — 12 gr. 


LITERARISOHK ANZEIGEN. : 


Schattenbilder aus den Urnen der Vorzeit. 8. — 15 gr. 

G. Steinberg Naturbefchreibuug für Trauenzimmer 

mit Vorerinnerung, Zufätzen und Verbefferungen der 
Profelloren Grillo und Grufon. gr. 8. — 1 rıhl. 

Die Urneu edler Liebenden in fanftrührenden Erzählun- 

. gen und Gemälden, init einem Titelkupfer, 8. — I1ggr. 

D. J. G. Walters (Prof. der Naturlehre und Anatomie) 
anztomifches Mufeum, herausgegeben von F. A. Wal- 
ter, 2 Bände, mie fünf nach der Natur ausgemalon 
Kupfertafeln, gr. 4. — 4 rıhl, 12 gr. 

Bilduifs des Königl. Preufs. Stadı - Prälidenten Eifenberg 
in Berlin, geflöochen von Daniel Berger. — Hr. - 
——— des Domherrn von Rochow auf Rekahn, geflo- 
chen von Halle in punctirter Manier, gute Abdrücke 

4 gr 
Commiffionsartikel: 

J. F. Michaelis, berlinifches, Recheubuch, oder deutliche 

 Anweifung zum Rechnen für Kinder und Liebhaber 
der Rechenkunft, zwey Theile, zweyte für den Buch- 
handel „verauflaliete Außage. 8. — ı rıhl. 

Der Rofenkranz, ein tragikomifches Gedicht nach einer 
Legende von K. W. Zimmermann, mit einem Titel- 
kupfer. 8. — 8 gr. 

Esquiffe d’un plan d’education par A. H. Dampmartin, 
gr. 8. — ırthl. . 

Examen critique et impartial du dernier roman de Mada- 
me de Genlis intitul& les Chevaliers du Cygne. $. — 
4 gr. 

Tables genealogiques des mille vingt quatr« quartiers de 
leurs Alteffes royales les Princes de Pruffe, petits fils 
du Roi Frederic Guillaume IIcond, Roi de Prufe, par 
le Prince de Bethune. 4 parties gr. in fol. — 2 rthl. 


— 


Zur Michaelismefle a. c. erfcheint in unferm Verlage 
der erfte Band eines topsgraphifchen Lexicons von Fran- 
ken vom Herrn Prof. Fabri in Erlangen, 

Raspefche Buchhaudlung 
in Nürnberg. 
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‚_ LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodifche Schriften, 


erlinifcher Archiv der Zeit und ihrer Gefchmuckt 1796. 
Julius. M. Kupf. Berlin bey Friedr. Masrer. In- 
halt. ı) Ueberfcht der politifchen’Berebenheiten von Eu-’ 
ropa. 1796. Fortfetr. 2) Zur Gefcnichte der Pafisraphie;' 
von Hen. Saw #fcker. 3) Pantheon dr Deutfchen 2r Th. 
4 Die Weiber. Bemerkungen eihes Kenuers. " 5) Apho= 
rismen über gefellfchaftliche Unterhaltungen. 6) Doctor 
Eaulls Bund mit der Hälle. Von ‘Hrn. Schink. 7) Beim 
Schluffe des Jahres 1796. Von Hrn. F. von Zink, 8) Das 
Natioval-Lafter der Polen. Eirie Saryre aus dem Polni- 
fchen des Krajizki. Von Hrn. J-n—f—ch. 9) Fort« 
geletzte Bemerkingen über die sieuelten Moden. Von 
Frau ©. ». Alenk, 10) Neue Modeartiket, 11) Litterar. 
Anzeiger. , 


Franzöfifche Blätter, 2s Heft. Balel bey J. Decker. 
Inhal. I. Auszüge aus kleineren Schriften. 1. Notice 
fur la vie er’les ourrages de Cosdorcet, par Diannydre, 
2. Der dreyzehnte Vendewmiaire, als hiftorifche Einleitung 
zu den zwey folgenden Auszügen. 3. Effai fur les jour- 
nees des 13 et 14 Vendtmisire, par Real. 4. Les bri- 
gands-demasguds, ou les Parifiens venges de limpoftere, 
par Danican, commendänt les fectiens le 13 Veudemiäire, 
& condamn® a mort. 5. Rapport fur les dvönemens du 9 
Thermidor, par Conrtois. 6. Deeadence et chüte du fy- 
Reime des finances de l’Angleterre, par Paine. II. Klei=’ 
nere Anzeigen. - III. Tabellärifche Ueberficht ‚der merk- 
wördieften, Frankreich betrefenden, Begebenheiten im: 
Morst May 1796. (Diefe Tabelle enchik ein volftändi- 
ges Verzeichnils der Gefetze, Verordnungen des Diructo- 
riums, merkwürdiger Urtheile von Tribunalen, kriegeri- 
fchen Vorfallenheiten, Negociationen, u. L.w.) Der Preis 
diefes zweyten Heftes ift 45 kr. oder 10 gr. fächlifch. 
Irr Leipzig und für die weiter gelegenen Orte wendet 
man lich an Hrıu. F. A. Leo, Buchhändler in Leipzig. 


II. Aukündigungen neuer Bücher. 


Neue Bücher, welche in Joh. Gott, Peinds Verlige in 
Leipzig herausgekommen find: Br j 
Bachü, J« Av hülteria-jürisprudentise romarie', qus- 
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tuor libris eomprehenfa, Editio‘ quinta, prioribas lonze 
emendatior. Obfervationibus auxit , Dr. A. C. Stockmanr, 
g. maj. 2 rehle. — Gernershaufen, C. F., ökonomifches 
Real-Lexicon 2r Band. gr. 4. 3 rtbir. — Der äritte Band’ 
erfcheint gegen Oftern 1797, und der Vierte und letzte, 
wird“diefein fobald als möglich nachfoigen. — Boyfens, 
Fr. Aug., felbitiehrende Rechenkunft, oder vollftändige 
Anweifung für alle Stände, infonderheit für Kaufleute 
Oekonomen etc. zu eihem gründlichen und leichten Seihft- 
unterricht in der ihnen nöchigen Rechenkunf®, ır Theil, 
er. & ı rthlr. —. Schedels, J. C., Memerial für Kauf. 
leute, oder Sammlung von neuen Beiträgen zur Gefchich- 
te und Kunde des Handels, der Fabriken und Manufa- 
cturen in und auffer Deutfchland, gr. $. 1 rthlr. 6 Er, m 
Deien natürliche, ökonomifche und Handlungsgefchich- 
te, der Baumwolle, für Kaufleute, Fabrikanten und Ma- 
uufacturiers aufgeferze. $. 22 gr, 





In der Auefchen Buchhandlung zu Köthen ift fertig ge- 
worden, wnd in den vorzüglichften Buchhandlungen 
zu bekommen: - 

Chreftomatbie deutfcher Gedichte. Gefammelt und er- 

klärt von C. Fr. R. Vetterlein gr Band, 8. — 1 rıhir. 
° Der Ueberferzer des Bolinzbrocks u. Verf. mehrerer 
mit Beyfali aufgenommesier Schriften beabüchtiget durch 
diefe mit der forsfältigften Wahl u. möglichften Yollltän- 
digkeit zufammen getragene Chreftomarhie (woraı es be- 
fenders den mehreiten Verfuchen diefer Art immer fehl- 
te) ein Handbuck für die Studierende Jugend u. Freunde 
der deutichen ichönen Literatur, vermöre deffen fie in 
den Stand gefetet würden, die vorziglichern Arbeiten 
unfrer guten deutfchen Dichter befler zur beurcheilen,, die 
einzeln äftechifchen Schönheiten derfelben richtig zu be» 
merken, zu fühlen, und fich zu eigen zu machen — kurz, 
ifiren Gefchmack zu bilden, und zu verfeinern. Er hat 
daher jedes hierin aufgenondmene Gedicht mit einem da- 
hin abzweckenden ausführlichen Kommenrar begleitet, 
Ohne ‘alfo üher‘die Ausführung deflen noch über den 
Werch des Buches felbft mir ein Urtheil anzumalsen, 
darf ich dennoch gewifs verfichern, dafs es vermöge fei« 
ner Binrichtüun® fowohl für den Privat als öffentlichen 
Unterricht, als auch zum felbfiftudiren gleich brauchbar 
feyn wird; und in*ünfern Zeiten, wo ER fo ganz die 

(5) € Noth- 
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Nochwendigkeit fühlt, die Jugend auf das gründliche 
Studium unfrer deutfchen Literatur und auf die Bildung 
und Läuterung ihres Gefchmacks hinzufuhren, darf ein 
Werk wie diefes fich wuhl eine günftige Aufnahme vet- 
fprechen. Der zte Band wird zur michften Michael-Mef- 
fe erfcheinen. 

In verwichener Oftermeffe find ferner folgende Romane 
herausgekummen, und werden hierdurch den Be- 
fitzern und Vorftehern guter Leiebibliocheken zur 
geneigten Aufinerkfanikeir empfohlen: 

Copieen nach der Natur. Spiegel für Jünglinge u. Mäd- 
chen. Vom Verf. des Sebaldus Götz, $. — ı$ gr. 

- Erneftine, eine Novelle der neuellen Zeit, als Spiegel 
aufgeltellt für Väter und Söhne, Mütter und Töchter, 
Junglinge und Mädchen (aus den Denkwünligkeiten 
belonders abgedruckt. ) 9. — $ er. 

Szenen aus Roms goldnem Zeitalter. Von dem Verf. des, 

Otto von Schwarzburg. Mit ı K. 2. — 16 gr. 

In Betreff des letzteru fehe man meine Erklärung im 
Oktoberheft der kritifchen Bibliorhek d. ich, W. 
Köthen, im Juny 1796. 


J. A. Aue, 


—— 


Bey J. Decker, Buchhändler. in Bafel, findet man in 
. Menge: 

Trait+ du calcul differentiel etintegral, par Coufin, 2vol. 
in 4. avec 6 planches. Livr, 27 oder 12. 32kr. deutfch, 
Geld. ; 

Glomerrie deferiptive ou efai fur les Jignes courbes, par 

. Lacroix, ı vol. in $. avec 7 planches, 4 Livr. ı0 & 
oder 2 il. 4 kr. 

Oeurres compleres de Montesquieu, (ur papier velin, ou, 
plußeors volumes in 4. avec 14 gravures. 

. Von diefer prüchtigen Ausgabe der Werke Montes- 

. quieu’s, zu welcher die Familie deffelben mehrere bis- 
her noch ungedruckte Arbeiten des grofsen Mannes 
geliefert hat, it der erfie Band erichienen, und kofter 

.55 Livr. oder 25 fl. ı2 kr. der zweite Band wird im 
September erfcheinen. 

Journal Polytechnique, ou bulletin des travaux de l’Eco- 
le centrale des travaux publics, des ecoles du genie, 
de 'artillerie ct des ponts chauflees. Yon diefem in-, 
tereffanten Journal, in welchen Monge, Prony, Four-, 
sroy , Chaptal, Bercholet, Guyton- Morveau, Lagran- 
ge etc. arbeiten, ericheinen des Jahres etwa 6 Hefte, 
jedes von 25 Bogen in 4., mit Kapfern, Die drey er, 
ten find bereits ausgegeben. Das Heft kofter 5 Livr. 
oder 2 A. 18 kr. 





“ Nach den kürzlich bey uns erfchienenen Peolitifchen 
MH iohrheiten, von Friedr. Corl bru. m. ». Mofer zeigen 
wir jeze ein nicht minder wichtiges WVerk von diefem 
Verfaffer an, welches fo eben dıe Preffe verlaffen har, 
betitelt: 

Mannigfoltigkeiten , in 2 Bünden, 
Diele zerfallen in folgende Tann, 
1) Ueber Regenten und Höfe, 
2) —— Mıniller und Diener. 


— 
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‚» Ueber Stantsrerfaffung und Staatskunft, 


4) —— Religion, 
5) Allerlei. > 
und wird nächfiens für den Preis von ı rthir. 19 ge. 
auch in allen Buchhandlungen Deurfchlands ze haben feyn. 
Zürich , im Jun. 1796. 
Orell, Gefsner, Füfsli 
und Comp. 





Le Serail öw hifioire des intrigwes fecretes et amoures- 
Jes des jemmes dw Grand - Seipncar. 2 Vol. in ı$. 
Von diefem Buche erfcheint nächftens von guter Hand 

eine deuifche Ueberferzung , weiches zur Vermeidung um 
angenehmer Colliiosen hierdurch bekannt-gemacht wird. 





Anzeige von einer Sammlung nützlicher Auffätze und 
Nüchrichten die Bankunft betreffend. - 

Der gegenwärtige Umfang der Architektur ift (o grofs, 
deis diejenigen, welche berühmte Nachrichteh fuchen, 
wie fie lich bey vorkommenden Fällen in der Ausführung‘ 
heifen müllen, in Compendien nur, felten Befriedigung 
finden können; ja man trıft darin nicht felten Lehren an, 
die fich keinesweges auf gründiich geprüfte Erfahrungen 
ftürzen; wodurch aber diefer Willenfchaft mehr Schaden. 
als Nuten erwächft, 

Ueberdies giebt es auch noch wirklich fo viel unaus- 
gemachte Falle, die eine Beleuchtung von allen Seiten- 
verdienen, dafs jeder Freund der Architektur, unter der 
Menge herauskommender Bücher, mit Recht fchon längft 
eines vermiflet hat, durch welches Umterfuchungen und. 
auf Erfahrungen gegründete Refultate, weiche für der 
gleichen Falle angeltellt und gefunden worden Gnd, be- 
kannt gemacht würden. 

Um diefem Bedurfnifle abzuhelfen, haben Gch einige 
Mitglieder des Königl. Preufs. Ober - Bau - Departements 
entfchloffen, für angehende Baumeifter und für jeden, 
weicher einen Bau zweckmäfsig ausfuhren will, eine 

‚Sammlung nutzlicher Auffätze und Nachrichten die 
Baukunjt beireffend, 

in brofchirten Hefien und Quartformat vierteljährlich ber- 
aus zu geben. — Jedes Heft wird 20 bis 24 Bogen, 
nebft 4 bis g Kupfern enthalten, und einen Band ausma- 
chen, 4 Bände zufammen aber einen Jahrgang. 

. Der Inhalt jedes Bandes wird in drei Abfchnitte ge- 
theilt. 

I. In eigenthümliche Auffätze, welche fich über alle 
Zweige und Gegenftinde der gefammten Baukunft 
erftrecken, und nicht nur Befchreibungen bey dem 
Bauen. vorkommender, noch zu wenig bekannter 
Umflände, fondern auch Vorfchlige zur Verbei- 
ferung der verfchiedenen Bauarteu enthalten wer- 
den. 

1. In Anzeigen und Beurtheilungen neuer archiekto- 
nifcher. Schriften, und 

17. In vermifchte Nachrichten von den wichtigften, 
die Baukunft betreffenden Ereigniffen, von. den 
Schwierigkeıen,. welche dabey vorgekommen, von 
den Miseln, weiche man dagegen angewandt, und 

dem 


7 


dem Yirfolge,: den'hebewürkier haben etc. fowohl 
im Auslande, als vorzüglich auch im Einlande, 


“ Es if aber leicht: einzulehen, dafs ein folches Unter- - 


nehmen, um das zu werden, was es feyn foll, nieht nur 
viele Mühe und Sorgfalt, fondern auch einen grofsen Ko- 
Rensufwand erfordert; — auch ift es nichts neues, dafs 

. die beften Abfichten oft verkannt geworden, und: da- 
durch ins Stecken, ihre Unternehmer aber im Schaden 
gerachen ünd. 

Wenn-nun gleich die Herausgeber diefes Journals, 
zum Beften des Publikums, weder Mühe noch Sorge 
fcheuen, fo haken fie fich döch. micht für verpflichtet, 
noch obendrein ein beträchtliches Capital zu wagen, ob- 
me fich vorher überzeugt. zu haben, dals das Publikum, 
für welches fie arbeiten, den Nurzen eines folches Wer- 
kes anerkennet. 

Sie werden daher diefe Sammlung auch nur unter der 


Bedingung der Pränumeration auf einen Band und der, 


Subfcription auf einen ganzen Jahrgang herausgeben, 

Findet ich die erforderliche Anzahl Pränumeranten' 
zwiichen hier und dem ıften September diefes- Jahres, fo 
„koll der erlie Band auf Neujohr 1797 erfcheinen. '  ' 

- Der Pränumerationspreis für jeden Band- ift ı rthir. 
22 gr., welche für den erften Band fogleich, für die fol- 
genden aber, jedesmahl bey Ablieferung des vorherge- 
henden Bandes bezank werden. — Der Jahrgang, auf 
den man gleich Anfangs fubfcribirt kofter alfo 6 rthir. 

Die Herren Pranumeranten bezahlen folche in Branden- 
burgfchen Courant. — Andere aber 6 rıhlr. in Golde, den 
Fried. d'Or zu 5 rıbir. gerechnet. — "Auch erhalten die 
Herren Pranumeranten das befte Papier, und die beflen 
Kupferabdrücke; auf letzteres kömmt es bey einer fol 
chen Schrift vorzuglich an. 

Die unterfchriebene Buchhandlung, welche die Haupt- 
fpedition diefer Schrift übernommen, nimmt fogleich 
näch Publikation diefes Avertiffements die Pränumeration 
und Subfeription an, daher man fich dieferhalb tawöhl: 
an fie felbft, ais auch an eine jede Buchhandlung zu wen-' 
den hat. - 1 .- 

- Man kann fich aber auch an die Herausgeber felblt 
wenden, unter der Auffchritt: 

++ Au die Herausgebörder architektonifchen Journals 
fo. wie le auch zur Brleiehterung für die Herren Print.) 
sneranten ihre Freunde is den Provinzen'erfüchen weri 
dei, Gch damit zu bemühen. Briefe und Gelder werden! 
poßirei erbeten, u ft 

Berlin, den igten März 1796. 

: -Belitz und B 


ya 
A 
‚ raum 
- IM. Kunftankündigung. 

Kunft- Anzeige einer muhlerijchen Beife vor. Augsburg: 
nach /Hunchen. " - Er 
Die gutige Aufuahme, womit ein verehrungswürdiges: 
Publikum meine: fchon vor ein paar Jahreti angekündig- 
ten, und bereits bis zum fünften Hefi gelieferte Schwei- 
wer-Profpekte bechret hat, lafst mich hoffen, auch auf 
gegenweärtiges Unternehmen, cie bereits fchon anfehnli- 
che Koften nicht umfonfl verwendet zu haben. Ich hoffe 
diefes um fo mehr, da fchon fehr Viele augefähäne Rei- 


. 
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-fende, welche mich’ mit ihrem Befuche beehrten, den 
Wunfch äufserten, die gewifs fehr intereflanıen Gegen- 
den won. Augsburg nach München fchön und richtig ge- 
zeichnet und gemahlt zu befitzen. Ich wage as dahero 
einem verehrungswürdigen Publikum ein Werkchen, un« « 
ter dem Titel: Mohlerifche Beife von Augsburg nach 
Munchen beftens in deilen Schutz und Gewogenheit zu 
empfehlen. Das ganze enchält 8 Blätter, die auf das 
fehönite holläudifche Imperial - Papier abgedruckt, und 
mit möglichiten Fleifs nach der fo allgemein beliebten 
Aberlinifchen Manier ausgemahlt werden. Jedes Blatt ift 
ı Schuh 5 Zell lang und ı Schuh r Zoll breit. Zwrey 
Blatter find bereits als Probe vorhanden, über deren in- 
nern Werkh, ich felbft nichts weiter fagen will, davon 
bin ich aber gewifs verächert, dafs ihnen kein Kenner 
feinen Beyfall verfagen wird. Auf das ganze Werkchen 
kann enıweder pränumerirt ‚oder fubfcribirt werden ;, wer 
auf 4 Blätter, welche dıe erfte Lieferung ausmachen prä- 
numerirt, erbält jedes Blatt für 2 d., wer aber blos fub- 
feribirs, bezahlt nach. Empfang derfelben für jedes 2 fl. 
3% kr. erhalt aber wie die erftern die beiten und ausge- 
fuchweflen Stücke. Der Subfcriptionstermin bleibt bis 
Ende Augufls offen, hernach kofter jedes Blatt 3 A. Ich 
weils zwar, wohl dafs oft fchon \Verke diefer Art anke- 
kündigt und voraus bezahlı wurden, und in der Foige 
bey weitem nicht waren, was man lich nach der Anuküm- 
digung verfprochen haue; ich hoffe aber, dafs ein ver- 
ebrungswürdiges Publikum diefes von mir nicht befürch- 
ten wird, indem es durch oben angeführte Schweizer- 
Produkte und andern Sachen hinlängiich überzeugt feyn 
wird, dafs ich mir es zum frengften Geferz gemacht ha- 
be, Wort zu halten, und.nicht mehr zu verfprechen, 
als ich zu haken im Stande bin. Die beyden Probeblätter 
werden auf Verlangen in framkirten Briefen jedem zur 
Einfcht überfandt, und nur um das einzige gebeten, die 
felben, im Falle dafs fie- nicht gleich behalten werden 
follten , unbefchädigt und Pollfrey wieder zurückzufchi- 
chen: zugleich aber wird aufs heiligfte verüchert, dafs 
die folgenden we nicht befler, h gewils eben fo gut 
als diefe feyn müflen. Uebrigeus habe ich nichts weiter 
hinzu zu fügen, als dafs es von der gütigen Aufnahme‘ 
und Unmteeltützung des Publikums abbängt, ob es bey 
diefem; einzigen Verfuche verbleiben, oder ob er der 
Vorläufer eines weit gröisern und enfehnlichern Werkes 
werden foll, das die gewils paradieüfchen Gegenden 
Bayerns fa-fehr verdienen. 
Augsburg den.ıg. Juny 1796. 
RER an ar „Herzberg, 
K. K. privil, akademifchen 
Kunfibandluug. 


0.72 °IV: Anction. 
“Da: ich-kein.Liebhaber zum Ankauf der Althofifcben 
Münzfammlüng ım Ganzen gemeldet kaı; fo wird nun- 
mehr künftigen zıen September der Anfang mit der Ver- 
Üeigerung derfelbe im. Einzelnen. hier in Detmold Er 
mach! werde. Die ‚Beichreibung. diefes. anfehnlichen, 
Muünzcabineıs it wuter dem Tirelı Ernfl Auguft Althof’r, 
Er ee he Poftors der Intherifchen Ge 
2 


meine 


* 


j Belitzer der 


Dr "tt em 


7 
meine im Detmold, Befchreibung feines Münzvorraihs.‘ 
Lemgo 1796. in 8. über ein Alphabet ftark, erfchienen 
und in allen deutrfchen, wie auch einigen auswärtigen, 
Buchhandlungen für ® gr. brofchire zu haben. Es ift aber 
diefe Befchreibyng nicht blofs als Auctions - Verzeichnifs 
zu gebrauchen, fondern kann auch als ein: nicht unwich- 
tirer Beytrag zur Beförderung der Münzkenntnifs genutzt 


werden, ra 
Detmold, den 24 März 1796. 


V. Berichtigungen. 


Da die Erwartung einiger Hülfsmitrel zur Bearbeitung 
der priechifchen Anthologie die Erfcheinung des ver(pros 
chenen Coummentars bis jetzt verzögert hat, und :auch 
noch einige Zeit verzögern dürfte, fo halte ich es für 
meine Pficht, die Druckfehler und andere Irrungen, 
die Gch in die bis jetzt erfchienenen fünf Kändej wor- 
nehmlich in die Regilter, eitigefchlichen haben, hier vor- 
läufig anzureigen. Tom. I. p. ı. v. 7. leg. MeAaummidon 
p- 2. v.35. dr 8. p.5. VII. 6. leg. wogdueudir p.28.XCIV. 
3- leg. xelAssı xeidem. p.203. v. rt. Torewep pro Igıeomer. 
Tomo II. p. 80. V. ı. Birwre, p. 139. lin. 3. a fine leg. 
ehaetır. p. 187. inmarg. leg. T. Il. p. 204. pro 240. — 
Tomo Ill, p. 26. XXVII. 8. leg. riems pro rigen. pı 33. 
lin. ul, ®M. p. 62. XV. 5. infere Arir poll ecas. p. 103. 
leg. in marg, 397. pro 297. — p. ITo. lin. 9. leg. warst 
pro waxivm. p. 136. LKXV. 5. leg. erirs pro edere p. 176° 
II. 6. pone colön in fine verlus. p. 225. lin. 3. leg. II. pro’ 
IL. — p. 239. IV. 2. dele com poft woßdeir. 4. leg. drrı. 
p. 243. lin. I. leg. irrı. p. 248. Tin, vlt. pone comma poft 
#ireon. p. 251. lin. ulc, dele verba 3. Cod. Planud. nerase 
X. — Tomo IW. p.10. XVII, 8. rri. p. 37, lin. 1. pone 
ß ante «’de. p. 55. lin. 4. hf.’ BenQ, et Tin, ule. bis & 
pro Z. p.83. 1.2. Ymık pro Aria, p. 89.1. ult. düraray. p. gI- 
l. penult. infer. Yat.'eod. pi 106 1. ult. lege &ir iraros 
pirgn p 165. 1.4. a fin. deiig pro ogmr. p.193.1. ult. Find, 
mutandum 8’ in r'. p. 197. h3. a fin. leg. at er Epigr. 
DCAXII. legendsm, pro: im lapide wet. Oxon. lepitur. 
p- 223. 1. 12. oYgmöv pro olmwir. p. 262. leg. in marg. Lecıt. 
p- 302. pro 3or. — p. 267. in marg. Lectt. p. 303. pro’ 
p- 335. — p- 295. col, 2. lin. 6, & fin. lege IV pro 1I1,— 
p- 197. \. 3. lege 230 pro 203: lin. 6. 244. pro 294. eolum.; 
2. lin. 11. lege 260. pro 285. ‘p. 299. lin. 5. leg. Il. 169, 
pro I. 169. . iz era s 

Tom. V. Praef. VI. 4. pofer pro’ poterit, p. 4- lin. 3i 
lege: II. 477. “A Kümgıs rör ipsra xarnb. pi 5. L.6, Afin, 
ieri pro doeı. p. 6. lin. 6. leg. 395. 535. er lin. 7. 403.539. 
p. 8. 1219. defunt numeri 21.33. lin. ulL 302. 442. — 
p- 22. 1. 3. ı fin. leg. 479. pro 449. — pag. 30. 1. 10. lege 
235. pro 334. — p. 33. pol. 1. 1. infere: II. 372. Ads nor 
a Maße. — p. 36. L. a3. bege ir’ pro Kr, — p. 37. L 16. 
lege 2876 pro 187% — pag. 45. 8. lege 590. pro 19 — 
p- #7. 1. 11. ü fin. lege II. 235. pro IE. 255. —“pagi so. 
1.7. lege 333. pro 33. — pag. 52. poft. 1.6. infere>.J.153/ 
“Erıger 8 &E irigov. — pag. 57-1. 4 lege 351. pro 35%: — 
pag. 60. lin. 10. leg. II. 433. pro I. 433. =: pag. 62: Lat 
h fin, leg. 704. pro 154 — pag. 75. 1 3. leg. Il. 3484 pron 
n ART IERE ar 
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UI. 277. = pa. 8% 114: lei. gr gro 46. &t lin. 73. Ar. 
ev. pag. 85. }, 43. dele 325. fub. A. R.— pag. 96. 1.6. 
u fin. infere 37.ub A. Wi. — pag. 97. 1.9. leg. 455 pro 155 er 
lin. 23. eg. 483. pro 343. —pag. 98. . 12. clys pro oiye, — 
pag. to2. 183, ler.’ ‚51. pro. 357. — pag. 103. 1. 9. &ı fin. 
infere 629. fub. A. W. — pay. 113.1. 5. deeft 26. 40. lin. 
19. leg. 101, pro sie. et lin. iv. 475. pro47& —. Pag. 114. 
l. 8. infere 166._242. — pag. 120. 1, 6. leg. 146. pro 46.— 
p- 135- 1 11. Jeg. IT. 110, pro J. 110. — p. 142. ). 10.leg. 
Te mdsng pro Tr wngen. — pag. 146. 1. I. infer, II. 14. 
fub Anal. — p. 152. 1. 4. a fin. 88. p. 38. — p. 153.1. 3. 
ink. 273. fub A, Su — p. 184. 1. 3. A fin. leg. I. 433. pro 
IH. 433, —- p, 232, k.20,.leg,. II. 348. pro IIL 77. Im 
dex V. iQuuan. Tchedulaer: gwbus nomina, erane inferipta, 
forıg confufae ellent, facien eft, «ut nomina qusedam in 
Indice VI. ponenda, in Indicem Y. referrenur ev. v. 
pag. 277.1. 6. a fin. dele Il. 1745 — pag. 278. pofl lin. 2. 


“infere Ardacßev. III. 278: — p. 279. lin. 6, dele Artıxdc. 


UI, 101. — Jin. 22. inter, Asnavin. 11,383. — p. 282. poft 
1-18. inter. Edwugdne. II. 184. — pı 25. poft 1. 12. inter. 
"Igs IL. 202. — er poft iin. 15, inter. Barasıpmisg zauri.. 
II. 117.— pag, 287. 17. :dele Maxndercs. III. 120, er poiz, 
Midas infere,, Mndıns Terasse, 151. 95. — p. 290. 1. 10, 
del. II. 292. — p. 2pı. poft lin. 29 infere Tlaguroiow 
U. 356. et poft lin. 24. infer. Ixdissıes, II. 136. — p- 292. 
poßt Tlerdudey infere Dlrreen Degsing. I. 95. & polk 
Slesyons infer. MreAm TIL 284. — pag. 293. poli Zuarns, 
dgelt Zirrar. Ill. 178, — pag. 295. polt Tewdie intere 
Tararix Mubixs. HI. 95. — p. 296. polt 1.8. int. BuradsA- 
@eiys..II. 450. — p. 302. poll Auoveede.deafi "Angere. IT. 
254. — p- 303. 1. 6. dele Amdappei, = p, 307. 14. dele 
Arzeıin. — p. 308. poll Arrımia infer. Arsıxdr. II. 102, 
— cd, III. 272, — p. 313. poft lin, 21. int, Asrümus, IL, 
204. — p 319. 1. 17. dele Evorin — p. 324. poll Oyuoi- 
Tu infere Odpm. 11. 29, — p. 32%: 1.13. A hın. dele 
Igıs. — p. 327. 1. 9, dele Kammergmias zwi. — p. 33%: 
poft 1. 5. infere Muwgiuos, IL 120, —. p- 335: pa 
fin. dele Mndias Tirasie, — p.33% 1.9, dele Naüs ide 
maus, — p. 340. polt Nixorön infere Nixswcin. III. 292. — 
P 344. 1,9. dele, Tlagasrorion. — -p. 346. 1. 20. dele Ilr- 
saun [legrixh- — p. 354. 1. 10. a fin, deie'Y pipedev ueinap, 
— Pı 355. 1, 2. h fün.dele QAndaAgeir. — p. 358. L Ir. 
inf, "Orearie. III. 306. — P- 36a. Kir lege: Aefeulapie, 
pnero imago a,Nicomede medieo. pro: pueri a morbu fana- 
ti, = p- 367. 1.11, lege fuimen ‚pro arcum. — p. 368. 16. 
lege erines pro canes, = p. 370. 1. 8. a fin. Jege II. 2r3&: 
pro 11. 215. — p- 371. 1226, leget um ägnis frumentum. 
terentem. = p. 373 1. 31 Finofus pro Ninofus. — p. 375. 
I. 4. a fin. infere Aefenlapii poll imaginem. — p. 384. 1.3. 
& fin. melius in Erinaceum quam-in Echinumr— p. 393 
L. 2. & fin. lege IT. go. pro I. 80, — p. 394. 9. lege in Hy- 
potü cenatophium pro in Huypatium naufragum. — p. 407. 
l. 6. lege in Mopsveftiam pro Mopjinm. — p. Il lin. 5. 
hfin, lege medieum et mujicam pefßimm.. — p- 416. lin. 6. 
afin, dele de Patriue aumore. — p.i429 1. 10. dele verba in’ 
pueri — factam, pP 4354 7. dele dihenienjis. p. 440. I ule.ı 
dele niegqwit et. lege impexitur pro inıpowiz, : 


f 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


een und Tagesgefchichte der Mark Bran- 
denburg, herausgegeben von Kosmann und Heinfius. 
(Berlin, b. Belitz, w Braun ) sten B, ıltes Sr,: a) Ab- 
handlungen, ı) Erwas über die am gten März 1796 Abends 
um ein Viertel auf 113 erfchienene Feuerkugel, von Karl 
Ludwig Gronau, 2) Inflitur für den Unterricht und die 
Erziehung tauber und ftummer Perfonnen, von Hra, D, 
Efchke. ( Befchiufs.) 3) Hiftorifch - fariftifche Tabellen 
von Berlin, 4) Grabfchrifr von Gleim, 5) Ueber das 
Kunftkabinet und die oprifchen Vorftellungen des Herra 
Ensien, von Herrn Profeflor Kosmann, 6) Bedenken 
über die jetzt fo fchwierige fichere Unterbringung der Ka- 
pitalien, nebft einigen Vorfchlägen, diefer Schwierigkeit 
abzuhelfen. b) Tagesgefchichte. 1’) Heyrathen. 2) Gebur- 
ten. 3) Todesfälle, 4) Sclbitmord, 6) Tubelfeier, 7) Befor- 
derungen, g)Ueber das in Berlin errichtere Leichenhaus, 
9) Fromme Stifrungen. 10) Schulfeierlichkeiten. 11) Briefe 
über die neuelten Vorfälle in Berlin und feiner umliegen- 
den Gegend, vom Prof. Kosmann, 32) Theaternachrich- 
ten, 13) Orffentliche Feierlichkeiten, 14) Ehrenbezeugungen, 
25) Duktorprometion. 16) Litterarifche Anzeige. 17) Ei- 
ne kleine Lobrede auf unfre befchnittenen und unbeichnit- 
tene Wucherer, 18) Litterariiche Berichtigung, 


Deutfche Monatsfchrift. April 1796. Leipzig in der 
Sommerfchen Buchhrnadlung und Helberfladt, ın Commif- 
Kon in der Buslikandlung der Groisfchen Erben, enthält: 
3.) Bemerkungen auf einer Reife von London nach den 
Seen von Weltermoreland und Cumoerland, Sechlter bis 
zwanzigiter Brief. 2) Ueber die natürliche Graufemkeit 
des Menfchen, von Herrn D. Mackenfen in Kiel, 3) Eu- 
" phrofin und der Greis mit der filbernen Waage, Eine Er- 
zahlung von Herrn Benkowitz. (Schlufs.) 4) Ueber die 
Idee einer weltbürgerlichen Gefetzgebung, 5’) Helichie, 
Die Tochter der Dice. Eine lehrreiche Dichtung der Yor- 
welr. Von Herrn Profeffor Schlichtegrall, k 


May enthält: ı) Zwey Elegien Tibulls, in Sylbenmaafs 
des Originals , von Herrn von Strombeck, 2) Wenn ur- 
theilen wir richtig? von *** 3) Bemerkungen über wich 
tige Fragen, 4) Grundfärze der vereinigten Staaten in 
Kordamerike, in Betreff der .Zuläfsigkeit einer herrfchen- 


den Religion. Yon F—n. 5) Ich will doch lieber ein 
Schulmann feyn, als ein Prediger. Von Herrn Magilter 
Sangerhaufen. 6) Briefe über Verona. Von Herrn Hofge- 
richtsaffeffor von Strombeck , zu Braunfchweig. 7) Schmerz 
der Trennung. An Sophie; im Auguft 1795. Von Herra 
v. H. 8) Nachtrag zu der Abhandlung über die natürli- 
che Graufamkeit des Menfchen, von Hmm, D. Mackenfen, 
9) Die Gruben der Woltuft, Von Herra General v. Sram 
ford, 


II. Ankündigung neuer Bücher- 


Zur Michaelis - Melfe 1796 erfcheint in meinem Verlage 
folgendes fehr gemeinnützige Werk: Ein taufend und 
away wnd fechtig Münz-und Pf’echjeltabellen von Fried» 
richsd’or, Dikaton, Souverain, Carolin und Laubthaler, 
auch von Berliner unıl Brerlauer Pfund, Hamburger Tha- 
ler und Mark- Banko, FMiiener, Augsburger, und hallän« 
difcher Gulden, Lundner Schilling und Pfund Sterling, 
alles vom » bis 10,000 gegen Preufsifchen Courant reducirt, 
zur grofren Bequemlichkeit der handelnden Publikums forg« 
fältig berechnet von Levin Marceur Hittjtoch, 

Wer bis Eude Septembers auf diefes Werk 1 Rehlr, 8 
Gr. voraus bezahlt, bekommt fein Exemplar auf gutes 
Schreibpapier und um ein berrächtliches wohlleiler. Bey 
dem Herın Veiıfafler, wohnhaft in der Nagelgaffe, bey 
dem Ferlenhauermeilter Freitag, und bei mir wird diefe 
Vorausbezahlung gegen einen gedruckten Schein von mir 
unterfchrieben angenommen, Berlin den r. July 1769. 

Joh. Fr. Unger‘, 
auf der Jägerbrücke wohnhaft, 


In unferm Verlage wird zur bevorftehenden Michaeljs- 
meffe unter dem Titel: allgemeines preufsifcher Hand- 
lungsrecht, eine fyitematifche Sammlung alles desjenigen 
erfcheinen, was fin dem allgemeinen Landrecht und 
der Gerichtsordnung "auf Handlungsrecht Berug hit, 
Das Manufeript diefer für Kaufleute, befonders in den 
preufeifchen Staaten, fo nürzlichen Arbeit ift bereits zum 
Drucke befördert, Wir werden übrigens für einen guten 
Druck und gutes Papier Sorge tragen, ‘ 

Dortmund den sten Juli 1796. s 

Heinrich Blothe et Compagnie, 


(s)_D Ceci- 


Ir fl 


Cecilie Bereriy, oder die Tugenden des weiblichen 
Gefchlechts; nach dem Englifchen der Mifs Burney = 
Verfaflerin der Eveline — neu bearbeit:t von Brömel, 
Neue Ausgabe in 2 Theilen mit Kupfern von Henne und Cho.. 
dowiecky, Berlin 1796 in der Naukfehen Buchhandlung, 

Die neue Auflage dieles Romans einer, fowohl durch 
eigene Arbeiten als durch ihren Vater berühmten Verfal- 
ferinn, ift ein erfreuender Beweis, dafs die Ritter » und 
Geiftergefchichten unfrer Lefewelt doch noch nicht allen 
Gefchmack an wahrhaft intereflanter , Geift und Herz ftär- 
kender Lektüre geraube haben. In der That find auch we. 
nig Romane, die einem Feauenzimmer aus den gebilde- 
tern Ständen, fo unbedingt empfohlen werden könnten, 
wie diefer. Dafs nichts der Unfchuld und den guüren Sir- 
ten gefährliches darinn vorkomme, gefchweige denn reirzend 
dargeltelle werde, dafür bürgt fchon das, dafs ein edles 
Frauenzimmer felbft Verfaflerinn it, die vielmehr die 
Künift verfteht die Thorheiten und Fehler der groflen 
Welt vou ihrer lächerlichen und abfchreckenden Seite dar- 
zuitellen, Cecilie die Heldinn des Romans ift, wenn 
gleich kein unerreichbares doch immer ein treffiiches Mu- 
fter weiblicher Tugenden, die durch Feitigkeir ihres Cha- 
raksers , feines Gefühl für das Schickliche und Gute, das 
Herz eines jeden Leferg feflelr, Die übrigen aufgeftellten, 
oft originellen und von d. Verf, ftets gehaltenen Charak- 
tere tragen das ihrige reichlich zur Unterhaltung bey, 
fo wie überhaupt das interefle mit jedem Kapitel fteigr, 
und meifterhafe ein Knoten in den andern verfchlun. 


gen it, 





j Die ver kurzen angekündigte dramaturgifch - « kritifche 
Schrift unter dem Titel 
. Didaskalieon 
it nun in meinem Verlage erfchienen und für 18 Gr. in allen 
Buchhandlungen zu haben. Leipzig den 20. Iuni 1796. 
von Kieefeldiche Buchhandlung, 





In der Andreifchen Buchhandlung zu Frankfurt um 

Main find folgende neue Bücher zu haben, 

Müller (Dr. Joh, Val.) über Bleykrankheiten und wie die 
felben am beiten zu verhüten und zu heilen find, nebft 
Beweis, dafs die Bieyglafur des irdenen Küichangeichirrs 
keineswegs als die Hauprquelle der Abnahme körperli- 
cher Kräfte der Menichen, befonders der höhern Stände, 
anzufehen fey. 8. Frankf. 796. 34 kr. oder i4 gr. 

Köhlers (Gregor) praktiiche Anleitung für Seellorger am 
Kranken - und Sterbeberte, neue verb, und vermehrte 
Auflage $. Mainz und Frank, 48 kr. oder t2gr. 

Manderbach CK. G. D,) neuausgearbeitere „Entwürfe zu 
Volkspredigten über die geiammten Pfichten der Reli- 
gion. ıor Thl. gr. 9. Frankf, 795. » fd. oder z thlr, 
8 gr 


— 


Predigten auf alle Sonn .und Fefttage des Jahrs, über 
freygewahlte Texte, von Andress Keller, Pfarrer zu Illnau 
in Kanton Zürich. g Theile, nebft einem kurzen Abrifs 
der Giefchichte der Wirtenbergifehen Waldenfer, $ Tü- 
bingen 1 96, 3 Bıhle, 18 gr. 





y Fra? 804 
Von diefen im Verlage der Verfaffers auf Subf:riptfon 


* erfchienenen Predigten find bey dem Buchhändler Rıben- 
"horit in Leipzig Exemplare zu haben, 


IL Bücher [fo zu verkaufen, 


‘Zelle im Lüäncburgifchen. 
Bey dem Buchhändler und Buchbinder Jshasn Ludwig 
Schulze find nachftehende fammtlich fauber und gur con- 


« ditionirte Kupfer- Bücher um beygeferzte Preife in voll» 


wichtigen Louisd’ors a 5 Thle, zu haben, Briefe und 
Gelder erbitret man fich poftirey, 
In Falir. 

 Vedure di Roma difegnate ed incife da Gismbatrifte 
Piraneft Architerto Vyiane in Roma-Forma max Arlanr.’fehr 
faubere Abdrücke, Original hFrzb, 45 Thir, Vedutte del- 
le ville ed’altri Luoghi della Tofcana, Romae, beftehend 
in Kupf, royal Folio, hFreb, 10 Thir. Neteröfneter Mu- 
fentempel in 60 fchönen Kupfern von Arrnard Picart le 
Romain Amfterdam 1754. gr. Folio Fızb. vergolder 10 
Thir. One Hundred and Nientsen Erchings after che 
original Defings uf Roffaelle Parınigisno! Gwdu Reni erc. 
London 1755 by Boydel gr. Folio Papp. 5 Thir, Recucıl 
de Belles Täilles. Douces en, maniere Noine Pein Defi- 
neis ou Graveis parle celebres Maitres Parmens, Spagnoler, 
Vaillaud, van Saomeren, Teniens, Picart etc. @ Leidelang 
Folio, beitehend, 40 Kupfer Papp. 3 Thlr, 12 Gr, Ab- 
bildung der Kunftwerke und Koftbarkeiten vom ksiferli- 
chen Hofe zu Wien, von de Scampart und de Brennern 
Wien 1738. gr. Föl, Frzb, 7 Thlr. 12 Gr. 56 Vorftellungen 
von Belsgerungen und Batäillen des fpanifchen Succeflions- 
krieges gezeichnet undgeltochen von Decker, Dreutwet etc, 
gr. Fol, Frzb, 7 Thir. 12 Gr. Les Glorieufes Conqueites 
de Louis le Grand ou Tableau des Plans elerarions Vuecs des 
Villes qui ont et afliegees ou prifes par les Armes du Roy 
Louis XIV. defsinees par de Beaulieufer gravces par Pa- 
relle, 2 Bände beftchend in läuter Kupfern, grofs Impe- 
rial Folio und in Frab, #ergolder 45 Thin Obgleich 
der Werth von feimen Büchern in unfern Zeiten ichr re- 
kative it, fo mögte doch diefes Werk feiner würklichen 
Seltenheir, und Schätzbarkeit wegen auch noch jetzt vor 
vielen andern, einen vorzüglichen Platz behaupten kön- 
nen mach Vogt Cat, libr, rar, ft daffelbe wehl eher für 
500 Thir. verkauft worden, Collection complete de tou- 
tes les Medailles du Chevalier Iledlinger defsineds par 
Fuefsli et Graveen Maniere Noire par Haid. Augsb. ı7$8. 
ein befunderes fchönes Exemplar auf grofs Papier, wovon 
die Kupfer von den erften Abdrücken hfreb, 15 Thir, Rie- 
dingers Entwurf einiger Thiere nach dem Leben ge- 
zeichnet etc. Augsburg 1739. 6 Theile_mit 108 Kopfer 
Frzb, 7 Thl, 12 Gr. Mufeum Adolfi Friderici Regis cura 
Caroli Linnei cum ieonibus Holmae 1753. hFrzb. 17 Thir. 
12 Gr. Mufeun Teflenianum cum Fig. Holmae 1753. 
hfreb, 3 Thir, 12gr, Haller icones Anatomicae Corporis hu- 
mani Gortingae 1756. cum iconib, hMarmorband ganz 
neu 77 Thir. 12 Gr, Perraule les hommes illuftres qui 
ont psru en France avec leuıs Portraits au Nature. Paris 
17009. 3 Bände mie 100 Portrais Englb. und vergolder 
Schnitt 35 Thir, Brucker Bilderfasl, Augsb. 1741. 10 
Zehnte nebit Suplemente in 2 Bänden mit 100 Portraits 
Prgb. 7 Thlr, ı2 Gr... Nordberg Leben Carl des zarten 


mit 
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mit vielen Mönzen‘ und Kupf. 3 Bände Frzb, 6 Thir. 
The Hiftory of the Ochoman Eımpire by Demer Cantemir 
London 1734. mit vielen Poreraits Engl, 5 Thir. Kheven. 
hüllers Annnles Ferdinandei a Theile mit vielen Kupf. und 
a Binde mit mehr als 300 Portraits, Leipzig 1721, Dergh. 
85 Thle, Theztram Yuropseum, oder ausführliche Be. 
fchreibüng aller denkwürdigen Gefchichten von Arifung 
der Weile mir vielen 'merisnfchen Kupfäm und Portraiis 
Fraokf, 2: Pände complee fauber Pergb, 30 Thir. Joh. 
Sleidani wahrheftige Befchreibung allertey führnehmer Han- 
del und Gefchichten neblt Continuationen, Stiasburg a425 
mit Porttaits Prgb. 2 Thle. 20 Gr. Art de ie Guerre par 
fe Marechal de  Puyfegur avec des Plans a la Hay 1749. 
a Biete, Erzb. 5 Thle, Gefoer novus Thefaurus Tom I = 
IV, Lipfiae 7749. 2-Bde, Frzb. vo Thlr. Hub, Goltz imi« 
gines omnium imperaorum Antwerp, 1557.‘ mit 255 Por. 
traics horge 5 Thlr, 

Thearrtm machinaram univerfale of groot allgemen 
Molenbock door Joh, van Zyl hledb, Theaerum Machina-. 
rum univerfale van Waterwercken gerekent door Teleman 
van der Hort I en Tl Deel te Amiterd. 1736, hiedb. 
Theatre Machinaram univerfale of Nieuve allgemene Bouw- 
kunde door Teleman van der Horft, Amt; 1738 apud 
Schenk wit vielen Kupf, royal Folio hledb, alle 3 Werke 
25 Thir. Joh. Aug. Thuani Hiftorierum fui Temporis 


cum Continuationum Frankf. 1625. 4 Bünde Pergb. 5 Thir. " 


Grolffes Univerfal- Lexicon sller Künfte und Wiffenfohäf- 
seh Leipzig 1731. 64 Bände und 4 Suplementbände inclu- 
five 68 Bande, Franzb, hinten ganz vergoldet 50 Thlr, 

In Ouarte. 

Allgemeine Welthiftorie alter u, neuerer Zeiten, Halle 
6ı Bände u, 6 Bände Zufätze, fauber Prgb, 5$ Rıbl. He 
kiors Abbildung aller geiftlichen u. weltlichen Orden mit 
vielen Kupfer, Leipz. 1753. 8 Bände Hfgb, 10 Rthl, Ime- 
ges des Heros er-des Grands Hommes de Yantiguir& par 
jean - Ange cannini avel 115 Portraits de Picart le Romain 
Amft, 1731, gr. gto Frzb. ı0 Rrkl. Portraits de Roys de 
France depuss Pharamons jusgu a Louis XIV. arec 68 Por- 
treits. Frzb, 2. Rthl. 12 gr. Schroeter Selenotopographi. 
£che Fragmente mit 43 Kupfertafeln, Lilienchal 1791. Afrb, 
ganz neu 9 Rthl, Biainville Reifebefchreibimg durch Hol. 
land, Oberdeurfchland, Iralien etc, ausjdem Eng, durch 
Köhler, Lemgo 1764.°5 Thle, Hfrzb. 4 Rıhl, Keyslers 
menefte Reifen durch Beurfchland von Schütze Hannorv, 
2751. 2 Bde. Hirzb. '2 Rrhl, 20 gr. Hiftoire Univerfelle 
de Jaque Augnite de Thou avec resmargaes’ hilteriques 
er Critiques, ala Hay 3740. 11 Bdecomp, marmorfrzb, ver- 
golder 15, Rthl. Dictionaire Raifonnd er Univerfel des 
Animaux ou le Regne Animal Nouveaux Syftomes de Lin- 
neus, Klein, Brifflon Paris 1759. 4 Bde, Marmorfrzb, 16 
Rıhl, Les Viesdes hommes illuftres de Plutarque traduir en 
Frangois par Mr. Dacier avec un grand Nombre de Por- 
eraits Paris 1720. (Vol. » — gin 4 faubere Horn Bande 
22 Rehl, 12 gr, In Theorie et la Pratique de la Coupe 
des Pierres et des Bois par Mr. Trezier Strasbourg 1737. 
3 Bde. aves Tugures. Frzb 10 Rthl, 

Juft Febroni de ftaru Eeclefize ad allera Bullione 1765. 
4 Bde, Frzb. 5 Rthl, Käinpfer Gefchichte ı. Befchreibung 
von Japın herausgegeben von Dohm Lemgo 1777 mit 
Kupf, und Karten Hınarmb, 5 Kehl, Lusani Pharfalia 


en 
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Sive de Belli eivilis oufra Franeifti-Oudehdörp, Lupd Bas 
tav. 1729. Prgb. 5 Reh. Quintibani opera vmmis cum 
Noris integris curs Siegb. Havercampi Amft, 1742. 2 Rde, 
Frzb, 6 Rrhl, i2 gr. Joh. Horduini Numi Antiqui Populos 
rum er Urbium Hlbitrart Paris 1624. Frab, ı Rehl, 12 gm 
Lexicon Lingtrae Arzbiene in Coranumwucıore Joh, Wilmer 
Roterdam 1784. Prp. 2 Rehl.ı2 gr,  Bemmlüng der Reis 
fen zu Waller u. zu Lande Leipzig 1744 — 74. mit . 
Kupf. und Karten zı Bde Frz. 25 Rıhl,. 
in Octav, 
Görtingfche gelehrte Aumeigen von FR man. - 
Paprband 25 Rehl; 
Biiie hg ‘29, Juny 1796, ‚ 
'" Johann Ludwig. Re .s 
Buchhändler-u, Buchbin 'en, 


IV. Auction. 


Zufällige Verdoppelung, Enge des Raums’und Tequem- 
lichkeit, zum Theil auch veränderte L.iebhaberey beitimme 
mich, einen Thail meiner Bücher feil zu bieten, 

Bibel@ammler , Sprachforfcher, Landwirthe, Bergleute 
und andere Gelehrte werden darunter manche wichtige 
und feltene Stücke finden, Z. B, In Folio, 1. 2. Hickefüü 
Thef, ling. fepr. 3 — 5, Schilteri Thef, antiq. Teurom. 6. 
Haltaus Glöfar, Germ 7. Scherzii Glofl, German. $. 
Theologica! Works of Henry Möre. 9. Lohmeyers gendi- 
log, Erläur. der Europäif, Häufer, ar. Eeclef, Hiftory of 
New- England by Cotton Macher. ı5. The Englifch Gentie- 
man and Woman, 19. Schlürer's Unterricht von Hütten- 
werken. In Quarto. s. Holländ, Statenbibel, Amflerdari 
701. 16. Sylva Bohemicae ling. a Weleslavina. 20, Streah. 
lenberg, 22, Ueber das Anquicken von Born, 24. Schwed, 
Lexic, von Möller. 28. Markheus in de Mallabasrfe Tale. 
Colombo, 29, Marcheus, Marcus, Lucas en Joannes Singa- 
leefche, 30. Singalecfche Taslkunft. door Rucil. 31. Das 
N. T. in Ceylonifch - Tamulifcher Sprache. 33. Nov, Teft, 
Arab, Lond, 725. 35. Nene Teft, Leteifch, Riga 435.' 35. 
De la Fonte des Mines de Schlüter, par M, Hellot,‘ 36. 
Das alte Teftament Portugiefifch. 37. Raphelengii Arab, 
38. The Hiltory of J. ©. his Apeftl, by $. Nelfon, 45. 
Pomp. Ganrici de Sculptura Demontiofii Dactyliocheca. 47. 
Kreftinske Wiry Zaklad skrze Petermanna, 50. Lexicon 
Lapponicum‘ a Lindahl, 51: Danske Ordbog Vidensk Sels- 
kabs Förlte Tome, 52. Jambreflich Lexicom illyri. er 
hungar. 53. Frifch origo charact. slavon, In Octavo, 1. 
Diblia Hebrsica Michaelis, 2, Verus Telt, graec, er nor, 
Teft, 3 Böhmifche Bibel, 6. Os 4 evangeliltg, zo, Alt-' 
fränkifch Evangelienbuch darch Oufrieden, Baf, 751. 17. N. 
Teit, sklavonifch, 21. Malaifcher Pfalt. und Gebere, gr, 
42. Travels through the interior parts of America, 44. 
Poems by Addifon. 48. Pasquilli extatiei, 49, Hartly-' 
Houfe Calcurra. ° 103. Dictionary of Englifh particles by- 
Walker, 104. fopra le parole dishonefte, 149, *. Aphe-' 
len Franfk og Danfk Ord- Bog. 149. Bayeri Mufeum fi« 
nicum, 156. Faniani de arte Met, metsinorph, Hoghelan- 
de de Alchemis, 236. Krainerifch neues Teit. 237. Ri- 
chards Welfh, Gramm, ag:. Plalmen Davids in’ Tamul- 
fchen Digte, 243. Hälterhufs Ruflifch Wörterbuch, Ia 
düodecimo 13. AmdgsAsyız, Dadona's Grove. 22 Un- 
(5) Da gariı 
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gaxifches N. Tel, 28. Finifches W, Ti 35% Malaifcher 
Catechismus, In Quarto, ı. Neftors Jahrbücher slav. 3. 
Seltini monere, armene, 4. Leemii de Lipponibus Finmar- 
chiae Comm, ‘Handichriften in Folio: 1. Armenifch. La- 
teihifch, Wörterbuch won Schulze. 2. Starke Bände alt-, 
deutfche Gedichte von Frauenlob, Hans Sachfe, Klingschr- 
m #. 4. In Olsi Rudbeckii Arlanticam de Originibus gen- 
sium;von Herm-van-der Hardı. 5 En Lapnisk Grammat, 
af Leem, 6, Protten’s Fanteisk og Acrailk Grammar, 7 
Madagaskarifch Dietionarium und Gefpräche, 8. Bekennt- 
aife der Waldenfer in Piemont, in alter Mundare und 
Deutich, In Quarto, 4. Die Pfalmen Davids, plartdeurfch 
aus dem ıgten Jahrhundert, 5. Donatus minor impreflus 
Colonie per Math, de Werdena, mit bemahlten Anfangs- 
buchitaben, Auf Pfalınblärrern, 1, Aweiar's Kalviorbuckam, 
samulilche Sittenfprüche. 2. Ulaganidi, dergleichen. Der 
Verkauf an den Meiltbietenden gefchieher im October, und 
Aufträge werden von Hrn. Auctiomator Kaden, den Ann. 
quarien Hrn, Schuckart, Lippert und Mette, auch dem 
Cand, Jur. Hrn. Werner beforgt. Verzeichoilfe bekom. 
men die Liebhaber umfonft in Berlin bey Hrn. Friedrich 
Nicolai, in Braunfchweig in der Schulbuchhandlung ; in 
Frankfurt «. M. in der Hallifchen Waiienhausbuchhand- 
lung, in Frankturt =. d. O. bey Herrn Prof. Heynatz, 
in Gotha bey Herrn C, R. Ettinger, in Göttingen bey IIrn, 
Brofe, in Himburg bey Hro, Rolffen, in jena bey Hrn, Hofe 
Commlsir. Fiedler, in Leipzig bey Hrn, Secretasre Thiele, in 
Petersburg bey Herren Bibllothecar Buffe, in Regensburg 
bey Hrn, Montag, in Wien hey Hrn. Kengyelsz bey dem 
Hrn, Hofrsth und Bifchof der Ilyrifchen Nation, 
Halle den ıgren Juli 1796. 
Rüdiger 


V. Vermifchte Anzeigen. 


An den mir ganz unbekınnten Herrm Bocenfenten des er- 
fon Bandes meines vollländigen Syftems der gerichtli. 
chen, drzneykunde in den Salzburger Mediinifchchie 
rurgifchen Zeitung N. 24. vom ıjten März an [eine 
Lefer. FB 
Tadel mag ich.wohl dulten, nur mufs er Grund haben 

und zu meiner Belehrung beytragen; aber fo tadein als 

mein Herr Recenfenz in der ohnehin ziemlich berüchtigren 

Salzburger Medıcinifchcbirurgifchen Zeirung gerhan hat, 

das kann dem lefenden Publikum fo wenig als mir nürzen, 

wohl aber wenigltens hie und da meinem rechtichaftenen 

Verleger fchaden, und daher feheich mich genörhigt nicht 

um meinetwillen, fondern um meines Verlegers willen, auf 

diele wortreiche aber fachenleere Recenfion wenigitens kurz 
öffentlich zu aneworten. \ 

Ich hibe felbit elle Recenfenten dszu aufgefordert, mir 
die würklichen Mängel meines Buches zu zeigen und mich 
zu belehren, wo ich wahre Verbeflirungen künftig in dem- 
felben anbringen kann, und das that ich aus keiner ande 
ren Ablicht, als um meinem Handbuche die möglichite 

Brauchbarkeit zu verichaffen ; aber dielem Recenfenten kann 

ich für nıchts weirer danken, als für ein paar unbedeuren- 

de Büchernotizen, welche noch nicht in meinen Zufätzen 
usd Veränderungen, die ich dein zwryten Bande werde 
anhängen Liffen, flanden; übrigens fer ich aus der gan- 
zen Recenfion, dafs ich die Mängel meines Buches, daran 
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ich noch täglich feile, gewiß beffer kenne als diefer Herr 
Recenfent, welches auch wohl kein. Wunder ift, da ich 
aus feinen eigenen Acufserungen 'fchließen mufs, dafs ee 
fo wie manche andere gewißieniofe Recenfenten blofs Ger 
Vorbericht und die Einleitung gelefem, das übrige des Bu- 
ches aber nur durchblättert har, 

Der Recenfent radelr nicht nur. gleich anfangs fonders 
beynahe die ganze Recenfion hindurch vorzüglich- meinza 
Plan. aber er ıhut es auf eine unter gefitteten Gelehrien 
eben nicht anftändige Weiße, denn er nennt ihn eine Ung«- 
ftalt, verlichert, es feye der unglücklichite Gedanke, der je 
in meinen Kopfe gekommen, und dgl, und zwar aus 
dem erbärmlichen Grunde — Niemand kann zwayen Her 
ren dienen; der hier vielleicht gerade fo pafsr, als jener 
bekanare Schlußs — gleich wir der Löwe ein grimni. 
ges Thier it, alfo fellen wir auch in einem neuen Leben. 
wandeln | j 

Zu feiner beflern Beichrung empfehle ich dem Hertn 
Recenfenten das zu lefen, was der würdige Herr Krimin.!. 
sach Meilter zu Brieg im dritten Bande des Pylifchen Re- 
pertoriums p. 28, fegg. eben fo fchön als wahr gefsgt har, 

Was fonft Herr Recenfent gegen mein Buch eingewei- 
der har, befteht gröfstentheils darinn, dafs er alle Augens 
blick fage: alles bekannt, lauter bekannte Suchem Aber 
konnte ich in einem folchen Handbuche wohl unbekannte 
Sachen vortragen? mulste ich nicht den Zweck haben, die 
Ine und. da zerftreuten bekannten Materialien zu fammlen, 
zu lichten, nach meinem Plane zu ordaen 'uad veritändlith 
vorzutragen? und das hoffe ich zur Zufriedenheit meiner 
Lefer wenigftens gröfstencheils geleifter zu haben, 

Obfolete Dinge finde ıch im gten Kapitel nicht; viel. 
leicht ünd aber obfolete und bekannte Sachen Ley dem 
Herrn Recenienten Synanyıma, und dann habe ich nichts 
weiter darauf zu antworten. Dafs er in meinen Buche 
foriel Konfules, kauderwelfehes und überflüffiges -findes 
befremder mich aus obigen Grunde nicht, weil er in dem 
Buche felbit nur geblüttere hat; er mag es erft ordentlich 
und.ohne Vorurtheil im Zufammenhange lefeu, dann wird 
ers vielleicht anders finden, - 

Wenn ich bey meinen Handbuche immer nur Anfin« 
ger vor Augen harte, und auch den Rschrsgelehrten wer- 
ftundlich werden wollte, fo mufste ich wohl mich bey Klei. 
sugkeiren zuweilen aufnalten, 

In dem Schrifreneerzeichniffe ‚habe ich felbft mancha 
Nummer ausgeltrichen, aber auch (chon viele zugefstz:, fo 
wie ich überhaupt zwar mauche Züfätze und Yeränderun- 
gen, die ich dem zweyten Bunde werde anhängen laffen, 
zu machen für nöthig gefunden habe; dadurch hoffe ich 
mich aber am beiten zu legirimiren, dals ich bey meinen 
Handbuche ernitiich darnach frebe nürzlich zu werden, 
Auf des Herın Recenfenten Rath, dafs ich es bey dem er- 
ften Bande bewenden lallen möchte, bin ich um fo weni- 
ger gelonnen zu richten, da ich fchon iezr fo manche mir 
erfreuliche mündliche und fehriftliche Verficherung erhal- 
ten habe, dafs ich nützlich geworden bın; dagegen will 
ich dem Herrn Recenfenten rachen, dıe noch folgenden Bän- 
de lieber gar nicht zu recenliren, 

feld den zten Julius 1796, 


D. Fahnen. 
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Mittwochs den zze Julius 1796, 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Ausländifcher Nekrolog, 


Fünfte Folge. 
Tuomas Fornn Hırr, Eiqu. } zu Ariano in Apulien 
d. 16. Jul, 1795. 
ı h. F. Hit, F. 5. A. verdient um fo mehr in diefem 
Nekrolog eine Stelle, da er fich auch bey feinem 
mehrmaligen Aufenthalte in Dewfchland an mehrern Or- 


ten feinen Freunden unvergefslich gemacht hat, und die 
Nächricht von feinem Tode nur wesigen bekannt ift. Er 


ftarb als Märtyrer feiner wnerlänlicheu Wiisbegierde 


auf ler Rückreife von Calabrien nach Neapel an den Fol- 
gen der dort in der heifsen Jahrszeit fo gefährlichen mal 
aria. Die erften Anwaudlungen verfpürte er zu Tarent, 
reilte aber dech ab, wurde zu Mola di Bari aufs neue 
Krank, liefs fich aber auch hierdurch nicht zurückbalten, 
uud gab zu Ariane in Puplia feinen Geift auf, der noch 
zu ganz anderer Thätigkeit auf diefer Erde beftimmt zu 
feyn fchien. Durch diefen frühen Tod verliert die Welt 
einen Schatz der intereffanteften Bemerkungen über Al- 
terchümer und Landerkunde, die er auf feinen Reifen 
mit rafllorer Thäatigkeit gefammelt, aber noch nicht zur 
Bekanntmachung geordnet hatte, Er war 1766 zu Wor- 
cefter gehohren, wo fein Vater, ein reicher Quäker, 
eine beträchtliche Haudfehuhfabrik hatte. Von hier wur- 
de er wider feinen Willen in ein groises Hondlungshaus 
nach London gegeben. Aber fchon in diefer gezwunge- 
nen Lage verwandte er heimlich jede millige Sınude auf 
die Befriedigung feiner Liebhaberey, Studium der Aken 
und ihrer Denkmäler, und überfetzie zu feinem Vergnü- 
gen die Bafia des J. Secundus, die dann, freylich nicht 
unter feinem Namen, auch in Druck erfchienen, Sobald 
er Belitzer feines Vermögens und unabhängig von den 
Grillen feiner Verwandten geworden war, machte er die 
erfie Reife nach Schouland ig Sommer 1780, um fich 
von der Aschtheit der Oflianifchen Lieder, die eben da- 
mals am heftigften beftritten wurde, durch Auffpürung 
der Üeberrefte der Erfifehen Sprache in den Highlands 
felbfi zu überzeugen. Die Früchte diefer Reife waren die 
fcbarfünnipfien Beobachtungen über den Oflian und einige 
Erüfche Lieder, die zuerft Stückweife in LIT und LIH 
Bd. des Gentleman’s Magazine, und dann auch befonders 
gedruckt unter den Titel: Autione Erfe poems 1784. 8. 


erfchienen, Im Jahre 1794 machte er mit Hm. Porfons 
die erfte Reife über Frankreich nach Genf, und er war 
unter den Reifegefihrten des unglücklichen de Coint aus 
Genf, der an den Baroyifchen Gletfchern bey diefer Ge- 
lezeuheit falt unter den Augen feiner alten Mutter und 
feiner Braut, das Leben einbäßste. Nun bereifte er eini- 
ge Jahre lang die Schweizer, Piemontefer und Savoyifchen 
Alpen nach allen Richtungen und mit der unerfchrucken- 
ften Kühnheit. Nur die Kleiumurh feines Gefährten hin- 
derte ihn, 1786 den Mont Bianc von der Seite ron Lor- - 
mojeur, und nicht vom Chamouny Thale aur zu erfteigen, 
Die folgenden zwey Jahre brachte er theils in Rom zu, 
wo er eine genaue Bekanntfchaft mir dem gelehrren Curd, 
Borgia und feinem danifchen Freund Zorga errichtete, 
theils mir antiquarifchen Reifen nach Neapel, Sicilien und 
die ganze Kilfte des adriatifchen Meeres bis Ravenna herauf, 
wo er eine reichere Aerute von Alterthümemn als irgend- 
wo anders gefunden zu haben verlicherte und fich 6 Wo- 
chen lang aufhielt. Bis in den Frühling 1789 war er in\Vien, 
und ging von da über Dresden, Berlin, Braunfchweig 
und Caflel den Rhein hinab sach Holland und ron da in 
die Niederlande. Die Jahre go und g1 brachte er pröfs 
tentheils wieder in feinem Vaterlande zw, wo er fleifsig 
an feinen Aegyptifchen Alterchümern arbeitere, aber auch 
warmen Antheil an dem damaligen Gange der franzöfif. 
Rerolwion nahm, und darüber felhlt zu Anfang des 
Winters über die Niederlande, Diüffeldorf und Cobleiiz 
nach Paris ging. Sein polirifches- Glaubensbekenintnifs 
gab er in einer kleinev Schrift voll heilfamer Winke: 
Obfervations on the politics of France 1792, war aber im 
der Folge mit dem Gange diefer Rerolurion (ehr unzu- 
frieden, und fchrieb an einen Fremd nach England aus 
Spaa im Julius 1792. „er ey ganz mit dem Staub äpypti- 
fcher Alterthimer beiteckt , um (einem Freund Zoega für 
feine Ausdertung der Hieroflyphen auf den Obelisken zit 
Rom, (womit Z. (chon dama!s ernflich befchäftigt war) 
alleriey Tragen zu beantworten; er habe von Köünigen 
und Nationalaflembleei alle feine Gedanken auf Raälis- 
ken, Naitern und Horufchlangen gerichtet, und die gal« 
fitchen Revoludonsmoden mit ägyptifcher Dauerhaftipkeit 
sertaufcht.”“ Er lerute in dieler Zeic eifrig deurfch, 
Ueber feine Fortlchrirte in diefer Sprache fchrieb er am 
Ende des Jahrs aus Tübingen an einen feiner Löndsleue 
nach Heidelberg „J find the German very harfh and not 
(5 tv 
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fo rich, arttir ufually offerted. It har indeed a multitnde 
of minced fullabler, which are eut to pieces, and put toge- 
sher apain as neatly as it may be;zcbunt after allitis 
nothing but muttion, howerer it may be fer- 
vedupontable. Der Mann, der diefs Urtheil fäliee, 
war ein eigentliches Sprachengenie, und drückte fich, 
aufser feiner Mutteriprsche, in 4 lebeuden vollkommen 
fertig aus. Im J. 1793 wurde er unter die Mitglieder 
der Alterıhumforfchenden Gefelifchat zu London aufge- 
nommen und gintr deshalb nach England. Im Marz 94 
war er fchon wieder in Rom und führte in feinen Brie- 
fen von daher bittre Klagen über feine Landsleute, die 
nie in gröfserer Menge, aber auch nie mit nichtzwürdi- 
gerer Zerjivenunpsfucht und fchimpflicherer Unwiflenheit 
fich dort aufgehalten hätten. Er machte in diefem Jahre 
wiehrere kleine Reifen in Italien, blieb den Winter in 
Neapel, indem er den folgenden Sommer zur genauen Un- 
terfuchung der Alterchümer von Grofs-Griecheiland be- 
flimmt hatte, nahm aber dabey zu wenig Rückficht auf 
die verpeflere Sumpfluft jenerGegenden, und bufste darü- 
ber fein Leben ein. Durch die häufigen Reifen war er 
fo abgehärter, dafs er allen Befchwerden und Witterun- 
gen trotzen zu können glaubte. Befunders gehörte er zu 
den fchneliften Fufssäingern, und gewann dadurch ein- 
mal:in Bach eine anfchnliche Wette. Sein Umgang war 
witzig und ohne allen Zwang, voll Ofenkeit und durch 
dic treffcndfle Beobachtungsgabe lehrreich und unterhal- 
tend. Einer feiner vertrauten Freunde hat ihm Februar 
‚des C'enslemen’s Magazine 1796. p. 126-151. ein fchönes 
Deulkmal gefctzr, 





James Lre } zu Hammerimich d. 25. Jul. 1798. 


Janıes Lee, Gewächs- und Treibhausgärner (Nurfe- 
Yırman) zu Hammerfmich in der Graffchalt Middlefex re- 
nois bis zu feinem Soßen Jahre den Ruhm eines erfahr- 
nen und gelehrten Mansze iu feinem Fache, Er war im 
füdiichen Theile von Schortland von folchen Eltern ge- 

. boren, die ikm das, was man iı England eine klafhiiche 
Erziehung nennt, zu geben nicht im Stande waren. Aber 
fchon im ı6jährigen Junglinge eutwickelte fich fein na- 
türlicher Beruf zur Päanzenkunde. Mit Calpepper’s Her- 

Mium zur Seite wufste or fchen damals die Flora Brit» 
sannica, lo mut man fie damals ohne Syflem lernen konn- 
te. Er fühlte bald, dafs ohne die Kenminifs der lateini- 
fchen Sprache ihm jede Pforte zu feiner Tieblingswiffen« 
Schaft auf inmmer verichluffen bleibe, und brachte es mit 
Hilfe feines guten Gedächtinilfes und einer eifernen Be- 
harrlichkeit in kurzer Zeit olıne alle fremde Anweifung 
fo weit, dafs er das Linneifche Syfiem mit beilem! Er- 
folg Qudieren konme, Linne’s Philofophis Betonica wur« 
de bald fein.unzerirennlicher Geführte, durch deflen Stu- 
dium, mit feinen eigenen Beobachtungen verbunden, er 
es 1760 wagen konnte, feibll als Schriftltelier in die» 
fem Fache aufzureten. Denn in diefem Jahre erfchien 
feine Introdurtion ta Butany — eaxtructcd from tie MH’ork 
of Linnseus zum erflenmale, wodurch Linn. Syllem im- 
mer bekanurer in England wurde, Noch jetzt ift diefe 
Einieitung von Lee das belicbzefte Handbuch für Englän- 
der is diefem Fache, und vor kurzem zum $tenmale auf- 
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gelept worden. Die durch die Heranspabe diefes VVerke 
erlangte Celebritäc war ihm auch bey feinem Gemerbe 
fehr nützlich, da er in feinem Gewächsgarten oder F’eim 
berg, wie er es felbft nannte, zu Hammerfmich aus der 
Nachbarfchaft von London Beifsig Zufpruch bekam , und 
mit dem Kreife feiner Bekanntfchaften auch feine Kund- 
fchaften von Tag zu Tag vermehrte. Er war befonders 
glücklich in Anpflanzung und Erziehung ausländifcher 
Gewächfe und wer wilfenfchaflliche Kenntnifs derfelben 
mitbrachte, war ihm zu jeder runde willkoinmen. Auch 
im Auslande wurde er gekannt und gefchätzt. Der Prc- 
feflor der Betanik zu Leiden van Royen nannte in den 
Monoecien ein neues Genus nach ihm. Auch war Lee’s 
Geichmack nicht blofs auf die Pilauzen eingefchränkt. 
Auch die Konchyologie, Entomologie und Mineralogie 
lagen in feirem Kreife, und er belafs in alleıı diefen ar 
fehnliche Sammlungen. In den zwey erftern ward er 
durch feine würdige Tochter Mis Anne Lee aufs thälie- 
fte unterftütet. Diefe hatte die Liebe zur Botanik, zu 
den Mufcheln und Infekten von ihrem Vater früh einge- 
fogen, und wufste diefe Gegenftände ihrer gemeinfchafe 
lichen Liebhaberey mit bewunderswürdiger Kunft abzı- 
mahlen. Sie und Mitrs Delaney wurden in ihrer Art füt 
die gefchickteften Mahlerinnen in England gehalten. Um 
fo tiefer mufste den Vater der frühere Tod diefer gelich- 
ten Tochter verwunden. Doch überlebte ihr fein Schn, 
dem er den Weinberg und ein anfchnliches Vermögen 
hinterliefs. Er war eines der älteften und angefehenften 
Bliszlie der der Ztngeon Syciety zu London. 


' 





ÄLexAnDer Stevens + zu Lancalter d. 20 Januar 1796. 


Al. Stevens hat feinen Namen während der lerzten 40 
Jahre durch die grofse Menge von fleinernen Brücken 
über die anfchnlichften Fluffe und Canäle ven Grosbritan- 
nien und Irland, fo wie durch andere Waßerbaue, die 
er überall mit der gröfsten Gefchicklichkeit ausgeführt 
har, in ‚feinem Vaterlande unvergefslich gemacht. Er 
guhörte zu den beflen Baumeiltern feiner Zeit. Nord- 
england und Schottland beforiders katn eine Menge fei- 
ner Werke aufweifen, die Gch immer durch einen hoben 
Grad von Dauerhaftigkeit mit Gefchmack verbunden vor- 
theilbaft ausdeichncten. Sein berühmtefles Werk ift die 
Waflerleitung über die Lane, bey Lancafter, wo er 
Sch die leızte Zeit gewöhnlich aufbiel. Hätte er noch 
einige Wochen gelcbi; [6 hätte er es ganz vollendet ge» 
fehn. Aufler diefen verdienen unter feinen Werken noch 
befonders die Brücke über die Liffey bey Dublin, uud 
die Schleufen und Werften an’dem grofsen Kanal in Ir- 
land genannt zu werden. Er flarb in einem hohen. 
Alter, von allen, die nit ihm in Verbindung flanden, 
nicht sur wegen feiner Kenutmife Sondern euch wegen 
feiner herzlichen Offenheit und Heirerkeit gefehägzt und 
geliebt. 





Jonx AxDenson + zu Glasgow d. 13. Januar 1796. 
John Anderfon FT, R. 65. zu Londen und Edinburg, - 
Profeffor der Phylik zu Giasguw Slärb im Toren Jahre 


feines Alters, und im giten Jahre feines Lehramtes auf 
der 


— m 
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der Univerftät.’ Seine Anfitutet of mtr PfiHofor hy find 
sn anfgelert worden und werden noch immer für einds 
der beften Compe.irien in der Naturlehre gehalten. Am 
thätigften wirkte er, aber als Lehrer feiner Wiffenfchaft 
‚ durch mündlichen Vertrag. Seinen keftbaren Apparat 
von Inftrumemgen usd- Büchern vermichte er im Tella- 
ment der ‚Uuirerhräs. Glasgow und, flifiere dazu eigene 
Yoriefungen über die Narurlehre. _ v4 





Joux Sınruenr + zu Bith d. 7. Febr. 1796. 


Der früke Tod diefes Gelehrten und. Borenikers ift 
ein empfindlicher Verlüft für die Witlenfchaften. Er 
folgte 1783 feinem Vater in der koniglichen Profeflur der 
Botanik zu Oxford, die der Vater zu Gunften. des Soh- 
nes relignirte,; und ging dann, nach einer Stiftung des 
D. Radclif, als trereiiing Fellow zum erftenmal auf Rei- 
fen, Während feines Aufeuthalts in Gömingen im J. 
1785 erbiels er dort die Docterwärde in der Medicin, 
und hielt üch, nachdem er den grofsten Theil des fud- 
lichen Europas durchreifer war, länger ls ein Jahr in 
der Leräute, an den Külten und Infeln’ des Archipe- 
lagus auf, um die Bemerkungen eines Dauhin,. Zourne 
Fort u. . w. auf der Stelle mir dem Theophraft, Diofco- 
rides und den übrigen alten Schrififteliern zu vergleichen. 
Er hatte einen eignen Pilanzenzeichner bey Gch und be- 
Nliame an zweyhuudert zweiielhafte Pllanzengefchlech- 
ter. Einen Theil dieier KReile (wovon man in der d«.Ls 
£. 1738 u. 116. 8. 330. genauere Nachrichten Iindet) mach-+ 
te Sibtkorp mit feinem gelehrien Landsmanne, Jahe Haw- 
kins, der, während Sıbthorp die Fauna und Flora je 
nes klafüfchen Landes bearbeitete, die alten Bergwerke 
der Athener zu Laurium und in Thracien.. unterfuchre 
und mineralogifche Beobachtungen anfteilte. Nach feiner 


Zurückkunft von diefer Reife ‚befchäftigte ser lich Sehe " 


eruillich mie einer Ausgabe des Iheophrafls, ‚wor aber 
1792 zu eben diefem Behufe eine zweyte Reife iı die 
Türkey und nach Griechenland an. Allein die Bifchwer- 
den diefer Reife waren fo grofßs, ‘dafs (eme ‚fehwächliche 
Gefundheit denfelben vollig unterlag, und bey allen an- 
gewaudten Gegenmittelu zm-Anfange diefes Jahres in 
Buk, wohin er Gch der Gefundheis wegen begeben katı 
te, au der Schwinälucht Sterben muisıe,. Seine, Zlora 
Oxorienjis erfchien noch 1794. Zum Glück haute er. :fei- 
ne Nuturgefchiente von Griechenland, womit auch chim 
Flora Gravca verbunden feyn wird, bis zum Druck fer- 
kig ausgearbeitet. Auch liegen die Zeichnungen, die 
dazu iu hupfer gefluchen werden folleu, und die Plan- 
zenexemplure aus Ginen Herbarien,: womit die Flora er- 
läutere werden foll, fchon fgrüg ,. und werden, wenn 
auch bey der bekannten Jasglaneıt der Sheiduniaui- 
chen Prellen erit im folgenden Jahrhunderte, doch ge- 
wils einmal erfcheinen, «da der Verdt. der Univerücät ein 
Grundituck von 200 Pf, jährlichen Ertrag unter der Be- 
diuzuug vermacht har, dafs dıvau die Herausgabe feines 
Werkes beftriscen, uud nach Vollendung deffelben diefa 
Sıuanme zum jährlichen Gehalt des Profellors aus der She- 
rardifchen Stiftung gefchlagen werden folle, der dafür 
einen Curfus der Bovmik halten mufs, Seine kollbare 
wud in ihrer An einzige Sammlung von Büchern, Zeich- 


814 


ungen, Horbarien hat’ er'zugtsish der Univerhcätsbibiie- 


$hek- vermacht. 
f. 





RE: Cavsre } zu Limerick in Ireland d. ı7lten 
Januar 1796. 


.4 Samuel Crumpe, Doc, d.' Medic. u. Mitglied der Kün, 
Irifckeu Academie, wär einar der denkendften und help 
Ser Köpfe in Ireland und um fo fühlbarer ift diefer Vor 
luft, da.er nicht älter als 30 Jahr war. Auch wurde er 
deibk in den Londener öffentlichen Blättern mir Weh- 
much.angekündig. F’koever har known the man, heilst 
es hier; will read his death with a figki In der Thar 
harte er Anlagen und Eifer, ein ausgezeichneter Wohl- 
thäter feiıs. Vaterlandes und der ganzen Menfchheir zu 
werdem Seite.frühere medicinifche Schrifs: An Ingairy 
into the Nature and Properties of Opium ift auch in 
Deutfchland bekam worden (fl. A. L. Z. 1796. N. 277.) 
Aber wodurch er (ich vorzuglich um fein Vaterland ver- 
diene gzmackt hat, war eine Preisfchrift über die beften 
Mittel. Thäsigkeit und Gewerbflejißs unter die gemeinere 
Volksklaffe zu bringen, die gegen die fchrecklichen Aus 
brüche Irlägdifcher Armuch und die verzweifelte Lage, 
in’ welcher viele taufend Unglückliche dort fchmachten, 
fehleunige und wirkfame Mizel vorfchläze. (Denn es 
verdient wohl bemerkt zu werden, dafs Irland unter 
der erwas Lielmütterlichen Adminifiraion feiner Schwe- 
fterinfe) Scenen des Eleuds und ‚der Ihilflofigkeit dar 
fteilt, die'man mit der gerühmten Grofsmuth, der Britten 
durchaus nicht. vereinigen kaun, und woron wir in un 
fern Gegenden höchitens nur dann erwas ahnden,, wenn 
Englifche Blüuter von den ruchlofen Defenders und PFiite 
Boys erzählen.) Der Titel diefer in Deutfchland viel zu 
wenig bekannc gewerdenen, und für die Sıarillik Irlands 
gauz unemsbehrkchen Schrift il: An Effay on the beit 
Mesus of previding Emplsyment for the People. To which 
was wljwdged the Prize, propofed by the li. Irifh Acad 
any , for the hejt Difolstion ef this Subject. Dublin, Mer- 
eier, London, Robinfons 1793. 365. 5. 8. £6 fh.) Man 
kann nichas vortheiliafteres zum Lobe diefer Schrift, die 
dem Vf. auch die Ehre der Mitgliedfchaft in der Irifchen 
Akademie verichafie, fagen, als was die engliichen 
Buufiriehrer daruber geurcheilt haben: Es fey die ver- 
iändiglie Anwendung der Sätze, die Smith's IV eaith of 
Nations im Allgemeinen aufltelie, auf die befondere Culs 
sur der-niedern Stände in Irland. Wer es weils, wie 
viel fehlgegrifene Anwendungen Smich’s Meilterwerk 
such hier und da von deurfchen Theoretikem erfahren 
hät, wird Crumpe's Preisfchriit'nicht blofs um des fach- 
reichen Juhaks, Todıcn | auch um der Form willen Au» 
dieren. 





James Macruensos + zu Balcile, Badenoch in Nord- 
fchorwand d. 17. Febr. 1796. 


Jümes Macpherfon Esqu. Mitglied des vorigen Parle- 
ments für Gamelfurd, tlarb auf feinem väterlichen Erb- 
Üitze iım 59. Jahre feines Alters, Sein Körper wurde von 
dort in 18 Tagen nach Lonton gebracht, wo er unter 
feieriicher Begleituung den ı$ıen März in der Weltmin- 

G)Ea fterabtey 


Pie 
Dkerabtey in den fogenannten Post’; tormer nicht weit von 
der Büfte und der Gedächtnifstafel feines Freundes Geld- 
fmich, (dem Macpherfon auf feine eigene Koften dies 
Denkmal geltiftet uud die Infchrift darauf auch felbft 
verfertiget hatte,) ‚beygefetze wurde. ‘Wer kennt micht 
auch in Deutfchlaud den Herausgeber des Oflians? Be- 
kenntlich traten Oilans Gefänge im Anfang fragmen 
sifch und einzeln herror von 1768 °54. Erit kan Temd- 
ra, dann Fingal, dann Selma u. (. w. im ]. 1765 eb 
Schienen Ge Cimmtlich umter folgendem allgemeinen Lirel: 
Fl’urks of Ofhan she Son of Fingul translated 2 Vol, 4 
Nun erhob lich ein gewaltiver Hader unter den Englän- 
dern und Schotten über die Archeheir diefer erhfchen, 
galifchen oder caledonifchen Barden - Lieder. Johnfun 
fchwang feine breite Lanze dagegen und fand auf feiner 
Reile in die Hochlaude nichts, weil er nichts finden 
wollte, BT U’herfon follte jagen, woher er jede einzelne 
. Stücke bekommen hätte. Nun kamen auch die Idlander 
dazwiichen, woron einer im Journal des Saranı 1754 ein 
Memoire drucken Hefs, worinnen er den Ofkan den I» 
lindern vwindieirte. Macpherion legte zu feiner Recht- 
fenigung einige erüfche Manufcripte bey ‚(einem Buch- 
händler in London nieder, die dech niemand werflehn 
noch prüfen wollte. Der $treit wurde auf beiden Seiten 
fehr lebhaft gefährt. Am gemäfsigften fprach Blair in 
feiner Uritienl Differtatiow on the Poems of Offen Lond. 
1763. 4. und fpäter mit Zufätzen, Noch 1751 und 2 
kämpften PP, Shaw gegen J. Clark vor die Aeschtheit in 
beifsigen Streitfebriften. M'Pherion war indeflen- ein 
vorsehmer Staatsmann geworden, und nahm au dielet 
Balgereyen weiter keinen Antheil. Die vollfländige Li» 
teratur derfelben giebt Blankenburg in den Zufätzen. zu 
Suizer's Theorie Th. II. 8. 526. f£ M'pherfon har un. 
leugbare grofse Verdienfte um die Bekanntmachung, Zw 
fannmenfetzung und Herausgabe diefer nur in Deberlie- 
ferungen forılebenden Gelinge, die er gewifs nicht felbfk 
erdichtun, aber wohl ausglätten und den Begriden feines 
Zeitalters ron einem epilchen Gedichge anpatlen konnte, 
Wie genau er die Sitten der Caledonier in feinem eige- 
nen Vaterlande Sudiert hatte, beweilt die fchöne kriti- 
fche Abhandlung: Differtation on the origin, antiqwities, 
Ifanpuuge, government, manners and. religion of the uncient 
Caiedonians, Picts and the Britifh and Irifh Scots Lond. 
2768. 4. Und mit diefen Kenntniffen vereinigte er alle 
übrigen Bigenfchaften, die zur Wiederbelebung fo alter 
Lieder gehörten, and dıe neuerlich fu Schön in den Ho- 
ren 1795. X St. 3, 93: #. auch unter uns gewürdigt wor- 
den find, Das ftärklte gegen M'Pherfon ift Johxfor'; Brief, 
den Basweil in den Memvirs of the Life of Johnfon im 3 Th. 
bekannt gemacht har, Aber Johufou war offenbar bier 
rom Narionalvorunsbeil gegen die Schotten verblendet. Es 
glanbe jerzt teibft in England kein Vernünftiger mehr an 
die Befchuldigung, dafs das Ganze eine Erdichtung M' 
Pherion’s fey, Ihm verdanken die Engländer auch die un- 
verkünftelke, der gefchminkten Popiichen Mufe weit ror- 
auzichende, profaifche Ueberietzung der Dliade Z’ransiation 
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of che Hiad of Hemer Vol. 2. ryf3. 4., die der berühmte 
Londouer Arzı John Elius (u hoch fchätzee, dafs er lie 
felbit. bey alien feinen Kraukenbefuchen mic Gch iu der 
Tafche herumtrug. Späterliin trat er als Gefchichel[chrei« 
ber vou Schonläui auf. Seiner Introdsetion 10 the Hijlo- 
of great Dritain und Ireland 4771. 4. und deu Berich- 
sigammen dazu fiemarks on the Imtroductiun cet, Lond. 1772, 
4 foigte nun das Hauptwerk: Hioru of Greut- Britaie 
from the Rejtorotion to she accefiua of the Houfe of Fam 
nover London 1775. 2 Vol. 4. nebft 2 Quartbanden Ori- 
ginul + Japers contuiring the Jecrei hifleru uf Great - Bri- 
faig aus .eben dieler Periode, Die hier gegetmen Urkun- 
den find böchttwichtie- und meilt alle ganz new, befon- 
ders die im erlten Bande mitgercheilte Memeirs, die J=- 
cob II mit eigener Hand über feine Schickfale niederge- 
Ichrieben harte. Die Engländer werfen diefer Gefchich- 
te grofse Parcheylichkeit vor. Allein fie find meilt felbit 
zu partheyiich, um ganz unbefangen urtheilen zu kön, 
nen. Imdels erregte allerdings feine politifche Laufbahn 
Verdacht gegen feine Unbeftechbarkeie Er fchrich 1775 
The Rights of the Englifh colories eftablifzed In Anerica 
Rated in 8., worinnen'er die gewaltfamftien Maaisregeln 
des damaligen Mirifleriums zu rechtfertigen wagte, und 
dadurch ganz unvermuchet mit Juhmfoz auf einem Wegn 
zufammentraf, defen Taxation no Zyranıy zu eben der 
Zeit den Beyfall der Royaliften erbielr. M'Pherfon er- 
hielt für treue Dienfte von Lord Nortb eine Peufion von 
700 Pf. jihrlich, und war von 1780 an Items im Parlamen- 
te auf Seiten der Miniller. Diels braebte ihm mehr ein, 
als-alle feine Schriftellerifchen Arbeitet. Denn nun er- 
hielt er auch noch den einträglichen Poflen eines Agen- 
ten des Nabobs ron Arcot in London, und behielt diefe 
fette Sinecure bis an feinen Tod. Bey den Urctheilen 
über ihn il man auf beiden Seiten zu weit gegangen. 
Man mufs smmer vorher fragen, ob ein Schotzländer und 
Tory, oder ein Englander und Whig über ihn fpreche.! 


II. Vermifchte Nachricht, 


Von Hrn. Prof. Ebeling’s Geographie ven Nordame- 
rika, wird jeet in Paris eine franz. Ueberletzung veran- 
Pinleet, die, nach der von Hrn. Ebeling im Journal de 
Paris eingerükven Anzeige, alle Vermehrungen und Ven 
befferungenienthalten wird, die der Hr. V. teit der Her- 
ausgabe des Originals zus Amerika erhalen hat. Der 
Verleger diefer Ueberfeizung it der Buchärucker Janien, 
der felbft gute Sprachkenntn:fle belize, und fchon mehre- 
re gute franz. Leberferzungen deuticher Werke geliefert 
har. Es wäre zu wünfchen, dals Hr. Janfen zu gleicher 
Zeit eine neue und verbeflerte fr. Veberferzung von Bü« 
fehings Geographie, aber freylich nach der neneflen und 
volilländigken Ausgabe, veranftaleen möchte, da die bey 
Baucr und Treutel in Strasburg gedruckte, einen Ueber- 
feizer zum Verfafler hatte, dem es an den zu einen fol- 
shen Unternehmen nöthigen Kenntnifen fehlte, 
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I. Ankündigungen neuer Buclier. 


Ankündigung fur Liebhaber der Menfchen- und Erd- 
- kunde, 


D’* Wölker- und Lünderkurde einem grofsem Theile 
der Meufchen usentbehrlich , allen Stäuden nü:zlich 
und lehrreich ift, wird fo-alleeınein anerkannt, dafs man 
diefeibe nicht nur als Hauptbedürfnifs des Jugendunter- 
richts anfieht, fondern Ge auch häufig zur angenehmen 
Unterhaltung benuze. Wir befitzen zwar über die einzel- 
nen Theile diefes Gebietes, über polirifcke Erdkunde, 
über Natursefchichte uud Naturbefchreibung, Gefchichte 
der Menfchheit u. (. w, vortrefliche Lehrbücher, aber 
alle diefe Geeenftände hängen fo genau zulammen, dafs 
keiner ohne den andern ganz begriffen werden kann, 
Ider Menfch ift fo wie feine Nebengefchöpfe, in der Re- 
gel ein Zigling feiner Erdfcholle, wo nicht. alle, doch 
bey weitem die melften Verhältniffe feiner Civilißrung 
und Kulter, werden ihm von der ganzen Naturhefchaf- 
fenheit und Lage feines Landes erzeugt und modificirr, 
es müffen foldich zum volllländigen Begriff des Ganzen 
die Lextern zugleich mit den erftern zur: Erkenntuifs ge 
bracht werden. An einer fol&hen Darflellung, worin alle 
“jene Fächer, zweckmäfsig in einander gefchoben, worin 
uns die verfchiedenen Modificationen , der gefammten lcb«- 
lofen und belebten, thierifchen und Reiltigen Natur im 
Zufammenhang mit der natürlichen Befehaffenheit des 
Bodens und Himmelftriches gezeigt werden, die uns im 
Gebiete der Erd- und Menfchenkunde das ‘Wichtigfte, 
die grofse Kette zwifchen Urfache und Wirkuns begreif- 
fen lehrt, die folglich all unferm Willen von diefeu Ge 
genftänden allein wahren Gehalt zu geben und fruchtba- 
ren Einfufs auf Humanität und Aufklärung herver-uhrin- 
gen vermag — grade an einem fo organifirten Ganzen, 
das übrigens noch die vorzüglichften Gegenitände durch 
treue Abbildungen verüinnlicher, fehlr es uns überhaupt, 
und befonders zum Unterricht des Nichteelehrten, der 
‘feinen Blick über den Horizont feines Wohnortes zu er- 
weitern wünfchet. In diefer Hinfieht haben fich mehrere 
in diefen Kenutniffen verfuchte Schrififteller vereinigt, 
Anfichten ron den merkwürdigften Ländern der Erde in 
karmonifchem Zufammenhang mit allem, wras darin Ds- 
feyn uud Leben hat, unter dem Tieel: 


Gallerie der Melt . 
in einer bildlichen und befchreibenden Darfieltung vom 
merkwurdigen Lundern, von Fölkern nach ihrem kar- 
perlichen, geifigen und bürgerlichen ‚Zwiande, vos 
Thieren , von Nutur- und Aunjterzeupniffen, von An- 
fichten der fchönen und erhab:nen Nater, von alten 
und senen Denkmahlen u. f. w. in befländiger dlinjiche 

auf Humanitit und Aufktürung 
herauszugeben, und nach feigenien Gelchtspunkten za 

bearbeiten: 

I. Veberücht der Tage, Grenzen, des Bodens, der Ge- 
wäffer, des Klima eines Landes, feiner Revolutio- 
nen, die wir hiftorifch wiffen oder nach Vernunft- 
fchlüfen aus Beobachtungen anıehmen köimen: Ka- 
rakterillik des wechfelfeitigen EinAuffss der Elemen- 
te auf die wworganiiche, organilche, thierifche und 
menfchliche Natur, 

I., Befchreibung der merkwürdigften Brzeugniffe in 
den drei Reichen der Natur, befonders der Thie- 
re, nach ilner Geltalr, Lebensart, Nahrung, ih» 
rem Nutzen und Schaden u. [, w. 

II. Lie Menfchen nach ihrem Kulturzuftand, d. h, 
nach dem jedesmal erreichten Grade der Entwicke- 
Jung und Reife ihrer G wlichen, Arlichen und intel« 
lectuellen Anlagen: 

1. Als finnliche der organifchen Natur anpehäripe Ion 

. fer; nach ihrer körperliche Geflalt, Farbe, Groß 
fe ‚"Gefichtsbildung , befenders .den karakterili« 
fchen Abzeichen , körperlichen Fertigkeiten, Nah- 
rungsmitteln u. 1. w. 

2. 4is fittliche Mefen; Tenperament, Neigungen, 
Tugenden, Latter, Gebriuche, Siuen, Belufi- 
gungen u. f. w. 2 

3- Als intellectnelle IT efen; in Rückfite 

. 8) Der Anwendunp der Menfchenkrüfte auf die ver 
nunftlofe Nutur; Beichätirunge ı überhaupt, Vor 
edlulig und Benutzung der Naturprodukte, Ma 
nufaktur- und Fabrikzuftaud, Handel und ilan- 
delswege, Exporien, Imyprten, Bılanz ı. £ m 

b) der Anwendung der Menfchentrafte au} die Yar- 
edlung der Menfchnnutur 

aa) durch burperlich« I erfajlung ; Staatsrerf:flung, 

Staptsrerwaltung, Gefetze, Obechaypt, Adel, 


Bürgerftaud, Bauerltaud u C w. 
(5) F bb) 


9:9 
‘ bb) Durch höhere Geifterkultur: Bildung der Men- 
' fchen durch Erziehung und Unterricht ; Lehr- 
anfalten, Wiffenfchaften, Künfte, Religion, 
Aberglauben, Vorurtheile, überhaupt Autkla- 

rung, in Verhindung mit der 
4 Gefchichte der Nation; Rückblick auf die Schick- 
fale, die das Volk ausbildeten oder in Barbarei 

verfenkten., 

IN. Merkwürdigkeiten des Landes; Anfichten feierlie 
cher Naturfcenen, Denkmale alter und neuer Kuuft, 
Dureh die Verbindung diefer manpigfaligen Gegen- 
Bände zu einem harmonifchen Gänzen es allein mög- 
“lich, das Trockne des Einzelnen zu vermeiden und eine 
eben fo anziehende als lchrreiche Unterhaltung zu gewäh- 
ren. Wir werden dem Freunde des Menfchengefchlechts 
überall, wohin wir ihn auf-dem Schauplarz der Erde füh- 
ren, die Bedürfniffe, die Hülfsmittel, die’Gröfsei die 
Macht, das Denken und Nichtdenken, Aufklärung und 
Worurtheile, Induftrie und Indolenz, Leiden und’ Freu- 
den des Menfchen, mit befländiger Ruckficht auf Urfich 
und Wirkung kennen- lehren, und hierdurch (einem Be- 
griff von dem grofsen Zwecke der Natur mehr Umfang, 
feinen Wünfchen für das Wohl der Menfchheit,” feinem 
Wohlwollen für jeden einzelnen Menfchen mehr Gehak 
und Thätigkeit geben, und feine Philofophie des L.ebens 
überhaupt wahrer und edier machen. — Die Verfafler 
werden den neuelten Zuwachs der Materialien aus die- 
fem Gebiete, der ihnen zur Iland iteht, überall benu- 
tzen, uud am Binde eines jeden Bandes die Quellen an- 
zeigen, aus denen fie gefchöpft haben. — Durch die 
Kupfer follen Menfchen, Thiere, Gewirchfe, auf Sitten 
und Lebensart Bezug habende Gerenllände, feierliche 
Anlichten u. Lw. anfchaulicher gemacht werden, und da 
aan durch diefelbe den Werth und das Interefe des 
Werks erhöhen #ill, fo follen Ge nach den befien Ormi- 
nalen gezeichner und von berikmten Kunftiern geftochen 
werden; lebende Gegenitände ‚wird nun übrigens niche 
ifolirc, fondern mimifch und ia karakteriflifcher Thäug- 
. keit darftellen. Das Werk wird Heftweife in gr. gto 
erfcheinen. Vier Hefte, wovon jeder 12 Bogen und 4 
Kupterplatten enthalten- fell, machen einen Baed aus, 
dem ein volllländiges Regifter und eine geographifche 
Karte von Sotzmuna beigefügt werden wird. Der Un- 
fang des Ganzen ilt auf 6 Bande oder-24 Hefte berechnet. 


Es follen jährlich 4 Hefte bald einer über Alen, bald ' 


einer über Europa w., f. w. heraus kommen, jeduch fo, 
dafs alle über einen Erdtheil zuiirferıe Hefte zu einem 
Baude gehörig zulammengeorduet werden. 

die Verfaffer. 


Durch die in meinem Verlige bersusgekommenen 3 
Bände von der Nexen bildergalierie für Junge Söhne und 
Tochter etc. mir den äufserlichen Erforderniffen eines 
folchen Werks. fchon bekam, fehe ich mir den Weg 
gebahnt, mie: Vertrauen auf den Beifall des Publikums 
wıd die Erfüllung der mir obliegenden Pllichten den Ver- 
lag diefes, Werks von ungleich weiterem Umfang und 
größserer Wichtigkeit als jenes, zu übernehmen. Wenn 
dje Verfafler in Anfehung der öffentlichen und Privabıb- 
liocheken hielgen Octs bei der Ausführung deflelben fo 


DZ 


820 


vorzüglich begünftiget find, fo bin ich es gewiß niche 
minder von Seiten der beruhmteften Kunftker aller Art, 
und fühle daher eine um fo dringendere Aufforderung, 
jeden Aufwand. von Koften und Mühe zu.verdoppelo, um 
auch durch das aufsere Gewand diefes einzigen Wer .s in 
feiner Art dem Publikum meiue Achtung zu bew-ifen, 
und felbft. feine Erwartung zu ubertreffen. Jeder Hefe 
wird in einem faubern Umichlag brochirt und der erfte 
im Octb, 1796 erfcheinen. Das Kollipielige diefes Utiter- 
nehmens nöthigt mich den Weg der Pranumeration einzw 
fchlagen, um darnach die Größe der Auflage beflimmen 
zu köunen. Es follen davon drey verfsiedene Ausgaben 
veranftalter werden, namlich: 
Auf gutes Druckpapier mit fChwarzen Kupfern, ift der 
Pränumerationspreis 18 gr. 
Auf gutes Druckpapier mit illuminirten Kupfern ift der 
Pränumerationspreis ı rthir. 8 gr. 
Auf’englifches Schreibpap. mit ausıminalten Kupfıen it 
der Pränumerationspreis ı rthir. 18 gr. » 

Bey Ablieferung eines jeden Hefts möäfs- fogleich auf 
den folgenden pranumerirt werden. Alle Jöblichen Poß- 
ämter und Buchhandlungen werden erlucht, Geider. und 
Beitellungen auf diefes Werk gegen einen biliugen Rabas' 
wuzunehmen; andere die fich bemühen wollen Präuume 
ranten zu fammeln, erhalten ” 9 das ie Exemplar un- 
entgeldlich. Die Nahmen der. (ümeichen Pranumeranten 
follen diefem Werke vorgedruckt werden, daher bitte » 
ich die Einfendung leferlich gefchriebener Namen zu be- 
Cchleunigen. 

Berlin, im März 1796. - 

.  Wilbelm Oebmigke d..J. 
Büchhändler ,.wohuhaft an der Schleufenbrücke. 





Bey C..G. Habenhorfi in Leipzig find folgende neue 
Bücher erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben : j 

Clare von Wallburg.. Von der Verfallerinn der. Jakobi- 
ve. 2 Theile, mit einem Kupier von Penzel, & — - 
2.rthl. 8 gr. 

Mich. Combrune’s Theorie und Praxis des Bierbräuens. 
Aus dem Englifchen von C, H. leichel. gr.&..— 20gr, 

D.J. H. Fechner über die gerenwaruge Lage der Thier- 
arzneykunde, "rorzuglich in Kückfiche auf Oefterreich. 
8. — aBr. 

Gotch. Fifcher’s Verfsch uber die Schwimmblsie der Fi 
fche. Im Nawen der Linneifchen Sociewt zu Leipzig 
entworfen... Alıt.1.Kuptertai. gr. 8. — $ er. 

Obier. auiunes ad moralem tıye practicam librorum facro= 
rum interpretatioem peruinestes. . Seriple PAcdndge 
Euıdaxan. I. yon 

N._.de Yralie ufus logarithmorum. infinitinomii in.cheoria 
aequationum. 4, mal. — 12 gr. 

N.cC. €. Schirlitz, die Religion des guten Lebenswam 
deis in Predigten für folche Lefer, denen das Gewillen 
höliges Geletz und Sittuchken der hohe Zweck ihres 
Strebens ill. gr. 8. — ı.cıhl. 

Der Spion. Nach dem Franz. „des. I.a mouche ,.ou les 
-arantures de. Mr. Bigaud, vum Cheval., de Moulıy. “ 
2 Theile, m. ı Kupf, von Penzel. g. — 1 zıhl. 16 gr. 

Fer- 


’ 
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Ferner‘ hat derfelbe die Verlagsbiicher der Crameri- 
fchen Buchhandlung in Bremen an fich gekauft, wor 
unter nebft mehrern , folgende: 

L. J. M. Colmnella zwölf Bücher von der Landwirth- 
fehaft, überfetzt und mit Anmerkungen von N. C, 
Curtius. 8. 769, — ı rchl. 8 gr. 

G. L. Coners Trauerreden. Zwerte mit einem Auflarz 
über das menfchliche Lebenszjel vermehrte Auflage, 8. 
78%. — Ber. 

Grundfätze der Handiung, zur wahren Aufnahme der 
Länder und zur Beförderung der Glückfeligkeit ihrer 
Einwohner;- neblt der Beantwortung von D..J. A. H. 
BReimırus. 8. 775. — $ gr. 

D.: J. Heineken’s Umrißs der Geburtshülfe zum Gebrauch 
der Hebammen in dem Bremufchen Gebiere, 8. 792. — 
12 gr. 

Julie, ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen, von HL, P. Sturz. 
er. 3. 781. — Ser 

J. H. Kieuker‘s menfehllier Verfuch über den Sohn 
Gottes und der Menfchen. 9. 776. — 16 gr. 

J. C. May's commercial- letters acvording 10 Prof. Gel- 
lerı's zules. Transiated- from the lat. german edition 
by Capt. J. H. 5miıh. 8. 786. — Ber. 

€. G. L. Meifter's Predigten für einige Bedürfniffe der 
neuelten Zeit. 8, 793. — 6er. - 

Juft. Möfer's füuf kleine Schrifiem: 1) der Werth -wohl- 
gewogener Neigungen u. Leidenfchaften ;- 2) Schreiben 
‚au Hrn. Aaron Mendorz da Coita ;-3) Schreiben -an den 

. Hrn. Vican in Savoyen; 4) Vorftellung und Bitte an 
Mein Patrridgen ; 3) Harlekin, oder Vertheidigung des 
"Groteske-Komifchen, 8. 777. — 16 gr. 

Die taufend-und eine Nacht, arabifche Erzählungen, ins 
Franzölfche überferze vou Onlland. Aus dem Franzöf, 
überfetzt von Johann Heiurich Vol. 6 Binde, 8. 731. 
5 rthi. ; 

J. C. W. Nicolai Anfangsgründe der. Experimental- Na- 
suriehre für Gymnaben und höhere Erziehungsanital- 
ten, M. K. 8. 788. — is gr. 

Pharmacopvea in ufum oiheinarum Reipublicae Bremenüs 
conferipta. $. maj. 792. — 10 gr. 

Taichenbuch für Kauwieute, welche die Leipziger Male 
befachen. -» Zum Nutzen und zur Bequemlichkeit der- 
felpen eingerichtet. 8. 79: — ı2 ar 

Thucydidis de beilo Pelopsunefiaco libri octo ad opeimas 
edisiones. iu ulum Scholsrum. diligenter exprefl, 2 Par- 
tes. 3.91 ı rehl. 

Ueber die Kantifche Pbilofophie mir Hinßcht auf gewille 
Bedirfurfle unters Zeitalters., Auch Beiefe an Emmi, 
8. 791. Burn 

Yoricks eınpfiudfame Reife durch Frankreich und Italien. 
Aus den Üngliichen "von. Bode" uberferze * und mie 
Gem dritten und vieriear- Baud‘. vermehrt. * 4. Bände, 
vierte Aufiage, mit Kuplern u, Vignetien. 8. 776 u. 77. 
archl, Auf Druskpapier, ohne Äupfer,. 1 rchl, 





Es wird: zu diefer Michaelis- Mefle herauskommen: 
Kritik der Hamanitit. Der Titel kundigr an, daß es fd 
wohl für Phillofopsen gefchrieben it, in wie ferne es 
den Begrif der Humanisar berichtigen und den -Streis 
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darüber beenden foll; als auch für jeden Menfchen von 
Bildung, in wie ferne es die Umriffe des, was der 
Menfch als Menfch feyn mufs, bezeichnet, den Nutzen 
und die Mittel der Humanität, den Einflufs der Schön- 
heit und Künfte auf fie und endlich die Fortfchritte der 
Nationen in ihr anpiebt. So befchäftiget es fich mir-dem 
würdigften Gegenfande und behandelr diefen Stoff, fei« 
ner Natur nach, auf die umterhaltenfte Weile für die 
Einbildungskraft. Der Preis ift 32 fs. courant. Lefer 
können es auf*der Leipziger Meile oder bey dem Herrn 
Gottlieb Friederich Schniebes in Hamburg bekommen, 
Den 1’ Juli 1756. 
{ 


on 


80 eben ift erfchiesem und in allen Büuchhandlangen 


zu haben: Paine Unterfuchung über die wahre und fabel- . 


hafte Theologie. Der Preis davon it ı rehl.. 


V.. Auction. 
Ih der Roflifchen Kunflbandlung zw Leipzig it der 


zwuyte Theil des Brandesichen Kupferftich - Cabiners er» _ 


fchienen, er enthalt die Niederländifche und Frauzöfifche 
Schule; der öffentliche Verkaufwird in der nächften Mi- 
chael-Mefle vom 3ten Octobre an und folgende Tage in 
den gewöhnlichen Vor- und Nachmittsgsttunden gehalten 
werden. Aufträge übernehmen die Roftifche Kunfthand- 
lung und die im Catalog angeführten Handlungen. Der 
Catalog kofter $ er.- 


II. Berichtigungen. 
In der Recenfion des Degenfchen Prorr. „Einige 
neuere Nachrichten von der Schule zu Neuftadt an der 
Aifch“ im 49$c. der Oberd. A, L. Z: 1796- kommen einige 


Ausdrücke vor, die fchon deswegen, weil fie offenbare ' 


Unwahrbeiten enthalten, noch mehr aber daroum, weil 
die Ehre meines: verewigten Vaters dadurch gekränket 
wird, beriettiger za werden verdienen. Einmal heift es: 
„diefe Schule habe unter der Leitung ihres gegenwärti- 
gen Inipectors am meiften gewonnen; und weiterhin: 
„nimmt man nun erft die innere Binrichtung und paral- 
leliirt die gegenwänigr mit der- wur vor 10 Jahren; fo 
wird arın ihre Verfaflung“loben. „. Wäre auch die ge 
genwörrige  Verfaffung diefer Schule wirklich fo fehr von 
der vorigen verfchieden, a5 man nach folchen Aeufse, 
rungen glauben könnte;- (6 würde mar demurgenachter 


fragen müflen: ob demm-die vorige wirklich nichts ges 


taugt habe, da doch ir einer Reihe von- 66 Jaıyen fo 
viele Gelehrte, Swar® und Gefchäftsmänner auf derfeh- 
ben gebilder wurden, welche es nachher „-ohne-drzu auf- 
gefördert worden zu feyn, durch fprechende Beweile und 
mit Vergnügen-bezeugt haben, difs fie ihre Bildung der 
guten Einrichtung diefer Schule verdanken, Dafs die ge 
genwärtige Einrichtung, aber wirklich nicht fo fehr von 
der vorigen verlchieden ift, das könnte ich, - wen hier 
der Platz dazu wäre, durch eine Paralleie recht genau 
nachweifen, dä ich von 1788 — 1796, alfo risch während 
mein Vater Director und Infpector diefer Schule war, 
als Lehrer'an derfeiben and, Und worauf grüudet denn 
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der Hr. Rec. feine Behauptung? Einmal darauf: dafs 
„durch die Berriebfamkeit ihres jezigen Vorllehers meh- 
rere alte fowohl griechifche als Jateinifche Profanferiben- 
ten eingeführt worden fund. Von lateinifchen kann wohl 
die Rede gar nicht feyn, da fich Hr. Prof. Degen felbit 
gieich nach feiner Ankunft, in Neuflad, in Gegenwart 
mehrerer gegen mich dahin äufserre: dafs ‚bisher fo viel 
Latein gelehrt worden fey, dafs man glauben follte, «es 
müffe den jungen Leuten wieder .zu den Köpfen heraus 
wachfen; welches jedech auch einer großen Einfchran- 
kung nörhig hat, da fchon feir mehr, als 50 Jahren Wif- 
fenfchaften gelehrt wurden, die man um jene Zeit und 
noch weit fBäter in den Lectionsverzeichnilen anderer 
Schulen vergeblich fuchte, wie der lir.-Prof. Degen &4. 
des angeführten Progr, felbft zugefich, Was aber die 
Lectüre der griechifchen Schrififteller anberrifft; denn 
darauf fcheint der Hr. Rec. fehr viel:zu bauen, weil 
fchon im vorigen Jahre bey Gelegenheit der Recenfion 
des Progr. von dem daliten verdienten Ha. Collaborator 
Wernlein „Ueber die Mittel, den griechifchen Sprach- 
unterricht auf Schulen zu erleichtern“ gelagt wird: dafs 
feit der Anftellung des Hn. Prof. Degen erlt griechifche 
-Profauferibenten gelefen und erklärt würden; — fo darf 
ich hier nur anführen, dafs fchon der Göttingifche grofse 
Philofoph, Hr. Hofr. Feder, 1757 in griechilchen Ver- 
(er öffentlich Abfchied'nahm, fo wie dies nachher öfters, 
z. B. 1760 vom nachmal. Mag. leg. Rudolph zu Leipzig, 
und 1768 vom jetzigen Hn. Haupt - Paltor und Gonlllo- 
rialis Beck zu Rareusburg, gefchah, welches wenigftens 
fo viel beweifer, dafs fchon vor 40 Jahren Profanfcriben- 
ten gelefen worden (eyh müffen. Wirklich hat auch 
mein Vater in den zur griechifchen Sprache ausgeferzien 
Stunden immer poet. und proßifche Chreftomäthien gele- 
fen, wie der Hr. Rec. aus dem 44 St. eben diefer O. A 
L.. Zeitung vom Jahr 1789 erfchen kann; — und ger de 
fo hielt es denn auch der Hr. Prof. Degen, welcher die 
böyden Harlefifchen Auwhologien einführte, bis er dem 
Königl. Regierungsbefehl d. d. Bayreurk den 4 Novbr. 
1794 zufolge den Homer und Xenophon an deren Stelle 
fetzen mufste, weil künftig die aczdem. Candidaten aus 
einem von diefen beyden Atıtoren geprüft werden foll- 
ten. Wie nun aber mein Vater die griechifche Sprache 
lehrte, und aus welchem Gefchtspuncte er diefes Studium 
auf Schulen beerachtere, das ımag der Hr. Rec. aus def- 
fen Progr. de cauflis linguae graecae in m. difcendae 
1768. 4. abnehmen; denn darinn wird er finden, dafs 
er fo wenig als fein Amtsnachfoiger das Studium der 
griechifcheu Sprache nur deswegen auf Schulen getrieben 
wiffen wollte, damit der künftige Thevlog fein N. T, 
überfetzen lerne; fundern dafs er damals fchon fo gut, 
als Hr. Prof. Degen 1795, behauprere, die Lecture der 


griech. Autoren (ey auf Schwen durchaus zur Bildung: 


eines guten-Gefchmackes etc. nothwendig. Da diefes al- 
Jes Thatfache ift; wie will man denn die gegenwärtige 
Einrichtung in diefem Punkte, auf Koften der vorberge- 
heuden loben? — Das Zweyte, wodurch der Ur. Rec, 
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feine Parallele zu rechtfertiren meynt, ik diefes: „dafs 
die Jugend zuch in alen übrigen für Schulen dienlichen 
Wilfenfchaften die nörhie:n Vorkeunt: ilfe erhalt. ** Aber 
darauf brauche ich micht winhal 24 -nmewurıen, da alle 
Lectionscatalegen vom Jahr 1740 -- 1790 diflelbe bezeu- 
gen. 'Solle er noch keinen davon „rfehen haben; fo bie 
‚ach erböchie, Ge tum zur EinGvht vorztnesen. — Das 
‚Äritte endlich , was der Hr. Kec. zum Behui feiner Prial- 
leie anführe, it folgendıs: „die Jüngliuge werden aı.ch 
hier nicht mit dem Stecken au ıhre Piucht erinnert, frie 
dern durch vernunftire Vorfteillunsen.* Damit will er 
alfo fo viel fagen: vor to Jahren wurden die Jünelinge 
nicht durch vernunftive Verftellunpen,' fuondern mu dem 
Stecken an ihre Plicht erianen. Nun möshre ıch ihn 
wuhl birten, mir den zu nennen, der üch uber die arbi- 
liiche Behandlung meines Vaters mir Reit beklagen oder 
behaupten könute, er fey von Nerdtect mit dem Stecken 
gleichtam weggeprügelt worden; was fich allenfalls nue 
von einem Pädagugen erwarten litse, der bisweilen ron 
dee bangen Lait einer Art von Schwerwnuch gedrücke 
wird. Kann er aber kein Beyfpiel dazu aufbringen, und 
das follte ihm fehr fchwer werden eines zu finden , wel- 
ches fo etwas van meinem Vater bezeugte; fo fchmäht er 
dıe Afche «eines Maunes, deilen Verdienfte von feinem 
Fürßten wid feinen Obern, von feinen Collegen wie von 
feinen Schülern, von dem Varerlande fowohl als von dem 
Auslande, als entlchieden anerkannt worden ind. Will 
alfo der Hr. Rec. die Einrichtung der Neuftädter Schule 
ferner bey Gelegenheit anpreifen , fo wie fie es verdient; 
do wird er fehr wohl hun, wenn er ch ser Mühe über. 
hebr, eine Parallele zu ziehen, weil er theils feine Uns 
kunde hierin zu fehr dadurch verräth, theils aber auch 
den Verdieniten ihres vorigen, fo wie der Befcheiden- 
heit des gegenwärtigen Directors zu nahe trir: denn 
diefer weifs es nur zu gut, dafs es leichter it, an einer 
vorhandenen guten Einrichtung eıwas nachzubellern, als 
‘eine fchlechte gut zu machen. Dafs aber mein Vater bey- 
des verflaud, das beweifer niche nur die: Neuflödter 
Schule delbit, an deren Verrollkommmuig er bis an fein 
Ende unermüder arbeitere, fondery auen dıs Gymnafium 
zu Ansbach, zu deflen -belierer Einrichtung er fchon 
1770 durch ein unmittelbares Refcripr d-nin beordere 
wurde; und mit welchem Gluck er diefes Gefchäfte be- 
endigen half, darf ich nicht erlt müuhlam auseinander 
ferzen, da es bekannt genug ift, dafs er Gch hiedurch 
der Gnade feines Fürlien fu empfahl, dais dieler nicht 
lange darauf (vergl. die Erlang. gel. Aumerk. XXI Sa 
vom J. 1772) der Neuftädter Schule den Namen „Frie- 
derich- Alexanders Schule“ beylegıe, und zum Befsten 
derfelben jahrlich soo fl. ausfetzte, die Ge noch jeszt 
genielst. 


Bayreuth, d. 22 Jun. 1796. 
Chrifian Oertel, 


Profeffor der Philofopitie u. Mathematik 
am Collegio Chriltian - Erneltine. 
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LITERARISCHE 


I. Beförderungen. 


H: M. Heinr. Carl Abr. Eichftüde, Privardocent zu 
A Leipzig, der durch feine bereits rühmlich erprob- 
ven Talente uud Kenntniffe im Fache der alten Literatur 
zu den gröfßsten Hoffnungen berechtigr, ifl bey Gelegen- 
heit eines an ihn ergangen Rufs zur Directorftelle und 
erfleu Profefur am königl. preufs. Gymnaßum zu Thorn, 
zum Prof, Philof. extraord. eruaunt worden. $0 gerecht 
diefe Ehrenbezeugung it, fo mufs die Univerfität doch 
witifchen, diefen Gelehrten durch ein fixes Gehalt bald 
fefter mit fich verbunden zu (ehn, da esnicht fehlen kann, 
dals mehrere Unirerlitäten, oder proßse Gymnalien, fobald 
Sich die Gelegenheit zeigt, ihm fich als einen eben fo 
gründlichen als gefchmackvollen Philöologen zuzueignen 
Suchen werden, 





Der bisherige Vicebibliorhekar zu Greifswalde, Hr. 
M. Halterius, it zum aufserordentl, Lehrer des deut- 
fchen Suls, der Aelthetik, der Jateisiichen u. d. mor- 
genländ. Sprachen auf daßser Univerütät mis einem Ge- 
halt ron goo_rchl. angeftellt worden. 





Der von den Curatoren der Univerfitit zu Leiden als 
Profeffor Linguarum Oriema'ium, Autiquir. Hebralc. erc. 
berufene Hr. Juanses Henrions vun der Pabr, ans Mid- 
delburg in Seeland, hat den t11.Jun. dieien Poften mit 
einer Öffentlichen Rede: de literis Hebraicis ezurnandit, 
Angetreten. 





Laubar. Tas durch Abfterben des TIrn. Rect. Göbelg 
erledigte Rertorat wurde durch den zeitherigen Infpector 
der Waifenhausanflakten vor Bunzlatt in Schleßen, Hrn. 


Cari Heinrich Sördens, wieder befetzt. Den 11 Apr.d.J.' 


hielt er feine Antriiterede, wozu er durch ein laceinifches 
Programm eingeladen hatte, (Lauf. MM. Schr. May 96.) 


II. Todesfälle, 


‘ Eonbom, Am 16 April d. J. flarb hiefelbft Ir. Joh, 
Gonlob Hilhelmt, Pfarrer dafelbit, im 75lten Jahre fei- 
urs Akers. Er-wier Secrerair der Oberlaufitz. Bienenge- 
Sellfchaft lit 1773, Ehreumitglied der Leipziger GeL, der 


NACHRICHTEN. 


fr. Künfte und Wilfenfchaften, der Leipziger ökonom! 
Gefeilfchaft, der Gef. der Wilfenfchaften zu Harlem, und 
der Churpfälz. Gel. der Wiffenfchaften. Seise Schriften ' 
find; eine poctilche Ueberferzung des hohen Lieds Salo- 
monis, eine Abh. von der Quadratur des Zirkels wider 
deu Prof. Bifchof in Stettin, eine Abh. vom Einfluffe der 
Phyük in die ‚Gsttesgelahrheit, der von ihm ‚falt ganz 
allein verfertisten arten Theil der Arbeiten der Oberlauf. 
Bienengefelllchaft, eine Veberferzung Baldrans von der 
neuelten Bauart der hölzernen Bienenfläcke, "und einzek 
ne Abhandiungen in periodifchen Schriften. 
(Lauf. M. Schr. May 96.) 





Am 16 Jan. 96 ilt nicht weit von Tobolsk der Prof. 
Eric Larmans, Mitalied der kön. fchwedifchen und ruk 
fifch - kaiferlichen Akademie der Willestfchaften, auf ei- 
ner gelchrten Reife nach der rulliichen Tartarey ge- 
ftorben, 





Den 6 Januar d. J. ftarb an einer Auszehrung Richeus 
van Ommeren, Rector der lateinifchen Schule zu Amller- 
dam. Von feinen hinterlaflenen Schriften wird unter 
Auflicht der Hn., Mr. Manrits Cornelis van Hall und 
Hieronymus de Bofch, eine neue Ausgabe bey dem Buch« 
händler P. den Heugft auf Subferiptien veraultaltet, 





Am 12 März farb in Wirtenbere Hr. D. Martis 
Gott. Pauli, des Codic. erdentl. Prof., der Juriftenfa, 
kult. u. des Schöppenftuhls Senisr, ı. churfürfll. Cachi- 
fcher Hofgerichts und Conliltorialrah, im 75ften Jahre 
feines Alters, j 





Am aoften May ftarb zu Hannorer IIr. Guftas PP. 
heim Grofımaen, Director der dortigen Schaulpielerge- 
feilfchaft, ım solten Lebensjahr. 





Altdorf. Am 25 Junius ftarb unvermuthet Hr. Je 
hann Philipp Siebenkees, im 3$ften Jahre feines Alters. 
Am Morgen des bemerkten Tages um 6 Uhr machte er 
noch verfchiedne Beitellunren die fich zuf die Gefchäf- 
te des Tages bezogen, wad um 9 Uhr wurde er todt 

(6) 6 im 
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im Bette gefunden. Die Leichenöffnung zeigte, dafs ei- 


nige Quenten Waffer in der Hirnhöhle und fchr viele‘ 


hirfeuförmige Körperchen im Gehirn einen Schlagllufs 
u. durch diefen fein Lebensende verurfacht hatten. 
früher Verluft it um fo mehr zu bedauern, da nicht nur 
feine rrefliche Ausgabe des Strabe, deren erfter Band zu 
Michaelis erfchien, jetzt unvollendet bleibt, fondern auch 


u — 


Sein ‘ 
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die Herausgabe mehrerer noch ungedruckter griechifcher 
Handfchriften und die Berichtigung fo vieler anderer von 
dem Seligen zu erwarten gewefen wäre, in deren Befitz 
Ihn [ein langer Aufenthalt in Venedig (wo Er NHauslehs 
ser war), Rom u, Nenpel, und feine Bekantitfehafe: mir 
Italiens vorzüglichften Gelehrten u. Künflern , befonders 
mit Morelli'u. dem Cardinal Borgia gefetzt hatte, 


ee ee RREFERREER 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I: Ankündigung neuer Bücher. 


Zur Vermeidung aller Kolliionen zeige ich an, dafs 
ich die UVeberfetzung von 
Hamiltans Obfervarions on -ıhe Senats amd Caufes ef 
Diteates Vol. 1.' 
sberuommen habe. Den 2. May 1796. 


Prof, Reich zu Erlangen. 





Bey F. A. Jülicher in Lingen ilt fo eben erfchienen : 

Hemilien, Betrachtungen und Karaktergemählde zur Be- 
förderung chriltlicher \Veisheit und Tugend, mir be- 
fouderer Hinficht auf gebildete Lefer u. auf die gegen- 
wärtigen Zeitbedürfiniffe. — 14 gr. 





Naturlehre der Seele in Briefen von Herrn Profeflor 
Hoffbauer, ift fo eben in unterm Verlag erfchienen und 
in allen Buchhandlungen für ı rihlr. ti gr. zu haben. 

Halle im Junius 1796. 

Rengerfche Buchhandlung. 


— 


Chemnitz, bey J. C. FT’efelhöft, und zu haben in al- 
len Buchbandlungen : 

C. G. Fix Abriis der Churfächfifchen Kirchen - und Con- 
Glorien - Verfaflung, nach der gegenwärtigen Einthei- 
lung in Diöcefen u. f. w. ı This, 2 Bd. gr. 8. — 20gr. 

Rerolutions- Romane. ı Bändchen. ( Theodor Gafton, ein 
Gemälde felsfamer Schickfäle.) 2. — 20 gr. 





In allen Buchhandlungen Deurfchlands ift zu haben: 
Biitürifcher Charakter und merkw urdige Kriegsthaten 
Friedrich des Einzigen, Königs vor Preujien, nebft 
einem Anhang über einige feiner berübmtelten Feld- 
herren und verfchiedene Preufsifche Begimenter, 
von F. L. v, Haller, Hauptmann gr. 8. Berlin 1796. 
bey Wilhelm Ocmigke dem jüngern.— Preis I rtbir. 
50 wie das Studium der Feldzüge Friedrich des Ein- 
zigen für jeden Krieger eine Schule ift, die ihm die 
lehrreichlien Kenneniffe, Fuuer, Muth und Klugheit ein- 
föfset, fo anziehend it & für jeden Niehtkrieger, dic- 
fes Heldenzenie im blutigen Schlachtgeriaumel mit einer 
Gröfse, Stärke, Gegenwart und Gewandheir des Geiles 
Kandeln zu fehen, die zur feierlichiten Bewunderung 
hinreifse. Für - beide Klüffen von Lefern, mit einem 
grofsen Aufwand ven Zeit und forgfäkiger Mühe, aus 


den zuverläffigften gedruckten und ungedruckten Queck 
len, hat der Verfalfer in gedrängter Kürze dieles Werk 
bearbeitet , das in feier Art das einzige ift, das unflrei- 
tig von jedem nach Bildung ftrebenden Oflicier zum 
Handbuche, von jedem Theil genommenen Augenzeugen 
zur feierlichen Rückerinnerung und von jedem Verelirer 
Triedrichs zum Genufs einer anziehenden Erkolungs« 
lectüre. 


_— 


Ankündigung eines neuen Hiamels- Atlaffes im gröfsten 
Format. 


Nachdem feit einiger Zeit die Theorie des Laufs der 
Planeten berichtigt worden, haben verfchiedene Altrono- 
men augefangen, die Oerter von einer größsern Anzahl 
Fixflerne zu beflinmen, und diefe Bemüuhuugen Gnd nicht 
allein für den eigentlichen Aftrounomen, fondern auch für 
den Liebhaber der Sterawillenfchaft nützlich und be- 
lehreud. 


Der grofse im Jahr 1728 auf 2g Blätter zu I.ondon 
erfchienene Flamfieedfche Atlas enthielt erwa 2900 von 
Flamfteed zu Greenwich buebachteie Sterne, und in mei« 
nen im Jahr 1782 hiefelbft auf 34 Blätter Notenformat 
herausgegebenen Hinwnelscharten fügte ich nach usuern 
Beobachtungen noch mehr as 2100 Fixfterne, Sternhau« 
fen und Nebelllecke hinzu. Allein, feit der Zeit ıft durch 
den forıgeferzten Fleifs des Aftronomen die Anzahl neu 
beobachterer Fixtterne noch beerächtiich vermehrt wor- 
den. Belonders hat Here ia Lande den nördlichen Him« 
me! mit einigen taufend Sternen der sften und gerinwern 
Gröfßsen bereichert, und Herr Herfchel hat, vermittelfk 
foiner vortrellichen Telefkepe über 2500 Nebelllecke, 
Stershaufen und Doppellterne entdeckt. 

Dieiemnach glaube ich einen hinreichenden’Grund zu 
haben, die Ausgabe neuer Himmelscharten im. großten 
Format zu verauftalten, um mit mehr Genauigkeit und . 
in der gröfsten YVelilländigkeit diefe bisherigen Entde= 
ckungen der Altrunomen darfteillen zu können. 

Ich gedenke dielen neuen Himmels - Atlas auf 20 Blät- 
ter zu liefern, woron zwey die Hemiiphiren des Wid- 
ders und der Waage, fechs die Sternbilder des Thier- 
kreifes, und zwölf alle übrige fowohl alte als neue Stern» 
bilder der füdlichen und nördlichen Halbkugel vorftelien 
werden, Die Höhe cines'jeden Blatıs ift 3 Fils 2 Zoil 
und die Breite 3 Fufs 2 Zull Kheinl., tie werden a.fo die 
Flanfteedichen N. beträchtlich an Gröfse 
überirefien. . ve 

Bey 
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Bey der Zeichnung der Charten habe ich eine richti- 
gere Enitwerfungsart gewählt als Tlamfleed, beym Ein- 
tragen al mir bis jetzt bekannten Sterne, Nebelflecke, 
Doppelfterne etc. nach ihrer für den ı. Jan. 1got berech- 
neten geraden Auffteigung und Abweichung, fo wie der 
Grenzen der Sternbilder etc. werde ich allen Fleifs an- 
wenden. Herr la Lande hat die Gefälligkeit gehabt mir 
bereits-160o von ihm beöhachteter, "bisher töch nicht be- 
ftimmeer Sterne öfter Gröfse, zum Behuf diefer neuen 
Himmelseharten mitzutheilen. a 

Ih werde ah Stich, Papier und Druck keine Koften 
fparen, Um diefem wichtigen Werke die äufsere Schön- 
heit zu verfchäffen, Unfer gefchickter Kupferllecher Ilerr 
Rector Daniel Berger beforgt den Stich, und der Ab» 
druck der Platten gefchieht auf Englifchen grofs Adier 
Velin- Papier. EM ee 

" Bey diefen mühvollen und koftfpieligen Unternehmen, 

‚rechne ich, mit einer aufmunternden Hofoung, auf den 
Beyfall und die Unterftützung der Aftronomen und Lieb- 
haber der Sterukunde in allen europ.ifchen Ländern. 

Um felbft nicht zu;viel von der Zeit, die meine übri- 
gen aftronomifchen Gefchäfte erfordern, mit den Zeich- 
nungen der Charten zu verwenden, um die Arbeit der 
Künfller nicht zu ubereilen und um den Aukauf zu er- 
leichtern, wird jihrlich nur ein Meft von vier Blätter 
erfcheinen. : zer 

Gegen die Leipziger Oftermefle 1797 wird das erlte 
Heft ferig. Wer bis dahin Pier rekir. in Golde oder 
Ein. und Einen halben Holländifchen Dukaten, fraxco an 
mich einfender, erhält (olches alsdann gut emballire. Die 
Pränumeration von 4 rthlr. in Goide ‚auf jedes iulgende 
Heft erwarte ich jvdesmal gleich nach dem Empfang des 
vorhergehenden, und der Erfcheinungstermin bleibt die 
Oftermefle. Bey der Herausgabe des letzten Heft erhal- 
ten die Merren Pränumeranten ein Titelkupier,; das voll- 
ftäneige Fixflern - Verzeichnifs und die Anweifung zum 
Gebrauch in deutfcher und franzölifcher Sprache, gegen 
«inen mäfsigen kunftig zu beflimmenden Nachfchuß, 

Berlin im Julius 1796. - 

Sr J. E. Bode. - 

Königl. Aftrom. Mitzlied der-Akad 

der Willeufchaften esc, | 


Be 


‘I, Bücher fo zu verkäufen. 


Vier complete Jehrgänge der ‚Jenaifchen Literatur 
Zeitung von 92 bis 95 ganz neu, und jeder Jahre. in 4 
fäubere. Marmor-Pappeubände gebunden „ find für 14 rrhl, 
in Conv, Münze zu verkaufen. Auch werden die Jahrg, 
93, ’94 und 95 auf Verlangen  befonders für r2 sch], 
C. M. abgeladen. Jedoch mufs das Geld’baar und frauco 
an die Auefche Buchhandlung in Cöthen eingelendee wer- 
den, dagegen die Bücher frey bis Leipzig geliefert :wer- 
den follen, ı _ \ 2 ge 

Cöthen, den 20, Jan. 1796... 


— 


Die allgemeine \WVeltgefchichte. ır bis 35r Th. in gto- 
Pergamentbände ift zu verkaufen. Liebhaber können die- 
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fes Werk in der, Stahlifchen Buchhandlung zu Jena fehen. 
Preis 21 rthl. fächüfch. j 


II. Vermifchte Anzeigen. 


Zu unferm nicht geringen Befremden lefen wir im 
Intell. Bl. d. A. L. Z.. No. 73. 4. J., dafs es der Cottai- 
fohen Buchhandiang in Tübingen eingefallen if, den 
fiebenten Band des Huttenfchen Piutarchs, nach Umdru- 
ckung des-Titels, als den erften Band der von Dan. 
FE yttenbach ‚herausgegebenen moralia Plutarchi verkaufen 
zu wollen. Wir warnen das philologifche Publikum vor 
Giefem lockenden Aushängefchilde. Bs ilb falfch, was 
der neue Titel fagt: Ex recenfione et c, aximadverf. Dan. 
FT 'yttenbachii.' -Der}Hurtenfche Text weicht von dem 
Wytenbachifchen in vielen Stellen ab, u. die Wyttenba- 
chifchen kritifchen Bemerkungen (ind der Hutrenfchen 
Ausgabe durchaus nicht vollftändig einrerleibt. Beweife 
finden fch davon zu Durzenden. n 

: Wir veranftalten von dem Wytrenbachifchen Plutarch 
einen vollfländigen und getreuen Abdruck, der die Ox- 
forder Ausgabe an Cörrektheie übertreffen wird. In we- 
nigen Wochen wird der erfte Band ausgereben werden, 
dem die andern fo fchuell; als es die beym Druck nöthi« 
ge’ Sorgfalt verftattet, folgen follen. Ti Rücklicht des 
Aeußsern verweifen wir das Publikum auf den in anferm 
Verlag io cben erfchienenen erften Band des Athenacus. 
Papier, Druck u. Correetheit And fich bey beyden Wer- 
ken völlig: gleich. Und dafs wir bey unferm Plutarch 
fehr niedrige Preife machen werden, läfst fich bey die- 
fer fonderbaren Titelconcurrenz erwarten. " 

Leipzig deu ı. Jul. 1796. " ° 

Schäferifche Buchhandlung. 
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: An Herrn Güttle, 

Zum! gerichtlichen Erweifs, dafs: Sie ein Pafquillant 
find, habe ich mich längft erboten, dafs Sie aber ein 
elender Schriftfteller find, das beweifen Ihre Schriften. 
Ich Habe wie'eine Schrift ven Ihnen öfehtlich: beurtheilt, 
und werde es auch nie. — ' 
‘“ Nürnberg im Jänner 296: 
2 RR J. B. Erhard. D, 
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Nachtrag zur Lit. Zeit. No. 184. Seite 639 u. 840.” 


Im Manuferiprer war auch gefsgt, dafs Hr. Schübler 
die Anhänger der,Reekichen'Nogel aus ihrer Dunkelheit_in 
das Licht! der‘ Proportionen zu stuhren ‚wünfche. Dieiss 
it. beyın Abdrucke:absVerfehen weggeladen, und gerade 
hieragf follte- üch das Aur der ituften Periode beziehen, 
Dürch diefe Ergänzuig wird es auch‘ eimleuchten ‚dafs 
n20b meinem eigenen, Urcheile Rers fün ein Bedurfnifs 
der Nichtmatheinariker freylich pearbeitet, keinesweges 
aber evwas. brauchbares erarbeitet habe: denn:im Dunkel 
follen auch die Nichtmathematiker nicht wandeln. Im 
Abidrucke des jitels ftehr in art und, Inu der folgenden 

"Rec tet Cufti und Kraufehtau Fulti und Krufe. 
Der Recenient. 
(6)G 2 iv. 
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IV. Berichtigungen. 


In Köftuers weitere Ausführung der mathemati/chen Geo- 
graphie, Götting. 1795. 8. find folgende Druckfehles 
und andre Irrungen zu verbelfern. 


$. 18. (19) ftehr Er ftact Derimuffen, 


— 42. VIIT, ftehr „ip ftatt -, 
—— XI, X. mufs man Statt der dortigen TOkEnngiR 
folgende fetzen; 


ip E-D=G- PM 


+ 


-jpa +p=M 
4 ; 
Sp ‚Ger +13p J=G—-pN 
= a > 
yp \g+4p=13p —ı3p /=N, 
E 2 Ei 2 
— 44. II. fteht + ar fine flat — ar fine 
a 
'— 54. (3) ilt das Product nicht 1— 3reof.e , fondern 


a 
1+r—j3rcof.e und wird fo auch in (72) g= 
braucht. 
58. (43) berieht fich das Alfo auf eine leichte Her- 


leitung der dortigen Formel aus (15, III.) nicht 


aus (16). 
— 59. (44) fehlt vor dem Exponenten } das Ilinuszei- 
chen, und in 
— (45) fteht im Zähler fälfchlich e ftatt 2 
— 78: I. lies 1on>r fit Io m=r 
— 108. (38) lies cold. a ftart cofd.d3 


- 112. (3) lies y Bart + und 
134. (34) lies u ftarey 
— 180. IV. I fälfchlich 


Ezr). ne + ım am dee und : 
m’ 
_ — V. fälfchl, 2—m,a flat 1. Yı-a+4m) 
m .m 

durch ein Verfehn, welches für die Folge ohne 

EinAufs il. 
— 213. ($) Seht im zweyten Theil des Werths von 

fin TML fälfchlich die Zahl 3 als Factor, und 
— 218. (21) durch einen blofsen Drukfehler 


o o 
LWR<IGS—H far =p+a 
— 219% (24) follte fatt 19, III, 19. IT, und 


= 230. (30) in der Formel für in TLR der Exponens 
3 innerhalb, nicht aufserhalb der Klammer ftehn. 


g h 2 

225. 60) it der wahre Werth von LY folgender: 
ER: cof (a +2) +2.LR.cof(n+L). eof pw: 
in@+(w. ing) wofür bey K im zweyten Glisde, 


° " a a Pr ” 
füichlich eof (a +L).cefy flieht. Zieht man aus 
a 
diefem Ausdruck fir LV mittelft des Binomial. 
farzes die Quadrarwurzel, und Infsr die Theile weg, 
worin höhere Potenren von dem fehr kleinen fin 9 
vorkommen, fo giebt diefes : 
IV=ZLR.cf(n+L)(t +w. eof y .fn® 
LR.cof(a+L) 
ZILR.cof.(n+T)+w.cofy.Gu® 
Grade wie K. dielen Werth angiebr. ' 


‚8. 237. (91) Das, fogenannte wahre Zenith (ein Aus- 


druck deflen fich Euler, wie uns dünke, dem Geift 
der aftronomilchen Kunftwörter ganz entfprechend, 
bedieut)" Neht vom Pole um den Bogen ZV weiter 
als das fcheinbare Zenich ab. Im (91) ifk das Work 
weiter ausgelallen , wodurch ein ganz andrer Sinn 
enıfleht. 

— 243. (109) IT. ftehr falfchl. ZL 90° fat = 90° —y 

245. V. fehlt in den beyden Theilen der Gleichung 
für L der Factor P, 


“— 271. (138) lies 3te Figur ftatt 1fte Fig, 


— 186. VII. lies TI er ftau TL, 
8 .‚ Kart IM # 
298. XTI. Bar i- = r fat 1—r 
— 311. (4) lies CP far CO 
— 312. IV. Abf. 2. lies KZ ftatt KC 
— 318. (33) lies fee n’ „da flam fecn!.du 
— 353. (131) fteht in Bonguers Meridionalrheil für 
89* 50’ eine Ziffer, wahrfcheinlich eine 2 zu viel. 
= 354. (132) lies OP —g.cofß tar —=g.fech. 
— 364. in der unterften Zeile lies q flat n 
— 384. V. hat der Setzer aus dem Log Logarichmes 
gemacht. 
— 413. XVIIT. lies ® flatt a 
— 410. V. unten lies 99° 537 Statt 99° 3g7 
— 460. (2) lies HG Nat KG 
— — (5) 1. im Werth von fin k lies cof.Jk fate 
co k 2 
— 468. (22) lies 5 Taf. ftatt 4 Taf. 
— 474 fleht in der oberfen Proportion und in dee 
daraus gefolgerten Gleichung: falfchlich fin K flat 
in V, 
— 486. (31) CA=AG flauCG, 
— — (53) ABF Date des Dreyecks CBF, und 
— 497. (91) fälfchlich c:r Dau bir. Endlich muls 
491, (7) in der Gleichung für (- der lactor $ noch 
mit in die Klammer eingefchloffen werden. 


Tafel ı. Fig. 8. fehlt bey der.Linie RZ über M der, 


Buchllabe I. 

Taf. 3. Fig. ı. ift.dee Bogen Zi falfch. gezogen, indem 
er durch den Punkt L gehn, und in diefem Gch 
mit dem Declinationskreife PL fchneiden follte, 

Tof. 4. Fig. 3..Gnd C und c verwechfel. Auch ent- 
fpriche diefe Figur der Bedingung ($. 310. (4) 
nicht, dafs FL= PB feyn fell, 
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o. Sonnabendsden zoten Julius 1796. 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodifche Schriften, 


on dem philofophifchen Föurmal einer Gefellfchaft deut- 

{cher Gelehrten, Herausgegeben von F, I. Nisskammer, 
Broteffor, der Philofophie „ find erfchienen, 

ı) Das zwegte Hofe 1796; welches enthält: Briefe 
über den Religionsindifjerentifmug und einige damit ver- 
wandte Beg-ife, An den Herrn Scadefchreiber Krais in 
Beilitein, Von dem Herausgsber. Befchlufßs, 2) Das vierte 
Hoft 1796; welches enıhälı: I Aöhendlangen ı) Neue 
Deduction des Narurrechrs; 2) Verfuch einer @anfcen- 
dentalen E:örterumg der Idee der Unfterblichkeir, von Hrn, 
D. Märklin 11. Recenfionen philofophifcher Schriften ı) 
philofophifches Tafchenbuch für denkende Gottesverchrer, 
vun K. H. Heudenreich, . 

Wegen der abermals verzögerten Erfcheinung diefer 
Hefte wırd der Herausgeber, dem fie gar nicht zur Schuld 
falle, nüchltens öffemlich Rechenfchaft geben, 


1}, Ankündigung neuer Bücher. 


Bey Dehmigke dem Jüngern in Berlin find in letz- 
ter Leipziger Jubilare- Mefle 1796 folgende Ferlagr 
werke er/ehienen und nun in jeder foliden Buchhand- 
lung zu bekummen. 

Das Band der Ehe, aus dem Archiv der Natur und des 
Eüigerftendes, Zweyter 'Theil mit bunten Kupfern, 8. 
Beılin 1796. ı thir. beyde Bünde, 2 thir, 

Der Beyfchlaf, eine philofophiich, hiftorifch und phifiolo- 
gifche Darttelluag „ 3r und lerzrer Band mit bunten 
Kupfern, $. Berlin 1795. ı thir. 8 gr. 

Bildergallerie, neue far junge Söhne und Töchter, zur 
angenehmen und nützlichen Selbitbeichäftigung , aus 

dem Reiche der Natur, Kunft, Sitten und des gemei- 
nen Lebens, Jr Bd. mit 22 Kupfert, gr. $. Berlin, Prä- 

"num, Preis ı thlr. 14 gr. Ladenpreis zchlr, 4 gt. 

Ebendaffelbe Buch, ın, illum. Kupf, a chir. 15 gr. Ladenpr, 
Zebir. gr. . 

= —— — erg]. Papier, 3thlr.3 gr. Ladenp. grhir. 18 gr. 


— — — — hullind. Pap. gchli, 3gr. Ladenp. 5 thir, 18 ge. - 


Börecher (D,) Veorfchlag zur Verbefferung des Leiften- 
bruchbands und Angabe zu einem Verbande bey der 
Zerreiliung des Ligaments der Kniefcheibe, mit anem 

. Kupter. $. Berlin 1796. 2 gr. 


Charakter, militärifcher, Friedrichs IL Königs von Preif . 
fen herausgegeben vom Hauptmann von Haller, 87, 8. 
Berlin 1796. ı thir. 

Freudenberg. Ueber die Smatsbordelle in moralifch. pali- 
tifcher Hınficht, $, Berlin 1796. 16 gr. 

Kıefewetters, Dr, gedrängter Auszug ans Kinte Prolege- 
Mena zu einer jeden künftigen Metspliyfik, die als Wäl- 
fenichuft wird auftreten können, $. ‘Berlin 1796. 3 gu 

Gyniologie, oder über Jungferfchafe, Beyichlaf, Liebe 
und Ehe. 55 73 und gs Bändchen, mit illum, Kupf. ®. 
Berl. 1796. 3 thir. 8 gr. 

Mit diefen Bändchens ıft nunmehro die Gynsologie, oder 
über Junpferfchoft, Beufchlef, Liebe und Ehe ge 
fchloflen und enthält alles, was über diefe Gegenttände 
in der Natur und dem Menfchenleben unter aller Hira- 
melsitrichen, den Menfchen intereffiren und feine Neu- 

' gierde befriedigen kann, 

Almanach, Berlinifcher, zum Vergnügen und zur Ver 
breitung nützlither Kenntniffe auf das Jahr 1796 ıhie 
Kupf. von Lowe, Berlin, gebunden, ı thlr. $ gr. * 

Ebenderfelbe mit bunten Kupfern, in Aberliicher Manier, 
3 thir. j 

Anweilung meuefte, zur gründlichen Belehrung des Whift- 
fpiels, 8. Berlin, 2 gr. ‘ 

Zeichen und Werth des verletzten und unverletzeen jung. 
ftäulichen Zuftandes nach Natienalbegrifen Pbyfiologie 
und-Moral, gte Ste und s6te Fortlerzung mir illom, 
Kupf, $. Berlin 1796 3 Thlr, 9, 

Eeyer, die, der Liebe, aus einer Handfchrift des Ober. 
priefters zu Paphos (vom Verfaler der Gyndogie) ar 
Thl. 8. Berlin 1798. ı hir, beyde a thlr, - 

In Commiflion Gultav Moritz Armfelds ‚Landesverri- 
therey mir feinem fohr ähnlichen Portrait, 8, 2796. 1ögr, 





In allen foliden Buchhandlungen Deutfchlands ift das nea« 
mehro beeudigte Werk zu haben, | 
Gynäologie, oder über Jungfrauichaft, Beyfchlaf und 
Ehe, in g Bändchen, mir vielen in englifcher Manier 
gearbeiteren bunten Kupfern, $. Berlia bey Ochmigke 
‚dem Jüngern, 9 chir. 12 gr, 

Wer nur eigen Blick in die Welt gethan hat, wird üben 
zeugt feyn, dais' diefe drey Gegenkande in den Ge- 
fchlechtsverhaltniflen den wichtigften und entfcheiden- 
6) H iten ° 
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Ren Pinfuß auf des Wohl und Weh der Menfchen ha- 
ben. Alles, was hierüber in pbyfifcher, moralifcher, 
polieifcher und hiftorifcher Rücklicht gefagt werden kann, 
was jedermann hiervon zu willen unentbehrlich ilt, 


Relle der Verfafler in einen angenehmen Vortrage au- ° 


fammen, und liefert fomie ein Werk, das als das Ein- 
zige in feiner Art, die Aufmerkfamkeit eines jaden 
Menichen verdient, 
2. Das erite Bündchen handelt von den Zeichen und dem 
Wehe der verletzten und unserlotzten Sunpfrau« 
Jehafı. zre Auflsge 1795. mit um. Kupf. x thlr. 12 gr. 
Der jungftäuliche Zußtamdt wird aus feinem phyfifchem 


Öirtlichen,. bürgerlichen und religiöfen Gelichtspunkte, 


gewürdiger, und nach den Begriffen verlchiedenr Völ- 
ker dageftelir, 


2 Zweyres Bandchen, Ueber dem Beufchlaf ır Thlr. mit 


illum. Kupf. Gefchlechtsreife, Zuffand der reinen und 
unreinen thierifchen Geichlechtsbegierde, Umfang, Gren- 
zen und Zeit des Begartungsgeichäfts, pfiyfiiche und 

 moralifche Gefchlechtsgebrechen,, find unter andern die 
Kapire}, die Männern und jünglingen gleich wichtige 
Wahrheiten uod Warnungen darbieten. ı thir. gr. 

3. Drietes Böndch. Ueber den Beufchlaf 27 Thl, m illum, 
Kupf. , enthält die interelantelten Gemälde aus. der hi= 

„ ®orstchen Weir, über den nach pofitiven Geferzen bew 
Bimmren , aus religiöfen Aberglauben verabfcheuten, 

“and durch. Sittenloßgkeie entarteren Gefchlechrsgenufs, 
2 ıhle. g gr. 

4. Viertes Böndch, Das Band der Ehe ır Thir.mit bunten 

 Kupf. 2 thin 

Der bürgerliche Eheftandskodex. Die Behandlung der 
Eheweiber unter uogelfitteten Völkern. Aufmunterung 


zum Eheftand. Strafen der Ehelofigkeit und des Ehe- - 


‚bruches,, varürlıche und geferzliche Ehehinderniffe, ehe- 

. kche Treue des Gatten und der Gatrin , Würdigung 
der Gründe für und wıder die Ehefcheidung eıc. ma- 

‚chen den an neuen Bemerkungen reichen Inhalt dieies 
Theils aus. 

5 Fünfies Bändch. Ueber den Beyfchlaf „, ir Thl. mit 
illum. Kupf. ı thir, 8 gr. 

Ro welcher Beziehung muis der Gefchlechtstrieb mit an 
‘ dern Trieben fichen, wenm er nicht als unheilbares 

‚-Webel, fondern ein beförderndes Mittel zur Ausbil- 
dung der Menichheir betrachter werden foll? was wird 

-"yom Richrerltuhl der moralifchen Vernunft und der Pr« 
Krik Gier dem auiserehelichen Gefchlechtsgenufs geur- 
heilt? In welche Lage bar das letztere das Menfchenge= 

- Sehiechr geferze? 

@. Sechsses Bändch. Das Band der Ehe, ar Thl, mit Kupf. 
ı thirn 

Ber moralifche Eheffendskodem: Die Ehe, eine aus dem 
Innern zweyer Wefen entfehende, kerakterbildende, und 

5 deren beyderfeirige Kıäfte zin einem [chönen Ganzen ei- 
nigende Verbindung? Wie bereirer man. fich eine fol- 
she glückliche Ehe? Aus diefem und andern. interef- 
fanten. Gefichtspunkten kat der Verfafler dieftn Gegen. 
and dargefteilt. “ 

7: Siebertes und achres Bändch, Dia Feyer der Liebe, 
Zwey Theile mit-Kogfern, 2 thin. 


—  .: 
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Die Nationsihrte, feine Empfindungen der Geliebten aus, 
zudrücken und ihren Reitzen zu huldigen,, ift hier in eine 
fehr interellante Gallerie von Narurgemählden aufge 
‚Rellr. Die hinzugefügren Anfiärze über den Trauring, 
"das Bräurigamshemd, die Bräurkrone, der "Falkeltanz, 
gegen einen befriedigenden Aufichluß über den Ur. 
dpiung-der Gewohnheiten, 5 
“ (Jeder Band wird auch einzeln verkauft, ) 


Erklürung der Kupfer auf dem Umfchlog, 


1. Die Freuden des Lebens; Wein, Liebe, Schlaf, Der 
vom Weine und Liebe-beraufchte Amor ruht in fanfrem 
Schlummer — als Beherricher der Erde, auf einer Welt 
Kugel, Gefüundheitf und Frohffan blühen anf feinen vom 
Schlafe gerächeten Wangen, Seinen Händen ıft- eine 
goldene Sehasle entfallen, ‘woraus rother Wein fliefst, 
In feiner rechten Hand liege der zugemachte Köcher, 
und in der linken hält er, als Symbol der Mäfsigkeir, 
einen Zaum. £ 

2 Die Werbitterung der Freuden des Lebens. Amor hat 
den Bienen den Honig geraubt, In der einen Hand 
balt er die Honighälte, und mir der andern fucht er die 
Bienen abzuwehren, die ibn verfolgen und den Raub 
mit ihren Stacheln rächen. Weinend klagt er es feiner 
Mutter, die ihm mir fthalkhafteın Lächeln das Honig« 
nafchen verbierer, und ıhm die warnende Lehre gıebr, 
dafs, wenn er das Süffe des Honigs kotten wolle, er 
fch auch die Stiche det Bienen geiallen laffen mülle, 


In allen Buchhandlungen Deurfchlands und bey Orhmighe 

dem Süngern Buchhändler in Berlin ıtt zu haben, 

1. 8. Halte, Befchreibing aller deutfchen Giftpflanzen, 
zur Vorhütung trauriger Forfälte in den Hauıhalzungen, 
nach ihren botanifchen Keanzeichen, nehft den Hei 
lungsmirteln, äte Auflsge in 2 Banden mit 24 ıllum, 
Kupf. gr. 8. 1795. 3 thir. 

Biefes Werk ift eins von denjenigen Büchern, die im 
allgemeinen. Wohlthäter der Menfchheit werden können, 
der Zweck defleiben, einer der edeliten ft das Menfchen- 
leben vor Gefahren zu fichern, die, wenn auch nicht ım. 
mer plötzlich „ doch nach und nach die fchrecklichtte Zer- 
Röhrung anzurichten, im Stande find. Die Ausführung 
felbit ift gut und zweckmälsig bearbeite. Es nennt und 
beichreibe über hundere deuriche Giftpfisuzen, fo dafs 
felbft der Ungelebrte fe von denen ihnen ähnlichen Kü«- 
chenkräurern unrerfcheiden kann. Das Werk verdient da» 
bes einer jeden guten Hausmuwer auf das dringendfte und 
eifrigfte empfohlen zu werden, da fie es grade fund, die 
dusch Sorglofigkeit im diefer Sache fich und ihre Familien _ 
uuglücklich machen können. Befonders dem O-honom 
ift diefes Werk unersbehrlich Vorzüghch aber follte 
man es in jeder noch fa kleinen Landpredigerbiblio. 
thek vorfinden, da fie durch Kenmenits dieier Pflauzen ihr 
wohlrbäriges Amt noch wohlrhäciger machen köntens 
um: fo leichter, da es die Zufälle, die jede Goftpflarze 
an den Vergifteten hervorbringe und zugleich das Gegen. . 
gift anzeigt. Es ilt gewits, dafs aurch die Allgemeinwer. 
dung diefes Werks io manche Familie von dıefem Tud in 
den Töpfen esrerter werden kann, da fich die 
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Gittpfianzen durch ihre unfchuldige Miene empfehlen \ind’ 
Ach den täglichen Rüchenkräutern nur zu gern beygefellen, 





Bey Ochmigke dem Jüngern in Berlin und in allen deut. 
fchen Buchhandlungen ift zu haben, 
Freudenberg. Ueber Staats - und Privatbordelle, Kuppeley 
und Konkubinat nebit einem Anhang-über die Organi- 
firung der Bordelle in alten und neuern Zeiten. 8. 17796; 

16 gr. 

Io einem Jahrzehend, wo ein kühner philofophifcher 
Genius feinen Fıerig über Geletzgebung und Polizeyvor- 
faflung zu Ichwingen fcheint, ift eine Unterfuchung über 
die der‘ paphifchen Görrin öffentlich geweiheren Tempel, 
nichts weniger als unbedeutend, Der Verfalfer geht von 
den Fragen aus: Gebühre dem Gerichtitsnd der Mural 
oder dem der Politik der Ausfprüch über die Duldung 
oder Nichtduldung der Bordelle? Sind fie würklich ein 
geringes Uebel, wodurch ein gröfgeres vermieden wird ? 
Welche Klaffe von Sramskürgeın könute wohl Anfpruch 
auf ihre Errichtung machen? Der Anhang enrhälı die 
polizeiliche Verfaflung einiges Hurenanitulten in ältern 
Zeiten, #. B. die der Königin von Nespel, wie such die 
neuelten in Berlin ergangene Verordnungen nebft einigen 
won fogenannten philofophılchen Aerzren and Juriiten zur 
Orgenifirung der Bordelle gemachten Vorishlage, 





Chez Guißaume OehmigRe le Cadet libfaire ä Berlimertd avoir, 
Gallerie, nourelle, de Figures pour feryit dconneitre 
les objeıs de la narure et de l’art, les moeurs et les cou- 
tumes de la vie commune, al’ufage des jeunes gens des 
deux lexes, ded ee Aıon Alteffe royale la Princelle Au» 
guite de Pıulle, avec 15: figures enlumindes gr. $. 17y93. 
Cer ouvrage ınfteuceif er urile Als jeuneile ayanr et 
regqu par le public avec la plus grande spprobation, en 
langue allemende, je me fuis propoft d’en rendre Ia lectu- 
re plug comnune, par une tradustion frangorfe, qui en .eft 
parue ämes depens, Les connoillanees qui font renfer- 
anees dans ce lıvre, fonb tirees de (Alfluire maturelle, de 
la P’rufiqgue, dela Geographie marhemstique et.de laflreno- 
Mir; de la Chronologie, de Ükiftoire, er de portraits gto- 
grophiquer hiftoriquer; da ia Mythologie, etc. 

"Ces connorflances font prefenres aux jeunes gens d'une 
marnere facıle, er dans un {tıle qui convient A leur capsci- 
te, Le prix de .cet ouvräge en eit, avec’ figures en noir, 
deux ecus, avec figures enlumindes trois ars er demi, avec 
figure en moir. = shl. 


—— 


Bey Ochmipke dem Süngerm. und in. allem deutfchen 
Buchhandiungen itt zu bekommen. 

Joh. Friedr, Böttchers Auswahl des chwurgifchen Verbon- 
des, für angehrude Pi undärzte. Mit AK. Dwartiw 
pforn. 1795. 2 ıhlr. 

Der durch feine Abhandlung über die K ankheiter der 
Koochen und andere mediwnnäih-chrurgic.e Scanfın 
sühmlichit bekannte Vertafler diefes Werks, hetert hiermik 
eine Auswahl von» chirungslchen Verband, weorino- nıchk 
nur überhaupt die einem j den YVundarer u willen nüthn 
gen, fondern auch die nürzuchen und wälenswerihen, wie 
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auch ganz nene Verbandftücke und Bandagen enrhalten 
find. Von einem Manne, der, wie der Hr. Doctor Bött- 
cher, in einem ausgebreireten Wirkungskreife, mit uner» 
möüdeter Thärigkeit und forgfähiger Prüfung den treflich- 
ften Scherz von Erfahrungen über diefen wichtigen Theil 
der Chirurgie fümmelte, wird ein jeder wiflen, was er zw 
erwarren hat; mit Rechr kann diefes TVerk allen wilsbe- 
gierigen Wundärzten als ein uoenrbehrliches Handbuch 
empfohlen werden, ' “ 





Bey Ochmigke dem Jüngern in Berlin und in allen Buch- 

handlungen Deurfchlands ift zu haben, 

Neus Bildergallerie für junge Söhne und Töchter, zus 
angenehmen und nürzlichen Selbftbeichäkigung, aus 
dem Reiche der Natur» Kunft, Sırten und des gemei- 
nen Lebens; Ihro Känigl, Hoheit der Prinzefin Augufte 
von Preuffen zugeeignet. 3 Bände mit 450 Abbildungen, 
gr. $. Berlin 94 — 96. Preifsauf Druckpspier mirfchwar- 
zen Kupf. it 6 ıhlr. g.gr. mit bunten Kupfern sorhir, 
10 gr. 
ven vorfiehendem Werke find die beyden eriter Bän- 

dei, d. Allg, Liter. Zeit. und in d. Neuen deurfchen Bi- 
bliothek als eitie für die-Jugend worzöglich brauchbare und 
geichmackvolle Schrift trereirs empfohler wurden, Die 
Verfaffer fahren mit rühmlichem Eifer fort darinn alfeg 
zu vereinigen „ wodurch dıe Lernbegierde gereiget tim mit 
den nürzlichen Kennrnillen bereichert werden kann, jie lie» 
fern ein Buch, weichem zum Gebrauche in Familien bis 
jetzt woch kein anderes in diefer Art, om dis Seite gefetzet 
werden kann. Uurer den durchgängig gleich intereilan- 
ten Kupfern und deren Befchreibungen sus der Gelchich- 
te, aus den Reichen der Narur und aus dem Gebiete des 
gemeinen Lebens, zeige ich hier wegen Mangel des Ratıms 
nur folgende in. dem dritten Bande fich befindende Dar- 
ftellungen an, 1) Einige "Araber beiderler Gelchle-hts 
nebft den merkwürdigften Thieren und Gewächfer (in dies 
fen Lande, 2. Egypter nebit Befchreibung der Pyrami- 
den, Mumien, Karawanen. 3, Die vorzüglichiten Sprach- 
und Singvögel,, nebit Beichreibung ihrer Natur, Wartung 
und Pfege. 4. Die Pererskirche und der Cirkus = de 
neuen und alten Rom, |5 Die Getreidearter, ihre Ge 
fehichte uud Benutzung 6 Parforcejagd. 7. Ein alt» 
deurfches Tournier, & Eim Spanifches Stergefecht, und 
9. ein englifches ung indifches Hihnengelecht. 1m Wıl- 
Welm Tell ichiefsr leinem Sohn den Apfel vom Kopf und 
retrer die Preiheir der Schweitzer, zu Die Kohlenbrenne- 
rer und dıe Terichwelerei etc, Richuges Verhalmis. fei- 
ne Ausinahlung der Kupfer find. vortseflich,, und geben 
den: kudern einen wahren und anfcheulichen Begrift' vom 
den sbgebilderen Gegenitänden , welche durch ıhre Ab 
wechlelung die Neugierde unaufhörlich. befchäinges und 
beleben, 

Ber gre Band erfcheine obafehibar zur Leipziger Mi» 
chaelımelk 1796, . . 
If. Berichtigung 
einen Berichtigung in Nro;. 36. des Inteligeneblatts dir all- 

gensinew Litraturzostung von. diefen Jahre. 
Des: Dorf Meylebach xitbirer allerdings; aßer niche im 
der. iun. gröslerm Eheil des Saelkıee» im Bürllenchune 

()H= ’ ab 
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Altenburg ausmtachenden Salfeltlifchen Landesportion, fon- 
‚dern im Eilenbergifchen Kreife diefes Fürftenehoms, un- 
tem Anite Rode, eine Stund von der Stadt Roda und 
4 Srunden von Jens, Es beiteher aus einem Herzogl. 
Forfthaufe und ag kleinen Häufern, welche. vormahls, 
wahrichemlich wegen der Gelegenheit ‚beym Forittevie- 
ıre Unterhalt verdienen zu können, nach und nach an- 
gebauer worden find. Sperlinge trift man dort wirklich 
durcheus nicht an. Der dermalige dafge Herr Wıld- 
meilter Jäger, (ebenderfeibe, welcher eine Abbundlung 
vom Borkenkäfer herausgegeben und lich darauf aus- 


drücklich Wildmeifter zu Meufebach genenner hat) har | 


mehrmahls Sperlinge dabin bringen laflen, Ge gefüttert und 
geichen wie eilig fie wieder davon fogen, Weis man je- 
doch, dafs der Hausfperling' den Wald dieker und dafs ielbit 
der kleine Waldiperling, oder Rraunköpf, nur in an Fel- 
der ftoffenden Laubwäldern, mie in Nadelwaldung anzutref- 
fen ift; fo denke man fich nun Meufebach in einen fürch. 
terlichen Thale, deflen - Häufer mit dem dickiten auf allen 
Seiten fich weit erftrekenden Schwarzwalde unimirtelbar 
umgeben find und deren Bewohner gar keine Felder, kei- 
ne Scheunen, keine Fruchtbäuane, keine Gärten haben, fon- 
dern von Holzwaaren, vom ‘Holzmachen und Wiläbekrei- 
fen, Spinnen, Stricken, eıc, eben fo- lediglich leben, als 
der Herr Foritbediente allein, von feinem Gehalte; denke 
fich diefes Thal hier keinen völlıgen Büchfenfchufs weit, 
indem öfters sus den Fenitern des an der einen Thalwand 
liegenden Forilhaufes das an der andern erfcheinende Roth- 
wildpret gepürfchet wird; wiffe auch, deis eben diefer La- 
ge wegen von den benachbarten Darfbewolnern nicht 
ganz unpaffend fcherzweife gefage werde, dafs die Meufe- 
bacher nur ıf2 Acker grofs Himmel über fich hätten: und 
mun wird fich die Urlache des Nichterfcheinens der Sper- 
linge ın. Meufebach gewifs leichter zu erklären willen, als 
wie der Schlufßs: weil zwey Erdbefchreiber kein Meufe- 
bach haben (dena das war doch wohl der ganze Grund 
bey,der oben angezogenen vermeintlichen Berichtigung‘) 
ergo exiftirt auch kein Dorf diefes Nahmens —, ohne ni- 
here Unterfuchung der Wabrheit der weggelsflenen Prämif- 
fe gewager und das gute Meutebach fogleich als das lä- 
cherlichfte non ens gedacht werden können, 
Altenburg im Jul, 2796. 
J 4 & 





Einige Berichtigungen d a der A. [.2. 1795. N. 262 ung 
263. Men Hesenjion von Ujlermanns Germania Serra 
Tom. 1, 

1. 

Das als ganz itrig angefehene Vorgeben des Vf. dafs 
das ehemalige Klofter Frauenbreitungen zur Würzburgi- 
fchen ‚Diveces gehörig gewelen, lalst fich zwar mir der 
von dem Recenienten angeführten Urkunde vom J. 1168. 
nach welcher,es dem Erzbisthum Maynz unterworfen ge- 
weien, durch den Umitand, dals das Bılsthum Würzburg 
unter dem Erzftift Maynz ltiehet, um fo mehr vereinigen da 
auch in einer Urkunde des Pabft Honorıus beym Wein- 
reicb im Kirchen- und Schulituste des F, Henneberg 8, 
225. von dem damaligen Klufter Velsern gefage wird, 
quod fir Moguntinenfis et Herbipolenfis Dioeceleos: A- 





840. 


ber ds nach denen T, TI, von Schörtgens und Kreyfigs, 
Dipl, er Scripp. Hift, Getm, med. befindliche Urkunden es, 
ziemlich wahr:cheinlich ilt, dafs das Kinflcı Frauenbreitun- 
gen aur Hersfelder Dioeces gehöier; fo it es auch wahr- 
feheinlich, dafs der Vf, folches: iniger Weile zur Würz+ 
burgifchen Dieeces Br 


Daß das ehemalige Klofter Sindershaufen oder Sianers- 
haufen ein Francifcaner Klofter nach der Meihung des 
Hrn. Commiffionsrachs Schultes in feinem voruelichen di- 
plomatiichen Geichichte von Herneberg gewelen feyn könnte, 
har er wicht bewiefen, vielmehr yedenker er felbit einer 
Urkunde vom J. 1305, 'datinnen des Kletters ) Wafurigen 
zum eriienmal gedacht wird, und fich der damaligen Wil- 
heimiden Prior der Klöfter Wafungen und Weifeborn 
Vißicator domorum ordinis Seri Wilhelmi profefforum in 
Sindershaufen et Wafingen nennet; und will fagar "daraus 
folgern, dafs die beiden Klöfter Weifsenborn und Sinders- 
haufen dem Klofter Wafungen unterworfen gewefen, Al- 
lein auch dielg Folge ilt irrig, indem der Prior der Kiö. 
fter Wafungen und Weilsenborn von welchen letztern Paul 
hini Differt, hilt, VIE. einige Nachrichten gielt, das Amt 
eines Yifirstors der beiden obgedachten Kiöfter zu der 
Zeit auf fich gehabt. Er hat es auch nicht beitandig ver. 
walter, da er in eıner nachherigen ungedruckte Urkunde 
vom]. 1321. ich (wie auch feine Nachfolger lediglich ge- 
gethan) blofs Prior heremitarum SCti Wilhelmi domus in 
rn. genennt, 

3. 

Irrig itt es zwar, dafs der Ritter Heinrich Schrimpf 
Cwelcher allererit im J. 1324 dem Klofter Wafungen laue 
einer in dem noch vorhandenen Copialbuch diefes jKlofters 
"befindlichen Urkunde, einige Erbzinfen geichenket), der 
Stifter diefes Klofters gewefen: — Es ıft aber jeben fo ir- 
rig, dafs folches der erite Fürft Berthold der Weife von 
Henneberg geltiftet habe, Diefen Sarz zu begründen, be- 
rufler ich zwar Hr. Schultes auf eine Urkunde vom 
J. 2299 — aber diefe Urkunde fage kein Wort von dem 
Klofter Wafungen, fohdern nur dafs ermeldeter Fürlt dem 
Bruder des Wilheimiter Ordens das Fur Patronatis der 
Wafunger Pfarkirchen gefchenker. — Auch hat er bernach img 
J. 1301. diefe Schenkung I. der zten Urkunde des Copialbuchs, 
wiederholet und dabey die Erlaubnis, dafs die Brüder des 
Ordens eine beitimmte Anzahl Güter jn der Wafunger Fluhr 
von Edelleuten aber nicht von Bürgern, kaufen dürften 
hiezu gefüger — Und in einer Urkunde des Bifchefs Gott- 
frieds von Würzburg vom j. 1320. fo die zre des Copial- 
buchs ift, dsdurch Fir die Errichtung des Klolters beität- 
tiget, wird ausdrücklich gedacht, dafs das Klofter (Do- 
mus feu habiratio ecclelie B, Marine exıra orpidum Wa 
fingen) von den Brüdern des Ordens durch die Beyfteuer 
der Chrifigläubigen (ex largıtione Chrifti fideliam) erwor- 
ben (acquifira) worden fey. 

Waruus fgllee man auch in dem Copislbuche den Stif. 
tungsbrief auisen gelaflen haben, wenn "dergleichen wäre 
vorhanden gewelen? Wenigftens würde der Bifchof Gort- 
fried des Stifters, wenn einer würklich hätte können an- 
gegeben werden, erwähner haben, 
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*“ LITERARISCHE ANZEIGEN. 


- 


L Neue periodifche Schriften. 


Des Magazin 1796. May. (Altona b. Hammerich) 
enckält: 1) Veber die Grenzen des Civilrerträgs. 
2) Ein pfychologifches Phänomen im Wahnfion bey hitzir 
gen Krankheiten, 3) Ueber die Accidentiengefülle der 
Prediger. (Fortferzung von Hrn, Probfl Wolfrach.) 4) 
. Woran es uns Deutrfchen fekis (von Hım. Y.) 5) Das 
Begräbnifs des Pompejus (von Euphranor 1787). 6) Karis 
des Erßen Urtheil über Advokatur, (Nach dem Engli- 
fchen ven Hrıt. Prof. von Eggers,). 7) Herby; eine ori- 
entalifch-englifche Anekdote. 8) Ein Wort an Ham- 
burgs Bürger über die Anerkennung des franzölichen 
Gefandten. 9) Gegen den ewigen Frieden (von Hrn, 
D’Armand.) 10) Weber Träume (ron Hrn. J. T. Palm.) 


Junius, enthält: 1) Ueber Träume’ (Refchluß% von 8. 
538. von Hrn. J. F. Palm.) 2) Ueber die Accidenzien- 
gefälte dor Prediger (Portfeiz. von 8. 481. von Hrn. Prohft 
Wolfrstk in Hufum.) 3) Der Sarcophag in der Villa 
Maıei. 4) Eulalia Meinau. Eine Erzählung. (Befchiufs 
von 8. 390. aus dem Danifchen des Hrn. Profelor Rah- 
b&k.) 5) Befchreibung der Stadt Bataria und ilfrer Ein- 
wohner. (Von Hrn. G. F. Pälm.) 6) Achtung geren klei- 
tiera Staaten. (Von Hrn. V.) 7) Die Auferftehuine, ein 
Orstorium, Von Thomas Thastup, in Mufik gefcrer-von 
Hrn, Mufikdirekior Krıinzen. (Zur Partitur überferzt vun 
©. F. von Schinids Phifeldek,) 3) Sind freimüchige Vor- 
träge über das allgemeine Stantsrecht bedenklich? Ein 
Schurzwort für ein neues akademifches Lehrbuch des all’ 
gemeinen Staatsrechts. (Von Hra. Prof, von Eggers). 





- Schleswig-Holfteinifche Provinzialbefichte, 1796. zoten 
Jahrg. ıftler Band, tes Heft. (Altona a. Kiel, ind. Ex 
peditionen diefer Provinztelberichee) enthält: 1) Weber 
die jetzige den latpin. Schulen berorflehende Reforın, be 
tonders in Rücklicht auf die kleineren Städte der Her- 
zogihümer Schleswig und Holftein, won Rektor P, K, A. 
Volkmar in Garding. 2) Nachricht von dem Fruchthan- 
del der Sehtinger im Rirchfpiel Uberg, Amıs Tondern; 
ein Beifpiel einheimifcher Induftrie, von Chr. Kalimer, 
Prad. in Tahretoft. 3) Krankentabelle der Armenanttalt 
der Stade Eutin von den erlien vier Jahren, vom erlien 


# 


Nor. 1791 bis zum ’erflen Nor. 17/95 nebft beygefügter 
Tabelle von der oldenburg. Anftah. 4) Nachtrex zu dem 
Auffatze uber den Winteraufenchalt des geimoisien Kiebi- 
zes im eriten diesjähr. Helte, nebft einer Naxhfchrife 
über Schulen, als Gegeuflände der Landesbefchreibung, 
von Paftor Suhr in Plön. 5) Ein paar Worte auf die 
Bitte des Landpredigers in Holftein etc,, von Adrokat 
Dierrks in Freudenthal, bey Itzehoe. 6) Bemerkungen 
über die in Holftein fich findenden Steingelfchiebe, nebik 
einum Verzeichnifle von einigen in der Gegand bey 
Rendsburz und an der Ofifscküfte uhnweit Elıkernförde 
aufgefundenen zum Theil felenen Perrefakten, won Kapit. 
7. Ludwig in Rendu#. 7. Arch ein Meifpiel rühmlicher 
Fürlorge zur Erleichterung der kotien Kornpreife fur die 
Unbemirtelien in Norderdishmarfihen ; befonders im 
Kirchfpiel Lunden. 8) Sisbentes Aktenftück, die lar. 
Schule iu Hadersieben betresind, von Briuken. 9) At 
befohlne Verbelierung der kat. Sehule in Hadersleben von 
demfelben. 10) Wie vie) koffer einen Reifenden, der 
einen kleinen Reifekofer und zwey Körbe mit Fifchen 
bey fich fühne , die Teir von Kiel nach Bockhorli? Fra 
ge von Adv. Diecks in Freudetichal. 71: Erinnerungen 
aus de Lebsit des verfiorkenen Herrn Konrad Chriftia- 
ni vom Archiater und Prof, IIensier. 12) Ueber den Ur 
fprang des Namens Nordftränd, Bericht. einer Muchma- 
furz des Hen. Paftor Krufe zu Pellworin, v. J. Himkens, 
13) Auszug-aus einem Schreiben des Neuftädtiichen Kon- 
üftoriums an die königl. Regieruneskanrlei zu Glück- 
ftade, die Abfchaffung der Berrelei betreffend, mitgerheile 
von Peftor Schulze. 134) Einige Gedanken über den 
Misbrauch des Beilpruchsrechts, von’ Pafior Bahnfen zu 
Riefum, 15) Litteräriiche Auzeigen u. Nachrichten, 


mu 


Die Haren. eine Monatsfchrift, herausgegeben von 
Schiller, (Tübinzen’ bey Cotta.) 1796. 6tes Sc enthält 1) 


„Benvenuto Calliul Fortferzung, 2) Die Zauberin. Theo- 


krirs zweite Idylle 3) Ssenen aus Shakeipeäre. “Der _ 
Sturm. 4) Ein Nachtrag zu der Unterfuchung über Tdea- ' 
lien und Realilten. Aus Platons Theiterus. 5) Das Ge- 
Ständnifs. Erftes Lied. Theon au Theano. Zweytes Lied. 
Thron und Theano. Drittes Lied, Theano an Theon, 
6; Urbeiiutzies Willen. 7) An Cicilia, (Aus. dem Eng- 
lichen.) 3) Der neue Orpheus. 
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U. Ankündigungen neuer Bücher. 


In verwichener Leip:iver Jub. Mefle ind in unferm 
Verlage nachfo'gende Werke erfichienen, die in den 
soehreiten Buchhandiungen zu haben find: 


Friebe (IP. Chr.) über Buufslands llendel, Landwirth- 
Schaftliche Kultur , Induftrie und Produkte, nebft eini- 
gen phufifchen und fotijtifchen Bemerkungen. Erfler 
Band, die nach dem fchwarzen Meere zu gelegene 
Uufkfche Provinzen, 215 Bogen 8. (Preis 21 gr.) 

8o bekannt auch Rufsland, wiewohl erft feir nicht 
mehr als 20 Jahren, vorzüglich durch die Reifen der 
Akademiker, eines Gmelin, Pallas, Güldenfisdr, Lepe- 
chin‘, Georei, Falk, Lowitz, ‚Rurfchkew, Sujew und 


Herrmann durch ihre Beobschuimgen und Schriften, die - 


in den Annalen der PRufifchen Literarur unvergefslich 
bleiben, in Rückficht feines phyfifchen Reichthums und 
feiner innern Kräfte geworden ilt; fo fehlte es dech bis- 
her an einem Werke, welches divfe Erfahrungen zufom- 
wmenftellte, und bey der Koflbarkeit obiger Schriften, die 
feibft nicht allgemein bekannt Gnd, in wenig Banden 
dem groisen Publikv eine plaumäfsige Ucberlicht dieies 
Reichs verfchäfte. Diefe Lücks her der, durch verlchie- 
dee ftatitifche Schriften dem Publiko bereits bekannte, 
Verfaller fick beinöher, durch regenwärtiges Werk aus 
zufillen, und fulches verzuglich fur die mit Rußland in 
Verbindung fteheude Handelskisffe wichtig zu mächen 
gelucht. Sein Plan ger dahin, zu zeigen, was Ruisland 
in Kucklicht feiner Indultrie, Gewerbe’ und Prodükte 
vormals war, jeter if, und in der Fulge werden kann. 


Innhalt und UVeberlicht des eriten Bandes. Erfle db- 
Zheilwng. »Rule. Handel auf und nach "dem fchwarzen 
Meere. Erfter Abfcheitt. Gefchichte und Umteernehmun« 
gen des Handels dafelbil; der altern Griechen; der Ü6- 
mer, bis auf die Vernichtung deifelben durch die ‘Lür- 
ken; Peter | verluchts ihn wieder herzuftelien, Katharl- 
na Il führt es aus, und vereinigt die Hällıe der Kuflen 
des ichw. Meeres mit ınrem Reiche. 22 Abfohnitt. Ge- 
wäfler und Häfen als Mitwel zur Schiffart und Beförde- 
zung des Hundes. ir Abfehsist, Jerziger Zußand des 
Handels auf und sach d. fchw. Aleere, — Heupiprodukte, 
weiche das -füdlich europ- Rufs. jetze zum Handel liefert 
eder liefern kann. — Anzeige der Ausfuhr aus den Ha- 
Sen des fchw. M. — Innerer Landhandel = gr abfchn. 
Handel nach den übrigen Küllen und Häfen des ichwr 
M., Meer von Marınora und uach dem Archipelag, in 
Rückficht der Eiv- und Ausfuhr. II sotheitung. Land- 
wisthichatiliche Kultur, Induflrie und Produkte der rufs, 
au uudnach dem fchw, Meere zu gelugenen Provinzen. 


ir Abfcdie. Allgemeine phyhicie Befchafk. beit des Erd- 
zeich- in Rücklicht des Landbaues, — Kilma, 2r Ibfchn.“ 


Yndultrie der Netional- Einwohner und der Koloniften, — 
Bar ölkerung. är Abfehn, Zuftand des Ackerbaues, und 
B ich #enheit des Erdreichs im Allgemeinen. — Getrai- 
dearten; Auslaat; Erudte; Miswachs, gr Sbfchn. Vieh 
zı:cat, Jatd, Fifcherei ac, Sr Abiehn. Garten- Obl- 
und Weuibau: Haideiskraueer und Gewächfe, Gr ib 
fland der Wilder und vorltandene Bainparten. 


Je:eist. Zu ji » 
Blick auf dig Verwandelung eigener Produk- 
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te, und auf fchon vorhandene Manufaktüren und Fab- 
riken. 

Diefem erften Pande follen noch 2 andere folgen, 
wovon der zwrite das. mittlere R :(-‚and, die Prorinzen 
an der Uftiee, zm weilleg und aın kisnieere dilleits des - 
Urals; der dwtte und letzte aber das aßerifche Rufsland 
und die Provin.en am kafpifchen Meere nach dem nehn- 


» Jichen Plane und eben den Abrkeilungen wie diefer erfie 


Bund in fich fatien feil. 

Preisichziften und Abkurdiungen Ber kalferl. freien äke 
nomifchen Gefelüfcheie in St. Petersburg, Erfler Band, 
Ali ıı Aup!. gr. 8. Gotha und öt. J'etersburg 1796, 
(Preis ı nıdlr. 8 gr.) 

Mit diefem erlten Bande fäugt die kaiferl. freie öko- 
nom. Geielifch. in Si. Fetersbujr an, ihre dem Publiso 
fchon bekannten gemeinnuteiten ültern Werke unier die- 
fem neuen Titel in unferm Verlage fortzuferzen, Unter 
den 14 Abhandlungen dieies erlieu Bündes’ zeigen wir 
nur frigende gu: 3) Kuumwortum der Preisfrare über 
die Reinigung der Zimmerlufi, mir einer Kupferuafel; 
eine gearöute Preisichritt von FI. Ch. Eriebe,, 2) Die 


. uehnüsche Preistrüge beantwortet von Dr. Ludwig For- 


mey. 3} kurzer bericht von den in Kufrland wild wach- 
feuden Ericeupianzen mic 2 Kupf. vuy Pallar, 4) Ven . 
Zubereitu.g der Soda im groiwer Menge in den Steppen 
am kafpiichen Merre von tHemfelben. 5) Auzeige von 
Tauriei 6) kiemer- 
kungen über vericitiegene Gegenkätde der Oekonomie in 
der jexaterinoslawte hen Sıasthalterichait von demfeben. 
Zugeich ınachen wir des Pubiikum auf nachiulreudes 
Werk aufmerkiam, das nichllens da wuisrın Verlage er- 
fcheinen wird: 
Beiney gs’ (Dr. Jucok) algameine hiflorifch - tepograpki- 
‚sche Lefchr.ibung des Aauiufsr, herausgegeben von 
Fr. Ensch schroder. Erjkor DheH, m. Aupf. vr. 3. 
Der erlt vor 2 Jöiren in Se. s'ıersburg verltorbene 
Rufs. Kail, Kuliegienrsih Beineggs, der auch in Deutich« 
land durch feine vieljaurigen Reiten in Ey;pten, Ara- 
bien. Pertiien und der Türket sicht unbekamu ılt, be- 
reilte mit ofterer Geführ teises Lebens den Kaukalus zu 
fünj verfchiesenen malen. Eiu heiler Beobachtungsgeift 
und tiefe Monichenke: wie, verbunden mit der Keiinte 
nifs der melwehen Sprachen der Bewohner dieles fo 
merkwürdigen wud bisiier fo unbekannten Gebirges, fo 
wir des Orients überhaupt, liefßsen lu Brinerkungen fam- 
mel, die nicht j-der K:kende zu marhen im Stunde ift. 
Sein, wenigftens au eisuge Leit, muihmianiicher Üeber- 
tritt zur L.elire Mohammeis, verlchäfie ibm als Glaubeng- 
galt die Freund.hart wed das Vertrauen der Tamiien, 
und Öffuete ihay den Zuiritt „u Quelien, die aufse: dem 
jedem Prufsnen verieiunden bleibe, Gevenwärtiges 
Werk erchähk Wie Refucare deiner Erfahrungen. Wir 
End überzeugt, dals der Gefchiehtwforfcher towohl als 
der Freund der Erd- und Völkırausfde es sucht one ei 
nige Aufsiärung verfihtedener billoriccher und ze gra- 
phiteler Wanvbriien nun der Hand deren mod; aber 
auch der bios tisch einer zeitverkurenden-Lerture be 
gierige Lrier wind es nicht shue Yırgnugrm lelen, da er 
Geh Fi einen Kreis sun rehen und wilden Meschen, 
falt glue ale Autur, veriews Lehr, deren Dareyn er, 
haus 


fchaduchen Ialestei in von Lober, 
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kaum ahnete, und-di® durch ihre barbsriiche Raub- und 
Mordluft und die befländigen mörderiichen Kriege und 
Empörwigen unter Tich, der Möglichkeit zu wideripre- 
chen fcheinen, dafs diefes Gebirge dennoch, bey einer 
unglaublichen Anzahl von Menfchen, gegen 600,006 ftreit» 
bare Männer in fich fafen könne. Das Werk wird auch 
noch jezt in der Rücklicht an Interefe gewinnen, da eben 
die in dem erften Theile-defleiben genau befchriebenen 
Gegenden an der öftiichen Spitze des Kaukalus und am 
kafpifchen Meere feit kurzen "aufs neue der Schauplatz 
mörderifcher Einfälle und blutiger Verheerungen gewor- 
den ünd, welche das benachbarte Rufsland genöthige- ha- 

- ben, 'denfelben Einhale zu hun, das fo ebeu im Begrif 


ift, mit einer flarken Heeresmacht diefe unbandigen und ' 


immer unruhigen, Barbaren zur Ruhe zu verweilen. 
Das Werk wird zwey Bände in gr. $. flark werden, 
woron der zweyte künftige Oftermefie ericheint. Eine 
General -Karıe des ganzeiı Kaukafus, nach dem Entwurfe 
des Verfaffers, ohntlreitig die richtiglte, die wir bis jexst 
von diefem Gebirge haben, kann erft zum zweyten Thei- 

© 1e geliefert werden, da Ge im Auslande geltuchen wird. 

Gotha und Sr. Peiersburg im Julius 1796. 
- Geritenberg und Dittmar 
j Buchhändler, 





Folgende Schriften find feit Oltern diefes Jahres in al 
len Buchhandiungen zu haben; 
Aeltere und ueuere Kermerhoden des offener Krebfes, 
nebft der Bekatinttuachung eines neuen durch die Er« 
. fahrung bewiürt gefundenen Miele dergegen, von 
Doct. Chrift. Gottfr. Winftling. 2. — 20 er. 
Neues plyehwlogifches Magszun, iKen Band-ıs u. 28 St. 
gr. 8 — I6 er. . 

Aufser d. Angabe des Plans, wornach die Verfaf- 
fer! bey diefem Journal zu Werke wehen ‚ enthalten 
diele beyden eriten Stücke nech folgende Auffntze: 
Urder den Kandaunkt des Menfchen in der Reihe 
der \Velen ale Geichöpfsgattung betrachtet. — Win- 
ke uber die gewöhnliche Eharakterlofigkeit der Men- 
fcheri. * Schilderung des Menfchen wenn er denkt. 
— Ueber deu Begrüif des Jünglingsoltere, 
Akademifche Vorisiusgen uber die I.iteerür-Archäologie, 

nariı Auichwumm des Erweitifchen Lehrbuchs ron M. Gr 
Heinrich Martini. gr. — 1 rtllr. 12 era 
In den Augen dus Liebhabers der alten Littera- 

gur und Kim muls aefrs Werk, das durch feine 

Volltändigkeit und bquemes Reriler Gch fo {ehr 

auszeichnet, einen ganz befondern Werth haben, 

Yolltindige abf Thgerie und Erfahrung gegriindere An- 


leicung zur Salawerkakunde von Karl Chrüt, Langsderf 


Sr Tireil mie Kupiern, gro, — arthir. « 

Nebeu einer Menge neuer wichtiger Beobachrunm 
gen und Verluche euchaie diefer Theil zugleich eine 
Keviisn des ganzen Werks und ılt dıler den Bei 

" tzeri der erfteri 4 Fhese ganz unentbehrlich, 

ä Sammlung priktifcher Bomerkimigen für Jreunde der 
Salzwerkskunrte 36 Brück, m. K. von ebenuemfelben 
vorlt. Verfalier, er, 8. — ırthıl. 

Diefer Tüeil enthals; King Nachricht von den 


nu 
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Salzwerken zu Reichenhall u. Tauenltein. = Ueber 
die Balzwerke zu Wielicka 'in Pohlen. — Wie die 
Garläauge zum leichten Sieden zugerichter werden 
müfle, — Befchreibung des Norwegifchen Salewerks 
auf der Halbinfei Walloe. — Gedanken über Ver 
befferung deffelben. — Befchreibung der Salzwerke 
zu Pecais, Schönbeek im Mmgdeburgiichen, Lüse 

- burg und Frankenhaufen, 

Etwas fur Apotheker und Chymiflen von Jeh. Phil. Be 

cker. er. 8: — 20 gr. 

Diefe Schrift enthält: Verfuche über den Tinkal 
oder Borax; — das vegerabilifche Laugenfalz; — 
über den Salpeter; — über das eflentialifche Wein- 
Reinielz; — über die Magnefia nitri; — über die 
Fettfüure;— über den Spiefsglanzichwefel und Spies- 
glanztinksur; — über den Liquor anodyn. M.; — 
über die Naphta nirri ex urina vaccarulı; — über 
den Bernftein; — uber die deftillirten Oele;— über 
das Oleum animale; — über den Tart. Solub.;— über 
die Quallin, die Sennesbiatrer und der Saure aus den 
Weinfteinkryflällen: nebft Bemerkungen über den 
rohen und gebrenntgn Kaffee, der Zichorienwurzel 
und den gewöhnlichen Frühlingekuren durch Kraü- 
terlafte, 

Richterfche Buchhandlung 
in Altenburg, 





J. H. Kaven’s, Buchhändler.in Leipziz und Altona; 
neue Verlapsbücher. Leipziger Oftermelle 1796. 

Alle Arten der neueilen Scherz - und Pfanderipiele 8. 5 gr. 

Anweifung in der Zeichenkunft, wie die Theile des Mer» 
fchen durch geometrifche Regeln zu zeichnen, mit Ku- 

. pieruog. — Sgr. , 

Bericht des Lukas von Jefu dem Meflia, überferzt wmd 
mit Anmerkungen v. A, Bolten, gr. &, — ırchin gr. 

Briefe eines niederfächl. Edelmanns an feine Söhne, eis 
Gegenilück zu Trenks Leben, 8. — ı1-nhlr. 

Catulb, Horatii; aliorumgue vet. po&tarum latin. carmins 
Iyrica edit..2. A. Nafler. — ro gr. 

Cramer, C. Fr., mein Schickfal, 9, — 20 er. 

Ein Wort übers Theaterweien überhaupt,  — ser. 
Franke, G. 8, Ueber Ciceros zweyien Tuskulanifchen 
Diabg, . — 3er > 
Gedichte, Iyriiche, a. d. Latein. überf. v. I. A- Naffer, 

8. — Teer 
Gefcher, van, Abhandlungen von den Wunden, aus dem - 
Holländıfchen überfetet und mie Anmerk. von A. Fr. 
Löder, m. Kupf, gr. 8. — Irıhir. 1ögr. 
Ideale, von Fr. W. Müller, & — Bgt- 
Johaunfen ; Predigtentwürte für 195 & — Mur . 
Journai der neneften Welihegebeuheisen,, ler Jahrgang; 
3795: 9 — nero Itthlr. Laer. 
ar Jahrg. 16-455, wird forigef. g. — zahlr, 12 gr. 
Köchin, die wohlerfahwie, 8. — Ber. a 
Lowets Schickfal, 8, — ı rhir, 6gr- 
Belod'en zu dem akademiichen Liederbuche, ar Theil 
: herausgegeben von Grönland, Folio‘ — irıhir, 12 gr. 
Daflfeihe unter dem Titel: Melrdien zn den gefeilichaftli» 
chen l.iederbuch, mis den Liedern, — ardılr, Sar. 
61a Neck 
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Merkwürdige Lebensgefchichte eines niederfichGfchen 
Edalmanns, ven Ihm felbft, 3r Th. g. — ırthlr, 

Moltke, A., A. Reife nach Mainz, 2r Th. 8. — 22ar. 

Naturgefchichte der Infekten. ır Band m, illum, Kupf. 
dar Eifer, 8. — arnlılr. 12er. ur 

—— dafelbe mit fchwarzen Kupf. 8. — ıIrth!r. 

_— der Vögel, te ftark vermehrte Auflage mit illum, 
Kupf; $. — ırdır. ı12gr. g 

_—— defielbe mir fchwarzen Kupf, 8,— Irthir, gr.’ 

Nene Lieder der Liebe, Freude und des 'gefelligeu Ver 
gnugens, 8. — Ser 

Pofselt, C. F., über den grönländifchen Wallüfchfang, 
8. — 3 ST. . ® 

Ofleziy, kleine Erzählungen und Skizren, 5. — 16 gr 

Verfuch einer hiftoricch « kritifchen Ueberücht der Lelren 
und Meinungen der vor«ehmllen neiern \Weltweiien 

‚ über Unferblichkeit und Fortdauer nach dem; Tode, 
er. 8. — 12£r. ar 

Volksliederbuch oder frohe Gefänge für Bürger und Land- 
leute, 8. — Ser 

Zauberliöte, die, eins Operette von Schikaneder, Ate 
Auflage. — 5 gr, 





In No. 160 des Reichsanzeig:rs @, c. macht eine um 
genannte Buchhandlung bekannt, dafs Tifer aris au peu- 
ple nebit einigen neuern Werken dieies Werfaflers ins 
deutiche überfetzt werden und in ihren Verlag eifchei- 
nen follen. Vermurblich wird in diefer Euchhandiunz 
weder der Reichs- Anzeiger noch die Jenaifche Littera« 
tur» Zeitung gefefen, fonft müfsw man wiffen, dafs ich 
vor einiger Zeit fchon daffelbe Unternehmen anzeigte, 
Tch mache hiermit nochmal bekannt, dafs ich alle möz- 
liche Vorkehrungen zu Ausführung diefes Plans geirof- 
fen habe, um fernern Colliienen vorzubeugen. 

Jilldburghaufen d. 16. Jul. 1796. 

" J. G. Hanifch. 





Neue Bücher nach der Ofter-Meffe 1796 

Der alte Ueberall und Nirgends, erfter Theil 2te Auflage 

. 8.4 rhlr. Pa 

Jakobs philofophifche Annalen 4. 25 Stück, 

Etreifereyen im Gebiete der Dramarursie, veranlafst d. 
d. Vorftellungen der Franz-Secondaifcheri Gefelifchaft: 
8. 18 gr. ’ 

(ind erichienen in 

der v, Kleefelüifchen Buchhandlung 
in Leipzig. 


II. Bücher [fo zu verkaufen. 


Das allgemeine Bücher- Lexicon oder alphabet. Frer- 
zeichwifs der in Deutichland und den angränzenden Län- 
dern gedruckten Bücher, nebit beygefetzteir Verlegern 
und Preifen, von PFühelm Heinfius. 4 Binde. A—Z, 
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Leipziz 1793. in’gr. Fol. auf Schteibpapier mit liniirten 
Blättern, welches 45 rrhl. in Ladenzreife. kofr, noch 
ganz nem, in Pappband gebunden und mit, rothen Rü- 
cken«Tirel verfehen ift, das fowychl zu Insenturen für 
Bu:hhandlungen, als grofse Bibliocheken gchbratiche wer- 
den kann, ift für 25 rehl. zu haben und kötnen Liebha_ 


ber üch an die Keyferfche Buchhandlung in Erfurt 
“weuden, i 


‚IV. Zurechtweifung. . 


In der Erfurter gelehrten Zeitung im 25ften Stück 


von diefent Jahre, Seite 192, ha es dem Rezenfenten 
‚meiner B 
»Reographifch - Aaciftifch - hiftorifchen Tabellen von 
Deutcichland, zum zweckwäßigen und nützlichen 
Unterricht der Jugend," \ 
gefallen, zu bemerken: ‚dafs in diefen Tabellen nicht al- 
les ganz richtie fey, und zwar deswegen, weil ich bey 
Böhmen den, fferfufs sgeführt habe, und sach der De 
hauptung des Dezenfenten in ganz Böhmen kein Elufs die- 
des Namens vorhanden Jay. 

Der in der Geographie fehr unerfahrhe Rezenfent hat 
bey Beurtheilung meines Buches währfcheinlich des ver- 
dienfvollen D. Büfchings geographifches }Verk zur Hand 
genommen , und da er in diefen Werke des D. Büfehing, 
‚unter der Rukrik von Flüffen in Böhmen, die Wer nicht 
mit angeführt gefunden, fogleich gefchlofen, dafs in 
Böhmen kein Iferfufs exiftirer, 


Um den Herrn Rezenfenten von dem Gegentheil zu 


‚überzeugen, mufs ich Ihm fagen, dafs ich gedachten Fluis 
‚mehr als einmahl in Böhmen pallirt bin, dafs derfeibe 


bey der Kreisftade Junz-Bunzlau und der Stade Turnau, 
beyd« im Buntzlauer.Kreife, vorbeyliefser: und dafs al- 
lo die von mir gefchrhene Anzeige des Iierlulles kein 
Fehler in meiner Geographie ift, wie Rezeiulent glaubr. 


Zum Ueberfiufs eriuöhe ich deu Herrn Rezeuferten, Ju» . 


gs grofsen vortreflichen Arlas zur Hand zu tiehmen, 
und die Karte von Böhmen, Biat 44 aufzufchlagen; we 
Er linker Hand, von oben herab, bis nach vererwähnter 
Stadt Turnau, und noch weiter hin, den sjerfiufs grofs 
und breit fehen wird, 


. Es ift übrigens fehr zu wünfchen, dafs der Herr Re- 
zenfent, bevor Er wiffenfchaftliche Bücher beurtheilen 
will, zuerft Sich felbft wiffenfchafiliche Kennitnilfe zu 
erwerben bemüher feya möchte, indem Er fonft durch 
Seine Tehlerhafte Beurtheilungen in gelehrten Blittern, 
das lefende Publikum leicht täufchen, und die Jugend, 
fo wie der Geographie noch unkundige Lehrer, die nlır 
Selten Gelegenheit haben, fpeciefle Topographien und 
koftbars Kärten nachzulefen, leicht zu Ierthümern ver- 

leiten kann, ’ 
‚Berlin, den taten Julius 1796. 
M. Jacobi.” 


Kurmärk. Kammer-Referendarius. ” 


en 


| Monatsregifßer 


vom 


Julius 


1796. 


1. Verzeichnils der im Julius der A.L. Z. 1796 recenfirten Schriften, 


dum, Die erlte Zilfer zeigt die Nummer, die zweyte die Seite an, 


A. 

A billino d. grofse Pandit e. Trauerfpiel - 207 33. 
Abbildungen verfchied. Landfchaft, u. Suädıe d. 

Alterth. 1, 3 Beylage 234, 256 
Abichts Anleitung u. Materialien zu ®. ‚logifch- 

prakt. Inflitus 232, 237 
Abhandlung ub. d, rheinl, Weinbau 207, 40 
Ackermann Inltitutionum therapiae gener. Parse 

altera _ 213, 8 
Adolph v. Ilmenflein d. Kreuzfahrer s 208, 46 
Albert od. Wirkung u. Folge menfchl. Leiden- 

fchaften erc. 1. 2 Th. 233, 244 
6lbrecht Kleopatra Königin v, Aegypten 3 Th. 231, 233 
Anleit. pract. Geift w. Herz durch d. Lektüre d. 

Dichter zu bilden 2-Th. 210, 6% 


—-—— kurze zu e. grundl. Studium d. Theologie 


v.G.Y.B.R. 237, 273 
Anweiiung kurzgefäfte, über d. Wartung d, 

Pferde j 222, 159 
-— nörhirfte in d, Zeichenkunft ete. 3 A. 23c, 223 
——— kurze z, franzöß, Lefen, Decliniren und 

Conjugiren 236, 272 
Aphorismen od. Senteuzen d. Konfuz v. Schulz 209, 54 


Arnemanu's Ueberlcht d. berubmtelten chirurg. 


3 
Inftrumene 232, 235 


B. 


Bailly's Gefchichte d. neuern Aftronomie ID, 235, 229 


Barditi üb. d. Geierze d. lieenaflociation 220, 143 ° 
Bandin de V’huile de faine 232, 239 
Daumgorten Urnjins Schrift u. Vernunft 1-3 
Bach. 2101, 65 
Bechftein's gemeinn. Naturgeich. d. Vögel Deutfch- 
lands 3 B. 212, 121 
—— . Naturgelchichte d. Stubenvögel 224, 173 
Beermann's Grundfätze d. ge deutfch. Kriegs- 
Rechts. ı Th. 210, 60 
Bekenntmifle merkwürd. Männer v. fich feibft. 
her. v, Mluler 3 B. 220, igt 
Beleuchtung d. Weberifchen Schrift ub, d. Ein- 
führ. d. Wilditeuer 208, 47 
Beufchlag‘s Samml. ausländ, Wörter d. im alltäg]. 
Leben öfters vorkommen 220, 144 
Beyträse zu e. versunftieen Denken ın. Verfch- 
210, 62 


ren in Rechtsangelegenheit, 2 He ° 
2 


Biblicthek compendiöfe 24 Abth. d. fchöne Geift 


1-4 Helt 235, 261 
Birghan's Alerthümer d, Kirche e. Auszug 1-3B. 204, 93, 
Blanka v. Burgund e, Teaverfpiel 207, 33 
Dias üb. d. moral. Bildung d. Menfchen 205, 19 

licke üb. d. ftlich veligiöt, Unterricht nach Ka- 

techismen 1 St. 209, 55 
Brefeius Zuruf au m, Oberlaußtz. Mitbürger 225, 183 
Briefe d. Braminen Ali’an feine Söhne 209, 56 
Briefftelier Dresiner 222, 158 
Buch, das zoldene f. Kinder 215, 103 
Dürde's Lieder u. Singitücke 20%, 44 

C, 
Callifen üb. d. Werth d. Aufklärung unferer Zeit 231, 22$° . 
Canpe’s Theozhron 4. A. 237: 278 
—— Leitfaden’ b. chrifil, Religionsusterrichte 

4 A. 237: 279 
Caneilia Wahrnehmung. üb. d. Urfschen -— Heil- 

art d. Lungenfucht a. d. Ital. v. Eyerel 206, 30 
Cannabich's Predige am 2 Pfingftfeyertage 234, 255 
Carl v. Dahlield e. Originotlufifpiel 207, 33 
Confellions de J. J. Roufleau 214, 95 
Conüiderations on the medicinal ule — of facti- 

tious airs P, 1, II. 229, 209 
Coftumes de Keprefentans du peupie erc. 222, 156 
Crumpe's Inquiey into th. nature a properties of 

Opium 227, 193 

D. 
Dampmartin Esquille d’un Plan d’Education 214, 98 
Darfteilung d. Amphibolie d. Rellexionsbegriffe 210, 63 
Dajffel's Eewas üb. d, Nutzen u. d. Meıhode d, 

geogr. Unterrichts }. Frauenzimmer 277. 199 
Delbruck üb. d. Humaniär 237, 238 
Dioderi Siewli biblinlieoae hifter, libr, ex rec, 

\Weffelingii eur. /F/schler Vol. I. P, ı, 203, 3 
Donoran’s Natural Hiltory of Britifh Birds Vol. 11, ‚224, 170 
Dunker’s entomolng. Bilderbuch ı Heft 223, 167 
v. Duve’s Beyträge z. Keuntnils d. Braunfchw. 

Lüneburg. 'Churlande, aufferordentl. Stück 205, 23 

E. 
Eduard d, ee e Erzählung - 233. 244 
"X Elifa 


Elifa od. das Weib wie es feyn follte 207, 
Emmert Tesıro o fa Scrlta d Drammi facili 230, 
Eratojthinis Casalterismi cur. Schaubach 236, 


Erbauungsbuch, neues, für Landprediger, Pri- 
raılshrer u. denk. Schulmeifter ı Th. 

Erfahrungen uw. Mittel, wie man fchöne, gefun- 
de — Kinder zeugen könpe 

Ernefii Mifcellaneen zur deutichen Alterthums- 


299, 


215, 


kunde e 237 
F. 
Ferro üb. d. Wirkungen d. Lebensluft 214, 
Fererllunden e. Gefchenk f. Kinder 207, 
Fifcher üb. Genf u. d. Genferlee 234, 
Förter's Veberlicht d. Gelch. d. Univerfitäe zu 
Itslle x 234, 
G. 
Gara üb. Vorurtheile— Leichtgläubigkeit d. mei- 
ften M. in d. prakt, Arzneywill, 206, 


' Gürtwer de jure capiılor. Germ. condendi Natura 206, 


—— Prosr, de jüre fummi Pontif. in erecrione 


acaldem. Germ. cathelic. 211, 
Gebete f. d. öffent. Guttesdienft fowohl als f. d, 

häusliche Andacht j 205, 
Gedenken freyım. üb. d, vorgefchlagene Verbeffer. 

d. Juden in d, preufe. Staaten v, €, Juden 213, 
—_— ib. d. Korwausfuhr. v. Mecklenburg a1g, 
Geisler's Reichreib. u. Gefch. d. neueften — In- 

firamente 5 Th. 211, 
v. Gerflenbergek’s Uieor. prakt. Unterer. d. Wal- 

{er durch Nöhrwerke zu leiten. ı Th. 227, 
Gefangbuch erangehiich. (Erfitrt) 205, 


zu rotescienili. Gebräuche in d, Domkir- 
che zu Lialle 205, 
Gefchichte d. menfchl. Ausartung und Verfchlim- 


—— 


merun d. d. gefeilfchaftl. Leben 203, 
6. chrifll. Religion u Rirche „, 2 B. 216, 
—- kursgelifste de rdm. Rechts 231, 


Geswers griech. Chreflomathie überf. u. erläut. 








vo büchlag 203, 
Gifeke's Erzählungen a. d. Menfchenleben 208, 
Glcim’s fatirifche Gedichte 235 


Gnacenbrief Kaif. Heinrichs IV f. Oellerreichv. 
J. 1058 

Göpfert's kurechet. Haudbuch üb. d. Sonn und 
Fefktsgserang.Iien 

Gottfhalk's Beantw, d. Frige: worauf gründet 
fich d. Strafrecht d, Staats? 

Götze’s Belchruug. üb, gemeinm Natur u Le- 
beustachen her, vu Donmndorf 

Göze’s Wörterbuch folch. Wörter, welche in d. 
Ausipr. fait gleichen Ton aber e. verfchle- 
dene Bedeutung haben a 

Graliot Saint» Sanveur Vantique Rome 

Grofinger naiv. hikoria plylca regni Älungarize. 
Regui animulis P. IV. 


215 
235 


212, 








Gruner’s phyfolog. und patholog. Zeichenlehre 
2 Au. 


j 230, 220 
Guido Jalhieri d. Retter Venedigs e. Trauerfpie] 
nach Otway 207, 33 
j H. 
“ 
de Haen oprıleula quasdam medica curar. Eyerel 
P. J Il. 215, Ioı 
Hugen’s Biographie v. ihm felbit aufgelerzt her. 
v. Stark . 206, 29 
Hecker Gedanken üb. d. zweckmäfs. Methode d, 
Candidat. d. Predigtamts zu examiniren 231, 257 
v. Hedomann's Karl v. Elendsheim 5 Th. 231, 232 


ir u. Ar Th. neue Aufl. 23% 256 

Henriei Fodern grofßse Tugenden od, grofse Ver- 
brechen mehr Geifleskraft 

Heriemann’s kurze Veberächt der allgemein. Kir- 
chengefchichte 

Herrmanu's Lehrbuch d. chrifl!. Religion 


219, 129 


Herzberg's Verluch e. Inliruction f. d. Semina- 


rilten etc. 236, 21 
Heudenreich's Propädeutik der Moralphilofophig j 
1-3 Th. 217, ı17 
Hobert's Lehrbuch d. Naturgefchichte 223}, 165 
I. 
Jacobi's allgemeinfafsliche philofoph. chriftl. Sir- 
tenlehre 237%. 273 


Jardinier, le bon. Almanach p. l’an 1V delarep. fr. 219, 135 

Jeremias aufs neue a. d. Hebraifch. überf. von 
Follborth = 

Inftruction fur Ja recolte et l’exıracıion de !'hui- 
le de faine 

Johannis drey Briefe hebraismenfrey überfetzt — 
v. Oertel 

Jourra!, philofophifches , herause. v, Schmid u. 


216, 105 
25% 239 


228, 201 








Stell 1,2 be v. Schmid allein ber. ,4B’ 209, 49 
K. 
Karl Reinhold e. Mofmsilterrefch, in 2 Th. 133, 24% 
Kirchweybpreäigten u. Homiien fd. Landveik 215 10£ 
Alce’s Bemerktiigen lc. neue Gebursszauge 230, 223 
Kosmana's Verluch & Theorie d. deutfchen Stis 

t, 2 Tıı. 226, 155 
Kraus ABC des Zeichnere 2 A. 230, 222 
Aunze’s Deutteh.lands krrpie sam. Gewächfe 223, 167 

Er 
Laichardin» Marusle Boranicam Sect. I, II. 223. 168 
Lutiom's #lcwirtane, Lebusfielt d. Voxel 2 d. 

Eag!. v. Brelyie 1,2 B. - 224, 169 
Lefchrch f. muie Kinder vn ©. Rinderfreunde 217, 119 
Lichtenterg's Ersuirung d. Hogasihilchen Kunfer- 

fiiche 3 Lieier. } 233, 241 
Liebi..bur, der, alsS$tawue ©, Singip. a. dl. Franz. 

ia Auük gelau v. Dalayrac 20% 33 

- vr. Lie 





vw. Liebhaber's Beytröge zu Erörter. d. Staatsver- 


tal. d. Braunfchw. Lüneb. Kurlande aaı, 
Linköpings Bibliotheks Handlingar II D. 236, 
Löjller's Predigren mir Rüchlcht auf d. Begeb. 

u. d. Geilt d. gegenwirtiten Zeiralters 219, 
de Leca's policiicher Codex 1-14 B. 212, 


MM. 
Martiner's Hausbuch f, voterlind. Tamilien ar d. 

Holländ. 205, 
Moridiager's prakt. italien. Grammatik 219 
v. Meilinger Tcones Pilcium Aufriae iddogenor. 

Decuria 4, 5. 218; 
Meyers (ynopüs Reprilium 237, 
Deunier's prakt. franzöf, Sprachlehre 226, 

° Michaelis üb. d. Freyheit d. menfchl. Willens 229, 
Mitier's Einleitung zu d. fchön, Willenfchaften 235, 
Moore’s Abhandl. ub. d. Arzneywitiellehre 215, 
Moritz Launen u. Phantäieen her, v. Auifchrige 203, 
Mubry Difert. inaur. de atris fixi infpireci uf 

in phehili pulmon. 226, 
Mufen- Almanach, \WViener, f. d, J. 1796. her. 

v. Leon 208, 
Mufeum d. Heilkunde herausg. v. d. helvet. Ge- 

fellfch. 3 B. t 230, 
—— f. d. griechifche u. röm, Literatur herausg. 

v. Conz 2, 3 St, 230, 

— N. 2 
Nehr’s philofophifche Verfuche ı Th. 217, 
Nitfch encyklopäd. Handbuch d. Vorbereitungs- 
wißenfch. zu e. gründ), Studium d. röm. 
Klafliker fortgef. v. Degen ı B. ı Abth. 220, 
O. 
Olshaufen’s Lehrbuch d. Moral u._Religion 231, 
Oswald’s kleine Schriften in Briefen 215 
Oxenflierna’s Lobrede auf Guftav LIT a. d. Schwed, 
v. Gröning 236, 
P. 
Pädagoge, der, oder compendiöfe Bibliothek ete, 

1-3 Heft 214, 
Paine’s Unterfuchung. üb. wahre u. fabelh, Theo- 

logie a. d. Engl. at2, 
Partoiphi d. Nachtmenfchen od. moralifch-medie, 

Bekenntnilfe a1g, 
—— d, entlarrten Nachtmenfchen 215, 
Ponzer Faunae Iufector. Germaniae Initia 1, 2,3. 

2 Aullare 218, 
Philipp Dußder e, kom. Rom. t, 2 Th. 208, 
de Piis und Burr& d. Liebe im Sommer oder d. 

Schifferftechen überL, v. dibreche, , 207, 


213 


143 


230 
103 


268 


9x 


R. 


Räwbermädchen, da®, v. H. W.C. 

Beibinder's Mareikel öfwer.d. aföyea Rikes Nid- 
derikap ocli Adel , 

Religionsgefinge, chriftl,, für die Treyichule in 
Leipzig 


205, 22 

Richters Kommüniosbuch f. Freunde w Verdi j 

rer Iefıa 219, 13% 
Jöber’s Beytrag z. Erkeuntn. d. Natur u, Hall- 

art d. Koller; 2, "ı 
Lofcher vd. verderbl, Einfuffe d. Lotteriewe- 

fens auf d. Staat 212, 75 
Rojesimrtler: kifloria interpr. libr, facr. in ecclet. 

chritt. P. I. 225, 182 
le Bow über die V/utlı eine Preisfchrift a. d. 

Franz. 206, 31 
Jüdiger's Anweif. zur Yerechtung w. Verzeich- 

nung d. S>unen- und Monsiinilernife 235, 257 

g. 

Sammlung volifländ, aller fait 1729 errängen. Ge 

nersl;en S. fümmtliche Innungen 212, 74 
Sarchi Verluch e. tueor. prakt. italien. Sprach- 

lehre 205, $ 
Saxtorph Examen armamentarii Lucinse 232, 233 
Schmidt's hinterleflene Abhandlungen verfchied. 

prakt. Kechtsmaterien herausgeg. v. Fajelius 

1,22. 210, 57 


—— Vorlichlüse z. Methodik in d. Geographie 227, 199 

Schocker’s Mechtferiigung d. Schreibart Teutfch 229, 21£ 

Schrift, d. göttl., d. A. u. N. T. in !atein, und 
deuifcher Sprache erläntert v. Druna $ B, 

Schubert’s kurze Betracht. uber d. Sonn u Felt- 
tagserangel. 

Schubler's Eewachturg. über d. Conusfchnitt d. 


225, ı77 


206, 3? 


Hyperbel 1-3 llefı 227, 198 
Schulz Abrils e. Regentengefch. v. Sachfen 212, 79 
Schwarz Ahdim eine morgenländifche Erzähl, 207, 35 
—— Syftem d. in Kurfächfen geltend. Prirvat- 

rechts 1, 3 Th. 227, 145 


_—— Wörterbuch über d. Kurächfilchen Gefe- 


tze 1-5 Ti. 221, 148 
Schwedenborg's ganze Theologie d, neuen Kirche 
a..d, Latein. 228, 207 
Seilenjtucker's Auflätze pädagog. u. philolog In- 
halcs 214, 89 
Selig Obfervationes medicae de merbis quib. dif- 
fieilior. 213, 83 
Shannon’s practice. Obfervations on the öperation 
of certain medleines 213, 8 
Shaw Mufei Leveriani explicatio anglica et lati- 
na 5 8 223, 161 
Strampfer v. d. Inteftaterbfolge 216, ıı8 
Stumpf's Topographie d, Wirzburg. Amtes Bi- 
fchofsheim 225, 183 
Xa T. 


s Br 
Thaarup's Erndtefeft e. Singfp. in Mulik gefetzt 


v. Schulz 207, 
Thannen's akadem, Verfuch üb. d. Vogteyrecht 

unt. (Zärtner's Vorficz 207, 
Bidningar hiltoriska 1795 N. 1-27. 208, 


Tiedemann's Geilt d. fpekulat. Philofophie 4 B. 


204, 9. 205, 

Timäüss Nordamerikanifcher Staatekalender 222, 
de ia Tour drey Weiber e. Novelle a. d. Franz. 
vr. Huber 208, 


U. 


Ueber d, Fäulnifs Jebender und todter thierifch. 
Körper 

—— die einzig mög. Beweisgründe geg. d. Da- 
feynd. natürlichen Rechts 

Unterhaltungen nützl. u. angenehme f. d. Jugend 
z. Kenntn. ausländ. Völker ı Th. 

Urfprung Gefch. u. Verfaflung d. Confiftorien in, 
d, Churfächtf. Landen 


206, 
213, 
207. 


alg, 


25 
87 


39 


v. 
Werzeichnifs aller in d. Amtshauptmannfch, Wun- 


iedel befindl. Ortfchaften 204, 
Foit's Beicht- wu. Kommunionbich 219, 
Fondertiion Selecta latini fermon. exemplaria 216, 


Voriefungen , einige.d. vorzüg)., der Aknd. d. 
Wiffeyfch, zu Stockholm a, d. Schwed. von 
Gröning 2 B» 236, 

m. 

IT’ahl's Altes u. neues Vorder- u. Mittelaßen ı B. 220, 

ET eber v. d. Scropheln ı Th. 2135, 

FR} eland s Sittwulehren durch Beyfp.“a. d. WVelt- 


gefchichte erläutert 1 Bilch, 214 
Weltgefchichte d. neuern Zeiten in Kupfern ı B. 

ı Heft 207, 
FT ilmfen's kleine Kinderbibliothek ı Bäch. 218, 


——  Berlinifch. Kinderalmanach auf d. J. 1795. 218, 


2. 


Zeichen, die viermal vier, od. d. Buch über d. 
Krankheiten d. Könige 2 Quart, 
Zimmermann's latein. Anthologie 


231, 
216, 


Die Summe der angezeigten Schriften ifl. 197. 


15 
134 
tt 


268 
139 
85 
92 
39 


128 
128 


232 
110 


Il. Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage Schriften angezeigt worden. 


% 


Anm. Die Zifern zeigen die Nummer des Stücks an; die einreklammerten Zahlen aber, wie viele 


Schriften deffelben Verlegers ‚in demfelben Stücke vorkommen. 


A. 


Ahi in Coburg. 209. 

Alademifche Buchband), in Marburg. 204. 

it Jena 209. 230, 

Andresifche Buchhandl. in Frankf. a, M._ato, 230. 

Auunyimitche Verieger 204. 2105 (2). 207i2). 210. 212. 214. 
215 (3). 222. 22%. 239. 230, 231. 235. z 

Apitz in Leipeig_ 207. 

Aruld ın Budıllin 208. 


R. 


Bachmann u. Gundermann in Hamburg 209. 223. 
Bihrenftprung in Schwerin z1$. 

Barch m Leipzig Jos. 223, 

Beck in Nördlingen 270. 

Beieie u. Rofer iu Briftol 229 

Beygang in Leipzig 203. 

Bietinz in Nürnberg 226. 

Björn in Linköping 236. 

Blank in Wirzburg 215. 

Böhme in Leipzig 210. - 

Boötichey in Leipzig 234. ar 


C 


Camefina u, C. in Wien 206. 208. 215. 
Caribohm in Stockholm 210. 

Crazifche Buchhandlung in Freyberg 215. 
Crökerfche Buchh. in Jena 277. 
Cretitz in Magdeburg 236. 

Cruüus in Leipzig 213. 218. 219. 220. 
Cuno's Erben ın Jena 206, 


5 


D. 


Deroy in Paris atı. 

Dierrich in Göttingen 226. 233. 

Druckerey d. feuilie du cultivareur' in Peris 232 
Duyle in Salzburg 266. 213. 216. 235. 


E. 
Eichenberg in Frankf. a. M. 20£. 
Erbflein in Meifsen 207. 


Ernit in Quedliuburg 207. 233. 
Ettinger in Gotha 219, 221. 224. 


F. 
Felifch in Berlin 203. 207. 237. 
Felsecker in Nuruberg 208. 218. 
Fleckeifen in Heimitäde 214. 
Llıck 11 Watel 228, 

G. 


Galt’ in Brünn 212, 
Gebauer in Halle 213. 214. 235. 


# 


Gerlach in Dresden 206, 

Göfchen ia Leipzig 229. 

Gräfin Leipzig 207. 236 (2). 
Grofsifche Erben in Haiberliadt 208. 


H. 


Ilıhn Gebrüder in Hannover 277. 
Hammerich in Altona 207. 

Hastich in Hidburghaufen 206. 215. 
Hayn in Berlin 215. 

lieerbrangt in Tübingen 206. 220. 230. 
lleinfius in Leipzig 213. 

Heinfius u. Thieme in Leipzig 203. 
Hencke in Hamburg 222, 

Hendel in Halle 22;. 

Hermsdorf u, Atıton in Görlitz 225. 233. 
Hey brauch in Gotha 219, 

Heyer in Giefsen 209, 

Hılicher in Leipzig 209, 215. zır. 

in Dresden 222, 

Himburg in Berlin 126, 


I. 


Jacobier in Leipzig 208. 
Induliriecomivir zu Weimar 23e, 


K. 


Kaiferer in Wien 231. 

Kıven in Leipeig 230. 

Keil in Leipzig 232. \ 
Keyfer in Erfurt 225. 

Kieefeldiche Buchh. in Leipzig 231. 
Küinmel in Halle 234. 237. 
Kummer in Leipzig 2rı. 
Kuuilmann in Erlangen 216. 


L 


Lagarde in Berlin 214. 
Leo iu Leipzig auı, 
Levraulı in Sırafsburg 222, 


M. 


Meyer in Leipzig 212. 233. 

Meyerfche Buchh, in Lemgow 203. 210, 
Monath u. Kufsler in Nüruberg 213. 217. 
Morich in Schweinfurt 219, i 
Muüllerfche Buchh. ın Leipz. 235. 


N. 


Nationaldruckerey in Paris 232. 
Nauck in Berlin 207. 21$. 


X3 i O. 


N. 


Onfroy in Paris 219 Br ze 
Orell N Gelsner, Füfsli u. C. in Zürich 216, 


\ 


P. 


Palm in Erlangen 232. 
Parkinfon 223. 


A. 


Realfchule zu Berlin 223. 231. 236 
Bein in Leipzig 207. 233- 
Richter in Altenburg 207- 
Riegers in Augsburg 225. 
Rivingron in London 224. 
Robinfons in London 227. 
Röder in Amfterdam 207 (2). 
Röhfs in Schleswig 231 (3). 234 
Röt:l in Wien 224. 

Rühl in Sondershaufeır 234 


220. 


. S 


Schmidbauer u. Comp. in Wien 212. 
Schneider in Leipzig 233+ 
Schöne in -_ 215. 
öns in Zittau 221. 3 
Sn lbuchhandlung in Braunfchweig 214. 237 (2). 
Schultz in Kopenhagen 232. 
Schulze d. Jüng. in Celie 216. 
Schwan u. Göz in Mannheim 227. 
Schwickert in Leipzig 203. 215. 235 


—— 
m 


u 


Scmmer in Teeipzie a1rı 
Steiner in Winterthur 220, 
4 


T. 
Trofchel in Danzig 227. 


# Fr, 


Vandenhöck vn. Ruprecht in Göttingen 232. 236, 237. 
Verlıgsgeielliik haft zu Altona 203. 237. 

Versor in Lendon 213. 

Vieweg in Berlin 234- 

Vieweg d. Aelt, in Berlin-207. 

Yois u. Comp. in Leipzig z12. 


Im. 


Wagnerfche Buchh. in Augsburg 216. 
Waifenhaus erangelifches zu Erfurt 205 (2). 
Wappier in Wien 219. 

Wehr zu Presburg 223. 

WYeidmannfche Buchh. in Leipzig 212. 229. 
Weigel u. Schneider in Micabeie 224 
Weygand in Leipzig 208. 217. ‘ 
Wiurichs Erben in Darmitadt 216. 

Weif in Leipzig 208. 

Wolff in Augsburg 214. 


2. 


Zeh in Nürnberg 207. 
Zeitungsdruckerey in Bayreuth 210, 
Zeiterberg in Stockholm 208. 
Ziegler in Zürich 250, 
Zimmermann in Wittenberg 206. 


II, Im Julius des Intelligenzblattes. 


Ankündigungen, 
Adelung's neues gram. krit. Wörterbuch der 


engl. Sprüche. 2 D. 35, 7 
Andresifebe Buchh. in Frankf, a. M. n. Ver 

lasreb. , 9, 808 
Archiv, Berlin. d, Zeit u. ihr. Gefchmacks. Ju- 

lius 1796. 95. 793 
Aue’s in Köthen n. Verlaesb. y5. 794 
Auswahl v, Pilanzen u. Gellräuchen. 91, 764 
Belitz.u. Braun n, Verlagsb. os 791 
Bibliochek, d. blaue, alier Nationen. 10 BR. 93: 783 
Blätter, franzüßfche. ı Hit. 85, Tor. 2 Hit. 95. 793 
——— engliiche, herausg. v. Schubart, 5 B.4 Hit. yo, 755 

* Blumenwarien, feöffneter. 6 St. 92,762 
Borde’s neuer Ilimmeis - Arlas. 9, 828 
Bohn’'s u. C. in Lübeck n. Verlagsb. 85, 740 
Cahiers, nour. de lecture. N. 7. 88, 741 
Cerıa's in Tübingen n. Verlagsb. 95. 793 
Crsziiche Buichb. in Nreyberg m. Verlagsb. g8, 741 

'Decker’s in Bäfel n. Rücher, 9, 795 
Denkwurdigkeiten und Toresgefch, der Mark 

Brandenburg, her. v. Kosmann u, Heinjiur. 

1796. 5, 6 St. 85, 706 2 B.1 St. 95, gor 
Didaskalion. 85% 733- 96. 9e3 
Diererich's in Göttingen n. Verlasısh. 3 799 
Fobrt’s topograph. Lexicon v. Franken. ‘94, 792 
Fuik’s Mevpfch, frey nack Boileau. 2 Aufl. yo, 759 
Teind’s in Leipzig ı. Veriagsb. 95, 7925 
Fleifcherfche Buchh. in Frankf, a. M.n. Ver- 

larshb, S3, 739 
Friebe üb. Rulslands Handel. ı B. 101, 843 
Gallerie d. Welt. 93, 817 
Genius d. Zeit 1796. May, Jun. 99, 756 
Göbwrde's Witwe in Bamberg n. Verlagsb. 88, 738 
Gras in Le ipz. m. Verlausb, 83, 739 
Gulbauman’s in Frankf. 2 M. n. Verizesb, 83, 738 
v. Haller’s militäriich, Charakter — Friedrich 

d. Eittzigen. E 99, 82 
Haudlungsrechr,; ellsem. preufbfches, 36, 802 
Hleiniwerde und Schwetfchke in Hallen. Yer- 

larsb. 91, 762 
Hryer's ie Giefsen n. Verlamsb. 93 782 

$ NHoffbaner's Nüturichre d. Seele in Rriefen. 9, 327 

e Nonigen, Berrachtung. u. Charaktergemalle, 99, 9:7 
Horen 1795. 6 St. 121, 342 
Hamamora. ı St. j 9, 738 
Hynmi homerici recenf,. Igen. m15 
Jahrluch d. deutich. dheslug. Literatur f, 1798, 91, 763 
Iderumagsein & Liebhaber r. Green. 4 He, 37, 756 
Ideler's Abo, ub. d. Kriten in d. Kramiers! 89, zu 
Jourusi nenes tnenla. her v, Jmmun, Hunlein, 

Puulus 1795. 6 St. 9, 735 
——— neues d. Vrediser. 11 B. 2 St. 91, 763 
——— {, J.uxue u. d. Yluden. Juliis. 93, 777 
——— philefopiich,. her, v. Alethummer. 180 Ic5, 833 
Kaven's in Loipe nm. Verazsi. 101, 846 
Kellers Predige. auf “le sun w. Fehrsge. 

4 Th. 95, 803 
Keys in Erfurt n. Verlag-b, Y1, 765 
v. Kleereitione Buchh, ia Leipz. m. Verlagsb, 101, 847 
Erik 4. ttumsmiat. SR, in 
kKuutttachen, neree 05, 797 
Rupteriliche, neue, 83, 132 
Lisss’» in Leipz. n. Verlagsb, 85, 732 


Marsrin, deurfches. 1796. May, Junits, 


loT, 
Mar, ıni's in Leipz. n. Verlausb. 9 
Me:cur, neuer deutfcher. 1796. 3-5 St. 85, 
_— —_—— iraukilcher, 1746. 2tes Viertelj. Y3s 
Monatsichrift, L.oufitzilche. 1796. 4, 5 St. SI, 
—_——— deutfche 1796. April, May. [77 
v. Mofer's Mantiixinltigkeiten. 2 B. 95 
Muten, Rheinifche, Fortferzung, 5 
Mufikalien, neue, 60. 93, 


9, 
Nemnich's univ. European Diction. of Marchan- 
dıfe, 9”, 
Ochmirke's d. Jüngern in Berlin n. Verligsb. 10%, 
Poine Unterluchung üb, wehre und fabeihafte 
Theologie, 
Pantheon d. Deutfchen. 2 Th. 
Preisfchriiten u. Abhandl. d. freyen Skon. Ge- 


93, 
s, 


tvllich. z. Petersburg. ı'B. 101, 
Provinztsiberichte, Echleswig-Holftein. 1796. 

3 IIft. 101, 
Provinzialblärter, Schlefifche. 1796. 4 St. 85 
Rabenhorli's ia Leipzig n. Verlagsb. Hr 
Beinggs hifter. tevopr. Befchreib. d. Kauka- 

fus her. v. Schröder. ı Th, 101, 


Richterfche Buchh. in Altenburg n. Werlagsb. to1, 
Sammlung nütel. Auflatze u. Nachricht. d. Bau- 


kunk betr, 95 
Staatsanzeigen, neuefte. ı B. ı Sc. 7 


Veberfetzungen. 737, Tal. 782. 89, 74% 
798. 99, 893.99, 827. Cl, 


93» 


ss 
a 93: 733. 95, 7 
Feipt’s d. Garten, e, Lehrgedicht nach de Lilie. 


Wetßs ın Brede in Ofeubach m. Verlagsb. 90 

efelböft’s in Chemnitz n, Verlarsb. 9 
FW ittjlock's 1062 Münz- 0 Wechfeltabellen. 96 
Weititche Buchh. in leipzig n. Verlagsb, 87: 
Zap]’s Augsburg. Bibliöihek. 89, 

Belörlerungen und Elrenbezeugungen. 

Döttcher in Marburg. z 9, 
Diez in Tübingen. 87 


Lichte] in Wi 'hurg. KT: 


Eichjtadt in Leipzig. 9, 766. 92. 
Frommsen in Coburg. 92, 
le (hr in Bamberg. 87, 

- 


Goaner in Bimberg, ir 


Hester in Vaihingen. 97. 
Höck tu Erlangen. 9 
Jördens iu l.auban. 99 
v. Autzebse ın Beval, Ta 
hrebriu Weilburg, 87, 
tr. Kunsberp ia Bamberg. 57 
Jieliter 1m Bamberg. 87. 


Miniler in Weilburg. dr 
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disthe iu Leipeir. DER 
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Götinren. Merlin's; Hafe’s, Starck's jurift. 
Belohnungen, r m Douttatz, Hchn 's an Cordes, Bak's, Im 
Vega in Wien. F 9, 713 verzagt's medie. Gehe's theel. Dip. Stund- 

y , lin!s 2 Progr. 92, 770, 778 
Preisfragen ana - Stamnmtler's, Fiedler's, Schmidt’s medi. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


3 Montags, den 1. August 1756. 





NATURGESCHICHTE. 


Korexmacen, b. Proft: oh. Chrifh Fabrieii— Fnto- 
molagia Syflematica emendata et aueta.  Secundum 
Clafles, O-diaes. Genera, Species, adjectis Syno- 
oyınis, Locis, Obfervationibus, Defcriptionibus. 
Tom. Il. 1793. 5ı9 S. gr. $. 


Ft eia beträchtlicher Zeitraum von beynahe drey 
Jahren feit der Anzeige des eriten Bandes diefes 
wichtigen, ‘und jedem Entomologen unentbehrlichen 
Werks verfloffen; ‘aber eben diefe Wichtigkeit ent- 
fchuldigt eine folche Verfpätung hinlänglich. — Die 
Entom. fyflem. it mehr als eine neue Ausgabe der äl- 
tern (yfemstifchen Schriften des Hn. Prof. Fahricius: 
fo grofs ik die Meuge von Verbefferungen und Zufä- 
tzen, die das Syftem überhaupt und die einzelueu Theile 
erhalten haben. Mit welchen dankbaren Gefühle man 
aber auch’die Verdienfte des unermüdeten Vf. aner- 
kennt; fo mufs man. doch geftehen, dafs Er und un- 
fere Zeit etwas vollkommneres zu liefern vermochten. 
Unzulängliche und unbeltimmte, ja felbft unrichtige 
Befchreibungen, Sorglofigkeit in den Ciraten, regellofe 
Zufammenitellung der einzelnen Arten; dies find Män- 
gel, die ein Schrittfteller, der an der Spitze der Eato- 
ımologen fteht, vermeiden kann und mufs, und die der 
Vf. nur zu oft fich zu Schulden kommen liefs. Seine 
Arbeit ift von der Art, dafs wir nach wenigen Jahren 
eine neue Ausgabe erwarten können, die eine unend.- 
liche Menge von Verbeflerungen erhalten kann, ohne 
überdem zum weitern Fortrücken der Wiffenfchaft bey- 
zutragen. Uınbillig zu feyn, müffen wir jedoch beken- 
nen, dafs eine Meuge von Fehltritten dem Vf. unver- 
meidlich war. Er befitzt die wenigften der in feinen 
Schriften aufgezählten Infekten felbit. Die meilten be- 
Schreibt er auf feinen Reifen, und dann ift es natür- 
lich, dafs die Befchreibupgen nicht mit der Genauig- 
keit ai Arc werdeun können, die nur eine unge- 
ftörte se geltattet. Däber kann man fich die Un- 
richtigkeit der Citate erklären; und fo ift es deurlich, 


wie der Vf. Eine Art zuweilen mehreremale aufführt,. 


felbft, wenn er nicht durch Abäünderungen dazu ver- 
leitet it. Auch die Nebeneinanderftellüng der ver- 
wandten Arten, die das Auffuchem und Befiimmen 
der Infecten fo fehr erleichtert, und für ein gutes Sy- 
ftem nothwendig it, kann auf diefe Weile nur fehr 
unvellkommen werden. . 


In diefem.Theile fiad fieben Orduungen, oder,- 


wie man es unrichtig nennt, Claffen aufgeftellt: Ilo- 

nata unverändert — Synifiata Ephemera, Phryganea, 

Semblis, Lepisma, Podurs, Hemerobius, Termes, Ra- 
A. L. Z. 1796. Dritter Band, 


"haben. 


phidia, Panorpa, Myrıneleon, Afcalaphus. — Pirzata 
Cynips, Tenthredo, $irex, Ichneumon, Evania, Chal- 
cis, Larra*, Tiphia, Chryfis, Leucofpis, Vefpa, Melli- 
nus*, Philanchus*, Crabro, Forıinica, Mutilla, Dory- 
lus*, Sphex, Scolia, Thynnus, Mafaris*, Hylaeus*®, 
Andrena, Nomada, Apis, Beinbex, Eucera*, — Odo- 
nata Libellula, Aefhna, Agrion — Mitofata Scolopen.. 
dra, Julus, Onifcus. — Unogata Trombidium, Aranea, 
Phalangium, Tarantula*, Scorpio. — Agonaia find 
unverändert geblieben, nur find Gafathea* und Monoch- 
fus hinzugekommen, — Aus diefem Abriife, worinu 
die neuen Gattungen mit * bezeichnet find, fiehr man, 
dafs das Syftem fehr gewonnen hat; die Ordnungen 
find fehr natürlich; das wenige, was man einwenden 
könnte, z. B. warum Myrmeleon fo weit von Libellu- 
la getrennt ilt, läfst fich vielleicht noch ia der Folge 
abändern. Die fünf letzten Ordnungen find ganz neu. 
Was die Kennzeichen diefer Abtheilungen betrifft; fo 
wünfchten wir, dals es dem Vf. gefiele, fie in Zukunft 
in einer tabellarifchen Ueberlicht darzuitellen. Dann 
wird er uns in den Stand ferzen,, fein Syftem richtig 
zu beurtheilen. i Nach einer folchen Anficht bleibt für 
Agonata der Charakter: Marilia nulla; follte dies wirks 
lich der Fall feyn ?!'Wennman die Mundtheile mehre- 
rer Krebfe unterfucht, fe findet man eine folche Menge 
von Gegenftänden‘, wovon theil@die übrigen Infekrea 
nichts Analogifches -Häben, wovon ‚aber einige dem 
fehr entfprecheu, was man fonft marilla nennt, Uebri- 
gens verweifen wir auf die vortrefliichen Bemerkun- 
gen, die Olivier in der Encyclop, methodigue Tome V, 
p- 175 ff, gemacht hat, die gewifs viel dazu beygerra- 
geu haben, dals unfer Vf feine, Ordnungen näher 
beleuchtete. . 

Jetzt wenden wir uns zu den einzelnen Arten, 
und fetzen aus unferm Vorrathe yon Bemerkungen ei- 
nigeher: Forficula gigantea it F. bilineata Herbit. Arch, 
8. 183. 3. tab. 49. fig. 1. Nicht felten ift Kopf und 
Bruitfchild ungefleckt. Diefes Tbier finder fich fait in 
allen Ländern Europens. — Blatta Surinamenfis. Wir 
befitzen diefes Infekt nicht, fonit wärden wir das ge- 
wifs entfcheiden können, was wir jetzt nur murhmafg- ’ 
lich angebeu dürfen, dafs Sulzer t. 8. f. ı. und Degeer 
3.8. 44. f. 8. ganz verfchiedene Thiere vor fich gehabt 
Liunes Befimmung ift viel zu kufz, um fich 
daraus Raths erholen zu können, da er aber blofs fagt: 
thorasis margine antico albo, fo iit es weit wahrfchein- 
licher, dafs er . Schabe gemeyut habe, der eben 
das von feinem Thiere.fagn, als Sulzer: Infekt, beydem 
noch die Seiten ganz und eia MittellecXk in dem ichwar- 
zen Mittelfelde des Bruftfchildes weifsgelb (ind, — 
Bey Bi. Americana muls Datt Degeer t. 44 f. 12. 13. 

Nn gele- 
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gelefen werden: £1,2.3. — Bl. livida fcheint B. 
pirjpicillaris. Herbfl. Arch. 8. 186.” 12. t. 49. f. ı1. — 
Horydium if mit keiner einzigen Art vermehrt, da es 
ihrer doch fo viele giebt, die von den Schriftftellern 
bis jetzt auf eine unverantwortlich nachläflige Weife 
unter den Nawen: A. fubulatum und bipunctatum be- 
griffen werden. — $. y5. Afcnlıphus Barbarus, Itali- 
cus. Esilt gewils, dafs hier eine grofse Verwirrung 
herrfcht, Die Befchreibungen, die Fabricius giebt, 
find viel zu kurz, um zu ensfcheiden, welches Infekt 
er vor fich gehabt har. Wir nehmen daher von den 
Schriftftellern folgende zum Grunde an: A. Schaefl. 
Ic. tah. 50. fig. 1.2.3. Dazu gehört A. Barbarus 8. 
‚Petagna Inf. Calabr. 30. ı51. fig. 22. Panzer Fn. Germ. 
8. 23. Sulz. Hif. ı. 25. f 4. Rofli. Fn. Etr. 2. 16. 
694- — B. Myrmeleon longicorne. Linn. Scha Muf. tom. 
'4, (nicht 3.) tab. 86. fig. 2. Da nun F. vom A. Bar- 
bar. fagt: „Alıe macnla bafeos apicisque nigra,“ vom 
Italicus aber „alis poflicis bafı atris;* fo ilt fehr wahr- 
fcheinljch fein A, Barb. das Myrm. longicorne Linn, 
If dies gegründet, fo müffen beym Barb; die Synony- 
ine aus dem Schäffer weggeftrichen, und zum Italic. 
gefchrieben werden; dagegen kommt aus der ZT 
menreibe des letztern, Linu® zum Barbarns. Zu wel- 
chen von beiden Petiver. Gazoph. t. 73. f. 12. gehört, 
können wir nicht beflimmea, weil wir diefes Werk 
nicht zu Rathe ziehen können. — Die Gattuug Ten- 
thredo hat noch immer ihre Geftalt unverändert beybe- 
halten, da doch die erfie Abtheilung: Antennis clava- 
tis, in ihrem Baue von den übrigen fo fehr abweicht, 
dafs fie die gerechteften Anfprüche auf eine eigene 
Gattung machen kann. T. femorata macht den An- 
fang; ihr folgt T. Lwcorum, diefer erft T. Intea, AI- 
ein Rec. hat fich durch vielfältige Erfahrungen über- 
zeugt, dafs T. femorat« das Männchen von T. Intea 
ft. Aus der Analogie glaubt er ficher auch T. Iucor un 
für das Weibchen von Amerinae n. 5. erklären zu kön- 
nen. ZuF.iuten fügen wirnoch das$ynonym: Geofr. 
Inf. 2. 262.1. — 44. T. Maura, 45. sufipennis, und 
46. livida. Diefe drey Thiere fcheinen nur Abarten 
von einander zu feyn. Man kennt die grofse Verän- 
dertichkeit der Zeichnung, die bey den Tbieren die- 
fer Gattung ftatt findet, und überdem befitzen wir eine 
Menge von Uebergängen, die unfere Murhmafsung 
fehr unterflützen. r. fagt von T. maura: „abdominis 
primo fegmento punctis tribus albis.“ Diefe Punkte, 
wovon der Mittelpunkt eigentlich am Scurellum litzt, 
find oft genz verlofchen, und können daber leicht gar 
verfchwinden. — Das Männchen von T. ruflica n. 52. 
hat einen unzefleckten Hinterleib und mehr fchwarze 
Hinterfüßse, — Sirex Gigas. Schaeff. Ic. t. 1. f. 2. 3. 
foll wahrfcheinlich heifsen: tab. 1o. f. 2. 3. Freylich 
find die dort vorgeftellten Thiere fehr klein. — Mit 
der grofsen Gattung Ichneumon jt keine Veränderung 
vorgenommen, die denn doch bey einer Gattung fo 
nöthig war, wo der Bau der einzelnen Arten fo fehr 
von einander abweicht. Hatte der Vf. doch nur wie 

erinderung ınit den Fawilien vorgenommen. Die 
Erenbeilung nach der Farbe der Fühlhpruer ift fehr 
fchwankend, und gar nicht der Natur gemäls, — Bey 
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Andrena fehen wir noch manches Infekt, das wir lie- 
ber zu Apis gerechnet hätten, Die Greuze zwifchen 
beiden Gattungen in ihrer jetzigen Beichaflenheit an- 
zugeben, möchte wohl fehr fchwer fallen. — Bey Apis 
Africana n. 20. ift wörtlich die Diagnolis von n. 18. 
wiederhult. — Ap. veftita n. 65. üit A. fulva. Schrank. 
Eu. 805. — Agrion hat nur 5 Arten. Die eriten bei- 
den: Virgo und Pusla umiaflen alle europäil: ben. 
F. fagt: „Varietates harum fpseierum fere innwmerae abs: 
que discrimine fexus, at copula jungumtur, ideoque hand 
diflinetae.“ Allein Rec. it überzeugt, dafs mehrere fo- 
genannte Abarten wirkliche Arten find. Es ilt bier 
der Ort nicht, unfere Behauptung zu beweifen. — 
Onifeus filveftris fcheint O. agılis Panz. Fo, Germ. 9. 
24. zu leya. 


‚la der Gattung Tarantula Guıd mehrere _heteroge- 
ne Gelchöpfe mit einander vereinigt, die deun doch 
noch einer nähern Uuterfuchung bedürfen. T. cauda- 
ta fcheiat wieder eine eigene Gattung auszumachen. — 
Bey den Scorpionen iit noch immer die Anzahl derZäh- 
ne in den Kammen zur Unterlcheidung der Arten an- 
gewendet. Es iftfonderbar, warum man gerade zu 
diefem, nach Rec. Erfahrung wirklich fehr veränder- 
lichen, und überdem dem Auge fo fchr entzoge- 
hen, Kennzeichen feine Zuflucht genommen hat, 
da die Bildung des Körpers felbft die leichteiten und 
beiten Unterfcheidungsmerkmale darbietet. — &te Ord- 
nung, die kredsartigen Infekten, Agonata. Unfere Er- 
wartung, die vieleu ungleichartigen Gefchöpfe, die in 
den wenigen Gattungen oft fo fehr unnatürlich zufam- 
mengedrängt ltehn, in viele Gattungen aufgelöfet zu 
fehn, ift leider getäufcht. Wir werden die Arten die- 
fer Gattung genauer durchgehen, da die Verwirrung 
darinn fo fehr grofs it; auch werden wir aus Herbfts 
Krebswerke alle Ciiate anführen, von deren Richrig- 
keit wir uns felbft durch Zufammenhalten mit der Na- 
tur überzeugt baben, Um Raum zu fparen, dürfen wir 
die übrigen Citate aus diefeın Werke nicht herfetzen, 
das F. fo felten anführt, da es doch bis jetzt einzig in 
feiner Art ill. — 2. Canc. Grapfus. Fabric. und Lione 
geben Amerika als das Vaterlaud an;. Seba hat feinen 

rebs aus Oftindien, und eben daher haben auch wir 
den unfrigen. Kec.-überlüfst es denen, die die ameri- 
kanifche Krabbe auch befitzen, zur Entfcheidung, ob 
beide einerley find. F. citirt, wie es fcheint, mir Recht, 
den C. tenwicruflatus Herb. Wir finden bey unfern 
Exemplaren allemal eine tarke Beymifchung von fchmu- 
tzigem Gelb. — 6. C. ceratophthahmns. Die Farbe än- 
dert fehr ab; bisweilen ift der Krebs blutrotti, Bald 
ift die rechte, bald die linke Scheere die gröfsere, Ob 
wohl mehrere Arten mit einander verwechfelt werden ? 
Die Figuren, die man bis jeizt hat, find alle nicht ge- 
nau genug gezeichnet, -um darüber etwas pew illes be- 
ffimmen zu können. Fabr. iftgeneigt, €. Uca Fabr. 
Sp..498- ı5. Lion. $. N. 2. sog. 13. als Abart hier 
herzuziehen. Wegen feines eigenen Krebfes mufs Fa- 
bricius wohl aın beiten enticheiden können. "Allein 
Linn‘s Cancer nehmen wir iu Schurz, ı) ilt das Vater- 
land dellelbeu Amerika, da veratop'«halmus aus re 
ien 
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dien zu uns kommt, 2) heifst es thorace levi integro, 
diefer it bey cerat. mit einer unendlichen Menge 
kleiner Wärzchen bed:ckt, und am Raude crenulirt, 
weswegen diefe Krabbe auch nicht fchicklich zur er- 
ften Fainilie gerechnet wird, 3) fagt Lionn& blofs: „Ocu- 
ki valde elongeti.“ Die merkwürdige Einrichtung der 
Augen würde Linne nicht fo augedeuter haben. 4) 
Die Füfse find nicht unterwärts behaart, wie Linn$ 
von Uca fagt. Ueberdem citirt L. die Uca una Marc- 
er. Brafil. 184. Herbft, der diefe Abbildung vor fich 
hatte, fagt uns, was auch fchonL. feiner Befchreibung 
hinzufügte, dafs diefer Krebs dem C. Ruricola nahe 
verwandt fey. — 7. C. Ruricola. Die Verwirrung it 
bey diefer Art vorzüglich grofs, und kaum zu heben. 
Wie es möglich gewefen ift, Degeer 7. 417. 1! t.2. 5. 
f. 1. zu citiren, begreifen wir nicht. Die Abbildung 
zeigt es uffenbar, dafs Deg. den Grapfus gemeynt ha- 
be, — 8. C. Pifum. In die Biagnofis ift das Kennzei- 
chen: cauda corporis amplitudine aufgenoinmen. Es 
it doch demVf. zewifs nicht unbekannt, dafs dies nur 
bey dem Weibchen Statt finde; überdem it es den 
meilten Krabben eigen. — 10. C. craniolaris. F. citirt 
Seba Muf. III. rt. 19. f. 4. (3.) und £. 10. (ır.) Dafs die 
letztern beiden Figuren nicht hieher zeliören, hat 
fchon Herbft bemerkt, und auch Fabr. hat dies einze- 
ftenden, indem er fie zu n. ır. Ü. porcellanus zieht, 
our hat er Herbiten den Druckfeliler f. 11. 12. ftatt f. 
10. ı1. nachgefchrieben. Aber auch £.4. 5. würden 
wir nicht anführen, weil die Armeauch auf ihrer Ober- 
fläche als gekörnt vorgefteiltwerden, da fie doch ganz 
me und nur mit einer Reihe von Körnern eingeiafst 

nd. Es giebt der verwandten Arten viele, und da- 
her ift es gut, auf die kleinften Unterfchiede aufnerk- 
fam zu feyn. Auch Rumph. Muf. &, 10. f. A. foll nach 
Herbits Verficherung nicht hjeher gehören. — ıt. [. 
porcellanus. Bier citirt F. nach Herbft Seba 3. r. 19. f. 


10. 11., allein Rec. mufs dies Citat für unrichtig er-' 


klären. Denn Seba’s Befchreibung und Abbildung 
zeigen deutlich, dafs die Schale mit kleinen Perlen 
dicht beferzt it. Seba’s Krabbe it dem C. Cancellus 
Herbft. nahe verwandte. — 17. C. Pinnotheres. F. ci- 
tirt Jonft. Exfang. tab, 20. f. 3., allein fchon Herbft fagt, 
Jas dort vorgeitellte Thier fey gar kein Tafchenkrebs, 
fundern ein Pagurus. — 18. C. Pinnophylax, Der von 
Fabr. citirte gleichnamige Krebs des Herbit gehört ganz 
ficher nicht hieher. Fabr. Pinnoph. ift dem Facchino 
Hbft. 1. 190. 83. t. 11. f. 68. nahe verwandt. — 25. C. 
wocans. Unter diefem Namen wird wieder eine Menge 
verfchiedener Arten begriffen. Hlerbit unterfcheider 
zwey Arten, die er fehr unfchicklich C, vocans minor 
und major nenut. -Letztern hat er aus dem Seba 2. t. 
18, . g. entlehut, und citirt dabey C. aremarits, Ca- 
tesby. Carol. 2. t. 35. Zu dem erftern rechnet er Lin- 
ne und die übrige grofse Anzahl von Citateu, den De- 
geer ausgenominen, 
nicht, funft waren wir vielleicht im Stande, tiefe Ver- 
wirrung zu heben. Ein weiblicher C. vocans minor, 
den wir befitzen, unterfcheider fich dadurch, dafs bei- 
de Scheeren fo klein find, als die kleine des Männ- 
cheus. Süllie diofer Geichlechtsunterfchied befändig 
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“C fußerciliofäs. Herbft. 1. 89. 9. t. 2. 


Wir befitzen den Amerikaner, 
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feyn? — Unter 31. ©. Pelagicus find gewifs wieder 
eine Menge fich ähnlicher Krebsarten zulammengefafst. 
Als eine Abart zieht Tabr, den C. funguwinolentus Hbf. 
1. 61. 68. t. 8. £.56. 57. an. Allein der Bruftfchild 
diefes fchönen Thiers ift weit breiter und kürzer, die 
Stacheln länger, als bey dem Krebfe, den wir für Pe- 
lagicus Fahr, halten. Ein anderer wichtiger Bewez- 
grund für-die Selbftftändigkeit der Art des fang. ift 
der, dafs wir bey einer grofsen Menge von Exempla- 
ren diefes Schönen Krebfes, die rochen Flecken alle- 
mal gegenwärtig gefunden haben, .und.dafs bey allen 
der Körper ganz. gleich gebauet ift, fie mögen fo klein, 
wie 6. dentat F., oder fo grofs feyn, wie Herbft fie dar- 
geitellt hat, — 37. C. Victor. Ia dem Citate aus Iibft. 
mufs es heifsen: f, 44. ftatt 45. Seba hat feine Krabbe 
aus Amerika; dies allein würde uns nicht beftimmen, 
fie für eine andere Art zu halten, da er fich leicht in 
der Angabe des Vaterlandes irren konnte; allein auch 
die Zeichnungen auf der Schale find ganz anders, als 
bey l'abr. und Herbfts Victor. — 39. C. ei” 
Herbit. 1. 261. 157. t. 20. F. 114. — 45. €. Dromia i 
C. Dormitator Herb. 1. 259. 147. t. 18. f. 103. Seba 
Muf. 3. tab. 18. fig. ı., die ein grofses, feiner Wolle 
beraubtes Exemplar darftellt, gehört allein hierber, kei- 
nesweges aber lig. 2. 3.. Eben fo muls der von Her 
allegirte. Catesby. Carol. tab. 37. C. marin. chelis rubris 
weggeftrichen werden. — 49. C. Pagurus Herbit. r. 
165. 71. t. 9. f. 59. Man vergleiche, was wir wegen 
diefer Abbildung in der Rec. von Ulivi’s Zool. Adriat. 
Jahrg.-1795. o. Jı1. bemerkt haben. — 5o. C. fornica- 
tus. Herbit. 1. 204. 96. t. 13. £. 79. 80. — 52. C. gra- 
nılafas. Den C. Lopkus Herbft. t. 13. £ 77. hält Fabr. 
zur für Abart. Wenn aber die Abbildung, die Herbit 
von dem granulatus giebt. Herb. ı. 200. 92. t. 12. f. 
75-76. wirklich den wahren granulatus voritellt; fo ift 
der Unterfchied zwilghen beiden Krebfen auffallend 
genug. "Wir kennen -nur den Lophus, und find ge- 
neigt, die von $eba 3. t. 19. f. 13. gegebene Abbildung 
ibn, nicht dem graumlatus, zuzuzählen. — 53. C. tw 
bereulatus. Herbit. 1. 204. 95. t. 193: & 78: — 55. C. 
Fpinifrons. Herbit 1. 185. 78.1. 9. 'f..65. — 57. C. de- 
preffus. Wir haben unfere Exemplare-aus Oltindiep. — 
63. €. mafcaronius. Herbft. 1. 191. 84. tab. ı1. fig. 69. 
—_70. C. Ovis, Herb£. 1. 2ı0. Tot. t. 13. f. 82. — 
71. €. muricatus Herbit. ı. zı1. 102. € 1£. 8.83. — 75- 
C. Erinaceus. Herbit. 1. 258. 15£ t. 20: f. 11. — 77- 
f. 15. 16 — 81. 
C. z/pinofus. Herbft. 1. 259. 155. t. 20. f. 112. — 88. 
€. qundridens, ilt wohl ohne Zweifel‘ C. Frafcone Herbit 
I. 192. 85. t. ır. f. 70. — 90. C.Maia. Herbit. ı1..219.- 
112.0. 15.885. — gr. C. mamillaris it C. bimacula- 
tss. lierbit- 248. 143.6 18. £ 100. — 96. C. longima-, 
mes. Merbft. Ar. 1. 252. 149. 1. 19 f. 105. 106 — 
ioo. C. Las fcheint der €. lungipes. Herbf. Kr. 1. 31. 
121.1. 16 [ 63. 


Pagurus Dernhardus. Herbft. 2. 14. 1. t. 22. f. 6.— 

$. Pag. Diogenes. Der Herbflifche Diegenes IL. 17. 2. 
. 22. #5. iit fchwerlich auch der Fabricifche, fondern 
wahrfcheinlich Fabr. P. Bliles, obgleich Fabr. bey die- 
Naa fem 
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fem den Herbfifchen. Miles 2.19. 3. t. 122. f. 7. alle- 

irt. — P. oenlatus Scheint wohi eher Canc. clibanarius 
Herbft. 2. 20. 4.1: 23. fi 1., als C. veulatus 2. 24. 7. t 
n3. f. 4. zu feyn. — Scyllarus Arctus. Fabr. falsı unter 
F ftens die beiden Herbltifchen Ar- 


diefem Namen weni 
: Urfus major. Herbit. 2. 82. 36- t. 30. 
hg . f»3. Wahrfcheinlich 


2. Urfus minor. 83- 37. 1- 30- 

ir ci er auch den C. Arctus Herbit. go. 35: t. 
30. f. ı. damit, obgleich diefer auf den erften Anblick 
durch die Lage der Augen verfchieden it, Nur die- 
fen befitzt Rec. Rumph, fi. 6. D, foll wahrfeheinlich 
heifsen: fig. C. D. Herbit citirt die fig. C. bey fei- 
nem Urfus major; es ift daher falfch, wenn er fie noch 
einmal bey Arctus allegirt. Lione's Befchreibung trifft 
in vielen Stücken gar nicht auf den Arctus , zu dem 
Herbft Linne's C. Urfus rechnet. Weit wahrfcheinli- 
cher gehört er zum Urfus major oder minor. Sulzer 
hat den Urf. minor vorgeftelle. 


Der Herbfifche C. Carcinus I, sg. ır. . 28. £ tr. 
ift ficher nicht L.inn&s und Fabr. Aftac. Carcinus — AR. 
emeritus. Wohl kein Ajlacus. Sein ganzer Bau zeigt 
es, dafs er zu Elippa gehört. Wegen Herbft. 2. 8. 3. 
1.22. f.3. find wir noch im Zweifel, obgleich das Thier 
viel Aehnliches mit dem unfrigen hat, — ‚Squilla ma- 
culata. Die Copie von Rumph ift C. Mantis arenarius. 
Herbft. 2. 96. 44-1 33- f.2. Herbft citirt Linn. Muf, 
1. p. 86. bey diefem, doch, wie es uns fcheint, mit 


Unrecht. 


Enransen, b. Palm: Icones plantarum et analyfespar- 
tium aeri incifae atque vivis coloribus infignitae ; ad- 
jectis indicibus numinum neceflariis, figurarum 

“ explicationibus et brevibus animadverfionibus, quas 
compofuit D. Caf. Chrift. Schmidel Manipulus III. 
Sect. I. Tab. 531 —58- 1793. Fol. 


Diefer Nachtrag zu des fel. Hofr. Schmidels längft 
bekanutem vortreflichen Werk enthält auf den vor uns 
liegenden 9 Bogen nach T. 51. u. 52. den Carduus Ca- 
fabonae des Linn, Zur Ergänteng diefer Platte hat 
er auf ihr noch eine Art Schimmel au geftellt, die erauf 
einem faulen Blätterpilz fand, und Byflus ftipite ramofe, 
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‚6. die Varietät 8 des Linne, 


25; 


rocematd nennt. Nach T.33. Sempervivum fectorum L., 
von welchen fich a T.54 Theile abgebildet be- 
finden, und tens der Mucus furfuraceusL-. Hierauffol- 
gen lauter Laub- und Lebermoofe. T. SJungermannia m. 
tifidaL,. Ihre einfachen Schaellfaden befinden fich in ei- 
oem Häurchen, vermittelft welchen fie gleich nach Er. 
öffnung der Frucht, an der Seite, befonders aber der 
Spitze der Klappen hangen, und fo lange bleiben, bis 
fich diefe durch das Trocknen zurückrollen. NachT. 
26. fig. 1. Mnium androgynum undT. 2. M, palufirel. 
T. 57. £. 1. Bryum apocarpan, f. 2. Hypnum Iucens L., 
£. 3. H. riparium, f, 4. Bryum trichodes L., £.3. Bryum 
ftellare nitidum pallidunn, capitulis tenuifimis Dil. £. 44- 
Des Dicks B. convolutum und Hedwigs Barbula convo- 
luta, nicht aber Linues Mnium fetaceum ik T.zg. £. 
1. Phafcum fabulatum, f. 2. Fontinalis pennata, f. 3. 
Hypaum parietinum nach des Linn& dies, pl.. das 
nach dem in der Note beygefügten Zeugnifs des Ha. v. 
Schreber auch das eigentliche it, was der fel. Ritter 
ftets unter diefem Namen demonftrirt hat. Fig. 4. Fon- 
tinalis antipyretica, f. 5. Sphagnum paluflre x, und £. 
Bey allen diefen Moos- 
arten hat der Vf. aufser dem Dillen alle übrige Syno- 
oywmie weggelaffen. Zu ihrer genauern Unterfuchuang 
und Aufitelluag bewog ihn vornehmlich der Ausfalt, 
den Necker auf ihn gemacht hatte, 2 


GESCHICHTE. 


Cesena: Lebens- und Regierungsgefchichte des jetze 
glorreich vegierenden Papfis Pius VI, aus ächten und 
bewährteu Quellen zufammengerragen. Fünfter 
Th. 1791. Sechfler Th. 1794. jeder etwa ı Alph, 


Bis Hr.. Wolff feine bekannte Regierungsgelchichte 
diefes Pabfts geendigt haben wird, die denu allerdings 
nach einem viel gröfsern Plaue und mit gröfsern Auf- 
wande von Fleifs und Kunft bearbeitet ift, bleibr dies 
Buch, als Sammlung von kundbaren Nachrichten, im- 
mer fchätzbar. \ 


= 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Sennisrew. Schleswig, b. Röhls: Die An- 


AMISCHTE 
Meer des Tages, ein Wort an Dannemarks felbitdenken- 
lan, von Joh. Erich Berger. — Aus dem Dänifchen über- 


95. go 5. 9. — Diefe zweyte vom Vf. 
erzung läfst lich gut lefen. Er dringt 
nach Aeweuh er re - her 

der Dinge in unfern Tagen, unfrekirchlichen und politi- 
nd Verfaflungen verbeffert werden müfsten, und dafs zu die- 
fem Behuf fchon fehr nuszlich feyn würde, wenn fich felbilden- 


fetzt vom Verfafler. ı 
felbft gelieferte Ueherterz: 
darauf, dafs, unfrer Pflicht 


kende und edie Menfchen zu praktifchen Unterfuchungen über 
einzelne gefellfchafliche Angelegenheiten vereinigten. Der 
Eifer für das Gute macht den jungen Schriftfteller, für den 
fichder Vf. (elbfi erklärt, liebenswürdig. Etwas Declamation 
and Einfufs der Schuiphilofophie kann man ihm um fo eher 
nachfehen; nur manche Unbeltimmtheit wird felbft durch feia 
Geltändnifs und feine Vertheidiqung nicht befriedigend gerecht- 
fertigt, zumal da man leicht mehr Folgen daraus ableiten könnte, 
als VE, zugeben, oder als ihm [elbit augenchm feyn würde. 
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PHILOSOPHIE. 


Wıun, b. Stabel: Beyträpe zur ‚philofophifchen Aw 
thvopologie und den damit verwandten Wilfenfchaften. 
Herausgegeben von Michael Wagner. Erftes Bänd- 
chen, 1794. 3238. Zweytes’ Bündchen. 1796 


2729. gr.$. 


D: empirifche Pfychologie kann auf keinem.andera 
Wege zu der ihr möglichen Vollkommenheit ge 
langen, als auf dem Wege der Beobachtung und des 
vernünftigen Denkens über die Erfahrungen ‚-die von 
verftäudigen Beobachtern der menfchlichen Seele er- 
worben und zum wiflenfchattlichen-Gebrauche aufge- 
zeichnet worden find. Beyträge zu dielerWilfenfchafk 
können daher von gedoppelter Art feyn. Entweder lie- 
fern fie dem Pfychulogen ‚neue, bisher noch nicht be- 
schtete, Thatfachen,.über welche fich dann feine Rede- 
xioa verbreiten mufs ; oder fie erleichtern ihm diefe Re- 
flexion felbit, indem fie das Beobachtete vergleichen, 
zufammenitellen, ordnen und auf die Beziehungen des 
Mannsichfaltigen zur Natureinheit, deren Begriff die 
Wiifenfchaft aufteilen und ausführen foll, aufmerkfam 
machen. Das Verdienft guter Beobachtungen liegt in 
:ihrer Originalität und Genauigkeit; denn wozu full es 
nützen, neue, aufizliende Beyfpiele van bekannten 
Erfcheinungen vorzulegen, wenn das Neue und Auf- 
fallende nicht eine verkanute Seire der menfchlichen 
Natur überbaupt it? Der Piycholog will ja nicht un- 
terhaltende Anekdoten von Menfchen aufhafchen, fon- 
derır den Menfchen oder die menfchliche Natur in ih- 
rem regelmäfsigen Gange beiaufchen. Au fulcheu Be- 
obachtungen find unfre pfychologifcheu Magazine ge- 
wöhnlich fehr arm, weil das Talent innerer Ex{cheinun- 
gen genau und beftimmt aufzufaffen, ziemlich felten, 
der Drang hingegen fehr gemein ift, das Bekannte in 
neuen Vorfallen wieder aufzufuchen, zu finden und 
als etwas Neues, zum vermeynten Beften der Pfycho- 
logie, dem Publicum mitzutbeilen. Die Bemühungen, 
jene Natureinbeit zu entdecken, müffen zwar zunächft 
auf das Einzelne und Befandere ‚gehen,' und fonach 
Abhandlungen über einzelne Natuserfcheinungen, Ver- 
mögen, Kräfte und Triebe des Menfchen hervorbriu- 
gen ;.foll aber der Pfychologie im Ganzen mit folchen 
Verfuchen gedient feyn, fo darf es diefen Bearbeitun- 
Di einzelner Gegenfände nicht an Beziehung auf das 
anze fehlen, damit jede einzelne Theorie zu Verbef- 
ferung der ganzen Wiffenfchaft genützt und eine all- 
mählige Annäherung zur (yftematifchen Einheit beför- 
dert werden könne. Es mufs gezeigt werden, wie 
üch die neuz Beohachtung zu den alten und die neue 
4. L. Z. 1796. i 


Reflexion zu den.bisherigen verhalte, was eigentlich 
in den vorhandenen pfychalogifchen Lehrbüchern da- 
durch verbeflert, ‚erweitert, berichtigt, oder näher 
beflimmt worden fey. Die Vernachläfligung diefes Um- 
ftandes hat nicht wenig Antheil an dem eingefchränk- 
ten-Gebrauche, den die Pfychologen von der Menge 
der angefammelten Beobachtungen und gefchriebenen 
Abhandlungen über einzelne pfychologifche Gegenllän- 
de bisher gemacht haben. — So viel wir bemerken; 
hat Hr. I, bey feinen Beytrügen diefe Regeln vor Au- 
gen gehabt, und feiue Mitarbeiter haben ebenfalls die- 
fen Idee gemäfs, zweckmäfsig gearbeiter. Jenes be- 
weifen die vorausgefehickten Vorreden des Herausge- 
bers zu beiden Bänden, in deren eritern .er die Idee 
und den Plau einer Anthropologie fyftematifch entwor- 
fen, in der andern fich über die Methode ihrer Aus- 
führung zwar kurz, aber beflimmt-und treffend, er- 
klärt hat. Diefes werden die Lefer aus folgendem 
kritifchen Verzeichnifs der einzelneu eingerückten Auf- 
fatze erlchen. 


Der Erfie Band enthält zuförderft folgende Abhand- 
lungen: ı) Verfuch einer fyftematifchen Eintheilung der - 
Seelenkräfte, von Ha.-D. Erhard in Nürnberg, (deffen 
Beyträge überbaupt die fchärzbarften in der ganzen 
Sammlung find,) womit fogleich eiu berichtigender 
Nachtrag des Vf. im zwoyten Bande S. 223 ff. zu ver- 
gleichen it. Die Objecte der Seelenlehre müffen aller- 
dings nicht auf gut Glück gefunden,’ fondern nach 
Priucipien aufgefucht werden. Unter Seelenkräften 
oder Gemüthskräjten überhaupt verfteht der Vf, diejeni- 
gen Kräfte, welche die von uns beobachteten Aeufse- 
sungen.unfrer Seele vorausfetzen. Die Sedienkraft 
wird betrachtet y) an fich felbft, ohne Wirkung, sls 
blofse Bedingung der Möglichkeit einer Kraftäufserung 
nach gewillen Gefetzen und heifst Gemüthtvermöügen, 
oder 2) als wirkend, d. h, als Kraft in engerer Bedeu- 
tung, oder endlich 3) mit allen Befimmungen diefer 
Kraft, die von der Sache, wodurch die Kraft wirkt, ' 
von ihrem Organ, herkoınmeu, als Fähigkeit. Eigent- 
liche Vermögen des Gemüths find Vorfellungsvermä 
(innere und äufsere Siunlichkeit, Veritand und Ver- 
nunft), pasrwerenend d. i. das Vermögen, in 
unfrem Bewufstfeya zum Erkennen und Verlangen ge- : 
wiffer Gegenltände von aufsen beftinmt zu werden; 
Gefühlvermögen, d. i. das Vermögen zum Erkennen 
und Verlangen durch uns felb& beitimmt zu werden 
und Begehrungsvermögen, d.i. das Vermögen durch 
Vorftellung eines Gegenftandes zur Wirklichmachung 
deffelben beftimmt zu werden, wohin das untere oder 
BER Begehrungsvermögen (der eigeunützige 

() oder 
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eder Sachtrieb), der Wille (uneigennürzige, Form- 
trieb), die Freyheit und-die praktifche Vernunft ge- 
hören... Als Lremüthskrafte werden bier aufgeftelit: 
Darflellungskraft, wohin Einbildungskraft, Erneue- 


rungskraft, transfcendentole Darkellungskraft, Geift ’ 


und Phantafie gehören; Urtheilskraft —.befiimmende 
fowohl als äfthetifch und teleologilch rellectirende — 
und Thatiraft. Die zwey-erfiern beziehen fich auf das 
Vorltellungsvermögen; die letztere auf das Begehrungs- 
vermögen. Für das Empfinden und Fühlen kennen 
wir keine befondere Kräfte, weil wir uns keines thä- 
tigen Antheils daran bewufst find. - Die Fahigkeiten 
find, in Beziehung auf die Daritellungskraft. Bezeich- 
wungsfählgkeit . für die Urtheilskrafi Empfindungsfahig- 
keit oder Beobachtungsgabe, und für- die Thatkraft 
Kunjlfahigkeit oder Talent, Alle diefe Begriffe findet 
man hier in der Kürze fehr fcharf beflimmt und me- 
thodifch deducirt, fo dafs nur eine weitere Ausfüh- 
rung diefes Plans von feinem Urheber. zu wünfchen 
übrig bleibt. 2) Verfach über die Begriffe von Zufrie- 
denheit und Unzufriedenheit. $o gründlich und fyfte- 
matilch find diefe Gegenftände noch nirgends behan- 
delt worden, als hier, und die beygefügten Bemer- 
kungen über den Charakter Rowffeaus,” diefes weltbe- 
rüßmten Unzufriedenen, verbreiten über das Ganze 
fehr vielLicht, 3) Ueber Zerfireuung in pädagogifcher 
Rückficht, von L. Bendavid. Wichtig für pfychologi- 
che Zeichenkunde, Zerftreuung it derjenige Ge- 
mütbszuitand, wenn wir au einem äufserlich oder in: 
nerlich gegenwärtigen Gegenftaud, vermöge des Affo- 
ciationsgeletzes fu viele innere oder äufsere Nebenvor- 
- flellungen auknüpfen, dals dadurch die äufern Gegen- 
fände uns aus den Augen gerückt werden, und wir 
von ihrem Eindruck auf uns nichts willen. Es giebt 
zwey Arten der Zerftreuung. Die eine, welche der 
Vf. die analytifche nendt, entlteht aus einer in dem Ge- 
müth herrfchenden Vorftellung, z. B. aus einer unbe- 
friedigien L.eidenfchaft. Die andere, die fynthetifche, 
gründet fich auf Gedaukenfülle. Beide Zultände wer- 
den nach ihren gemeinfsmen und unterfcheidenden 
Symptomen treffend gefchildert. Wenn Lebhaftigkeit 
nit Zerfireuung bey einem Kinde angetroffen wird, fo 
wird es als Mann eine Fülle von Gedanken belitzen, 


wird aus lich felbit herausarbeiten und ein denkender 


Menfch werden. Begleitet diefe Lebhaftigkeit aber 
keine Zerftreuung, fo fuche der Erzieher nichts als ei- 
nen Schwächkopf hinter ihn, der; wie ein löcheriges 
Sieb alles eben fobald von fich läfsı, als er es em- 
pfängt; das Kind wird «ls Mann ein Neuigkeirsträger, 
ais Gelehrter ein Journallefer, als Weltmann un fat, 
qui a le milheur, de parler beaucoup et ma Mangel an 
Aufmerklamkeit entfpringt bey Kindern bald aus Ge 
dankeniofigkeit, bald aus der Fülle wannichtaliiger 
Nebenvoritellangen. 4) Verfuch über die Narrheit und 
ihre erflen Anfänge, von Ho. D. Erhard. Ein trefili- 


ches Syilem der Verrückungen überhaupt, welches: 
dem obenerwähnten Sylteme das Gemürhsvermögen’ 


Zeishen der Narrheit und Unterfchied derfel 
RB, von der Melan- 


ahpafst. i 
ben von andern Verrückungen, 


cholie und Raferey,  Verfchiedenbheic. der -Narrheit. 
” u. 
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Von den Urfachen der Narrbeit. Ueber den Keim und 
die erficu Anfänge der Narrleit. jener liegt ig der 
Gewohnheit und Fertigkeit, Jich einen fremden Zu- 
ftand lebhaft vorzuftellen, in dem Mangel an innerer 
und äufserer Befonnenheit, in dem Hamz« zu witzigen 
Eiufällen, in Eigenfinn und Selbügeiälligkeir. Die 
Narrheir liegt überhaupt mehr im Gemürh, als im Kür- 
per, und es häugt von dem Nenfchen fo ziewlich ab, 
ob er ein Narr werden will oder nicht. Religion und 
Moral ift das einzige, was den Menfchen vor Narrheit 
bewahren und die Gefundheit feines Gemüths erhalten 
kan. Die Cur der Narrheit ift daher auch meilt pfy- 
chologifch und von dem Vf. treflich angegeben. Der 
ganze Auffatz it der Aufmerkfamkeit der Seelenfor- 
fcher, Prediger, Aerzte und befonders Irrenhausdisecto- 
ren in hohem Grade würdig. ° 5) Auszug aus einer 
Abhandlung des Thom Barnes über die willkährliche Ge- 
walt, welche unfre Seele über die Senfationen auniben 
foll; enthalten in den MHemoirs of literary and philofo- 

hical Society of Manchefter. Vol. Il. enıhalt intereflante 
Ks, führt aber die Wiflenfchaft um keinen Schritt 
weiter. 6) Verfuch über die Neigung zum Wunderba- 
ren. Ihre Genefis aus dem menichlichen Grundtriebe 
unter gegelsenen Uimftänden und Verhältniffen wird 
hier deutlich gezeigt; nur holt der Vf. erwas zu weit 
aus, ehe er auf feinen Hauptgegenfiand komınt, und 
ift etwas zu Wort- und Exeimpelreich. 7) Ueber den 
Schlaf und das Träumen. Enthält das Bekannte gut ge- 
fammelt. 8) Von der beflen Methode, die Taubflummen 
zu unterrichten. Es ift die von Hn. Heinicle, wornach 
such in dem k. k. Taubftummeninfitute zu Wien die 
taubftummen Zöglinge mit dem beften Erfolge unter- 
richtet werden. Neues lehrt diefe Abhaudlung nicht, 
und feibit das Bekannte nur oberflächlich. — Auf die 
Abhendl. folgen $. 251 — 328. Anthropolagifch- pfycho- 
logifche Thatfachen, von denen wir ohne Weitläuftig- 
keit weiter nichts bemerken künnen, als dafs fie de. 
nen ia dem Mloritzfchen Magazin an Interefle nicht 
nachitehen. 


- Der zweyte Band enthält ebenfalls zuförderft Ab- 
handiungen: y) Ueber Melancholie, v. Hn. D. Erhard, 
Sie hat a#= die Vorzüge, die wir an der Abbandlung 
über sie Narrheit gerühmt heben. 2) Yon der walıren 
und fcheinbaren Dauer der Zeit in pfycholegifcher Rück- 
ficht. Der Engländer Home hat in jeinen Grundfärzen 
der Kritik ınehr Beitimmtres über diefen Gegenftand ge- 
fagt, als unferVf., obgleich jener nicht von der Kan- 
tifchen Theorie des Raumes und derZeit ausgeht. Mau 
fieht auch in der That gar nicht ab, wie diefe mers- 
phyfifche Theorie in pfychologifcher Rücklicht von fo 
grofsem Nutzen feyn könne, als der Vf. vorgiebt, oh- 
ne doch irgend ein pfyehologifches Problem daraus 
zu löfen. 8) Ueber den agenmitzigen und wneigennützi- 
gen Trieb in der menfchlichen Natur, Der Gegenftand' 
verdiente eine tiefere pfychologifche Unterfuchung. 
Nach Kants, Reinholds, Schmid’s und Schillers Bemer- 
kungen, die der Vf. zufammenftellt, müfste fich noch 
manches wichtige Refulta: finden laffen, z.B. über die 
Einbeir dieler Iriebe, 50 liefse fich wohl pfycholo- 
. ‚gitiz \„gifch 
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gifch jeder Trieb als uneigennützig betrachten , fobald' 
er in feiner reinen, vonEriahbrung unabhän;igen und 
von aller Einfchränkwug durch die Entdllichkeit abge, 
zogenen Wirkfamkeit betrachtet vird; denn urfprüng- 
lich effen und trinken wir z.B. nicht um der Luft wil- 
iem und die Tendenz jedes Triebes geht ins Unendli- 
che. Dagegen ilt auch ein jeder, felbit der moralifche, 
Trieb in feiner abgeleiteten und empiriichen Wirk /am- 
keit eireunätzig; denn er gebt zunächfi auf etwas! 
Endtiches, auf ein Gefühl der Luft, welches die Hand. 
lung endigt und das handelnde Subject für erft zur 
Ruhe bringt. Mithin ilt-beides nur Eia und derfelbe 
Trieb, jenes in fufern er dem reinen Ich in Bezug auf 
das Unendliche, dieles in fofern er dem empirifchen 
Ich in feiner Beziehung auf das Endliche beygelegt 
wird. Nach diefer Erklärung bedarf es keiner kunit- 
vollen Vereinigung diefer Triebe, fondern fie ind: 
fehen in der Thaı Ein Trieb, nur aus verfchiedenen 
Gelichtspaukten betrachter, Diefe Vereinigung ift auch 
die einzige Bedingung, unter welcher es möglich ilt,: 

in der puriftifchen Moral dem Myiticismus auszuwei- 

chen. 4) Ueber die Sitten und den.Gefchmack der Grie-: 

chen in Kückficht auf Freundfchaft und Liebe. Ein Frag- 
ment einer gröfsern Abhandlung des Vf. über die So-. 
kratifchen Begriffe von Liebe, welche zu einer Foige 
von Abhandlungen gehört, die der Vf. einer: neuen 
Veberfetzung der Sokratifchen Denkwürdiekeiten von, 
Xenophon, an welcher er regenwäruig arbeitet, in er 
nem eigenen Bande anzuhäsgewigedeakt. In der/&e- 
fchichte der Liebe laifen fich überhaupt vier Epochen: 
unterfcheiden; die Epoche der Natur, wo fie fich ein- 
zig und allein auf phylifches Bedürfnifs gründet; . die 
Epoche der Phantafie,; wo Gefchmark und Schönheit 
zus Spiel kamen; die dritte, wo Bildung des (eifles 
und Verfeinerung des Geichmacks wirnyirkte, und end- 
lich die vierte, wo perfönliche Hochächtung und 
Freundfchaft der liebe den Charakter einer moralifehen 
Neigung gaben. 
fchichte der Griechen. Bey einem geringern Grade 
von Kultur find alle Leidenfchaften heftiger, herrfcht 
in allen Handlungen mehr Energie. Daher jene gro- 
fsen Beyfpiele von Freundfehaft, von Varerlaudsliebe 
und grofsmürhiger Verachtung des Todes bey den Grie- 
chen und andern ungebildeten Nationen. Dies, .das 


lebendige Gefühl für Freyheit und der bis zum Wahn- 


fioao gehende Eu:hufiasmus der Griechen für alles 
Schüne gab ihrer Neigung für Männerfreundfchaften 
einen ganz eigenthümlichen Charakter, worauf die Po- 


litik durch Gefetze und Einrichtung vielfältig einwirkte. 


Mit der Abnahme jener enthußaftiichen Liebe für 


Freyheit artete auch der Gefchmack diefer Nation für \ 
Die : 


Männerfreundfchaft immer mehr und mehr abs. 
Philofophen fuchten diefer ausgearteten Leidenfshaft 
eine neue Richtung zu geben, und fo entftand das Sy- 
fiem der Platunifchen Seelenliebe. Aber alles umfontt. 
Die unnatürliche Leidenfchaft für Männer griff immer 
weiter um fich. An dem Umgange mit dem weibli- 


chen Gefchlechte und an der Liebe zu ihm fand der 


Grieche weniger Gefchmack, Daran war der aufser- 
ordentliche und beynahe ausfchliefsende Werth fchuld, 
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Diefe Epochen zeigt auch die Üe- 
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den msn in den früheßen Zeitalterri der petfärlichen 
Tapferkeit unde Stärke beylegte,; und der daraus ent 
fpringende Mangel an Achtung für das fchwächere, 
Gefchlecht, von deflen Beftimmung man fich fehr er, 
niedrigende Begriffe bildere. Darnach, richtete. fich 
nun auch die Erziehung des Weibes, ihre mangelhafte 
geifige und moralifche Bildung, und ihr im Ganzen 
zohes Betragen. — Doch Rec. kann dem Vf. in dem 
weitern Decail feiner Abhandlung nicht felgen; worion 
er feinen Gegenftand durch alle neue, fich entwickeln- 
de, Verbältniffe begleiter, und alle hitorifche Dara mit 
er are Geifte unterfucht. 5) Nachtrag zur 

intheilung der Gemüthskräfte, von 3. B. Erhard. I 
fchon beym eriten Bande beurtheilt worden. In den 
angehängten anthropologifchen Thatfachen it belonders 
die Gefchichte der Blindheit und der Bildung des Fräus 
leins von Paradies fehr intereflant; 


SCHÖNE KÜNSTE: 


ı) Harte, b. Franke: Irmgard von Haffelburg ; eine 
Rittergefchichte aus den Zeiten Heinrich des Lo- 
wen. Eriter Theil. 1798. 2378. Zweyter’[heil 
19659. 8. (1 Rthlr. 4 gr.) Du: 


2) Gör.ırz, b. Hermsdorf u. Anton: Wenzel und, 
Edeltruwd, eine vaterländifche Saye der Vorzeit, 
nach einer bandfchriftlichen Urkunde, Von €. I, 
Plümicke. 1795. 142 9.8. . . Dr 7 
Nicht Scenen der Liebe findet man in der Ritterge- 
fchichte Nr. ı. (erft im zweyten Theil $. 171. kommt 
ganz im Vorbeygehn etwas von Liebe vör) nicht ein 
Gewebe abwechfelnder Situationen, nicht Narurge- 
mählde oder Sitteufghilderungen, fondern fehr fchwar- 
ze Auftritte aus dei Zeiten des Fauftrechts machen den 
einfürmigen Inhalt diefes Romans aus, Nachitellun- 
gen, Verkleidungen, Gefangenfchaften, Befehdün- 


gen, Plünderungen, Kampf, Brand und Todfchlag | 


find bis zum Ueberdrufs gehäuft. Da alle diefe fchau- 
derhaften Begebenheiten auch darch keine einzige mil- 


dere Epifode unterbrochen worden, fo erınüder der 


Lefer; zumal da der Vf. auch in der Ausführung des 


Gräfslichen nicht einmal Energie genug hat, und,, 


ohne einige Mühe auf die Darftelluog zu verwenden, 
blofs durch das Gewühl und Geklirre feiner kriegeri- 
fchen und graufamen Scenen wirken will. Die Heldin 


des Roınans Irmgard ift ganz Amazone, reitet in männ- | 


licher Rüfung umber, bricht Lanzen, gleich einem 


Ritter, und hat, trotz ihrer Unerfchrockenheit, kei- ; 


new einzigen interellanten Zug in ihrem Charakter, 


(Abfcheulich ift es, wenn fie im zweyten Theil ihren 


Feind zur Erde wirft, und durch einen Fufstritt ihm 
den Oden zu benehmen fucht.) Aufser der überheroi- 


fchen Irmgard find die vornehmfien Perfonen: Her- . 


menw, ihr Bruder, wild umd unbändig; ihr Vater 


Door deu ei Gelübde nörhigt, nach dem -gelobten 


‚ande zu wallfahrten, und der einige Zeit für todt ge- - 


halten wird; Gertrude, feine zweyte, ihn ungetreue 
Gattin ;.Hilmer von Alsburg, dem $Jobjl bey feiner Ab- 
003 e reife 


5 
reife Weib, Kinder und Güter anvertraut, der das 
Weib verführt, die Kinder zu tödten uftd die Güter an 
fich zu reifsen Jucht, und fein Sohn Wolf, ein blur- 
därftiger Unmenfch. Aufserdem ift der Roman noch 
mit einer grofsen Menge von Nebenperfoneu überla- 
den. Der Ausgang if für die drey Hauptperfonen fehr 
tragifch. Irmgard faugt an der Wunde ihres -Vereh- 
rers, der.mit einem vergifteten Dolche verwundet wor- 
den, Hermann ftirht unter der Hand des Henkers, und 

bR giebt vor Schrecken den Geilt in dem Augen- 

icke auf, da er zurückkehrr. j 


Eine Anekdote aus der fchlefifchen , befonders fa- 
gafifchen Gefchichre von einer Begebenheit, die fich 
un das Jahr 1254 ereignet haben foll, liegt bey der 
kleinen Erzählung Nr. 3. zum Grunde. Der Sohn ei- 
nes Königs von Böhmen, Wenzel, und die Tochter ei- 
nes Herzogs von Schweidnitz, Edeltrud, wurden, je 
ner fiebzehu, diefe vierzehn Jahr alt, zwar mit einan- 
der getraut, döch unter der Bedingung, ‚dafs wegen 
ihrer noch gar zu grofsen Jugend das Beylager erlt 
nach zwey Jahren ‚erfolgen folte, Indeflen lebten die 
doch unter Auflicht eines Hofmeilters und einer Gou- 
wernante zufammen, und wurden gemeinfchafilich un- 
terrichtet. Die Gewalt der Liebe und die Nachficht 
der Auffeher befchleunigte, trotz der Vorfchriften der 
beiderfeitigen Aeltern, ihre Verbindung, Edeltrud 
wird fchwanger, und, da weder die Auffeher noch 
das junge Paar es wagen wollen, es den Aeltern zu 
entdecken, fo ift alles iu der gröfsten Verlegenheit, 
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Bis endlich Menzel und Edettrud fich entfchliefsen, ver- 
kleider zu entlieben. Nach mahchen befchwerlichen 
Wanderungeu kömmt Edeltrud in einer armfeligen 
Bauernhütte mit einem Koaben nieder, den [l'enzel, 
weil er ihm.bald nach der Geburt zu verfcheiden.fckeint, 
in einem im Walde .leerftehenden Schlitten legt. Sie 
gehen dann nach ihrer Heimarlı zurück, werden baid 
von .denen, die ihnen-hatten nachfpüren wmüllen,, .er- 
kanot, und erhalten von ihren Aeltern, die über ihre 
Zurückkunft frobiocken, fehr leicht Verzeihung ; auch 
findet fich nach einigen Jahreu der für todt gehaltne 
Knabe wieder. den indefler ein Förfter erzogen hatte, 
Der Vf. hat. nur die Charaktere der Liebenden ausge- 
zeichnet; ihre fJanften Gefühle, ihr Vergnügen an dem 
Freuden der Natur, ihre Wohlthätigkeit macht fie fehr 
liebeuswürdig, und man ilt angenehm überrafcht, 
nachdem der Anfang der Erzählung eine Ritterge- 
fchichte anzukündigen dchien, dagegen in den Rollen 
der beideu Fürftenukinder folche arkadifche. Schilde- 
rungen zu finden. Die Befchreibung ihrer Liebe hat 
viel Wärme, und das noch längere Detail ihrer Leidea 
erregt viel Theilnehmung. Ueberdies wird die fehr 
einfache Gefchichte durch den guten Vertrag unterhal- 
tend. Folgendes Bild $. 10. wünfchten wir hinweg: 
„Was einft der Himmel ohne Anfchaun des Höchiten 
„leya würde, das fchien den jungen Verliebten ihre 
„feyerliche Verbiadung, der noch kein Beylager das 
„Siegel .aufdrücken follte.“ Folgender Ausdruck -$. 
x Da hatte man die Befcheerung! ift gar zu fa 


* 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Parrosormir. Brünn, b. Galll.: Infitutiones Poeticae ia 
compendium redactae ab Adams Chwayka, artis poeticae profef- 
fore in caefareo regio gymnalio Znoymae. 1792. 945. 8. (ggr.) 
Nach eiiiem ziemlich alten Zufchnitte handelt der Vf. die Dicht- 
kunft in diefem Leitfaden feiner mündlichen Vorträge ab.- Nach- 
dem er.im erften Theile von der Sprache, Erfindung, Anord- 
nung und Declamauon geredet hat, ea er im zweyten Theile 
I. de poöji in fpeeie. II. de dramate, III. de minoribur poöticae 
eperibus (pcneribus), unter dem letztern begreift er die Oden, 
Fiegien, Epigramme, Satyren, Epifteln, Eclogen und Fabeln. 


Schon aus diefer Eintheilung, noch mehr aber aus der Behand-. 


lung felbft, aus den Definitionen: Paötica eft ars tradens prae- 
septa naturum imitandi, ita nt eos delectet, guurum gratie inti- 
tatio facta eft — Poöjis eft imitatio astionum humanarım eıc, — 
Elocutio eft verborum ac fonteutiarum ad res invontas accommoda- 
to; und aus den Divilionen: Imitationis partes funt feparatio 
Ajjumtio — kann man ‚die Dürfugkeit der Ideen fo wie der 
lateinifchen Sprache des Vf, erkennen. \Vas dieLiteraturkennt- 
nilfe des Vf. betrifft, fo dürfen wir nur bemerken, dafs der 
Vf. in der Comödie unter den Griechen gar keinen Schrifrftel- 
!er und unter den Deutfchen blofs Geilert,, Schlepel und Lefing 
als Mufter anführt, den Gebrauch der Elegie koricht er den 
Griechen ab, und weder Kiopflock wird unter den Qdendichtern,. 
wech Lefliug unser den Fabelndichtern genangt. 


Purrorosıe. Frankfurt a. M., b. d.Vf.: Erfler Unterricht 
in der franzojifchen Sprache. Für Kinder, von J. V. Meidinger, 
1796. 1193. 8. (4 gr.) — Richtig bemerkt der Vf., dafs ein 
Kind von fechs bis neun Jahren noch nicht fähig (ey,, die ab- 
ftrakten grammatifchen Regein zu fallen, aber fchon mit grofem 
(geofsem) Vortheil in diefer Sprache unterrichtet werden könne, 
wenn man dahin (ehe fein Gedächtnis (fs) uud feine Sprachor- 
gane zu benutzen, Dielen Vortheil gewähre, meytt er, ein 
ABC Buch — mit und ohne Bilder, niche. Er liefert daher 
diefes kleine Werk, und will die Jugend dadurch vorbereiten, 
feine praktifche Grammatik nachher befler zu verftehen. — Rec. 
finder das Ganze zweckmäfsig genug; nur wünfcht er den «Gon- 
junctiv des präter. gehörig durch den ” bezeichnet zu (chen, z. 
B. wo es heilst: powr que fon cher file ne fe mit (mit) pas en co- 
lere — dont il eut (eüt) erde multraite, s'il ne fe fur (für) defendu — 
und bisweilen ein richtigeres Deutfch als Eile dich ein wenie — 
Welches (welcher) hier der ürmfle if. — Statt qui fit oblige (6. 
112.) müfste ftehen qui fut oblige. Uebrigens erfcheinen hier 
nicht fo viele Fehler gegen den wahren Gebrauch des impesf. 
und perf. fimplicis als in der gröfsern Sprachlehre des Vf. Der 

davon mag in den fchr einfachen Uebungen liegen. 
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ALEGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, dem 3. August 1796, _ 





SCHÖNE KÜNSTE. 


Leızic, b. Schwickert: Petrarca’s fämmeliche italie- 
nifche Gedichte. Erftec Theil. Mit Anmerkun- 
gen herausgegeben von Karl Friedrich Herrmann. , 


330 9.8 


neue Bearbeitung der Gedichte eines der vorzüg- 
chiten Schöpfer der italienifchen Poelie für ein fehr 
verdienfiliches Unternehmen halten. Die Italiäner ha- 
ben zwar eine Menge Commentatoren diefer Gedichte, 
wodurch.das L.elen derfelben erwas erleichtert‘ wird: 
ja wir belitzen Sade's Menoires fur.la vie de Petrarque, 
die bey allen Unvollkommenheiten dennoch unentbehr- 
lich zum Verfteben und zur Auslegung diefer Gedichte 
find, Allein für feine deutfchen Freunde it und bleibt 
Petrarca an unzähligen Stellen völlig unverftändlich, ebe 
wir nicht eine Handausgabe befitzen, "worinn.die Lefear- 
ten verglichen, und der Text gehörig emendirt ift, wozu 
eine kritifche Vergleichung von Handichriften und ge- 
druckten, befonders ältern, Exemplaren erfodert wird, 
Eine folche Handausgobe müfste zugleich aus der Ge- 
fchichte des Zeitalters, befonders aus Fillani und den 
Memoires de Sade, die öftera Anfpielungen erklären, 
Sehr fchwere Stellen gut überfetzt liefern, und die yer- 
alteren Ausdrücke durch neuere’erläutern, ' Der Inhalt 
jedes Gedichts könnte kurz vorangeletzt werden, wozu 
wiederum Sade und die Commentatoren, befonders 
Gefualdo und Velutello die befte Anleitung geben, 


ir: Kenner der italienifchen“ Literatur wird eine 
ft 


Rec., der fich feit länger als fieben Jahren fehr eif- 
rig ınit dem Petrarca befchäffiigt, und Gelegenheit 'ge- 
funden, fich vielleicht einen der ausgefuchreften Appa- 
rate zur kritifchen und exegetifchen Bearbeitung die- 
fes Dichters anzufcbaffen, findet jene Foderungen noch 
inmer geringe, aber unnachlafslich, Um fo mehr be- 
dauert er, dafs Hr. H. in diefer Ausgabe fo wenig ge- 
than hat, um jene billigen Foderungen zu erfüllen. 
Nicht einmal den gewöhnlichen Text hat er ganz feh- 
ierfrey abdrucken laflen, gefchweige dafs er auf eine 
neue Recenfien deffelben hätte denken follen. Die Ar- 
gumente find fehr dürfrig, ia einem widrigen, mit dem 
Text häfslich contraflirenden, Stile verfafst, und tra- 
gen zur beffern Erklärung der Gedichte fehr wenig bey. 


Die Anmerkungen find gröfstentheils rrivial, erklären 


. Worte und Wendungen, die jedem Lefer des Petrarca, 
wenn er zumal, wie gewöhnlich, vorher fchon an- 
dere Dichter gelefen, bekannt feyn müffen, übergehen 
dagegen die gröfsern Schwierigkeiten mit Stillfchwei- 

A. L. Z. 1796. Dritter Band. eo: 


gen. Hr. H. fcheint nichts anders’ gethan zu haben, 
als dafs er die Ausgabe von P, Bembo, mit allen jbren- 
Mängeln, in einem neuen Abdruck lieferte, und die 
Anmerkungen und Argumente blofs überfetzte. Hätte 
er dafür Gefualdo's Commentar benutzt, den Rec. allen 
übrigen vorzieht, und den Sade fleifsiger zu. Rathe ge- 
zogen, fo hätte er mehr leiften können. Rec. bedauert, 
dafs er diefes Urtheil von der Arbeit des Herausg., der 


fo viel Befcheidenheit verräth, fällen muß. ‚Zum Be- 


weis der Unpartheylichkeit wird es nöthig feyh, eini« 
ge der vorzüglichften Gedichte durchzugehen, 


Rec. fingt mit der berühmten Canzone auf’ die 
Quelle der Sorge bey Vauclüfe an, wo Petrarca zu 
feiner Laura zuerft Liebe empfand: Chiare, fresche « 
dolci acgue. Hn. H. Argument lautet fo: „Petrarca bit- 
„tet die Flüffe, Bäume u. f. w., bey welchen Laura ge- 
„wefen war, feinen Klagen zuzuhören, fagt, dafs er 
„wünfche zu fterben, um bey ihnen zu bleiben, und 
„erzählt die Wirkungen, welche diefelben in ihm her. 
„vorbrächten.“ . . Wie platt und gemein ausgedrückt! 
Und wie unrichtig! Denn dafs acque auf mehrere Fliffe 
gehn foll, iltganz falfch, und ein Fehler, der keinem 
Bearbeiter des Petrarca verziehen werden darf.‘ Hr. 
Iianfo überfetzt den Anfang trefflich: „Du klare, küh- 
le, holde Quelle,“ Hr. H. erklärt gonna durch veflito, 
welches unnörhig war, Er übergeht die Schwiecrig- 
keit in der Wendung: _ 


Erba e fior, che la gonna 
leggiadra ricoverfe . 
Con langelico feno, 


Die Ausleger verltehen es bald von einem Straufs, we- 
mit fie ihren Bufen gefchmückt, bakl von den Blüchen, 
die von dem Baum an der Quelle auf ihr Gewand fie-. 
len, und es bedeckten, Manfe überfetzt frey: 


Gelträuch und Laub, das fich, befeelt von zartem Triebe 
um ihre Gewand und ihren Bufen bog. ‚ 


Adoprarfi durch "affaticarfi und dubbiofo durch difficite 
zu erklären, hätte Hr. HA. gar nicht nöthig gehabt. 
Al proprio albergo torna Talma; dabey letzt Hr. H.:. 
nach der platonifchen Meynung, die.et hier doch vor a- 
len Dingen hätre erklären müffen. Per fermo erklärt 
Hr. H., und cofe careo d’obblio il divin portamento 
m’avea läfst er uuerklärt. Das letztere wird kein Am- 
fänger verltehen, wenn er nicht weils, dafs carco das 
Particip für carcato it. Ufeir dal bofto ift beffer füc 
del... Eine von den drey fogenannten Grazien up- 
ter Petrarca’s Canzonen ; Gentil mis danna, }' veggn 

Pp e ’ t 
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7 eine fchwere Stelle, woran fa alle italienifche 
ntatordn verzweifeln ; 


Jo perfo, fe la fufo 
onde '! muter eterno delle flelle 
degnö moflrar del [no lavoro in terra ete; 


Hier ift nach lavore offenbar lidea ausgehffen: Hr. A. 
aber fcheint dieSchwierigkeie gar nicht zu ahnden, fon- 
dern erklärt fiatt deffen onde, unıl a taxto bene u a. Klei- 
"nigkeiten, die jeder weils, Cofi del mio cuore muls es 
‘offenbar ftatt dellö heifsen. Die Stelle in eben diefer 
Canzone, wo Petrarca von den Augen feiner Laura fagt: 

ando voi” tra 'l bei nero e bianco volgete il lume er- 
"klärt Hr. H. fo, dafs nero fich auf die Farben der Au- 
gen beziehe. Fagemann hatte es vom Schleyer ausge- 
lest, weil an andern Stellen beftändig vun den capei 


"biondi der Laura die Rede ilt. Rec. möchte das nero . 


Neber von der Farbe des Sterns im Auge verliehen, 
* und fo behielte Laura ihre blauen Augen. ... DasSon- 
nett: Real natura, 'angelico intelletto ift, nach Hn. H. 
Meynung, auf. Karl IE, König, von Neapel, ‚gemacht. 
Hätte Hr. H. bedacht, dafs dies Sonnett erft 1346 ge 


“ dichter ward, und dafs Karl Il fchon 1309 itarb, fo hätte _ 


er Seinen Irrthum leichc einfehen können, Es wurde, 


wie Sade fchon erwiefen hat, auf den damaliren romi- _ 


fchen König Karl W gedichtet. Occhio cerviero hätte 
hier wohl erklärt werden müffen. Das Sonnett: La 
bella donua, che cotanto-amgvi etc. it, (Sade Il. 99.) an 
Petrarca’s Bruder, Gerhard, gerichtet. Einige Ausle- 
er wollen. es als ein Selbiigefpräch, «nach dem "Tode 
de Laura, anfelen, Des Sonnetr: Cercato ho fempre 
folitaria vita Ipielt auf das wülte Leben am damaligen 
päbftlichen llofe zu Avignon aa, und biedurch nur kann 
‚es erklärt werden. Hr. H. übergehr diefe, fo wie die 
üfste Srkarbeigen in den letzıen Zeilen diefes Ge- 
Siches, worüber Gefualdo , Sade, Velutello und Taffomi, 
alle verfchiedene Muthmaßunger äußern. ... Die Can- 
zone Italia mia, benche ‘4parlar fia indarno hätte eine 
befondere Einleitung verdient, daRec, fie als die fehwer- 
He anfieht, und ds fie voller Anfpielungen it. Ueber das 
Sonnett: Quanto piü difiofe Pali fpando, fagt uns Hr. H. 
"nichts, Es it an Wilhelm von Valtrengo in Verona 
* gerichtet, ‘und fehreibt fich vom J. 1345 her. . Ueber 
die Eanzone: Non far mai Giove e Cefare fi mofli, fagt 
uns Hr. A: : Durch’ Beyfpiele-von zornigen und fich 
„(fic) dann wieder beruhigten Gemüihern zeizt Perrar- 
„ca, wie Schmerzlich itım- eines Tages die Traurigkeit 
„der Laura gewefen.* Rec. glaubt mit Sade, dafs der 
Tod des Schwiegervaters. der Laurs die Urfache diefer 

- Betrübnils gewelen fey. Wie wenig Hr.,H. feinen Au- 
tor veriteht, fieht man auch daraus, dafs er glaubr, des 
Sonnetr: Anand’ "io l’oro parlır fi dulcemente, fey an 
die Laurz gerichte. Es ilt offenbar an eine Freun- 
‘din derfelben , die dem Dichter Hoffnung eingellößst 
 Batte. Das Sonnett: Dodici donne oncjinmente baffe, er- 
‘Kllrt er dadurch,. daß er meynor, Laura fey mic ihren 
"Beglrirern in einen Triumpiwagen geitiegen _ Dafür 
fahe ihn freylich die Imaginariom des Dichters an: aber 
«x war vermurhlich eine damals ganz gewöhnliche Art 
wen Wagen, Zuletzt läfsı er dus; Felice Automedon, 
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aus dem Osidius angeführt werden können;. 


30 I 
die Stelle 


| 


Jelice Tifi noch, unerklirt: es hätte dabey 


Curribus Automedon lentisgue erat aptus Audenig 
Tuphir in Aemania puppe mazifter erat. 


Das Sonnett:* La gola e’! fonno, fey an Orfo gerichter, 
fagt. Hr. H. „„erzäbk aber. nicht, wer diefer Orfo gewe- 
fen. Eben fo wahrfcheinlich ift die Vermuthung, dafs 
Petrarca diefes Gedicht:an Boccaceio geffhrieben, Ve 
berhaupt wacht Hr, H. die Lefer weder mit Senmccio, 
noch mit Colonna, noch mit andern vertrauten Freun- 
den des Petrarca, die in feinen Gedichten befäßdig 
vorkommen, gehörig bekannt. Kurz, man kann von 
»keinem einzigen Gedicht fagen, dafs Hr. H. alles ge 
leiltet hätte, was ihm als Ausleger zukam. 
\ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


- »Harıe: Hiftorifches md geographilches Fowrmal, 
. Zweyter Jahrgang. Brites Stück. 1759, 134 
$. Zweytes Stück. 1790. 262 5. 8. 


In diefem Journal, welches eine Fortfetzung der hi 
fturifchen und geographifchen Monatsfchrift feyn, und 
davon jährlich4 — 6 Stück, jedes von g8— 9 Bogen, 
erfcheinen follten, verfprach !Ir Fabri noch ftrenge- 
re Auswahl zu beobachten, als in der Monatsfchrift, 
Das- hielt ibn gleichwohl nicht ab, gleich im erften 
Stück beynahe einen halben Bogen mit einer fehr bit- 
tern Berichtigung einer Kritik im toten Stücke des 
Journals von und für Deutfchland 1788 über fein Hand- 
buch der neuern Gefchichte anzufülfen, worinn er zu 
beweifen fucht, dafs fein Recenfent nicht deutfch lefen 
und fchreiben könne, und wenn er das follte gelernt 
haben, doch unrichtig und ungewilfenhaft referire So 
wiel uns bekannt ift, ift das Journal bald ins Stecken 
gerathen, und nichts weiter, als ‚diefe zwey. Stücke 
berauszekommen, Das erite enthält: I. einige geogre- 
phifch - ftatiltifche Nachrichten von Lauban in der Ober- 
laufita,1788. Die Stadt bat 247 Häufer in den Rimg- 
mauern ,. 485.aufser derfelben, und 5000 Einwohner. 
Tuch wird nur auf 36 Stühlen verfertigt; defto anfehn- 
licher ift der übrige Handel, darunter auch die Färber- 
röthe gehört. I. Etwas vom Qüueilse zwifchen Schle- 
fien und der Oberlaufitrz. III. Schreiben aus Wien in 
Betreff des Verkaufs der kaif. kunigl. Sraatsgüter, nebit 
einer ausführlichen Nachricht von den damit verbunde- 
nen Bedingungen, im Auszuge. IV. Landrechnung 
vom Budifliniichen Kreife im J. 1755 und 1788. V. 
Merkwürdise Rede des Hn. Kaftellans von Bukow. 
Jeziensky gehalten, auf dem Reichstage in War- 
fchau den ıgten Nov. 1788, worinn er die Verbindung 
mit Preußen gegen Rußland empfiehk. VI. Vom ölt- 
reichifchen Schulwefen, und befonders von der karho- 
lifehen. Hauptfehule im: Tefchen. Auszug aus einem 
Programm. Vil. Von $orau in der Niederhufirz. Jo- 
hann Erdmann von Promnitz , gab 1765, diefe und alle 
feine fo Schr aufehnlichen Herrfchaften, geaenoeinr 

eib- 
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Leibrente auf Lebenszeit von 12000 Rithlrn, dem Lan- 
@esherrn. VHf.a) Rede des Ho. Necker, (ieneralü- 
manzdirectors, bey der Eröffnung der Verfammlung ‚der 
Stände in Frankreich im J. 1789 , in einem ausführli- 
eben Auszuge. VIM. b) Schul- und Toleranzanekdo- 
‚ten aus Ungern in J. 1789. Sie gehören ficher unter 
die Ausnahmen von der Regel. IX. Nantes, Von den 
Handelsteuten, Künftlern und Profeflioniften dafelbit 
1788. Aus dem Almanach de ka prtite Pofte et de ia po 
fle maritime de Nantes pour lannee 1788. Negotianten 
waren 320. Affekoranzkammern und Aflecurateurs 39, 
die zufammen eine Summe von 360,500 Livr, verli- 
chern. Es hatte 184 Handelsfchiffe, welche zu weiten 
Reifen befimmt waren, darunter ı von 1200 Tonnen, 
2 von 1500 etc. X. Roftockfche Sebiffahrtslitte. vom 
ı Dec. 1787 bis zum golten Nov, 1788, angekommen 
waren 491 Schiffe, abgesangen 517. Zugleich wird 
der Ort, woher und wohin, auch wos fie führten, kurz 
angezeigt. XI. Merkwürdige Sehulverordnung des 

Garker Confiftoriums 1738. Das Merkwürdige beiteht 

darinn, dafs den Predigern die Verbindlichkeit, das 

Brevierzubeten, erlaffen wird, wenn fieder Jugend, be- 

fonders da, wo keine Schulmeilter find, Unterricht geben. 
Das andereiit von keiner Bedeutung. IE. Verzeichnifs 
der im J. 178g aus St. Petersburg ausgeführten Waaren, 
Die Ausfuhr war ftärker, als im J. 1785, und der Han- 
del in Aufnahme, XI. Berichtigung emer verun- 
glückten Kritik im ıoten Stück des Journals von und 
für Deutfchland ; eben die Anfangs gedachte Fehde. 
XIV. Schreiben aus Virginien in Amerika im ], 1788: 
Man hat 16 englifche Meilen won Manchefter eine gro- 
{se INöhle entdeckt, die mehrere Stunden unter einem 
Felfen fürtgeht. Das Herabfallen d»s Tropfweflers brau- 
chen die Einwohner mit Nutzen beym Chrenfchmerz, 
Im Winter, wo fie warm ift, welneu Bären und rei- 
fsende Thiere darinn. 


Zweytes Stück. XV. Beytrag zur Geographie der 
Reuffifcherr Lande derältern Linie 1790. Die Herrfchaft 
Obergreitz famt dem Burgeck Boläuifchen Anıheiks, 
der Herrfchaft Untergreiz und der Herrfchaft Burgeck, 
welche man den Greitzer Anıheil nennt, begreift ohne 
die bekaunten Städre und Markflecken 73 Dörfer, die 
hier, genannt werden, Auch ilt die Stadt Greitz ans- 
führlicher befchrieben. : XVE. Vermifchte Bemerkungen 
äber das Füritenchum Weimar und die Jenaifche Lan- 
despertion. Aus handfchrifiichen Actenitücken, Bei- 
des und das Amt Ihnenau beträgt 21} Quadıatmeilen, ' 
und enthick 1783, 63598 Seelen allerley Alteıs,. Man 
findet hier auch ein Confumrionsverzeichnißs von der 
Stade Weiner XVH. Staritlifche Beinerkungen über 
Polen im J. 1789, zus einem Actenftücke, das auf dem 
Rei ustage zu Warfchau ausgerheit ward, Mir Iibe- 
Er der Woivofchaften Polo k, Novogrod. Witebsk, 

limsk etc. xt es zu 6350 Quadrarmeilen gefetat. Dey 
jeder Weiwodfchaft finder ınan die Gröfse in Qnadrat- 
meilen, die Zahlıer Kauchfinge und der Seelen, indem 
Städten und Dorfern, auch da» Ve.zeichnifs der land- 
oder adlichen, geittlichen ung Königl. Rauchfirge und 
die Auflagen und Einkünfte. XVIIL Verzeichniß ei. 
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ner Sammlung von Schriften von end über König Frie- 
drich II von Preufsen, welche feit deflen Tode den ı7. 
Aug. 1736 bis 1789 herausgekommen ind. Es füllte zı 
Seiten, XIX. Köniz}, Preufßsifche Vorfehrift, wie’es 
mit dem Judenwefen in Breslau gehalten werden foll; 
d. d. Potsdaın den 21 May 1790. MX. Etwas über die 
Kronwinzer im Rahdenfcheu Diftricte, von J. €. B. in’ 


„R. Die Nation redet efthnifch unter fich, mit ihren 


Nachbarn aber die in Kurland dem Bauer eigenthümli- 
che letrifche Sprache. Sie find alfo Eithen. Wird fort- 
gefetzt. XXI. Zuverläfliges Verzeichnils der bey dem 
kurfüchfifchen Reichsvicariat 1790 vorgenommenen 
Standeserhöhungen, naeh der Zeit der Expedition, XXII, 
Commun - Einnahme und Ausgabe in den Städten und 
Dörfern des Fürftenthums Weimar und der Jenaifchen 
Ländesportion im Jahre ‚TB. Bey einigen Oertern it 
die Ausgabe beträchtlich itärker als die Einnahme; bey 
den meilten aber Ueberfchuß. XXIII. Vermifchre Be- 
merkungen über den Verfach einer topographifchen 
Befchreibung des Riefengebirges, von.Franz Fuss, gräfl. 
Morizinifchen Oekonomiedirector. Dresden 1788, im 
der Walkherfchen Buchhandlung. Kiefen ilt altdeutfch, 
und heifst hier vorragen, daher Riefe, ein Hügel. XXIV, 
Summarifche Anzeige der Künltler, Handelsleute, Fa 
brikanten, und audrer Gewerbe ia Paris, im J, 1785, 
ous dem Almanach de Paris 1786. XXV. Bemerkungen 
über das kurfürül, füchlifche Jagdfchlofs Hubertsburg 
und die benachbarte Gegend 1758. Das hier verfertig- 
ke Steingut ftehr wegen des nicht fo feinen Thons dem 
englifchen nach. XXVI, Auszug aus einem Schreiben 
aus Chur im Bündnerlunde 1789, die Landesregierung 
des Bündnerlandes betreiiend. \WVer auf dem Bundes- 
tage was durchfetzen will, mufs vorber fich fchon die 
Stimmenmehrheik verfchaffen Wer aber den Bauern 
das meilte Geld und zu trinken giebt, der, erhält auch 
die Mehrheir der Stimmen. Die Richterftellen bringem 
nichts,ein, fonders verurfachen nur Koften, geben aber 
bleibende Titel Die Prediger haben höchitens 500 
Thaler, manche nur 50 Rthir. jährliche Einkünfte, Je 
de Gemeine hat das Recht, wenn ihnen ihr Pfarrer 
nicht mehr gefällt, ihn davon zu jagen,-und fich ei- 
nen andern zu wählen. Datier kommt es auch, dal» 
man in diefer Gegend äufserit unwiffende Prediger 
findet, und dafs he überhaupt kein Anfehen haben. 
Wird fortgefetzt. XXVII, Auszug aus einem Schrei- 
beu Riga, d. Jul. 1789. Die Stadr, die in; Theike 
kürzlich gerheilt ii, hatte 1787, 27500 Einwohner, 
1738 zählte man 750 Getaufte, 249 Paar Wepulirte und 
655 Geftorbene. Angekommen waren 504, und aus- 
gexzangen 568 Schiffe. XXVII. Topographie und Ge- 
fihichte des hochfürftl. Brandenb. Onolzbachifchen 
Oberamtsftädchens Kreylingen au der Tauber, von 
Walther, Profeffor in Giefsem Die Tauber hiefs ebe- 
mals Taube, daher die Iferrn vom Rothenburg fich Do» 
mini de columba nannten. Ein Verzeichnifs der Na- 
turpröducte, und zwar des Thier- und Pilanzenreichs 
(Fauna Kr.) nach Blumenbach, und des Mineralreichs 
(Pinto Ereylingenfis) nach Ferbers Syitem, ilt der Be 
fchreibung der Stadt wngehängt. Die Fortfetzung _ 
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Earust, b. Keyfer: Arctäus oder für Privatglück 


und Gemeinwohl. 1743. 364 9. 8. (22 gr.) 


In 23 Abfchaitten handelt der Vf.,von allerley die 
Menfchen interefürenden Gegenftänden, wie z. B. von 
der Erziehung — Vaterlandsliebe — Anarchie und Par- 
theygeift — von Despotismus — Landleben und Mo- 
ralität — Lebensgenuls — Intereile der Wahrheit etc, 
„Der Vf. fchrieb Jaur des Vorberichts nicht als Gelehr- 
„ter, fondern in Augenblicken der Betrachtung und 
„Laune — kein Syftem, fondern feine Ideen — nicht 
„für die Schulen der Phjlofophie, fondern für gleich- 
„geflimmte Freunde der Wahrheit und Tugend,“ Aus 
folgenden Stelleu mögen die Lefer felbit urtheilen, ob 
oder in wie fern fie mit dem Vf, gleichgeftimmt feyn ? 


„Die Paradoxe meines Herzens und Geiftes find 
„Liebe, Freundfchaft, Thätigkeit, rein, ächt, treu in 
„ihrem Wefen, lauter in ihren Wirkungen, himmlifch 
„in ihrem Lohne. Sie ffrömen aus einer Quelle der 
„unverfälfchten Empfänglichkeit, die der Urheber un- 
„fers Dafeyns zum Grunditaffe diefes Dafeyns fchuf; 
„führen zum einzigen Glücke, das dem edlen Men- 
„fchen befchieden wurde, zum Glücke durch fein ei- 


“ „gen Herz — ibr Lohn ift in ihnen felbft, in ihrem Ge- 


„nufle; ihre unvergängliche Dauer in ihrem Urfprun- 
„ge, Der Dichter, weicher zuerit die Fabel vom Pkö- 
„nix erzühlte, Sprach die fchönite Wahrheit, wenn er 
„unter der Hülle der Fabel fie dachte. — Wenn dich 
„der fanfte Arın ‚der Liebe umfchlingt, wenn du am 
„erwiedernden Bufen der Freundfchaft ruheft, und den 
„Seegen edler Thätigkeit überfiehft, dann klopfe an 
„dein Herz, und frage deine Vernunft: Sind es Para- 
„doxe, welche dich fo unendlich, fo namenlos felig 
„machen? Antwortet dir deine frohe Erfahrung, fo 
„weine die Thräne des Mirleids über jene, welche die 
„Thräne füfse der Dankbarkeit nicht mit dir,weinen kön- 
„nen.“ erc. —, 1y diefem tändelnden Ton geht es fort 
bis aus Ende, 
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Arrenzuno, in der Richterfehen Buchh.: Reallefe- 
buch für Deutfche von Moralitat, und Gefchmack. 
1794- 400 5. 8. (1 Rıhir. g gr.) 

Unter diefem etwas fonderbaren Titel erhält der Le- 
fer eine Sammlung Auflärze, wovon die meilten jeden 
Mann von Gefuhl und Gefchmack anzieben werden, 
felbit wenn-er üe auch fchon in irgend einer andern 
Sammlung oder periodifchen Schrift gelefea haben 
follte. . 


Nörpuinors, b. Beck: Mufseflunden eines Landpredi- 
gers. Von Georg Heinrich Lang, Superiutenden- 
ten. Dritter Band. 1739. 416 9. 8. (20 gr.) 

Rec. hat diefen Baud der Mufseitunden mit Vergnü- 
gen gelefen. — In der Rede bey der Einführung ei- 
nes Predigers über Epbef. 3, 14— 19. herrfcht der wah- 
re Geilt des Chriitenchums, und der Vortrag ilt popu- 
larundherzlich. Nureinunfchickliches, und der Wür- 
de des Gegenftandes nicht angemeflenes Bild wünfcht 
Rec. weg. Hr. L. fpricht von den Woblthaten, deren 
man durch Aunehmung und Befolgung des Chriften- 
thums theilhaftig werden kaun, und ruft nun der Ge- 
meine zu: greift mit beeden (beiden) Händen zu etc. — 
Die Gedanken Bbeym Lefeu der Einleitung des fel. Mi- 
chaelis in die Schriften des N. B. erläutera, beitätigen 
und berichtigen mauche Aeufserungen und Erklärun- 
gen des fel. Mannes, — Manch Hermäon, mehr ex- 
cerpirt als recenfirt, ift ein Auszug aus Soßhiens Rei- 
fen von Hermes mit Hinficht auf Prediger und Predigt- 
wefen, un das, was Herınes darüber fagt, zur Beher- 
zigung zu empfehlen, aber auch die Vebertreibungen, 
deren er fich fchuldig macht, zu mildern. — Die Er- 
züblung von dem Uebertritte eines nahen Verwandten 
des Hn, L. zur katholifchen Kirche zeigt den immer 
fortdauernden Profelytengeift mancher Katholiken. — 
Die Bücheranzeigen find meiltens belehrende Auszüge 
aus Predigrfammlungen und anderu für Prediger nütz- 
lichen Schriften, . - PR 


‘ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Senöre Küxste. Pels, b, Ludwig: Tom Joner, ein Luft- 
fpiel mie Gefang, is drey Aufzüget, aus dem Lranzößifchen des 
Hu. Puinfenet. Ohne Jahrzahl. 7: 5. 8. (5 gr.) — Schon im 
Jahre ı772 gab Hr. Gotter eine VUeberfetzung diefer Operette 
zu Manuheim heraus. Im profaifchen Dialog hielt lich Gotter 
genauer an das Original; der gegenwärtige Ueberfetzer erlaube 
fich mehr Freyheiten, fein Dialog ift aber auch natürlich und 
lebhaft. Wenn G. fagt: „Ich weifs, dafs die Ungewilsheic fei- 
„nes Schickfals mehr werıh ift, als die Wirklichkeit des mei- 
„nigen,' fo fagt der neue Ueberf. 5. 5.: „Bey aller Ungewils- 
„heic feines Standes it er doch immer beffer dran, als ich.“ 
Wenn esbey G. fehr feyerlich heilst; „Sind fe denn auch ge- 


„wils; dafs eine gegenfeitige Uebereinflimmung der Charaktere 
„und Gefinnungen — "fo heifst es hiee $. a1. natürlicher : „Sind _ 
„ie gewils, dafs die beiden Lewtchen eins find, dafs fie lich fur 
„einander fchicken ?“ Doch giebt es auch Beyfpieie vom um«- 
gekehrten Talle, wenn z. BD. Feiern hier für einen Jäger 
viel zu edel fagt: „Diefe Heirath entfpricht ganz meinen \Wun- 
„chen, fo Jafst ihn G. natürlicher fagen: „Die Heiracth kömmt 
„mir eben recht.“ — Was die Gefänge betrifft, fe find dem 
neuen Ueberfetzer kaum ein Paar gerathen, dahingegen Gat- 
tzr's Arien durchgaugig mehr poetische und mulikalitche Vor- 


zuge haben. 
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Mittwochs, dem 3. August 1796 


PHILOSOPHIE. 


Lz ırzıc, b. Müller: Drey Abhandlungen philofophi- 
fchen Inhalts, von Chrifiion Wilhelm Snell, Pro- 
rector des Gymnafii zu Idftein. 1796. 2465. 8. 


(16gr.) 


ie hier abgehandelten Materien verdienten aller- 
dings wegen ihrer Wichtigkeit eine ausführliche 
Brörterung. Die drey Abhandlungen felbft, die bisher 
noch ungedruckt waren, und wegen der genauen Ver- 
wandtfchaft des Inhalts gewiflermafsen als ein Gauzes 
angefehen werden können, empfehlen fich im Ganzen 
durch wahre und gründlich ausgeführte Gedanken und 
durch einen überaus deurlichen und beredten (ur zu- 
weilen etwas zu wortreichen) Vertrag. Die erjle hau- 
dele ($.1— 82.) von der moralifchen Ghückfeligkeitswür- 
digkeit. Der Vf. begnügt fich nicht damit zu behau 
ten. dafs die theoretifche Vernunft uns keinen not 
wendigen Zufammenhang zwifchen Tugend und Glück- 
feligkeit ngeh Erfahrungsgefetzen lehre, fondern er 
will fogar aus Erfahrung behaupten, (S.4.) es fey 
etwas gar nicht ungewöhnliches, dafs der Tugendhafte 
ein fehr freudenleeres und kummervolles Leben in die- 
fer Welt lebt, während der Lafterhafte von der Wie 
an bis zum Grabe ein erklärter Günflling des Glücks 
bleibt. Wie kann aber die Erfahrung dies lehren, da 
die Moralität felb gar kein Gegenftand möglicher Er- 
fahrung ift? da wir eben fu wenig für den wahren Ge- 
halt des Lebensglücks, welches von der Menge der 
Glücksgüter weder allein noch auch. vornehmlich ab- 
hängt, einen ficher anzulegenden Maafstab haben ? 
Womit will man die Behauptung rechtfertigen, dals 
von dem Plane einer moralifchen Weltordnung,, in fo- 
fern er die Verbindung des moralifch Guten und phy- 
fifchen Wohls begreift, in diefem Erdenleben «überall 
nichts realifrt werden könne? Dies wäre eine Ver- 
meffenheit im Gebrauche der theoretifchen Vernunft, 
welche hier ebenfalls transfcendent verführe und das 
Intelligible wie einen Gegenfland der Erfahrung be- 
handelte, beide in einer Synchefis zu vereinigen 
fuchte, und eben dadurch vermittelt eines dialekti- 
(chen Scheines die Ausfage der praktifchen Vernunft 
felbft dem Verdach:e einer ieeren Tanfchung ausfetzen, 
und den moralifchen Glauben an die Realität einer fiuli- 
chen Ordnung in dem Weliganzen mit der vermeynt- 
lichen Erkenntnifs oder dem Wiffen in einen Wider- 
fireit briogen würde, der den erftern durchaus ent- 
kräften müfste. Sp oft Rec. auch fchop dergleichen 
A. L. Z. 1796. Dritter Band, 





Tiraden felbft in den Schriften fogenannter kritifcher 


Philofophen gelefen hat; fo kann er fich doch nichr 


enthalten, fie für fchädliche Ueberrefte einer ange- 
wöhnten und eingewurzelten dogmatifchen Denkungs- 
art und für fchlechthin unkritjfch zu erklären, und um 
des nachtheiligen Einfluffes willen, den eine folche In- 
confequenz auf die Wiffenfchaft und auf ihre Schäk- 
zung und Anwendung hat, fie mit allem möglichen 
Nachdrucke zu rügen. Aus der Anmerkung $. 39. ift 
fichtbar, dafs Hr. 5. diefem Gedanken felbf fehr leicht 
auf die Spur hätte kommen können. — Die praktifche 
Vernunft, fährt der Vf. nun weiter fort, führt uns auf 
den Begriff der Glückfeligkeitswärdigkeit. (Warum, 
ftatt diefes unbehüflichen Wortes sich: lieber der l’ür- 
digkeit, nd zu feyn?) d. i, (nach der Erkl.$.6,) 
des durch Rechtwollen und Rechthansleln erworbenen 
abfoluten fittlichen Wenthes der Perfon, in.fofern der- 
felbe nicht nur der Glückfeligkeit moralifch empfang- 
lich wacht, fondern auch Recht und Anfpruch auf die- 
felbe giebt. Diefe Idee finder fich allgemein und noth- 
wendig in jedem menfchlichen Bewufstfeyn, als eine 
Uridee der praktifchen Vernunft, ohne welche üe das 
nicht feyn würde, was fie ift und feyn foll,. Ihre Fo- 
derung, dafs in einer ihres Beyfalls würdigen Welt- 
ordnung das Wohl und Wehe freyer vernünftiger We- 
fen nach dem genaueften Verhaltuifs der Sittlichkeit 
und Unfittlicbkeit vertbeilt.fey, gefchiehr eben fo un- 
bedingt und fchlechthin, eben fo.unabhangig von ir- 
gend einem aufser ihr liegenden Grund vder Zwecke 
von der Selbflliebe und dem Triebe nach Glückfelig- 


‘keit, als ihre moralifche Foderung in dem Sittenge- 


Setze felbt. (Eine fehr gute, wichtige und von vie- 
len vernachläfsigte Bemerkung.) Diefe moralifche Wür- 
digkeit ift ganz erwas anders als die phyfifche Em- 
pfänglichkeit, glückfelig zu feyn; jene ift ein prakti- 
fcher Begriff a priori, diele ein theoretifcher und aus 
Erfahrung gefchöpft. $o unzertrennlich indeffen diefe 
Vernuuftfoderung mit der Foderung eines moralifchen 
Verhaltens felbft verbunden if, fo ift fie doch keines- 
weges mit ihr identifch; diefe gefchieht an uns, jene 
für uns und für alle unfre moralifche Mirwefen; denn 
es kaun uns wegen der phyfifchen Unmöglichkeit 
nicht geboten feyn, den der Tugend angemeflenen 
Grad der Glückfeligkeit bey uns und andern hervor- 
zubringen. Uns geht alfo diefe Foderung nichts an. 
Ein höherer Grund läfst ich vou ihr eben fo wenig, 
als ven dem Sitteggeletze felbft angeben, ınan mufste 
denn eine blefse Analyfe des aus diefen Foderunzen 
felbf abftrahisten Begriffes von. der praktifchen Ver- 
auuft für eine Deduction diefer Foderungen ausgeben ; 
; q allein 
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allein dadurch könnte unfre Erkenatnifs keinesweges” 


erweitert werden ‚ob fe gleich mehr Deutlichkeit und 
ein fykematilcheres Anfehen "dadurch erhielte. Ge- 
winn genug, um eine felche Erörterung zu verfuchen, 
welches Hr. S. aber nicht gethan hat. — If diefeldee 
gleich nicht unmittelbar praktifch, indem wir weder 
die proportionirte Glückfeligkeit tealifiren noch um 
ihrentwillen das Sittengefetz erfüllen fellen und dür- 
fen, fo verhindert Re doch den troltlofen Wahn einer 
abfoluten Uuverträglichkeit der Tugend und Glückfe- 
Hikeit, welcher. die Tugend nicht emporkommen lie- 
fse, veredelt den Genufs der Glückfeligkeit bey dem 
Tugendhaften, für welchen fie als Beftandtheil des 
höchften Gutes und in Verbindung mir Sitlichkeit ei- 
nen unbedingten Werth enthält, und eröffner uns den 
Weg zur Gotteserkenntnifs, fo weit wir derfelben in 
dielem Leben fähig find, nebft der Ausficht in eine 
"künftige Welt. Die Vernunft würde fich felbft wider- 
fprechen, wean fie eine moralifche Weltordnung un- 
bedingt foderte, und dabey doch denken müfste, dafs 
gar kein Wefen vorhanden fey, welches diefer Fode- 
sung Genüge leiften könue. — Im Anhange zu diefer 
‚Abhandlung ($. 45 ff.) kommen fehr fcharflinnige Be- 
merkungen vor, die zur Hebung mancher Misverltänd- 
niffe und Schwierigkeiten in diefer Lehre beytrageir. 
Die reine praktifche Vernunft äufsert fich bey endli- 
‘hen Wefen, theils als fchlechthin pofludirende, theils 
als gefetzgebende Vernunft. In der letztern Eigenfchaft 
beftimmt fie einen Zweck, Moralität; in der erftern 
ein Object, die moralifche Weltorduung. BeideFun- 
etionen hängen unzertrennlich zufammen, und diefe 
Einheit ift das unauflösliche Band zwifchen Religion 
und Moralitä. $o wie überhaupt Kärts Aeufserungen 
hierüber fich mit der Erkkirung des Vf, fehr gut ver- 
einigen laflen, fo wäre auch wohl die Kantiiche Ver- 
ftellungsart der moralifchen Weltördnung als eines noth- 
wendigen Endzwecks für das fittliche Streben gegen 
die Bedenklichkeiten des Hn. $. zu rechtfertigen, wenn 
gleich dieldee diefes Endzwecks zu allgemein und für 
endliche Veruunftwefen in concreto unbeftimmbar ift, 
um aus ihr gewiffe moralifche Verhaltungsregeln ab- 
zuleiter. Das Verhälten mag immer rein formal be 
Rimmt feyn, und es kann und mußs lich dennöch auf 
einen Endzweck beziehen. Auf eine ähnliche Weife 
lallen fich Un. $. Erinnerungen geren die Fichtifche 
Erörterung diefes Gegenflandes in der zweyten Aus- 
‚gabe der Kritik aller Offenbarung wegräumen, wenn 
Rec. nicht fürchten müfste, zu weitläuftig zu werden. 


Zweiste Abh. Ueber dew Satz des Optimismus: dafs 
diefe Weis die befie fey. $. g3—ı37. Die Idee des Opti- 
mismus hat das grofste praktifche Intereffe, Aber it 
die auch gegründet? Der phyfikotheologifche Beweis 
kauft auf eiien offenbaren Zirkel hinaus. Der kosmeo- 
Iopifche führt dahiv, dafs die Welt den Abfichten des 
rolikemmeniten Welens vollkommen gemäls fey, läfst 
aber diefen Endzweck und folglich die ganze Idee’ von 
der beften Welt durchaus undbeftimmt. Der Eudämo- 
niftifche Optimift giebt willkührlich das möglich gröfsre 
Wohlfeya der. vernünftigen Wefen- für den letzten Wel«- 
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endzweck aus, aber wie mag ers beweifen ? aus dem Be. 
griffe von dem unendliehen Urheber, den. wir nicht er- 
gründen und defien Willen wir nicht beftuumen können? 
oder aus unfrer Erfahrung, die fo unendlich Befchränkt 
ift, und die fo viele, wenigitens theoretifch nicht wegzu- 
räumende Data für das Gegentbeil darbieret? Könnte 
man nicht mancherley andere letzte Zwecke der Welt 
mit eben fo vielen Scheingründen annehmen ? oder ei- 

nen Endzweck, welchen auch nur zu denken, jeien 

menfchlichen Verftand überfiege? Die Möglichkeit, 
diefe Idee näher zu beflimmen und fie zu realiliren, be- 
ruht einzig und allein auf der praktifchen Vernunft. Der 
höchfte Weltendzeck ift das Dafeyn äittlich vernünkii- 
ger Wefen, und die unaufhörliche Thätigkeit, Uebung 
und Veredlung ihrer moralifcheu Kräfte, nebft der ei- 
nes jeden perlönlichem Werthe genau angemeflenen 
Glückfeligkeit. Die gründliche und dabey überaus 
falsliche und lebhafte Entwicklung diefer Idee empfeh- 
len wir denLefern felbft, fich bekannt zu machen; fie 
ift fo reich an fcharlfinnigen Gedanken, Einwürfen 
und Löfungen; fie berührt fo viele "höchft intereflant 
Fragen, und beantwortet fie mit fo viel Beitimmtheit, 
Gründlichkeit und Beredfamkeit, dafs diefer ganze 
Abfchnitt unter die beiten Verfuche in der populären 
Philofophie gezählt werden mufs.' Die Zweifel des 
Vf. gegen Kants Idee ron der immer fleigenden fittlichen 
Ausbildung des ganzen Menfehengefchlechts fchon hier auf 
Erden verdienen allerdings'Beherzigung, und wan 
follte nicht vergeflen, dafs es eine zwar praktifche, 
"höchft intereffante Hypothefe, aber doch gewifs kein 
wefentlicher Glaubensfatz At, öhne welchen Morali:: 
und Religion nicht: beftehen könnten; wenigften 
aber follte man die Gefchichte nach diefer Idee verkün- 
fteln, fondern mit der vernünftigen Rückficht auf die 
felbe die empirifch gerade Andicht und: hiftorifch treue 
Darftellung der Begebenheiteu- verbinden: 


Dritte Abh. Ueber den Werth des Lebens. Das Le 
ben eines Menfchen hat Werth, theils für andre, theils 
für ihn felbft. Das letztere theils als Bedingung der 
Glückfeligkeit, theils als Bedingung der Sittlichkeit, end 
lich auch in Rückficht auf den unmittelbaren natürlichen 
Lebeusioftinet. Der etidünoniftifche Werth eines Mes- 
fchenlebens läfst ich in Vergleichwng mit dem Leben 
eines andern von keinem dritten richtig und genau 
fchätzen. Für fich felbk fchätzt ihn jeder anders. 


‚Diejenigen, welche den fiänlichen Werth des Lebens 


fo hoch anfchlagen, fehen blofs auf den Inftinct zu le 
ben und auf die Furcht vor dem Tode. Wer blofßs auf 


‘Glückfeligkeit fieht, findet Gründe, ihn fehr gering 


anzufetzen. Um den eigentlichen. Werth des Men- 
fchenlebens zu beftimmen, müflen wir einen höhern 


"Standort wählen, und das Leben mit allen feinen Ver- 


hältniffen auf den höhern Naturzweck — Entwicklung, 


‘Vebung und Ausbildung aller finnlichen, intelectuel- 


len und moralifchen Kräfte der Menfchheit, beziehen. 
Diefe fitliche Werthbeflimmung des Menfchenlebens 
äufsert fith durch eine folche Schonung des Lebens 
anderer und usfres eignen, welche dem höchiten Zwe- 
cke diefes- Lebens untergeordner il. ” 

. . SCIÜO- 
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4) Mammweremn, im neuen Kunftverlag: Die Weiber 
von Winzor (Windfor) nach. Shakelpeare, in vier 
Akten. Mit Kupfern. 1795. 143 9. $- 


2) Ebend.: Die eheliche Verfühnung, ein Nachfpiel 
in einer Handlung, nach dem Frenzöäfchen, 1795. 
7a 8. 12. 


9) Faankrunt u. Leirzis: Fulie (eio) Trauerfpiel in 
fünf Aufzügen. 1795. 1125. $- 


4) Benuin, b. Felifch: Der Graf Strafford, (ein) 
Trauerfpiel in fünf Aufzügen, nebft einem Ver- 
fuch über das Leben deffelben, und einer Schil- 
derung des Zuflands von England, ‚Schottland, 
und Irland uuter derRegierung Karls des Erften. 
Aus dem Franzöfifchen des Grafen Lally Tolendal. 
Erfter Tbeil. 1795. 195 $. 8. (12 gr.) 


Nr.r. war das zweyte Stück in einem erflen Bande 
von Singfpielen, der zu Maunheim 1742 herauskam, 
und drey Stücke enthielt, welche auch einzeln ver- 
kauft wurden. Hier erfcheint es ganz unverändert, in 
einem neuen Abdruck ; nur find vier Kupfer hin- 
zurekommen, und auf dem Titel einige unbedertende 
Veränderungen gemacht. - 

Nr. 2. it ein fehr unbedeutendes, in recht guten 
deutichen Dialog übergerragenes, franzüfifches Nach- 
Spiel. Die Scene ift nach Deurichland gelegi, und folglich 
haben auch die Perfonen deutfche Namen erhalten. In 
der Rolle des alten Gecken hat der Üeberfetzer die Ver- 
änderung vorgenommen, dafs er ihn mit franzöfifchen 
Brocken uın fich werfen läfst, weil dies noch iınmer 
in Deutfchland zur Charakteriftik eines Stutzers gerech- 
net wird. Wenn gleich $.g. von einer venetianiichen 
Blaske die Rede itt, fo hätte duch das Wort Zendedo 
nicht beylislteu werden follen, weildie wenigften Zu- 
Schauer willen werden, dafs’ dies einen Schieyer be- 
deutet. Im üfentlichen für im Publicum, oder öffentlich 
S. 5, it eben fo undeutfch, als $. 10.: Es nützt Sie 
nichts. e 


Die nur zu poetifche, oft unnatärliche Sprache 
des guglifchen Originals von Nr. 3. nimmt fich in der 
Ueberfetzung doppelt gezwungen und affecıirt aus. 
Der Dialog des Ueberfetzers it fo ungelenk, oft fo felt- 
fam eonftruirt, fo voller Participialverbindungen und In- 
verlionen, dafs es die härtefte Arbeit feyn müfste, ihn 
zu declamiren. Man lefe z. B. folgende Stelle $. 7.: 
„Wir fürchteren, die aufgebrachten Elemente, fich 
„gleichfam verfchwörend gegen das chriftliche Kreuz, 
„möchten nls furchrbarere Feindefich beweifen, als felbit 
„die Ungläubigen“ oder folgende $.g „Wilfend, wre 
„Sehr fie meinen armen Bruder Claudio liebte, fait bis 
„aumÄberwitze liebte, den ein fo unbegreifliches und 
„Schreckliches Gefchick uns raubte, wollte ich nicht fo 
„plötzlich ‚vor ihr erfcheinen," oder fülgende S: 46.: 
„br möget wuhl erflaunen, aber fragen könnt ilır 
„nicht, indem ihr mich hier fehr, ob wichtig der Be- 
„weggrund fey, der mich zwingt, euch aufzufuchen.“ 
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Zuweilen wird die Ueberfetzuug ganz unverfländlich, 
wie $. ı7. Was ein blafses Herz feyn folle, wird $. 26- 
kein deutfcher Lefer errathen; allein der Ueberfetzer 
hat fich nicht erfunert, dafs das englifche Wort bleak 
nicht allein blafs, fondern auch kalt, frofiig bedeutet, 
and dafs der letztere Sinn hieher gehört. 


Der jetzige erfle Theil von Nr. 4. befteht blofs aus 
dem Trauerfpiel, welchem dann künftig die verfproch- 
nen hiftorifchen Erläuterungen nachfalgen werden, 
Alle politifchen Nutzanwendungen, und alle hiflorifche 
Treue können die Mängel nicht erfetzen, die das Stück 
in poetifcher Rückficht hat, indem weder der Gang 
der Handlung, ‚noch die Bearbeitung der Charaktere, 
noch auch der {inehr declamirende, und maximenrei- 


‚che, als gefühlvolle und natürliche) Dialog das Anzie- 


hende hat, das ein dramatifches Genie ikın bey einem 
folchen Stoffe hätte geben können. Die Ueberfetzung 
hat einen lebhaften und zierlichen Ausdruck. 


Bercıs, in der Vofsifchen Buchh. : Leben wurd Thaten 
des Freyherrn Quinctins Heymeran von Flaming. 
Zwevter Theil, von Guflav Freyer. 1795. 5205. & 
(ı Reblr, 16 gr.) 


Der Freyherr bleibt auch nun, fich ganz felbft über- 
Iaffen, der Sonderliag und derEnthufiat, dem Gegen- 
ftönde, die ihn frappiren,, befonders Hypothefen von 
Gelehrten, fchaell den Kopf erhitzen, der bey allen 
den lächerlichen Züzen, die dadurch fein Charakter 
erkült, immer für das Wobl feiner Mitmenfchen glübt, 
und durch Woklthätigkeit, Freygebigkeit, Dienfifer- 
tigkeit "und Menfchenliebe gewifls jeden Lefer inter- 
eflir. Mit Anfang diefes’T'heils bezieht er die Univer- 
firät, legt fich auch hier wieder gerade auf Dinge, die 
einem jungen Edelmann ganz unnütz find, raft viele 


 feltfame Ideen der Gelehrten auf, übertreibt fie, fetzt 


fich dem allgemeinen Spott aus, und ift dadurch ge- 
nörhirt, immer eine Akademie mit der audern zu ver-, 
wechie!n. Endlich wird er von der Meynung eines 
Gelehrten eingenommen, der die Merifchen nach Racen 
daflificirt, und alleErfcheinuugen der Menfchheit aus 
der verfchieduen Organilation jener Räcen herlektet. 
Dies ilt die Hypothefe, der Fisming durch diefen gan- 
zen Theil getreu bleibt, end die alle feine Haudlun- 
gen, fo wie im eriten Theil der"Ahnenftolz die Haud- 
lungen feines Vaters, motirirt. $o viel Lächerliches 
nun daraus entfpringt, dafs er die Blonden für dieje- 
nigen Menfchen. hält, in denen fich allein edles Blur 
und edler $inn erbalten habe, fo vieler Ungerechtig- 
keiten er fich such dadurch fchuldie macht: fo mufs 
man doch feinen Eifer, die Menfchheir zu veredelr, 
bey allen den funderdaren Nittelm, die er dazu ergreift, 
fchätzen. Mit Recht heifst es von ihm $. 2g1.: „So 
„thöricht auch fein $Syltem feyn mag, fo ift es ein Be- 
„weis mehr von feinem fchönen Herzen; man fetze 
„anflatt des Celten den gebildeten Weifen, anftatt des 
„Mongolen den-verwahrloften rahen Menfchen, fo har 
„er Recht; ‘und’ was könnre man Schöners thun, als 
„den armen Mongolen reredeln?“ Er eilt von Unr- 
verfitäten hinweg, um fein Syltem in einer Refidenz- 
Qqız - Radı 
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fadt zu predigen, wo er aber deswegen nicht nur ver: 
fpotter, fonderm gar gehafst und verfolgt wird. Weil 


er gelefen, dafs däs andleben den Ideen des Weifen ' 


erfi den rechten Schwung gebe, und weil er dieL.and- 
lente für gelehriger hält, begiebt er fich auf dasl.and, 
und zwar auf feine eigue Güter. $o fehr er aber auch 
nach feiner Meynung feine Bauern zu beglücken glaubt, 
fo erregt er doch unter ihnen Neid und Partheygeift, 
und erhält endlich allgemeinen Undank zum Lohne. 
Unwillen darüber treibt ihn aufReifen, aber auf keine 
von der gewöhnlichen Art, fondern er reiit immer 
mit der Abficht, theils Erfahrungen zur Beftätigung 
feines Syltems einzufammeln, theils um Unglückliche 
naluchss ‚und ibnen Hülfe zu leiten. Auch in die- 
fen Theil, fo oft er fich in ein Mädchen zu verlieben 
fcheigt, empfindet er nicht eigentlich Liebe für fie, 
{ondero bekommt nur eine Zuneigung zu ihr, entwe- 
der, weil fie mjt feiner Lieblingshyporhefe überein- 
Gimmt, oder, weil fie von unwürdigen Menfchen ge- 
drückt wird; eine Kleinigkeit kann ihn aber auch wie- 
der von ihr abwendig, und eine kurze Zeit fie ihn 
gauz vergeleu machen, Die Netze, die einigemal 
“um feines Reichthums willen von Mädchen nach ihm 
ausgeworfen werden, verfeblen ihr Ziel ganz. $o wie 
man ihn bey allen feinen Thorbeiten und Grillen lieben 
mufs: fo mufs man den Füriten; der in diefen Theil 
torkuümmt, bey allen feinen Schwächen hochfchätzen, 
„Wirklich (fagt der Vf. von ihm $. 141.) konnte niemand 
„tiefer fühlen, wes es heifst, Vater feines Volks feyn; 
„ach, er gab fein ganzes Herz hin, .traute, weil er ehr- 
„lich war, prüfte nicht, weil er jedem fein Herz an- 
„vertraute, und wurde betrogen, betrogen um die Freu- 
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„de, für die er allein zu Ichen giaubte, die Freude, 
„feine Kinder glücklich zu machen,“ Auch die Mätreffe 
deflelben, die eine Hauprrolle fpielt, it im Grund keiue 
fo fchlimme Frau, zuweilen fogar Schwärmerin für das 
Gute; fie liebt den Fürften wirklich, und ift ihm ge- 
wiffenhaft treu, fie konu Beleidigungen ertragen ; nur 
dann ilt fie unverfühnlich, wenn man ihre Tursend be 
zweifelt. ‘ Doch mifcht fie nie den Fürften unwmittelhar 
in ihre Händel, fie nutzt fein Aufehen, um fich zu rs 
chen, aber fie fchont feine Ehre. — Die Satire in den 
koumifchen Rollen it auch in diefem Theil fo originell 
und feio, als in dem erften. Uebrigens aber finder man 
auch hier wieder, dafs die edlen. Rollen, ob fie gleich 
nur epifodifch find, durch die Art, wie fie der Vf. be- 
arbeiter, in noch höherm Grade auf das Herz des Le- 
fers wirken, äls die, vielleicht ein wenig zu weit ver- 
folgten, Grillen des Freyherrn ibn beluftigen. Die 
fchönfte Epifode in diefem Theile ilt die fchauderhafte 
Gefchichte von der, durch einen Maltefzrritter gefchäo- 
deten FJahobine, jetzigen Gattin des Liffows. Die Ent- 
ftebun; der Liebe des Ritters zu ihr, feine Bemühun- 
ge», diefe Liebe zu unterdrücken, die Sophismen, wo- 
mit er fich vor fich felbft zu rechfertigen fucht, die 
Verführungsküufie, die er vergeblich anwendet, die 
Unbefangenheit Jakobinens — alles it vortreflich dar- 
geltellt. Der Ritter it kein Lovelace, fondern felbit 
ein Opfer feiner Leidenfchaft, und fo erfcheint auch 
felbft fein endlicher Entfchluß, durch Opium zu feinem 
Zweck zu gelangen, in einem andern Lichte, Die 
Delancholie des unglücklichen Lifow nach Fahvsinens 
Tode ift mit folcher Stärke gefchildert, dafs keinLefer 
ungerührt bleiben kann, 
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Anıserorzauarurm. Acgenshurg, b. Montag m. Weils: 
Krankheitsgefchichte des verewipten Prinzen Georg von Thurn und 
Taxis erc. oder jünjifter Beyırag zu Röderers und Waglers Ab- 
handlung von der Schleimkrankheit. 1795. XII u. 608, 8. — 
Wer foicke Kranke, wie bier der Vf. (Hr. Hofr. Schäffer) zu 
behandeln gehabt hat, wird ihn leicht zu erkennen wiffen, und 
Rec., der ehedem grade in eben diefer Familie eben dergleichen 
Unglücksfälle erlebt hat, erinnert fch am beften, wie gerne 
man bey einem folchen empfindlichen Verlufte etwas auffucht, 
um Verwandte und das Publicum zu beruhigen und zu tröften, 
da doch Niemand fo fehr des Troftes bedarf als wir felbt, weil 
unfer Herz nach der gewilfenhafteften Behandlung der Krankheit, 
dem Kopfe immer noch Bedenklichkeiten erregt, was er hätte 
thun, was unterlaffen follen. Man kann keinen empfindlichern 
Dolchftich erhalten, als einen Vorwurf von andern gerade zu 
der Zeit, Und doch giebt es noch Menfchen, die Graufamkeit 
genug befitzen, in diefer Situatlon unfrem ohnehin fchon blutenden 
Herzen einem folchen Stich — oft allein aus Unwilenheit — 
beyzubringen, ohne zu denken, dafs fie durchaus nichts da- 


— 














Druckfehler in Nr. 198. der 4. L Z. 8. 747. Zeile 22. 1, unverdinntes Ik, unserdickter. 


Bauchhöle ft. Brufthale. 


ben feyn; 


SCHRIFTEN. 


durch bewirken, das für Verwandte oder den Arzt des Verftor- 
benen tröftlich feyn könnte, fondern dafs vielmehr durch deq 
leifeften Verdacht das Leiden von beiden vergröfsert wird. 


Die anfängliche Intermiffion bey der befchriebenen Krank- 
heit des Prinzen würde uns, eben fo wie Hn. Schäfer, nicht 
pur im Anfange, fondern fogar im Laufe derfelben für ein 
Wechfelfieber arger Art eingenommen, und die Larve der In- 
termilfionen vielleicht gar zu einem herzhaftern Gebrauche der 
Rinde verführt haben. Jedoch müfste auch diefer, bey dem 
nachher in der Bruft entdeckten Fehler, ohne Wirkung geblie- 
denn der war doch höchlt glanblich bey vorhergehen- 
den öftern Hufen, und der Anlage zum Keichhuften, 5. 45; 
ältern Urfprungs, und zu grofs, als dafs er nicht durch Com- ' 

liestion mit einer andern Krankheit hätte unheilbar werden 
ollen, ohne dafs man desweren eine entzündliche Bruftkrank« 
heit annehmen, oder dem Vf. widerfprechen darf, dafs die 
Krankheit mic der von FFagler befchriebenen eine grofse Acha- 
lichkeit habe. 


—L————eeeeeeeeeeeeem ses een 


8. 48. Zeile 20, von unten, lies 
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PAEDAGOGIK, 


») Leirzic, b. Schneider: Verfuch einer Anleitung 
zum Sprachunterrichte taubflummer Perfonen, von 
I- F. G, Senfe. 1793. 2928. $. (12 gr.) 


2) Esexp., b. Breitkopf u, Comp.: Miflorifche Nach- 
richt ven dem Unterrichte der Taubflwinmen und Blin- 
den; oder Betrachtungen über dieBildung Beider 
überhaupt und über die der Eritern insbelondere, 


1793. 214 5. 8- (14 gr.) 


D* V£. von No, ı. nahm in der Hoffnung, in‘ den 


vielen Schriften, die den Unterricht der Taub- 
dummen betreffen, hinlängliche Auffchlüffe zu finden, 
das Gefchäft über fich, eine taubitumme Perfon im 
Sprechen zu unterrichten, und las daher Alles, wasin 
neuern Zeitenüber diefen Gegenftand im Druck erfchie- 
‚nen war, bis auf einige Schriften, die er wegen ihrer 
Seltenheit nicht erhalten konnte. Allein, zu feinen 
‚grofsen, Verdruffe ward er gewahr, dafs diefe Bücher 
. Sämmilich über die nöthige Verfahrungsart wenig Licht 
verbreiteten. Er half fich alfo durch eigene Unter- 
fuchungen, wobey ihm „die Phyfiologie des Ha. v. 
Haller, Plattoers Anthropologie und Adelungs deutfche 
Sprachlehre fehr wohl zu flatten kamen.  Diefe Unter- 
fuchungen, ‚verbunden mit den während feines Unter- 
richts geinachten Erfahrungen, fetzten ihn in den Stand, 
von der Verfahrungsart nach und nach ein Syftem zu 
bilden, welches in diefem Buche dargelegt wird. Es 
zerfällt in zwey Theile, davon der Erite eine kurze 
„Darftellung unferer Sprache nach ihren Haupttheilen, 
und der le die Anwendung der gegebenen Grund- 
fätze, oder die Unterrichtsmethode felbit in fich falst. 
Dafs Hr. S. die Sprachlehre nicht nur meraphyfifch und 
logifch, foudern auch pKyfiologifch behandelt, ift fei- 
nen Zwecke fehr angemellen. Zwar kommt in die- 
fein grammatifchen Theile Verfchiedenes vor, worinn 
Rec. nicht mit dem Vf. übereinftimmen kann: dagegen 
find ibm auch einige Bemerkungen recht erfreulichge« 
welen, z.B. was $.54 vom ftillen Laute (klingt freylich 
wie eine Contradictio in adjecte,) gefagt wird. Doch 
die Sprschlehre ift hier nicht Hauptgegenftand. Im 
zweyten Theile hatte Hr. 5. zweyerley zu beftimmen, 
nämlich: Was? und Wie? taubftumme Perfonen ge. 
lebrt werden -follen. Auf die Frage: ob der Lehrer 
ihnen lieber die Geberdeufprache, oder den Ausdruck 
durch articulirte Töne, oder die Schriftfprache, oder 
alle diefe Arten des Ausdrucks zugleich folle befzubrin- 
gen fuchen? giebt Hr. 8. dem mündlichen Ausdrucke 


den Vorzug; doch räth er den fchrifilichen damit zy.. 


4. L, 2. 1796. Driiter Band, 


verbinden, Wenn aber die. Frage it: ob man die 
Bücherfprache oder die Provinzialmundart lehren foll? 
fo entfcheidet er für die Erftere, weil diefe Jedermann 
veriteht; doch fo, dafs die Abweichungen der Provin- 
zialmundart den Lernenden zugleich mit verftändlich 
gemacht werden. Das Erite, was der Lehrer zu thun 

bat, ilt die Erweckung und Unterhaltung des Nifus 
zum Sprechen, um dem Gehörlofen den Hang zut Ge- 

berdenfprache, der bey ihm dem Hange zur Wortfpra- 
che fubitituire it, nach und nach zu verleiden, Eine 
zweyte Frage ilt: Welcher Sinn dem fehlenden Gehö- 
re am füghchften zu fubftituiren fey? Unfer Vf. giebt 
dem Gelichtsfinne den Vorzug, weil er befonders zur 
Ausfprache der Mitlauter fehr bequem it, wenn man 
den Lehrling die verfchiedenen Stellungen und Bewe:- 
ungen der Sprachwerkzeuge, z.B, der Lippen, der 
Sekten der Zähne, das Sinken des Kinnes u. dgf. 
bemerken läfst. Doch kommt auch das Gefühl dem 
Schüler fehr zu fatren, befonders um ihın die’ Stärke 
uud Schwäche, Höhe und Tiefe und andere Verfchie- 
denheiten der Selbftlauter bemerklich zu machen, wen 
er die Hand auf den Kepf oder an die Kehle der fpre- 
chenden Perfon legt.” Um das Angeben einzelner Töne 
zu erleichtern, werden verfchiedene mechanifche Kunft- 
griffe gezeigt: z.B. Um A zu fprechen, mufs der Schü- 
ler den Mund fo öffnen, wie er thut, wenu er durch 
Anhauchen Etwasferwärmen will; um U hervorzubrin- 
n mufs erdie Lippen fchliefsen, wie, wenn er durch 
lafen Etwas heifsesabkühlen mill. Um anderer Selbft- 
lauter willen wird ein Lachen erregt, weil zugleich 
mit dem Lachen allemal ein Selbitlauter hervor gebracht 
wird. Der Unterricht in den Bedeutungen der Worte 
ift ohne Zweifel der wichtigfte Fheil der zanzen Ar- 
beit. Hr. $. empfiehlt hier eine doppelte [.ehrart. 
Sinnliche Bedeutungen werden am Jeichteften und 
ficherften durch Daritellung der bedeuteten Geeentlän- 
de felbft beygebracht. Unfinnliche aber müllen auf 
eirie blofs mechanifche Art erlernt werden: d.h. durch 

oftmaligen Gebrauch, mitHinweilung auf gewifle Zei- 
chen, dadurch ein Merkmal des Begriffs nach. dem an- 
dern im Vorftellungsvermögen des Schülers hervorge- 
bracht wird. Auch thut dabey die Verbiudung init an- 
dern Worten fehr viel; indem von dem Begriffe des 
Einen ein wenig Licht auf das Andere fällt, dadurch 
dem Schüler nach und nach die Bedeutungen auch uu- 
erklärter und unerklärbarer Wörter kenntlich werten, 
No. 2 ift eine Sammlung ven Briefen, die der Her- 
ausgeber unter dem Nachlafle eines Freundes gefunden 
haben will, und welche eine Schutz- und Lobfchrift 
auf den verftorbenen Director des Leipziger Taubftum- 
ea rg Heinicke enthalten, In Schutz wird er ge- 
2 . nom» 
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nommen gegen die Vorwürfe, die man ihm, befonders 
in den letzten Zeiten, wegen der allzuftrengen und oft 
an Unmenfchlichkeit gränzenden Zucht in feinem In- 
ftiture machte, Der Vf. entfchuldigt ihn mir der Par- 
teylichkeit feiner Feinde, die Alles übertrieben und 
muthwillig ausgebreitet haben follen.. Zum Lobe Hei- 
nickens foll es gereichen, dals verfchiedene andere 
Taubflummenlehrer angeführt und mit H. verglichen 
werden, um zu erweifen, dafs H. nicht nur eigent- 
lich Erfinder der Kunft, Taubftumme zu behandeln, 
fondern, dafs auch feine Methode die einzig wahre 
und befonders der Behandlungsweife des Abts def’ Epee 
in Wien weit vorzuziehen gewelen fey, was auch die 
Zürcher Akademie fagen mag, deren vom Abt de l’Epte 
eingeboltes Gutachten ganz gegen Heinicken ausliel, 
Man mufs wenigitens felbft Taubftummenlehrer (eyn, 
um an diefer trockenen Kritik Gefchmack zu finden. 
Mit dem zehnten Briefe gebt die Befchreibung vom 
gegenwärtigen Zuftaude des laftituts an. Die Wittwe 
behielt nach ihres Mannes Tode (April 1790) die Di- 
section und ein Candidat der T'beologie, Namens 
Petfchke, ward ihr als Gehülfe und Lehrer an die Seite 
efetzt. Im r5tem und folgenden Br. wird nun die Me- 
e befchrieben, deren man fich in Paris bey dem 
Unterrichte der Blinden bedient, Er nahm im J. 1784 
unter der Direction des Herrn Hauy, königl. Dolmet- 
icher in Paris, feinen Anfang. Dieler ward durch den 
Anblick acht bis zehen blinder Menfchen, die auf der 
Strafse eine Mufik nach Noten aufführten, und durch 
die Ankunft der bekannten Demoif. Paradis aus Wien 
ig Paris, auf die Gedanken gebracht, dafs es wohl 
möglich feyn müfste, auch diefe Blinden zu. nützlichen 
Gelchäften anzuweifen. Der erfte Schüler, mit dem 
er den Verfuch machte, war ein Menfch von ıg Jahren, 
Namens Frangois ie Sueur, welcher als ein Kind von 
fechs Wochen blind geworden war. Da. diefe Probe 
gut ausfiel; ward durch eine fogenannte philanthropi- 
fche Gefellfchaft eine Erziehungsanftalt für. Blinde er- 
richtet, Auf'ikre Koften wyrden zwölf aufgenommen; 
deren Jeglicher monatlich ı2 Livres bekam: und da 
such bier der gute Erfolg dem Publicum Zutrauen 
machte; fo fand die Anftalt bald fo viel Unterftützung, 
dafs dazu ein eigenes Gebäude mit der lufchrift: Der 
leidienden Menfchheit zum Beften, errichtet werden könnte. 
Im J. 1787 waren fchon 140 Blinde im Unterrichte diefer 
Anitalı. Bey Befchreibung der Lehrart bezieht fich der 
Vf. auf ein Buch: Effai fur l’Education des Aveugles, 
imprimt par les Enfans eveugles etc. a Paris, 1784- 
Diele Nachrichten vom Unterrichte der Blinden find bey 
weitem intereflanter, als jemer Haypttheil des Buchs. 


Sturrcarn, b, Erhard und Löfflund: Ueber die 
l.ectäre. Ein Gefchenk für Jünglinge und Mad- 
chen, von C, S, v. Z. Veriaffer des Buchs über 
die Liebe. 1793. 136.$. $- (9 gr.) 


In der Ueberzeugung , dafs die Lectüre entweder 
zur Verfeinerung und Bildung des Herzens und zur 
Aufklärung des Verfiaudes oder zum Gegeutheil Sehr 
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viel beytrage, fchrieh der Vf. fowohl feine eigenen 
Gedanken als das, was verfchiedene verdienttvolle 
Manner hierüber gefagt haben, nieder, und hält fich 
wie fehr viele feines gleichen, für reichlich beiuhnt, 
wenn auch nur wenige von feinen jungen Lefern und 
Leferinnen aus diefer kleinen Schrift einigen Nutzen 
fchöpfen. Sie hat fünf Abfchnitre, welche alfo über- 
fchrieben find: 3) Abficht und Zweck, .den man bey 
der Lectüre haben mu[s, weun man mit Nutzen \efen 
will. 2) Abficht und Gebrauch entickeidet von dem 
(über den) Nutzen und Schaden der Lectüre. 3) Was 
follen wir lefen? 4) Wie fullen wir lefen, dafs air 
weifer und befler werden? 5) Erwasüber die Schau- 
fpiele. Ordnung im. Denken und Präcifion-der Be 
griffe fowohl als der Ausdrücke darf man hier eben 
nicht fuchen; dagegen finder man viel Sentenzen, die 
meiltin Exclamation gekleidet, oft weder halb noch ganz 
wahr find, aber doch wohl in den Ohren des IIn.u. Z. 
fchön klingen mögen. lm erften Abfchnitte wird der 
Satz: dafs Rechtfchaffenheit undTugend dieHauptabficht 
alles Lefens feyn foll, bis zum Ueberdrufs zerkneter: die 
erfte Hälfte des zweyten Abfchnitts if eine Lobrede 
auf die Wiffenfchaften,, welche, wie unfer Vf. meyaır, 
hauptfächlich durch Leien cultivirt werden: und die 
zweyte Hälfte eine Jeremiade über dieLefefecht, wozu 
eine klägliche Stelle aus Campens Schriften den Ton 
angiebt. Im dritten Abfchnitte fagt er das, was in 
den Vierten gehörte und im Vierten wiederhohlt er, 
was er im Dritten Schon gelagt hatte, Bey Beantwor- 
tung der Frage: Was iollen wir lefen ? ‚nimmt diefer 
Schriftiteller die Ritterromane ‘in Schutz und meynt, 
dafs das Lefen derfelbeo minder fchädlich’ fey als das 
Lefen der neuern Romane, :weil dabey der Verfland 
Gelegenheit bekomme, über eine alte Sitte oder fonft 
Etwas ungewöhnliches nachzudenken. Auf diefe Art 
werde die Empfindiamkeit des: Herzens ‚gezwungen 
den Nachforfchungen Jes Verftandes nachzugeben. 
Aber ach! wenn unfere Romanenlefer Kraft und Luft 
hätten nachzudenken; fo würden fie — nicht Romane 
lefen; würden wenigitens mit eben dem Vortheile über 
eine neue Sitte oder Etwas gewöhnliches nachdenken 
können: und, wenn fie die Gelegenheit und den Stoff 
dazu aus einem Romane neuerer Zeitnähmen; fo wäre 
es ja eben fo gut. Als einen für die Siuen ganz un- 
fchädlichen Lefeftoff empliehlt Hr. v. Z. die Schriften 
Gellerts und Millrs, iugleichen der Herren Garvr, 
Schroeckk, Wieland, Weife, Lefs, Spalding; vor alten 
andern Campe und die Bibel. Wie leicht unferem Vi. 
die Antithefen und andere Figuren verunglücken, 
mügen einige Beyipiele zeigen. $, 34 fagt er; „Es ilt 
„wahr, kein Jahrhundert iit verfeinerter und glänzen- 
„der ‚.als das unfrige und vorhergehende. Die Unwif- 
„fenheit ift fo. ziemlich verbannt; (hilf Himmel!) aber 
„auch das Lafter? Wir haben die Aufklärungen und 
„Annehmlichkeiten von Athen und Rom: haben wir 
„auch die Tugenden von Lacedämon ? Unfer Jahrhun- 
„dert kann nicht aufgeklärter ‚und ‚nicht verdorbener 
„feyn!“ — Wenh's. aufgeklärter wäre; würde es we 
niger verdorben fevn!—- $.50, da er die Moral em- 
pliehit, heifst es: „Wir laufen nach 'Rubım; har 
A GE * - ” oral) 
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Moral) „zeiget ans den wahren Weg dazü 'än.“ We- 
cher Freund der Sitten hat jemals die Moral ‘fo herab- 
gewürdiger? Einige Zeileu weiter‘ „Obne Willen- 
„Ichaft, obne Beredfamkeit kann ich meiner Familie, 
„meinen Freunden, der Gefellfchaft nützlich feyn; 
„aber; kann ich es ohne Tugend?" — „Die Verglei- 
„chung zwifchen der Moral und der Literatur führt 
„ganz natürlich auf die Vergleichung zwifchen Athen 
„und l.acedämen. Athen lernte reden! ILacedämoh 
„put leben.‘ Beftünden die- beiden Staaten noch; ih 
„welchen (m) von beiden würde ein Menfch, der denkt, 
„lieber wohnen wollen?" (In Lacedämon dach gewils 
nichr!) Endlich $. 117. „Der Staat fchützt Leben und 
„Eigentham, warum nicht auch: Grundfätze und — 
„Sitten feiner Bürger — Dem Himmel fey Dank, 
dafs weder die Einen noch die Andern diefes Schut- 
zes bedürfen! — Einen grofsen und zwar den beflern 
Theil des Buchs machen die aus andern Schriften an- 
geführten Stellen aus, deren Verfaffer‘ bisweilen ge- 
nannr, oft aber auch nur durch ein: „fagt ein vortreff: 
«„ticher Schriftiteller irgendwo“ dem Lefer zu raıhen 
aufgegeben werden. 


"Auf Koften des Verfaffers: Vorübungen. ErftesBänd- 
chen. 1793. 130 $. kl. $. (8 gr.) 


Eine Sammlung pfychologifcher und morälifcher 
Gemeirplätze, welche nur daderch zufammenhängen, 
dafs fie auf Einem und demfelben Bogen ftehen. : Der 
Vf. derfelben batte wohl'nicht die Abfichr, dieBegriffe 
ven den Gegenftänden zu erfchöpfen oder fie vollftän- 
dig zu eben; fondern, er wollte fie (die Gegenftände) 
den jangen Menfchen 'von gewillen Seiten zeigen, 
die nicht fo gleich in die Augen fallen und daher oft 
überfehen werden. Darum wird auch mancher Gegen- 
Rand mehr als Einmal berührt‘, “um ihn’ von mehr als 
Einer intereflanten Seite darzuftellen. z. B. Tugend, 
$. 1, 12, 18, 30, 35; 4r. u f.w. Weisheit, $. 9, 15, 
24, 34 u. f. w. Dafs es bey diefer apophthegmatifchen 
und rhapfodifiifchen Methode an Paradoxen, Wieder- 
hoblungen und Unbeltimmtheiten nicht fehlen kann, 
verfteht fich. Paradox mufs es wohl manchem philofo- 
phifcheo Ohre klingen, wenn der Vf. S. 35 fagt: 
„Betrachte dich immer'als Mittel zu höhern Badzwe 
cken; od. $.7:. „Gut ift, was ein Mittel zum An- 
„gehchmen ift, und böfe, was Urfache der Unannehm- 
„lichkeit it.“ — Und, was kann man mit fo unbe- 
fimmten Maximen anfangen, wie $. 21. „Es gik 
„nicht um Erlangung der Güter: — «diefe mögen im- 
„merbin unerreicht bleiben; fondern um die Gelegen- 
„heit zur Ausbildung unferer Fahigkeiten und Tugend, 
„die wir dabey erhalten.“ — Sind denn diefe Ausbil. 
dung und die Gelegenheir dazu, die wir erhalten, 
keine Güter? $. 31.- „Trachte nicht nach diefem und 
„jenem: babe nur immer deine moralifche Ausbildung 
„vor Augen.“ Auch Widerfprüche und ganz unver- 
ftändliche Sätze kommen vor, _Wie,foll man e$'z. 
vereinigen, wenn der Vf. auf Einer und Aeerelien 
Seite (39) fagt: „Nur der Eitele, .der fich Anmafsun, 
gen erlaubr, auf die er kein Recht hat, it um Ehre 
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„ängfllich beforft. Wer weifs, 'wäs er werth’ift, be- 
„kümmert fich nicht um Anderer Urtheil;* und einige 
Zeilen weiter: „Ueber anderer Leute Urtheil gleich- 
„gäldg feyn, ihre Achtung gering achten, heifst den 
„Spiegel zerichlagen, der uns unfern Werth vor Au- 
„gen ftell..* — $.gr. heifst es; „Gott, als das aller- 
„vollkommenfte Wefen, mufs bey unfern Unvollkom- 
„menheiten nothwendig leiden; und $. 57. „Alle 
„Leiden find Folgen innerer Unrollkommenbeic.* 
Eins von beiden mufs alfo falfch feyn: entweder, dal 
Gott das allervollkommenfte Wefen it, oder, dals er 


leidet. 5.37 hat fich-der Vf. wohl felbft nicht verftau- 
‘den, da er fchrieb: „Ohne Tugend 'it keine Freybeit: 


„denn Freyheit befteht nicht darian, flets alles zu 
„thun, was uns reizt, fondern in der Gewalt über 
„uns felbft, nie nichts zu thun, als, was uns wahr- 
„haft und dauerhaft glücklich zu machen im Stande 
„ift.“ Mit der Befchreibung der Weisheit, $. 24 möch- 
te ein grofser Theil unferer Weifen wohl nicht zufrie- 


‚den -feyn; aber für den Spruch $. 116, fo fchlecht er 


auch abgefafst it, verdient der Vf. ein Compliment, 
wo nicht von den Weifen diefer Welt, doch von deu 
Gläubigen und Frommen: „Wer Luft zu arbeiten hat 
„und das Seinige gelernt hat, glaubt, was fein Nach- 
„bar auch glaubt, nährt fich redlich und hängt keinen 


'„neuen Lehren nach; fein Rühm lebt im Zeugnifs 


„feines Gewiffens und nicht in der Leute Mäuler (n}. 
„Ihm gnügt es daran, fich guter Abfichten bewufst 
„zu feyn: er wird weder ein Freyimaurer werden 
'„noch ein Ilumioat, weder ein Geifterfeher noch 
‚5Goldmiacher.“ — Vorübuiigen des Denkvermögens 
könnten diefe Sprüchlein wol feya: deun auch an 
vnrichtigen und unbeftimmten Sätzen kann fich der Ver- 
ftand üben nuriftzu beforgen, dafs die Aufmerklamkeit 
weniger Jünglinge dabey yerweilen wird. 


" ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Hırpsencrausen, b. Hanifch: Sammlung auserlefe- 
ner Bujstagspredigten. 1795. 2719. gr. 8. (16 gr.) 


„ Leirzıo, b. Crufius: Predigten und Reden bey üffent- 
+ Ficheh und. pröbat Confirmationen, von verfchiednen 
Verfaflern aus ihren theils fchon gedruckten, theils 
noch ungedruckten“Arbeiten’ gelammelt von @rorg 
‚Friedrich Götz, Prediger an-der evangelifchluthe- 
sifchen Gemeine in Caflel. 1795. 3905. 8. (16. 87.) 


“ No, r. ift eine Sammlung von Predigten, weiche 
‚wohl an. Bufstagen gehalten worden find; aber-keine 
Sammlung .von ‚eigentlichen Bufstagspredigten, " Be} 
deu letztern follte vornehmlich die Aufinerklamkeit 
auf die unter einem gmzenPotke, in einer ganzen Ge- 
meinde: herrfehenden ‚T[horheiten uud Lafter gelenkt, 
and gezeigt werden, .wie diefe Urfachen der alfgeme- 
‘nen Noth, der finkenden Wohlfahrt feyen ; u.(.w. Der 
Herausgeber der gegenwärtigen Sammlung aun- 
Hkeitig erwag Natal res gethan' haben, wenmer fer 
ne Amtsbrüder mit ein Bähde folcher atserlefenteh 


‚Predigren befchenkt hätte, die nach den Hauptzwecke 


der Bufstage gearbeitet wären, Sie find bey weiten Selt- 
Erz wer 
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ner alsdie gewöhnlichen Bufspredigten. Aberfiemüfs- 


ten alsdann im eigentlichen Verltande auserlefen, nicht 
blos aus mehrern Sammlungen -zufammen gelefen feyn; 
wie wir denn von mehrern bier wieder abgedruckten 
Predigten mit Recht behaupten können, dafs fie des 
wiederholten Abdrucks nicht würdig waren. Wir hät- 
ten mehrere gewünfchr, wie die ertte von Spalding ift, 
"und haben unter andern die beiden vortreiliichen. Pre- 
"digren von Zollikofer vermifst: Das (Temeinfchaftliche 
der Feyer eines Bufstages; und: Von Nationalfehlern. 
Freylich würde die letztere nicht ven den Schullehrern, 
denen der Herausgeber auch nützlich feyn will, auf 
‘dem Lande haben können vorgeleien werden, aber 
diefer Beftiimmung feiner Sawnilung ift er felbli bey 
mehrern untreu geworden. DieBeurtheilung der ein- 
zelnen Predigten gebörtnicht hierher; wir nennen nur 
ihre verfchiedenen Vff. von denen man fchon weils, 
wie verfchieden ihre Arbeit— und auch ihr Syitem it: 
Bauer. Beyer, Döderlein, Froriep, Lefs, Pfranger, Ro- 
regt Sack, Schinmeyer, Seiler, Spalding, Sturm, 
iede, Zerremuer. 


No. 2. Diefe Sammlung ift mit gröfserer Sorgfalt 
veranftalter. Sie enthält ı) fieben Predigten, diebey 
Gelegenheit der erften Abendmablisfeyer einer Anzahl 
junger Chriften gehalten find. ‚ Fünfe davon find von 
Teller aus feiner 1737 herausgegebenen Sammlung, 
eine von dem Herausgeber, und eine van einem Unge- 
nannten. 2) Acht Reden bey öffentlichen Confirmatio- 
nen, wovon viere von Bartels (alle vorher einzeln, ge- 
druckt) die übrigen von Diaglinger, Löffler, Ribbeck, 
und einem Ungenannten, von denen die von L. und 
dem Ung. vorher nicht gedruckt waren. 3) Sieben Re- 
den bey Privatceufirmationen, von welchen aus einem 
Verfehn in der Druckerey die vier letzten in der gan- 
zen Sammlung die erflen ausmachen. Sie find fimmt- 
lich, die letzte ausgenommen, bey der Confirmation 
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.vog Prinzen und Prinzeffinpeu, gehalten. .. Nur eine 
‚einzige; von Zollikofer war zuvor noch nicht in Drurk 
.erfehienen. Von diefen letztern Reden hätte füzlich 
die gröfsere Hälfte konuen wezgelaflen werden. Den 
‚wer ig. den felmnen Fall kymm«, bey der Confirmatica 
von Priuzen zu reden, wird. hoffenrlich nicht vieler 
Mutter bedürftig feyn, und har gewils Zeit genug ich 
‚worzabereiten.. Aufserdem jind diefe Reden eınan 
‚der zu äholich, So ift z.B. die zrevom dem kierausge 
‚ber und die gte von Stowkhaufen von ganz gie. 
‚chem Inbalte, In derfeiben Rede iit auch die Anwen- 
«dung der Stelle ı Tim. 6, 17.14 welche faft den meilten 
‘Eindruck macht, wördich aus der gten Rede von Fed- 
.derlen entlehut. . Veberhaup: iind wir mit den eiguen 
„Arbeiten des Herausg. nicht ganz zufrieden. Er ittzu 
‚worteeich und der Ausdruck nicht immer beftimmt ge- 
nug.. Man fehe z.B. die Predigt‘ No. 6. von den Vor- 
theilen der frühen Gotresfurcht, über Pred. 13, 1 
„Unter Gottesfurcht,“ fagı der V£,, „mufs alles verfiso- 
den werden, was Salomo: ‚an Gott gedenken nennt 0) 
und diefe Gottesfurcht beitcht für die Jugend darian 
dafs fie die Pflichten, welche ihr gegen.Gorr, gegen 
fich felbit und gegen andere befonders obliegen, forg- 
fältig und willig ausübt. An Gott gedenken, und feı- 
ne gefammten Pflichten gerren Gott, fich felbit und an- 
dere ei ng ausüben, it doch fchwerlich einerley. 
In derfelben Predigt heifst es ferner $. 164. „Durch 
frübe Gottesfurcht, (alle durch Erfüllung aller feiner 
‚Pflichten gegen Gott, dich felbft.und andere) erleich- 
‚tert. man fich das Chriftenthum.“. - IR das nicht ein ganz 
„Identifcher Sarz ? — Uehrigens finder. man iu feinen 
Vorträgen überall richtige Voritellungen von. deu Leh- 
ren des Chriftenchums und einen warmen Eiler für 
Rechtfchaffenheit, und fie.werden, zumal wenn fie der 
Vf, durch aufsern Anftand und körperliche Berediam- 
keit unteritürzen kunnte, nicht ohne Wirkung. geblie 
ben feyn. 


. f 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Ormonosıe. Freyherg' u, Annaberg, in der Craazifchen 
Buchh.; Laxdwirshfeheftliche Rechenfchajt von meinen fechs letz- 
ten Wirthfchaftsiahren. Von Lüder Herman Huns vun Enpel, 
Churfl. SächGfchen Rittmeifter, 1794- 84 5. gr. 8. (ser.) Ein 
tehr lobenswerthes Unternehmen, woven wir mis dem Vf. wün- 
fchen , dafs es recht viele Nachfolger finden möge. Wir em- 

fehlen diefe genaue und lehrreiche Rechenfchaft der: aufmerk- 
men, Prüfung jedes theoretifchen und praktifchen Orkonomen, 





Paris Nürnberg. b. Monath u. Kufslert Elektrifche 
Zauber - Verfuche, den Freunden der Elektricität; von G. H. 
Seiferheld „ hochf. Heffen- Darmftadtifchen Mofrath u. Senator 
der kaif. fr. Reichsft, Halle in Schwaben. Mit XI Kupfert. 1793. 
I: in $. I} Die elektrifche Uhr; IT) die Farben - Röhren ; 

die ä ; IV) die Feder - Spuhlen; V) die 





räthlelhafte Flafche; VI) das elektrifche Orakel, — f 
-Vlee Stück, "welche von Hn. 9. ungemein u . 
und nach feiner Verücherung zu den aufjallendften Verfochen 
xenen Stoff geben, Gnd ihm von Hn. Bohneuberger mirgexheilr 
- Beide erfodern eine äufserlt mühfame Zurichtung, fo dafs wohl 
jeder Liebhaber, ehe er fich felbft an ihre Verferti>ung wat 
die Frage aufwerfen möchte, ob fie erwa irgendwo käuflich pie 
haben pie Die übrigen Stücke find weit einfacher und doch 
‚ebenfalls ganz unterhaltend. In beider Hinficht haben II u. V, 
dem Rec. viel Verguligen gewährt. Er glaube, dals vorwir- 
fich diefe beiden, ihre Stelle auch in folchen Apparaten ver- 
Sienen, deren Befitzer die Zauberey nur als Nebenwerk treiben 
und bey manchen en diefer Art, wie über yedes 
allzu mühfame Spiel, urtheilen möchten :. für Spafs zu viel, 
für Ernft zu wenig! Indellen verdient jede Bemuhung ihren 
Dank, welche die Zahl der Arbeiterin einer fo wichtigen Sache, 
als es die Elektricität ill, vermehren kann. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Harre, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Grundfätze 
des gemeinen deutfchen und preufsifchen peinlichen 
Rechts, von D. Erufl Ferdinand Klein. 1796. 432 
S. gr. $. (ı Rıhlr. $ gr.) 


it dem lebhafteften Vergnügen zeigt Rec. ein 
Werk an, das durch den neuen Plan, durch viele 
neue und fcharflinnige Ideen, durch die reine und ge- 
wählte Sprache und die ftete Rückficht auf das merk- 
würdigfte Gefetzbuch der neuern Zeig die volle Auf- 
werkfamkeit jedes Criminaliten verdient. Der pofiti- 
ve Theil enthält neben den Beflimmungen des geimei- 
nen deutfchen Rechts, welches dem Rec, jedoch durch- 
gängig zu kurz behandelt zu feyn fcheint, gauz vor- 
züglich und fehr ausführlich die Verfügungen des 
neuen preufßsifchen Gefetzbuchs, und für.den, der dic- 
fes Gefetzbuch zu fchärzen weils, ilt gewifs fchon diefe 
vollftändige und deutliche Darftellung des criminalifti- 
fchen Theils deflelben ven vielem Werth. Durch diele 
ftete Beziehung des Vfs, auf das preufsifche Gefetzbuch 
find denn auch die Hauptserzüge deflelben von felbft 
in das Syftem des Vfs. übergegangen, worunter Rec. 
befonders die zwey Punkte rechnet, dafs darian man- 
che ftrafbare Handlungen, die man bisher gar nicht 
als Verbrechewanfah, zuerit als Verbrechen auigeführt 
worden find, und fodana, dafs es den Grund der Straf- 
barkeit der Verbrechen überhaupt richtiger angegeben, 
und daher ein richtigeres und philofophifcheres Ver- 
hältoifs unter den verfchiednen Verbrechen und Stra- 
fen feftgeferzt har, als bisher Statt zu finden pflege. 
Von der andern Seite hat aber auch diefes Vorbild den 
Vf. manches aufeine Weife zu beilimmen und anzu- 
ordoen bewogen, die wohl zu gegründeten Erinne- 
rungen Stoff geben dürfte, und Rec. theilt hier befchei- 
den feine Zweifel gegen einige Grundfätze des V£. mit, 
die, wenu lie auch zum Theil auf das preufsifche Ge- 
fetzbuch zurückfallen, den Vf, doch iu fo fern treffen, 
als aus allem erhellt, dafs er fie als die richtigften und 
als feine eignen angenommen hat. Der erite betrifft 
die Gültigkeit des natürlichen Strafrechts, welche der 
V£. andimmt und aus dem Grunde herleiter, weil dem 
Beleidigten erlaubt feyn müffe, den Reiz, der durch 
das Verbrechen zu ähnlichen Handlungen hervorge- 
bracht werde, durch eine befondre Züchrigung zu he- 
ben, die der Beleidiger auch ‚nicht widerrechtlich &n- 
den könne, da er für allen durch feine Handlung 
verurfachten Schaden, worunter denn auch diefer Reiz 
gehöre, verantwortlich fey. Aber imıner bleibt es un- 
gewils, ob der Verbrecher oder Andre fulcbe Handlun- 
A. L. Z. 1796. Dritter Band. 


gen wirklich wiederbegehen werden, oder ob fie nicht 


Schon durch den Gedanken der Vertheidigung, die der 
andre entgegenzufetzen berechtigt ilt, durch den des 
zu leitenden Erfatzes oder durch die Stimme der Mo- 


fer ermangeluden Gewifsbeit der Wiederholung des 
Verbrechens, die allein eine foiche Läfion rechrfarti- 


‚zalität fich davon werden hbbalten laffen, und bey die- ' 


geu könnte, darf der Beleidi te fie dem Beleidiger - 


auch nicht zufügen. Er darf diefes felbit dann nicht, 
wenn die Androhung der Strafe vorausgegängen wäre, 
da die vorausgefchickte Drohung eine Sache, die an 
fich unrechtmäfsig ift, nicht rechtmäfsig machen kann, 
Hierdurch wird aber immer nichts gegen die Gerech- 


tigkeit der Strafe im Staate erwiefen; denn hier konn- 


ten und mufsten die Bürger als ein augenfcheinliches 
Mittel gröfserer Sicherheit dem Regenten das Recht 
dazu im Vertrage übergeben. Die zweyte Erinnerung 
betrilft die von dem Vf. beliebte’ Eintheilung der Ver- 
brechen. Er theilt namlich fämmtliche Verbrechen in 
formelle und materielle, indem er unter jenen alle die- 
jenigen Handlungen veriteht, die fchon durch ihre 
Form, wenn auch der Zweck unfchädlich feyu follte, 
ftrafbar werden, unter den materiellen aber die, deren 
Zweck auf eine Läalion des andern geht. Unter jenen 
trägt er die Verbrechen der Gewaltthätigkeit vor, die 
materiellen theilt er fodann weiter in eigentliche Staats- 
verbrechen,, in Verbrechen mit gemeiner Gefahr, und 
in Verbrechen gegen Einzeine, die Verbrechen gegen 
Einzelne aber wieder in Verletzungen der Ehre, des 
Leibes (Verwundung und Tödtung) des Eigenthums 
(entweder. durch. eigentliche Eutwendung oder ohne 
Entwendung durch itrafbaren Eigennutz und Betrug) 
und in fleifchliche Verbrechen, aus denen er eine eig- 
ne Kiaffe wacht, weil fie unter mehr als Eine von den 
eben erwähnten gehören, Was zuerft die Eintheilung 
in materielle und formelle Verbrechen betriff«, fo fcheint 
diefe Eintheilung der‘Verbrechen nach Form und 
Zweck dem Rec, nicht nur dunkel, fondern auch ua- 
zweckmälsig, da die fogenannten formellen Verbre- 
chen eben fo gut unter die materiellen gerechnet wer- 
den können, indem man ihre Schädlichkeit eben fo 
gut unter einen beitimmten Zweck, nämlich unter die 
Verletzung der Sicherheit und Ruhe des Staats durch 
Ausübung von Eigenmacht bringen kann. Die Ver- 
brechen müflen wohl vielmehr objectivifch nach den 


‚verfchiednen Arten der Läfionen, die dadurch verur- 


facht werden, abgetheilt werden, und da kann man 


-die fogenaunten formellen Verbrechen fehr füglich, 


und mit mehrerer Deutlichkeit, unter die Verbrechen 
mit gemeiner Gefahr, mittelbare Staatsverbrechen, 
ar Sodann würde die richtige Beurtheiluag der 

s Ver- 
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Verbrechen und die Ueberficht des Ganzen gewounen 
baben, wein’ der Vf. ein# eigne Kläffe von Polizey- 
vergehungen gemacht, und darunter vieles von dem, 
was er hier unter den wirklichen Verbrechen vortrügt, 
Beleidigungen der Religion, den gröfseren Theil der 
fleifchlichen Verbrechen, den ftrafbaren Eigeunutz, 
kurz alle diejenigen Vergehungen gebracht hätte, die 
keine fchen pätürlichen Verletzungen andrer find, fon- 
dern erft durch ein Staatsgeletz verboten werden. Die 
Verbrechen gegen die Freyheit andrer fehlen ganz, 
weil der Vf. fie unter den Gewaltthätigkeiten vorträgt; 
aber man follte die wichtigeteirderfelben, wo der Scha- 
den der Einzeluen von gröfserer Bedeutung it, und 
mehr in Anfchlag kommt, als der Schaden des Staats 
durch die Gewalt, lieber als Läfionen der Freyheit un- 
ter den Privatverbrechen vortragen. Endlich würde 
Rec. auch die Verbrechen der Diener des Staats lieber 
"unter den mittelbaren Staatsverbrechen, den Verbre- 
chen mit gemeiner Gefahr, als unter den unmittelba- 
ren Staatsverbrechen vorgetragen haben, und die vu- 
wittelbaren Staatsverbrechen blofs auf die Eingriffe 
in die Sraatsverfaffung und die damit verknüpften Rech- 
te des Regenten einfchränken. Sonft find die allge- 
meinen Gründfätze, befonders die Lehre von der Im- 
"putation und von den Milderungs-und Verfchärfungs- 
gründen mit treffendem unyverkennbaren Scharflinn 
ausgeführt; nur kann Rec. dem Unterfchied nicht 
beyftiimmen, den der Vf. jn Anfehung mancher Milde- 
rungs- und Verfchärfungsgründe zwifchen beftimmten 
"und willkührlichen Strafen macht, fo dafs darauf nur 
in dem letzteren Falle, aber nichtin dem erfteren, Rück- 
ficht genommen werden folle. Nach-Rec, Urtheil find 
alle die Gründe, die bey wilikührlichen Strafen: dem 
Richter die Strafbarkeit zu vermehren oder zu vermis- 
«ern fcheinen, auch bey feftgefetzten Strafen vorhan- 
den, und entweder mufßs er in keinem Falle Rückficht 
darauf nehmen, oder'er mufs es in beidemthun. Die 
‘ Einwendung, dafs, wenn man bey feftgefetztem Stra- 
fen darauf Rücklicht nehmen: wollte, man die Will- 
kühr des Richters zu fehr erweitern würde, kann ge- 
en das ftärkere Gebot der Gerechtigkeit nicht in An- 
hlag kommen, da, wo wirklich Urfachen dazu vor- 
handen fiod, die Imputation zu vermindern oder zw 
erhöhen, und’ehnehin ift Rec. innigff davon über- 
zeupt, dafs der Richter ia der Criminaljuftiz (ehr viel 
Willkühr behaken mufr. 
Idee des Vfs. nicht zu der feinigen machen‘, als ob das 
Na Serppen Nothrecht, d. h. die Verletzung eines Un- 
fchuldigen aus Noth, um fich aus einer dringenden 
'Leibes- oder Lebensgefahr zu retten, ftraflos bleiben 
dürfe. Freylich wird man einwenden, dafs in folch 
- einem Falte die Strafe doch nichts helfen, und die 
Furcht vor dem gegenwärtigen Uebel; dem man durch 
das Verbrechen zu entgehen’ ftrebt, die Furcht vor der 
Künfiigen. Strafe immer überwiegen werde; aber man. 
macht doch durch die Feftfetzung einer Strafe auf die 
Unrechtmäfsigkeit der Handlung aufmerkfam , und fe 
‘vollendet vielleicht die Idee der Unrechtmäfsigkeit die 
Abfchreckung,. weiche Furcht vor der Strafe allein: 
sicht bewirken würde: Der fpecielte Theil,. der von. 


ii - 


Hiernächft kann Rec. die- 
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den einzelnen Verbrechen bandelt, iflüber allan Re 
weifen des Selbftdenkens nicht weniger reich, als der 
allgemeine. So iltz. Bi unter den körperlichen Ver. 
lerzungen vorfetzlich verurfachter Verluft des Vernunf: 
gebrauchs als ein Verbrechen erwähnt, welches bisher 
Anmer nicht berührt zu werden pflegte; fo ift der Selb 
mord ohue Strafe gelaffen; foilt zwifchen Todıfhlız 
und Mord ein fcharfgezeichneter Unterfchied angenen- 
men. Bey den fleifchlichen Verbrechen iit der V£.ieı 
toleraat, .indem er aufserelielichen Beyfchlaf und (ou 
cubinat, aufer dem Falle der Verführung, nicht beftrait 
wiflen will, wobey ihn freylich die im-preufsifchen 
Gefetzbuch privilegirten Hurenhäufer beftimmen mals 
ten,. ınft denen fieh uber Rec. nichtausföhnen kann. 
Der Staat kann keine Wohnungen: ptivilegiren, die el 
ne Leideufchaft begünftigen, die er verwerfen muls, 
und eine Polizeyftrafe auf den unehelichen Beylehlai 
fcheint doch: zur Beförderung der öffentlichen Elirbar- 
keitnothwendig zu bleiben. Dafs-die Blurfchandeber 
deın Vf. nech Anleitung des Gefetzbuclis auf wenige 
re Fälle als gewöhnlich eingefchräukt worden ift, we 
dient gewils Beyfall. ‘Vorzüglich gut ilt der Theilwon 
den Beeinträchtigungen des Eigenthums behandelr. 
Ber Vf. har hierunter auch die Betrügereyen mit vor- 
getragen, und ein eirnes Kapitel den Beichädigungen 
des Eigenthums aus blurhwillen und Rache gewidmet. 
Unter den Verbrechen des frafbaren Rigennutzes, die 
gleichfalls hier fteben,, aber, wie Ichon gefagt, gröls- 
tentheils Öefler unter Polizeyvergehungen flehen wär 
den, finden wir Betteley, Ueberichleitaigen. der Taxe, 
Büchernachdruck ,„ Stiftung von Uneinigkeit im Fam 
lien, Erbfchleichang und unerlaubte Contracte, d.h. 
folche, die zwar mit Einwilligung, aber zum großen 
Nachtheil des andern zefchloilen werden, lauter we 
genftände, die von deu Gefetzgebern gewöhnlich un 
berührt blieben. Unter den Verbreebien der Diese 
des Staats finden wir eirenmüchtige Verlallung de 
Amts und liederliche herabwündirende Aufführung der 
Beamten als eigne Verzehungen aufgeführt.  Auch.der 
peinliche Procefs it gut gearbeiter; nur gefüllt esRet 


‘ nicht, dafs die Lehre vom Beweis und Anzeigen vor 


ne im allgemeinen Theil, und nicht im Procels, vor 


"getragen worden it. Freylich braucht mau zum Ver 


Räudnifs mancher Sätze in den einzelnen Verbrecher 
einige allgemeine Begriffe von Anzeigen; diele lailen 


-fich aber mit wenigen Worten geben, ohne deshalb dit 


ganze l.ehre vom Beweis im voraus vorzutragen, dit 
zum volltländigen Zufammenhang des Procelles ofen 
bar erit unter diefen gehört. Was übrigens den Ge 
brauch diefes Werks als Lelirbuch betriift, fo wird & 
nur auf preufsifchen- Akademieen zu diefem Behuf an 
gewender werden köhuen, da, wiefchon bemerkt wor 
den, das allgemeine deutfihe Criminalrecht fich- unie' 
dem preufsifchen zu fehr verliert, 


Lux», gedr. b. Lundblad: Toiflemäls Lagfarenheter 
utur Sveriges Lag och Staigar utdragen och für 
fattat (Lehrbuch der bürgerlichen Recktsgelchrfam 
keit, mus des Schwedifchen Gefetzbuch und gefetzl: 
chen: Verordaungen ausgezogen uud verBie, a 
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Lars Tengwall r Quris Profeffor vid.. Kongl. Caro- 
linfka - Academien. 1794. ı Alph. 3 Bog. . 


Ebendaf.: Anmiarkningar til Giftermäls Baiten (An 
mirkungen zu dem Kapitel des fchwed. Gefetzbuches 
von der Ehe, von L. Daun Prof, der Rechte‘ 
zu Lund, 1794. 9 Bog. 4. 


Das erfie Werk enthält die Elemente der fchwedi- 
fchen Huri entia civilis. Freylich keine pbilofo- 
pbifche Darfellung des Geiftes der fchwedifchen Ge- 
fetzgebung, auch keine eigentlich ‚gelehrte oder ele- 
gante Jurisprudenz. Aber doch immer brauchbar fo- 
wohl in Schweden, im bürgerlichen Leben und- bey 
Proceffen, als auch für Ausläader „ um: daraus wenig- 
ftens die Abweichungen des [chwed..Gefetzes von den: 
in andern Ländern üblichen kennen zu lernen. Es 
Berrfcht in dem, was da ift, eine gewiffe Präcifion der 
Ideen und des Ausdrucks, und das Ganze ift allerdings 
zum praktifchen Gebrauch zweckmäfsiger, als die äl- 
erw viel fchulgetehirterw Lehrbücher eines Nehrmans, 

der hernsch: unter dem Namen Ehrenflräle geadelt ward, 
oder Fanks. Nach einer Einleitung von- den natürli- 
ehem Rechten des Menfchen und dem Endzweck der 
Gefetze überhaupt, find die übrigen Materien in drey 
Abtheilungen geordnet und vorgetragen. 5. 324. fin- 
det man, als Beylage, eim meilterhaftes Bedenken des 
ehemaligen fchwed, grofsen Dichters Stiernhielm , wel- 
cher auch einige Zeit Hofgerichtspräfident im Dor- 
pat war. i 
Die Anmerkungen zu dem erften Buch des fchwed, 
@efetzes von der Ehe; find aufeben die Art,wiedas Lehr- 
Buch felbft ausgearbeiter, nämlich blofs elemenrarifch, 
Es wird darin in 6 Kapitela von der Ehe überhaupt, 
dem Verlöbnifs und der Aufhebung deffelben, dem Auf- 
gebot, der Trauung und der Ehefcheidung gehandelt. 
lies ift fehr deutlich vorgetragen, und dabey auf das, 
wobey man in diefer Materie: fich.fa oft auf die Bibel 
beruft, Rückficht genommen... 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Nev-Rorsin, b. Kühn: Ulrich der Beichlinger. Ein 
kleiner Roman aus der Vorzeit, ven Mailer. 1795. 
93 8. 8. 

Ebendaf.: Jobs von Luthersborn, oder Verbrechen aus 
Habfucht. Eine Kunde der Vorzeit. Von Müiler. 745. 


Beide find allein und auch zufammen unter dem Ti- 
tel zu haben: 


Kunden der Vorzeit. Erfles Bändchen. (10 gr.) 


Weder die Erfindung noch: die Ausführung diefer 
Erzählungen verdienen Beyfall, am allerwenigiten die 
Art, wie Hr. M. die Leidenfchafren behandelt. Sie 
äufsern fich bey ihm meiltens durch leere Worte und 
durch Gemeinplätze. _ Wir ferzen zum Beweife Jutteus 
Lied her. $.14. im Jobs von Luthersborn : 


" 
Ach Ludwig ach! in diefem Ulmenhaine 
Safs ich und du voll-Luff! 
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' _8ieh, wie’ ich jetzt um dich Shit Schmerzen weine 
Und mit beklemmter Bruft! 


Wo find fie nun der Jugend goldne Tage ? 
Wo jene frohe Zeit ? 
Den Freuden granı, lieb! ich nur bange Klage! 
Hätt ich mich nie gefreut. 


Wo fd Ge hin, die hohen Scligkeiten ? 
Wo jene \Vonne hin? 
Einf war _ich froh mit dir bis zum Deneiden 
Jerzt trauert Herz und Sina! 


Ach! käme bald des Lebens: leızte Stunde, 
Der lerzte Augenblick! PErT. 
Dann blutete nicht ınehr die Sehnfuchtswunde: 
Dann fühlı” ich neues Glück. 


Was für eine dürftige Phantafie! Der Vf. hat zuver- 


läfig nicht die geriuglte Anlage zur Dichrkunft, 


- Leırzıo, b. Jacobüer: Romeo und Julie, ein Trauer- 
fpiel in fünf Aufzügen,. nach Shakefpeare frey fürs 
deutfche Theater bearbeitet. 1796 134 5. $- 

Der Vf. bittet bey der Beurtheilung nicht zu vergef- 
fen, dafs feine Arbeit blofs für die Bühne beltimint fey. 
Allein wie müfste- unfer theatrelifches Publicum be- 


‚Schaffen feyan, wenn. eins der fchönften Meilterwerke 


des gröfsten dramatifchen Genie's alter Zeiten und 
Völker erft zum Matten, Alltäglichen, Froftigen, und 
ski das Intereffe hier nicht fo feft in die biftorifchen 

odfäden. der Handlung verwebt wäre, dafs eine 
noch fo verfehlte Ausführung es nicht ganz zu Grunde 
richten kann,) zum völlig Gleichgültigen berabgeletrt 
werden müfste, um auf unfre Bühne gebracht zu wä 


"den? Shakefpeare arbeitete felbft für Zufchauer, nicht 
„für Lefer , und Romeo ift. nach. einem fo regeltmäfsigen 


Plane eutworfen „ dafs es noch weniger als feine wei- 


-ften übrigen Stücke einer vorlichtig ordnenden- und 
‚ausbeflernden Hand bedurfte. - Die Frage, ob die Ein- 


mifchung komifcher Darftellungen, wenu' fie, wie im 


.Romeo, nicht in. den ernfihaften Scenen vorkommen, 


fondern mit ihnen abwechlelon, und ganz aufhören, wo 
die Handlung eine eigentliche tragifche Wendung 
niwmr, den Eindruck fchwächr ; ob Ge nicht vielmehr 
in diefer umiaffenden dramatifchen Form gauz au ih- 


- rerStelle it, möchte nicht fo entichieden feyn, als der 


Vf. glaubt. Mercutiv, diefe herrliche Geburt geuiali- 


"fcher Laune, ift weggeblieben; an die Stelle der nie- 
fterhbaft gezeichneren Amme eine unbedeutende Kun- 


merlrau gefetzt. Romeo's eriteLiebe, fb zweckmäfsig 


- fie ilt, har diefem Bearbeiter auch Aultols gegeben: Da- 


gegen müffen fich die.beiden Liebenden in der Kirctie 
zuerit gefehen haben, wodurch- die Scene auf dem'Balle 
allen Reiz verliert. Wie fich der Chor- und Grabge- 


. fang aus Giotters Oper hieber verirrt bat, ift fchwer zu 


fagen. Statt des rafchen Wortwechfels und’ Gefechtes 
zwifchen Paris und Romeo, ilt hier eine weitläuftize 
Scene, wo diefer jeneu auf eine abgeichmackte Weite 
einlader, ihn uimzubringen. Die nicht neue Idee, Ju: 
lien erwachen_zu lailen, da Romeo fchon das Gitt ge- 

Sı2 nunm- 


3:7 


nommen hat/ aber noch lebt, ift hier angebracht, doch 
unglücklich benurzt. Die auf dem Titel angekündigte 
Freylieit erfireckt fich übrigens nicht blofs auf die Öe- 
konumie des Stücks, fondern auch auf den Dialog, der 
überall darch Auslaffungen und 'Zufärze gefchwächt, 
verftümmelt und entftellcworden ift, Wean der Mönch 
Romeo'n über die Verbannung tröftet: ‚' 


II! give thee armeur, to kecp off that word ; 

‚Adverfitu’s fwect milk, philofophu, 

To comfort thce, though thuu art banished, 
fo heifst er bier: „Armer Sohn! du Wauerft mich! 
„Aber ich will dir einen Troft geben, der dich gewifs 
"beruhigen wird: Religion! die wird dich aufrecht 
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„erhalten.“ So felir Aber fält älle Spuren von Shake- 
fpeare's Geift gusgelöfcht find, fo grofs ‚bleibt immer 
noch das -Mifsverbältnils zwifchen dem Entlehuten 
und des Bearbeiters eignen Erfindungen. Er läfst Ju- 
lien die Rede des Mönchs, worinn er ihr den Schlaf- 
trunk vorfchlägt, einigemale unterbrechen. „Wie mein 
„Vater? wenn man mich aber“ — Dar Gedankenitrich 


Aäßst,fich in diefem Zufammenhange nicht wohl auders 


ausfüllen, als: „wenn man mich aber vorher fecirte + 
Was der W£ dem Original von Schönheiten des Stils 
geraubt, weils er vielleicht felbit nur fehr unvolkitan- 
dig: er fcheint es nur aus Veberferzuugen zu kennen. 
Wir verweilen ihn deswegen auf das gte und gte St. 
‚der Horen von dielem Jahre, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Anıneroerannrusır. Dreslas, b, Korn dem Aelı,: 4b- 
handlung uber die Elaflicitüt oder $ annkrajt des Körpers, von 
Anton Dach, Phil. Mag. und Med. Doct. 1794. 32 5. gr. 8. 
(1 gr.) Der Rec. diefer kleinen Schrift hat während des Le- 
fens derfeiben mehr als Binmal auf das Titelblart zurückblicken 
wmüffen, um Üch zu ü ugen, dafs (o etwas in unfern Ta- 
gen von ‚einem Arzte könne gefchrieben werden. Es ift zwei- 
felhaft, ob der Vf. einer folchen Schrift, der von den Kräften, 
durch deren Wirkung die thierifche Haushalturg befteht, durch- 
aus keinen Berriff, und an deutlichen Begritsen überhaupt gro- 
#sen Mangel hat, oder das afme Publicum, dem man folche 
„Aerzte und folche Schriften bieter, mehr zu bemitleiden ift." 

1as dunkle Gefühl von der Unzulänglichkeit des alten Hu- 
moralfyftems zur Trklärung des gefunden und des kegriken Kör- 
perzuftandes fcheim den Vf. auf den Irrweg peleiter zu haben, 
auf welchem er in der vermehrten oder verminderten Elaflicitäe 
des Körpers den zureichenden Grund der Gefundheit und Krank- 
keit, und in der Wiederherftellung, der verlornen Spannkraft 
das Heilmittel der meiften Krankheiten fuch:. Dafs der Körper 
keine todte, fondern eine lebende Mafchine fey, davon fcheint 
er nie gehört zu haben. WVer glaube ,'“ fagt er S. 7., dafs ich 
unter Temperament eine gewißße beflimmie Spannung des Kör- 
‚pers verlünde, weiche den Grund von verfchiedenen Neigun- 
gen in der Seele und von Bewegungen in dem Körper in fich 
enthäft‘, den kann ich im Ernfte verüichern, dafs er lich in fei- 
nem Glauben nicht geirrt habe. . Daher ift die Elaftieität des 
Körpers der ‚wefentliche Grund der Kreisbewegung aller Säfte, 
und dasjenige Wefen, worüber die Narur unmittelbarer Weile 
zu gebieten hat, wodurch fich auch die meiften Geheimnife 
und wunderbarften Wirkungen beftimmen ldfien,‘ — „Der 

flege ich diejenige Befchaffenheit des Bene welche ihr Da- 
Korn einer gehörigen Spannting fchuldig ifk, nach meinem Be- 
griffe(?) die Gefundheit zu ‚nenne, Hingegen diejenige Be- 
fchaffenheit des Körpers verdient nur die widernaturliche ge- 
bei zu werden, welche entweder von gar zu fchlaff gewor- 
denen, oder von allzufteifen und ausgetrockneten oder auch von 
krampfhaft zufammengezogenen feiten Theilen ’ihren eigentli- 
chen Urfprung zu nehmen gewohnt ifl.““ — Nun uoch ein klei- 
nes Pröbchen von der Art, wie der Vf. diefe feine fogenannten 
Begriffe anwendet: „Ver fich,“ fagt er 5. 13. , „faurer und 
feharfer Speifen öfters bedienet, wird fich nichts ewillers, als 
eine merkliche Stärke des Körpers zusithen , weil Scharfe und 


faure Sachen die Voliblütigkeie vermindern, indem fie, vermöge 
ihrer Scharfe, die zur Auswerfung und Abfonderung beftimm- 
ten (Werkzeuge reizen, fo, dafs die auszuwerfenden Feuchtig- 
keiten in gröfserer Menge abwefübret werden! Da nun auf 
diefe Arı das Blut verinindert werden mufs, fo kann man Jeicht 
einfehen, dafs der Körper fo leicht in keine Schwäche verfallen 
könne.“ — Bedarf es mehr, um zu zeigen, wie düfter es im 
Kopfe diefes Scribensen ausfehen, und wir er fo ganz und gar 
mit dem dermaligen Zuttaude der Wilfenfchaft unbekanst 
feya mufs. ö 





Gescrientz. Ohne Druckort : Kritifche Gefchichte der Exor- 
chats und Herzugthums Roms. 1792. 86 8. Es ift nichtfehr befchei- 
den, dafs der Vf. diefe kleine Schrift als einen wichtigen Beftrag 
zur Beleuchtung der Kirchen- und Reichsgefchichte betrachter 
wien will; noch weniger, dafs er fie auf dem Titel eine kritifche 
nennt. Man erhält, aufser einigen witzigen und bittern Stellen 
aus franzöfifchen Schriftflellern neuerer Zeiten, nur das bekann- 
tefte über diefen Gegenftand, aus Mosheim, Iläberlin ec. Man 
kann diefe Bogen zu den vielen unter Jofephs IT Regierung er- 
fchienenen freymüthigen öftreichifchen Berge legen, wnd 
die ganze Sammlung derfelben nun binden laffen,, mit dem Rü- 
ckentitel : Ubi funt gandia ? 


Priroroore. PMeimar: C. A. Böttiger Proinfio altera: 
wid fit, docere Jabulam, e monumentis artigwis. 1706. 15 8. g- 
Aus den vielen alten Kunftwerken, welche das Iheaterwefen 
der Alten angehen, hat der Vf. nur einige zur Erläuterung aus- 
gewählt, weiche zum Gegenfland die fogenannte Didaskalie 
oder den Unterricht haben, deri der Schaufpieidichter den Schau- 
fpielern ertheilt, und die Anordnung von allerley Dingen, die 
auf die Aufführung der Stücke Bezug haben. Beyläufig werden 
(ehr belehrende Anmerkungen eingellreut über Theasermalerey 
und Theaterverzierung, über Veründerung der Scenen undCou- 
lifen, über die Art, womit man den Tact zum Gefang des Chors 
angab, ' welches anfangs dürch Holzfchuhe, xeovregie, dann 
durch eiferne, bey den Römern durch das Scamillum oder Sca- 
billum "gefchah, Auch die 2 Ir ‚über die Beybehaltung der 
Masken und der Bekleidung, die für jedes Schaufpiel bey der ' 
ern Aufführung eingeführt waren, verdient nachgelefen zu 
werden. 
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Sonnabends, den 6. August 1796. 





GOTTESGELAHRTHEIFT, 


Reoenssung, b. Montag u, Weilse: Mitwirkung zur 
Reformation der Liturgie in der proteflantifchen Kir- 
che, von Georg Ileinrich Lang. 1792. 432 3. $- 


I) der Titel nicht deutlich genug fagt, wasin dem 
Buche enthalten fey, fo hält Rec. ehe er auf Be- 
urtheilung kömmt, fich aın fo mehr verpflichtet, an- 
zugeben, was er in demfelben fand. Und dies ilt fol- 
gendes: A. Statt Einleitung eine Predigt, weiche am 
3. p. Epiph. — nichtüber das Erangelium, auch nicht 
über einen andern befonders angeführten Text, fon-' 
dern über die als bekannt vorausgefetzte Gefchichte der 
Austreibung’ der Käufer und Verkäufer ads dem Teem-- 
sel gehalten wurden. Sie handelt von der Verbefle- 
rung und Vervollkommung der Religion; wozu jeder 
Chrift alles Mögliche eiirigft beytragen follre. B. Be- 
fchreibung der Einrichtung der öffentlichen Gottesver- 


ehrungen zur Unterhaltung. der Andacht Ihro Durchl, - 


der Frau Erbprinzeflin von Thurn und Taxis. Hier 
ruförderft, aufser einigen Winken in Rückficht aufdie 
Hindernifle, welche liturgifchen Verbeflerungen entge- 
gen ftehen, eine von Rec. fehr gefühlte Befchreibung 
einer (des Vf.) vormaliger Verlegenheir, als ihn noch 
ticurgifcher Zwang feflelte.e Dann die Befchreibung 
felbft, wovon dies das Wefentlichfte it. Der Vf. be 
müht lich, dafs Gefaug, Predigt, Verlefung. Gebet in 
uefter Verbindung ftehn, und diefe verfchiedenen 
heile der Gottesverehrung ein harmonifches Ganzes 
ausmachen. In diefer Rückficht werden felten ganze 
Lieder gefungen, fondern meiftens nur Strophen, wel- 
che auf dem Liederzettel bemerkt werden. 
erlaubt üich der Vf. einige Veränderungen, dichtetauch 
zu Zeiten felbft einige $trephen, oder entlehnt folche 
aus fremden Liederfammlungen; in welchen letztern 
Fällen die ganzen Strophen abgedruckt werden. Bis- 
weilen läfst der Vf, blos das Chor fingen, welches auf 
den gedruckten Zetrein ebenfalls leicht bemerkt wer- 
‚den kann, Bey den Predigten legt der Vf. nicht im- 
mer die hergebrachten Texte zum Grunde; aber er ver- 
vachläfsigt fieauch nicht fo, dafs er nicht oft Veran- 
laffung zu feinen Vorträgen daraus hernäbme. Er pre- 
digt bald über die gewöhnlichen Sonntagstexte, bald 
über andere Texte — nach innerlicher, eder äufser- 


licher Stimmung. Bisweilen wird auch blofs über eine 


biblifche Wahrheit geredet; und bisweilen ein kern- 

hafter Ausdruck aus einem Gefange zum Grunde 

legt. Gemeiniglich wird der Text, wenn er aus 

Bibel hergenominenu ift, ms. Anfangs dem Vortrage 

eingewebt, ohne auf der Kanzel veızchämes werden. 
4. L. Z. 17196. Dritter Band, j 


Zuweilen - 


Beiteht derfelbe indeflen aus mehrern Verfen, fo pflegt 
der Vf. ihn am Alrar vorzulefen. Mit Gefang durch- 
Nlöchtene Predigten, nach Salzmanns Arr, hat der Vf, 
eıliche gehalten, und grofsen Eindruck davon ver- 
fpürt; aber eben darum will er auch haushälterifcher 
dareit umgehen, um auf jenen Eindruck zu rechter 
Zeit deko ficherer rechnen zu dürfen. Vorder Predigt, 
nach dem erlten Gefange, hört die Gemeinde abwech- 
felud einen biblifchen Zuruf, ein anpaffeudes Capitel 
oder Abfchnitt der h. 5. vorlefen, oder auch eine 
kurze Aurede, wobey zu bemerken it, dafs bey 
vorzulefenden Texten der Vf. fich immer feiner eignen 
Ueberferzungen bedient; es wäre denn, dafs in der 
lutherifchen Ueberfetzung fich etwas befände, was Mifs- 
verftand veranlalfen könnte, welchen der Vf. in der 
Predigt zu heben gedenkt. Das Gebet, nämlich das 
fogenannte a'igemeine Kirchengebet, Jiestder Vf. nicht 
nach einem oder etlichen Formularen ‚ die er felbit ent- 
worfen hätte, cder aus Magazinen und fonft enrlehn- 
te, fondern verfalst es jedesmal, oder „och meiftens 
felbit — m’t möglichft genduer Aupaflung auf die übri- 
n Theile des Goresdienftes — wo möglich, unter 
enurzugg folcher Stuuden und Augenblicke, worion 
das Gemüth dör uns: weduıch das Gebet be- 
lebt wird, fühiger ik. Einem gewiflen rer den 
der Vf. in den Gebeten zu beobachten fich b>ynahe 
fchon gewöhat hat, fehreibt ers zu, dafs das Publicum 
feinen liturgifchen Gebeten eine befondere Zufrieden- 
heit fchenkt, Gemeiniglich läfst ers auf die Predigt 
folgen; aber er fchliefst eg auch nicht immier an die- 
felbe an, fondern läfst »s bald, nach dem erften Ge- 
fange, vor derfelbeo hergehen, bald, nach einem 
Zwifchengefange, daraut felgen; bald wird, vor der 
letzten Strophe, welche gefungen wird, der ganze 
Gottesdienft damit befchloffen. Sowohl ror dem Altar, 
als auf der Kanzel wird es gefprochen. Das V. U. 
fpricht der Vf. ags Gründen, die ein jeder leicht den- 
ken kann,.felten. Beichte und Abfohution hat der Vf. 
nicht; auch keine fondtägliche Vorlefung des Dekalo- 
Statt der jüdifch- priefterlichen Seegensformel, 

in deren unveränderter Beybehaftung der Vf. eine mäch- 
tige Stütze des Aberglaubens erkennt, Spricht der Vf. 
feine Seegenswünfche in verftändlichern Ausdrücken, ° 
Die bisherigen Betftunden beftunden in afcetifchen Vor- 
lefungen über Abfchnitte der Bibel, und waren übri- 
gens von der Eiarichtung des Sonntagsgottesdienftes 
nicht verfchieden. Die dwnalsfeyer ik kein Au- 
hängfel wefdog: m fondern ein eigner Gottesdienft. 

4 


D eine mit abwechfelade Vorlefung facht 
der VFR_ die Gedanken, Empfindungen und aun- 
gen u und zu erhalten, welche ale = 

j es 


s5r 


D 


des Iofituts gemufs find, Die Communicanten ver- 
fsımmelt fich ip die,Sgcriftey, gehen .in Procelior in 


denCbor higaus, und formiren dafelbft ver dem Aluag , 


einen halben Ziikel; die Frauensperfonen fanmrlich 
fitzen, die Maunsperfonen ftehen. Unter der Austhei- 
lung der S; mbole ftch; die ganze Verfammlung ;. der 
Prediger, unfer Vf., reicht Brod und Wein, im Kreife 
vinher gehend, unter abwechfelnden kurzen Anreden, 
und zuletzt lich feiblt. C, Predigten, an der Zahl acht. — 
D. Drey Umichreibungen des Y, U. -andere Gebetsfor; 
weln, 34 an der Zahl; wozu. noch euliche Herzenser- 
hebvngen, Aureden und Seegnungen beym Anlunge 


wid Schluffe des Gottesdienttes kommen. — E, Euliche, 


Vorlefuugen machen den Befchlufs., Unfer Urtheil kann, 
was den, ebgleich nicht gröfseten, doch merkwürdig- 


fin Theil des, Werks — die Befchreibung der vom. Vf. 


«ingerichteten- Guttesyerehrungen — betriflt, uicht an- 
deıs, als ganz zu Gunfiey defielben ausfallen. Darinu 
ünd.die Lefer diefes Auffarzes gewils mit Rec, einver- 
fanden, , &insplicigät und Mannichfaltigkeit find. dar- 
ina aufs weilelie verbunden. Denkt man, fich nun hin- 
zu einen. Mann, der:alle Theile des Plans gehörig um- 
falst, fo wird durch die Ausführung deflelbeu gewils 
viel Gutes gelüifier. Dafs der Vf. nur dann hey Vorle- 
fung biblifcher Texte fich der Jutherifchen Ueberfletzung 


bedient, wenn in. derlelben erwas enihalten ilt, was. 
«ioen NMilsverfland,veraulaflen könnte, dem der Vf. im; 
Vortrage zu heben gedenkt, fcheintRec. kauın ‚einer; 


Rüge zu, bedürfen, ‚indem der Vf, es.leicht felbit ein- 
fehen wird „. dafs er depfelben Zweck auch. (lann-errei- 
<ben könne, wean er-fich gleich überall feiner eignen 
Veberfetzung bediente; wemic übrigens Rec. aus meh- 
rem Gründen nicht fo ganz zufrieden. il; aber auch, 
wenn es hin und wieder, und zwar.an fchickliclhen 


Osten gefchieht, dagegen nicht zu Areiien wagt, in-: 


Gun durch eine folche Freyheir der blinden Verehrung 
regen die lutberifche Ueberfetzung bey dam gemeinen 
Manne Grünzen geletzt. werden, Mit eingefchränk- 
term Beyfall fiehr Rec. lich geuöthigt, fich über diein 
dem Werke enthaltenen praktifchen Beyträge zu eıklü- 
ren. DielP’redigten etwa die vierte und fünfte ausgenom- 
men, ficheinen fich, durch nichts, als eıwa durch ihre 
frey ere Forin fuszuzeichnen. Da diafes Uriheil etwas bart 
klingt, fo müffen wir es weiiigitens durch etliche 
Nachweilungen beflätigen. $o iit alfo hey der eriten, 
ftaıt Einleitung dienenden Predigt das 'I’'hema zu para- 
dox ausgedrückt. In der fechfieu Predigt, welche bey 
Gelegenheit eines hohen Befüchs gehalten worden, itt 
der Eingapg zu allgemein; die Gegenfätze im Vortrage 
felbit, wie fonft häulig, zu hart; Itellenweife der Vor- 
trag zu Tüßslicht. 


benden .deurfchen Fürftinn Versnlaflung nimmt zu zei- 


gen, dafs ınan Sich durch nichts ficherer einen guten ı 
und grofsen Namen ‚machen: könne, als duich wahre - 
Menfchenlicbe, fiheint er zu vergellen, dafs man in: 
Predigren, nicht den Hofinaon,. fondern den geifilichen .' 


Redner zu: erblicken.wünichu  Diefelbe Erinnerung 
trifit auch anebrere Gebete, : Sol beilsties$. 298 :— und 


pflege ihrer, wie Ge dieBlumen pilegt , ia welchen. fie _ 
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Vgl. 5 167169. Iu.derachten Pre- . 
digr, in welcher der V£. aus-dem Charakter ‚einer le- : 


33: 


dich, ihren Schöpfer, lieLt. Imgleichen: Wäre uns 
diefer Tag im tietiten Leeide augebrochen — Troft uud 
Ruhe würde der Ge.lauke: Jeius lebı! in die Herzen 
feiner glaubigen Verelirer gieisen! Aber feher! was 
der Gvtr der Lieve an uns thur! Freudig laisı er uns 
wieder, feipen heiligen Nameu auzubeten, uns wm 


"erfre vielgeliebte Finitin her verlammeln, wiedich des 


Erfiaudenen Jüuger um den ihnen .neugeichenk:eu 
treuen grofsen Freund traulich her verlammieien. 
Welihe letztere S:elle wohl’ nicht Kinfüagltiih dadurch 
eutfchulligt wird, dafs ie zu einem Gebste gehirt, 
welches’ aın Ottesichte, bey der erlten lipttesverebrilhr 
nach der Entbindung der-Duschl, Erbprinzelliun, im 
Labineite gelprochen. worden. Veberhaupt Scheint der 
VE. zu fehr nach ‘dein Feyerlichen zu ftreven. Daher 
gutftehen Stellen, wie folgende: Varer! 'erlös unsvom 
Uebel! von jeder droheuden Noch, von jeder Bedrüng- 
nils und Furcht, und vom Tode in jeder Geitalt. — — 
O wohl dann unferm Füriien und unirer lieben Erb- 
priozellinn und ihrem Garten.‘ "U wohl dauır ihrem 
Kinde, das nun bald fein.Schöpfer aus dem verborge- 
nen Heiligthume der Natur hervorruft ad das L.ichr der 
Welt. Heil ibın! Es kömınt in feinem Nainen — und 
Heil der Muäer-bis es könnt. - Beide Stellen aus Um- 
fchreibungen des V;. U. Dafs mehrere Gebete ftellen- 
weis zu wortreich find, wollen wir nicht rügen. Aber 
daran müflen wir zum Schlufs den wärdigen V£&. nach 
erinnern, dals er künltig genauer zwilihen dem Ryth- 
mus,. der die ungebrndene Schreibart wohlklingend 
wacht, wnd zwilchen dem, der für die gebundene 
Schreibare gebört, unterfcheide. Das weniger geübte 
Ohr mag.dabey nichts: empfinden; aber wenu man 
ul ganze Sehen fülse, wo man Hexameter zu hören 
glsubt, die uch wirklich nicht da find, fo verurfecht 
Ges eivum ai Wahre leinheit des Ryrinmusabgerich- 
teten Uhreine unbefriedigende Vaulchung. Das zwey- 
te, nach einen lavaterifchern Liede bearbeitete Gebet - 
ik vortrelliich. ‚Bey Uen Vorlefungen hat Rec. nichts 
befunders zu erinnern, Nur folgende Ausdrücke: der 
nürubergiiche bleyerne Katechismus; $.31; Ads ich in 
dielen lagen deruber nachdachte, was ich heute, den 
Umitauden gemafßs,. zur Unterhaltung unfrer Audach:, 
aus dem Schätze götrlicher Wahrheiten. hervorlangen 
wollte 5,925 Sind wir: des L.abmen Fufs 5 ı21; Ich 
rede jetzt, Durchl. F. aus Eingebung Ihrer geliebreften 
Tochier 5. 126; empfiehlt Rec. noch des Vf. eigner 
Prüfung. Die Hinweifung darauf, nebfl den .übrigen 
documentirten Erinnerungen, mag. wenigitens fo viel 
beweileu, dafs Rec, es: bey Durchlefung des Werks 
nicht babe an Aufmerkfamkeit fehlen laflen, 


Hanxover, b. Ritfcher: Entwurf eines chrifllichen 
Religions - Unterrichts für die Jugend in gebilde- 
ton Ständen, von &. L. Ewald. 1743. 208 5. 8. 

(12 gr). A nk 
Diefer: Aphorifmen hatte fich Hr. E. als eines Leit: . 
fadeus bei dem Umtezrichte des Prinzen Crfimirchıgafl 
vo® der ‚Lippe bedient, uud weil .er glaubte, es würden 
auch andere Liehier, welche junge L.eute.aus arhungn 


N 


r 


! 
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Ständen z& ünterrichten haben, Gebrauch davon ma- 
shen Können: fo enıfchlofs er fich, ihn durch den 
Druck gemeinnützig zumachen, Für Anfanger ift die- 
fer Fotnurf nicht beflimmt, fondern für folche, die 
in der Religionserkenntnifs fchon etwas weitere Fort- 
fchrirte gemacht haben. Und auch diefen dürfte er, 
ohne einen gefchickten Lebrer zur Seite zu haben, 
der fich in die Gedaukenreihe des Vf. hineinzudenken 
und die mancherley bedeutenden Winke zu benutzen 
wüfste, nicht in die Hände gegeben. werden... Es lie- 
fsen fich auch, beifäufig angemerkt, fehr gut «kade- 
mifche. Vorlefungen. über ‚populäre Dogmatik darüber 
halken. Der dogmatifche Theil i& in der Gelchichts- 
form vorgetragen. Der Vf. zeigt darin, welchen Gang 
die Vorfehung, in der allmahligen Erziebung des 
Menfchengefchlechts, ven den frühelien Zeiten der 
Welt on, genommen batte, und wielie endlich, durch 
Chrüium, den grofßsen Plan einer allgemeinen Auf- 
klärung ‚und Veredlung des Menfchengefchlechts aus- 
e@fuhrt Babe.» Bey der jüdifchen Geichichte, fo weit 
its der Vf. Zu feinem Zwecke anzuwenden jür nöthig 
hielr, hät er anche vortreliche Bemerkung von 
Michaelis, Hefs u. a. benutzt. Die wichtigen Paragra- 
pben, weiche von Jeiu und. deflen Erlulungsweike 
handeln, find frey von allem fyflemarifchen Zwange: 
fe eu:Nintten blefs einen fruchrbaren gedrängten Au:- 
zur der Lehren und Gefchichte Je/u aus den Evange- 
Iitten; : Herr E. bat eine. Menge biblilche Stellen, die 
für feinen Zweck zu feyn ichienen, in exten/o hinge- 
fetzt, und, was wir Sehr billigen, nicht immer nagh 
«der Lutberifchen , fündern auch nach der Bahrdiifchen, 
der Zürcher, und andern beflera Ueberfetzungen. Wir 
mifsbilligen- aber, 
Bücher - noch. die"Käpirel und Verle augegeben ‚hat, 
weiches gewifs "mäucher" Lehrer mit uns verwiflen 


dafs. er meifieutheils, weder die‘ 
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wid...» Der - praktifche Theil. diefes Buchs kat Rec.“ 


genen Beyfallı ‚Der wichtige: Zweck des Chrisen- 
ıhums ilt fehr richtig darin angegeben uud entwickeln. 
„Der Ziveck des Chriftenthums, heilst es $. 114. ilt 
durchaus keine Wilfenfchaft,, fondern fein Zweck ijt Hand- 
tung, That, Alle Lehren.des Chrilienihums zielen 
blofs dahin, Gefinnungen. in. dem Menfcheu zu. wecken, 
lie fruchtbar an guten Thaten find.” Ueber die. Selbit- 
liebe, weiche in andern L.ehrbüchern diefer Art zu 
dena, Pfichten gerechnet wird, urtheilt Hr. E, ungleich 
richtiger. „Selbitliebe ($. 136.) ilt wicht befohlen, fon- 
dern vorausgefetzt,-weil fie. dem Menfchen natürlich 


4 


it, und weil’ Liebe überhaupt nur gelenkt, gereinigt, \ 


egweitert, aber wicht befohlen werden kam.“ 
lich ift dasjenige. was $. 195, mit edier Freymüchig- 
keit, über die Pllichten der Obrigkeit. gegen. die Un- 
terchauen gelehrt wird. Bey dem allen nıuls Rec. aber 
auch Een, dafs er verfchiedene Behauprungen 
des Vf. nicht ünterfchieiben möchte. Dahin gehört 
2.B. $. 27. dafs der erfte Menfch Sprache und Begrife 
unmittelbar von. Gott empfangen habe. 9. 26. „kroıt 
läfse fich durch Gebet beitiimmen, zuch. da nicht. zw 
ftrafen, vo er wollte.“ Vielleicht har lich IIr. E. nur 
unbeftimmt ausgedrückt. Denn der Gedanke, wie er 


bier Steht, fübrs rbeils zu abergläubifchen Vorkelin- "Bihfungen freymwülbig mittheilen zu wollen, 


Vortrei» ' 


84 


gen von dem Gebete, theils würdigt 'er die Gotiheir 
zu einem menfchlichen Wefen herab, — Dafs ıeinige 
Weillagungen des A. T. bis jetzt nech unerfülltgeblie- 
ben (5. 41.) wird ihm kein Exegete, der in den Geilt 
der Prophetex eingedrungen ift,. zugefiehen. Ueber. 
haupt icheint Hr. E. feine Begriffe von Prophezeyun- 
gen noch nicht genug berichtigt zu haben. Die Vor- 
ftellung von Gott unter dem Bilde eines Maters, follen 
wir blofs der Lehre Jefu zu verdanken haben! Dies 
wird freylich- in mehrern Schriften diefer Art behaup- 
tet; es il aber zu verwundern, wie man z.B. die 
Worte Pf. 103, hat vergeilen können „wie fich ein 
Vater erbarmt über feine Kinder u. f.w. DafsdieOifen- 
barung Johannis eine Weilagung vom Ende der Welt 
fey, vertheidigt Hr. E. in einem fo abfprechenden 
Tone, als wenn auf die neuelten Erörterungen derfel 
ben, z.B. des vortreichen Eichhorn, gar keirfeRück- 
ficht zu nehmen wäre. S.9r. befindet fich eine Flof. 
kel, die dem Lefer fogleich zuruft.. „Ich bin Ewalds!“ 
„Das Uebel (der Fall des Meufchen) war Gift in des. 
weifen Arztes Hantl. Satan nslste die Schale zerbre- 
chen, damit fie kercorkomme, die köflliche Perle!‘* $. 100, 
„Wir haben noch Schriften gegen das Chriftenchum 
aus dem Anfeus(e) des gren und gten Jahrhunderss, 
die alieriey Einwendungen wachen, aber die Wahr- 
heit der Erzählungen wagen fie nicht zu läugnen, 
Celjus, Porpliyrius, Hierokies. „Wer befäfse denn heut ' 
zu Tage diefe Bücher? Vom -Celfus haben wir nichıs 
weiter, ‚als was Urigenes in feiner Widerlegung aut- 
bewahrt hat. Was er darin wegzulallen für gut be- 
fünden, können wir nicht wiffen. Das Werk des 
Porphyr, xer« xerrıevey, it unter den Kaifern Con 
ftantin und 'Iheodofius mit allen feinen dampligen , 
Widerkegungen‘ausder Welt gefchaffe worden. Was 
ehdlich den Hierokles betrift, fo würde es'hier zu weir- 
ldufig' 2 unterfüchen feyn, ob, wenn und was er ge 
fchrieben babe. 8, 110, „Gegen eine biftorifch erwie- 
fene Sache gelten keine Beweile :Zweifel) ob das 
auch fo feyn köme, oder wahrfcheinlich fey.“ Welch 
eine Behauptung! Jede Legende ınufs fonach geglaub; 
werden, wenn fie fich in alten Urkunden befindet, fie 
mag möglich deyn,.ader-nicht? ir. E..hat unftreitig |, 
nicht bedacht, was. für abfurda:hieraus.folgen können, 
uud folgen mäflen."' 
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51, Pörssm,.b..Lorenz; Abhondlung über die Pflich- 

. ten wntchlechte der Zebte. Nach den Grundfätzen 
des Natur - und Kirchenrechts. Vom (von) Aemi- 

"" dien Fanitfch, Benedictinerordens, Mitgl. des 
weliber. Siiftes zu Monte Caflino, uud der uralten 
Abtey zu St. Nikolo in Sizilien Dekan. 1753. 
128 8. 8, ur 


Die Verficherung:des Vf: auf-feinen Reifen den Un- 
‚ terfchied 'zwiichen den! Aebtens: imr:Deurfchland . und 
in*anderir‘ Reich&bs-kermen- gelernt‘ zu ihaben,; -und 
das Verfprechen, in diefer Schrift feine langen Er 
&T- 


Ttza weckt 


335° 
weckt eine vortheilhaftere Idee von dem Inhalte diefer 
kleinen Schrift, als man aus der [.efung derfelben 
zurückbringt. Das allergewöhnlichfte, was die aus- 
führlichern Lehrbücher des kanonifchen Rechts über 
die Klofterprälaten enthalten, ift hier ia einer nicht 


‘ 


A.L.Z. AUGUST 1796: 


Im 


fehr gefülligen Schreibart wiederholt; eingemifcht find 
hie und da. hiftorifche Bemerkungen, - vornehmlich 
über neuere Auftalten im Mönchswefen unter Jofephs II. 
Regierung. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Venmischrte Sctnirtes. Jena, ind.acad. Buchh.: Trauer- 
rede bey der Decrdigung Frane Ludwigs, des FM eifen, Furjtbi- 
Schoffs zu Bamberg:und PYurzbarg etc. imhohen Don zu Wurz- 
burg d. 5. März im.J. 1795. (gehalten) von Frauz Berg, Prof. 
zu Wurzburg. 1796. 83 5. 8. Der Gegenitand dieles Panegyri- 
cus ilt fo (elten, (o verehrenswerch, und (o wahr dar,zeftelit, 
dafs vielleicht beyın erlten Durchlefen nicht ein jeder auch die 
Form des Reduers zugleich nach Verdieinft (chätzen wird. Falt 
durchaus hatte er nichts als Tharlachen auzuführen , durch wel- 
che fich Franz Ludwig felbft (ein Denkmal errichtet hat. -Eine 
derfelben drängt dıe audere; und fo ift die ganze Kede eben fo 
febr ein reichhaltiger Beleg fur den Hilteriker, als Ge in ihrer 
Form ein fchönes Beyfpiel von wurdiger Anwendung der Can- 
zelberediamkeic ift. 
Bamberger und \Vürzburger eine der Aufbewahrung würdige 
Schrift feyn, durch die er fch und der Nachwelt die Eriune- 
rung an einen Fürften, welcher (einer Regierung im eigentli- 
chen Verltand fein Leben aufzeopfert hat, noch fpäterhin er- 
neuere; aber zugleich auch eine Beylage, die das Andenken an 
einen fo verdiealtvollen, felbitchätigen, aufgeklärten und reli- 
wiöfen Fürlten bey jeden Deutfchen ‚verewigen kann, delien 
Vaterlandsliebe fich nicht am Schmeicheleyen und erzwungene 
oder erkünitelte Fang Hari 7 gewöhnen lälst, defto herzli- 
cher aber das wahre Verdienft auf und neben dem Thron. ver- 
ehrt Fe zur ‘allgemeinen Nacheiferung hoch ausgezeichnes 
wünfcht. 

Der Redner, welchen. bekanntlich der Verftorbene (elbft 
vor einigen Jahren zum öffentlichen Lobredner der wahren Auf- 
klärung vor (einem Hofe auf die Kanzel geltellt hatte, zeigt fich 
nicht nur in einem (ehr patherifchen Eingang, eingemifchten 
ereffenden Reflexionen, wohl gewählten Uebergängen und ei- 
ner eindringlichen, rührenden Schlufsrede, fondern vorzüglich- 
auch in der Jearstes Auordnung, nach welcher er die Eigen- 
fchafren und Wirkungen des Verewätten gerade fo auftreten 
läfst, wie fie einander am beften beleuchten, allmählig das gan- 
ze Bild feines Charakters ve wärtigen und felbft die Schat- 
ten, in denen ihn ei na Standpunkte gefehen haben 

en, zerftreuen. Text felbft: „Wahrheit und Güte 
find die Wache des Throns'' — Worte, in welchen jede Revo- 
Jutionsfurcht das einzige, fichere Präferrativ finden kann, — theilt 
die Rede in eine doppelte Darftellung nach der vereinten Wirk- 
famkeit des Verfandes und Herzens. Ein ftaskes, ruhiges 
Ueberlegungsvermögen, uubeu-fame Felligkeit, nach geprüf- 
ten Grundfätzen zu handeln, rafllofe Thä t mit Aufmerk- 
famkeit bis ins Detail waren die Grundlagen diefes Charakters 


nen u. dgl.) und gen jede U: 


Oflicieren, Abftellung des für die ärmeren Volkschaffen am mei- 
ften verderblichen Lotto, einer Fürftenwürdigen Popw 
larität, befonders dureh 


In beiden Rücklichten wird fie für jeden 


fich zu unterrichten, de Gefchäfte durch Ordnung abzukürzen, 
teine Diener ftrenze zd prüfen, künftige Gefchaftsleute und 
überhaupe die ganze Generation befler als vorher erziehen und 
bilden zu laflen — diefe und fehr viele ähnliche Tharfachen find 
die Belege. des erlften Theils der Schilderung, welcher übrizens 
der bekammtere und anerkanntere it. Aber auch von Gükce, 
Milde und weifer Schonung treten im II Theile die fprechend-" 
ften bBeweıfe auf, deren Daritellung der Redner mit dem Aus- 
ruf endig.. Wie wird Ihnen, Verehrtefle Zuhörer, wenn, Sie 
diefen Fürften ‘recht ins Auge fallen, der fo ganz nach allen 
Kräften uud nach den geprufteften Grundfätzen fich beftrebte, 
Thränen zu trocknen und Vergnügen zu verbreiten. \Velch 
ein Schmerz, einen folchen Fürften verloren zu haben, mengr 
fich uwter die Zufriedenheit über Ihre Sraatsrerfafung, die es 
doch möglich machte, dafs ein folcher Furf, allerdings eine 
ungemeine Gabe der Vorfehung, auftrat, um das fchönfts Ideal 
der wahren bürgerlichen Treyheit und Glückfeeligkeit, lo lang 
es ihm u Leben geltattere, zum Grunde der Regierung zu 
legen u. f. £. 

Eines ttoch fachte die Kunft des Redners, das Liche feines 
Bilds durch einen Schatien zu erhöhen. Er wählte hiezu dem 
Coptralt, weicher fich gerade zwifchen dem damaligen Zuftand 
der Weltfranken und dem Zuftand der Oltfraakeu unser Frawe 
Ludwig auffallend machen liefs. Hätre er in irgend eines mehr 

arallelen Verfallung diefe feine Schattengebuag auffuchen 

ürfen, (o würde er nicht blofs den Zweck der Redekunft be- 
friedigt, fondern auch die Gemüchsftinmung der Lefer, und 
vielleicht auch der Zuhörer, allgemeiner in fein Interefe zu 
ziehen vermocht haben. 

Das charackterilirende der Rede gewann noch befonders 
durch Beziehungen auf Maximen des Verltorbenen, welche er 
fich felbR aufgezeichner hatte und die feinem Lobredner zum 
Gebrauch übergeben worden waren. „Ich habe meine Pfüche 
erfüllt, antwortete er einft (S. 17.) einer a Depu- 
tation der Stadt Würzburg. Ich weifs, dafs ich erfte Bür- 
ger und Dieuer des ‘Staats bin.“ — Unter feinen Fürftenmaxi- 
men fund: fein Volk nicht nur nach der Vernunft, fondern 
foviel möglich auch durch die Vernunft zu regieren! (3. 25.)— 
In feinem Teltament befchwor er feinen Nachfolger, in feine 
Erziehungsplane einzugehen, „„weil er überzeugt fey, dafs Auf- 
klärung an lich der Sitlichkeit nicht nachtheiliy, fondern ze- 
träglich (ey‘‘ (3. 42.) Den beften Beweis der Selbftbeherrfchung 
des Staats gebe der Megent (3. 35.) durch würdige Befetzung 
der Stellen in der Kirche und dem ätaate; fo ftifte er Outes noch 
nach feinem Tods, welches langlam fortwirke, befonders wenn 
er die Sorgfalt, einen Nachwuchs herzuftellen, damit verbin- 
de.“ — Rührend ift es nach folchen Blicken in das Herz diefes 
Fürften, $. 79. die Bitte feines Teftaments zu lefen: dafs man 
Seiner und feiner Grundfatze nicht vergeffen möchte ! — Der Red- 
ner endet mit dem infchriftartigen Ausruf; Hier liegt der gute 
Für. Nur der Wahrheichaffer, der Heuchler, und wer kein 
Recht als feine Macht, kein Gefetz als den Eigentiutr kenar, 
wendet fein Aug ab!’ — 

Den fpäteren Abdrücken der Rede it cin getroffenes Por- 
srät des Verewigten beygefugt, 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


. Leiezto, b.Crußus: Journal der Pharmacie für Aerz- 

j te, Apotheker und Ihemiften , von D. $oh. Barth. 
Trommsderf, Prof. d. Chem. etc. Zweyten Ban- 
des zweytes Stück. 1795. 2905. nebit Regiker. 
Dritten Bandes erftes Stück. 363 9. $- . 


Oper auch in diefem und dem folgenden Stücke 
manche Produkte einer unzeirtigen Autorfucht mit 
unterlaufen, fo enthalten fie doch dazwifchen auch meh- 
‚rere gute und dem Zweek diefes Journals entfprechende 
Auffatze. Der erfte derfelben: Ueber das Apotheherwe- 
Sen in Ungarn, dient zu einem Beyfpiele von dem fehr 
langfamen Gange, den Verbefferungen im Allgemeinen 
nehmen, fo lange fie der ernftlichen Mitwirkung tbäu- 
ger und einfichtsvolier Vorgeferzten über Aedicinalan- 
flolren‘ entbehren. — Ueber die Abendlabores der A 

theker, vem Hn. Apoth. Buchholz, Der Vf. dieles Auf- 
fatzes würde doch zu weit gehen, wenn er willens feyn 


follte, wider die Abendarbeiten überbaupt, und nicht. 


erwa blofs wider den zum ['heil noch dabey herrfchen- 
(dem hardwerksinäßsigen Zwang, — welches er unrich- 
tiz durch pedantifch ausdrückt, — zu eifern. — Finige 
Mariinen, welche die Gehälfen gegrn die Lehrlinge zu be- 
obachten haben, von Wenzel. Fine, bey der nicht gar 
‚Kleinen Anzahl rober, ungebildeter Subjecte, nicht 
überflüfsige Ermahnung. — Verbefferte Bereitungsart 
werfchiedener pharm. chem. Präparate, von Grimm. Bey 
der Schwefelmüch möchte doch das Verfahren, den 
Schwefel durchs Kochen in gereinigter concentrirter 
Aetzlauge aufzulöfen, vor der bier angegebenen weit 
umftändlichern Methode den Vorzug behalierf. Ein glei- 
ches gilt vom Spiesglanzfchwefel. Auch dem Vf. fey 
»Gioberts Methode, den Phosphor'aus Harn zu bereiten, 
fehlgefchlagen. — Chemifche Unterfuchung der Terra 
-Catechu, vom Herausg. Das mit Weingeift bereitete 
Extract derfelben loft ich leicht in Waffer und Wein- 
geit auf. Es enrhält reichlichen adftringirenden Sof, 
-der in fenem Verbalren mit dem der Galläpfe) gänzlich 
-übereickommt, — Künfllich erzengter Bergkröftell auf 
'nafsem Wege, von Ebend. In der geronnenen Mafle 
eines Kiefelliquors, der g Jahre in einem blofs mit Pa- 
ier bedeckten Glafe ruhig geftanden hatre, fanden fich 
Kryfelien in vierfeitigen Pyramiden, durchlichtig und 
‘fo bart, dafs fir am Stahle Funken gaben! (Sie müffen 
folglich von einiger-bedeutenden Gröfse gewefen feyn; 
die aber hier fo wenig als das Gewicht angegeben ift, 
welches doch bey einem fö merkwürdigen Funde wohl 
hätte gefchehen follen.) — Prüfung eines geheimen Arz- 
neymittels deromagnetifchen Pillen, vonEbeud, -Sik.bei- 
> Ab Z. 1796. Driiter Bund, 


ten, nach der Verficherung ihres Urhebers (des Hin, 
Hofmed. Of in Wien), nicht nur alle Krankheiten, fon- 
dern ziehen felbft den Merkur magnetifch an! Maane- 
tifch, .meynt der Herausg. könnten fie in,der Hinficht 
heilsen, weil fie die incarcerirteh Dukaten an fich zie- 
hen. EineSchachtel mit 60 Pillen koftet nämlich ı Du- 
katen. Sie enthalten Queckfüberkalk. — Beyträge zu 
‚den Verfuchen, die Entzündung einer Mifchung aus Schwe- 
-fel und Metallen, olme Gegenwart der reinen Luft, be- 
treffend. Bey der Wiederholung diefer merkwürdigen 
Verfuche der holländifchen Chemiker falı der Herausg. 
alles eben Jo erfolgen, wie es von jenen angezeigt wor- 
den. Der V£. ftellte such Verfuche auf ähnliche Art, 
mit Phosphor ftaıt desSchwefels an, bey welchen aber 
gar keine Entzündung erfolgte. Dals aber bey denje- 
nigen Verfuchen, wozu der V£. Mifchungen aus Schwe- 
fel mit Braynfein und andrn Metallkniken anwendere, 
keine Eoulndung vorging, war ja nichr anders zu ee- 
warten. Entzündung mit fichibarem Freywerden des 
Lichts, fetzt den gasförmigen Zuftand des Sauerftoffs 
voraus; bier aber ging der Saueritoif aus einem felten 
Körper unmitrelbar in den andern über, wobey alfo wa- 
der Bildırng noch Zerferzung der Lebensluft Ratt fand, 
— Einige Verfuche mit Gallapfeln. Das Verfahren, mir 
Gallapfelaafgufs und Bleyzucker gallusfaures Bley zu 


‚bereiten, nnd dareus.durch Schwefelfüure die reine Gal- 


Jusfäure zu entbinden, fiel.nicht nach Wunfch aus, — 


'Chemifche Unterfschung der Mayor anze, aus dem L.- 


teinifchen von Frangiscus Marabellis - Die nähere Anzei- 
ge diefer intereflanten Abhandlung bleibt billig dem Ori- 
gionle vorbebaleen. — Verfuche mit dem Rhomboidalfal- 

eter. Aufser deflen indirecten Zufammenfetzung it 
die aus Kalkfalpeter und Glanberfalz die bequemfte, — 
Verfuche über den Stahlweinjlen. Nach dem Dafürhal- 
ten des Rec. läfst fich doch allerdings ein witEjfen Rär- 
ker gefättigrer, auflöslicher Eifenweinftein bereiten, als 
hier befchrjeben wird, — Ueber das Verhalten einiper 
pres, dam Neutralfalze zum Kupfer. Die Auflö- 
fungen der weinfteinfauren und efhgfouren Neurralfsl- 
ze, ınit Kupferfelle gekocht, wußlen dadurch verun- 
‘reinigt; phosphorfaure Soda und Borax hingegen nicht. 


—— Prüfung der von Giobert vorgefchlagenen Methode, den 


Phosphor auf eine kürzere Art zu bereiten, vom Hn. Prof. 
Fuchs. Auch'er erhielt bey Befolgung'diefer Vorfchrift 
keine &pur vom Phosphor. — Ueber das phosphorfaure 
Queckfilber. In einem dem Grunerfchen Almanach für - 
Aerzte und Nicktärzte ouf des Jahr 1795 einverleibien 
’Auffatze harte Ir. Holsporkieker lFilhelmi in Jena, als 
Verferiger des Füchsifchen phosphorfauren Qüeckfil- 
bers, denen den Text gelefen, die es fich haben bey- 
Lira dieles Machwetk einer Scharfen Prüfung 
u zu 
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zu unterwerfen. Jenen Auffatz giebt der Herausg. hier, 
nach Würden commentirt,' feinen Lefern zum Belten. 
— Uuter sehr hgrrg \er Äniger ausländifchen Pflau- 
zen gehört doch die der Burferia gummifera eigentlich 
nicht bieher, da diefer Baum keine Produkte für die 
Oficinen liefert. Denn die Meynung, dafs von ihm 
die Simarubarinde komme, har wenig Wahrfcheinlich- 
keit.-— Auszug aus Briefen... Hr. 0.5,R Hermbjladt 
beitätigt, dafs der nach der Fuchsifchen Vorfchrift be- 
seiterte Merewr. phosphordtas Queckfilberkalk enthält; 
dafs folcher aber darinn nicht mit der Phosphorfäure, 
Sondern mit Vitriolfäure verbunden liegt. — Abermals 
eine Klage über den fchlechten Erfolg der 'Giobertfchen 
Thospherbereitung, von Hn. Buchholz, 


IHN. B. I.St. Etwas von der Verfuffung des Medici- 
walwejens in Dönmemark. Rec, hebt aus diefem Auffarze 
blofs die Nachricht aus, welche eine vom Apothecker 
"Peckel in Kongsberg angelegte grofse Rhabarberplanta- 
‚ge betrifft, Diefe beftand im ]J. 1786 aus 30000 Pflan- 
zen, und lieferte einige 1000 Pfund gute Wurzeln. 
(Gegenwärtig ift der Befitzer derfelben Hr. Tiychfen.) 
Jener hat jetzt eine gleiche Pflanzung in Koppenhagen 
angelegt. (Dafs die gewonnene Rhabarber der rulli- 
fchen und chinelifchen an Güte gleich fey, wie bier 
‚verlichert wird ‚ mufsRec, noch bezweifeln; denn, um 
gleiche Wirkung mit jener hervorzubring®n, mufs fie 
in beträchtlich ftärkern Gaben angewendet werden.) — 
:Woher entfieht der Mangel an guten Gehülfen? Die 
Schuld wird den Aporhekenbelitzern (nicht Apotheker- 
befitzern, wie der Vf, durchgehends fchreibt, ) feibft 
beygemeffen. In vieler Rückficht fehr wahr. Dafs 
sber alle Schuld auf diefe allein zu werfen fey, ill 
doch zu viel behaupter; befonders dann, wenn, wie 
nur zu oft der Faltilt, der Lehrling, bey feiner erfken 
Erziehung in der Moralität verwahrlofet it. — Ueber 
Brandajfecwration unter den Apotlhehern Deutfchlands. Ein 
Ungenannter prüft hier den, in einem der vorberge- 
enden Stücke diefes Journals be gebrachten Plan, zeigt 
.deffen Unausführbarkeit mit Gründen, und legt dage- 
zen feinen eigenen vor, der ihm wir weniger Schwie- 
-rigkeit verknüpft zu feyn däucht. — Ueber Aufhebung 
der Privilegien der Apotheker. Es giebt Perfonen, die 
fogern alle alte bürgerliche Einrichtungen über den Hau- 
fen werfen möchten. Diele mögen aus gegenwärtigem 
-Auffatze fich belehren, dafs ibre etwanigen Gründe für 
.die Aufnebung der Innungen und Zünfte gar nicht auf 
die Aporheken paflen; fondern dafs vielmehr die Auf- 
hebung der Privilegien der lerztern nachtbeilige Folgen 
fürs gemeine Befte mit fich führen würde. — Eine im 
vorigen Hefte aufgeworfene Frage: woher es komme, 
dafs unter den empirifihen Apothekergehülfen ofr mehr 
brauchbare und shätige Leure angetroffen werden, als 
unter denen, welche chemifche Kenntnifle befitzen, 
‚wird vom Herausg. beleuchtet, und die Meynung, dafs 
der Grund ‘davon in dem Studio der Chemie zu fuchen 
‚fey, beftrittren. (Ungern bemerkt Rec, dergleichen 
Sprachfehler, wie $. 81. „Lernen fie ihnen u. f. w.) — 
Bemerkungen über den Weinefig. vom Hn. O, S. R. 
Hermbflädt. . Die Gelichtspunkte, aus denen die Prü- 
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fing des rohen Weinefhgs unternommen werden muß, 


find: . ,).belitzt der Eilig ‚die gebürige Stärke? _2) it 
er nicht 'mit Minerslfäuren. verfulfcht? : $) erhält er 
keine ätzenden Beymifchungen? Zur Erforfchung des 
eriten Punkts-diene die-Beitimmung der zu deffen Sar- 
tigung.nöthigen Menge eines alkalifchen Salzes, Ein 
guter roher Weinefig erfodere auf die Unze 2g Gran 
Weinteinalkali.. Zur Eotdeckung der Verfulfchung mie 
Vitriolfäure feyder im brandenburgifchen Difpenfatorio 
dazu empfoblene efligfaure Kalk nicht hinreichend. Auf- 
gelöfter Bleyzucker erfüllt die Abficht ficherer; der da- 
von entitehende Niederfchlag mufs, nach: hinzugefetz- 
ter.reiner Salpererfäure, verfchwinden. Schwerer find 
die Beymifchungen fcharfer Pflanzentheile zu entde- 
cken. Doch giebt der Vf, dazu folgenden Rakh. : Man 
beitreicht fich mit einem reinen ftarken Eflig die Ober- 
lippen des Mundes, und zu gleicher Zeit die Urterlippe 
mir demjenigen, der geprüft werden fol, Man Yale 
nun beide Lippen von felblt trocken werden. Wem 
nun auf der Unterlippe noch ein brennender Reiz be- 
merkt wird, auf der Oberlippe aber nicht, fo ilt diefes 
ein Beweis, dafs jener EfÜig verfülfcht war, — Wohl 
feitere Bereitungsart des [chweifstreibenden Spiesglanz- 
kalks und der reinen Sulyeterfäaure, von In. Baiy. Er- 
fteren bereitet der Vi. durch Verpuffung gleicher Theile 
-von Spiesglanzmetall und Salpeier; und zur Deftillation 
der letztern empfiehl: er den Woulfichen Apparat. (Die 
Sicherheitsröhre heilst bier falichlich Tube de fincerite, 
ft. furet.) — Ueber einen befonders gearteten Stoff in 
der Rhabarberwurzel, der weder Gummi noch Harz ifl, 
vom Herausg. Das durch Weingeift ausgezogene Ex- 
tract der Rhabarber löfer fich gleich gut in Wafler, als 
in Weingeift und Vitriolächer auf. Ein neuer, bisher 
noch ganz unbekannter Pfllanzenftoff it es aber nicht. 
Den in Wafler und Weingeift gleich auflöslichen Ex- 
traetivitoff, dergleichen man unter andern am Extraet 
des Safrans längft gekannt har, bezeichnete Boerhane 
mit dem Namen: Materia hermaphroditica. — Ueber 
die Zuckerfafte, vom Hn. D. Oldemenn. Der Vf. bringt 
fie unter 3 Rubriken: wirkfame; als brauchbar beyzu- 
behaltende; als unnütz zu verwerfende. Den Syrup. 
-Diacodii ftellt er jedoch mit Unrecht unter die u 
famen. — Ueber die befle Bereitungsart des Quaflienex- 
tracts, vom Herausg, Er erhielt aus ı Pfund Quaflia, 
durch wiederholtes Auskochen, 2 Unz. 5Dr. soGr. Ex- 
tract. — Ueber die Verfüchtigung des Salpeters, von 
Ebend. Keine eigentliche Verflüchtigung geher vor, 
fondern der Verluft, welcher bey der Auflöfung und 
nachmaligen Kryftallifarion ftatt inder, bat feinen Grund 
in einer mechanifchen Verfpritzung. — Ueber die Meer- 
zwiebel. (Auszug einer akademifchen Streitichrift von 
Athanafıss. Halle. 1794.) Zehn Unzen frifche Meer- 
zwiebeln gaben, aufser dem eigenthümlichen, flüchti- 
gen fcharfen Stoff, bittern Schleim 9 Unz. 4 Dr. 52 Gr, 
Satzmehl 29 Gr. Eyweifsfloff 25 G.. fibröfe Theile a Dr, 
14 Gr. — Chemifche Unterfuchung des Poflkrautes (Le- 
dum paluflre L.), vom Hn. D. Rauchfufs. Von dem 
Wertbe diefer Unterfuchung nur ein paar Pröbchen. 6 
Drachmen Extract, als fo viel er aus ; Unzen Kraut erhal- 
ten, lölte er in 2; U. Salpeterlaure auf, und a olles 
lufsi- 
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Flüfsige über. Aus dem Deftillste fonderten fich Flo 
- eken ab, weiche er im Filter fammelt, und da fie bit- 
ver fchmecken, für falzfdure Bittererde erklärt. (Wer 
sber hat je diefes Salz aus, feinen Außöfungen in Flo- 
cken fich abfondern gefehen, oder auf ein Filtrum fam- 
meln können?) Das Delillat überfättigte er mit Wein- 
#einfalz, wovon es feladongrün ward, und 2 Scrupel 
und 4 Gran eines Niederfchlags von eifenähnlicher 
Farbe abfetzte, (von deffen Natur und Eigenfchaft übri- 
gens der Lefer nichts weiter erführt). Die davon ab- 
filsrirte Flüfigkeit verfetzte er mit Blutlauge, und be- 
kommt 16 Gran blauen Niederfchlag, welchen er zu g 
Gran metallifches Eifen berechnet. (Wie diefe Menge 
Eifen in dem obigen Deftiillate der über das Extraet 
abgezogenen Salpeterfäure hat enthalten feyn können, 
und wenn es wirklich darinn gegenwärtig war, war- 
um es’ nicht fchon bey vorhergegangener Sättigung 
mit Weinfteiufalz, zugleich mit jenem Niederfchlage 
fich gefällt habe, kann Rec, eben fo wenig begreifen, 
als warum der Herausg durch die Aufnahme. eines fo 
unreifen Auflatzes, -fich an feinen Lefern fo fchwer 
hat verfündigen mögen.) Der Rückftand in der Re- 
rorte wurde mit 7} Unze und einem Scrupel (wahrfchein- 
lich hat der Vf. zu den Fülsen des in diefem Punkte 
höchft genauen Hu. Prof. Fuchs gefefien ?) Weingeilt 
übergoffen u,.f.w. Das nach dem Auskechen und Aus- 
preflen übriggebliebene Kraut betrug am Gewicht 7: U. 
2 Dr. 34Gr. (und doch waren dazu nur 4 Unz. rohes 
Kraut angewendet worden!) Zu Afche verbrannt, diefe 
ausgelaugt, „mit Salpeterfäure ausgezogen, und die 
durchgeleihete Flüligkeit wit Vitriolfäure verferzt, gab 
Gyps; (und diefen gemachten Gyps führt der Vf. als 
folchen unter den natürlichen Beftandtheilen auf!) Noch 
führt er als Beftandtheil der Afche 4 Gran metallifches 
Eifen auf. Alfo mit den obigen 8 Granen zufammen 
baare ı2 Gran Eifen (warlich eine in 4 Unzen Kraut 
ganz unerhörte Menge!) — Ueber die falzfaure Schwer- 
erde, vom Hn. D. Petermann. Die Ueberfchrift pafst 
nicht zum Inhalte, ‚Diefer betrifft eigentlich die Na- 
turgefchichte des Witherits und Schwerfpaihs, die 
Eigenfchaften der aus letzterm gefchiedenen Erde, 
die verfchiedenen Scheidungsarten derfelben. Von 
der falzfauren Schwererde felbft nur beyläufig ein paar 
Worte. Die grundlofe Nachricht von dem Vorkom- 
men luftfaurer Schwererde in den fächfifchen Gebirgen 
ift hier abermals wiederholt. — Ueber den Tebafchir, 
Auszug aus einer Inaug. Diff. von Hn. D. Lädgers, (bey 


welcher aber weder Ort noch Jahr bemerkt ill). Den : 


Vf. haben feine damit angeltellte chemifche Verfuche 
über die wahre Natur diefer Subftanz nicht aufgeklärt. 
Es genügt ihm anzuzeigen, dafs die ketztere weder 
Kalk, noch Zucker, noch Kampher, weder Kleber 
noch Harz fey ‚ und er fragtamEnde, ob fie vielleicht 
eine verlarvie Säure fey, deren Bafis in Phesphorfaure 
beftehe; fo wie in der beygefügten Note, fie gar für 
. einen verhärteten Eyweifsituff gehalten werden will 
— Es ift'ja aber fchon läugft bekannt und ausgemachr, 
dafs diefe Materie in Kiefeler fteht. $,. Chemifche 
Annalen. 1791. 1.B. 5.00 ( Proben von Teba- 
gehir, welche Rer. befitzt, ähneln nicht nur im Aeu- 
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fsern, fondern ‚auch in-der Eigenfchaft, im Waffer 
durchfcheinend zu werden, dem fächf. Hydropban.) 
— Unter den natwrhiftorifchen Abhandlungen ein Ausiug 
aus Duncan’s Diff. de Switenia Soymida; Edinb. 1794. 
Die fiebervertreibende Kraft der Rinde diefes, vonD. 
Rosburgh zu Samulcota in Oftiodien entdeckten, Baums 
foll die der Chinarinde noch weit übertreffen. — Yon 
dem Börnflein, vom Hn. D. Hecker. Der Vf. ift ge- 
neigt, folchen für ein Produkt des Mineralreichs zu 
kalten, welches fich erft in der Erde aus Oel, Waffer, 
faurem Salze und Erde zufammengefetzt und gebildet 
habe; fu wie der Herausg. in der Note, es für ausge- 
trocknetes Bergöl anfieht. Allein, nachdem man den 
Bernftein an mehrern Stellen der oftpreufsifchen Kü- 
ften, in feiner natürlichen Lagerfätte, welche Braum- 
kohle ift, aufgefunden hat, kann wohl nicht weiter 
daran gezweifelt werden, dafs er urfprünglich das 
Baumbarz jener verfchütteten Wälder, deren Ueberrefte 
gegenwärtig obige Braunkohlenfchichten bilden, ge- 
welen fey. — Unter den Anuckdoten, womit diefer Theil 
fchliefst, fehen doch einige, z. B. die Befenfliele, fo 
wie im vorhergehenden Theile das Ertractum “Tari 
aus Tachsfetrt (Dachstert), den Auswüchfen eines [cha- 
len Witzes zu ähnlich, als dafs der Lefer dergleichen fich 
für wahr aufhefien laflen follte. 


PHILOLOGIE. 


Cosung, b. Ahl: Auswahl franzöfifcher Originalflü- 
che — ein Lelir- und Lefebuch für diejenigen, die 
das Franzöfifche als eine Sprache, die gefprochen 
werden full, erlernen wollen — oder mit dem ge- 

enüberltehenden franzöfifchen Titel: Nowveaw 
anuel de we frangoife pour l'enfeignement de 

- IaJeuneffe.: En Ill Volumes, 1796. 4009. (16 gr.) 


Der ungenannte Vf. behauptet in der franzöfifchen 
Vorrede, dafs ein jugger Menfch erft eine Zeit lang, 
unter der Leitung eines gefchickten Lehrers, eine 
zweckmäfsige Auswahl franzölifcher Auffütze in Profe 
lefen und überferzen müfle, ehe er die Grammatik felbft 
anfange. Diefe werde ihm dann leicht zu verftehen 
feyn, wäre fie auch, wie hier der Fall ift, franzöfifch 
eng und defto nützlicher ihm werden, wenn 
ie nur die nöthigften Anlangsgründe deutich und 
richtig vortrage, und ihn zum Gebräuche eines weit- 
läuftigera Sprachgebäudes vorbereite. — Das Buch 
felbit zerfallt in drey Theile, wovon der erfie ganz 
gute l.efetücke, Erzählungen und Dialogen, aus den 
Werken der Genlis, des Berquin, aus den Amufemens 
de Socicte und einigen andern beliedten Schriftkelterä 
der Franzofen enthält. Freylich findet man bier man- 
che fchon in anderal.efebüchern diefer Art zufgenom- 
mene Materien, doch benimmt das diefer Sammlung 
ihre Brauchbarkeit nicht. Der zweyte Theil liefert 
eine franzöfifch gefchriebene und wohl gerathene Ue- 
berficht der Anfangsgründe oder der unentbehrlichften 
Sprachregeln; und der dritte giebt die deutfche Beceu- 
tung der in dem Buche vorkommenden Wörter und 
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merkwürdigen Redensarten, wodurch der Jugend das 


Ueberfetzen erleichtert, ung ihr eine nicht zu grolse 
Auzahl nöchiger Ausdrücke bekannt gemacht wird, 


Leirzıa, b. Schwickert: Cummentar philologifch- exe- 
getifch - kritifch - hiftorifchen Inhalts über Cicero's 
uch vom allgemeinen und befondern menfchlich (?) 
Anflandigen und Pflicktmufsigen, zum Gebrauch. für 
Schüler und augehende Lehrer bearbeitet von (, 
F. Thormeyer, Infpector an der lat. Schule des Wai- 
feahgufes zu Halle, 1743. 4665. gr. g. 


Diefer Commentar it, wie der Vf. apgiebt, aus dem 
mündlichen Unterrichte entftanden , deu er ig ei- 
ner lateinifchen Klaffe des Wailenhaufes über Cicero 
de ofheiis ertheilt hat. Schon diefe Entllehung zeigt, 
dafs wir nicht mit einem Ideale von Commentaren über 
alte Schrififteller, an die Beurtheilung diefes wohlge- 
meypten Verfuchs gehen durften, Wir müffen zuge- 
ben, dafs der Vf. eine aus den beften Commentatoren, 
aus guten Lexicis und Grammatiken mit Einficht aus- 
gehobene Wort- und Sacherklärung geliefert habe, 
und wenn er gleich hin und wieder für den Gelehrten 
Sehr vjellleberflüfliges, und felbft diefes fehr weitläuf- 
tig vorträgr, fo war feine Aficht, für Schüler und an- 

ehende Lehrer zu fchreiben, die oft aus Mangel an 
Hülfsmitreln, oft auch aus Bequemlichkeit, alles gern 
auf Einem Platze beyfammen haben. Diefer Band be- 
greift nur das erfte Buch des Cic&to: die fo)genden 


Bände werden indeffen wohl weniger ftark ausfallen, . 


da der Vf. uf viele hier vorgetragne Erläuterungen 
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zurück verweilen kaus. Wir bedauetn, dafs der Vf: 
durch feine Umftände fich genöthigt fieht, fo viel und 
fo Schnell. zu fchreiben: er Würde bey feinem Fleifse 
viel leiften, wenn er {ch Zeit nehmen könnte, zu feilen, 


Harserstapt, in der Buchb. der Grofsfchen Erben : 
Gedike’s franzüfifches Lefebuch, zum Gebrauch de- 
rer, die fich ohne Beyhülfe eines Lehrers in der 
franzöfifchen Sprache üben wollen, ins Deutfche 
überfetzt. 1795. 2085. 8. : 


Ein Buch, wie die Vorrede des Weberf:tzers fagt, 
welches fich nicht blofs wegen der Verfchiedenheit der 
Materien, die es enthält, fehr empfiehlt, wodurch ei- 
ne gewifle Vorliebe zur Erlernung der Sprache, in 
welcher es abgetafst ift, erzeugt, und der hierzy ge 
falste Entfchlufs durch erlangte Fähjgkeit bey felbi 
gefühlten Vorzügen diefer Sprache nicht unbelohat 
bleibt; fondern auch deswagen einen entfchiedeyen 
Werth hat, weil Tugend und mit auflallendea 
Zügen darion gefchildert ind — eig folches Buch ver- 
dient in mancher Rückficht genützt und gelelen zu 
werden. Diefer richtige Gedanke bewog den un- 
bekaunren Ueberfetzer, es in einem deuuchen Ge- 
wande der Jugend vorzulegen, zumal derjenigen, 
welche etwa ohue Lehrer franzölilche Auflätze verfie- 
ben lernen will. Er ift deswegen dem Text fo viel 
als möglich treu geblieben, und feine Arbeit, eigige 
Fehler wider die Grammatik abgerechnet, als fund 
für ftand u, f. w. empfiehlt fich von Selb, 


KLEINE SCHRIFTEN 


Ennauunosscnrirten, Hansover, b. den Gebr. Hahn ı 
Dreu Predigten zur Beforderung himfslicher Andacht, von L’rieider 
rıch Chriftian FFittkugel, Kaud. d. Theviog. 1795, 4 B. 8. (4gr.) 
Diefe Predigten, die das wohl mit allen möglichen gedeuckten 
Auffstzen diefer Art gemein haben, dafs fie zur Beförderung der 
häuslichen Andacht dienen können, und in denen man übrigens 
auf häusliches Leben nicht die mindefte Beziehung findet, haben 
zwar in Form und Inhalt nichts Ausgezeichnetes, was lie des 
Drucks befonders werth machte, laflen üch aber doch ganz gut 
lefen, und erwecken für die Anlagen des Vfs. kein ungunfliges 
Vorurtheil, Die erfe über Luc. 14, © 16 — 24. handelt von 
den nichtigen Ausflüchten derer, welche fich der Besbachtung der 
göttlichen Gebote entziehen. Die zweite über Match. 22, v. 
35 go. von der Befchoffeuheit der chriftlichen Mlenfchenliche. 
Die dritte über Match. 7, v. 24 — 277. von den vornehmiften (uel- 
len des thätipen Unpiaubens. Da nach der Befchreibung des Vfs, 
thätiger Unglaube nichi® anders it, als Ungeherfam, religious» 
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Druckfehler. A.L.Z. 1796. Nr. 110, S. 42. 
2. 31. ft. Rechtmeyer |. Rehtzäeier. 
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widriges Verhalten ; fo fällt die erfte mit der dritten Predigt in 
vielen Punksen in Eins zufamnıen. In der zweyten Predigt ver- 
milst man fiark eine vorläufige befliinmie Erklärung, was Men- 
fchenliebe fey und in dem Verzeichniffe ihrer Eigenfchaften, 
dafs fie überlegt und weile feyn müfle, Sonft ilt es fehr zu 
wünfchen, dals der Vf. feine Materien fchärfer durchdenken, 
feine Behauptungen durch gründliche Deductionen befler recht- 
fertigen, vornehmlich aber die Principien der reinen Sitgenlchre 
und das eigentliche Wefen der Pflicht genauer durchlludiren 
möge; da ihm dann nicht Behauptungen wie folgende enıfallen 
werden: „wir thäten befler die Geferze Gottes, die Vorfchrifen 
der Religion nicht Gefetze und ftrenge Befehle, fondern lieber 
gutgemeynte Rachichläge — zu nennen. — Denn wie kann man 
jemanden anbefehlen, dafs er glückfelig werden folle, wozu 
uns doch Gottes Gefetze führen wollen? u. f. w. — Auch hat 
er fehr Urfache fich vor Tautologien, wie $. ı1. und "er einer 
wäll.igen Schreibart zu hürku. 














2.7. für Thodinghaufen lies Thedinghaufen. 8.43. 2.9. au Hähne ] Häher, 
Nr. 113: S,68. 2.28. ft, und ], nur. 5, 69. Z. ı0, ft, Morino }, Meriuno, Z. 15. &. Luarıa 
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PHILOLOGIE. 


Lsınew, b. Euchtmans no. Urnechr, b. Wild und 
Altheer: Acta literaria Societatis Rheno- Trajecti- 
nae. Tomus primus,. 1793. XIV u. 302 $.- gr. $. 
(r Rıhlr. 18 gr.) 


T): Ankündigung diefer Memoiren, welche von der 
Utrechter Societät der Künfte und Wiffenfchaften 
bereits im J. 1787 durch ein befonderes Programm ge- 
macht wurde, eröffnete ein fehr weites Feld mannich- 
facher Bearbeitungen: : Alles; was im weiteten Sinne 

- des Worts zu'demiiterisantiquis gerechnet werden kann, 
fehlofs der. Plan:.der Unteruehmer in fichi/: Man ver- 
fprach ‚und erbat dich daher überhaupt Abhandlungen 
und Bemerkungen über die alte Gefchichte, die heilige 
fowohl, als die Civil- Natur- und Lirerargefchichte, 
ferner über die:Gefchichte der Sprachen, alter Manu- 
fcripte und ganzer Wiilenfchaften, namentlich der Ju- 
risprudenz, Medicin und Philofophie, web Aufhel- 
tungen der alten Chronologie und Geographie. Nicht 
blofs den Schrittitellera des Alterıhums, Sundern auch 
den Verfaffern des N. T., den Kircbenvätern und 
Rechtsgelehrten vor Juftinian follten befondere Erklä- 
rungen, Verbefferuugen oder Vertheidigungsu gewid- 
met feyn. Unterfuchungen über alten Redegebrauch, 
über Abflammung und Bedeutungen einzelner Wörter, 
über alte Sitten und Gewohnheiten wünfchte man durch 
diefe Acta ebenfalls eutveder vorbereitet, oder abge- 
fchloffen zu fehen. Selbft Aufklärungen in den Spra- 
chen, der Gefchichte und Poefie des Morgenlandes und 
“kritifchen Erläuterungen der altteftamentlichen Schrif- 
ten wurde die Aufnahme verfprochen „ fo- wieden Ver- 
fuchen 'in der lateinifchen Dichtkuuft mittelt diefer 
Cominentärien ein anftäindiges Odeum angewielen. 
Durch diefes Inftitur follten ferner Denkmüähler der al- 
ten Baukunft, Münzen, Gemmen, Basreliefs, Iofcriptio- 
nen auf Steinen u. f. w. dem Publicum bekannt gemacht 
und erklärt werden. Ja man erweiterte fogar den Um- 
fang deflelben bis auf die Gegenftände der neuern Li- 
teratur. Befonders wollte man das meditm aevum'nebft 
feiner Kirchen - Civil- Natur- und Literargef “ichre 
umfaflen, mithin auch die Diplomatik , Tlopcgraphie 
und Chronographie jenes Zeitraums. Lexikographem, 
Grammatiker, Kirchenfchriftfteller, der Theodotifche 
‚und Juftinianifche Codex, die Novellen, die griechi- 
fchen ‚Ausleger des römifchen und die Autoren des ka- 
nonifchen Rechts, endlich auch die Verfificatoren ‘aus 
jenen Zeiten follten bier neue Erläuterungen, Verbef- 
ferungwen oder Beftätigungen erhalten, und Chroniken, 
Diplomen, Teftamente, Fundarionen, Donatienen w. f. w. 

+4, L. Z. 1796. Dritier Band, 


Schärferen Präfungen unterworfen werden. Zuletzt 
kündigtedie Societät, aufser befonderen Abhandlungen 
über die Gefchichte, Poefie, Sitten, Sprache und Denk- 
mähler der :nordifchen Völker, noch Beurtbeilungen 
‚folcher neuen Schriften an, welche ia der leider nur 
"allzu auglam fortfchreitenden Bibliotheca Critica ihren 
-Plätzinoch nicht.gefunden haben, oder künftig nicht 
"finden würden. 

50 lobenswürdig und vielverfprechend diefes neue 
Ioftitut an fich ift: fo.it doch, wie man leicht wahr- 
nimmt, der Plan deflelben fo weit ausfehend, dafs un- 
fere Lefer, eingedenk mancher ähnlichen Unterneh- 
mung, eine zweckınäfsige und dauerode Ausführung 
‚init uns mehr wünfchen, als hoffen werden, In der 
-That zeigt auch fchon der erfte Baud diefer Acten, und 
noch mehr der zweyte, von dem wir nächiteus eine 
genauere Anzeige mittheilen werden, dafs man dea 
Gefichtspunkt bereits jetzt, ‚vielleicht unwillkübrlich, 
jedoch. zum Vortheile des Iufisuts, etwas verengt, und 
die Sphäre der Bearbeitungen zweckmälsiger begreuzt 
kat. - Werden die Unternehmer und Mitarbeiter fort- 
fahren, vorzüglich das noch hier und da verödete Feld 
der alten Literatur anzubauen: fa wird der innere Ge- 
'balt diefer Acten die bändereichen, nicht ohne Grund 
gefchätzten Obfervationes Mifcellaneas „ welche ehemals 
der wackere D’orpille beforgte, gar bald aufwiegen; 
unsl follte es-ihnen gefallen, mit den Commentationen 
noch den verfprochenen kritifchen Anzeiger neuer 
Schriften zu verbinden: fe würde die auch von deut- 
fcher Humaniften wieder erregte Sehufucht nach einer 
Bibliotheca Critica, welche, wie es nunmehr fcheiut, 
nur auf holländifchem Boden ihr Aufkommen und Ge- 
deihen finder, "aller Wahrfcheinlichkejt nach befriedi- 
ger, wenigftens um ein Grofses vermindert werden. 
Da indeffen die Societät, zur rg | und Ausfüh- 
rung ihres früher gemachten Eatwurfs, lich recht viele 
Theilnehmer, auch unter auswärtigen Gelehrten, 
wünfcht, und -diefen Wunfech jetzt in der von Hrn. 
Arntzen verfalsten Vorrede zum eriten Band erneuert: 
fo war es Pilicht des Ker., zur. Bekanntmachung, Ein- 
pfehlung und Förderung des ganzen laltiruts durch die- 
fe Blätter das Seinige beyzurragem. "Erbemerkt zu die- 
fem Ende.noch,. dafs alle: Aufiatze, welche man der 
Societät zur Herausgabe mittheilen will, dem Hrn. Dr. 
und P-of. Peter Luchtmans in Leiden zugelender wer- ' 
den mülfen. ; 

An der Spitze deserften Bandes Rehen Chrifl. Sarii 
Scholis literario- critica ad L..A. Muratorii Nousm The- 
Jaurum Inferiptionum. Miffus I. Es ift bekanut, dafs 
diefer unermüder rhätige Gelehrte [chon in früheren 
Jahren ein Periculum. Ami über Gruter;, 

Xx Reines 
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Reines und Muratori Thefauros herausgab, welches in 
Donatys erftern Supplemertbande zum Muratori wieder 
abgedruckt fteht, - Als Fortferzung jener-Aniwmadverlio- 
nen kann man gewillermafsen gegenwärtige Scholien 
betrachten, welche manchem Ihsdehemenifen viel- 
leicht durch den prifcus verborum fIrepitus eine Befrem- 
dung nbnöthigen, aber den Kenner gewils zu der rein- 
ften Bewuuderung des darinn dargelegten Forfchungs- 
geiftes und der Fülle von Belefenheit auffodern wer- 
den. — So grofs und verdienftlich auch Muratori’s Un- 
ternehmen war: fo hat er fich. deeh bey der Ausfüh- 
rung deflelben vorzüglich vier Hauptfehler zu Schulden 
kommen laffen. Erftlich führt er viele lofehriften als 
evindor« auf, welche fich fehon bey Gruter, Reines, 
Spon, Fabretti, Gude u. a. vorfinden. Von des Erfte- 
ren Thiefaurus beuutzte er nicht einmal die zweyte Aus- 
gabe. Auch hat er manche Epigraphen mehr als ein- 
mal in fein Werk aufgenommen, dann mangeln fei- 
ner Sammlung mehrere hunderte folcher-Steinfchriften, 
‘welche die vorzüglichiten antiquarifchen Werke, die 
er noch obendrein feibft unter den Händen hatte, dar- 
bieten. Die Zurückweifungen auf.die Quellen find 
‚drittens bey ihm eben fo unvollftändig als unzuverläflig. 
Oftmals fehlen fie ganz. Endlich hat der allzu deful- 
torifch arbeitende Sammler den verbeffernden Kritiker 
noch eine fehr reiche Aerndte gelaflen, bef@nders bey 
«en Lücken der Steinfchriften, welche entweder gar 
nieht angedeutet, oder wohl gar durch falfche Interpo- 
lationen ergänzt worden-find.-— In diefem Auflaıze 
nimmt $. vorzüglich auf den erften und dritten Pyakt 
Rückficht. Wenn die Quellen einmal eröffnet find: fo 
werden fie dann defto glücklicher geläutert, deftoleich- 
ter bereichert werden können. deffen finden fich 
auch in diefer kririfchen Revıfion hin und wieder aus- 
gefuchte antiquarifche und Sprechbemerkungen; . B. 
über den Apollo Grannus'(S.13. vgl. Dio Cafius LXXY1l. 
Anton. Carat. 22.'p. 1301); über den Unterfchied zwi- 
fchen Dea Augufla und Augufta Dea auf alten Denkwmäh- 
lern ($.14); von den Nachbildungen verfchiedener-be- 
rühmter-Kunftwerke, die man oft für ein und daflelbe 
Stück angefehn und deshalb irrig beurtbeilt hat (5 23); 
über Apollo und den Sonnengott ($.65), welche auf 
Sreinfchriften gemeinschaftlich das Beywort invictus 
führen, und vom Vf. daber, freylich ohne alle Zeit- 
‘fonderung, für Eine Gottheit gehalten werden. — 
H. Car. Segaar Specimen obfervationum, criticarum in 
Ifocratem. Ein trefllicher Beytrag zur Verbeflerung und 
Erklärung des noch immer mehr bewunderten als ge- 
kefenen Redners. Rec. hält diefen Auflatz nebit dein 
zunächft folgenden von Arntzen für die inftructivften 
in der gaazen Saumlung. Mit ächt- hemiterbuylifchen 
Geifte weifs der Vf, diealten Grammatiker, namentlich 
‚den Harjtocration, für feinen Redner zu nürzen, mils- 
travifch #egen ihre Verirrungen, aberaufiwerkfam auch 
auf den leifeften Wink, den fie zur Herflellung der 
richtigeh, oft durch erktarende Einfchaltungen ver- 
drängten Lesarten. geben; und in- forgfältiger Ent: 
wickelung des Sinnes, fo wie in mehr zweckimafsiger 
als gelehrter Begründung der Wortbedeutungen - wett- 
‚eifert er mit dem berühmten. Leipziger Herausgeber 
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des Panegyrikus, den er oft mitehrender Beylimmung 
nennr. »So :Paneg. c. zo., wo er ebenfalls ro Kypsie 
derzt, aber das folgende gurwiune;, weiles ganz der 
Sprechart des Ifokrates gemäfs ift, beybehält. C. 3: 
vertheidigt er, faft wie Valkenaer (Diatrib. in Eurip. 
Rel. p. 188), die Vulgata aörsysıra; gegen eine Muth 
walsung, zu welcher Harpocrations auscyryc verleiten 
kaun; allein.das Einfchiebfel a) Geuda; wirft er her- 
aus. Ueber das letztere urtheilte ja noch zweifel 
haft; unferm Miefond hat auch hier, wie in unzahl- 
‘gen Stellen, unabhängig ven der Autorität der Kriti- 
ker, fein richtiges Gelühl das Gefetz dictirt, nach 
‚welchem er in feiner meilterhaften Ueberfetzung ver- 
‚fahren it. Iu der Rede de Pace p. 185. c. fchlägt der 
Vf. ftatt der gewöhnlichen Lesart ax) zz; Aka un 
Gavyrieıg rais di aurav yıyvoudvaı; aus einer Stelle des 
Harpocration folgende Aenderung vor: zz) ra Savas 
roroltuug, vait oudiv hPehsiauig, Umo de riv averrav wagı- 
serox yırondvam Der Zufainmenhang beflätiget‘ es, 
dafs die Worte hieher gehören; allein Rec. finder durch 
-diefe Beflätigung zugleich feine Meynung  bekräftigı, 
‚dafs man von mancher Rede des If. ehemals wohl mehr‘ 
-als eine Recenfion hatte. Daher wird man auch mit 
der Chronologie folcher Reden eben: fo. wenig ganz 
‚aufs Reine kommen, als es bey verfchiedenen, öfter 
‚überarbeiteten Dialozen des Platon wmög'ich zu feyn 
Scheint. — Noch müflen wir bemerken, dafs auch die 
Ausleger der heil, Bücher in diefem Auflarze hin und 
wieder fehr lebrreiche Winke änden.. kebr.: 12, ı. if 
weprmeıuerav für wapıreiusvey und ColofL 1, 19. noch 
glücklicher zaromsar(eoocare) ftatt zaremmeaı vorge- 
Schlagen, und v.15—18 werden.als Parenthefe betrach- 
tet. — 11]. Henr. Ho. Arntzenii Obfervationm Sylloge. 
Das ı Kapitel dieler Obfervationes, welche insgelam 
‚von felteneim hißorifchen. und kritifcheu Forfehungs- 
‚geille zeugen, liefert eine pedrüngte Gefchichte der 
römiichen Gefetze über den Aekeromord, Wir heben 
hier nur das Neue und Wichtigere aus. Nimmt man, 
geleitet durch richtige Auslegung einer Stelle des Va- 
lerius Max. I. 1. ex. 13. an, dafs die Strafe des Säckens 
(infii in culeums noAydg, Eonos Boss) bereits unter 
Tarquins Regierung bey groben Verbrechen üblich war 
(vgl: Wieling ad Chaffenaei Paratitl.-p. 301), sach dem 
Umflurze der Monarchie beybebalten, und in den XU 
Tafela -(lege) von den Decemvirn ausfchliefslich den 
parricidis angedroher wurde; und vereiniget man da- 
mit eine andere Stelle b, Dionyfius Hal.IV. p.260., in 
welcher der Vf. durch eine fin»reiche Interpunction den 
Scheinbaren Widerfpruch hebt: fo laffen fich dann alle 
Sıhwierigkeiten,, welche aus der Vergleichung ande 
set Nachrichten jeatfpringen, leicht-Jöfen; am leichte- 
Ken die oft angeführte iu L.9. pr, D. de Leg, Pomp. d. 
yarric,, wo Modeftin ausdrücklich jene Strafe auf den 
nos majorum zurückführ. Weun ferner einige Rech:es- 
lehrer, zu gröfserer Verwirrung der Gefchichte, aus 
zwey Stellen der Alten (Cic. p. Rofc. Am. 25. Epit. 
Liv. 68.) gefchloffen, dafs L. Oftius unter den Komera 
der erite Vıatermörder gewelen, diefes Verbrechen gleich- 
wohl erft in der Folge au P. Malleolus geahndet worden 
feysunddeineSiraie wirhiu aus denXil Tafela nicht ab- 
an Am © geleitet 
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gelkiret werden könne: fo lag ihnen ob, entweder zu 
erweilen, dafs die Strafe an dem Oftius noch nicht 
sollzogen worden, oder zu bedenken, dafs diefer 
zuerft als Vatermörder, M. hingegen, durch eine dem 
"Sinne des Geferzes augemeflene extenfive Interpreta- 
tion, zuerft als Muttermörder mit diefer Strafe belegt 
‚worden fey. Wir übergehen die wmannichfaltigen 
Schärfungen und Veränderungen diefes Geletzes unter 
den Kaifern, die Hr. A. in einer zwar richtigen, aber 
picht neuen hiftorifchen Deductien darlegt. Bey Gra- 
vina (Origg. uris Civilis p. 459) finden wir daflelbe, 
nur kürzer zufammengefafst. — In 2 Kap. wird zu- 
erft ein Geferz des Romulus, welches die Auszeich- 
nung und Begünftigung des weiblichen Gefchlechts 
zum Inhalt, und die Belänftigung der geraubten Sobi- 
geringen wahrfcheinlicher Weife zur nächften Ten- 
denz hatte, nach einer Stelle des Plutarch (Romid. 
©. XX. p- 68 ed. Hutten.) fehr fcharflinnig erlautert, 
fodann ein anderes, welches die gegenfeitigen Rechte 
ünd Verpflichtungen der Patrone und Clienten begrün- 
"dete, wir gleicher Zweckmälsigkeit und Deutlichkeit 
‘behandelt. — Im 4 Kap. wieder kritilche Erläuterun- 
römifcher Geferze. Auch bier zeigen fich durch- 

aus gründliche Sachkenntnifs und ein glückliches Divi- 
sationsvermören in der fchönften Harmonie. Zur 
Pröbe nur die Erläuterung von L. U. D. de ufufr. 
ecrefe.‘ Der Vf. vereiniger zuförderit diefes Geferz 
'mit dem darauf folgenden zu einem Ganzen: cum fin 
lis ab heredibus fingulis eiisdem rei fructus legatur, 
Fywctuarii feparati videntur, non minus, quam fi, wequis 
portionibus, dwobus eiusdem vei fructns legatus fwijet, 
unde fit, ut inter vos ins acorefcendi non fit, cum alius 
ah alio Herede ufumfructem vindicat. "Dawn hebt er 
die Schwierigkeit, "welche vorzüglich in der Unge- 
wifsheir lag, ob die Worte aegmis portiombus auf die 
I.egstare oder auf die Erben bezogen werden follten, 
durch’ Einfchaltung einer’ Parentkefe: non minus — 
feiffet. Man fieht nunmehr fegleich den doppelten 
Grund ein,- warum Papinian verfchiedene Legatare, 
denen von mehreren Erben der Niefsbrauch einer und 
derfelben Sache vermacht worden ilt, für-abgefondert, 
und unter ihnen das ins accrefcendi für unftatthaft hielt. 
Denn foll man fie als unter fich verbunden betrachten, 
fo mufs ihnen das Vermächtnifs von einem einzigen 
Erben hinterlaffen werden; daun -kaun man fie 
aber auch, wie Papiuian zur Erläuterung hinzufügr, 
eben fo wenig für re coniwnctos halten, als Legatare, 
welche verbis coriumoti find, und denen die Nutznie- 
fsung einer und derfelben Sache zu gleichen Theilen 
hinterlaffen worden ift. — Im 5 Kap. endlich wird die 
jährliche $chatzung der römilchen Bürger unter $er- 
vius Tullius Regierung zufolge einer Stelle b. Dionyf. 
Hat. IV. p. 220 beleuchtet. Hierbey eine treflliche 
Verbeflerung in Capitolin. Anton. Philos. cap. 9. aique 
hanc totam (cauflam liberalem) lege de affertiomibus fir- 
marit. — IV. 50. Ad. Nodell notae criticae in Cicero- 
nem, Sjuflinum et Horatium. Des Vf. kritifche Manier 
ift aus feinen früheren Schriften bekannt. Weit emt- 
fernt, fich in die höheren Regionen der Kritik zu er- 


heben, in welchen nuninehr auch Arntzenueben einem 
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Ruhnken und Wyttenbach glänzet, fcheint er Sich 
zu begnügen, wenn er, in der Ebene wandelnd, hier 
und da ein nützliches Blümchen aufliet. Z.B. Cie. 
de Lege. Il, 6. wird fo verändert; Ait oder et ait 
Theophrafius, auctor u. f. w. Horat. Il. od. 20, 5. won 
ego, quem foves, Dilecte maecenas. — Einen fchärferen 
Blick in Wahrnehmung verfteckter Corruptelen, ein 

übteres Schönheitsgefühl und ein dusgezeichneteres 
Talent in der Wortkritik verräth V. 5o. Sterke, J. V.D. 
et fcholae Daventr. Rect. fufpicionum criticarum fpeöi- 
men primum. ‘ Properz, die lateinifche Anthologie, 
Juvenal a. fein Scholiaft, Veillejus Paterc., Cicero, 
Solpicia, Eutropius und der Auctor Collationis Legum 
Mofaie. et Rom. gewähren reichen Stoff zu fcharffinni- 
gen Vermuthungen. Wie z.B. Propert. I, 4. 13. mul- 
tus decor artubus, fehr finnreich für multis decus arti- 
bus; oder Cic. de Orat. II, 23 wo Ruhnken in eodem 
veritafis tutandae genere vorfchlug, Hr. St. aber le- 
fen will: tamen funt omnes in eodem veritatis limandae 
genere verfati: vgl. Off. II, 10. — Leichter und gering- 
haliiger erfcheinen aufder Wage einer unpartheyifchen 
Kriuk VI. 5. Wyngaarden, Gymaafii Campenlis Rec- 
toris, Übfervationes ‘Criticae.e Voraus gehen einige 


Nüchtige Bemerkungen zum Helychius, die fechs Ste]- 


len nachweifen, welchen der Lexikograph feine Glof- 
femen außepafst hat. Sodann Vorfchläge zur Berich- 
tigung verderbener Stellen in den griechifchen Buko- 
likern. — ray büro: , ioyov Er’ Epyiw. So dürfte leicht 
ein künftiger kririfcher Editer diefer Dichter die Vor- 
fchläge des Hn. W. mit einem aus dem Theokrit felbf 
gewählten: Motto: fehr paffeud bezeichnen. . Wie war 
es auch möglich, das Wahre zu treffen, da der Vi, 
gewöhnlich nicht wahrnahm , worin das falfche liegt? 
Man kennt z. B. Has Auyvıov dv weuravehp (Theocr. 
XXl, 36)aus der Verlegenheit aller Ausleger. Unfe- 
rem Kritiker i& dieie Schwierigkeit keine Schwierig- 
keit; aber dafür ändert er das vorhergehende azueveg 
&v fdurw fonderbar genug in dAA’ övog ev j. um. Bion, 
Epitaph. A. v. 94 verbeflert er: "Adwvıv alpev drasidcu- 
ow. Wären die Verfe 94—96 ächt, woran Rec. noch 
immer zweifelt: fo würde ra/ wy leichter und richti- 
ger feyn. Mit mehrerw Glück hat Hr. W.nech einige 
Verfslfchungen im Tibull, Properz und Horaz zu b«- 
ben verfucht. — WII. Fo, Steph. Bernard, Ned. DD. 
Animadverfiones in. fcriptores qwosdam graecos.. Der 
aunmehr verftorbewe Arzt, Bernard, hatte mit feinem 
ehemaligen deutfchen Zunftgenoflen, Triller, nicht 
blofs eine ausgebreitete Keuntnifs und Belefenheit in 
der alten Literatur, fondern auch die den Kauuera 
aud Liebhabern derfelben gleich unbehagliche Dupli- 
<ität in der Kritik gemein. Selten entläfst er bey ver- 
dorbenen Stellen den Lefer, ohne ihm zwey bjs drey 
Wege zur. Verbeflerung zu zeigen, unter welchen er 
fodann den beliebigen felbft einfchlagen und behayp- 
ten mag. Diefen Charakter verleugnen auch gegen: 
wärtige Animadverfionen nicht, welche fich auf ein- 
zelue Stellen des Theophylacıus, Photius, Cinnamus, 
Jamblichus, Xenophon, Ephefius, Plutarchus, Nican- 
der u. ». beziehen. In des letztgenannten Alexiph. 
v. gs (566. ed. Schueid.) Setzt ‘er fehr richtig und 

x2 ‚dem 


» 


dem Sprachgebrauche’ des Dichters gemäfs & Alei‘ 


der neuelte und ger rn aa 
i ä Interpolation der Aufnahme ‚würdigte. 
So eklieh Mens B. auch hier mehrere Stellen 
der Ale behandelt, zu deren Heilung oder Erklä. 
‘yunz dem Humaniften gewöhnlich die nötbigen Hülfs- 
'kenntniffe abgehen: fo finden wir. doch, dafs er. diefe 
Kenntniffe zuweilen früher: als den Zufammenbang 
oder den Sprachgebrauch, zu Rathe gezogen hat. Wir 
‘wollen diefs nur an einer Emendation des Athenäys 
(II, c. 21. p.'99. ed. Schäfer.) zeigen, welche fich dem 
"erften Blicke leicht empfiehlet. i Die Rede iit von 
"Tchädlichen Champignons: ol usra ro dyydpwauı au re 
"$5yaı myraöuevo: Man begreift nicht, wie fie durch 
Auffetzen auf die Tafel (menfae impofiti gibt es Dale- 
"hamp.) härter und zäher werden. ‚Oder meynt Acb., 
"dafs fie diefe Eigenichaft zeigten, wenn fie gekocht 
hüngefetzt, mithia nicht gebraucht würden ? Dies 
"fcheint wieder nicht in den Werten zu liegen, welche 
"nicht einmal den Zufatz Ai ypovoy,, Er) woAu oder einen 
"ähnlichen haben, B. fchlägt aorusyvx. vor, mit 
"dem Zufatze: eonditura ewim fungos tales reddi accepi 
: Nur korinte der niederländifche Koch, nicht 
willen, dafs: Aıhenfus gleich im folgenden folche 
keröuare oder jöuruarz, wie Salz, Honig, Eflig u. (. w. 
ausdrücklich als Mittel nennt, jene fehädlichen Cham- 
ignons unfchädlich und geniefsbar zu machen, Die 
Fache wird noch. deutlicher aus Athen. I, 5. pı1. Rec. 
hilft fich daher, um jenen Widerfpruch zu vermeiden, 
noch immer mit der Ueberfetzung von: Villebrune, der 
wahrfcheinlich rierIjva gelefen bat: apres avoir ete 
bowillis et ferrbs quelqwe temps, font comme coagules. 
VIII. Frid. Ludov, Abrejch notatorum Hss. ad Suidam 
"collectanea, Der‘ Name des Kritikers berechtiget zu 
"grofsen’ Erwartungen. Man würde fich aber fehr täu- 
"fchen, wenn man higr einen Pendant zu: den Teupi- 
'fchen oder Tyrwhittifchen Verbefferungen der Lexiko- 
"graphen fuchen wollte.  Diefe Notata enthalten nichts 
"als Zurückweifungen auf Stellen, welche. dem Suidas 
beym Aufzeichnen feiner Erklärungen und hiitorifchen 
"Notizen vorfchwebten. Indeflen werden fie gewils für 
‘den Kritiker, welcher nach neuen Erwerbungen für 
den Suidas ausgeht, und da nach Gefetzen der Ver- 
'befferung forfcht, wo ohne fteten Rückblick auf die 
Quellen nur der Zufalt zu fpielen und die Willkühr zu 
berrfchen fcheint, ein weit höheres Interefle haben, 
als die neulich bekannt gemachten Collectaneen des 
'Olearius. — IX. Gerardi Hafselti Explicatio tituli calicis 
antiqui e fuppellectile fua, Das Triukgefäfs ift bier auch 
bgebildet. Es ift aus rother Erde, ichwarz incruftirt 
und mit weifsen Buchfiaben und Zierrathen verfehen, 
‚nz von der Art und Bildung, wie mehrere bey Beger 
‘(Thefawr. Brand. T. ll. p.463) vorkommen. Auf dem 
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‚unteren Rande,des Bechers-tehen dig Buchftaben M. 
;.8.C.E. Vor dem .M ftebt noch ein anderes Zei- 
‚chen, welches zur. Noth für ein I geiten kann, allein, 


‚mogennog Hafen no 


‚domanium eine dreyfache Bedeutung, 
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wie der Vf. bemerkt, von dein Künftler blofs deswe. 
.gen vorgefetzt und ohne Punkt von derübrigen Schrift 
gelchieden war, vt, unde legendo incipiendum ejffet, ha- 
beremus. Die Infchrift felbft erklärt Hr. H. mit Canne 
‚gieters Worten: Mifce, nempe vinum aqua, wifı mans 

bibere, und fügt fodanu über diefe Bedeutung mit 
einem ziemlichen Wortaufwand, aber nicht in der deut- 


‚lichften Sprache, fehr bekannte Bemerkungen hinzu, — 


X. A. Kinit, Antig. et Hifl. P. O. in Acad. Leidenfi, — 
„Brevis confpectus novi [yjlematis de prifco jure venandi 


‚per Hollandiam firicte.dictam, ad verba H.Grotü, Holt. 


echtsgel. P.II. c, IV. n. 26. 't kleyne Wild: 


‚mogenvangen (overal). alle Edelluyden ende 


vornaemfle Amptluyden — Andere iuyden 
Conynen vangen, felf 
niet op haar laut — alfoo de landen dat onge- 
ryf van ouds onderworpen zyn geweest. Bey 
‚der Unterfuchung der Rreitigen Fraxe, ob das Jagdrecht 
Regal oder ein Zubehör der Landgüter und Waldungen 
fey, unterfcheidet der Vf. zuförderü Landeseigenthum 
(dominium imperii) von der Landeshoheit,, welche je- 
nes vorausferzt. Domainen, welche in jenen enthal- 
‚ten waren, wurden ‚im Mittelalter oft regio more anze- 
Sebenen Dynalten ertheilt. So erhielten die Grafen 
von Holland die ihrigen. Nach dem Vf. hat das Wort 
Es bezeichnet 
‚1) den Befitz des Territoriums felbft, 2) Kammergüter, 


‚3) diejenigen Rechte, welche ich die Grafen , fooft fie 


‚Vafallen wit ihren Domainen belehnten, vorzubehalten 
pflegten. Nun übten aber die Grafen von Holland das 
‚Jagdrecht nicht rermöge der Landeshoheit aus, fon- 
dern als Landeseigenthümer (Lands of- Grondheeren), 
als Befitzer von Domainen in .der erften Bedeutung des 
Wortes, welche ihnen vom deutfchen Reiche als un- 
befchränktes Allod ertheilt worden waren. Bauern 
und die Bewohner folcher Städte, die von den Gra- 
fen auf dem Boden ihrer eigenen Domainen anzele 


‚waren, hatten eben fo wenig ein Jagdrecht, als L_and- 


edelleute in jenen Gütern, mit denen fie von den Gra- 
fen waren belehnt worden. Eine Ausnahme bey den 
jetzteren machre jedoch die befondere Belehnung mit 
dem, Jagdrecht, oder der Befitz freyer Allode, deren 
es aber, wegen des grofsen Umfangs der Domainen, 
zur weriige gab. — So fruchtbar diefe ganze Abhand- 
lung an neuen Erörterungen und Behauptungen ift: 
fo ungern bekennt Rec., dafs ihr durchaus eine feftere 
Begründung der aufgeftellien Hypothefen eben fo fehr, 
als Präcifion im Ausdruck und überhaupt eine lichtvelle 
Darftellusg mangelt. ; 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


ı) Gorna, b. Ettinger: Encyklopädie aller mathemati- 
Schen Wilfenfchaften, ihre Gefchichte und Literatur 
in alphabetifcher Ordnung. Erjle Abtheilung , eut- 
baltend die reine Mathematik und praktifche Geo- 
metrie, das it: Arithmetik, Geometrie, 'Trigono- 
metrie, Analyfis, Feldmelskunit, Forftgeometrie 
und Markfcheidekunft. Erler Band. Mit einer, 
Vorrede des Hn. Hofr. Käflner. Herausgereben 
von @. E. Rofenthal, A und B. Mit Xll Kupfertaf. 
1794. 438 3. Zweyter Band. C. Mit XII upfert, 


1795 : 400 5. 4 
Asch unter dem befondern Titel: Encyklopädie der 
reinen Mathematik und praktifchen Geometrie etc. 


2) Deffelben Werkes fünfte Abtheilung, eathaltend 
die Kriegswiffenfchaften, das ift: Kriegskunit, Kriegs- 
baukunit, Ärtillerie, Minirkunit, Pantonier, Feu- 
erwerkerkunftund Taktik. Erfier Band. Mit einer 
Vorrede des Hn. Ingenieur- Major Mäler io Göt- 
tingen. 
Mit XIX Kpfiaf. 1794. 356 5. Zwreyter Band. Ba 
— Be. Mit XXI Kpftat. 1794. 398 $. Dritter 
Bard. BI— Ci. Mit XX Kpftaf. 1795. 372 9 4. 


Ebenfalls unter dem befondern Titel: Eucytlopädie 
der Kriegswiffenfchaften etc. 


Co viel fich gegen die Mode unferer Zeit, die Wif- 
> fenfchaften iu lexikalifcher Forın abzuhandeln, fa- 
gen läfst, fo viel läfst fich doch auch zu ihrer Recht- 
fertigung zuführen. Denn wenn fie von der einen 
Seire mit dem Wefen einer Wiffenfchaft zu ftreiten 
fcheint, wenn fie dem Hange zuın oberflächlichen Wi 
fen, dem man auf alle Weife eutgegen arbeiten follte, 
ausnebinend beförderlich it: fo gewährt fie auf der 
andern Seite den Vortheil, unferm Gedächtniffe bey 
der täglich wachfenden Menge von Sachen, die es fal- 
fen foll, eine unentbehrliche Hülfe zu leilten, und uns 
die Bekanntfchaft mit folchen Gegenftänden, die aufser 
dem eigentlichen Kreife unfers Studiums liegen, und 
deren Kenntnifs uns oft fehr wichtig ift, überaus zu 
erleichtern. Am wenigften follte man glauben, wie 
auch Hr. Hofr. Käftuer in der Vorrede bemerkt, könn- 
te diefe Form für die mathematifchen Wiflenfchaften 
paffen, bey denen — befonders in dem reinen Theil 
derfeiben — bekanntlich fo viel auf die Ordnung und 
Folge der Sätze ankommt; und doch haben wir gera- 
.de-über diefe Wiffenfchaften ein Lexicon von einem 
Maone, der die mathematifche Methode fehr gut kann- 
4. L. Z, 1796. Drister Band, 


Herausgegeben von @. E. Rofenthal. A. 


te, und faft über die Gebähr fchätzte — von Wolfen. 
5o mangelhaft auch deffen Arbeit noch ift, fo zeigt fie 
wenigitens die Ausführbarkeit der Sache, und es if, 
dänkt uns, nicht fchwer, dieldee von einem vollkom- 
menern Werke der Art zu fallen. 

Niemand wird wohl fo thöricht feya, die Mathe- 
matik aus einem folchen Werke erit lernen zu wollen 
— dazu find die (ykematifchen Lehrbücher tauglicher 
nur über einzelne Gegenftände derfelben kann maa 
‚hier eine genauere Auskunft verlangen, und von ein- 
zelnen Begriffen eine deutliche Erklarung fuchen. Man 
mus es alfo auch nicht für Anfänger anlegen wollen, 
fondern fchon einen gewillen Grad von mathematifcher 
Kenntnifs vorausfetzen. Man könnte vielleicht irgend 
ein beliebtes Lehrbuch der mathematifchen Anfangs: 
gründe zum Grunde legen, und verlangen, dafs we- 
nigftens die darion enthaltenen Sätze demjenigen ge 
läufig wären, der das Wörterbuch gebrauchen wollte; 
man könnte-alsdann bey vielen Artikeln darauf hin- 
weifen, und fo wäre Ichon fehr viel gewonnen. Fer- 
uer müfste man befonders darauf fehen, dafs diejeni- 
gen Artikel, die in einer Beziehung mit einander fte- 
hen, auch mit Rücklicht auf einander bearbeitet wür: 
den, fo dafs fie zuflammengenommen ein Ganzes aus- 
machen, und eine hinreichende Kenntnifs der Sache 
gewähren. Man dürfte alfo nicht bey dem einen Ar: 
tikel ungefähr fo viel geben, als man etwa aufgetrie- 
ben harte, und einen andern verwandten defto mage- 
rer ftehen laffen, fondern es müfste ein gewilles Eben- 
maals beobachtet, und weder zu viel noch zu wenig 
gegeben werden. Auch möüfste durchgängig eine glei- 
che Sprache und Bezeichnungsart darinn herrfchen, und 
z. B. nicht das einemial Ordinate genannt werden, was 
gleich darauf fern heifst, oder bald die Wollifche 
und J.eibnitzifche, bald die ältere Bezeichnungsart der 
Proportionen gebraucht werden. Eine Hauptfache end. 
lich wäre es, dafs die Artikel nicht fo abgefalst wür- 
den, dafs fie nur dem verltändlich wären, der fchon 
weifs, was er darunter finden wird, und fie nicht erft 
aufzufchlagen braucht, fondern dafs fie demjenigen we- 
higliens einen bhiltorifchen Begriff von der Sache ge- 
ben, der hier Belehrung fucht. Dazu ift es gar nicht 
nöthig, jedesmal ab’ ovo anzufangen : fondern da ınan 
theils eine gewille Summe von wathematifchen Kennt- 
niflen vorausfetzen, theils fich auf die verwandten Ar- 
tikel beziehen könnte, fo würde man oft wit wenigen 
Worten ausreichen. Befonders wäre dies der Fall bey. 
Erklärung einzelner Kunftausdrücke, wie Ordinate, 
Abfeiffe, Subtangente, wo man dem Texte durch Figu- 
reu zu Hülfe kommen kanı. Bey Lehrfärzen, Au 
ben etc. wülste man vor allen Dingen des Sion 

Yy Szes 


‚ rigen Schriften citirt zu finden. 
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Satzes begreiflich machen; dann könmte gezeigt wer- 
den, worauf es dabey hauptfächlich ankomme, was für 
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Hände kommen, zu verfchaffen g®wufst, und fie mit 
Man erlangt alfo durch 


Schwierigkeitew etwa-obwalten, ob fie bereits gehoben idiefe Arbeit fchon den Vorrheil, dasjenige ohne Mühe 


wären oder nicht, und wenn das eritere, was für We- 
ge die Mathematiker dazu eingefchlazen haben u. dgl. 
mehr, So viel läfst fich, glauben wir, auch dem ver- 
ftändlich machen, für den die Rechnungen felbft zu 
fchwer feyn würden. Alsdann würde es von der $tär- 
ke des Werkes abhängen müflen, in’ wiefern die ver- 
fchiedenen Methoden und Rechnungen felbft einzufü- 
cken oder nur nachzuweifen wären. Denn man könn- 
te fich allenfalls begnügen, Eine Art der Auflöfung aus- 
führlich dargeitellt, und von den andern nur die gehö- 
Auf diefe Weile wür- 
de fich die Gefchichte oft fchon mit der Erläuterung 


‚felbit verbinden laffen; die Literatur aber könnte noch 


einen befundern Plafz einnehmen, 


Man fiebt leicht, dafs zu einer folchen Arbeit nicht, 
gemeine Kenatniffe und kein gemeiner Kopf erfodert 
würden. Wer lie übernübme, mülste nicht nur die 
Sachen vollkommen überfehen, und im Stande feyn, 
fich die nöthigen Jiterarifchen Hülfsmittel zu. verfchaf-_ 
fen, fondern er mülste auch eine vorzügliche Beurthei- 
lungskraft befitzen, um die Grenzen eines jeden Arti- 
kels gehörig zu beftimmen, und die Kuuft verftehen, 
fich kurz und doch deutlich auszudrücken. Nun darf 
men nur das Verzeichnifs der auf oben angeführten 
Titeln genannten Wiffenfchaften lefen, um einzufehen, 
wie viel {chen dazu gehöre, die zu diefen beiden Ab- 
theilungen erfoderlichen Keuntniffe zu befitzen. Nimmt | 
wan aber noch die drey übrigen ‚Abtheilungen dazu, 
( Intelligenzbl. der A. L. Z. 1793. Nr. 120.); fo ver- 
zweifelt man, dals irgend Ein Gelehrter im Stande fey, 
in allen diefen Fächern etwas Befriedigendes zu lei- 
fen. - Wenn diefe Vorftellung von der einen Seite 
fchon im voraus ein Mifstrauen gegen die vorlierende 
Encyklopädie in uns erregt, fo kann fie uns von der 
andern zu einer defto billigern Beuriheilung derfelben 
geneigt machen, 


Hr. R. kat fich nirgends über den Plan und die 
Grenzen feiner Arbeit erklür. In den Vorreden er- 
fahre man nichts davon, da fie von Männern herrüh- 
ren, die mit dem Werke felb& wenig oder nichts zu 
thun haben, und daher wohl gute Wünfche uad Iloff- 
nungen fallen konnten, aber kein beitimmtes Urtheil 
zu fallen, und dem Publicum durch ihr Anfehen eine 
Tichere Gewährfchäft zu leilten im Staude waren. Wir 
können alfo auch nichts anders ıhun, als uns ummit- 
telbar an die Ausführung felbit halten, und verfuchen, 
ünfern Leferu einen Begrif von ihrer Befchafleubeit 
zu geben, 


Wirft man einen Blick auf das Granze, fo über- 
zeugt man lich leicht, dafs ıman hier eine reichhaltige 
Sammlung von Notizen über die auf dem Titel genann- 
ten Gegeuftände erhalt, die von dem Fieils ihres Ur- 
hebers keine geringen Berriffe erweckt. Hr. R. hat 
fich feiner ungünltiren T.age ungeachtet eine Menye 
vos Büchern, darunter folche, die nicht in jedermanns 


€ 


beyfammen zu finden, ‘was man aufserdem nichr ohne 
anfehnlichen Zeitverluft un: ohne den Befirz einer be- 
trächtlichen Bücherfaminlung auffuchen würde, 


An Vollfändiskeit in den Artikeln fcheint esnicht 
zu fehlen, wenigftens hat Rec, keinen von Redeutung 


verwifse: Eher könnte man dem Vf. den Vorwurf ci- 


ner allzugrofsen Vollitändigkeit machen, Denn ein- 
mal hat er denfelben Artikel öfters nicht nur unter 
mehr als einer Benennung, der deutfchen und der la- 
teinifchen oder franzulifchen, fondera- nicht Telten 
auch er unter dem Haupt-, dann unter dem Beyworte 
aufgeführt, In einem deurfchen Wörterbuch aber wird 
ran wohl nur da die Sachen unter einem fremden Na- 
men auffuchen, wo man keine eigenen Ausdrücke in 
unfrer Sprache hat. Hier hinregen finder man Asgu- 
bus f. Winkel; Angulns acutus S. fpitziger Winkel; An- 
ulus vectus f. rechter Winkel u. T, f. alleArten von Wia- 
eln nach ihren lateinifchen Benenuungen. Oder Poe- 
tes a feu f Sturmtipfes; charger [. laden; ckariof de Ba- 
gage S. Riüfbwagen ; chariot de Munition f. Muxitionswa- 
en u. dgl. m. Dies ift Schon ‘deswegen tadelnswerth, 
weil es doch nicht thunlich war, es mit allen Artikeln 
fo zu machen; welche haben nun das Recht unter la- 
teinifchen, und welche unter frauzöffchen Namen auf- 
eführt zu werden? Ganz anders wäre es, weun Hr. 
. den deutfchen Ausdrücken die ausländifchen bryge- 
feizt, und dies fo viel möglich bey allen Artikein ge- 
than hätte, wie'es z. B. in dem Gehlerifchen phyfikali- 
fchen Wörterbuch beobachter if. Nicht genug aber, 
dafs die auslindifchen Ausdrücke befunders angeferzr 
God, fo kemmen fie auch wohl mehr als eininal vor. 
So ftehr z, B, Aegnatio ofesta; Arguniio algebraica ; 
und binwiederum Ajecta arquatio; Algebruica aequatio, 
und jedesmal wird man auf den deutichen Ausdruck 
verwiefen, wo’ man den lateinifchen noch einmal, und 
allo zum drittenwal, finder. — Alsdann kommen Ar- 
tikel vor, die eigentlich gar nicht hieber gehören; z. 
B. Abnehmen, bey einem Spiel; Ambe, bey der Lotte- 
fie — wenn alles, wobey ein Zäblen vorkommt, in 
die Ariıhmerik, und folglich in diefes lexikon gezo- 
gen werden follte, fo würden hundert Folianten nicht 
inreichen, es zu faflfen; Alteram tantum — dafs die- 
fes noch einmal fo viel, doppelt fo viel heifst, finder man 
in lateinifcheu Wörterbüchera, und was bey Zinfen 
wach den römifchen und nach den Reichsgefetzen er- 
laubt ift, gehört in die Rechtswiflenfchafe, nicht in die 
Arithmetik. Oder in der Kriegswiflenfchaft biflapia — 
da die alten Griechen und Römer keine Steigbügel hat- 
ten, fo läfst fich auch nichts von ihren Steigbügeln fa 
gen, und was fie an die Stelle derfelben fetzten, ge- 
ört allenfalls unter dem Artikel Steigbügel, nichr un- 
ter dies neu lateinifche Wort; Eage:ı der lroksfen, Bra- 
filianer nnd Mexikaner — warum full gerade von die- 
fen gefprochen werden, da fonft in diefem Werke nicht 
ton der Kriegskunf und den Waffen der aufser - euro: 
jäifchen Völker dieRede il? - 
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Noch weniger'Ih es zu billigen, dafs die Artikel 


bald uucer ihren Haupe-, bald unter ihren Beywürtern 


abgehandelt find, fo dafs man nicht voraus willen 
kann, wo man einen finden werde, was bey einen 
Werke von fa vielen Bänden doppelte Befchwerde 
wacht. Wer wird wohl vermuthen, dafs er birsfürmi- 
ge Kammer im Buchftaben B; alhınliche Verhälinifs oder 
apollonifche Parabel im A; Carpi’s Befefligungsmanier 
im °C, und überhaupt die Befeltiguugsmanierem der 
verfchiedenen Ingenieurs jede unter dem.Namen def- 
felben zu fuchen habe, da er doch blinde Granate unter 
Granate; arithimetifche Propurtion unter Proportion; Be- 

erungsart der Türkzn unter Belsgerwuzsart finder? 
Eben fo fchlimm ift es, dafs unter manchen Rubriken 
Sachen begriffen find, die wan da nicht erwartet, und 
andere Artikelfo unbeitimmt angemeben find, dafs man 
nicht weiß, wasdie enthalten follen. lit es nicht be- 
freindend, unter dem Artikel Acker die Benennungen 
und Gröfsen der in verfchiedenen Ländern gewöhnli- 
chen Feld- und Wiefeeiutheilungen, was z. B, ein Strie- 
geh, ein Sattel, ein (lege etc. etc. fey, zu finden? Das 
würde ınan hatürlicher unter diefen Wörtern lelbit fu- 
chen, wenn es anders überhaupt hieher gehört. Oder 
wer wird wohl plaubeo, dals unter eben diefem Arti- 
kel eine Vergleichung der l.ängenmaafse verfchiedener 
Orte, felhit der neuen fränzöfifchen, gegen das Nord- 
haufer Maals anzutreffen fey ? — Ferner was foll man 
fich unter einem Artikel, wie Cirkel-Lehrfätze, den- 
ken? Was voin Cirkel zu lehren fey, follte man glau- 
ben, befände fich unter dem Worte Cirkel. Und be- 
tfachtet man die hier befindlichen Sätze näher, fo fieht 
man eben keinen Grund, warum blofs fie und keine 
andern hier aufgenommen find. Ja der letzte Satz ift 
nicht einmal ein L.ehrfatz, fundern eine Aufgabe, die, 
weifs der Himmel wie, zu der Ehre gekommen ift, hier 
zu jtehein, da fie eigentlich in die Optik oder Perfpes 
etiv mehört, — Nacht viel unbeitimmrer it der Artikel 
Aufgabe, der auf 60 Qudrtfeiten einnimsar, und unter 
den der Vf. eine Furrago von Aufizaben aller Art zu- 
fammenzetrsren hat, fo dafs es Noch ıhite, man.hätte 
blofs über diefen Artikel ein eitenes Regiiler. 


Was die Ausarbeitung der einzelnen Artikel anbe- 
triffe, fo ilt fie dem Vf. da am befteu gelungen, wo 
der Inhalt hittorifch oder befchreibend ilt. Derglei- 
chen Artikel kommen am häufigften in der Kriegswik- 
fenfchaft vor; diefe fcheint uns daber auch im Ganzen 
deu Vorzug vor der reinen Varhemarik zu verdienen. 
Mit den theoretifchen Artikeln hingegen finrl wir nicht 
fehr zufrieden. Gewöhnlicher Weife fcheint der Vf, 
hier feinen Gerenftand nicht rechr überfehen und 
durchdacht zu haben. Daher ifl.er nicht im Stande 
gewelen. lich bündig und deutlich auszudrücken die 
Hauptfachen gehörig heraus zu heber. und ins 
zu ftellen. und die Greuren eines jeden Artikeis rich- 
tim zu beftimmen. Bald hat er Sachen in einen Arti- 
kel aufgenommen, die nicht hinein gehören, bald an- 
dere wergelailen, die man erwarte; hald ift er zu 
kurz, bald zu weitläuftig, und man fieht leicht, dafs 
er jedesmal uugerähr fo viel gab, als er eben zufaın- 
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era Na im hatte, nicht immer das, was zar gehöri- 
gen Erläuterung der Sache erfoderlich war. Dies al- 
les wird fehr begreillich, fobald man bey näherer Un- 
terfuchung finder, dafs das meifte hier aus andern Bü- 
chern wörtlich übergetragen it. Bey diefer Mechode 
läfst fich freylich nichts volltäudiges und genaues er- 
warten, Nun verlangt man zwar in einem Werke die- 
fer Art keine neuen Entdeckungen, aber doch das bis- 
ber bekannte nicht bloß zufammengefchriebeu, fun- 
dern eigen verarbeitet. Hr. R. hat überdies noch die 
Unart gemeiner Compilatoren , feine Quellen nicht zu 
verrathen — was bey einem Werke, das die Literatur 
mit begreifen foll, doppelt tadeluswerth it. Nurdann 
und wann macht er eine Ausnahme, befonders wen«a 
es Käfinern gilt. Es wäre aber auch die Undankbar- 
keit gar zu weit getrieben, wena er diefen nicht ein- 
ınal gevannt hätte, da er aus deffen Schriften blofs im 
zweiten Bande der reinen Mathematik mehr als 200, 
fchreibe zweyhundert, Octavfeiten genommen hat. — 
Zur Rechtfertigung unfers Urtheils berufen wir uns nur 
auf dieArtikel Addition, Algebra, Aufgabe, binomifcher 
Lehrfatz, Cirkel und was dahin gehört; Cubikwurzel, — 
die wir der dabey unvermeidlichen Weitlauftigkeit 
halber hier nicht nüher durchgehen können. Dage- 
geu wullen wir ein paar andere, Beylpiele anführen, 
aus denen man zugleich.die Schreibart des V£. kenuen 
lernen kann. JSehuliche Dinge erklärt er durch „fol- 
che, in welchen dasjenige einerley ilt, wodurch fie 
vou einander follen unterfchieden werden, — „Achn- 
liche Figures“, heifst es, „find, die durch nichts, was 
„iu ibnen verfländlich ift, fich unterfcheiden laffen. Da 
„nun in den geradlinichten Figuren die Gröfse der 
„Winkel und das Verhältnifg der Seiten verftändlich 
„it: fo find die geradlinichten Figuren einander älın- 
„lich, wenn die gleichnamigen Winkel einerley Grö- 
„Ise und die gleichusmigen Seiten einerley Verhältnits 
„haben.“ — Nicht viel deutlicher ift das, was er über 
ahnliche Verhaltniffe faogt; befonders ift das Euklidifche 
Verfahren {ehr verworren ausgedrückt: „Daher, *heifs 
es, „hat Euklides ein anderes Kennzeichen gleicher 
„Verhältnifie gegeben, damit es fich fowohl auf Ratio- 
„nal- als Irrationalverhältniffe fchickte, indem Eukli- 
‚„.des faret: A habe zu B eben das Verhälunils, welches 
„C zü D hat, wenn beitähdig, fo man A und C durch 
„eine Zahl, Bund D durch eine andere Zahl multipli- 
„cirt, oder A und C gleich vielmal und B und D eben- 
„falls gleich vielmal, jedoch nicht eben fo vielwal als 
„A und C nimmt, das Vielfäldige vom U kröfser oder’ 
„kleiner ift, als das Vielfältige von D, oder auch je- 
„nes diefem gleicher“ u. (.w. — Ueber Analufis [pe 
eiofa erklärt er fich fo, dafs man gar wicht erfährt, was 
fie iit; Wiohl.eber lernt man bier, wer der Exünder 
der geometrifchen Aualyfis ilt, wer diefe bearbeiter, und 
wer lich ihrer bisweilen und befonders bedient hat, un- 
geachtet ihr ein eigener langer Artikel gewidinet ilt 
Zu der Erklärung von arithmetifchem Complement wird 
als ein Exempel ein Spiel (Pigwetä Cheval) angegeben 
und fchr umitändlich befchrieben, das gar nicht mit 
ihr zufammenpafst.  Ueberhaupt dind die Rechnungs- 
exempel be, manchen Artikeln obue Norh gehäuft, als 
Yyz ch 
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ob das Werk ein Vebungsbuch für Anfänger feyn 
follte, 'indefs doch andere Artikel fo abgefalst find, 
dafs fie nur geübten Geometern verftändlich find, 


Selbft beym Abfchreiben hat er nicht immer die 


gehörige Vorficht angewandt; z. B. in dem Artikel 
Aftrolabium, der gröfstentheils aus Mayers praktifcher 

eometrie genommen ilt, ohne dafs diefe dabey citirt 
wäre, heifst es 8. 132. am Ende: „Wie man übrigens 
diefen Strich in die gehörige Lage bringt, Toll unten 
gezeigt werden," — fo ftehts' wörtlich im Mayer 1. c. 
. $. 395., und M. erfüllt fein Verfprechen $. so ff., 
bier aber kommt weiter unten nichts davun vor. Noch 
fchlimmer it es, daß er in demfelben Artikel da, wo 
von den Fehlern des Inftruments gehandelt wird, den 
dritten Fehler iin Mayer ganz übergangen hat, weil er 
da nicht in einer Reihe mit den andern, fondern im 
Hten Kapitel befonders betrachtet it. — Der Artikel 
Augenmaafs if, zwar ftillfcehweigend, aber nichts defto 
weniger buchftäblich, aus Lamherts Beytragen 1. $. 2ı 
u. f. abgefchrieben, und nicht einmal der fehlerhafte 
Ausdruck im zzften $. verbeflert: „Hr. Smith führt be- 
„fondere Obfervationen an, wie er nebit vielen andern 
„gefunden, dafs ein gewiffer Punkt am Himmel über 
„einem gewiffen Punkt der Erde von allın einmäthig 
„zu flehen gefchienen habe.“ — Einer der wichtigfteu 
Artikel ift unftreitig binomifcher Lehrfatz. Diefer füngt 
hier fo an: „Binomifcher Lehrfarz heilst folgender 
„Satz von feiner zweytheiligen Wurzel (a+b) auf die 
„Potenz m erhoben, * — und nun folgt die Forinel 
aus Käftners Analyfis endlicher Grüfsen {: 141. (verfteht 
fich, ohne diefe zu citiren). _ Wer ift wohl im Stande, 
fich aus diefer Einleitung einen Begriff vom binomi- 
fchen Lehrfatz zu machen, d. h., nur einzufehen, was 
man darunter verftehe ? Und ift denn eine Formel ein 
Satz? Allein was das Aergfte ift, fo wird für ein Glied 
in der Reihe der Buchftabe P nis Coefhicient gebraucht, 
ohne dafs deffen Bedeutung aus Käftnern erklärt wäre. 
Um alfo die Formel zu verkehen, mufs man fchon wif- 
fen, was der Buchftabe fagen will, das heifst, man mufs 
fchon wiffen, was der binomifche Lehrfatz fey, und 
fo härte Hr. R. fich die ganze Mühe des Abfchreibens 
erfparen können. 


Von der Literatur endlich, die auf dem Titel ver- 
fprochen wird, mache man fich bier keine grofsen Hoff. 
nungen. Hie und da wird wohl eine Schrift ange- 
führt, bisweilen auch mehrere; aber im Ganzen will 
das nicht viel fagen. Wie fchon vorhin bemerkt wor- 
den ift, fo erführt man nicht einmal immer die Bücher, 
denen ein Artikel unmittelbar feine Entflehung ver: 
dankt. Wo viele Schriften angeführt find, wie be 
dem Artikel Algebra, Cirkelquadratur, de ficht a 
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alles unter einander, gutes und fchlechtes, wichtiges 
und unwichtiges. Die Bücher find nämlich nach ih 
ren Jabrzahlen geordnet, und hier verfuhr der VE, fo 
gewiffenhaft, dafs er fogar verfchiedene Theile deff.!. 
ben Werks, wenn fie zu verfchiedenen Jalıren beraus- 
gekommen find, jeden nach feiner Jahrzahl befonders 
anführt. Eben deswegen find auch die UVeberferzun- 
geu von ihren Originalen getrennt. 


Dem Verleger mufs wan die Gerechtigkeit wider- 
fahren laffen, dafs er für gutes Papier und correcten 
Druck, befonders in den Rechnunren und Tafeln, ge 
forgt hat. Auch fallen die Kupfer meittens rechr cut 
ins Auge; nur ift es etwas befchwerlich, dafs die ein- 
zelnen Figuren nicht immer nach der Ordnung, fan- 
dero oft fo unter einander geftellt find, dafs fie fich 
fchwer finden laflen. 


VOLKSSCHRIFTEN. 


“ 


1) Leiezio, b. Fleifcher: Der awfrichtige Kalender: 
mann, von Ch. (iottl, Steinbeck. Britte Auflage. 
1794- 169 5. 8. (4 gr.) 


2) Gera, in d. Expedition der deurfchen Volkszei- 
tung: Der hundertjährige Kalender ohne Schnurr- 
FiNFengen. ein Volksbuch vom Vf. des aufrichti- 
gen Kalendermannes, 1795. 190 $. 8. 


In 19 Gefprächen, (die eben keinen Meitter im Dia- 
logiliren verrachen, ) belehrt der Vf. in Nr. ı. feinen 
Auguft von Soune, Mond und Sternen, von dem Laufe 
der Planeten, den himmlifchen Zeichen, Sonnen- und 
Mondsfinfterniffen etc, welchen Unterricht er in Nr. 2., 
das man auch laut eines zweyten Titels als den II Theil 
des aufrichtigen Kalendermannes anfehen kann, fort- 
fetzt, indem erihm die übrige Terminologie, Eie- 
richtung und felbft Verfertigung eines Kalenders be- 
kannt macht. $o deutlich und faßslich dies nun auch 
alles geichieht, fo ift doch fehr zu zweifeln, eb diefe 
Gegenitände Intereffe and Verftändlichkeit genug ha- 
ben, um von Bürgern oder Bauern aus diefen Gefprä- 
chen hinlanglich begriffen zu werden. Die Ablıcht 
des Vf. geht aber auch eigentlich nur dahin, den Fär- 
ften vorzuarbeiten, welche ibre Unterthanen unter an- 
dern such mit einem beffern Kalender beglücken wol- 
len. Damit nun die Unterthanen diefe Wohlthat nicht 
aus Unwiffeubeit von lich ftofsen, (wie wohl eber die 
Unterthanen Friedrichs des Grofsen gethan haben) 
fo hat der Vf. den gemeinen Manu durch diefe-zwey 
Büchlein dafür empfänglich zu machen gefucht, 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Bere, b. Vieweg d. ülc: Beife eines Liefländers 
von Riga nach Warfchau,, durch Südpreufsen, über 
Breslau, Dresden, Karlsbad, Bayreuth, Nürnberg, 
Regensburg, München, Salzburg, Linz, Wien 
und Klagenfurt, nach: Botzen in Tyrol. I—Vl. 
Heft. 1795 — 1796. 162. 205. 209. 241. 264 und 
9059. #- 


erLiefländer gehört zu den ArankenReifenden, aber 


zu denen, die man fehr gerne fieht, weil fie keine 


andere als gefällige Launen haben, und noch ungleich 
mehr Witz als Hypochondrie. Er reifet, um fich an 
Scenen und Anlichten zu ergützen, an deren Genus er 
wöhnt it, und die Menfchen, die er in vielerley Lie- 
 uraben kennen gelernt hat,-unter mancherley Verklei- 
dungen wieder zu feben. Wenn er fchreibt, [u gefchieht 
es mehr fich als den Lefern zu Gefallen, die er unterhält, 
- während er fich felbi die Zeit kürzt; und wenn es ihm 
gelungen if, den letztern einen [heil des Vergnügens 
zu verlchaffen, das er auf feiner Reife felbit genofs, 
So hat er feine ganze Abficht erreicht. Neues hat er 
ihnen überhaupt wenig zu fagen; den Gelehrten und 
Staatskundigen von Profellion am allerwenigfien. Er 
ift ein Diletraute, der unter einem Publicum vwonLieb- 
haber» fich unter feines Gleichen belinder. — Es wird, 
nicht nöthig feyn, den geißtreichen Vf. gegen feine 
eigene Befcheidenheit in Schutz zu nehmen. Wenn 
die Kunft feiner Bemerkungen eine alltägliche Erfchei- 
nung ift, fo enthält diefe Reife nur gemeine Dinge; 
und wenn Zahlen, Namen und Meflungen den Begriff 
der Länderkunde erfchöpfen, fo hat der Forfcher,hier 
let, Ausbeute zu erwarten. Aber fchwerlich wird. 
man den Vf. auf feinem Wege dusch ein Land, eine 
Proviuz, eine merkwürdigere Stadt begleiten, ohne 
an Welt- und Menfchenkenntnils zu gewinnen. Die 
Sitten, die Cultur, die Eigenthümlichkeit eines Volks, 
die Verfchiedenheiten, welche Stände, Glücksgüter 
und Gewerbsarten in feinem innern Zuftand. fichtbar 
machen, hat der Vf. überall mit einem fcherfen und 
glücklichen Blicke aufzufüffen gewufst. Ob feine Be- 
obachtungen in diefer Rückficht den Reiz der Neuheit 
haben, wird das Gefübl der Lefer ohoe unfer Zuchun 
entfcheiden. Der witzige Schriftkteller it überhaupr 
felten in dem Fall, etwas Verbrauchtes vorzubringen; 
denn auch das Alte wird unter feinen Händen neu. 
Zu Ende des Aprils 1793 trat der Vf. feine Reife 
an. DieBefchreihung des Poitenlaufes, der Wege und, 
Anfichten, die auf der Grenze von Liefland ihren An- 
fang nimsnt, und ‚bis an das, Eode der Reife als ein 
A. L. Z. 1796. Dritier Band, : 


grofses, fortfchreitendes Gemälde unterbrochen fort-. 
geführt ift, verräth gleich die Meifterhand. Wir möch- 
ten jedoch keinem Schriftfteller rathen, fich auf - 
ein fo leicht ermüdendes Detail einzulaffen, der fich 
einer minder lebhaften Darftellungskraft bewufst ift als. 
unfer Vf. Der Weg vor Riga.nach Warfchau ward 
übrigens [ehr fchneil zurückgelegt (96 Meilen in 6 Ta- 
gen), fo dafs man hier über Lithauen etc. aur wenig, 
findet, einige treffende Bemerkungen ausgenommen, 
wie fie ein geübter Beobachter im Fluge auftaffen kann. 
Gleich beym Eintritte in Lithauen werden die Folgen. 
des verunglückten Contlitutionsreichstages fichtbar, 
von der Fabrläfsigkeit der Zollbedienten und dem trun- 
kenen Muıhe der ruflifchen Musketiers an bis zum Au- 
feutbalre des Königs. BeyGrodac heifst es; „dafs ein 
König da war, davon zeigte fich keineSpur. Vor dem 
Pallaite deflelben beiwmerkte man keinen einzigen Wa- 
gen, aber defto mehr vor der Wohnung unlers (desi 
zullifchen) Bothfchafterss. Die Umgebungen unfrer, 
Staabsofliciere, die mit Vieren und Sechfen einher fuh- 
ren, waren fehr prächtig und-füllten fait alle Strafsen ; 
die polnifchen Grofsen hielten fich, in einem befchei- 
denen Wagen wie verlteckt, an den Seiten der Stra- 
fsen.“ Der Abfich, den der lithauifche Boden, die 
Landescultur, ‘die Bauart der Flecken und Dörfer). 
das Aeufsere der Einwohger, das sömifche Bekennt- 
nifs, gegen Liefland und Kurland machen, wird fehr, 
lebhaft gezeigt. Juden, als Pofiknechte und Nacht-. 
wächter; in mancheın Städtchen fiud fie wohl auch. 
die Vornehmen. Richtige Bawerkungen über den ge-. 
meinfchaftlichen Charakter leibeigener Völker; das 
Verhältnifs zwifchen Herren und Bauern läfst fich über,’ 
allaus dem einfachen Contracte erklären: Arbeit für: 
Eutter. Sehr auffallend coutrallirt dagegen der Zuftand 
der fogenannten deutfchen Bauern in dein freyen Dorfe. 
Gog. Einige Nachrichten von Tyfsenhaufens (Hot-. 
fchatzmeißters von Lithaues), meilt vergeblichen Ver- 
fuchen, das Fabrikwefen empor zu bringen. Von der 
unglaublichen Verfchwendung,_ die intAnfehung der. 
Forfte berrfcht, führt der Vf. mehrere Beweife an; ia 
andern Theilen Lithauens ift fie beynahe noch auffal- 
lender. Die lithauifchen Poften werden gebührend ge-. 
rühmt. — Warfchau. Zuerft allgemeine topographi- 
fche Bemerkungen, die einen fehr anfchaulichen Be- 
uf von der Stadt und der umliegenden Gegend ge-' 
en. Man kennt die finnreiche Manier und die Stär- 
ke des Vfs. in Gemälden diefer Art bereits aus deffen. 
Schrift über Paris und die Parifer; denn fchwerlich 
werdeu dieLefer dem Liefländer bis bieher gefolge- 
feyn, ohne zu errathen, dafs er mit dem Vf. der lerz-ı 
tern Schrift einerley Perfon fey. Man licht das felr- 
Zz faıne 
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fane Gemifch von Palläften und fchmutzigen Hütter, 
die Warfchau entliälr\ gleichlam vor feinen Auges ent- 
fleken, -und kann, mit diefer Bekhreibung in der 
Hand, einen Plan der Stadr wohl entbehren. „Ein 
Grofser, heifst es da unter andern, der König werden 


* 


konnte, fiel leicht darauf, fich einen Vallall zu bauen,., 


der königlich war. Die Haupritadt eines Landes, mit 
der Verfaffung ;, wie Peien fie har, müfste eigentlich 
aus lauter Palliften beitehen, wenn nicht die Belitzer 
derfelben, der allgemeinen Menfchlichkeit, wenn auch 
fonft niemand, triburbar, Hände gebraucht hätten, um 
ihre olzen Mauern aufzuführen. $o brauchte jeder 
Pallaft mehrere Hütter, worinn die Arbeiter wohnten,'* 
„Hierauf einige nähere Nachrichten von den vorzZüg- 
Kchften, öffentlichen und Privatzebäuden. -Der Vf. 
zählt gegen go ültere und neuere Pallälte, über go Kir- 
chen und Klößer, und‘ geren 20 grofse Häufer, die 
wicht Palläfte beifsen,„ weil lie meift nur Wechsleru ge- 
hören. „Wenn oft in diefen Häufern, fagt er, in ei- 
nem Schreibtifebe von Mahagony mehrere jener Pallä- 
Ke liegen, foift daran nichts zu bewundern, als die 
Sehnelligkeir und 'arichmetifche Kunft, durch welche 
man fie hinein gebracht hat.“ Die Zaht der Einwoh- 
ner wird während des fehr lebhaften Conflitutions- 
weichstages nicht über 100,000 angegeben; iminer noch 
Volks genug, für eine Stadt, die fait kein Gewerbe 
Bat, und aufser einer Handvollllerren und ihren leib- 
eigenen Kuechter, nur noch die zahlreiche Diener- 
fchaft des l.uxus und der Liederlichkeit nährt!- Klaf- 
fen der Bewohner: der Contralk von Ueppigkeit und 
Elend, dem Warfchau, in feinen ehemaligen Zultan- 
de, noch mehr als irgenul- eine andere grofse Stadt im 
Europa darborh, wird eben fo wahr als lebhaft gefchil- 
dert. Uubedeutender Zuftaud der innländifchen Ge- 
‚werbe: man freut [ich doch, wenigftens auf Eine fol- 
che Unternehmung zu ftofsen, als Dangels grofse Wa- 
genfabrik it. Hoher Preis der eriten Bedürfuille, und 
verhältnilsmäfsig aller übrigen „Ein Land, das an- 
dere Provinzen mit Brod fo reichlich verliebt, follre es 
feinen Kindern fat umfonft geben können, wie der 
Vf. bemerkt; in dem unfruchtbarften l.andern der preu- 
fsifchen Monarchie Hit es jedoch gröfser und beffer, 
ats hier im dem Mittelpunkte fehr fruchrbarer Gegen- 
den.“ Dies führe zu Betrachtungen über die Polizey- 
aultalten, oder vielmehr. über den beynahe völligen 
Mange! on folchen ; über Kranken-, Verfürgungs- und 
Arbeitshäufer u. dgl. Eine fo prachtvolle Stadı hatte 
nicht einfhal eine Stralsenbeleuchtng. Der Conttitu- 
tionsreichstag fing am feine Aufinerkfamkeit auch auf 
foiche Gegenitaude zu richten: aber in dem Augenbli- 
ecke, da er einige gute Einrichtungen traf, wurde er 
prengr. Gläcklicher Weile kann die Nation von 
jetzigen Regierung erwarten, dafs fie es ihr an 
Strafsenleuchten, uni andern Voriheilen einer militä- 
sifchen Ordaung nicht werde fehlen laffen, 


Was bisher, und in den drey folgenden Heften, 
won Polen und deffen ehemaliger Hauptitadı gefagr ifl, 
muls man num freylich grofsrenrfreils nur als hiltori- 


Sehe Deukwürdigkeiten beirachten. Die Darftellung 
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meine Verauderung der Dinge, und durch die’ ganz- 
liche Auflöfüng einer der originelliten und- merkwür- 
digften Verfaflungen, welche man bier noch in den’ 
"Terzten Anftresgüngen ihrer politifchen Wirkfamkeit 
erblickt, an Intereffe vielleicht noch mehr gewonnen 
als verloren. — Der 3te Abfchnirr befchreibt die alte 
»Geonktirutiom, die öffentlichen Gewalten, Aeımter und’ 
Würden derRepublik, in guter Ordnung und mit hin- 
länglicher Vollitindigkeit,, meift nach Ledignich. Das 
Wenige, (es war wenig!) was die Geferzgeber vom 
$ten May ı791 für die Verbefferung der Bürger und 
Bauerw gerhan, (und, um billig zu feym‘, zur Zeit 
noch thun konnten) wird beyläufig gewürdigt. Hie- 
bey die Nanien. einzelner Großen, die einen rühmli- 
eher Anfang in dem Verluche gemacht hätten, ihre 
Bauern. frey zu laffer,. - Ueber. die: Gonftitutiion vom 
zteu May, werden wir von dem Vf., der hier als Au- 
genzeuge und gewiffermafsen als Theilnehiner fpricht, 
in der Folge noch etwas mehr hören. —. In den fot 
genden Abfchnitten, (dem gtem,sten und sten, »ilt 
der Vf. er ganz in feiner-Sphäre ; fieiienıhalten ein 
Gemälde von der Lebensart, dem Sitten, dem Ch» 
rakter der Polen überhaupt, und’der Warfchauer gro- 
fsen Welt insbefondere. Dem Ganzen it die Schilde- 
fung eines grolsen po'nifchen-Haufesrzuım-Grunde ge- 
legt, die in ihrer Arı ein Mellterltück genanut zu wer- 
den verdient. Wenn muinches; was ıtıan hier lieft, 
äuf den erten Anblick die Grenzen des Wehrfcheinli- 
chen zu überfchreiten icheiar; io Gndet man iu den 
nachfolgenden Erläuterungen Gründe genug, feine 
Zweifel zurück zu nehmen. Inder That wird diefes 
ungeheure Bild von Pracht, Verfchwendung, Unord- 
mung und Sitremlofiekeit auch niemand befremdend 
finden, der Gelegenheit gebabt bat, die Lebensart der 
Grofsen in dem ehemaligen Paris, in Petersburg, oder 
in Wien zu beobachten, wenn.er zugleich io Anfchlag 
bringt, was den polnifchen Großen (fo wie dem pol 
nifrhen Staat, diefes Mitteldine vonBarbarey und (ul 
tur, vonSklarerey und Freybeit,) von jeher vor alien 
andern ausgezeichnet hat. Der Vf. fchätzt die Fami- 
fien von Adel, welche die gröfsten Strecken des Lao- 
des und die meiftert Sraatswürden) unter eiander ge 
theilt haben, noch. nicht auf 100: unter diefen beben 
fich wieder ungeführ 30 , als die Vornehmflen „ empor. 
Grundiatz der Grofsen, in fo vielen”Woiwodfchatten, 
als möglich, Güter anzukaufen, um fich in lo vielen, 
ss möglich, Einfufs zu verfchaffen. Die Bewirth- 
fchaftung der liegenden Gründe ift natürlich um nichts 
ordentlicher, als die häusliche Einrichtung der Fami- 
lien; von beiden werrlew Beyipiele. angeführt. Daher 
zer Theil, bey allem Uebermaafse des Reichthums, 
der fchwankende Finenzzuftand der grofsen Hüänfer. 
Ihre Arı zu reifen; ein Commenur zu dem Italieni- 
fchen:' far vingwio alla polacca. Vorliebe der .Polen 
für Frankreich; fehr trefiend erklart, und eben fo ihr 
Verhaltnifs zu-England und ktalien. Hiebey eine fehr 
glückliche Charakterifiik des grofsen Tones in diefen 
dreyLändern, woraus der Ton der polmifchen- grofsen 
Welt mehrern Theils zufammengeigizt ift, - dns 
telle 
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See zur Probe: „In Italien ift die Art der grofßsen 
„Welt: Glanz von aufsen un; Wirtbfchaftlichkeit von 
„inmen‘, prächtige Palläite mit vernagelten Fenftern, 
„ünfchätzbare Kunitfammlungen und kein erträglicher' 
»Tifch und Stuhl, Heere von-Bedienten und Läufern 
gmir ungekämmten Haaren, glänzende Gefellichaften. 
„und kein‘ rauchender Schornttein „ hunderttaufend 
„Zecchiai im Vermögen und nichts als kupferne bajo- 
„ehi oder foldi im: Beutel, mit Allem, was Jtalien Er- 
„lauchtes hat, verwandt, und in einen verblafsten 
„Seiden- oder abgefchabten Tuchrock gekleider.* 
Man’ fieht von’ felbit,, was die polnifche ‘Welt hievon. 
auf fich anwenden kann; fie liebt Glanz: von aufsen, 
aber auch Fülle'von innen... „Hohen Verwandtfchaften: 
„z. B. machen: die Polen, über ihre Kräfte, Ehre, 
„durch Aufwand‘, Orden und Würden; und wenn fie 
„baares Geld haben, fo führen he es in ftrotzendew 
„Beuteln, mit Ausfchlufs aller Scheidemünze, in den 
„fchönften holländifchen. Ducaten bey fich, die fie für 
„die geringften Gefälligkeiten, mit etwas mehr als. 
„Freygebigkeit ausfpenden.* Schilderung des leblıaf 

ten gefellfchaftlichem Verkehrs während des Revolu- 
tionsreichstages. Polirifche Gaftmale und Felte. Na- 
tionaltänze; die Befchreibung der Mafurka befonders 
it voll Wahrheit und Leben. Am Ende diefes Ab- 
fchnitrs noch Einiges über die Galtfreyheit der Polen, 
über das zwanglofe Benehmen in Gefellichaften., und: 
ähnliche Züge, welche die Warlchauer große Welt: 
von ihrer liebenswürdigen Seite darltellen: — Im: sten: 
AbfchnitteNachrichten vom Theater; Talente der vor- 
nehmen P. für die Schaufpielkunit, Vom Spiele; all- 
zremeine Spielfucht im Warfchau. Laut der Verzeich- 
‚siffe der Stempelkammer wurden in J. 1791 für den: 
Verbrauch von W. allein 224697 Spiele franzölifcher' 
Karten geftempelt. Spazier- und Schlittenfahrten. 
Redoure. Herze; auch der König hat hier eine Loge, 
wie der Kaifer in dem Hetztheater zu Wien... Oeffeut- 
liche Gärten und I uftfehloffer ; wen der VE hiebey 
vor dem zauberilchen Cokrite warnt, worinn einige 
diefer Gegenftände in Coxe’s Reifen dargeitellt find, 
fo gilt dies zum Theil wohl auch von feinen eirenen 
Darftellungen. Den.Reft diefes Abfchnirts füllt ein Ge- 
mälde der Liederlichkeir unter Voruehmen und Gerin- 
geu, und die Clafhificariom der öffentlichen Madchen 
aus, wozu man die Parallelen in audern grofsep Städ- 
ten leicht finden kann, — Von dem aufserordentlichen. 
Aufwande der Grofsen, deflen Urfachen und Folgen, 
werden im 6ten Abfchnitt noch mehrere Beweife bey- 
gebracht. Die politifche l.age, die den Aufwand fo 
beträchtlich vermehrt, kifst es doch auch nicht an Mir 
teln feblen, ihn zu beftreiten. Beyfpiele von der all. 
gemeinen Käuflichkeir, Corruption und Selbfifucht, 
wovon befonders die Gefihichre der polnifchen Reichs. 
tage vollift, finder man hier aus den lerzten Zeiten 
der Republik mehrere angeführt. 
was von der Ärt erzähk wird, wie der Verkauf der 
Starofteyen durchgeferzt wurde. Den Leichtfinn, die 
Trägheit, das tumultarifche Wefen, womit die üffent- 
lichen Gefchäfte betrieben wurden, zu beobachten, 
harte der Vf. währeud des Conititutionsreichstags Zeit 


No; 2498. AUGUST 1ı79& 


Merkwürdie ift, 


366 


und .Gelegenheit-genüg. Die kurländifchen Irrungen 
fchwebten von 1788 bis gı vor dem Reichstage, ehe 
fie nur eine eigene Deputation erhielten. Aber auch 
dann gefchah nichts, und erft, als die Kriegserkläirung 
von Seiten Rufslands erfchien, vereini man. fich, 
in. einer einzigen$itzyung, über einige, den Streit zwi- 
fchen dem Herzog und Adel beıreffende, zweydeuti- 
ge, auf Schrauben geftellte Punkte, die man eine Con- 
ititution nannte; während der Kanzler Kollontay, in 
den letzten Augenblicken vor einem Abendeffen, demfel- 
ben Ausfchuffe eine Declaration ohne Sinn, die Sache 
der kurländifchen Städte betreffend, abzubetteln ge- 
zwungen war. Wenn man überhaupt lieft, was hier 
über den politifchen Charakter der Polen, über den 
Gang der Gefchäfte und der Rechtspflege infonderheit, 
über den unverdeckten. Einflufs des verderblichfen 
Egoismus auf alle übrigen Verhältniffe der Gefellfchaft 
(ireylich der allgemeine Charakter des Zeitalters) zu- 
fammengeltellt ift: fo begreift man, wie der Vi. der 
völligen Auföfung einer Nation, die keines beflern 
Schickfals werth und fähig fcheint, mit fo vieler Gleich- 
gültigkeit entgegen. fehen kann. — Im ten Abfchnitte 
Bemerkungen über den ftädtifchen Stand in Warfchau. 
Von Teppers Fall und den Folgen der grofsen Banke- 
rotte findet man hier gute Nachrichten. Zuftand der 
Wiffenfchaften, der fchönen Küufte und der Religious- 
aufklirung. Dafs der Revolutionsreichstag „ der alles 
belebte, auch die Literatur fichtbar hob, wird nicht 
unbemerkt gelaffen. Wie Manches auch hier. durch 
Zeitungen, Journale, Pamphlets vorbereitet und be- 
wirkt wurde, wird gezeigt. Uebrigens it es.natürlich 
uni billig, dafs in einem Lande, wo der Adel alles 
it und alles befirzt, auch die wiffenfchaftliche Kultur 
beynahe ausfchliefsend von Adelichen betrieben wird. 
Sehr richtig ustheilt der Vf. von der äufserf bildfamen, 
und befouders im Munde der Frauen fo wohlklingen- 
den, polnifchen Sprache. Hiebey eine Charakteriitik 
der vornebmften Redner auf dem Reichstage- Auch 
das Nationalfchaufpiel hatte viele Vorzüge. Verdien- 
fie des Königs um die Verbeiferung des Schulwelens. 
Alle fchönern Hoffnungen find indeflen für eine, einft 
mächtige und ruhmwuürdige, Nation dahin, die das 
fchreckliche Verhängnifs traf, mir ihrer Selbftfländig- 
keit und Verfaflung, ihre Individualität, den Genius 
ihrer Sprache, und endlich auch ihren Namen einzu- 
bifsen! — Den Bemerkungen über die Religionsauf- 
klärung unter den höhern Claffen, die’den Charakter 
des Indifferentiswus mit allen andern karholifchen Län- 
dern mehr oder weniger gemein hat, ilt eine kurze 
Gefchickte der polnifchen Dillidenten angehängt. — 
Dafs eine Sraassverbeflerung in Polen fchlechterdines 
unmöglich war, wie der Vf, zu Anfang des gten Ab- 
fchnitis zu behaupten geneigt ift, möchte doch fchwer 
zu beweifen feyn. Höchft unwahrfcheinlich war fie: 
sitein die I.age der Dinge berechtigte die Urheber der 
Revolution. das Unwahrfcheinlichfie zu wagen. Auch 
waren die Schritte zur iunera Verbeflerung des Reichs 
fchweilich fo unbedeutend und verächtlich, als die 
Politik fie nun, da fie mifslungen find, vorzuftellen 


verfucht it. Wie viel in der Anlage, in des Wahl des 
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Zeitpunkts und der Mittel, verfehen ‚worden, welche: 
Hinderniffe (die gröfsera und beynahe unüberfieigli- 
chen.) von aufsen, welche Schwierigkeiten von ienen 


der Ausführung entgegenwirkten, iäfst fich leichter - 


zeigen, und darüber findet mau hier guteWiake. Vor- 
treflich ift der Antheil auseinauder gefetzt, den der 
liebenswürdige, geiltvolle, aur allzu gefällige, dem 
Gewicht einer feichen Rolle nicht gewachfene König 
vom Anfange her an der Staatsveränderung genommen 
bat. Nicht ıninder trefilich find die Bildniffe der Ur- 
Keber und vorzüglichiten Theilhaber derfelben, des 
Helden der Revolution /gnatz Potocki, des Abbate Pia- 
toli (des Sieyes der Polen), des fchlauen Kollontay, 
des genievollen Sapieha u. f, w. ausgeführt. Wir kön- 
neh uns nicht enthalten, eine Stelle, die den letztera 
betrift, als eine Probe von der Kuuft des Vfs. in Por- 
täten, auszuheben. „Fürft Kafımir Sapicha, Confode- 
rations- Reichstags - Marfchall von Seiten Lickauens, eia 
junger Mann von vorzüglichen natürlichen Anlagen, 
aber von grofser Sinnlichkeit, derea Lockungen er 
jich an der Tafel, beym Giafe, in der Galanterie und 
Kinter den Vorhängen, mit Unmäfsigkeit überliefs. 
Fr hatte alle Fehler und Vorzüge bresnender Gemü- 
ther; Leichtfiun und Begeifterung, Stärke und Ab- 
fpannung der Seele, Gutmüthigkeit und wilde Anwand- 
lungen von Hafs, übereilte Thätigkeit und Trägheit, 
wechfelten bey ihm mit grofser Schnelligkeit ab. Seine 
Talente wandte er nicht nach Grundfätzen, fondern 
nach den Stöfsen an, die er abwechfelad von deiner 
Eigenliebe, Einbildungskraft und Lebhaftigkeit, oder 
vowden Vorfellungen, Bitten und Rarhichlägen au- 
derer, die er fchätzte, erhielt. Es war ihm ganz ge- 
wöhnlich, eine Nacht durchzufchwärmen und deu au- 
deru Morgen eine Rede von grofser Wirkung am 
Reichstage zu halten. Er bedurfte dazu aur eines Blätt- 
chens Papier, auf weichem er die Hauptpunkte derfel- 
ben verzeichuete. Die Worte, die dies Gerippe be- 
feelten, Rrösnten ihm von feibft zu. Im gefellizen Le- 
ben Nofs er, fo lange der Wein fich feiner nichr ganz 
bemeiltert hatte, von Witz uud Geilt über. — Uebri- 
gens war er von einer mittlers Figur, die er ia Gapg 
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und Stehang vernachläfsigte.. Sein Gelicht hatte nächte: 


358 


unangenehme Züge; aber es verriech durch eine ge- 


wüle fchlafle Gedunferheit die Natur feiner linnlichgn- 


Genüfle." — 


Wir find bisber dem Vi. durch ein genaueres De- 


tail gefolgt, als die Grenzen uuferer Blätter fonft ge- 
ftatten. _ Das Iuterefle des Gegenfiandes, der, fo merk- 
würdig er it, doch nur felten zur Sprache komuır, 
fchien eine folche Ausnahme zu rechtfertigen. Zu- 
gleich giebt das, was bis jetzt gefagt worden, eigen 
ziewlich vollltändigen Begri@ von der Behasdlungs- 
art des Vfs. überhaupt, und von dem, was mau ia dem 
vorliegenden Werke fonft.nach zu fuchen hat. Bey 
den übrigen 4 Abfchnirten, weiche die Fortfetzung _ 
der Reife von Warfchau bis Botzen euthalkeen, könueo 
wir uos defto kürzer faßen.- Die Sitten und derStand_ 
der Cultur find auch hier die Vorwürfe, welche die 
Aufmerkfankeit des Vfs. am weilten befchäfltigt ha- 
ben. Er bat Jie vernehuuften ier befchriebenen Städte 
mehr als eiamal befucht, uud fich in einigen, z.B. ia 
Dresden, Wien längere Zeit aufgehalten. Wenn dem 
Vi. einzeloe deutfche Stidte weniger Gelegenheit ga- 
ben, durch Coutrafte und gläuzende Gemälde zu wir- 
ken, als die Hauptftadt Polens; fo fand er delto mehır, 
feine Talente in Vergleichung der ganzen Reihe deut- 
fcher Municipalitäten, die auf feinem Wege lagen, zu ' 
zeigen. Dan wir den feicen Linn, womit der Vf. 
überall das Unterfcheidende in Veriaflung, Cultur und 
Lebensweile, (ia Nüruberg wie ia Dresden, in Salz- 
burg und München wie in Wier) aufgefafst hat, ge- 
wifs uicht ohne Vergnügen bemerken. Dafs diefe An- 
gaben, der befcheidenen Aeufserung in ‚der Vorrede 
ungeachtet, auch für deu Gefchichtsforfcher uud Sıaats- 
kundigen von Profelion manches Wichuge enthalten, 
dafs das Bekannte durchgehends richtig, und das Alte 
nicht felten in einem neı.en Lichte dargeltelit ift, wird 
man nach dea obigen Proben ohne .unfere Verficherung 
glaubeu. Einzelne kleine Unrichtigkeiten fcheinen 
Gedächtnisfehler zu feyn, und kammen bey einem Bu- 
che von fulchem Umfange nicht in Betrachtung. —— 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Gesewiente. Dim, b. Wohler; Yerfuch einer Gefrkichte 
der Beichte in der Ulmifchen Kirche, von M, Georg Frefenmeuer, 
Lehrer am Gymnafium. 1792. ıBog. — Um denjenigen feiner 
Micbürger, welche den Vorfchlag, die Privatbeichte in eine @il- 
gemeine zikverwandeln, mie der Bedenklichkeit, dafs doch jene 
feit dar Reformation in Ulm ublich gewefen fey, abweifen 
swchten, diefe Bedenklichkeit auszureden, will der Vf. zeigen, 
was die Beichte dert feit der Reformation für Veränderungen 


erlitten habe, und wie gerade die Privarbeichte am fpäteften, 
und aus folchen Gründen eingeführt worden fey, die in dem 
Geift und in der befondern Befchaffenheit jener Zeiten lagen, ‘ 
und nun nicht mehr Statt finden. Dies it denn auch überaus 
gut gezeigt; indellen har diefe kleine Schrift nicht .blafs ein be- 
fonderes Interefle für Ort und Zeit, fendern enthält auch für 
den Reformationsgefchichteforfcher einige lchrreiche Bemer- 
kungen. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


‚Harte, b. Trampens Wittwe: Die Bibel in ihrer 
wahren (ieflalt, fir ihre Freunde und Feinde. Des 
zweyten Bandes viertes Stück. 1790. $. 425—570. 
Des dritten Bandes erftes bis viertes Stück, 1791. 
92- 93: 94. — 9. 1—644. 18) (2.Rthir.) 


Oi uns bey diefem Werke (deflen vorhergehen- 
de Stücke Nr. 213. 1786. Nr. 164. 1787. und 
Nr. 109. 1789. angezeigt find), über den zu viel ver- 
fprechenden, aumafslichen, und leicht zu mifsdeu- 
tenden Titel, weitläuftig zu verbeiten, rufen wir un- 
fern Lefern nur kürzlich den Zweck des Vf. (Hn. G. 
R.R. Hezels) ins Andenken zurück. Ee will „nicht 
„wörtlich überfetzen, auch nicht weitläuftig paraphra- 
Gren, fopdern er will den wahren, aus der Original- 
Sprache forgfältig-entwickelten Biss, unfern gebil- 
deten Begriffen gemäfs ausdrücken, und auf diefe Art 
Jie Bibel in einer folchen Sprache liefern, der fich 
die Verfafler felbft würden bedient haben, wenn fie 
in unferın Zeitalter, unter unferm Himmel gelebt, 
unfre Mutterfprache geredet, und zusächit für uns ge- 
fchrieben hätten.“ Aber, wenn kein Herazifches Un- 
geheuer herauskommen foll, fo müfste der Vf. fich 
auch, upter allen diefeu Vorausfetzungen, die bibli- 


chen Schriftiteller mit den keutigen Begriffen und Vor- 


Rellungen, kurz auf der jetzigen Stufe der Cultur des 
menfchlichen Verftandes denken, und dann würden die 
biblifchen Schriften gar nicht mehr diefeiben bleiben, 
und, wie fie der Vf. giebt, wahrlich nicht in ihrer 
wahren Geftalt erfcheinen. Denkt er fich dies- aber 
nicht hinzu, wie er es deun, nach der Ausführung 
zu urtheilen, wirklich nicht thut, fo hat die obige 
Vorausfetzung gar keine Haltung, und jft nicht wohl 
denkbar. ° = : 
Nach der obigen Abficht nun, die wir übrigens 
apf fica beruhen laffen, bearbeitet der Vi. die Gefchicht- 
bächer, in den vor uns liegenden, und vorhergehen- 
den Stücken, auf folgende Art. Er theilt die Ge- 
fchichte in gewifle Perioden. So euthält B. 2. $t. 4. 
die VII Periode: Gefchichte der Ifraeliten, unter EIj, 
muel, und dem Könige Saul, bis auf die völlige 
Thronbefteiguug Davids; von ı Sam. ı, bis 2 Sam. 
€. 5. — B. 3. $t. 1. VIII von Davids Thronbefteigung, 
bisauf Salomo’s Regierung von 2 Sam. 5, bis ı Kön, 2, 
12.— St.2. IX. von der Theilung des Reichs, bis 
auf Zerftörung der beiden Staaten, von ı Kön. ı2, 
bis 2 Kön. g: — St. 3. X. Stammtafeln zur Üeberficht 
der zwölf Kantons. ı Chron. 1—9. XI. Leben der 
Könige, Davids und $alomo’s, ı Chron. j0,— 2 Chron, 
„AL. 2. 1796. Dritter Band, 


9. XII.,:Gefchichte des Reichs Juda, von 3 Chron. 1@ 
— ans Ende. — St. 4. endlich XIH. Fortgeferzte Ge- 
fchichte der judäifchen Könige von 2 Chron. 17—36. 
XIV., Gefchichte des neuen Tempelbaues. Buch Efra.. 
XV., Gefchichte der Wiederaufbauung der Mauern 
Jerufalems nach der Rückkehr aus dem Exile, Buck 
Nehemiss. XVL, Die Erhebuog einer Jüdig, der 
Efiber, zur Gemahlia des perfiflchen Königs, retter 
richt nur ihre Nation vom Untergange, fondern ver- 
fchafft ihr auch Aufehen und Glanz. Buch Eifther. 
Jede diefer Hauptperioden zerfällt wieder, nach Inhalt 
und Zufammenhang, in ınehrere einzelne Abtheilun- 
gen, woron denn der Vf. eine Ueberfetzung liefert, 
welcher Anmerkungen untergefetzt find. ; 
Was jene Eintheilung des Ganzen in Perioden betrifft, 
fo bemerken wir blofs, dafs wir gewünfcht hätten, 
dafs der Vf. möchte unter den beiden neuelten fcharfänni- 
gen Meynungen, über dasVerhältnifs der beiden Bücher 
er Könige uud der Chronik zu einander, fich für ei- 
ne entfchieden, oder eine eigne aufgeftellt. und hier- 
nach beide gehörigen Orts, zur Erfparung unnöthiger 
Wiederholungen und Hinweifungen, näher verbun- 
den haben. — Die Ueberfetzung verdeutlicht manches 
Dunkle im Grundtexte und in Luthers Ueberferzung, 
lälst aber auch manche Dunkelkeit übrig, die füglich 
durch die Ueberfetzung hätte gehoben werden kün- 
nen. Sie vermeidet die Hebraifmen, ift jedoch nicht 
ganz rein davon; ift hin und wieder Riefsend, aber 
auch nicht felten holprig und unteutfch. So fagt z.B. 
der Vf. durchweg: an jemanden etwas verlangen, fl. 
von jemanden. — In Aufehung der zwo Kühen 19 Kühe, 
und dergl, m. Uebrigens wäre es wohl gut gewelen, 
wenn die Capitel und Verfe am Raude wit Zahlen be- 
merkt worden wären, um dadurch die Vergleichung 
mit dem Grundtexte und alten Veberfetzungen zu er- 
leichtern. — Was endlich die dem Texte untergeferz- 
ten Anmerkungen betrifit, fo fcheint unsder Vf. bey Aus- 
wahl uud Eiukleidung derfelben durchaus von keinem 
feiten Gefichtspuukte ausgegangen zu feyn, oder doch 
diefen bald aus den Augen verloren zu haben, wie, 
folgende Bemerkungen zur Genüge beweilen werden. 
Aufserdem nämlich, dafs fie Nachrräge zum Bibelwer- 
ke enthalten, ift, in ganz gleichartigen Stellen und 
Materien, bald das Bibelwerk excerpirt, bald ift darauf 
verwielen, fo dafs wir keinen Grund aufünden kön- 
nen, warum der Vf. nicht durchweg excerpirte, um 
den Lefer nicht in die Nothwendiskeit zu verletzen, 
fich das nur zu voluminöfe Bibelwerk anzufchaffen, 
oder immer darauf verwies, wodurch dies Werk doch 
viel wohlfeiler wäre; denn dafs der Vf. dadurch ein 
Werk neben dem andern mitFleifs hätte unentbehrlich 
Asa” wachen 
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machen wollea, folche mercantilifche Abfichten trauen 
wir ihm nicht zu. — Ferner fehlen die Anmerkungen 
oft, wo re der Leler zu erwarten ein Rechr hätte, 
Nach der mwöglichft beiten Deurung des Titels des Werks 
konnte Freunden unıd Feinden wohl an nichts fo fehr 
gelegen feyn, als über das Wunderbare und Unglaub- 
liche in den Schriften des A. 'T. Auffchlufs zu bekom- 
men. Alleinwenn da, derVeberferzung nach, Hanne 
auf ihr Gebet zu Gorr einen Sohn bekommt, wenn die 
Krankheit der Pbilifter für wirkliche Strafe Jehovens 
ausgegeben wird ,,. wenn die Gottbeit mir den Prophe- 
ten sedet, im Traume wiederholt göttliche Stimmen 

ehört werden, etc. etc. fo fucht man in den Anmer- 
Kasten eine Auskunft hierüber vergebens. Freunde 
und Feinde der Bibel müffen alfo glauben, dies alles 
fey wirklich wörtlich fo beyzubebalten, wodurch dann 
jene entwafner, diefe bewafnet werden müffen. Dies 
alles wird usa fo auflallender, da der Vf. felbft in der 
Einleitung zu B. ı. St. ı. den Erklärungskanon auffel- 
let: „Alles (2) was nach dem ordentlichen I.aufe der 
von Gott einmal eingerichteten Narur gefchah, oder 
was die Providenz durch natürliche Mittel fügte, febrieb 
man einer unmittelbaren Wirkung der Gottheit zu" 
einen Kanon, den er gleichwohl fo wenig in Auwen- 
dung bringt. Nicht blos dies, fondern über gewille 
Ideen des Alterthums, die fo oft in der Bibel vorkom- 
men, 2.B. über Orakel, Träume, Verfucbungen und 
Strafen Gottes etc. hätten wir gedrängte Abhandlungen 
erwartet, von welchen dann bey einzelnen Stellen 
felbft, welche auf dergleichen Ideen anfpielen, blos 
eine kurze Anwendung bätte gemacht werden müffen. 
So bleiben auch manche Stellen, aus Mangel von An- 
zerkungen aus der Antiquität, undeutlich. Ueber 
Stifishürte, Opfer etc. kommen zwar hin und wieder 
«inzelne Bemerkungen vor, aber ohne Ueberblick des 
Ganzen find fie von geringem Werthe, Ueber Wahr- 
jager ı Sam.6. heifst es in der Anmerkung: „Man fieht 
bier abergläubifche und elende Menichen, welche ein 
sbergläubifches Volk nm Rath fragt. Sie handeln fo 
recht, wie Betrüger der Art bekanntlich pflegen, die 
fich immer einen Weg offen behalten, die Sache mag 
ablaufen, wie fie will.“ Statt diefer wenig fagenden 
Bemerkung, hätten Urfprung, Fortgang, und Ya 
diefes Volksglaubens wenigftens einen Fingerzeig ver- 
dient. Befonders fühlbar wird der Mangel von An- 
merkuugen bey poötifchen Stellen, z.B. bey dem L.ob- 
zefange der Hanıla, bey den in den Büchern der Chro- 
nik gefarmleten Triumphliedero, womit die Bundes- 
Jade auf Zion geführt wurde, etc. die der Vf. meiltens 
blos überletzt, ohne den Ideengang des Dichters, und 
slie Beziehung und den Sinn der emzeinen Ideen wei- 
ter zu entwickeln. Von der andern Seite ftöfst man 
dagegen auf manche äufserft überflüllige Anmerkung; 
2. B. beweist er aus einer Stelle desLivius, dafs Kühe, 
wenn man ihnen die Kalber nimmt, brüllen, was die 
Stelle obendrein nicht einmal fagen will. — Endlich 
boben-die Anmerkungen hal das Aufehen, als wenn 

. fie für gelehrte, bald als wenn fie für ungelehrte l.efer 
beftimmt waren, In beiden Fallen, felbit auch in dem, 
wenn für beide Arten von Lefera gelorgt werden 
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follte, (wo denu aber bald den einen bald den sudern 
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unrecht zu geicheben pilegt,) Hit es’tunderbar, dafs der 
V£ oft von Worten Ipricht, die im Originale Aanden, 
und die er nicht herferzt, und gleichwohl verlangt, 
dafs fie mit hebraifchen, felbit arabifchen Wörtern, 
die er wirklich herferzt, verglichen werden follen. Wer 
das letztere im S:ande feyn loll, für den mufs auch das 
aus dem Originale jelbii -bergeferzte hebräifche Weorr 
nicht beiremdend feyn. Ueberdem wäre dadurch auch 
mehr Kürzeerreicht worden. Vergl. B. 2. St.4. S. 447- 
Aum. 45. Dann verliert er fich einınal in. die erient= 
lifchen Dialecte, ein andres Malträgter Bedenken, die 
unglaublichen hohen Zahlen’aus der: leichten Verwechs- 
Jung der Buchftabenziffern, durch Beyfpiele zu erktä- 
ren, (vergl. ı Chron. 22.) wöbey es doch nur auf Ver- 
gleichung einzelner »hebräifcher Buchitaben aukaın 
u. dgl. ın, 

Es wäre übrigens zu wünfchen gewefen, der Vf. 
bätte diefe UVeberferzung, ftatt der Lutherifchen, im 
fein Bibelwerk aufgenommen, dann wäre, ohne Ver- 
luft für den l.efer, doch nur.ein fo bändereiches Werk 
entftanden. Nicht die Zahl, fondern der innere Ge- 
halt der Schriften gründet ja den wahren Ruf eines 
Schrifittellers. 


Hannover, b. Hahn: Erläuterungen zum Neuen 
Teftament, für geübte und gebildete Lefer, von , He 
Jakob Stolz, Pred. au der Martinskirche in Bre- 
men. Erfles Heft. Mattkaus. 1796. Vi w. 1819. $. 


Auch unter dem Titel: 5. 5. Stols — Anmerkungen 
zu Jeiner Ueberfetzung der jammtlichen Schriften des 
Neuen Teftaments. (Zürich b. Ziegler. 1745.) — 


Der Vf. denkt fich feine Kinder fo weit heran ge- 
wachfen, dafs fie aus Wilsbegierde nach ihres Vaters 
Veberfetzung des N. Ts, in feiner Bibliothek greifen, 
darinn aber noch auf manches ihnen Unverltändliche 
tofsen möchten. Einem folchen Bedürfniffe wünfcht 
er durch diefe Erläurerungen vorzuarbeiien. Und fo 

ewils feine UVeberfetzung, nach des Rec. Einfiche, 
efern von Erziehung, welche gleich weir vom Layen- 


‚fand und von theologifcher Gelehrfamkeit entfernt ge- 


dacht werden können und follen, einen fehr richtigen 
Totaleindruck von den Schriftüberreften der Stifter des- 
Chriftenrkums geben wird; eben fs Sicher werden die- 
fe Beleuchtungen fchwerer, und Verbeflerungen weni- 
ger richtig überferzter einzeiner Stellen blofs durch 
allgemein zugeltandene Data oder durch gechickte Er- 
örterung des Zufammenhangs folchen L.efern, 'das heifst, 
einer grofsen, fehr fchätzbaren Auzahl denkender und 
zum Denken reifender Chritten Genüge leilten, wenn 
ihnen, wie natürlich, in einer blofsen Ueberfetzung 
vieles allzu fremdartig bleiben müfste. 

Den Tor, von Anmerkungen für (theologifch ) Ua- 
gelehrte, die Kunit, für Leter diefer Arı gelebrre Be- 
weile durch Ueberfichten des Zufammenhangs und 
durch Schlüffe aus der Analogie piychulogifch befrie- 
digend zu erfetzen, die Lehrklugheit, welche die 
Hauptlache des Chriftenihums von andern erwa abwei- 
chenden Deutungen feiner Gefchichte und einzelner 
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Anekdoten unabhängig macht, verbindet der Vf. oft 
mir fehr-;offenden piycbulogiich praktilchen Reflexio- 
nen, bisweilen aber auch mit einer Lebhaftigkeit in 
Ausdrücken und Wendungen, deren Naiverät bey’einer 
Arbeit, wo man vielen vieles zu werden ftreben mufs, 
ibre Wirkung nicht verichlen und doch, weil fie nicht 
elzu oft vorkommt, den Gefchmack. ganz gebildeter 
Lefer nicht beleidigen wird, Unpartheyifch benutzt 
der Vf. die Vorarbeiten philologifch gelehrter Vorgän- 
ger mit einem gat auswählenden Wahrheitsfinn; legt aber 
auch bisweilen eine ihm eigene Anficht einzelner Stel- 
len ver — z.B. dafs Matıh. 9, 38. Der Herr der Aerndte 
Jefus felbft fey. Von feiner Gefchicklichkeit, aus dem 
Zufammenhang den hiftorifchen Gefichtspunkt ins Licht 
zu fiellen, kaun man vielleicht die Beantwortung der 
Frage über Dämonifche bey Match. 8, 2g—34 u. 17, 14. 
als die befte Probe nachfehen, damit, wer folche Be- 
antwortungen nicht überzeugend finder, bey Zeiten 
fich zurückziehe und bey dem Anererbten bleibe. Wo 
der Vf. felbft nichts Genugthuendes kennt, wie bey der 
Gefchichte von der Liichtgeftalt Jefu auf dem Berge, 
ift er liberal genug, nichts ohne Veberzeugung zu er- 
könfteln. Er ift aber auch eben fo ireymürhie, fich 
für neuere Erklärungen, wie von Jefu Gehen an oder 
über (ev.) den Meere bey Matıh. XIV. durch Darftel- 
lung der Gründe zu entfcheiden. Die moderate und 
prüfende Behandlung der angeführten Stelle flicht gar 
ehr ab gegen den heiligen Eifer, womit neuerlich 
eben diefe Erklärung an einem Orte, wo unfere Lefer 
fchwerlich erwas von diefer Art fuchen würden, in— 
Ejoh. Kafpar Lavaters Vermächtnils an feine Freunde 
(Zürich 1796.) $.67—68 zurickgewielen worden ift. 
Hr. L. klagt in diefer Stelle: „dumm und frech darf 
man folche Wegerklärungen nicht uennen. Denn dies 
würde die fehr tolerante Welt intolerant- nennen“ und 
entfcheidet darauf die ganze Unterfuchung durch die 
Frage: Ob dann die Evangeliften, welche jenes Wan- 
deln erzäblen, uns haben belehren wollen, dafs Jefus 
gleich uns andern auf feftem Boden habe gehen kön- 
nen? Alsdann, meynt er, hätten fie „geradezu wie 
Narren“ gefchrieben. Nur die Kleinigkeit: dafs die 
Evangelien durch das Erzählen, wie der Zurückge- 
bliebene feine Freunde wieder vor Tag eingeholt habe, 
uns zu belehren im Sinn gehabt haben, wird als erweis- 
lich und fogar alserwiefen voranusgefetzt, und doch in- 
tolerabler Schieffinn dem, welcher fich fulche Sprünge 
von Vorausfeizungen nicht erlaubt, entgegen gewor- 
fen. Rec. erinnert fich defto lieber mit dem Vi. $. ,3 
an jenes Motto; dies ift eben der Nutzen der Hyporhe- 
fen, dafs fie zwar nicht immer die terra incoguita, wel- 
che man fucht, oft aber das Schiff find, auf welchem 
man dort anlander !. Nach Spuren in der Vorrede hat 
auch feine neutettamentliche Veberferzung fchou einige 
zelorifche Anfechtungen erlirten. Er erklärt dagegen : 
Wem Uranis Wahrbeit lehrte, der fchmäht und p«lrert 
nicht. Eingedenk der eigenen Intoleranz der jüngern 
Jahre feines Geiltes, wilfe er felbit denen, welche 
rechifchaffene und verdiente Zeitgenullen, Sogar im 
Namen Chrifti, äffenilich Heuchler nennen, die ihri- 
ge zu gut zu halten. Neben feinem rübmlichen Vor- 
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fatz: mit Weisheit und Humanität nach jedesmaliger 
befster NE REHANGNRE Licht zu verbreiten, find in der 
Einleitung und Vorrede die Spuren des unwiderfteh- 
lichen Triebs nach Freyheit im Forfchen, welche Hr.. 
S. aus Zinzendorf und Pfenninger gefaremelt hat, ply- 
chologifch und hiftorifch fehr merkwürdig. — Das 
zweyte Heft wird das Nörhige über Marcus und Lucas 
zufammenfaflen. Vorher noch verfpricht er eine klei- 
ne Schrift über Sektengeit, dem auch Zinzendorf 
nicht hold gewefen fey. Wir hoffen dadurch ein Wort, 
geredet zu feiner Zeit, zu erhalten, und wünfchen der 
gegenwärtigen zweckmälsigen Schrift eine ununterbro- 
chene Fortfetzung, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN, 


Berrin u. Leirzi, b, Klafs: Beichtreden am Kran- 
kenbette von M. 5. A, Mayer. Zweytes Bändchen, 
1792. 124 9. $. 

Meırsrons u. Roruensung, b. Klafs: Drittes Bänd- 
chen. 1795. 306 $. 8. (zufammen ı Rthir.) 


Es ift allerdings lobenswerth, dafs der Vf. wie 
man aus gegenwärtigen Beichtreden fieht, fo viel Fleils 
auf diefen Theil feiner Amtsgefchäfte bey feiner Ge- 
meine verwendet. Wir zweileln auch niche, dafs, er 
mit eben denfelben bey einer grofsen Zahl von Lefern 
Nutzen ftifte, wie er uns deoa felbit verlichert, dals 
fie nicht nur von Kranken zu ihrer Erbauung gelefen, 
fondern auch von proreftanrifchen und katholifchen 
Predigern bey der Haltung des Abendmahls gebraucht 
werden. Nur wtnfchten wir doch, dafs, indem er {ich 
den Plan machte, für alle Fälle, befondere Zeiten und 
Tage, für das jugendliche, männliche und hohe Al- 
ter, für langwierig kranke, für Hohe und Niedere, 
Reiche und Arme, kurz für alle Klaffen und Stände 
längere und kürzere Reden auszuarbeiren, er auch 
auf fulche Chriften Rückficht genommen hätte, welche 
fich durch gereinigte Begriffe von Beichte und Abend- 
mahl vom gemeinen Haufen auszeichnen. Dann wür- 
de er fich auch gewifs moncber mufiifchen und der 
verkehrten Deutung ausgeferzten Voritellungen forgfäl- 
tiger enthalten haben. Von der erften Art ift z. B. 

8. 14. im zweyten Bändchen die Aeufserung: „die 
guten Apoitel verftanden freylich nicht das grofse 
Geheimuifs, das ihr Lehrer mit den Einfetzungswor- 
ten des bh, A. verband und dennoch afsen und tranken 
fie alle, Auch Sie meine Geliebtin kann in die Tiefe 
diefes Gebeimniffes nicht eindringen u. f. w. Da 
von unfrer Seire nichts als‘der Glaube an ihn erfordert 

«wird, nun fo glaube Sie au den Herrn J. C. und der 
Genufs des Abendmals wird Sie flürken u. f. w. Von 
der andern Art it das, was der Vf, im g Bändchen 
(26 Beichtrede) über den Communiontag fagt, der 
defswegen ein Tag des Heils heifse, weil er uns aufs 
neue von der Gnade Gottes und der Vergebung unfe- 
rer Sünden verfichere. - Welchen Mißsverftändniffen 
ift das unterworfen! Auch kommt er wieder auf die 
Lieblingsidee von einer genauen Vereinigung der Seele 


mit Chrifto im Abendmahl zurück Wie viel erbauii- 
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cher wäre es dagegen, von der Vorftellurig des eigent- 
lichen Endzwecks diefer Religionsbandlung, der Ge- 
dächtnifsfeyer des 'T'odes Chrifti auszugehen und denn 
daraus :wieder durch ganz natürliche Folgerungen 
ftarke Verpflichtungen zum thätigen Chriftenthum, fo 
wie infonderhbeir zur herzlichen Bruderliebe, die ein 
Communikant dem andern fchuldig it, herzuleiten ! 


Scuwerin, b. 'Bärenfprung: Ermunterungen zum 
© Glauben und zur Heiligung während der Leidenszeit 
‚Ile Chrifli in Betrachtungen und Liedern, von 
ebafian Friedrich Trefcho, Diakonus zu Mohrun- 

gen in Preufsen. 1794. 732 $. 8. 


Ein altes Buch, mit einem neuen Titelblatt, und 
einem Vorberichte des Verlegers. Das Buch ift näm- 
Hch 1767. im Druck erfchienen, Weil mag in keiger 
Buchhaudlung Deurfchlands Exerplare davon bekom- 
men konnte, fo bat der Verleger den V£f., dafs er es 
felbft von neuem mächte auflegen laflen. Da derfelbe 
aber Bedenken trug, eine neue Auflage zu veranftal- 
ten, und gleichwohl einige Freunde daflelbe in den 
Händen mehrerer zu fehen wünfchten, fo liefs es der 
Verleger vou neuem abdrucken. Diefes Unternehmen 
kann um fo weniger gerechtfertigt werden, da der Vf, 
wahrfcheinlich um deswillen keine neue Auflage ver- 
anfteiten wollte, weil fich feine Einfichten feit 30 Jah- 
ren in manchen Stücken geändert haben, und folglich 
das ganze Werk hatte umgearbeiter werden ınüflen, 
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weun es jetzt vor dem Publicum'erfcheisen follte. Zur 
Probe wolleg wir nur einige Stellen aus der zweyten 
Betrachtung, welche überfchrieben ift: Eine Nacht voll 
Höllenangfl — auszeichnen. Es wird da behauptet: 
unfer Mittler habe eines in den einzelnen Menfchen einzelne 
Sünden befonders gefehen, und fie als die feinigen fick 
angerechnet. — „Zu einer jeden Sünde mufste er fagen: 
Sie gehört mir, ich mufs für fie fo viel ausflehen, 
als fie vach ihrem Maalse verdient. Ich muls vor ei- 
nem höhern Gericht der einzige Mörder, Dieb, Got- 
tesläfterer und Ungerechte feyn, Ich mpufs fie folange 
als meine Schuld bekennen, bis ich das dabey empfun- 
den habe, was ewige Strafe heifst. — Er litte nicht 
nur als ein Verdammter der Seele nach, fondero auch 
fo, wie nach der Auferltehung die Verdammten dem 
Leibe Und der Seele nach zufammen leiden werden, 
Gott konnte zu ihm fagen: Verlaffener unter den F!ä- 
chen des Gefetzes zagender Mittler! Empfinde was 
durch Myriaden Ewigkeiten zur allein empfunden 
werden kapn. Wie ich drücken,, fchlagen, innre 
Pein an Sünden erregen kann, das erfahre nun; denn 
du trägft ihre Sünde. — Sey troftlos, ich kann dir itzx 
nicht helfen, Siehe mich als Richter! Zitire, zage, 
fühle was es hejfst, keine Wohlfahrt fchmecken.* — 
Die gutmüthigen Freunde, auf Jeren Veranlaflung die- 
fes Buch entweder veg neuem gedruckt, oder mit ej- 
nem neuen Titelblatt verfchen worden ift, müffen es 
in der Unterwerfung ihrer Vernunft unter den Geher- 
fan des Kirchenglaubeus fehr weit gebracht habey, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Pipasooıx. Derlin, b. Unger: Luthers Tüdapogjk, oder 
Gedanken uber Erziehung und Schulwefen, aus Luthers Schrif- 
ten refammelr. Von D. Friedr, Gedike, König]. Preufl, Ober- 
Confiftorial - und Ober - Schulrach y. f. w. 1792. 1155. 8. Lu- 
thers Schritten enthalten eine Menge Beweile von feinem Euthu- 
hasmus für die Verbeilerung der Erziehung und von feinem ge- 
Gınden reifen Nachdenken über diefe wichtige Angelegenheit der 
Menfchbeit. Es mufs auch für unfer pädagogifches Zeitalter in- 
tereffant feyn, zu fehen, wie l,ucher Über Erziehung und Schul- 
wefen dachte. Daher hielt es Hr. @. nicht für unnütze Arbeit 
aus Luthers Schriften gleichlam eine pädagogifche Chrelomathie 
zu fammeln, und defleu Gedanken uber Erziehung, über Un- 
terricht und über das Schulwefen in der kräftigen und naiven 
Sprache, die diefeın Manne eigen war, zufammen zu ftellen. 
Die Sammiung ift in drey Abfchnitre gecheil. 1) Luihers Gr 
danken uber die Erziehung. Er erklärt ich einmal über das an- 
dere als l’eind der Mönchszuchr, die damals alle Schulen ver- 
peltete, $. 15. „Iann viel ungefchickte Schulneiiter feine In- 
„‚genia mit ihrem Poltern, Sturmen, Streichen und Schlagen ver- 
ze ve oh wenn fie mit Kindern anders nicht denn, gleich als der 
„Henker oder Stockineilter mir einem Diebe umgehen. Die Lu- 
„pizeddel acc. — Ich bin einmal Vormiwage in der Schule funf- 
„zehnmal nach einander geflrichen worden.“ — Das heist doch 
Sehulzucht! 8.37. „Aber es it nicht ausgerichtet mit folchem 
„möuchifchen Zwange. Jungen T,enten ift folcher tyrannifcher 
„Zwang ganz fchädlich ‚und ift-ihnen Freude und. Ergötzen fo 
„koch vonnörhen, wie ihnen Elfen und Trinken ill. >) Yom 


Unterricht. Zum Beweis, da sLuther fe!bft dieKunft verftand, 
fieh zu Kindern herabzulafen und im Kindertone zu fchreiben, . 
giebt Hr. G. einen Brief, den L, an fein liebes Söhnlein, Han- 
üichen Luther gefchrieben hat. Jm Kindertone ift er freylich: 
das ift aber auch wohl das ganze Verdienft deilelben, \Vie un- 
zufrieden Luther mit dem Unterrichte war, den er felbft genof- 
fen hatte, zeist folgende Stelle, 8. 51. „.Ja, wie leid ift mirs 
„letzt, dafs ich nicht mehr Poeten und Hiltorien geleien habe 
„und mich auch diefelben Niemand gelehrer hat, Hab datiır 
„mülfen lefen des Teyfels Dreck , die Philofophos und Sophälten, 
„mit geofser Kol, Arbeit undSchaden, dafs ich genug habe dran 
„muszufegen.“* 3) Luthers Gedanken uber Schglen uud Schulwe- 
fen überhaupt, Sie find nach L. Meynung ein Hauprgegenftand 
obrigkeitlieher Aufmerkfamkeit und Fürforge. „Darum wills 
„bier dem Kath und der Obrigkeit gebühren die allergröfsıfe 
„Sorge und .Fleils aufs junge Volk zu haben.“ — „Löbliche 
„Schulen find der Brunn alles fittlichen Wefens im menfchlichen 
„J.eben und fo fie verfallen, mufs grofse Blindheit folgen in der 

* „Keligion und andern mtzlichen Küunften, Geferzen und Hifto- 
„rien, und folget ein grob viebifches Leben bey den J.euten, 
u.d.w. — „Es ift sber in einer Stadt an einem Schiulmeifter fo 
„viel gelvven als an «einem Pfarrheren. Bürgemeilter, Lürften 
„und Edelleute können wir entrachen: Schulen kann man nicht 
„entrathen, denn’ fie miülfen die Welt regieren." — Kec. it ° 
wohl verfuche mehr Stellen abzufchreiben : aber, welcher Juzend-' 
en. - die intereflante Sapımlung nicht lieber (elbft lefen 
wollen 
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PHILOSOPHIE. 


Neuwırn, b. Gehra: Ueber die Philofophie der Ge- 
fchichte, ia dreyBüchern. Aus dem Italienifchen 
des Abbate Aurelio di Georgi Bertola. Zweyte Auf- 
lage. 1793. 383 u. 69, Vorr. $. 


P:üotrbie der Gefchichte befchäftigt fich mit Un- 


terfuchung der firünde des Zufammenhangs der » 


Weltbegebenheiten im Allgemeinen. Entweder rich- 
tet fie ihr Augenmerk vornehmlich auf die Urfachen 
oder auf die Folgen diefer Begebenheiten. Im eritern 
Falle liegt ihr daran, einen allgemeinen Ueberblick des 
Vergangnen zu fallen, den fie auf mancherley Art nut- 
zen kann, Im andern fucht fie Erklärungsgründe für 
den gegenwärtigen Zuftand der Menfchheit auszumit- 
teln, und Data zu einer Gefchichte der Zukunft zu 
Sammeln. Von der lerztern Art find z, B, die Arbeiten 
Herders und einiger andern: zu der eriteru gehört das 
vorliegende Werk des berühmten Abt Bertola. Seine 
Abficht it, die allgemeinen phyfifchen und morali- 
fchen Gründe, die wancherley allgemeinenMitrel, wel- 
che auf die Begebenheiten in den befondern Gefchich- 
ten der Völker Einflufs hatten, und die verfchiedenen 
Gattungen allgemeiner Wirkungen aufzufuchen, zu 
ordnen, und unter Einen fiefichtspunkt zu bringen. 
Der Schauplatz feiner Beobachtungen ift die alte Ge- 
fchichte: in der mittlern fürchtete er zu wenig Vor- 
arbeit und zu viel Verwirrung. Für die neuere mufs 
nach feinem Urtheil eine eigae Philofophie angelegt 
werden, wozu jedoch fein Verfuch einigen Vorfchub 
thun könne, Da diefes Werk fchon alt ilt; fo konnte 
der Vf,, wie er fonft bey feiner Bekanntfchaft mit der 
deutfchen Literatur gewils gethan haben würde, die 
beften deutfchen Schriften über diefen Gegenftand nicht 
benutzen. Er hat fich daher die Bahn felbft gebro- 
‚chen, und, wenn wir jetzt nach den Bemühungen 
unferer Denker Manches beiler, Manches auf einer an- 
dern Seite apfehen: fo würde es ungerecht feyn, diefe 
Anfichten zum Tadel feines Werkes hier aufzuführen. 
Billig aber follte der Ueberfetzer, wenn anders diefes 
wirklich eine neue Auflage, und nicht, wie es uns 
vorkommt, die alte mit neuem Titelbogen ift, den Le- 
fer durch Anmerkungen auf neuere Ideen aufmerkfam 
gemacht, und auf die Schriften eines Herder, Mei- 
oers, Kant u. m. verwiefen haben. — Unter den all- 
gemeinen Urfachen der Gröfse und des Verfalls der 
Staaten betrachtet er Klimate, erfte Einrichtungen, Re- 
ligionen, Regierungsverfallung und Gefetze, Sitten 
und Staatskunit. are den Mitteln? Kriege, Han- 
A. L. Z. 1796. Dritter Band. 


del und Schiffahrt, Kolonien, Künfte und Wiffenfchaf- 
ten, Charaktere. Unter der Rubrik von den Wirkun- 
gen handelt er von den Zeitpunkten des Flors, von 

roberungen, ag Bey des Verfalls, Revolutionen 
und Untergang. ur Probe wollen wir einiges aus 


‚dem Artikel von Revolutionen, d. h. von den Vorfäl- 


len, welche einen Staat verfchlimmern, ausheben. Er 
unterfcheidet Revolutionen, die den Zeitraum zwifchen 
dem Zeitpunkte des Verfalls und dem Untergange ein- 
nehmen, und folche, die mit dem Untergange felbft 
zufammenfliefsen. Einige verfolgen ihren Weg bey 
zunehmender Zerrüttung ganz langfam, laffen aber 
weit mehr traurige Spuren zurück, als die, welche 
ihn mit reifsender Schnelligkeit zuräcklegen. Alle 
Revolutionen waren und werden immer vorbereiter 
feyn durch eine jlange Kette von- Begebenheiten und 
durch eine anhaltende Gährung von Leidenfchaften. 
Die Zeichen, wodurch fie voraus angekündigt wur- 
den, waren :verfchieden. In Griechenland ereigneten 
fich eine oder zwey Revolutionen, in Rom keine ein- 
zige, ohne dafs ein bürgerlicher Krieg vorangegangen 
ware. Im Oriente war dies felten, hier ging entwe- 
der völlige Lethargie der Regierung, oder Austretung 
grofser Haufen des Volks an die äufserften Grenzen 
des Staats, voraus, Giebt es Mittel, Revolutionen zu 
mildern oder aufzuheben? Oft that das ein auswärti- 
ger Krieg, der indeffen noch öfterer das Gegentheil 
bewirkte. In Griechenland, wo die Natur felbft meh- 
rere Grenzen gezogen hatte, waren dergleichen Revo- 
lutionen noch leichter und gewöhnlicher, ( man. unter- 
fcheide jedoch die einzelnen griechifchen Staaten und 
Griechenland im Allgemeinen). Roms Revolutionen 
hatten melir Grofses, die griechifcheu viel Kleinli- 
ches. Wenn Revolutionen durch den gefchwächten 
Zuftand hervorgebracht wurden, wodurch fremde 


"Mächte angereizt wurden, fich einzudrängen: fo führ- 
'ten fie fchnell zum Umfturz, fo bey Syracus. DieRe- 


volutionen, welche mit einer Anarchie ausbrechen, find 
Vorläufer des Untergangs, wie bey_den meilten grie- 
chifchen Staaten, vornehmlich den Infelftaaten. Eu- 
ropa, Schliefst er, fürchtet keine folche Revolutionen 
mehr, denn die Anlage der Verfaflungen if weit ein- 
facher, die gefellfchaftlichen Verbindungen find weit 
vollkoımmener, eine offnere und leichtere Anwendung 
der Maximen, welche hauptfächlich aus der mannich- 
faligen Erfahruog voriger Jahrhunderte gefchöpft 
find, ift üblicher und fyftematifcher geworden. — Wie 


fehr könnte nicht unter andern der Abfchnitt von Ko, 


lonien, durch die Heynifchen Arbeiten allein, ver- 
mehrt und berichtigt werden. Der Ueberferzer ift 
nicht immer dem Genius der denifihen Sprache treu 

Bbb geblie- 


x 


879 
geblieben, wer darf z.B.fagen: es find von hier bis 
'dosıhin zwey Linien zu thun übrig ?- 


Sırzsung, ‚b Duyle: Bermard Stigers, ord. Lehr. 
d. Lezik u. Metaphyf, zu Salzburg, ‚Anleitung zum 
Studium der theszetifchen Phrbfop'ie Tür feine Zu- 
börer vorzüglich beitimme. Dritter Theil Authro- 
pologie. 1795. 2329. x. ' 5 

Ein Evinpendium, welches eine kurze Skizze von 

Anatomie und Phyfiolegie, dann eınpirifihe und ra- 
zipnale (nicht rationale, wie es hier heifst) Pfychelo- 
gie enthalt, fehr falslich und in einer guten Ordnung 
and Schreibart abgefafst ift, fich aber übrigens durch 
nichts auszeichnet. Die beften Schriften find benurzt 
und. angeführt. Es kann vorzüglich in katholifchea 
Landen, wo man etwa noch kein befferes L.ehrbuch 
hat oder brauchen will, allerdings als Leitfaden bey 
Vorlefungen dienen; aber als Auleitung zum eiguen 

Studium ift es wegen der Kürze und Trockenheit we- 
niger brauchbar, Am weiräuftigften ilt die rationale 
Pfychologie abgehandelt, und der Vf., der fich von 
‚der Wahrheit der Kritik der reinen Vernunft nicht 
überzeugen kann, übrigens aber mit Achtung und Be- 
'fcheidenheit von der kritifchen Philefophie und ihrem 
Urheber fpricht, betrachtet fie als eine Wiffenfchaft, 
zu welcher die Erfahrungsfeelenlehre die Präimiilen lie- 
fere. Es würde eine vergebliche und übderflüfsige Ar- 
beit feyn, die Beweife des Vf. für die Subitantialität, 
Immaterialität, Freyheit und Unfterblichkeit der Seele 
und die Gegengründe gegen die kritifche Pbilofophie 
nach ihrem Gehalt zu beortheilen. Sonderbar ilt es, 
dafs des Gefetzes der Ideenaflociation nur mit eimem 
Worte gedacht wird „ohne es weiter zu erklären, Auf 
die Beflimmung der Begriffe har des Vf. vur zu wenig 
Sorgfalt gewendefl, Anthropologie, Pfychologie, z. 
B. werden überfetzt (Lehre vom Menfchen, von der 
Seele), aber nieht weiter bellimmt. Die Correctheit 
«er Sprache verdient gerükmt zu werden. 


\ 


 -KINDERSCHRIFTEN. 


Leırzıs, b. Barth: Nouer Kinderfreund, von Engıt 
hardt und Merkel. LBündchen, 1794. 1 — 10% 9. 
H.B. 209—40658. IH. B. 407—6o8 9. IV B. 
609 — 796 u. 16 9. Ioli. u. Druckfehleranz. V.B. 
1795. 3— 2009. u. Bl. Mufikalien. (2Rthir 12 gr.) 

Läfst lich gleich diefer neue Kinderfreund nicht von 

allen- Seiten dem alten unfers vortreflichen Weifse an 
die Seite ftellen; hiehr man es ihm, was befonders die 
Einleitung betrifft, auch ein wenig zu viel an, dafs je- 
ner dazu das Original abgegeben har: fo mMufs man 
doch den Vif das Zeuguifs ertheilen, dafs fie ihrem 
Maier rühmlich nachzeeifert baben, uwd Kaun das 
Buch herauwachfenden, fchon einrger anhaltendern 
und ernithaftern F.ectüre fähigen Kindern im Ganren 
genommen ınit guten Gewifen empiehlen, Es finden 
fich darinn Auflarze über (iegenflände aus der Moral, 
Gefchichte, Narurlehre, Naturgefchichre, Techavld- 
gie, Völker und Länderkunde, Alterchümern, Myıbo- 
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logie u. f.w. die gröfstentheils lehrreich und unterhat- 
tend gefchrieben find. Aush fehreint der Fleifs der VE. 
im Verfolge ihrer Arbeit mehr zu, als abgenommen zu 
haben, und das Werk immer mehr an Intereffe ze 
gewinnen. Die Schreibare ift meiltens fafslich, rein 
und lebhaft. Mit unter kummen freylich lehler vor, 
wie $, 93. Achtung für Acht gegeben, 8.289. es verdirbt 


“ fi. verderbf die Safte, $. 484: Mädchen des Zrugnifs 


der beflen Tänzerinnen geben ft. unter die beilen Tan- 
zerinnen zu gehören, fie unter folche rechnen, 8.650: 
für lauter Bequemlichkeit it. vor, die in einer Kinder- 
Schrift doppelt nachtheilig find. Platt Aud Ausdrücke, 
wie fehmabeliven $. 229. und Spälse, wie die ewige 
Wiederbolung. des unfer eins von Seiten des Haus- 
knechts im eriten Schaufpiele B.J. Ueberhaupt find 
beide in diefen Binden vorkommende Schaufpiele in 
Anfehung ihres äfthetifchen Werthes fehr geringfügig; 
hauptfächlich aber verdient es Tadel, dafs in dem er- 
ftern der Knoten auf eine im Grunde unmoralifche Art 
gelöüft wird; denn um einen durch fremde Bosheit un- 
ter die Werber gerathenen jumgen Menfchen zu bei 
freyen ilt der Ausweg diefer, dafs der Befreyer von 
jenen einen faulen Hausknecht, der aus Leichtäna 
und Verdroifenheir zu feihem Dienite unter die Solda- 
ten will, in diefem Vorfatze bekärkt und allö auf eine 
unredliche Weife dazu gehraucht, jenen durch Annek- 
mung des Feldzeichens loszamschen. Wenig lauter 
ift der 5. 295. geäufserte uud deu Kindern ohne Ge- 
generinweroug in den Mund gelegte, ja felbft bey 
ihnen durch das Vorhergegangne veramlafste Beweg- 
grund: wir wollen gern jede Stunde benutzen, um 
nur den Abend mit ihnen geniefsen zu können. Die 
Empfehlung eines Tagebuchs für junge Leute enthäk 
viel fehr gutes und gat gefagtes, aber die genauere 
Anzeichnuug wiffenfchaftlicher Gegenftände gehört 
‘nicht dahin; fondern im ein nach Fächern geordnrtes 
Collecraneenbuch; und zur Vebuug im guten Ausdruck 
würden wir ein folches Unternehmen, das dann nur 
gar zu leicht zum Behuf der Eitelkeit dienen kann, 
und oft gedient bat, am wenigften empfehlen, -über- 
haupt auch vor jedem Mifsbrauche, der in letzterer Rück- 
ficht davon gemacht zu werden pflegt, mit Nachdruck 
gewarnt haben. Unfchicklichr it die Aeufserung über 
eine ganze Nation in einer Kinderfchrift $. 355., dafs 
man die Herren Holländer nicht der gröfsten Höflich- 
Reit defchuldigen könne. — Wenn es 5. 5g7. heilst: 
manche Thiere, z.B. Ratten umd Mäufe fcheinen fchäd- 
lich zu feyn, und doch wifst ihr, dafs auch diefe 
Thiere nörhig und nützlich find: fo werden wohl 
fchon Kinder fragen: wolhrer willen wir das?-und der 
Lehrer wird ihnen die Antwort fchuklig bleiben müf- 
fen; da fich gar nicht beweifer lat, dafs alle 
Thiere zum unmittelbaren eigentlichen Nurzen der 
Menfchen da find. Ueberhaupt läfst fich gegen das 
Bruchftück einer Theodicee an jener Stelle viel Bekann- 
tes und längft Erimnertes einwenden. — Unbekannt 
ift es Rec,, dafs Charon nur die, welche nach Elyfium 
beitimmt waren, übergefetzt habe. Nur Unbezrabuen 
nach Virg. Aen. VE 905—29. oder «denen, welche 
kein Fährgeld mitbrachten, nach audera Enge 
war 


381 \ 
ward von ihm die Üebierfahrt verweigert. — Sehr un- 
terhaltend find die Nachrichten über die Oberiaufirz 
und die Bürenjagd — und vortrefflich, nur zu weit 
ausge/ponnen ift der Auflatz (B. V.} über das Schmol- 
ten — insbefondere die Scene $. 47. ein Beweis vom 
der fchünen Daritellungsgabe der Vff,, die nur über 
msnche gemeinere Dinge fich hier und da follten kür- 
zer faffen lernen. Die Kupfer und felbit Vignetten find, 
wenn wir die zum IILB, ausnehmen, recht artig u 
iehrreich; die Mufikalien find, mit Ausnahme des er- 
fen aus der Zauberflöte entleburea Stücks, fammtlich 


fehr unbedeutend. 


Dırkei.ssüs, b. Schmeifser: Kleine Handbibel für die 
Schuljugend. Nach Luthers Ueberfetzung mit An- 
merkungen, von Phil. ah. Karrer. 1. Ih, Altes 
Tefament. 1793. 2649. 87. 8- (10 Br.) 


Diefer ganz brauchbare Auszug aus den heiligen Bü- 
chern des A. und N. T. fol die wichtigiten Stellen der 
Glaubenslehre und Lebenspflichten enthalten. Die 
blofs gefchichtlichen Bücher des A. T., welches diefer 
Theil begreift, find daher fo gut wie ganz übergan- 
ren, und aus den Büchern Mefe nur einige Stellen, 
die fich theils auf den Sündenfall beziehen, theils an- 
dre finliche Beziehungen haben, aufgenommen wor- 
den ; defto mehr aber ausHidb, den Pfalmen, den Sit- 
tenfprüchen und dem Prediger Salomo, Sirach, Buch 
der Weisheit, einiges aus dem Buche Tobias; verhält 
nifsmäfsig nur wenig zus den Propheten. Wer wird 
es dem Vf. verargen, defs er vorzüglich die morali- 
fchen Stellen aus dem A. T. ausgeheben hart? Doch 
auch die Parthey, welcher die im A. T. vorkuommen- 
den Dogmen am Herzen liegen, werden die fogenann- 
ten Beweisftellen nicht vermilfen, such im den bey- 
gefügten kurzen Anmerkungen nichts von Kerzerey 
wahrnehmen. Nur bedauern wir, dafs die Auszüge 
oft gar zu rhapfodifch, die Stellen eft aus ihrem Zu- 
faınmenhange geriffen find, wie dies z. B. ‚gleich auf 
den erften Blättern im Auszuge aus Mofe fehr auffal- 
fend it, und dafs daher das Ganze mehr das Änfehen 
einer Blumeniefe und Auswahl fchüner oder wichtiger 
Steller aus der Bibel als einer ins Kurze gezognen Bi- 
bei gewinnt, 


Scnwernsetz, b. Müller u. Bass£av, in Comm, b. 
Koran d, ähern:; Monatsfchrift für Landkinder, oder 
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Jehrreiche Nebenunterhaltungen eines Landfchul- 
Iehrers mit feinen Kindern, Eriter Jahrgang. 1753- 
1938. g. Zweyter Jahrgang. 1754. bat zur Bey- 
lage ein Erziehungsblatt oder Sammlung aus den 
beiten Erziehungsichriften für Aeltern. ä Bogen. 
‚ _ 12 Stück. 968. (ı Rıhlr. 6gr.) ' 
‚Von diefer Schrift erfcheiat monatlich ein Bogen und 
ein halber Bogen des Erziehungsblatts, zufaminen für 
ıgr. Die Ablicht des ungenannten Yfs. #t: für die 
niedrigfte Landjugend etwas Gutes zu fliften. Dazu 
hat er in diefen beiden erften Jahrgängen den Vortrag 
der vorzüglichften Pflichten gegen fich -felbft und ge- 
gen andre gewählt. Er trägt gewöhnlich die Pflicht 
zuerit in einer hiftorifchen Einkleidung vor und fetzt. 
dann noch, unter der Rubrik: Verfchiedenes, bald Ge- 
denk- und Sirtenfprüche, bald Liederverfe und klei- 
ne Gefchichten, welche. fich auf jenes Thema bezie- 
hea, auch Rächfel u, dgl. hinzu. In dem Erziehungs- 
blatt, welches von dem zten Jahrgang an mit diefer 
Schrift verbunden it, will er, da die Monatsfchrift 
blofs Materialien zum Unterricht und zur Bildung der 
Kinder enthalte, den Acltern Anweifung zum rechten 
Gebrauch derfelben geben; diefes geichiehet theils 
durch Vortrag der Regeln, theils durch Beylpiele von 
guter und fchlechter Erziehung. Der Vf. fcheint im 
Ganzen genommen den Ton, in welchem mit Land- 
kindero und Landleuten geredet werden mufs, getrof- 
fen zu haben, fo wenig diefes auch die Anrede an die 
Kinder im eriten Stück, und insbefondere deren erfte 
lange und verworrene Periode vermurhen läfst. Wird 
er ich bemühen, in manchen Stücken feine eignen Be- 
griffe mehr aufs deutliche zu bringen, um fie fodann 
auch deutlicher vortragen zu können; feine Lefer auch, 
dann um! wann zu den edlern Bewegungsgründen des 
Rechtverhakteıs ats die aus den näckfien äufsern Ful- 
gen, auf weiche faft alle feine Erzählungen nach poe- 
tifcher Gerechtigkeit hinweifen, zu erheben — auch 
fich vor dem otimaligen Herabfinken zum Schmutzi- 
gen, wie z. B. Erziehungsbhatt $. 23 u. 24. hüten; fo, 
wird er diefe brauchbare Schrift, welcher auch insbe- 
fondre ihr geringer Preis zur Empfehlung gereicht, 
noch nützlicher machen können, An Ende des ztem 
Jahrgangs verfpricht der Vf. nach Endigung feines 
Plaus von den Pflichten, auch Stücke aus der Natur- 
Ichre, Naturgefchichte und Landwirtbfchaft zu wäh- 
Wir wünfchen feinen Bemühungen einen gutem 


Fortgang. . 


. nn 2ER 


KLEINE SCHRIFTEN 


Fnnmescnmersuxe. Paris, in der Druckerey der Nationak 
rerwaltungen : /hlemoire fur Finterieur de !’ Afrigue, par Jerome 
Lelunde. An troiieme de la Rep. (1795.) 395. gr.4. — Da 
die Proceedings of the ofluciation for prumoting the dirorerm of 
the interior Kurtı uf Afriem ere. in Frankreich nicht überferzt 
worden, und daher nur mivollkommen durch die in deh frau 
zöfifchen Journalen davon gelieferten Auszüre bekannt geworm 


den, fo mufste man es dem berühmten Vf. wenigfiens in Trank- ° 


reich Dank willen, dafs er ein für die neue Erdhefchreibing fo 
wichriges Unternehmen, aufs neue in Erinnerang gebraehr. Man 
weifs, dafs der franzölifche Hof, einige Jahre vor der Revolu- 
tion, eine Reife in das Innere von Afrika verrnkallten wollen, 
und dafs man über die Möglichkeit eines folchen Unternehmens 
das Gutachten der franzölifchen Akademie verfehiedenemale ein- 
geholt. Hr. Lalande (owohl als Hr. Beruche haben aucb berefts 


vor einigen Jahren über ebeu diefen Gegenlland im Journal des 
bba Javans 
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farans und den Memoirer de Pacademie des feienees einige Auffitze 
einriicken lailen, die der Ilerausgeber der Prorsedings eıc. Hr. 
Beaufuy nach nicht harte nurzen können. Von. Hn. Buache ha- 
ben wir noch über die nämliche Materie eine umftändliche Ab- 
handlung zu erwarten, deren Herausgabe bis daher durch die 
Revolution verhindert worden. 


Die vor ung liegende Schrift enthält zwar manches, was 
deutlichen Lefern (chon aus dem englifchen oben angeführten Wer- 
ke bekannt if, verdient aber doch in mehrerer Ablicht auch den 
deutfchen Geographen näher bekanng zu werden. Der VE hat 
theüs pen Quellen benutzt, die Hr, Beaufoy nicht kann 
te; theils find auch die Folgerungen ‚die er aus felbigen ziehr, 
von der Art, dafs fie wenigltens zu noch genauern Unterfuchun- 

n Veranlafung geben können. Im erften von den beiden Ab- 
fchnitten diefer Schrift, befchäftigt Hr. Z« fich blofs mit dem l.auie 
des Niger, den er mit dem Senegal für einen und den nämli- 
chen Flufs hält, Er widerlegt zugleich den D’anvilles, der den 
Niger und Senegal für zwey verfchiedene Tlüffe gehalten, da- 
ron er den erlten gegen Morgen, den audern aber gegen Abend 
Hr. L. führe zugleich Hn, Bracke 
an, der fchon in den Memoires de Ügcudemie des feienecs ande 
1787, die Meynung des D’anville beftritten. Nach Hn. Buache 
würde der Senegal, den er für den Nigee des Prolemäus hält, 
etwa 700 franz. Meilen von der Külte, alfe erwa in der Mitte 
von Afrika entfpringen: die .ättern Städte und Völkerfchaften, 
die D’anville ei feiner Karte von Afrika viel weiter gegen Mor- 

en (etzt, hat Hr. Busche nicht weit von der Stelle, wo nach 
Ihm der Senegal entfpringt, verzeichnet. Hr. L. ift fehr geneigt, 
den Gir des Prolemäns, für den nahe bey Bournou befindli- 
chen Gazellenflufs zu’halten, der, wie lIr. Lucas (S. die Pro- 
ceedings) von den beiden Scheriis Fouwad und Imhammed erfuhr, 
in den Nil fälle, 


Von ältern Schriftftellern fährt IIr, L, gegen D'Anyille, 
Plinins, Edrif., Leo den Afrikaner, NMormel, Cadamoito und 
verfchiedene arahifche Schrififieller an, aus deren in der Natio- 
nalbibliorhek befindlichen Manuferipten Hr, De Guignes Auszl» 
ge geliefert. Auch glaubt er, dafs Ir. Hartmann, der in Geo- 

raphia Edrifiana ‚pag. 30. die Meynung des D’Anville gegen 
driß angenommen, fich dureh die Autorität des franzöliichen 
Geographen verleiten laffen, Unter die neuern ‚Schriftftellern, 
die Eu Hn. L. D’Anville's Meynung, wenn nicht gerade zu 
widerfprechen, doch wenigftens fehr zweifelhaft machen , rech- 
net er vorzüglich mehrere feiner Landsleute, die im Dienfte der 
afrikanifchen Compagnie als Directoren der franz. Comptpirs, 
hm Senegal viele Jahre lang geltanden, oder auch in Ian elsge- 
fchäften nicht ganz unbedeutende Reifen in das Innere von Afri- 
ka gemacht haben. Hr. L, beruf fieh hier vorzüglich auf Ans 
dre Brue, der ı Director der llandelscomptoire am Senegal 
war, und bis 1715 dafelbft blieb, mehrere Reifen in das Innere 
von Afrika machte, und fich befonders als ein fehr thätiger und 
verftäudiger Mann auszeichnete. Aus Brue's Nachrichten hat 
Labat, der niemals felbit in Afrika gewelen, feine Nonrelles 
tions fur U Afriqgue gröfstentheils zufsmmengefeizt. Auf der 
Delilifchen Karte, die 1709 auf drey Blättern erfchien, desglei- 
chen auf der von Jaillor ı7ı7, hängt der Senegal und Niger zu- 
fammen. Aber einige Jahre nachher, als D’Anville für die afris 
kanifche Compagnie eine neue Karte von Afrika entwarf, trennte 
er diefen Flufs. -Nach ihm würde alfo der Niger gegen Morgen 
und der Senegal gegen Abend fliefsen. D’Anville hat, wie Hr, 
L. verüichert, fich niemals umftändlich über diefen Punkt er- 
klärt. Hr. L. vermuther, dafs D’Anville, durch eine Stelle in 
Brue’s Nachrichten , die Labat angeführt ‚» und die auch der be- 
kaunte Abbe Prevofl nach feiner Art aufgeftutzt hat, zu diefer 
Meynutg verleitet worden. Auch die englifchen Vf. der Alg, 


feinen Lauf nehmen laflen. 
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Welrhiftorie erhalten hier eine Zurechtweifune. Sie hatte 

Gie feibit geftehen, anfangs Gen Niger und Senegal für e Bussen 
und denfeiben Fiufs gehalten, der lich in einer gewiffen Gegend 
in zwey verfchiedene Arme theilet; allein (agen lie: „die befters 
erglifchen und franzöüichen Karten von Afrika beweifen, daß 
dies zwey verfchiedene Flüffe Gnd.‘“ Hr. L. macht hierbey die 
giebt ungegründete Bemerkung , dafs nämlich diefe Karten felbft 
kein gültiges Zeugnifs liefern können; (ondern dafs man hier- 
über die Documente, die der Zeichner dabey zum Grunde ge- 
legt, vorzüglich in Anfchlag bringen mülle. Mehrere Zeugnif- 
fe, die der Vf. zu Guniten feiner Meynung aus neuern Reife- 
beichreibungen anführt, mufs man in der Schrift (eiblt nachle- 
fen; follıe auch nicht jeder Lefer mit In. Z,. darüber völlig gin- 
verftanden feyu, fo kann man doch auf der andern Seite nicht 
läugnen, dafs mehrere diefer Citate fich auf verfchiedene \Veife 
erklären lafien. Hr. L. fchliefst aus den gefammelten Nach- 
riehten, dais der Niger und Senegal nur ein Fluls fey, der auf 
der here von Ara en e, und fich über’ dem grü- 
nen Vorgeburge, unter den Namen des Senegäls i i- 
fche Meer ergielse, Bu ne a 


Der zweyte Abfchnitt handelt von dem Innern von Afı 
und der Möglichkeit, felbiges vor Abend ee ger 
reifen. Hr. L. glaubt, dafs die Franzofen wegen ihrer yielen 
Belitzungen auf der Külte von Afrika, und der mehrjährigen Be- - 
kanutichaft mit denen tiefer im Lande wohnenden Nationen, zu 
einer folchen Reife vorzüglich gefchickt waren. Er hat fchom 
ehemals im Journal des Savans feine Meynung über ein fol- 
ches Unternehmen umitändlich geäufsert, und feır diefer Zeie 
haben verfchiedene feiner Landsleute, die die Barbarey, Aegyp- 

en, die marokkanifchen Staaten und der Weftküfte von A’rika 
in Handlupgsangelegenhejten„befucht, und über diefen Punkt 
genaue Erkundrzung eingezogen, deine ehemalige Meynung 
üurchgehends beitärigt. Alle kommen darinn überein, dafs eine 
folche Reife für einen Europäer , der noch nicht an das heifse 
Klima gewöhnt, allerdings mit vielen Befchwerden verknüpft, 
aber doch ausführbar fey. Hr, Prelong, der noch vor wenigen 
Jahren am Seuegal als Director der franzößfchen Haudlungs- 
compaguie geltanden, glaubt, dafs eine folche Reife am beften 
unter dem Schutz und der Anführung der Mauren, die fich bey 
den Negern in gehöriger Achtung zu erhalten willen ‚' ausgeführt 
werden könne: die Kenntnifs der arabifchen und Mmandingur- 
fchen Sprache wäre dabey eiıre Haupterfodernifs. Hn. Prelong's 
Auftarz finder (ich in einem \Verke, wo man felbigen wohl 
fchwerlich fuchen durfte, nämlich in den Annules de chimie 
Tom 18. p. 268. Was Hr. L. über die fehr unvollkommne 
Bekanntfchaft, die wir von den innern, felbft bewohnten, " 
len von Afrika haben, fagt, #erdient in den Werke felbft nach- 
geiefen zu werden, Gewifs ift, dafs die fr. afr. K. durch ihre 
Öflicianten am Senegal von den zunächft gelegnen kleinen afri- 
kanifchen Königreichen ziemlich genaue Nachrichten eingezo- 
en, die aber, um die Concurrenz fremder Nationen zu verhin- 
ern, niemals öffentlich bekannt geworden. Rec. weifs, dafs Hr, 

„fich mit Aufiuchung mehrerer hieher gehörigen Documente be- 
fchäftigt, um dereinft über dieferr Gegenftand erwas yollltändi- 
es liefern zu können. Die Archive und Handlungsbücher der 
raezöfifch- oftindifchen und afrikanifchen Compagnie, die durch 
die Aufhebung derfeiben ein Eigenhum der Nation geworden, 
enthielten wabrfcheinlicher Weite mehrere Winke, die ein ein- 
fichtsvoller Epitomator hätte nutzen können; leider aber har der 

andalismus auch diefe zerflört; Rec, der fehr riele davon ge- 
fehen, weils, dafs der gröfste Theil diefer Papiere, zur Papier- 
mühle nach Effone abgeliefert worden, um dort nach der löb- 
lich eingeführten Methode, zu nexen Papier umgearbeitet zu 
werden. Finige Karten und Journale hat Hr. Buache moch zur 


rechten Zeit gerettet. “ 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Leırzio, b. Sommer: Kurze fyftematifche Darflellung 
des Leipziger Handelsrechts nach Maafsgabe der 
Leipziger Handelsgerichtsorduung der auf fie Be- 
zug habenden Geferze und des Gerichtsbrauchs. 
Zum Gebrauch für Rechtsgelehrte, Kaufleute und 
andre Perfonen. Entworfen von D. Karl Gottlob 
Röjsig, des Natur- und Vülkerrechts und der Phi- 
kof. öffentl, Lehrer etc. 1796. 3a2 5. und 44 5. 
Beyl. $. 


De 4 Leipziger Handelsrecht nimmt Hr. R. 
nach $, r. tin weitern"und engern Verftande. Je- 
nes entlteht aus der Handelsgerichtsordnung,, andera 
Gichüifchen Gefetzen und den fubfidiarifchen Rechten; 
diefes blofs aus der Handelsgerichtsordnuung, den dar- 
auf Bezug habenden Erläuterungen, und dem Gerichts- 
brauche. Nur das letztere handelt er iu diefer Schrift 
ab, Richtiger wäre alfo der Titel: a des Leip- 
ziger Handelsgerichtsprose/fes ec. —. Eiu Werk diefer 
Art war längft der Wunfch vieler Rechtsgelehrten und 
befonders der in Leipzig beym Handelsgericht prak- 
ticireaden. Denn diefer Procefs weicht von dem ge- 
meinen fehr ab. Gefetze, die iha beftimmen, And we- 
ig, und diefe oft dunkel; er gründet fich alfo mei- 
ftens auf den Gerichtsbrauch, und von diefem finden 
fich nur hin und wieder einzelne Fälle, ein fyfemati- 
f{les Ganzes fehlt noch. Allein eine folche Anleitung 
erfodert auch einen Mann, welcher durch vieljährige 
Erfahrung mit diefer Procefsart ganz vertraut gewor- 


den. Ob dies Hr. R. fey, mag folgende Anzeige felbk 


entfcheiden. 
Er handelt im ıften Abfchnitt von dem Begriff und 
den Quellen des L, Handelsrechts. Die Quelten feyen 
1) ausdrücklicke Geferze, 2) Obfervanz, und 3) fubfi- 
dierifche Rechte. Zu den erfen gehört die Handels- 
gerichts- und Wechfelordnung, ingleichen verfchlede- 
ne zu deren Erläuterung und fenft in Handeisfachen 
ergangene Mandate und Refcripte. Unter den fublidia- 
ifchen Gefetzen find befoaders die kurfächf, Alte und 
Er. Pr. Ordn. zu bemerken, von deren Gültigkeit ung 
Anwendung f. 6— ı5. zwar fehr weitläuftig, aber auc 
fehr dunkel gehandelt wird. Kürzer und deutlicher 
konnte er fagen: „Die HGO. if die Bafis. Verordnet 
diefe nichts, fe tritt die A.P.O. ein, auf welche fich 
jene gründet, und deren Gültigkeit beym HG. auch 
durch die Er. Pr. Ord,, bis auf die $. 2. des Anh. be- 
fimmten 3 Falle beftätige it; ift aber weder in der 
HG. und APO., noch durch ein befonderes Gefetz oder 
den Gerichtsbrauch etwas beilinmt, [p eutfcheidet die 
. 4. L, 2.1796, Dritter Band, 


E.P. 0.“ Hiermit fiimmt auch das in der Beyl. $. 
beygedruckte Atteltat des HG. überein. Der zte Ab- 
fchnitt enthält die Literatur des Handelsrechts über- 
haupt, und des Leipziger insbefondere, und daun die 
'Gefchichte des L. H. R. und der Quellea deflelben. 
Beide find fehr vollftändig vorgetragen, befonders ge- 
währt die Gefchichte eine kurze Ueberlcht der in 
Handlungsfachen ergangeneu oder darauf Bezug ha- 
benden fächf. Gefetze, und in Rücklicht diefer beiden 
Gegenftände iR der Werth diefer Schrift nicht zu ver- 
kennen. Vom zten bis zum gten Abfchnitte geht der 
VE die einzelnen Theile des Proceffes durch, Hier 
erwartete nun Rec. feinen oben erwähnten Wunfch be- 
friedigt, um fo mehr, da Hr. R. in der Vorrede veräi- 
chert: „dafs er bey diefer Schrift verfchiedene fchrift- 
liche Nachrichten benutzt habe, welche wahrfcheinlich 
der Fleifs eines praktifchen Rechtsgelehrten aufge- 
zeichnet, worinn mehrere einzelne Fälle gefammelt 
und entfchieden würden.“ Allein dieErwartung ward 
leider! getäufcht, Das Ganze ift grüfstentheils ein 
wörtlicker Auszug der (nach des Vf. eignem Urtheile 
5. 4. der Vorrede) duskeln und fehr allgemeinen HGO. 
und eiuiger darauf Bezug habenden Gefetze. Die durch 
den Gerichtsbrauch eingeführten Erklärungen derfel- 
ben find meiftens aus Rivini Enunciatis, und aufserdem 
zum Theil aus Barthi Hadeg. For. genommen; viele 
aber fimmen mit dem heutigen Gerichtsbrauch nicht 
überein. Die übrigen Erklärungen, welche vermuth- 
lich aus den fchriftlichen Nachrichten genommen find, 
enthalten oft grofse Irrıhümer. Sie alle anzuführen, 
wäre zu weirläuftig, alfo nur einige der auflallenditea 
über ganz bekannte Dinge, zu Rechtfertigung des Ur- 


thbeils. — 8.51. $. ı. 2. 3. find die Procura, welche 


der Factor b&kummt, und fich auf alle Handlungsge- 
fchäfte bezieht; und die Vollmacht, welche dem An- 
wald zu Führung. eines Proceffes insbefondere ercheilt 
wicd, mit einander vermengt, die erftere gehört gar 
nicht hieher. Auch ift es $. 61. f. 23. falfch, dafs die 
Procura beym HG. fchlechterdings producirt werden 
müfste, Die HGO. Tit. 7. befiehlt es sur, wenn es je- 
mand, der fich mit dem Factor in Gefchäfte einlaffen 
will, verlangt. — 5. 6$. $. g. lollen ia der Melle alle 
Tage zweymal Seffion im HG. feyu; allein wäh- 
rend der Melsfreyheit ift gar keine. — $. 17. $. 16. 
„Haudwerksleute, weon fie zu ihrer Nahrung und 
Haudwerk Waaren kaufen, müffen vor dem HG. fte- 
hen.“ Dies if richtig; allein Nor. ult. $. 7g. heifst 
es: „Wenn ein Handwerksmann von dem andern, und 
nicht yon einem Kaufmanne etwas erkauft, wenn er 
es [chon zu feinem Handwerke braucht, gehört «s nicht 
rors HG.* (Warum nicht? richtet fich der a = 
co 


ftand nach dem Kläger? —) S. 85. f. 30. „Auch ift es 


keine Handelsgerichtsfach@,' went dieivon Adel oder ' 
Bauerh den Kaufleuten Wolle, Getraitle erc, verkau- ’ 


fen.“ (In der Note beruft lich der Vf. auf Barthi hodeg. 
p. 463., er kann aber den Grund feibit nicht einfehen, 


und das it wohl natürlich, denn es itt keiner vorhan- ' 


den, und Streitlachen diefer Art, wenn nämlich der 


Verkäufer Kläger ift, wie auch unter Handwerksjeuten - 


im erft angeführten Falle, iind beym HG. nicht feleen, 
Der Vf. hätte alfo nicht Barthen lo gerade nachfchrei- 
ben follen.) $. ı20, $. ı2. „Die Pflegung der Güte 
gefibieht ohne Beyfeyn der Advocaten.*“ (Hr. R. mufs 
nie einen Termin im Handelsgericht abgewartet ha- 
ben, font würde er das Gegentheil willen.) $. 186. 
$ 22. „Erklärt fich einer, nach rechtskräftigem Urthel 


en ausgetragenen Eid zu leiften, und flirbt vor der. 


Leiitung; fo wird der Eid für geleiiter gehalten!“ — 
Der Vf. fragt hiebey, ob nicht die E. P. O.$.R. (fc. ad 
Tit. XIX.) hier eintrete? undRec. mufs fragen: war 
um der Vf. an einem ganz ungezweifelt entichiedenen 
Rechtsfhtze zweifelt? Doch dies ift der Fall mehrmals, 
z. B. $. 99. not. ad f. 8. S. 106. f. 26. $. g $. 21. 
S. 190. not. 3.ad fi 2. Oft drückt er fich ieh 
kel und unbeftimme aus, z.B. $. 158. 9.6 u.7. „Die 
difefjio quoad contenta findet beym HG. im Executiv- 
roceffe nicht fistt, wohl aber, wenn fummarifch ge- 
Klast wird. Richiger follte diefes heilsen: ordinarie. 
Deun der HG.Procefs ift überhaupt fummarifch in Ver- 


Bneueg geren den gemeinen; er wird aber als ei- 
e 


re Gattung in ordinariam und execwiivum ein- 
Zwar fetzt die HGO. mehrmals den fumma- 


ne befon 
gerheilt. 


rifchen Procefs dem executivo entgegen; allein nach | 


dem Sprachgebrauch heifst erfterer or.dinarius, und it 
es a wirklich, da er ganz nach diefer Art geiührt 
wird. Dies hat der Vf. nicht bemerkt, und es entite- 
hen daher durch den Ausdruck fummarifch, olı grufse 
Dunkelheiten. Su heilst es im xten Abichn. von der 
Befcheinigung: „Da der gewöbnliche HGP. furnina- 
rifch it, rritt kein ordentlicher Beweis ein, fondern 
fat deffen Refcheinigung,"“ Das letztere ift richtig; 
‘allein um aller Mifsdeurung des Wortes fummarijch 
vorzubeugen, hätre zugleich bemerkt yrerden follen, 
dafs bey diefer Befiheinigung, Wie auch bey der .Ge- 
higher bin alle Formalien des Beweiles und Ge- 
genbeweifes beobachter werden müffen, auch Fragitü- 
cke zuläffig find, und blofs die Frift kürzer ik, duch 
keine Dilation ftart finder, $o ilt auch Cap. 1. des zien 
Abichnitts von den Eiden und deren L.eiltung fehr 
dunkel und fchwankend. Der tote Abfchn. handelt 
von der Litis denunciation Cap, L und Reaflumtion 
des Procefles Cap. II. Bey der Lit. denne, hätte fol- 
len unterfchieden werden, ob die Klage. fchriftlich 
oder wühglich angebracht worden; fo_wären viele 
errezte Zweifelüberflüflig, und das ganze Kapitel deut: 
licher, Der ııte Abfchn, enthält den Concurs und 
Accordsprorefs.. Wider die hier voigertagenen Sätze 
Jüfse fich nicht das mindette eiawenden, denn —.'Ge 
ind wörtlich aus den Bang. Mand. *ou 17%6 uud 'zunm 
Theil Tit. XT., der EP, O.uuit der IGO. gezogen, 
Im ızien Abfhn. folgen. noch’ Zufätze ‘zu den vor- 
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hergehenden, welche nicht überflöüffie Gnd. Den Wech- 
felprocefs bar der Vf, nur zuweilen beyläutijr berührt, 
und rleich io der Vorrede erklärt, dafs er nicht in lei- 
nen Plan gehöre. 


Nach dem Titel foll diefe Schrift eine kurze Dar. 
ftellung fevn; allein fie if äufserft weitfchweilig ge- 
rathen. Ju den aus der HGO. gezogenen Sätzen find 
gemeiniglich die eignen Worte derfelben gebraucht, 
und demungeachtet die Stelle unter jede $ wörtlich 
wiederbolt, welches um fo weniger nühiz war, da 
die HGO. felbfi beygedruckt ilt.: Da dies’ Buch nicht 
für Rechtsgelehrte allein, fondern auch für andere he- 
Rimmt iit; fo entfchuldigt fich der Vi. in der Vorrede, 
dafs er in diefer Kückficht manches für erftere unnö- 
tbige habe beyfügen müflen. Dawider wäre nichts ein- 
zuwenden; allein diefe Einfehaltungen find oft fo be 
fchaffen, dais der Endzweck nicht erreicht werden 
kann; 2, B. $. 121. der $. 5 ff, von den Erfoderniflen 
und Rechtsbeftändigkeit der Klage wird niemand als 
der Rechisgelehrte veritehen,. für diefen aber ilt die- 
fe Ausführung wieder überlüflig. Auch fehwellen 
die häufigen Wiederholufgen das Buch ohne Norh 
an, fo kommen die im Anh. der E.P.O. vom HG. Ver- 
fabren susgenonimene 3 Puukte unzähligemal vor. 
Das ste Cap. des gten Abfchn. von der Execution und 
Hülfe it eben fo weitichweilig als verworren ab&ehan- 
del, und voller Unrichtigkeiten. Zuweilen hat der 
Vf. auch Cautelen beygefügt, davon nur eine zur Pro- 
be. $. 79. Not. 2.ad j. 17. „Man hüte fich .aus den 
Frachtbriefen allein executive klagen zu wollen.“ Solke 
wohl ein Advecat diefe Warnung nürbig haben ? 


Die Beylageu enthalten Nr. I. die Handelsgerichts- 
orduung de ao. 1652. H— VIL 6 Erläuterungsreicri- 
pie, und VII. ein Atteltar des HG. über die Gültigkeit 
der A. und E.P. O. beyın Handelszericht. 


MATHEMATIK 


Frankreont a, M., b. Fleifcher: Leonhard Eulers vol 
Randige Anleitung zur Algebra. - Dritier Theil, ent- 
haltend die Zufätze von de la Grange, aus dem 
Franzölifchen überferzt und mir Erläuterungen und 
einigen dahin einfchlagenden Abhandlungen be- 
gleitet, vow Hofrach Kaufskr, Gouvern. der her- 
zogl. Wirteinb. Edelkuaben. 1796. . Mir den In- 
haltsverzeichniflea 327 $. $. (ı Rehlr.) - _ 


Die Zufätze des Hn. de la Grange betreffen die Ver- 
vollkdminnung der Eülerfchen unbeltimmren Analyrik, 
und befteben: ı) in einer Theorie der dortlaufenden 
Brüche, welche zwer Sehr deutlich und ausführlich 
vorgerragen it, jedoch ohne combinatorifche Analy- 
tik ınit zu Hülfe zu nehmen, was wohl, wenn es we- 
vigitens von dem Veberl. in Zufärzen gelchehen 'wa- 
re, den WWerkh des Buches nüch mehr erböühet hätte; 
3.in Anwendung digfer Theorie auf di-Beiiumung'der 
Mirima, we!ihe bet unbeltunmten Formeln init 2 un- 

ekanuten Grössen; ‚befonders bey deucn yon defzwey 
en 


E} 
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ten Ordnunr, ftatt finden können, und in Abficht auf 


letztere beweiftt der würdige Vf. merkwürdige Sätze, 
die sioch nicht bekannr waren, oder die bisher nicht 
allzemein und direct find bewiefen worden. _ Unter 
andern wird eine befondere Methode vorgetragen, die 
Wurzeln einer jeden quadratifchen Gleichung durch 
fortlaufende Brüche auszudrücken, welche mit der des 
Euler im Xlten Bande der neuen Petersburger Com- 
mentarien einige Äehnlichkeit hat, aber aus etwas an- 
dern Grundfitzen hergeleiter worden ift; (die, noch 
nicht genug bekannte, combinatorifche Analytik des 
Hu. Prof. Hindenburg wird mar auch bey folchen Leh- 
ren fruchtbar finden.); 3) in einer Auflöfung der un- 
betimmten Gleichungen vom eriten Grade mit zwey 
unbekannten Girofsen, in ganzen Zahlen; 4)in einer 
allgemeinen Methode, Gleichungen mit zwey unbe- 
kannten Gröfsen, deren eine nicht über den eriten 
Grad iteigt, in ganzen Zahlen aufzulöfen; und fo be- 
fteht falt das ganze Werk des Hn. d. 1. Gr. in ımehrern 
Zufutzen, weiche die Auflofungen der unbeitimmten- 
Gleichungen vortragen, und die man felbit ftudiren 
ınufs. Das letzte Kapitel enthält Unzerfuchungen über 
Functionen von der Eigenfchaft, dafs das Product 
zweyer oder mehrerer derlelben jeder eiazelneu ähn- 
lich wird. — Die vom Ueberf. hin und wieder bey- 
gebrachten Anmerkungen enthalrei Erläuterungen und 
literarilche Bemerkungen, welche fchon gure Einfich- 
ten in dielem Theile der Marheinatik verrathien, noch 
mehr aber der Anhang, welcher in 6 Abhaudlungen, 
— einen Beweis des binomifchen T.ehrfatzes, ganz aus 
den erft#n Anfangsgründen der Alzebra gefchüpft, ei- 
ne Methude, die T’heiler der Zahlen zu finden, meh- 
rere Auflufungen mwerkwürdiger Probleme aus der un- 
beitimmten Analytik uf. w. — enıhält, Sie haben 
mit den Zufärzen des Hn. de Ja Grante nichts gemein, 


und find von dem V£, Tchön mehrere Jahre vorher, ehe’ 


er nur erwähnte Zufätze kennen lernte, ausgearbeitet 
worden, —. Ein neuer Herausgeber der Eulerfchen 
Algebra, der die Hindenburgilche combinatorifche Ana- 
Iytik an den gehörigen Orten und mit Eulerfcher Deut- 
lichkeit eibfchaltete, würde fich nichr nur um Verbrei- 
tung uützlicher mathematifcher Kenntniffe Sehr ver- 
dient machen, fondern auch viele fchwierige Proble- 
me leicht, kurz und allgemein aufgelöit, darltellen 
können. " 


Aırooar, b. Meyer: Gomeinmütziges Rechenbuch zum 
Unterricht in Start- und Landfchulen und zum 
Privatgebrauch. 17,3. 480 5. $. 


„Von einem allgemeinen Rechenbuche zum Gebran- 
che ‚les künftigen [.endmannes und Bürgers wird fol- 
gendes der Hauptinhalt fevn muffen: - ein fafslicher 
und hinreichender Unterricht über die Grundlage der 
gauzen Rechenkunft, das Ausfprechen und Schreiben 
der Zahlen, die 4 Rechnungsarren in ganzen und ge: 
brochnen Zahlen, die Regel de tri, Kerenregei und 
die uneutbehrliche Bafedovifche Regel mit ihreu Au 
wendunzeu.* Einen fuülchen Unterrichr, heifst es fer- 
ner, enthalten die in Oberdeutfchland gewöhnlichen 
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Rechenbächer nicht; auch werde in ihuen nicht gehö- 
rig für Uebung des Nachdenkens und Entwickelung 
der Gründe geforgt. "Heynatz, Splittegarb und Bufse 


hätten freylich etwas befleres geliefert, aber nicht zu- 


nächft für die dortige Gegend gefchrieben. Mit des 
letztern gemeinverfländlichem Rechenbuche hat das ge- 
genwärtige vieles gemein; doch fiad iu jenem mehre- 
re Beweife beygebracht. 


tere Begründung vorfchreiben, und dadurch den Schü- 
ler verwirrt machen. Gleichwohl ift auch von ihm fo 
manches als Regel hingefetzt und vorangefchickt, was 
theils als willkührliches Verfahren, theils als .nothwen- 
dige Folge zu behandeln wäre. Raum dazu hätte, au- 
derweitig erfpart werden können: denn die allgemei- 
nen vorläufigen Betrachtungen über ‚die Natur und 
Anwendung der Rechnungsregeln, nebit Herzählang 


und Auwendung ihrer Fälle, ftehen hier weuigftens ' 


müllig, werden ficherlich von denen überfchlagen wer- 
den, lür welche das übrige gefchrieben if. — 9. 134. 
kommt eine falfche Behandlung der Doppelbrüche vor. 
S. 54. wird abgetheilt in Primzahlen und in componirte 


Zahlen; denn zufammengefetzte waren fchon : vorher ' 


die genaunt,- welche durch mehr als eine Ziffer ge- 
fchrieben werden. Jeue Nicht- Primzahlen follen alfo 
zufaır.nengeferzte auf lateinifch, ‚und diefe nicht ein- 
ftelligen Zahlen zufammengeferzte auf deutfch heilsen! 
Solcher Uebereilunzen giebt es noch einige. Ueber- 
haupt genommen aber trägt der Vf. richtig und gut vor, 
fcheint auch Mathematik ftudirt zu haben. — Für Sta- 
tifliker, Cameraliflen und Kaufleute it es willenswerth, 
dals man in diefem Buche eine gute Darftellung der 
Nürnbergifchen Brodraitung, Lofnng- und Umgeldsrech- 

findety und die Nachrichten von den Münzen, 
Maafsen und Gewichten des fränkifchen Kreifes, rich- 
tiger und ausführlicher als fonft irgendwo feya fulleu. 
Hiebey wünfchen wir nur noch, dafs der Vf.bey Ge 
legenheit,einer zweyten Auflage, woran es diefem Bu- 
‚che nie fehlen wird, ausdrücklich alle Unrichtigkeiten 
angebe,'die er etwa bey Mäschhayfen und bey Ger- 
hharılt vorfinde. Wir nennen Hinchhaufen feiner Voll- 
ftindigkeit wegen, und ‘Gerhardt, weil wir feinen Ne- 
tizenbüchern die neuelte urd allgemeintte Richtigkeir 
zutsauen, R RE 


GESCHICHTE 


Sraaszung, b. Spach: Leben Witheim Penns, des Sı- 
ters von Penfilvanien, aus dem Franzöfifchen des 
Hn. D.- Marfillac, von Friedrich, 1753. 324 S. 

Das Original war ein Jahr zuvör in zwey kleinen 


‚Ocra, banden zu Paris erichieneu.‘ "Der Ueberf. har die 


Conlirution Peuülvaniens, die fanft fchon bekannt ift, 


"und rerfchiedene ı Briefe. von -Peun, die - wenig ur 


Sache tharen, weggelaffen. Die Schreibart diefer Ue- 
derierzung erlaubt uns, auch ohne fie mit dem Origi- 
nale verglichen zu haben, zu verinuthen, dafs fie eben 
fo geireu fey, als fie leicht uud fliefsend ilt 


" 
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Der VE£. felbft erinnert, dafs. 
andere Rechenbücher gar zu viele Regeln ahne wei-" 


o.; 
i ' 
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KLEINE SCHRIFTEN 


Änıwnsrostamaruerr. London, b. Nunn; 4 Letter on 
the Yellow Perwvian Bark containing an hiftorical account of 
the firfk introduction of chat Medicine into France , and an cir- 
cumitantial Detail of its Efficacy in Difeafes, addrefied tu Dr. 
Relph by Michael O'Ryar, M. D. 1794. 31 8. 8. (1 Shill.) — 
Der Vf. war Profeffer zu Lyon und eriter Arzt am dortizen 

rund Hotel Dies. Als er 1793 durch die Flucht nach England 
Ein, fand er da zu feiner grofsen Verwunderung die‘ gelbe 
Rinde nur von einigen Pfufchern gekannt, die fie umer einem 
falfchen Namen als ein geheimes Fiebermitiel fehr theuer ver- 
ka „da fie in Frankreich fchon (eir einigen Jahren in fol» 
chem Rufe ftand, dafs, ungeachtet des hohen Preifes (mehr als 
ı Behle. die Unze), zu welchem fie nach und nach gelliegen 
war, man dafelbit falt keine andre Arc von China mehr gab, 
befanders wenn die Krankheis bedeutend war. — Schon 1786 
bekam fie die Adminiftration des genannten Spitales von einem 
dortigen Handelstaufe, dem fie aus Cadix gefchickt war. Die 
Spanier hatten fie bey Zurücktreibung der Peruaner gefunden, 
a einen Ausfall in ihre Belitzungen gemacht hatten. Die Ad- 
minifization empfahl Ge den Spitalärzten zu Verfuchen, wovon 
diefer Brief die Aefultaze enthält. — Es waren thri's gröfsere 
hie und da noch mit dem Oberhäutchen verfehene Stücke von 

Stamme, theils kleinere von den Zweigen. Die Farbe ift 
m Bruche oder nach kurzer Binwällerung gelb und ein wo. 
ins Rothe fpielend; der Gefchmack biurer, gewürzhafter ın 

iger ekelhaft, als von irgend einer audern Art China. In 
der Boune bemerkt man viele glänzende Harztheilchen — Von 
nsturhiftorifcher Beftimmung,, welchem Baume diefe Rinde ge- 
höre, finder man nichts. Die chemifche Analyfe ift weniger 
genau , als (ie Relph geliefert hat (l. A. L. Z. 1794. Nr. 315.) 
und giebt diefelben Refultate, weswegen wir fie übergehen. Nur 
diefs, dafs diefe Binde an wälsrigem und geiftigem Extract 
dreymal fo viel, als die gewöhnliche, und „zweymal fo viel als 
die ruche China gab. — In die darauf an Kranken angeftellten 
Verfuche kann man ziemliches Vertrauen (etzen, da O. weni- 

ervon der Chinawuth angelteckt ill, und fich felbit ihrem Mifs- 
Brauche in kalten und andern Fiebern widerfetzt, da langjährige 
Erfahrung ihn feiner Verlicherung yo. mifstrauifch gegen alle, 
felbft von angefehenen Aerzten, als fpecißfch empfohlne Mittel 
che har, und die Verfuche in 'ser enge, und doch mit 
Uüte i und Bezeich! der Krankheiten, unge- 
elle ind. Schon die beyläufige Schilderung der endeinifchen 
Conflitution von Lyön und den angre nden Provinzen Breye 
und Dauphind macht diefe kleine Schrift 
niedriger und fumpfiger Lage find dafelb 
tanfleber (ehr häufig , und’in den letzgen. 
dafs fie oft durch aten he Fie ] 
aufser andern Mittel warım« fe Er urch hin- 
zukommende Cholera und Schlaflu en Man gab alle 
3 Stunden Ziij vom Dec. von Y Sontum, Ki mit palv. ohinchon, 
flav. #i, und verfehlte unter vielen Hunderten ıfle feinen Zweck (?) 
Vom Pulver thaten 3iij fo viel als gi der beften andern China, 


nd blieb der Anfall pin Tee fo war man vor einem 
Rückfalle ficher, und gaß” deswegen „blofs bey den bösartigen 
Fiebern bey dreytäglichen am ı1gten „ “und bey viertäglichen 
aoften Tage noch 3ij—jv. In diefen ab man auch lieber 
ein Jufuf, vinof, von ı Quart Wein mit ß Rinde ale 3 —4 
Stunden 3— 4Unzen, oder eine Aufläfung von exir, gina 


ia. = Ferner bewies ich diefe Rinde in remittiren- 

An ehebers; die in dortiger Gegend im Frühlinge und 
Merbite herrfchen, fehr wirkfam. Die Symptome diefer Fieber 
bey Erwachlenen übergeht der Vi., Führt die weniger be- 


tereflant. Wegen 


kannten bey Kindern an. An Säuglingen kaon man die Krank- 
keit einige Tage früher erkennen, nämlich durch die brifende 
itze, die die Amme beym Säugen an der \Varze empfinder, 
und in. diefem Zeitraume kann die Krankheit durch ein Brech- 
mittel oft ganz gehoben, oder doch (ehr gemindert werden. Dar- 
auf entftehr ein Durchfall, der flärker und finkender ift, als 
der vom Zahnreize oder Säure, ungefähr vom gten Tage an 
immer grüner wird, bis er am Tten ac Confiltenz und Farbe 
fein gehackten Spinare ähnlich it, die Leinwand wie-eine 
ftarke Auflöfung von Grünfpan fürbt, und bey etwas vernsch- 
läaffigter Reinigung ftarke Excorisıiion macht. Kleine Exacer- 
bationen mis Gelichtsbläffe, blauen Lippen und bald folgendir 
Höthe der \Vangen und Brennen in den Händen find auch bey 
Tage, (ehr ftarke kommen aber vom gten Tage an des Nachts, 
nämlich Kälte ohne Schauder, der nach einer Viertelftunde die 
hefuigfte Hitze folgt, die ert nach 4 — 5 Stunden fich mit Schwei- 
(se endigt. Diefer Schweils dringt blofs am Kopie hervor, 
hier aber in folcher Menge, dafs er am Rücken hinunter läuft, 
und (elbft die dickften Kiffen durchnäfst. Durch diefen und 
die zugleich immer fortdauernde Diarrhöe ift der Kranke fchon 
am ten Tage gänzlich abgezehrt. Dann gefellt fich ftete Schläf 
rigkeit binzu, und weckt man die Kranken, fo erheben fie den 
hängenden Kopf unwillig etwas, laflen ihn aber fogleich wieder 
finken. Diefe Schläfrigkeit mit den örtlichen Schweifsen und der 
Diarrhöe follen die diammoftifchen Zeichen feyn, die unbedingt 
China federn, wenn nicht der Tod bald folgen foll. Kinder 
ftarben am gien, ııten, sgten oder ı7ten Tage, Erwachfene 
erft am aoften oder aılten. Sie fallen in eine dem Tode fehr 
ähnliche Ohnmacht, aus welcher fie fich zwar nach wenigen 
Minuten erholen, dann aber von fo heftigen Convulfienen er- 
rifen werden, dafs Ge in einer Vierteiftunde rodt ind. So- 
ald die Diarrhö, oder fpäreftens wenn der topifche Schweifs 
erfchien, gab mai immer mit dem beiten Erfolge Erwachfenen 
das weinige, und Kindern das wäfsrige Decoct mit Zucker zu 
einem Syrupe gemacht. — Auf diefe Epidemie folgte eine ge- 
meine katarrhalifche, in welcher man die Chinarinde nicht gab, 
wofür der Vf. aber doch noch für nöthig hält, Gründe anzufüih- 
ren! — Die dritte Krankheit, in welcher man dies neue Mit- 
tel verfuchte, war ein Faulfeber, welches fich aus überfüllten 
und höchft unreinlichen Gefangniflen verbreitete, und durch den 
Geftank des Stuhlganges, Schweifses und Arhems, dufch Perechies 
und felbft blutigen Auswurf feinen Charakter zeigte. Bey je 
der Exarcerbation entftand heftiges und fruchtlofes Würgen mi 
ftarke.ı Ohnmachten. Nach gegebner gelben Rinde änderten 
fich gleich die Symptome, und die tägliche Gabe von 3j des Pul- 
vers (chien bey den andern Gefangnen die Aniteckung zu ver- 
hüten. — Um Armeen vor folchen Epidemieen zu fchützen, 
empfiehlt der Vf., jedem Soldaten Morgens 3 Quart eines Auf. 
es diefer Rinde und Anisfaamens mit \Veingeilt zu eben. 
Diefer Vorfchlag möchte der Koftbarkeit wegen wohl nicht oft 
ausgeführt werden, wenn fchon felche Epidemieen oft mehrere 
hinraffen, als des Feindes Schwerdt, uod eine andre grofse Men- 
ge auf lange Zeit unfähig zum Dienfte machen. — Andre 
Aerzte zu Lyon verfuchten diefe Rinde in ihrer Privatpraxis, 
und waren alle vell ihres Lobes, fo dafs auch zwey von ihnen 
(nicht genannte) Anpreifungen derfelben bekannt machten. — 
In einem iten Briefe verfpricht der Vf, einzelne Fälle jenes 
Kerkerfiebers, und Bemerkungen uber die Wirkfamkeit der 
ben Rinde in chrenifchen Krankheiten bekannt zu machen. 
— Wenn nach diefen Erfahrungen es fchon immer wünfchens- 
werth wäre, dafs auch wir diefe Art Rinde bald erhalten möch- 
ten, fo wüunfcht Rec. doch zugleich von ganzem Herzen, dafs 
durch dies neue Fiebermittel der Mitsbra uch der China ia Wech- 
Selieberip nicht aufs ueue einreilsen möge. 
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_ PHILOLOGIE. 


Lerirzis, bi:Sommer: De Aefchyli Perfis diatribe. 
Seripfit Cuxofus Godofr.-Süebelis, A. M. 1794. 1449. 


: iefe inhaltreiche ‚ dem’ Hrn. Prof. Ifgen zu Jena im 
‚ Namen einiger Freunde zureeignete, Schrift trägt 
unverkennbare Spuren des Fleifses, «er Belefenheit 
und eines durch beides erworbenen kritifchen Divina- 
tiousvermözens. Wenn fie .eben’ fo vortheilhaft von 
geläutertem Gefchmack und reifer Beurtheilungskraft 
zeugte, fo würden. wir ihr-einen vorzüglichen Ran 
ia der Reihe pbilologifcher Monographieem zugelichen, 
und die Mängel der Darftelung, wud'der oft-verkün- 
ftelten, noch öfter durch verfchrähkte Wortfügung 
dunkeln Sprache um fo williger vergeffen. 3: 
©. Der Eingang empfiehlt das Studium einiger. Tra- 
ödien des Aefchylus den fironibes,, »uod die letzten 
Kusner liefern einige Verfuche der Coniecturalkbitik. 
Wir überfchlagen diefe’und jenen, um uns 'furleich 
zur llaüptlache zu wenden. Es iftbekannr, dafs fchon 
Pauw, Rachefort und Lady Grainville ia. den Perferh 
des A. manchen komifchen 'Zug zu finden meyntenz 
ein neuerer Gelehrre nannte fie rerade zu eine Komödie, 
Diefe Winke waren feither wenig beachter worden, zu- 
mal da der veuelfe und berühmtelte Ausleger des Dich- 
ters in feinem Commentar folgendes Urtheil über den 
Charakter des Stücks gefällt hatte: In fenfibus et af- 
fectibus in hac quoque tragoedia vegnat Aefchylusir Cho- 
rus, Atoffa, muntins, Xerxes per vices metum, confler- 
notionem, buctum, dolorem, pudorem, defperationein ita 
perlpice produnt, ut non fictum postae fermonem , fedve- 
riffimasnaturae voces tibi audire videare. ‘ Jetzo fafst Hr, 
5. jene Winke auf, und beftimmt die $Sentenz dahin: 
Aefchylum neque in admiratione vet jlupove'commovendo, 
neque in miferatione metuque excitando elaborajfe ; fed per 
nmnem fabulae decurfum proram et puppim ei fuiffe, 
Xerxem cum barbaris pungendi, mordendi, lacerandi at- 
que deridendi. (5. 17. 144.) \ 
Je auffallender der Contraft ift, den diefe neue, hier 
‚ wenigftens zum eriten Mahle ausgeführte und durch 
gefchärftere Gründe unterftätzte, Mypothele mit den 
Ausfprüchen der bewährteften Kunftrichter’bildet, und 
. je anzelegentlicher der Vf. felbft die Kritik zur Prüfung 
derfelben auffodert: um fo weniger dürfen wir fie mit 
einem allgemeinen Urtheil abfertigen, fondern müffen 
wenigftens die Hauptmomente, die fie aufltellt, ecwas 
genauer verfolgen. . 
Die Uuterfuchung felbft eröffnen vorbereitungs- 
weife einige Betrachtungen über ein Schaufpiel des 
4. L. Z. 1796. Dritter Band. 
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ichus — ein Gewebe von Muthmafsungen, deffen 
äden ziemlich dünn abgefponmen. find. ahrfchein- 
lich — diefs nimmt Hr. 5. mit Bentley und Burigoy 
"Ba/c waren .die-Perfer und Phöniffen des Phrynichus 
‚ein und. däileibe Stück; walrfcheinlich, fügt er hinzu, ° 
wurden fie zuerfi anter jenem Titel aufgeführt, ohne 
Beyfall zu gewinnen; fpäterhin vom Dichter ‚umgeat- 
beiter, ‚und unter dem zweyten Namen auf die Bühne 
gebracht. (Ob wohl fchon der fich bildende Schüler 
des ungebildeten.Karrenfchaufpielers an folche Umar- 
"beitungen’ und Titeländerungen gedacht hat?. Rec. 
"teyot, dafs fich. wenigftensan Vie erfteren, der Natur 
-det Sache nach ,. eher nicht denken liefs, bis der Som 
-fich 'ellınahlig zur Form veredelt harte, ‘uad die tragi- 
fche Kunft durch das Genie des Aefch: zur Zeitipuug 
gekommen war.) Wahrfcheinlich,, fahrt der Vf. fort, 
wird das Schaufpiel des Phrynichusaüch bey der zwey- 
ten Aufführung den ‚Preis nicht erlangt haben; und 
diefs — wer follte es erratheg® — wahrfcheinlich defs- 
halb, weil der Unkundige feinen Stoff allzu tragifch 
bearbeitet, feine Perfonen allzu - heroifch dargeftelk 
hatte. — Nach dem wärnenden Beyfpiele eines folchen 
Vorgängers wird fich dergeiftvölle Aefchylus, wie uns 
Hr. 5. fchon dunkel abındep läfst, befler aus dem Han- 
del gezogen haben. fonderbar,'wenigftens nicht 
‘im Geift’eines Griechen, der immer"von angebohraer 
Sinnesfeinheit, nicht von kaltem Raifonnement aus- 
ging, ilb($. 18) das Selbitgefpräch entworfen, in wel- 
chem A. über didBehandlungsart feines Stoffes mit fich 
Rarh hält. DasT.oos £illt auf Darftellung der Perlifchen 
Niederlage zur — Belultiseäz der Athener, 

Ohne ung.än, jenen Mönolog zu mifchen, wollen 
wir rg en zur Feltitellung unferer Prüfung, 
von folgendem, wo wir nicht irren, allgemein gülti- 
gen Grundürz ausgeheh: Wenn die verfshiedenen 
Gattungen der dramätighbenDärftellung begründet find 
in der Verfchiedenhgit der Eimpiindungszuftände, wei- 
:che die Phantafie deg Dichters, durch Repräfentation 
hifterifcher, in fich vollendeter Ganzen, in ihm er- 
zeugte: fo wird ınan horbweudig,. um ein dramatifches 
‚Werk einer gewillen Gatiung mit Sicherheit unterz= 
ordnen, zuerft den Emptindungszuftaud feines Verfaf- 
fers in den Augenblicken der dramsatifchen Begeiftd. 
zung-erforfchen müflen. Für die Beftimmung. diefer 
Empfindungen aber: wird es nicht hinreichend feym, 
‚einen blofs fubjectiven Grund in den Gemüthern der 
"Zufchauer, : fondern einen objectiven in dem darge- 
kellten Gegenftande felbit aufgefunden zu haben. Denn 
je öfter der Fall eintritt, dafs Launen, Verurtheile und 
Leidenfchaften die beabfichtere Wirkung des Dichters 
bindero, ynd.den Sympathetifchen Gefühlen fo wenig 

Dad Kaum 
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Raum laffen, dafs fie kaum die Oberfläche der Seele 
Hüchtig beftreichen können: um fo weniger darf man 
den Zuftand und Grad der Empfindungen, welche den 
Dichter belebten, nach dem Eindrucke berechnen, den 
die Darfiellung bey einer beftimmten Claffe von Zu- 
- fchauern, wahrfcheinlich oder gewifs, hervorgebracht 
hat; fondern mufs ihn einzig beflimmen nach dem 
Geifle, der in dem Ganzen webt, mithin. nach den 
Reden und Handlungen der Perfonen, in welche die 
‚dramatifche Begeilterung den Dichter feibft verwandelt, 
‚durch die er handelt und fpricht, — Jetzt zur Prüfung 
“des Einzelnen! ' 
: In dem Prolog führt A. den Zufchauern ein ehrwür- 
‚diges Chor Perfifcher Greife vor, welche, felbit Theil- 
nehmer au der Regierung und den Schickfalen ihres 
‚Königs, ihre Function kund thun, und ihre bangen 
Abndungen wegen des unternommenen Feldzugs eröfl- 
‘nen. Hr. $. findet diefen Eingang höchft lächerlich, 


weil niemand auf dem Theater war, dem eine folche 


Expofition gemacht werden konnte. Lächerlich war 
-deishalb die Expolition felbft nicht, am wenigften, in 
“den Augen der Zufchauer, wie fie A. von feinem Vor- 
:wefer überkommen hatte (u »pou« Außav wapa Pruvi; 
zpa@lyrag, Ran. 910. Brunk. Ausg.); Ihrem Gefchmac e 
‚kaum anftöfsig, weil fie noch immer an eine unmittel- 
bar an fie gerichtete, nur durch Action belebte Erzäh- 
lung der Begebenheiten gewöhnt waren. ([. Twining 
.z. Ariftot. P. p. 222: Blanckenburg z. Sulzer I. p. 506.) 
‚Aber, wrtheilt Hr. S. weiter, diefer Eingeng mufste 
‘etwas Befonderes bezwecken, weil kein ihm ähnlicher 
bey A. vorkommt: (er hatte die Supplices. vergeflen:) 
‚and diefes Befondere, was wäre es, als Erfchütterung 
des Zwergfelles, zumal, da die aufgeführten Greife — 
“Verfchnittene waren. Eine neue Hypotbefe, diederYVf, 
am fchwächere. Beweife zw übergehen , -theils auf die 
Benennungen wiso/und aßpoßaraı, theils auf die An- 
betung gründet, wodurch die Greife ihrer Königin 
‘huldigen. Das letztere Argument widerlegt fich dem 
Kundigen von felbft: ‘ABpoßarar aber deutet, wie 
fchon die .Grammatiker lehren, auf ‚einen feyerlich- 
dangfamen Schritt, und bey #is0/ bekennt der Vf, felbft 
‚das Ungewifle feiner Erklärung dutch ein furchtfames 
videtur. Zudem erfcheinen die reife, v. 104$. bäriig. 
Deito lächerlicher, meynt Hr. $.; denn fie hatten fich 
falfche Bärte vorgebunden. Und der Beweifs? Weil 
die Verfchnittene waren, — Wir wundern uns, wie ich 
der Vf. in Ausichmückung %winer Hypothefe gefallen 
konnte, die fchon durch ein einziges Zeugnils eines 
Alten zurück gewiefen wird. An mehreren Stellen be- 
ruft fich der Vf. auf die Ausfage des Glaucus Rheginus, 
der diefe Tragödie des A. zu einer Traveflirung der 
Perfer von Phrynichus herab zu würdigen fcheint:- 2 
wos Oowlaowv ao Dpüigou ‚ro Tlipsas vapare 
z0ı59a1. Warum verfchwieg er uns, dafs derfelbe 
Schritifteller den Unuterfchied der Prologe in beiden 
Stücken ausdrücklich darein ferzt, dafs ein Eunuch bey 
: Phrynichus, bey Aefchylusaber eine Veriammlung von 
sathgebenden Greifen auftritt? Hier die Worte: /yy 
dnei’suvouxös dew ayrdklav Ev dp mv rou Eepkov 
yrray spwwuig ve Ipövoug Tag TO TE APXds wapidpons 
f ’ s ! 
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wirnicht, fo wollte der Grammayiker durch das letzte 
Wort diefelben charakterifiren, die er vorher beflimm- 
ter wapeigovs vis apyisgenannt hatte. Uebrigens konn- 
te der unbefangene Forfcher fchon-aus diefer Notiz ver- 
muthen, dafs es wohl mit der eiugebildeten Traveßi- 
rung nicht fo ganz feine Richtigkeithabe, Wahrfchein- 


‚licher wird die Verinuthung, wenn.ınan den Cbarakter 


der Phrynichifchen Stücke, fo wie wir. ihn analogi- 
fchen Wahrnehmungen und den: Angaben der Alten 
gemäfs annehmen können, mit dem Charakter der 
Stücke des Aefchykıs zufaimmen häk;’und zur Gewils- 
‚heit erhebt fie fich, wenn man erwägt, dafs vaserouä 
zwar nicht felten für travefliren, aber eben fo oft auch, 
obne alle Nebenbeziehung, blofs für nachbilden ge- 
braucht werde. Hr. S. führt für feine Erklärung des 
Wortes eine Steile aus Arhenaeus XI]. p.5ı3. an, wel- 
che nichts beweifet; obnerachtet Villebrune, wie wir 
Sehen, das reaxreroipzer in ieiner Üeberfetzung fo ge 
falst har; - Stelichorus a pris et change... (Ueberzeugen- 
der war die Stelle des Ariftoreles Rher, III, ır: mndan- 
dere b. Stephamus iu Gertam.: Hom, et Hef. p. 77.) Ün- 
dere Erklärung beflätiget ebenfalls Arhenaeus I. p. 4., 
noch deutlicher Euftathius ad I; w, 1481. 22. und 
swehrere Schriftfteller b. Abrefch Dilucid. Thueyd.- 1. 
p-133. In ähnlichem Sinne fieht zapadoxv, nach der 
Auslegung des neueften Herausgebers, b. Paufan. 1. 
p-9.— Und warum foll A. es unter feiner Würde ge- 
funden haben, ein Stück des Phrynichus nachzuah 
men? Bleibt doch der drematiiche Dichter, wie Enge: 
richtig bemerkt, noch immer Erfinder, auch wenn er 
feinen Plan aus einem erzählenden borgt; auch wenn 
‚er iho von einem anderen dramatilchen Dichter borgt, 
fo bald ernur Veränderungen in «die Charaktere - und 
‚Begebenheiten bringt: denn nun wird auf einmal alies 
anders, und feine Einbildungskroft mufs, jeden Augen 
blick etwas Neues fchaffen, Allein Hr. $, will durch 
aus nicht, dafs A, inder Wahl feines Stofles einen Strahl 
fremdes Verdienites zurückwerfe, gleich als werde er 
dann auch in der Bildung und Bearbeitung deffelben 
nicht, gleich einem Sonnenkörper, von feinem eige- 
nen Lichte, glänzen. Darum full auch Phrynichus die 
Scene feiner Perfer nicht nach Perfien verlegt haben, 
Jlamit-Aefch, den Preis diefer Erfindung mit keinem 
anderen theile. Doch dies im Vorbeygehen! Wir be- 
merken nur noch, dafs auch die Scholiaften zu Ari- 
Roph. Fröfchen, (v. 1058. Kuft. Ausg.), die fonft kei- 
ne Nachricht diefer Art mitzutheilen verfchmähen, von 
den Verfchnittenen des A, niehts wiffen. Die Stelle des 
Komikers it merkwürdig, in ihr konate Hr. $., der 
fie nirgends erwähnt, eine neue, obwohl auch nur 
precare, Schutzwehr für feine Hypothefe von dem 
komifchen Charakter des Stücks finden, wenn er fich 
hinter die Schlofserifche Auslegung verfchanzt hätte. 
Wir werden diefe Stelle unten noch berühren. 
In dem Chorgefange der Greife (v. 9—ı00) ftellt 
A., treu dem Glauben feiner Zeitgenoflen, die Allınacht 
der Götter:als tückifche Gegnerin des menfchlichen 
Glückes dar, und leitet von diefer Inftanz das Schick- 
fal der Perser ab. Ilr. $. bebauptet, der weifere Dich- 
. : ser 
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ter habe auf diefe Art jenen Volksglauben dem Hohn 
und Gehichier Preifs geben wollen. — Gleichwohl it 
diefs eine L.ieblingsidee des A., die er immer mit Ernft- 
baftigkeit behandek, und nicht felten als Medium des 
iragiichen Schreckens benutzt! Gleichwohl ruhet das 
epitch angelegte Werk eines cernfthaften Gefchicht- 
-fchreibers auf den Stürzen derfelben Voritellung! Aber 
es kommen, erwiedert Hr. 5,, in den Perfern Stellen 
vor, quae ad veras eventorum caufas videontur quafi di- 
gitum intendere. Allein giebt nicht auch Herodot, un- 
geachtet feines wäy vo Seoy (VIII, 13.) noch oft genug 
die nahere Veranlafflung des Unglücks an? 

In: der zweyten Scene ericheint Atofla, Xerxes 
Mutter, und erzählt der Chorverfammlung ihr fchrecken- 
volles Traumgeficht, . Hätte Hr, 5, den Charakter der 
.Aroffa genauex erforfcht, in welchem {ich immer zärt- 
liche Sorge für den Staat in noch zärtlichere für ihren 
:Sohn auflöfst; fürwahr, er würde nicht fo manche 
trefliche Stelle, wo die Königin, ihre Ahndungen zu 
belegen, lich den Täufchungen einer von einem mür- 
terlichen Herzen beitochenen Phantalie hiogiebr, buld 
-frivol, bald lächerlich gefunden baben. Gölingt, Sagt 
-Atofla einmal, meinem Sohne fein grofses Unterneb- 
‚men, fo wird er ein Wunder der Nachwelt: gelingt 
‚ihm nicht — o! wenn nurEr»fich reitet! Ir, dem 
‚Staate nicht. verantwortlich, wird fein Land, nach wie 
vor, regieren. . «Quod fine rifu a corona excipi nom 'pote- 
rat!! füge Mr. S. hinzu, ° 

' In der Erzählung des Eilbotben von der Niederläge 


des Perfifchen Heeres. und den fchmählichen Tode der . 


einzelnen Führer (v.247—596.) entdeckt Hr..S. durch- 
aus nichts, als armfelige Lächerlichkeiten, deren Ab- 
fertigung, weil fie fich. blofs auf Deutung einzelner 


Ausdrücke gründen, uns hier zu weit führen würde. . 


Aus Vorliebe für feine. Hypo:hefe, vergifst der Vf. die 
der Einbildungskraft der Griechen überhaupt, und ins- 


befondere der feurigen Phbantafie des A. eigenthümliche 


Lebhaftigkeit in folchen Schilderungen, und rechnet 
wenig oder nichts auf die Siruation des Spreghenden, 


der felbitgefühlte Leiden darftellt, und in der äufser- - 


ften Beftürzung ein Gemäbhlde alter Unfalle mit den grel- 
Jeften Farben ausmablt, Rec. mag fich demnach nicht 
‚des Ariitotelifchen (yY} arsceuvs)n bedienen, das gefal- 
ligere Kunttrichter manchen burlesken Aeufserungen der 
alten Tragiker zum Kopfküffen unterlegen. Er findet 
demungeachtet, um nur Eines auszuheben, in der 
Drohung des Xerxes, jeglichen Krieger in feiner Ar- 
mee, deflen Nachlaffigkeit Jie Flucht eines Griechen 
begünitigen würde, am Leben zu beitrafen, eben fo 


wenig eine komifche Hyperbel zur Bezeichnung der un- | 


erhörteften Graufamkeit, als in dem »pewnorcuew "ErAy- 
ver dusivwv win (v.461) eine fatyrifche Petulanm Von 
den Perfern gebraucht, wäre der letzte Ausdruck wie- 
deru als Charakterißrung der brutaliten Lraufamkeit 
gedeutet worden. , » i 

Atoffa bringt id.der fünften Scene dem Darius eig 
Todtenopfer, fehr‘ auch alles von ihrem tiefen 
Schmerze zeugt; fo findet doch Hr. $., bey Beurthei- 
lung der Empfindungen abermals durch blofs fubjective 
Rücklichten irre geleites, das Benehmen der Kunigin 
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äufserft beluftigend, — Während der Todtenfeyer ver- 
‚herrlichet der Chor das Andenken des Darius durch ein 
erhabenes Loblied. Aber das Loblied enthält einige 
Uebertreibungen; es verfchweigt die Scythifche und 
Maratborriche Niederlage. Folglich auch bier wieder 
verborgenerSpott des Gepriefenen, und reichlieber Stoff 
zumLachen! Wir wollen nicht wiederholen, was fchou 
vor uns bemerkt worden ift, dafs dieScythen es nicht 
einmal zu einem entfcheidenden Treffen kommen liefses, 
und dafs die Schlacht bey Marathon nicht durch Darius 
Schuld verlohren wurde; man erwäüge, dafs die Em- 
pfindungen welche der Chor ausdrückt, nicht Empfin- 
dungen theilnehmender Zufchauer, fondern mitban- 
delnder und mitleidender Perfonen find. . Wie natürlich 
war es bey ihnen, dafs jetzt, bey dem drückenden 
Gefühle der Gegenwart und der fchnfuchtsvollen Erin- 
nerung an eine frohere Vergangenheit, alle Ideen von 
Unglück und-Trübfal gleichlam in den Hintergrund des 
Gedaächtnifles zurück traten, dafs nur die Bilder von 


- Freude und Siegesglück in jdealifcher Schönheit vor der 


Phantalie erfchienen! . 

Der Gruft des Darius entfteigt endlich in der fchau- 
dernden Stille der Nacht eine Geiftergeflalt, die den fer- 
nen Zufchauern als ein lufiiges Wolkengebilde erfchei- 
.nen mochte. Die Art und Zeit diefer Erfcheinung hat 
Hr. 5. gefchickt entwickelt, eben fo einleuchtend ge- 
gen neuere Kunftrichter dargetban, wie theils die Wahr. 


ore hoflis in- 


efliffimi fiueret, hymettium fuavitate, Aeerwert, vereim 
orXas 


möfsigkeit mit der anfeheinenden Naturzweckwidrig- 
‚keit fo wirkfam aus, dafs felbft die tragiichen Empfin- 
dungen dadurch erhöhet werden. Der Contraft, den 
‘wir zwifchen den Gefühlen des Vaters und des Königs 
‚entdecken, macht, dafs wir uns für die Unglückliches 
‚dello wärmer ioterefüren, — Wie konnte doch Hr. $. 
den Dichter tragikomifche Erbärmlichkeiten von der 
Art. zutrauen, wie wir aueh aus diefer Scene nur Eine 
zur Probe anführen wollen? Vor Darius Schatten, ver- 
zmurber Hr. S.....wird.der Chor'der Verfchnittenen wie- 
der niedergefallen feyn; denn fo Kuldigten fie ja vor- 
her der Königin, und fo fand es König Sennicht guter 
fich, vor dem Schatten Samuels die Knie zu beugen. 
Nun fragt der Geilt die am Grabmahle Änsrenden Greife ; 

Dddz „was 


3% 
‚was Rehtitir hier %« Konnte fich da, fragt Ar. S. fei- 
be belbeninten Lefer, die Verfammlung der Zufchauer 





a1. 2. ÄUGUST:YygE. 


- 


‘des Lachens enthalten ? «turba fı fföriim poterdt tenexe 


rifum ?) ‘(Der Befchlufs fulgt.) : no 





+ 


KLEINE SCHRIFTEN |." NE 


] oteoız. Paris, ind. Nation. Buchdruckerey: Ob- 
PB reg les falines du departement de la Meurthe, de ceini 
du bas - Hhin et du pays.conguis de la Layen; lc; mines et mu- 
nifacturde d’afphalte du Departement du Bas - dihin, ct les minus 
"de manufaotures des’ pays congwis care le Eikin et la Mofelle. 


Par. Loufel; depuse A la conw nationale erc. an 3e de la republi- 


„195. 1 Kupf. Die drey $Sälzwerke im Dap. de la 
we Segenwerig für ‚Rechnung der fr. Nation be- 
trieben werden, find die zu Dieuze, MMoyenvie und Chateun fa- 
lins. Die Sole von Dieuze und Chateau Julins ilt nach beau- 
med Aerometre 12—17, die zu Moyenvie aber nur 6—8 grädig. 
Die Duelle von ‚Dieuze ilt die reichite ; fie giebt tä.lich 16,000 
Kubikfufs Sole, die nach einer Mittelproportion oder als 14 
gradig angenommen auf jeden Kubikfuls zehn Pfund Salz ent- 
hält; dies beträgt für jeden Tag 1600 Ceutner. Die Quelle von 
Chateanfelins giebt in Abficht der Menge und Reichbaltikeit 
der Sole, erlteren nur wenig nach.‘ -Die von Mosenvie ilt die 
ärmfte; Ge kann jährlich höchfterfs 400,000 Center liefern. 

- Die jährliche Ausbeute diefer,.drey $alzwerke zulammen 
genommen, ‚betrug ehemals nicht mehr als 4— 500,000 Gentiier 
Kochfalz, zu dellen Bereitunz ohngefehr 3500 Faden (Cordes) 
llolz erfodert wurde. Das Salz gait im Ausuft 3794 an Oft 
und Stelle fechs Livres;'im Frühjahr 1795 aber bereits zwanzig 
Livres der Centner. : Warum bey einer fo reichen. Sole, sticht 
ınehr Salz aus diefen-drey Werken erhalten wurde, daran fey 
die Politik der ehemaligen franz. Finanzpachter Schuld, Denn 
ohgleich Lothringen nicht zu den Pays de prande gabelle gehör- 
te, das Salz alla dort viel wohlfeiler war.als in den augren- 
genden Provinzen; fo wufsten die Generalpächter um der Con- 
terbande vorzubeugen, es doch dahin zu bringen, dais diefe 
{ehr einträglichen Salzwerke, gerade nicht mehr Salz! lieferten, 
als zu dem an die Schweizer Cantone jährlich zu liefernden 

uante und ‚der innländifchen Confumtion erfodert wurde. 

je innländifche Cohfumtion war zugleich fo miedrig ange- 

hlagen, dafs an keinen Schleichhandel zu deriken war. Zwey 
Drittel der. Sole gingen alfo nach des Verfaflers Berechnung ge. 
radezu. verlohren. Das für die Schweizer Cantone beftlimmie 
Salz war itw fchönen grofsen und weifsen Kriftallen; da hinge- 
gen das im Lande ver rauchte, gratı und fehr unrein war. 

In jedem Salzwerke befinden fich nur zwey Salzpfännen 
(Poeles) von Eifenblech , davon die gröfsere 25 Fufs, die klei- 
viere aber nur ı8 Fuls im Quadrat ‚mifse. Von der (sen 
“Pfanne, it blos. der Mittelpunkt derfelben in einer Weite von 
6—7 Fuls der Wirkung des Feuers ausgefetzt, Die kleinere 
Pfanne, die hinter der gröfsern angebracht ift, wird blofs 
durch deti Rauch erhizt, der unter felbiger, in dem am äufser- 
den Theil des Gebäudes anrebraehten Schornitein feinen Aus- 
gang findet. Auch die Trockenftube, wird blofs durch dieien 
Haäuch erwärmet. In der grofsen Pfanne, können in 24 Stun- 
den zwifchen 96—99 Centner gefoiten werden, da die darin 
befindliche Sole aber beftändig in ftarken Kochen erhalten wird, 
und wie der Vf.» meynt nicht gehörig abgefchäumt wird, fo 
fällt das Salz grau und unrein aus; die Kryftallen Gnd klein, 
und enthalten eine Menge Glauberfale und Kalkerde.  Viel- 
weifser und reiner ift das in der kleinen Pfanne gefottene Salz; 
da in felbiger die Sole nur fehr u verfiedet, fo werden 
die fremdarti ie nicht = die Höhe getrieben, und blei- 

i annenflein zurü } f 

- D vr. ‚ der übrigens von diefem Theil der Technologie 

wur fehr unvollkommene Kenntuiffe zu haben fcheint, tadelt die 


vererwähnte Einzichtung. Die grpfsen find feiner 


i a 


Meynung nach zu unbequem; da fie aus'einer grofsen 'Meng- 
"Blechtafeln zufammen geterze ind, (0 bekommen fie öfters Ride, 
deren Ausbefsrung alsdany den Sıillftand, des gänzen Salzwerks 
werurfacht, und die durch die Rille in die Afche dringeude 
Sole verdirbt die daraus bereitere Putafche, die hier aus den 
drey Salzwerken jährlich zu 1005 Centner angefchlagen -wird. 
Anltatı der grofsen Pfannen, -fchlägt er-vor, ich kleinerer aus 


' gegofeneu Eilen oder biey zu bedienen. ' Diele kleinern Pian- 


nen an der Zahl 64, föle man in, vier Reihen ftellen, eine 
jede Reilie von 16 Pfannen erhält ibren-.eignen Herd und 
Afchenloch. Auf der beygefügten Küpfertafel , iftfowori die 
gegeuwärtige,, als die verbeflerte Einrichtung dentlich abgebil- 
det. Bey der kleinern Pianne gewinnt man an der Fenerune, 
mund wenn eine Pfaune fchadnaft wird, kant (eibiee leicht durch 
eine neue erfetzt werden, ohue dafs dabey die Arbeit leider. 
Die Saline von Sarınemine, im Pays de la Laven, liegt 
dicht an dem Ufer der Saar; fie ilt nur erfi feit wenigen Jahren 
in Gange. Die dortice arme Sole, die nach Beaume’s Aerome- 
tre kaum 2) gradig ift, har die Anlage eines Gradirwerks .er- 
fodert, dellen Länge 1016, und die Breire 30 Fuis beträgt. 
Wenn die Sole durch die Gradirung bis zu 12 gr. gebracht wor- 
den it, wird fie verloten. Dies Salewerk liefert jährlich 
3000 Centner Salz. Nach des Vf. Berechnung kann ai 
Salzwerk lechsmal fo viel Salz liefern als bis dahin gefchehen. 
Die Salive von Sulz, bey Weilfeaburg Dept. du bas Ahin bele- 
gen, verliedet ebenfalls eine fehr arıne Sole, die kaum an . 
halb grädig ift; ie hat zwey Gradiewerke, und liefert jährlich 
zwifchen 2560°—3000 Centner Sılz, Part . 
Von den Afpnaltgruben zu Böckelbrenn und Sulz eberntfals 
im .Dept..du bas Hhin belegen, wäre eine etwas umllandlichere 
‚Nachricht gewils vielen Lefern angenehm gewelen, weil die 
Gewinnung und Bereitung diefes Minerals mur weis bekaune 
id. Was der Vf. davon fagt, ilt zu unbedeutend. Die Grube 
‘zu Böckelbronn, die wie es fcheint'kurftmätsig betrieben ward, 
hat eine Tiefe von 125 fr. Fufs.: Der Afphalt finder ich in 
einer. Mifchung von braynrörhlichen Sande, deflen Ertrag hier 
zu 10 pr. C. angegeben wird, jährlich liefert - diefe Grube 
1500 Centner, doch köunte, wie der Vf. verlickert, die Aus- 
beute bis auf 4000 Centner gebracht werden. In der Matıua 


‘factur fand der Vf. 5 Ofen, einen jeden zu $ Keffeln (chaudie 


res), die aber nicht alle im Gauge waren. ‘. Auch wird dort 
Bergöl oder Petroleum bereitet; von der -Manipulation felbft 
aber kein Wort. Die Afphalıgrube von Bockcibrenn wird 
feit 1785 bearbeitet, fie gehört der Wittwe Lebel: der Alphalt 
folldort, wie der Vf. verlichert, gröfstentheils zu Wagenfchmiere 
verbraucht werden. - : 

Die Afpbaltgrube von Sulz eine fr. Meile-ven Döckelhronn 
ift von geringerer Bedeutung. Die dortige Manufactur, die 
gegenwärtig für Rechnung der Nation arbeitet, liefert ebenfalls 
Afphalt und Petroleum: allein die Unketten überkeigen deu 
Erträg um vieles, ‚ ‚ 

Von hier befuchte der Vf. die verfchiedenen Eifen- und 
Stahlwerke im Saarbrückifchen, Zweybrückifchen, fo. wie die 
in dem damals von den franz. Truppen beferzten Theile der 
Pfalz belegenen. Alle diefe Werke Senden damals für Kechnung 
der franz. Nation betrieben. Der Ertrag aller diefer Werke 
wird hier zu 5 Millionen Centner angegeben. Die Anzahl die. 
fer Werke, die der Vf. namentlich anfuhrt, beläuft fich sur 
achtzehn ; viele Namen aber N entftellt, dafs man ohne 
Localkenninis,, felbi.e kaum errafhen dürfte; (o lie® man z.B. 
Creulznad ftatt Kreuznach. u. f, w. 
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Sonnabends, den 13. August 1796. 





PHILOLOGIE. 


Lxırzıo, b. Sommer: De Aefchyli Perfis diatribe. 
Scripfit Carolus Godofr. Siebelis, A. M. 1794. 1448: 
er. 8. j 


( Befchlufs der im worigen Stück abgebrochenen Tlecenjion.) 
I} fcheidende Geift ermahut die Bekümmerten, 


fich aufzuheitern. Wenn Hr. 5. diefe Ermah- 
nung zu einer lufigen Anfpielung auf das Zechertalent 


des Darius, das er aus einer Stelle des Athenäus zu. 


erweifen fucht, umdeuter; fo wollen wir das Gezwun- 
gene diefer Umdeutung vergeflen — a tatiered cloak 
may cover a good drinker — aber vergeflen wollen wir 
es nicht, dals wir einen Griechen Jefen, deffen hu- 
manes Gefühl Natur und Sittlichkeit, Thierheit und 
Intelligenz, obne Vereinzelung , wunderbar fchön ver- 
einigt. O fortes prioraque pajlı mecum farpe viri, fagt 
Teucer in einer feyerlicheu Rede bey Horaz, munc 
vino pellite cwras! Cras ingens iterabimus aeguor. 

In der letzten Scene tritt Xerxes Selbft auf, tief ge- 
kräukt und von feiner Königswürde entkleidet. Wir 
können uns hier nicht auf Erörterung der Frage ein- 
laffen, ob und in wiefern diefe Scene zur Leser won | 
der Kataftropbe nöthig war; wiewohl uns der Grun 
ihrer Entfchuldigung, den Hr. 5. von einer Aehnlich- 
keit des A. mit Shakefpear, einem Zwillingsbruder 
des Griechen im Gedankenfchwunge und Leidenfchafts- 
ton, aber gewifs nicht in Charakterzeishnungen, her- 
nimmt, ganz und gar nicht befriediget. Ueber die 
oähere Veraulaffung des Dichters, den Xerxes felbit 
auftreten zu laffen, erklärt fih Hr. $. folgenderge- 

“alt: Acfchylus quo majori confefum et laetitia perfufum, 
et rifu fatiatum, e theatro dimitteret, Xerxis ignominiam 
et humilitatem — oculis etiam objiciendam putavit, Un- 
ferm Sinne will freylich eine folche tragifche Erfchei- 
nung nicht ein; wir finden es fremd, mit fo finnlichem 
Schmerze und in die Augen fallenden Leiden, wie 
Xerxes fie zeigt, zu fympathifiren. Allein der Grieche 
erfiickte nie, durch falfche Decenz verleitet, den Aus- 
druck der Natur; immer liefs er, ficher des Mitgefühls 
feiner Zufchauer, der Sinnlichkeit ihre vollen Rechte, 
Die Beyfpiele des jammernde» Philoktet, des beftraf- 
ten Polymeftor mit blutenden Augen und im Ausbruche 
des wüthendften Schmerzes, find bekannt gemug. 
Eben fo bekannt ift es nunmehr, dafs felbfi die Leiden 
eines Schuldigen, feine Reue, feine Selbfirerdammung 
fogar bis zu einem Grade der Verzweiflung getrieben, 
tragifch ergötzend feyn können, weil diefe Empfin- 
dungen aus einem unbeftechlichen Gefühle für Recht 

A. L. Z. 1796. Dritter Band, 


mund Unrecht entfpringen, und weil durch fie das Sit 
tengeletz allgewaltig und -in feinem höchiten Glanze 
riumphirt. Allein. ob diefe Daritellung des Leidens 
in unferem Schaufpiele noch einen höheren äfthetifchen 
Werth habe, ob die zugleich durch die Offenbarung 
eines überfinnlichen Vermögens, einer moralifchen 
Widerftehungskraft, zum Pathetifchen fich erhebe, 
und das Pathos zum Erhabenen emporlteige; dieß 
waren andere Fragen, dereu Beherzigung den V£. 
wahrfcheinlich von der Bemerkung abgeführt haben 
‚würde, dafs der lerzte Chorgefang eine Art von Leffus 
fey, den fich Xerxes, zu feinem Schimpf und zum 
Jauten Gelächter der Zufchauer, bey lebendigem Lei- 
be habe abfingen laffen, 
Nach »diefer umftäudlichen _Erörterung, welche 
dem hier behandelten Gegenitande gehührte, achrep 
wir es nicht für nöthig, die übrigen noch fchwächeren 
Gründe, die in der Abhandlung zerftreut liegen, mit 
gleicher Sorgfalt abzuwägen. Denn wena Hr. 5 & 
für höchit lächerlich anerkennt, dafs Perfer in Perü- 
feher Tracht auftreten, dafs fie vor ihrer Königin nie- 
derfallen, dafs fie Bogen und Pfeile führen, dafs fie 
mit einem Worte, perlifches Coitume beobachten; 
wenn er‘lehrt, dafs der Dichter durch das grammati- 
fche Genus sa,’ yapakda wıswurra, das phyfifche 
Gefchlecht feiner Chorverfammlung fpottweile habe 
andeuten wollen ; Wegn er aus den Namen, welche 
«A. den perlifchen Heerführers giebt, durch wilikühr- 
liche, oft fehr gezwungene Etymologieen allerley 
Luftiges ableitet, und z. B, die gewöhnliche Inverfioa 
"Apra®peyns ftatt "AoraDeova; für bedeutungsvoll halt; 
wena er in den Worten xv9: und Zuro;, womit unfer 
Dichter den Kern der perfifchen Armee bezeichnet, 
eine Allufion auf die buntfarbige Kleidung derfelben 
ahndet; wenn er in dem xuxywe: Barılais v. 833. ei- 
nen Doppelfiun, und in dem noch unzweydeutigeren 
&vas; vasc v. 677. gleichfalls Perfiflage finder; wenn 
er vermuthet, dafs auch Xerxes fich, mach alia:ifcher 
Sitte, die Augenbraunen bemahlt habe, und nach die- 
fer Vorausfetzung die Worte v. 79. xuxveov Dunarı 
Asvoowv Povlnv ddpyum dpxuovre; höchit fonderbar doll- 
metlcher: Xerxes oculis pictis veferens mulierem etc.; 
wenn er andere grundlole Erklärungen einzelner Stel- 
len (z. B, p. 68), feine Hypothefe zu befchönigen, bald 
erfindet, bald annimmt; wenn er eudlich das Lo», 
das man dem Aefchylus, wegen gelchickter Befetzung 
der Rollen und feiner treflliichen Didafkalieen halber, 
unbediogr®rtheilt hat, hier namentlich auf die Kunft 
der Schaüfpieler bezieht, auch in traurigen Situationen 
Lachen zu erwecken: fo können wir fürwahr kaum 
glauben, dafs der Y£, diefs alles dem Schötzifchen Ur- 
Eee theile 
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theile über den Charakter und Geilt diefer Tragödie 
im Eruft entgegen geitellt babe. Hätte ihm ein Scho- 


lislt des Dichters folcherley bemerkungen dargeboten; : 


gewifs, er hätte fie fiillichweigend von der Hand 
gewiefen, 

Die Refultste, welche Hr. 5. aus feiner Unterfu- 
chung aufitellt, nahen fich bier ihrem Ende; die un- 


feren ihrem Anfang. Zwer könnten wir uns mit dem-.‘ 


jenigen begnügen, die wir, bey der Verfolgung der 
oben dorgelegten Grundfätze, aus der Oekonomie und 
dem Iuhalıe des Stücks felbft, zur Vertheidigung der 
gewöhnlichen Meynung. gewonnen haben. Allein 
wir wollen noch einen Schrät weiter gehen. Gelefen 
von uns kann das Stück; gefehen von Nichtrathenern, 
mufste es feine tragifchen Effecte offenbaren. Hr. 5. 
wird felbft einmal ($. 21.) verfucht, diefes zü gelte- 
hen. Aber fubald man den unglücklichen Xerxes auf 
dem attifchen Theater erfcheinen lafst; fobald man fich 
in den damaligen Conjuneruren unter den Haufen 
ethenienfifcher Zufchauer verferzt; da fcheint es, als 
fchliefse fich unwillkührlich das Herz den Empfiudun- 
gen des Schreckens und der tragifchen Rührung, und 
als fliehe zurück die ihnen entgegen wallende Seele, 
“Wollen wir aber defshäilb dein Dichter felbit eine Ab- 
ficht unterlegen, die er nicht harte, oder die gram- 
'matifche und hiftorifche Erklarung unter dem Glauben 
"eines geheimen, verftetkteren Sinnes gelangen neb- 
ınen ?- Diefs fey ferne. Wir würden es nicht einmal 
wogen, dem llichter: eine unglückliche Wahl feines 
Sujets vorzuwerfen. Er kannte den Geift feiner Mit- 
"bürger, und vermochte das Interefle der Sympathie zu 
berechnen, das er hervorbringen wollte. Durch das 
Intereffe der Newgier konnteEr unter allen griechhchen 
Tragikern am wenigilen den Abgang vun jenem er- 
'ferzen wollen. . Dazu fehlre es feinen Stücken 
‘an Verwickelung, und’den Athenern an Sinw, der Er- 
wartung Aatı des Erwarteten zu genielsen. Wie aber, 
"wenn es’ihm blofs um den ächten Abdruck des Wah- 
'ren und J.ebendigen zu thun war? wenn erden Zweck 
der Ergötzung dem Zwecke der Kührung unterurdue- 
‘te? wenn er nicht fuwohl das Erhabene dem Kühren- 
den, als das Rührende dem Erhabenen bey gefellere? 
wenn er das ebfolute Intereffe der tragifchen Handlung 
durch ein fubjectives Interefle des Nationalitolzes her- 
bey zu führen, wenigitens zu verffärken, fuchre, und 
‘mithin jenes Erhabene theils auf Verherrlichung des 
atbenienfifchen Namens, tbeils auf Anfeverung der 
Nationakapferkeit bezeg? Dahin künnte uns felbit Ari- 
ftophenes (Ran. 1627. 30. Brunk. Ausg.) leiten. Wer 
würde aber fich einfallen lnffen, den eruf des Stücks, 
"auf diefe Art trapifch zu ergutzen, mit dem ärmieligen 
Berufe Aamifcher Beluftigung zu verwechfeln? oder wer 
wollte dem Dichter jenen Zweck abfprechen, weil er 
über diefen erhaben ift? 

So fruchtbar vielleicht eine weitere Verfolgung und 
Entw ickelung jener Fragen feyn würde: fo wenig kön- 
nen wir hier von ihnen Gebrauch machen, danochein 
anderer Ausiteg möplich fcheint, der uns kurzer zum 
Ziele briner. Vielleicht gab Aelchylts diefe Tragödie 
gar nicht in Alien , fondern — zu Syrains, Ein micht 
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verwerflicher Alexandrinifcher Literater, Eratofhenes, 
harte diefes bemerkt, wie die Scholien zu Ariitöpb. 
Ran. 1058. bezeugen: Asuoim d2 obra oi Please imo 
rov Alsyiru deddiydaı Ev Erpunoisas oron- 
dagovros Iepwroc, ws Ersw "Erarusdung du y wen! 
Das zweifelhafte doxoro: berieht fich, wie 
der Zufainmenhang lehrt, nicht aufdie hiftorifche An- 
‚gabe des Eratofibenes, die wahrfcheinlich aus älteren 

Didaskalieen gelchöpft war, fondern aut eine vorher 

gegangene. Hypothefe des Scholisfien, die er mit jener 

Angabe zu combiniren fucht. Was übrigens die Stelle 

des Komikers felbft, auf die wir_fchon oben hinderte- 

ten, enlangt; fo macht diefe keinen Einfpruch. Es 

liegt, dünkt uns, amı Tage, dafs fie nur durch eine 

gezwunpene Erklärung auf unfere Tragödie des A. be- 

zogen werden könne. A. behandelte in mehreren fei- 

ner Stücke (z. B.,in den Xaizuivw, b. Hefych.) einzelne 

‚Parthieen aus der Gefthichre der perfifchen Kriege; in 

einem derfelben konute wohl wer! Azpiov retvsh- 

rox zu dem Chor gefprochen werden: welches hier der 

Fell nicht it. Man braucht deswegen nicht einmal 

eibe ziweymalige Aufführung der Perfer. wir dem Scho- 

liaften des Arlitophanes anzunehmen. — Gewöhnlich 

fetzt men die Aufführung diefer Tragödie ins gte Jahr 

der 760)., und nimmt au, dafs fie mir dem gebunde- 

nen etheus, dem Phinews und Glauinseine J'etralo- 

gie ausgemacht habe. Gegen die Wahrfcheinlichkeit 

diefer Annahme erhebt fchon Iir. S. ($.2:) fehr ge- 

gründete Zweifel, die fich leicht noch erhöhen liefsen, 

wenn wir uns nicht von demi neuen Bearbeiter der 

griechifchen Didaskalieen, Hrn. Büttiger in Weimar, 

auch über diefen Punct neue Aufklärunzen verfprächen. 

Serzt man die Aufführwor ungelühr drey Jahre fpäter 

en. fo war A. bereits in Sicilien; und Jührte er hier 

die Perfer auf, fo liefsen fich vielleichr manche Eigen. 
beiten desSrücks ganz natürlich erklären. Jetztkönn- 

‘te mon vielleicht, um ner Erwesanzuiühren, die Rechr- 

fertigung der Expofition auf die Art verfuchen, welche 
Hr. Ammon (ad kwip. Hecub, Exc.1l. p.LV.)}, ohoe von 

‘jenem Gelichtspuner auszugehen, vorgefchlagen hat ; 

jerzt würde .esg weniger aufiallend fcheinen, wie der 

Bichter die bekenntetien Facta bald leurnen, bald ver- 

fiellen kommte, ohne das Gericht des Volkes zu fürch- 

ren, mf.w. 5e unwahrfcheinlich. es uns übrigens ilt, 

dals der tbätige Dichter im Sieilien gefeyert haben fell- 

te, zumal, da Athenaens (IX, p.402:) ausdrücklich. .be- 

reugt, dafs er fich der ficilifehen Mundart in einigen 

Stücken, namentlich in den Phorkiden, bedient: fo 

glaublich ift’es uns ven dem edeln Arhener, dafs er, 

auch fern. von feinem Vaterlande, ‚ihm den Tribut des 

‘patriotilchen Dankes wird entrichtet haben, den es ihm 

telbit bey der Enticheidung des Wettitreits wit feinew 

jüngeren Nebenbuhler vertagte. 

Wir hatten vorikehende beurtbeilang bereits ent- 
‚worfen, als wir ein Programm tles verdienftvollen 
Herausgebers des Aelchylus erhielten, welches diefel- 
be Materie behandelt: De Perfarum, trogoediae Acjchy- 
lexe, forma et corfiko, Jen. 1794. ı Beg. fol, Se er- 
freund es uns war, amlere Widetlegeng des von Hrn. 
wSiebahs augenommenen Zweckes der Vrsgödie nit den 

.h . ei weue- 
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neueften Aetiferungen jenes’ Kunftrichters im Ganzen 
ve!ikommen einliimmig zu fehen: fo wenig fühlen wir 
uns befvgt, unfere Behauptungen da, wo fie abwei- 
chen. aufs neuezu verrheidigen, oder mit den Urihei- 
len diefes Gelehrten. der die Würdigung des Stücks 
nach ariflotelifchen Grundfatzen unternommen hat, in 
ein engeres Einverftändnifls zu bringen. Jenes würde 
eine eigne Recenfion erheifchen, zu der esuns an Raum 
gebricht; diefes, bey unveränderter Ueberzeugung, 
eine'Furchr vor der wahrfcheinlichen Gefahr zu irren 
vertatben; welche in gepenwärtigem Falle noch firaf- 
fälliger, als der Irrıhuia felbft, ware. 


. NATURGESCHICHTE. 


Loxvon, b, Nicol. gedruckt von Bulmer und Lo: 
Plants of the Caast of Coremandel; felected from 
Drawiugs and Defcriptions prefented to (he Hom. 
Court of Direciwors of the East India Company, 
by William Roxburgh, M.D.Publifched, by Their 
Order, under, the Direction. of Sir Fofrph Banks, 
Bart. P. R.S. Vol. L No. I, 2. 40$. in gefpalte- 
nen Columnen nebit so Kupfertateln. Aut feinflen 
Velin Papier in Regal Folio, 


Durch gegenwärtige Sammlung von Gewärhfen, 
welche auf der Küfte von Coromandeleinheimilch find, 


und durch die liberale und würdige Geftalt, unter wel 


cher die Directoren der Ditindifchen Compagnie folche 
dem Publicum, den Liebhabern der Pftanzenkunde und 
ihren eigenen Untergebenen zur Aufmunterung über- 
geben, müflen zugleich die hoffnungsvollen Erwar- 
tungen wieder aufleben, welche durch den Tod’ des 
um Indiens Flora, fo verdienftvollen Kinig beynahe 
mit ihm erliorben zu feyn fihienen. Oitindien eruff- 
net ein, grolses.Feld zur Unterfuchung in Rücklicht 
der Naturgefchichte,.. zumal wenn der wifienfchattli- 
che durch Nachahmung angefeuerte oder dech »ufge- 
regte Geift, bey den Untergebenen der Compagnie, 
follte zu neuen Entdegkungen in. Wirklamkeit geferzt 
und erhalten werden. Seit „o Jahren fcheint insbe- 
fondere im Carnatic wenig zur Erweiterung der Pflan- 
zenkenntnils gefcheheu zu feya. Alles was ia der 
Ablicht vorgenommen worden ilt, mufs dem veritor- 
benen Miflionsarzt König, einem Zögling vop Linmee 
und Zeitgenoflen Solahders zugerechner werden. Wir 
übergehen ablichtlich feine detaillirte Lebensgefchichte, 
wozu vielleicht noch Einiges bie und da in periodi- 
fchen deutichen Blättern zerlireute könnte aufgefam- 
melt werden, und bemerken daraus nur foviel: dafs 
nach Königs Ableben D. Rufkl (von welchem dieEin 
leitung und der Abdruck diefes Werks beforgt wor- 
den) in feine Sıelle bey der Coinpagnie einrückte; lich 
mit ununterbrochenem Fleifs, Kenntniffe und Abbil- 
düngen von neuen, oder nutzbaren Gewächfen Ottin- 
diens verfchafte; auch Hn. Bauks zur Bekannimachung 
diefer von: Konig nachgelaffenen und von ihm ver- 
mehrren Samınlung indifcher Gewächfe,, bey den Dir. 
der. O. C. in Vorfchlag zu brimgen fuchte. Er verliefs 


aber noch früher lodien, als der Verfchlag zur Aus "= turberofa; junoem, - Tab. ı1. Periploca efculenta. "Tab, AR 
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führung gebracht werden konnte. Sein Nachfolger 


'D. Roxburgh, damals in Samulcotta, der auch mit Kö- 


nig zugleich als Freund und Gehülfe an einer Flora 
Indiens arbeitete, verfchaffte fich eine grofse Sammlung 
Gewächle aus dem Carnatic, unterhielt auch ınehrere 
Jahre einen Maler, um fie abbilden zu laffen. Von 
diefen Zeichnungen, nebit den dazu gehörigen Be: 
fchreibungen, oder Bemerkungen, welche er über ih- 
ren Gebrauch entweder aus eigener Erfahrung, oder 
durch Mittheilung der Eingebohrnen, aufgezeichnet 
hatte, gelangte r79ı eine Lieferung in die Hände 
der Dir. der d. C... welcher bach und nach mehrere 
folgten, bis die letztere 1794, die Zahl von 500 
vollzablich machte. Hievon find nun gegenwärtige 
Abbildungen ausgewählt, und werden wie wir hof. 
fen und wünfchen, weiterhin mehrere mitgerheilt 
werden. Schon vorlängft befchäftigte fich D. Roxburgh 
mit dem Anbau des Pieffers und Indige auf dem nörd- 
lichen Theil derKüfte; auch lieferte er auf Veranlaf- 
ung. der oflindifchen Compagnie eine ausführliche 
Nachricht über die Swietenia Rinde, fo wie einige an- 
dere Entdeckungen in den Philofoph. Transact., dem 
Indian Repertory und Afiatic Refearches. Gegenwärtig 
bekleidet er auch die Stelle eines Auffebers’über den 
botamifchen ‚Garten zu Calcutta. — Ur. Banks wurde 
alfo, fchon dem frühern Plan von D. Rufsel gemäfs, 
durch den Antrag der Dir. der O. C. veranlafst, die 
Aufficht über diefes Werk unter folgender Erklärung 
zu übernehmen: For ıny part, I am moft ready to un- 
dertake the general overlooking of the Work, to fet the em. 
gravers their tasks, and to fee that they are execnted with 
accurasy; Dr. Rufel (Dr. Rorburgh’s predeceffor)' will, 
I-am fare, ready afıfl in correcting the prefs of the de- 
feriptions.“ Soviel bemerken wir nur im allgemeinen, 
noch ehe wir die eiuzeln Tafeln nahmhaft machen, 
dafs diefe vorırellich fmd, und dafs die in euglifcher 
Sprache verfalsten Befchreibungen fowohl Editoren als 
Compilatoren der Jinneifchen Schriften  befchäftigen 
werden. Tab. I. Gyrocarpus FJacgnimi. Ein hoher 
Baum von weifsen und leichtem Holz. Tab. 2. Sirium 
siyrthifolium. Das weilse und geibe Santelholz wird. 
von diefem Baum genommen. Tab. 9. Oldenlandia 
umbellota. Eine in Indien fehr gebräuchliche Färbe- 
pflanze. Auf fechs Seiten wird das verfchiedene Ver- 
tahren damit, fowohl auf Malabar als Mafulipatam be- 
fchrieben. Tab. 4. Strychnas Nur vomica. Das Holz 
ift an der Wurzel vorzüglich bitter und wird auch, f 
wie bey uns von dem l.andımanne die Krähenaugen, 
gegen Wechielfieber gebraucht, Dienarcotiiche Eigen- 
fchaft der Frucht zeigt lich in dem Gebrauch derfelben 
zur Verflärkung beraufchender Getränke. Das Mark 
wird von Vögeln :ohne allen Nachtheil. genofsen, fo 
wie das von Sirychnos potatorum lab. 5, auch von Men- 
fchen. Beiunders ift hier der Gebrauch, welcher die 
Einwohner von den Samen oder Nüfsen zur Abklä- 
rung ihres 'Trinkwaflers machen, die dazu befonlers 
verkauft und auch von Europäern gebraucht werden. 
Tab. 6. Tectong grandis. Ein fchünes und dauerhaftes 
Bauholz. Tab. 7—10. Teropegia bulbeja, acmımimta, 
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Semicarpus Anacardium. Wir empfehlen Praktikern 
das Verfahren der Indier: Den fchwarzen fcharfen Saft 
welcher auch zu uns kommt, mit den ausgeprelsten 
Säften ven Knoblauch, Tamarindenbläutern , Cocos- 
nufsöl und Zucker, gegen rheumatifche und veneri- 
fche Zufälle zu verfuchen. Tab. 13. Curculigo orchioi 
des Gaerhi. Tab. 14, 15. Mimufops Elengi, hexandra, 
wöohlriechende und nurzbäre Bäume, fo auch Tab. 16. 
Caefalpinia Sappan. und Tab. 17- Swietmia fehrifuga. 
Tab. 18. Gaerthura racemofa. Tab. 19. Bajia latifolia. 
„go. Dillenia pentagyna. 21. Butea frondofa und Tab. 22. 
Juperba Tab. 23. Ailanthus excelfa. Tab. 24—25. Ster- 
culia urens und colorata. Tab. 26. Salvadora perfica. 
Tab. 27. Ardifia Jolanacea. Tab. 28. Sideroxylon to- 
mentofum. Tab. 29. Buitneria herbacen. "Tab. 30. Sta- 
pelia adfcendens. ab. 31. Grislea tomentofa. "lab. 32: 
Roxburgia glriofioides. Tab. 33—36. Uvariu cerafoides, 
fuberofa , tomentofa, lutea. Tab. 37. Orchis plantagi- 


nea. Tab. 38-44. Limodorum virens, recur umn, nutans, 


aphylum, tejfelatum praemorfum , ‚pendulum. Tab. 45. 
Ferreola buxifolia. lab. 46. Diofpyros melanoxylon. 
Tab. 47—50. Diofpyros fylvatica, montana, chloroxylom, 
cordifolia. 


Loxnon, Auf Koften des V£. b. Phillips: A Supple 
ment to Medical Botany, or, part the fecond: 
Containiag plates wich deferiptions of most of ıbe 
principal medicinal plants not included in the 
materia medica of the collegiate pharmacopoeias 
of-London and Edinburgh. accompanied wich a 
circumftautial detail of their medicinal effects and 
of the difenfes in which they have been fuccefs- 
fully employed. gi Willian Woodville, M. D. F. 
L. 3. Phyfician to the fınall Pox and Ineculation 
Hospitals. — H. 1704 169 9. gr. 8. (5 Rthlr.) 

Es foll nach der Erklärung des Vf. in der Vorrede 
diefer Band, als Supplement zu den bereits erfchiene- 
nen 3 Bänden, das Ganze befchliefsen. Er verfichert 
die. mehrften Abbildungen, . welche wir erträglicher 
als in irgend einem der neuern Werke diefer Art fin- 
den, nach getrockneten oder frifchen Exemplaren ge- 
nommen und nur wenige andern abgeborgt zu haben. 
Verfchiedene wichtige fehlen dennoch. Wie Piper 
Cubeba, Myrozylon peruiferum, flalagmites Cambogior 
des, Cordia Myxa, Cocos butyracea u.'a. Andere verdie- 
nen als Vorzüge diefes Werks befonders angeführt zu 
werden: Cintis Eluteris, die wahre Cafcarillpflanze, 
nach einen Exemplar vom den Bahamas Infeln, firych- 
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nos Nur Vomica, Meläteuca Leucadendron, ' Swirtenia 
Mahagoni ‚- Pterocarpts fahtalinus, fipkonia elajiica, fan- 
tahım album. — Welche alle vach gerrockneten Exem- 
laren aus dem Herbario des Hn. Bauks entlehut find. 

ie übrigen minder wichtigen von Tab. a1ı— 274 
vorgeftellien vlliwinellen , Gewächfe übergehen wir 
und bewerken nur foviel, dafs der Vf. die botanifches 
Charaktere gröfsteutheils fehr gut aufgefafst und ausejn 
ander gefetzt hat, ohne dabey den wifsbegierigen 
Arzt über Heilkräfte und Anwendung derfelben uahe- 
friedigt zu laflen. Auswahl mit vieler Belefenheit ver- 
bunden empfehlen auch unfere raltlofen Sammler dies 
ausländifche Product. 


Lonpon, b. Lowndes: Indigenous Botany; or i- 

- tatious of Englifch Plants: Containiae the re 
of feveral Botsnical Excurfions chiefly in Kent 
Middiefex and the adjacent Counties, In 1790, 
191 and 2792. ” Colin Milne, L. R.D. Author 
of a Botanical Dictionary and Inftitutes ofBotany: * 
and Alexander Gordon Reader of Botany in Lon- 
don, Vol. I. 1793. 476 $. 8. (2 Rıhlr.) 


Die Vf. haben bey diefer Flora vorzüglich genaue 
und ausführliche Augabe der Pflanzenflandorte zur 
Abficht. Hin _ und wieder finden ich auch gute und 
eigerte Bemerkungen, welche auswärtigen Botaniften 
nicht weniger intereffant feyn werden, als manche 
genaue Befchreibung bey kritifchen Arten. Gegen- 
wärtiger Theil reicht bis zur fünften Claffe und fchliefst 
mit flatice Limonium. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 


Baaunscawaro, in der Schulbuchbandlung: Kleine 
Seelenlehre für Kinder von g: H. Campe’n. Zur all- 
gemeinen Schulencyklopädie ehörig. verb. 
Aufl. Nebft 4 neugellochenen er 1796. 
176 5. 8. (16 gr.) . 

Esenp., in Ebenderfelb.: D. Wilhelm Robertfons 
Gefchichte der Regierung Kaifer Curls des Fünften 
nebfl einem Abriffe des Det und Fortgangs 
des gefellfchaftlichen Lebens in Ewopa bis auf den 
Anfang des ı6ten Hahrhunderts. Aus dem. Engli- 
fchen überfetzt von neuen durchgefehen u. mit 
Anmerkungen begleitet, von’ $. A. Kemer. zrerB. 
gte Aufl. 1796. 746 5. 8, (ı Kthlr. 16 gr.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Pnrrorooıs. Hildesheims De arte Platonir in dialo 


‚gm 
Phaedon; inferibitur, confpiewa Car. Har. = 


tector. 
1796. 188. 4. Eine vortreflliche Entwicklung der vorzüglichften 
Beweife logifcher und rhetorifcher Kunftim Platonifchen. Phädon, 
worin über die glückliche Wahl des „ die Einklei- 
dung ‚ Behandlung der verfchiednen Perfonen des Gefprächs, die 
analytifche Methode der Unterfuchung , die Abweahflung und 


Mannichfaltigkeit, die Einftreuung feiner Zäge und witz! in- 
fälle, dem Gebrauch des Voiks- Glaubeus, die Arı ang der 
treffende Bemerkungen gemacht werden, bey denen doch auch 
auf einige Schwächen in den Beweifen hirigeführt wird. ’ Im einer 
folgenden Abh. will fich- diefer würdige Schulmann weiter über 
die Vorzüge und Flecken dieles Dialogs verbreiten. 
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Montags, den ız. August 1796. . 





Lrırzıa, b.Vefs u. Leo: Ockonomilche Hefte fürden hat, und nicht fo kleberigr, auch nicht fo feft zufam- 


Stadt - und Landwirth, steu Bandes ı—4 Helft. 
1793. 1794. ü 


Ebendaf., b. Vofs u. Comp.: Oeckonamif-he Hefte —' 


Herausgegeben v. F. G. Leonhardi, Dritter und 


vierter Baud ı2 Hefte. 1795. 


er Plan diefer periodifchen Schrift ift, feitdem Leon- 
hardi ihre Einrichtung und Herausgabe, vom zten 
Bande an, übernommen hat, zu ihrem Vortheile etwas 
verändert, und fie mit mehr intereflanten, befonders 
praktifchen Abhandlungen bereichert worden. Sie 
enthält nämlich, aufser den vorherigen Auflatzen über 
Feid- und Ackerbau, Wiefenbau und Viehzucht, Gar- 
tenbau, und über Gegenflände aus allen Fächern der 
Oekonomie überhaupt, nunmehr noch Belehrungen 
uod Nachrichten über landwirthfchaftliche Arbeiten 
insbefondere, über die Cultur der Handlungspflanzen, 
des Weins, und des Hopfens, über Wald- und Fifche, 
reybenutzung, über Bierbrauerey und ‚Branteweins- 
brennerey, Mablen und Backen, über Witterungser- 
eignilfe und ökonomifche Literatur. Wir zeigen nur 
die vornehmften Stücke diefer beiden Bände an, ohne 
die minder wichtigen, die ftehenden Artikel und die 
Fortfetzungen zu bemerken, 

Zweyter Band. Erjtes Heft, Von Unfchädlichkeit der 
Fütterung der Pferde mit Grummete, wenn es gut ift, 
Wie und woher Paris mit Schlachtvieh verforgt wird. 
Klee- und Luzernebau in Rouflillon (wegen verfchie- 
dener Abweichungen von der deutfchen Methode be- 
merkemwerth). Cultur der Nufsbäume und Zuberei- 
tung des Nufsöls (in einigen Franzöfifchen Provinzen), 
Sauerampfer (Rumexr). Aurikeln. Blumenkohl (Braf- 
fica botrytis). Ein Mittel zur Vertilgung des Moofes 
an den Stämmen der Obftbaume, die Stämme und 
Hauptäfte werden mit etwas dicken Kalkwalfer ‚beftri- 
chen. Von einer leichten und fichern, in einer gewif- 
Sen Gegend von Frankreich gebräuchlichen, Methode 
bausbackenes Brod zu verbefletn; (durch das Einfäu- 
ren und Durchknäten des Mehls mit Buttermilch ‚. ftatt 
des Waffers und Sauerteiges). Yon der Zucht dergui- 
neifchen, oder türkifchen Enten, (die doch minder 
fruchtbar und koftbarer zu unterhalten find, als diege- 
meine deutfche Ente). — Von der beften Methode des 
Rothfärbens der Zeuge mit Santalholze, von Vogler, 
nach feinen hier befchriebenen 7 Verfuchen. Anwei- 
fang zur Prüfung brauchbarer Walkererde (Rec. bemerkt. 
hiebey, dafs fie, nach chemifchen Unterfachungen,. 
gröfstentheils aus Thon, etwas feinen Sande, r3 Kalk 
und r% Gips beftebet, nicht fo kleine unfüblbare Theile; 

4. L. Z, 1796. Dritter Band, 


menhangend ift, als dergemeine Thon). Yen Behand- 
lung des Silbers durch einen Zufatz von-Borax, uder 
Salpeter, um diefes Metall befler, als nach der gewei- 
neu Methode der Silberarbeiter, von Kupfer zu reini- 
gen und es weich und gefchmeidig zu machen, aus 
demFrauzöß von Demachy. Von Reinigen, Weifsmachen 
und Polieren des Eifens und Kupfers, durch eine 
Mifchung von ı Theile weilsen Weinftein 2 Theilen 
Alaun und 2 Theilen Salz. aotes Heft. Zuerft eine aus- 
führliche Abhandlung über die Kultur des Kallanien- 
baums (Fagus caflanea) und dem Gebrauche feiner Früch-. 
te; eine Vorfchrift zum beftmöglichften Wachen der 
Wolle von fpanifchen Schafen, von Cerette; über die 
verfchiedenen Arten desSpargels, befonders noch über 
den grofsen holländifchen Spargel, und deffen Kulrur; 
Befchreibung der Zubereitung des Orangeweins auf der 
Infel Martinik, blafs aus weilsem feinen Zucker, dün- 
nen Orangelchalen und dem Safte von fülsen Orangen, 
oder Aepiellinen; eine fehr einfache und leichte Art, 
an Ratraflıa zu verfertigen; Befchreibung des Ver- 
brens beyın Ausbrüten und Erziehen junger Hühner 
im Winter, von Soges Betrachtungen über den Ge- 
brauch einiger Stein und Erdarten in den älteren und 
veueren Zeiten zur Verfertigung allerley Töpferwaaren. 
ztes Heft, Erziehung und Mäftung der Enten in Ober- 
Languedoc; wenig anwendbar. ° Zwey Mittel zur Ver- 
tilgung der Inlgkten’an deu Obftbäumen, nichts neues, 
Nachrichten von den Wirkungen des Laubes der Taxus- 
bäume, vom Prof. Miborg in Kopenhagen; deffen wie- 
derholte Verfache mit diefem Laube es zur uahen Glaub- 
würdigkeit gebracht baben, dafs der unvermifchte Ge- 
nufs der Zweige und des Laubes des Taxus die Wir- 
kung eines ftarken und rödtlichen Giftes für die Thiere 
habe, durch Vermengung mit andereg Futter aber un- 
fchüdlich werde, EineBelchrung über denTobacksbau in 
Elfafs (nur in einigen wenigen Punkten von der ge- 
wöhnlichen Methode verfchieden). Ein Fragınent zur 


"näheren Kenntnifs der Baumwollenweiden, und Lor-: 


beerweiden, oder Schafweiden (Salix pentandra) deut- 
lich und lehrreich, Skizzen der Landescultur im 
Kirchenflaat. Beobachtungen über das Verfahren 
iin Orientiren der Bäume bey ihrer Verpflanzuug (nach 
gewiffen, defshalb in Frankreich angeitellten Verfucheu 
war die Verfetzung der Bäume in eine von ihrer vor- 
herigen Stellung abweichende Richtung ihrem Wachs- 
thume, mach abgeltutzten Aeften, unfchädlich, als 
dann aber nachtbeilig, wenn fie alle ihre Zweige be- 
balten hatten). gtes Heft. Befchreibung des Verfahrens, 
wie man in Italien Oel aus den Weinbeerkernen gewin- 
ner; (man erhält dadusch aus 25 Pfund Kernen 4 bis 

Fff 41 Pfund 


‘ au A LL @. 
4; Pfund 'zu Speifen und zum Brennen brauchbaren, 
dem Baum- und Nufsöle vorzuiziehenden Oels), Dir 
eaure's Vorfchläge zur Vzrmehrung des Düngers durch 
Anwendung des Mergels, Kalkes und Gypfes, (die deu 
erfahrnen Landwirthen wenig nützen, diejenigen aber, 
die es nicht find, leicht zu den Irrtum verleiten kön- 
nen, folche Subftanzen für fichere Düngungsmittel zu 
halteıry- in denen fich weder Oele, noch Salze befin- 
deo, und nur dazu taugen, den Erdboden für diefe 
emplänglicher zu machen und die Auflöfung derfeiben 
und ihr Eindringen in diePflanzen zu befürdern. Er- 
fahrungen über den Gebrauch des Seefalzes, als Dün- 
zungsmittel, beym Feldbave, von Calignon, deflen 5 
A lang in verfchiedenen Boden und mit verfchiede: 
nen Getreidearten fortgefetzte Verfuche fämmtlich ge- 

en Pflüchet’s Behauptung befätiger haben, dafs das 
Sefatz dem Wachsthume der Pflanzen keinesweges zu- 
träglich, fondern durchaus fchädlich fey. Beichrei- 
bung der Kultur der Kartoffeln nach von Berchems Me- 
thode (fie beftehet bauptfachlich in der Abtheilung des 
zu bepflanzenden Ackers in 9 Schritte von einander 
entfernte Beete, nach der Tullifchen Ackermethode, 
und Benutzung der leeren Zwifchenräume zum Rüben- 
baue). Eu Verzeichnifs von Düngungsmaterialien für 
die zum Gartenbaue dienfame Erde (worinn noch man- 
ehes Düngungsmittel z. B. Afche, die verfaulte Erde 
aus hohlen Weidenbäumen etc. auch befonders die nö- 
thige Belehrung mangelt, welche Art des Düngers, 
nach der Verfchiedenheit des Bodens und der Garten- 
gewächfe, am zuträglichfien fey). Nachricht von dem 
in Sachfen gebräuchlichen Bleichen des Leinens (ei- 
gentlich nur von einem dalelbfi mifsglückten Verfuche 
des Leinenbleichens vermittelt des Brauniteins, der 
Salzfäure, und snderer dephlogiftifirtrer Lufiarten). 
Hiftorifche Nachrichten von der Purpurrötbe der Al- 
ten und von andern zum Roöthfärben von ihnen ange- 
wendeten Materialien (blofs Auszüge aus andern Schrif- 
ten). Richtige Bemerkungen und Beweife aus Karflens 
Rechenkunft über die Unrichtigkeit der gewöhnlichen 
Münzvergleichungstafeln in Tafchenkalendern und ver- 
fchiedenen andern Büchern. Ein lehrreicher Auflarz 
über die natürliche und ökonomifche Gefchichte der 
Baumwolle, wovon es jedoch nicht, wie der Vf. be- 
fimmt, blofs 2 fondern 3 Arten giebt: denn es kommt 
hier das nicht mit angeführte Goffypium hirfutum, ein 
Staudengewächs, hinzu. 


Dritter Band, nach der Folgeder Monate, Januar. 


Gefchichte der Bienenzucht im J. 1794. Bemerkun- 
gen über die Behandlung, Befchaffenheit und den 
yetzigen Zuftand der Spanifchen Schafe (aus den zu- 
verläfigften Nachrichten gefammlet, und, in Hinficht 
auf Richtigkeir, Vollßändigkeit und -Brauchbarkeit, 
vorzüglicher Aufmerkfamkeit werth). Von der Bier- 
brauerey in Böhmen (deutliche Befchreibung des gan- 
zen Verfahrens in der Zubereitung und Wartung des 
Biers allda, zur Erklärung feiner vorzüglichen ‚Cüte). 
Februar. Abhandlung über die Klugheitsregeln der 
 Oekonomie bey Verfolgung nachtheiliger Gefchöpfe, 
über die vorzüglichften allgemeinen Mittel, und die 
Schranken, worinn man fich zu halten hat; nech im- 


LITERATUR - ZEITUNG 


412 


mer empfehlungswerth. Etwas vom Nutzen und der 
Pflege der weillen Herbitrübe (Braffıca rapa) als eines 
fehr guten Viehfutters. (Sie verfchaft doch bey wei. 
tem nicht eine fo reichliche Milchnutzung als die Bur- 
gunder Rübe und der Koblrabi unter der Erde). Von 
denr Nutzen der Alleenpflanzung auf den Chaufleen. 
(Hier einige nicht unwichtige Bedeuklichkeiten geger 
die gewöhnliche Anpflauzung der Bäume auf. Heer. 
firaflen, und Vorfchläge zur befferen Einrichtng). 
Fortfezung der im g3ten Bande angeiangenen, Anwei 
fung zur Verfertigung des Erdäpfelbrods. März. Be- 
merkungen über die Rindviehzucht; . fehr löhrseich. 
Wie man in England die Kartoflein auf eine weit vor- 
züglichere, und uns bis jetzt noch unbekannte Art zu 
kochen pflegr. : (Durch das hier deutlich befchriebene 
Kochen nicht im Wafler, fondern blofs im Waffer- 
daınpfe behalten fie den ganzen Grundfloff ihres Wohl 
ige gen Von der Befchaffeiuheir, Verfchieden- 
eit und möglichen Verbeilerung der Ziegelfteine; 
Ein der Betolgung würdiger Vorichlag zu ihrer vor- 
theilhaftereu Structur, von einem Kunftverftändigen. 
Abhandlung über die Erweiterung der Brandeweins 
brennereyen durch verfchiedene wilde Baum - und 
Staudengewächfe. . (Da das fich immer weiter ausbrei- 
tende Brandeweinbrenuen ayf die Vertbeurung des 
Getreides und auf das Verderbnils der Gefundheit und 
der Sitten einen fo unläugbar fchädlichen Einflufs har; 
fo it um fo mehr zu wünfchen, dafs diefes Gewerbe 
von Seiten der Polizey nicht fo unbegrenzt, als bis- 
her, geftattet, und dafs wenigfiens, ftart des Getrei- 
des, die hier aus Erfahrungen vorgefchlagenen, auch 
font fchon bekannten Surrogate dazu mir angewen- 
det werden mögen), Witterungstabellen. April. 
Ueber. die Urfachen des Verfalls der Sächfifchen Bier- 
brauereyen. (Eine gründliche Unterfuchugg und rich- 
tige Beftiimmung diefer Urfachen, wohin aber auch 
der nicht mit bemerkte Bierzwang gehöret). Ueber 
die Frage: ob es überali beifer fey, das Sommerge- 
treide unrerzupflügen, oder uuterzueggen? (Richtig 
beantwortet, nach dem .erfahrnen L.andwirrben fchon 
bekannten Uuterfcheide des Bodens, der Witterung, 
der Lage des Feldes, «der Art des Getreides und der 
für den Samen erforderlichen Tiefe), Bemerkungen 
über das Bleichen des Garns, und das Säubern, oder 
Reinigen der Seide, (Iliezu wird der Gebrauch ver 
Ichiedener Pflanzen angersihen). Verfuch einer Au- 
weifung zur mörkantilifchen und technologifchen Kennt- 
nifs des Srahls, nach feinen verichiedenen Sorten, 
(Aus dem Frauzöf. des Perret, mir vielen Zufätzen des 
Veberferzers. In gedrungener Kürze viel Nützliches 
von den verfchiedeneu Sorten des Stahls in und auffer- 
halb Deutfchland und von den Kennzeichen feiner 
Güte und Brauchbarkeit). Hay. Von der Pierde- und 
Fohlenzucht im »>ächüfchen Churkreife. Nachricht 
von der Preuflifchen Stuterey Trakeuen in Liihsuen 
efammlet- von, einen reifenden’ Danen (Nirlfon; im 
. 1791, woraus man ihre Schickfale, Beftand:heile, 
und Einrichtung, such Befchaffenheit der daligen 
Pferdezucht ziemlich genau kennen lernt. SJunizss. 
Bemerkungen über die Bienenzucht im Jahre 1794 in 
der 
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der Gegend von Ofchatz und’Torgan (auch dafelbit 
gleicher Mangel au Schwärmen; jedoch ‚aus ganz ver- 
fchiedener Urfache, nämlich nicht wegen fehlender, 
fondern reichlicher frübzeitiger Einfammiung des Ho- 
nigs, "die die Bienen wahrfcheinlich veranlaffer habe, 
die von der ausgekrochenen Brut entledigten Zellen 
fogleich mit Honig anzufüllen, und nicht wieder mit 
Brut zu beferzen. Hiebey zugleich eine genaue Nach- 
richt von-dem Honigsertrage iın befagten Jahre, nebft 
andern nützlichen Bemerkungen) Nachricht you 
gewiffen Salben und einer Art Baumwachfes als 
Hälfsmitteln gegen den Brand und andere Wunden 
der Bäume, imgleichen gegen ihre Befchädigung von 
Hafen, Ameifen und andern ihnen hachtheiligen Thie- 
ren; Einladung an parriotifch gefinnte Freunde eine 
nähere Unterfuchung der Narürgefchichte der Bienen 
betreffend; v. Hrn. Spitzuer. Bemerkungen über die 
Eigenfchaften des Goldes, und über deflen verfchie- 
dene Behandlung von den Goldfchmieden, aus Riban- 
courts Chemie docimofligue wit Zufätzen des Üeberfetzers. 
(Insbefondere von den, bey den Goldarbeitern gebräuch- 
lichen verfchiedenen Arten der Legirung deflelben, 
und dew Mitteln, daffelbe' von metallifchen Körpern, 
woıit es legiret feyn kann, wieder zu fcheiden). — 
Vierter Band. Yulius Betrachtungen über eine 
Krankheit des jungen Schafviehes, neoft Anzeige einer 
äufserft leichten Art der Heilung. (Eine unmittelbar 
nach dem Caftriren der Lämmer eingetretene grofse 
Hitze veranlafste eine ihnen tödıliche Krankheit, wo- 
gegen das Baden (der gefunden fowohl als kranken Läm- 
mer im klaren fiefsenden Weiler mit glücklichen Er- 
folge angewendet wurde), Deber die großsen, foge 
nannten Schweinekartoffeln (worinn ihr bereits an vie: 
len Orten bekannter Gebrauch zur Mäftung der Schweine. 
befchrieben.und empfühlen-wird). Kritifch praktifche 
Bemerkungen über die Feidbeftellung, veranlafst durch 
einen Auffatz im gren Bande, (Hier blofs einige allge- 
meine, längft bekannte Grundfärze von der Kenntnifs 
der Erdarten und der Kultur fefter, leichter und ftei- 
nigter Aecker, mit verfchiedenen unrichtigen Behaup- 
tungen vermifcht, z.B. dafs die Feftigkeit eiues Bodens 
allemal in feinen übermällig öhlichten und feften Thei- 
len beftehe, und dafs ein folcher Boden allemal mit 
reichlichen Nahrungsfäften verfehen fey ($. 24. 25) def- 
fer Gegentheil der Topferthon und: die Pfeiffenerde, 
auch die unlaugbare Ertahrung beweifer, dafs die al- 
lerflärkfte Düngung den Boden nie feft und bindig, 
wohl aber locker macht. Dahin gehört gleichfalls die 
Abtheilung des guten und 'fchweren Feldes ($. 31) in 
Schwarze Erde, Thon, oderLehm; denn es giebt auch’ 
eine höchft unfruchtbare Erde von fchwarzer Farbe und 
Lehm ilt nichtsanders, als Thon mit Sande vermifcht), 
Anwelfung, Miftbeere anzulegen, fehr einfach und’ 
brauchbar. Nachrichten von der Wallachey (befonders’ 
von feinen okonomifchen Produkten). Augufl. Vom 
Kroppbaue und demVerfahren derOrientaliften und Altra:' 
chanifchen Färbereyen, die Baumfolle mit. Ktappe' 
ächt zu färben, nach Pallis neueften Nord: Beytr. B.L° 
$. 109 mit Anmerkungen begleiter, (über die Kultur die 
fer Farbepflanze nichts neues, aber in Abficht ihrer.. 


No. 254 Auaust 1796: 


414 


Vor- und Zubereitung und Anwendung zum Färben 
der Baumwolle wichtig.) Nachricht von der gegen- 
wärtigen Landfluttereyverfafiung in. den Churf. Hän- 
növerfchen Lande, aus dem bisber ungedruckten Rei- 
fejournale eines Dänen (Prot. l’iborg's) in’den J. 1788. 
89). (Durch diefe vortrefliche Veranftaltung, die von 
der Landesregierung mit einem jährlichen Zufchufle 
von 8770 Thalern unterhsiten wird, und dem Lande 
bereits eine fo beträchtliche Anzahl guter Pferde ver- 
fchaffet har, werden jährlich gegen 3000 Stück Fohlen 
wonnen). Ueber die Pocken der Schafe und ihre 
Behandlung, aus dem Fraucöfifchen von Chabert; ge 
nau und lehrreich. Rec. bemerkt hiebey, dafs die Ge- 
nefung mit Pocken behafterer Schafe. unter andern 
durch den zufälligen Genuls des Ipanifchen Pfeflers 
(Solanım Pfeudo- capficum. Lin.) bewirket worden if). 
Oekonumifches Mitte!, wodurch man’ das Leben und 
Dienftzeit alter Pferde verlängern kann. (Hiezu zwey 
Vorfchläge,näimlich entweder das vorgängigeAufquellen 
des zumFutter beftimmten Hafers im Wafler, oder dasZer- 
quetfehen deflelben vermittelft einer kleinen Handmüh- 
le, um folchen Pferden das Futter, was ihre abgenurz- 
ten Zähne nicht mehr gehörig zermalmen können, ge 
niefsbarer und nahrhafter zu machen. Eben diefe 
Wirkung würde eine folche Zubereitung des Futters 
ohne Zweifel auch bey jüngern Pferden haben, und da- 
durch zugleich einige Erfparung an Futter wahrfchein- 
lich zu gewinnen feyn), 
fche Rückkehr der-Mifswachsjahre. (Diefen Kreislauf hät 
Just in Limoges aus den Jahrbüchern feines Varerlandes 
urch Berechnungen über einen Zeitraum von 400 Jah- 
reır nämlich 1390 —1790, zu erforfchen fich vergeblich 
bemüht). Mittel der Schottländer, die Hafen und 
Kaninchen von den Bäumen abzuhalten. (Eigentlich 
nicht ein sllgemeines Mittel in Schottland, fondern 
blöfs die einzelne Erfahrung eines Schottländers, der 
den Boden um jeden Baum herom mit 2 oder 3 Schau- 
feln Rufs von chemifchen Präparaten bedecket und 
dadurch befagten Zweck erreicher' hat. Am zuver- 
täflieften ift die Verwahrung der Gärten durch Hecken 
von den flachelichten und fperrigen Staudengewächfen 
Ulex Europarus und Ilex Aquifolium zu bewerkfielligen), 
Roberjots Mittel, verfchiedene Weinbergsraupen aus; 
zurötien. (Durch angezündetes helliireunendes Feuer 
des Nachts in Weinbergen kat man eiue groise Menge 
Nachtfchmetterlioge von diefen Raupen herbey gelo- 
cket, getüdter und dadurch die letztera beträchtlich 
vermindert). September. - Ein befonderes ‚Beyfpiel, 
was durch Indufirie ia wenig Jahren bey der Land: 
wirthfchaft im Ganzen verbeilert werden kaun; (den 
verdienten Landwirth SFohann Chrifiian Kretzfehmann, 
im Kreisamt Wittenberg betreffend.) Der Eigenthü- 
mer und Befitzer einer mit 2 Mahlgüngen verlebenen 
auch dabey zum Holzfchneiden und Oehlfchlagen ein- 
gerichteren Waffermüble im Kreisamte Wittenberg: 
ohnweit den Städtchen Schmiedeberg ausgezeichnet, 
in einem Zeitraume von 25 Jahren die fämtlichen ver- 
fallenen Gebäude diefer Mühle und noch aufferdem- 
eme Windmühle neu erbauet, den’ geringen ‘Betrag 
feiner verwilderten ‚Felder in 17 Jahren um 17 Acker 
Fitz 150 
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150 Quadr. Ruten durch Ankauf vergröffert, diefe fowohl, 
als jene durch zweckmällige Kulter verbeflert und ein- 
träglich gemacht, 7358 Stück fruchtbare Obitbäume au- 
gepflanzet, und alles diefes durch weifslich gewahlte 
Mittel und unermüderen, auf alle Gegenflände feiner 
Wirtbfchaft nach und nach angewencleten Fleils alleia 
zu Stande gebracht hat. Der -umftändlichen Befchrei; 
bung hievon ift zur Erläuterung ein,Grundrifs von.der 
Lage diefer Müble und ihrer Zubebürungen beygelügt. 
Solche öffentliche Zeugniffe von Werthichätzung der 
Induftrie auch bey der niedern Volksklaffe find gewils 
eben fo gerecht, als fie der Aufmunterung sur Nach 
folge wegen heilfam find). Beobachtungen über glä- 
ferne Flaichen ,„ in welchen der Wein feine Güte ver- 
lieret, vom Prof. der Chemie Düclofeas (woraus lich 
ergiebt, dafs das Verderben des Weins daher eniitehr, 
wenn dem Glafe die gehörige Harte mangelt und wenn 
man zum Schmelzen, anftatt des Salzes, zu viel un- 
reine glafsachtige Erde genommen, oder, nach des Hin, 
Prof. Leonhardi hinzu gefügten wahrfcheinlichen An. 
merkung, zuviel Arfenik zugeferzt har), Ueber die 
verfchiedenen Arten das Getreide zu dreichen, nebft 
einer Aukündigung der uxgemein fchätzbaren Pefsler- 
fchen Drefchmäfchine.. Vorausgefchickt ilt eine aus- 
führliche Befchreibung des gewöhnlichen Drefchens 
mit dem Flegel und aller dabey vorfallenden Gefchäfte, 
auch einige kurze Beinerkungen über.die bereits erfun 
denen und in Gebrauch gekommenen Drefchmühlen; 
Drefchladen und Drefchwalzen, von dem Herausg, 
Belehrung über die wahre Urfache, ‘warum Bienen- 
ftöcke von Raubbienen angeiallen werden, und wie 
man das verhüten kann, von £J. C. Staudtmeijler, Pre 
diger zu Bennftedt in der Grafichaft Mannsfeld. (Nach 
diefem Probeljücke von einem Werke, wodurch der Vf. 
feine der wahren Natur der Bienen angemeffenen, von 
den bisherigen T'heorien der Bienenkultur abweichgen- 
den Grundfätze bekannt machen will, möchte wohl 
hievon kein grofser Gewinn für diefe Kultur zu erwar- 
ten feyn. Von den Urfachen des Entftehens der Raub- 
bienen erwähnt der Vf. gar nichts, und zieht aus der 
bekannten Wahrnehmung, dafs die Bienen durch den 
Geruch ‚des Honigs zu deffen Wegholung herbey ge- 
lockt werden, den übereilten Schlufs, dafs dies die 
wahre Urfache der Beftürmung der Bienenftöcke von 
Raubbienen fey, und dafs man, um dies zu verhüten, 
der Vorderfeite feines Bienenhäufes die Stellung nach 
Mitternacht geben müffe. Verfchiedenen hier vorge- 
tragenen Lehrfätzen hat Hr. Prof. Leonhardi richtige 
Erinnerungen in feinen Anmerkungen entgegen ge 
fteliet.) Recept zu einer vorzüglichen ih er zum 
Einfalzen des Öchfen- Hammel- und Schweinelleifches. 
October. Ueber die Auferziehung der Kühe; von der 
Fr. Crette von Pallud. Keine neuen merkwürdigen Be- 
lehrungen; aber doch ein Beweis, dafs die Vin. eine 
Heilsige und aufmerkfame Laadwirthinn war), Mey- 
nung des Hn. Beffroi, dafs die Weinbeeren nach der 
Blüthe abfallen, wenn man den Weinflock zur Zeit 
der Blüthe befchneidet (die durch Erfahrung beftäriget, 
und aus der Natur der Vegetation erkläret wird), Vor- 
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fchläge, recht viel. Tauben zu erhalten. (Richtig find 
zwar die biesu augegebenen Mittel; ihre Anuwenduug 
it aber in vielen Gegenden eher zu verhüteu, als zu 
beiördern). Ueber die wahre, oder verneinende Wir- 
kung des Vegetativpulvers, oder Poudre de Ia Providen- 
ce. (Hlier ünder Rec. die Beliztigung feiner, aufl'beo- 
rie und Erfahrung gegründeten Üeberzeugung , dafs 
diefes Fulver mit allen bisher angepriefenen Dängunzs- 
falzen und uhnlichen künttlichen Vüugungsmirtelu zu 
deu ökonomifchen Quackfalbereyen gehörer, blos ein 
früheres heimen, wiealle Imppägnationen, bewirkt, im 
Ganzen aber mehr fchader, als nützt). Methode bey Er- 
ziebung der Fafane; fehr unterrichtend. _ Ueber die 
Felamaufe und die Mittel, fie zu vertilgen; (biezu 
wird der Schwefeldampf empfohlen). Ueber das Ab- 
und Zunehmen eines Bienuentiändes bey Dalılea in den 
J. 1758. 1789 und 1790 durch die Befimimnung nach dem 
Gewichte (wovon die Fortfetzung im Decemberhette 
fulgt, aber dasjenige, was diefen Aufzeichnungen Werth 
und Nutzengeben würde, nämlich das daraus gezogene 
Refular und dieBemerkung feiner Ursachen, mangelt). — 
Niwvember. Erfahrungen über die Düngungsarren,, die 
Düngung und Befaung der Felder, durch 12 jährige 
Bewirthichaftung meiner Güter im Magdeburgifchen 
gelaminlet von H. von K-f[- gk (ein beynahe die Hälfte 
diefes Hefts anfüllender, im Betrachte genauer Beitim- 
mung des beobachteten Verfahrens und feinesErfolges 
lehrreicher Auflatz.) Nachricht von der Preufüfchen 
Stuterey, Trakenen in Litihauen, .(Fortferz.) Eine 
merkwürdige Stelle aus des Churfüritens zu Sachfen 
Moritz 'Teffamente vom J. 1553, im Betreff des unter 
feiner Regierung zur Ungebühr vermehmen Wildfan- 
des; (eine Ermahnung an feinen Nachfolger, die Wild- 
bahn fo einzurichten, wie es gegen Gott und das 
Gewiflen verantwortet werden könne, und zugleich 
ein Vermächtnils von 2,000 Thalern für die durch den 
Wildirafs befchädigten Ortfchaften.) December. Fort 
fetz. der Nachricht von der Preuflifchen Stuterey zu 
Trakenen in Lithauen, und des die Pefslerfche Dröfch- 
mafchine beıreitenden Auffatzes. Ein fehr dürres, 
nach der Folge der Monate geordnetes, Verzeichnifs 
von Gegenfländen, die Abwartung der Fifchteiche 
betreffend; Nachrichten zur Kenntnifs der Italiänifehen 
Käfe; fehr brauchbar. Verzeichnifs der wirthfchattli- 
chen Gefchäfte im December. Aufzeichnungen Ab- 
nahıne und Zunakme eines Bienenitandes bey Dahlen. 
Witterungsrabellen, i 


Völlig überzeugt von dem Reichthume an nützli- 
chen Belehrungen in diefer periodifchen Schrift, 
glaubt doch der Rec. bemerken zu dürfen, dafs ihr 
Werth durch eine noch etwas ftrengere Auswahl, 
durch Vermehrung det Anzalıl die Deutiche Land. 
und Stadtwirthfchaft infonderheit betreffender Abhand- 
lungen, und durch gleichmäflige Auszüge aus Engli- 
fchen Schriften, wie die aus dem Franzöfifchen, von 
denen diefe bisher fu häufig und jene fo felten ge 
braucht find, merklich könne erhöht werden. 
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Tüsınsen, b. Cotta: D. Gottlob Chrifliiani Storr.opuf- 
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’ ‘ 


Use den Theoloren def erangelifchen Kirche, wel- 
che den fsmbolifchen Lebrbegriif derfelben felt- 
halten und vertheidigen, zeichnet fich der Vf. diefer 
Abbandlaugen darch Scharffing, Gelehrfanikeit. und 
Büliykeir gegen-anders Denkende auf.eine fo rühmli- 
che Art aus, dafs feine Schritten die Aufmerkfamkei 
aller (dlerer verdienen, ‚welche bey tlieologifchen Un: 
terfüchungen nicht einfeitig und partheyjfch verfahren 
wollen, und dafs fie auch für den, welcher nicht jede 
darinu aufgeftellte Behauptung billigen kanu,.in wan- 
cherley Hinficht unterrichtend feyn können. Dies gilt 
infogderbeit von den Aleinen Auffätzen, die Hr. S. durch 
die Pilichten feines Amts veranlafst, in der Form aka- 
demifcher. Differtaiionen herayszugebeü pflegt. Die 
meijten, find exegetiichen Inhalts, und betreflen vor- 
aehmlich die Erklärung des NT, Durch eine Menge 
fcharfüuniger Winke und trefiender Erläuterungen ha- 
ben fie ich gewils den Freunden einer gelehrteu Aus- 
legung fo wichtig gemacht, dals es ihnen angenehun 
feya wird, fie zum Theil gefammelt, und’hie und da 
verbeflert zu fehen. Die in dem vorliegenden Bande 
befindlichen find fchon vor mehr als zwulf jahren aus- 
gearbeiter worden; und da fie Gegenftände abbandeln, 
welche feit diefer Zeit ofr, und zum Theil auf eine 
ganz neue Art unterfucht und erörtert worden find: 
- fo kennte es nicht fehlen, Hr. 5. mufste Veranlaflung 
gesug finden, manches zu berichtigen ‚„ mauches hin- 
zuzuletzen, manches auch ganz umzuarbeiten. Zu 
dem letztern hat er lich zwar aus Mangel an Zeit nicht 
enrfchliefsen künuen; dafs er es ‚aber, au den erftern 
beiden Arten der Verbeiferung nicht har mangeln laf- 
fen, lehrt der Augenfchein. Allein eben darum, weil 
die hier zufammengedruckten Abhaddlungen längft be- 
kanut find, und eine welentliche Veränderyug mit 
ihnennicht vorgegangen ift,wird ınan eine umftändliche 
Beurtheilung derfelben hier nicht erwarten. Wir:be- 
gnuigen uns damir, fie nahmhaft zu machen, und bey 
jeder den Gelichtspunkt zu bezeichnen, aus welchem 
ie betrachtet werden mufs, wean man ihre vorzüglich- 
te und merkwügdigfte Seite finden will. ' 
In der erfien Abhandlung de fenfu hiflorico darf man, 
keine Theorie über die hiftorifche Auslegung fuchen: 
es war die Abficht desVf. nicht, die dahin gehörigen 
hermeneutifchen Regeln auseinander zu Setzen. Ei- 
geurlich ift diefer Auflatz wider Semlern gerichtet, wel- 
A. L. Z. 1796. Dritter Band, 





£ber überall im N. T. Vorftellungen fand, die er für 
local und temporär, auch zum Theil für ganz falfch 
und unbrauchbar erklärte; hier full alflo bewielen wer- 
den, dafs die Gründe der Meynung, Jefus und feine 
Apoftel hätten unrichtige Vorftellungen ia ihren Unter 
ficht aufgeuommen, nicht halfbar genüg feyen;’ zu: 
gleich will der Vf.\zeigen, wie viel dazu gehöre, wenn 
man auf eine befriedigende Art darthun wolle, dafg 
etwas eine Zeitvorftellung, ein herrfcheuder Wahg 
der damaligen Juden, gewelen fey. Da man unftrei- 
tig in dielem Stück ofr’viel zu rafch entfcheidat, und 
bey der Bebauptuug, diefes. oder jenes im-N. T. fey 
eine Vorltellungsart jenes Zeitalters gewefen, den hi- 
foriichen Beweis zuweilen ganz fchuldig bleibt; 16 
wird es fchr nützlich feyn, die Erinnerungen des Vfs. 
über das, was zu einem folcheu Beweis erfbderlich 
fey, in Erwägung zu ziehen. Man kaun bey den Bey: 
fpielen, die er zur Erläuterung feiner Grundfätze an“ 
führt, oft ganz andrer Meynung feyn; die Grundfätze 
felber, die Foderungen, die er an jeden’ thut, der ef 
was für eine Volksmeynung der damaligen Zeit erklä 
ren will, find zu gerecht, und eiuer wahren hifto-i. 
{chen Genauigkeit zu angemeflen, als dafs fie nicht 
beherzigt und befolgt zu werden verdienten. — Die 
zweyte Abhandlung de parabölis Chrifli it infonderheit 
darum lehzreich, are Vf, die bekannte Regel, 
man imüffe bey Erklärung der Gleichnifsreden Jeiw nicht 
jeden Umjland deuten wollen, in‘ derfelben’ genauer zu 
beiiimmen fucht. So, wie diefe Regel gewöhnlich 
hingeltelle wird, ift fie fehr wenig brauchbar, weil fie 
nicht anzeigt, wie man die wefentlichen zur Verglei- 
chung nicht gehörigen Punkte einer folchen Erzäh- 
lung von den aufserwefentlichen, die bey der. Erklä- 
rüng zu übergehen fiod, unterfcheiden foll. Die Aı- 
weifung, welche der Vf. vom XIV. $. diefer Abhand-' 
lung an hierüber giebt, ift fo richtig/ und zeigt fo viel’ 
Scharfliun und ein fo feines exegetifches Gefühl an,’ 
dafs fie befonders Anfängern im Auslegen nicht gedug 
empfohlen werden kann. Gut wäre es indeflen ge- 
welen, wenn noch bemerkt worden’ wäre, .dals man- 
che Umftände in den Gleichnifsreden Jefu Beziehun- 
gen und Anfpielungen auf damals lebende Perfonen, umd 
auf wirkliche Begebenheiten zu enthalten fcheinen, Wä- 
ren die, Nachrichten vom Leben Jefu und’ von der jü- 
difchen Gelchichte der damaligen. Zeit ausführlicher 
und reicher, als fie wirklich find: fo würde fichs oft 
fehr klar machen laffen, warum fo manche lehrreiche 
Dichtung Jefu gerade diele und keine andre "Bildung, 
Wendung und Farbe habe; es würde fich dann aber _ 
auch manches als fehr bedeutend und ireffen I darltel- 
len, was uns jetzt ein mülsiger, weniglens aufserwe- 
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fentlicher, Beyfatz zu feyn Scheint. Dem aufmerkfa- 
nen Forfcher, der die jedesmaligen Umftände, wie fie 
die Evangeliiten felbit angeben, «und die Nachrichten 
Sofrphi von jenem Zeitraum forgfältig vergleichen 
wollte, dürfte fich jedoch nuch wanches darbieten, 
was diefe lange nicht genug beachtete Seite der 
Gleichnifsreden Jefu mehr ins Licht fetzen könnte. — 
Die dritte Abbandlung, über die Bedeutuugen des 
Worts [lAjosaa im N. T. it eine Erklärung aller der 
Stellen, wo diefer Ausdruck’ vorkummt, und deren 
manche bekanntlich ziemlich dunkel find. Aber ge- 
zade bey dielen-fchwerern Stellen fehlt den Ausle- 
ungen des Vfs. nach unferm Gefühl jene Leichtig- 
Bei. die eine Erklärung fo fehr empfiehlt; was 
gleich anfangs f. >. über die Strelle Ron. V. ıg fh 
efagt wird, Scheint ohnehin nicht zur Sache zu ge- 
kn Defto Schöner find in der vierten Ab- 
handlung de vario fenfu vocis dlaaıog et cognatarum 
#n N. T. die Bedeutungen entwickelt, welche diefes 
auch für die dogmatifche Thedlogie fo wichtige Wort, 
nebft den verwandten Ausdrücken zu haben pflegt. 
Aus der Genauigkeit, mit welcher derVf. vom Kin. 
an zu beflimmen fucht, was dixamsuvy rys mlsews leyı 
erhellet, dafs es zugleich feine Abficht gerwefenift, den 
gewöhnlichen Begriffen der evangelifchen Kirche von 
diefer Sache eine neue Beftätigung zu geben. Obund 
wiefern ihm diels Letztere gelungen fey, läfst fich hier 
nicht zeigen; die Art aber, wie er die bieher gehöri- 
gen Ausfprüche der Apofiel zufammenftellt, und durch 
diefe Vergleichung ihre Gedanken klar zu machen fucht, 
ik würdig, bemerkt und geprüft zu werden. — Am 
wenigften kana man mit der fünften Abhandlung de no- 
tione regnicaelefiisin N. T. zufrieden feyn. Sie it ganz 
dogmatifch, und der Sinn, welchen der Vf. vielen 
Stellen der Schrift unterlegt, aus welchen er feine Be- 
hauptungen ableitet, ift fo eft, und zum Theil mit fo 
;ielem Recht in Aufpruch genommen worden, dafs die- 
fer Abbandlung eben deswegen die überzeugende Kraft 
und die Evidenz ganz fehlt, welche der uneingenom- 
mene Forfcher mit Recht verlanpt. Am meilten dürfte 
man fich über den Gebrauch wundern, welcher von einer 
Menge Stellen des A. T. gemacht wird, die der Vf. 
als klare Weiffagungen von Chrifto mit einer Zuverficht 
auführt, als ob nie etwas dagegen erinnert worden 
wäre, oder erinnert werden könnte. — Die ktzte Ab- 


bandlung endlich ilt ein fortkuffeniter Commentar über- 


den Brief Pauli an die Chrijlen zu Philippi, von welchem 
der Vf. zugleich eine lareinifche Veberfetzung liefert. 
Wäre diefe Ueberferzung lateinifcher, und verftünde 
fich der Vf. überhaupt mehr darauf, feinen Auslegun- 
gen durch einen wohlgewählren ächt römifchen Aus- 
druck mehr Klarheit und Beftimmtheit zu geben: fo 
würde diefer Auffatz ein Mufler grammatifcher und hi- 
Rorifcher Auslegung feyun, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


.ı) Avcsrung, b, Stage: Der Bataver oder derMädchen- 
handel. EinSchaufpiel in 5 Aufz, von Johann Wit 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


420 


heim Steimnüller, Schauf;ieler. 1796. 152 $. 8. 
(12 gr.) 
2) Ozıs, b. Ludwig: Terno'fecco, oder der gedemü- - 
thigte Stolz. Ein komifches Singfpiel in 2 Aufz, 
nach dein Italiänifchen frey bearbeirer, zu einer 
Mufik vom Herrn von Dittersdorf. (Obne Jahrszahl. ) 
100 $. 8. (6 gr.) 

3) Ebend., b. Demfelb.: Das Recht des Lehnsherrn, 
Ein Singfpiel io 3 Autz. nach dem Franz. trey be 
arbeitet zu einer Mulik von Martini. (Obne jahrs- 
zahl.) 84 5. 8. (5 gr.) 

4) Barstav, b.Gehru. Komp.: Rudolph von Weidun- 
gen und feine Pochter. Ein Ritterichaufpiel in 3 
Aufz. 1796. 135 5. $. (7 gr.) 

5) Benrın, b. Schüne: Wenda, Fürflin von Polen, 
(Ein) Trauerfpiel in 3 Akren von Gvitlieb Friedrich 
Wurrwitz. 1796. 925. 8. (6 gr.) 


Die Herren Stubenmeifter und wohllöbliche Kauf- 
mannichait in Augsburg haben fich Nr. I,, „das Werk- 
chen eines geringen Genies,“ wie es der Vf. in feiner 
Demuth gegen fie richtig benennt, müffen dediciren 
laffen. Die Gefchichte des Schaufpiels full wahr feyu, 
der Vf. hat nur daran verändert, „was Anftanud, Sitt- 
lichkeit, Moral und die Bühne noihwendig machten.“ 
Es läfst fich kaum einfehn, wie viel er uns alfo erlaf- 
fen haben mag. Der Stoff an und für fich: ein völlig 
niederträchtiger Menfch, der feine Schweiter verhan- 
delt, war fchon nicht für die Bühne; hier ift er aber 
noch mit unnötkigen pöbelhaften Scenen bereichert. 
Wir fehn verfuffne Wirthsleute fich zauken, und das 
Mädchen vor unfern Augen in einem fchlechten Haufe 
misbandeln. Der Vf. hat vermurhlich gehofft, den 
Eindruck diefes Uebelftandes durch die Feinheit aus 
zulöfchen, womit er den bekehrten Beleidiger, auffer 
feiner Hand, 2000 Rıhir. zur Vergütung des verurfach- 
teu Schreckens bieten lafst. 

Bey Nr. 2. beiteht die freye Bearbeitung vermutb- 
lich nur darin, dafs die Recitative des Originals in 
einen profaifchen Dialog verwandelt wurden; es 
müfste deun feyu, dafs Stellen wie folgende, um 
. willen wir den Componiften herzlich bedauerz, 

. 67.: 

Heraus, du Hure} Marfch heraus! ' 

Geh, meide ein honettes aus! 

Du Lumpenpack, ins Zuchthaus fort! 

Das iit für dich der rechte Ort. u. f. w. 
ian Deutfchen noch Erweiterungen erlitten hätten. 


Die Ueberfetzung Nr. 9, die von der nämlichen 
Hand wie die vorige zu feyn fcheint, hat wenigitens 
nicht alles feinere Gefühl vernichier, womit der in 
Frankreich fo oft benutzte Stoff, defien Anftöfsigkeit 
fich meiltens unter dem leichten Operettenton veriteck- 
te, bier behandelt worden ift. Auch die Verfe darin 
find ganz leidlich. 

„Was Nr. 4. betrifft, fo folite freylich jeder Kunft- 
richter das genz Schlechte „mit gehäfsigen Augen 
„anfcho, und es feis ohne Rücklicht verdammen,“ 
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wie der Herausg: klagt, dafs es Geiftesproducten, der 
gleichen das vorliegende ift, wieleriahre. Er follte 
fich nicht eiuwahl durch den Wunich, „das edelfle 
Bewufsifeyn, den Lefer keinesweges um feine paar 
Grofchen geprellt zu haben,“ nicht zu verkümmern, 
bewegen laflen „einen günftigen Laufpafs zu erthei- 
Jen.“ Und fokann Rec. denn nicht verhehlen, dafs 
tro:z allen beweglichen Reden, Trotz den Thränen, 
die in den Schuofs kugeln, den Gefechten und Burgver- 
liefsen, den Stwuringloıkeu und der I'raurede.am Eude, 
kein Fünkceben Leben in- diefera watren, fchauerlich 
feyn follenden Product zu fpüren iit, wovon fich jeder- 
mann bey eigner Durchficht leicht überzeugen wird, 
Die Katalitcphe der bey dem Schaulpieie Nr. 5. 
zum Grunde liegenden Geichichte iteht hier ganz ab- 
geriffen da, und erfcheiat weir natürlicher in einer 
Erzählung, Ritoger und Wenda, diekürzlich in irgend 
einer Sammlung erfihienen iii. Ritogar, der deurfche 
Förk, nimmt Öch im Unmwmuthe des gekrünkren Stol- 
zes, nichıs gegen Wenda’s Eigenlinn zu vermögen, 
an der Spitze feines aufrührilkhen Heeres das Leben, 
uud Wenda füürzt fich in die Weichiel, vun f,äter 
Liebe und Reue gequält, Hier it der iehr überllülsige 
Umftand hinzugedichiet wurden, dafs Rütigers Vaier, 
der in dem poluifchen Wäldern verborgen lebie, und 
zu weiter nichts gut ift, als einen Unbekannten aufs 
Theäter zu bringen, mit einer Buihfihaft von Wenda 
an Rütigern gelandt wird, und dafs Jer Sohn im Zor- 
ne den Vater erlticht. Nachdem diefer darauf nuch 
i12 aller Eil feine Lebensgefchichte erzählt har, kehrt 
Rütiger das Schwert gegen fich felbt. An Wenda 
erblicken wir nichts als unbedeutenden Starrlinn. 
Ihre Rätbe philofophiren auch über ihren Tud als über 
eine Handlung der Eitelkeit, und überhaupt kramen 
alle Perfonen Betrachtungen aus, die im achten Jahr- 
hundert flark gegen das hoftum verftofsen. Der Prie- 


fler entwickelt in einem Monologe das System derHlie- 


rarchie; das Hoffräulein fucht die Fürftin von religiö- 
fers Vorurtheilen zurück zu bringen, der Unbekanute 
8eklamirt über Welt und Zukunft. Der Sprache des 
Vfs. fehlt es nicht ganz an Leben, doch ift lie fich un- 
gleich,. und hat zuweilen Kraftausdrücke wie $. 5. 
„Das Kopitalthier ia Menfchengellalt ee 
feinem reichen Polfter herab;* auch Uurichtigkeiten 
z.B. 5.6. „Lals den Gedauken au einer zukünftigen 
Welt verfchwinden ;" $. 69. „um feiner heftig tragen 
des Liebe zu derfelben.“ Die Priefter fiuzcn ucben 
der Urne eines in der Feuerprobe Gebliebnen ein 
fchlechtes und unpaffendes Lied: 
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Eia Schiff, gehts gleich oft frey 
Durch feines Meeres Wellen, 
50 kann ihm Räuberey 

Sich unverhofft gefellen. 

80 zieht im Leben auch 

Beym beflen Feu'r ein Rauch. 


Faaskrurt a. M., b. Zefsier: Auch Vetter Heinrich 
hat Launen von G. L. B. 1796. 1645. 8. (18 gr.) 


bey der kurzen Vorrede ia 
Heinrich fich auch auf Lau- 

Er ziebt entweder im Eruft 
dem Don Quixotte vor, indem 
die ihr Original weitübereilt, 
n feine Ironie das Salz zu 


Man möchte gleich 
Zweifel ziehn; ob Vetter 
ven oder Laune verftehr. 
Don Syirio von Rofalva 
er ihn eine Kopie rennt, 
oder er weils keineswegs i 
mifchen, wodurch man ee erkennt. Das Mährchen, 
welches der Vf. hier zufammengeträumr hat, kann 
ihn felbft nur norhdurftig ergötzt haben. Der Stoff der 
Noyelle hätte fich unter einer andern Feder vielleicht 
ganz artig ausgenommen, aber hier machen uns die 
drey Freunde fchon Langeweile, ehe es noch an die 
drey Schweitera kömmt. 5.58 und 59 if das Mufter 
einer bedeutungsiofen Charakteriftik von jenen aufge- 
ftell. Nr. ı. befucht in London die Cafieehäufer, 
Nr.2 Mrs. Woolftoncraft, Nr. 3. die Weßtwiniterabtey. 
In Paris macht Nr. r. eine Ode auf die Trümmer der 
Bafüille, Mirabeasu ift der Held ven N.z, Lalayeıte 
von Nr. 9. In Wien geht Nr. ı zu Blutmauer und Hoff- 
mann, Nr. 2. fiellt Vergleichungen zwifchen dem Au- 
garten und Prater au, und befucht Findel- und Accou- 
chirhäufer, Nr. 3 das Kiofter, in welchem Reinhold 
gelehret. Welcher Zufammenbang ift unter diefem- 
Zügen? Und wie lüfst fich daraus nur entdecken, wek 
cher der unbedeutendfte der drey Reifenden gewelen 
iR? 4 fentimental voyage it ein Quodliber, wo einige 
bekannte Sachen und Namen gezwungnen Witz und 


matten Scherz heben füllen. Die letzren Blätier enr- 


balten die Erfüllung einer Wette, jeınanden zum Nar- 
sen zu haben, wobey ebenfalls kein grofser Aufwand. 


n feiner Laune geinacht worden ilt. Ob es etwa mig 
er Oschographie auch launig gemeynt Ht? Der VE 
fchreibt wiederhohlt Anektode, Chuignen Statt Guignom, 
yeifender Strohm ftatı reifsender Strom. Die doppelten 
jangen f für fs, fogar om Erde der Wörter, und kA 
für ck fcheinen ich bey ihn zum Grundfatze erheben 


zu haben. 


KLEINE SCHRIFTEN 


, ‚Änznerorranmnriem. Homburg, b. Bohn: Gefchichte und 
derzige Einrichtun 
IV ulfer verungluckte Monjchen. Von Johann Arnold Gunther — 
Mit tfuuf Kupfertfelu. Aus dem driuesn Bande der Verhand- 
ungen uud Schrifien der Hiwbuzzilchen Geleilfcheft zur Beför- 


der Hamburgifrhen Bettungranjlutten für im 


derung der Künfte ımä nützlichen Gewerbe, 'befoiders abge- 
Üruckt. 1794. 855. gr.#- Nachrichten und Belchreibungen vo» 
Werken des Gefchmacks und der Kuaft haben ihrem Verfaller 
Schon mehrmals 1)Jank uud Ruhm erworben; es ware doch für 
den Beobacluer der Meufchheit eine srauri einung, Klar 


GEg& 


- 


T 
Nachrichten von Werken der Humanttät de Aufmerkfamkait des 
Publikums minder auf fich zicheh-föllten, ‚Einer (olchen inhu- 
manen Kälte gegen diefe Gefchichte und Befchreibung der Itam- 
burgifchen Rettungsanflaiı glauben Wir das jetzive Zeindterhicht 
fähig , wir hoffen vielmehr, das Publikum werde mie Freuden es 
dem Vf. derfelben Dank willen, dafs er dies vorcreffliche WVerk 
deurfcher Ilumanität, an deffen Vortrefllighkeit er felbit io vielen 
Antheil hat, in feinem ganzen Umfang bekannt macht, Die 
Eorftehung diefer Rettungsanftalt datirt fich früher als die Am- 
Derdeinmifehe‘; "fchon"vom J. 1762 exiftixte zu Hamburs. ein 
obri ‚keiglicher Auftrag und ein wohl’ hdachter Plan zur De- 
handlung der Ertrunkenemr ind zur Ausferzumg von Hettungsprä- 
ien; allein einige damals unter dem Volk noch herrichende 
Korurtheile verurlachten, dafs man an dem Erfolg folcher ge- 
ferzlichen Vorfchriften zweifelre; jedoch wurde 1765 eine Ver- 
fügung an die Garnifom zur Hülfsleiftung der Ertrunkenen wirk® 
lich erlaßen, und diefe war wohl in Deutfchland die erfte un 


auch älter'als die zu Amfterdam 1767 zu demfelben Zweck em, 


richtete Gefellfchafr. Durch das’Beyfpiel der letztern.wurde jer 
doch die Hämburfifche Gefellichaft zur Beförderung der Küur 
Ite erg. bewo.en i. J..1768 eine Anleitung wie Ertruäkone zu ret- 
ten find und mehrere Tobacksrauch - Kiyftiermafchinen zu ver- 
theilen und eine Belohnung von 20 Thalern für jeden Rettungstall 
auszufeızen. Ein Antrag diefer Gefellichaft auf gefetzliche Un- 
ter(iuczung veranlaisre 1769 das obrigkeirliche Mandat die mog- 
Tichfe Rettung ins IPaller pefalleser und fonft erjtickter Leute ber 
trefiend: Die folgenden Jahre waren ‚mehr oder minder reich 
an Verbefferungen und Erweiterungen diefer Anuftalt, bis fieend- 
lich 1793 die jetzige und in diefer Schrift befchriebene Einrich- 
tung erhielt. Der von der Gefelifchaft angefchaffte Rettungsap- 
are zu Hainburit betrifft theils die Herausfchaffuug des Ver- 
inglückten aus dem Wafler; theils die Heriteliung der gehemm- 
ten l.ebenskraft. ° Zu dem erften Zweck , worauf bey keiner an- 
dern ähnlichen Rertungranitak und fo viel Rec., aus Schrifren 
weils. felbft weder bey der Londner noch bey der Pariler (o be. 
fondere Kickficht genummen worden, dienen: ı) der Sachen, 
eine Stauge vorne mit inet bosenförmisen Gabel deren Enden 
kupeiförmiz find x 2) die Fungezunge, "eine Stange vorne mit 
einer beweglichen Zange, deren Löffel der Lerretfchen Geburts» 
zange ähneln. Sö,vielen Vortheil auch diefe Werkzeuge leiften 
mögen, fo wiinfcht Rec. doch, dafs, der hier fo nöthigen Eile 
ezen, die Fangezange und der Sacher nur ein Werkzeug aus- 
machten und’dafs beide nicht fenkrecht , fondern vielmehr wage- 
recht’ den Körper berührten, denn wie leicht kann der erjiarrte 
Körper durch einen fenkrechten Srofs verletzt werden. 3) Das 
Eisboor, das auf dem Eis als Schlitten and im Waifer als Fahr» 
zeug gebraucht werden und auf diefe WVeife den Rerter ohne 
alle Gefahr dem Verunglückten völlig nahe bringen kann; der 
Theorie nach fcheint diefes leichte, nicht tief gehende Fahrzeug 
bey dem mindelten Uebergewicht der Gefahr des Umfchlagens 
allzufehr ausgefetat zu feyn; allein wahrscheinlich har die Ertah- 
rung diefen. theoretifchen Zweifel fchon widerlegt. 4) Die Het 
psleiter, eine aus dem leichteften Holz verfertigie Leiter, an 
em einen Ende mit einer beweglichen Verlängerungstiange ver- 
fehen, wodurch fie weiter vorwärts gelichoben werden kann; 
äer Retter legt fich auf die Leiter und klettert auf ihr üher das 
Eis fort, fo dafs er durch fe, weon das Eis einbricht, vor dem 
Ertrinken gefichert ift; und 5) der geflochtene T'ragekorb von 
gehöriger Menfchenlänge und Breite, an der Kopffeite erhöht 
und auf beiden Seiten mit Stäben zum Forteragen verfeben, Viel- 
leicht wäre es zweckmäfsiger, wenn diefer Tragekorb mit einer 
Vorrichtung, wo nicht zur Beförderung, doch zur Erhaltung 
der noch vorhandenen WVärme ausgerüfter wäre. Zur Wieder- 
herftellung der aus dem Waller gezogenen Scheintedten dienen 
1) der Cogan- Kitefche vom Chirurgus Redlich erweiterte Aet- 
tungskaflen ;_2) Schlafröcke von Fries, wollene Mutzen und die 
fogenannte FYürmebank, eine Mafchine, die der englifche Mei 
chanicus Harwey , der Londner humane Society zuerfi angeze- 
ben und welche der Mechanicus Braofch für die Hamburgifche 


» 
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Getellfchafe verbefeft'hit. Diefe Wermtetranne fchkine Ans Im 
Verhältmifs ihres Nutzens zu kolibgr,. zumal da fie nicht: jeder 
Gröise angepafst werden kam. 3) Gorcys duppeltgr Blufe&aig 
und 4)eine Tobbräsrauch - Älytiehmafchine, Alle diefe Maßchi- 
nen And auf den funt Kupfertäfeln abgebildet. Es verfteht 'fich, 
dafs fie auch alle, die Warmewanne uud Gorcys Blaicbalg aus+ 
genommen, in gehöriger Anzahl vorhanden und zu fchicklichg 
Oerter vertheilt ünd, Die Getellfchaft irizte eine Conimilhion 
zue Unterluchung der Urlachen hicder, warum der bisherigen 
Mülfstilttel ungeachter, der Erfvlg nicht (o günitig wär, Armen 
hach den Beyipielen der enulichen und holändiichen Ankteiten 
erwarten koumte. Das liefuttat: diefer Unterfuchung werd öis 
Veranlallung zu den 4793 eriältengn sıeuen und erweiterten Ver- 
füguugen über dıelen Gegentlaud, deren Emwerfunz der Senat 
einem feiner würdigften Nirzirder, dem’ Vf, diefer Schrür, 
anfırug, und weiche hier, m jo’ fern Ge das Gatize der Sache 
beireffen , -vollitandig mitgerheile ind. Das neue revridirte und 
erweiterte Mandar des Mayiftrais dd. ziten Febr. 1793 ift das 
neuslfe, ausführlichite, uud zweckmalsiglte Gelerz, das ganz 
Deutfchlaud über diefen Geoßenitaud beütze. Dig demlelben 
beyselügte Auweifsuy uber die Uchendlung der ing PFajfer ge- 
Sellenen oder font erjsickten Perfonen bis zur Ankunft einer AÄrztet 
oder Wundarztes als auch die Anleitun für #I andürzte sd 
IV undarzt;rjeiien uber die richtigen Vorkehrungen zur I igder- 
herjicilung im FVujjer verunpiuckter, uder fonjt erfickter Ace 
Sehen lind nach des Vi. eigner Erklärung, ültar einer 
inöglichll ausgebreireten" und '(örgrältdigen Lexrürt' und der to- 
wohi von Hausburgifchen als auch von’auswä Actiten, un- 
ter re die Hu. Sauger zu Hamburd und Scherf zu Detmold 
namengiich augefuhrt werden, mürgdfheilien Vorichläge uber die- 
feu Gegenlland. Allerdin;s verdienen auch beide Auffatze als 
Mufter der nöthigen Zweckmäßsigkeit ünd Vollfländigkeit, der 
guten Auswahl, der trutfendften Pracifiön und planmäfsigen Ord- 
hung veprielen zu werden ; weniglteris kennt Hec, keinen elu: 
tigen andern über diefen Gegeußäud und zu diefem Zweck, der 
ihnen den Rang Streitig machen könnte; , Die übrigen vom Vf. 
theils wörtlich, tpelis im: Auszug augeführıen, mit den obge- 
dachten Vorichriften verbundenew oder auf deren Ausführung 
und Anwendung Sich beziehenden ‚' fpecielleh, gefetzlichen Ver- 
fügungen verdienen als eingreifende Rader in der Maichine des 
trellichen Ganzen alle Aufmerkfamkeir, muffen aber im Bach 
felbit nachgelefen werden. Die letzten fechs Blätter liefern eine 
allgemeine UVeberlicht der von 1769 1793 beiohuten Ketungs- 
fälle, nebft Bemerkungen des Vf. und Ärey Retiungsgefchich- 
ten, die den Ilerren Chirurgus Hodlich, Dr. Schutt und Dri 
Beckmanu Ehre machen. Aus des Vi. Bemerkunyen verdiemt 
bier noch fulseudes augeführe zu werden; io 25 Jahren fielen 
187 Rettungstüile vor, das Verhaliniis der gelungeuen zu des 
milsiungenen kann von den erllen Jahren nicht angegeben wer- 
den, in den letzten 4 Jahren aber war es 2— 1; feit 25 Jahren 
hat die Rettungsanktale- tür Aufchaffung und Umterhaitung der 
Geräthfchaften 3462 Mark 3 Schill. und an Prsmien 4485 Mark, 
zufammen allo 7947 Mark 3 Schill. gekokter; jeder aggug ze 
koltet im Durehfchnite 22 Mark ı2 Schul, und wenn man 
obige Vernältuils annimmt, jede wirkliche Rettung eines Men- 
fchenlebens 33 Mark roschilt. Ein Nachtrag macht auf folgen- 
de Schriften aufmerkfam: van Mürum Bedenkingen en Proefmin- 
gen tot Verbetering der IMiddein ter Jiettung van Dreukelingen 
Harlem 1793. 2) Hifturie en Gedenkfchrijten van de Maatfchap 
p4 tot Bea van Drekkelingen opgerecht binnen Amfterdam ; 
wenn doch bald ein deutfcher Arzt üch diefe Schriften verfchbi- 
fen und fie uns in einer Ueberfertzung geben wollte! Die Hof- 
nung auf. H. H. Ebeils Vervollkommungen der Rettungsanftaicen 
wird nun wohl bald erfüllt werden, denn wie Rec. aus einem 
in Scherfs Beytrügen abgedruckten Brief diefes unermudeten und 
fcharfünnigen Forlchers erfieht, fo hat derfelbe feine Vorfchläde 
in zehn mit 46 Zeichnungen begleiteten Briefen an Hn. Senator 
Günther überschrieben ,. und die Hemburgıfche Gefellfchaft erc, 
hat zur Prüfung derfeiben fchon eine Commillion niedergeferzt. 
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MATHEMATIK 


Görrinorn, b. Vandenhök u. Ruprecht: Weitere 
Ausführung der mathematifchen Geographie, befon- 
ders in Abjıcht auf die fpharoidifche Gejtalt der Erde, 
van Abraham Gotthelf Kaflner. Mit 6 Kupfertaf. 
1795. XXX u. 5369. &. 


[ie Werk, welches feinem Aeufsern und feing 
ganzen Einrichtung nach zu den mathematifchen 
Anfangsgründen des ehrwürdigen Vf., und zu den de- 
mit verbundsen Abhandlungen aus dem Gebiet einzel- 
ner mathematifcher Wiflenfchaften gehört, it unfirei- 
rig eins des wichtigften und belehrendften anter allen, 
in welchen die fphäroidifche Geltaält der Erde in ihren 
Gründen und Folgen unterfucht worden ift, und em- 
pfiehlt fich befonders noch dadurch, .dals es nicht 
mehr Kenntnifs der Mathematik vorausfetzt, als jeder 
nach einen forgfältigen Studio der Aniangsgründe er- 
langt haben kann. Dafs unfer Planet, wenn er ganz 
aus Waffer beftünde, und wenn auf ihu blofs Schwere 
und Schwungkraft wirkte, die Geitolt eines an den 
Polen eingedrückten Sphäroids (wiewohl nicht gerade 
eines elliptifchen) annehmen müfle, folgt aus den er- 
ften Gründen der Mechanik, und fchon Hugen (fo 
fchreibt ihn Käftner) und Newton baben diefe Folge 
dargethan. 
fter Körper ift, deffen Theile nicht jedem Eindruck 
folgen, auch andre Weltkurper auf fie einwirken, fo 
bleibt doch immer die Frage: ift fie wirklich eiu Spha- 
rdid? hat fie wirklich eine fo regelmäfßsige Rundung, 
dafs man ihre Oberlläche durch irgend eine Curve, die. 
fich um eine fee Axe dreht, befchrieben denken 
könnte, und welches ift die Gefalt diefer Curve? kann 
man fie für eine Ellipfe nehmen? und wenn man fie 
dafür nimmt, oder fie auf irgend eine andere Art be- 
ffimmt; was folgt daraus für Mechanik, für Aftrono- 
mie und Schiffabrtskunde, welche letztere, wenigitens 
ehemals, die Erde für eine Kugel anfah? Diefe-Fra- 

find es, befonders die letzte, welche vorliegendes 


2 
Werk fehr ausführlich und genugthuend beantwortet, 


mit einer ausnehmenden Klarheir, und mit einer Ge- 
lehrfamkeit und Belefenheit, worinn fchwerlich je ein 
Mathematiker es Kajlnern gleich gethan hat. — Zwar 
läfst fich die Frage über die wirkliche Geftalt der Erde 
noch weit allgemeiner faffen, als es hier gefchieht. 
Allein dann wird die Unterfuchung ganz dynamifch, 
und fodert nicht nur die feinfte Kenntnifs-der Analyfis 


und der höhern Mechanik, fondern läfst fich auch nur 


unter einigen phyfifchen Vorausfetzungen auflöfen, in 
A. L. Z. 1796. Dritter Band, 


Allein da die Hauptmaffe der Erde ein fe- ' 





denen fo manches‘ Wilikührliche it, dafs dadurch die 
Refultate zu mifslich und zu ungewifs werden, als dafs 
man lie in der marhem. Geogr. mit einiger Zuverläfsig- 
keit zum Grunde legen könnte. Mit Recht läfst fich 
daher Käftner in diefe allgemeine Unterfuchune hier 
nicht ein, verweift deshalb auf die Schriften Clairaut's 
Eufer's und de la Place's, und beguügt fich in diefem 
Werke die Geftalt der Erde aus ganz geometrifchem 
Gründen, mittelt der wirklich angeftellten Meffungen 
zu beitimmen, Ein Verfahren, welches Rec. billigen 
mufs, fo fehr er auch gewünfcht hätte, jene fihwieri- 
ge reg von der Meifterhand Käftner's behandelt 
zu fehn, 2 


Im erften Kapitel fchickt Hr. K. fünf Lehrfäi 
gröfstentbeils aus der analytifchen  Femsclkwern junus 
aus, und im zweyten Kapitel eine ganz kurze Idee von 
der wirklichen Meffung eines Grades eines der Erdmeri. 
diane, welche er durch Wrliebrod Snellius Meffung des 
Leidher Meridians von Alkınaer bis Bergenopzoum er- 
läutert, ‘Rec. waren Lexelis Formeln für die Auflöfung 
des geradlinigten Dreyecks, worinn 3 Seiten mit dem 
eingefehlofsnen Winkel gegeben find, 'neu und vor- 
züglich intereffant. Sie empfehlen fich durch Leich- 
tigkeit der danach anzuftellenden Rechnung. Wohl 
nur in einigen Fällen ift es bequemer, in dem Factor 


a+b a_ f 
Ir; ern fetzen. In vielen wird die Rech- 


, nung dadurch augenfcheinlich weitläufiger, indem je- 


ner Ausdruck meilt’eben fo leicht als te. r zu b r 
nen if. In Lehrf.3. $.9. find die Formal Ku xl 
ünrichtig. Der zweyte Factor in der erflen mufs 


x ® % 7 
(i + #) ftatt (+ =) in der zweyten (1— =) 
ftatt ( I+ = ) heifsen. Beider Formeln bedient fich 


indefs Hr. K. im ganzen T.aufe des Werks nicht, fo 
dafs diefes ohne Einflufs ift. — Schade ift es, dafs. 
wir von Wilh. Bleaus Gradmeflung nichts mehr willen 
als was Vofius uns davon aufbehalten har, welches 
Reimann in feiner Einleitung in die Hiftoriam fitterariam 
der Deutfchenluftig genug folgendermafsen verdeurfcht: 
„Er (Bleau) hat fich nicht gefchämt, das gefammte 
Ufer zwifchen der Maas und dem Texelitrom auszu- 
meffen.“ Im Foppens Bibliotheca Belgica findet Rec 
zwar die Schriften Bleaw's, aber kein Wort von feiner 
Gradmellung, fo wenig als unter dem Artikel Saellius 
pie von zue age erwähnt, Doch waren 
as anch Ketzer, die Foppens nur aufführrt, um ih- 
ren Schriften zu warnen, aa 
Hhh Das 
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Das dritte Kap. if den geometrifchen Unterfuchungen 
über die Geflolt der Erde, als ein Sphäroid betrachtet, 
beflimmt, und zeigt ausführlich, wie man aus den =u- 
geftellten Meffüngen die Geftalt des Sphäroids, und 
'aus diefer alle Gröfsen, auf die es ankömmt, durch 
Rechnung finden kann. Was fich insbefondere in Ab- 
ficht der Schwungkraft und Schwere, der Paraliaxen, 
der Loxodromien und der Meridiomaltheile auf ein fol- 
ches Sphäroid ändert, wird in den 3 fulgenden Kap. 
unterfucht. Natürlich dafs Hr. K. hierbey vorzüglich 
auf das abgrplattete elliptifche Spheroid fieht, dem die 
Geftalt unfrer Erde am nächiten kömmt, und meilt 
nur im Allgemeinen anzeigt, wie die Unterfuchung 
für ein audres Sphäroid zu führen wäre. Er geht von 
allgemeinen Begriffen, Sätzen und Formeln für ein 
elliprifihes Sphäroid sus, leitet daraus fehr deutlich 
die Parallaxen und L.oxedromien auf dafleibe her, ent- 
wickelt zugleich fyftematrifch die Rechuusgen. Ändrer, 
die auf gar verichiedene Art vorgetragen worden, und 
zeigt, worinn ihr Gang und ihre Refultsre mit den 
Seinigen zufammenitimmen oder fich unterfcheiden, 
Dadurch bringt er alle diefe verfchiedoen Unterfuchun- 
gen und Mechoden unter einen Gelichtspunkt, und da 
kein bedeutender hieher gehöriger Auffarz feinem Blick 
verborgen gebliebea it; fo wied diefes Werk bier- 
durch ein wahres Repertorium für mathematifche Geo" 

raphie. — Alle bey dem elliptifchen Sphäroid zu be- 
Ksendes Gröfsen drückt Hr. K, durch den Quo- 
tienten der beiden Axen (n), durch die Polhöhe eines 
Ortes (:), und durch den Radius des Paralle!kreifes 
diefes Ortes (u) aus. Die halbe grofse Axe fetzt er wie 
gewöhnlich ı, die halbe-kleine Axe ı1—r. Dadurch 
werden alle Formeln, die fich auf das elliptifche Sphä- 
soid beziehn, ausnehmend gefchmeidig, und ganz, 
vorzüglich gefchickt, daruach zu rechnen. Da über, 
dem bey unfrer Erde, als ein elliptifches Sphärvid be- 
tsachter, r nur 52; bis „is betragt; auch die Normale 
nur fo wenig von.der Linie nach dem Mittelpunkte 
abweich:, dafs man den Culinus des Winkels, unter 
den beide gegen einander geneigt find, ohne merkli- 
chen Fehler für ı nehinen, und die hohern Putenzen, 
feines Sinus eben fowohl als (ie höhern Porenzen vou 
rvernachläfsigen kann ; fo giebt. diefes noch zu einer 
beträchtlichen Vereinfachung vieler Formeln, befon- 
ders derer, die fich auf die Parallaxe beziehn, und 
zu einem mufterhaften Syflem ahlürzender Naherungen 
für die Eltipfe, Gelegenheit. Befler und deutlicher als 
irgendwo anders finder ınan hier den teilt: und die 
Kunftgriffe fulcher Naherungsmeihoden, wietiebey der 
Anwendung der Maihemarik vorzukummen pflegen; 
dargeitellt. 


Im dritten Kap. zuerft allgemeine Särze über qine 
unbeflimmte Curve, welche durch Umdrehung um ei- 
ne felte Axe die Geftalt der Erde befchreiben wurde: 
Dann Formeln für ein elliptifches Sphäroid, "mit einer 
doppelten ausführlichen Berechnung der Ellipfe, worioa 
unfre Erde zufolge der Meflungeu zweyer Grade (des 


*) Die Anzeige einer ganzen Reihe von Druckfehler fiehe: im -Intelligenzblaut dir A. L. Z. d. J.Nr. 9 
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- bey Amis und in Lappland, und des in Lepptand 
und in Perw) gekrünmg feyn, müfste, uud Erzuhlung 
der Methoden, wie'nan verfecht bar, alle geme(Tenen 
Grade Einer Eilipfe auzupaflen. Eidlich Pouzuers 
und Klögels Methoden, die Curve, worina der Erd- 
meridian. gekrümmt ilt, den MeTungen gemäfs zu be 
ftimmen: Bowguers Verfahren, imitielit feiner (Grraxiceg 
trigue, ziemlich weidläufiig; Kiögels wichrigere, ächr 
analytilche Beltimimung nur kürzer, wahrfcheinlich weil 
jene fo fchwierig als. tiefe belt und deutlich von ihren 
Verfallera vorgetragen ilt. Schade, dafs fich is diefem 
Kapitel ein paar Rechuwugsfehler *) finden, welche Rec. 
um fo mehr auzeiren zu müffen glaubs, da er diefes 
Werk (befunders wegen der Menze von Beyfpielen und 
wirklichen Berechnungen zu jeder aufzefundenen For 
inel) zuin Selbititudium nach volkndeiem Curfus der 
Mathematik vorzüglich empfehlen möchte, — Serzt man 
den Siuus der Breite eines Orts auf der fphäroidifchen 
Erde p,diel.inie von diefem Orte nach dein Mittelpuukte 
w,und oimmtr und « inder vorhin angezeigten Bedeu- 
tung; fo finder man w durch eine gebrochne Function 
von pundr. Diefe löoft Hr. K. in eine nach r geord 
nete Reihe auf, fchreibt ober S. 42. VIII. im Coetlicien- 
ten von'r durch ein Verfehn — 4p* fatt—4p*. Hier- 
durch werden alle Gleichungen in IX und X. mitteifi 
derer die angenoınmnen Coeflicienten M und N be- 
ftiinmt werden, unrichtig. Das Reluliar müfste feyn: 


wı—lin.et,r+j (in 2e)’. mp geiTprrizpt)r? er 
Statt deflen fteht bey unferm Vf. 

wZı—Gner. r— Jin, 20). 177 -3pP lg +pP’—sp")r.. 
wo zwar die beiden erften Glieder richtig, die tolgen- 
den aber falfch find. Zum Glück braucht Hr. K. in 
feinem $yftem von Näherungen ftets nur die beiden 
eriten Glieder diefer Reihe, daher der Irrthum ohne 


weitere Folgen bleibt. Sonft würde Hr. K. ihu ficher 
bemerkt haben. : 


Wichtiger it einIrrthum, welcher in den Formela 
für die Oberflxche, fowohl des zufammengrdrückten als 
des länglichen elliptifchen Spläroids, Abfchn. 3 u. 4. 
gleichfalls aus einem blofsen Schreibfehler entitanden 
zu feyn fcheint. $. ıor. full die Conftante der Inte. 
gralgleichung für die vom Pole an gerechnete Oberflä- 
che des Sphärvids aus 17 und 10 beftimmt werden. 
I aut diefer 6. find die beiden erften Theile der Glei- 
chung für die Oberfläche des halben Sphäroids 


0o= Con. — 1.1. — 





1—x? 


V(iı—n?®) 


worian nach (3 und 10) m = —— und 


_ Yılı=n*) 
m 
x —_ Ylı-a*)_ 


zen ift, Statt deflen Rehtin (20) Tr z ; 


ein olfenbarer Schreibfehler, der aber die ganze fol- 
geude 


= yV (a—a); al ——r Tet- 





a 
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gende Rechaung entftellt. Denn flatt dafs K. aus obi« 
ger Gleichung. baute fioden ivllen 

'n?  #{ı—n?) 
n* 








— Con. —4* 
erbält er nun falfchlich o = Conft. — in; fetzt folglich 
im Werch der Conftante das erftie Glied, flatt £, falfch- 
lich tn, und daher auch in der integrirten Gleichung für 
die Oberäüche des Sphäroids, das erfte Glied Ant 4, falfch- 
lich u. Uud nach der auf diefe Art irrigen Formel be- 
rechner er nicht uur in 34, die Oberfliche des gegeb- 
nen Sphärvids, fondern leitet aus ihr auch die Formeln 
für die Oberfläche des länglichen Sphäroids her. Weil 
n (der Quotiedt der grofsen in die kleine Axe) für das 
Spharoid itets ein Bruch für die Kugel hingegen —rit, 
fo erhält K. zwar durch diefes Verfehn die Fläche des 
Spharoids um ein beträchtliches zu klein, die Oberllä- 
che der Kugel aber richtig (29); ein Umfland, aus 
‘dem wir es uns erklären, wie jener Schreibfehler 
faınınt feinen Folgen fich dem Auge unfers Vf., der 
durch diefes Zutreffen ficher gemacht war, entziehu 
konnte. — Diefer kleine Irstbum macht in der Rerech- 
nuug der Oberfläche eines Sphäroids von „i; Abplartung 
(in 35) folgende Verbeflerungeb nötbig. Zu deın dort 
richtig berechneten logariıhmifchen Theile muS 5. 106. 

nicht 3a = 0,49767, Jondern 3 = 05 
binzukommen, da denn die halbe Oberfläche 5. 106 u. 107 
nicht — 0, 99427. 2. 72? fondern = 0, 99660. 2 7 a? 
= 6,2472. 2° ‚= 6,:61$2.2” : 
— 4614302 g.Q.M. = 462510 8.Q.M. 
wird. — Die ganze Fläche eines folchen Sphäroids be. 
trägt daher : 
nicht 9228724 g. Q.M. fondern 9350360 g. Q. M. 
ift alfo lange nicht fo fehr von der Fläche einer mit 
dem Radius des Aequwätors befchriebnen Kugel (die 
9231916 geogr. Quadratm. hält) verfchieden, als um 
ler Vf, engiebt. Um feiner Sache ganz gewils zu feyn, 
berechnete Rec. nach Ho. K. Formel das Sphäroid in 
La Landes Afronomie, Ausg. Il. 9.2701. uud fand die 
Oberfläche deflelben, (wenn er das erite Glied $ (nicht 
2 u) fetzte, und nach La Landes Angabe die diene zu 
2282,6 Toifen rechnet) genau fo wie La Lande fie an- 
giebt; ein ficheres Zeichen, dafs Rec. fich hierin 


nicht irrt. ’ 
Ein ähnlicher Schreibfehler, auf den vielleicht 


der obige mit eingexirkt hat, herrfcht in der Berech- | 


mung der Fläche des länglichen Sphäroids S. 107., wo 
(37) in der Gleichung für uds der erite Facior nicht 
n? 
TR Sondern Vüu-a’) heifsen mufs. Diefe 
Unrichtigkeit läuft durch die ganze Rechuung hin- 
durch, fo dafs 5. 108. in den Formeln 39, 40, 41. über- 
all der Nenner des erjlen Factors a * Itatı n, uud in der 
Formel (43) für die Fläche des halben Sphärvids, ia 


dem umklammerten Factor, der erfte Theil r ftare I 


heißen muls; eine Verfchiedenheit welche für deKn 
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fe gene l,ehre Licht und Gewifßsheit gebracht. 
. Haha 


w ’ 48 
gel (wo -- sit) gleichfalls wegfällt. In der Be- 


rechnung des Fulerfchen Sphäroids von »ds Abplattung 
ik $. 93. XI wohl nur aus Verfehn n — 35} gelerzt 
worden, da doch die ganze übrige Rechnung füt 
= 3%3 geführt it, Setzt man diefen Werth, fo fin- 
det man den Winkel d in der Polhöhe von 45° nicht 
17" 3”, Jondern zwifchen 17‘ 8” und 9’, und von dem 
gröfsten Werthe von ® dar 45° 8’ 10” Polhöhe) In 
VII kaum um eine halbe Secunde unterfchieden. Eid 
Unterfchied von 6", wie unfer Vf. ihn angiebt, wäre. 
bey den geringen-Veränderungen einer Grüfse, welche 
dem Zuftande des Maximi fo nahe it, etwas Aufser- 
ordentliches, j 
Was die Schwungkraft auf einem Sphäroid von ge: 
gehner Grflalt, (gleich viel welche) für Erfcheinungen 
bewirkt, unterfucht das vierte Kapitel, welches eigentr 
lich eine weirere Ausführung der Lchre von der 
Schwungkraft in der. höhern Mechanik ift. Hr. K. 
trägt hier leichte, fehr intereffante Berechnungen über 
die Schwungkraft, über die wirkliche und die blofs 
einzebildete urfprüngliche Schwere, und über die Pen- 
dellängen auf den um feine Axe fich drehenden Sphä- 
roide vor, und entwickelt zugleich deutlich und be 
friedigend die Mertioden, wie Hugen und Newton die 
Gefialt der Erde (unter der Vorausfetzung einer Wa 
ferkugel, auf die blofs Schwere und Schwungkraft 
wirkt) zu beftimmen gefucht haben. Sehr gegründet 
find hier die Erinnerungen gegen Wolfs Definition der 
Schwere (ein Trieb gegen der Erde Mittelpunkt) welche 
auf der fich umfehwingenden Erde fogar etwas ganz 
Faifches ausfagt; fcharllinnig die Art, wie die Sonder- 
barkeit erklärt wird, dals, wenn man mit Hugen ganz 
allzemiein die Gekalt des Meridiaus auf einer Wafler- 
maffe, worauf blofs Schwere und Schwungkraft- wir 
ken, unterfucht, und die Schwungkraft unter’ dem 
Aequator der Schwere gleich fetzt, man zwey gegen 
einander gekehrte, im Aequator -auftngende, in den 
Polen fich fchneidende und ins Unendliche fortlaufen- 
de Parabelu erhält; und nicht zu hart die Art wie (191) 
Gertachs fonderbares Werk über Gröfse und Geflalt der 
Erde (worian unter andern Umfchwung' der Erde um 
ihre Axe und Schwingung des Pendels verwechlelt 
werden) erwähnt wird. ’ 


Durch eine lichtrolle Auseinanderfetzung der Lehre 
von den Parallaxen anf dım eliptifchen Sphäroid wacht 
Ir. K. im fünften Kopitel fich um die Altıosomen ver- 
dient. Die Schwierigkeiten, au die war font in die- 
fer erwas verwickelten Materie auzuitofsen pllezt, fal- 
len bey der fyitemarifcben Behandlung unfers Vf, gänz- 
lich weg, da er von feinen naheraden Ausdrücken 
Schrite var Schriu Rechenfchafr ablegt, und alles durch 


- Exewpel und wirkliche Berechnungen erlaurert., Las 


Landes, Lexells, Tobias Älayers, Fulers und Da Se- 
jerrs Abhaudlungen und Furineln über die Mundspa- 
sallasxe werden hier mir den Formeln unfers VE, und 
untereinander felbit verglichen, ihre kleinen Verfchie- 
denheiten erklart, manches berichtigt, unfl fo in .- 

or- 
mein 


. 


er: 
4 


ıneln für die Höbenparallaxe und die dem’ Sphäroid 
eigenthümliche Azimuthalparallaxe machen den An- 
fang. Dann folgen Methoden die Aequatorialparallaxe 
des Mondes aus Beobachtungen zu finden, und Berech- 
nungen über die Vergröfserung des fcheinbaren Monds- 
durchmeffers durch die Parallaxe. — La Lundes Be 
nennung des Winkels TLR (. 33 u. 59.) durch pa- 
sallare d’azimuth fcheint uns fehr richtig und aus (13) 
obne Schwierigkeit erklärbar zu feyn. Auch dünkt 
Rec., dafs fich für Bodes Angabe des horizontalen Mond- 
durchmeffers $. 289. (144) manches fagen, ja dafs fich 
vielleicht behaupten läfst, fie fey richtiger als die Kaft- 
nerfche, indem bey diefer die Erde als gine Kugel, mit 
dem Radius des Aequators befchrieben, behandelt wird. 
— $.2 III. Röfst man etwas an, indem Hr. K. hie 
die anfängliche Bedeutung von L (21) verläßst, und 
einen audern Winkel, als bis dahin, mit diefem Buch- 
ftaben bezeichnet. Alle übrigen Zeichen behalten durch 
das ganze Werk hindurch unverändert einerley Bedeu- 
tung, welches eine grofse Erleichterung im Studieren 
bewirkt. Möchten doch alle Mathematiker diefes nach 
ahmen, und in ihren analytifchen Rechnungen fich 
wo möglich derfelben Zeichen bedienen, die der Haupt- 
fchriftfteller ia diefer Materie gebraucht har. Dadurch 
würde viel Zeit und manches Nachfchlagen erfpart 
werden. 
(Der Befchlufs folgt.) 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


“Göauız, b. Hermsdorf u. Anten; D. M. Lucihers 
Hauspofiille, ein Predigtbuch über die gewöhnli- 
chen Sonn- und Fefttagsevangelien, zur Hausan- 
dacht für evangelifche Chriften. Herausgegebeu 
von C. @. Frohberger, Pr. zu Rennersdorf in der 
Oberlaufitz. ı. Band. 1794. ı. Abth. 2659. 2. 
Abth. 3019. 2.Band. 1795. 1.Abth. 3368. 2. 

. Abth.. 3025. 8. 


Deffelben Paffionspredi, en, aus der Hauspoftille be- 
Ders nn von C. G@. Frohberger. 1795. 
2108. 8. (zufammen 2 Rıhir.) 


Der Herausgeber eifert fehr darüber, dafs viele der 
jetzigen Volkspredigten, Volksmoralen und andre Re- 
ligionsichriften den gemeinen Mann wider das Evan- 
gelium eiunehmen, und die Lehren deflelben verdäch- 
tig zu machen fuchen; und er glaubt daher keine. un- 
nöthige und unnütze Arbeit zu unternehmen, wenn 
er unter folchen Zeitumfänden Luthern, den Wieder- 
herfteller der reinen Lehre und feurigen Prediger der 
ächten Chriftusreligion wieder auftreten laffe, befon- 
ders aber feine Hauspottille als ein vortreflliches Pre- 
digtbuch für den chriftlichen Bürger und Landmann 
aus dem Staube hervorziehe. ÜObne uns weiter mit 
ihm in Conteftationen darüber einzulaffen, in wiefern 
jene Anfchuldigungen im Ganzen gegründet find, fo 
müffen wir doch fagen, dafs wir über die Wahl und 
Beftimmung ebengenannter beiden Bücher zur häusli- 
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chen Erbauung urferer gemeinen Chriften nicht mit ihm 
Eines Sinnes feyn können, Denn was fnllen diefe 
wohl mit fo manchen Anwendungen der evangelifchen 
Texte auf damalige Situationen, mit den heitigen In- 
veciiven auf den Pabft und das Mönchswefen, deren 


noch immer genug vorkommen, wiewohl derV£. viele 


derfeloen weggefchnitten hat, und befonders mir dem 
leidigen Teufel, der faft in allen Predigten vorkomunt, 
(Siehe befouders ı.B. 2. Abıb. 186. 187.) anfangen ? 
Ganz. anders ireylich verhält es fich dagegen mit dem 
Gebrauche, welchen Prediger von diefem homiletifchen 
Nachlaile. Luthers machen können, indem fie theils 
vermittelft deffelben beurtheilen mögen. bis zu wel- 
chen Grade die Reinigung und Berichtigung der Re- 
ligionsideen damals gedichen war, theils fich für ihre 
Lehrvorträge manche reine und kraftvolle Darftellungs- 
art diefes grofsen Mannes zu eigen machen, -theils 
endlich einzelne Winke deffelben für das zweckmäfsi- 
Y Predigen benutzen können, von welchen lerztern 

ec. nur Einen, (r.B. 2Abrh, $. 140.) den fich man- 
cher für die fogenannten Faftenpredigten merken. möch- 
te, ausheben will: „wo man von den Leiden unfers 
Herrn Chrifti predizen will, da mufs man nicht allein 
dietHiitorien von Wort zu Wort mit denL.euten durch- 

ehen, fondern fie auch ermahnen und lehren, wie 

e folches gebrauchen fullen. Denn die Weife taugt 
gar nichts, da die Prediger allein fich darauf gegeben 
haben, wie fie es kläglich machen und die Leute zum 
Mitleiden und Weinen bewegen könnten,“ Uebrigens 
dünkt uns, dafs der Herausg, bey feinen Beforgniffen 
um den Verfall der reinen Religion ganz den Geilt 
des grofsen l.uiher verkenne, welchem bey feinem 
raftiofen Streben nach hellerm Lichte wahrhaftig kei 
nen Augenblick vor weiterer Auiklarung der Reli- 
gionsbegriffe, aber wohl davor bange war, dafs ein- 
mal Dürre komme und wir wiederum Stein und Dor- 
nen freffen, wie uns zuvor gefchehen if.“ (Seine 
eignen Werte zu Ende der Vorrede zur Hauspottilie.) 


Pras, b. Widemann: Warnung vor Fehlern, welche 
Unglück und»Verderben über. das ganze Land, wie 
über Frankreich verbreiten kunnten. In der Form ei- 
ner Predigt von Joh. Marian Mika, Prof. der Pa- 
ftoraltheologie etc. zu Prag. 1794. 1508. 8. (R gr.) 

Der würdige Vf. wollte ohne Zweilel den Predigeru 

einen Leitiaden geben, an Jen fie fich bey Predigteu 
über die Umftände der Zeit halten könnten; und Rec. 
mufs geftehen, dafs wenn die böbmifchen und öfterrei- 
chifchen Prediger diefem Leitfaden folgen, fie die Ge- 
fchichte unferer Tage gewils billiger und richtiger dar- 
ftellen werden, als man fie fonft haufig dargeliellt finder. 

Im Müfsiggange, Geize, in der Unzufriedenheit 
mit feinem Zuitande, in verkehrten Begriffen von 
Gleichheit und in der Ungebundenheit fiehr der VE. 
nicht mit Unrecht die vornehmften Urfachen der Em- 
pörungen und Revolutionen ; wozu denn freylich noch 
andere, nicht minder wichtige, kommen, die aber 
hier nicht ausgeführt find. 
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MÄATHEMATIE. A 


" Görrinsen, b. Vandenhök u. Ruprecht: Weitere 
Ausführung der mathematifchen Geographie ec. 
‘(Befchlufs der'im eoripen Stucke ‚aßgebrochenen Resenfion.) 


m fechflien Kapitel, dem ea unter allen ($. 
310 — 447.) unterfucht endlich Hr. K., wie die Schif- 
fahrt auf einem elfiptifchen Sphäroid von der Schiffahrt 
auf einer Kugel fich unterfcheidet, und was die fphä- 
goidifche Geltalt-der Erde auf die l.orodromien und See- 
karten mit wachfenden Graden für Einfluls hat. Diefer 
wichtige Theil der Schiffahrtskunde fchien vorzüglich 
einer folchen umftändlichen und zufammenhängenden 
Behandlung zu bedürfen. Was in den wautifchen 
Lehrbücheru faft ohne alle Theorie, am allerwenigiten 
analytifch, vorgetragen wird, linder man hier aus den 
Gründen der Infinitefimalrechnung methodifch und 
nicht weniger fafslich als die vorigen Materien ent- 
wickelt; und hieler würde Rec. einen Seemann ver- 
weifen, der, nach gehöriger Bekanntfchaft mit der Ma- 
thematikfich über dieGründe der nautifchen Vorfchrif- 
ten Belehrung wünfchte, Befonders intereflant und 
lichtroltwird dicfe ganze Uuterfuchung durch die ftete 
Vergleichung aller Befimmungen auf dem elliptifchen 
Sphäroid mir denen auf der Kugel, und durch die chro- 
nölogifche und kritifche Literatur der Loxodromifchen- 
und Meridionaltafeln, womit Hr. K. diefes Kapitel be- 
fchliefst. — If y die Breite des Orts, nach welchem 
man feegelt, fo kömmt es, um den rechten loxodromi- 
fcben Winkel oder Curs zu finden, darauf an, bey der 
Kugel die Gleichung fec. y. dy (beyın elliptifchen Sphä- 
oid die ähnliche Gleichung fec. z?. dy) zu integriren, 
Br der Eritwerfungsart der Meridiane auf den Seekar- 
ten (wo alle Längengrade fämmtlicher Parallelkreife 
gleich gezeichnet, die Breitengrade hingegen im gehö- 
rigen Verhältniffe gegen die Längengrade wachfend 
vorgeftellt. werden,). wird die Länge jedes Meridian- 
theils vom Aequator bis zur Breite ; grade durch die- 
Selbe Differentialgleichung gegeben. Tafeln der Meri- 
dionaltheile für alle Grade und Minuten der Breite 
find daber in den nautifchen Aufgaben, wobey es auf 
Vergleichung von Breiten, Längen und loxedromi- 
fchen Winkeln ankömmt, vom gröfsten Nutzen. Die 
ältefte folcher Tafeln für Meridionaltheile auf der Ku- 
elift von Edward Wright noch aus dem ı6ten- Jahr- 
Endin, die 'erfte für Meridionalrheile auf dein ellip- 


tifchen. Sphäroid von Murdach, Lond. 174r.. Die ül-- 


tern Matlıematiker verfertigten fie aus den Secantenta- 
fela durch beftändiges Addiren -der Secanten,von Mi- 
uute zu Minute, konnten.alfo kein Glied chune-alle vor- 
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hıergehenden finden, und häuften die kleinen Feh- 
ler zuletzt zu beträchtlichen Unrichtigkeiten an. Wie 
man durch Integration der erwähnten Gleichung je- 
den, beliebige® Meridiohalcheil unabhängig von allem 
vorhergekenden linden könne, entwickelt unfer V£, 
fehr gut, berechnet fo verfchiedene Meridionaltheile, ° 
und prüft mwittelit derfelben die Tafeln. Dem Meri- 
dionaltheil von g9° sg’, den er 27992',099 finder, giebt 
Patouns Tafel 27958 und -Wrights Tafel 28910/,7811- 
Bey gerivugern Breiten, z. B. bey 50°, itimmen beide“ 
mit der Berechnung uufers Vf. überein. (Zwar fcheiat 
K. felbft $. 421. ungewils,-ob er fich nicht in jenem ' 
Meridioualtheil verrechnet habe; Rec. aber hat ihm 
nachgerechnet, und findet alles richtig.) — Dem See- 
mann kömmt es darauf an, die Breite zweyer Oerter, 
den Unterfchied ihrer Längen, ihren lotodromifchen Win- 
kel und die Länge des lorodromifchen Wegs zwilchen, 
beiden fo vergleicheu zu können, dafs wenn je.drey 
gegeben find, er die andern beiden ohne Weitläuftig- 
keit inde. Dazu dienen zwey Gleichungen, die mit- 
telt der Tafel der Meridionaltheile zu ganz leichten 
Vorfchriken führen. Nur wenuman eine Breite und den 
loxodromiichen Winkel fucht, reichen die beiden Glei- 
chungen nicht hin. Danu mufs man fich an ein blo- 
fses 'Probiren oder eine Regulam falji halten, zu der 
doch ‚felbit Hr. K. keine beitimmmte Anleitung zu ge- 
beu weils. Recht gut und falslich wird die artige Idee 
der departure (das OA-und Weflwärtskommen, oder das 
latırs mecudynamicum, wie Wolf, durch Snellius veran- 
lafst, es nennt) entwickelt, und gezeigt, wie die loxo- 
dromifchen Tafeln dienen, diefe Gröfse mit dem Curä 
und der Aenderung der Breiten zu vergleichen. Zu 
Hn. K. Literatur loxodr. Tafeln kann Rec. folgenden 
Zufatz liefern. Arithmeticel Navigation — — by Tho- 
mas Adılifon, Practicioner in the art of navigation. Lond. 
1625- 4 (fängt an mit 2 loxodrom, Tafeln, deren eine 
die departure und Aenderung der Breiten für Curle 
nach Viertelftrichen, die andere für Curfe nach Gra- 
den, vom ı bis ıo Meilen in 10,000,00atel einer 
Meile angiebt. Addifon nennt fie two protracting 
tables, und das, was in ihnen aus der Meilenzahl, die 
nach einem gewiflen Curs durchfegelt if, : gefunden 
wird, feparation from the Meridian (Kältaers departure) 
und alteration of Latitude. Dann folgt eine Tafel Ne- 
perfcher Logaritiimen für alle Zahlen von ı bis 1000. 
Endlich eine Tafel der Meridionaltheile von Minute zu 
Minute bis auf 60 Breite, in 10,000 einer Minute. Bey 
50° fteht 34746007, indefs K. den Meridiunalıheil für 
-diefe Breite (5. 357.) zu 3474,5 berechnatz bey 60° 
45276876, wofür in Patouns Tatel 4577,4 fteht. We; 
gen Mangel au Zeit, fagt Addijun, habe.r diefe Me- 
Tot ” : .“  ridional- 
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ridionaltafet nicht bis aufno"Grad berechnet. Diebei- 
den eriten Tafeln füllen nice ganz-g, die folgende 10, 
Kaletzie 30 Seiten... Auf fie folgen ;o $. Text, wor- 
inn der Gebrauch der Tafel» in der Schiffahrt erkkirt, 
und dusch eine Menge von Yufkaden erkuutert wird, 
— Die Formeln über die Umwindung der Loxodro- 
wie auf der Kugel fcheinen nichr älle richtig zu feyn, 
indem sus der eriten Formel in (37) 9. 324. « car. 4 
log. brigg, e — log. brigg. tang („5° +47) wohl nicht 
folgendeGleichung folgen kann: log. br. cor. A. + log. br. 
& +log.br. e—log. br. tg. (45° + !r). Nach diefer lerztem 
Formel ift die Rechnung in 5 bis 64 geführt. Ent- 
weder mufs es hier heifsen log. log. br. e, und log. 
bog. br. tg. (45° + 4 9); oder man mufs die Rechnung 
nach der erfien Formel auf eben die Art, wie K. 5. 340. 
98.) u. £ führen, 

Das fiebente Kapitel befchliefst diefes Werk mit ei- 
ner Auswahl kleiner geographifcher Bemerkungen und 
Nachrichten, und zwar folcher, welche zu mathemati- 
fchen Unterfuchungen veranlaffen. Andre mehr hifto- 
tifche Mist Hr. K, in der Zukunft hoffen. Nach ihnen 
wird fich jeder fehnen, der diefe gelefen har. ı) Ur 
. ber einen Körper, der auf der Erde befländig fo fortgin- 

e, dafs die Sonne ihm immer wertical wäre. . Wegen 
5 täglichen und der eigenthümlichen Bewegung der 
Sonne müfste ein folcher Körper eine fphärifche Spi- 
tallinie durchlaufen. Allein das if Ks. Meyuung 
nicht. Er fücht wie gröfs der Bogen auf der Ober- 
fläche der Erde it, der zu den Winkeln gehört, um 
den die Sonne täglich in der Ekliptik fortrückt. Wer 
die Sonne täglick zu Mittage in feinem Scheitelpunkte 
fehn wollte, ınüfste bey einer ununterbrochnen Reife 
fündlich ı franz. Meile zurücklegen. Ungefähr fo be 
fliimmtend iefes fchon die Chaldier nach einer hier un- 
terfuchten Stelle des Achillas Tatius. Jetzt würde die 
Poft zwifchen Halle und Leipzig kaum mit ihrer gan- 
zen GefchwindigkeitSchritt mit der Sonne halten, ge- 
fchweige. deon mit der halben, die Käftner ebemals 
dazu hinreichend fand. — 2) Pie weit man von einer 
Höhe fehen kann, und verwandte Unterfuchungen. For- 
imeln gehn voran, dann fulgen Rechnungen, und zwar 
zuerft über die Höhe und'den Gelichtskreis des Pka- 
zus zu Alexandrien, des Pic auf Teneriffa, und des 
Tafeldergs. Die Höhe des Pic, welche Hr. K. iuf For 
‚Rters Autorität als eine Meflung des Ritters ds Borda 
feiner Rechnung zum Grunde lext, ift wnrichtig. Frey- 
ich befiimmten Verdun de la Erenne, Borda und Pin 

€ im erften Theile ibrer altronomifchen Seereife die 

öhe des Pic ihren Meflungen gemäfs auf ı742 Toi- 
fen, berichtigen diefes aber fchom $. 3>9. in den Sup- 
plementen zum eriten 'Theite. Sie hatten fich haupt- 
fächlich in eineımW imkel geirrt, der dureheinen Schreib- 
fehler beym Aufzeichnen der Beobachtungen mit 33 
Rarı wit 53’ in Rechnung gebracht worden war. Bey 
einer neuen Meffung (wahrfcheinlich des Ritter de Bor- 
da) fand man die Spitze »904 Toifen über der See er- 
haben. Sie felbit berechnen daraus die Sichtbarkeit 
des Berges vomSpieget der See aus auf 43 Heurs oder 


329 milles (erlere frauzöf., letztere engl. Seemeilen), 
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welches 2° g"eimes gröfsten Kreifes oder 321 g. M., 
beträgt; üher 4 Meilen mehr ats Hr.K. finder. itrds 
ber Lauceröts wirklich nur 4a Seemeilen vom Pic ent-. 
fernt, wie Forßer angicbt, Io begreift man fehr wohl, 
wie man von jener Infel aus die Bergfpiize erblicken 
kann. Die franzoüfchen Seeiahrer geben aber die Ent- 
fernung über go Seemeilen an, und erklären die Sicht- 
berkeit-des Pic in-siefer Weite durch die-hohen Uier 
der lufe, Deun ihrer Rechaung zufülge bleibt der Pic 
einem Auge, das'20 'Tuifen über dem Meere fteht, 47: 
und einem 69 Teifen hoch erhobnen Auge, zı Seemeilen 
weit fichtbar. Mehr noch möchten wiraufRechnung der 
Strahlenbrechung ferzen, auf die bey diefer Berech- 
nung nicht geleha, wird. — Die- Sagen der Alten vom 
Berge Athos und feinen Schatten yeranlaffen.unfern 
Vf. zu interellänten "aftronomifchen Uuterfuchudgen; 
die zur Ergänzung deffen dienen, was er hierüber in 
der Heynifchen Ueberfetzung von Lechevaliers Befchrei- 
bung der Ebene von Troja, (wo er keine Rechnung 
anbringen konnte) gefagt hat. Nach deu Längen- u 
Breitenangaben in Ptolemäus Geographie berechnet er 
die Entfernung des Athos von Myrina auf der Infel 
Lemnos zu 133 g. M., und findet,” daß dur danu der 
Schatten des Bergs bey untergehemder Sonne Myrina 
habe treifen können, wenn die Abendweite der Sonne 
13° 30’ nördlich, und die Höhe des Athos wenigftens 
531 Toifen betragen habe. Eriteres ift der Fall den 
ı6ten April und den 27(ten Auguft; letzteres erfodert 
einen Berg, nicht ganz fo hoch als den Brocken. Stün- 
de der Athos nur um 1’ weiter gegen Nordeu von My- 
rina als, als nach Prolemäus Augabe, fo träfe fein Schat- 
ten das Städtchen zur Zeir der Sonnenwendung. — 
Nicht weniger anziehend find die Berechnungen über 
die Zeit, um wie viel früher die Sonde den he als den 
Fufs eines Bergs befcheint; über den Unterfchied der Hö- 
hen zweyer Fern aus dem Gefichtswiukel von ihren 
Spitzen, und über die Reduction einer Linie, welche 
auf der Oberfläche der Erde geimeffen ilt, auf den Ho- 
rizont der See. — 3) UVeberfetzung aus dem Hippokra- 
tes, vermittelfl der mathematifchen ieographie derichtigt. 
Hätte der Ueberf. in Grunsrs Bibl. der alt. Aerzte nur die 
geringfte Kenntnifs von matheın. Geographie gehabt, fo 
würde er nicht fo innlos haben verdeutfchen können. — 
Den Befchlufs macht 4) De la Hires Aflrolabium, deffen 
Verzeichnung, weilfie in Mayers trefflicher Anweifu 
zum Verzeichnen der Landkarten fehlt, Ir. K. mitte 
analyııcher Trigonometrie umftändlich unterfucht. 
Auch bey diefer perfpectivifchen Entwerfungsart der 
Kugelfläche dient die Ebne eines gröfsten Kreifes zur 
Tafel, ‘Ueberdem wird auch hier das Auge in der Axe 
diefes Kreifes, doch nicht im der Kugelfläche, fondern 
um den cof. 45° von derfelben entfernt, gefetzt. Legt 
man die "Tafel durch die Pole, fe bilden alle Meridiane 
bis auf den mittelften Ellipfen; und nach diefer Art 
von Aequatorialprejection it Arromfmith neulte Welt 
Karte entworfen. Andre Unterfuchungen über Proje- 
etionen hat Hr. K. unterdrückt, weil Mayers Werk fie 
überflüfig machte. 
Sulke die Art, deren RK. fich hier, wie in allen 
feinen Werken, bedient, die Logarithmen’der Brüche 
zu 
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zu bezeichneır, (durch eine additive Mantiffe undei- 
ne fudrractive Charakieriftik) fafslicher und leichter 
feyn, als diefonit gewöhnliche ? oder folltem nicht viel- 
mehr die logarithmifchen Rechnungen dadurch ar 
Leichtigkeit der Ueberficht und Eleganz (wie z. B.S. 
6 ı8.) verlieren? 


Besıım, b. Belitz u.Braun: Grundlehren der Hydras- 
lik, aus dem Franzöfifchen des Hn. du Buat über- 
ferzt ven 5. W. Kosmanm, Prof. der Math. zu Frauk- 
Fur a. d. O. Eriten Bandes erlte Abiheilung; mit 
Anmerkungen, Zufützen und einer, Vorrede ven 

A. Er gg königl. Pr. Geheiinen- und Ober- 
Rach etc. 2569. gr. 8. mit Kupfern und Holz- 
fchuitten. 


Die Hn. K. und E. verdienen für ihre Bemühugg, 
durch diefe Verbreitung des treflichen Büatfchen Werks 
die Hülfsmitrel zur Erwerbung praktifcher hydrauli- 
fcher Kenutoiffe zu erleichtern, um fomehr dan Dank 
des Publicums, als Hr. E. der Ueberfetzung durch fei- 
ne auf Erleichterung des praktifchen Gebrauchs abzie- 
lenden fchätzbaren Zufärze nioch einen fichtbaren Vor- 
zug vor dem Original giebt. Die gegenwärtige erfte 
Abtheilung fchliefst noch das 2te Kap. von: Illten Ab- 
fchnitt des erfteu Bandes des Originals in fich;; fie ent- 
bält die Lehren vou der gleichformigen und veränder- 
lichen Bewegung flielsender Gewäffer in Röhrenlei- 
tungen, Geriunen, Kanälen und Strömen, wo Hr. E. 
nicht nur die auf die unmittelbare Apsübung fich be- 
ziehenden Formeln durch gelchmeidigern Ausdruck 
überall zu erleichtern fucht, fondern felbit auch zus ei- 

. gener wit fehr guten theoretifchen Kenutnillen ver- 
bundeuer Erfahrung manche Hypothefe des Hin. du B, 
üft und berichtiget, Beobachtungen der vorzüglich- 
en Schriftteller enfchahket, und durch mitgerheike 
mühfaın berechnete Tafliu diefem Werk einen erhoh- 
ten Werth giebt. Die zweyte Abtheilung diefes erfen 

. Bandes erfcheint zur Herbfiimeffe. 


S 


PHYSIK 


Lxrmzisr Revifion der vorzüglichern Schwierigkeiten 
in der Lehre von der Elektricirät, befonders fo viel 
den Dualismus betrifft; im Briefen herausgegeben 
von L. L.. 1789. 149 9. $. (ie gr.) 


Die Vf. diefer Briefe, (wenn es nicht vielmehr nur 
Einer ift,) nennen fich Lünen und Forti, Unter die- 
fendichteren Namen, worunter der Herausg. nicht 
mit begriffen feyn will, trägt jener in 6. Briefen feine 
Bedenklirhkeiten und Zweifel vor; diefer besutwortet 
fie in ır Briefen. Die Hauptabficht ilt, die jetzt herr- 
fchende Erklärungsart der eurgegengeleizten Elekiri- 
eititen-aus zwey verfchiedenen Stoffen, die man, oh- 
ne genau zu bellimmen, was-fie find, mit den allge- 
meinen Zeichen + E und —E belezt, zu widerlegen, 
und diefe von F, fo genannte Chifre-Sprache in eine 
andere zu überferzen, die veritindk.h ift. Chifern 
sennt man fonft Zeichen; bier kaun das \Yort die Be- 
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deutung nicht haben, weit die Zeichen —E kier au-h 
beftändig gebraucht werden. Alfo die Begriffe, die 
man damit verbindet, foller wahrfcheinlich darunter 
gemeynt feyn, weil man- darüber noch nicht durchgän- 
gig einig it, ob + E Elementärfeuer, und — E Brenn- 
fteif, oder Phosphorfäure, oder fonft ein noch nicht 
wöllig bekanader Stoffift. Er will unter — E eigent- 
lich nichts veritenden wiffer. +Eif bey ihm die ein- 
zize in allen Körpern vorhandene elektrifche Materie; 
— E.aber, das doch eben fo viel wirket, als + E, it 
nach feinem gi locus minoris Ber ein Va- 
enum vel quafi. in ganzes Lehrgebäude berubet auf 
folgendem Satz: Die Öberfläche eines Körpers im ne- 
gativ elektrifchen Zuftande ift gegen einen pofitivelek- 
trifchen, zumal geladenen (Nichtleiter) locus minoris re- 
fftentins, ein Vacuum vel quafi, dahin fih + E, wie 
gelpanate dichte Luft in einen mit fehr feiner ver- 
dünnten Luft angefüllten Raum drängt, und diefes 
Sıreben, diefe Expanfivicär it mirZurückftofsung, Re- 
pulfionskraft verbunden, wenn ein anderer mit pofiti- 
ver Elektricität verfehener Körper in feinen Wirkungs- 
kreis kommt. Rec. hat die eigeneg Worte des V£. bey-' 
behalten, um zugleich eine Probe feiner Schreibart zu 
geben, die bey allem Ueberflufs von Worten unferer 
Sprache noch mit vielen lateinifchen auch franzöfi- 
fchen Syneuymeı überladen ilt, um, wie er wohl ver- 
geblich wünfcht, fich recht verftändlich zu machen; 
Denn-die Sache felbft, fo wie er fie fich vorftellet, möch- 
te wohl durch keine Sprache in der Welr denkbar ge- 
macht werden können, j 

Die Haupifachenämlichift das Vacuum velquafi, das 
das + FE. bindet. Um uns das zu erklären, nimmt er 
zuerit den Elektrephor. Wenn der Kıschen, fagt er, 
durch das Peitfchen negativ elektrifch gemacht ilt; fo 
wird die leitende Form, (alfo nicht die der gepeitfch- 
ten Fläche des Kuchens eutgegengefetzte Fläche: denn 
nach feinen Ausdrücken ift der ganze Kuchen durch 
das Peitfchen negativ elektrifch geworden,) pofitiv elek- 
trifch, und zwar immer mehr, je mehr jenes — E zu» 
nimmt. Die auf der untern Form fich anhäufende Ar- 
molphäre drängr fich nun in- das Vacuum vel quafi, als 
locum minoris vefiflentiae; poch mehr wenn man die 
Trommel darauf ferzt: fo Röfst fie fogar das + E der- 
felben zurück, wobin? weils man nicht. Was hier 
fich fchlechterdings nicht denken läfst; ift r) dafs das 
+ Eder untern Form durch den Harzkuchen frey durch- 
dringen, das+E des Deckels verjagen, und doch nicht 
des Vacuum vel quafi des Kuchens einnehmen oder 
wieder anfüllen foll;; 2) dafs das beraufftrömende + E 
der Form feinen, Drang von enten in die Höhe nicht 
austaffen könme, weil Harz kein leitender Körper if, und 
doch full es das + E desDeckets verjagen. Die aufge: 
legte Trommel ift nun auch eio Vacuum vel quafi, de- 


hinein + E aus meinem Fiuger, oder jedem anderrr 


Leiter fich drangt; es wird nämlich. vom Vacuo vef 
quafi des Kuchens recht begierig angezogen, allo das 
Nichts it doch etwas, und hat einen recht feltfamem 
Appetit. Das + E der Trommel, das doch einerley 
ınir dem + E der Form und des Fingers ift, fchmeckt 
ibm nicht; es verhindert zwar, dafs das + E der unterir 

lii a Form 
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Form feinen Drang nicht auslaffen kann, läfst fich aber 
das + E des Deckels gleichfaın vor dein Munde weg- 
nehmen. Wollte mag annehmen, da/s, weil die un- 
tere Form mit der Erde verbunden it, der Zufluls 
hier zu ftark fey; fo weils ja jeder, dafs man vach der 
Ladung des Nichileiters, es fey Harz oder Glas etc., 
Form und Deckel, oder beide Leiter, die zur Belegung 
des Nichueiters dienen, wegnelımen kann; der ge- 


ladene Nichtleiter behält doch feine Efektrichtät, uod 


am den Leitern oder Belegusgen ilt kaum eine Spur 
von Elektricitüc zu finden. Nun kann ınaa diefe oder 
eine audere Form oder Belegung ifolirt dem geladenen 
Nichtleiter unterlegeu, und die Trommel gder Bele- 
gung oben darauf: fo wird ınan doch finden, dafs die 
aufgelegte Trommel oder Belegung aus der uhtern Flä- 
che vermittelt der Belegugg oder form einen erfchüt- 
teroden Funken ziebt, ‚uud dafs überhaupt die Zerfe- 
tzuug der elektrifchen Materie'in die gfeich flark wir- 
kenden + E uud —E in dem Nichtleiter allein fort- 
dauere, und felbft durch mehrere Eutiadungen noch 
nicht wieder aufzehoben werden könne, Wie durch‘ 
diefen einziges Verfuch alle feine weit bergeholten Er 
klärungsarten über der Haufen fallen, hält Rec. für 
unnöthig, hier weitläuft,ger zu zeigen. Symmers ilo- 
lirte Metallltange um etwas mebr, als die Schlagweite 
beträgt, von dem elektrifchen Couductor entfernt, wor- 
aus er feina ganze Theorie erklären will, ift wahr- 
lich kein Einwurf gegen dig Dualiften; vielmehr lei- 
ten Syrumer und Wilcke eben daraus den fogenann- 
ten Dualismus her, und zwar weit natürlicher, als es 
nach Frünklias Hypothele gefchehen konnte, die doch 
hey weirem folche Widerfprüche nicht enthält, als das 
hier angeführte, und mänches audere z, B,, was er zur 
Erklärung des Condenfators anbringt, deffen + E von 
felbft ein Yacınm vel guafi im Deckel des Condenfators 
wachen fol, indem es feinen Drang gauz nach der 
Platte hinrichtet, worauf der Deckel geftellt wird; wer 
kann das mit den Wirkungeäs gefpannter nach alleu 
Seiten wirkender Kräfte reimen, da offenbar in der 
unterliegenden Platte keia Vacuum vel quafi vorhanden 
ift, und der geringe Ueberichufs von + E im Deckel in 
deu ganzen Vorrath der unterliegenden Platte, und 
der mit ibm verbundenen Kö:per keines machen kann, 
und noch weniger fo, dafs dadurch ein Yacuım vef 

wafı im Deckel enttände. Das Binden des überflüf- 
Äcen + E des Deckels von einem wirklichen — T. des 
Vorraths in der Platte, ilt ganz erwas anders nach dem 
Sinn der Dualiften, als das, was er fo nennt. AmEn- 
de wird der V£, aber felbit ein Dualilt. Er nimmt ein 

röberes und feineres + E an, welches jbm Phlogifton- 
Bon zu feyn fcheint. Auch kann dein Feuerftoff der 
elektrifchen Materie aufser dem Phlogifton noch wohl 
eiveSäure, die man fo deutlich fchmeckt, beygemifcht 
feyu, wie er felbft aus Hu. Prof, Weber anführt. Das 
alles rechtfertigt aber unfere Chifre-Sprache, wie er 
fie zu neunen beliebt, fo lange, bis wir eigentlich wif- 
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fen,»was + E und — Eif. Dem was der Vf. im Ge- 
benzehuten Briefe zur Erläuterung der Formel für die 
Dichtigkeit der fogenanuten elektrifchen Atmolfphäre, 
die nach den Quadraten der Entferuuug abnimmt, hier 
beygebracht hat, wird kein Machematiker beyftiımmen. 

eun für die Eutfernung — 2 die Dichtigkeit x, und 
für 3 die Dichtigkeit y ilt; fo wird der Mathematiker 
fagen: die Dichigkeiten nehmen ab nach-den Quadra- 
teu der Entfernung x:y— 9:4, und diefes geometrifch 
beweifen, nicht aber, dafs die Proportion 2’ :9' = 
x:y etwas verkehrtes in der Natur nicht gegründetes 
behaupte: auch wird er mjı dem Erweis diefes Satzes 
gewils nicht eine Seite, gefchweige einen halben Bo- 
gen, wie hier gefchehen itt, aufülleg. Der Vf. mächte 
auch gern die Gefetzlichkeit (ein Lieblingswort, ftatt 
Gefetz) willen, nach welcher die Stärke der Funken 
abnimmt, die aus einem Elektropberdeckel in die Leid- 
ner Flafche fahren, und beklagt fich- darüber, dafs noch ° 
kein blathemariker ‚darüber etwas gelsgt habe.” Das 
könnte man wohl, weaa hier nicht überall veränder- 
liche Grölsen wären, 


Wichtiger als alles in der ganzen Schrift, war 
dem Rec. die Bemerkung, dafs Kuochen, und andere 
animnlifche ‘Körper, die man unter die Nichtleiter jetzt 
die Elektricität einfangen; und fchon diefer einzigen Be- 
merkung wegen ilt die Elektrikera, befonders denen, 
die fich mie der medicinifchen Elektricität abgeben, 
allerdings zu empfehlen. Eine ftark geladene Leidenfche 
Flofcheläfst fich iq wenig Secunden, höchftens Minuten, 
völlig durch einen trockenen Kuochen oder Elfenbein 
entladen. . Auch läfst fich die Flafche auf Knochen 
gelielic, laden. Rec, hat fich die Wiederholung die- 
(es Verfuches von einem gefchickten Azzt, der mit ei- 
ner fehr wirkfamen Elekrrifirmäfchine’ uad recht alten 
trockenen Meufchenknochen rerfehen war, erbeten, 
und folgende Refultate erhalten: Eine völlig geladene 
Flafche von 200 Quadratzoll Belegung zuf jeder Seite 
ward durch den Ober- Arın- Knochen in 40 Secunden 
entladen. Nach 30 Sec. zeigte fich bey dem Entladen 
noch ein Faken. Die Erfchütterung bey dem Entia- 
den war aber doch fchon nach 6 Sec. fo fchwach, dafs 
man fie ertragen konnte. Als der Kuochen vermittelt 
einer Glasröhte ifolirt war: fo wäard.er elektrifch, und 
die Flafche dadurch noch usch 2 Miuuten nicht völlig. 
entladen. Seine Elektricität war’ erlt nach dreymali- 
ger Bewährung eines guten nicht ifolirten Leiters ver- 
Jchwunden. War die Flafche auf einem Knochengerü- 
fte geladen, fo konnte die Entladuug nur langfam durch 
einzelne Funken ungefähr nach go Secunden agfodie- 
fem Knochengerüfte bewirkt werden: der K en 
leitet slfo nur allmählich die Elektricität ab oder zu, 
und läfst fich allerdings füttigen. Sollte nicht die Phos- 

herfäure in diefen Knechten und der Phosphorgeruch 
ey jeder Elektricität noch Auffchlüffe über die Natur 
der elektrifchen Stoffe geben. 
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PHTSIK , 


Lerrzıo, in d, Schäferifchen Buchh.: Die fpecififchen 
Gewichte der Kürper. Aus dem Franzöfifchen des 
Hn. Briffon überletzt, und mit Anmerkungen ver- 
wehrt vun 5. G.L. Blumhof, der Mathe, und 
ükon, Wiff. Beil. 1795. 392 u. 325. g. witz K. 
(1 &Rchle, 6gr.) 


Br der auf dem Titel noch Profeffor der Expe- 
rimentalphyfik aın College Royal de Navarre za Paris 
enanat wird, In fich aufserordentliche Mühe mit der 
rer der eigenfhümlichen Gewichte der natür- 
lichen Körper gegeben. Das Verzeichnifs der von ihm 
upterfuchten Körper nimmt 47 $. ein, und ınag leicht 
pa Stück enthalten. Er hat von den Exemplaren, 
die er angewandt hat, Befchreibungen geliefert, ıheils 
allgemeine, theils individuelle, welches fehr nützlich 
ik, um manche derfelben beftimikt unterfcheiden zu 
können, Selbft von den Ordnungen und Claffen hat 
er Befchreibungen beygefügt. Auch hat er angemerkt, 
aus welchen Kabinetten er die won ihm gebrauchten 
Nlineralien erhalten hat. Er verlichert, dafs er bey 
«lem Abwägen die gröfste Genauigkeit angewandt, fo- 
gar die Temperatur des Zimmers, wo er die Abwä- 
gung angeltelit, ungefähr bey demfelben Grade erhal- 
ten habe. In dem Musfchenprökifchen Verzeichnifle 
fpeciüfcher Gewichte feyen viele Fehler begangen. Brif- 
fon hat aus demfelben blofs die Salze und die Holzar- 
ten feinem Verzeichniffe beygefügt. Allerdings ilt es 
ein nüwliches Unternehmen das Briffonfche Werk 
durch eine Veberfetzung unter den deutfchen Liebha- 
bern zu verbreiten; nur ilt es nicht fo leicht, als man 
auf den erften Anblick denken mag, weil das Werk 
noch msacher Berichigungen in den Befchreibungen 
bedarf, und der Ueberfetzer auch der Kunfausdrücke 
völlig kundig feyn mufs. Der vorliegenden Ueberfer: 
zung find Anmegkungen BerBegt: die aber, wie 
auch auf dem Titel bemerkt ilt, gröfstentkeils die Li- 
teratur betreffen; theils gehören fie zur Nomenclatur 
oder euthalten einige mineralogifche Erläuterungen, 
Die von Musfchenbrök gefundenen fpecififchen Ge- 
wichte find, zur Vergleichung angezeigt, aber nicht 
immer mit Genauigkeit. Was die literarjichen Anmer- 
kungen berrifft, fa hätte es deren nicht fehr bedurft, 
weil das Buch keiut Lehrbuch der Mineralogie feyn 
foll. Wer Bücher über die ältere Chewie gebiauchen 
kana, wird fie auch Schon a Valentinus und 
Lemery über das Spiefsglanz gehören gar nicht hieher, 
auch nicht, «ie curiüfen Specwlation-n bey chlnflufen 
Nächten nebft andern Schriften über den 
4. L. Z. 1796: Dritter Bund. 


guet, wor- 


w 


über am Ende doch auf Frxiebens und Lichtenbergg 
Naturlehre verwiefen wird. Wenn js literarifche Nach- 
ee gegeben werden follten, fo ınufste es nach 
einerd beftimmten Plaue ir mitEinfchränkun 

auf das neuefte, befonders aus Journalen, die falt j 


‚nicht benutzt find. '&o aber ift die angebrachte Lite- 


ratur fehr mangelhaft und nicht zweckmälsig. Bey 
Diamanıfpat, Kreuzitein und Schwerßtein fehk eine 
Nachweifung, die hier am nöthigften gewefen wärei 
Die neuefte mineralogifche Nomenclatur fcheint dem 
Veberfetzer nicht bekannt zu feyn; er hält fich au 
Linne, Wallerius, Woltersdorf. Oft überlerzt er wört- 
lich nach dem Franzöfifchen. Finigemal find Befchrei- 
bungen aus Schmiedlins Carholicon beygebracht, das 
in mineralogifchen und ehemilchen Materien nicht gül- 
tig feyu kaun. _ Die Anmerkung aus demfelben, ‚dafs 
es dreyerley Arteu ven Spielsglanz gebe, ift [ehr über- 
flüüfßsig. Die Einrheilung bezieht fich nur auf die Ge- 
winnung. Auch die Anmerkung von dem Glafe des 
Spiefsglanzes aus dem Catholicon bedarf einer Berich- 
tigung. Was eigentlich bey einer Ueberfetzung des 
Briffonfchen Werks hätte hinzugefügt werden follen, 
find Verbeflerungen, die es oft nöthig hat. - Rec. wür- 
de die Angaben, woher die angewandten Exemplare 
kamen, meiftens auch ihre Dimenfionen wegzelaffen, 
und das Gewicht nur auf eine Art, in Granen, nicht 
zugleich in andern Gewichttheilen angegeben haben: 
Veberflüfsig war es auch mehrentheils, das Gewicht 
eines Cubikfulses und Cubikzolles beyzufügen , befon+ 
ders bey Edelpeiteinen u. dgl. . 
Die Veberfetzung bedarf noch mancher Verbefle- 
rungen. $. 2. Metalle in geläxtertin und ungeläuterten, 
Zuitande, beffer: in reigem und legirten oder gemifch- 
ten>— 5.3. vollkommene und unvo mene Metalle, ft. 
edie und unedle, — Gold, das hürtefle und feuerfeflefle 
Mesall, ft. das dichtefte und feuerbelländigfte. — $. 4, 
Musfchenbrök giebt’ das fpecififche Gewicht des Goldes 
nicht einzig zu 17,01754 an, wie der Lefer nach der 
Anmerkung glauben mufs, fondern er hat 14 Srück 
Gold, theils reines, tbeils legirtes uaterfucht. Das 
fpecififche Gewicht des reinften ift noch etwas gröfser 

als das von Br. gefundene. — 5.5. Gold, «weiches 2 ” 
Theile Vermifchung enthält. Ebentlafelbfi mufs ein. 
Fehler gemacht feyn, da das fpecififche Gewicht des‘ 
Kupfers gefolgert wird, anftatt dafs es durch Verfuche 
geben feyn mufs. Die Berechnung des fpecififchen' 
Bet einer Mifchung von Gold und Kupfer it 
äufserft verwickelt, da fie doch auf eine fehr leichte 
Art geführt werden kann. Der Ueberfetzer hätte Br. 
Rechnung wegwerfen follen. Den Febler in dem Re 
ale des erilern Falles hat er überfehen, — 5. 7. ift 

kk n . 


L ı ı 
Remedium beym Ausmünzen durch "Verfetzung gege- 
Sr welches die rer Stelle unverlinndlich macht. — 
. 10. Reisies gegulfenes Silber, ı2löıhig. ” tlier wäre 
eine Anmerkung wurhig gewefen, dafs in Fraukreich 
die Feinheit des Silbers auf eine andere Art als in 
Deurfchlanı angegeben wird. 8, Cächulicag Art. Ar- 
gent. Ferner ii Silber A ı1 den. sogr. de tin über- 
fetzı Würch 11} löthig, da es 15? lörbig ift. Die Sıelle 
it in der Veberferzung auch daher undeutlich, weil 
emedium wieder Verferzupg heifst. «# S: 12. Au 
merk. Rutkgülden Erz foll bey Andreasberg auf dem 
Harze gefunden werden. — $. ı3. die Platina ift we- 
hig zahe... hingegen rein und zufammenhängend ge- 
zug, um fie in dünne Fäden zu ziehen, ahne dais fie 
eifsen. Widerfprechen& - S. 20. Einfchaleung des 
eb. dafs Eifen nebft dem Kupfer den Sauren und dem 
oft am mehreften widerftehe. — $. 22. Stahl wird 
yermittelft der Cementation von dem Eifen abgefon- 
dert(?) und präparirt. — Ins Waffer gebrachtes, einge- 
Zuuchtes Eifen, Katı abgelöfchtes, vielleicht auch ange- 
Jaffenes. $.27. line de fer hepatigue ift überferzr: 
braunerEifenftein. 9.28. Strahlender Hematit. $.2 
Anm, Der Rottenflein bey Musfchenbrök folle wo 
Rothftein feyn. Das Gewicht ift ganz entgegen. Nach 
irwans Mineralogie 1-Ausg. ilt es ein mit Kalkerde 
vwermilchter Trippel. — $. 44. Anın. Azurblau, Smal- 
@eblan heilse alsdann Ultramarin, weon es zur Oelmah- 
3erey vorzüglich eingerichtet it. Ganz ünrichtig aus 
dem Catholicon gezogen, wo diefes nicht gefagt wird, 
— 5,7. Die Kryitalle des Zirkons fehr undeutlich be- 
Schrieben, — 5. 77. ft. härtefle Edelgeiteine ilt zu le- 
fen: fpecififch fchwerften, — $.g2. Die Quarze haben 
beynahe die Compofition des Granits. Was heifst das? 
—— 5.90. Der Feldfpat finder fich in fchiefen zwülfecki- 
g Prismen, deren Oberfläche aus fechs Ebenen be- 


eht. Sollte heifseg, zwülfkantigen. Denn es find nur“ 


% Ecken (snguli folidi) da. — Die Compofition der Feld- 
‚Spate nähert filh der Cumpofition des Porphyrs, Ser- 
pentins u. f.;w. — 5.116. Die Schorle nähern fich in 
Anfehung der Compofition den Porphyren, dem Serpen- 
tin etc. — $. Bag. Kalkftein von einem feinen Gehalt, 
ft. Korn oder Ge eg — 5.234. Porzellan von eineni 
Jeinen Gehalt. — 5.245. Liqwore, hätte bequem durch 
tropfbare Flüfligkeiten überfetzt werden können, Brif- 
fou mach: eine weitfchweifige Befihreibung davon. — 
8.251. Grfalzene warme Woffer,, ft. falzbalıige. — SS. 
255..Das Schwefelwaffer fchlägt den Schweiel an der 
Luft nieder, Rt. Jäfst den Schwefel fallen. — $. 279. 
Das 4 rer Alkali ift das einzige, welches man 
in Flüfbgkeiten in einem feften Zuftaucde erhalten kann; 
denn es zerfliefst, wenn man es der Feuchtigkeit der 

uft ausfetzt, Unverftäandlich. — $, 2x8. Die fetten 
Oele erheben fich nicht, Rt. find nicht Nüchtig. — $. 293. 
Ein Deftillirkulben von der Weite eines halben Cubik- 
fufses, Rt. Inbalı. Dafs die Glocke auf den Teller ei- 
ner Luftpumpe geltelft werden müfle, ift ganz unrich- 
tig und dazu unveritändlich. Darum hätte der Veberf. 
fich nüher darnach erkundigen müffen. Es mag Brif- 
fons Schuld feyn, der vom der neuern Chemie fich' 


nicht deulliche Begriffe machen konnte, Er fagt $, 


ALLG. LITERATUR : ZEITUNG : 


- follten und kösinten. 


24 


295. reine Luft heifse unfchicklich dephlngiflifirte Luft > 
fe ey im Gegen:heile eins von den TEE, che 
wenb man fie durch die Federmäaterie ausdehmt, das 
mchrefte Phlogiflon enthalten. nz 

Kec. hat lich die Mübe gegeben, was ihm bey der 
Durchficht fehlerhaßtes aufgeftofsen if, anzumerken, 
um Hn. Blumhof bey künftigen Arbeiten aufınerkfamer 
zu machen. Uhfere jungen Üeberferzer trat leicht ze 
rafch, und trauen fich aus Unkunde der Schwierigkei- 
ten zu viel zu. Einige Bedefferzubgen in dem phyfika- 
lifehen Fache-find daher weniger brauchbar als fie feyn 

Bey dem gegenwärtigeu Werk 

hätte der Üeberfetzer einen ‘erfahrnen Mineralogen und 
Chemiiten zu Rathe zieben follen, der ihm die Fehler 
des Originals angezeigt und verbeflert, auch die Weber- 
ferzung felvit durchgefehen hätte, s 

Ein fchätzbarer literarifcher Nachtrae ift Ha ’Hofr. 
Käftners Nachricht von Ghetaldi Buche: Archimedes pro- 
motus. Gheraldus ift der ältefte' Mathematiker, von 
den wir zahlreiche und mit einiger Genauigkeit ange 
kellte Verfuche über eigene Schweren haben, DerT+ 
tel des Buchs bezieht fich darauf, dafs Archimedes z 
folchen Unterfuchungen den Gqund gelegt har. 


Leırzis, b. Crufius: Uebergangsordnung bey der Kri- 
Rallifation der Fofhlien, wie fie aus einander entfprir- 
en und in einander übergeken, von Carl Immanud 
Gyr, vormaligen Gräd. Thunifchen Bergmeitter 
in Be gegenw. inFreyberg. Mit 6K. 1796. 
619. : 2 
Ein a Bailein der natürlichen Kryfäallifation der 
Foflilien, und insbefondere der Vebergänge derfelben, 
fehr brauchbares Werk; in welchem gelehrt, und in 
Abbildung gezeigt wird, wie ein Kryftall von einet 
gewilfen Grundgeftalt durch Abflumpfung, Zufchär- 
fung und Zufpitzung in eine andere verferzt werden 
kann. , Der VF. theilt die Vebergänze in 2 Klaffen. Er- 
ftens in folche, deren letzter UVebergangskryfall von 
einer andern Grundgeftalt' ift, als der woraus er ent 
fpringt, z. B. der Uebergang aus dem vollkommenen 
Würkel, wie auch aus der einfachen vollkommenen 
dreyfeitigen Pyramide, ins vollkommene Ocraäder, 
aus diefem durch das vollkommene Ikofadder, das 
vollkommene Dodekalider, das breirflächige Dodeka& 
der, endlich wiederum in den vollkommenefi Würiek, 
der aber in Anfehung feiner Gröfse noch -richt ganz 
den dreyfsigiten Theil vom erftern beträgt: Zur zwey- 
ten Klafle rechnet er diejenigen Uebergänge, an denen 
man noch fehen kann, aus welcher Grundgeftalt fie exit 
fprungen fiud: z.B. der Uebergang aus der einfachen 
vollkommenen dreyfeirigen Pyramide in die dreyfeifige 
Tafel, - Die Uebergänge werden ferner in Haupt und 
Nebenübergänge eingetheilt. — Da durch die Zeichnucig 
verfchiedene von den Zu ifchenkryftellen in den Ueber: 
eg fich nicht deutlich genug daritellen laffen, 
o erbietet fich der Vf., den T.iebhabern alle diefe Dinge 
körperlich, namlish in richrigen und fauber gearbesie- 
ten Modellen aus guten Holze zu liefern. Bekannte 
lich bat der Vf. fchon feit mehrern Jahred derzleichen 
gäuze inodellirte Äryıialleulanmlungen NEE ine 
r ri da che 


5 
folche Samıtlong von 200 modäflirten Kryflallen koftet) 
nebft Befchreibiag urd Emballage, 6 Rıblr. ggr., und 
eine dergleichen von Üebergängen, beitehend in 143 
Stück, mit einem gedruckten Exemplare ihrer Be 
Ichreibung, nebft Emballage, 7’ Rthir. — Das Ve 
zeichnifs der fämmtlichen Uebergangsreihen und der dazw 
gehörigen Fofhilim- begreift eine kurze Erklärung der 
auf den Köpfertafeln nach ihrer Folgereihe #nfchaulich 
- dargeitellren Kryitaiguren; bey deren Zeichnung der 
Vf. jedoch in Anfehung des Orlichtspunkts,, nicht alle- 
mal die gewöhnliche perfpectivifche Anficht gewähle, 
fundern der Deutlichkeit wegen mehgere derielben im 
Piano abgebildet hat. j 


' SCHÖNE KÜNSTE. 


Stocknons, b, Carlbohm ; Vitterhöts Arbeten af Creutz 

och Gylienborg (Gedichte von Creutz und Gyllien: 

‚.. berg). 17,5. 16 Bog. 8. Zr 

- — — — Sednare Viterheis. Arbeten.af Gylien, 

borg (Später herausgegebene Gedichte von Gyllen- 
borg). 1795. 15 Bog. $. 

Hundert Jahre verfloffen in Schweden von Stjerne: 
man an bis aufDelin. Man follte zlauben, eben fo viele 
Jahre fe,n von Dalin bis auf Creurg und; Gylienborg 
vergangen, fo fehr hatte fich Sprache und Poelie ver- 
beffert, und doch gab GrkfiCreuez fein Gedicht, Atis 
und Camilla, das allgemein als claflifch angefehen wird, 
aoch ‚vor Dalins Tode beratıs. In diefer Periode, in wel- 
che nebit Frau Nordenflycht auch Graf Creutz, und der 


. noch jerzt lebende künigl, Kanzleyr. und Ritter vom N, 


©. Gr. G. F. Gylienborg gehören, follte alles in mors- 
Jifcher Rücklicht claflifch feyn. In der neueften Perio« 
de. worinn fich Kellgr&n, Leopold, Bellmann unt Lid: 
ner ausgezeichnet haben, füucht man mehr das Witzi- 
ge, fo wie Hingegen Hr. Thorild jetzt das Starke, Ener- 
gifche liebt. u : er 
Die Gedichte eines Creutz nebft den frühern Ge- 
dichten Gylienborgs, die fchon vorher in Vära Fürfok; 
Suenfkn Parnaffen und den 1759 u. 1762 in 2 B. heraus- 
gekommenen Vitterhets Arbeten einzeln erfchienen, And 
hier unter dem oben kuerft angeführten Tirel zefaın, 
melt und neu gedruckt worden, Unter den Creurzi- 
fchei verdienen die zuerft ffehenden: Aris und Comilla, 
in 5 Gefingen, und Daphne den Vorzug. Erfteres jit 
eine kleine.Schifer Epupee, nach dem Franzölifchen 
des Segrais. Die Refchreibung des Morgens $. 4. und 
des Tempels der Hoffnung 5. 22. ift vortrefflich.. Hie 
und wieder liebt der Vf. nach franzöfifch«m Gefehmack 
Antiihefen, dıe bisweilen fpielend find, als 8, 27 : 


Hur kan man vara hard, mür man rit hierta har ? 


€ Wie kan man hatt feyn, wenn man ein Herz hat?), 
bisweilen aber auch fchon, als $S, 38. -- - 


Jag drack af plömfkuns flod, men kunde dig ej plömma. 


ı g=ih 


(Ich trauk aus dem Fluß; der Vergeffenheir, aber dich-- 


konnte ich nicht vergeflen). Daphne, welches der der 


}- 
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Poefie ind dem #taaf zıf früh entriffene Vf, unter feiner 
Gedichten zulerz@voltendere, giebt einen Beweis von 
feinem. glänzenden Genie und ‚der feinen Welt und 
Menichenkenntniß, die fich ein Mann, wie Creutz, 
unter einer aojäbrigen Gefandtfchaft „ ‚ befonders in 


Frankreich, bey feiner feinen natürlichen- Anlage er- 
werben ®u&re. Ganz unvergleichlich it die anwuthi- 
ge Elegie S. 59%. Die ganze Seele des franzöhfchen Ge- 


fchmacks.bebi darimn; hier ift mehr als Deshoulieres. ' 
'Bie Cresszifchen Gedichre hat fein Jugendfreund, 
Gr. Gylienborg, unverändert sbdrucken laffen, und 
denfelben feine eigenen frübern Gedichte, um. auch nach 
dem T'ode von feinem Freugde nicht getrennt zu feyn, 
bes gefügt,« doeh fo, dafs er manches darinn ‚verbeßert 
und umzearbeitet hat. Boilegu gab ihm zuerl! Gefchmak 
an der Satyre, und fein Veredsfüraktare (Weltverach. 
ter), ill vortrefllich. Seine Gedichte achmen überhaupt 
gefunde Moral und Philofophie, ET. 
„Der eben mit angezeigte zweyte Band enthält den 
Anfang der fpätern Gylienborgifchen Gedichte, dem 
noch mehrere folgen werden, worunter befonders fein 
hiitorifches Heldengedicht: Täget äftter Bals {der Zug 
über den Belt) in ız Gefängen, woran er viele Jahre 
gearbeitet hat, und das 1785 auf 335 $: in 8. gedrückt 
it, gehört. Hier findet mau nun, nachdem der Vf. 
nach neun Jahren bey einem veränderten Zeitpunkt 
die Leyer wieder ergriff, aufser feiner. Eintrirtsrede in 
die, yon der Königin Louifa Ulrika, geltiftete Aka- 
demie der fchönen Wiffenfchaften, einige-Oden am den 
König, worian viele Liebe für Wahrheit und Vater 
4aud herrfcht Doch ziebt Rec. die in der erftern Samm- 
tung befindliche Ode $. 139. öfver Själens Styrks (über 
die Seelenfärke) und $ 161, Mennifkans elande (das 
menfchliche Elerid) vor. In der erftern iit die 3. Stan- 
ze, noch mehr,die ıote und die ı4te mit dem Schluffe 
eine der edeliten. Und in der zweyten Ode find diez. 
4. 6.8. 10. 12. 25. 2%. 30. 31. 35. 38%. 41. Stanzen 
die ärkfien. Merklich. aber ift, wie viel ‚matter $, 
147. in der Ode Mennifkans Nöjen, die Vergnügungen 
des Menfchen, gemabhlr find. Ueberhaupt berrfcht 
doch im:Genzen in diefen Oden, mehr philofophifcher 
als dichrerifcher' Geift. Die Fabeln find leicht und gut 
erzählt, ihrer find in 4 Abtheilungen in'sien 103. Der 
V£-bat die Erfindungen eines Acfop, Phädrus und La 
Fontaine bis auf etwa den zehnten Theif derfelben, die 
ganz eigene Erfindung find, genutzt, doch hat er ih 
nen unter andern Veränderungen befonders ein mehr 
moralifches Kleid gegeben. ar RN 
Leirzio, b Fleifcher d. jüng.ı Alberl ünd Elife, oder 
— Pärtheylichkelt aus Varerliebe. EiniHeytrag zur Ger 
fthichte des menfchlichen Herzens. 1796: 3035. & 
(a Rıhlr. ) “ a“ ‘ 
Der Vf. vergleicht in einer Zueiganngsfchrift fein 
Werk mit. dem Trunk Weaffers, den ein:armer Perfer 
keinem Monarchen als das einzige Wefchenik bot. wek 
ches er zu peben harte. Von der Natur des Weflers 
hat es auch manches an fich, nur nicht das Erquicken- 
de, Den zuten Willen müffen wir befouders rechnen; 
Kkkz das 


447 


das durch Ihn hervorgebrachte Buch aber bereichert den 
Leler um nichts als um ein pear Abenıheuer nach dem 
gewöhnlichen Schnitte, von denen man fich nicht er 
klären kann, wie fie einen Beytrag zur Gefchichte des 
menfchlichen' Herzens abgeben follen. Wenigltens ji 
hier nur die abgetragenfte Seite deffelben zu fehen, 
Fin Hr. von Ahnburg, der feine Tochter keinem Bär- 
gerlichen geben will; ein Fräujein, das fich in ihren 
Arzt verliebt u. dgl. m. Man fuche auch nicht ‚nach 
pfychologifcher Darftellung:: alles ift fchlecht und recht 
vorgetragen, und bey dem eilizen Laufe der Gefchichte 
finder man nirgends einen Ruhepunkt. Der zweyte Ti- 
tel ift von einer Einfchaltung hergenommen, deren meh- 
rere find, weiche nach der Weife unbehülflicher Er- 
zäbler die Verwicklung ausmachen, _ Hr. von Edelberg 
ift aus .Vaterliebe partheyifch gegen den Mann, der ihn 
feinen Solın vorenthält, Nachdem Flucht,’ Verrach, 
Entführuägen aller Ärt, ein’Mann, der feine Frau iu 
len fpenifchen Klöftern fucht, Gefüngniffe-und über- 
Bent Gefährlichkeiten zur Genüge vorgekommen find, 
und der Held bis zum Schaffot gedielien ift, wohin ihn 
fein Vater, der ihm nicht kennt, zu befördern fucht, 
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febließs: fieh der Roman fo befriedigend wie mözlich 
mit;drey Jleirarhen. Um alles Unebue aus dem Wege 
zu räumen, jit der Arzt auch ein geborrer Baroır, Nach 
den erlien Seiten des Buchs, wo der Satz: „aus einer 
„berühmten Familie geboren feyn it Zufall, kein Ver. 
„dienft; nur das, was wir uns felbft geben, beftimmt 
„unfre wahre Gröfse;“ nach allen Ecken gedreht und 

ewendet wird, hätte man fich ein andres vermuthen 
ollen. Die Schreibart des Vf. it nicht fehr reich an 
Wendungen; bey der Schilderung feiner Günftlinge 
braucht er flets diefelhen. Z.B. S. ı7.: „So ausgebrei- 
„tet feine KenntnjiTe,, fo vortreli.h fein Herz, fo fchän 
„war auch der Körper Alberts.» Fberd. „Sein fchöner 
„Körper entfprach feiner Seelenfchönheit ganz‘, fo dafs 
„wohl nie ein fchöneres Meifteritück aus der Hand des 
„göttlichen Bidners hervorging," 5. 34. „Nicht we- 
„nizer war diefer fchöne Körper auch die Hülle einer 
„fchönen Sedde.* Doch kommt man auch ohne befgn- 
dern Anttofs an das Ziel, die letzte Seire nämlich. $ol- 
che poetifche Stellen wie $. ı179,: „sll mein Schinerz 
„tarb in des Wiederfindens Wonnezähre,* kommen 
zum Gläek nicht oft vor, .. 


* 


u 


E a KLEINE SCHRIFTEN er 


YPivaoosım. Frankfurt'ia, Mayn, in der Göhhardt. und 
Körberfchen Buchb.: Einige Bemerkungen uber philofophifchen 
Unterricht, mit Winficht auf ünfer Zeitalter. Deutfchlands 
Schulsmännern amtsbrüderlich zugefckrieben, von FFilhelu Diet- 
ier, Prof. in Maine. 1792. 64 5, 8. — Um diefer gedankenrei- 
chen und gründlichen Schrift ihr Recht anzurhun, wollen wir 
den Inhalt der 13 {$., aus denen fie beitehr, kürzlich angeben. 
1) Aller Unterricht ift um der zu belchrenden willen: darum 
fog) jeder J.chrer ohne Rückficht auf feinen eigenen Rıuhın und 
Glanz, blofs für die Erreichung feines Zwecks arbeiten, 2) 
Vorzüglich tollen Lehrer der Philofophie ihren hohen Beruf er- 
wien, zumal in unfern Tagen: denn, je mehr Anfghen und 
Einlufs der Philofophie zugeltinden wird, deflo nörhiger ilt es, 
dais das Philofophiren zweckmifsig geleiter werde.‘ 3) Freylich 
kaun der Lehrer nicht Alles allein hun; fondern Aeltern und 
Staat miffen mitwirken ; aber erltere follen dech ausdenken 
und anrärhen, was Aeltern und Staat zu thun haben. 4) Uns 
fere Vorfahren weren zu hart und ftrenge gegen die Jugend; 
ähre! Sistenlehre ‚predigte Nichts als Jammer und Qualen ohne 
Zweck undEnde, Man hat fie abdefchafft ; aber nun fallen die- 
jenigen auf das afıdere Extrem, deren Moral Nichts ift als Glück« 
feligkeirstheorie,' Die Sinnlichkeit it (ehr geneigt diefe Glück, 
feliekeissprincipien zu mifsbrauchen, wenn nicht die Vernunft 
bald mit Sirtengefetzen is Mittel tritt, 5) Es ift in Abfiche 
auf die fttliche und auf dis wifenfchaftläcke Caltır gleich fchäd- 
ich, wenn man alleg Mühlame aus den Studien zu entfernen 
Mir. ‘denn ‘hir durch aniältende und anltrerigende Lebung 
werdunsdi& menfchlichen Kräfte entwickelt und ftark. 6) Aller 
Unterricht, auch der hi jepnifche Collte Stufen kalten, nach 
dem Bedürfnilfe nnd Kar ähigkeit der Schüler. Nicht Alles 
tauge fr Alle. Speculation mufs (eyn: fie it wahres menfch- 
Jiches Bedürfoifsy aber fie kann nicht Antheil. Aller feyn. - 7) 
Diele Abftufung follen alle gelehrte Schulen beobachten und fich 
daher vorfetzen, nicht lauter grofse Geilter, fondern gute und 
brauchbare Meufchen zu bilden, 8) Der erfts Unterricht in 


‚reitung auf die höheren Stufen. 


Gymnalfien darf nicht abftraet feyn, Sondern zue Uebung der 
Kräfte und Sammlung des Stoßs eingerichtet. . 9) Für die Gymna- 
fien gehören Hiftorje, Sprachen, Rhetorik, Poetik, ge 
fche und mathemarifche Unterweifungen,, als Vorbereiting zur 
Philofophie, weiterhin Pfycholegie, Logik und Encyklopadie 
aber eigentliche Aloralphälolophie und rationale Theologie, fo 
wie überkaupt alles Meraphyhilche. find niche für Alle, bleiben 
daher von dem exoterifchen Curfas der Gymualen ausgefchlof- 
fen. :10) Diefe J,ehrart nützt und hilft den Gefchäftsgelehrten 
zum gliicklichen Fortgange in den übrigen ötmdien; dem bil 
Bungsbedürftigen Ungelehrten zur Erweckung des veruunfrigen 
Denkens; und dem eigentlich Philöfophifchgelehrten zur Vorbex 
11) Die efoterifche Lehrart 
gebört für die Univerfität: aber aych hier foll der Jungling niche 
eirrentlich eine Philof hie lörnen; fondern , der Lshrer foll ihm 
zur Erkenntnifs der P’rincipien helfen, ‚und fodans Mitrel und 
Methode zeigen weiter zukommen. Befler ift's, wenn der phi- 
lofophifche Unterricht neben den übrigen Studien hergeht, als 
wenn der Audirende Jüngling ich aysfchliefslich in den ’erftea 
Jähren mit der Philofophie, und in den folgenden mit den Ge« 
fehäftsdifciplinen befchäffiigt. 12) Aber auch diefer akademin 
fche Vortrag der Philoföphie fodert- Vorächt. Anders fprichs 
der Philofoph mit geübten Denkern;, anders mit Schülern und 
Anfängern. lier werden nun fieben nach fec. Vorftellung 
vortreffiche methodifche Maximen angegeben, deren Vernach» 
Hifsigung freylich leicht entweder die Gemüthsruhe flören oden 
zur Leichtfertigkeie verführen kann. 13) Daher mufs der Leb= 
zer der Philöfophie die Menfchen und den Menfchen wohl ftu- 
diren, um fich weder durch überfpannte Erwartungen täufehen, 
noch durch unerwartete Hindernilfe abfchrecken zu lafem — 
Es wird der pädagogifchen Schrifien nicht riel.gebtn,, in. wel- 
chen fo viel wahres uud auwendbares in gedrängter Kürze und 
zugleieb in einer (o edleu wud fafslichen i vorgetzugen 
it, wie in diefer, ° : 
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GESCHICHTE. 


‚Garua, b. Perthes: Nekrolog auf das Jahr 1794 
Euthaltend Nachrichten von dem Leben merkwür- 
diger in diefem Jahre verforbener Deutfchen. (ie- 
fammeit von Friedrich Schlichtegroll. Fünfter Jahr- 
gang. Erfter Band. 1796. XVI und 350 5. 8. 
(ı Rtbir.) ’ 


MM: diefem Bande find in der äufsern Einrichtung 


ädagogifcher, nicht durchaus verwerflicher, und zum 


Theil nützlicher Schriften heraus, über deren Anzahl 


er einmal felbft erftaunte, als er fie bey einem Freunde 
zufammen ftehen fah. „Herr Gott!" rief er aus, „für 
„einen fo kinderreichen Vater habe ich mich felbft 
„nicht gehalten; aber die grofse Schaar ift wohl daran 
„Schuld, dafs keines forglich genug erzogen feyn wird!“ . 
UT. Philipp Ernft Spiefs, Regieruugsrath und Archivar 
zu Bayreuth, von bekannten grofsen Einfichten und 
Verdienften im diplomatifchen Fache, worinn er nicht 


ein paar Abänderungen gemacht, von welchen u blofs in dem ihm zunächft augewiefenen Wirknugs- 


der Herausg. in dem Vorberichte Rechenfchaft giebr. 
Die bisher/zum Druck diefes Nekrologs ‚gebrauchten 
“ lateinifchen Lertern find mit deutfchen verwechfelt 
worden, weil die meilten Lefer es zu wünfchen fchie- 
Es war freylich wohl webr der etwas zu klare 
und zu enge Druck der bisherigen Bände, der diefe 
Befchwerden veranlafste; und der Herausg. bemerkt 
fehr richtig, ‚dafs dies bey mehrern neuern deutichen, 
mit lateinilcher Schrift gedruckten, Büchern der Fall 
it, Eben fo richtig fcheiuen einige andre Erinnerun- 
gen zu feyn, die er über den Gebrauch diefer Typen 
macht, denen er font vor dem deuefchen Schriftche- 
rakter den Vorzug giebt, ob er gleich an der hierinu 
je zu erhaltenden Allgemeinheit und Gleichförwigke*t 
zweifelt, wozy es ihm jetzt fchon zu Spät zu feyn 
fcheint. Die zweyte, und, wie Rec. glaubt, fehr er- 
wäufchte und nochwendige Abänderung beiteht in der 
künftigen Einfchränkung diefes Nekrologs auf die Le- 
ben verftorbener Deutfchen, die nun auch auf dem Ti- 
tel angegeben it. Zu wünfchen wäre dann freylich 
noch ein befondrer Nekrolog der Ausländer; und der 
Verleger diefes nun völlig deutfchen geht damit um, 
mit Hülfe eines unfrer belefenflen und betriebfänften 
Gelehrten diefen Gedanken auszuführen; Uebrigens 
wird zu den vier bisherigen Jahrgängen nächftens ein’ 
Supplementband geliefert werden, welcher die nech 
rückitändigen Biographieen, ‚nebft Berichtigungen, 
Zufätzen und vollltändigen Regiltern, enthalten wird. 

Die fäammtlich denkwürdigen Männer, deren Le- 
bensbefchreibungen diefes fünften Jahrgangs erfter Band 
enthält, find folgende: I. Wilhelm Paul VerPoortenn, 
Dr, der Theol., Prof. und Prediger zu Danzig, ein um 
das dortige Athenäüm fehr verdienter Mann, von aus- 
.gezeichnetem firtlichen und gelehrten Charakter, ob- 
gleich feine Schriften gröfstentheils nur in Program- 
men beftanden. Il. Johann Adam Schmerler, Rector 
der Schule in Fürık, der fehr jung ftarb. Sein etwas 
fchwärmerifcher und myftifcher Hang verlor fich in 
der Folge; er machte fich um feine Schule fehr ver- 
dient, und geb in wenig Jahren eine Reihe, meiftens 

4. L. Z. 1796. Dritter Band. 


kreile, fondern auch zu Wien und zu $t. Blafien nütz- 
lich wurde. Sein Leben war, befonders in den fpa- 
tern Jahren, eine Kette von nützlicher Thätigkeit und 
belohnenden Auszeichnungen, die ihm zu Theil wur- 
den. IV. oh, Frauz Friedr. Ant. Meyer, Holzhänd- 
ler und herzogl. fachfencoburgifcher Hofagent zu Neu- 
ftadt au der Haide; ein Profelyt aus dem Judenthume, 
von nicht gemeinen Fähigkeiten ‘und voll redlichen 
Strebens nach Wahrheit und Ueberzeugung. _ Sein 
Briefwechfet mit dem fel. Ferufalem it ohne fein Vor- 
wiffen, auf Befehl der Herzogin von Koburg, vor fieben 
Jahren gedruckt. Er veranlafste eine hier mirgerheilte 
Erklärung des fel. Semler's, die dem Herzen diefeg 
letzteru fehr viel Ehre macht. -V, Friedr. Amadeus 
ak. Böhme, reforun. Prediger zuHleidelberg, einer der 
fen und tngendhafteften Männer, der als Menfch, 
als Forfcher nach Wahrheit, und als Lehrer der Reli- 
gion feine ganz entfchiedenen Vorzüge hatte. Sein 
enehmen gegen den ihm fehr ergebenen Dr. Bahrıtt 
ird hier umftändlich, und zu feinen Ruhme, erzählt, 
r war auch Schriftfteller, aber nie unter feinem Na- 
men.‘ VI. Wenzel Anton, Fürft von Kasnitz, einer der 
berühmreften neuern Minifter und Staatsmäuner, von 
deffen Leben und Charakter bier jedoch nur ein kur- 
zer Abrifs geliefert wird, wozu der Herausg. verfchied- 
ne aus Wien erhaltene handfchriftliche Nachrichten, 
unter anderu- von einem fechs und vierzigjährigen 
Hausgenoflen des Fürften, benutzt hat, vi. Jakob . 
Mawvillon , berzogl. Brauufchweigifcher lugenieur- 
Obrißlieutenant und „Lehrer der Kriegswiffenfchaften 
an Collegio Caroline. Unter den Biographien diefes 
Bandes ilt keine fo ausgeführt, fo charakteriltifch'und 
fo gut gefchrieben, als diefe. _Sie’fcheint gröfsten- 
theils von Einer Hand und von einem von den gewifs 
überwiegenden guten und trefflichen Eigenfchaften des 
Verftorbenen lebhaft eingenommenen Freunde abge- 
falst zu feyu, obgleich der Herausg. verlichert, dafs fie 
aus mehrern handfchriftlichen Beyträgen entltanden, 
und vor dem Druck noch von einigen unpartheyifchen 
Bekannten des {el. M. genau durchgefehen fey. Die 
Lil S. 178 


nu ALLG. 


S. 172. erwähnten Briefe über den Werth einiger deut- 
fcher Dirhter find doch nicht von ihm allein, fondern 
gemeinfckaftlich mit dem jüngern, früh veritorbenen, 
Unzer gefchrieben.. Ein felıfamer Zug ift es doch, dafs 
fih M. nach 5. 240. kindifch freute, wenn Pasquille 
auf iha gedruckt wurden, und der hinzugefetzteGrund 
ift nicht minder feltfam. Das in der Note $. 241. ab- 
gedruckte Pasquill verdiente wahrlich nicht die Ehre, 


im Nekrolog aufbehalten zu werden.. VIIL Friedrich 
Gottfried Abel, Doctor der Arzueygel. und Domphyfi- 


kus zu Halberftadt; als Schriftfteller durch feine merri- 
fche Ucberfetzung SJuvenal’s bekannt, vornehmlich 
aber als Menfih, durch feinen einfachen, edeln und 
biedern Charakter merkwürdig. Sein Schwiegerfohn, 
der Dichter Kkımer Schmidt, hat die aus dem Herzen 
gefchriebue Biographie von ihm aus den Halberftäd- 
tifchen gemeinnürzigen Blättern, die hier mir benutzt 
ik, auch einseln abdrucken laffen. Wir hüten fie 
ganz, wie fie ift, hier zu lefen gewünfcht. IX. Jo- 
hann Gottlob Immanuel Breitkopf, unvergefslich für die 
typographifche Lireratur der Deutfchen, als Erfinder, 
Gelehrter und Schriftfteller, von raitlofer und höchft 

emeinnütziger Thätigkeit. Von feiner langft mit 
Sehnfucht erwarteten Gefchichte der Buchdruckerkunft 
it der gröfste Theil vollendet; fie wird gewils ein 
Mufter der gründlichiten und genauelten Forfchung 
feyn, wie dies die vorläufigen Proben, befonders die 
Abhandlung über die Erfindung des Papiers und der 
Spielkarten mit fo vielem Recht erwarten laffen. Auch 
von der Fortfetzung diefer Abhandlung find fchon 
mehrere Bogen gedruckt, und was davon die eigentli- 
ehe Holzfchveidekunft betrifft, liegt längft zum Drau- 
cke feriig. X. Ikiephons Schwarz, Benedictiuer, Bi- 
Bliorhekar und Profeflor im Stifte Banz, ein fehr auf: 
geklärter Mono und eifriger Wahrheitsforfcher, der 
tinter andern zur l.iteratur des kaiholifchen Deurfch- 
fandes die gründlichften Recenfonen, oder vielmehr 
Abhandlungen, im theologifchen und philofophifchen 
Fache lieferte. XI. Heinrich Julius Brass, Schulleh- 
rer und Cantor zu Keckan, verdiente feiner multerha 
ten Thütigkeit und Lehrgaben wegen hier gewifs ei- 
ne Stelle, fo wie ihn der Domherr von Rochow eines 
Deukmahls in feinem Garten, mit der einfachen Auf- 
fchrift: Er war ein Lehrer, würdig hielt. 


Aırona, b. Hammerich: Magazin für Kirchengefchich- 
te und Kirchenrecht des Nordens. Herausgegeben 
von D. Friedrich Münter, ord. Prof, d. Thevl. zu 
Kopenhagen. Zweyten Bandes erites St. 1793. 
125 9. Zweytes 1794. 103 $. Drittes 1795. 110 
S. $- 

Verfihiedene Auffütze in diefem zwevten Bande ge- 
hören zufammen, und fullen daher au: h hier der Kür- 
ze wegen gleich mit einau-ler angeführt werden. Die 
von den Fefuiten 137., in Schweden eingeführte katholi- 
che Liturgie, (die Hr. D. HM. auch beiuu-lers har Jru- 
cken lallen) die Urkunden zur Gefchichte derfelben, und 
die Gefchichte des fchwedifchen Nationakoncils zu Upfit 
15,3 beireffen eine und dielelbe merkwürdige Auge- 
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legenheit der fchwedifchen Kirche, die auch noch nie 
zuvor fo volltändig’und genau auseimandergefetztwor- 
den it, fo bekannt auch im Allgemeinen der ganze 
Vorgang, der fogenannte liturgiftifche Streit wir feinen 
Folgen war. Man erhält hier den Text der jeluirifchen 


Liturgie felbft, welcher im Original eins der felteniten . 


Bücher, aufser Schweden falt gar nicht zu finden, auch, 
fo viel Rec. weils, in keinem andern Werke wieder 
abgedruckt it. Da fallt nun aber die bisher fchon im 
Ganzen bekannte genaue Üebereiufliinwung dieler Li- 
turgie mit dem römifchen, durch die Synpde zu Tri- 
deut verbeflerten, Miflale unverkennbar in die Auren; 
eben fo fehr aber auch der Mangel dieler Uebereinitim- 
mung in allen folchen Stellen, wo fie der Abficht hin 
derlich gewefen feın würde, die Gemüther nur lang- 
faın und unmerklich auf die Annehmung der römifchen 
iefsordaung vorzubereiten. Die Urfachen der Abän 
derungen und Auslaflungen hat der Herausg. in un- 
tergefetzten Noten treffend angeführt. Aber in vollerStär- 
ke war die verrätherifche Ablicht diefer Fermeln fchon 
in den Gutachten aufgedeckt, welche die mit den An- 


‚ordaungen des von den Jefuiten verführten Königs Jo- 


bann Il unzufriedene Parthey fich von den tbeologi- 
fchen Facultäten zu Wittenberg, Leipzig, Frankfurt a 
d. O. und Helmftädt zusfertiren liefs. 
würdigen Gutschten hat der llerausg. unter den Ur- 
kunden mitgetheilt; fie waren bisher zwar, ihrem In- 
halte nach, aus Rango’s Suecia orthodoxd bekannt, aber 
(das Witrenbergifche ausgenommen, welches bereits 
in den Confil. Theol. Witeb., Francof, 1664. T. Ill. p. 
6. zu lefen if) ungedruckt. Ob nicht auch günftige 
rıheile für die jefuitifche Liturgie ron auswärts ein- 
gegangen find, berichtet Hr. M. nicht. Vielleicht führt 
ihn das, was wir in Botelmanns Bibliotheca Agendorum 
p. 251. über die Sache gelammelt finden, künftig noch 
zu einer genauern Unterfuchung; unter andern der 
Umiland, den L.aur. Fabricius in der Dedication feiner 
Partit. cod. Hebr. beybriugt: Miffus ille fuit liturgicus 
Antichrifli liber ad quaedam Germaniae loca cum munere 
butyri tonnis conditi et Mardium (was ift das?) pretiofe- 
rum fasciculo; his miuneribus cenfor captus et excoecatus 
potentiori (Regi) hibvrum mittenti nefarıe blanditus fuit. 
— Was Hr.M. von der upfalfchen Nationalfy node 1593 
berichrer, erhält fein Iutereffe theils von eben diefer 
jefuitifchen Liturgie, welche hier, nebft allen Ueber- 
bleibfeln des jefuirifihen Einfluffes auf das Kirchen- 
wefen im Reich abgefchaflt wurde, theils auch von 
dein im J. 1793 begangenen fchwedifchen Reforma- 
tionsjubelfefte. er 
Die Kirchenverfafung des neuen Ferufalems if in 
zwey Stücken diefes Magaz. durch Mittbeilung des 
Merkwürdigften aus der in London 1790 herausgekom- 
menen Monatfchrift: New Sjernfalem Magazine or a_ 
treafury of celeflzut, Spiritual and natural Knowledge, 
vornehmlich durch die im erlten Stück derfelben ent- 
haltene kurze Ueberficht der vornehmfien Lehren der 
neuen Jerufalemskirche, überaus gut erläutert. Was für 
einen ausgebreiteten Anhang diefe Secte in England 
habe, ift bekannt-genug, Ju Schweden beftand fie 
noch im j. 1787 mur aus soo Mitgliedern, die jetzt 
wahr 
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wahrfcheinlich bis auf 2000 vermehrt, im ganzen Rei- 
che ‚erftreur, meiftens Kaufleute, bürgerliche Beamte, 
Edelleute uni Otliciere ad; dem gedachten engli- 
fchen Journat zufolge ik fogar der Herzog von Süder- 
mannlaud beygerreten; es liefert im gten Sr. die Re- 
de, die er bey feiner Einfuhrung gebalten haben foll, 
(Zu verwundern wäre es doch, wenn diefer Umflaud 
währen‘! der Regenrfchaft des Herzogs den Sweden- 
borgern rauz unvortheilhaft geblieben wäre.) DieRe- 
gierung beweifer fich fehr duldiam gegen fie; ihr Ge- 
fuch aber um freye Religionsübung nahm Gußav Ill 
fehr ungnädig auf, (ob um der Sache felbt willen, 
oder wegen des frechen Tons der Bittfchrift, ift wicht 
pefagt). In Dänemark rechneten die Profelytenmacher 
diefer Parthey fehr viel auf die von der Regierung 
verwillite Prefsfreybeit; brachten auch die wichtige 
Nachricht aus, dafs dafelbit das fymbolifche Anfehn 
der Augsburgifchen' Confeffion vernichtet fey. Soll 
man aus folchen Artikeln in dem engl. Journale die 
übrigen, welche the State of the new Church in — in — 
in — überfchrieben find, beurtheilen, fo ift viel Auf- 
fchneiderey dariun; ein gewöhnlicher Kunftgriff klei- 
ner fchwärmerifcher Secten, um fich auszubreiten, fich 
für fehr ausgebreitet halten zu laffen. 
Kurze Dasfiällung der Gzfchichte der Refarmirten in 
Dänemark, vom Anfang ihrer öffentlichen Religionsübun- 
en bis anf die grgenwarligen Zeiten. Der Vr., Hr. Pa. 
itor von (ichren, eadebuldiget es, dafs er erft von der 
Zeit ausgeht, da die Reformirten in Dänemark voll- 
kommene Religionsfreyheit erbielten, damir, dafs es an 
zuverläafiigen Nachrichten fehle. Iudeifen würden doch 
die Nschrichten vom Schickfale Jolanns von Lafeo 
und feiner aus England vertriebenen reformirten Ge- 
meine in Dänemark, (die der Bifchef Harbue mit Fleifs 
gelfammelt hat,) die Gefchichte der Flündel wegen der 
Concerdienformel (im Pontoppiden, in der dan. Biblio- 
thek, u. a.) und das, was man von den toleranten Ge- 
finnungen der holfteinifchen und fchleswigifchen Re- 
genten weils, zu einer vellltändigern Gefchichte die- 
fer Religionsparthey in jenem Reichenätzlich gebraucht 
werden können. Von der Entkehuag reformirier Ge- 
meinen in Altoua, Glückfladt erc. (vergl. Boltens Kir- 
chennachrichten, Matthiä Kirchenverf. v. Schlesw. u. 
Holi.) fagt der Vf, nichts. Vielleicht wäre auch die 
Bemerkung hier am rechten Ort augebracht gewelen,. 
dafs vor der Revolution im J. 1660 die Kinire von 
Dänemark weit weniger Gewalt hatten, im Reiche 
felbit andern Religion:parcheyen Freyheiren zu ge- 
währen, Daher denn auch, dafs er die Königin Char- 
lotte Amalia die Urh-berin der freyen Religiunsübun- 
gen für alleRefurmirten feyn kounre; und daher, dals 
nun erit der Vi, ınit einer kurzen Erzahlung der Ver- 
dienfte anhebt, welche lich diefe Königin, eine hefä- 
fche Prinseilin (uad Tochter einer Schweiter des gro- 
fseu branienburgifchen Kurfürltea) um ihre Religions- 
verwaadten erwarb, © Auch bier ilt die Gefchichte zu 
kurz; um do umterrichtender aber die Naritellung des 
gegenwärtigen Zuftaudes dieler Gemeinen. 
Folgende Auffärze find aus des Bifchof Ol. Wall. 
 guift Eccleüsltigke Samliogar: Guflass Adolphs Plan zu 
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einem  Oberconfiflorio für ganz Schwedeh; königk Ver- 
ordnung vom 29 Fan. ı750.über Errichtung einer Expe- 
dition für die Gigfchäfte der Kivche und.des Priefterflan. 
des; königl, Verordnung vom zı. Aug. 1786, wie es nit 
den Befürderungen etc. im Priefierfliande gehalten werden 
fell; zwey königl. Befehle an ein Confiftorium, während 
der Erledigung (des l.edigfeyns) eines Bisthums keine 
Synode zu halten; kurzer ber des fchwed. Ober: 
hofpred. u. Ordensbifch. Taube. Aufserdem enthält die- 
fer Band woch: Verzeichnifs aller in Dünemark bis zum 
Reformation gehaltene? Concilien, zur bequemen Ue- 
berlicht, aus Hvirfeld ‚ Pontoppidan und anderu, und 
Privilegien der deutfchen Petrigemeine in Kopenhagen 
von 1672. : 


Faangrunt a. M., b. Guilbauman: Biographie des 
Ritters Göx von Berlichingen mit der en Hand, 
bearbeiter von CarlLang. Aus dem zweyten und 
dritten Jahrgang des hifierifchen Tafchenbuchs 
für den deutfchen Adel befonders abgedruckt. Mit 
Kupfern von Küffner, Lang u.a. 1795. (2Abthei 
lungen, jede go Seiten ohne Kupfererklärung) 12. 


Wir find dem VE. das Zeugnifs fchuldig, dafs er fei- 
nen Gegeaftand mit einer hinlünglichen Kenntnifs der 
Gefchichte damaliger Zeit bearbeiter, und ihr durch 
den lebhaften Vortrag viele Anmurh gegeben. Inzwi« 
fchen wäre Götz von Berlichingen wohl nie einer be- 
fondera Aufmerkfamkeit werth gebalten worden, wenn 
es nicht feiner eigenen Lebensbefchreibung geglückt 
hätte, bis auf unfere Zeiten zu kommen, und durch 
eime bekaunte Meilterhand dramatifirt zu werden. In 
feiner natürlichen Gefialt kann uns Götz durchaus 
nicht als ein erhabener, als ein grofser Mann, bey wein 
teım nicht init einem Sickingen, ten, Schwarzenberg, 
Schwendi, Schertel, vergleichbar erfcheinen, Statt dafs 
grofse Näuner ikrem Zeitalter vorrücken, war Götz 
nicht einmäl der anfangen len Cultur feines eigenen 
empfänglich, ja vielmehr um :00 Jahre zurück. Unter 
den güntligften Uinftänden, die jedem vorzüglicher 
Kopf die wichtgften Rollen von felbR in die Hände 
katten fpielen müflen, eroffuete er feine Laufbahn bey. 
Hof, Allein ohne Wilfenfchaften, ohne Erziehung, 
ünd nicht vermögend, diefen Mangel durch die Kraft 
feines Geiites nachzuholen, blieb feinem kindifchen 
Ehrgeiz nichts befferes übrig, als fich und audere durck 
den altväterifchen $pals der Bufchklopfereyen zu er-. 
görzen. Uad auch da traute er fh lange Zeit 
nicht fü viel zu, felbft einen Plan zu enrwerfen, felbi 
Anführer zu feya, fondern bequemte fichb, als $ jel3r 
gelelle au die verrufeniten Abentheurer, einen Ma [2 
buch, .Heuterer, Süzel ich anzufchliefsen. $o wieeran-, 
ling, auf feine freye Fauit zu handeln, ging es gewohn- 
L.b chief: Nirgends leuchtet aus feiwen zahliofem 
Prügeleyen ein Zulsmmenhang, ein Plan hervor. Sein 
lerzter Zweck Hiefmeiltens aut eine Gelderpreflung hin- 
sus. Dabey erfcheint feine Ehrlichkeit in einem fehr 
zweydeutigen Licht, Zu derfelbigen Zeit machter dem 
Spion des Ichwäbifchen Bundes, und den Anführer der 
aulrührifchen Bauers, führt fie recht gefliffeurlich fehl, 
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ünd defertirt dann ins feindliche I.ager. Der Iaupt- 
zug feines Charakters wurde endlich Tulikühuheig 
tind Wuth, .Er felbft vergleicht fich in dem Gefecht 
vor Landshut mir einem wilden Schwein, Urg fo weni- 
ger darf es uns wundern, wenn wir bey ibın, der fei- 
he Fraw gleichgültig fitzen liefs, und ihre Murter zum 
Haus herausjagte, einen der fchönften Züge der alten 
Ritterfchaft, die Galanterie, vergeblich fuchen.— Dafs 
Thomas Münzer als Anführer des Bauernaufruhrs dar- 
ftellt wird, it wohl eig hiftorifcher Mifsgrif® des V£. 
an follte’endlich aufhören, die wiedertäuferifchen 
Händel in Niederdeutfchland mit den Bauernunruhen 
in Oberdeutfchland wegen ihrer zufälligen Aehnlich- 
keit zu verwechfeln. Das Aeufsere des Büchleins il, 
fehr gefällig, und die r2 Moenatskupfer von Küfner 
verdienenLob. Jedoch fieht mau bey dem Kaifer Max 
auf der gten Kupfertafel nicht das Jäger Coftüm beob- 
achtet, in welchem er kurz vorher befchrieben wird, 
ildliche Vorftellungen von Stürmen, Schlachten, wie 
afel 7 fallen gewöhnlich fehr gedankenleer aus. 


‚b. Ettinger: Kriegerische Beyfpiele von Muth, 

a uni Fntfehlo nie Ein ae für Oli- 

‚ ciere im Felde. Erfter Theil. 1795. 250 9, Zwey- 
ter Theil. 240 8. $. 
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Auch ‚unter dem Titel: - 

Krisgslifien und ‚hriegswiffinichaftkiche Anckeloten von 
berülimten Feldkeren. Erlter Theil. Von ‚Griechen 
und Römern. Zweyter Theil. Von berühmten Feld- 
herrn der neuern Eulen. 

‚ Der erfte Band ift. unter dem letztern Titel fchon 
1792 erfchienen, und enthält die Strategemata des Fron- 
tinus, ohne Auswahl und Erliuterungen. - Bey dem 
zweyten Theile fiud einige alizeineine Schritrfteller 
benutzt. Das ganze Buch ilt weiter nichts, als ein\»- 
demecum für Kriegsleute, wobey der Vf., oder, wie 
die Vorrede will, die Vff., ohne Kritik und Ueberie- 
gung, allerley zufammengerafft haben, was ihnen ebeu 
in die Hände lief. Der wichtige Ton der Vorrede £allı 
gegen die gauze unbedeutende Arbeit ziemlich lacher- 
lich auf. Was follen denkende Ofliciere über den Guxg 
ihrer Wiffenfchaft aus einer fo dürfiigen Compilarion 
für Unterricht fchöpfen ? Zur Probe wollen wir gleich 
Nr. ı. des Ilten Theiles herfetzen. „Karl V fchickte, 
da er bey Landrery fland, einen Rittmeifter am hellen 
Tage aus, um zu fehen was der Feind mache, Diefer 
brachte die Nachricht, er habe die Schweizer aufimar- 
fcbirt und im Treffen gefehen. Andere nach ihm ge- 
fchickte Patrouilleu aber fahen, dafs es Bäume waren.“ 
Das ift webl ein platter Einfall‘, aber keine Kriegslit. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Pırrwosorutte. Bern: De notione et generibus Sceptieismi 
et hodierna praefertim eius ratione praelegit pro fuggeltu Laufa- 
nenfi Philofophico Em. Zeender, Stud. Theol. 1795. 67 S. gr. & 
Diefe kleine Schrift enthalt. manche gute und richtige Bemer- 
kungen über den Skepticismus, vorzüglich über den Begri# def- 
felben, und fie macht dem Vf. um fo mehr Ehre, da lie nicht 
allein von feiner gründlichen Belefenheik in den alten und neu- 
ern philofophifchen Schriften, fonderg. auch von feinem eignen 
Denken unrerkennbare Beweife liefer. Nach einigen Berrach- 
tungen über Dogmatismus, Skeprieismus und Keiticismus über- 
haupt, beflimmt er den Begriff und die Arten deffeiben ganz 
kurz, verweilt fich aber dan länger bey dem hiltorifchen, pyr- 
rhonifchen, humifchen, Maimons und Aeneüdemus Skepticis- 
mus gegen die kritifche Philofophie. Die Betrachtungen über 
diefe Arten des Skepticismus find der befte Theil der Schrift. | 
Die gauze Abhandlung kann als Einleitung zu einer Gefchichte 
des Skeptieismus angefehen werden; vieles ift darinn befimm- 
ter und richtiger gefafst, als in Stüudlins bekanntem \Verk; 
manches erfodert aber auch hier noch Dekan gene, z. B. der 
Begriff des dogmatifchen Skepticismus. Der Vf. itells ihn als 
ein von Principien ausgehendes Syftem von Zweifelsgründen 
dar, wodurch die Gewifsheis der Grundfätze der Philofophie 
gänzlich zernichtet, oder doch zweifelhaft gemacht wird. S. 13. 
25. 26. Der höchfte Grad; gleichfam das Ideal jedes Skepticis- 
mus it derjenige, der auch feine eignen Principe nicht verfchong, 
fondern mit einem völligen Nichtwiflen und gänzlichenUnentfchie- 
denheit endiget. Allein diefer würde ja mit lich felbft ftreiten, und 
dadurch dem Dogmatismus Waffch gegen fich in die Hände ge- 


“werfen. 


ben; und dann, wie würde man denn mit dem Vf, (agen kön- 
nen, dafs er von Principien ausgehe, und deshalb den Namen 
des philofophifchen verdiene, wenn er diefe Grundpfeiler feiner 
Zweifelsgrunde, und damit die Rechtmafsigkeit feiner Zweifel 
felbft zerltörte. Zwar bemüher ich der Vf. diefen Begriff bi- 
ftorifch zu begründen, indem er $. 25. behaupter, die Pyrrho- 
nier hätten nicht nur die objective, (ondern auch die fubjective 
Wahrheit und $. 29. fogar die analytifchen Begeln des Den- 
kens beftritten. Ein etwas tiefer einschendes Studium des Ser 
tus wird ihn aber bald belehren, in wiefern und in welcher 
Rückficht fie das gerhan haben. Weil nämlich die Dogmatiker 
jener Zeit die formale und materiale Wahrheit nicht wnterfchie- 
den, fondern dieliegeln der Logik für couftituive Principe hiel- 
ten, und die Logik feibft zu einer vollendeten Wilfenfchaft er- 
hoben zu haben glaubten, fo konnten die Pyrrhonier mit Recht 
auch die Logik in diefer doppeltgn Rücklicht der Skepfis unter- 
Aber (0 unlegitıh waren üe nicht, dafs lie gewiße 
forfnale Regein verworfen hätten, z. B. was von der Gattung 
ilt, gelte auch von den Arten, dafs von der \Wahrheic eins 
rundfarzes die Wahrheit aller abgeleiteten Sätze abhänge, fie 
beriefen Gch vielmehr felbit darauf, um den Streit mit den Dog- 
matikern abzukürzen; z. B. Hypotyp. II. c.8. Eben fo hat der 
Vf. nicht darauf geachtet, dafs, wenn die Wahrheit überhaupt 
beftritten wird, diefes nur vermöge der Erklärungen der Dig- 
matiker von der \Yahrheit, nicht an fich gefchieher, wie aus 
ebem-diefem Kap. des Sextus erhellet. Der Stil ift im Ganzen 
gut und ziemlich rein, nur im Periodenbau manchmal, z, B. & 
25., zu verwickelt, und dadurch undeutlich, 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Gorma,.b. Ettinger: Theophanis Nonni epitome de 

" guratione morborum,. Groece ac latine. h 
cuın manu fcriptorum recenfuit notasque adiecit 
0. Steph. Bernard. Tom. H. 1795. 428 $- 8- 


D*» Urtheil, weiches Rec. über den erften Tbeil 
diefes Werkes (A.L. Z. 1795. N. 131.) gefallt hat, 
wird durch das Studium des zweyten 'Theils vollkom- 
nen beitätigt; Der verftorbene Bernard hätte fich kaum 
einen andern griechifchen Arzt wählen können, bey 
dem lich die angewandte Mühe weniger belohnte ; als 
dielen geiftlofen Epitomator.‘ Indeflen hat B., als Kri- 
tiker immer viel geleilter, und der nützlichfte Theil 
diefer Arbeit find die zahlreichen Emendationen, wel- 
che er beyläufig über andere Auctoren bekanut macht. 
So wird z.B. Aret. acut. 1l.2. £uy aury in Zus yaurıy 
beyım,Palaephat. c. 35. au @Algıg ro wAuoua im als ro 
wies, beym Mofchion c.2. u Buhs.ivdz uclıBeıve in 
4. 9» £v Ovig norußdwgfehr glücklich verändert. Sogar 
Ast. apoft. KXVIL.4 wird die Rede der Melitenfer von 
Paul, ou daradevrz da ans Öahaaons 3 dına Kay cUn el 
gey Gurch den Aefchylus erklärt, wo deu für yaız ftehr. 
Es ilt nur zu bedauern, dafs diefe und mehrere nicht 

emeine Bemerkungen für einen grofsen Theil der 
Philoiogen verlohren gehen, da fie fo fehr zerfireut 
find, und kein Regilter auf die emendirten Auctoreo 
verweilet. Hätte Bernard fatt diefer Ausgabe Varias 
Lectiones gefchrieben, fo würde er gemeinnütziger ge- 
worden feyn. Dafs der Text des Theophanes felbA faft 
unverändert aus der Ausgabe des Bartius abgedruckt 
und alte Verbefferungen in die Noten verwielen, dafs 
fogar die an einzeln Stellen höchft fehlerhafte alte 
Ueberletzung beybehälten worden, ift fehr zu tadeln, 
da bisweilen die beflern Lefearten in die Augen fprin- 
gen. So ilt offenbar p. 40. zynunsvoy — xsyaunevavs SO 
muls p. 50 im evarsoy auroug eAaıws wüuroug Wwegblei- 
ben oder gelefen werden: Zyaraov Rei dizıav, fo wie 

. Emidereoy ro awAayxsoy oflenbar ra arizygva. 
1 müfste dies, =E fo manches ale ss 
Barbarifmen rechnen, wovon Theophanes voll it. So 
mufs p.58 offenbar flatt zpremria; nehzubiov — apreme 
gıxy, wehaydioy, P.9O ftatt dinsaneme — dinransug, P.92 
Statt yurvarız— yuavarız , P- 114 Matt doygsw— örxew, 
p- 138 flatt oyoAumeıs— onoAuwe;, p. Igollatt rpoyAwrı- 
da — rpwykırıdı, P. 266 ftatt erı 7 depuarı — vo rw 
depnarn P- 332 ltatt daxouevay — danvonevav , :Pp. 336 fatt 
Yarsuara — xaruarıı gelefen werden. Uebrigens kom- 
men bier und da fehr gute Veränderungen vor, dieden 
geübten Kritiker anzeigen. $. 14 lielsth flatta’a, 0% 
. „A. L Z. 1796. itter Band. 
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Ope codi- 


wedurch auch. eine fchon durch Ruhnken gücklich 
emwendirte Stelle im Platons Sympolion erklärt wird. 
S, 22 Sehr gut ürntepuov nviwverov placenta cydo- 
niorum melle. fubacta. Der ehemalige Herausgeber 
hatte @ru.Jepuoy fehr ungefchickt zu Udpsyapos gezogen. 
5.146 it zyouv rıds nach aagu; fehr gut für ein Ghof. 
fem erklärt, das aber -durch den fpätern Abfchreiber 
verderbt worden; es follte nemlich „ysuv rirdaus 
heifsen, $.188 gute Bemerkungen über die particulas 
erpletivas zo: undaoı. 9.266 wy£ı; vortrefllich in mise, 
$. 270 dvauıı in dv aury. S.292 up fi na Ta; anyva; in 
wupay nara Ta; anyvag ändert. 
Ket. mufs aber auch bey dem zw Theil wie. 

der bedauern, dafs Bernard fo. wenig Realerläuterun- 
gen gegeben hat. Das Grübeln über die Worte fcheist 
ihm den Siuu für die Sachen geraubt zu haben... So 
macht er $,7 die Bemerkung, dafs Stalpaart van der 
Wyl und Borelli die äufsere Anwendung des Schier- 
livgs.für fchädlich gehalten hätten. Harte deum Ber- 
nard nie Erfalırungen über den Nutzen des Schierlings, 
äufserlich gebraucht, angeftellt ? So führt er bey dem 
Worte swrsıpx5,64 au, dafs dies ein Beyname der Ar- 
temis und Pallas gewefen. In jener Stelle ift aber of- 
fenbar die Rede von einem antidotum diefes Nanfeus, 
deffen Compolition fchon Paul von Aegina (Lib. VIT, 
P: 267. ed. Bafıl. graec.) und nach ihm Myrepfious (anti 
dotar. fect. 1. €. 206. p. 403. coll. Stephan.) angeben. 
Auch fucht man von andern Compolfitionen eine Erkla- 
rung vergebens, z. B, von der autidotus Efarae und dem 
zmplaftr. Mnafaei. Doch ift $. 148 die Compofition 
dyerz angegeben. $.62 erklärt B. ivopuAAov ehr gut 
durch Sennesblätter, die bier vermurhlich zuerft vor- 
kommen. 5.66 wird ruxodamv, woraus man fonft 
nichts zu machen wufste, In roxodxıuwy verändert und 
für einen pafferculus erklärt. Bec. las die Paralleltelle 
im Paulus nach (Lib. III. <. 45. p. 100. 101.) und fand 
den Vogel unter dem Namen rpwyAoturys. fo gut be- 
fchrieben, dafs erkeinen Augenblick anlteht, auch-den 
rgıyodzsuuy des Theophanes für unfern Zaunkünig (Mo- 
tacilla troglodytes) zu erklären. Diefen Vogel falzten 
die Alten ein, verbrannten ihn zu Afche und gebrauch- 
ten die letztere als Harntreibendes Mirtel. $. g3 wird 
der Name der orkadifchen Infeln fellfam genug von £> 
ı; hergeleitet, weil die Infeln rund feyn. Das find 
fie aber nicht: Hoy, Pamona, Sanda und Eda unter 
den Orkney's haben eine langlichte, unregelmäfsige 
Form. Weit befler ift die Ableitung von Ork-eyar, 


wüjte Infeln, da, dach Wallace, weder Bäume noch 


Sträucher auf denfelben gefunden werden. $. 309 ilt die 
magifche Formel ?5yPops, zur Vertreibung der Fliexen 
von Villoifos fehr gut durch ex; foras erklärt, Scheids 
Mom Herlei- 
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Herleitung aus dem Arabifchen und Hebräifchen if zu 
geswungen, , . j 

Uebrigens bat der Verleger für gute Regifter ge- 
forgt: doch ift die Correctheit des Drucks in dielem 
Theil etwas mehr vernachläfsigt, als im erften. 


Leurzic, Re or a a un gewifer 

Biwe en des Kürpers zur Hei tnäckiger 

H Gans, Gicht und einiger andern Krankhei- 

ten von einem Nichtarzte. 1796: Villu. 1045. 8 

(6 Er.) 

Der Vf. diefes Büchleios meynt es recht ‚herzlich 
t, und er hat nicht Urfache zu fürchten, wie er 
äufig äufsert, dafs men feinen guten Willen bey 
der Abfaflung diefer Schrift verkennen,, oder deflelben 
fpotten werde, Aber zum guten und wahrhaft nützli- 
chen medicinifcheu Volksfchriftfteller gebört mehr, als 
guter Wille, und mehr, als der Vf. geleiftet hat, und 
nach diefer Schrift zu urtheilen, zu leiften im Stau- 
de if. ie 
In feinem neunzehnten Jahre wurde er als Aufle- 
her einer Wachsleinwandfabrik angeftellt, wo er in 
einem Zimmer den Tag über zubringen und Nachts 
fchlafen mufste, in welchem dreyhundertaufgefpannte 
Leinwande und das häufige Bleyweils und Opperment, 
fammt dem Firnifs, mit welchem man die Farben an- 
macht, die giftigften Dünfte verbreiteten. Er litt be- 
greiflich gar bald an heftigen Kolik und andern Schmer- 
zen, Krämpfen und Gliederfchmerzen, undalsereinft 
wegen einer Aderlafswunde, die nicht heilen wollte, 
den Arm die Nacht über an den Leib feftbinden liefs, 
war beym Erwachen der Arm fteif, und als man ibn 
Khwang, blieb er in der Höhe, wie eingefchraubt, 
eben, fo, dafs er nur mit der ftärkften Gewalt unter 
hefiigem Schmerz wieder herab gebracht werden könu- 
te. Das nun hälr der Vf. für Gicht, und da er durch 
»ach und nach verftärkte Bewegung, Anfangs durch 
das Schwingen eines Stockes, »achmals durch das 
wit vurwärts oder rückwärts ausgelirecktem Arm ver- 
sichtete Aufziehn eines an einem in der Wand befeltig- 
ten Rade hängenden Bleygewichts, und endlich durc 
allmälıg verkärktes Reiten diefen Schmerz vertrieb, 
fo glaubt er, ein Mittel gefunden zu haben, hart- 
wäckige Gicht zu heilen. 

Indefs blieben ihm, ungeachtet einer Reife, feine 
hypochundrifchen Befchwerden, und er wurde täglich 
=. überzeugt, „dals allebypochendrifchen Befchwer- 
den im Unteileibe und dem Rückgrathe ihren Sitz ha- 
ben.“. Er fielle nun täglich dreymal erft mit dem 
Rücken, dann mit der rechten, dann mit der linkeh 
Seite fich gegen die oben erwähnte Mafıhine, und 
20g mit über den Kopf geftreckten Armen den Strick 
herab, und machte auch andre von ihm hier befchrie- 
bene Bewegungen der Arme. Indefs gelleht er hier 
doch ein, dafs Billacdipielen, Holzfügen, Hobeln, 
Wafferichöpfen und andre von Aerzıen angerarhene 
Bewegungen diefelben guren Folgen haben würden, 
wenn man fie abwechfelnd anwendere. Ungeachter 
er nachmals durch Gartenarbeit feine Mafchine zu et- 
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fetzen fuchte, nöthigten ibn doch erıeute Befchwerden 
zu ihr zurückrukehren. „Wer, fapt der V£.(und die 
fe Stellesımag einen Beweis feiner hypochbendrifchen 
Theorie von der Hiypuchondrie abgeben) wer einen 
Begriff vou der Entitehung folcher Zufälle zu haben 
wöafcht, braucht nür zu willen, dafs der gauze menfch- 
liche Körper aus einem feinen Gewebe unendlich klei- 
ner und gröfserer Kanäle-beiteht, durch die die Sätie 
durch die Schnellkraft des Herzens und der Gefafßse 
bis an die Haut getrieben werden; durch diefeu Trieb 
wird der Umlauf des Blutes und der Satfre unrerhalıen; 
durch diefen Umlauf reinigt lich das Bier ıuir den 
übrigen Säften, und ferzt zugleich die Unreinigkeit in 
den dazu beftimmten Werkftätren ab, Wo eine Sro- 
ckung entftebt, bleibt die Uureinigkeit fitzen, und 
verurfacht Schmerzen; fulche Stockunpen entitehen 
aus verfchiedenen Urfachen.“ — Um einem Schmerz io 
der Gegend des Rückgraths zu vertreibeu, willer un- 
ter den Hypochondrilten eine Arc zu gehen einfahren, 
die er für die natürlichite hält, und die bey dem Allen 
fich fonderbar genug ausnehmen muls. Er fireckt 
nämlich mic’ jedem Schritte die Hände vor- und rück- 
wärts fo weit aus, dafs derobere Leib fich mitdrehen 
mufs, läfst auf jeden Schrite den Oberleib feitwarts 
auf die Hüfte, abwechfelud von einer Hüfte auf die 
andere finken, und verlichert, davon die nämliche 
Wirkung zu erhälten, wie von der Auflöfurg der Sal- 
ze. — Das Sodbreunen, gegen welches er Krebsaugen 
in grofsen Gaben genommen (und es durch den Mifs- 
brauch diefer Arzney und der Magnefie ohne Zweifel 
vermehrt) hatte, lernte er durch häußges Schlucken 
von Speichel, den er durch das Kauen von Süfsholz 
herbeyzieht, vertreiben, und meynt nun, die neuern 
Aerzte (vielleicht ein junger Doctor von feiner Be 
kanntfchaft) kennten den Nutzen des Speichels zur 
Verdauung entweder gar nicht, oder liefsen diels un- 
fchätzbare Mittel ganz und gar aufser Acht. Deräufser- 
liche Gebrauch des Speichels (oder vielmehr das Rei 
ben wit Speichel) ftärkte die Mufkeln der untern Glied. 
mafsen eines alten Mannes, und von andern Kuren 
durch den äufferlichen Gebrauch des Speichels fchweigt 
er, „weil fie nicht fchicklich wären, hieranzuführen.“ 
— „Wenn die blinde goldne Ader gefchnitten wird, 
fo nenne ich diefs einen Schnitt in den Mafldırm ms- 
chen, wobey das Leben allezeit in Gefahr kommt ‚ fagt 
unfer Vf., und doch öffuete er, nach feiner Erzäh- 
lung, mit einem Schwamme fie uft felbft, und machte 
fich eine örtliche Aderlaffe. — Eisen krampfhaften 
Schmerz in den Fingern vertrieb er durch Kamil 
lenıhee. — 


Franzeunte u. Leirzis: Die Kunft, fchüne Kinder 
zu zeugen. Nichts weniger als Pofle. Eia Hand- 
buch für junge Eheleute von Andreas Jumgmann, 
Doct. Med. 1792. 1569. 8. - 


Alle Vorfchläge laufen darauf hinaus, die EI 
follen ihre Einbildungskraft mir fchönen Bildern von 
einander und von dem Kind, dem fie Dafeyn zu geben 
wühfchen, fibwäugern. Wenn wirklich nicht die 
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feinften und verfieckteffen Anlegen und Richtungen 
des Geiftes und: Körpers fich forıpllauzei: follten , «die 
in dem Augenblicke der körperlichen Vereinigung g# 
wils‘ nicht (hatig find, fondern nur das jetzige Ver- 
hältnifs beider Eheleute zu einander und ihre gegem 
wärtige phyfifche und moralifche Stimmung von Ein- 
Aufs auf das Kind it, wie man jetzt iniiner ‚lehre, der 
währen Beobachtusg ganz zuwider; fo mufs wan vor- 
züglich warnen, dafs Niemand diefes Buch zu einer 
Zeit liefer, in der es möglich it, dafs er Ausficht auf 
Erhaltung feines Stammes erhält; denn der Eckel und 
die Langeweile, die.es einflöfst, laflen gewils kein 
Krafigefühl aufkommen und hemmen zuverläfsig alle 
Thärigkeit der Phamalie in diefer, Stunde nicht allein. 
Ein gefchmackloters, feichteres Schriltgen ift unslange 
‚nicht zu Geficht gekommen, Der Vf liebt: vorzüglich 
die deowarifche Behandlung, wo denn der Schauplatz, 
auf dem die fprechenden uud haudelnden - Perfonen 
auftreten, mit vieler Künft (!) gefchildert it. Doch 
weifs er auch charakteriltiiche Brieie zu fchreiben! 
Unkeufche Worte und unfiuliche Situationen wird ein 
folcher Schriftkteller keinesweges ängiilich vermeiden, 
Von diefen erwartet mau hier keine Beyfpiele. Aber 
feine Piattheit und Erbärmlichkeit müflen wir in aller 
Kürze belegen, obgleich es ihnen eigen ift, dafs die 
fich nur in weitläuftigen Sätzen’ ganz abdrucken. 
Die Dedication it an den pfiligiten Maun unter der 
Sonne, den hochfeeligen Herrn Erzvater Jacob, wei- 
innd Sohn des weltberühmten Herrn Ifaacs und Solm 
der wünderfchönen Frau Rebecea u. f. w. Der erite 
Abfchnitt fängt an: Klingeln fie, Herr Gevatter, fie 
hören ja, wie draoflen gepocht wird. Nein if die 
Antwort, warten lie nöch ein wenig; ich mufs erf 
die Lichter noch einmal putzen u. f. w. $.126 wird 
: die Spermatolugie durch das Brandweinbrennen auf- 
geklärt. Ein Brandweinbrenner Wifch 'erhäk aus 
gs Pf. 7 Loth dienzien nur 6 Loth reinen Spiri- 
tus. 86 Pf; Rindfleilch, 2 Pf. Schockolade, ein Schock 
Eier und 3 Selleriegerichte geben erit ein Loth von 
einem gewiflen edlen Safte!! “7 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Fraxuruns, b; Efslinger: Auswahl interefanter ve- 
icanifcher Reden, Frag und herausgege- 

en von Franz Gufav Ifelin. 1795: 300 5. $+ 
Je weniger wir iu diefem Fache nebeu anderen al- 
ten wnd neuen Völkern glänzen, und je weniger Mei- 
ferftücke felbft diejenigen deutfchen oder Schweizeri- 
"fchen Staaten aufzuweifen haben, deren Vertaflung 
die- Beredfamkeit ınehr als andere zu begünfligen 
fcheint: um do mehr ilt der Gedanke einer Auswahl 
- zu billigen, deren Inbalt Senaroren und Bürgern, die 
echen müffen, zum Multer dienen könnte. Rec. 
muls jedoch geftehen , dals diefe Abficht hier nur un- 
vollkommen erreicht wird.: Nicht die Halfle der Auf- 
färze find würklich gehaltene Reden; bekanntlich if 
z. B. das, was Rosffeau über die Staarswirbfchaft 
fchrieb ($. 213—3c0),.wohl ein Difcowrs, aber R. ik 


nie üffenılich aufgetreten, um vor einem Senate, 
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‚derm Capitol) berzufetzen: „Qeffenslich .an 


„eine erofse Menge Veberlänfer habe, Dadurch u 


s 


a6 


Volke, oder Fürfien zu reden. Zweytens find diefe 
Abhandlungen und Reden fämmilich überfeizt, und, 
nach. dem Gefühl, des Ret, nicht eben wie Rednet 
überfetzt werden follten: -Sie find weder deutfche Ori- 
Km noch zu deufchen Redengemacht worden; 
grammaticalifchen Verfeken find nicht wenige: 
Endlich würde z. B. der Eindruck, den Tronchivs 


‚Reden ($..1--yo) machen follen, durch eine. Einlei- 


tung, worina der Vf., der Zweck, warum, die Um- 

ide, unter: welchen, die. Rathsverfammlung, vor 
der er aufirat, gefchildert worden wäre, nicht wenig 
gewonnen hahen, Von diefem allem erfährt man gar 
nichis; ‚und ob Rouftan über Vaterland und Freyheit 
geredet, und vor wem, oderob er nur davon Ichreibt, 
ilt dem Rec. felbt nicht bekannt. Auf diefe Mängel 
wollte er den Herausg. darum ‚aufmerkfam machen, 
weil derfelbe in deh Anmerkungen zu Trouchins drit- 
ter Rede lich als einen denkendea Kopf und in vet- 
fchiedenen Wendungen als einen Mann zeigt, welchen 


‘das Schriftftellertalent nicht fehlt, Wenn man feitie 
‚offenbar gute Ablicht dazu nimmt fo.verdient er alle 


Ermunieiung: j 
Wir wollen kürzlich den lahalt durchgehen: 1, 2. 
u. 9. Tronchin (Jean Robert), -Procureurgeneral von 
Geuf, über den Partheygeiit und über die Gefetze. 
Diefe drey Reden, welche fchon fonft überfetzt wareh, 
($. Hallers Bibl. fchweiz. Gefch., Th. 1V), haben aller- 
diugs vorzüglich verdient, wieder in Umlauf gebracht 
zu werden. Nur, da fie bey ihrem übrigen Werthe 
auch Meifterfücke der Dictien find, war die Ueber- 
fetzung kein leichtes Unternehmen; und Rec. würde 
fie lieber im Original wieder gelefen haben. Sieftellen 


‚ die ächten Grundfeften und die Natur republicanifcher 


Verfallungen, (die jetzt von dem Partheygeift fo fehr 
verkanur werden,) dar. Man erkennt in ihnen den 
Mann, von dem Montefquieu fagte: Den Artikel von 
den liken im Efprit des Loix werfleht er bejfer als 
ich feibfl, Tronchin it nun todı; die Regierungsform 
feiner Vaterfiadt (ah er nach mehreren Elenänerongen 
follen; Freunde und Feinde derfeiben find wirklich in 
gemweiulchaftlichen Ruin verwickelt: aber die hier vor- 
getragene Weisheit ift keinen Revolutionen unterwor- 
fen; lie trifit die Ueberfpannungen aller Partheyen. 
Den: Rec. war befonders merkwürdig, was über die 
Religion vorkömmt. In diefem Puncte ‚dachte Tron- 
chin aufserordentlich frey; er war durchaus ‘nichts 
weniger als gläubig; was er von dem 'Gebraüch der 
Religion in fteyen Verfaflungen fagr, hat um fo mehr 
Gewicht; und er unterfcheidet fehr forgfältig die .den- 
felben vorcheilbafte Religion von der, (5.41) „deren 
„Viener nicht mehr Bürger feyn wollten, um deito 
„licherer Defporen zu werden; welche ‚den Menfchen 
„das gebeiligte Recht der Unterfuchung rauben möch- 
„te,u. L £* Eine hierauf dich beziehende Stelle pafst 
do gur auf unfere Zeit, dafs Rec. fich nicht enrbalten 
kann, fie (wo-möglich zur StiHung der 'Gänfe auf > 
igen, dafs 
„die Religion bedrohet wird, ‚heifst, fiein Gefabr fet- 
„zen; weil:6s "eben fo viel ift, als ‚anzeigen, dafs fie 
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77 
„das Volk, als gegen Möynungen, worüber man ik 
„tehr 'viele Leute, als-hinweg zu feyn,' vorltelle, ganz 
„gleichgültig, und, von diefem Zaalnd frey, unbe- 
„zwinglich werden : oder es wird in finftere Aengit- 
„lichkeit verfällen, und da es fich von unbekannten 
„Feinden, umringt glaubt, geneigt feyn, diejenige 
„dafür anzufehen,, welche Hals, Rache und Schwät- 
„merey ihm als folche dargefteliv.haben!« Er iit ühei- 
„haupt der Meynung , dafs nichts vonder Aufklärung 
an fich, wohl’aber davon zu fürchten it, wenn die, 
welche gebieten, mit denen, welche gehorchen follen, 
hierion nicht gleichen Schritt halten. In Roufians 
Reden oder Difeurfen it mehr Wärme, bey: Tronchin 
“mehr Licht, Jener fällt bisweilen (wie 5. 174.1. auch Hr. 
Ifelin wohl erinnert) in Declamationen z. B. über den 
"Luxus, deffen Begriff und Gradationen er bey weitem 
nicht genagthuend entwickelt. " 
Im übrigen handeln feine Auffätze 4) von Vater- 
“Jand und Freyheit ($. 91—ı26); 5. von den Mitteln, 
"ein Volk vom Verderben zu retten ($. 127— 184), an 
' eine wohldenkende Gefellichaft in Bern. Esiligenug 
nur anzuzeigen, dafs 6) Rouffeau über die Tugend 
"der Helden; 7. über die Staatswirthichaft, angehängt 
it. Das Ganze bleibt Br allen obigen Erinnerungen 
ein recht nützliches Lefebuch, zur Bildung, wo nicht 
"von Rednern, gewils, was mehr ill, von rechuichaf- 
fenen Bürgern. , 


Stocknorm, in der Königl. Ordensdruckerey: Läka- 
ven och Naturforfttren. XI Bandet. (Der Arzt und 
"Naturforfcher. Xl Band.) 1794. ı Alph. 2Beg ing. 
Unfere Lefer kennen die Einrichtung diefer Schritt 
fchon aus der Anreige der vorigen Theile. Nachrich- 
ten von medicinifchen Vorfällen, Amtsberichte der 
fchwedifchen Provinzielärzte, Nachrichien von Hoipi- 
«ilern und Lazarethen umd darinn gemachten bevbach- 
‚tungen, von bewährt gefundenen Arzney mitrelul, ke- 
cenlionen von medicinifchen Büchern, oft aus deut- 
fchen und englifchen periodifchen Blättern, Auszüge 
aus fchwedifchen medicinifchen Difputationen, aus den 
Abhandlungen der Akademie der Wiflenfchait, u. d.g. 
meteorologifche Anzeiges, Biographien fchwedilcher 

" Aerzte, medicinifche Neuigkeiten u. d. g. ın, machen 
"auch den Inhalt diefes Bandes aus. Freylich ift man- 
ches, was hier als merkwürdig berichtet wird, eben 
“nicht unbekannr, manches kenn aber befonders dem 
praktifchen Arzt doch auf eine oder andere Art nütz- 
lich feyn. Rec. will zur Probe der hier vorkummen- 
_ den Bemerkungen doch eine und die andere auszeich- 
“nen. Faft alle Provinzialärzte klagen über die zuneh- 
menden Krankheiten, welche von vielem und itarkem 
Brandtweiufaufen herrühren, imgleichen über die 
. Ha Ausbreitung venerifcher Krankheiten, beiun 
ers in Finnland feit dem Kriege, nicht fo fehr durch 
'Yiederlichkeit als fonftige Anfteckuug. In Nyland ift 
der Bandwurm faft allgemein. : Ein Mann zu Helfing- 
“ fors nahm aus Verfehen ftatt der Tinct. Cort,. Peruw. 
_& Unzen. Tinct. Cantharid. in Sp. Vini ohne alle Unge- 
"legenheit ein, Ein hypochon ifcher Student nahm 
in der Diftraction an 5 Quentchen Opium, und konnte 
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auch «durch alle’ angewandte Mittel nicht” ; 
‚den, Nach einem Briefe des.Hu, Eulalia Lane 
kennt man noch nicht recht die Auguitursrindez fie it 
‚weder von einer. Brucea, weuigitens nicht von Brucen 
Antidyfentcrica noch :ven Movgolia glonca oder grandi- 
Jora.ı: Doch gewinntdiefe Rinde dort iıniner mehr Ver 
trauen... Ir. Lundmark werlichert j; dafs ihm die Iuoca- 
farion der Pocken; git felhlgefiblegen fey, wenmeruach 
‚Dimsdale ungeite ‚Materie dazu gencinmen , bey teiler 
Materie abernie. Ur D. Wadjirum Ichlägt vor, bey der 
rothen Ruhr Alcali: Lignorum und Lac Aluminatum zu 
verfuchen. Hr. Teugmalm giebt in einem Briefe aus 
London von dortigen Krankeuhäufern fehr gute und 
‚omfländliche' Nachrichten, : Im Holpital Loadon, wo 
nur.130 Beuen find, find doch von 1740 bis 1762 ia 
allem 457,282. Kranke aufgenommen worden. . Er be 
‚richtet, dais man dort in kalten Fiebern zu viel arfeni 
‚kaliiche Tropfen gebrauche, und dafür halte, wenn der 
Arfenik mit Aikalı veget. gefättiget, ‚und die Solution 
wohl aufgelöfet werde, fo dafs nichts vom Arfenik un-' 
aufgelölt bleibe, fo fey diesMittel vorfichtig gebraucht 
‚nicht fchädlich, Die Auguflurarinde, die im Anfance 
Wunder twat ,. doch jetzt an ellmählig ihren (re 
dit zu verlieren. Hr. Heffelius verlichert, dafs eiu De 
coct von Berberitzen eine lauge daurende Verfo fun 
wo alle andere Mittel lauge nicht anfchlugen, Kahohen] 
habe, Auch hat er folches ein paarmat bey Wallerfüch- 
tigen mit Nutzen gebraucht. Ein, viertägiger Schmerz 
vom Wurm im Finger hörte augenblicklich auf, da ein 
«elektrifcher Funke ‚aus der, Mite des fchmerzenden 
-Glieiles am Finger gezogen ward, Ein Lieutnant II 
war von ‚den mehrelteu Aerzteu als einer, der unheil. 
bar fchwindfüchtig fey, übergeben. Er war engbrültig 
huftete viel uns nahm ungemein ab, Der Arzt lies 
ihm einige Blutigelu am Alter fetzen, ‚die ihn fo feh 
erleichterten, dafs er gleich anfing. zu glauben ee 
habe keine Schwindfucht mehr, Er trank darauf” d = 
Brunnen und ward völlig gelund. In dem in Finn! a 
nach dem Kriege grafsirendeu anfteckenden und wer 
lichen Fieber gebrauchte lir. All. Apelbaum befond 
laue Fufsbäder aus Waffer und Efsig, und liefs Kopt 
und Hals mit kalten Waller und Eisig baden. Für Fo 
Mattigkeit gab er Wein, und bey geringern Leur. 
Brandrweia, mit Efsig, Waffer, Honig. und Zuukes 


‚verinifcht. Hr. Naren erzühlt einen Cajus Paraplegiae 


perfectae, der mit der von Hn. Ludwig v fchri 
beuen viele Aehnlichkeic har. Pr Ayahkeung  aegi 
gen Brenuichäden wird aus den Medical Facts and Öb- 
‚feruations, der Ellig empfohlen, worin die verbraunte' 
Stelle fu lange gebadet wird, bis Schmerz und Hiız 
vergeht, welches innerhalb 2 bis, 3 Stunden gefchiehr. 
Dann werden noch Umichläge vun Eiflig gebraucht. 
Nach vorhergegangeneu Baden mit Eflig werden "wo 
fich Brandblafen finden, folche aufgelchnitten und mit 
Kreide beftreuer, Hr. Tlodin bat in venerifchen Krank 
heiten ein Decoct von 12 Gr. Mercur. corrofivus albus 
mit einer Unze Tinct. martis, gebraucht, und dadurch 
Kranke, die für unheilbar angefehen worden lan 
ade um palst diefe Car uicht für 
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Sonnabends, den 20. August 1796. 
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GESCHICHTE. 


Zacras, in der bifchöfl, Druckerey: Andreae Blafko- 
rich de Blafkoucz hifloria univerfalis Illyrici ab uk 
tima gentis et nominis memoria. Tomi IV. 1794. 
Zufammen ungefähr (denn jede Dilfertation it be- 
fonders paginirt) 54u 6. Fol, 


I7- Caefari C. Mefio Quinto Trajano Decio P. F. Aug. 
-M. Tr. pot. Cof. Imp. P.P. Refp. Andaut. D.D. 
Diefe bey dem Dorfe Stenevecz (nicht weit von Agram) 
entdeckte Aufichrift und befonders die Worte refp. An- 
daut. können wohl eigentlich als die Veranlaflung die- 
fes gelehrten Werks betrachret werden; über ein Dritt- 
theil deffelben hat die Erklärung dieler Zeilen zum Ge- 
genfland. Es iftnicht zu läugnen, dafs das Buch über 
die Geographie des an der Sau gelegenen Pannoniens 
neues Licht verbreitet, und befonders die fich darauf 
beziehenden Stellen der Itinerarien beffer erläutert als 
je zuver gefchehen ift. Auch über andere, befonders 
pannonifche Gegenitände it, wie bey einer fo weit- 
läuftigen Ausführung zu erwarten if, viel merkwürdi- 
ges gefagt worden. Die fehr dunkle Gefchichte eines 
der würdigften Kaifer, .deffen Tugend mit dem Schick 
'fal des fallenden Roms kämpfte, erhält beträchtliche 
‘ Erläuterungen. Ueber den Anfang der Gefehichte Illy- 
riens ift eine eigene (nicht die befte) Differtation bey- 
''gefügt. Aufserdem ilt wenigftens bisher dem Rec. 
"nichts vorgekommen, wodurch der vielverfprechende 
Titel gerechtfertiget würde. Er findet nur noch bey- 
' zufügen, dafs die Schreibart altrömifch, und die Form 
‘weenigftens ‘infofern gefällig ift, als die unzählichen 
»" Anführungen anderer Autoren den Text nicht immer 
unterbrechen, fondern weißt notenweife angebracht find. 
Genauer wird, was hier zu fuchen ift, aus einer 
umftändlicheren Nachricht von dem Innhalt jeder Dif- 
fertation erhellen, Dif. I. Itineraria et decora Pammo- 
niae Saviae: Sie it die Grundlage der übrigen. Obi- 
ge Infchrift it fchon 1758 entdeckt, und, wieaus der 

" Dedication zu fchliefsen if, . diefe Erläurerung derfel- 
ben fchon 1781 abgefalst. worden. Der Hauptzweck ikt, 
zu zeigen, dafs in diefer Gegend Pannoniens eine freye 
Republik Andautonium unter dem Römifchen Schutz ge- 
blüher habe, Die Ruinen der Stadt erftrecken fich an- 
derthalb Stadien weir bis an die auch in Trümmern lie- 
gende Burg Suffed auf der Höhe, an deren Fufs die 
Krapina fich mit der Sau vereinigt. Die Gegend wird 
von Seiten der Fruchtbarkeit und Gefundheit, und in 
Anufehung der mercantilifchen und militarifchen Vor- 
ze der Lage fo gefchildert, dafs man allerdings wohl 
fiebt,. wie natürlich der Gedanke gewelen, eine Stadt 
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y 
allda zu gründen. Hierauf wird ihr Verhaltnifs zu an- 
deren auf der Heerftraffe liegenden Ortfchaften gezeigt. 
Japydien, Iftrien, Liburnien und Pannonica liefen bey 
Szeniesnak zufammen; der Ort wird alfo wohl Ad Fi- 
ses genannt worden feyn. Hier kömmt nun über die 
Laudmarken Pannoniens und Noricums viel Merkwür- 
diges vor. Es werden drey Pannonien ltatuirt; es 
wird gezeigt, wie Valeria aus dem erlien uad zweyten 
gebildet, jenes (das erfte P.) aus dem ripenlifchen No- 
ricum wieder ergänzt, ober und unter Saupannonien 
aber von diefen Veränderungen unberührt blieb. Die 
Poititation Aquae vivae war in Rogatecz; hier trennten 
fich die nach Siffek und Sirmium laufenden Strafsen. 
Das Dorf Kollari möchte Populis; die Stadt SFavia Kra- 
pina feyn. Piri wäre Konelina, und Lentuli Kaflına, 
Serena bey Szeverin u.f.f. Alles diefes wird aus Ge- 
geneinanderhaltung der Itinerarien und der Natur und 
Monumente gezeigt; die wichtigen Orte Murfa (Eflek), 
Cibalis und ihr weiter Sumpf (palus Hiulca) bleibea 
nicht unbeleuchtet. Dif. II. tituli Impp. et forma veip, 
Andautonienfis: erläutert fowohl die in obiger Auf- 
fchrift als in einer andern‘, eben auch hier zu Ehrem 
der Gemahlin des Decius, Herennia Etrufeilla, vorkom- 
menden Titel. Die Kaiferin heist auf dem Stein MHa- 


ser Caflrorum. Es kann ganz wohl feyn, dafs fie dem 


gewiflfenbaiten Gemahl beftimmt harte, nach dem Wil. 
len,der Legionen den Purpar zunehmen. Weiter wird 
gezeigt, wie Hoitilianus eigentlich der angenommene 
ohn des Kaifers gewefen. Beyläufig wird erwielen, 
(was freylich auch fchon von anderen gefchehen itt,) 
dafs der Titel Pont. Max. nicht mit Philippus aufge- 
hört, fondern bis aut Gratianus perpetuirt worden, 
Dif. IIL. Chronölogia Decii“ Dafs Philippus in allem 
fünf Jahre fieben Monate, Decius vom May 249 bisin, 
die Mitte des Decembers 251 regierthabe. Ausden Stei« 
nen wird auch das Andenken, wie es fcheint, mehre- 
rer von ihm erhaltenen Siege erneuert, Es ilt eine 
Tabelle der von 240 bis 254 laufenden Münzen von 
Viminacum angehängt. Dijf. IW. Herenniae Etrufcillae 
marmor ilhuftratum: Es wird wabrfcheinlich gemacht, 
dafs Decius eben in Andauronium oder dein Gebiete 
diefes gemeinen Wefens die Kaiferwürde angenoinınen, 
Diff. U. Urbs ‚fecundi et finesreip. Andanton. : Das Denk- 
mal der eriteren Stadt, aber ohue ihren Namen, hat 
fich im Dorf Schitarievo gefunden; Rec. fcheint An- 
dautonium eine weitgedehnie Civitas gewelen zu feyn. 
In dem Namen des Dorfs hat lich das Andenken einer 
Scytaria erhalten, deren Lage und Spurehi unterfucht 
werden. In.der Note gefchieht von dem Steine Mel- 
dung, der unter Coımmodus reip. Faforae gedenkt, wel- 
ches Diff. Vil, $. 25 in Jaforum verbeflert wird. Dif. UT. 
Non Urbs 
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Urbs tertia reip. A. et decora Saviae. Die Exiftenz der 
erfern gründer fich auf eine blofte Vermuchung; .es 
bite fo feya follen oder können. Schon merkwürdiger 
ift ei Vll. lus Andaxton. rersmp. [ub Romanis, .wor- 
ion der Grad von Freyheit unterfucht wird, welcher 
felchen Gemeinbeiten gelsflen wurde. Von allgemei- 
nerm Intereffe ift endlich Diff. FI. Vetuflas, emwi- 
nentia et-fmes Pannonioe Sawiae, et prarfidum jeries, ad 
Liciiitem et Corflantinum Augg. Was von der Gefchich- 
te diefes Panzuniens in romifchen Schriftftellern, auf 
Münzen und Steinen Sich irgend rorfanll, ift hier ge 
fewimelt: befonders die Folge der Vorlteher möglichft 


sollfländig. Es wird gezeigt, dafs obwohl der Name . 


Vieler Abiheilung erft bey Sex. Rufus vorkümmt, fie 
doch weit älter ift, ja Unterabtheilungen, ein zwey- 
faches Praeiorium, von Alters ber hatıe, Mit Vergnü- 
pen ftofst men auf Denkmäler Trajans und Hadrians. 
Um eben diefes I.and fcheiut fich Arlıus Verus befon- 
“ dere Verdienfie erworben zu haben. Es werden billig 
auch folche Steininfchriften mitgerbeilt, die in wenig 
bekannten oder dergleichen Büchern ftehen, wo man 
fie nicht fucht (wie in Vefzpremi biogr. medic. Hung.). 
“Die Gefchichte der Legio Fulmtinatrix it $. 55—73 et- 
was susführlich vertheidiger ; der Vf. fucht zu zeigen, 
dafs Dio, wo er fie lang vor jenem Quadenkriege fo 
nennt, diefes anticipando geihan. $. gı Sucht er dar- 
zuthun, dafs M. Aurelius nicht in Wien, fondern zu 
Birmium flerb. Das ltinerarium, oder vielmehr die 
Grundeinrichtung deflelben, fchreibt der Vf. ihm zu. 
$.91. Erwähnung der Begünftigungen, welche Siffek 
von $everus empfangen, welche daher colania Septimia 
Sifeia Sugufla hiels. ‚Denkmal der gemeinnützigen 
Arbeiten, welche man durch die Soldaten ıkun liefs: 
Claudianus pr. pr. pracfidium vetuflate collapfum mans 
militsen reflitwi feeit. In Pannonien ein Stein, der das 
Andenken des Confulates Ca/lii Dionis enthält, welcher 
Gefchichtfchreiber bekanntlich Praefes diefes Landes 
gewefen war: wie falt alle von derfelben Zeit an bis 
auf Dioclerianus bekaunte Vorfteher diefer Provinz den 
Thron beftiegen. $, 103, ein Stein, wo Decius Rejii- 
AMitor Daciorum heifst. Munatius Plancus Paulinus fieb- 
zehn Jahre lang Praefes Pannon. $. 105 fgg. merkwür- 
dige Nachrichten über die Spuren von Sirmiem; die 
Waffer haben ihr Bette, wohl gar gedrängt von Ruin- 
hüpeln, verändert; die Stadt gieng oftw ärts über Sem- 
lin hinaus. $. zır bis 119 Verzeichnifs von Münzen 
aus diefer Gegend. $.136 ein unläingft aufgefundenes 
Denkmal eines Officiers L.. Funifulanus, denati, beilo 
Dauico, corunis mureli, vallari, clofjica, aurea; haflis 
Frris quntwor, vexilis guatuor, Mit den bisher excer- 
firten gründlichen Arbeiten rontroftirt ein wenig, was 
nun unter dem Titel Aifloriar, Ilyriei Libır. I. folgt. 
Eine kurze Darfiellung der Genealogie des illyrifchen 
Stommtarers wird diesUr:heil beftätigen. Noalı, von 
dem bewiefen werden will, dafs er auch Sarurnus, 
Haunakus der Phrygier und der arpolifihe Inachus 
war, zeüget, nmebit anderen zwey Söhnen, Jeract 
. das ift, Neprunus; diefer den Zavan; (wen anders als 
den Cyrelopen Polyphemus?) den Vater des Iliyrius, 
der ja nchl Flira feya kann,. deflea Name ı Muf. ı9 
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in Elifa verfchrieben ift. Diefe Verirrun®sen find be- 
greiflich: der Vf. wie viele andere mit Eruirung der 
Alterthümer aus Auffchriizen befchöfrizre Männer hatte 
fich gewöhnt, auf einen einzigen Prnct [eine Aufmerk- 
fomkeit zu fixiren; überrömilche Zeiten hatte er Hülfs- 
mittel, die ihn leiteien; in der fübeihafien Zeit hatte 
er keine Haltung. Da gefchah ihm wie den heiligen 
Mönchen auf dem Berg Athos im vierzehnien Jahrhun- 
dert: indem fie ibr Auge immer auf den Nebel hefe. 
ten, fahen die zulerzt das unerSchaffene l.ichr vom Berg 
Thabor. Allein das thur dem Werthe deflen, wa- der 
Yr. aus Büchern, Steinen und Münzen mit tiefer Be 
obachtung herauszubringen gewufst bar, krinen Ab- 
bruch; und Rec. wünicht fehr, eine Fulge diefer Ar- 
beiten zu Sehen: denn fo wie der Vf, aus der Noachi- 
fchen Zeit in die hiltorifche fchreitet; wird er teitere 
Tritte ıhun, und man wird ihm folgen kunnen. 


Heansiannstant, b. Hochmeilter: Gefchichte der abo 
riginen dazifchen Völker in Abendunterbaltungen 
von Michael Lebrecht, Prediger an der Kloflerkir- 
che. 1791. 4165. $- 


Diefes Buch, deffen Aeufferliches, befonders der 
Druck, erwasabfchreckendes hat, und welches auch nicht 
obne beträchtliche Mängel ift, verdieor eben darum 
nachgeholt zu werden, weil das Gute, das es enthält, 
fonft überfehen werden dürfte. Es enthalt, freylich 
init vielen Abfchweifungen in die gothifche und hun- 
nifche, auch entferntere,. Gefchichte, die Gefchichie 
der Völker, welche Siebenbürgen von Anfang der 
Hiftorie bis in das zehnte Jahrhundert befeffen zu hs 
ben fcheinen. Die Form von Abendunterhaltungen 
it wohl nicht die glücklichfte, aber aufferwefentlich 
und ohne merklichen Einflußs auf das Ganze. Die 
biftorifche Erzählung fcheint felten aus deu Quellen, 
doch aus guten Büchern, ‚den hiftorifcbkrivifchen Ar 
beiten Timun’s, Pray's, Benkö’s u.a. über Siebenbür- 
gen, in Sacheu des byzantinifchen Reichs aus de Beau, 
über die origines gentium aus Degwignes genommen, 
und diefes nicht immer mit gehöriger Genauigkeit ge- 
fchehen zu feyn. Empfehlenswürdig ift aber das Werk 
durch den, daflelbe belebenden, Geift reiner Hums- 
nität, welcher befonders in einem populären Buch das 
gröfste Lub verdient. ° 

Die Beweife diefes Urtheils werden fich bey ei» 
zelen Stellen ergeben. Wir wollen bey den Fehlers 
anfangen, um uns ruhiger dem Lob des Guten zu 
überlafsen. $. 12 follKain dem Sinefifchen Reich feines 
Namen gegeben haben. $. 16 Dacien heifse wohl von 
andacia fo, $. 20 tiehı eine für die Abendunterhaltung 
mir der Frau vou T. etwas unfeine Anmerkung, die 
wirauch nicht für wahr aunehmen können; „die usk- 
„ten Weiber der alten Scythen feyn in der HHälite ih- 
„res Lebens nicht halb fa waolläflig gewefen, als die 
„züächtigflen Damen unterer Zeit 1m ilsem vierzehenten 
„nSjer:“* $.31 Mariza fey der türkifche Naine des He- 
brus (läugit vor den Turken wurde er in der Landes- 
Sprache fo genaunt). $. 31 f. dringt L.. Calparnius Pifo 
über die Gebürge Räodope und Cawajus S. 46 wird 
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zweifelhaft davon gefprochen, ob Trajans Säule noch 
ftehr. 3. 109 wird die Edda (das ilt arg) Carl dem 
Grofsem zugelchrieben, $. 142 und mehrmals, heilst 
Kaifer (i’a.ianus Oheim des Valens, (da es umgekehrt 
ik); S. 402 der H, Martinus von Tours Bifchof zw 
Turin in Frankreich. Genug um zu zeigen, dals über 
dergleichen Puncte das Buch eine Revilion bedarf, 
afir 5. 21 f. eine richrige Würdizuug der ge- 
riefenen "Tugend wilder Völker. $. 2 vernünitige 
Grundfätze der Freyheit. $. 37 ff. des Decebalus Ge- 
fchichre ganz gut, mit Bemerkung von Localitäten, 
die nur der Einländer wiffen kann, und felbit kriti- 
fcher Pıäfung der alten Erzählungen aus gleicher 
Quelle. Wie denn der Vf. immer fehr fchätzbar if, 
wo er, wie oft gefchieht, Volksfagen und Sitten an- 
führt; S. +3, 89, 90,92, 98, 100 und häufig. 5. rııf. eine 
herrliche Stelle-über Religionspartheyen : „Maulwürfe 
„zanken mit Ameifen, welche Parthey den lierrn des 
„Gartens be’lfer kennt. Kätzern auch die Sterne ein- 
„ander, darüber dafs nicht alle gleiches Licht haben 7" 
uf. f. S. 115, „Man verfolgte dasChriftenchum, weil 
„durch feine unkluge Bekenuer der Same der Uueinig- 
„beit in fonlt rubigen Staaten ausgelireur wurde.“ 
$. 176, der Wunfch, „dafs doch alle Generale die 
„Sache ihrer Fürlten wenigftens zur Hälfte zu ihrer 
„eigenen machen möchten.“ 8.246, von _urfprüngli- 
cher Freyheit und weit fpäterm Äntang der L.eibeigen- 
fchaft. 8. 248, Eine meufchenfreundliche Stelle zu 
Empfehlung eines eben fo fahigen als gedrückten und 
vernachläfsigten Volks, der Zigeuner, $. 377 der 
Name Siebenbürgens in einer Urkunde am Ende des 
eilften Jahrh. (Den Namen Erdeci bat der Vf. nicht 
berührt.) Von 411416 eise gedrängte Recenfion 
und fehr billige, vernünftige Würdigung der nach 
und nach in das Chriltenrhum aufgenommenen Ge- 
bräuche und Formen. Das Relulıar ift, man habe 
„die rohen Menfchen mir etwas Geklapper unterhal- 
„ten, und vor das AB C Buch der Gottesfurcht fo 
„Bildchen hinmahlen müffen, woran ihre finwliche 
„Kindheit fich fatt fehen könne.“ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Srocknoım: SFournaliften, eller Utvalda Samlingar 
$ blandade amnen Kamtade i [ynnerhet ur de Nyafte 
ech Bafta Engelfna Fournaler till hytta och noje for 
Medborgare at Bagge Könen. (Der Jonrnalifl, oder 
ausgejuchte Sammlung vermifchter Abhandlungen, 
grüjstentheils aus den neuelten und beiten engli- 
fchen Juwnalen, zum Nutzen und Vergnügen 
der Wirbürger beiderley Gefchlech:s.) IV Tum. 
I—IV Qvarral. 766 5. mit vielen zum Theil fau- 
bern Kupfern. gr. $. 

Der Redacteur diefer fchwedif: hen beliebten Quar- 
talfchrift, dienun fchon einige Jahre forıgedauert hat, 
ift ein junger Gelehrter, der fich mit feinen Eleven 
feibft in England aufgehalien und fich dort nmıit der 
enzlifehun Literatur fehr genau bekannt gemacht har. 
Die Auswahl i wie die NMannichiakigkeit und die 
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Abwechfelung in den Materien it put, die Schreibart 
rein und Diefsend. Achtung für Religion und Sitten 
ift nie belejdiget. Unter einer Meuge eingewebter 
kleiner Erzählungen zum Vergnügen ind die meiften 
natürlich, ohne ins übertriebene Romantifche zu ver- 
fallen. Auch liest man Artikel über ernlihafte und 
wiffentfchafiliche Gegenftände, bisweilen kleine Ah- 
handlungen, aber fo wie billig in einem folchen Joug- 
nal, immer für alle fafslich und populär. Rec. will 
nur einige derfelben hier kuız bemerken. z.B. Aus 
der Hiitorie und Statiftik: Die Nachrichten von der 
Religion, den Geifllichen und den Heirathen der S$i- 
uefer, nach Grofier; über die ehimalige Pracht des 
Hofes zu Mexico; über Hollands Staatsverfaffung und 
Haudel, nach Zimmermann; über den Charakter der 
Königin Elifabeh von England, nach Whitacker, 
wenig zu ihrem Vortheil; über das Enplifche Parle- 
ment (unzureichend); über den Urfprung des Sklaven- 
handels; dann die Befchreibung von Lorettö, von 
London, vom Tower dafelbii, von Gibraltar; von 
Jamaica, u. dgl. Aus der Phyfik, Naturhiitorie, Che- 
mie, als: über den mannichfaltigen Nutzen und die 
Kraft des Wallers für die Gefundheit, nach D. Rutty; 
über das Küchenfalz, deffen Urfprung und Bereitung; 
über ein befonderes Infekt, I.ibella, das nur einige 
Tage lebt; über die Ausdehnung des Waflers beym 
Getrieren, nach Williams; die Naturhiftorie des 
Ichneumons; über das ewige Feuer in Perfien; phyfi 
fche Bewerkungen und Verfuche über die Kälte: über 
die Figur und Bewegung der Erde; chemifche Unter. 
fuchung, ob der Gebrauch der kupfernen Gefälse be 
Bereitung der Speifen gefährlich fey; Beweis, was 
das Wafler bey Menfchen ausrichten könne; Exempel 
von lebendigen in felten Steinen gefundenen Thieren‘; 
über die Leierze der Vegetation; über den Ocean und 
die Urfache der Salzigkeit feines Waffers. Aus der 
Heilkunde: über den grofsen Nutzen 'der fpanifchen 
Fliegen in langfamen Bruftkrankheiten, nach Taraz- 
gets Erfahrung; über deu grofsen Nutzen des Badens 
in warmen falzen Waller. Aus der Philofophie, Mo- 
ral u. dgl. über die Vorzüge der öffentlichen Erzie- 
hung vor der Privaierziehung; über den laftinkt be 
Menichen und T'hieren; Beweis, was die Gewohnheit 
bey Menfchen ausrichten Könne; Verfuche über die 
Freundfihait. Aus der Oekonomie; wie man die In- 
fekten auf Obitbaumen vertilgen end. die Rübenpilan- 
zen für Ungeziefer bewahren künne; wie man den 
Lichtern und Lawpen den Dunft benehmen könne; 
wie alte Bäume ffuchtrragend zu machen find, nach 
Prof. Halle; insgleichea, wie man äufsere Schäden 
an Obibaumen heilen könne; Kichte Merhode durch- 
fcheinendes Papier zur Abnabwe von Copien beyıh 
Zeichnenzu wachen; Befchreibung eines Firuijfes, ver- 
fchiedeuen Hulzarten das Anfehen von Mahaguny zu 
geben. (Man nimm: 2 Quenr. Drschenblut, ein Quent. 
Alkaunawurzel, $ Quenc. Alve; auf diefe Ingredien- 
zien giefst mau g Luch Rarken Spiritus, und wenn 
fulcher die Farbe aus-den Kraurern gezogen har, über- 
ftreicht man das Actz demity mit eines Pinufel oder 
Sıchsamm, nachdem es vorher in Scheidewafler ge- 
Nous beizt 
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beizt worden.) -Aufser einigen Anekdoten von be- 
'rühmten Männern find befonders die biographilichen 
Nachrichten von La Fontaine, Arioft, Hanway, Eliior, 
Corregio, Händel, und Pirt angenehm. Die Portraire 
von Händel, Pitt, Arioft,‘Corregio, Elliot, find den 
biogrephifchen Nachrithten beygefügt. Die übrigen 
"Kupfer ftellen Lorerto, London, den Tower, Gibral- 
tar, Jamaica, und einige L.andgücer vor. Am Ende 
“eines jeden Quartals find kurze Recenfionen von neuen 
englifchen Büchern angehängt. 


© Lerezıa, b. Meyer: Nützliche Sachen für den lieben 
Bürgers - wid‘ Bauersmann (,) um Betrüger zu entlar- 
ven, Geld zu fparen und Verbefferungen von man- 
cherley; Art anzubringen. 1796. 2583. $- (t2gr.) 
Der tohalı der 28 Auffärze diefer Sammlung berrifft 
gröfstenrheils intereffante Gegenitande aus der Oeko- 
nomie, Technologie und Medictn. Sie fcheinen man- 
che zweckmälige Belehrung und Berichtigung der 
Begriffe zu enthalten, und Lefern aus den. beiden  be- 
merkten Klaflen vielfach nutzbar werden zu können. 
Von allgemeinerm Intereffe fand er die Auflärze: VI. 
Haben die Stellungen der Sterne in der Stunde unferer 
Giöhurt einen u auf unfer Schickfal? - X. Gold- 
mucherey. , Xl. Würe es wohl gut, wenn es immer. beym 
‚Alten bliebe? — lu dem lerztern Auflarze ik eine fehr 
wichtige, aber auch fehr fchwierige Frage mit vieler 
Klarheit, Unbefangenheit und Ruhe beanrworter; fo, 
dais der Vf. feinen Lefer auf einen glücklichea Mittel- 
weg zwifchen grundlofer Anhänglichkeit an das Alte 
und träumerifcher Neueruagsfuchr hinweifer. — Bey 
der Anordnung der Auffärze wäre doch wohl etwas 
mehr Sorgfalt zu wünfchen. Es wacht einen unange- 
nehmen Eindruck, wenn auf den -zulerzt erwähnten 
Auffatz von fo allgemeinem und hohem Interefle fo- 
gleich unter XII. Vorfchläge die Wanzen zu vertreiben 
folgen. 
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den bäfsfichftien Drückfehlera und Provincialismen 
wimmels Die Lebren und Regela Gad zum Then gut; 
Auswahl und Ausdruck uud namentlich die im XII b- 
fchnitte enthaltenen Verhaltungsvorfchriften für Dienp- 
mägde zeigen übrigens, dafs der hofliche Vf. für Frauen- 
zimmer aus den unterllen Bürgerklaflen gefchrieben habe, 


Ausseung, b. Riegers Söhnen: Der Krankendefuch 
in feinen Eigenfchaften nach der phytifchen und 
moraliichen Lage der Krauken; Syitewatilch- prak- 
tifch bearbeiter vom Veriailer des Karecheren, 
IB. 1793. 34905. IIB. 1793. 319 8. 8. (1 Rıhlr. ggr.) 


In der Einleitung handelt der Vf. vou dem Begriffe, 
den Ablichten und Onliesenheiren des Krankenbe- 
fuches; im Werke felbit handel: er von der plufifchen 
Lage des Kranken, welche den ganzen eriten Band 
einnimmt; im zweyten Bande von der moralifchen; 
wozu noch eia drities Bandchen von den Heilmitteln 
kommen foll. 

_ Der Vortrag ift zwar etwas weitfchweißig, allein 
das Bedürinifs derjenigen, für welche das Buch ge- 
fchriebeu it, mochte diefe Weitläufigkeit wohl ent- 
fchuldigen, wo nicht gar rechtfertiren ; denn es ift 
nur allzu wahr, dafs die meilten Landgeiftlichen felbit 
bey den Proteilanten, und noch mehr bey den Karho- 
liken, befonders von der Gefundheirspflege des Leibes 
fehr wenig veritehen. Fsift daher fehr zu wünfchen, 
dafs viele Pfarrer diefes Buch fleifsig lefen und benur- 
zen. DieSprache iftvichtganzrein; aber überallleuch- 
ter diegure Abficht des Vfs. und eine richtige Urtheils- 
kraft hervor. i 


Leirzis, in d. Weidmannifchen Buchh.: Natur, 
Menfcheniebenund Vorfehung,, von 5. A. E. Gütze, 
V Band, 6438. VI Band. 5oy >. $. nebft Regiiier 
über atle 4 Bande, (zRıhlr. 12 gr.) 


Auch in diefen zwey Bänden liefert der Vf. fehr 


"_ Aucssong, b, Stage: Etwas über die Frauenzimmer- ‚zweckmälsige Beyträge zur Unterhaltung und Beleh- 


bildung, von Ph. 

ten Kandidaten, 1798. 98 9. 8. (7 gr.) 

Eine aus beflern und fchlechtern Schriften für 
‚Frauenziminer zufammengeraffte Compilatien, die von 


$. Karrer des Minifterii ordinir- 





rung des grofseren Publicums.: Wir empiehlen das 
Buch befonders Predigern und Schullehrern, die ge 
wifs großsen Nutzen daraus ichopien werden. 


. KLEINE SCHRIFTEN. 


Ernsavunssenansrraw. Bernburg, b. Bergemann: Gedächt- 
nifs 
= chlafenen Durchl. Fürften und Herrn, Herrm Friedrich Al- 
drechts , weyland ülteftrepierenden Furfien zu Anhalt, am ı May 
in der Schlofskirche zu Ballenitedı gehalten, und auf höchfien 

"Befehl zum Druck übergeben von J. C. Paldamus, Fürftl. Hof- 
prediger, und Pfarrer zu Rieder, 1796. 40 8. 8. Der VI. 
Spricht in diefer Predigt zwar mit der Dankbarkeit und Kührung 
eines Mannes, der die vortreflichen Eigenichaften und die 
erofsen Verdienfte feines verewigten Fürften kennt und ver£hrt ; 
aber auch mit der Würde und mis dem Exnfl eines Lehrers der 


digt zum dankbaren Andenken des am 9 April 1796 Jelie‘ 


Religion, der den Ton der Schmeicheley varfchmäht, und es 
nicht verfchweigt, dafs der Verltorbeue Menich war, und feine 
Fehler hatte. Eben (o freymüchie wird der neue Kesent an 
feine Pflichten erinnert, ohne dals der Keduer die Ehrerbierung 
verletzte, die er demfelben fchuldic if. Der Beiehl des vun 
regierenden Fürften, dafs diefe Prediet vedrackt werden folite, 
ift ein {ehr rühmlicher Beweis, dals man dem redlicnen Eiter 
des edien Greifes, der lich bey diefer Gelegenheit auf eine fo 
würdige Art zu erklären wufste, den Beyfall nicht verlagt har, 
den er verdiente, 
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Montags, den 22. August 1796. 





SCHÜNE.KÜNSTE. 


Arrowa, b. Hammerich: Homers Werke, von Sjohann 
Heinrich Vofs. :1793. Homers Ilias. Erfter Band, 
zı8 $. Zweyter Band. 939 $. Homers Ody'flee. 
Eriter Band; 2729. Zweyter Band, 2635.:gr. $. 

„Mit einem Titelkupfer und drey Karten. (6 Rıhlr.) 


Ü nter allen Sprachen, worein man Homers Gedichte 
in Profa und in Verfen zu übertragen fich bemüht 
hat, von der fyrifchen bis zur euglifchen, Kann fich 
vielleicht keine der Urfchrift mit einer fo glücklichen 
Treue nähern, als die deutfche.' Schon das giebt ihr 
hiebey einen. entfchiednen Vorzug vor andern, zum 
Theil höher, aber eiufeitig ausgebildeten neuern Spre- 
chsa, dafs in ihr allein die imetrifcke Kuaft der Alten, 
ia fo fern wir fe kennen, und auf uns anzuwenden 
vermögen, feiten Fuls gefaßst hat, da hingegen bey 
den Italienern, Spaniern, Franzofen, Engländera, der 
Verfuch fie einzuführen zwar frühe gemächt worden, 
aber ganz ohne Folge geblieben it, und nur noch un- 
ter den literarifchen Seltenkeiten erwähnt wird, Ein 
andrer, unüberfehlich grofser, Vortheil liegt in der 
Freyheit, mehrere Hauptbegrife zu Einem Worte zu 
vereinigen, welche die'neulateinifchen Sprachen, wie 
‚die römifche felbi, beynah gänzlich entbehren: In- 
deffen giebt es noch andre Gründe, warum diefer letz- 
ten weder ihr klaflifches Anfehen noch ihre 'griecht- 
fche Erziehung für eine Ueberfetzung Homers fonderlich 
zu Statten kömmt, Wie ihre Einfalt roh und unge- 
fchlacht gewefen war, fo wurde ihre Bildung durchaus 
gelehrt: ein- Werk der Schule, nicht eine Blüthe der 
'begünftigenden Natur. Die Formen ihres poetifchen, 
befonders ihres epifchen Ausdrucks tragen ganz das 
Supeige des alexandrinifchen Kımflfleifses. Ihr heroi- 
fcher Vers war zu ftolz, um zu der fchmucklofen, aber 
oldnen Befcheidenheit, zu der Vertraulichkeit und 
Onfehuld des alten Sängers zurückkehren zu können. 
Von phrafeologifchen Uebungen der neuern ift hier 
nicht die Rede; aber wären die altrömifchen Arbeiten 
in diefem Fach nicht verlofen gegangen, fo möchten 
wir leicht die Odyflee ‚des' Livius Andronicus ia ih- 
rer harten Treue hometifcher finden, als die abserün- 
deifte Nachbildung aus dem Zeitalter des Auges. 


Diefe Betrachtungen führen auf einen Umftand, 
der tiefer in das Wefen der Sache greift, ja werauf 
alles ankömmt. Im Geifte unfrer Sprache liegt näın- 
lich, wie im Charakter unfrer Nation, wenn anders 
beide nicht völlig eins find, eine fehr vielfeitige Bild- 
famkeit. Der Eifer des Deutfchen, alles Ausländifche 
.. d.L. Z, 1796. Band. 


‚mag. 


ündlich zu kennen, feine Willigkeit, fich in die ent- 
lezenften Deukarten und in die abitechenditen Sitten 
zu verletzen, die Wärme, womit er ächtem Gehalte, 
auch in der ungewohnteften Tracht, huldigt, find oft 
ia Nachahmungsfucht und thörichte Vörliebe für das 
Fremde ausgeartet; aber fie erbeben fich allmählich 
immer mehr zu freyer Aneignung des Belften. Be- 
Rimmte,. ausfchliefsende Nationalrichtungen machen 
un/re europäifchen et grofsentheils unfähig; ia 
eine fremde Eigenthümlichkeit einzudringen, ni be- 
Schränken fie daher ganz allein auf einheimifchen 
Reichthum oder einheimifche Armuth, $o viele an- 

ebliche Liebhaber des klaflifchen Alterthums unter 
ihnen dürfen uns nicht irren: wie viele giebt es wohl, 
die einen Römer oder Griechen ‚nicht erft in ihrem Ko- 
pfe traveftiren müfsten, um ihn genielsbar zu Anden? 

nftreitig ift unter uns die Aulage, die Alten in ikreg 


‘Sinne zu lefen, am weniglten felten, und da die Mus- 
‚terfprache doch immer die Verwittlerin jedes neuem 


Erwerbes ai Vorftellungen und Gefühlen feyu ‚muß, 


Jo hängt damit eine vorzügliche Anlage der uufrigen, 


fie in ihrem wahren Geilte zu überfetzen, nöthwendig 
zufammen, ja fie it nur,eine verfchiedpe Anficht der 


‚felben Eigenfchaft, 


 . Es könuen daher auch au eine deutfche Ueber- 
fetzung Homers, Foderungen gemacht werden, an die. 
es lächerlich wäre, bey einer franzöfifchen und felbk. 
bey einer englifchen nur zu denken: aber eben dies 
macht das Unternehmen um fo fchwieriger, und eine 
Zen FAST Org um fo verdienfilicher. Die 
‚Sprache ift an üch ein todtes Werkzeug, und wartet 
auf den Küntter, der durch einen gefchickten Gebrauch 
darthut, was fie in irgend einer Gattung zu leilten ver- 
Dafs diefer fich oft nicht fo leicht finder, be- 
weilen die verunglückten Verfuche poetifcher Ueber- 
fetzungen des Homer, die zum Theil von berühniten 
Verfaflern, von Bodıwer, Stolberg und Bürger (aäm- 
lich die Probeu feiner llias in Jamben) kurz vor oder 
zugleich mit der Erfcheinung der altern Voflifchen 
Odyfiee gemacht worden find. -Sie trug zuerit den 
ungetheilten Beyfall der Kenner verdienter Weife da- 
von. Allein der Kenner find wenig, und für ein Werk 
diefer Art war unter uns weder enthufiaftifche Auf. 


‚nahıne bey der Menge, nuch angemeffene' Belohnung 


zu erwarten. Diefer vorauszufehende Kaltlinn hat iu. 
deffen Hu. V's. edlen Eifer für die Sache nicht pe- 
dämpft, und nach zwölf Jahren bereichert er unfre li. 


‚teratur zum zweytenmale mit einer völlig umgearbeite- 


ten Odyffee, und einer neu verdeutfchten Ilias. Der 
in-uulerm Zeitalter fo felıne männliche Ernft, die ge 
wiffenhafte Strenge, womit diefer Schriftteller das zu 
000 ertei- 

%. 
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erreichen ftrebt, was er als Wollendung erkennt; die 
noch vertrautere Bekanntichaft mit den Alten und der 
weitere Umfang gelchrter Kemmtniffe, wovon er unter- 
deffen fo manchen Beweis gegeben; die reitere Selbit- 
ftändigkeit eines Dichtergeiftes, der in der Louife den 
Stil des jonifchen Sängers auf einfache, natürliche, 
dem häuslichen Leben abgelaufihte,' aber durchaus 
reine, zarte und [chöne Darftellungen anzuwenden ge- 
wufst; die forgfültige Bearbeitung des deutfchen He- 
xameters, in deffen Bau er von Seiten der Schönheit, 
wenn gleich nicht des Ausdrucks, felbit Klapitock, den 
Lehrer diefer Kunft, übertroffen hat; dies alles berech- 
rigte zu der Erwartung, die jetzt außgeltellte Ueberfet- 
zung werde kaum noch erivas zu wünfchen übrig laf- 
den, da jene erfie fchon fo viel geleifter harte. Sollte 
hie nicht gan? beiriedigt worden feyn, fo liegt die 
Schuld vermurhlich mehr an den Grundfätrzen, welche 
#n. V. bey feiner Arbeit leireten, als an ihrer mangel- 
bafıen Befulgung. Jene fortern alfo eine gründliche 
Prüfung, und die Kritik kann fich wicht anders als 
wit Achtung gegen Abweichungen auflehhen, vor de- 
wen fo viele Schriftsteller fcbon durch ihre forglofe Eil- 
feruigkeit gelichert fiml. 


Wieland hat fehr richti& bemerkt (imT.. Merkurı7e5. 
ı2 $t.), dafs für eine Ueberferzuug des Homer Treue, 
der um dien Begriff von buchftäblicher Genauigkeit zu 
entfernen, der fich fo leicht an diefen Ausdruck hängr, 
‚Wahrheit das höchfte, ja faft das einzige, Geferz feyn 
mufs. Es giebr Werke, bey deren Nachbildung künit- 
derifche Willkühr immerhin 'ihr freyes Spiel treiben 
wagy wie fie es bey ihrer erften Hervorbringung trieb. 
Eine Copie derfelben, fey fie noch fo unähnlich, hat 
ihren Werth, ‘wenn fie für fich betrachtet gefällt. Die 
“Sache wird fchon bedenklicher, wenn das Anziehende 
„les Werks “zum Theil auf perfönlicher Eigenthümlich- 
‚keit beruht, ‘wenn der’ Urheber neben dem, was er 
»baute daritellen wollen, auch einen unwillkührlichen 
‚Abdruck feines 'innern SelbR gegeben hat. In einem 
einzelnen Wefen ift nichts abgefondert vorhanden: 
alle feine Charokterzüge ftehen in durchgängigem Zu- 
fammenhasnge, und wenn ihre innerliche Beitandhtit 
fich such nicht immer nach Begriffen erklären läfst, 
fo kann fie doch gefühlt, fait möchte man fagen, an- 

eichaut werden. Scheinbar geringe Veränderungen 
d daher oft hinreichend, -ein falfches l.icht auf das 
Ganze zu werfen. Mit Einem Worte: Individualität 
däfst fich nicht in Srücke zerlegen; fie wird ganz ge- 
aroffen oder ganz verfehlt. Was wir in der Ilias und 
Odyffee bewundern und lieben, ilt zwar nicht die Per- 
fon des Dichters: ihn allein fuchen wir vergebens in 
einer Götter- und Menfchenwelt,- die fon alles zu 
amfaflen fcheint. Eben daraus find fo viele verkehrte 
Urtheile über die Homerifrhe Poüfie entitanden, dafs 
man fie als den glücklichen Erguls einer ungewöhn- 
lih reichen Organifation, oder gar als die ablichtliche 
Erfindung eines überlegenen Kopfes beirachtet har; 
als nothwendiges Refultat einer durch grofse Naturge- 
fetze beftimmten: Forın der Menfchheit, und zwar ei- 
ner reinen und vollländigen Form, die in ihrer Art 


. 
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ein Höchftes war, wird fie ihre Anfprüche auf die Ehr- 
erbietwug des gefsinmten Alenfchengefchlechtes ewig 
bebaupten. mer it Organ leines Zeitalters,- ud 
dies giebt ihm ein höheres Anlehen, als feiner befon- 
dern Perföalichkeit zukommen könnte. Wer ihn in 
eine fremde Geftalr kleider, verletzt nicht einen einzet 
nen, fondern einen allgeineinen Charakıer. Uurichri- 
ge Vorltelluugen von dem Aelteilen umrer dem Alten, 
von dem erften Griechen, weun wir fo faren dürfen, 
müffen unfehlbar in- Irrchünier über den ganzen Gang 
der griechifchen Bildung verftricken, weil man in fer 
ner kindlichen Dichtung fchon die Keime von’ Allem, 
Selb dem Edelften und Schönften, wozu diefes Yolk 
fich von irgend einer Seite erhoben haı, fich regen 
uud entfalten fieht. Auch darf man nicht glauben, 
der ergürzende Dichter lafle tich von dem belehrenden 
Zeugen der Vorwelt trennen; wer diefen nicht verite- 
ben lernen will, kaun jenen nicht geniefsen. Man hat 
£s ja genug erlebt, wie fich die [chönen Geifier, wel- 
che den Homer für einen ikres Gleichen bielten, ba 
ben martern müffen, arımfelige Schönheiten! in ihai zu 
entdecken, die nicht da find. Nur einem: feichren.Ge- 
Ichmacke kann z.B. in Popens Veberfeu.ung oder siek 
mehr Parodie, die widerwärtige - Misheiligkeit zwi 
fchen Ferm-und Inhalt entgehen- i. ' 
Allein wer erkennt den Hamer ganz wie er if? 
Die grawmatifche und antiquarifche Auslegung ift hie- 
bey 'noch das geriugite, ob fie gleich Schwierigkeiten 
genug hat, & dafs felbit dieunzähligen Schriften, wel- 
che gelehrte Griechen ihr gewidmet, noch :manches 
anerklarliche übrig laffen. würden , ‚wenn wir fie auch 
alle hätten. Aber bey der doppelten Beziehung der 
Wörter nach aufsen auf Gegenitünde, waum denen wir 
gar keiue finnliche Anfchauung haben, : und die, wir 
erft durch fie kennenlernen müfen, bad nach. innen 
auf einen Kreis von Vorfellaongen, auf eine Anficht 
der Dinge, die won der unfrigeniunmendlich weitab 
Steht, find wir den mannichfaltigfien Täufchungen aus- 
geletzt. , Wie leicht srägt man etwas aus der fpätero 
wiffeafchafilichen Ausbildung iu eine. Sprache, der es 
gänzlich an abgezognen, und, für alles, was Erfchei- 
nung oder Wirkung des inner» Menfchen ift, such an 
‚genau befliminten Begriffen fehlt; eine Sprache, .die 
nur nach fchwankenden finnlichen Wehrnehmungen 
Sundert und zufammenfafst,, Bas Medinm ift um fo 
trügender, weil oft bey den Fortfchrirten der Cultur 
das Bezeichnete durch eine lange Stufenfolge von Ver- 
änderungen hindurch gegangen, während das Zeichen 
immer daifelbe geblieben id. Der Eindruck , den eine 
4ichterifche Daritelluug machen fol, hängt endlich 
nur dein kleiniten Theile nach #on dem Sinne der Wör- 
ter und Redeiatze ab, in fo fernder Verfland ihn ausma- 
chen kann: durch denlebendigenllauch derRede, durch 
eine Fülle beieelter Töne nimmt die Peülie, befonders die 
Narurpoöhe welche der eigentlich fchönen Kunft und der 
Wiffenfchaft verangehr, die ganze Eınpfäinglichkeit des 
Menfchen in Anfpruch. Fürdiefe vieltachgemifchten, Bar- 
ken und zarten Anregungen hat man eigenrlich nur in der 
Mutterfprache einen 'lichern und unmirrelbaren Takt. 
Bis auf einen gewillen Grad lufst er fich in einer en 
ie - en, 
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ad Ba ee 
den, ‚felbft in einer todıen, Sprache erwerben; aber 
nur durch Vergleichung ihres verfchiednen tiebrauchs 
im geineimen Leben, its vertrau:cu Dder edeln profai- 
fchen S:il, und in den verfkhirdaen Gattungen der 
Dichikunit. Für Homers Gedichte fehlt es uns an al- 


len folchen Verglei. hungspunkten, weil fie, dieUeber- . 


bleibfel des Weliodus era ausgenommen, in ihrem 
Zeitalrer ganz einreln da ftebn. Wir find völlig dar- 
über im Dunkeln, wie zu der Zeitund.in den Gegenden, 
wo fie entitanden find, die Sprache des gemeinen Le- 
bens beichaffen gewefen; und aus dem Verhältnifs des 
Hoimetifchen Ausdrucks zu diefer hefse fich do<h al- 
lein feine puüötifche Ilohe. mit Sicherheit beflimmen, 
weil es noch keine fchrifllich aufgezeichnete Profa, 
end'auch, fo viel wir wiflen, nur einen einzigen Sul 
der Povfie gab. Zwar läfst fich im Ganzen vermuthen, 
dafs die Sprache: der olympifchen Mulen oder ihrer 
Sänger, und der übrigen Nenfchen, fich.nicht fo gar 
wei von einander ‚eutferut habe, ‚wie überhaupt da-, 
mals. die myıhifche ‚Wels, die äkefie, Quelle der Dich- 
tungs.der wirklichen. noch ‚ehr ‚nahe lag ;.:aber in eig- 
zelnen, Fällen würde es oft-fchwer zu fagen feyn, was 
Schmuck! oder Bedürfnis, was erhöheuder Schwung 
der Einbildupgskraft, oder blofs. ünnliche Kraft und 
Wahrheit if, . 

Dürchgängige genaue Richtigkeit in Anfehung 
des Wortverflsudes ift’ein Verdientt, das bey der Ar- 
beit eines To pr Adfichen Sprechrelehrten , wie Hr. Y. 
it, keider!ausdrücklichen Erwälinung bedarf. Nur 
dunkle oder zwerdeutige Stellen 'der Urfchrift möch- 
ten etwa Stoff zu Einwürfen oder abweichenden Aus- 
legungen darbieten, die aber nicht entfcheiden köß- 
nen, bis Hr. Y.in dem Commentar zum Homer, wozu 
den Freundeu des Alterthums Hoffnung gemacht wor- 
den ift, die Gründe für die feinigen vorgelegt haben 
wird. ‘Allo nur einige Zweifel diefer Art. ScHrell. IL 
176. Kadde nev Euyrwdaiv Tleızuw- nu Tewe) Aroıres "Ap 
yelyy 'Ehfugv, welches hier überferzt wird: 

Liefset ihr fo dem Priamos Ruhm, upd den Troifchen 
Mänuern 

Helena, Argos Kind, 
nicht bequemer fo zu conftruiren feyn, dafs Zuyerzy 
als Appofition von 'Eieyr, betrachtet, und die Dative 
nur auf jenes, nicht auf varad/ro.r» bezogen würden? 
Fs klingt ein weniz fehfam, dafs Helena den Troi- 
chen BMannern zurückgelaffen wird. Sollte H. If, z91.: 
H av nal wövoc dorlv auıyddiurs versda, bedeuten 
können: 

Freylich ringt wohl jeder, wer Trübfal duldet, nach 
WHeimkelr, 


wras.allerdings der Zufammenhang zu fodern fcheint? 
Kanon es, wie der Vers jetzt ftebt, etwas anders hei- 
sen, als: 
Freylich it &s auch Schlimm , mit Verdrufs nach laufe 
zu kehren ? 


Aber slsdann wird im 248.V. falt daffelbe wiederholt,” 


und die Parikela, die das folgende einleiten: za) yzp 
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‚ten zu erinnbrn. 


int 


palfen durchausnicht. "Ta überdies’ das doppelte visg- 
dx: unmittelbar nach einander; V, 290, 291. das Ohr be- 
leidige, fo wird eine Corruption wahrfcheinlich. Die vor- 
trefiliche, dem Rec. von der Güte eines gelehrten Freun- 
des mitgetheilte Conjectur,, dafs fich flatt äyıyddura zur 
#792, aus dem vorhergehenden Verfe yissdzı einge- 
fcblichen, rückt alles in diebefte Orduung. Was im Grie- 
chifchen für einen der Sprache kundigen Lefer dunkel 
it, hat Hr. V. mit Recht eben fo ausgedrückt. An ein 
paar Stellen ift vielleicht das Deutfche dunkler; z. B. 
U. IV. 306.1 ’ } 
"0; dd w'zunp are üv-oxdun Erep 'Zpusr' Tuyran' 
YEyxaı dpefardan | 
Welcher Mann vom Gefchire hiskommt zuf des Anders 
R e ö Wagen, 7 f 
Strecke die Lanze daher j , 
Gefchirr für Wagen, wie es Hr. F.-häußig gebraucht, 
Tollte nie ftehen, wo es zweydeutig feyn kann, da es 
such, und zwar gewöhnlicher, - das zum Anfpaunam 
der Pferde, gehörige Zeug bezeichnet: ferner- itt das 
‚wefeutliche Fürwort ausgelaffen : sow-feinem Gefchirrs 
und firecke die Lanze daher legt zu viel Nachdruck auf 
den buchftäblichen Sinn des ops££rIo, welches hier 
nichts anders fapt, als; er führe die Lanze, weil er 
nimlich fremde Pferde nicht fo gut regierenkson. Der 
fchwierige Vers N. XVI, 507: heifst an Deutfchen:. : 
Sehnfuehisvoll zu entfliehn, da der rm Gefchirr fie ver 
sahen nö , 
wo man eher Gefchirr als fie für den Nominativ halten 
follte, obgleich: das letzte vermurblich die Meynun 
les Ueberfetzers war. Das fonderbare Eigner für «vu 
xruv, und Gefchirr wiederum für Wagen vermehrt die. 
Dunkeiheit noch... Wie diefes Hemiltich ‚bisher in al- 
ten Ausgaben gelefen ward ‚*konnte es freylich'einea 
Ueberfetzer zu fchaffen machen.  Unftreiiig it dieLes- 
art Arsy vorzuziehn, die Hr. Wolf nach Baranık des 
venetianifchen Codex und def .Schulien in feine neue- 
fte Ausgabe aufgenommen bat, da Alrcy. blois eine 
‘Veränderung des Zenodotus ift, und zwar +ine fehr 
wngefchickıe. Der Scholjeft erklärt die Stelle Telbit 
folgendenmafsen:' rad) ra kpiura, may ‚avausuy Lach 
Odyrav, Ypzustönsam ide. Ger 
In der Wabl der treffenditen Ausdrücke für die 
natürlichen Gegenltände fowobl, als für die Werkzes- 
ge des Ackerbaues, der Gewerbe, des Krieges uni der 
Rüche, für allerley menftbliche Erfindungen und An- 
falten, zeigt lich Ar.:7.,wiein eisen Gedichten „.als 
“einen Beobachter des wirklioliem Lebens, ‚Zuweilen 
hat er auch alte deurfche Wörter:glücklich benutzt, um 
an däs einfache und :altwäterliche der Homerifchen Sit- 
Aus feiner eriten Üdyilee kennt man 
tchon die ehrbore Schaffnerin „ uud ‚freut fich jedesmal, 
wenn ie. enfoheint..' ‚br wird einigeiäle (ll. 


Mrz ae 
-H, 46. 10r:)' dehr fchicklich Hlerfeherfab gebraucht: 


wearinm Dicht pmar.s. oder -wp. mau .ichon weils, wo- 
von die Rede ift, blofs Stab? Bey Zepter deuktman 
fich fo leicht ten "heutigen Pomp ‘der Königswürde. 
Jenes owjrrpoy war freylich auch Symbol derfelben. 

O00 2 aber 


» 


sber züpleich nicht zu vorehm,! im als körperliche 
Gewalt auf den Rücken der. Unterthanen zu wirken. 
Man könnte zweifeln, ob der Ausdruck Palaft auch 
für die geräumigften und bequemfen Häyfer, die Ho- 
mer befchreibt, felbft für die Wohnungen der Götter, 
nicht eine zu hohe Vorftellung von Pracht erweckt, 
Indeffen läfst es fich wohl vertheidigen, weil doch in 
den Bauerhöfen der Könige Homers alles beyfammen 
war, was die damalige Welt von Glanz. und Zierrath 
kannte. Allein Hr. V. gebraucht es auch zuweilen, 
wo das einfache oxos fteht, (Il. I, 30.) und die Gemä- 
cher für die Familie,des Priamus fiad bey ibm aus 
fchömgeglättetem Marmor (£erreis .2015) erbaut. Burg 
für das Haus eines Fürften, welches Bürger in den Pro- 
Yen feiner hexametrifchen Veherletzung öfter gebraucht, 
und Hr. V.:fich auch Il. II, 513. entfchlüpfen läfst, giebt 
fremde Vorkellung von einem 
‚sinzelnen befeftigten Wohnhaufe der barbarifchen Sitte 
Ausdruck Meerfchiff (ll. XVL ı 
ganz unge- 


, öfters)‘ | 
er ve auf die Grö- 


wöhnlich if, 
fse der Fahrzeuge, die nicht viel befler als grofse Ca- 
nots waren. Warum doch wohl Yorgıy 
“Veberferzungen der Odyflee durchgängig Harfe heifst? 
-An die Saiteninftrumente der alten nordifchen Barden 
kann es nicht erinnern, da wir fie durchaus nicht ken- 
nen, und eine heutige Harfe hat mit der Dopuyf (we 
‚nigftens wie fie im Hymnus auf den Hermes befchrie- 
ben wird; Homer felbft läfst fich über ihre Einrich- 
tung.nirgends genauer aus, aufser etwa Od. XXI, 506 
bis 508.) nicht die geringite Achnlichkeit. |: Ein Bey- 
wort, das auf den bauchförwmizen Refonanzboden der 
@öruyE geht, H. IX, 340: die [chön gewölbete Harfe, 
wird dadurch ganz unyerftändlich. Warum nicht über- 
'ali die Leyer, die Hr. V. felbf ein paarmal nennt, (ll. 
1, 603. IX 186.) oder die Laute? Man hat viel darü- 


ber hin- und her geftritten,-ob Homer Pöpury£ und ur 


oder nicht, Die erfte Meynung 

ndet fich hauptfächlich auf II. III, 54, und Hr. V 
Faciet fich dofür zu erklären, da er hier Laute über- 
fetzt. Die StelleOd. I, 158 — 155- macht es wenigftens 
fehr zweifelhaft. Nach Wolfs Icharffinniger Beleuch- 
tung der berühmten Stelle vom Bellerophon hätte der 
Ueberf. fchwerlich durch feinen Ausdruck für Juus- 
@Iöpx world: 

Aber er fündı' ihn gen Lykig hin, und wwaurige Zeichen 
Gab er ihm, Todensorte geritzt auf gefalteten Täflein, 
den vortrojanifchen Helden die Schreibekunft beyge- 
legt; befonders da er das y aba dv wivanı mruntg fchon 

fo richtig nach dem »lten Sinue gegeben hat, 

Wäre es indeffen leichter, als es wirklich ift, die 
uns fo geläufigen Erfindungen und Einrichtungen, 
“weiche Homers Zeitalter noch nicht kannte, zu vergel- 
fen, fo bliebe es doch eben fchwierig, was ihnen vor- 
herging, treffend zu benennen. So f 
z. B. Osuioreg Gafetze, wobey men doch nicht einmal 


Hapız unterfcheidet, 
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'fche Ueberfetzung wir noc 


‚weit zu gehen. 


-jbm gewählte Beywort ift an fich fchon, 
jm 


.Die von .Thieren hergenommenen 
“wohl fchlechter 
find feht bedeutend: 


überferzt Hr. #. 


Aso 
an eine,mändligh überlieferte eigentliche Gefetzgebung, 
fonderu »ur en, und. natürliche, Nigken 
denken darf. (iebräuche erfchöpfen diefen Begriff nicht 
ganz; doch heifst Os; in folgender Verbindung of- 
fenbar nichts weiter. 1. XIX, ı17., nach Ha. V.: 


“ "Wie in der'Mönfchen Gefchlecht 
“wörtlicher: 
Wie es im Menfchengefchleöht der Männer und Weiber 
Gebrauch ift. 


Die Ausdrücke Homers, die fich auf fitlliche Gefühle 
beziehen, können den Ueberf. in grofse Verlegenheit 
‚bringen. ‘Die derbeii Aeufserungen gefunder, roher 
Kraft, die durch’ maucherley’ gefellige Einverflätidniffe 


der Mann dem Weibe 
fich nahet, 


‚noch nicht &efeffelt , aber für die edelfte fittliche Bil- 


dung empfäuglich ift, find wefentlich von feltgefetzter 
Barbarey und davöp unzertrennlichem Unadel der Sit- 
ten verfchieden; allein wenn man jene in eine verfei- 
nerte Sprache, worinn der Wohlftaäd feine despotilche 


"Gewalt weit' ausgedehnt hat, 'ungefchwächt übertragen 
will, fo veranlafst man leicht eine Verwöchfelung mit 


diefem:. WHierinn war Bürger, (auf deffen hexamkıri- 
zurückkominen werden,) 
der Gefahr zu übertreiben ausgefetzt; Hr. V. hingegen 
fcheint von Seiten der Milderuog und Schonung zu 
Er kana es nicht über fich gewinnen, 
Achilleus den Agamemnon Hundsauge (ll. I, 159.) und 
Helena fich felbit eine Hündia ci. Vi, 344 356.) nen- 
nen zu laffen; auch deutet er nur an, was Homer aus- 
dräcklich fagt, dafs Juno zuweilen von ihrem Gemab! 
Schläge bekomunt, in des Rede Vulkans N. 1, 586: 


Duld’, o theuerfle Mutter, und faffe dich, herzlich betrüb: | 
zwar! 

Dafs ich nicht, da Geliebte, mit eigenen Augen es fähe, 

Wann er dich fraft (Osiyppeyyy) 


Freylich it es auch allzudemüthigend für die hoheit- 
blickende Göttin (Beärıe worvix” How). Man fieht hier- 
aus, wie eine Abweichung vom Original eine andre 
nach fich zieht. Hielt Hr. V. die farrenanfrige ‘Here, 
wie fie bey Bürger heilst, für zu ‚gewagt! Das von 
es würde vor- 
trefflich pallen, wenn mau annehmen dürite, der Sän- 
ger habe eine Geftalt, wie etwa die der June Ludovifi, 
Sinne gehabt ; aber es fagt vielmehr als die beiden 
TEN fogar eine Sklavin heilst einmal Boxrın 
(D1. III, 144), und mit zöryıe ift Homer auch nicht karz. 
Benennungen fo- 
als guter urenfchlicher Eigenfchaften 
fie bezeugen die enge Nachbar- 
fchaft, womit jene Heroen auf der einen Seite mit thie- 
rifchen, wie auf der anders mit göttlichen Naturen 


zufammenlebten. 
(Die Poriferzung folgt.) 


———::—:——————er 
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SCHÖNE KÜNSTE. 
Arrosa, b. Hawmmerich; Homers Werke, von Sohann 
Heimich Vojs etc. 


( Fortfetzung der im vorigen Stück ebgebrochenen Recenjion. } 


Saite dem Dichter nicht etwas fremdes geliehen wer- 
den, wenn wan yyyamav Inkurspzauv durch zurt- 

bildete Weiber, zartgefchaffene Weiber giebt?- Homer 
Fagt fo vieles, was-fich von felbft veriteht, dafs man 
dies Beywort fo gut wie yerıwy vararedverwrws für tau- 
tologifch halten könnte. Zu der letzten Ueberlerzung 
geben die beiden Stellen, wo fie vorkommt, Od. Xl, 
434. und XV, 421. noch einigermafsen Veranlaflung ; 
bey den zartgebihieten Weibern aber Od. Xl, 335. fehlt 
fie ganz. Zartheit in der körperlichen Bildung hätte 
der Grieche eher auf jede andre Art bezeichnet, und 
wird geiftige RunDE darunter verftanden, fo ift Ge- 
danke und Ausdruck noch unhomerifcher, Warum 
nicht wörtlich weibliche Frauen eder Weiber, welches 
auch dem Lefer, der die Tautolugie nicht zugeben 
will, immer noch Genüge leiften könnte? Es wäre 
nicht das erftemal, dafs es in unfrer Sprache gefagt 
wird. Die Minnefinger begrüfsen ihre Geliebten häu- 
fig fo, als mit einem fchmeichelnden Beyworte. Be 
der nach unfern Sitten nicht anftändigen, aber an fic 
züchtigen, Weile, wie Homer von der Liebe beider 
Gefchlechter redet, hat fich der Ueberfetzer meiftens 
gefcbickt durchgeholfen, ohne doch fchonende Schleyer 
zu werfen, welche die Sache verfchlimmern. . Nur in 
der Stelle von der Aftyoche Il, I, 513 —s15. 


in der Burg des Azeidifchen Aktors 


Stieg fie einft in den Söller empor, die fchüchterne Jungfrau, - 


Hin zum gewaltigen Ares, und fank in geheimer Um- 
armung. 


iebt das letzteHemiftich, eben weil es weniger fagt, 

er Eiubildungskraft mehr zu ıhun, als das Homeri- 
-fche: er lagerte heimlich-fich zu ihr. Zur Ehre der 
fchüchternen Jungfrau follte auch wohl "Apyi zpareps 
mit röney verbunden, und vimepwiov dicavaßkrı auf 
die Zeit der Niederkunft bezogen werden, fo dafs 
der Aorift vapsAl£aro die Bedeutung des Plusquamper- 
fectum bekäme; +xp3:&vo; fteht diefer Auslegung nicht 
im Wege, es heilst mehrmals nichts weiter als ein un- 
yermähltes Mädchen. Die Redensart:. durchbebt von 
füfsem Verlangen, für: nz/ us yAunıc Fuspng aiper, I. 
IIl, 446. möchte felbft für den Weiberheld Paris zu 
zart feyn. 

A. L. Z. 1796. Dritter Band, 


Lebens aufbewahrt werden. 


Gei 
D.V, 689. XVI, 469. fchicklich [,eben überferzt wird, 


Nirgends fieht man auffslleuder, wie fe Ho- 
mer oder vielmehr fein Zeitalter noch am Sinnlichen 
hing, als in feinen Kinderbegriffen von der menfchli- 
chen Seele. Der philofophifche Scherz, nach welchem 
fie im einzelnen Meufchen mit dem Fortgange des Al- 
ters allmählig von den Füfsen bis zum Ropke hinäuf- 


Steigen foll, liefse fich such auf ganze Völker .anwen- 


den. Bey jenen guten Infulanern der Südfee, denen 
Gedanken Worte im Bauche heilsen, wohnt fie noch 
tief unten. Auch-aus der Homerifchen Sprache fieht 
nian nirgends, dafs fie fich fchon im Kopfe hätte fpä- 


‚ren laflen; ihr eigentlicher Sitz it die Bruft. Die 


Gränzen der verfchiednen Seelenvermögen fliefsen in 
einander: die Verrichtungen des Verftandes werden 
der begehrenden und wollenden Kraft, die fich am 
entichiedenften kund thut, zugleich mit zugefchrie- 
ben, und diefe it wiederum eigentlich nichts als das 
phylfifche Leben, ein fo handgreifliches Ding, dafs es _ 
mit dem Speere zugleich aus einer Wunde in der Brut 


‚Bezogen werden konnte (Il. XVI, 380.). ‘ Beyrm UVeber- 
Setzen folcher Stellen unfre unfinnliche Seelenlehre zu 


entiernen, verurfacht oft grofse Schwierigkeiten: doch 
find fie nicht unüberfteiglich, weil jene einfältigen 
Vorftellungsarten auch bey uns unter dem Volke nicht 
ausgeftorben find, und in der Sprache des gemeinen 
Es wäre zu wünfchen, 
Hr. V. hätte ftatt der fo haufig bey ihm vorkommen- 


"den Wörter Herz und Geifl öfter für jenes Bruft, für 
‚diefes Muth, Sinn, Gemüth, Seele, gebraucht. 


Das 
Herz, blofs körperlich genommen, kann zwar völlig 


nach Homers Weife für den ganzen innern. Menfchen 
_geferzt werden: aber die Stellung mufs verhindern, 
. es wetapho:ifch zu verftehn, was uns eigentlich weit 
erw it, und befonders mufs man-picht an den 


nfug erinnert werden, der in unfern empfindfamen 
Romanen mit dem Herzen getrieben wird. Sollte diefe 
Klippe vermieden feyn, wenn Juno (Il. I, 569. dr 
yvaulası Pikov ayp) die Stürme des Herzens bezwingt ? 
Der Geift wird bey uns immer allem Körperlichen ent- 

egengefetzt, und entfpricht daher Homers für die 
Sinne fafslichen Bildern von der Seele am wenigiten, 
Der alte Sänger mag immerhin den Thiereu eben foich 


‚einen Suuos als den Menfchen zugefchrieben haben: 
‚allein es hat eine komifche Emphafe, wenn Hr. /, die 


beiden Lämmer (Il. Il, 294. Junov deuousvauc) dem 
aushauchen lälst. Da °uuo; an andern Stellen, 


fa lag hier eine Auskunft nicht fehr weit aus dem 'We- 
ge. Auch wo der verwundete Sa-pedon in Ohnmacht 


‚fallt; wäre der Geift wohl befler weggehlieben. 11. V, 
696, rov d’ Ehre Yuxy, und ihm verliefs fein Geifl ; vor 
pp i ! 
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’ift ja an mehrern Stellen offenbar nichts weiter als der 
Odem, die fichtbare Lebenskraft. 
zu fehen, wie Homer fich hilft, wo er von der Ein! 
bildungskraft fpricht, Od.l, -115.: oseuueros wardp 
ga$röv Ev) Opechv, welches nicht zum treueften über- 
fetzt wird: denkend des Vatersbild. Man könnte zwei; 
feln, ob Homer fich das Gedächtnifs, fo wichtige 
Dienfte es ihm bey feinen Dichtungen leiften mufste, 
und obgleich feine Wirkfamkeit fchon zur Perfon er- 
hoben war, äls eine für fich beftehende Seelenkraft 
dachte; es wäre alfo ficherer gewefen, 11.11, 33. ande 
ce An99 &ipeirw anders zu geben als: dafs dem Ge- 
dischtnifs nichts entfalt. Weun es aber Od, XVII, 
216. heifst: . 


Schon als Knab' im Herzen bewegteft du mehr des 'Ver- 
" Bandes, oo 
für: k.! 
2 za ir las, vul uxhhov Evi ‚Opse} ende dvaieie 


‚fo tritt offenbar Verworrenheit an die Stelle jener Un- 
‚beflimmtheit der Vorftellungen, welche die Seelen- 
‚kräfte noch nicht untesfcheidet, und die gefonderten 
und nunmehr entgegengeletzten Begriffe werden wie- 
‚der durch einander :gewörfen, . Man könnte eben fo 
„gut das Herz im Verftande bewegen, als den Veritand 
im Herzen. Noch mehr pmifslungen, wo möglich, ift 
die Veberferzung des Hemiflichs: xarz Dpfyz nal xırı 
- $univ, in des Herzens Geift und Empfindung, welches 
am fo Schlimmer it, da es zu den wiederkömmenden 
‚gehört. “Nach welcher, Pfychologie bat das Herz im 
"bildlichen Sinne, wozu bier die folgende Empfindung 
nöthigt, einen Geift? Dem Worte Emplindung für 
innre Empfindnifs möchte fchwerlich etwas in der gan- 
zen Homerifihen Sprache nur von fern ähneln. Wel- 
„che Anatomie der Seele, die innre Empfindung noch 
‘vorh Herzen, 4. h. dem Vermögen derfelben zu tıeh- 
"nen? Doch dies ift noch nicht alles; denn, nun foll 
nebft «dem Geilte des Herzens auch in der Empfindung 
‘des Herzens etwas erwogen (1.1, 143.) Oder gar er- 
"kannt werden (11. IV, 153.). Wie fchlicht und einfäl- 
“tig lauret dagegen das Griechifche! Täautologifcher 
Veberflufs ift überhaupt im Tone der kindlichen Ur- 
welt; aber bey der Beichreibung dellen, was in der 
„Seele vorgehs, ganz vorzügli hau feinem Plarze: dein 
bier glaubie man fich nicht dewlich genug verltändi- 
gen zu können. Wen es beleidigt zu hören: in fei- 
nem Siun und Gemülhe, in der Prufl und in dem Gemü- 
the, in der Seel’ und in den Gemüthe u. f. w., der if 
‚noch nicht im Stande den Homer zu genief:en. 


Dies fey genug über die Wahrheit der Vöfäfchen 
Deberferzung voh Seiten des Inhalıs. Wir mülfen nım 
betrachten, in wiefen fie die poötifche Form, den 
Sl, den’Ton, die Farbe der Darftellung der Home- 
rifchen Gefänge getroffen oder verfehlı bat, was ei- 
genılich das Wichrigfte ilt, weil es fich über das Gian- 
ze erftreckt, und weil auch aller Inhalt eines Gedichts 
doch nur durch das Medium der Form erkanur wird, 


Es il Schön oben beMmeikt worden; dafs fich hiebey 


- 
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ben (Od.1, 1234.). 
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nicht alles durch Gründe entfcheiden läfst: die feine 
ren Unterfchiede der Eindrücke fowchl Wem’Grafe als 
der Art mch hängen von der Empfänglichkeit und 
Stimmung des Einzelnen ab; niemand kanä fein be- 
fondres Gefühl zum allgemeinen Maalsftabe erheben, 
weil jeder fich mit gleichem Rechte auf die Leitung 
des feinigen berufz Viele Lefer kunsten erklären, 
Hn. Voff’ensHömer fey nicht der ihrige, und es blie 
be immer noch zweifelhaft, ob er ihn nicht richtiger 
gefühlt als fie, daihn unftreitig wenige % tief und 
anhaltend wie er ftudirr-haben, Indeffen würde es mifs 
lich üm die ganze Poühie ausfehen , wenn es gar keine 
zuverläfsig erkennbaren, im Wefes der Sache felbk 
a pe Befchaffenheiren des Ausdrucks gäbe, 
obey eine allkemeine Uebereiukunft augenomipen 
werden darf. Weun nicht eine zweyte Sprachverwir 
rung einfeifst, fo wird man mit Sicherheit angeben 
könuen, wo das Gewöhnliche mit dendSeltfamen, das 
'Befcheidne mit dem Kübnen, das Einfache mit dem 
' Veberladenen, das Natürliche mit dem Gekünftelten 
und Steifen vertaufcht wird. Der nüchternen, aber 
kräftigen, Einfalt Homers kann nichts. Ichlimmers wi: 
derfahren, als. wenn ihr fremder Schmuck gelichen 
wird: in der gemeinftes Profa wird man fie immer 
noch eher wieder erkennen, Wie alfo Ir. V, über- 
fetzen konnte: 6 die your) duma;, er wandeke düfter 
wie Nachtgraun; röv yap npator der peyerev, denn fein 
7 fiegende Allmacht 5. opıwvopsn ve Saharod, des Bleeres 
Ämpörungs rov dR Kay glyyre, ihn erblickt‘ auffchauernd ; 
Peörwv wiunrösurz, blutigen Mord; zursuou drityuoi 
" önplosurog, des heimifchen Kriegs, des eutfetzlichen Scheu 
‘fals; noviy, wülkender Staub; zypis öpuy» von des Feuer- 
orkans Wuth;. meysiy ehziyry mit wild aufhulliendem 
‚Feldruf ; ürepQichoicı asreAIwy, umlermt’ ihn der trotzi 
gen Schwelger Getümmel;- verrzo &uspgv, rotkfunkeln 
"der: Nektar; ueya; eüs, ein Borfinumflarrt Schwein ; 
"Bieldz, der Ungeflüm des Orkanes;. void usliy re va’ 
»apyaleıresov aha, ein gröfseres nach und viel gras 
„wolleres Unheil; öy Inksdöwrx, des grünenden Haines 
: Umfchattung; civeg 4 zuv inaver, des Elendes, das ihn 
umdränget ; Jeweipgeos: dkelicı wavyrolay dviuny, wie 
Saufen gedrängt die Ürkane, rings mit Orkanen im Kampf ; 
wie Ar. V. fo überferzen konnte, wenn er nicht felbß 
"in dem alten Sänger. den: Pomp der fpäterh kunftge- 
:rechren Epopve fuchte und fand, fcheint in der That 
unbegreillich. : Am auffallenditen werden diefe Abwei- 
chungen, wenn von Gegenftänden des gemeinen Le- 
beus die Redeift. In einem Schranke oder Bebäkter, 
“wo in der’griechifchep und älterno deutfchen Odı flee 
. viele Speer@ ftanden, müflen fie jetzt grdrängt anj}Ire- 
Den fichtenen Mait (Qd.1, 425.) 

‚freltten fie hoch aufrichtend syrxv «elravre:. Wenn Aga- 
memmon, wie er fein Heer in Or nunz ftellt, wir ei- 
nem Sriere unter der Heerde verglichen wird (IL. U, 

481.), fo heifst es: 


° 17-86 wie der Suer in der Tleerd’ «in Hernlicher wandelt 
e e R- vor nalen, 
“ Miunlich ftolz; denn er ragt aus den Rindern herver auf 
der_ Weide. : 
Das 
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Das mämtichflatz ift ein Zug, wovon man im Griechi- 
fchen keine Spür iyder, und der obendrein die ganze 
Verrleichung verdirbt. Denn -das Ergützen an einem 
trefienden Gleichniffe beruht auf der übrigen Ungleich- 
arıigkeit der verglichnen Gegenftände. - Wenn der 
Stier wie ein Mann einhergeht, fo mufs auch der 
Maun- einhergehn wie ein Stier; das venieht fich 
von felbit. 


Nach dergleichen Bevfpielen. mächte man doch 
wohl genöibigt feyn, von Klopftocks Ausfpruche, „Ho- 
„mer könne nun, wenn er unterginge, aus dem Ver- 
„deurfcher wieder vergriecht werden,*, ( grammat. Ge- 
fpräche, $. 345.) etwas ab-urechnen. Wir müffen je 
doch erinnern, dafs.nıan beträchtliche Stücke in einem 
furtlefeun kanu, obne auf fo Marke Störungen zu trei- 
fen. Estey uns erlaubt, einige Stellen im Zufamien- 
hauze auszubeben, und das Urcheil darüber durch Ver- 
gleichung, theils mir Bürgers Weife zu überferzen, 
theils mir Hn. Us. eigner früherer Arbeit zu fchärfen. 
Die Rede der Thetis h. I, 413. lauter in der neuellen 
Ueberferzung io: 
Aber Thetis darauf antwortete, Thränen vergieisend: 
Wehe mir! dafs ich, mein Kind, dich erzog, wufelig 
Geborner! 
Möchtet du hier bey den Schlüen doch frey von Thrinen 
und Krankung 
Sitzen; dieweil dein Verhäugeiis (u kurz nur währet, fe 
gar kurz! 
Aber zugleich frühwelkend und unglürkfelig vor allen 
Wurdelt du! Ja, dich gebahr ich dem Jammergefchick 
; im Palafte! 
Dies dem Donnerer Zeus zu verküudigen, ob er mich 
höre, 
Geh’ ich felber hinauf zum fehneeliedeckten Qlympos. 
Du indefs an.des Meers fchnellwandelnden Schiffen dich 
. ferzend, F 
Zürne dem Danaervolks wud des Kriegs enthalte dich 
; 2% gänzlich. : 
Zeus ging geftern zum Mahl der unfträßichen Aethiopen 
An des Okcanos Flut; und die Himmlifchen folgten ihm 
u ale, 
Aber am zwölften Tag, dann kehret er heim zam Ol;mpos, 
Hierauf feig ich empor zum ehernen Haufe Kroniöons, 
Und umfal” ihm die Knie, und ich traue mir, ihu em 
bewegen. 


ig A (im Jouraaf von und für Deutfchland, gy. 
2. St.) . 


Ihm antwortete darauf die Göttin Thränen vergiefsend j. 


Ach! was mufsi” ich dich, Kind, gebähren zum Unelück " 


und aulztehu? 
Dafs da doch thränenlos uad ungekränker hier fäfselh, |. 


Da dir eitı Kurzes nur, ganz Kurzes! zu leben beitimmıe it} B- 


»Sterblich bit du fo früh una über altes doch ziendd 
Drum zubahr ich gewifs dich beim zur Stunde des Unglücks. 
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"Doch bald fahr’ ich hinan zum hochbefchneyten :Olympos, 
Meld' es dem donner(rehen Krenion, ob es ihn rühret. . 
Du bleib firzen indeis bey den fchnell hingleitenden Schiffen, 
Zürne den Griechen fort, und enthalte des Krieges dich 
gänzlich. - 
Zeus ging geflern zum Mahl an den Ozean hin zu den 
R frommen , 
Aethiopen, und ihn begleiteten fammtliche Götter. + 
Nach zwölf Tagen kehrt er wieder zurück zum Olyınpes. 
Alsdann will ich hinauf-in fein erzbegründeres Haus gehm, 
Und fein Knie umfchlingen. So hoff’ ich ihn zu bewege. 


Ende des Gelauges: 


Sprachs ; da lächelte fanft die Hlienarmige Here; A 
Lichelud darauf entnahm fie der Hand ‚des Sohnes den 
’ Becher, 
Jener fchenkte nunmehr auch der übrigen Götterrerfammlung 
Rechts herum, dem Kruge den fülsen Nektar entfchöpfend. 
Doch unermeisliches Lachen erfchell den [eligen Göttern, 
Als fie (ahn, wie Hefältos in emfger Eil umherging. 
Alfo den ganzen Tag bis fpät zur finkenden Sonne 
Schmauften Se, und nicht mangelt‘ ihr/Ilerz des geineig- 
 famen Mahles, ' 

Nicht des Saitengrtöns von der lieblichen Leyer Apollonsy 
Foch des Gefangs der Mufenmit hold antwortender Stimme, 
Aber nachdem sch gelenkt des Helios leuchtende Fackel, 
Gingen fie aussurubn, zur eignen \Vohnung eim jeder, | 
Dort:wo jedem ‚vordem der hinkende Künftler Hefältos F 

»- Bauere feinen Vallafl mit erfindungsreichem Verftande. \. 
Zeus auch ging zum Lager, der Donnergott des Olyınpos, ' 
Wo er zuvor ausruhte, wann fülser Schlaf ihm genaht war. 
Dortbin flieg er zu ruhn mit der geldenthronenden Here. 


Bey Bürger: - 
Sprach’s ihm lüchelte 'ärob die fillenarmige Here, 
Und natım lächelnd Kin von der Tland .des Sohnes dem 
i Becher. 
Diefer reichte nun auch, rechts aubeginnend, des füßsen 
Nektars, aus dem Kuinpe gefchöpft, den übrigen Göttern. 
Unausiöfchliche Lache befiel die feligen Götter, s 
Als fie fahn, wie Hefsiltos die Halle fo £ink, durchäiernd, 
Nun durchfchmaufetn Ge den Tag, bis die Sonne hin- 
\ . ablank.. 
Keines Merzen gebrachs an voller Guüge des Mahles, 
Y'oibos Apolonfchlug die fchöne Laute. ' Die Mufen 
Sangen Wechtelgefänge dasw, mit lieblichen Stimmen. 
Als le geluaken war, die leuchtende Fackel der Sonne, : 
Da eing jeder zu rakn hinweg nach feinem Gemache. _ 
Jeglichem haste der zwierseläkmte berühnte Hefäftos 
Sein befuuders Gemagh mit künltlichem Sinne geziminest. 
Auch zu Bert ging Zeus, der elympifche Schwinger des 
dr Blitzes, ’ 
Wo er’ruhte, wenn ihn der Jiebliche Schlaf umwallte, 
Dorthin givog er und fchlief bey dir, geldthronende IEsre. 
Ppp:z Mau 


Das 


» 
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Man fieht, dafs Bürger fehon fehr viel geleiftet hat. 
Zeile vor Zeile neben der Vofsifehen Veberferzung mit 
dem Original zufammengehälten, verliert die feinige, 
weil.fie fich befonders in der Stellung der Rederheile 
viel weiter von jenem entfernt. Hingegen im Zufam- 
ımenhange gelefen, giebt fie den Eindruck vielleicht 
vollkommner wieder, und ein gewifles Eiwas därinn 
fpricht einem bekannter und berzlicher an. Die Wort- 
folge ift oft von der Homerifchen verfchieden, aber 
Arm Deutfchen eben fo leicht und. kunfllos, wie jene im 
Griechifchen.“ Hu. Vofsens Ueberlegenheit im Versbau 
fällt in die Augen: allein Bürgers Hexamerer if bis 
auf einige Verfehen gegen die Profodie keinesweges 
verwerflich, und man entdeckt au ihm weit weniger 
Spuren einer mühfswen Entitehung. In Anfehung der 
‚Sprachkunde und gelehrten Auslegung würde er felbit 
fich nicht neben Hu. V. haben itellew wollen. Sonft 
‚hatte diefer wackre Dichter gewils einen votzüglichen 
Beruf, Ueberfetzer Homers zu werden. Alles, was 
die deutfche, auch die alte deutfche Sprache, an nai- 
ven, kräftigen, zutraulichen Wörtern und Wendun- 

en bat, ftand ihm zu Gebote; gerade, offen und ohue 
Aengitlichkeit fagte feine Muf- alles, wie fie es fühlte; 
er war felbft Volksdichter und vergafs nie, dafs Tlomer 
es im höchften Sinne des Wortes gewefen. Schwer- 
lich fo treu ‘als Hr. V., aber vielleicht wahrer, hätte 
er ihn verdeutfcht. Da feine Ilias leider unrollendet 

eblieben ift, fo wäre wenigitens zu wünfchen, dafs 
die im Journal von und für Deutfchland zerftreuten Ge- 
fünge fowohl, als was fich noch unter den Papieren 
des Verftorbnen finden möchte (Rec. müfste fich fehr 
irren, wenn er nicht felbit fertige noch ungedruckte 
Stücke von Bürger hätte vorlefen hören) gelammelt 
herausgegebeu würden. 


(Die Fortfetzung folgt.) 


Franrun® a, M., b. Zefsler: Skizzen, Erzählwm- 
en und Gedichte zur Unterhaltung des fchönen 
efchlechts, von Ludwig Chriflian Kehr. 1795. 


ı S. 1 u . 
Fee Gefchlacht follte Hn. K. eine harte Bufse 
Asfür auferlegen, dafs er Sachen, die keinen einzigen 
männlichen Lefer unterhalten können, für gut genug 
gehalten hat, dem weiblichen Publicam an den Kopf 
"zu werfen. Seine Skizzen find fo flüchtig entworfen, 
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und oft fo ganz unbedeutend, dafs fie Par kein Inter 
effe haben; feine profaifchen Erzählungen, welche mei- 
ftens beliegte Hinderniffe, die Liebenden enıgegen- 
fiehen, zum Gegenltand haßen, fellen Entführungen, 
Raub, Mort, Blutvergielsen und Schlabflüfle auf, wo- _ 
durch fie, bey dem gänzlichen Mangel an wefentlichen 
Schönheiten, nur l.efer ergötzen küunen, die mit die- 
fen verbrauchten Dingen noch nicht bekannt find; fei- 
ne Gedichte endlich, Lieder, Elegien, Idylien, find 
voll der mattelten profsilchen Stellen, z.B. $. 22. be- 
freyt vom Laflgewimmel — wo das kleine Luftgefieder aus 
Inftinkte huldigt, 9.23. wo Gefsner im Gedachtmifs fleht; 
5.78. ich liebte fo herzlich diefe gute Schweßler „ wie noch 
nie at fich geliebt: Oft erlaubt fich der V£.Rei- 
me, wie Kinderfpiel und Will, und Härten find ihm 
fo gleichgülrig, dafs er der Lieb’ Gebrauch fagt, wo er 
durch die kleine Aenderung der Liebe Brauch hätte ab- 
helien könuen. 


- 


POLKSSCHRIFTEN. 


ir . 
Hannover, b. Hahn: Exempelbuch zum Gefundheits- 
katechismus. Fin [,efebuch für niedere Schulen, 
Aelıern, l.ehrer und Kinder, die fich des Guten 
‘ befleifsigen wollen, Zweyte Hälfte, von Aug. 
Carl ülälter! 1796. XX u. 2669. er.8. -  ° 
« Das Gute, was wir vom erften Theile aus Ueberzeu- 
gung gelagt haben, haben wir auch im zweyten gefun- 
en. an dem man überdem noch mehr Correction und 
Feile bemerkt. Diefer Theil befchäftigt fich mir dem 
Verhalten in Krankheiten und der Wegräumung der 
Hinderniffe, die (ich der Heilung der Menfchen ia - 
den Weg ftellen, und theilt denjenigen unter den nie- 
dern Volksclaffen, die für Belehrung Empfänglichkeit 
haben, fehr brauchbare und der Beherzigung werthe 
Lehren im Gewande der Erzählung mit. Hie und da 
wird mancher wohl wünfchen, dafs der Vf. FauftsFufs- 
ftepten verlaflen hätte; z. B. wenn er glaubt, dafs der 
Menfch von allen Krankheiten frey bleiben könne; wenn 
es.heifst, der Bauer folle bey Krankheiten zu gefchick- 
ten Aerzten und Wundärzten geben, als wenn er diele 
vor den Ungefchickten herauskennte? Wenn er ohne 
alle Einfchränkung behaupter, Vorbauungsmittel geges 
Krankheiten zu gebrauchen fey nicht gut. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Oxkomomre. Berlin w. Leipzig: Nöthiger Zufotz zu des 
Hx. Profeffor Büfch praktifchen Darfiellung der Bawwiffenfchaft. 
Von drey Gewerksmeiltern aus Berlin. 1795: 24B. 8. 
- Auch unter dem Titel: 
Ein paar VPorte über die auffallende Verficheruug des Ha, 
"Profeffor Bifeh in Hamburg: daft in Berlin fchlecht gebunet 
werde. Gefiptochen von drey erksmailtern allbier. 
Man mufs es den angeblichen V#, diefer paar Bogen ‚zuge 


Stehen, dafs ie mehr Kenntnifs zeigen, als man von gewöhnli- 
chen Gewerksmeiftern erwartet. In wielern Hr. Büfch fie em- 
pfindlichen Vorwürfe verdient, welche ihm bier gemacht wer- 
den, kann Rec., da es hier fehr auf örtliche Kenntnifs Berlins 
ankommı, nicht ehtfcheiden. Zu wüufchen wäre aber, dals ein 
Mann, der fich durch feine mannichfaltigen Schriften im PubH- 
cum gerechtes Vertrauen erworben, üch gegen diefe Anfchel- 
digungen rechıferfigen möchte, i 
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Mistwochs, den 24. August 1796. 





SCHÖNE KÜNSTE 


Arrona, b,Hammerich: Homers Werke, von Sulanın 
Heinrick Vofs. etc. 


(Fortfetzung der im voriren Stücke abpobrochenen Bocenfon.) 


Br der Vergleichung einiger Stellen aus der älte- 
ren und neueren Voflifchen Odyifee wird fich viel- 
leicht ein äbnliches Verhältaifs ufenbaren, wie zwilchen 
den eben zufammengehalsenen Proben aus der Ilias, 
Jene erfte Ueberfetzung it fo durchaus umgearbeitet 
worden, dafs es keiner forgfältigen Wahl der Stellen 
bedarf, um ihren Ünterfchied auffallend zu zeigen. 
Faß jedes andre Beuchftück könnte denfelben Dieuit ver- 
sichten, wie die folgenden, die wir aus verfchiednen Ge 
fängen ausheben wollen. Pallas erfcheint der Naufikaa 
und redet fie an, Od. VI, 25—40. In der ältern Ueber- 
fetzung: ’ k 
25. Liebes Kind, was bift du mir doch ein läfsiges Mädchen ? 
‚Deine koftbaren Kleider, wie alles im Wufte herumliegt ! 


Und die Hochzeit ehr dir bevor! Da mu(s doch was fchönes j 


Seyn für dich felber, und die, fo dich zum Bräutigam 
führen! 
Denn durch fchöne Kleider erlangt man ein gutes Gerüchte 
. 30. Bey den Leuten; auch freun fich deffen Vater und Mütter. 
Lafs uns denn eilen und wafchen,, fobaid der Morgen lich 
.. röcher ! 
Sch will deine Gehülfin feyn,, damit du gefehwinder 
Fertig werdeft; denn Mädchen, du bleibi nicht lange 
mehr Jungfrau. 
Siehe, es werben ja fchon die edelften Jüngling’ im Volke 
35. Aller Fäacken um dich; denn du flammft felber von 
ö Edien. .. 
Auf! erinnere noch vor der Morgenröthe den Vater, 
Dafs er mit Mäulern dir den Wagen befpanne, worauf 
man 
Lade die fchönen Gewande, die Gürtel und prächtigen 
A Decken. 
Auch für dich ift es fo bequemer, als wenn du zu Fulse 
49. Gehen wolltelt; denn weit von der Stadt find die Spülen 
entlegen. 
In der asuern: 
25. Welch ein läfiges Mädchen, Naufikaa, bil du der 
Mutter 
Dein Gewand, wie liegt es in WVuft, fo gepriefener 


Sehönheie ! 
A. L. Z. 1796. Dritter Banıd. ae 


Und die naht die Yermählung, wo fchönes du brauchfk, 
für dich falber 
Anzuziehn, und zu reichen den Jünglingen, welche dick 
führen! 
Denn durch Schmuck erlangt man ein gutes Gerücht bep 
z den Menichen 
30. Rings; auch freun der Vater fich defs und die liebende 
Mutter, 
Gehen wir denn zu wafchen, fobald der Morgen fich röther, 
Ich als Helferin auch begleite dich, dafs du gefchwinder 
Fertig feyt; denn wahrlich, du bleibt nicht lange noch 
Jungfrau. . 
Denn fchon werben um dich die Edellten unter dem Volke 
35. Aller Fäaken umher; da du {elbit von edler Geburt bilk. 
Auf, den gepriefenen Vater ermuntere mwoch vor dem 
N Morgen, , 
Dafs er Mäuler und Wagen befchleunge, welcher die 
führe 
Gürtel und feine Gewand' and Teppiche, edel an Kunftwerk, 
Auch ift folches dir felbft anftändiger, als da zu Fulse - 
40. Hinzugehn; denn weit von der Stadt find die Gruben 
der Wälche. 


Die erfte Zeile folgt in beiden Ueberfetzungen dem 
Original nicht wörtlich genau, in der letzten gewiffer- ° 
maafsen noch weniger als in der erdem Zwar fteht 
Naufikaa und nicht liebes Kind im Texte; die Mutter 
it auch hineiugebracht, aber in einem ganz andern 
Verhältniffe. Der Datir der Mutiex ik hier febr freind; 
mit dem pleomaftifchen mir hat es eine verfchiedeneBe- 
wandnifs: es it im vertraulichften Tone gebräuchlich, 
da jenes höchftens nur als eine gelehrte Redensart gej- 
ten dürfte. Sollen die Worte: du bift der Mutter ein 
läfsiges Mädchen, bedeuten: die Mutter leidet unter 
deiner Nachläfsigkeit, (und was könnte fonftihr Sin 
feyn?) fo ift esnoch überdiefs unrichtig. Die folgende 
Rede zeigt, dafs Naufikaa fich felbft ein’ läfsiges Mäd- 
chen war, weil fie für ihren eiguen Putz nicht forgte. 
Die, Griechifche Wendung! r/ via’ Ads nedyuovn yalra- 
ro uprnp, Soll wohl nichts mehr fagen als: wis nach- 
lafsig bifl du von Natur; es möchte alfo durch wört- 
liche Uebertragung leicht ein zu farker Nachdruck där- 
auf gelegt werden. V.26 wird Gewand als Collectivum 
gebraucht, welches dem Urfprunge des Wortes gemäls 
feyn mag, abergewils gar nicht üblich, und deswegen 
wnverfländlich it. So iefener Schönheit für oiya- 
Adsyrz it zu gefchmückt und gefucht. Die mit deni 


' Griechifchen übereinkommende, aber dort leichte und 


gewöhnliche, im Deutfchen gekünftelte , wo nicht ganz, 
Qaq uner- 


L 


unerlaubte Stellung verftärkt noch diefen Eindruck. 
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was fehr prächtigcs geworden, "nämlich Teppiche, edel 


Wer, mit den alten Sprachen unbekanpt, Sich nicht " an Kunftwerk Schwerlieh lafst-dieb diePrapofition As 


über die einheimifche Art, zuconftruiren erbeben kanı, 
wird mit einem Wufte von gepriefener Schönheit zu 
fchaffen bekommen. Wie viel narärlicher it: deiwe 
kofbaren Kleider! Vielleicht it im Wufle für ande in. 
beiden Veberfetzungen ein zu harter, Ausdruck. Und 
dir naht die Vermäl Ält viel vornehiner aber auch. 
Keifer als: Und die Hochzeit flieht dir bevor. Durch 
Welches von beiden follte wohl‘das Homerliche #0} d} 
yauog oxedöv dw, befler getroffen feyn? Eben fo ver- 
hält es fich mit: wo fchünes dw brauchfi fat: da mufs 
doch was fchömes feyn. Ohne Beziehung auf ein vor- 
hergehendes Subflantivum möchte fchöues fchwerlich 
die Begleitung des Pronomen etwas oder des 'vertrau- 
licheren was enıbehren’ können, und wenn es mit Ge- 
wand aufamıneuhängen foll, wie das Griechifche xzaAz 
mit efuara, fo mufsie der ungelehrte l.efer erit befon- 
ders davon unterrichter' werden. Die Verferzung wo 
Schönes du brauchf fart wo du fchines brauch/i ilk hart, 
V.29,30 klingt viel naiver in derälteren Ueberfetzung; 
in der neuerer find die Leute zu Menfchen erhoben, und 
mit einem pachfchleppenden rings. verziert worden, 
wozu Homer nicht den geringften Anlafs giebt. Inden 
folgenden Zeilen find die Veränderungen weniger be- 
deutend und nieiftens zum Vortheilder neueren Ueber- 
fetzung. V.35 fcheint Hr. Y, beide Male 7, und nicht 
#3. gelefen zu baben. Solke ydoz oline alten Zufarz 
edle Geburt bezeichnen können? Nach der Lesart £3 
4agt Homer freylich etwas, das fich ven felbf verfteht: 
allein wie oft begegnet ihm das? Im höchfteu Grade 
mislungen if die Veränderung des 37 und 3$ Verfes. 
Wie kann man fagen: Mänuler und Wagen befchleunigen? 
Diefes Zeirwort heifst : machen, dafs eıwas gefchwin- 
der gefchieht, und läfst fich daher durchaus nicht auf 
Gegenftände, fondern nur auf llandlungen anwenden, 
Niemals beichleunigt man ein Haus, aber wohl einen 
Bau. Wenn man vun Befchleurigung einer Sache reder, 
fo meynt ınan damit immer eis Gefchäft, eine Verrich- 
wing. Ueberdiefs liegt-dabey immer ein Vergleich des 
Schnelleren und Langfameren zum Grunde, die hier 
nicht Statt finden kann. Wie feltfam würde Naufi- 
ihren Vater bitten, ihr den Wagen gefchwinder 
zu fchaffen, da fie ibm vorher »och nichts davon pe- 
fagt hatte! Der Ausdruck des Textes dGorkirx lalst 
“ keine Spur von diefer unfchicklichen Eile wahrnehmen. 
Wagen konnte im Deurfchen die Beflimmung des Arti- 
kels einen oder den nicht enibehren, wenn .das Prono- 
men relativum daraufzurück weifen follre. Heicher dir 
führe ift in der [har fchr wörtlich nach dem Griechi-. 
fcheu x Si neu ayyrı; doch fteht.das unnütze dir nicht. 
da, und führen fagt man in:unfrer Sprache wohl von 
der Lädung eines Schiffes, einse Frachtwagens, aber in, 
andrer Beziebung als wie es hier ftebt. Die grie- 
chifche Wortfulger Welcher dir führe Gürtel und 
feine Gewand’ w. f. w. möchte bey uns durch holen’ 
Iyrifchen Schwung gerechfertigt werden; in einer 
wüchternen Rede von Gegenitänden des gemeinen 
Lebens angebracht, if fie ganz an der unrechten 
Stelle. Aus yyen oryahöessa ik. hier wieder et- 


in diefer Verbindung gebrauchen: „man fagt edel vom 
Abkunft fatı von edler Ablunft, aber nicht edel an Ab 
kunft. Doch was foll man bey edel an oder von Kanfl- 
werk denken? Ein Kunftwerk ilt ein felbftändiges, 
durch Kunf hervorgebrachres Ding, und keinesweges 
eine Beichaffenheit, wornach eine Sache edel .oder un- 
edel genannt werden könnte. Die Teppiche waren ein 

Kunftwerk ; wenn: mahı fie anders mir diefenı Namen 

beehren will: da hätten wir alfo ein an Kunftwerk ed- 

les Kunftwerk. Der V£. hat fagen wollen: rdelan Kunfl- 
arbeit, allein diefe Bedeutung hat das Worg Werk nur 
ia den niederdenutfchen Zweigen der germanifchen 

Sprache, dem Englifchen und Holländifchen, niemäls 

im Hochdeutfchen. Im g9ten V. entfpricht anfländiger 

dem x#AX:ou beffer als bequemer; dagegen it folches 

hineingekommen, gegen deifea häufgen Gebranch 
fich fchon der Beurtheiler im T, Merkur erklärt hat. 

Gruben der Wäfche erklären die Sache beitiınmter als 

das provinzielle Spülen. . 

Die darauf folgenden Verfe lauten in der frühern 

Odyfiee: 
Alfo redete Zeus biauäugichte Tochter, umd. kehrt 
Wieder zum hohen Olyınpos, der Götter ewigen Wohnftz, 
Nie von Orkanen erfchüttert, vom Regen nimmer beflücer, 
Niinmer beftöbers vom Schnee; die wolkenlofefte Heitre 
Waller rubig umher, und deckı ihn mit fchimmernden' 

.. Glanze: 
Dort erfreut fich. ewig die Schaar der feligen Güter. _ 
- Dortbia kehrte die Götin, nachdem Ge das Mädchen 
Ir. ermalner. i 

In der’ fpäteren? 

; "Alfo fprach und enteilte die Herfcherin Pallas Athene 
Schaell zum Olympos empor, dem ewigen Size der Götter, 
Sagen Ge: den kein Sturm uoch erfchütterse, nie. auch der 

Regen 

Feuchtete, oder der Schnee. wnftöberte; Heitre beftändig 
Breite: üich wolkenlos, und hell umfliefst ihn der Schimmer. 

Dort erfreun fich täglich. die feligen Uranionen ; 
Dorthin kehrt’ Athene, nachdem fiedas Mädchen ermahner. 
In beiden Ueberferzungen gehört die Stelle fowehl 
durch den Inhalt als durch die Schönheit der Nachbil- 
dung zu den ausgezeichnetften, Durch die berräch* 
lichen Veränderungen, die fie erlitten, hat fie theils 
verloren, theils gewonnen. Beym Homer geht Arhe 
ne weg, in der neuen Veberfetzung enteilt fie [chnell; 
und obgleich. man mir jenem Worte immer den Begriff 
verbindet: von zinem Orte wegeikn, fo enteilt fie hier 
zum Olympus empor. In dem 634 Qasi verrät lich die 
aufrichiige Einfalt des Sängers, der bey feinen Glau- 
ben an den Olyınp «och bezeugen zu mülfen meynt, 
er habe feine Nachrichten darüber nur vom Hörenfa 
gen. Diefer merkwürdige Zug war vorbin überfehen 
worden; jetzt,Ht er dürch Sagen fie gegeben, welches 
jedoch an,der Stelle etiras nachfchleppt und nicht frey 
von Undeutlichkeit it: Die Orkane, ein-Prachtwort, 
das Ur. V. fonik vorzüglich liebt, find diefsmahl zum 
Sturms 
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Sturme gemidert; Im Texte findet man; nur Winde, 
Warum.hat beftübern in das künfllichere umflübern ver- 
ändert werden müflen, da doch jenes genauer mit 
errelhvaraı übereinkömmt? Die‘ Stellung des befländik 
zwishen dem Nominativ und dem Verbum it den Ge- 
ferzen unfrer Sprache zuwider. Geht der Nominatiy 
voran, fo mufs das Umflandswort dem Zeitworte fol 
gen; folgt jemer dem Zeitwerre, fo muls es diefem. 
vorangeho, Man bat nur die Wahl, ob man fagen 
will: Heitre breitet fich'befländig, oder: befländig brei- 
tet fich Heitre; Wenn unlre Sprachkundigen breiten 
für ausbreiten oder verbreiten gelten laffen wollen, fo 
ift das Hemillich: Breiter fich wolkenlos fchöner und 
treuer als das’ältere. Eben das gilt vow der zweyten 
Hälfte des Verfes: und.heil winfliefst ihn der Schimmer. 
Im 40 V.. ift täglich dem finnlichen Ausdruck: Zurra 
w&yr« gemäfser,als das zuvor geletzte ewig. Tag jür 
Tag käme vielleichtwoch näher. Fur die Vorraufchung 
der Götter mit Urauionen möchte es.fchwer feyn, einen 
Grund ausfindig zw machen. .r. 

“Die folgenden Verie würden zu ähnlichen Bemer- 
kungen Stoff darbieten, wenn der Raum fie alle hier 
zu entwickeln erlaubte, Uuter andera ift die buchitäb- 
liche UVebertragung des: rarra Gi durch lieber Papa 
in der Rede der Naufikaa, von dem bafslichen und 
übelklingenden Diminutiv Fäterchen verdrängt worden, 
Sollte man bey folchen Gelegenheiten nicht denken, der 
Deutiche, fonft fo naive Dichter habe fich der ehemahls 
empfundenen Naivirat im Namen des Griechifchen Sän- 
gers und in feinem eignen gefchämt? Allein hier gehr 
sıach etwas weit Bedeutenderes verloren als das Gefätlige 
des kindlichen Tenes, Dafs die Homerifche Poefie in 
einer erofthaften Darftellung jenes Kinderwort aus der 
allgemeinen Naturfprache nicht verfchmähce, ift äufserik 
charakteriftilch, und könnte allein hinreichen, man- 
chem falfchen Begriff von ibr ein Ende zu machen. 

Die erfle Anrede des Kyklopen Od. IX, 252— 255 
hiefs ehedem: 


Fremdlinge, tagt, wer feydihr? Von wannen trägt euch 
die Woge?. 

Habt ihr wo ein Gewerb’, oder fchweift ihr ohne Be- 
flinmung 

Hin und her auf der See: wie Küften umirrende Räuber, 

Die ihr Leben verachten, m fremden Välkerf zu fchaden ? 


Jetzt: 
Fremdlnge, fagt, wer feyd ihr? Woher durchfchift ihr 
die Woge? 
At es vielleicht um Gewerb’, ifts ohne Wahl; dafs ihr 
ä umirrt, ' 
Gleich wie ein Raubgefchwader im Salameer, welches uim- 
“ herichweift, 
Selbit darbietend das Leben, den Fremdlingen Schaden 
e e bereitend, 


Die. letzte Hälfte des erften Verfes ift wörtlicher 
geworden. Das altdeutfche von wannen hätte indeffen 
beybehalten werden können, das Sy!benmaals geilat- 
tete es wenigftens, Ohne Beflimmung war en zu ge- 


- 
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lebrter Ausdruck, aber das dafür gefetzte ohne Malt 
it nicht ganz paffend. Eine Wahl, wenn auch eine 
blofßs wilikübrliche, gehört doch hnmer dazu, um auf 


der See bier ojler dorchio zu fahren, Aufs Gerathe- 
wohl wäre das eigemliche Wort für zayıdıng.. Räuber 


kkyterags;) war weit treuer und einfacher als Raubge- 
Jeh 


wader, Unter einem Raubgefchwader im Meere wird 
man {ich etwa Hayfifche vorftellen; menfchliche See- 
säuber fahren auf dem Meere. Und welche ängftliche 
Genauigkeit, die doppelte Bedeutung des Worts &Ac». 
au die der Grieche verinuthlich felbft nicht mehr dachte, 
wenn er es fur Meer gebrauchte, durch Salzmeer ge- 
ben zu wollen! Der deutfche Lefer wird unfehlbar 
glauben, es fey nicht von der See überhaupt, fondern 
von einem beitimmten, vorzüglich falzigen Meere die 
Rede. Der lächerliche Mifsverftand, der entfteht, 
weon man’ gewöhnlicher Maalsen weiches auf das zu- 
»ächil vorhergehende Subltautivum bezieht, we dann 
ein umherfchweifendes Salzmeer zum Vorfchein kömmt, 
hätte auch -billig vermieden werden follen. Räuber, 
die ilır Leben jelbjt derbieten, find in der That fehr hör 
lich und grofsmüthig; beym Homer fetzen fie es nur 
aufs Spiel (Yuxas wapdaevon). Dieältere Veberfetzung:: 
die ihr Leben verachten erreichte den Sinn des Originals 
nicht,ganz, aber fie verunftaliete ibu doch wenigitens 
wicht. ö 
Die darauf folgende Antwort des Ulyffes überlaf- 
fen wir, um nicht zu weitläuftig zu werden, dem 
fer zu eigner Vergleichung, und heben nur die Schlufs- 
zeilen aus. In der ältern Veberfetzung: 


Scheue doch, Befler, die Götter! Wir Armen Aehn die 
um Hülfe! " 

Und ein Rächer il Zeus dem hülfeflehenden Fremden, 

Zeus der Gaftliche, weicher die heiligen Gäfte geleitet. 


In der neuern: PR 
 Schene doch, Befter, die Götter! Wir nahen dir jetzo in 
Demuth; 
Aber Zeus ift Rächer dem nahenden Mann, und dem 
Fremdling, 
Gaftbar, welcher den Gang ehrwürdigen Fremglingen 
leitet, 


Durch das nahn und deu nahender Mann fcheint 
Hr. V. die Ableirung des Aeryc haben andeuten zu wol- 
len. Jeuer Ausdruck wird durch den Zufatz i» Demuth 
zwar vor Nilsveritand gelichert, doch war die letzte 
Halfte des erien Verfes verhin kräftiger und herzlicher 
überfetzt. Der nahende Dann hingegen ohne weiteres 
könute eben fo gut ein Bandit feyn als ein Hülfe bit- 
tender. Ueberhagpt ift es feltfam, eine vorübergeher- 
de.Handlung auf diefe Weife als fortdauernde Eigen- 
fchaft vorzuitellen.- Der nahende Masn nimmt fich um 
nichts beffer aus als der gehende Mann, der laufende 
Mann. Der zweyte Vershob mit Und weit fchicklicher 
an, als jetzt mit Aber, obgleich im Griechifchen de 
fteht. Diefes muls fo manche unmerkliche Lücken 
zwiichen den Redefätzen ausfüllen, dafs eslängft nicht 


den Nachdruck des Aber har, und auch in drey bis vier 
Qqgq2 _ Verfen 
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Verfen dach einander wielerholt wird, was im Deut- 
fchen unerträglich feyn würde. Hier foll ja kein Ein- 
wurf gemacht, fondern vieimehr etwas zur Beftätigung 
des Vorhergehenden angeführt werden. Gaflbar; al- 
lerdings ein altes deutfches, aber auch ein veralteres 
Wort it dem wohlklingenderem gafllich vorgezogen 
worden. Dals zaftbar für der Gaflbare iteht, wird wohl 
kein Lefer errathen, der nicht das Griechjfchezugkeich 
vor Augen hat. Es könnte nicht fo verflanden wer- 
den, wenn es gleich auf das Hauptwort folgte: Aber 
Zeus. gaftbar, ift Rächer u. f, w.; wie viel weniger, 
da es durch einen ganzen Vers davon getrennt ift! Eiu 
Befchaffenheitswort wird erft durch die Coucretions- 
{ylbe zum Adjectivum, und kann ohne diefelbe nur 
mit dem Zeitworte in ugmittelbare Verbindung gefetzt 
werden. Man wird alfo unfeblbar, trotz der Inter- 

unction conftruiren: und (ifl) dem Fremdling gajlbar. 
Filscane folgt weiter, dafs das Relativum welcher, da 
es mit einem Befchaffenheitsworte uichts zu tbun haben 
kann, und Zeus durch zwey andre Hauptwörter viel 
zu weit davon getreunt ilt, auf Fremdling bezogen 
werden wird, Der Dativ ekrwürdigen Fremdlingen llatt 
des Geuitivs ift fremd und gelehrt; um nicht zu /sgen 
undeutfch, Das Beywort heiligen für zidımımm war 
augemeflener als das jerzt gewählte, das aur wört- 
licher fcheint. Ebrwürdig jit map durch perfünliche 
Eigenfchaften ‚ vorzüglich durch fiuliche; heilig kann 
fogar eine leblofe Sache ohne ihr Verdienit feyn, weun 
ihre Verletzung für eiu Verbrechen gilt. Die Römi- 
fchen Tribunen waren oft fehr wenig ehrwürdig, aber 
dennöch perfonae facra« ; foauch einGaft aachHomersBe- 
griffen.Doch diefs ift noch nicht das wichtigfte :wir müfs- 
ten uns fehr irren, wenn die neuere Ueberfetzung den 
Sion der letzten Zeile nicht völlig verfehlte. Nicht 
von einer lenkenden, fondern von einer befchützen- 
den Begleitung iftdieRede. Zeus befimmt die Freind- 
linge nicht, fich hierhin oder dorthin zu begeben, er 
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teitet ihnen den Gang nicht; Tondern: er it ihnen nahıe, 
damit fie wicht verletzt werden, er geleitet fie, 

Diefe umftändliche Zergliederuug einzelner Stel- 
len, welche die Gründlicbkeit des verdieuftvollea 
Ueberfetzers dem Beurtheiler zur Pflicht macht, har 
uns auf einen Punkt geführt, von dem wir vorher ab- 
fichtlich gefchwiegen, um-die verfchiednen Gefchts- 
punkte nicht zu verwirren. Wir haben das vorliegen- 
de Werk immer ıfur als eine Dolimetichung. des Grie- 
chifchen, picht als eine Uebertragung ins Deutliche be- 
trachtet. Diefes doppelie Verhältnifs liegt Schon im 
Begriffe einer Ueberletzung: eine Sprache mufs dabey 
völlig en die Stelle der andern treten, fo dafs aufser 
ihren Regeln auch dasjenige Uebliche, was fich durch 
keine aligemeineu Vorfchrifien befiimmen läfst, beo- 
bachtet wird. Eben wegen der viellachen, nie aus 
zugleichenden Verfchiedenheit Jder Sprachen bleibt al- 
les poötifche Ueberfetzeu, wo es nicht blofs auf des 
Sian im Ganzen, fondern auf die feinlten Nebenzüge 
suköımmt, eine wavollkommne Annäherung. Esbe 
darf keines Beweiles, dafs alle Freyheiten, die einem 
Origiualdichter geltattet werdeb, einem überfeizeaden 
Dichter, delfen Lage weit ungünftiger it, im vollen 
Maafse zu Gunden kommen wüllen. - Aber eben fo 
ausgemacht ilt es, dafs es für jede Sprache gewifle 
durch urfprüngliche noch fortdauerude Befchaffenbeit, 
oder durch eine Verjährung von undenklichen Zeiten 
her feltgefetzte Gräuzen giebt, die man nicht über- 
fchreiten darf, ohne fich den gerechten Verwurf zu- 
zuziehen, dafs ınan eigentlich keine gültige, als folche 
anerkannte Sprache, londern ein felbfierfundnes Roth. 
welich rede, Keine Nothwendigkeit kann als Recht. 
fertigung dagegen angeführt werden. Wäre eine lliss 
in reinem Deutfch, unentilellt von Graetismeg, un 
wöglich, fo würde es be/ler (eyn, ganz Verzicht darauf 
zu thun, 

(Die Fortfetzung folgt.) - 





' KLEINE SCHRIFTEN, 


 Prrrtosorwie. Greifswald. b. Eckarde: Onterfüchungen 
uber den Begriff der Philofophie und den verfchiedenen Perth 
der philofophifchen Sufteme. Zur Anzeige (einer akademifchen 
Vorlefungen von Johann Ernjt Purow, Doct. u. Privatlehrer 
der Philofophie. 1795. 29 5. 8. (3 gr.) Finige gute Gedanken 
über die Erklärungen, welche Plato, Ariftoteles, die Skepti- 
ker, Stoiker, \Volf, Alex. Gottl. Ba arten, Hume, Cru- 
frus, Eberhard, Kant, Reinhold und Heydenreich von der Phi- 
lufophie gegeben haben. Der Vf. will darunter verftanden 
willen einen Inbegrif allgemeingültiger Vernunfterkeuntniffe 
des Menfchen in Beziehung auf feine höchfte Beftunmung, und 
fchliefst weder die Mathematik und an an noch die pragmatifch 
bearbeitete Gefchichte von ihrem Gebiete aus, Dies heifst 





freylich fo viel, als gar keine Gränzlinie zwilc ’hi i 

ud dem, was keine Philofophie il, a a 
von Erkenntniffen von der erltern auszufchliefsen, aufler de- 
nen, welehe und in foferne fie den Einfluis einer vernünftigen 
Bearbeituug gar nicht erfahren haben. Um den Unterfchied 
und Vorzug eines philofophifchen Syftems vor dem andern zu 
beftiinmen, nimmt Hr. P, theils guf die Art und Weife Röck- 
Gicht, - wie die Vernunftübung über dargebotene Gegenftände 
angeftellt wird, theils auf die Gegenflände felbft, worauf fich 
disfelbe bezieht. So beweifet er nun den vorrüglichen Werth 
der kritifchen Philofophie. 50 manches Wahre Hr. P übe 

die Sache gefagt hat, fe wird er doch felbit nicht in Abeade 
(eyn, dals lie eige tiefer eingehende Usterfuchung verdiene, 
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Mittwochs, dem 24. August 1796 





SCHÖNE KÜNSTE. 


Aurona, b. Hammerich; Homers Werke, von Johann 
Heinrich Vofs. etc. 


(Fortfetzung der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjion.) 


Nes neulich ift darüber geftritten worden, wie weit 
fich das Recht des Finzelnen, zur Ausbildung der 
Sprachemitzuwirken, erftrecke. Dafseinzeine Schrift- 
Dteller, befonders Dichter, durch ihr Beyfpiel einen 
unüberfehlich grofsen Einflufs darauf haben können, 
beweift die Gefchichte der Sprachen. Auch hat mau 
vielesanfanzs als Sprachverderb verfchrieen, was nach- 


hev Eingang gefunden und fich als wahre Veredlung‘ 


bewährt hat. Vorfchläge, etwas in die Sprache einzu- 
führen, was noch nicht vorhanden war, müllen daher 
nicht ohne gründliche Erwägung abgewielen werden, 
Wie alle menfchlichen Einrichtungen, fo ftrebt auch 
die Rede, diefe fchöne Urkunde unfrer höheren Be- 
fimmung, unaufhörlich nach dem Befleren, und es 
it ein wahres Verdient, wenn der Einzelne durch 
feine beftlimmten Beftrebungen das Organ diefes all- 
gemeinen Wunfches wird. Nur if es dabey eine un- 
erlafsliche Bedingung, dafs er nicht einreifsen mufls, 
indeın er baut: das vorgefchlagne Neue darf nicht im 
Widerfpruche mit dem entfchieden feftgefetzten ftehn. 
Wäre die Sprache eine blofse Zufammenhäufung, 

leichviel ob von ac oder ungleichartigen 
Enansikeilen, eine formlofe Maffe; fo dürfte man 
nach Willkühr ändern oder hinzufügen, und jede Be- 

reicherung ohne Ausnahme wäre Gewinn, lein fie 
it ein georduetes Ganzes, oder macht doch Anfpruch 
darauf, es mehr und mehr zu werden; nach Gefetzen 
der Aehnlichkeit und Verwandfchaft zieht alles in ihr 
fich an oder ftöfst fich ab; allgemeine Formen gehen 
durch fie hin, beleben den Stoff, und üben dagegen 
eine bindende Gewalt an ihm aus. Je einfacher, um- 
faffender und zufammenhängender ihre Gefetze find, 
defo vollkomimner ift fie organilirt; je gröfsere Frey- 
heit neben diefen Gefetzen, nicht wider fie, Statt fin- 
det, defto gefchickter ift fie zum poetifchen Gebrauch, 
Das Uebermaafs pofitiver Gefetzgebung, das wenig 
eder gar keinen Spielraum für die Entwickelung vri: 
gineller Anlagen übrig läfst, ift, wie im Staate, (a 
auch in der Sprache, ein grofses Uebel. Hat es mit 
der gepriefenen Bildfamkeit der unfrigen feine Rich- 
tigkeit, fo leiden wir nicht davon, wenigftens nicht 
in Vergleich mit manchen andern neueren Sprachen, 
Um fo viel leichter läfst fich die Ve.bindlichkeit beo- 
bachten, ihr nichts mit ihrer Natur ftreitendes aufzu- 

A. L, Z. 1795. Dritter Band, . 


dringen, was fich nie bis zur Gleichartigkeit mit ihe 
verichmelzen kann, Sich einem fremden Charakter 
nachbildend anfchmiegen können, ift nur dann ein 
wahres Lob, wenn man 'Selbitftändigkeit dabey zu 
bebaupten bat und behauptet. Bildfamkeit ohne eignen 
Geilt, was wäre fie anders als esklärte Nulliräc?. 

Das eigentliche Gebiet des fprachbildenden Künft- 
lers hebt alfe da au, wo die Gerichtsbarkeit des Gram- 
matikers aufhört. Nur wenige Falle giebt es, wo et 
fich in das Gefchäfte des letztern mifchen darf, indem 
er nämlich einen offenbar verkehrte, launrnhaften 
Sprachgebrauch, welcher der allgemeineren Analogie 
zuwider nar in einzelnen Redensarten herricht, zurecht 
Zu weilen fucht. Er thut es indeflen immer auf feige 
Gefahr, Uebrigens ift jedes’pofitive Gelerz der Sp a- 
che, wie fie felbft überhaupt, wo sicht in ihrem Ue- 
fprunge, doch in ihrer entwickelten Geltalt, eine Sa- 
che der allgemeinen Uebereinkunft, und nur diefelbe 
Macht, die es gegeben hat, kann es wieder aufheben. 
Dafs fich oft keine innäre Norhwendigkeit dabey er- 
Können läfst, thut feinem Anfehen nicht den gering- 
ften Eintrag. Blofs nach den Grundfätzen der philo- 
fophifchen Grammatik, ohne das Individuelle und felbft 
das Willkübrliche zu Hülfe zu nehmen, liefse fich 
wohl eine Art logifcher Zifferfchrift, aber keineleben- 
dige Sprache erfinden; und was durchgängig ‚und 
unwiderruflich entfchieden ift, bleibt es eben fo fehr, 
wenn man auch zeigen könnte, der Zufall habe dabey 
fein Spiel getrieben. Indeilen hüte man fich, charak: 
teriftifche Eigenthümlichkeiten mit dem Zufälligen zu 
verwechfeln. Oft wird ein Gefetz, das man, abge- 
fondert betrachtet, geneigt wäre, für einen von den 
tyrannifchen Streichen des fo oft verklagen Sprach: 
gebrauchs zu halten, im Zufammenhange der Beitand- 
theile und des ganzen Baues der Sprache, die es vor- 
fchreibt, einen hohen Grad von Schicklichkeit und 
felbft eine Art individueller Nothwendigkeit gewinnen, 
die fich eher fühlen als darthun lafsr, BE 

Es fchien das Kürzeite diefe Betrachtungen veraus- 
zufchicken, um hey dem Urcheile über die Freyheiten, 
die Hr. V. fich mit der deurfcken Sprache genom:nen, 
immer ftillfichweigend darauf zurück weilen zu können, 
Sie beftehn entweder in neu abgeleiteten und zufam- 
mengefetzten Wörtern, oder ia Wortfugungen und 
Wortftellungen, 

Bey der Leichtigkeit der Zufammenfetzungen, die 
unfre Sprache ıit der Griechifchen gemein hat, ent- 
ftehen häufig, felbft in der ungelehrten Sprache des 
Umgangs neue Wörter diefer Art, und der Veberferzer 
Homers durfte daher ohne Bedenken die tönende Fülle 
MEILE uschzuahmen fuchen, Rec. .. 

“-Rerr : - 
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Anfehung ihrer weder Bürgern beytreten , der fiezum 
Theil für blofse Titularuren hielt, noch dem Beurthei- 
ter im T, Merkur, wenner behauptet, Homer würde 
bey dem Deuifchen Lefer gewinnnen, wenn man zu- 
weilen mit Wohl und Urtbeil andre an ihre Stelle 
ferzte, oder fie auch manchmal gar wegliefse.. Es if 
ichon gezeigt worden, dafs dem modernen Gefchmack 
fchlechierdings durch keine Abweichung von der 
Wahrheir des Origiyals gefchmeichelt werden darf, 
vud die Lefer, bey denen Humer durch eine folche 
Veränderung gewinne, mwöchren. wohl überbaupr un- 
fühig feyn, ihn zu fühlen. Die Beywörter gehören 
welenilich zum Charakter feiner Poölie: es liegt in der 
freundlichen Anfıcht der Dinge, die uns in ihr er- 
grickt, dafs fie jedem’ Gegenitande,, fey er noch fo 
gering und wufiheiobar, irgend erwas wolhllau- 
tend nachzurühmen weils, un das Verweilen bey der 
Sinnlichen Gegenwart bezeichner, fo wie die uner- 
zuüdliche Sterigkeit der fanfıen Rhyıbmen, das ruhi- 
ge, einfache Fortfkhreiten der Handlung, worin 
nichrs übereilt wird, und alles bis auf das Kochen 
and Praien, Effen und Triuken, feinen bequemen 
Raum finder. Es bedarf keines grofsen Scharffinns, 
un zu bemerken, dafs die Beywörter im Munde der 
redenden Perienen oft fehr undramatiich find : aberes 
Yeuchterauch ein, dafs die Wahrheit des Dialogs der Har- 
monie des epifchen Tons untergeordnet feyn mufste, da 
‚der Vortrag durch Gelang, wbzu das Gedicht urfprüng- 
Jich befiimmt war, doch keine eigentlich theatralifche 
Taufchung zuliefs, Wenn die Homerifchen Beywörter 
nicht immereine hervorftechende Eigen!chaft benennen, 
were fie keinen Nachdruck haben fullen, der die Auf- 
merklamkeit von der Haupifsche ablenken würde, noch 
‘ auch wegen ihrer beharrlichen Wiederkehr haben kün- 
sen; fo ift doch die poütifche Sitte, die fie veriheilt 
und feftgefetzt hat, nech weit von der gefellfchaft- 
lichen -Convenienz, der Schöpferin der Titulaturen, 
entfernt; und was hat die fieife j_eerheit in diefen mit 
dem fıhönen Urberfluffe gemein, wodurch jene dem 
Ohre uud Jer Finbildungskraft fchweicheln ? Mit Recht 
har indeflen der Ueberfetzer, da wo Homer offenbar 
mach der Brquemlichkeir des Versbaues mir verfchied- 
nen Beywörtern wcchielr, fich eben diefer Freyheit be- 
dient Auch dadurch ilt nichts verloren gegangen, 
(dafserfulkhe, deren buchttäbliche Üeberferzung Schwie- 
rig oder unaugenehm pewelen wäre, durch einfachere, 
die ein abnliches Bild peben, erferzt har: z, B. Ü.Iro- 
yov Hay die goldene Fıülie, aalkımapyas, die rofige oder 
die anmuthvulle, Kocvov & xuhouyrew, des verborgenen 
Kronos u. I. w. Wären die faımmmachfehlsppenden Wei- 
bır, (ra urerio) die man tür nachlafsig in ihrem Au- 
‚auge halten müchte, nur auc!. in diefe Klaffe perech- 
net worden! Ob man nicht Liofs das Haar felbit, fun- 
dern auch die Perfon, der es angehört, Jockig nennen 
darf: die werige Leto, bezweifeln wir. Immer iit es 
noch befler als Bürgers locken biiche Leto. Verfchie- 
dene Iiey wörter dieler Art, «.e fich bey ibm linden, 
und fich auf die einzige An: gie des vnedlen lenden- 
lahm Nürzeu: «ie wangenfchüne, der fchenkebrafche, u. f. w. 
hat Hr. V. wit gutem Gruude verworfen. Dagegen 
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liebt er überhaupt die Zufammenferzunigen fofehr, dafs 
er fie nicht felıen auch da gebraucht, - wo Jlomer ganz 
einfache, befcheiden fchmückende Beywörter har. 
Aus dem geftirnten Himmel Il. IV,44 wird ein flersum- 
leuchteter, aus langen Spiefsen I1.IV, ;33 werden lang- 
fchaftige;. ein borfienumflarst Schwein (uryec c0;) und 
den wild aufhaltenden Feidruf (ueyzhw Axkyrz) erwäbn- 
ten wir Schon. Ja man findet ziemlich häufig dreyfach 
zufammengefetzte Worter, die nach dem Mutter des 
zuletzt angeführten gebildet find: das weitanfraufchen 
de Meer, die hellaustünende Stimme, die holdanlachelnde 
Kupris, der harthinftreckende Kampf, wild androhend, die 
weıtlinfchattende, ' oder auch weitherfchattende Lanze, 
der fchünkinwallende Xanthos, die gradanflürmende Lan- 
ze, der tiefhinftrümende Herrfcher, die gern austheilende 
Mutter, das Jchwer hirwandeinde Hurnwieh, und andre 
mehr. Zum Glücke ift die Zufammenfetzung nichtächt, 
und zerfällt von felbft wieder in ihre Befiandiheile. 
Die erite Sylbe bleibt, trotz der Weglafluug-des Zwi- 
fchenraumes beym Schreiben, ein eigues beitiumen- 
des Nebenwort, da esdurch nichts von dem, was die 
wahre Wortvereinung erfodert, mit den darauf fol- 
genden Participium in Eins verknüpft wird. Hr. V. 
trennt felbft einmal Il. XXI, 324 in trüb’ enfflürmender _ 
Brandung. Was ihm diefe Wörter empfolilen ha: , iü 
vermutblich ihre profodifche Befchatlenheic. Doch 
liefse fich gegen ihren Woblklang erinnern, dafs,wenn fie 
wirklich wie Ein Wort berrachtet werden, ein gewifler 
‚Zwift ‚der Accente entiteht, indem man fie nichr 
holdantachelnde, hellaustunende, fondern hold- anlächelnde, 
keil- austönende, grad: anflürmende ausfprechen muls. 
Ueberhaupt fulltea wir beym Prägen neuer Wörter im- 
mer die iurgfaltiglie Rücklicht auf den Wohlklang neh- 
men, und lie würde unfre Freyheit darin gar febr be- 
Der Grieche faod mit feinen fchönen Vo- 
kalen und biegfamen Endfylben der Wörter hiebey fel- 
ten Anfufs; fie Roffen von felbit in einander. Bey 
uns müflen fie wegen des Gedränges anfangender und 
fchliefsender Konfouanten, eft zufammengezwungen 
werden. Wir baben Ichop zu viel fulcher furchtbaren 
Wörter Wie Kopffchmerzen,. Kopfwerkzeug u. f. w. als 
(dafs wir noch neue erlinden follten, wie Rn. F. eini- 
ge entichlüpft ind: Siegsflarie, [chwarzfchauernd, erz- 
farvend , larkradrig wit einem dreyfachen R in drey 
SylIben, und hochhauptig nit einem dreyfachen Hau- 
che. Nur wenig neue Zufammenferzuogen find uns 
au’geiallen, in denen ein wahrer Sprachfchler liegt; 
z.B. die unmahbaren Hände, der wohl an landbare Hafen: 
die Ableitungsfy be bar, wenn fie die Möglichkeit et- 
was zu thun anzeigt, (die einzige Bedeutung, worinn 
es noch erlaubt ift, neue Wörter durch fie zu bilden) 
Setzt ein Zeicwort voraus, das ein vollftändiges, per- 
fönliches Pafıvum hat, und als Aktivum die vierte 
Endung regiert; beides ifi wit nahen und anlanden 
nicht der Fall. Ein vielgerudertes Schiff möchte man 
eher für ein Schiff halten, worin ichon viel gerudert 
worden, als für ein mit vielen Rudern verfehenes 
Schiff. Die mit um zufammengeferzren Beywörter, die 
Hr. /. vorzuglich Jiebt, bekommen leicht «ein allzu- 
künäiliches Aufehen; ‚der flernumleuchtere Himmel, die 
raum 
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erzusmfchirmten Achoier, der fchwarzumwölkte Kronion, 
der heimumflatterte Hektor. Das leizte enıhält überdiels 
eine Unrichtigkeit: nicht der Helm flattert, fondern 
der Ilelinbufch. Schollig und quellig find zwar richtig 
nach der Analogie abgeleitet, aber dech vielleicht zu’ 
fremd, als dalsfie gefallen könnten. Rothfchnäblicht iX 
nur falfch gefchrieben; .es fullze ruthfchnäblig heilsen, 
den» das Schiff it nicht einem rohen Schnabel ähn- 
lich, fondern es hat einen rothen Schnabel, Eben das 
gilt von mahnicht, wenn die Kentauren mahnichte Un- 
geheuer genannt werden. Ein ganz unfcbickliches Bey- 
wort erhält das Meer: am Straud des verüdeten Mee- 
res; (Ads arpuydram) verödet ilt uur dasjenige, was 
einmal nicht ode war. 

Ob ınan gleich ganz richtig bemerkt hat, dafs es 
nicht Hoineriicher Tun fey, die Beywörter in Um- 
fchreibungen aufzulüfen, fo lafst es fich duch in wan- 
chen Fällen gar nicht vermeiden, und es kömınt da- 
bey nur auf die gelchickrefie Art an. Für aoyuporsss 
hatte Bürger verfucht: Silberbogner; allein diels wür- 
de nach der Anslogie von Wagen und Wagner jeman- 
den bedeuten, der filberne Bogen verfertigt. Befler 
hat es Hr. Y; mit dem folgenden verllochten: 


Höre mich, Gott, der dü Chryfa mie fÜbernem Bogen um- 
wandelit. 
Für Sodoszuruisg ’ Has fetzt er Eos mit Rofenfim- 
ern. Es ift die Frage, ob es nicht heifsen’ mülste 
it den Roferfingern, damit man es als fortdauernde 
Befchaffenheit auf das Subftantivum, nicht als Zuftand 
auf das Verbum beziehe, wie z.B. in der Redensart: 
ich erwachte mit Zahnmweh, gefchiebt. Die Sradt voll 
rächtiger Ge ffen für wohıy dupuryuavs N, TI, 329, hätue 
Ir. Y., da er andern Stellen die weitdurchwandtrte 
Stadt überferzt, entbehrlich finden müffen. Freylich 
weils Rec. in dem letzten Beyworte weder den Sinn 
des Textes, noch irgend einen andern bequemen Sinn 
zu erkennen. Die Häufer iu einer Sıadı käunen weit 
aus einauder liegen, und nıan kann fie durchwandern: 
aber wie fol] man fie weit durchweondern ? Gegen Arte- 
mis, ‚die Lenkerin goldener Zügel, geuri0:, 1. VI, 205, 
und Apollon mit goldenen (mit dem goldnen) Schwerte, 
xousaopev s N. V, $09 ift nichts erhebliches einzuwen- 
den; auch den Sporner der Gaul, ’Aidoneus, 11. V. 654° 
xAursmeig liefseman fich gefallen, wenn er nichtdieVor- 
fiellung der Reitkunft erregte, welche dem Koftuin der 
Homeriichen Ilelden fremd it. Mehrmals hat jich IIr. 
V. durch einen abfoluten Genitiv zu bhelten gefucht, 
der aber, auiser in den einmal eingeführten Redeus- 
arten, nur da Itehen fullre, wo von einer gegenwärn- 
gen Handlung, nicht, wo von einer beftehenden Ei- 
genfchaft gefpruchen wird. Helena, die heriliche, lan 
es Gewindes it fchon von andern gerügt worden. 
Eben fo lcblerhaft ehe 11. ‚UI, 326. 327° 


Rirgs un fetzten Geh all’ in Orduungen, dort we fich jeder, 


- Hoffe rehobenes Ilufs, und gebildere Waffen gereiher. 
Mau köunte.allenüalls fagen: die Rofe lanfın ge- 
hobnes Hufes, aber nicht ohne Dazwifchenkunft eines 
Zeirwortes : Roffe gehobenesHufes für mit gehobenemllufe. 
Ueberdiels heben die fill ftehenden Roße hier dieHufe ja 
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Bu waklich, fondern fie ren nur von der Gewohn- 
eires beymlLäufen zu thun im aallgemeinenigprfrods; ge® 
nannt. - Hätte der Ueberfetzer ich genbler n Ton 
öxsiro gehalten, fo würde man glauben müffen, die 
Pferde haben auf dem Rücken gelegen und die Fülse 
in die Hohe geftreckt. 

$o viel von den Beywörtern. Unter den neu ab- 
geleiteten Wörtern find die häufßgften und leider auch 
die mifsrachenften die mit Hülfe der vorgefetzten Sylbe 
ent gemachten. Man könnte in der That ein artiges 
kleines Wörterbuch davon zufammenbringen: entfen- 
den (welches fehr oft vorkömmt) entichallen, entfun- 
keln, enttauchen, (für emergere) enttaumeln, enttra- 
gen, enthauen, entzittern, emtbeben, entlodera, ent- 
wandeln, enttrocknen, entfchiffen,, entwafchen,, ent-' 
nehmen, entfchöpfen, entftöbern, ehtrwdern, u.f.w.: 
Nicht alle die eben angeführten find gleich verwerllich ;i 
manche darunter find auch fchon von andern Dichters‘ 
gebraucht worden. Es kann kein Streit darüber feyn, 
dais es erlaubt it, vermittelt der Sylbe ent neue Zeit-: 
worter zu bilden, die neben dem Hauptbegriffe eine 
Entfernung von etwas, oder die Aufhebung einer‘ 
Handluny (wie in entzaubern, entgüttern) bezeichnen. 
Bey einer gefchickten Wahl kann der Ausdruck durch: 
fie fowohl an Kürze als an Adel gewinnen; allein Hr. 
V. gebraucht fie 'meiftentheils fo, dafs er beides ver- 
fehlt. In manchen Verbindungen hätre das Zeitwort‘ 
ganz denfelöen Dienft geleiftet, z. B. Od. IH, 1572: 
„Wir nun betraren die Schiffe und entruderten. Od. V; 
41: „fie enteilte — fchnell zum Olympos empor.“ Am’ 
andern Stellen werden diefe Zeitwörter nicht mit dem; 
Dativ conftruirt, den fie immer fodern, wo fie eine 
Entferuung von erwas bedeuten, fondern mit der ent 
behrlichen Präpolition, z.B. U. V,353; „enttrug fie aus 
dem Getümmel; ja fogar mit einem Nebenworte, das 
die Richtung der Bewegung auf das ausführlichfte 
nennt. 1..KVI, 275: „dafs von der Leiche hisweg fie 
eurzitterten.“ Ebendafelbit, 533: „‚enteilren von dam 
sen." Nicht edel, fondern fieif und kofibar wird der 
Ausdruck, ‘wenn man für Handlungen die täglich im 
gemeinen Lebcn vorkommen, für abfchicken oder fort- 
fehicken, für wegtragen, fo Seltfame Wörter wie en#- 
fenden und enttragen erfindet ; wenn fogar „„ler Bratem 
von den Spiefsen entzogen wird.“ Man bemerke, dafs 
Hr. Y hier einin audrer Bedeutung fehr gewöhnliches 
Wort dusch feinen Gebrauch zu einem gauz fremden 
umzufchaflen gewufst hat. Eben fo ferzt er H. Il, 325 
ent[pringen für heramsfpringen. Ganz unteuglich für ' 
dieie Art der Ableitung‘ oder Entleirung find des en# 
flehenden Uebelklanges wegen diejenigen Zeitwürter, 
die wit einem T anfangen: enttaumeln, ‚enttauchen, 
entrrocknen, enttragen, wird man nur -mit einer klei- 
nen Paufe und ernevertem Anfatz der Stimme ausfpres 
chen kennen, ent- tammeln u.T. w., ‚oder ınan wird ein’ 
T auslsllen:. ent- aumeln, wedurch das. fo [chon unbe- 
kannte Wort vollends unveritändjich werden we : 

Von einem äbnlichen Mifsbrauche der Ableitungs- 
Sylbe um fey es-genug, zwey auffallende Beyfpiele an- 
zuführen. 1. XVl, 548: „Die Troer umfchlug fchwer- 


loftender Kummer.“ di. Xu, 161: „Die Helme von 
Rrra a Mübl. 


sa 
"Yon Mühlfteinen umpraltt,"" Das widrige des letzten 
Wortes fühlt man unmittelbar; auch das Sprachwidti- 
ge darinn lielse fich ohne Schwierigkeit aus einander 
fetzen; nur möchte es die Gedulr ermüden: 


(Die Fortfetzung folgt.) 
PHILOLOGIE. 


" Harıe, b. Hendel: Auszüge aus Kenophons Schrif- 

"ten, mit Anmerkungen und einem griechifih dent- 
fchen Wortverzeichnifs. Zum Schulgebrauche her- 
ausgegeben von A. G. Becker. 1794. 2108. 8. 


Rec. konnte nie begreifen, wie Männer, die als Pä- 
dagogen berühmt find, Chreftomathien machen oder 
anpreifen konnten, die fo bunt find, wie eine Muiter- 
karte, indem es fowohl den tirundfätzen der Pädazo- 

ik als des vernünftigen Sprachftudii zuwider it, eine 
mmlung aus den — materialiter et formaliter — hete- 
rogeuften Schrifitellern für zweckmäfsie zu halten, die 
wit und von Lehrlingen gelefen werden foll Die Schü- 
ter durch ein folches ungleichartiges rende 7 den ge- 
wähltern Sprachgebrauch und den feinern Mechauis- 
inus der Sprache wollen kennen lehren, wie einige 
vorgeben, wird wohlkeinem Lehrer zu Sinne kommen, 
dem bekanntift, wie viel man fchon von dem Umtange 
einerSprache wiffen müffe, um nur das mindefte von 
diefem Unterfchiede zu verfteben. 
Die Natur der Sache und einige Erfahrung wird 
vielmehr jeden überzeugen, dafs Lehrlinge ungleich 
gröfsere Forifchritte machen werden, wenn fie länger 
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so 
mit Auszügen aus einem und eben demfelben Sch: ift- 
fteller befchäftiget werden. Ker, findet daher diefe 
Auszüge viel beller und zwetkmäf.iger, als jene bunt- 
fcheckigen Chrefomarhien. Sie find gröftentheils aus 
dem Gaftmale und dem Feldzuge des jüngern Cyrus ge- 
nommen. Aus den Denkwürdigkeiten un. der Cyro- 
-pidie nahm der reg 5 vermuthlich deswegen weni- 
ger, weil die ganzen Schriften auch fchon fehr ver- 
breitet find. 

Die beygefügten Noten und das Wortregifter hät 
ten übrigeus füglich werrbleiben können; denn da das 
Buch für den Schulgebrauch beitimmmt ift, fo kann man 
vorausferzen, dafs dem Lehrer die darinn enthalrene 
Gelehrfamkeit fchon beywohne, oder dals er die näm- 
lichen philologifchen Pottillen felbft nachfrhlagen kön- 
ne; und da lich das Wortregiiter durch nichts von den 
gewöhnlichen Wörterbüchern unrerfcheidet, fo ift es 
auch entbehrlich, indem doch jeder Schüler der 
griechifch lernen will, irgend ein Wörterbuch ha- 
ben mufs, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 


Sarzeung, b. Duyle: Praktifch- kıthulfches Religioms- 
handbuch für nachdenkende Chriflen. Verfalst vou 
P. 5. Sehwarzhueber. gte Aufl. 3terB. 1795. 558 S- 
8. (22 gr.) 

Zürsca, b. Orell, Gefsner, Füfsli u. Comp.: $- 3 
Hefs, Lebensgefchichte Fefu. ie Aufl. 1794. ı B. 
6079. 2B. 6148. g. (z2Rıhlr. ggr.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Schöne Künste. Berlin, b. P. Maurer: Zweu Heden am 
Geburtstage Sr. Majeftüt des Königs in der öffentlichen Ver- 
fammlung der Königlichen Akademie der bildendenden Kuünfte und 
mechanifchen Wiflenfchaften am 25 $eptbr. 1794 und 1795 ge- 
„halten von Friedrieh Rambach, Profeflor. 1796. 60 5. 8. (4 er.) 
Den gröfseren Theil der erften Rede nimmt ein allvemeines Lob 
‘der Künite und des Friedens ein, auf den fich damals fchon 
eine nahe Ausficht zeigte. Die zweyte Rede, welche die Freu- 
de über feine WVisderherftellung ausdrückt, hat mehr die Art 
gr Programms, und geht nach einer kurzen Einleitung die 
ymbole durch, die den Alten die Idee des Friedeos nn- 
Nichten, Bey den Griechen erfi der Mythus von der Liebe der 
Venus und des Mars, und ihrer Tochter Harmonia ; dann Irene 
als eine der Horen ; darauf auch abgefondert verehrt, mit dem 
fäugenden Plutus an der Bruft. So war Ge zu Athen ron Cephi- 
#odotus vorgeftellt werden. Die kriegerifchen Römer hatten in 
diefem Stück doch gewillermafsen eine reichere Symbolik als 
die Griechen. Aufser der Göttin Pax, der Ge den Oelzweig, 
das Füllhorn, den Flügelftab Merkurs, eine unbewehrte Lanze, 
Ashren in der Hand, auch wohl einen Kranz von Achren oder 
Mohn zu Attributen, oft die Eintracht und den Ueberllufs, 
oder die Siegesgättin zu Begleiterinnen gaben, hatten fie eine 
ftiedenichenkende Minerva, und den Janus, deflen Bezug aus 


den Frieden aber nicht von leichter Deutung ik. Die Schrab- 
art im diefen Reden ilt leicht und fliefsend, und geichmuckt, 
ohne in das Koftbare zu fallen, Nur mufs man fie nicht mit 
dem vollendeten Mufter des panegyrifchen Stils in Engels 
beym letzten Preufsifchen Kegierungswechfel gehalınen 
beiden Reden vergleichen, $. 6 finder man die Feyern, einen 
ungewöhnlichen Pluralis, 5. 35 die Muthe, weiblich, ftatı der 
Muthus. S. ı2. Hier rüumt er (der Genius des Friedens) ihm 
(dem Könige) ins leife horchende Ohr die FF iinfche eines trewer 
Volkes, bis er ihm erlaubt, anf frohlichern Groheder fich wber 
Jeine new begluckten Lande zu fchwingen. Hier (ind bey dem 
zweyten er ihm die Subjekte verwechfelt, er it nun der König, 
und ihm der Genius, welches Verworrenheit verurfacht. Wie 
kann man fich (5. 30) einer Ahndung, wiewohl mit Zutramen, 
doch mit einer bangen Beforgnifs uberlaffen? Die Freuderthrünen, 
8. 34, die fich tief in Marmor eingruben follen, wird der reise 
Gefchmack auch nicht billigen. Die Veberferzungen von Stel- 
len aus Griechifchen und Römifchen Dichtern find nicht im- 
mer zum beften geraihen. In dem Hymnus das Bacchylides 
auf den Frieden fcheint Hr. R. «edsr «rdc« fälfchlich auf ziterau, 
nicht auf sıxrei zu beziehn: Sir (Irene) lept die fulten Bluthen 
des Gefangs — in die lichte Glut anf den Altar der Götter hin. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 
' Aurora, b. Hammerich: Homers Werke, von Johann 
Heinrich Vofs. etc. 


(Fortfetzung der im vorigen Stucke abgebrochenen Becenfion.) 


6 den Wortfügungen it Hu. Voffens Sprache eben- 
falls gar nicht rein von Verltofsen wider die Gram- 
matik, wenigftens wider die bisher gültige. Wirrech- 
nen. dahin nicht die blofs ungewöhnlichen, und frey- 
lich nicht fonderlich gefälligen Wendungen; z.B. II Is 
40%, defs ihn erinnernd; ereiferhi und erzürnen ohne fich 
nach oberdeutfcher Weile als Neutra gebraucht, einen 
hoch an Sitz und an Fleifch ehren; welchen. er das Blut 
vergofs, fat: deren Blut er vergofr, und eine Menge 
ähnlicher Dative (in vier Verfen il. IV, 497— 509. teht 
ihm dreyınal auf diefe Weife); das active Participium 
in vielen harten Verknüpfungen, u. ££ w. Wabre 
Sprachfebler hingegen find walten und vernehmen mit 
der zweyten Endung: Il; III, 440. „es walten Götter 
auch unfer,“ I. VI, 465. Eh ich ‚deines Gefchreyes ver- 
nehme; Auslaflıngen, wie geflrengt für angefrengt Il. 
XVII, 946.; Od. XIX, 105. „Wer? und woher der Mün- 
ner?“ (Im Griechifchen fteht das Zeitwort.da.) Die un- 
terlaffene Wiederholung des Accufativs, der alsdann ‚auf 
zıwey Zeitwörter, wovon das eine als Mirtelwort fteht, 
zugleich bezogen werden mufs, Il. II, 595: 


. “ dort, wo die Mufen 
Findend den Thrakier Thamyris einit des Gefanges: be- 
‚ranbten; 


oder auch die gänzliche Auslaffung des Accufativs, den 
ein tranfitives Zeitwort nothwendig regiert, Il. VIE 
405, 410: RT 


Nicht ja gebührt Kargheit bey abgefchiedenen Todten 
Dafs man, nachdem fie getorben, mit Gut zu befänfti- 
gen eile 


Pleonäsmen, wie Il. I, 98, 99. zurück hingeben, oder II, 
XVIl, 203, 203. „Du zeuchit die uniterbliche Wehr an, 
Sein des erhabenen Manns,“ -'Sein als pffeffives Pro. 
nomen erfodert ohne Concrefionsfylbe die Dazwifchen- 
kunft des Zeitwortes: die Wehr it fen. Auch mit 
diefer Sylbe würde hier immer nur die gemeine unedie 
Redensäst des Mannes feine, umgekehrr herauskom- 
ınen. Auch als perfönliches Pronomen der dritien Per- 
fon im=der zweyten Endung ftatt feiner -fteht es nicht 
nur überflüffig, fondern feblerhaft. Eine ganz falfche 
Conftruction entftellt die Zeilen II. XVII, 601, 602: 


- L. 2. 1796. Britter Ban, 


r “ # . 
Hektor fodann durchflach des Leitos Hand an dem Knöchel 
Isın des erhabnen Alekrryons Sohn; ER, 


Sohn foll vermuthlich wie das vorhergehende Prono- 
men der Dativ feyn, da doch des Leitos, womit es im 
Appofition fteht, den Genitiv erfodert. Die wezgelafs 
fene Biegungslyibe des Dativs, Sol Start Sofne, macht 
das Vebel nuch ärger, denn nun wird man narürliı her 
Weife conftruiren : Hektor durchflach des L.eitos Hand; 
ihm (dem Hektor) durchltach fie der Sohn des erhab- 
nen Alekıryons. Das dem letzten Namen angehängte s 
it wiederum fehlerhaft: denn bey eignen Namen ver- 
tritt der Artikel die Stelle der Biegungsfylben. Man- 
chen Wörtern werden Bedeutungen geliehen, die fie 
gar nicht haben können; fo ftehr raffen und entrafen 
1. V, 50 u. 5g4r. für erlegen. (im Texte beide male 1..} 
Diele Beyfpiele liefsen dich noch durch yiele andre häu- 
fen; zum Glücke reichen in diefem Fache wenige hin, 


font würde die Kritik ein endlofes Gefchäft feyn. Wir 


führen nur noch einen unzählig oft wiederholten Sprach- 
febler an, nämlich den Gebrauch des jener, jene, jenes, 
wo nur Ein Subject vorhergeht, oder mit Beziehung 
aufdasnähere, nicht auf das enrferntere. Geferzt auch, 
es liefse fich irgend eine alte oder neue Autorität dafür 
suftreiben, woran Rec. zweifelt: was wird dadurch ge- 
wonnen? Heifst es nicht dieSprache gerade zu auf den 
Kopf itel'en ?. Nicht ganz diefelbe Bewandtnifs hat es 
mit dem ebenfalls hiufgen folcher , ‘folche, folches, das 
wirklich ehedem als demonftrarives Pronomen ohne 
den Begriff der Verzleichung, wie Hr. Vofs es gebraucht, 
gezolten hat, und in Luthers Bibelüberf tzung öfters 
fo vorkömme. Freylich ilt es veraltet, und follıe daher 
nicht anders, als mit einem befondern Nachdrucke, in 
einem feyerlichen ‘Tone der Red&, geferzt werden. 
Hier hat es oft etwas vom, Stile der Kanileyen, und 
nimmt fich nicht beffer aus, als das abgelaukte fa- 
thanes. } 

Was aber das fchlimmfte Unheil in der ganzen Ue- 
berfetzung von einem Ende bis zum aydern geftifter, 


‘find unftreitig Ho. Volsens Grundfütze über die deutfche 
"Wortitellung. Grundfitze nennen wir es, und nicht 
“einzelne Verfehen oder in befondern Fıllen genommene 
"Freyheiten, weil fie mit Folge un 


Gleichformigkeir 
durch fein Werk hingehen, fo dafs man fagen kann: 
es it Methode in feiner Undeutfchbeit,- Er har fich 
überallan die griechifche Ordnung anfchwiegen wollen, 
nicht fo rah wie möglich, (dies wire fehr zu loben) 
fondern fo,pah, wie 85 in unlrer Sprache unmö_lich 
it. Es kann oft eine fehr verfchiedne . ja. entgrgenge:- 


'fetzte Wirkung thun, wenn in verfcbiednen Speachen 


dafelbe gefehicht, und fall \in keinem Puakte 
. . ‘ 


unter 
ss’ 


„fchei- 


$07 
fcheiden fich’die beiden alten claflifchen Sprachen we- 
- fentlicher und auffallender von den neuern insgefammt, 
als in der Wortfolge. Die Freyleiten, die jene hierin 
genoffen, waren olbıne Zweifel für Po:fie und Bered- 
famkeit unweit günftiger als die moderne Gebunden- 
heit: dürfen wirdarum fie uns anmafsen ? In den alıen 
Sprachen trugen diejenigen Redetheile, deren Verhältniffe 
egen einander verauderlich find, die Bezeichnung diefer 
Ferhältniffe vollitandig und unzweydeutig an fich. Bey 
uns m :ls in unzablizen Fallen, um fie mir Sicherheit zu er- 
kennen, die Stellung zu Hük- kommen. Ferner beitänden 
dort dieBidgungslaute nicht wie bey uns in dumpfen Con- 
fonanten und eiiem tonlofen E. fondern fie waren oft 
wmehrfyibig, und wurden meiltens durch tönende Vo- 
cale, ach wohl durch die Sylbenzeit und den Accent 
bervorgehoben. Dadurch wurde es dein Ohre leicht 
gemacht, das zu einander Gehörige, wie zeritreut es 
auch ftehen mochie, herauszufinden, ja nicht felten 
wurde es bey Verknüpfung der Wörter, z. B. des Haupt- 
wortes und bu, wortes durch gleichlautende I.nduugen 
geleitet, In den verwickeltften Sätzen und Verbindun- 
gen Tchuf alfo fchon die blofs finnliche Befchaffenheit 
ger T.aure Klartieit und Ordnung, ohne dafs der Geit 
dabey mit Nachfinnen fehr bemüht worden wäre, Hie- 
zu kömımmt, dafs der Verltand bey den Neuern (und 
dies »ilt wiederum mehr von den Nordländern als von- 
den Südlindern ) weit mehr das berrfchende Princip der 
Sprache it, als er es bey den Alten war, bey denen 
die rege, allfeitige Empfänglichkeit wie auf die ganze 
Sprache fo auch auf die Wortitellungen den entfchieden- 
ten Einflußs hare, Dem Verllande widerfuhr fein 
Recht, wenn die Wörter den Verhältniffen gemäß, die 
er vorfchrieb, umgeender wurden; alles übrige liel der 
Empfindung, der Einbildungskraft, felbft dem Gehör 
anheim, und fo durfte die Kunit auch bey der Anord- 
nung der kleiniten Beltandrheile eines Gedichts ein 
freyes und fchönes Spiel treiben. Einer leichten und 
fchnellen Faflungskraft iit das zu ängftliche Relireben 
‘wach Deutlichkeit im Vortrage zuwider. „An die ftren- 
en Kegel der Wortfolge in den neuern Sprachen ge- 
ee: wären die chifliichen Sprachen bey der be- 
ftimmten Voullitändigkeir ihrer Bie;ungen in der That 
allzu deuilich gewefen. . Die reisendfte Mannichfalrig- 
keir, die fchöniten Zufammenitellungen konnten dort 
ohne Unordnung und Verworrenheit Statt finden. Wie 
ein Kranz aus verfchiednen (Zweigen am zierlichiten 
and zugleich am felleiten fo gewunden wird, «afs bald 
‘diefe, bald jene Kliuer und Blumen zum Vorfchein 
kommen fo vereinigen fi hin der Pushie der Alten Jdie 
ver lschtenen Rederheile innizer zu Reigen und har- 
'monifchen M flen, er Zwang des BedürtHles Ver- 
fch sand, Freeye Schänheit trat als ein höchiies Geferz 
‘an die Stelle virler andern, und man konnte von der 
griechifchen Dichterfprache beyoahe fagen wie von dem 
gollnen Zeischer: erlaubt il, wäüs gefällt. 


Dies waren Vorzüge der Alten: wer will es läug- 
nen? ob wir fie glei h mehr durchidie Reflexion u 
durch das unmirrelbare Getühl, und ;‚leichfam wie. in 


einem Nebe) wahrhehnien. Allein wie muß es auslal- 
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len, wenn wir fie uns, -ohne Rückficht aufdie ganz 
entgezengelerzte Natur unfrer Sprache, zueignen wol 
len? Harirgend eine ueuere Spiache \rla_e, dies mit 
Glück zu thun, fo ift es gewiß nicht die deurfche mit 
ihren ftummen Endungen, und der kargen infylbig- 
keit ihrer Bieguugen, Sondern vichnehr die iralianifche, 
die zwar keine Uwmendungen für die Verhäkniffe (ca 
fus) der Hauptwörter und Beywörter, aber dagegen 
Gefchlecht und Zahl derfelben, und havpıf:chlich die 
Veränderungen der Zeitwörter reich und tönend, mer 
ftens mit ofinen Vocakeu bezeichnet, Freyliib it bey 
uns-Jdie Wortfolge noch lange ni ht fo gebunden, wie 
z. B. in der franzöfifchen Sprache, und doch müflen 
wir fogar diefe um die armielige Freyheit benciden, 
das Adjectiv wenigltens in vielen Fallen fowohl nach 
als vor feinem Subllantiv fetzen zu durfen. Aufnch 
men können wir fie nie, weil fie dem ganzen Syitem 
unirer Wortfolge widerfpricht, worinn alles, ausgenon- 
men das eigentliche Zeitwort, feine Beitimm ngen vor 
fich nimınt. Der Verftönd eritreckt b-y uns feine Herr- 
Schaft nicht blofs über die gewöhnliche Wortitellung, 
worinn er die Beflimmungen nach einer gewillen Stu- 
feutolge ordner, fondern auch über die Abweichungen 
von ibr, die jedesmal eine veränderte Bedeutung vor- 
auslerzen: über die fragende und verbinde.ide Wortfol- 
ge und über die eigentlichen Inverlionem. Diefe lsfTeo 
lich im Grunde alle auf‘ Eine Hauptart zurückführen : 
wie leideofcbaftlich fie auch fcheinen mögen, fo ift es 
doch immer nur die vorzügliche Wichtigkeit eines an 
die Spitze des Satzes geftellien Begriffs, was fie be- 
zeichnen. Esgiebt Sarze, die man im Deutfchen gerade 
fo vielmal umkehren kann, als fie Wörter enthalten; 
alleiu fie bekommen jedesmal einen etwas veränderten 
Sinn, und die Stellung der übrigen Rederheile bis auf 
den vorangelchickten bleibt dabey nach einer beharrli- 
chen Regel beillimmt. Eben fo verhält es fich mit der 
Inverfion, die gauze Särze aus ihrer pewöhnlichen Urd- 
nung in der Periode heraushebt. Hr. Vofs hingegen 
erlaubt fich Umftellungen in der Mitte der Särze und 
Perioden, wo fie nichts an der Bedeutung ändern, auch 
keinen Nachdruck baben follen und können, und gra- 
de fo berauskoımmen, alsob man im Franzöfifchen nach 
der deutfchen Ordnung fagen wolle; j'ai & la campagm 


eie, Hart: j'ai ete a la campagne. 


Wir-fangen mit einem einfachen Beyfpiele an, Il. 
1,413: Aber Thetis darauf antwortete. Das Umflands- 
wort darauf it eine Beflimmung des Zeitwortes, und 
konnte ihın alfo nur in der verbindenden Wortfulge 
(z. B, weil Tbetis darauf.anrworteie) vorangebn, oder 
weng. es vermittelii einer Inverfion an die Spitze des 
Satzes (das aber abgerechmer) gefellt wurde, Es fünd 
hier keine andre Wahl Sıast, #ls: Thetis anrworiete 
darauf, oder; darauf antwortete Theris. Eben fo er 
laubt als die von Hu. Vofs erwählte Ordnung wäre es, 
zu lagen: antwortete darauf Thetis. -Die Verneinusg 
ftehr bey allen übrigen Redetbeilen, wozu fie gehört, 
‚voran;. das Zeitwort alleiu federt fie hinter ficb. Hr. 
Vofs ftellt die bautig vor da@tlbe, IL. X, a35-: möcht 
darjje du. 1. 1, gug.: wicht wangel' ihr Herz.des ge 

mein 
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meinfamen'Mahles. Wird dadurch ein befondrer Nach- 
druck erreicht ? Verneinr die Verneinung mehr, als 
weun fie an ihrer naiürlichen Stelle Künde? In dem 
keizten Falle war es doppelt unerlaubt, fie fo veranzu- 
"ferzen, weildadurch das bey diefer Inverfion dem Zeit- 
worte unentbebrliche es verfchlungen wird; es-man- 
gelte nicht ihr Herz des gemeinfamen Mahles, wäre eine 
slientalls erlaubte, aber immer noch harte, und wegen 
der Unbeitimmtheit des vorangehenden Pronomens 
fchsähende Umitellung. N. I, s92.: Ganz den Tag 
(fehlerhaic für den ganten Tag) binflog ich. So lange 
der Unterlihied zwifchen trenobaren und untrennba- 
ren Partikeln zech wicht aufgehoben ilt, muls es hei- 
(sen: fing ich hin. “Ganz den Tag hinflog ich, ift nichts 
beffer, als: sch anredete ihn, ich auskleidete mich. Hr. 
Vofs ordnet ofi fo. 1. XVII, 736: und flets nachtobte 
des Kriegs Wuch. 1. XVlll, 29. 29: 
Mägde zusleich, die Achilleus erbeutete, und Patrokles 
Laur mit bekümmerter Seel’ auffehriew fie. 


Diefe Verfe enthalten noch nf viel fprachwidriges. 
Mägde kann den Artikel ni.ht eutbehren, da das fie am 
Ende beftimmt auf fie aurückweilt. Diefes hat eine 
rbetorifche Emphafe, die gar nicht in lHomers "Ton if, 
Zugleich ilt ein Flick wort, wovon der Text keine Spur 
bat. Es begünftigt die durch die Stellung des Patro- 
klos veruriachte Zweydeurigkei. Wesnit zugleich 
fchrien die Mädchen? Natürlich mit dem Patroklos, 
Das Zeitwort follte unmittelbar nach laut ten. Das 
einfache fihrien (Yxxo,) hätte auch hingereicht, Da 
bey uns manche Zufammenfetzungen fowohl ächt als 
wnächt feyn könuen, fo it es nicht zu verwundern, 
wenn man bey der obigen Behandlung derfelben zu- 
weilen nichr unterfcheiden kann, welche von beiden 
gemeynt fey. Od. XH, 325.: Aber den gımsen Mond 
durchfiärmte der Sud. Stürmte der Süd den ganzen 
Monat hindurch ? oder durchflürmte er den ganzen 
Mond, den Himmelskörper nämlich ?— II, XVI, 247.: 


Unrerletzt mir alsdann in die rüftigen Schiffe gelang” er. 


Dafs unverletzt voran fteht, ik eine fehr erlaubte Inver- 
fion, aber nun mufste auch das Verbum mit dem da- 
hinter geworfnen Nominativ fogleich folsen. Jetze ift 
es freylich ganz die Ordnung des griechifchen Verfes. 
Doch nein! Etwas fehlt noch: Sex: rs vg: Warum 
ging man, da man fich einmal fo viel erlaubte, nicht 
nech einen Schritt weiter und fagte: „Uhverlerze mir 
alsdann rültigen in die Schiffe gelang’ er?“ Man gebe 
einmal folgende Stelle einem ungelebsteu Lefer zu ent- 
zäthfeln: H. XVl, aı2.: nr 


Faft wie die \Yand Üich füger ein Mann aus gedrängeten 
. . Steiuen, - 

Eines erhabenen Saals. 

wird er nicht eine Wand, die fich felbit füget, und 
die zueleich ein Wann aus gedrangerrn Steinen ilt, 
horausbritigen ? Auch ohne das unzefcbickre Flickwort 
fich wäre (die Stellung noch unlei.tlich, weil die Nand 
gar kein Zichen des Accufa-ivs an fiih tragt. Fügrt 
folle wenigftrns, wie im Grierhifchen, unmittelbar 
vor den Morien: aus gedrangeten Steinen fiehen. Auch 


% 
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’fsen verrenkten Satzes: nl, 


e id 
kaun der Genitiv eines Saals unmöglichvon dem Haupt- 
worte geriffes werden, dasihn regiert, So yih arae 
falls die Appofition unmittelbar folgen, fonit entitehen 
die felrfanften Mifsverftändniffe. Od. IV, 919 — 321.1 

Denn feindfelige Männer umdrängen mich, welche min 
z immer 
Ziegen und Schaf abfchlachten, und mein fchwerwandeln- 
des Hornvieh, 
Freyer der Mutter umher, voll übermüthiges Trotzes. 


Im Griechifchen if freylich diefelbe Ordnung: aber 
welch ein Unterfchied! Wie deutlich bezeichnen die 
Endungen s,A/rodzc Munzs 300; und uvneripes — Ixgase 
rss, den Accufativ und Nominativ! Im Beutfchen 
kann mein fchwerwandeindes Hornvieh und Freyer fo gut 
der eine als der andre Cafus feyn, und die Stellung 
könnte hier zu einem lächerlichen Mifsverfande führen, 
Unzähligemale wird das Beywort mit dem wiederhol- 
ten Artikel mach feinem Hauptworte gefetzt. Il. XVl, 
167.: „Stets vom Schilde befchwert, dem Bewegli- 
chen.“ I. XIX, 393.: „Schnell in die Seile.des Jochs, _ 
die zierlichen.“ o ein befondrer Nachdruck darauf 
ruht, lafst es fich allenfalls vertheidigep, font aber thut, 
es grade die Wirkung, als ab man etwas vergeflen 
hätte und umkehren müfste, um es zu Fang z Kyk 

$. folgen fogar zwey Beyworter, das eine in der _ 
e. Endung wie das Hasptwort, das andre ohne 
Concretiensf; be als Befchaffenheitswort: 

Beide den Habichten gleich, fcharfklauigen, krummge- 

. fchnabelt. 
Wir fchliefsen. diefen Abfchnitt unfrer Beurtheilung 
init einem Beyfpiele eines gleichfam an allen Gliedma 
D 23%. 
Viel alsdann sus. dem Haupt mit den YVurzeln rauft' er Ach 


a 


Haare, - 


'* Ungern haben wir uns fo lange bey dem traurigen 
Gefchafte verweilt, zu zeigen, auf welche Irrwege die 
Verachtung der Sprachgefetze, oder die Einbildung, 
man könne die Grammatik unterjochen und nach einem 
f emden Mufter ummodeln, einen vertreflichen Dich- 
ter führen konnte, den in feinen Originalwerken oft 
der Genids 'unften Sprache felbft zu befeelen, und mit 
harmonifcher Fülle auszuftatten fcheint. Wer wird es 
wicht 'mit uns beklagen, dafsJein Werk. von diefem,.Um- 
fanze, von diefer Schwierigkeit, wozu der Unterneh; 
mer mi: allen Kräften, Fertigkeiten und Kennmilen 
aufs beite gerüfter war, und’ wovon man nach der ük 
tern Odyflee die: fihönften Uvffaungen hegen durfte, 
durch den unfeligen Eimflufs einiger irrigen Grundfätze 
'milsrathen iit? Dafs eine Ueberferzung diefer [chärze 
bareu Denkınahle des Alrerihums, die fö nahe daran 
war, feloit die höchften Foderungen zu befriedigen, 
und die, a;ch in ihrer jetzigen Befchaffeuheir fo viel 
einzelnes vörtreflliches enthalt, nicht durch Vernach- 
Iıfligung, fundern durch verfchwendeten Fleifs, durch. 
überfpannres Beitreben nach buchitaolicher Treue, im 
Gan-en undeutfch, und dem l.eier einen ‘reinen Genuls 
zu verfchaffen unvermögend geworden? Nur der Befltz 
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der ältern Üeberfetzung der OdyMee, für welche Deurfch: 
land nie-aufhören follte, Hn. V. dankbar zu feyu, kann 
uns darüber trüften. Wenn fich alles Vorzüglichere, 
was die zweyte vor ihr voraus hat, nicht blofs in Ge- 
danken, fondern in der Wirklichkeit in fie übertragen 
Jiefse, obne ihrer Einfalt und Popularirät, diefen lie- 
benswürdigen Charakteren des homerifchen Gefanzges, 
Abbruch zu thun, fo hätten wir eine in der ganzen 
modernen Literatur einzige Nachbildung eines Klafü- 
kers aufzuweilen. 


Noch eine, bisher unberührt gelaffene, und zwar 
eine fehr glänzende Seite des vorliegenden Werkes 
bleibt uns zu betrachten übrig, nämlich der Versbau. 
Rec. gefteht, dafs er die hier bewiefene Kunft nicht 
öhne einen geheimen Widerwillen ' anpreifen kann, 
weil ter überzeugt ift, dafs fie, nächft jenen Irrcthämern 
über den Bau’der Sprache, am meiften dazu beygetra- 

en hat, uns um den ächten Homer zu bringen. Der 
arffinnige Verfalfer der Abhandlung de metris poe- 
tarum Graecoruin et Romanorum, Hr. Herrmann, äuisert 
diefelbe Meynung ($. 277.), Hr. Vofs hat fich nicht 
nur den homerifchen Hexameter überhaupt zum Mu- 
ker vorgeftellt, fo weit die Verfchiedenheit der deut- 
fchen Und griechifchen Metrik es erlaubte, fondern 
duch den Gang einzelner Verfe, die jedesmäaligen Ver- 
haltniffe der rhythmifchen Periode, das Hinübergrei- 
fen des Sinnes aus einem Verfe in den andern, und 
die dadurch beftimmte Stellung der Einfchuitte, nach: 
zumachen gefucht, und auch. in der That erftaunlich 
au nachgeimacht. Einem Lefer, der in’der Ueber- 
etzung nichts weiter als den Versbau des Originals ftu- 
diren wollte, dürfte man fie obne Einfchränkung 'em- 
pfehlen, fo gewiffenhaft befolgt Hr. V. die Vorfchrif- 
ten, die er hierüber in der Vorrede zur Ueberfetzung 
des virgilifchen Ländgedichts, und in einer kleinen 
Schrift über Ton und. Auslegung deflelben dargelegt 
tat. Die Einrichtung 'diefer Blütter geftatter uns keine 
umftändliche Prüfung diefer Grundfätze der metrifchen 
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Nachbildung, die übrigens für die befonnene, nicht 
felten in Künftlichkeit ausartende, kunit der Alexan- 
driner und der Römer aus ihrer Schule fehr gut palTen 
könnten, ohne auf Homer anwendbar zu feyn.. Eben 
fo wenig köunfn wir es hier aufeine Abhandlung über 
den Versbau des Junifchen Sängers anlegen. Wir 
müflen uns begnfigen, in aller Kürze die hauptfächli- 
chen Gelichtspunkte diefer Unterfuchung anzudeu- 
ten. Zum Glücke haben diejenigen ‚ die ein trefli- 
cher Alterıhumsföricher vor kurzem der gelehrien Weit 
mirgetheiit bar, vieles, was hiebey wichtig ift, über al. 
len Zweifel erhoben. z 
(Der Befchlufs folgt.) 


KINDERSCHRIFTEN. 


Gorna, b. Perthes: Sittengemälde aus dem gemeinen 
Leben zum belehbrenden Unterricht für Kinder. 
Von dem Vf. des Gumal und Lina, “Mit einem Ti- 
telkupfer. 1796. VI u. 152 5. 8. (10 ge.) ' 


Allerley praktifche l,ehren in dramatifirten Erzäh- 
lungen, Viel Nürzliches in einem ängenehmen Ge 
wand; wie man es von Hn. Loffius, dem Vf. von Gu- 
mal und Lina, gewohnt ilt. ‘Die Sittengeimälde find 
folgende: Das mütterliche Denkmal. Karolinchens Ted; 
oder, die Gefchwißterliebe. Das arme Weib. Das ftol- 
ze Mädchen. Der befchämteGeizige. Der muthwilli- 
ge Knabe. Der ehrliche Schuldüer, 





Als neue Auflage ift erfchienen: . 


Frankfurt a. M., b. Efslinger: Magazin der neue 
Ren merkwürdigen Kriegshegebenheiten, mit Bey- 
fpielen aus der altern Gelchichte, r. B. Neuerer- 
befferte Aufl, mit dem Plane von Bitfch, 1795- 
268 $. 8. i 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Scnöre Künste. Oels, b. Ladwig : Gost Mars, öder, der 


e Mar. Ein komifches Singfpiel in zwey Aufzügen. Text 
A ruhk vom-Hn. von Dittersdorf., 91 $. ohne Anzeige des 
Jahrs. 8. (6 gr.) Der Liebhaber und fein Bedienter verklei- 
den fich im erften Aufzug in Savoyarden, werden verrathen, 
und mit dem Degen in der Fanft fortgejagt. Im zweyten krie- 
ehen fie, einer nach dem/andern, in eine eiferne Bildfäule im 
Garten, die den Mars vorftellem foll, das denn mancherley Mifs- 
verftändnife und Scenen von pofßenhafter Furcht und Schre- 
cken veranlafst. Ein ch taubftellender Bedienter, und eine 
te habfüchtige Haushälterin helfen die Burleske vollkommen 
machen. Als Probe des profaifchen Dialogs mag, folgendes die- 
nen: 8. 9. „Deine Tochter il brar, und wird keinem das Bette 
wergiften.“ B. 27: nich würde ihm feine, hundsföttifchen Kno- 


chen zu Streufand. zermalmen.‘‘ 8. 39. „Es kann dem dürres 
Knochenmann jühling der Haptus ankommen.“ Die ‚Gefinge 
find fat alle, wie folgende Stellen $. 26. : 


Sag fie diefem dummen Hacken, 
Mit ikm würe richts zu machen, +. 
"Und fürs liebe Gnadexbrod 
Aergert er mich noch zu todt. 
oder 5. 50.: ; 
Du Efel, dw Ochfe, geh, brich dirs Gentck, 
Ffir drehn dir den Hals um, kömmft du mehr zurück. 


ee 


5. 


.ıN:umero: 261. : ::; 


su 








ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


‚ Freytags, dem 26. August 1796. 





SCHÖNE KÜNSTE. 


Aırowa, b. Hammerich: Homers Werke, von Fohann 
‘Heinrich Vufs etc. 


( Befchlufs;der im vorigen Stück abgebrochener Ilecenjioy.) 


H“: (oder die Sänger eines gewiffen Zeitalters, 
die maa unter diefem collectiven Namen zufaın- 
men zu fallen pflegt; doch wir richten uns gern nach 
dem Sprachgebrauche) Homer fchrieb feine Geläinge 
nicht. Ber erfie Grund zu einer theoretifchen Gram- 
taatik wurde erft viele Jahrhunderte nach ibm gelegt, 
und eine theoretifche Profodie konnte falt weniger als 
irgend einandrer Theil derfelben vor derVervollkomm- 
nung der Schrift and ihrem geläufigeu Gebräuche Statt 
finden, weil dabey alles auf die Zergliederung der 
Wörter iv Sylben, und diefer in. einzelne Laute an- 
kam, die man sur mit Hülfe derBuchitsben feithalten, 
und nach langer Beobachtung über die verfchieduen 
Bewebungen der Sprachorgane, als für fich beitehend 
denken konnte, da das ungelehrte, wenn gleich noch 
fo zarte Gehör nur Maffen empfängt, Uns will diefe 
- Schwierigkeit gar nicht recht einleuchten, weil wir 
den Unterricht darüber in fo früher Kindheit bekom- 
ınen haben, dafs wir geneigt find es für etwas zu hal, 
ten, das fich von felbk verfteht. Wir müflen es uns 
wiederholt einprägen, dafs der göttliche Homer ver- 
muthlich nicht buchftabiren kunnte, um es nicht bey 
der eriten Anwendung zu vergeilen. Das Gehör eut- 
Tchied alfo damals ganz empirifch , ohne alle Theorie, 
über die Sylbenzeit, wahrfcheinlich niöhr mit grofser 
Schärfe, weil die Ausfprache felbft, ehe ıman anfängt, 
durch fchrifliiche Aufzeichnung fich Rechenfchaft da- 
von zu geben, in allen Sprachen viel fchwankendes 
und unbeftimmtes zu baben pflegt. Ueberdies find 
wir febr darüber im Duukeln, wie beträchtlich fich 
die Ausfprache der griechifchen in dem langen Zeit- 
räume vom Homer bis’ zum $Solon und Pififtratus. ver- 
ändert und verfeinert haben mag, welchen Einflufs 
dies auf die metrifche Befchaffenheit jener alten Ge- 
fünge gehabt, und durch welche, vielleicht allmählig 
und unmerklich vorgenommenen, Veränderungen die 
Homeriden ihnen deswegen haben zu Hülfe kommen 
müffen. Da der Text fpäterhin durch die abglätten- 
den Hände fe: vieler Kritiker ging, die eine Menge 
öorthographöfcher, und bey der freyen Mannichfaltig 
keit der Homerifchen Wortfornmen, auch eine Menge 
grammatifcher Mittel wufsten‘, die Prefodie nach den 
nunmehr gültig gewordvuen Hegeta- zu fützen, fo 


könnte men fich eher wundern; dafs noch [o viele bey 
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en Denn felten oder gar nicht vorkommende 
‘reyheiten, als dafs ihrer nicht weit mehrere übrig 
geblieben find. Und zu welchen Schlüffen über deu 
urlprünglich hiebey aufgewandten Grad von Kuuf 
and Genauigkeit: berechtigt uns dies alles ? 

Aus der damaligen Uumöglichkeit, etwas Tchrifilick 
aufzubewahren, folgt weiter dafs das Sylbenmaafs zu Ho- 
mers Zeit keineswegs blofs fchmückande Einkleidung, 
linnliche Form des Schönen war, fondern Hülfsmittel für 
das Gedächtnifs, und alfo eine Sache des Bedürfoifles. 
Die Aufinerkfamkeit des Sängers mufste daher viel 
mehr auf die gleichföürmige Wiederkehr der Rhythimey 

erichtet leyn, welche die Exiitenz feiner Dichtungeu 
ficherte, als auf die dabey möglichen Abwechfelungen, 
welche ihnen Reiz verliehen, Wenn alle diejenixen, 
deren der Hexamerer, feine Verknüpfungen und Thei- 
lungen durch die poütifche Periode mitgerechnet, nur 
irgend fähig ilt, in der Ilias und Odyffee erfchüpft 
find, [> kanu das bey Gedichteg von-diefem Umtan- 
ge. wo daflelbe Syibenmaals unter allen Verfchieden- . 

eiten des Inhalts fo viele taufendmale wiederholt wird, 
eben fowohl der Nothwendigkeit als der Wahl zuge- 
fchrieben werden. Wir mülfen uns alfo hüten, da 
rallinirendes Studium zu fuchen, wo es dem Sänger 
vielleicht genügte, dem metrifchen Gefetz auf irgend , 
eine Art Genüge geleilter zu haben. Selbit die große 
Leichtigkeit, womit die damalige Jonifche Sprache, 
wie ihr ganzer Bau beweil, fich in Hexameter und 
zwar in wohlklingende Hexameter fügte, mufste den 
Gedanken einer mühfelig ins Kleine gehenden Rear- 
beitung entiernen. Wo die gelungenite Ausführung 
delten erwas mehr koftet als einen glücklicheu erften 
Wurf, da übt man die Geduld und Sorgfalt am. wenig- 
ken, die ihn erfetzen kann, wo er einmal verfehle 
wird. Iftes glaublich, dafs der Sänger, wenn Neu- 
heit und Lebendigkeit hinreichte, die ganz fiunlichen, 
ungebildeten Hörer an fein wunderbares Epos zu fel- 
feln, noch ein übriges gethan, und nach feinen Aus- 
bildungen getrachtet haben werde, für die er keine 
Empfänglichkeit bey ihnen erwarten durfte? Nicht 
als ob der Rhythmus keinen Antheil an ibrer Ergüt- 
zung gebabt hätte, vielmehr mufste fein mächtiger 
Strom die Gemüther tragen und heben, nur läfst [ich 
nicht wohl denken, dafs jede einzelne Welle ihnen 
fjegenfland der abfondernden Berrachtung- geworden 
fey« Die fiere Wiederholung äufserit einfacher For- 
men ermüler den kindlichen Gefchwack nicht: wozu 
hätte die auserlefenfte Mannichfaligkeit aufgeboten 
werden follen? ' . 

Sie it indelfen in Homers Gedichten vorhanden, 
wird man einwenden. Allerdiugs für den unzebun- 
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denen Vortrag der redenden Stimme, die mit ihren 
xielfachen, unumerklichen Abflufüngen von Schuellig- 
keit undLangfamkeir, vonStärke und Schwäche, von 
Hebung und Senkung des Tuns, fich nach dem immer 
wechfelnden’ Inbalte richtet; die nicht an jede Zeile 
deu profodifchen Maafsftab anlegt,.fondera durch un- 
unterbrochnes Fortfchreiten am Ende, durch Paufen in 
der Mitte der Verfe; wo der Stimm fie fodert, immer 
andre und andre rhythmifche Maffen bildet, worinn 
‘das Geferz fich verfteckt, ohne aufgehoben worden zu 
'Teyn. Aber auch für den Vortrag durch Gefang, wo- 
zu jene Rhapfodien urfprünglich beftimmt waren? 
Wir können uns zwar keine anfchauliche Vorftellung 
davon machen, ällein wir wiffen doch, dafs diefer Ge- 
fang von einem Inftrumente begleitet wurde, welches 
fich auf eine fehr enge’Üonleiter befchränkte, und dafs 
wer fyllabifch war; denn dies blieb bey einer weit hö- 
bern Ausbildung der Mufik griechifche Sitte. Dürfen 
wir von Homers Darftellung folcher Gegenftände auf 
ihn felbft zurück fchliefsen, fo wird es wabrfcheinlich, 
‘dafs er feine Hexameter nicht rezitativifch, fondern 
taktmäfsig und zwar die veifchiednen Verfe in einer 
ley Tempo gefungen habe. Denn es wird nach dem 
Spiele und epifchen Gefange des Demodokus getanzt 
(Od.VIl, 26: w. £.). Auch das Beyfpiel andrer Vül- 
ker und die allgemeine Gefchichte der Mufik fpricht 
für diefe Vermuthung. Die genaue Beobachtung des 
Tektes machte eine gewifle Stätigkeit im Vortrage je- 
des Verfes unvermeidlich, und dadurch mufste denn 
die Befchaffenheit der Wortfüfse und die Stellung der 
Abfchnitte, wenn die auch nicht ganz verfchwanden, 
weit weniger bedeutend werden. Nun denke man fich 
einen mulikalifchen Satz von fechs Takten, wo der 
Auffchlag immer eirie lange Note hat, der Niederfchlag 
(ausgenommen im letzten Takte) eine lange oder zwey 
gleichgeltende kurze haben kann, taufendmale wieder- 
hok: wird an die Stelle der gepriefenen Mannichfal- 
tigkeit nicht vielmehr Einfürmigkeit treten, die unfer 
verwöhntes Ohr nicht lange aushalten möchte ? 

Das bisher pefegte full die Zweckmälsigkeit und 
Schönheit des Homerifchen Versbaues im geringften 
‘nicht herabfetzen, obgleich das bomes dormitat Ho- 
merus auch in diefem Stücke zuweilen gilt, wenn wir 
uns anders ein Urtheil über Wohlklang im griechi- 
‘fchen, deffen Ausfprache wir fo unvollkommen ken- 
nen, anmafsen dürfen. Als freywillige Blüthe der Na- 
‘tur betrachtet, verdient diefe Harmonie fat mehr Be- 
wunderung, als wenn man fie für einen fchwer errung- 
nen Gipfel der Kunft hält. In Hn. Vofsens Ueberfet- 
zung ilt fie diefes wirklich, und man fieht ihr au, dafs 
‘fie es ift. Bey aller Aehnlichkeit feines Versbaues mit 
dem Homerifchen im Einzelnen, die befonders in Ab- 
ficht auf die Glieder der rhythmifchen Periode bewun- 
dernswürdig grofs it, verbreitet dies einen Zug von 
Uunähnlichkeit über das Ganze. Man vermilst den na- 

, türlicben, ungezwungenen Gang, die kunftlofe Leich- 
‘tigkeit der lonifchen Mufe. Man fühlt bey den Ge- 
nuffe, dafs vieles aufgeopfert, dafs grofse Schwierig- 
keiten übe-wunden werden mufsten, um ihn uns zu 
verichaffen, Der Versbau in feiner ältern Odyffee it 
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zwar lange nicht fo fchön, fo reich und mannichful- 
tig, aber doch fliefsemd und zugenehm; und bey den 
weit gröfsern Abweichungen im Einzelnen, giebt ihm 
das täufchende Gepräige einer kunfilofen Eatitehung, 
das er meiltens trägt, im Ganzen einen mehr Homeri- 
fchen Charakter. ° 

Man fieht aus Hn. Vofsens Art zu überfetzen, dafs 
er an vielen Stellen einen nechahmenden Ausdruck im 
Gönge des griechifchen Verfes, und im Klange der 
Sylben zu finden geglaubt: er har ibn, und zwar nicht 
felten verftärkt, zu übertragen gefucht. Ohne wie John- 
fon den nachabmenden Ausdruck überhaupt für eine 
Einbildung zu balten, könnte man doch zweifeln, ob 
fich ein fo befonnenes und kleinliches Stadium bey ei- 
ner Iinprövifirenden Sängerkunft annehmen laffe, wie 
die war, woraus die Homerifchen Rhapfodien allmäh- 
lig hervorgegangen ? Ob es nicht eine Zergliederung 
der äfthetifchen Eindrücke vorausfetze, die gar nicht 
zu der kräftigen Einfalt eines Zeitalters pafst, dem die 
dichterifche Begeifterung etwas fo unerklärliches war, 
dafs es vollen Glauben an einen .dabey waltenden gört- 
lichen Einflufs hegre, und nicht einmal die Wahl des 
Gezenftandes für abhängig von dem Vorfatze des Sän- 
gers hielt? (Od. I, 347350.) Ob endlich das finn- 
reiche Anfpielen auf körperliche oder geiftige Beichaf- 
fenheiten der Dinge durch Bewegung und Klang, durch 
Sylben und Buchitaben, nicht eher für ein Symptom 
der ausartenden Kunft zu halten fey, als für eine der 
Naturpoöfie eigne Schönheit?! Es verfteht fich, dafs 
hier weder vom Ausdruck der innern Empfinddag io 
den Iyrifchen Weifen, noeh von der allgemeinen Wahl 
eines Gefetzes der Succellonen für das Ganze eines Ge 
dichtes die Rede it, wobey die Griechen, wie in Al. 
lem, immer durch den glücklichften Inftinkt geleitet 
worden find. Da Sich indeffen vorausfehen läfst, dafs 
diefe Meynung fiarken Widerfpruch finden, und dafs 
vorzüglich, mit Berufung. auf das Anfehen des Diony- 
fius von Halikarnaflus, der Stein des Srfyphus gegen 
fie hergewälzt werden dürfte, fo behält fich Rec. vor, 
fie an einem andern Orte zu entwickeln, und begnügt 
fich, eine Stelle auszuheben, woran die Kunft, mit 
welcher Hr. Vofs den Bewegungen. des griechifchen 
Verfes Schritt vor Schritt folgt, auf einmal fichtbar 
wird., Od. XI, 593 — 598. 2 


Auch den Sifyfos fah ich, von fchrecklicher Mühe gefoltert, 
Eines Marmors Schwere mit grofser Gewalt forthebend. 
Angeltemmt, arbeitet‘ er ftark mit Uänden wıd Fuüfsen, 
Ihn von der Au’ aufwälzend zur Berghöh. Glaubt‘ er ihn 
aber 

Schon auf den Gipfel zu ärehn; da.mie Einmal . ftürzte 
au die Laft um; 

Hurtig mit Donnergepolter entrollte der tückifche Marmor. 


Man vergleiche das Original. Nur übertreibt die Ue- 
berfetzung vielleicht in einigen Stücken den nachah- 
menden Ausdruck, der darinn liegen full. Die,zweyte 
Zeile hat jm griechifchen eiueu hüptenden dakıslifchen 
Schlufs: v— uw |j— un — u, bier eudige fie 
Schwerfällig: vw v [emnn, Derablchtliche 

ar Vebel 
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Vebellaut: von der Au äßzte, ift ebenfalls weit 
fihrker als der Hiatus in: Zyw aSarne. In der lezten 
Zeile fcheint Hr. Y. neben der Schnelligkeit auch noch 
das Getöfe des Hinabrollens baben nachahmen zu wol- 
‚Jen, welches Homer weder durch den Sinn der Worte, 
nöch den Klang der Buchftaben im geriugften, andeu- 
tet. Dies hat ihn denn auf die höchft unglückliche 
Zufammenfetzung Dommnergrpolter gebracht, worion das 
Gepolter zu unedel, und der Donner für das Rol- 
len eines Steines viel zu byperbolifch if. Sie fieht 
indeffen fchon in der ältern Odyfiee.. Warum nicht 
wörtlich ? e 
Wieder zur Ebne hinunter entrollte der tückifche Marmor 


Der Gang des Verfes wäre ganz derfelbe geblieben. 
"Gegen die beredte Bewunderung des Dionylius (epi 
eww3de. C. 30.) der diefe Zeile fo ganz einzig dazu ge- 
macht findet, ihren Ibhalt zu mahlen, liefse fich eine 
andre von völlig gleicher metrifcher Befchaffenheit an- 
führen, worinn kein Stein hinabrollt, auch nichts 
ähnliches gefchieht: 


- Burg Easıra | velovde | wuridero | Ares | avaudı. 
du der övalrd | Eroium | wpons/usve | Xeipas | iaddor. 


Doch, wer weifs? Homer hat hier die Behendigkeit, 
womit feine efsluligen Helden nach den Speifen grif- 
fen, durch den Gang des Verfes nachahmen wollen. 
Mit Recht hat Hr. V. der Mannichfaltigkeit wegen, 
‚die fpondeifchen, im deutfchen meiftens trochäifchen, 
‘Ausgänge häufig gebraucht; doch hat er auch hier eine 
rhyıhmifche Mählerey im Originale gefehen, und da- 
her meiftentheils diefelben Verfe, wo diefes ihn hat, 
damit gefchloffen, obgleich Homer mehrmals Spondeen 
ferzt, wo das Gefetz der Nachahmung beflügelre Be- 
wegungen fodern würde, z.B. I1.1I, 764. IV, 74. 
soo. Auch folgende Beyfpiele von fpondeifchen Aus- 
gängen gleich oder kurz nach einander, I1. VIII, 54. 
„und XII, 128. 131. wobey fich Reime, in den letz- 
ten fogar doppelte Reime eingefchlichen haben, find 
für die Kenntnifs der Homerifchen Verskunft wichtig. 
‚Eben fo gut wie den Gang folcher Verfe 111, 11.: 


" MOyyınn roy Xposyy yrlung' apnrnox, 
Drum weil ilım den Chryfes beleidirer, feinen Priefter, 


hätte der Ueberfetzer dies auch nachmachen können. 
Die monofyllabifchen Schlüfe (ou — |—) die 
nach Hermann. de metrig p. 275. fowohl das Grofse und 
Erhabne auszeichnen, als das kı 

follen, (fo zweydeurig ilt das Urtheil über die Wir- 
kung des nachahmenden Ausdrucks) hat er, zum Theil 
mit ziemlich gezwungenen Wendungen, übertragen, 
1. XVI, ı123.: . 

— und plötzlich durchflog mnlöfchbar umher Glut. 


Den einfylbigen Namen des Vaters der Götter und Menp- 
fchen Terzt Homer und fein Deberfetzer oft an diefe 
nachdrückliche Stelle: 11. 1, 508. unrira Zeu, Ordner 
der Weit, Zeus; veDehnyepdra Zei;, der Herrfcher im 
Donnergewölk, Zeus. Schade, dafs einem Schweine 
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eine lächerlich machen 


sı8 


diefelbe Ehre widerfhrt. Od.W, 1 ulyag dü;, eis 
Borfienumflarrt Schwein. N ah ev 


Uebrigens bleibt In. Vofsens Hexameter auch bier 
ein bis jetzt in unfrer Sprache unerreichtes Mufter. Er 
wird durch den gehörigen Reichthum an Daktylen be- 
flügelt, den bey uns die Schwäche der Trochäen nö- 
tbig macht. Die ‚Häufung der mattern Wortfüfse 
(— u, vo.) wozu die deütfche Sprache. einen 
grofsen Hang hat, ift auf das glücklichfie vermieden, 
dagegen find die edlern und mwännlichern (—, 
u en — uvo) überall 


mit Wahl u; fchöner Abwechfelung angebracht, und auch 


‚die durch Spondeen gebildeten („— —, vw ——, 
—u, mu) künfktlich ei 


ifcht. Nur 
hat fich der Dichter den feltnen Spöndeen zu lieb zu- 
weilen harte Zufammenziehungen wie: Gebirgs Fels- 
haupt, oder übellautende Zufammenftellungen : dumpf 
aufballıe, tief auffewfzt’ er, erlaubt. — Ein Paar wirk- 
lich antifpallifche Anfänge des Verfes find fatt fpon- 
deifcher durchgefchlüpft, z. B. Und erzflarrende Schil- 
de, Und Ruhm hätten gewonnen. ‘Solche Worte wie 
und Könnten wohl vor eine unbedeutende Vorfchlags- 
fylbe geftellt, alsLänge gelten, aber vor der gröfsten 
Länge, wie hier, werden fie unfehlbar kurz, Im grie- 
thifchen kann die Arfıs in $Spondeen und Daktylen eine 
SylIbe verlängern helfen, bey uns fodert fie vielmehr 
eine entichiedne Länge. Daher ift“es auch Sylben- 
zwang, wenn die erite Sylbe folcher Wörter wie 
Schwachheit, Kargheit, abwärts, in die Thefis eines 
Spondeen, die zweyte weit kürzere in die Arfis des 


‚nächften Fufses fällt. Z.B.: 


Nicht ja ge} bährt Karg | heit bey | abgefchiedenen. ; 
Nicht zu verwerfen ift das Bemühn, manchen Wörtern 
ihre alte ne lbigkeit wieder zu geben, z. B. Adeler, 
(es hiefs ehedem Adelnar /) hingegen fchönefle mö 
fchwerlich Eingang finden. 

Als Probe des fchönen Versbaues er, San je 
Stelle dienen, die zugleich von Seiten der Treue und 


des Stils faßt ohne Tadel it. U.VI, 466—475-: 


Alfo der Held, und hin nach dem Knäblein ftreckt er die 
‚Arme, 
Aber zurück an den Bufen der fchön gegürteten Amme 
Schmiegte fich fchreyend das Kind, erfchrecks von dem 
liebenden Vater, 
Scheuend des Erzes Glanz, und die flatternde Mähne des 
? Bufches, 
‘ Welchen es fürebterlich fah von des Helmes Spitze her- 
= abwehn. 
Lächelnd fchaute der Vater das Kind, und die zärıliche 
Mutter, De 
Schleunig nahm vom Haupte den Heim der frahlende Hektor, 
 Legere dann auf die Erde den fchimmernden; aber er felber 
Küfste fein liebes Kind, und wiegt’ es faufı in den Armen; 
Dani erhob er die Stimme zu Zeus und den andern Göttern. 


Tıtza Möchte 
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Möchte es doch Hn. V. gefallen, wenn er einmal zum 
Homer zurückkehrt, der zw fehr der feinige geworden 
ift, als dafs er ihn je überdrüfsig werden könnte, - die 
ganze Ueberletzuhg in diefem Gefchmack zu vollen- 
den! Wie vertraut er mit dem Geilte diefes ehrwür- 
digen Alten it, hat er durch feine ältere Arbeit am 
der Odyflee, und durch die Nachbildung feines Stils 
in. Originalgedichten dargerhau. Dafs fein ppätifcher 
Ausdruck au Kraft und Reichthum beträchtlich gewon- 
ven, ift felbi® unter allen ablichtlichen Uebertreiungen 
der Sprachgeletze in der ueuern Ueberfetzung unver- 
kennbar; und in derLouife glänzt beides, fo wie der 
fchönfte Versbau ohne allen peinlichen Zwang, ohne 
die geringfte ungebührliche Freyheit in der Sprache, 
Wer würde hierin etwas-lo vollkommnes zu liefern im 
Stande feyu als er, wenn er diefer entfagte, fich in 
Kleinigkeiten der Ausführung weniger zu leiten vor- 
nähme, und fich überhaupt lieber den Geilt des Sängers, 
als feine Kunft, zum beftändigen Augenmerk machte, 


OEKQNOMNIE . 
> 
Leirzis, b. Baumgärtner: Kleiner Schäfer - Katachis- 
mus, woriunen von der Stallung, der Sireu und 
dem Pferch der Schaafe, von der Auswahl da 
Zucht-Böcke, von den Weiden, Triften und Fut- 
ter- Arten, von der Winter- und Salz- Fütterung, 
von Paaraug der Schaafe zur Woll- Veredelung, 
vom Einpferchen und Hordenfchlage, wie auch 
von lleilung der Schaaf- Krankheiten vollitändiger 
Unterricht ertheilet wird; zum Beften der Schäfe- 
rey- Herren, der Pachter, der Bauern und Hirten, 
aus dem Frauzöfifchen des Bürgers Daybenton, nach 
’* 
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der dritten Ausgabe des Orikinals verdeutfcht vog 
Dr. Adolf Wakdmann. 1796- XV1 Vorr. u. 216 8. 8, 
(15er). h 
De gab 1782 einen Unterricht für Schäfer 
und Schäfereyherren, in einem Grofsocivbande mit 
vielen Kupfern, heraus, wovon das Original durch 
die Unteritützung der Regierung nmächftens. in einer 
neuen Auflage erfcheinen wird. Aus dielein Unter- 
richte ift der 1795 bey Siegert in Lieguitz zum zwey- 
tenmale bereits gedruckte grofse Katechismus der Schaaf- 
zucht entftanden. Aermern l.andwirıhen zu Beften 
entwarf. D. 1795 feinen wehlieilern Exirait de Ile 
ftruction pour les ri ai et les Proprietaires de Trow 
peaur, der in demfelben Jahre dreymal aufgelegt 'wor- 
den. Dies ift nun der hier in einer wohlgerathenen 
Ueberfetzung gelieferte kleine Schäferkatechisinus, wel 
cher, da er auch für deutiche Landwirıhe fehr brauch- 
bar it, gewifs eine nicht weniger günltiige Aufnahme, 
als das Original finden wird, Nur in dem letzten Ab- 
fchnitte von den Heilmitteln, hätten wir mehr Ausführ- 
lichkeit gewünfcht, da hier blofs gegen die Blutkrank- 
beit. und Raute einige Hülfswittel angegeben fiad, 


‚ Auch bätte man in ein deutfches Lefebuch Behauptun- 


gen wie folgeude mit mehr Behutfamkeit aufnehmen 
follen: Dafs Haberftroh Schaafen zur Winterfütterung 
dienlicher feyn foll als Geritenftroh; dafs von lauter 
dürzem Futter die Schaafe im Winter zu fehr erhitzen 
und dann fich die Wafferfucht erfaufen follen; dafs 
man einem Zuchtbocke nicht mehr als höchftens ı5 bis 
20 Schaafe zu Befruchten zugeben folle; und andre 
Dinge mehr, von denen doch D. felbft nicht entfchei- 
dend fpricht. oder die er, wie er felbft im Vorbericht 
erklärt, aus in- und ausländifchen Schriften felbft ent- 
lehnt hat, . ‘ 





“ KLEINE SCHRIFTEN. 


Oskosomie. Cobure, b. Ahl: Mittel, die uns Schüdlich 
werdenden Haupen zu vermindern, für Gartenfreunde und Land- 
‚wirthe, von ©. P.Pezold. Mit 2 Kupfert, 1794. 7B. 8. (ı2gr.) 
Es find hier in allen 12-Arten von Schmetterlingsraupen ‘aufge- 
führt, die fich durch ibre Verwüftungen an Kohl und Baum- 
friichten vorzüglich ayszeichnen, und diefen find noch der wei- 
fse Kornwurm und die Kleidermörte hinzugefügt. Der Vf. er- 
zählt die ganze Oekonomie eines jeden, vom Fy bis zum Vogel, 
und theilt bey-der Gelegenheit folche Vorfchläge zu ihrer Ver- 
tilgung mit, die fchon die Natur des Thiers felb(t an die Hand 
giebt. Die Raupen und Puppen find in ziemlich. guc illuminir- 
ten Abdrucken abgebildet. Schade ift es, dafs die Abbildungen 
‚der Schmetterlinge nicht auch beygefüge worden. Das Büch- 
lein wiirde dadurch für den Landmann, der nicht Gelegenheit 
hat, lich bey Kennern oder in gröfsern Werken Belehrung zu 
verichaffen, noch ungleich brauchbarer geworden feyn. ‚Indel- 
fen auch fchon fo, wie es jetzt da it, foilte es in keiner Bü- 
cherfanmlung eines Ländwirths oder Gärtners fehlen. Wie 
wohlthätig würde die Naturgefchichte für den Lamdmand wer- 


den, wenn erfahrne Naturkündiger fich herablaffen wollten, 
mehrere einzelne Theile diefer Wiflenfchaft nach diefer planen, 
felbk dem geringen Mann fafslichen Methode, .zu bearbeiten, 


« Quedlinburg, b. Ernft: Die beiten Mittel gegen die den 
Moenjchen und Hausthieren der Oekoxumie und Gürtxerey [chädli- 
chen Thiere, pefammelt und herausgegeben zum’ Nutzen fur Je- 
dermann. 1795. 1128. 8. (6 gr.) — Die befien Mittel, ‚die 
übrigens nicht gar viele Kennuufle in die chieriiche Oekonomie 
verrathen, beitehen aus einer Sammlung von Recepten, die bie 
und da, wo fie in ökonomifchen Büchern und Lexicis 
verkommen, ohne fonderliche Ordmung und Auswahl gefammelt 
und dem I.efer zum beliebigen Gebrauch mitgetheilt werden, 
Für die Wirkfamkeit aller ohne Unterfchied, wird der Samm- 
ler fich wohl nicht verbürgen; indeffen da hie und da doch eih- 
zeine gute Bemerkuneen vorkommen, fo kann diefe Kleike 
Schrift für diejenigen noch immer von einigem Werthe feyn, 
die nicht Gelegenheit haben, oder auch die Mühe fcheuen, um 
einzelner ö willen, gröfsere Schriften durchaubläsern. 
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PHILOSOPHIE, 


: Baser, b. Flick: Vom Urfprunge der menfchlichen 
Erkenntnis in Hinficht auf die Grundfätze der kan- 
tifchen Pirilofopbie, von 5%. Leonhard Hug, D. der 
Theol. Prof. der morgen]. Sprachen, Alterthümer 
und Bibelkunde an der Univ. zu Freyburg. 1796. 
175 5. 8. (12 gr.) 


ie Vorrede (welche wohl das Befte im ganzen Buche 
feyn mag) und der ganze Ton, in welchem der 

Vf, räfonuirt und fchreibt, verräth einen Wahrheits-* 
bebenden und felbftdenkenden Mann. Allein der gan- 
ze Inhalt des Buches beweist auch, dafs derfelbe von 
dem, was transfcendental heifst und was den eigent- 
lichen Streitpunkt zwifchen der kritifchen Philofophie 
und dem Empirifmus ausınacht, noch keinen bellimm- 
ten Begriff belitze. Eine Vertheidiguug des empiri- 
{chen Urfprungs aller unfrer Vorftellungen und Erkennt- 
niffe gegen die Behauptung des reinen Urfprungs fo- 
wohl der Anfchauungen Raum und Zeit als der Ver- 
#andesbeeriffe und Grundfätze, läfstfich in den Schran- 
ken eiuer Recenfion nicht fo gründlich und ausführ- 
lich prüfen und widerlegen, dafs man fich den Beyfall 
des Vf. verfprechen könnte. Diefen Gedauken müfste 
fonach der Iec. aufgeben, felbft mit Gefahr, dafs fein 
Urtheil für einen Machtfpruch gelte. Hr. Hug ver- 
wechfelt durchgeheuds die Entitehung einer Vorftel- 
lung mit und bey der Erfahrung, welche von Seiten 
der Kritik allgemein zugeftauden wird, mit ihrem Ur- 
fprung aus der Erfahrung, welcher keinesweges aus 
der erftern folgt. Daher mag er z.B. noch fo gut zei- 
en, wie fich immer vermittelt der Erfahrung unfre 
Forftellung von Raum und Zeit entwickelt und allmäh- 
lig zum deutlichen Bewulstfeyn erhebt; mit allem dem 
ewiant der Empirifmus in der Philofophie und Ma- 
themarik nicht das geringfte. Denn es koınmt immer 
wieder darauf an, worauf felbft die Möglichkeit eben 
diefer Erfahrung urfprünglich berubt, und ob fie nicht 
gewiffe dem Geifte ur[prünglich eigene und gefetz- 
müäfsige Ice. Aare vorausletze, von welchen gewille 
Formen und Vorftellungsarten der Gegenfände a priori 
abhängen, Eben fo gewinnt der Dogmatifmus nichts, 
webn man den natürlichen Gebrauch gewifler-Begriffe 
darthut, weil alles auf die erfte Urquelle derfelben und 
auf die ide. Pair Befugnifs diefes ihres Gebrauches 
ankommt. — Mitdiefen Erinnerungen wird jeder Ken- 
ner der kritifchen Philofopbie die gegenwärtige Schrift 
lefen können, ohne in irgend einer feiner Veberzeu- 
gangen wenkend zu werden. Dem Nichtkenner müfs- 
te man die ganze Kritik verlehren, wa ihn eines Bel- 

4. L. Z. 1796. Dritter Band, 


feren zu überführen, Eines Auszugs ift die Schrift 
nicht wohl fähig, weil fie aus lauter einzelnen Reflexio- 
nen zufammengelerzt it. Die abgehandelren Mäterien 
find ı) von dem Raume 2) wie ilt reine Geometrie 
möglich; 93) von der Zeit; 4) Urfprung, Befugnifs 
und Gegenftände der Arichmetik, 5) Wie ift reine Dy- 
namik möglich; 6) von den Urtheilen; 7) von der Er- 
fahrung, 


Artona, b. Hammerich: Geifl der kritifchen Philofe- 
phie, in Beziehung auf Borat und Religion darge- 
Felt. Erfter Theil. 1796. 5108. g. (1 Rıhlr. ggr.) 


"Seit langer Zeit hat Rec. feine Recenfentenpflicht 
tchtfchwerer und drückender gefühlt, als eben bey 
dem gegenwärtigen Buche. Ein grofses Buch ift wahr- 
lich ein grofses Uebel, wenn man nach langem, müh- 
feligen Lefen weder an Umfang, noch an Grünflich- 
keit, noch an Deutlichkeit, noch auch an Leben uud 
Anfchaulichkeit feiner Erkenntnis gewonnen hat, 
wenn man fich am Schluffe weder belehrt noch belebt 
oder erquickt, fondern nur durch getäufchte Erwar- 
tung geärgert und ven Langeweile ermüder fühlt, 
Und gerade dies war der Fall des Rec, bey diefer Schrift, 
deren Vf. fo viel verfprochen und fo wenig geleiftee 
bat. Er will die kritifche Philofophie popularifiren 
und er durchwäflert fie; er will ihren Geilt, fo viel als 
möglich, allgemein fafslich darftellen, und er hat ihn 
in vielen Worten erläuft. — Den Plan des ganzen 
Werks foll man zwar erft im folgenden Theile über- 
fchauen ; allein man müfste doch wenigltens die plan- 
mäfsige Beziehung deffen, was diefer erite Theil lie- 
fert, auf den angegebenen Zweck des Werkes fchon 
beurtheilen können.‘ In der 50 Seiten langen Einlei. 
tung wird über Religion überhaupt und ihre Gefchichte 
viel Triviales und nichts Selbitgedachtes dem Lefer vor- 
gelegt. Der erftie Abfchnitt des Werks felbit fchildert 
den fittlich religiöfen Charakter und die Cultur unfers Zeit- 
alters, wohl nicht ganz unrichtig, aber fo weitläufiig, 
dafs es Mühe koftet, die zerftreuten Züge aus dem 
Schwali von Worten und Nebengedanken zu fammeln 
und in Einem Gemälde zu vereinigen, Der zweyte Ab- 
fchnitt hat die Auffchrift: Ueber die Grundvermögen 
unfres Gemüthes und deren urfprängliche Bedingungen, 
und it eine im höchften Grade wortreiche und gedehnte 
Wiederholung von den Lehren der Kritik der reinen 
Vernunft, welche ich — miteinem unerwarteten Winke 
befchliefst, diefe Lehren zur Verbefferung der Cateche:ik 
und Homiletik anzuwenden. — Neues, Gutes oder Böfes, 
wüfsteRec. aus demBuche nicht zu bemerken. Sollte viel- 
teicht der Vf, diels Urtheil als einen Machtfpruch übel 
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nehmen, fo fodert er ihn felbft auf, von dem eigent- 
ich Verdienhlichen feinen Schsift sur eine oder die 
andere Probe vorzuzeigen. er 


ı) Wırn, b. Stahel: Lazarus Bendavid’s Vorlefungen 
über die Kritik der praktifchen Veruinft. Nebft einer 
Rede über den Zweck der kritiichen Philofophie 
end doppelten Regißer, 1756. 103 u. 30 $. VllL 
user) ” 

2) Ebendaf.: 1.. Bendavid’s Vortefangen über die Kri- 
tik der Urtheilsiraft. 1756. 2025; 8. (18 gr.) 


Was der V£. Vorlefungen nennt,. find. wohl mehr 
Entwürfe zu denfelben; denn fie befteben aus kurzen, 
aphoriftifchen, abgezühlten, trockenen Sätzen, denen 
zwar Beyfpiele kürzlich beygefügt ind, die aber den- 
noch einer weiteren Ausführung und Belebung für An- 
fänger bedürfen. Der Rec. fühlt fich in Verlegenbheit, 
da er feinem Beruf gemäßs, über folche Schriften. et- 
was fagen foll, welche lediglich den Inhalt von Kants 
Kririk der praktifchen Vernunft in eine apboriftifche 
‘Form bringen, welche durchaus keine neue Anfcht 
der abgehandelten Sache geben, übrigens aber auch 
keinen befondern Fehler zeigen, aufserdem, daf: eben 
diefe Feblerlofigkeit ihr einziges Verdienf ilt. Fürdie 
Zuhörer des Vf, und für wanche Lefer, die lieber ein 
Buch in kurzen Paragraphen als ein andres in freyerem 
Stil gefchriebenes lefen mögen, können fie demunge- 
achtet nützlich feyn; für die Wifenfchaft felbft find 
fie es freylich gar nicht, indem fie nicht einmal einen 
interellanten oder neuen Irrıhum enthalten, Die der 
eritgenannten Schrift angebängte Rede über den Zweck 
der kritifchen Philofophie beweist, dafs es Hu. Benda- 
vid nicht an der Gabe lehlt, bekannte Wahrheiten nicht 
nur ordentlich und logifch deutlich auseinander zu 
fetzen, Sondern auch für Anfänger faßslich und inte 
sefant zu machen. Herrfcht in feinen pbilofophifchen 
Vorlefungen durchgängig diefer Ton, der zwifchen 
dem apboriliifchen und declamatorifchen ein fo glück- 
liches Nittel bäkr, fu it nicht zu zweifeln, dafs feine 
Zuhörer vielen Nutzen daraus ziehen werden. ‚Druck 
und Papier machen der Verlagsbandlung Ehre, 


Zürıca, b. Orell, Gefsner u. Comp.: Adam Fergu- 
fons ausführliche Darßellung der Gründe der Moral 
und Politit. Aus dem Enzlifchen überferzt und 
wit einer Abhandlung über den Geiit der Trerga- 
fonfchen Philofophie begleitet von K.G. Schreiter, 
Prof. zu Leipzig. Erfter Theil. 1796. 576 S. $- 
(2 Rıhir.) 


Den innern Gehalt der Fergufonfchen Phitofophie 
kennt das deutfche Publikum fchon aus den Grundfützen 


der Moralphilfophie von demfelben Verfaller, welche- 


Hr. Prof, Garve deutfch überfetzt und mit intereßanıen 
Aumerkungen begleitet hat. Für eine nöhere Würdi- 
ung ihres Geiltes wird die Recenfion des folgenden 
heiles von dem gegenwärtigen Werke eine fchick-: 
lichere Veranlafflung geben, worina der Veberfetzer 
djelen Gegenstand unterfuchen wilh Diefe.ausfübrliche 
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Darftellunz ift aus den Vorlefungen eniflender, die 
Fergufom über feine Infitutes of Boral Philgfophy fest 
1764. bis 17g2 als öffentlicher Lehrer der Moral aui der 
Univerftär zu Edisburg gehalten und jedesmahl aufs 
Neue umgearbeitet una verbeilert hat. Das Werk felbii 
kam zu Edinburg und T.onden 4792 in»Bönden ing. her 
aus unter folgenden Titel: Principles of Moral and Po- 
kitical Scisuca; being chiefly a Retrofpect of Lectures de 
livered in the College of Edinburgh, by Adam Fergufon etc. 
In Abficht auf Ordnung des Vortiogs, Klacheir und 
Simplicität der Entwickelung und Präciion, Lebhaf- 
tigkeit und Eleganz des Sıyls fiod fie ein wahres Mei- 
fterlück und verdienen bierinn als Mufter forpfzltig 
ftudiert zu werden. Die Philofophie felbit, als Willen: 
Schaft betrachter, dürfte vielleicht nichts durch fie ge 
wonnen haben; Deutfchland har wenigftens eben fo 
gründliche Unterfuchungen der nimlichen Gegenftän 
de aufzuweilen. Allein jene Vorzuze des Vortrags und 
der gemeinfafslichen und doch gründlichen Beband- 
lungsart machen eine Ueberfetzung diefes Werks im- 
mer zu einem rerdienftlichen Unternehmen, wofür Hr. 
5; um fo mehr Bank verdienr, je mehr lich feine Ueber- 
fetzung durch eine glückliche Nachbildung des treil 
lichen Stils der Urfchrift vor vielen ähnlichen Ver- 
fuchen unterfcheidet. Der erfie Theilemthält lauter Ln- 
terfuchungen über die menfchliche Natur und über die 
Gefchichte der Menfchheir, worauf iv der Folge die 
Lehren der Moral und Politik gegründet werden follen. 
In der Kecenfion ren einer Schrift diefer Art wird man 
weder einen Auszug noch winzulne Bemerkungen über 
den Innhalt erwarten; an der Veberferzung hat Rec. 
wirklich nichts Erhebliches zu tadeln gefunden. 


Leırzıe, b, Baumgärtner: Carl Heinrich Heyden 
reichs Originalideen über die interejJanteflen legen 
fände der Pkilofophie, Dritten und leızten Bandes 
erfte Abtheilung. 1796. VI. u. 231 5. gr. 8. (zu gr.) 

Das Talent des Vf. neue Ideen aufzufuchen und zu 
verfolgen, fie mit Praecifion und Deutlichkeit darzu- 
ftellen, wodurch er fich fchon um manche Willenichaft 
ein bleibeudes Verdienft erworben har, bat dieler 
Sammlung fchon manchen Auflatz gegeben, der 
wegen der Fruchtbarkeit und des Scharflions in Ge 
danken mit Vergnügen gelefen wurde. Aus dielem 
Grunde werden es. die Bi bedauern, dafs der Vf. 
fchon das Ende derfelben mit dem dritten Bande an- 
kündiget. Auf der andern Seite fcheint nicht mehr 
ganz der. Grad von Sorgfalt und Fleifs über diefe Ori- 
ginalideeo zu walten, der die Tbeilnahme des Publi- 
eums vermebren könnte, wie fchon eine kurze Anzeige 
des Inhaks lehren kann. Diele Abıheilung enıhält 
fechs Abhandlungen. ı) Allgemeine Ueberficht der Ford 
Schritte der theoretifchen Phitsjoplrie im achtzehnten SJahr- 
hundert. S1—66.. Diefe Abbaudlung , die interefsntelte 
in der ganzen Sammlung, emhaälr trelfende Bemerkun- 


_geu über L.ockes, l.eibmitzens. Itume’s und Kants Phi. 


lofophie in Kückficht auf ubjersive Wahrheit, und 
über das Verhälnifs des Dogıma'isnus der eritern zum 
Skepticismus des dritten, und der lritik zu beiden. 
Ungeschtet lich darüber nicht viel neues ıwehr Igen 

alst 
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lifst, Fo-ift doch die ganze Narftellung zur Ueberlicht 
der Fortfchritte der Philufophie nicht ohne eiguen 
Wertb. Die kritifche ıheoretifche Philufophie fiheint 
dem Vf. 5.44 auf einer Tbatfache des Bewufsifeyns 
zu beruhen, welche er f6 ausdrückr: das vorfieliende 
Subject in der Unveränderlichkeit feiner von aller Erfah 
rung wnabhangigen Vorflellungen des Blüglichen, Wirk. 
fichen und Nothwendigen. Ueber die Verfuche, die 
Refuliste der Kritik aus höhern Gründen zu demonu- 
friren, wwird viel Lehrreiches gefagt. Diefe Abhand- 
lung iftuoch nicht vollendet, fo wie auch die zweyte, 
Zweckmälsiger wäre es aber doch gewils gewelen, 
eine lieber ganz, als beide zerflückelt zu liefern. Nicht 
allein hier fondern auch fat bey allen folgenden be- 
finden fich Anmerkungen, nichr unıer fondern hinter 
dem Texte; welches etwas unangenehm ift, zumal 
da einige fehr lang find, andere füglich in den Text 
hätten verwebt werden können. z.B. 5 75, 101. 
2) Ideen über den Einfiufs der Philofophie auf die Berw- 
higung der Leidenden 5 69— 128. Die Fhilofophie kann 
einen dreyfachen Einflufs auf die Berubigung des 
L.eidenden haben, indem fie ı) durch eine Theodiore 
Jür Leidende den iunern Frieden der Seele herfellt 
und befeftiger, 2) durch eine Disciplin für Leidende die 
Vorftellungen und naturwidrigen Stimmungen des Ge- 
müths hebt oder vermindert; endlich 3) in einer Jech- 
nik zur Beruhigung der Leidenden mannichtaltige Kunft- 
griffe (die aber nicht auf Täufchung beruhen müffen) 
lehret, wodurch der Menfch unangenehme Gefühle 
gegen angesehme veriaufchen, oder doch die Dauer 
und Stärke jener vermindern kann. Hier folgen nun 
zuerit Ideen zu einer Theadisee für Leidende, die aber 
witren in dem Ideenganze abgebrochen find. Wir 
konnen duher nur den Hauptpedanken angeben: Der 
Menich kann iur durch den Frieden feiner Seele fich 
gegen menfchliche Leiden gefafst mächen, jener Frie- 
de ift aber nur durch Religien und die UVeberzeugung 
son der Vebereinliimmung alles Uebels wit dem’ End- 
zwecke des Menfchen möglich,  Diefs Üeberzeugung 
kann uns keine Naiurbetrachture und keine Phyfiko- 
tbeulagie geben (dies wird srefllich ausgeführt); man 
mufs einen bühern. Standpunkı dazu nehmen, Die 
eigentliche Aufgabe diefer Theodicee if: wie lafst 
fiih aus dem Plan Gories für die Menfchheit, wie- 
fern ibn die lace des Endzwecks derfelben aukündiger, 
die zufallige Vertbeilung von Glückfeligkeit und Elend 
in-der wirklichen Welt begreillich machen? Die Ent- 
fibeidung darüber ift für die Einigkeitdeg morsliichen 
Menfihen noıhwendig, aber kein Gegenfiand des 
Willens fundern- nur eines in prakeifcher Hinlicht eben 
fo noibwendigın Glaubens, als der Glaube von Got 
tes Dafeyn und Unilerblichkeit, und daher keineswe- 
ges verwelkn, Wir verfparen das Urtheil über diefe 
Abh. bis zur Vollendung derfelbun, ab wir gleich ge- 
Reben smiiflen, ‚dals uns eine Theodicee in diefer be- 
fimmten Ruckfichr und zu diefem Zwecke weder mög- 


Kkh noch fo norhwendig Scheint, als der Vi. wilh‘ 


Ah hat es uns Wunder genommen, dafs Hr. H. auf 
die bekannte Ablı. Kants nichr die feringfie Rückficht 
genviomen bat. Die folgenden Abhandlungen gehö- 


No, 268. AUGUST 1796. 


5:6 


ren fämmtlich zur Theorie der fchönen Kunft, und 
enthalten nur Skizzen zu weiterer Ausführung eder 
einzelne Bemerkungen. 3) Skigze einer philofophifchen 
Theorie der bildenden unft, als eine Spezielle Anwen- 
dung der in der erften Abhandlung des 2 Th. enthal- 
tenen Grundfätze. $. 13:—150. 4) Skizze einer Theo- 
vie der Chärakterzeichnung in Werken der Dichtkunft 
8. 153—r80: 5) Bemerkungen über den Zufammenhang 
des Arfthetifch- Edien mit dem Moralijch- Edien $.183— 
210. 6) Ideen über Schimheit und Hajslichkeit $. 213— 
231. Eine Entwickelung des Gefshmacksurtheils von 
der Häfslichkeit. Alle diefe Abhandlungen enihalten 
eine grofse Mannichfaltigkeit von feinen Bemerkun- 
gen, leiden aber ihrer aphorififchen Form- wegen kei- 
nen Auszug. Einige ftiehen auch, wo wir nicht irren, 
in dem kurzgefafsten Handwörterbuche über die fchö- 
nen Künfte. — In der Vorrede erklärt fich der Vf über 
den Titel, den manche Kunftrichter für Anmafsung 
gehalten haben, Aber er rührte nicht von ihm, fon- 
dern von dem Verleger her, der ihn fchon im Mels- 
catalog hatte abdrucken laffen, da Hr. H, nachdem 
er lange unentfchieden gezögert, endlich den: Bey- 
träge für Wahrheit, Güte und Schünheii einfchickte, 
„Meine Schuld dabey,' beifst es am Schluffe, ift nur 
die, dafs ich das Verbrechen nicht eben fo grofs fand, 
da ja Schaufpieldichter ihre Stücke Originalfchaufpiele 
nennen. dürfen, ohne in den Vorwurf der Eitelkeit zu 
fallen.“ In diefer Zufammenfetzung hat aber wohl 
das Wort Original eine andre Bedeutung als hier, 


SCHÖNE "KÜNSTE. 


Haureuns, b, Hofmann: Zwey Schanfpiele von Carl 
Reinhard, Mitglied der Henburgifchen Schau- 
bühne. 1795. 104 5..8- _ . 


Das erfte unter diefen beiden .Schaufpielen: Die 
Tugend unter den Barbaren in drey Aufzügen if aus ei- 
ner Erzäblung des Florian Bezogen, und har in dem 
beroifchen "Trotz der, in die Gefangenfchaft von Bar- 
baren gerathenen, Berifsa, in ihrer Treue gegen ihren 
Geliebten, is der unerwarteten Zufsimenkuoft ınit 
Vater, Mutter, und Geliebten auf dem zu ihrem Tode 
beiiimmten Platz, in den, wechfelfeitigen Erbietungen, 
fich für eirander aufzuopfern, und in der Gutmirhig- 
keit des aliatifchen Deipöten viele Spuren feines ro- 
mantifchen Urfprungs. Lobenswürdig it es, dafs 
der Vf. ich langer Declamatienen, und ftrorzender 

iraden, wozu Charaktere, die Bewunderung zu er- 
regen befiimmt find, leicht verleiten können, enchal- 
ten hat. Bey der Einfschheit der Handlung fcheiuter 
übrigens viel auf das morgenlägdifche Kottum, (er 
nennt Togar fein Stück ein orientälifches Schaufzsie 
auf mancherley in Augen und Ohren fallende Dinge; 
(das Srück begient gleich mit den Folgen einer eben 
geendigten Schlacht) auf kriegerifche Scenen, Procek 
tionen, und Execurionen, auf die Finfalle eines ge 
willen Ali, der hier den Spafsmacher fpielt, gereöbnet 
zu haben, um fich des Beylalls der Zufchauer zu ver 
fichern. — Das andre, gauz kleine, Schaufpiel: Schein- 
Uuu2 vr. 


527 
werbrechen betitelt, in elnem Aufzuge ift theils Gemähl- 
de von der traurigen Lage eines verabfchiedeten Oü- 
ciers, dem fogar die Penlion entzogen worden, theils 
Einleitung zur Verbeflerung feines Schickfals. In fei- 
ner Verzweiflung fagt er in einer gedruckten Schrift 
birtre Wahrheiten über die Gebrechen der Regierung, 
die ihn in eine folche Lage verletzt; diefe Schriit, die 
mancher Fürft als ein Pasquill geahndet haben würde, 
öffnet dem Fürlten diefes Stücks nicht allein die Au- 
‘gen, fondern bewegt ihu auch, den Oflicier zu ent- 
fchädigen. Ungeachtet der Mafke von Härte, die der 
‚Für anfangs annimmt, fieht der Lefer gar bald die 
Entwicklung voraus. Uebrigens muls man aber be- 
fürchten, dafs die edle Handlung, die der Fürft an 
.dem Officier ausübt, nur eine vorübergehende Auf- 
'wallung eines an fich guten Herzens fey, da er den 
Geheimenrath beybehält, der doch zu ‚nichts taugt, 
als die Papageyen zu füttern, 


Leiezıo, b. Liebeskind: Ildefonfe von Venedig. Ein 
. Seitenftück zu Lauretta Pifana. Vom Verfafler def- 
felben. Erfter Band: 1795. 300 $. Zweyter und letz- 

ter Band. 2745. $- 

Die meiften Ritterromane. haben einen wehlthäti- 
gern Einflufs auf die Cafle der Verleger als auf dieBil- 
dung desGefchmackes. Im gegenwärtigen fanden wir 
ein Paar gute Charakterzeichnungen,, manche lebhafte 
Darftellungen, befonders des Priefterdelpotismus, und 
einige wirklich rührende Scenen, dagegen aber auch 
eine Aufhäufung von Begebenheiten, die bald mit der 
Weitfchweiligkeit eines Ammenmährchens, bald mit der 
Trockenheit eines Compendiums erzählt find. - Der 
deutfche Ritter, der I. $.49 fich damit begmügt, feinem 
auf einer Untreue grtappten Mädchen ins Geficht zu 
Speyen und der Frau Mamma beym Rückwege ein paar 
Ohfeigen zu geben, hätte fich wohl mit wenigerh be- 

nügen können. Nicht wenig haben wir uns gewun- 
den ein ganz modernes Venedig zu den Zeiten Otto’s 
des Grofsen anzutreffen, Auch die Vernachläßsigungen 
des Stiles find uns aufgefallen, Wer verftchet die Pro- 
vincialismen drängen 11. 5. 20. unmuflere I. 138. Auch 
auf Sprachfehler-und zwar auf gröbere find wir ge- 
Rofsen. I. 213 Meine Hoffnung beruht auf Sie (Ihnen) 
Cardinat. I. 93 davor (dafür)-bin ich geftraft. 11. 373 
fürchte Ratt fürchtete. IL 347 umrungen flatt umringet. 
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Bearin, b.laGatde: Florian’s Faber, franzöfifch und 
deutfch, herausgegeben von 5. H. Catel. 1796. 
195 5. $- 

‚ Der Abdruck des Originals if fo correckt und zier- 
lich, als nur möglich; die gegenüberitehende Ueber- 
Tetzu:g fcheint, da lie in Verfen, und folglich nichr 
wörtlich ilt, nicht zur Erleichterung für den Anfänger, 

fondern zum Vergnügen deffen da zu fiehn, der 
beide Sprachen in der Gewalt hat. ‚Bald läfst der Leber- 

feızer aus, z.B. anftart: Enfin quelques vieillards, gens 

de Sens et d’efprit, fagt er 5. 139 nur: Endlich traten 
die Acltefien auf. Bald, und noch öfter, ift er weit- 
läufriger, als das Original, z, B. für des Faurore lagt 
er: Sobald Aurora Perlen fireute. Er macht fogar 


‚gröfsere Einfchaltungen wie z. B. $. 143: Die Univer- 


fitat hat ihre Lieblinge ja jederzeit erhoben, und mit d: 

höchflen Platz oe nen welchem allen im Örieiasl 
nichts iteht. Um deutfchen Lefern die Lectüre ange- 
nehmer zu machen, wird in der Ueberferzung Schröckh 
für Rollin 9.45 geferzt, $.53 fich auf Gellert berufen 
u.f w. lm Gauzen hat der Üeberfetzer den Fabelron 
gut getroffen, in einzelnen Stellen har das Original zu- 
weilen Kürze, Präcifion, und Zierlichkeit voraus. Die- 
fes Bändchen enthält nur drey Bücher Fabelu, die bei- 
den andern aber follen künftig noch nachgeholt werden. 


* 
* * 


Von folgenden Büchern find Fortletzungen erfchienen: 


Frankrert 8.M., b. Efslinger: Magazin der neueflen 
merkwürdigen Kriegsbegebenheiten mit Beyfpi 
aus der ältern Gefchichte. gier B. 336 $. gter B. 3405. 
1795. 8. 

Pras, in der Herrlifchen Buchhandl.: Gefchichte der 
Schifjbrüzhe oder Nachrichten von den merkwürdig- 
ften Schickfalen und Begebenheiten der berühmteflen 
Seefahrer aufihren Reijen ım verfchiedenen Weltgegen- 
g ws dem Frauzofilchen. sterB. 1795. 253 9. 
g. (16 gr. j 

Leirzıs, b. Reinicke: Dir Geiflerfeherin, Gräfin Se 
es von Hohenacker. zıer Th, 1796. 2475. # 

zo gr. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Venmischrz Scmarrsen. Leipzig, b. Heinfius : Ideen über 
Lebensgenufs für Glückliche, von dem Verfaller des Greifes 
an den Jungling, mit einer Vorrede von Freyherrn Adolph 
Knigge. 1795: 538- 8 (4 gr.) Trivialität wnd Paradoxie Gnd 

Ferien Bi pen, woran populäre Schriftfteller über morali- 
fche und überhaupt das gemeine, menfchliche Leben betreffende 
itern pflegen. Der Vf. diefee wenigen 

‚ welcher fich am Schluffe G, F. Niemeyer zu. Celle unter- 
fehrieben hat, verfland es, beiden auszuweichen, und feine 
Schrift giebt eine intereflante| und nützliche Lectüre. Erfchöpft 
has Ge freylich ihren Gegeußland dey-weitem, nicht, aber doch 


manches nicht ganz Gemeine lebhaft und anfchaulich darübs 

fagt. Die Mittel zum Lebensgenufs , auf deren Bush 

ch der Vf. einichränkt, find das Andeuken an interellante 
Menfchen und au die glücklichen Augenblicke, die fie uns niach- 
ten, die Hofnung (bey deren Gebrauch er die nöchige Vorhche 
und Einfchränkung dringend empfiehlt), eine auf Gruudfärzen 
berukende Zufriedenheit mit der Gegenwart, Toleranz im ge- 
felligen Leben, thätige Varerlandsliebe, und ein ei 
Vorrath von interelanten Ideen. — Die Kniggifche Vorrede 
has der Res. bey feinem Exemplar nicht gefunden. 


nein. 
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\ PAEDAGOGIK. 


Zäruicnaw, b. Frommann: Kurze Theorie der Um- 
terrichtskunft nach dea Grundfätzen der hritifchen 
Philofopkie. Mit fteter Rücklicht auf den Gebrauch 
der Philephebifchen Schulencyclopädie. 
1729. gr.$. (12 gr.) 


Die Buch foll die Stelle der vergriffenen Ge- 
brauchsbücher zur Philephebifchen Schulency#lo- 
pädie erfetzen, und zugleich eine kurze Theorie der 
Unterrichtskunft, vach den Grundfätzen der kritifchen 
Philofophie, nebit den allgemeinften Regelu ihres Ge- 
brauchs, für angehende Schul- und Privatlehrer ent- 
halten. Welcher Umfang von Kenntnifien, welcher 
Schatz von Erfahrungen, welche Gefchicklichkeit fie 
anzuwenden und welcher Eifer damit nützlich zu wer- 
den, jich im Philephebus, einem der würdigften 
Schulmänner, vereinigen, ift bereits aus den vorigen 
Bänden diefes Werkes bekannt, das wegen gewiller 
Sonderbarkeiten und Eigenthümlichkeiten in Forın und 
Materie weniger als es verdieute benutzt worden zu 
feyn Scheint. Gegenwärtige Theorie ift zwar eigent- 
lich- für die Schuieucyklopädie berechner, macht aber 
doch ein Ganzes für Bch aus und verdient auch denen, 
die das Ganze jenes Bändereichen Werkes nicht be- 
fitzen, machdrücklich empfohlen zu werden- 

Der oberfte Grundfarz aller Unterrichtskunt if 
nach dem Vf.: „Belehre fo, dals der Schüler eben 
die Erkenatnifs einfaımmle (fich zu eigen mache,) nach 
welcher er vernunftmälsig handeln full," Er leiterihn 
vom oberften Grundfatze der Erziehungskunft über- 
haupt ab: „Gewöühne den Zögling zur Befulgung des 
oberfen Prineips aller Sittlichkeit, welches vernunft- 
mäfsig zu handeln gebietet.“ Allein wir fürchten, der 
Vf. habe bey diefem und jenem Grundfatze die Erzie- 
hung zurSittlichkeitmit der Erziehung überhaupt ver- 
wechfelt, welcheesnicht mit blos vernünftigen, londern 
mit vernünftig - finnlichen Wefenzurhun hat, dieaufser 
den moralifchen Fertigkeiten noch andrer bedürfen. 

Aus dem Hauptzwecke des Unterrichts: Beförde- 
rung des Gebrauchs der Seelenkräfte zur eiguen Ein- 
fammlung der einem vernünftigen Menfchen nothwen- 
digen Erkenntails fliefsen folgende allgemeine Vor- 


1756. 


fchriften als Mittel zu jenem Zwecke: ı) warte, bis. 
die Kraft des Schülers fich regt, gewifle Kenntniffe . 


einzufammeln; 2) errege den Willen und die Luft, die- 

fe Kraft zu brauchen ; 3) lehre mehr durch Bey/piel als 

Regel, wie er fie gebrauchen und dadurch Erkenntnifs 

einfammeln könne. (Wenndas heifst: übe den Lehr- 

ling überall praktifch: lehre und lafs ihn von jeder ge 
A. L. Z. 1796. Dritter Band. ri 
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gebenen Regel foßleich die Aırvendung machen, oder 
anch aus gegebeuen Fällen die Regel abziehen, fo ift 
nichts dagegen zu fagen. Aber der Vf. fcheint fagen 
zu wollen: lehre mehr durch dein Beyfpiel erc.; denn 
er erklärt diefelbe Regel hernach 5: „Erwirb dir. 
fcheinbar die Erkenntnifs vor und wit deinem Schüler, , 
von der du wänfchelt, dafs er fie erlerne.“ Diefes,. 
möchten wir aber nicht zur unbedingten Vorfchrift 
machen, weil es im Durchfchnitt befler auf den Leh»- 
liug wirkt, wenn er glaubt und wahrnimmt, dafs der 
Lehrer das alles, fchon wifle, was er lehrt. Dennoch 
hat die letztere Erklärung des Vf. ihren guten Grund, 
wenn ihr nur ein anderer Sinn untergelegt wird, nüm-' 
lich der: Lehre alles, wobey.es auf Eutwicklung der: 


‘Seelenkräfte ankommt, fo, als wollteft du es itzt erft 


mit deinen Schülern erfinden, gebe vom Einzelnen aus, 
bilde aus Axfchauungen Begriffe, aus Begriffen Ur-. 
theile u. f, w. und dasalles in Gemeinfchaft, durch Mit- 
hülfe deiner Lehrlinge. Mitandern Worten: Entwick«- 
le mehr als du lehreft.) \ 
Dem obigen zufolge wird nun feltgeferzt: I) Die 
Seelenkräfte müllfen in der Reihe und ftufenmäfsigen: 
Orduung geübt werden, welche die Natur feibft in ihrer‘ 
Entwickelung beobachtet. Es wird alfo gehandelt. 
ı) von den untern Seelenuvermögen 2) von den obern 
3) von Fertigkeiten und Gefchicklichkeiten oder vom 
Kraftgebrauch überhaupt und allmähliger Entwicklung 
deflelben ‚bey der Jugend. II) Die einzufanmelade 
Kenntaifs mufs nach jenen Winken der Natur beftinmmt 
und geordnet werden. Auseinanderfetzung der dem 
Menfchen nothwendigen Kennutniffe, ; 

. Im zweyten Theile werden ]) die Mittel angege- 
ben, wie die Kräfte der Seele zu entwickeln find, näm- 
lich 1) der äufsere und innere Sinn; 2) die Aufmerk- 
farukeit und der Beobachtungsgeift 3) dieEiubildungs-. 
kraft 4) das Gedächtnifs 5) die finnliche Unierfchei-. 
dungskraft 6) das obere Erk ontuilsvermögen. 7)Fer- 
tigkeiten des Sprechens, Schreibens, Lefens und Rech- 
nens, Il) Wie am zweckmäfsigften über Sachkennt-. 
nifle oder in Wifleufchaften Unterricht ertheilt wird, 
nämlich ı) Naturgefchichte 2) Technologie und poli- 
tifche Vorkenntniffe 3) Gefchichte des Menfchenge- 
fchlechts N Erdbefchreibung, als Gedächtnifswiffen- 
Schaften. Ferner als Verfla suiflenfchaften t) Phylik 
2) Mathematik 3) Philofophie, Zulerzt handelt der V£. 
noch von den Schönen Wiffenfchaften, von Erlernung 


.der alten Sprachen, und theilt zum Befchluffe einige 


veriifchte Betrachtungen und fromme Wünfche mit, 
Auf Zuftimmung in Allem rechnet der’billigdeu- 
kendeVf. nicht; ja er gehr in feiner muntern, fcherz- 
haften Laune fo weit, fich felb& mit einem Theriak- 
Äxx krämer 


gar ‚ 
krömer zu vergleichen, der auf dem grofsen Markte 
berumziche, und bey dem man es duch wenigfteus 

- verfuchen könne, weun erwa die alten Mittel nicht an- 
fchlagen wollen. Aber der Vf. gehört keinesweges 
unter die Zahl der feichten Empiriker unter den Er- 
ziehung:künfilern, fondern er iftein Arzt, der Vernunft 
vnd Erfahrung weislich mit einander verbindet, der 
Seinen eignen Weg pehr, und auf ihm viele vortreff- 
liche Hülts mittel ausiindg, Wir könnten diefes Urtheil 
durch viele Belege unterlürzen, z. B. durch die Pro- 
ben äufserft zweikmäfsiger Lehrbücher, die der V£. 
miriheilt, durch die Augabe eines L.ehrbuchs der Phi- 
löfopbie, durch feine Skizze einer Logik, durch die 
von ihm erleichierte Ueberlicht der Tatel der Katego- 
rien, aus welchen allen viel Einficht herrorleuchtet, 
eber wir müffen hier abbrechen. 


- Quepuinseng, b. Erhft: Der Mentor. Für Jünglinge 
auf Univerfitäten. 1706. 150 $. gr.$. a2 er.) 

© Die Schrift it in Briefen’ an einen {tudirenden 
‚Fengling abgefafst., Die Briefform mag die erwas nach- 
Hifsige und weitfchweilige Schreibart ein wenig 'ent- 
fchuldigen, aber den Mangel an Beitimmtheit und die 
Verwirrung der Begriffe, welche hie und da herricht, 
entfchuldigt fie nicht. Den Geift derfelben mögen ein 
paar Beyipiele kenntlich machen. S$. 2ı „Sie wollen 
dich nun einmal der Theologie widmen. Diefe Wif- 
fenichaft — ift die erfie und wichtigite für einen jeden 
Menfchen, (der Vf. verwechielt die Theologie mit der 
Religion) nicht blos für den Gottesgelehrten. Sie fol- 
len fich alfo irzt zu dem böchften Grad menfchlicher 
Tugend und Vollkommenbeit bilden!» Alto fund das 
gleichbedeutende Ausdrücke, fich der Theologie wid- 
men, und: fich zu dem höchften Grade meufchlicher 
Tugend und Vollkommenheit bilden?! $.76 redet der 
Vf. den Jüngling fran: „Hätteft du diefen Trieb (zur 
Befriedigung der Sinnenluft) nicht; fo wülstelt du in 
ffüherer Jugend nichts vom froben Knabenfinn; fo 
buiteft du kein Feuer, das dich belebt; fo wäreft du 
kelı für alles Vergnügen, kalt gegen alle Gefchöpfe, 
die wit dir gleicher oder ungleicher Art find; taub 
gegen alle Reize der Narur. Kurz, du wäreft ein 
Unding in der Schöpfunz, dir und allen Menfchen 
eine J alt.“ Alfo. aller Frohfinn, alle Theilnahme und 
. alles Wohlgefallen am Schönen ift Folge von Sinnen- 
Jofi! Iu einem Anhang, worinn Epicrets vorzäglichite 
Maximen überferzr find, beifst es 8. 132: „Ein Exem- 
pel befunderer ftuifiher Verachtung felbft körperlicher 
Schmerzen und leiden giebt uns Gellert in feinen Fa- 
buln und Erzählutgen von ihm (dem Epicter)." Sollte 
mon nicht meinen, Gellert wäre ein niter Clafüker, 
auf deflen Zeugnil» Fpicreis ftoifche Selb+überwindung 
behaupter würd. ? Unzea: hıet nun ful, »e Stellen, wie 
die angeiuliıten, dem Buche zu keiner fonderlichrn 
Erpiehlueg gereichen, fo find wir doch nich: in Ab- 
rede, dafs uchi viele brauchoare und beberzigenswer- 
tbe Bemerkun;en und Belehrungen in demfelben über 
den Zweck des Siudirens, über Aengftlichkeir und 
leich:firn, über den guren Ruf, akademifche Freun- 


de, Verführung und Verwahrungsmitiel, Welluft und 
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finnlicbes Vergnügen überhanpt, Selbftfacht und Prab- 
lerey, über die Begriffe von akademiicher Freyteic(der 
Vf. abımt die Zunftiprache unch und fagt: Burfchen 
freyheit, Burfchencomivent erc.), Zeitvertreib, Spiel, 
u. S. w. in der Schritt vorkommen. Wenn der Vf. die 
fe Briefe noch eiomal durchgefehen harte, fo würden 
ihm wobl Sprachunrichtigkeiten wie 5.63 „Sie begesen 
deufelben Auftritt eıc, nicht entgangen ieyn, 


ı) Wien, b. Stahel: Erfler Refisionsunterricht für 
die Schulen protelantiicher Kunfeliwasverwand- 
ten in den K. K. deuifchen Eıblündern. "Nach hö- 
here Auftrage abgelalst von Ge. Chili. Schmidt 
Konf. Ratbe u. zweytem Prediger der evang. üe- 

‘ meine Augfp. Konfefl. in Wien. 1796. 109 $. 
gr. 8. (4 87.) 

a) Nünxsens, b. Felfsecker: Lorenz Richards Unter- 
haltungen über den Kinderfreund des Hu.r. Ko 
chow. Ein Beytrag zur Katechetik von Soh, berd. 
Schlez. li left, 1796. $. 105—208. $, 


Auch von Wien aus wird alfo die vernünftige Idee aus- 
geführt, dafs für den eriten Usierrichr in der Religion 
und Moral ein ganz andrer Leitfaden norhig fey, als 
für den fpätern Unterricht der erwachsnereu kinder, 
Das Schmidtilche Lehrbuch Nr. r bereiter die Elemen- 
tarfchüler für den umfaflendera Uuterricht des Focki- 
ichen Lehrbuches vor, und enthält die erlten, leicht 
vertändlich zu machenden Wahrheiten der Religion 
des guten Lebenswandels in einem der Faflung der 
Kleinen angemefsuen einfachen, kurzen, nicht iu 
Fragen zerlegten Vortrag, mit Unterlegung einiger 
biblifchen Stellen und vorzüglich fehr pafiender Lie- 
derverfe. Die Auswahl der vVorgetrageuen Lehren 
verräth den Meilter. Es find folgende, Es ilt ein 
Gett, der der weifelte und gütigfie Vater der Nenfchen 
ik. Er kann alles machen was er will, und er will 
nur das Gute und Nützliche. Er ift uns allenıbalben 
nahe und weils alles. Er liebt und belohnt das Gute, 
verabfcheut und beitraft das Böfe. Künftige Vergel- 
tung und ewige Fortdauer. Goit lenkt die Schickiale 
der Menfchen zu ihrem Beften. Er gab’ den Menfchen 
Gefetze, weil er fie liebt, Sorge für die Gefundheir. 
Arbeiıfamkeit und Fieifs, Liebe gegen alle Meulchen. 
Sey aufrichtig und rede fters die Wahrheit. bey ehr- 
lich und treu. Sey befcheiden und demüthig in dei- 
nem Betrageu. $ey vertraglich, nachgebend, rer- 
föhnlich. Dankbarkeit gegen Wehlchäter, befonders 
gegen Eitern und Lehrer. Auweilung, die verfchie- 
denen Stände der Menfchen und die aufseren Glücks- 
güter ıichtig zu beuriheilen. In einem Anhange wird 
den Kindern gefagt, dafs wir alle die wichtigen Leh- 
ren von-Gott end unfern Pflichten dem Unterricht Jefo 
verdaukten, der durch feiuen Unterricht und Lebens- 
wandel unfer Erretter und Wohlthäter geworden. 
Eine Sehr zweckmafsigongelegte Lebensgefchichte die- 
fes groisen Lehrers wird daber beygetügt. 

Hr. Schlez gehort zuden gefchickteiten Katecheren. 
Srine Unterhaltungen N. s find ein tweflicher pfakti- 
Icher Commentar za Rochows Kiuderfreunde, der in 

. A den 


338 Na. 269, 


den Händen aller der Jurendlehrer, welche den Kin- 
derf eund erklärten follen, zu feyn verdient, Auch 
die geübteren werden aus ibın lernen kunnen, Diefes 
Heft enthalt fechs Kaiechifaiionen, vier über Gegen- 
fände des Aberplaubens; eine über Aebnlichkeir und 
Uuähnlichkeit, und eine über Dienlifertigkeit, 


Lerırzie„ b. Kummer: Licclius, fanitatis tuendae rlo- 

 sienta cumpketens, in ulum fcholarum ac dilcipli- 
ane domelticae cumpolitus a D. Burzard Chflph. 
Fauflio. Nune in latinum Serinunem .converlus, 
ex edit. guarta german. €. tebb. quatuor ligne im- 
cifis. 1746. VIII u, 1449. 8. (3 Er.) 


Der Gefundheitskatechismus it für Volksfchulen 


eingerichtet und geeignet; wir haiten daher nicht ge- 


glaubt, dafs Jemand auf den Einfall geraiben würde, 
ihm durch ein lareinifches Gewand Eingang in die la- 
teinifchen ‘Schulen zu‘ verfchaffen, für die Sreylich 
ebeufalls ein auchröpulogiffher Unterricht, nur in einer 
audern Einkleidung vud nicht eben in lateinischer 
Sprache Bedürlnils ih. Judels hat der gelihichte Hr. 
Con». Heiner in T.angenfalz hierüber andere Gedanken, 
und beweist wenigfiens durch diefe wohlgeraibene Ar- 
beit hiulanglich einen Beruf zur Ücherletzurg einer 
deutfchen Schrift in reines Latein. Nur ittes zu be- 
dauern, dafs die Veberferzuag durch Druckfehler ent- 
Bell: it, die in einem L.efebuch für Schulen mir vor- 
züglicher Sorgfalt ausgerottet werden fullıen. Dahin 
gehören, um nur ein paar Beyfpiele anzugeben: $. 6, 


8 ad menbra quaelibet gonferunda f. conferranda, 


5.12, 121 gtkarr qwifierc. wufs wohl fi durchgeilri- 
chen werden. Z. gı nt laboves continuatos{f. com 
ti fufsipianter. Hier und da möchte noch ein 
Fleckchen vou der Ucberfetzung wegzuwifchen feyn, 
wie 5. g proeceptor feifcitatur, num por tolum morbi Jpar 
tium ipfi hene aut (f. an) male frcumagi jwillee (t. fwerit) 
vifum ? Uebrigens ilt zu bemerken, dafs Fragen und 
Antworten des Fautiifchen Katechi-mus hier weislich 
in einen fortlaufenden Vortrag verwandelt worden find. 


Kürzlich ift auch erfchienen: 


Bückeruns: Gefundheits - Katechismus zum Gebrau- 
che in den Schulen und beym häuslichen Unter- 
richte, von B. C. Faujfl. Fünfte und verbeflerte Auf- 
lage. 1756. 1129. 8. 


Haurnerstant, b. Grofsens Erben: Literarifch- päada- 
gogifches Handbuch für Adiern, Frzicher, Lehrer 
uud Kiuderfreunde, zur Kenntnifs der neueiten 
Erziehungsichriften mit zweckmälsigen Beurtrbei- 

- lungen, Inhaltsanzeigen und bey peferzten Prei- 
fen. 1794. Erfter Th. 5, $. g Zweyter Th: 1795. 
92 9, (12 gr,) 

Der Titel zeigt die Abficht des ungenannteo Vfs, 
hinreichend an. Das zweikmalsige der Beurchrilun- 


gen beitehet darin, dafs fie in wuglichtter Kürze die‘ 


Meynung des Vf. über den Werch der angereigten 
Bücher, wovon er die meiften fulbit durchgefehen und 
fich nur ia Aufehung derer, weicher er nicht habhafı 
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werden konute, auf fremde Anzeigen rverlaffen zu ha- 
ben verlicbert, angeben. Es follen jedesmal die in 
der Meile herausgekommenen Erz, - Schriften fännıt- 
lich angezeigt werden. Auch will der Vf. die von 
1790 an nachholen. Da ferner in manchen Schriften, 
die eigenilich nicht in das Erziehungsfach einfchi= 

gen, gute pädagogiiche Abhandlungen vorkommen, 

fo will der Vf. auch hierauf Rückficht nehmen. In 

dem erftien der beiden vorliegenden Theile find 72, 

und in dem andern 59 Schfflten angezeigt. Das im 

erften Theile bey der Erfcheinugg des zten verfpro- 

chene Regilier, it bey diefem noch nicht erfolgt und 

wird nun erit bey dem gten Th. verfprochen. Nach 

Rec. Urrheil müfste jeder Theil ein folches Regifter 

mit fich führen, wenn das Buch nicht an feine” Brauch- 

barkeit verlieren foll, Eben fo norhwendig Icheint es 

ihm, die Schriften felbit, oder doch wenigfiens das 
Regiiter, nach gewilen Claflen und Rubriken zu ord- 

nen und hier z. B. Bücher, welche blos für die Eltera 

oder Lehrer beftiwmt find oder den Kindern, theils 

von jüngern, theils von reileren Alter, felbR in die 

Hände gegeben werden follen, ferner Lehrbücher und 

Compendis, Uxrerhaltungsfchriften u. dgl. wohl zu 

vntericheidten. Vielleicht hat der Vi. fchon darauf 

Riückfcht gesommen, und ift dies die Urfsche der 

Verfpätung des Regillers. Sollte dies nicht feyn, fo 

bitter Rec. ilın darum, zumal da das Abichreiben der 
Titel wvod der Ichaltsenzaben nicht viele Mühe verur- 

fachen und der V£. fich hiedurch hauptfächlich verdient. 
machen, und eine lehrreiche und nützliche UVeberficht, 

nach kürzerer oder längerer Zeit, verfchallen kaun. 


VOLKSSCHRIFTEN. | 
. Schwevientuac, im der Buchh. der Erziehungssn- 


halt: Conrad Kiefer, oder Anweifung zu einer ver- 

nünftigen Frzichung der Kınde. Ein Buch fürs 

Volk, von Chrifiian Gntthilf Salzmann. 1756. 268 $. & 

Cuurad Kiefer ift ganz zu einem Familienbuch für 
die niedern Srände geeignet; aber auch die Hau 
väter und Hausmürer der obern Stände können viel 
daraus lerhen, wenn lie lich überwinden konnen, eine. 
Schrift zu lefeu, die nach der Faflungskraft der Gemei- 
nen und Einfüligen eingerichtet it. Es wird in dem- 
felben die fchlichte und natürliche Erziehung gefchik- 
dert, welche ein Landmann feinem Sohne giebt, der 
durch Seinen gefünden Menichenverftand gemeiniglich 
den rechten Weg trilft, in zweifelhaften Füllen aber, 
wo Seine Vernunft uad Erfahrung uvicht ausreichen, 
von einem einlichtsvollen Prediger unıerftürzt wird. 
Dais ein Mana wie Hr. $. von einer undedingten Au- 
hän:tichkeit ans Alie und Hergebrachte frey ift, braucht 
nicht erit erinnert zu werden: eher verdient die vor- 
untheilıeeye Denkungsart eine rühmliche Erwähnung, 
mit welıber der V£. das Bewährte von dein Alten wie-, 
der aulninmmt und jo manche Küniteleven der neuer 
Erziehungskunft verkirf. Es ilt Außerlt lebrreich, 
die Erzielung Conrads durch alle Perioden zu verfol-' 
geu un. zu (chen, welche maunichtalrige Verfuche der 
Yarer macht, welche Nittel ibn «das durch Noıh und 

Axız Be- 
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Bedürfuifs gereitzteNachdenken an die Hand giebt, wie alle Schwierigkeiten durch Ucherlegung, Klugheit, Be- 
manchesmai er zwar ftrauchelr, aber wie or deunoch harrlichkeit und Geduid überwindet: 














nn 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Marursarıg. Leipzig, b. Gräft: Dawie® Melanderkjelm 
Profeflor der Aftronomie zu Upfal etc. von der Natlwendigkeit 
der beftündigen Fortfetzung ajironotuifcher Beubuchtungen. Aus 
dem Schwediichen überferzt sun D.C. G. Gröwng. 1795. 765. 
8. Esilt dies eigentlich eine Nede, die IIr. M. gehalten har, 
da er fein Präfrdium detKönigl. Akad. der Wifs. zu Stockholm 
den 24 Nor. 1790 niederlegte. Er behandelt feinen Gegenfland 
hauprfächlich hiftorifch, und zeige, wie die Altronomen von 
den älteften Zeiten .her ilıre Wiflenfchafe durch fortgeferzre 
Beobachtungen zu immer grölserer Volikommeubheit gebracht, 
und davon auch für das bürgerliche Leben nützliche Anwer- 
dungen gemacht haben, Doch fcheint‘ es Rec. erwas zu weit 
ausgeholt, und wenigftens gewifs nicht, wie es S.6. heilsi, ein 
fehr wnwiderfprechlicher Beweis von dem Alter der Allronomie 
zu feyn, wenn aus Veranlaffung einer 600 jährigen Periode, 
von der Jolephus einmal welegentlich fpricht, Betrachtungen 
über die Länge der Zeit, die.zu Erfindung einer fulchen Perio- 
de nothwendig wär, angefteilt, undam Ende der Schluls her- 
geleitet wird, es mnillen wenigftens während 6 oder 7 folcher 
Perioden, alfo lange vor der Sunilflurh altronomifche Beobach- 
tungen anzetellt worden feyn. Es ift ja fehr wohl möglich, 
dafs die Alten nicht gersde durch Neobschtungen, die fie 609 
Jahre lang, oder gar während mehrerer folchen- Perioden fort- 
gelerzt hauen, fondern aus ganz anderu Grüundeu auf diefe, 
ohnehin nicht vollkommen richtige Periode können gekommen 

a, x. B. auf die Art die neuerlich Ilerr Burja in dem Bod, 
a Jahrbuch für 1747 angegeben hat. Das erwirfere Alter 
er Altronomie geht nur etwa auf 720 Jahre vor Chrilli Geburt, 
von welchem Jahr her Ptolemäus eine von den Chaldaern beo- 
bachtete Mondsfinfternits anfulwt. Freylich feızt eine foiche 
Beobachtung fchon andere durch frühere Beobachtungen ge- 
fammelte aßronomilche Kenntriffe voraus, nur läfst lich die 
Epoche diefer frühern Beobachtungen miche hiftorifch beflimmen, 
Es werden alsdarn die aftspnomifchen Bemühungen der Grie- 
chen und Araber, und in newern Zeiten. befonders die Ver- 
dienfte eines Copernicus, Tychos,- Keplers, Cailinis, Huygens, 
Newtons, Bradieys, Mayers, Eulers, de Ja Place, und Her- 
fchels in Rückficht theils der praktifchen, theiis der theoreri- 
fchen Aftronomie ausführlicher oder kürzer erwähnt, und rich- 
tig bemerkt, dafs wenn auf der einen Seite forgfältigere ,- mia 
genauern Inftrumenten angeftelite Beobachtungen , und Verglei- 
ehungen derfelben unter einander, manchmal auf neue durch 
die. bisherige Theorie noch nicht erklärte Unregelmäfsigkeiten 
aufmerkfam machen, und dadurch zur Verrollkommnung der 
Theorie Veranlafung geben; nun auch umgekehrt eine ‘noch 
mehr berichtigte Theorie, oder fchärfer geführte Technung 
manchmal den Beobachtungen zuvor eile, und dem praktifchen 
Altrenomen Nachweifungen geben könne, auf weiche Umitände 
«t hauptfächlich feine Aufmerklamkeit wenden mulle, — Nach- 
weifungen, die, bey der oft viele Jahre hindurch unbemerkba- 
ren, nach dem Verlauf vom Jahrhunderten aber aoch Gchrbar 
werdenden Gröfse mancher zu beohachtenden Veränderungen, 
falbR den vollkommenften Zuftand der praktifchen Altronomie 
vorausgefetzt, doch immer forigelerzie Beobachtüngen zu ihrer 
Beltätigung, oder weitern Berichtigung nothwendig machen 
muffen. Eine kleine Unrichtigkeit ift es übrigens, wenn von 
Tycho gefagt wird, er habe ein Verzeichnifs von 777 Fixfternen 
gemacht. eun, wenn gleich in feinen Progumwajın. nur ein 
Verzeichnifs von 777 Fixfternen vorkommr, fo hat doch er felbi 
diefs nachher auf 1000 Fixlierne erweitert, und es, wie auch 
Kepler in der Vorrede zu feinen Tabl. Zudoiph. erzählt, in 
verfchiedene fürftliche Bibliotheken handfchriftlich verfchickt. 
Dies Verzeichnifs ift nicht wur noch jetz, wie Bec. weils, in 


einigen diefer Bibliotheken vorhanden , fondera such eben ja 
Keplers Rudolph. Tafeln, in Lomyrimomosus Afteye. Dinien, 
und fonlten abgedruckt word»n, Eben fa its wicht vollig rich- 
og, wenn von Bayer und Euler gelagt wird, fie haben die 
groise in England auf Ertindung der Läuge gefetzte Prämien 
unter fich gerheilt. Einen Theil davon 'erbieken fe wohl, aber 
be theilten nicht die ganze vom Pariemene ‚ausgeletzte Prime 
von 10009 Pf, Sterling. 

Sonft wird übrigens noch bemerkr, dafs nicht nur die im- 
mer weiter ale Vervollkommnung der Werkzeure immer 
neue Gegenltände, neue Planeien und ihre Trabanten, Kometen, 
neue Fixllerne, Durchmeßer der Fixfterne, Bewerung des gan- 
zen Sonnenfyitens, Bewegung einzelner Tixfterne u. f. w. um 
Beobachten darbieten, fondern Beobachtungen befonders auch 
noch in der Abficht immer fortgefetzt werden müllen, um junge 
Seeleute, denen allronomilche Beobachtungen fo unenthehrlich 
find, im Beebachren zu unterrichten. (Gleich unentbehrlich 
aber Gnd Ge auch zu Bellimmung der Oerter auf dem fein 
Lande, und es wäre doch wirklich Zeit, dafs auch zu diefer 
Ablicht hiufigere Beobachtungen von den Regierungen veran- 
Halter würden. Ift es z. B. nicht eine wahres Schande, dafs 
man die geosraphifche Lage eines Orts, wie Hamburg, noch 
nicht kennt ?) Eudlich wird noch von Beobachtungen einer an- 
dern Artgelprochen, diegewöhnlich auch aufSterawartenplegen 
anzeßelle zu werden, und wegen ikres Einüufles auf eigendlich 
aflronomilche Beobachtungen dort angefelle werden müllen, 
namlich von meteorologilchen Beobachtungen, und es wird ge- 
zeirt, dafs blofs lange fortreferzie, mit Genauigkeis und mic 
Ruückficht auf die verfchiedene Umftände angeftellte Beobzch- 
tungen, und daraus herieleitete Schlüfle auch die Meteorologie 
zu. dem Bang einer Wilfenfchaft erheben können, die alsdann 
für das praktifche Leben eben fo nützlich, als für die Erwei- 
terung unferer phykalifchen Kenntnilfe wichtig (eyn wunde. 
Vebricens wäre zu wünfchen gewefen, dafs diefe wirklich iu- 
tereflange Schrift einen der Sache (owohl als feiner Muxterfpra- 
che erwas beffer kundigen Ueberfetzer gefunden hätte. Die 
wahre Bewegung der Planeren heifer hier $, #3. die rechte Be- 
wegung. Länge und Breite des Monds heifst S. go. fzine Lox- 
gitad und Latitud, und fo auch an andern Orten, Eben fo 
werden auch (onlten häufig ganz unnörhiger Weife lateinilche 
Ausdrücke z, B, 5. ı5. das Syltama Pırolemaicum, die Paralla- 
xis erbis magni, $. 23. die aeguatio centri, der Focus, 5. 2$. 
die fogenanute motus medius, $. 26. das berüchtigte Problema 
Keplen u. f. w. eingemifcht. An andern Stellen kommen zwar 
deutfche Ausdrücke vor, die aber fo unglücklich gewählt find, 
dafs be,ganz und gar nicht die Begriffe bezeichnen, die fie der 
Natur der Sache nach ge ma follten. So heifsr es $. 49. 
Bradley habe die fehrage Richtung der Erdaxe zuerft bemerkı, 
Star: die Schwankung (Nutation) der Erdaxe. Eben dies wird 
auch 9.75. wiederholt. Auf der nämlichen Seite heifst es : der 
Ärrgang der Sterne feye in dielem Jahrhundert eurdeckt, und 
dadurch der Gang der Erde um die Sonne vollkommen bewie- 
fen worden, ftatt die Abivrrung des Lichts (Aberration). Von 
der eigenen Bewegung der Fixlierne heifät es 5. 5ı. 36. 60. im- 
mer, diefe Bewegung gefchcehe bey den verfchiedenen Fixfter- 
nen nach verfchiedenen Ordnungen, Ratt; nach verfchiedenen 
Jichtungen. Auch kommen Perioden_vor, wie diefe 8. ı$: 


- Das andere Hindernifs machte der pibltliche Fanatifmus, unter 


einem Vorlatze, die richtige Meynung der Schrift nicht zu. be- 
greifen‘, Gch eine unförmliche Advocatur für ihre Unfehlbarkeit 
anzumafsen, welche bis zu der Ungereimtheis gieng, dafs pabA- 
liche Refchlufe wider die Bewegung der um die öoane 
ausgeferigt wurden, 
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MATHEMATIK 


Bere, b. Schöne: Lehrbuch der Aftronomie, von 
Abel Bürja. Zweyter. Band. (Mit eingedruck- 
tem Holzfchuitten). 1796. 322 9. 8. (1 Behlr, 

12 gr.) 


D: gegenwärtige zweyte Band diefes L.ehrbuchs, 
(wovon der erfte No, 321. Jahrg. 1794. der A.L.Z. 
augezeigt if,) eathält hauptfächlich den trigonpinetri- 
fchen Theil der Aßronomie, nebit der Lehre von der 
Zeitrechnung und Zeitmeflung, vom IX bis XIX Haupt- 
Rück; ob der Reft in ı oder in 2 Bänden wird er- 
fcheinen können, will der Vf. nicht befimmen. Die 
trigonometrifcheu Lehrfärze und Aufgaben Gnd we- 
geo ihrer Wichtigkeit ecwas ausführlicher abgehandelt, 


als fonit in Lebrbüchern zu gefcheheu pflegt; die tri- 
A 


gonometrifchen Beyfpiele hat Fr. Ideler, Altronom der 
kön. Akad. d. W. und Lehrer der Aftronomie bey der 
Streitifchen Stiftung zu Berlin zu berechnen übernom- 
men. Am Ende find noch Berichtigungen und Zu- 
färze zum erften fowohl als zum zweyten Baude auge 
hängt. — Den Anfang macht im IX Hauprft. die Leh- 
re von der Zeitrechnung. Erite Begriffe vom Kalender, 
- auch dem neufranzöfiichen. Hr.B. verfucht, die neuen 
"Monatsuamen „der Friukreicher“ deutfch zu überfe- 
tzen, und zwar fo, dafs, wie im O;igioal, fchon der 
Laut des Namens den Charakter jedes Monats bezeich- 
nen foll, z. B. die yier lerzten Monate, Prairial, Mefh- 
dor, Thermidor , tidor, heilsen bier: MWiefenhcld, 
Erndtegeber, Brenner, Fruchtunft, Sprachkenner mö- 
gen über die Schicklichkeit diefer Benennungen ur- 
theilen: Rec. wundert fich nur, dafs Hr. B., um fein 
Original zu erreichen, nicht auch deu Endiylben für 
drey Monate immer gleichförmigen Lautgab. Die Art, 
wie ein franzöfiiches Datum in das gewöhnliche‘, und 
umgekehrt, zu verwandeln ilt, behandelt Hr. B. viel 
zu oberlächlich; er glaubt, die Herbitnachtgleiche 
müffe allemal am 21, 22 oder 23ften Sept, einfallen, 
‚ (dies kann auch am 24ften Sept. gefcheheu,) und vom 
Verhälrnifs der frauzöfifchen Schaltjahre zu der ge- 
wöhnlichen Eiufchaltungsmethode meldeter gar nichts. 
Die beiden Beylpiele, welche Hr. B. anführt, enthal- 
ten einen Irrthum, der übrigens blofs aus einem Addi- 
tionsfebler entftanden ift; denn dem 30. Aug. 1795 
“ entfprichr der ı3te Fructidor, und dem gten Thermi- 
dor des gten Jahss entfpricht der 27fte Jul. 3795; Hr. 
B. Setzt dagegen unrichtig hier den agften Jul.; dort 
den ı2ten Fructidor. Der Vf. handelt ferner von der 
verfchiedenen Einrichtung der Jahre, des ägyprifchen, 
julisnifchen, gregorisunifchen, vom Sonuenzirkel, Sona- 
A. L. Z. 1796. Dritter Band. 


tagsbuchftaben, der güldenen Zahl, Indiction, verfchies 
denen Cykela, deralt- und neugriechifchen, jädifchen, 
sömilchen, muhbanmımedanifchen, nabonaffarfchen Jahr- 
rechnung u. f,w. Deberflüffig find unter den Vom 
Schriften zur Verfertigung des Kalenders folgende: 
man folle die Witterung dem Klima gemäls auferzen, 
und aberglaubifche Dinge, wena man fie ja genöthigs 
fey, aufzunehmen, aus älterna Kalendern abfchreiben, 
Die Aufgabe: wie für einen gegebenen Tag der Wo- 
chentag zu finden, löft Hr. B. nach einer Methode, (zum 
Theil jener ähnlich, welche IIr. Häfeler in einer Schrift: 
Auflofung einer chronologifchen Aufgabe, bekanat ge- 
macht hat,) auf die aber Hr. B., noch ehe er diefes 
Buch kennen lernte, gekommen zu feya verlfichert. 
Nach diefer, gegen die gewöhnliche erwas abgekürz- 
ten, Methode verwandelt man zuerit das gegebeue gre- 
gorianifche Datum in den alten julianifchen Stil, und 
vermindert, um blofs verfloffene Jahre zu erhalten, die 
Jahreszahl um- ı; diefe Summe + ihr vierter Theil 
(mit Weglaflung des Bruchs) + der Ueberfchufs aller 
im laufenden Jahre verfloffenen Monathe über 28 Tage 
+ der Ueberfchufs der gegebenen Tagezahl über 7. 144 
at. und 28. wird am Ende durch 7 dividirt: was übrig 
bleibt, zeigt den Wochentag an, wobey aber vom Sop=- 
abend, als dem eriten Wochentage an gerechner wer 
den mufs; bleibt nichts übrig, fo ifts eiu Freytag. (Hu, 
Steinbeck’s chronologifcher Handkalender löft dies 
Problem.obne Rechnung mechanifch auf.) X. Hauptft. 
Von Sonnenuhren. Ihre verfchiedenen Gattungen; wie 
allgemeine „Gleichersuhren oder Aequinoctialuhren“ 
zu verfertigen, wie einer Aequin.Uhr die Eiurichtusg 
zu geben fey, dafs fie auch am Tage det Nachtglei- 
chen die Zeit weile. XI. Von Räderuliren. Die we 
fentlichen Theile einer Uhr mit Pendel oder Perpendi- 
kel werden umftändlich und praktifch befchrieben; 
vom Echappement oder Hemmung der Pendeluhren; 
Uuterfchied der letztern in ihrer Einrichtung von den 
Tafchenuhren; Hemmung der Tafchenuhren, Etwas 
von Aequationsuhren (nach Hn, Geifsters Uhrmacher- 
kunft), wodurch mittlere und wahre Zeit angezeigt 
wird. Vom afßtronomifchen Zähler, (Schlaguhren find; 
als dem Aftrenomwmen unnütze, übergangen). Compen- 
fation des Einfluffes von Wärme und Kälte; Befchrei- 
bung des Roftpendels; andere Compenfationen find 
nicht erwähnt. XIl. Von ge | der Oerter und 
der Lage der Himmelskörper. Wie die Standhöhe eines 
Sterns (die Höhe über dem Horizente) deffen Culmina- 
tion (auch blofs mittelit zweyer, über der Mittagslinie 
ausgelpannter Fäden). deffen gerade Auflleigung, die 
Mittagshöhe der Sonne, die Polhöhe, die Lage des 
Aequators und derEcliptik, der Abflaud zweyer Sierne 

Yyıy von 
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von einander, die Mittagsliuie aus correfpondirenden 
Fixfternhöhen zu finden. XIII—XV. enthalren: Tri- 
omometrifche wnd awdere Aufgaben, welche fich auf die 
se. die Fixflemne, und die ErdYugel bezichen. Das 
wichtigfte der fphärifchen Aftronomie, durch ausführ- 
lich berechnete Beyfpiele eıkiutert. Darunter auch die 
allgemeine Aufgabe: Wenn von folgenden ; Stücken, 
Abweichung, - gerade Aufiteigung, Länge der Sonne, 
Schiefe der Eclipiik, undWinkel derfelben mit dem Auf- 
fteirungskreife, der durch die Sonne geht, 2 gegeben 
find, eines der drey übrigen zu finden, Auch etwas 
won kosmifchen, achronifchen und heliakifchen Auf- 
and Untergang der Sterne. XVI. Aufgaben, weiche 
fich auf die Schiffshrt beziehen. Die geographifche Breite 
zur See zu erfurfchen, wird bier nach fieben, und die 
‚geogr. Länge zur See, nach fechs verfchiedenen Me- 
thoden gelehrt: unter den letzteru findet fich No. 5. 
‘die Meihode-durch die Magnetrarel, und No, 6. Dit- 
ton’s und Mhiston’s Vorfchlag, durch Bombenfiguale, 
die gerade um hitternacht an verfchiedenen Orten der 
See aus gewillen am Anker befeltigten Schiffen gege- 
ben würden, mittelit des Windftrichs, unter welchem 
-man dieBombe fehen würde, und mittelit der zwifchen 
Schall und Licht verfloffenen Zeir, die Länge und 
Breite eines andern auf der See befindlichen Schiffes 
‚zu erfahren. Zur Bedienung jener am Anker feitge- 
swachten Schiffe müfste man, wegen der beftändigen 
Gefahren, die ihnen drehen, wie hiebey ausdrücklich 
"angemerkt wird, Miiferhäter gebraucheu! Andere Auf 
gaben enthalten: wie der Weg, den das Schiff zurück- 
‚gelegthat, zu finden, desgleichen die Richtung, die man 
jlım geben mufs, umzu emem gewilfen Punkte der NMee- 
"resfläche zu gelangen; wiedie Abweichung der Magnet- 
nadel zu erforfchen ; auch die neueften Unterfuchungen 
über die Geferze diefer Abweichung von Hn, Church- 
ann werden angeführt, Hr. B. findet aber deiTen Theo- 
rie, wenigitens für die gegenwärtige Abweichung zu 
Berlin, um ungefähr zwey Grade fehlerhaft. XVIE 
Vom Einfchalten. Algebroifche Gleichungen, wenn 
Reihen nach einer gewiflen Ordnung forıfchreitender 
"Zahlen als Functionen von einander abhängen. Das 
"Maximum und Minimum in folchen Reihen zu linden. 
"Reduction der eritem Glieder derfelben aufo, zur Er- 
‚Beichterung der Rechnung; Gleichungen, wenn die 
eine Reihe nach o. 1. 2. $. u. f. w. fortfchreitet; An- 
wendung auf aftronomifche Beyfpiele. XVHL Von Fer- 
änderung der kwglichten Dreyrcke. (Varia ionsrechnung.) 
Kurze Darfteltung der Chtefifchen l.ehrfätze, fo weit fie 
fich auf fphärifühe Aftronumie beziehen, um mittelft 
derfelben aus kleinem Veränderungen gewiffer Stücke 
eines fphärifchen Dreyecks die davon abhängende Ver- 
änderung auderer Stücke herzuleiten. Wie durch An- 
wendung diefer L.ehrfätze die vorcheilhaftelte Zeit ei- 
ner gewilfen Beobachtung, z. B. der (his klichften Hö- 
hen zur Erfindung der geographifchen Breite, oder 
der Zeit, oder des Azimur, zu beitimmen; Anwen- 
"dung eben derfelben auf die Aenderung des Mittags we- 
‘gen geänderter Abweichung der Sonne in (der Zwi- 
fchenzeit der Reobachtungen. XIX. Von der Strehlen- 
"Drechung und der Parallaxe. Beider Eiufluls ift bey den 
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vorhergehenden trigonom. Aufgaben übergangen, and 
für dies letzte ilaupritück aufgelpart ‚worden, Wie 
die Gröfse der Stahlenb-echung in jeder Höhe zu be- 
ftimmen fey; Bradley's Retractionsiafel; Mayers Ver- 
befferung der Refractivn durch den Stand des Baro- 
meters und T'herinoiweters; von der Refraction abhän- * 
gende Aenderungen in der geraden Aufiteigung und 
Abweichung, im Auf- und Untergang, in der Länge 
und Breite der Sterne. Theorie der Parallaxe; ihre 
Wirkungen ayf den fcheinbareu Stand der Sterne; 
Aufgaben, die Parallaxe betreffend, Aus dem fchein- 
baren Abftande eines Steros vom Monde und beider 
Höhen den wahren Abitand und die Länge zur See zu 
finden; Amwendung der. Lehre von Veränderung der 
Dreyecke auf die Wirkungen der Refrartiea und Pa- 
rallaxe. — Eine Stelle in den Berichtisunsen und 
Erläuterungen, die dem gegenwärtigen Bande beyge- 
fügt find, bedarf felbft einiger Berichtiguüg: der Vf. 
ıneynt, den Grund, warum die Herbftnachtgleiche auf 
mehrere Tage, auf den 2r. 22. und z3ftem Sept. Tallen 
Könne, in der Verfchiedenbeit der geopraphifchen Län- 
ge der Oerter gefunden zu haben: allein teils gehört 
diefer Umftand gar nicht hieher, theils wäre es nicht 
einmal zureichend, jenen Unterfchied von drey, (oder, 
den 24ften Sept. witeingefchlöffen, von vier) Tagen 
zu erklären. Die wahre Urfache hegt vielmehr, wie 
leicht einzufehen ift, in dem Ueberfchufßs des tropi- 
fchen Sonnenjahrs von 5 Stunden 49 Min. über 365 
Tage, in der gregorianifchen Einrichtung der Schak- 
jahre, und der periodifchen Auslallung derfelber, der 
kleineren Ungleichheiren des Sonnenlaufes hier nicht 
zu gedenken. — Uebrigens macht der dem Vf. eige- 
ne fafsliche und deutliche Vortrag der erften Lehren 
der Aftronomie auch diefen zweyten Band, fo wie den 
vorhergehenden, für Anfänger lehr brauchbar. 


Lrirzis, in der Weidmanufchen Buchh. :“ Anleitung 
zur Kenntnifs der Sternnamelh mit Eriauterungen 
aus der arabifchen Sprache und Sterukunde, entwor- 
fen von Friedrich Wilhelm Victor Lach. (Aus des 
Hn. Hofrath Eichhorn’s allgemeiner Bibliothek der 
biblifchen Literatur Band VII, für die der orient- 
ifchen Sprachen unkundigen befonders abge 
druckt.) \ 1796. 164 $. 8- (12 gr.) 

Diefe Anleitung, ein Beweis der mamnichfaltizen 
Keuntnilfe ihres Vf,, verdiente allerdings einen hefon- 
dern Abdruck, befonders auch in Rücklicht auf Aftro- 
uomen, welche fich vom Urfprunge fo vieler arabilchen 
Namen in ihrer Wiffenfchaft zu belehren wünfchten, 
un. denen mit einem ähnlichen Auffatze in Hn. Bade's 
altronomifchem Jahrbuche 179%. $. 130 ff., deffen Schwä- 
chen der fel. Michaelis in feiner orientalifchen Biblio- 
thek längft nach Verdienit gerügt hat, febr weuig ge. 
dient feyn kann: um fo mehr wird lich Hr. Lach ih- 
ren Dank durch feine gründlichen Unterfuchungen 
über rinen Gegenftand verdienen, der einen hinrei- 


“chenden Grad von Einficht in die Atronomie fowohl 


'als die worgeuländifche Sprachkunde foderr.. Viel- 
leicht könnte auch Hu, Ls. Arbeit gelegentlich die 
"Atro- 





4 


Aftronomen veranlafen, unter mehreren morgenländi- 
"fchan Siernoamen die richtigeren und am wenigiten 
entftellten nach und nach in Ganz zu bringen: wie 
widrig mufs +. B, der Name Deneboks, ein Ausdruck, 
womit alle Altronomen noch heut zu Tag den hellen 
“ Stern im Schwanze des Löwen bezeichnen, dem Ohre 
desjenigen klingen, welcher weils, dafs Denebolz, oder, 
wie es bey andern,heifst, Nebolafed, aus dem vollftän- 
dizen Worte Deneb — ol—afed abgekürzt ift, gerade 
wie wenn man flatt des lateinifchen: Cawda leonis, (dies 
bedeuten jene arabifchen Worte) der Kürze halber Can- 
dale, oder Dakonis fagen wollte! — Hr. L. macht 
den Anfang mit einer genauern Befchreibung der ara- 
bifch-cufifchen Himmelskugel, die im Mufeo des Car- 
dinal Borgia zu Velletri aufoewahrt wird, und die 
auch bey dem folgenden, mit Berichtigung einiger ir- 
rizen Erläuterungen des Hn. Prof. Affemani, zum Theil 
benutzt it. Nün folgt für die bekanuteften Sternbil- 
der der Alten eine Aufzählung der Namen lowohl gan- 
zer Sternbilder, als einzelner kenntlicher Sterne der- 
feibeu. Die Aufzählung diefer theils lateinifchen und 
griechifchen, theils vorzüglich morgenländifchen Be- 
neunungen, welche zufleich auf eine hinreichende 


Art und mit Benutzung der beften Quellen nach ihrer | 


Bedeutung erklärt find, it, fo viel Rec. aus Verglei- 
chung eiuiger Sternbilder mit ähnlichen Verzeichnif- 
fen der Steronamen beurtheilen konnte, möglichft ge- 
nau und rollkändig: doch liefsen fich hie und da eini- 
ge kleine Zufätze machen. So hat Bader in feiner Ura- 
nometrie, die zugleich eine umftändliche Samınlung 
alter Sternnanren enthält, fogleich beym erlten Stern- 
bilie, dem kleinen Bären, den von unferem Vf, über- 
gangenen Namen: Ezra, welcher wahrfcheinlich aus 


azgay (der kleine Bär heifst, arabifch: olll N, 


dub elazgar) entftanden it. Von zwey beygefügten 
Anhängen begreift der eine die verfchiedenen Namen 
 theils der fädiichen, ıheils der nen zufammengefetzten 
Sterubilder (darunter fihon das neuefte: der Maver- 
quadrant); derandere enihält eine fehr mützliche Samnı- 
Jung verfchiedener zur Aitronomie gehöriger arabi- 
fcher Kunftwörter; ein alphabetifches Reriiter der ent- 
ftellten Wörter und Namen macht den Befchlufs. Bey 
den Erläuterangen mancher oft gar zu unkenntlichen 
Namen, wo fich blofs einiges mutlimaisen, aber nichts 
enticheiden lafst, zeigt der Vf. durch-das Be; fpiel-äl- 
terer Vorgänger gewarnt, eine rühmliche Befcheiden- 


. heit. Auch zur Erklärung mancher biblifchen Stellen, ' 


welche Sternnamen enthalten, giebt der Vf. zuweilen 


„einige Winke: Rec. fchlielst diefe Anzeige mit einer . 
“bhieher gehörigen Bemerkung. Dafs die arabifchen 


: Schrifrfteller, wie auch Hr. L. anführt, theils die fimmt- 
lichen Sterue der beiden Bäreu am Himmel, ıheils ein- 
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. zeine Sterne im großsen Bären (yari) | Clay (filine 


“ feretri) nennen, ift bekamut: aber nirgends erinnert 
fich Rec. eben diefe Benennung zur Erläuterung einer 
auffallend ähnlichen Stelle Job. 35, 32. angewender 
gefunden zu haben, wo zu Job gefagt wird; wıyy 


4 


‘Job ieh finder, fehr alt Seyu. 


halten worden wäre. 


"542 
arm mIDhY (Num feretrum cum filiis fais cir- 


»cumduces?) Hier kommt offenbar die Bahıre mitihren 


Trägerimmen vor, und die Analogie der wiyy 13 mit 


dem obengenannten Benät- nafch it nicht wohl zu ver- 
kennen: die lerztere Benennung, welche noch jetzt 
unter den Aftronomen einen Stern im profsen Bären 
befonders bezeichnet, müfste demnach, da fie fchon im 
Ob flatt omym ducs 


05, vielleicht zanın confolaberis, zu lefen feyü wöch- 
te, thut obiger Bemerkung keinen Eintrag. 


Harıe, in d. Rengerfchen Buchh.: Grundrifs der 
reinen Mathematik zum Gebrauch bey Vorlefun- 
gen und beym eignen Studium, von 5.G. E, 
Maafs, Prof. der Philofophie zu Halle — 1796. 4 
Kupfertafeln und 335 $. g. (ı Rthir.) 

Im Ganzen sründlich und deutlich, und der Abficht 
des Vf. eutfprechend, Manche Definitienen fiid an- 
ders gegeben, als es fonft in der Mathematik gewöhn- 
lich if z. B. die Definition vom Verhäirnifs. Mauche 


Sätze in det Geumetrie find anders geftellt; fo wind 


2. B. der Satz; dafs Triangel einander decken, wenn 
die Seiten des einen denen des andern gleich find, 
vor dem’ Satze bewiefen, dafs Triangel einander de- 
cken, wenn in dem einen zwey Seiten mit dem ein- 


"gelchloffenen Winkel fo grofs find, als in dem andern. 
— Nach dem Vf. neigen fich zwey gerade Linien ge- 


gen einander, fo ferne die an einerley Seite liegen- 
den innern Winkel zufammen weniger als 2 rechte . 
betragen, und fie neigen fich um fo mehr gegen ein- 


“ander, je kleiner diefe Winkel find. Nun nimmt der 
Vf. als Grundfatz an: Wenn 2 gerade Linien zufam- 


menlaufen, fo mülfen um fo mehr 2 andere zufammen- 
laufen, die mit jenen von einerley Punkten ausgehen, 
und fich mehr gegen einander neigen, als jene. Hier- 
aus fucht der Vf. den berühmten ııten Grundfarz Eu- 
klidens zu beweifen. — In vielen geometrifchen Leh- 
ren hat fich der Vi. mehr an die Karftenfchen Lehrbü- 
cher gehalten, z. E. in der Kreisberechnung ; Immer 
aber zeigt er fich als Selbftdenker.. — Von Logarith- 
men ift viel zuwenig beygebracht worden. Man kann 
nicht abfelren, warum fulche ganz zu Ende des Buches 
angehängt worden find. Der Vf. hätte im ]J. 1796 
wohl auch wiffen follen, dafs Vega’s logarichmifche, 
trigonometrifche und andere — Tafeln und Formeln 
nicht webr zu haben find, fondern, dafs davon mehr- 
mals eine zweyte verbeilerte and vermehrte Auflage 
angekündigt worden it, die auch bereits erfchienen 
feyn würde, wenn Vega nicht durch den Krieg abge- 
Deffen ungeachtet aber hat er 
die Ausgabe eines logarichmifchen Handbuchs und den 
grofsen Thefaurus belorgt. 


NATURGESCHICHTE. 


Parıs, b. Agaffe: Flore frangoife, ou defeription fue- 
einte de toutes les plantes, qui croiffent naturellement 
Yyya en 


ss ' 


en France, difpofte felon une nduvelle ınöthode 
d'Analyfe, et a layuelle on a joint ja-citation de 
leurs vertus les moins öquiveques en Medecine, 
et de leur utilit& dans les Arts. Par le C. Lamarck. 
Seeonde Edition. Tome premier, 139$. Tome 
fecond, 684 $. Tome twilicme. 654 5. gr. $- 
L’an 3me de la Röpubligue, Pe 
Ein .unveränderter Abdruck mit allen Vorzügen uyd 
Mängeln diefer Flgre fraugoife von 1778. (7 Rslr. 
12 grj) 


Weimar, im Verlage des Induftrie- Comptairs; Der 
eöffnete Blumengarten. Tbeils nach dem Engli- 
en von Qurtis Botanical Magazine, neu bearbei- 
ter, theils mit neuen Originalien bereichert und 
für Frauenzimmer und -Pflanzenliebhaber, welche 
keine Gelehrten find, herausgegeben von Dr. Aug. 
ol. (ie. Carl Batfch, Profeffor zujJeya. No. 1 — 7. 
jo g, Die erfie Numer 5, jede übrige 4 illuminir- 
te Kupfertafeln, mir gegenüberftebeuder deytfcher 

* und fragzöfifcher Befchreibung. (zRthlr. 22 8) 
Als Originalien in diefen Numern erfcheinen Finca 
rofea mit weilser Blume, Mimofa pudica, Mefembryan- 
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them. pomeridiansm, Rudheckis alata, amplesifolia, ‚Sco- 


Iymus macwlatus, Die übrigen: Tewcrıum latifolium, 
Salvia aurea, Antirrhinum alpinum, trifte, Epidendrum 
sochleatum, Cypripedium album, Sophora tstraptera, Gly- 
cine yubiöıuda, Iris Pavonia, Iria Bulbocotium, Bulbo- 


‚codium vernum, Lilium Catesbaei, en Jpinofa, San- 


naria canadenfis, Erica grandiflora, cerinthoides, 


Koopkalie eximium ‚- Mimofa verticillata, Mefembryan- 


themum aureum, Ixora coccines, Camellia japonica, Plu- 
meria rubra, Rofa femperforens — find treue Copieg 
aus Curtis botanilchem Magazio, mit welchem die an- 
geßtellte Vergleichung nichts zu wünfchen übrig läfst; 
einige wenige ausgenommen, wo bey dem Ausmahlen 
nicht diefelbe reige und durchfcheinende Farbe der 
Originale gewählt zu feyn fcheint. Hr. Batfch liefert 
ausführliche und mahle:ifche Befchreibungen,, wobey 
auf feine Grundfätze Her Botapik für Frauegzimmer 
zurückgewielen wird. Es it zu wönfchen, dafı die 
Kenntnifs des Pflanzenreichs bey uns dadgrch eben fo 
befördert werde, wie in Eugland durch den Autheil, 
welchen das gefchmackvolle und gebildete Publicuus 
aa der Herausgabe yon Curtis bot, Dlaggzias pimınt, 





. KLEINE SCHRIFTEN. " 


Anznevoscamarseıt. Selzburg, b. Mayer: Antoni Cone- 
Arini, Ph. et M. D. Gaef. Reg. Montano - Canıeralis phylci $e- 
.batüi in Tyroli, pefis diagnofis, maxime ex eius contagio huw- 
rienda. Accedunt’ obfervarivnes de hernia inguinali ex [crorivo 
“teflium ‘in ferorum defcenfa. 1795. 115 8. 8. — Im J. 1779 
‘ erhielt der Vf. den Befehl, (ich nach Zboina, einem Dorfe ın 
der Sempliner Gelpaufchaft, zu begeben, wofelbit die Pelt 
herrfche. Einem Arzt, der die Eiiwohner vorher von der Ge- 
fahr unterrichter hatte, in der Ge fchwebten, hatte man mir dem 
Galgen gedroht, und erlt nachdem durch ein königl. Hofdeczet 
bey ichwerer Strafe befohlen worden war, der Kraukheit ihren 
wahren Namen zu geben, konnte man in jenen Gegenden lich 
über die Natur des Uebels frey äufsern.. Durch forgfältige 
Trennang dr angelleck/en und verdächtigen Perfenen, und 
durch genaue Reinigung und Verbrennung der angefteckten Ge» 
rärhfchaften hatte der Vf. das Glück, der Pelt bald Grenzen ru 
“"fegzen, aber auch das Unglück, von fehr vielen auf das ürgfte 
verlaumdet zu werden, weil kein Menfch glauben wollte, dafs 
menfchiiehe Sorgfalt fahig fcy, die Pet fo bald zu hemmen, 
Er erklärt die Anftecdwung, die von Parlon auf Perfon, oder 
von Materien, die den Körper eines Peltkrankan berübrten, auf 
die Menfchen übergeht, für ein welen'liches Merkmal der Peft, 
und er hielt ein bösarsiges Fieber, an welchem (ehr viele Men- 
fchen in einem Dorfe krank waren? befonders aus der Urfache 
nicht für peltartig, wei) ein Kranker, der an diefem Fieber litt, 
und mit dem er in genauem Umgange lebte, ihn und die übri- 
gen, die um ihn waren, nicht anfteckte.- Wenn der Vf. aber 
@leich der Pelt faft ausfchliefsend, wenigftens vor den fäulichten- 
und Nerrenfiebern, den anflackenden Charakter zufchreibt, fo 
öeukt er lich duch die erfte Engftehung der Peft in den Län- 
dern, wo fie häufig it, auch ohne Anfteckung als möglich, Er 
glaubt, das Peftgift könne auch in Europa erzeugt werden, und 
bauer diefen Glauben auf eine Erfahrung, die aber das doch 
nicht beweilt, was fie beweifen foll. In einem Dorfe herrfch- 
te die Viehfeuche, und ungeachter der Vf. den Richter von der 
trefahr fäulichter Ausfiffe gehörig unterrichtete, liefs man doch 


das todıe Rindvieh auf der Strafse und vor den Häufern liegen ' 
PRESSEN VER EEE EEE 


“ 


und verfaulen, Die Einwohner des Dorfes verfielen unter die. 
fen Umftanden in eine Krankheir, die fehr viel ähnliches mie 
der Peit harte, (ieh aber durch unmittelbare Berührung der au- 
gelteckten Perfonen oder Sachen nicht forepflanzge, der alfo der 
wefentliche Charakter der Pelt fehlte. Aber von den Ausdün- 
Stungen verfaulser Fifche und des faulen Walers nach deu Ux= 
berichwessmungen im Jahr 1770 it doch nach feiuer Meynung 
die eigentliche Peft in Ungarı entltanden, und an einen Or 
menge von 60 angelteckten nur vier. Der Vf. glaubte felbit 
urch einen Toodten angefteckt worden zu fsyn, dem er zu ma- 
he getreten war, und zwar verlichert er fchon esliche Stunden 
nach ‚der BeGchtigung des Leichnams die Zufälle der Pet em- 


A Fe zu haben, welche aber fich auf die (chweifstreikenden 


leilmitte]) bald verloren, und höchftwahrfcheinlich nicht Fol- 
gen der Anlteckung, fondern Wirkungen des Entferzens und 

er Furcht waren. ° Diefes ilt falt die einzige Tharfache, auf 
weiche er feine Behauptung vom der Möglichkeit der Eutftehung 
der Pet in Europa bauet. Diele Möglichkeit it. aber bey wei- 
tem noch nicht genug erwiefen, und wenn die 69 Perfonen, von 
denen der Vf. redet, die wahre Peft hatten, (woran aber noch 
zu zweifeln it; denn an dem Knaben, deflen Gefchichte er aus- 
führlich erzähle, entdeckte man keine Peftbeulen, wohl aber Be- 
weile von der heftigften Faulnifs,) fo kounte diefelbe eben auch 
au diefen Ort aus andern Orten, wo fie berrichte, [= en 
worden feyn, und die faulen Ausflüfe des 1lchenden Waßlers 
und der verfaulten Thiere konnten nur die Dispofition der Kör- 
per zue Aniteckung vermehren, Ueberhaupt if der Vi.-bey 
mehreren Punkten, die die Peft betreffen, 'zu leichskläubig: er 
verläfst fish ofr auf die Ausfagen der Dorfrichter, der Popen u. 
f, f,, denen man nur mie grofser Vorlicht glauben myfs, und 
die oft (ehr viele Gründe haben, die Wahrheit zu verheimlichen. 
Der Vf. beftätiger auch durch feine Erfahrungen die \Virkfam- 
keit des Knoblauchs zur Verhütung der Anfteckung. Die Tad- 
tengräber wurden faft gar nicht angelteckt: “fo oft Ge aber im 
ein angeftecktes Haus gingen, befchmierten fe vorker Hande, 
Bryft und Gelicht mit zerquetichtem Knoblauch, -.' 
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Leırzıo, b. Breitkopf, Sohu u. Comp. : Beyirag zur 
Kritik der Religionsphilofophie und Exegefe unfers 
Zeitaliers. Ein Veriach aufVeranlaffung der neue- 
fen zur Begründung einer reinen Religionswif- 
fenfcbaft angeftellten Unterfuchungen; von Karl 
Heinrich Ludewig Politz, Doctor und Privatlehrer 
auf der Univerfität Leipzig. 1795. 442 $. Vorrede 

"und Inhalt XXXVIIIS. g. 


Ü« den mennichfaltigen Schriften, welche der 
jetzt herrfchende Geilt unfers kritifchen Zeitaliers 
ia Ablicht auf Religionsphilofophie und deren Auwen- 
dung auf pofitive und iusbefondere chriftliche Religion 
hervorgebracht hat, verdient die gegenwärtige eine 
vorzägliche Aufmerkfawmkeit. An Talent feblt es Hn. 
P. nicht; man fieht, dafs er felbfi gedacht har, und mit 
den kritifchen Grundfärzen vertraut auf eine (reye und 
unbefangene Weife die Wahrheit fucht, und fie feft 
hält, wo er fie zu finden glaubt, ohne durch Vorur- 
tbeil und Anfehen anderer fich feffeln zu laffen, ‚Nur 
ift zu beklagen, dafs er ia der Bearbeitung des vor- 
handenen, Stoffs einen äfthetifchen und rednerifchen 
Vortrag einem planen, mehr philofophifchen und ge- 
dankenreichen Stil vorgezogen bar. Dadurch it eine 
gewille Weitfchweifigkeit entflanden, welche die ruhi- 

e Unterfuchung der Wahrheit mehr hindert als beför- 
dan: der nörhigen Beftimmtheit des Ausdrucks fcha- 
det, und bey philofopbifchen Abhandlungen eben fo 
fehlerhaft ift als die allzugedrängte und trockene Dar- 
ftellung der Wahrbeiten bey afcetifchen Vorträgen. 
Dies abgerechnet hatRec., feine Erwartung hinlänglich 
befriedigt gefunden, und fimmt im Ganzen den Grund- 
fürzen des Vf. vollkommen bey, ungeachtet er in ein- 
a Fr mit ihm nicht einerley Mey- 
nung ıl. 

Fir. P. geht von dem Begriff’der Religion als einem 
allgemeinen Bedürfniffe für alle vernüsftig finnliche 
Wefen aus. Die Religion defnirt er durch die 2 
Beziehung eines vernünftigfinnlichen Wefens .auf die 
Gottheit, und rechnet dazu eine Erkenninifs derfelben, 


die mit einem von derfelben abhänrenden Kultus ver- 
olfändigkeit von dem 


bunden ift, deren Reinheit und V 
vorhandenen Grade moralifcher Bildung abhängt. 
Daraus leitet er die völlige Harmonie zwifchen dem 
Grundtriebe der finnlichen Natur und 'dem Gefetze der 
Vernunft oder die Harmonie der Tugend und Befelt- 
gung als den Endzweck, den Gott mit dem einzelnen 
Menfchen und dem garizen menfchlichen Gefchlechte 
zu erreichen fucht, auf eine befriedigende Weite her, 
4. L. Z, 1796. Dritter Band, 


‘.dig zu machen. 


und bahnt fich dadurch den Weg za dem Begriff der 
univerfellen Religion. Was der Vf. hier von dem Ver- 
alten der Religion fagt; einem Schickfale, dem alle früh 
entltandene an heilige Urkunden gebundene Religionen 
unterworfen find, und-von dem Verhältnifs einer O&- 
fenbarung zu dem jedesmaligen Grade der Reife und 
Kultur, auf dem das Volk ftand, $. 4. aus richti- 


‚gen Gründen zeigt, ift zwar nicht ganz neu, aber doch 
“unter einen nicht ganz gewöhnlichen Gefichtspunkt 


gebracht, um das nothwendige Veralten geoffenbarter 


' Religionen daraus herzuleiten und zu zeigen, dafs eine 


univerfelle Religion dadurch fich zur aligemeinen Volks- 
religion gualificire, dafs fie pofitiv 7 und unter gött- 
licher Autorität publieirt werde, Etwas unbeflimmt 
und verfeckt ift aber der Begriff von Offenbarung, da 
der Vf. fich nicht ausdrücklich darüber erklärt hat, 
welche Art er meyne, eine unmittelbare überna- 
türliche oder eine mittelbare natürliche Offenbarung; 
und doch follte diefes genau- beftimmt feyn, da es auf 
den Gang der Unterfuchung einen grofsen Einflufs hat. 
Doch dieletzte fcheiat der V£. im $iune zu haben, wie 
man aus $.ı83 feben kann, Die Kriterien der univer- 
Selten Religi 2 find nach S. 5: Allgemeinverfländlichkeit, 
wozu auc meingültigkeit gehört, und allgemeine 
es: Wenn der Vf. Er legenheign er- 
ften Kriteriums $. 107 bemerkt: „die univerfelle Reli- 
gion verwirft alles was wider die Vernunft If, erklärt 
als unzuverläfsig und unnöthig das was über die Ver- 
nunfe ift,“ fo foll dadurch nicht geleuguet werden, 
dafs die univerfelle Religion auch Geheimnijfe habe, 
es wird vielmehr nur behauptet, dafs es unnörbig fey, 
das G£heimnilsvolle zu erklären und zu veritehen, weil 
fon ıie Vorfehung den Menfchen nicht genug in den 
Stand gefetzt hätte, feine moralifche Bildung vollfän- 

Dagegen könute aber eingewendet 
werden, dafs eben die Offenbarung diefen Mangel er- 
fetze und dafs diefe eben deswegen als notwendig 
und annehmungswürdig zu betrachten fey, fo wie Su- 
pernaturaliften fich hauptfächlich darauf zu berufeu 
pflegen. ° Das zweyte Kriterium beftimmt den Unter- 
fchied der univerfellen Religion von der Religionswilfen- ° 
Schaft, der sicht fowohl im lahalte als in der Forın zu 
fuchen ift, indem diefe die Grundfätze philofophifch 
entwickelt, jene aber ganz populär und praktifch ik. 


‚Bey der Deduction der moraliichen Religion , 7. be- 


mäht fich Hr. P. zwifchen den beiden Parteyen in Ab- 
ficht auf den höchften moralifchen Grundfatz eine Ver- 
einigung zu fliften, und weicht daher etwas von dem 
Wege ab, der ihm von Kant ift vorgezeichnet worden. 


„Da der Meufch, fagt er $. ı22. „eine finnlicheund eine 


moralifche Natur ia fich vereiniget, da beide für die 
Zi : Dauer 
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Dauor eines irdifchen Lebens unzertrennlich rerbun- 


den find, fo mufs auch aus der Verbindung beider der. 


gelammte Endeweik, feine ganze Beftimmung auf der 
Erde heriorgeh:n, Er muls daher eben fo gut den 
Grundtrieb feiner finnlichen Natur als. das Gebot feiner 
ausgebilde'en morsliichen Vernunft in die Maxime fei- 
nes Handelns aufarhmen, und beide müffen feine Beitim- 
mung begründen.“ Dlit diefem Vorfchlag zum Ver- 
gleich wuchte es aber cben fo gehen, wie es mit vie- 
Jen anılern gebaugen il, wenn beide Parteyen etwas 
‚nachlafeu follten, wodurch ihr ganzes Lehrgebäude 
‚von Grund aus erfchättert wurde. Der gefammte End- 
‚zweık des Mlenfchen und feine ganze Beltimmung ift 
ellertinngein beftändiges Streben nach der Erreichung 
des höckiten Guts, oder Vereinigung der Gefetzge- 
bung der Vernunft und des Verlangens nach Glückfelig- 
„keir, die durch Kelizion bewirkt wird; aber nur auf 
.die Weile, dafs Sitlichkeit allein als das oberfte Gut 
„„berrachter und bey dem Streben nach fittlicher Voll- 
kommenbeir Glückfeliskeir als unzertrennliche Folge 
. derfelben erwartet wird. Dadurch ilt auch die Harme- 
nie zwifchen der vernünftigen und fianlichen Natur 
‚hinreichend gelichert. So bald wir aber van -diefer 
‚überften Regel abweichen und den Grundirieb ‘der fins- 
‚lichen Natur felbit in die Maxime des-Handelns auf- 
nehmen, wird die Reinheit der Tugend und ihr gan- 
.zer Werth eben dadurch gänzlich aufgehoben. Ilr. P. 
erklärt zwar im folgenden feinen Grundfatz auf eine 


‚Sulshe Weife, dafs diefe nachtheiligen Folgen dabey 


‚ nicht itait inden, Auch fiimmt es ınit der Reinheit 
der Sisdlichkeit gar wohl überein, wenn er 5.126 Tu- 
gend und Gluckfeliakeit in Harmonie als den Eudzweck 

. der moralifcben Welr betrachter und S. 128 als höchftes 
Gebot annimmt: Befördere die Tugend und Glückfe- 

.ligkeit der vernünftig finnlichen Wefen, und erwarte 

.von der Einrichtung der moralifchen Welt, dafs du 
eben dadurch den Eudzweck deines Dafeyns erreichen 

„werdeft: Aber eben diefes Gebot gehört doch eigent- 

‚lich zur Beeragehong der Vernunfe, die allein gebie- 

ten konn, fo wie Grundtriebe der finulichen Natur nie 
zur mworslifchen Geferzgebung tauglich feyn können. 

‚ Rec. übergeht das, was der Vf. im fulgenden von dem 

. Verhaliniife der moralifchen Religion oder Religions- 


. philufophie zu den pofitiven Religivnen der Vorwelt 


und dem Verhäliniffe der natürlichen Religion (ven 
welcher ein beiiimmter Begriff ungern vermilst wird,) 
zu der pofitiven und der moralifchen $.9. 10 Sehr rich- 
‚tig bemerkt har. Bey dem Verbältniffe der Religions- 
wiffenfchaft zur univerfellen Religion {. ı1. find ihm 
manche Bedenklichkeiten aufgeftofsen. „Die univer- 
felle Religion.“ fagı der Vf. S.261. ilt ganz morslifch, 


nur dafs in ihr die Prinoipien der mornlifchen Religion - 


ganz wegfallen und die Annahme der Wahrheiten auf 
göt:liche Auctorirät gelchiehr, fo dafs das Reiuliar je- 
.ner Religion hier nur als Pramifleu gili; und $.266. 
nSie bedarf bey den niedern Volksklaffen nicht eine Zurück- 
‚führung owf die letzten müglichen.Gründe; fondern em- 
‚plieble fiih durch ihre Reinheit, Simplieitär und An- 
. dtinglichkeit dem Menichen ven felbit, darf aber auch 
die Zurückführung auf Gründe nicht fcheuen.“ "Wenn 
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der Vf. eine werhedifche und feientififche Enrwicke- 
lung der eriten Bep: iffeund höchften Grundfätze ver- 
fteht, fo it feine Behauprunr allerdings richriez, aber 
an fich kanu die univerfelle Religion als Volksreligion 
der erilen urundfärze nicht eutbehren, da fie lelbi 
Grundfärze der gemeinen Menfchemyernunft find und 
nur nicht ınit volliger Ilarbeir und Beitiunmitheir ge- 
dacht werden. Es ilt freylich nicht- zu glauben, da% 
das Volk je fich zur blofsen reinen Vernunftreligioner- 
heben werde, aber man mufs diefas dudr beiandig 
zum Zweck machen und dakin arbeiten. Der Vf. fazt 
ja felbit $. 264 dieReltgionslehrer follen alles auf wa. 
ralifchen Grund und Boden snleren, was fie lehren 
und wozu fie die Menfchen aultodern,. Dazu find 
aber die Principien der moraliichen Religion unent 
behrlich, nur müffen fie popularifirt uad verfinnlicht 
mit dem Princip auf Auctorität, fo wie es 8,248 rich- 
tig vorgeltelit ilt, vereiniget werden. Eben diefs fin- 
det auch ftatt bey der Anwendung auf die chjihche 
Religion. Sie ftellt kein Princip für ihre Wahrheir auf, 
“io fo ferne diefes oben aniteht und alles auf eine Syite- 
matifche Weile daraus deducirt wird. Aber fie hat 
doch die allgemeinen Principien im populären Gewand 
hieund da teit eingreilochten, und es iit überaus leicht, 
ihre Grundfätze und Bewerunzsgründe auf das höch- 
fte Princip zurückzuführen. Zwar fagt der Vf. S. 327. 
„Die Formel: liebe Gutt über alles mad deinen Nachjlen 
als dich felbjt, it nicht das Princip der moraliicken 
Religion, dss Zeitalter war noch nicht reif genug da 
zu, — 'Es ilt mehr die woralifche Maxime des gemei- 
nen Menichenverftandes; eine Maxime, die fich durch 
ihre -Deurlichkeit und Simplicishr fogleich empfiehlt 
und die in der Ausübung fe leicht gedacht werden 
kenn.“ Aber follre denn das Princip der morslifchen 
Religion nicht auch die woralifche Maxime des gemei- 
nen Nenfchenverltandes, 'nur genauer befimmt und 
-sechnilch ausgedrückt feyn? Dafs von dem Grundge- 
fetz der Keligion Jefu nicht die‘ Rede gewelen ev, 
kann Rec. nicht zugeben, denn dadurch dals er es für 
das voruehmite Gebot im Wiofaifchen Gele:z erklärte, 
gab er zu erkennen, dafs es überhaupt das vornehmite 
moralifche Gebot fey, und fuchte dadurch feine Sitten 
lebte an die Mofsifche anzufchliefsen. Das Gebot felbft 
it zwar allerdings pupulär ausgedrückt, ob aber des 
- wegen eise patbologiiche Liebe gemeynt fey, wär 
doch wohl zu bezweifeln, da den Neigungen font 
eben nicht das Wort geredet, fondern immer ihre Be 
kampfung nachdrücklich eingrefchärft wird. Auch weis 
fich Rec. nicht derein zu finden, wenn der Vf. 3.331 
fagt; „es kann hier nicht die Frage fevn, ob Jeius fer 
ne beflern religiöfen Grundfätze auf Moral oder Mor 
auf Religion gebauer habe,“ denn im letzten Fall wäre 
fie eine falfche Moral, und fo konnte auch nicht balt 
‚ darauf gefagt werden, dafs feine ganre L.ehre auf No 
valitat gebawet fey. Webrigens verdient es jehrbeher 
ziger zu werden, was der Vf. über den Geift der Leis 
Frfu und deifen nothwendige Unterfcheidung vo 
den bocalen und temporellen Vorftellungen derfelben re 
"lehrt har, Sehr richtig wird dabey bemerkt, dafs Je 
: füs, indem er feine beflers Lehren an die fchoa hart 
i hr ac-bv It 8 


549 


handenen anzuknüpfen füuchte, nicht alles ‚antiquiren 
komme, fondero es den Fortfchritten der Nenichen 
überlalivn mufste; dafs der (jeiit der T.ehre Jefu nie 
antiguirt werden künne, weil die woralifche Vernunft 
und ihre ewize Gelerzgebung vollkommen damit über- 
eintimmt; und dafs jerzt, da der menfchliche Geilt in 
feiner Reite weiter fortgefchritten ift, vieles zum Chri- 
“ftea hum pehühre, was damals noch nicht gelehrt wer- 
den k ndte. - Nach diefen Grundfät.en beuriheilt der 
Vr. das Verhähhifs des Begrifls' von Offenbarung- und 
von Wundern zur Religionswilfenichaft, das Verhäl- 
nifs desChriftenihums zu den Principien der Religions- 
wiffeohlatt und zu der daher refultiirenden univerfel- 
Jen Rbi;ion, vnıd das Verhalinifs der Religionsphilo- 
Sophie zur Exerefe, (wo von graimmarifcher, hiftori- 
fcher un allsgorifcher Interpreta,ion gehandelt wird.) 
zur chriütlichen Doral, zur Kritik und Revilion des 
dogmarilchen Sylicws und zur pragmatifchen Behand- 
lung der Kirclieugefchichte; ‚wobey Jich viel Lefens- 
würdiges finder, welches zu manchen neuen Unter- 
fuchungen dieBahn üfiner und zum weiterna Nachden- 
‚ken reichen Stoll Jarreicht. 


Lrmco, in d. Meyerichen Buchh,: D, Georg Lud- 
wigr (ebhardt's Biblifches. Worterbuch, als Realcon- 
cordauz über die famiptlichen heiligen Bücher des 
alten uud neuen Bundes, für Prediger und au 

* dere Freunde und Verebrer der heiliren Schrif- 
ten. Mit einer Vorrede des Herrn reheiinen R. 
Rachs HezeL Dritten Bandes erftes Stück, 1795. 
572 5. 8- i | 

Da Rec. fchon bey der Anzeijre der beiden vorher- 

gehenden Bände (A. 1..Z. 1794. n0:.67. S:529 u. 1795. 

n0. 32. 9. 252.) die Einrichtung diefes biblifchea Wür- 
terbuchs angegeben und der grofsen Tharigkeit, wo- 

‘zpit der Vf. zur Vollendung feines angefanzenen Werks 

fortfchreitet, das gebührendel.ob ercheilt har: fokanu 
er üiefes bey der hier erfchienenen Fertferzung, in 
“welcher der Vf. vom Buchiteben H. fohen bis R. tort- 
gerückt it, um fo mehr thun, weil er nicht allein auf 
keine Spuren der Eilfertigkeit dabey geitoßen it, 
fondern auch verfichern zu können glaubt, dafs das 
ganze Werk mit dem zten St. diefes Zıen B, geendigt 
feyn werde, 1 te 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Surzsach, im Verlage der Seidelfchen Olficin u. b. 
Erbftein in Meissen: Predigten im Zahre 1795 bey 
dem Churjürfl. Sachf. Erangek. Hofgottösdienfie zu 

u - Dresiten gehrltem von D. Franz b+I.mar, Reinhard, 
Churfürfl Oberhofprediger, Kirchenrache und 
Obercunfiltörial, 1756. 3y8,8. 8. (1 Rıhir, 4.gr.) 
Diefe Predigtenfammlung verdient eine umitändli.- 
chere Anzeige, da fie lich aus’ einer grofsen Nenge 
vor Kauzelreden beraushebt, womit das chriltliche 
Publicum alljahrlich heimgefucht wird. Zwar kennt 
mau Ichun bereits rühmlich die Manier"des würtigeir 
Vis. im homiletifchen Fache, wozu Rec, belvuders 
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eine durchaus logifche Ordnung im Vortrage, weile 
Oekonomie der einzelnen Theile, die auf einander 
ein vortheilhaftes Wechfellicht werfen und aus j»der 
Predigt ein Schönes Ganze bilden, vortrefliche Benu- 
tzung des Texts, der bald durch Hervorhebung eines 
einzelnen Umttendes, über welchen ein, gemeiner 
Homilert hinwegblickt, bald durch Zuziehung des 
Contexts unter den Händen reichhaltiger zu werden 
fcheint, und endlich eine Schreibart rechnet, welche 
auf der einen Seite fo viel natürliche Leiehrigkeit und 
auf der andern fo viel edie Würde und eindringende 
Kraft merken läfst. Die erlie der vorliegenden Pıe- 
digten, welche eine Anweifung enthält, wie man den 
Mergen des neuen Jahres durch eine dankbare Erin- 
nerung an die Wohlthaten heiligen könne, die uns 
‘Gott am Morgen unfers Lebeus. erzeigı hat, wird 
theils durch die Wahl der Materie nach Veranlaflung 
des Texts Luc. 2, 21. theils durch eine nicht gemeine 


-Behandlungsart derfelben interefant. Bey der zwey- 


ten über den vortheilhaften Einflufs unfrer häuslichen 
Verhäliniffe auf unfre Sitrlichkeit über Joh. 2, 1—ıt. 
ift die Fülle und Herzlichkeit des Vortrags in der An- 
gen des ehelichen Lebens ungemein rührend, 
‘as vorbin von dem Charakterifiifchen der Reinhard. | 
fcheh Predigten, dem genauen Ebenmaafse der Theile 
derfeiben und ihrer durchgängigen Beziehung auf 
einander gefagt worden ift, das fieht man vorzugs- 
weife an der dritten über den Einflufs des hohen Al- 
ters auf unfre Blenfchenliebe nach Luc. 2, 22—33- 
Auch itt.alles vorgetragene durch und durch prakti 
und Jarn bedari.es freylich keiner fo genannten Nutz- 
anwemdungen und beionderer Schlufsenreden an Sün- 
der und Fromme, Die vierte Predigt des Inhalts: 
wie lich Chritten bey den mannichfaltigen Meynungen 
über die Geilterwelc zu verhalten haben über Matıh. 4, 
p—17r. ilt ein Mufier einer popularen und toleranten 


- tUnterfuchung, eines. beftrirtenen Lehrpunkts und be- 


kommt dadurch ein Verdienit mehr, dafs die Materie 
grahız nöch den Bedürfniflen der neuefien Zeit bearbei- 
ter worden ilt, Junge Prediger können hier lernen, 
«wie fie fich bey üfleutlichen Vortfägen über kirchliche 
’ Dugmen, die aber freyrlich nur Selten vorkommen kön- 
neu, zu nehmen ‚baben, lu der füntten, Predigt am 


»Bufstage (follıe wohl win, Beforglicher Milsyerfändniße 


„willen Prtiag beifsen), it die, Rede, davon, ,‚wezu uns 
rein:Blisk auf die Wurde der Gemeine bewegen full, 
»die Chiiltus en! Erden faminken wollte über Ephef. 5, 
25—27. Die Predigt Jungs jo wie. mehrere mit einem 

rdiebeie an Chrilium' an und geiitt durch die Partikel 
«denn zum Verirage an die,(emeine üher. Rec. hält 
„dafür, dafs wir durch die Vorkhrist und. das Beyfpiel 
‚der Rib»l angewiefen lud, upfre Geber ‚nur an. Gate 
„durch Chrütam und in deinem. Namen zu richten. 
Web:igens Sn ihm woch in diefer Predigt die Aeufse- 
-rung-d.$. Liber die vellige Schuldlufrgkeit.der chrißt- 
lichen "Gemeine und.-S. A; die Apoltrdphe an eben 

dieleibe: Yıig Segwan dich auserwählre! dich entltellt 
kein flecken u. f, w. aufgeiallen, Die 6. und re fe- 

"Hören nfemmen uml find am O:terfefte über das 'The- 
ma: die Gefchichte von der Auferltehung Chrilti als die 

‚Zıza glück- 


sg 


glücklichfie Auflöfüng der vörnehmften Schwierizkei- 
ten der Regierung dem»Welt und unfrer Schickläie 
(ganz mit: Vorausferzung der hiltorifchen Wahrheit 
des Factums) gehalten worden. Die gte Predigı: wie 
wir: uns zu Endzwecken erheben müflen, die unfer 
Dafeyn für unfre Mitinenfchen wichtig und auch nach 
dem Tode. der Erwähnung werth machen können, 
über Joh. 106, 12—16. ift vortreflich. $. 142. kommt 
eine kraftvolle Stelle vor, die auch den Stumpilinnig- 
ften wecken mufs. $. 146. it dem gereinigten Ge- 
fchmacke des Vf. ein hebräifchartiger Ausdruck ent- 
wifcht, der noch dazu der Mifsdeutung unterworfen 
it. In der 9 und ıoren Predigt am Ptingftiefte über 
den Einflufs des Glaubens an ewige Fortdauer auf die 
Tügend, bat der Rec.. mit Vergnügen beınerkt, dais 
der Vf. den durch Kant gefchärfien Beweis für die 
Unfterblichkeit der Seele, fo wie an einem andern 
Orte den von eben demfelben genauer beilimmten Be- 
griff von Moralität auf eine populare Art benutzt hat. 
Die rrtePredigt handelt von dem erufthaften Nachdenken 
über die Befchaffenheirunfrer Gefinnungen gegen Chri- 
ftam, Die 12te enthält Regeln für Aeltern, für die welche 
._ Kinder haben, udd für Kiuder bey Betrachtung der 

rwartungen, welche die aufblübende Jugend ah uns 
erweckt, mit 'mufterbafter Behandiung des Täxts 
“Luc. 1, 57—80. Die-ızte über das Vorherfehen eiser 
beflfern Zukunft, die man nicht erleben wird (Ifuc. ı0, 
23—37) endigt fich auf eine überrafchende  Weife mit 
der Gedächtnifserneuerung eines. Amtsvorfahren des 
Vf. des fel, Phil. ac. Spener, die gewils eine grofse 
Wirkung bey der Gemeine gethan haben mufs. Die 
ı4te über das Thema: der Anblick der Natur ein heil- 
fames Mittel, Bekanntfchaft mit uns felbft zu befördern, 
gehört zu denen, aus welchen eine durchgehends 
treffliche Anordnung der abzuhandelnden Sachen und 
eine vorzügliche Gabe der Benutzung des Texts her- 
vorblickt. In der ı5ten it es dem Vf. in einem hohen 
Grade gelungen, die Materie vom freyen Willen eben 


fo popular als, in mehrern Hinfichten praktifch abzu- - 


handeln. Ds Evangelium am Michaelistage liefert 
ihm dazu reichen Stoff, der unter feinen Händen ge- 
fchmeidig wird. Bey-der ıgten dünkt dem Rec. I 


Thema: die Vernichtung des Todes, welche das Chri-, 


Aenıhum verfpricht, von dem Zwecke der Bettagsfeyer 
zu entfernt za hegen. Die 19 und 2ote am Weynachts- 
fefte gehalten machen ein Ganzes aus, und] ftellen den 
Erdkreis unfern Wohnplatz bey dem Lichte, welches 
die Menfchwerdung des Sohnes Gottes über ihn aus- 
breitet, als einen lehrreichen Schauplatz und als einen 
woblthätigen Uebungsplatz vor; iehrreich, in fo fern 
wir in dem u ee Gefichtspunkte unfre Natur 
in ihrer wahren Gröfse, Gottesregierung in ihrer er- 
quickenden Geftalt und ihm felbft in feiner Verknüp- 
fung mit einer höhern Welt, als einen wichtigen und 
glücklichen Theil der allgemeinen Stadt Gottes be- 
trachten, und wohlthätig, da wir auf demfelben un- 
fern Verftand zum Glau ao Gott, unfre Vernunft 
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zum freyen Gehorfam gegen jede Pficht, unfer Ge- 
fühl zur Liebe gegen alles, was da ift, und unfern Geiß 
zu immerwüöhrönden Fortfchritten gewöhnen follen 
Wie diefe Hauptgedanken von dem Vf. ausgeführt 
feyen, das muls der Rec. der eigenen Anficht der Le- 
fer überlallen ; nur bemerkt er, rlafs man diefe heiden 
Predigten mit gutem Grunde ganz seue nennen könne 
da diefe Materie wohl bisher auf keiner Kanzel er m 
fefo wir folcher ausgebreiseren Auwendbarkeit a 
are er eindringenden Beredtiainkeir abgehandelt wor 
en ill, 


N‘ 
’ 


Wıen, b. Doll: Tugendichre nach den Grund 
der reinen Vernunft und des praktifchen re 
thums, von Auguflin Ifenbiehl, Doctor der Gottes- 
gelahrheirt. 1796. 197 5. 8. (Io gr.) 


Die Abficht des Vf. ift nicht, geleh ® 
lofephifche Unterfuchungen über ee nt 
fände anzuftellen, fondern die Refultate derfelben 
durch einen fafslichen, lebhaften und doch’ nichr 
zu wortreichen Vortrag gemeinnütziger zu machen 
und dadurch reine Tugend zu befördern. Seine Schrift 
umfafst nach dem einfachften Plane alle moralifchen 
Betrachtungen über die Befiimmung der Meufchen, 
über die Tugend, über die Pflichten gegen Gott, ge- 
gen uns felbft und gegen unfre Nebenmenfchen un 
über die Tugendmittel; fie giebt über jeden diefer 
Gegenflände einen populären und zweckmäfsigen Un- 
terricht und ilt mit gut ausgewählten Stellen der bibli- 
fchen fowohl als anderer vorzüglicher woralifchen 
Schriften z.B. von Dalberg, Garwe, dem Vf. der mo- 
ralifchen Wiffenfchaften (welcher aber nicht, wie Hr. 1. 
zu glauben fcheint Hr. Rector Lorenz, fendern Hr. 
Prediger Schwarz im Darmftädtifchen ift) durchwebr. 
Der Sul ift rein, herzlich, kräftig und edel, einige 
Provincialilimen abgerechnet, die man doch bey Schrift- 
ftellern aus jener Gegend fonft weit häufiger und an- 
Röfsiger zu linden pflegt. Ir. I]. wird durch diefe 
Schritt die Summe des Sittlichguten unter feinen Mit- 
menfchen vermehren, und das ift ja das einzige Ver- 
dienft, wonach er itrebt. Die kirchliche Verketze 
rungsfucht wird ihm hoffentlich ein folches Streben 
nicht zum Verbrechen anrechnen, da er übrigens in 
pri x za Verehrung für die Offenbarung und 
eine Unterwerfung unter die Lehre der katholi 
Kirche hislänglich betheuert. en 


* * 
* 


Als neue Auflage if erfchienen: 


Giessen, b. Krieger: G. A.- Fabricius Tabellen zu 
Beflimmung des Gehalts und des Preifes fowohl des 
befchlagenen als des runden Holzes, hauptfäcklich 
zum Gebrauch für Forbediente, Baw- und Zimmer- 
leute. ate verb, Aufl, 1795. 1885. 8. (2ogr.) 
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SCHÜNE KÜNSTE. 

Göruırz, b. Hermsdorf u, Anton: Die Tochter: Her 
Natur, ein Familiengemählde in drey Aufzügen, 
voa Augufl Lafontaine. 1793. 144 9. 8. (ggr.), 


I}e Sohn eines adelichen Präfidenten von Hallbronn, 
fkers vell romantifcher Ideen von Natur, Gleich- 
heit, Freyheit, und&Unabbängigkeit, voll Abneigung 
und Eckel gegen das Huflebeu , dabey aber von einem 
fehır ausgebildeten Verltande und vortrefüichen Herzen, 
fieht und liebt ein fchönes Landmädchen Louife, be- 
fucht lie öfters in ihrem Dorfe, und, da er gar nicht 
erwarten kann, dafs’ fein Vater ii eine ebeliche Ver- 
biodlung mit ibr, die fein eruftlicher Wunfch ifi, wil- 
lige, eutweicht er, kaufı fich in dein Dorfe au, be- 
fchliefst fich hier viederzulaflen, und nimmt fich nun 


mir Anfang des Stücks vor, bey dem Vater feiner Ge- | 


liebten, Leopold, vor dem die Liebenden bisher noch 
ihre Neigung verheimlicht hatten, um fie anzuhalten. 
Der Präfidenr, der endlich den Aufenthalt und die Ver- 
binduusen feines Sohnesauskundfchafter har, der über 
deTen Liebe zu einer Bäuerin doppelt aufgebracht ilt, 
nicht blos, weil der Sohn feinen Adel dadurch be- 
fleckt, fondern weil er auch fchon ein reiches Fräu- 
lein für ikn beflimmt batte, und der, weil er die 
Bäuerin felbä& noch gar nicht kennt, glaubt. dafs hier 
blos Wolluft im. Spiel fey, reilt feinem Sohn nach, 
in der Abficht, ibn durch güdiche Vorftellungen,, -und, 
wenn diefe nicht iruchten, mit Gewait zurückzubrin- 
gen. Weiler aber doch nicht gleich’ felbit auf feinen 
Sohn einflürmen will, fo überträgt er den eriten Ver- 
fuch einem Freunde feines Sohnes, einem Oflicier, 
Daraus entkehen nun folgende treflliche Scenen. Der 
Freund verfucht es, erft mitSpott, und dann mit ernft- 
haften Gründen den jungen Wallbronn zu bekehren, 
aber vergebens;. entfchloflen, zuverlichtlich, und mu- 
tbig vertheidigt diefer feine Handlungen und Gebu- 
sungen. Die Scene, wo Louwife dasHerz fafst, ihrem, 
gegen alle Menfchen mifstrauiich gewordenen, Vater 
ihre Liebe zu entdecken; dieScene, wo Louifens Vater 
ihren Geliebten erzähle, dafs der Prafident, deffenPachter 
er vordem gewelen, durch frafbareLf%be zu Luifens Mut- 
terihren Todbewirkthabe, und woer, umgeachtet fei- 
nes Haffes gegen alle Wallbronne, endlich doch durch des 
Liebhabers dringende Vorltellungen zur Einwilligung 
hiogeriffen wird; die Scene zwilchea Vater und Sohn, 
wo der Vater den Sohn durch Bitten zu erweichen 


facht, und der Sohn im Kampf zwifchen den Pflich- 


teu gegen feinen Vater und gegen feine Geliebte dem 
Worte, das er diefer gegeben, unerfchütterlich treu 
4. L. Z. 1796. Dritter Band, 
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bleibt (doch ift es zuarg, dafs der Vater vor dem Sohri 
auf die Knie fallt) — die Scene, wo der Vater in Ver- 
bindung wit einem Onkel, welcher auch in dem Wahn 
erhalten wird, als ob die Geliebte eine fchlechr den- 
kende Bäuerin fey, aufs neue in.den Sohn, deffen 
Standhaftigkeit auch durch den Arreft, woriunen er 
fich jetzt befindet, nicht wankend gemacht werden 
Kann, eindringt; die Scene endlich, wo.der Sohn fei- 
nem Vater die eigentliche Herkunft feiner Geliebten 
bekannt macht — alle diefe Situationen find eben fo 
vortrefllich angelegt, als ausgetühre. Einige Mifsver-. 
ftändniffe, die daraus entfteheg, dafs man die Geliebte 
von dem Bedienten des jungen Wallbronn mit feiner. 
eiguen, Geliebte verwechfelt, veranlaffen im erften und 
dritreg Aufzug ein Paar komifcheScenen, die fehr leb- 
ha end un:erhaltend find. Das ganze Stück fpielt 
fehr ralch fort, indem immer eine intereflante Scene - 
auf die'andere folgt, und nichts Müfsiges, nichts, das 
nur zum Ausdehnen,. diente, eingellickt it, Die Auf- 
löfung ift frey von allem prunkhaften Gefchwätz, und. 
befteht ganz nur in den wahreften Aeufserungen des . 
Gefübls. Selb da, wo endlich der Präfident nach- 
giebt, und befchämt nachgeben mufs, $. 134 gefchieht 
es ftillfichweirend, und die Sache wird hinter der Büh- 
ne vollends abgethan, um den Vater nicht zu fcham- 
roth zu wachen, und alle Wiederholungen zu vermei- 
den. Die innige Zärtlichkeit der Liebenden, das Rüh- 
rende ihrer Lage, die natürlichen Gemälde von den 
Verhältniffen beider Väter ;-der kernigteund ausdrucks- 
volle Dialog, die gewählte, und ohne Affecration fchö- 
ne Sprache erhalten die Theilnehmunzg des [.efers vom - 
Anfang bis zum Ende. - Im höchften iörade liebenswür- 
dig it der Charakter der Tochter der Natur, das ift, . 
Luifens, die, als neugebohrnes Kind aufs Land 'ge- 
brachr,.und als Bäuerin erzogen, ganz Natur und Nai- 
vetät il, und mit der reizendften Unfchuldl eine edle » 
Denkungsart, und ein fchönss lierz verbindet, Nächft 
ihrem Geliebten, gefällt am meilten dis militärifche 
Rolle des Onkels, der, frey von Vorurtheilen, eben 
fo heftig in der Mifsbilligung des Uarechts, .als in der 
Beförderung des Guten, ein angenehmer Sansfa;on 
it, — Eine einzige zu gefuchte, und für den drama- 
tifchen Dialog zu räthfelbafte Stelle har Rec. $. 33 be- 
merkt, woesheilst: „Meines Vaters Sehn ift das Band, 
„das er trägt, die Stelle, die er bekleidet, nicht ich." — 
Er wirdesnicht abhalten, für aushalten, und 5.95 Nücken 
für Mucken find die einzigen Provincialimen, die wir 

efunden haben. — Seit feiner Erfcheinung ilt diefes 
Schaufpiel auf den vornehiuften Theatern Deutfchlands 
wiederholt mit immer neuem Beyfallgegeben worden. 


Aansa Bearın, 


> 
#5 
Berein, d. Maurer: Vaterländifche Schawfpirle von 
Friedrich Rambach, Erftes,. der grofs» nurfürfl vor 
Rathenan. 1795. 184 9. 8. 

Das Srück, das bier ie 
fchen if, Tangen Reihe ächt deutfcher Schaufpiele 
macht, wird auch unter dem befondern Titel: Der 
grofse Kurfürft vor Rathenau, ein vaterländifches Schow 
Spiel in vier Aufzügen verkauft, Bekanntlich gab der 
verflorbene Dichrer Rlum, aus Rathenau gebürtig, 1775 
ein Schaufpiil in fünf Aufzügen dns befreite Rathenaw 
heraus. auf das Hr. Rembach in der Benutzung hilto- 
rifcher Umfände, und io einigen Fictionen allerdings 
Rückficht genommen het. Da übrigens Blum’s Name 
lich mehr durch feine Iyrifchen Werke, als durch die- 
fen chanarifchen ‚Verfuch, der auch nur der einzige 

tieb, erhalten wird, fo war es keine Vermeflenheit, 
denfelben Sicff noch einmal zu bearbeiten, zuınal, da 
Hr. R. hier nicht als Nachahıner, oder als blofser Ver- 
befferer zuWcike regnngen ilt, fondern bewiefen bat, 
dafs er ein intereflantes Stück über diefen Gegenftand 
würde lıaben liefern küsinen, wenn er auch keinen Vor- 
finger gehabt hätte. Aus der Vergleichung beider 

ichter erhellt, dafs lir. R. (wie er auch fchen durch 
endere Verfuche bewiefen) weit mehr denmatifche Ta- 


lente hat, fein Süjer weit mehr zu verfinnlichen, die 


Handlung weit mehr zu individualifiren, und zu bele- 
ben weils. Vornehmlich barer den Kurfürlten Friedrich 
Wilhelm den Grofsen, der durch feine fchnelle An- 
kunft und rafche Entfchliefsung die Befreyung von 
Rathenau bewirkre, mehr zum Mittelpunkt des Gan- 
zen gemacht, als Pium, deribn in feinem Stücke nicht 
eltein felbfi weniger reden, fondrru auch weniger vom 
ihm fprechen läfst. Hier erfchallt fein Lob aus dem 


Munde der Kurfürfiin fo gut, als jedes Bürgers und: 


Bauers. Die Rollen der Kaibenauer Bürger find hier 
viel charakteriftifcher , ausführlicher, und mannichfal- 
tiger; der eine,zeigrt mehr Freymüthigkeit und edien 
Trotz, der andere mehr gefetzre Standhaftickeir und 
Entfchkoffenheit. Der Druck, unter dem fle bey der 
Unmenfchlichkeit der Schweden feufzen, und der fie 
auch obne des Kurfürfien Ankunft zum Aufiland ge- 
bracht haben würde, ift hier fehr anfchauend gefchil- 
dert, wodurch denn der Leferan der hernach erfol- 
genden Erretiung defto mehr Theil nimmt. Die Kur- 
fürftin und ihre Kinder kommen bey Rlum gar nicht 
vor; hier tragen fie dazu bey, deu Helden auch als 
Garten und Vater von einer liebeoswürdigen Seite zu 
zeigen. Die Bauern in der Nachbarfchaft, die der Ge- 
fchichte nach fo patriotifch"die Waffen ergriffen, find 
hier auch eingeführt, und befonders fchön die Anre- 
de, dieein Prediger $. 139 an fie hält. Die l.iebeeiner 
Roıhenauerin zu einem fchwedifchen Oflicier (der nach 
R. Dichrung nicht bios an fich menfchlicher geliant itt, 
fonde‘n auch einer Rathenauifchen Familie Pllege ind 
Genefung zu danken hat) ilt bey Blum nur Skizze ge. 
gen das, was fie hierift, Weon Läife (dort Lore, ih- 
ten Sıhmuck zur Brandfcharzung freudig hergicbt, 
wenn fie fich alle Gewalt anuıhun mufs, ihre Liebe nicht 
zu rerrachen, wenn der Bruder fie warnt, und der Va- 
tersihr dıoht, wenn fe, aachdem lie die Verfchwörung 
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Anfang einer, wiezuwün- 


‘gen Mitleid für ihn. 
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gegen die Schweden erhorcht hat, gern ihren Gelieb- 
ten vom Untergang rerten, und dech’ihr Vaterland 


‚nicht verrathen will, wenn der Bruder ihre Liebe bil. 


ligt, und fich mir dem Schweden ausfühnr, wenn fie 
felbRt in der üufserften Gefahr den Geliebten verkleidet 
auffucht, und im Gefecht dazwifchen trier, fo entftehen 
daraus, zumal durchdie Ausführung des Vf., Scenen, 
die aufs Herz wirken. Die Rolle des, Trunk- und 
Scherz liebenden, Lieutenants (bey Bli:m heifst er 41, 

bier Recht) it. überhaupt wehr verfeinert; bey Klum 
aber verliert er alle Achtung dadurch, dafs er fick die 
Parole zu verracthen bewegen lüfst;- hier-bleibt er un- 
erfchüttert, und befätigt es nur unwillkührlich, nach- 
dem man auf einem andern Wege die Parole erfahren 
har. "Sein Alter und feine lange Zurückferzung erre- 
Der nächtiche Ueberfall wird 
nicht erzählt, fondern gefchiehr vor dem Augen des 
Zufchavers, und if# fehr mablerifch dargeftelle. Im 
Ganzen berrifcht übrigens keine regellofe Wildbeit, der 
kraftvolle und doch zierliche Dialog bar keinen un 
nützen Ueberflufs, frey von sufbraufender Gluch, und 
niedrigem Scherz, bleibt er jeder Rolle angemelen. 

Um defto mehr ift er zu bedauern, dafs der Vi, wie 

er in der Vorrede erzählt, die Vorftellung des Srücks, 


‚zu der es doch, wenn mau nur einigen Aufwand dar- 


an wagen wollte, fo gefchickt it, nicht bat erlangen 
können. tz, 


Leıirzıs, b.Gräff: Die Hand des Rächers, Fortfetzung 
der Jäger, ein Familiengemählde in fünf Aufzü- 
gen von Karl Steinberg, Mitdirekteur der Schau- 
fpielergelellfchaft der Gefchwiiter Schuch. 1795. 
172 9. 8. (12 gr.) 

Der harte und felbftfüchtige Amtmann, der in If 
land’s Jägero in fo fchwarzem Lichte erfcheiar, und fo 
viel Unheil flifter, ift die Hauptrolle in diefer Fort- 
fetzung; dort werden blos durch Entdeckungen der 
Unfchuld feine boshafıen Abfichten vereitelt, hier aber 
häuft er fo viele Unthaten auf einander, dafs die Hand 
des Rächers nicht ausbieiben kann. Ein grofser Brand, 
der au feinem Geburtstage durch fremde Kutfcher in 
herrfchaftlichen Scheunen entftanden war, und wobey 
fein Amtsichreiber auch „och öffentliche Gelder ent- 
wandt het, verleitet ihn, die Schuld auf den Schuizen 
zu fchieben, der ihn ebedem eiumel verklagt hatte, 
ihm oboe hiclängliche Anzeichen Ketten anlegen» zu 
Iffen, und ibm joger mit der Folter zu bedrohen. 
Eine Kommilfion entdöckt endlich alle feine Besheiren, 
und in feiner eignen Familie erlebt er die traurigiten 
Auftritte; dafs ihm feine eigenen Kinder auf die ent- 
fe:zlichite Art Auıtien, ift gar zu gräfslich, wie den» 
des ganze Sfück und befonders der Haupicharakter zu 
fehr ins Gräfsliche fallen. Die beiten Sceien find die 
5.60, wo der uufehuldige Schulze un Linderung fei- 
nes Elends bittet; die $. 102, wo Lwife, eine edle Ver- 
wandte des Amrmanns, mir fo vieler Gröfse des Geiftes 
alle Ausfteuer des Ungerechten, und die Haud deifen, 
der lich um jie zu bewerbea fcheint, mit fo vieler Ver 
schtung ausfehlägt; die 5. 149, wo der er 

u f =. r 
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Oberförfter denAm tmann fehr in dieEnge treibt. Die 
Erinnerung an das Sterbeberte, und au das Welrge- 
richt würde weit mebr Kraft haben, wenn fie in’ die- 
fein Stücke nicht zu oft wiederholt würde. $. riound 
112 ii es. überflükie, dafs die Kinder des Schuizen 
felbft erfcheinen, (wie denn das Stück überhaupt mit 
vielen unnürhigen Perfonen überladen ift) und ihr lum- 
pichter Anzug möchte aufdem Theater keine gute Wir- 
kung thun. Aufser dem Amunann, find auch die an- 
dern, aus den Jägern bekannten, Karaktere fo fortge- 
fetzt worden. wie fie Hand angelegt hatte; der junge 
Anton, der nun feines Vaters Dientt bat, it eben 10 
wohlihätig, eifrig für alles Gute} freymüthig, feurig, 
und rafch; derPaitor, der durch den Amtmaon finen 
Dienft verliert, eben fo edelgeliunt; Matthes eben der 
elende Büfewicht. Es fehlt dem Dialog des Vf. nicht 
ar guteiı chatakıeriftifchen Zügen und an Leichtigkeit; 
aber lilanıl's Natur und Stärke bar er doch nicht imıner 
erreicht, Mancher Ausdruck ift nicht fein und edel 
genug, z.B. S.$0: „Das foll ihm in den Magen "fah- 
„ren, dafs er noch lange Bauchgrimmen fühlen fol!" 
Provincielle Redensärten kommen hin und wieder vor, 
z.B. Der Bott (das’Gebot) Schuttungen (Schutren) eitel 
(für ganz) wenn fich eine Kranieit aufduckt (blicken 
läfst) den Fäürfen antreten. (mit Bitten augehn) das Vor- 
flellen (die Vorlellung) gemeinhin (insgemein). — Dahin 
gehören such Sprüchwörter, die fich auf Pıovincialis- 
ınen gründen z.B. der weifs, wo Lux Bier (an andern 
Orten heifst es: 16 Bartet Mofl) holt.. Wenn die Fe- 
milie des Oberförlters Na für Nun fazt, fo lafst man 
es gelten, aber der Paflöt $. 41 und der Aıntmann 
$. gı folkten es nicht brauchen. 


No. 372. 


Leirzıs, b. Göfchen: Komifches Theater von $. F. 
Zänger, K. K. Hofibeaterdichter, Dritter band, 
-1795. 349 S- 8: E on 
Diefer dritte Band enthält folgende Stücke: r) Die 

Gefchwifler vom Lande, ein l.ultfpiel in fünf Aufzügen, 
Ein alter Geck’ von einem Baron, durch feine Thorhei- 
ten tief im Schulden gerathen, will fich durch Verhei- 
rachung mit Therefen, der Tochter feines verftorberren 
Verwalters, die ein großes Vermögen ererbt hat, ret- 
ten, und Ist fie in die Stadt kommen, damit fie‘ fich 
bier erit ein wenig bilden fol, Da lie ganz Einfalt, 
Offenherzigkeit, und liebenswürdige Unfchuld ilt, fo 
enthält ihre Rolle viele Nuiveräten. Ihr Bruder, der 
fie in die Stade begleitet, um fich da baroniliren zu 
laffen,' hat gefchwinder, als fie, einen Anftrich des 
Modetons angenommen, ünd affectirt die Manieren der 


grofsen Welt, doch fo, dafs überall Mangel an Erzie- 


hung, bäurifche Plumpheit, und robe Gutherzigkeit 
durchfchimmern. :Diefe beiden ländlichen Gefch w üter 
‚eisen dem Stücke durch die narürlichen Züge ilıres 
Charskters, und durch die treffenden Satiren auf die 
Modewekt, die fie veranlaffen, viel Intereffe und Leb- 
haftigkeit, Die Abfertigung des alten Barons (der The- 
refen bald um andrer Plane willen aufgiebt) an allen 
den Orten, wo er fein Glück verfuchen will; 'There- 
fecns Verbindung mit einem vernünftigen und gefetzten 
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zug, frey nach Flmpromtw de Campagne von on 
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Manne; die Liebe einer verfländigen Perfon, die der 
Mode zu Ehren, für kokett angefehen feyn will, ob 
fie es gleich nicht it, für einen feinen jungen Mann; 
eine beimlicbe Heirath, deren Entdeckung eine fehr 
fchöne Scene hervorbringt, — dies alles macht den 
Stoff einer Intrigue aus, die fehr gut verwebt il. Nur 
der letzte Aufzug ilt.nach Verbältnifs zu kurz, und zu 
leer. Mit der bekannten Feinheit des Yüngerifchen 
Dialogs, die auch in diefem Stücke herrfcht, ftimmt 
folgender Ausdruck nicht überein, wenn's $, 4=. von 
einem Gecken heifst: „Der Baron hat ein wenig tief 
ins. Hajenfett getreten.“ — 2) Maske für Maske, ein 
Luftfpiel in fünf Aufzügeh nachdem jew de l’amour et 
du hazard von Marivaur. Unter dem Tirel: Das Spiek 
der Liebe und des Zufalls überfetzte es der Schaufpieler 
Krsiger in der Sammlung einiger Luflfpiele aus dem fran- 
züfijchen des Marivaux, Hannover, 1747 fehr fchlep- 
pend. Hr. Schwan verlegte die Scene davon nach 
Deutichland, gab ihm den "irel: Die Verkleidung, und 
fo erfchien es zu Mannheim 1777. Obgleich die Spra- 
che hier fchon viel moderner war, fo fehlte doch dem 
Dieloz noch immer die Zierlichkeit und Lebhaftigkeit 
des Originals, die man.nun bey Hrn. $. vollkosimen 
wieder finder. Die Vergleichung einer kleinen Stelle 
wird dies beweilen: 
Schwan vg 
„Keunft du etwa unfern Herrn Nachbar nicht? In Gefell- 
„tehate if er der angenehinfte, aufgeräumtefte Mans. Zullaus 
„fe aber fpricht er kein \Vort; er ift ein Menfch; der wedeh 
„Idthr, noch keifr. Er ift eine Seele von Eis; fein llerz ist 
„eine Einöde, zu welchem man gar keinen Zutritt finder. Sei- 
nie Frau kennt er noch. gar nieht; er hac gar keinen Umgang 
„mit ihr. Sie ift mis nichts anders verheiracher, als mit einet 
„Figur, die aus ihrem Köbiret geht, die zu Ttfche kö 
„lich da hintsrer, und auf eine fo langweiline. Art it: das jes 
„dem anderu der Appetit vergeht. Ill eitı (vIcher Mann. nitht 
sein hubfcher Zeitrertreib? lad du wohl jemiels daran gedach‘, 
„was ein Niknu ill?“ " 
| Jünger | 
„Der Doctor Leiberp = wer Ht nicht gern im feiner Ge ie 
„telitchaft? Er ftimane oft durch ein einziges Wort einen gat- 
‚ren Zirkel zur Fröhlichkeit; und zu Haufe —eintylbig, Jünm, 
wdüßter, mürrifch firzt er da, lacht über nichts, zankt über 
„Nichts, nimmt au nichts Theil; feine Seele fcheirt 'kall, wie 
„Bis, zu feyn. Seine Frau weifs bis diefe Stunde noch mi 
„ob fein Herz gut, oder fchlecht ift; Ge weils weiter nichts, 
„als, dafs je an eine menfchliche Geftalt verheirarhet it, die 
„Gch um Tifchzeie ans ihrem Kabinet herausichiebt, an def 
„‚Tifch hieptianzt, mafchinenmäfsig einen Biflen rafı dem am 
„dern inden Mund fleckt, alies um fich her für (vor) Langerweile 
nes und fehlafen macht, und dann eben fo Rummı, eben - 


„gzah 
„fo kalt und iteil wieder verfchwender, wie fie ziım Vorfchein 
‚kam. $o ei Ehemann -müfs döch wohl aufserordentlich unier- 


„haltend feyn, uiche wahr ? 

Meiftens behält Hr. $. iur ‘den wefentlichen-In- 
bult des Dialogs bey, und trigt ihn nach feiner eignen 
Manier, bald kürzer, bald weitläufiiger vor. - Inden 
$schen felbit bar. Rec. keine Veränderung bemerkt. a 
fser, defs hier nicht, wie im Origimäl, die Tochter, 


“Sondern der Vater-die Prüfung durch Verkleidung vor- 


fchlögt, welches ia der That viel auftändigerift. 9 
Komodie aus dem Stegreif, ein Luftfpiel in einem Auf- 
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Schoh Irsgziw Leipzig, ind 776° zu Mühfter waren 
collukiiche par Dreh diefer Poffe erfchienen,. 
aber, außer, dafs fie fchlechr gerachen waren, pafsıemi 
die darinn verkommenden Anfpielungen nicht mehr 
auf den jetzigen Zultand der Bühne. Hr. “F. hat aber 
nicht blos das Stück modernifirt, fondern auch die ganze 
Sprache deffelben umgefchaffen. 


>, 


u Leıirzıo, b. Kummer: Pfogfengrolt, oder, die Folgen 
... des blinden Vertrauens. "Ein Trauerfpiel in vier 
‚ Aufzügen, 1796. 129 5. $. (8 gr.) 


Ein königlicher Beichtvater, der den Kuppler macht, 
andfogar $.100 felbft fagen kann, ein Gewillensrach 
und ein Kuppler fey fo ziemlich einerley, it fchon ein 
fehr abfcheulicher Charakter; wenn er aber dies blus 
thur, weil einmal der Graf, deffen Frau dem Prinzen 
in die Hände gefpielt wird, feine Dienfte verfchmaäht 
hat: fo macht eine folche Rachfucht ihn allzu fchwarz, 
und der Lefet ilt froh, dafs diefer Pater, ob er gleich 
° die ganze Intrigue lenkt, wenig vorkömmt. Die ühri- 
gen Charaktere find alle ziemlich unbedeutend. Der 
Prinz, der die Frau verführt, kämpft nur kurze Zeit 
mic fich felbft, übrigens ift er nichts, als ein heuchle- 
rifcher und fchmeicheluder Wollüßling, dem andere 
die Plane machen müffen. Der Graf it ganz der ein- 
fältige Ehemann, und fo wenig Höfling, dafs der Prinz 
aus ihm machen Kann, was er will. Die Frau, ein 
fchwaches Gefchöpf, liebte den Prinzen fchon lange 
heimlich, bey ihr war nichts nöthig, als die kleme 
Lit, dafs fich der Prinz einige Zeit kalt Rellte; fobald 
er wieder den warmen Liebhaber macht, ergiebt fie 
fich fogleich.. Widrig it es, wenn der VE. dicfe, zur 
Wolluft fo geneigte Frau $.78 felbfl fagen läfst: „Wie, 
„wäre es Sünde, die Umarmung eines Mannes zu ge- 
„niefsen, der in meinen Augen ein Halbgott ift?* Zur 
Aufführung mufs der Vf. fein Stück gar nicht beffimmt 
haben; denn welche Theatercenfur könnte folgende 
Stelle paflıren lalfen, wenn der Prinz, nachdem er 
feinen Endzweck erreicht hat, mit ihr aus einem (a- 
binet kömmt, und fagt: „Ha, welche Seligkeit find es 
„nicht, die Freuden geniefsender Liebe; o, fich an 
„dem Bufen eines Schönen Weibes wiegen, fie umfaf- 
„fen, fat, wie die Rebe ihren Stab, und dann zu ver- 
„ünken mit ihr in ein Meer von Entzücken, dafs alle 
„Sinnen fchwinden; und die ganze Schöpfung fich um 
„uns wirbejnd dreht, ift das nicht der höchfte Gipfel 
„der menfchlichen Glückfeligkeit, die alle Freuden des 
„Himmels nicht aufzuwiegen vermögen ?* Wenn dann 
die Frau, die nicht aus Leichtfinn fehlte, fondern, im 
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Herzen längft dem Gatten untren „ vorfetzlich.ein Ren- 
desvous giebt, nun Reue affectirt, fo muls der Lefor 
ihre tragödirende Worte für — Worte lelten. Die 
Karaftrophe S. 92 ift gar zu fchrecklich, wo der Eh» 
mann, der das treulofe Paar überrafcht, die Frau er- 
fchiefst, und, indem er auf den Prinzen losgehen will 
von deffen Kammerdiener rücklings erftuchen, wird. 
Hier follie ich nun das Stück endigen, aber es kömmr 
noch ein ganzer Aufzug rach, nicht, damit der Prinz, 
fondern damit der Pfalfe feinen Lohn empfange, woru 
sicht nur noch ällerley Abentheuer gehäuft, fondern auch 
$. 106 doppelte Graufamkeiten angewendet werden. 
Der Dialug des Vf'sik, fo lange er nicht heftige Lei- 
denfchaft auszudrücken hat, natürlich, alsdann aber 
follen (vornemlich in den, Monologen $. 22, 94, 104) 
Tiraden, Declamationen und Flöfkeln die Sprache des 
Ge£ühls erfetzen. Ueber der Bemühung, nachdrück- 
lich zu feyn, wird der Ausdruck oft aflectirt und un- 
richtig, 2. B. 5. 30: „Wer anders erhebt die Fürlten 
„fo hoch über andre, als das Schickfal, das auch einen 
„Bettler zum König machen, und oft einen Nichtswür- 
„digen zum Throne über Millionen hinfchleudern kaun!“ 
Wie niedrig ilt es, wenn S, 36 der Prinz fagt: „Nimea 
„eine Hundsnafe zu Hülle, wenn etwa deine eigne 
„Spurkraft zu fchwach wird ?* Ganz unverftändlich ik 
$. 36: Den Liebhaber demüthig auf dem Boden fpielen.“ 
Lächerlich klingt es, wenn der alte Graf $. 60 fo ar- 
kadifch declamirt; „O Natur, wie duftet allesrund um- 
„her aus deinem gebährenden Schoofe, und lacher dem 
„irrenden Auge entgegen. dort grafen die Kinder, hier 
„weiden die woliigten -Schaafe u. f. w,* Eben fo zur 
Unzeit poetifch und burlesk zugleich ift folgende Stelle 
$.46: „Wer weils, ob ich nicht der erfte bin, denauf 
„diefen Dornpfad des Knöchlers Senfe mühe !* 


- . * ’ 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen: 


Fawwsera, in derCrazifchen Buchhandl.: Guido von 
Sohnsdom. 3ter Th. 1795. 404 $. gter Th. 1796. 
2829. $. (1 Rıhlr. 18 gr.) 

Frankrurt a. M., b. Efslinger: Magazin der neue- 
ten merkwürdigen Kriegsbegebenheiten; mit Beyufpie 
len aus der ältern Gefchichte. ster B. 1795. 334 8. $- 
(r Rthlr. ger.) - 

Bencin : Beittifche Lichfchaften, oder kurzweilige 
doch wahrhafte Hiftorie von den Liebeshändeln engli- 
"fcher Könige, Herzoge, Grafen, Ritter und Kauf: 
leute. a. Th.. 1796. 1445. zter Th. 104 $. $. 
(18 gr. 
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Druckfehler in der Rec. des Foßffchen Homer. 8. 483. Z.6. düs Vatersbild 1. des Vaters Bild. $.491. Z. 20. von unt. die hier 


1. der hier. 8.496. 2.24. zu Gunjten ]. zu Statten. 


8.500. 2.7. den wild aufhaltendex ]. den wildaufhallenden Z.20. von unt. 


Kopfwerkzeug 1. Sprachwerkagug. 8,502. 2.27. das Zeitwert l. das einfache Zeitworu 8.509. Z. 10. von unten faft I, felt. 
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PHILOLOGIE. 
Bacuen, b. Wilmans: Magazin für Philologen. Her- 
ausgegeben von G. A. Ruperti und H. Sohlichthorfl. 
Erfier Band. 1796.-2685- gr. 8. (16 gr.) 


De neue Magazin für Schullehrer wird unter diefen 
neuen Titel lorgeletzt, nach welchen. feine Grän- ” 


zen enger abgelteckt werden. Ueber diefe Gränzlinie 
‘zu wachen wird die Sache der Herausgeber feyn, wel- 
che Nr. 3. und vielleicht auch Nr. 14. nicht hätten auf- 
nehmen follen. Alte übrigen Auffätze find Zweckmä- 
‘fsig und für den Philologen von mehr oder weniger 
Werth; die meifen find aus der Handfchrift abge- 
‚druckt. Abhandluggen pbilologifchen Inhalts find 
Nr. r. von Heyne über die Schickfale der Verbannten 
in Griechenland und Rom. ır. Schaanfchmid über Iho- 
'wmers Therfites und die Urfachen, warum der aus fei- 
‚nem Munde gekommene Vorfchlag gerade den entge- 
13. Rüperti über Theopha- 
.nien,. 16. Facius Erläuterung einiger Stellen in Ari- 
.ftoteles Dichtkunft. ı7. Koch jugendliche und unvell- 
‚ftändige Schrift über den Reduer und Gefchichtfchrei- 
ber Theopompus. Zur Erläuterung und Berichtigung 
‚einzelner Stellen oder Partien alter Schriftiteller ent- 
‚halten fchätzbare Beyträge, Nr.a. Königs Commentar 
zum Prolog des Perfius., 4. Matthia Unterfuchung 
über die Frage: wie ftark dachte fich Livius das römi- 
fche Heer, welches bey Cannä gefchlagen wurde? 5 
u. 6. Herels kritifche Bemerkungen über Ciceru's Ver- 
rinifche Reden und über die Bücher von der Divi- 
‘nation. 7. Hüpfner über die im Suidas aus dem So- 
bokles angezogenen Stellen. Vergleichungen von 
Handfchriften liefern Nr. 9 u. 10.; jene von Lenz die 
:Lesarten aus einer Handfchrift des Coluthus, diefe von 
- Mollweide Probe der Lesarten aus drey Wolfenbüttel- 
_fchen Handfchriften des Juvenal, Zufätze zu neuern Aus- 
gaben alter Schriftfteller find enthalten in Nr.g. Höpf- 
ner Ergünzung des Erneftifchen Regifters zum Homer, 
‚und 12. Haymann Anmerkungen zu Reitemeiors Ausga- 


be des Zofimws.. Höpfner theilt auch nach Nr. 15. Zu- 


fätze zu Nürfchs geographifchem Wörterbuch mit. 


Bzarm, b. Wever: Neufte deutfche Chreftomathie zur 
Uebung im Ueberfetzen aus dem Deurfchen ins 
Franzöfifche, enthaltend kurze und leichte Sätze, 


Erzählungen und Briefe. Durchgängig mit hin- 


länglicher Phrafeologie verfehen. Zum Gebrauch 
für Schulen und Erziehungsanftalten. 1791. 2175. 


gr. 8. (12 gr.) x 

Der Titel giebt den Zweck und Inhalt genug zu er- 

kennen, and man mufs dem ungenannten Hersusg 
A. L. Z. 1796. Britie Band, 


“ fung von dem 


die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, -dafs diefer von 
ibm gelieterre Vorrath von Materialien zum Ueberfer- 
zen, ein gutes Mittel fey , das Frauzöfifche bald fertig 
zu Schreiben und zu fprechen, befonders wenn eine 
zweckmälfsige Anweifung eines gefchickten Lehrers 
und öftere Sprechübung hinzukommr.  Freylich hat. 
man fchon manche Sammlung von Auffätzen diefer Art, 
‚allein mir Recht fagt dieVorrede, dafs, aufser Schmid. 
‚mer's Chreftomathie, die zu einerley Beitimmung be. 
kanot gemachten Arbeiten eines Ceras, Peplier, Mei- 
dinger, und die, welche fich in der Grammaire prack- 
que und der Ueberfetzung der Reftautfchen Sprachlehre 
befinden, lauter redankenlofer Wuft find, der blofs 
zufaimmengehäuft ward, um die Sprachregein dabe 
in Anwendung zu bringen, welcher aber dem Lehr- 
ling die Erlernung des Franzöfifchen unmöglich ange- 
nehm machen kann. Gegenwärtiges Buch füngt mit 
kurzen leichten Sätzen moralifchen. Inhalts an, geht 
darauf zu angenehmen Anekdoten, Erzählungen und 


Briefen, gröfstenrheils aus dem Gellert, fort; und follte 


auch hin und wieder ein Ausdruck oder eine Redens- 

art vorkommen, die nicht ganz das ächte franzöfifche 

Gepräge an fich trüge, fo wird doch die Jugend die- 

fem Buche, 4 sblichtlich eine zweckmäfsige Abftu- 
eichtern zum Schwerera i 

vieles zu verdanken haben. irn 


Bsa®, b, der neuen typographifchen Gefellfchaft: 
Abrege de la Grammaire allemande & l'ufage es 
gois etc, 1795, 1338. $: (6 er.) . 

Diefes kleine Buch, welches .die deutfchen Rede. 


‚theile auf eine kurze und falsliche Art lehrt, wird fol- 


chen Franzofen, welche Deutfch zu lernen wünfchen 


‘fehr angenehm und nützlich feyn, befonders da es mit 


"Iateinifchen Lettern gedruckt ift. Doch zeigt ei 
"belle alle deurfchen Schrift- und tn ee ee 
ih pea man en Verzeichnifs der nöchie- 
en Redensarten und Wörter mit einer franzi {em 
Erklärung. . Kassen 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


- Nünssens, in d. Bauer- und Mannifchen Buchh, : 
»  Verfuch einer Sammlung biblifcher Texte, von Va- 
ge u. neue niiagsprediger an der Kir- ” 
zum heil. Kreutze ürsberg, ‚ 
u. Verr. XXIII S. er.$. r e or 


Die Abficht des VE it, angehenden, Predigern & 
Mühe zu erleichtern ‚welche ihnen di he year 
nes fchicklichen Textes zu dem gewählten Hauptlatze 
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verurfacht, weil diefg oft darüber in grofse Verlegen- 
heit gefetzt werden. Eigentlich wäre zwar diefes Hulfs- 
mittel fo nöthig nicht, weil ein jeder nur nach ge- 
fchehener Wahl .des Thema ein dogmatifches oder mo- 
ralifches Lehrbuch auffchlagen und unter den darinn 
befindlichen Schriftftelleu die paffendfte ausfuchen darf. 
Unterdeffen hat doch eine folche Sammlung von Tex- 
ten den Vorthel, dafs man folche in der Kürze über- 
fehen, und fich auch in der Wahl der Materie defto 
"leichter beflimmen kann. In der Vorrede hat Hr. V, 
einige gute und der Natur der Sache’angemellene Re- 
geln. von den Eigenfchaften eines zweckmälsigen Tex- 
tes vorausgeletzt, die von feinen richtigen Einfichten 
zeugen. Nur zuweilen möchte er wohl erwas zu firen- 
ge feyn, wenn z.B. 5. V. c. Hauptfätze aus Beyfpie- 
len durchaus verworfen werden, da doch Beyfpiele 
‚oft die Sache auf eine concrete Weife darftellen und 
die allgemeine Wahrheit fehr verfinnlichen, auch be- 
fonders bey moralifchen Materien die Ausführung fehr 
. erleichtern. Dunkle und fchwere Stellen find auch 
nicht ganz zu verwerfen, auch folche nicht, die in 
orientalifche Redensarten eingekleidet find, wenn eine 
fruchtbare Materie darinn liegt, weil es doch nöthig 
ift, dafs die Zuhörer diefe Redensarten verftehen .ler- 
nen. Eben fo können Belehrungen über befoudere 
Falle der damaligen Zeit für die Zuhörer nützlich 
emacht werden, wenn ınan die dabey gebrauchten 
undfätze auf ähnliche Fälle anwendet, z. E. Pauli 
Entfcheidung derFrage über dasE fen des Opferfleifches 
und die Feyer der Feftage Die Wundergefchichten 
fcheinen zwar fehr unfruchtbare Texte zu feyn, aber 
wenn man fich auf die Wunder nicht befonders ein- 
lüfst, findet man doch darinn oft Veranlaflüng zu fehr 
raktifchen Materien, z. E. Joh. 6, 1—ı5. Ob das 
hema nach $. XIII. allemal auch Hauptfarz des Tex- 
tes feyn müffe, möchten wir doch wohl noch bezwei- 
feln, weil fich eine Stelle olt felır gut ohne Zwang 
auf mehrere Wahrheiten anwenden läfst, wdron der 
VE. felbft häufige Beweife, befonders $. 32. 33. gelie- 
fert hat. Dafs zu mauchen Hauptlätzen kein fchickli- 
cher T'ext könne gefunden werden, ilt von Hn. //. fehr 
richtig bemerkt worden. Es ift das auch aüs den von. 
ibm angeführten Gründen leicht_begreifliich. Rec. 
glaubt daher, dafs es Schr gut feyn würde, »wenn 
man zuweilen zwey Texte wählte, und den einen im 
erften, den andern im zweyten Theile zum Grunde 
legte. Die Texte felbff find nach den Materien auf- 
eine regelmäflsige Weife geordnet, auch in den Vorei- 
innerungen und Anwerkungen angehenden Predigern 
manche lehrreiche Winke gegeben worden. Der VE. 
wünfcht indefs felbft. noch Beyträge zur Verbefferung 
feines Büchs, bier find einige von unfrer Seite. $: 13. 
Sollte bey dem Gebrauche der Vernunft in derReligion 
billig auch Philipp. 4, 8: ftehen. S$. 16. 17. Pflicht 
der Chriiten, den erkannten Wabrheiten der Religion 
remäfs zu leben, fehlt eine Hauptitelle, Röm. 13, ıı ff. 
3 26. müfsten wohl bey Röm. 2, 6. die folgenden 
Verfe mit dam genommen werden, weil in diefen viel 
Stoff zer weitern Ausführung des Begriffs von Gerech- 
tigkeit Gottes, hauptfächlich der Allgemeinheit und 
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Unpartbeylichkeit derfelben 'enthalten ik. Wenn $. 
35. erinnert wird, dafs Beruf nicht allgemeine Be- 
ftinmung, fondern Beflimmung zum Chriflenthume be- 
deute, fo ift dabey zu bedenken, dafs die Abficht des 
Chriftenthums doch nichts anders fey als Beförderung 
der Tugend und Glückfeligkeit, und dafs alfo die Stel- 
len vom Berüf der Chriften bey der Materie von der 
Beftimmung des Menfchen gebraucht werden können. 
Von dem Wefen der Tugend $. 40. möchten wohl bef- 
fere Texte als ı. Petr. 1, 15. zu finden feyn. Wenn 

leich keine volltändige Definition davon in eiver 
Stelle gegeben wird, fo werden dach zuweilen die 
vornehmiften Beitandtheile diefes Begriffs genannt, z. 
E. 2.Kor. ı, 12. Ueber den Werth der Tugend $, 
43. it 1. Tim. 4, 8. nicht der paffendfte Text, dena 
hier it nur von dem Nutzen derfelben die Rede; bef- 
fere find Phil. 4,8. 1.Perr. 3,4. 1.Joh. 2, ı7. L. 
3, 7. 9. 21. 24. Bey den Verpflichtungsgründen zur 

"ugendiitder vorzüglichfte, der innere eigenihümliche 
Werth der Tugend vergeffen. Von der Befchaffenheit 
und dem Werth eines guten Gewiilens $.59. fehle die 
Hauptitelle 2.Kor. ı, ı2. lliftorifche Texte und Para- 
beig find zu wenig benutzt, da diefe doch insgemein 
den reichften Stoff zur concretea Darftellung enthalten, 
als: von der Menfchenfurcht, die Beyfpiele von Pilatus 
und Petrus, von dem Neide, das Gleichnifs von den 
Arbeitern im Weinberge, und in mehrere Rückfichten 
das lehrreiche Gleichnifs vom rerloraen Sohn. Auch 
vermifst Rec. einige Marerien ungern, z. E. die von 
der Feyer desSonntags. Alle diefe Mängel kann aber 
ein jeder bey diefer gefchickten Grundlage, die von 
den guten Keuntniffen und reichen EinG-hten des Vf. 
zeugen, leicht erfetzen, wenn er bey feiner Lecrüre 
mehrere fpecielle Materien und Texte beytragen will. 
Ein age hg bern von den Materien und den Tex 
ten machen das Buch noch brauchbarer. H".077, 


.s 


- 


Brarpeneung, in der Leichfchen Buchh.: Verfuck 
aktifcher Katechifationen über das für die niedern 
chulen der preufsifchen Lande Allerhöchft ver- 
ordnete allgemeine Lehrbuch der chriftlichen Leh- 
re, von Augufl Fphraim SJenchen, Prediger zu 
Hohennauen bey Rathenow. 1795. 1708. $. “ 


Ausführlichere Katechifationen über einen Landeskate- 
chismus find unftreitig ein fehr nöthiges Aülfsmittel 
für Schullehrer und auch wohl für manche Prediger, 
um ihnen weitern Stoff zur Erklärung deffelben zu 
verfchaffen und fie zugleich zu einer gefchickten Me- 
thode des Unterrichts zu gewöhnen. Sulche Katechi- 
fationen über den neuen ‚preufsifchen Landeskatechis- 
mus zu liefern, ilt nun freylich' ein fchweres Problem, 
da die verworrene Anordnung der Materien, die Dun- 
kelbeit, die darinn herrfcht, und der ftrengorthodoxe 
Lehrbegriff, einem Commentator macherley Hinder- 
niffe in den Weg legen. Defto gröfser ift das Verdienk 
des Hn. $., dafs er eine fo befchwerliche Arbeit zum 
Beften der Schullehrer uberuehmen wollen, und es if 
billig, iba nach der Lage der Sachen zu beurtheilen. So 
if oun derfelbe freylich dem im Katechismus zum 

j Grunde 
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Grunde liegenden Syftem völlig treu geblieben, und 
hat von feinen Vorgefetzten deswegen wohl nichts zu 
befürchten. Dabey gebraucht er.aber immer paflende 
Beyfpiele und Gleichniffe, und fucht die dogmatifchen 
Lehren immer prakrifch zu machen, fo wie diefes bey 
dem Fall der eriten Menfchen auf eine gefchickte Weile 
gefchehen if. Zuweilen erlaubt er fich auch freyere 
Erklärung, wenn es nicht den Lebrbegriif felbit, fon- 
dern*das lliftorifche betrifft, z. E. dafs unter der Stim- 
me Gottes, welche zu Adam gelprochen, wohl der 
Donner, und unter den Entfchuldigungen Adaıns und 
der Eva die Stimme des böfen, Gewiflens zu verftehen 
fey. ‘Auch wird zuweilen das Vernunftwidrige des 
Aberglaubens, z. E. S. 62 f. der Hexerey gezeigt. 
Dafs der V£. dem Glückfeligkeitsfuftem treu geblieben 
ift, mag wohl nicht blofs durch des Katechismus ver- 
anlafst feyn, fondern auch von feiner eigenen Ueber- 
zeugung hefrühren. Darüber will Rec. nun jetzt nicht 
mit ihm ftreiten, ob es gleich dem, der vom Gegen- 
theil überzeugt ift, eine unangenehme Empfindung 
macht. Bey der Erläuterung des Katechismus findet 
mau nichts als das gewöhnliche der ältern Katechis- 
men. Dies war nun wohl überhaupt nicht zu ändern. 
Aber in manchen Stücken hätte Hr. $j. doch noch 


mehr leiften können. Ein Hauptfehler des Katechis- , 


mus ift, dafs der moralifche Theil der Lehre Jefu ganz 
vernachläfliget worden. Hier hätte nun der Vf. dem 
Mangel dadurch abhelfen follen, dafs er die Pflichten 
bey den Glaubewslehren. eingeflochten und erklärt 
hätte. Das ift zum Tiheil-zwar gefchehen, aber fehr 
unvollftändig und mangelhaft. Dean einige Pflichten 
find fehr oberflächlich erklärt. und viele ganz übergan- 
gen. Von der Liebe gegen andereNlenfchen wird an 
zwey Orten gehandelt, bey der Lehre von dem Neu- 
fchen überhaupt, S.67. wo aber gar nicht gezeigt ilt, 
was Liebe fey, und nur das Gleichnifs vom barııher- 
zigen Samariter angeführt, aber Sehr unvollfändig er- 
klärt wird; und $. 128. wo der Begriff etwas ınehr, 
aber auch fehr wenig ausgeführt wird. Wäre es nicht 
fchicklicher gewefen, beides mit einander zu vereini- 
gen und die Kinder auch mit den Zweigen der Men- 
fchenliebe, Barmherzigkeit, Dienitfertigkeit, Gefällig- 
keit u. dgl, genauer bekannt zu machen? Aufserdem 
hat der Vf. fich viel zu wenig auf Entwichlung der Be 
griffe eingelalfen. Manche find viel zu kurz und man- 
gelbaft und. manche gar nicht erklärt worden. S$e 
wird $. 26. gefagt: ein Geift iit ein unkörperli Mes le- 
bendiges Wefen, das Verftand und freyen Willen har; 
aber nicht gezeigt, was unkörperlich, Verftand und 
freyer Wille fey. Lebendig iit eigentlich ‘gar kein 
-Prädicat eines Geiftes. $. 27. heilst es: wir follen 
Gott iın Geift und in der Wahrheit anbeten, aber was 
diefes bedeute, ilt ganz unerklärt geblieben. Eben fo 
$.2g. ftehr von &ott als dem allervollkommenften Gei- 
fte blofs die trockene Definition des Katechismus: er 
hat alle gute Eigenfchaften ohne alle Einfehränkung, 
Wie viel wäre hier nicht bey Kindern zu erklären ge- 
wefen? — Dafs Hr. 5. Naturgefchichte und biblifche 
Hiftorie zur Erläuterung benutzt har, ift fehr zu billi- 
gen, aber das Exempel vom Daniel in der Löwengru- 
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be S. 33. hätte füglich wegbleiben können, weil es 
zu fehr ans Fabelharte gränzt und zurErläuterung der 
göttlichen Vorfehung gar nicht taugt. Wenigltens 
hatte Ir. 5. einige Winke darüber geben follen, dafs 


es fehr graufam vom Könige gewelen fey, die Weiber 
und Kinder der Ankläger Daniels den Löwen vorzu- 
werfen, die doch nichts verbrochen hatten. Die kate- 


chetifche Methode des Vf. ift nun nicht ganz fchlecht, 
hat aber duch auch noch manche Mängel. Die Fragen 
find oft viel zu leicht, z.E. $.79. oft docirr auch der 
Vf, da, wo er fragen follte, als $. 26. dafs ein Geift ° 
unfichtbar fey. DieBeweisftellen find wenig oder gar 
nicht erklärt und katechetifch zergliedert; allenfalls it 
eine kurze Erklärung beygefügt. $o wird 6. 19. die 
Stelle angeführt Röm, ı, 19. 20. und gleich darauf 
folgt die Frage: kann wohl ein Haus-von fich felbft 
eutitehen ? Die eigentlich nur eine Zwifchenfrage aus- 
machen füllte. Zuweilen erlaubt fich auch der V£ 
einige unanfländige und anflöfsige Ausdrücke, als 
S.go. Welches find äufsere Sünden? _ Die durch Glie- 
der des Leibes in Gebehrden, Worten oder Werken 
ausgeübt werden, z.B. wenn man fchiefe Mäuler und 
Gelichter macht, lügt und Zoten reifst, ftiehlt und 
hurt. Hätten hier nicht fchicklichere Ausdrücke ge 
wählt werden können? . Alles diefes abgerechnet, 
kann das Buch doch Schullehrern fehr nützlich wer- 
den, weil doch manche gute und brauchbare Materia- 
lien zur Erläuterung des Textes geliefert find, 


Rıca, b. Hartknoch: Ueber Menfchenleben, Chriften- 
thum und Umgang, eine Sammlung Predigten aufs 
(auf das) ganze Yahr für gebildete Lefer, von K. 
H. Sonntag, Oberpaftor an der Krenskirche in 
(zu) Riga. Erften Bandes zweyter Theil. 1794. 
4105. 8. (ı Rthir.) 

Da der erite Theil diefer Predigtfammlung in unfe- 
rer A.L.Z. fehr ausführlich beurtheilt worden, und 
Rec. gegenwärtigen zweyten in Abficht der Vollkom- 
menheiten fowohl, als der Alängel jenem völlig gleich 
gefunden hat; fo kaun er fich bey diefer Anzeige et- 
was kurz fallen. DerInhalı der hierin gelieferten Pre- 
digten it folgender: Ueber das gute Herz: Warnungen 
und Ermahnungen auf Veranlafung der Gefchichte Petri: 
Ueber Judas Ijchariot, zwey Homilien. Warnung vor 
dem Leichtfinne im Urtheile über die Menfchen. Maria 
und Johannes unter dem Kreutze Fefu. Eine Homllie. 
Die Feyer des Abendmahls, wahrend der Gedächtnifstage 
des Leidens Fefu, als (ein) wirkfames Hülfsmittel der 
chriflichen Befferung. . Die Gröfse efu in der Vereini- 
gung fonft nie fo vereinigter fittlicher üge. (Waru 
nicht lieber: Fefus ein Mufter fittlicher Vollkommenheit ? 
Die Verdienfte des Chwiftenthums um die Aufklärung des 
menfchlichen Verflandes, in zwey Predigten. Ueber ‘dte 
Menfchenfurcht : Ueber die Aufopferungen für unfern B 
ruf: Warnung vor ‚der. Schadenfreude: die, Pflicht des 
Chriflen, bey dem, was er andern zu fagen hat, darauf 
zu fehen, dafs fie es trägen können: Meide o Chrif! und 
Suche die Einfamkeit (etwas gelacht ausgedrückt!). 
Die Verdienfia des Chriftenthums um das Menfcheuge- 
Jehlucht .. den Glauben an ewiges (au ein ewiges). 
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Leben: Ueber die a ea mit den Eigenfihaften 
und Vorzügen ünfers Geifles. — Das angehängte Gebet 
nach der Predigt bey gemeinfchaftlicher Familienandacht 
hat Rec. des pretiöfen, gefchraubten Ausdrucks we- 
gen, in dem es abgefafst ift, durchaus nicht gefallen. 
Hier find ein paar Stellen zur Probe: „Segne eine je- 
de freudige und eine jede traurige Erfahrung desLe- 
bens an uns und Ändern.“ Dana begegne uns, was da 
wolle! du liebt uns, wir lieben dich; fo müffen alle Din- 
uns zum Belten dienen. Und eben dies, du Vater 
aller Menfchen, erflehen wir von dir für unfere Freun- 
de, für unfere Mitbürger, für alle Brüder und Schweftern 
auf deiner ganzen weiten Erde. Zivar dürfen wir auch 
beten — und — höre uns gnädig — wir bitten jetzt: (wo- 
zu hier fo zerhackte Redefätze!) Bewahre un‘er Land 
und jedesLand vor Mifswachs und vor Seuchen! L.en- 
ke den Blitz von Wohnungen, den Hagel vonFellern 
und Gärten ab. Lafs Sonuenfchein und Regen, Wär- 
me und Kälte, Sturm und Stille abwechfeln urie bey 
uns fo überall zu einer fruchtbaren gefunden Witte- 
rung.“ Das Unbefcheidene einer folchen Bitte ınufs 
Jedem , welcher richtige Beg:iffe vom Gebete bar, von 
felbft einleuchten. Soll z. B. die Gottheit durch un 
aufbörliche Wunder den Gang des Blitzes in allen 
Landen hemmen? Wie gelucht it folgende Stelle: 
„Wir wollen, eingedenk unferer Beftimmung für die 
Ewigkeit, fo leben, wie gelebt zu haben, wir fter- 
bend eint — ach! dann vergebeus! — wünfchen 
werden.“ ” 
Lsırzıc, b. Vofs: D. Martin Luthers Sittenbuch für 
den Bürger und Landmann, aus feinen hinterla/fe- 
nen Werken mit: Auswahl des Beften uud Wich- 
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- tigften gezogen, vom Verfalfer von Lathers Le- 
ben: 1794. 373 5. $- + 
Unter mehrern Blumenlefen aus Luthers Schriften 
verdient auch diefe empfohlen zu werden. Der Her- 
eusg., ein Landprediger T., verfichert es aus Erfah- 
rung zu willen, wie vielen. Eindruck Stellen aus Lu- 
thers Schriften, die er zuweilen in häuslichen Ver- 
‘ fammlungen einigen Gliedern feiner Gemeine vorlas, 
auf die Gemücher en machten; und jeder, der 
das verfucht bat, wird ihm beyfiimmen, Er en:fchlufs 
fich daher, eine Sammlung von Ausfprüchen diefes 
Weifen zu veranftalten, welche Hauptfächlich für die 
Lebensweisheit von wichtigem Gebalte find, und er 
‚ brachte lie in diefe fieben Kapitel: Pflichten der Reli- 
gion in Abficht au!’ Gott, auf uns felbit, auf andre, 
auf das bügerliche Leben, auf das häusliche Leben, 
auf befondere Umilände.des Lebens, auf die Beffe- 
‚rungsmittel; jedes Kapitel aber wieder -in befondere 
Abfchnitte, Die Ausführung if beffer gerathen, als 
der Rec. anfänglich glaubte, weil er Luthers Haftig- 
keit und Zuverlichilichkeit im Abfprechen über viele 
unter diefen Rubriken vorkomınende Materien, die 
ein ruhiges und befcheidenes Nachdenken erfodera, 
eben nicht für gute Eigenfchaften eines Meralifien hält, 
und weil er oft bemerkt hatte, dafs vielen gerade man- 
ches aus den Schriften des Mannes gefiel, weil er es 
derb und poflierlich gefagt hatıe, Vorfichtigkeit 
und Strenge hataber ie * Aheng gerade nur die gründ- 
lichiten, oder doch die fiürkfien, herzlichften und 
fchönften Stellen ausgehoben, und, wie es fcheint, hie 
und da zur vollern Beftimmung oder Einfihärfung ei- 
nes Gedankens etwas eingefchaltet, ohne es zu Sagen 
und ehne dieSprache merklich zu veränders, 
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‚ +Seuöne Künste. Leipzig, b. Fleifcher: Drey Königinnen, 
-wom Freyherrn von Packerbart. 19795. # 8.4. (8 er.) — Drey 
hifkorifche Anekdoten find hier nicht hiftorifch etzählt, fondern 
romantifsh ausgebildet. Die erfte Königin ift die polnifche Kö- 
nigin Wenda; fie rft die Anwerbung eines deutichen Für- 
'ften, ohne dafs irgend ein Grund angegeben wird, warum er 
ihr nicht anfteht, er will mit gewaffneter Hand Sich ihrer be- 
"mäshtigen,, wiederholt erft noch einmal feinen Anırag, und als 
er zum zweytenmal verwörfen wird, erllicht fich der Narr an 
der Spitze feines Heers, und fein Tod bringt-nun auf einmal 
bey ihe fo viel Schwermuth hervor, dafs Ge lich von einem Fel« 
fen flürzt, Da er kein Phaon, und fie keine Sappho il, fo be- 
"dauert der Lefer weder ihn noch fie, Die zweyte ift eine Kd- 
nigin der Berber in Nordafrika, von der nichts als lauter Kriegs- 
‚taten erzählt werden; fie ftreitet mit männlichen Muth, und 
bleibt in der Schlacht. Die driste ift die, jedermann aus Xe- 
nophon je aus Wieland bekannte Panthea; nicht aber der 
Kamp ihre Schönheit dem Arafpes kalter, fondern ihr 
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SCHRIFTEN. 


Schmerz über den Tod ihres Gemahls, und ihr Selbfimord find 
hier das Hauptthema. In allen drey Erzählungen macht der Vf. 
einen grofsen langweiligen Eingang, und holt fehr weit aus. 
Gröfstentheils ift fein Ton poetifche Profa, wo dann oft die 
‚ anwichtiglten Dinge poetiös ausgedrückt werden, z. B. anftau 
er zog das Schwerd heifst es S. ı7.: „Er löfle das giftige 
Schwerde vom hölzernen Schafe.“ Lächeln mufs der Lefer über 
das pre Polen $. ı0., fo wie über die Aphrodite 8. 
11. In einer Gefchichte aus dem polnifchen Heidenthum. . Bald 
verfällt der Vf. in ein epifches Pathos, und fagt z. B. 8. 47.: 
„Sie enthauchte das Leben, den Namen des Geliebten auf ihre 
Lippen gezeichnet.“ Bald finkt er fo tief, daiser S. ır. den 
Kopf vom Leibe treniien, oder das Land vom Ungeziejer fünbern 
lüfst. Zuweilen fpricht er in Rätzeln; nachdem er z. B. 5. 13. 
gefagt hat, mit einer eigenfinnigen Frau, die keinen Gründen 
Gehör gebe, fey nichts anzufangen, ferzt er hinzu: Dies if 
zwar freylich ein Kunfigrif , aber nicht alle Kunfigriffe find edel 
und gut. 
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PHILOSOPHIE. | 

_ Leiezio, b. Crufius: Fordern grofse Tugenden oder 
.  grofse Verbrechen mehr Geifleskraft? Ein philofo- 
‚ „phifches Gefpräch von Georg Henrici. 1795. ıter Th. 
\192$.. zter Th, 1365.98. Er 


So reich \unfer Zeitalter an jungen philofophifchen 
Schrififtellern it, welche die treu fleifsig erlernten 
Dogmei ihrer mündlichen oder fchriftlichen Lehrer ia 
trockner Kürze oder in wäfsriger Ausdehnung wieder- 
holen, und dem Freuude einer den Geift ftärkenden und 
die Phantafie belebenden Lectüre, bald durch magere 
Dürftigkeit, bald durch geift- und gefchmacklofen Wort- 
fchwall die Luft an Lefung fogenannter philofophifchef 
Schriften, (wenige Originalwerke ausgenommen) ver- 
leiden: fo klein it dagegen die Zahl der Schriftfteller 
über philofophifche Gegenflände, die mit einem Reich! 
thum geliuterter Begriffe, mit der Gabe der Dentlich- 
keit und Bünlligkeit- des Räfonnements’ jene lebbafte 
Pbantafie und den veredelten Gefchmack, mit einem 
Worte das Talent einer DarltoJlungsgabe ‚vereinigen, die 
eben fo [ehr den Ungeübten in das [utereile’ der philo- 
fopbifchen Unterfuchung hineinzieht, als den Geübtern 
mit Luit bey einem Gegenliande verweilen lifst, der 
zwar fchon üfter fein Nachdenken befchäfitigt, har, der 
aber durch neue Beziehungen und Verhättniffen, Wotind 
er erfcheint, ihm neues Interefle und eine wiederholte 
Beirachtung obgewinnt Wir freuen uns, den Lefern 
der A.L.Z. an Hn. Henrici eine fo intereffante Bekannt- 


Schaft verfchaffen zu können, deffen eriter fchriftitelle-. 


ril.her Verfuch dem Rec. Anlafs gegeben hat, feine An- 
zeize mit diefer allgemeinen Anmerkung einzuleiten. 
Die Frage, welche der V£. zu löfen ‚verfucht, if 
nicht nur wichtig für die Speculatiön, fondern auch in 
hohem Grade praktifch intereffant. Die Gröfse hat, für 
den Mepfchen überbaupt, vornehmlich für den jungen, 
feurigen Kopf, etwas Anzielendes und mianche Aus- 
f.hweifung des Geiltes, manches Verbrechen hat viel- 
leicht fein Dafeyn diefem Triebe und dem, durch l.ei- 
denfchaft erzeugten und durch  einfeitige Verhünftle 
unterftürzten, ja felbit von unbedachtfamen Schrifeitel, 
lern, z. B. von Pitaval io feinen denkwürdigen Rechts- 
fällen begünftigten Wahn einer vorzüzlichen Gröfse und 
Stärke des Geiltes, welche fich in grofsen Verbrechen 
. offenbaren foil, zu verdanken, Die Aufklärung des 
Veritandes über diefe der Leidenfchaft öfters willkom- 
mene Neynung, und die Berichtigung derfelben durch 
mebrfeitige Anficht des Gegenftandes, welche Hr. H, 
unteraommen hat, it daher nicht nur für die Pfyche- 
logie, fondern felbit für die Moralität verdienfli 
A. L. Z. 1796. Dritter Band, 


Fesytags, dem 15. Julius 1796 


% 
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939 : ie ie 9 „bl . 4 
” Um diefen Endzweck auszuführen, chickt der Vf. 
vorerft eine fehr fcharflinnige Entwicklung und fafsli- 
che Erläuterung der Begriffe von Tugend, von Verbre= 
chen, von Grölse, von Kraft und Geifteskraft voraus, 
Und indem 'er-den Gedanken einleuchtend macht, dafs 
das’ grofse Verbrechen mehr durch’ äußere Kraft der 
Leidenfchaft und des Teinperaments unterftütze wird, 
die grofse'tugendhafte That aber jedesmal mit Mehrern 
und gröfsern, äufsern und innern, Hinderniffen zw 
kimpfen hat, welche der Tbäter lediglich durch innere 
eigenthümliche Kraft überwinden mufs, führt er end- 
lich feine Unterfuchung zu dem Refultat hin, dafs ächte 
Tugend allein wahre Gröfse.des Geiftes verrathe. : > 
Eine folche Materie lg wert Forın auszu füh- 
ren, würde wenigen jungen Sehriftftellern in. dem 
Maafs g&lungen feyn, als dem Vf., welcher wirkliches 
Talent zur Sokratifichen Methode befirzt, Kürzer bätte 
ich die Unterfuchung freylich ebıhun laffeg, : wenn 
es blofs um einen loßifch. aufgeltellten Beweis des 
Hauprfatzes zu hun gewefen wäre; ein angenehmerer 
Weg zur Ueberzeugung ilt aber unltreitig derjenige, 
weichen der Y£ gewählt hat, und gewils it er auch 
derjenige, welcher zu mehrern intereflauten Erörterug- 
gen wichtiger Nebenrgedanken führte. ld 


... „Von einer Seite dürfte fich. vielleicht noch mehr 
Licht auf den-ahgelandelten Gegenftand werfen läffen, 
Eine weiter fortgefetzte Zergliederung des Begriffes von 
Moralität, als diejenige, welche Iir. H. vorausfchickt, 
würde auf die Merkmale des abfoluten höchften Zwecks 
und der freyen, felbitftändigen Ausführuug deffelben, 
unddadurch zu gewiifen Charakteren der Gröfse geführt 
haben, . wogegen die Zwecke und Maximen des Ver- 
brechers durchaus als kleinlich und eingefchränkt er- « 
fcheinen. Der beträchtliche Aufwand von pbiyfifcher 
Kraft, den der fogenannte grofse Böfewicht' macht, um 
feine kleinen Zwecke zu realifiren und feine niedrigen 
Maximen zu befolgen, verrätb mehr als irgend etwas 
die Kleinheit der eigenthümlichften Krafı des Geiltes, 
nämlich des Beurtheilungsvermögens, welches den 
Werth der Mittel und Zwecke mit einander zu verglei- 
chen und gehörig zu fchützen weiß. er 


„ Ueber die Definition der Sünde ftreitet fich der Vf. 
(Tbeill. $.35 £.) mit, den neuern Pbilofopben. Bey 
diefem Streire fcheint einiger Mißsverltand obzuwalten. 
„Auch bey dem Lafter (fügt er), wie bey der Tugend, 
wird uns die blofse Illegalität einer Handlung nicht be- 
rechtigen, fie unter die Lafterhaften zu zählen. Man 
begnügt fich zwar gewöhnlich damit, dafs man Lafer 
und gr auf diefe JHegalität einfchränkt, oder man 
i * az che ; Setzt 
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fetzt-höchite cb 
ten gefehehen.L 
mich richt. Der Menfch: begeht die 'wenigften böfen 


Thaten, blufs um Böfewicht zu feyn, oder mit dem.aus- 
drücklichen boshaften Vorfatz, zu fhaden, «es find ge- 


wöhnlich l.eideı fchaften und die Reize'des Lafters, | 
Eini- 


wodurch fich feing Sienlichkeit verführen läfst. 
ge neuere Philofophen erklären one Sünde für eine 
Itegsle; Hondlung aus Maugel-an Achtung gegen das (ie- 
fetzs eine Beltimmung, ‚die fchon vielmehr Wahres ent- 
hält, nur d fs fie. mir etwas zu weit Scheint, dafs fie 
auch ‚alle illegale Handlungen aus Unwiffenheit, die 
doch in vielen Fallen keine Verfchuldung, haben, :unter 
den Lafterhaften. begreift; denn Mangel an Kenptnifs 
des Geferzes fchliefst immer einen.nothwendigenlangel 
an Achtung ie fich, ‚Laffen Sie uns daher lieber [agen, 
eine Sände it eine illegale Handlung, die der Menich 
aus unxeinen Abfichten unternimmt, _ Sie "willen fchon, 
was wir unter unreinen Ablichten verfteken, nicht fo- 
wohl böfe Abfichten, als yielmehr felbftfüchtige Zwe- 
cke, Befriedigung ‚der Leidenfchaften, der herrichenden 
Neigungen. $o erhalten wir auch einen reinen Gegen- 
fatz. gegen den’Begriff von Tugend Verbrechen il eine 
Sünde gröberer Arı.« Blofse Illegalität‘ und felbft der 
blofse Mangel an Achtung für das Geletz, wenn der- 
felbe nämlich unverfchuldet und blofse Folge der eben- 
falls unverfchuldeten Unwiffenheit des Gefetzes ift, ma- 
chen eben fo wenig eine Handlung zur.Sünde, als der 
Umftand, dafs fie aus unreinen Abfichten, d.h. nach 
der Eıklärung des Vf., zur Befriedigung einer Leiden- 
debaft-gefchieht; denn dies kann in manchen Fällen 
ehr. wohl mit-der Achtung für das moralifche Gefetz 
beitehen. Der pofitive Wille, ein Böfewicht zu feyn, 
‚oder der Vorlatz, jemanden zu Schaden, ift keineswe- 
es zur Sünde erfoderfich; der erftere ift fogar wider- 
Torechend, Nennt man aber eine jede Ablicht büfe, in 
fofern ihr der morslifche Zweck und deffen Foderung 
untergeordnet wird, fo charakterifirt dies allerdings 
eine jede fündliche Handlung eben fo als das Merkmahl 
des freyen, d.i. felbft verfchuldeten Mangels an Achtung 
fürs Gefetz (wie lich unter den neuern Morsliften, z. B, 
Schmid in feinem Verfuch einer Moralphilofophie, Dritte 
Ausg. 5. 6i7, und_$Jakob in feiner Mornlphilofophie 
. 250. darüber. erklärt hat), woraus eine, es fey dem 
Bucifaben nach illegale oder auch legale, Handlung 
entfpringt. DerBe;riff von einen Verbrechen hätte aber 
vornehinlich eine genauere Eıklirung verdient, da das 
Merkmal der Grobheit nicht nur relativ, fondern auch 
an fich Sehr unbellimmt und zur Begränzung verwand- 


ser Begriffe völlig unzureichend ift, 


- ‚Umiaich vor dem Stil des Vf, den Lefern noch ei- 
wen Begriff zu geben; wollen wir eine Stelle aus dem 
zweyten heile des Buchs 8. 46.) zur Probe Aanitthei- 
leo, Der Vf. will den Einwurf widerlegen, der von 
dem morelifchen Gefühl- und dem Gew illen, als einer 
Kraft: bergenommen wird, zu deren Ueberwindung 
grofsd Geilteskralt in der Seele des Verbruchers erfo.tert 
werde, ‚Zu dem Ende zeigt er ‚den, großen Eij.lluß 
enfrer Einfichten auf unfre mioralilche Gefühle und der 
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—— nenn 


ipzu :, „we fie au; böfe Abfich- Leidenfchafen auf ünle Ushefte, Diefe Wahrheit er- 
Air auch -diefer En befriedigt T läyeäre er änter"ändetn duch durch ATE Venchlederfheh 


in den Urtheileh, die in den verfchiedeuen Perioden des 
„mepfchlichen Alters fichtbar it. Er fagt: „Mit unfern 
Leidenfchaften verwandeln fich unfre Urtheile. Wir 
ürtheiled über Binen Gegenftand zu verfchiedenen Zei 
ten oft verfchieden „ blofs — weil wir ibn zu. einer 


“Zeit Iiebten, uud nachher Balsten, Wir glaüben as 


diefe Urtheile, und feben in wiifaro. Fehlichlüffen keine 

Lücke. Das Gewiffen des Jünglings und des Greifes 
— wieabweichend! aber auch wie verfchieden ihre 
Begriffe, ihre Urtbeile, ihreLeidenfchaften! Geaufs, 
Genufs it die Lofung, womit der Jüngling ungeftüm 
in’die Welt reunt; die Ausfchweifingen der Liebe, 
des finnlichen Vergaügens, der Wullüft im Effen und 
Trinken —:o welche kleine Vergehen!. Er fieht in 
feiner Jugend feibft eine Auffuderung, feine Jugend 
zu nürzen, weil fie nie wieder zurückkehrt, diefe 
goldae Zeit, er mufs feine jugendliche Beftunmung er- 
füllen, et mufs feinen Schöpfer ehren, indem er feine 
Wohlıhaten nützt. Ihr wollt ikm begreiflich machen, 

dafs er nur manche ‚gefährliche Klippe vermeiden, 

dafs er zwifchen Genufs und Uebettreibung, eine Gränz- 

linie ziebeu, — — Ihr verfchwendet eure Beredfam. 
keit; ein feuriger Blick ziehr keine Gränzlinien und 
eine erhitzte Einbildungskraft Tacht über Diftinctionen. 
Er ahndet nicht einmal das Gewicht diefer Sünden, 
die oft unter allen feinen Vergehen die Ichwerften find, 
weil fie ihm Kraft und Gefündheit auf fein.ganzes Le- 
ben rauben,‘ Schon kälter und mit gemäfsigtern Schrit- 
ten ‘tritt der Mann auf die Bühne der Welt — fchon 
find feine Gefühle etwas abgenutzt und ermüderu. f. f. 
— Die angehängte Gefchichte der Frau Tiguet nach Pi- 
taval kann als Beyfpiel die wiflenfchaftlichen Erörte- 
zungen des Vf. erläutern. _ 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


“ Gorna, b. Ettinger: Predigten mit Rückficht auf die 
Begebenheiten und den Geifl des gegenwartigen Zeit- 
alters, von $ofias Friederich Chriflian Löffler, Ober- 
confiftorialrathe und’ Generalfuperintendenten za 
‚Gotha. 1795::2329. $. N 

Ausgefuchte Mätdrien aus dem Gebiete der Sitten. 

Ichre im weitläufigen Sinne; diefe Themata in einer 

lichtvollen Ordnung, mit allem dem Scharfünue und 

aller der Gründlichkeit ausgeführt, deren Kanzelvorträ. 

ge nur immer fühig feyh können; ein Vortrag, der im 

Ganzen. nur auf den Verftand gerichtet ilt, aber deflen 

ungeachtet die) beabfichtete Wirkung auf das Herz’ nur 

felten verfehlt; eine Menge fruchtbarer Beobachtungen 
über den Geift des Zeitalters in Rückficht aufReligion 
und Sittlichkeit; eine Krafıvolle mit Würde verbunde- 
ne edle Schreibart, die jede müfsige Tirade, jede Biu- 
ine die nur Plume ift, deren man aber doch oft felbit 
bey den beiten Kanzelrednern zu bemerken Geiegen- 
heir hat, jede rednerifche Wendung, der&a Wirkung 
nur für das Ohr berechnet feyn dürfte, durchaus ver- 
fchaiätier, und eine männliche Freymütbigkeir er 
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theidigung.der heiligen Rechte der Wabrheit und der 
zweckmäfsizen Aufklärung des menfchlichen Verftan- 
des in derReligion — diefe Vorzüge zufammengenom- 
imen geben diefer kleinen Predigrfammlung einen ausge- 
zeichneten Rang. — DerIuhalt derfeiben ift folgender: 
1) Von dem Werthe der ie in der R - er Am 
zweyten Plingfifeyertage 1793.° II) Die enge Verbindung 
dır Ir chrheitsliebe und der Tugendliebe. Am zweyten 
Pängüfeyertage 1754. 11) Der Werth einer gewiffenhaf- 
ten Öbrigheit befonders in unferer Zeit. Bey sem Regie- 
rungswechfel des Stadtrathes 1793. IV) Was die Freunde 
der Religion zu thun haben, nın das Chriflenthum auf immer 
in Achtung zus erhalten. Am zweyten Weihuachtsfeyer- 
tage. V) Die obrigkeitliche Gewalt iji von Gott. Bey 
dem Regierungswechfel des Stadıraches 1794. VI) 
Dafs der herrfchende Geift des Chriftentkums die Ruhe je- 
der bürgerlichen Gefellfchaft fichere und fie vor gewalt- 
Sarnen Eofite gen bewahre. Am a3lten Sonntage 
nach Triniratiss‘ VII) Ueber die Frage: Woran kann der 
Verfall der Religion in irgend einem Zeitalter erkannt wer- 
den? Am zwWeyteu Weilmachtsfeyertage 1794. VIII) 
Die Freude eines fich glücklich fühlenden Volkes am erften 
Tage.des Jahres, Am Neujahrstage 1795. IX) Rede 
bey der Ordination des bey dem Herzogl. Reichscontingen- 
te ernannten Feldpredigers. Am zweyten Olterfeyertage, 
1795. Schon aus diefer Inhaltsanzeige kanu der L.eler 
abnehmen, wie in diefen Vorträgen ganz eigentlich auf 
die Vorfalle und den herr/chenden Geift des gegenwär- 
sigcw Zeitakters Rückficht genommen worden, Es wird, 
hoffentlich nienianden, für welchen jene Aufgaben das 
gehörige Intereife haben, gereuen, fie mit Aufimerk- 
farmkeit gelefen zu haben. ‚In der Vorrede unterfucht 
der Vf. dieFrage: Ob und in wiefera der Prediger auf 
wichtige Begebenheiten und herrfchende Meynungen 
der Zeit Rückficht nehwea könne und fole, Die Grän- 
zen fcheinen Rec. genau angegeben zu feyn, innerhalb 
welchen er fich hierbey halten müfle. Der Religious- 
lebrer darf fich bey den Kampfe verfchiedener Par- 
teyen über politifche Gegenftände an keine anfchliefsen, 
fondern mufs allen ihre Pflicht verhalten und fie an die 
Mäfsigung erinnern, bey welcher allein Vereivigung 
der Gemüther und ein dauerhzfter Friede möglich ilt. 
„Dabey, fagt der Vf. $. VII. kann ihm zwar begegnen, 
dafs er den wärmern Mitgliedern aller Parteyen mifs- 
falle, deren Leidenfchaft fich keinen Begriff davon 
machen kann, wie ınan unter Parteyen ohne Partey 
feyn könne. Aber diele Beforgnifs darf ihn, nach mei- 
‘ner Einficht, nicht von dem ihm obliegenden Berufe 
ebfchrecken, die Begriffe zu berichtigen, und beide 
Theile an ihre Pflicht zu erinaern.“* Und diefen Grund- 
fatz hatHr. L. durchaus auf das firengfte befolgt. Die 
Rede bey der Ordination des Feldpredigers Lange if 
eia Mufter, wie eiie felche Handlung erbaulich ge- 
macht werden künne. Rec, kann Jich nicht enthal- 
ten eine Stelle daraus abzufchreiben. „Diele Lehren 
(S. 222 ff.), über die kein Chrift zweifelhaft feyn kann,” 
diefe Lehren, die unfer Herz beflern und veredeln, 
die den l.afterhalten befchämen, die vus gerecht, men/ch- 
lich un Jdemü:tig mächen, die, bey einen guten Ge- 
wiflen; uns Iroft uud Beruhigung gewähren, die uns 
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mit Muth und Heiterkeit falbft im Tode erfüllen — diefe 
Lehren, die Jelus felbit lehrte, über die kein Streit iR, 
und die zu ernfthaft find, als dafs fie einen Spott er- 
laubten — diefe find es, die Sie, als chrifllicher Leh- 
rer, immer im Andenken erhalten, an die$ie in allem 
Vorträgen erinnern, derea Nutzbarkeit. und Unentbehr- 
lichkeit Sie überall füblbar machen, und deren Wirk- 
famkeir$ie befördern follen. Je wichtiger Ihnen die- 
fer Rath ift, je forgfältiger Sie alle jene unfruchtbaren 
Fragen, welche mehr Gegenftände einer müflıgen Neu- 
gier, als des kirchlichen Unterrichts (nd, von Ihren 
Vorträgen ausfchliefsen, und je mehr Sie dagegen die 
ewigen Wahrheiten derReligion, von is Hei- 
ligung und Beruhigung der menfchlichen Gemücher ab- 
hängt, zulhrem befändigen Inhalte wählen ; um defto 
gewifler werden Sie Ihren Beruf, als chriftlicher Leh- 
rer, erfüllen; um defto mehr wird es Ihnen äuch in 
unferer Zeit gelingen, das Chrifteathum in Achtung 
und Würde zu erhalten, — Aber Sie find nicht blefs 
Lehrer des Chriftenthums überhaupt, fondern Sie find 
es mit der befondern Beftimmung, als proteflantifcher 
Lehrer, nach den Kirchengefetzen unferes Landes. — 
Es it wenig, woran ich Sie in diefer Rücklicht zu er- 
innern habe, weil ich überzeugt bin, oder vielinehr, 
weil es norhwendig ift, dafs Sie ein fo viel befferer 
proteflantifcher Lehrer feyn werden, 'ein je befferer chrift- 
licher Sie find. Ich fetze daher blofs einen Wunfch und 
eine Warnung hinzu: Müge$ie ftets derGeilt und das 
Beyfpiel der Männer befeelen, die die ehrwürdigen 
Stifter unferer Kirche find! "Mögen Sie fets ihr. un- 
fterbliches Verdienft ehren, und, mit ehrerbieriger 
Rückficht auf ibre Schriften und unfere öffentlichen 
Bekeuntnifsbücher, fich nie verleiten laffen, da von ih- 
nen abzuweichen, wo die heilige Schrift auf ihrer Seite 
if, wo das Anfehen Gefu felbft für fie flreitet !“ 


ı) Dessau, b. Heybruch, auf Koften des Verfaffers ı 
Kommunrionbuch für Freunde und Verehrer Fefu, nebit 
einem kleinen Gefangbnch von einigen vorzüglich 
gutenJ.iedera. Der Köllnifchen Vorfladtgemeine in 
Berlin bey derFeyer ihres hundertjährigeır Kir- 
chenjubiläums gewidmet von Karl Rudolph Richter, 
zweytem Prediger an genannter Kirche. 1795. 
Kommunionbuch, 1038. Vorbericht XXIIS. Ge- 
fangbuch 79 5. Vorber. VIS. nebft ı Kupfer. (16 gr.) 


2) Schweineurrt, b. Morich. auf Koften des Vf.: Beicht- 
und Kommsnionbuch für Freunde Jefs, von Johann 
Peter Voit, Archidiakonusan der Hauptkirche zu $t, 
Johann, wie auch Profeflor an dem Gymnafinm zu 
Schweinfurt, und des königlich - preufsifchen Infli- 
tuts der Moral und fchönen Wiffenfchaften auf det 
Akad, zu Erlangen ordeatl. Mirgl. 1795. 2808. 8 


Beide Vf. bemerken mir Recht, dafs neue Kommunion- 
bücher nicht für überflüßsig zu halten find, wenn wir 
gleich jetzt verfchiedene gute Bücher diefer Art befirzen, 
weil ein jedes in feinem Kreis mehr Gutes wirken kann, 
als ein anderes, das weniger bekannt ift. Freylich wird N, 
2. gegenN.r. fehr iimScharten ftehen,undRec. mufs beken- 
neu, dafs ererft bey Nr. 1. fich vun der etwas ermüdenden 
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Lefung von N. 2. wieder erholt habe. Befonders ift die 
Anweifung zur Selbftprüfung (ehr unvollfländig, da Hr, 
V, nichts von den Gefinnungen, welche man zu prüfen 
hat, bemerkt, nur einige Pflichten nach den befondera 
Ständen durchgeht, ohne die übrigen zu berühren. Weit 
mehr Lehrreiches wird der Lefer bey Ha. R. finden. Deu 
vorzüglichftenInhalt machen bey ihm fehr zweckmälsige 
und fafsliche Abbandlungen aus, ein Diglog Chrifii mit 
feinen Schülern bey Einfetzung des heil. Abendmahls, 
den Rec. weniger zulammengezogen gewünfcht hätte, 
von dem Zweck des heil. Abendinahls, Dina aterung zur 
chriftlichen Selbftprüfung, Troft und Berubigung für er- 
weckteLafterhafte, Ermahnuog en junge Chriften, die 
zum erftenmal das heil. Abendmahl feyern wollen, und 
das Verhalten Jefu in den 6 letzten Stunden feines irdi- 
fchen Lebens. Etwas vorzügliches bey N. 2. ift der rei- 
che Vorrath von Beichtformeln, Gebeten und Belbäbe- 
trachtungen, den der Vf. geliefert hat, woraus der gröfs- 
te Theil des.C. B. befteht. Diefe haben das Gute, dafs für 
die verfchiedenen Fälle fehr geforgt ift. dafs fie (ehr fafs- 
lich und frey von myflifchen Ausdrücken und Vorftellun- 
rren find. Aber dagegen find fie mehrentheils ziemlich 
matt und kraftlos, und esherricht in ihnen eine unau 

hehmwe Einförmigkeit, alle haben den gewöhnlichen a 
fchairt, DieSelbfibetrachtungen drücken mehr Wärme 
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wad Empfindung aus; eben fo auch einige Gebete, z.E, 
S. 140. das Gebet für einen Hausvater (eines Hauswaters) 
in der Stille. Aber das Gebet $. 108. für einen bek ümmer- 


‘ten Chriften ift befoaders fehr fade und nonfenfikalifch, 


Gebete find inNr., ı. nicht befindlich, wie Rec. doch fehr 
gewünfcht hätte, da von Hu. R. nichts Gemeines zu er- 
warten war, und Gebete mit Geil und Würde für denge- 
meinen Chriften wirklich Bedürfnifs find und viel Gutes 
ftiften können ; aber die paräuetifchen Anreden, z.E.a0 
feine Katechumenen und die Selbfibetrachtungen als die 
über das Andenken an den Tod etc. 5. 99. find deftoherz- 
erhebender undrührender. DerStil iftiaN. 2. der ge- 
wöhnliche Pottilleuton, viele biblifche Stellen befonders 
sus dem alten Teilamente find ohnealle Erklärung eiage- 
webt, und nicht felten Röfst man auf folgende unverftänd- 
liche Ausdrücke: a nt Zeit, dieRechte Gottes hal- 
ten, feine Glieder zu.Waffen der Ungerechtigkeit gebrau- 
chen, Gott prüfet Herzen und Nieren u. dgl. IaN. r. 
zeichnet fch dagegen der Stil durch einen hohen Grad 
von Simplicität, Popularität und Aunehmlichkeit aus, 
und die in den angeführten Schriftfiellen vorkommen- 
den uuverfländlichen Ausdrücke und Sachen find alle 
kurz oder weitläuftiger erklärt worden, 
Beiden Communionbüchern ift eine Sammlung po 
neuen geijllichen Liedern beygefügt. 





KLEINE SCHRIFTEN 


Ocrxkosesue. Parir, b. Onfroy: Le bon Jardinier, Alma- 
mach pour lan quatricme de la republigne frenpoife (1795) , conte- 
nant ce qui voncerne la culture gendrale de. toutes les plantes 
potagires, des arbres fruitiers, d«s Oignons, plantes A fleurs erc, 
avec un Supplement pour la prefente annee, ParJ. F, de Grace 
ı1ö5me XX 3. 503 $. Diefer Almanach, der bereits feir vielen 
Jahren in Faris jährlich herruskömmt, und eine geraume Zeit 
lang fich von den gewöhnlichen Gartenbüchern sicht unterfchied, 
har feit ein pair Jahrenjfehr beträchtliche Vermehrungen, und 
Verbeflerumgen erlisiten, f6 dafs in feiner jetzigen Geftält er 
richt allein dem gemeinen Gartner, für welchen er anfünglich 
beilimmt wır, fondern auch den Liebhahern der feinern Gäit- 
nerey nütelich werden kann. 

Zuerft der neue franzöfifche Kalender, nebft der gemeinen 
Zeisrechnung gegenüber, und einer kurzen Einleitung. Alsdann 
im erden Kapiel einige allgemeine Bemerkungen über das Wachs- 
thum der Pllanzen , die verfchiedenen Arcen des Düngers, An- 
tage der Miflbeere, die hefte Zeit zum Saen und Püanzen nach 
dem alten franzöffchen Kalender und dem Klima von Paris, 
zuweilen mit Rücklicht auf die füd!ichen Provinzen Trankreichs. 
Pas zweyte Kapitel befchäftigt (ich blofs mit dem Küchengarien ; 
die Pilanzen (ind nach dem Alphaber geordnet; zuerft der fran- 
zößfche Trivialaahme, alsdenn der Linmmeifche (yllematifche ; 
die Art der Vermehrung, der einer jeden Plauze zuträglichfte 
Boden ; die verfchiedenen Abarten, die durch die Kultur hervor- 
gebracht werden. Die Gewürzhaften Planzen, die man in ei- 
nem-franzöfifchen Küchengarten gewöhnlich anzuziehen pflegt, 
nebit den vornehmften bisher in Trankreich eingeführten Pater, 
kräutern, -worunter ich auch einge Grasarten befinden, ma- 
chen den Befchlufs diefes en. Das dricte Kapitel har den 
Frucht- und Obllgarcen zum Gegenfland; im Anhange eine fehr 
gie Anleitung zur Anlage eines Treibhäufes für Ananas und 
ähnliche Päanzen. Die Obflarten find nach den franzöfifchen 
Tiviainamen in alphabetifeher Ordnung aufgeführt; bey, den 
Hauptforten, die nicht blofs Spielarten ind, die lateinifche No- 
srenclater nach inne. Das vierte Krpitel ift den Blumen und 
Kußgarien beflimnt, und das weitläuftigfle und ausführlichfte, 


Im erften Abfchnitte die werfchiedenen Zwiebel und Knclfenge- 
wichfe der franzößifchenL.uftgärten ; fehr umfländiich über ihre 
Cultur, und die beite \Welfe, fie nach hollindifcher Art aus 
em $aamen zu erziehn. Der zweyte Abfchnüt Plantes d’agrement 
überfchrieben, enthält nach des'Nec. Meynung doch mehrere 
Pflanzen, die weir eher in einem boranilchen , a}s blofsen Luft- 
garten gehören, und die lich durch kein in die Augen fallendes 
Anfehn befonders auszeichnen. Der dritte Abfchniu enrhält ein 
Alpbabetifches Verzeichnifs (oleher Biume und Stauden, deren 
man fich zur Anlage der fogenennten englifchen Gärten, die der 
Vf. lieber Jurdins Payfapifes nennen will, zu bedienen pflegr, 
Da unter den angeführten Gewächlen viele zusländifshen Ur- 
fprungs find; und ich nur nach und nach an das Klina von 
Frankreich newöhnen „ fo hat der Vf. die dabey zu beobachtende 
Wartung zum Theil fehr umftindjich anrefuhrt. KHec., der öfr 
ters Gelegenheit gehabt hat, die Pariler Gärten zu befuchen, kann 
der Methode, die man dafelbft, befenders in dem ehemaligen 
königlichen Garten bey Wartung vieler ausläudifchen Gewichte 
befolgte, keinesweges feinen Beyfall fchenken. Die meilten 
werden zu weichlich gehalten, fchieisen zwar anfänglich fchneil 
in die Höhe, bleiben aber in der Folge Krüppel, und viele ge- 
hen aus, noch ehe fie zur Blüche kommen. "Diecfer unzweck- 
mälsigen Behandlung it es wahrfcheinlich beyzumellen, dafs 
viele von Dombey aus Peru gebrachten Bäume uud Stauden, 
noch ehe fie eine gewiffe Stärke erreicht, umgekommen und für 
die Parifer Gärten, wenigftens vor der Hand verlohren find, 
a nämlichen Gewächfe fahe Rec. im königl. Garten zu Kcw 
m fchönften Wathsthum, viele dauern dort fogar im freyen bey 
einer (ehr mäfsigen Bedeckung aus, und tragen jährlich Früchte, 
In den Gärten, die der Herz. v. Orleans zu Monceaux und 
Raincy vor der Revolution, durch englifche Gärtner unterhal, 
ten liefs, war die Behandlung weit zweckmäfsiger, und bätie 
verdient von den franzölifchen Gärtnern nachgeahmt zu werden. 
Den Befchlufs diefes Almanachs machen verfchiedene Regi- 
Über überldie darinn abgehandelten Materien ; das Supplement 
euthält einige einzufchalende Zuftze und Verbeflerungen, 


% 


349 


INTELLIGENZBLATT 


859 


der 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG. 


Y 2 Numero 102. 





N Mittwochs.den ARE FE 


LITERARISCHE 
I. Chronik deut/[cher Univerüitäten. 


j Jena 
D* 4. Jun. 1796. vertheidigte Hr. Mich, Brandt, a. Ham- 
burg zur Erlangung der mediein. u, chirung. Doctor. 
würde feine insuguraldiffert, de Jeter. Das Programm 
v, Hrn. geh. Hfr, Gruner enthält: To, Steph. Bernardi 
reliquiar. medico -eriticaer, ri. 





Altdorf. ” 
Am 37. Jun. erhielt Hr. Chriftian Erich de Fabrice, 
4, Wien die medicin, u. chirurg. Doctorwürde, nachdem 
kr.feine Inauguraldiffere, de empyemate medioflini anterio- 
vis ejurgue ouratione ope tropeni, cum hifloria ejus morbi 
felieiter curati, vertheidigt harte, 





Göttingen. 

Am 4. Jung gefchah die gewöhnliche jährige Preis. 
Austheilung sm Gebartsrage des Königs mit den- gewöhn- 
lichen Feyerlichkeiren, und erhielten felbige 
1. in der theologiichen Facultär, 

Hr. Gott. Wilh, Meyer, a. Lübeck, i 

Accelirs Hr Joh, Gettfr, Sa 2. Minden, 

Den Homiletifchen, 
Hr. Fried. Köpper a, Lübeck, 
2. in der juriitifchen, 

Hr. Carl Aug, Tietmonn , aus Wittenberg, 
3. in der medicinifchen, 

It diesimal kein- Preis ausgerheiler, 


4. in der philofophifchen, 
Hr. Jul, Billerbeck, aus Hildesheim, 


Am 30, Jun, vertheidigte Hr. Chriftian Schlöger a, Gö:.. 
fingen feine Differtation: Principia döctrinae des bonarum 
eonfircatione quatenus ea cum flricto jure waturse tum ae. 
quitstis atque wtilitaeir sonfilüig nitwetur (1.B. g 8.) ver- 
theidigt rad) erhielt derfelbe die juriftifche Doctor- 
wärde., 





Leipzig. 
Den 10, Jun, vertheidigte unrer dem Vorlitz des Hrn, 
@berhaig, AG, D. u, Prof, Haubold, der Studiof, Jur, 


NACHRICHTEN 


Hr. Friedr. Dan. Geifsler a Leipz. (eine Differe. de emenda. 
tione jurisprudentiose ab Imperat, Valontinlano Ill, 4A. in- 
fituta ad leg. um. Cod. Theod, de Rofp. Prudent, , 


Den ı1, Jun. habilirirre fick Mr. M, Joh, Carl Aug. 


" Schuffenkausr durch Vertheidigung feiner Dillert, de vi 


rellgionis in falutem publicam p. 1. mit feinem apa 


Hrn, Gerth, Chrjtt, Grönz, a Dresden, 


Den 13. Jun. "hiele der Stud, Jur. Hr. Carl Eiert a, 
Leipz. die gewöhnliche jährliche Rede in. memor. Boınia- 
nam, zu welcher Hr. Domh, und Appellarionsr. D, Bauer 
durch ein Programma , : welches Refpouf. Jur. LX, — 
LATIL, ‚enthült, einlud, 


Den 15. u. 16. Jun, vertheidigte der Bacal. Theol, Bar 
Disc, an der Kirche zu 8. Nicolai allhier Hr. M, Chrift, 
Sam. Hleifs feine Diflert, de homine fubmiltents fe confi 
lio Dei. de uno Chrifie ac Domino Jefu, und erhielt nier- 
auf die theol, Doctorwürde, Das zu diefer Feyerlichkeit“ 
von dem Hrn, D, u. Prof, Keil gefchriebene Pıogramım 
enthält, Corminentat, IL, de doctoribus veteris aeclefiae cul- 
pa corruptue per Pilatenicat Jeutentias Theologiae libe, 
vandis, 


Den 22. Jun, hielt Hr. Joh, Aug, Heinr,  Tirtmann im 
Audırorio philofoph, wegen der ihm conferirten Profeffur 
feine Antrittsrede, und lud-dazu durch ein Program ein: 
um religio revelata ‚omnibar amnium tenporum hominibud 
arcommaodata elle pojit. 


Deh 30. Juny hielt der Stud, Jur, Hr, Carl Georg 
Horma.Leipz.die gewöhnliche jährliche Rede in memor, 
Beitücheff., zu welcher Feyerlichkeit der Hr. Pralar und 
Douh. D, Burfcher durch ein Programm: Spici, XXTVs 
Austogrophorum, ‚illufrantium rationem. quse interce[lit 
Erasmo Roterodamo cum aulis et hominibas aeri [ui praech- 
puis omnique republica, eingeladen hatte, 


U. Reichstagsliteratur. 


Maxifer Sr. Durchl, des Hrn, Prinzen v. Oranien, d, d 
Hampton» Court, d. 23. May 1795. Fol. » Bog. 
Darlegung der Gründe, warum Se, Durchl. fich vom. 

dem Grund und Boden der vereinigten Provinzen entfernt, 

und Proreftation gegen höchf Ihre am 24, Febr, erfolgte 
GS)K Eut- 


gr 


Eatfetzung von dem erblichen Würden als Stitihalter, Ge- ‚Schreiben des Hrn, Fürflen eu Prrütgenfein an die Reichs- 


neralkapitnin und Admiral, 

Schreiben det repier, Hrn. Fürften v. Hohenlche iu. PFal- 
denburg Bartenflein on die Reichsvorf, zu Regenıb, d. d. 
Bartenftem d, ıflen Sept. 1795. lomme Gefchichte der 
durch die franzäfifche Nation an den fürfl, Hohenlche u. 
PH aldenburg - Bartonfleinf. Antheil der Reichsmittelbaren 
Herrfchaft Oberbronn im Unter - Elfufs friedemsbröchig 
aurgeübten Kränkungen an Bevenuen, und endiich ar« 
folgten feindlichen Bemüchtigung wor Herrjchaft und aller 
koflbaren dafelbft im herrfchaftl, Schlofs befadlich ge 
wefenen Möbles. Dict. Ratiıb, d, 25. Sopt. 1793. P. Mog. 
Fol, a1 5. . " 

Was der Hr. Fürft an herrfchaftlichen Domainen und 
Gütern in feiner Herrfchaft zu Oberbronn eigenthümlich 
befeifen, wird, nach einem Verzeichuiffe vom Jahre 1792 
auf 1ıoßsso A, angelchlagen, An wefentlichen Renten 
und Gefallen kam auf ein gemeines Jahr 15154 A. 6 gr. 
-g ıfto pf. Diefes Eigenthums und feines Rrerags durch 
die franzöfifche Occupation beraubr, bitter er, dafs die 
Refticution der Herrfchaft Oberbronn cum oinai caufa 
den Friedensartikeln einvarleibt werden möge, 


‚ verf. d. d. Berleburg d. 2. Aug. 05. fhamme p, m, Die 
Rasith, d. 15 Sept. 1795. p- Mop. Fol, 2 Bor. 

Der Hr. Fürft fchärzer den Verluft an Rertea und 
überhaupt den Schaden, den Er durch die franzöf. Inra- 
Gonen in den Herrf[chaften Neuen - Hembsbach und Neuma- 
gen erlirten, vorlaußg anf 60 bis 70,000 Rthir., bey 
welcher Summe es aber bey waeirem nicht bleiben würde, 
wenn die neuen Hembsbecher Waldungen verwülter worden 
feyn follten, Er bitter alfo, dafs Ihm bey dem zu fchlief 
fenden Frieden nicht nur Seine verlornen Herrfchaften und 
Gürer nicht vorenthalten werden, fondern dafs Ihm auch 
eine gerechte Entichädigung zukommen möge, 


Aufferdem 'circulisten noch folgende ‚Fiugfchriften : 


Gedanken und Vorfchläge über den Frieden in Driefen 
won einem Patrloten. 8. 1795. 30 8. 

Pragmatifche Durfiellung des conflitutienswidrigen Preuftir 
Jchen Separatfriedens in Bezug auf die Reichifiandfchaft 
mebft einigen Betrachtungen äber die bekannte Ruück/präs 
che. $. 1795. Erankf, und Leipz. 208 $, 


rn nn 
LITERARISOHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodilche Schriften, 


. Schlefifche Provinzialblätter, 1796. Junius : enthält: 
1) Schreiben des Prorektors Schummel an den Profeflor 
Fülleborn, über die Recht-oder Unrechtmafligkeit der 
Privarfchulen, zugleich eine pädagogifche Nachricht aus 
Glogau. 2) WVie können fich Fabrikanteu, welchen die 
Holzafche bisher ein unentbehrlicher Bedarf gewelen, bey 
untltehenden Holzafchenmangel fchützen? 3) Etwas über 
die Struvefchen Noth-und Hülfstafeln, 4) Ueber das 
Recht, in einer freundfehaftlichen Gefellfchaft zuerft aufzu- 
brechen. 5) Nothgedrungene Birre eines geplagten Kor- 
rektors an manche ‘fchlefifche Versmacher und Versmache- 
rinnen, 6) Zubereitung des Brantweins aus Erdtoffeln. 
7) Hiforifche Chronik. Innhalt der lirterarifchen Beyla- 
ge. :) Befchlufs des Verfuchs einer Oryktographie der 
Gegend um Münfterberg. 2) Recenfionen, 3) Neue Schrif- 
sen yon einbeimifchen Verfaffern, 4) Bitte an die fchle- 
fifchen Gefchichtforfcher, 





Neuer deutfcher Merkur, 6tes St. 1796, Herausgegeben 
von C, M, Wieland (Weimar u, Leipzig) enthalt: ı) 
Konrsd von Marburg, Beichtvarer der heiligen Elifaberh, 
3) Die Schaufpielerin, Probe eines neuen Romans, 3) 
Auszüge aus Briefen eines Norddeutfehen an einen Freund 
in Z. gefchrieben aus Paris im April 1796. 4) Befchlußs 
der Proben aus dem deutfchen Lovelace, 5) Oskars Frie 
densgefang. 6) Auszug eines Briefes aus England, 7) 
Ein Wort über die neuen Parlamentswahlen in England, 
g) Ueber den Mythus von den Heerden des Helios in der 
Odyflee, 9) Die Stände der Menfchen, (Fortfetzung.) 
10) Ankündigung einer Gefchichre des Herzoglichen Für- 
Kenhaufes zu Sachen - Weimar und Eifenach, 





Laufitzifehe Monatefchrift 1798. Jun, enthält: ı) An meine 
Freunde in der N. L. von Hrn. Eisield, 3) Denkfchrift 
auf Hrn, D. Martin Gottlieb Pauli, 3) Einige Gelanken 
über das Verhalten bei der Wahl und Fortferzung der ge- 
lehrten Lebensart. Von Hrn. Prof, Raabe in Leipzig. 4) 
Chronik Laufitzifcher Angelegenheiten, 





Humaniora ztes St. 1796. t St. (Leipzig b. Wolf.) Enthält: 
Metupolitifche Ideen, von Heinrich Zfchokke, 2) Hiftori- 
fche Gemälde der franzöfifchen Revolution, vom Jahr 
179%, Etites Gemählder Las Fayette läfst zwey hundert 
Soldaten in den e!yfaifchen Feldern entwafsen, am ısten 
Januar 1796. Zweytss Gemalde: Die Gemeinde von Pa. 
ris übergiebr dem Engländer Neshain, der bei einem Valks- 
aufrune zu Vernes am 5 Jan. 1795 einem Franzufen das 
Lebeo rettete, einen Degen und eine Bürgerkrone, Drittes 
Gemälde: die Brüder Agnfle werden zum Tode geführt; 
die Körper der Hingerichterru werden ihrer Familie über. 
geben, aın gten Horuung 1799, 3) Ueber ein merkwärdie 
ges Buch. 4) Die Grundfätze der Schweirzer - Revolution; 
eine Rede gehalten zu Yverdun am 26ten Nov, 1795. von 
Hrn, von Bönfterten, Alt- Landvoige zu Nyon. 8) Neue- 
fte Briefe über die franzößichen Staatsangelegenheiten vom 
Zıren Mai 1793 bis zum söten Thermidor, von Helena 
Maria Williams, Aus der enzlifchen Handfehrite überierzt 
von C, F. Huber, Erfter Brief, Zweyter Brief, 6) Frag- 
mente aus Briefen von Paris, Erfie Lieferung #, Die 
Vereinigung der groilen Familie; allegorıfche Darftellung 
der Bildung des Narionalınikirurs der Whılfenfchaften und 
Künfte zu Paris, von Collin -Härleville, g) Der Prozefs 
des Senates von Capıma, von Anddrieux. 9) Der Enthu- 
Gıalım, Ode von ‚Lebrun, 
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Jekobs philpfoph- Annalen 1796, ztes St Leipzig v 
Kleefeldiche Buchhand!. "Enthält I. Eine philof, Abhandl, 
über die Religion. II, Beurtheilungen folg. Schriften. 
1) Eck Wundergeichichten,. 2) Schmids philof, Dogma- 
tk, 3) Noelselt animadverf, in fens. EL, SS. moral, 4) 


Verluch über d. Gebrauch d. fymb, Bücher der Luther, 
Kirche, 5) Ueber d. firliche Würde d, Religion. 6) 


Atımon de notiofe mirasuli. 7) Predigten z. Beförderung 
eins freyen u. vern, Drukens, 8) Niemeyers Briefe an 
Religionsiehrer, 9) Startlers Yerhältnils d. Kaurifchen 
Philof, x. chriftl, Religion, 10) Peutingers Religion. etc, 
11) Bugge, de perverfitätı humana naturali. 12) Rechlin 
Darftell, des Einfluffes d. Philof, in d. Theol, ı3) Kie- 
Tewarters Logik äte Aufl, 24) Sailers Vernunftlehre, 15) 
Michselis Geift d. Tonkunft, ı6) Schnell Lehrb, d, Krıtik 
"d, Gefchmaks. ı7) Jakobs Erfahrungsieslenlehre are Aufl, 
18) Reits Archiv £. d. Fhyfiologie 1.2. H, 19) Chiarur- 
gi Abh, v. Wahnfinn,. 20.) Der Menfchenfpiegel 3 Bde, 
21) Bardili üb. Ideeusflocistion, 22) Ganne (der Menfch 
ere,. 23) Originalideen üb, d. empir, Antlıropel, a4) 
Platner, an ridıculum fir animi fedein inquirere? 125) Fül- 
leborn Beyträge -6tes St. 26) Lindemanns Moral wilder 
‚Völker, 27) Volssuserlef, Bibliorh, ır B, ztes. 28) Hey- 
denreich. Originalideen äter B. ste Abtheil. 29) Aglaje. 
30) Pölitz (ind wir berechtiget u. I, w. 31) Ueber die fich 
wiederholenden Unterbalr. 32) Schlegel üb, d. Stand der 
Verpflichtung d, Gelehrten, 33) Niethammers philof, 
- Journal u. f. w. 


IL Ankündigung neuer Bücher- 


Von K. #. Spiefs find in letzter Meffe folgende neue 
Bücher er[chienen s 
Biographien der Wahnfinnigen. jr Bi. mir 
K. $. ı thir. ggr. 

Enthält wieder die Gefchichte mehrerer Ungläeklichen, 
welchen der Lefer feine innige Theilnshme nicht verfagen 
kann, + 
Die Reifen und Abentheuer der Ritiere Bonno von 

Eifenbierg im Jahre 1225. Eine köch?! wunderbare und 

doch keine Geiftergefchichte, 3r Thl. Schrpr. m, K, gvo, 

+ thir. 18 gr. 

Mir diefem dritten Theil ift diefes originelle und fon- 
derbare Produkt für die Lekrüre aun vollftändig. Beyde 
Forrfetzungen find in allen Buchhandlungen und wohl- 
eingerichteten Lefebibliotheken zu huben, 

I 


In allen Buchhandlungen Deutfchlands ift folgendes ge. 
meipnürzige- Werk zu haben; Aülgemeines Küchenies 
xzlcon für Frowerzimmer , welche ihre Küche felbfl be. 
forgen , oder unter ihrer Aufjicht bofergen lejjen. 2 Theile, 
4 Ihr. . 

. Man finder in diefem Buche, alles, was die gefämmte 

Hauswirihichaft überhaupt , und die Küchenwirchfchaft 

insbefondere, betrift, auf das deutlichlte und vollitändig- 

fte befchrieben; es giebt Anweilungen von den gefchmack- 
vollften inlendifchen und ausläadiichen Zubereitungen der 

Speifen, vom Einmachen und Finferzen aller Arten von 

Früchten, von Verfertigung der Competen, der Confitü- 

ren, des Geftorwen, der Küchen.und Zuckerbäckerey, 
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von Bereitung des Weins und deflen Verbefferung , fe 
wie aller. übrigen Gerränke, Säfte, Syruppe, und 
vieler anderer in dıe Haus- und’ Küchenwirthfchaft- ein. 
fehlagender Dinge, Die Vellitändigkeit des Werks zu be- 
weifen, fey es hinlänglich, zu bemerken, dals man darin 


-über Jo0.Arten von Suppen, über 186 Arten ®on Brühen 


und Saucen j über 100 Arten der Zubereitung der Eier, 
mehr als 70 von Aepfeln, go von Artilchocken, 22 von 


- Auftern und eben fo viel von Blumenkohl; über go Ge 


richte von Enten ;' mehr als 130 Gerichte ven Kalbfleifch, 
über 70 von Schöpf:ofleifch, über 60 von Schweinfleifch, 
über 30 von Rebhühnern, über 70 von Tauben, über 30 
von Haafen, über ıco von Hühnern,, 30 von Hirfch, go 
von Krebfen, ı8 ven Forellen, 60 von Hecht, zı vom 


"Lachs, go von Karpfen etc, mehr als so Arten von Fri. 


eaflees, eben fo viel von Gefrormen, 30 von groffen und 
-kleinen Klöffen, 40 von groflen und kleinen Kuchen, 18 
von Nudeln, miehr als go Pafteren, 60 Poragen, 20 Pou- 
pidens, 30 Puddings, so Rsgouts, über $o Arten von 
-Sallat, über 30 Gerichte von Spargel, eben fo viel von 
-Spinar und über 140 Arten von Torten etc. finder, Aus 
‚diefer kurzen Anzeige wird man leicht auf die Vollftin- 


digkeit der übrigen Artikel fchlieffen können, welche der 


eingeichränkre Raum hie alle nahmhafr zu machen nicht 
geftatrer, und fich heffentlich überzeugen, dafs esin allen 
Provinzen Deutfchlands mit Nutzen gebrauchr werden 
kann. . 





Zeitung für Prediger, Schullehrer und Erzieher gter 
Jahrgang 1796. Schnepfenthal, bey Joh. Hr. Müller das 
Tte und 2te Onart, nebit Deylage, ift geheftee in allen 
Buchhandlungen für 6 ggr. zu haben. Wer fie in einzel» 
nen Stücken wöchentl, zu haben wünfcht wendet fich an 
die Poflen-und Zeitungsexpeditionen, wo der Jahrg, ı 
Rıhl, 8 ger. Tächt, kofter, Sie enthält aufser mehreren 
kurzen, Prediger, Schallehrer und Erzieher interrefliren- 
den Nachrichten ausführliche Auszüge und Beurtkeilun- 
gen der neuelten theologifchen, pädsgogifchen und gemein- 
nürzrigen Schriften, weiche entweder dem Prediger zur Er. 
weiterung (einer gelehrten Keuntaiffe und zur Führung fei« 
nes Amtes Anleitung geben, oder die zur Rıldung und 
Aufklärung des Volks dienen, und bey dem Unterrichte 
der Jugend ın niedern er Nutzen gebraucht wer» 
den können, Der Verleger if auch erbötig Ankündigun. 
gen von theologilchen, pidagogifchen und genejunürzigen 
Schriften in diefe Zeitung gegen die gewöhnlichen Gebüh- 
ren mit aufzunehmen und diefelbe in befondern Beylagen 
den Lefern unentgeldlich zu liefern, i 





In der Oftermeffz 1796, ift erfchtenen und in allen Buch» 
handlungen zu haben : 

Bernerkungen über, des Herrn Oberkonfiltorielrachs und 
Gensralfüperintendenten Cnllifen Yerfach über den Werth 
der Aufklärung unferer Zeit, 9. Ser, 

Ein Wort über und wider Aleren’ Matisse Claudius von 
dem Verfaller der Bemerkungen. $. Altona bei Ham- 
merich 3 gr, 


Bey dem Buchhändler Joh. Gottfried Hanifch in Hild- 


burghaufen wird von Efals fur la Peinture par Dideros 
5) K 2 = 2 Ir 
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1. Pol. Paris Eine deurfche Ucherferzung bewerkäelliget 
und folches zu Vermeidung aller Collifionen bekannt ge- 
mache, 


Nachricht für Lehrer und Schulmänner. - 
Cornelii Mepotis vitar axcellentium imperotorum , für Schu- 
len bearbeitet, ‘und mit einem für diefelben brauch- 
baren Wörterverzeichnifle verfehen, & 

Unter diefem Tirel ift fo eben ig unterzeichneter Buch. 
hundlung eine neue Ausgabe diefes bekannten Schulbu. 
ches erfchienen, welche verhoffentlich keiner ‘Enpfehlung 
bedärfen wird, um den einfichtsvollen und gewiflenhaften 
Lebrer auf die Nutzbarkeit und Brauchbarkaır derfelbea 
für feine Zöglinge aufmerkfam zu machen. Man har fchan 

lange das Bedürfails einer folchen Ausgabe des Nepos ge- 
fühle, wodurch die Anfänger in. der’ lareinifcher Sprache 
in den Stand geferzt würden, das vortrefliche und bündi. 
ge Latein diefes edien römifchen Schrifeftellers mit Nu- 
tzen zu lefen, richrig zu verftehen, und fich zu eigen zu 
machen, Dielem Bedürfniffe wollte der würdige Hersusge- 
ber, deffen Name vielleicht mehr als alles diefes ein gün. 
‚ Higes Vorurtheil für diefes Werkchen erwecken. würde, 
wenn es mir erlaubt wäre, ihn zu nennen, durch diele 
Ausgabe des Nepos abhelien. Er hat daher, om einen 
gichtigen Text zu liefern, gröftentheils Heufingers Recen- 
fion zum Grunde gelegt, und in dem angehängten Wörter- 
verzeichniffe den Werth, das Genus, die Längen und 
Kürzen der Sylben bei dep darın vorkommenden WVör- 
tern, zu welcher Decl. oder Gonjug. fie (gehören, ‚und fo- 
wohl ihre verfchiedenen eigenrhümlichen als auch die im 
Nepos davon vorkommenden Bedeutungen angezeigt, u. 
'G,w. Man fche hierüber}feine eigene Erklärung in der 
Vorrede nach, Verfchiedene Schullehrer die ich mie dem 
Plıne dieler Ausgabe des Nepos bekannt machte, haben 
mir bereits verfprochen, felbige in denen ihrer Aufficht 
anvertrauten Klaffen einzuführen, 
dern, welche fich nach gemachter Ueberzeugung von der 
Brauchharkeit derfelben noch entfchlieffen follten, felbige 
in ihren Schulen einzuführen, verfpreche ick hiermit von 
7 Exempl. eins, von 12 zwey und von ı& drey frey zu go 
ben, wenn fie die Zahlung dafür recta an die Verlagshand. 
lung frei einfenden, Und wenn man erwägt, dafs bei die- 
fer Ausgabe des Nepos Knollii Lexicon und alle andere 
beffere oder fchlechtere Hülfsmitcel zum richtigen Verite- 
ken des Autoris vollkommen entbehrlich find, fe wird 
man überdem den Preifs von 13 gr. für ein Werk von 
20 Bogen in g. auf weifses und ftarkes Papier gut und 
korrekt gedruckt, gewils nicht zu hoch finden können, 
Im Juli 1796 R 
3A. Aue. 
Buchhändler in Köthen, 


Ill. Vermifchte Anzeigen. 


Vou dem angekündigten allgemeinen litterari. 
dehn Anzeiger find aun feit Anfange diefes Monats 


Diefen und quch an . 
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die erften Nummern erfchienen, Wir machen dies dem 
Tublikum bekannt , und birten zugleich nochmals fich 
wegen der Beltellung einzelner Exemplare an die Zeitungs- 
expedtionen, Poftämter und Buchhandlungen jedes Orts, 
nicht ober am die Expedition des allg. litt, Anzeigers zu 
wenden; da fich diefe auf keinem Fall der Verfendung 
einzelner Exemplare unterziehen kann; gleichfalls erfr- 
chen wir auch die Hrn. Buchhändler bey ihren Beflc« 
lungen gerau anzuzeigen, ob dieles periodifche Blare 
wöchentlich oder monatlich an ihre Hrn. Commillisnzirs 
in Leipzig abgegeben werden foll, Schlüfslich bitten wir 
diejerugen „ welche uns ihre gütige Theiloahme an der 
Bearbeitung diefes periodifchen Blattes zugefichert haben, 
oder noch ug find deran Theil zu nehmen, d.h 
genau nach dem der ıflen Nro, beygefügten new revidir 
ten Plane unferer Zeitfchrift zu richten, 
Redaction des allgemein, litterar, Anzeigers, 


Leipxig, im July 1796. 





Wer auf’Hyra Prof, Königs zu Altdorf, Formularbuch 
für auffergerichtlichs Handlungen und freywillige Gerichts. 
handlungen (welches zur Leipziger Michselimefe d, J. 
erfcheinen, und 25 — 30 Bogen in 8. ftark werden wird) 
bei unsbis zu Ende des Morath Sept, (enrweder unmittel- 
bar oder mitrelbar dureh andere Buchhandlungen) fub- 
feribirr, erhält daffelbe um ı A. 12 kr. oder 16. ggr. Die 
Subfcribeneen werden vorgedrukt, Eine beiunders ge- 
druckte Ankündigung (welche bei uns und in allen 
deurfchen Buchhandlungen znr Einficht zu bekemmen ift) 
giebt genaue Nachricht von dem Plan und Inhalte des 
Buchs,» 

Nürnberg u. Altdorf, am 25, Jun. 1796, 
Monath-nnd Kufslerifche Buchbandl, 





Anzeige für Gelehrte und Buchhändler 
Von 
9. B. de Rofi Ammales hebraeo- typograpkici Sec, XV, 
Parmae 1795, folio . 
find einige Exemplare für 3 Rthl, 
Gommiflion zu haben, 
Altona den gten July 1796 


Netto bei mir ım 


J- F. Hammerrich 


Te 


‚ Fulda d, 18. Julius 1796. Zur Aufrechthaltung unferer 
Ehre erkläre ich hiemit im Namen vieler Herren in Fulda, 


‚.dals die im Iutelligenzblatt Nro, 73. pp. 612. 613. vom 


Hro, Baron v, Ffitrg geträumten Rarıtäten hierorts nıe 
geglaubt, nie approbirt, fondern nach feiner Abreife, bis 
auf einige vor ihm bekannte politurfähige dendritifche Mer« 
gelfeine, anf Seite find gefchaft worden, 


Prof, Heller in Fuldz= 


ns 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Englifche Literatur. 
Dritte Ueberficht. 


\ 7 on den Philofsphical Transactions 1795 ift der 2te 
Theil 591 5. m. 29 K. noch zu Ende des vorigen 
Jahres erfchienen. Der wichtige natarhiftorifche Auffatz 


über den Kanguroo von Ev. Home macht den Anfang. 


Der verlt. Hunter machıe zuerft auf die Eigenheiten die- 
fer aus Neu-Süd- Wallis nach Europa gekommenen 
Opvflumgartung aufmerkfam. Home letze diefe Beobach- 
tungen fort. Hierauf folgen Gibb’s aus dem Götinger 
Tafchenbuche von 1794 fchon bekannte Bemerkungen 
über die Verwandlung animalifcher Subftanzen in eine 
dem Wallrathe ähnliche Materie. D. Hell’; Bemerkun- 
gen über die bekannten Gälvanifchen Verfuche in der 
animalifchen Bleetricität find auch fchon durch Auszüge 
in Deutfchland bekannt. P. Smith's Bemerkungen über 
den Bau der Augen bey den Vögeln, und R. W’ulker's 
Beobachtungen über die künftliche Kälte find vielleicht 
weniger intereffant, als die darauf folgenden, auf lange 
Beobachtung gegründeren Erfährungen Th. Kright’s über 
das Pfropfen der Bäume. Nach diefen richtet fich die 
Fruchtbarkeit des Pfropfreifes unabänderlich nach der Ju 
gend oder dem Alter des Mutterltainmes. Den Befchlufs 
wnachen einige metallurgifche Abhandlungen über die Be- 
erbeitung des Stahles von Frarkland und Pearfan. 
Durch die Bemühungen der in der erften Ueberficht 
(u. 40. 8. 321.) angeführten Irländifchen Akademie zu 
Dublin gedeihet, laut den neueften Nachrichten, befon« 
ders das Sıudium der Erfifchen oder Irländifchen Spra- 
che immer mehr. Wir haben von Sir Lawrence Parfons 
nächftens ein gelehrtes Werk über diefe Sprache zu er 
warten, worinn aus altem Annalen bewiefen werden 
wird, dafs Irland fchon früh feine eigene Literatur und 
enge Verbindungen mit den Gelehrten des übrigen Eu- 
ropas hatte, Dr. Young, Profefi, der Experimental- 
Fhyük zu Dublin, hat fo eben fein gelehrtes Werk über 
Newton’s Principia vollender, worinn viele neue fchafüu- 
nige Theorieen vorgetragen, und Newion’s Sätze von 
dem gelehrten Wuft gefäubert werden, womit fie von 
den Jefuiten überfchiieret worden find. Solche Auftgen- 
gungen, fagt ein engiifches Blatt, wollen bey der Irin- 
difchen volatility and conviviality gewils viel fagen. — 


Die Ackerbau- Commiflon hat ihre Thätigkeit über das 


ganze Königreich zu verbreiten fortgefahren. Nach ei- 
nem neuern Bericht ihres Prifidenten, des edeln Schot- 
ten Sir Sinelair (ind nun die Jandwirthfchaftlichen Ueber- 
Gichten, einige Graffchalren im äufßserfllen Schottland aus- 
genommen, alle zum Druck fertig, einige auch wirklich 
fchon gedruckt. Ueber die Zertheilung der grofsen Pach- 
tungen in kleinere, über. die beflen Arten des Düngers 
und den Anbau der Kartoffeln find einzelne genaue Uns " 
terluchungen angeltelle, und überliaupt der Gefellfchaft 
(o viele interellante Papiere eingefchickt worden, dads 
nur der ers Theil derfelben zur Probe gedruckt wer- 
den foll. Damit ftehen gewiflermafßsen die bey Debrete 
herausgekommenen Eural Ecoromies des unermüderen 
ökonomilchen Schrififtellers Marfhall’s in Verbiudung. 
Sie machen bis jetze acht Octav- Binde aus, und falfen 
die Landwirchfchaftk von Norfolk, Leicelterfhire (wo 
von der Viehzucht, Live-Aluck, die Rede ik), Glouce- 
fterfhire, (wo die Milchnutzung abgehandelt wird, 
the Dairy) und Yorkfhire. Ehen diefer Marfhall har 
neuerlich feine eigenen landwirthfchaftlichen Verfuche 
in einer Schritt befchrieben, aus welcher deutfche _ 
Oekonomen ohngefähr alles überfchauen können,‘ was 
bis jetzt in England für die Verediung jedes Theiis 
der Wirkhfchaft geihan worden it: Minutes and Expe- 
riments concerning apriculture, made on a Farm of near 
300 acres of various Soils near Croydon in Surry. Lond., 
Debrett. 4. — &ber in noch genauerer Beziehung mit 


‚dem Board of Agrieuiture fteht die zu Bath beftchenda 


Bath and Her of England Society for the Encoura- 
gement of Jegriculture, Arts, Mansfacturer and Com 
merce von deren äufserft (achreichen Letters „nd Papers 
noch im’ vorigen Jahre der zte Bd., Lond., Dilly 390 5. 
8. herausgekommen ift. Usberhaupt aber hat die länger 
als ein Jahr dauernde künftliche Theurung zu mancherley 
nützlichen Difeuffionen Aulafs gegeben, wohin befonders 
das drückende Monopolium der grofsen Pächter gehört, | 
die alle kleinern Pachtungen verfchlungen und lich dadurch 
zu alleinigen Gebietern der Kornpreife gemacht haben. 
Es (ind daher wohi 20 Pamphlets erfchienen, welche alle 
die Nachtheile diefer Einrichtungen zeigen, und Verbef- 
ferungsvorfchläge z.B. Subfceriptionen, um gröfsere Pach- 
tungen zu erflehn,, und fie dann in viele kleinere zu zer- 
fchlagen, vortragen. Ein anderer Hauptpunkt, wohin 
fich die Aufmerkfamkeit richtet, ift die Anwendung der 

GL neuern 
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neuern Chymie auf die Lehre von der Befruchtung durch 
Dünger. Kirwan’s im erften Ueberblick angegebene Vor- 
lefung in der Irländifchen Akademie ift nun befonders 
anter-dem- Titel zu haben: The Manures moft advanta- 
geously applicable to the various forts of Suil. Lond., Ver- 
nor a. Hood 1796. (2 fh.) 

‚ Die Commillion der zu Greenwich befindlichen kön. 
Sternwarte (Board of Longitude) hat vor kurzem auf 22 
Föliofeiten Rechenfchaft von einer Unterhaltung gegeben, 
welche von der auch fonft bekannten Engherzigkeit und 
Schläfrigrkeit der Univerfitat Oxford einen traurigen Be- 
weis ablegt, und ‘auch fürs Ausland charakteriftifch ift. 
Maskelyne's vorletzter Vorgänger an der Sternwarte, 
der grofse Bradley, hinterliefs feine fimmtlichen, acjilı- 
rigen Beobachtungen auf der Sternwarte in 13 Folioban- 
den, und 2 Quartbäuden #efchrieben. Dein erft feit 
1767 werden diefe Obfervationen auf öffentliche. Kuften 
gedruckt, und früher waren nur Flamjtead's Beubachtun- 
gen zum erflenmal auf Koften des Prinzen George v. Dine- 
mark 1712, das zweyte volilländiger von Tlamftead's Tefta- 
mentsvollziehern 1725 herausgegeben worden. Bradleu's 
Erben bemächtigten fich nach feinem Tode dieler kolt- 
baren Handfchriften, und wollten Ge ans Obfervatorium, 
welche auf ihre Auslieferung drang, nur für eine grufse 
Summe zurückgeben, und als dies mit einem Procefs 
von Seiten der Krone drehrte, fchenkten fie den ganzen 
'Schatz 1776 dem Lord North, damaligen Kanzler der 
Univ. Oxford, der fe mir dem Verfprechen, dafs fie nun 
auf Unkoften der Univerftät herausgegeben werden füll- 
ten, an die Univerfitit gab. Diefe gab bie wieder in die 
Hinde des Dr. Hornfdy, des Prof. der Altronumie nach 
der Savilifchen Stiltung, der fe zum Druck befördern 
folltıe, fich aber bis jetzt trotz aller wiederholten Aure- 
gungen und Petitioven von Seiten Mäfkelyne's und lei- 
ner Collegen beym Board of Lorgitude, nicht gerugr hat. 
Diefer Schatz alfo wird feit 3o Jahren auf die unserant 
wortlichfte Weife rorenthalien, und Mask. hät bis jerit 
nickt ‚einmal einen Bogen des vorgeblich angelaugenen 
Drucks vom Vicecanzler durch hauiige Mahnbrieie er- 
preffen können. Er bat fich dadurch genöthigt refunden, 
den ganzen Hergang der Sache mit allen dizu gehörigen 
Aktenftücken in der oben anzetuhrten Schrift: Proree- 
dinps of the Board ef Longitude in repard tu the Jircure- 
yy uf the lute Dr. Bradlew's Cbjervatiuns with fume other 
Papers relating thereto. June 6 1795 drucnen zu allen. 
Da dies zur genauer Einfcht in den alles Gute hiuderu- 
den enelifchen Corporationszgeift merkwürdige Aktentlück 
gar nicht im Buchhandel kommt, fondern von Mask. 
blofs verfchenkt wird; fo dürfen wir hierinie woll die 
Bitte an den durch Wifenfchaft und Wahrheitsliebe 
e ich ehrwürdiren Affronemen unters Vaterlands, den 
Hu. v. Zuch, ffentlich wagen, dafs er divfe Verhand- 
Yuneen mit feinen eipenen Fiemerkungern begleitet auf 
deutfchem Boden verprionzen mine. x 

Die Sucht nach kuftbaren Bilderküchern. und prichti- 
gen Druc en verfciuiner jedes reinere Iurereßfe an blofs 
nützlichen Werken, die dubey einen hetrichtlichen Ku 
ftesaufwand erfdern. Hicher gelören zuförderf® alle 
mit der G !dırrube Englands. mir Benvrlen, in Verbin 


dung Acheuden, auch wohl in Calcuna felbli gedruck- 


U —__—_ 


ten Prachtwerke. Als ein Beweis davon kann folgendes 
von Kowyer in der Hiftoric Gallery verlegtes und dem 
Lord Cornwallis- dedicirtes Kupferwerk gelten: Select 
Views of Mufore, the Country of Tippo Sultan Lond, 
1794. im gröfsten Quart aufs fchönfte Velinpapier mit 
Figgin's I ettern von Bersley gedruckt, mit 3ı nach Ho- 
me's, des Indifchen l.andfchaftmalers, Zeichnungen von 
den erften Kupieritechern Englands ausgearbeiteten Pro 
fpecten vun Bangalore, Chenapatam , Oliadrough , Serix- 
papatam . f. w,. und mit 4 grofsen Situationskarım am 
Eude auswefchmückt (kefter 5% Guinee). Der Tex: von 
48 Seiten Englifch und 20 Seiten Perfifch ift felbft in je- 
dem Blatte fo fchön als ein Kupferftich, aber feinem In- 
halte nach von geringer Bedeurfung.* Zu diefer Bildergal- 
lerie der Scenen, wo die Englifchen Kaufleute der Macht 
des Sultan Tippoo die letzten tödlichen Streiche verferz- 
ten, if ein befriedigender Commentar in folrender zu 
Calcutta_felbt gedruckten Schrift herausgekommen: 4 
Sketch of the ar with Tippoo Sultaun; er a Detail uf 
Military Operations from the Commencement of the Hof 
lities, at the Lines of Troramcore Decembr. 1739 until the 
Peace cunrludei before Seringapatam February 1792. By 
Rod. Mackenzie, Lieut. 52 Hegim, Caleutta 2 Vol. 4. in 
Londen , fuld by J. Sewell. Der erftle Band erzähit die 
Kriegsgefchichte bis zu der Zeit, wo Cornwallis das 
Commando übernahm, der zweyte bis zum Frieden. Je 
der Band ift in 5 Kapitel geheilt, und am Ende mie 
einem fehr willkommenen Glieflarium der fremden Wör- 
ter begleitet... Freylich ift diefe Erzählung nur einfeitig, 
da fie unter den Augen der Compagnie sbgefalst und. ge- 
drucke wurde. Aber man finder doch alle Trautaren und 
Friedensfchlüffe actenmälsig abgedruckt, und das Werk 
bleibt fo Jange, bis die lang erwartete Gefchichte diefes 
Kriegs von Major Dirom erfchienen ft, immer einzig 
und unentbehrlich in feiner Art. Die Cumpagnie fchal- 
ter über alle zu Calcntta erfcheinenden Schriften mir une 
eingefchrönkter Willkühr. Diefer ifts z. B. blofs zuzur- 
fchreiben, dafs von George Forfter's Reifen aus Mslabar 
noch Calhemir nur 53 Exemplare naclı Europa gekommen 
find. Alle übrieen kaufte die Comp. in Calcurta auf und 
verbraunte fie, weil verfchiedene ihr unangenehme Wahr- 
heiten darinnen fichu. Eine -glückliche Verbindung 
brachte ein Exemplar von jeuen dreyen, woron das eine 
noch der König, und das andere ein Ilerr von der Of, 
Comp. in Londen beützt, nach Göttingen, und verviel- 
falıigre dies durch Hn. Meiners Ueberfetzung in Deusfch- 
land. $0 befinden tich auch von dem durch FF”. Jomes 
überferzten, für die 'Indifchen Sitten fehr merkwürdi- 
gen Gefetzbuche, dem /lens, der jetzt in London ins 
Deutiche überferzt wird, ‚kaum 3 Exemplare in Eng 
land. Zu den neuelten Werken, die auf Kofen der 
©. Comp. in London herauskemmeit, gehören die von 
Dr. Ziuxburgh zu Modrals beforgten Corumandel Hlants, 
Ein anderes naturhittorifches Werk, gleichlalls under 
the Patzunuge of the Eu Ind. Company, it zwar 
volleneer, aber noch nicht ausfegeben. Es find Dr. 
P. Luufl's Serprnes of India nit den zierlichften Ku 
pieru und anammioen Eriinterungen über die wifti- 
Dayeren wird des ar 
men Maurice Hijiory u} Hindoftan, die nicht unter die- 
fem 


gen, und umeiftisen Schlanven. 
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-fem Patrontge herauskommt, wehrfcheinlich nicht einmal 
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vollender werden können, wobey doch der Verluft felion 
darum sicht fo grofs feyn würde, weil der Mans auf 
feines Freundes Jorer Hyporkefen unendliche Traume 
erbarict. Das Bedürinifs der fchnelleflen Verbindung mit 
Inkien zu Lande, hat den Garitam Tieyfor, der telhft 
al> Courier aunl.mde ron Huırings 1778 gebrauelit wurd, 
bewogen, mit Benuraung der Nachrichten des Oberlten 
Copper, der fchon 1734 eine Schrift darüber herauszab, 
Vorichlüge über den kurzeften Weg nach Oßindien dru- 
cken zu lalfen: Confiüderations on the Practicablity and 
Advantages uf a mure [predy Communication between Gr. 
Britsin aöd her Pofefkons in india Lond., Murray. 1795 
4.38. Er verwict die gewönniiche Torr über Wien 
(Venedig, oder Mellina ), Confttutiiopel und Baflora, 
und fchlägt die über Suez vor, wo ein Courier in 50 
Tagen von London im Bombay feyn kann. Dazu müfs- 
ten in Mefhına (oder ıun zu Baltin) und zu Suez beflän- 
dig Packerboute fertig liegen. Die Türken werde man 
in cunjunetion with onr allytke Emprefs Ichon reichmeidig 
zu machen willen (!) Die kleine Schritt ift für die Kun- 
de der neueßen Handelsverbindungen von groiser Wich- 
tigkeit, uud verdient eine Ueberlerzung in einem unferer 
Storififcken Journale. 

Glücklicherweife ift Mercur auch bey diefer Gelegen- 
heit nicht blofs der Kagduss, fondern auch der Acyırs ge- 
wordan. Bey den Franzofen befördert er die Simplifica- 
tion des langwes Orientales von Folnen, -(l. A. L. 2. d. 
'J. Nro. 2.). Bey den Engländern wirbt er Liebhaber 
zur perülchen und arabifchen Sprache, die fonft fchwer- 
lich viel Profelyten machen würden, So ift ganz neuer- 


lich vom Major Oufely ein intereflan@s Werk zur Er-_ 


lernung der 4 perlifchen Schriftarten und für die ganze 
Literatur der Perfer erfchienen, woran es bis jerst durch- 
aus gefehlt hat: Perjian Mifcellanies An’ Eflay to facilitute 
the Heading of Perjian Alfctis; with enpruved Specimens 
"Philologieal Obferrations and Noter, Critical and Hliftori- 
eal. By Will. Oufely, Efg. London, HH dute 1795. er. 4 
Cı Pf. 1 Sch.) Ian kann es als Einleitung zu Jones’s 
Perfifcher Grimmatik betrachten. Der Vf, der in Cal 
eutta Gelegenheit hatte, die koflbariteu Perlifchen Haud- 
tchriften zu erhalten — er belt allein von Nizami's 
Gedichten 3 Handichrifien, und witer andern von fei- 
nem Skander Nameh, oder der Gefchichte Alexanders 
des Gr. eines mit den treliehften Scholien — fucht die 
Trockenheit feiner Schritfproben durch geichmackvolte 
hiftorifche Bemerkungen über die Perulchen VWichter zu 
beleben und hier fhut lich dem Liebhaber eine ganz neue 
Weit auf. $o find z. B. feine Bemerkungen über die 
Achnlichkeit der Perfer mit den Neapolitaitern,, über die 
TVeries, oder die fehönen Feen u: f. w. aufserft interef- 
fant, und die rüberfetzren Proben aus dem Jami, Sudi 
u. f. w. ungemem zart und anlsckend. Wir haben noch 
ein arideres Etymologiiches Werk über die, Verwand- 
fchaft der Perütchen u. Griechifchen Sprache von ihm zu 
erwarten. Wenn er dieis rollender har, will er felbft 
zu den Ruinen von Perlepolis reifen, wo er lich prufse 
Auffchlüffe verfpricht, und wozu er vor allen nduern Ab- 
bildungen die in den Beantes de la Perfe Paris 1073. 4. 
gegebnen Zeichnungen von Daulier Deslendes, als die 
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allein ächten, empfehle: Gele ntlich fpricht er auch 
mir grofser Liebe von dem in Oxford u. andern Samm- 
lungen Englands beßndlichen orientalißchen Micripten, 
So betinder Gch in Oxfurd die Liebe Jufepur und Zuleica_ 
in einer prächtigen Abichrift. Gewißs, wir Deutfchem 
dürften den Briten nicht nachflehn, wer die in W ien 
befindlichen reichen Schätze der orienralifihen Diütt- 
kunft für uns aufirsehan wärden. Und Wien har ichom 
ein Inftiru, was die ftolzen Brirten fo pichr un.uweie , 
fen haben, eine orientalifche Akademie, — Von einer 
andern Seite find die vom Profeluor der arabifchen Spra- 
che J. D. Car'iste fo eben erfchienenen Spreimens of Are: ; 
biun Poetry from the variet Times to therextinction of‘ 
the Khatiphat, wit" fome decount of the Authors, Cım- 
bridge, Lutn and Weischton (16 fh.) als die erfße voll- 
fändige arabiiche Biemenlefe nicht unwichtie,. Dem 
Arabifchen Text ift die enrlifche Ueberterzung gogen 
über gedruckte. Von eben diefem Vf. haben wir eine 
Gefchichte der arabifchen Literorur zu erwarten, Auch 
ift nun von der nützlichen und wohlfcilen Samm.ung 
TVifertationt and Mifcellaneaus pieces relsting to the hi 
Fory- of Afia, by W. Jones anil others, der dritte Band 
erfchienen. Lond. Versor (7 0. 6d.). VemDr. } in- 
eert it eine gründliche Unrerfuchung on the F owage of 
Nearchus down the Indys in gr. 4. usıter der Pretie . wo. 
mit Hülfe der neuern Entdeckungen in jenen Gerenden 
wichtige Aufichlüffe über diefen grofsgedachten Pla Ale- 
zanders vorkommen werden, Dersleichen Unterluchus 
gen mufsten fich oft auf Sf. Croix Examen der Hiftoriens“ 
d’ Alexandre le. Grand begründen, und daher veranka)- 
tete Sir Hlichard Clayton eine Veberferzung ins Englifche: 
A Critical Ingwirg into the Life of Alexander de Great 
Lond. Robinfons 1793 (ift aber erfi im vorigen Jahre 
ausgezeben) 4. (18 fh.) Die Karte und die griechifchen 
Cirtare find Heißsi berichriet. 

Zur genauen Keuntnifs des englifchen Kaufmannsde» 
fporismus in Indien kann dem, der die nöthigen Vorer- 
kennnifle dazu mürbringt, die vollllindige Actenfamm- 
lung über ‘den lingften Criminalprocefs neterer Zeiten, 
über Haftings’s Verhör fehr nützlich feyn: Hifiory of the 
Triat of PP. Hoflings, before the Hiph- Conrt of Furlias 
ment, from Er. 27, 1786 until his Aegnittal dpril23, 1795, 
London, Dabretı 1796. er. 8. (10 fh. 6d. » Auch die 
fonderbare Mummerey, wo Sich die Directoren der Comp, 
zuiecat das Anfehn gaben, als welhen fie ikren gelicbten 
Proconful fur feine ungebeuren Procefsunkoften nicht, 
entfchädigen, it am Ende mit allen darüber gepflegten 
Unterhandlungen weitliufrir zu lefon. Haflings war ge 
wits des Hochverraths an der Menfchheic Ichuidig, aber 
er hatte nichts ohne Einwilligung der Comp. gethan 
und alle Nabobs in England Kuiecten mit ihm in Pr i 
Weltminiterhzile. . 

An prächtigen naturhiftorifchen und austomifchen. 
Werken fehlt es auch in der nzueften enelifchen Litera- 
tur nich. W. Lewin, Mitelied der Linnäifchen Getell« 
fchaft, hat neben der auch in Deutfihland fchon Feptie- 
fenen brirtifchen Ornithologie (Birds of Greut - Dejtain ; 
Suftematically arranged, aceuratel engravedl and Er 
from Notere, London, Johnfon Voll. gr. 4. 1795.: (das 
ganze Werk wird aus 8 Banden beflchn, jeder Band ent. 
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hät 42 Kupferiafeln, äufserft fauber illuminirt, und ko- 
fter 2 Pf. 25h.) in einem einzigen Baude auch die Brit- 
tifchen Schmetterlinge herausgegeben: The papilios or 
Butterfliies of Gr. Britain — the figures enpraved from the 
Subjeits themfelves by the Autkor PP’, Lewin, and, pain- 
sed under his intmediate Direetion. London, Johnfon 1795. 
Er. 4. 100 Seiten franzöhlfcher und englifcher, einander 
eegenüberftehender Text. 46 Kupfertafeln (z Pf. 5 Sh.) 
Die Puppen und Raupen find bey jedem Schmetterlinge 
amit abrebilde.. Auch hier ift mühiamer Fleifs in der 
getreuelten Abbildung nicht gefpart. Doch ift man felbft 
in Eugland fo billig, die ähnlichen Werke von Füfıly 
und Efper als nech rortrefllicher in ihrer Art anzuerkem- 
nen, zumal da Brittanien eben nicht der glorreichfie 
Punke für die Les:ıdoptern it, und Schottland nur eine 
einzige neue Abartung lieferte. They not only excel, 
heift es in einer gründlichen Recenfon im Anolytical Hie- 
view ]ecembr, 95. 8. 586. in elegunce every britifh Flerk 
of natural hirlory, but rival almoft fome of the moft cele- 
brated publications of that kind om the Continent“ Ein 
anderes naturbiftorifches Werk: Donoran's mutural hiko- 
ry of Britifk Birds if in d, A. L.Z.d. J. Ne. 222. be- 
urıheilt. 
turhiftorifche Gefchichte von Surinam gefpannt, wozu 


- die colorirten Zeichnungen fchon feit einigen Jahren in 


-der Arbeit find, und von welchen man (ich mit Recht 


etwas nicht gewöhnliches verfprechen darf. — In der 
Beranik ift der kön. Garten in Kew und die entfchiedene 
Liebhaberey der Königin für diefen Theil der Naturge- 
fchichte auch für die Erzeugung neuer Prachtwerke och 
immerfort wohlchätig. Unter dem aliremeinen Titel De 
lineation of exotik plants at Kew erfchien zu Anfange die- 
fes Jahrs der” erfte Heft einer prächtig ausgemahlten 
Bammlung ausländifcher Gewächfe. Er enthalt auf to 
Kupfertafein 10 ausländifche ericas oder Heidearten, ilt 
vom königl. botaunifchen Maler Franz Bauer gefchmack- 
voll gemalılt und vom kön. Girtner zuKew, dem berühm«- 
sen Aiton, herausgegeben. Von letzten werden wir näch- 
Ntens eine neue Ausgabe des Hortus Kewenfsr, nun auch 
wit der Neuholländifchen Flora bereichert, erhalten. 
Manche Neuigkeiten enthalt der fo eben herausgekom- 
anene Hortus Botauicer Gippovicenfis (10 fh. 6. d.) UVebri- 
gens wisimelt es von ephemeriichen Produkten in der Bo- 
azııik, weil le ınehr als je Gnade in den Augen der fchö- 
sien Britinnen gefunden hat, und fo zum Nlpdefpielwerk 
gehört. Wie leicht man jerzt dort ein botanifcher Schriit- 
Reller werden könne, beweilst ein gewiller Haworti, 
der on the penus mefenbryanthemum London, Barker, 
3794. $. ein ganzes Buch in weniger als 3 Alonaten zu» 
fammenterragen hat. . Er durchlief in diefer Zeit alle Ge- 
wächshäufer und Treibgärten um London, und itoppelte 
fo 130 Species zufasımen, eine unverdaute Cumplation, 
aus der jedoch ein Deutfcher den zufallieen Vortheil 
fchöpfen könnte, alle durch wichtige Exoriea berütnte 
Gäzsteu in der Nachbarfchaft vom London auf einmal 
überfehn zu können. Als eine neue botanifche Entde- 
kung verdient auch die Nachricht noch eine Anführung, 
dafs der Schwede Afzelius, ein Schüler Linnees, auf 
feinen Reifen für die Sierra-Leone-Gelellfchaft in Afrika 
den Cafigebaum gefunden und vou diefem Fund grofse 


“ 





Allgemein ift die Erwartung auf Stedman’s na- 
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Erwartungen erregt hat. — In der Anatomie ift eirent- 
lich nichts von Bedeurung erfshienen, man müfste dena 
eine Lieferung von 28 Kupfern, zur Olleologie, Syndes- 
mologie und Myolugie vom Wundarzt J. Beil, nebft 191 
$. Text in g. bieher rechnen. Die nun durch D. Bailie 
vollendere, durch Genauigkeit und Pracht der Kupfer 
gleich empfehlungswürdige, +lerzre Arbeit des verft, Ha 
ter's om the prarid Üterus ift durch mehrere Anzeigeg 
auchin Deutichland fchon bekannt. Aber der beianare 
Jefie Foot , deffen Schrift über Hunter eben nicht ds pa 
negyrifchen Tens bezüchtige werden kann, hat in Ab- 
ficht auf das «großse Hunterfche Cabiner in mehrern of- 
fentlichen Bläuern einen fehr guten Vorfchlag gerhan, 
durch Jdeflen Ausführung das erlle anatomifche Werk, 
was überhaupt vorbauden it, ausgeführt werden kötn- 
te. Er icihägt ver, den Hunterfchen Erbeu nicht, wie 
vorgefchlagen worden, 20,000 Pf. fürs ganze Cabiner zu 
bezahlen, fondern ihnen nur 5000 Pf. baar zu geben, die 
übrigen 15080 Pf. aber dazu anzuwenden, alle nicht hak- 
bare Präparate in Spiritus und was fonft der Zerftörung 
leicht ausgefetze it, in Kupfer ftechen, und vem erfen 
Anutoimen des Reichs eine Befchreibung dazu machen zu 
laufen, den aus dem Verkauf des Werkes aber einkom«- 
menden Gewinn den Erben zu geben. Auch follen die 
Erben wirklich zur Annahme diefes Vorichlags unter 
gewiflen EBinfchränkungen geneigt (eyn. — Als ein 
Theil der Vieharzneykunde und als Prachtwerk verdient 
auch noch eine Abhandlang über den Pierdehuf und 
die beile Art des Befchlagens genannt zu werden: Obfer- 


"vations un the MMechanism of the Horfe’s Fout; its natural 


Spring explained, and a Mode of Jhoeing recommendet 
by which the foot is defended from ıxternal Injury, with 
the leajt Impediment to its Spring. Illufrated by Copper- 
plater. By Sırickland Freeman, Efg. Lund., Edwärds 
1736. 10 8. gr. 9. Merkwurdig ilt es, dafs die befte Art 
des Pierdebefchlagens hier von den Maratten in Indien 
entiehnt wird. Die 32 Kupferplatter, die diefem Werke 
beygefügt find, übertreffen an Eleganz und Genauigkeit 
alles, was man aus ähnlichen Prachtwerken der Franze- 
fen kemit. Mit fchwarzen Kupiern koller das Werk 
ı Pf. ı Sh., mit celorirten 2 Pf. 2 Sh. 

Ein anderer Punct, wo Öch die Liebhaberey der Eng, 
länder an koftbaren Kuüpferwerken in ihrem ganzen Auf- 
wande zeigt, find mahlerifche Reifen, und prächtige 
Monographieen einzeiner Gegenden und Plawze in Eng- 
land, Die Rheinreile des Dr. Cogan's (T. Cogun’s Jour 
neu jrom Utrecht to Francfort in the years 1791. 92. Lon- 
don, Jehnfon 1795. 2 Vol. 8, ı Pf. 18h.) ifk,mit 24 nied- 
lichen Preipecten in Aqua- Tinta und einer Charte des 
Kheulaufs von Maynz bis Bonn ausgelchmückt. Die 
Reife feiblt it dehbr oberflächlich und mit einer Afccta- 
ton von Humor gefchricben, die in der. Länge ehr er 
muüdend wird, vieles ift aus dem bekannten Fouage fur 
le Jihin 1791. abgefchrieben. Ein präciniges Kupierwerk 
iß über die Ruinen, Spitzfüulen uud andere Denkmäler 
des Alterchums fo wie die mahlerifchen Auslichren in 
Schottland berausgekommen: Hemarkable Auins and Ba 
maatic. Profpects of North Britain, with ancient Morw- 
ments urd jinpwar Subjeets of Natural Hiptoru. By che Rer. 
Charles Cordiner. The Engravings by Petertddazen. Lowd., 

| - Taylors. 
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Taylors. 1795. 2 Vol. in 4. 280 $. und 100. Kupferplatten. 
(5 Pf. 5 Sh.) Schade, dafs der Vf., der ein Geifilicher 
zu Banff in Schotdand ift, zu viel umfallen wallte, und 
äsher zu heterogene Gegenfkinde zufainmenftellie.. Die 
naturbiftorifchen Kupfer 'enthalten gute Abbildungen von 
Naturkörpern an den Schottifchen Küften, die zur Ord- 
nung der Mollufca, und Cartilaginea gehören. Die Waf- 
ferfälle von Loth Bey, und des Tyers fmd fehr fchön 
abgebilden, 

Weit beftimmtere u. zweckmäfsirere Ordnung herrfcht 
in einem Werke, das blofs für die pittaresken Auslich- 
ten von Schottland beftimme ift, und Hefiweife erfchsine: 
G. El alker’s Seloct Views of Pituresque Scenery .in Scot- 
lund — eugraved in Agua Tinta from original drawings, 
arcompanied with topupraphical andhitoricul defcriptions, 
wovon die erlte Nro. in Queerfolio in Londen bey Ed- 
wards erfchienen ift und 12 Sh. kofter,. Diefe erlte Nro. 
enthält Nidpach und Roslin-Caflie. Bey eben diem 
Buchhändler wird jetzt an einer Reihe von Blöätiern, die 
die mahlerifchlten Gegenden’ und Ruinen um Rom dar- 
Stellen follen, gearbeiter. Von dem zur genaueren Be- 
kanntfchaft des brittifchen Luxus und "des jahrlich wach- 
fenden Umfangs der Haupeftade unentbehrlichen Werke 
von Dan. Lofon, The Environs of London wird jetzt der 
4 Theil gedruckt, Der zte und z3te kamen noch im vo- 
rigen Jahre heraus und koflen 3 Pf. 36h. Die fchon 
vorhandenen Chorographieen einzelner Grafichaften find 
durch ein prichtiges Werk des Buchhändlers Nickuls 
neuerlich vermehrt worden: The Hifory and Antiquities 
of the County of Leicefter, worinnen die & frühern Samm- 
Jungen über eben diefe Graffchaft von Burton, Staveiey, 
Carte, Peck und Sir Th. Cave zum Grund gelegt und 
mit einer feltenen Mühfamkeit vermehrt und vervollftän- 
diget worden find. Den erften 2 Bänden, die in er. Fol, 
bey: Nichols 1795 erfchienen find (5 Pf. 5 Sh. Das ganze 

Werk bekommt 410 Kupferpläten.) folgen in diefem Jah- 
re noch 2 Bände, Mehr als ein Drittel des Ganzen neh- 
men Siammregifter und Familiennachrichten einzelner 
erofser Häufer in diefer Grafichaft, =. B. der Herzoge 
von Butland, ein, Weberhaupt it England noch der eim 


zige Sitz und Zufluchtsort der Adelsgencalogie, die in 


keinem Lande fo forgfältie fortgeführt und unterfucht il, 
als bey den Britten. Jährlich kommen mehrere Verzeich- 
niffe of the Prers and Gentry of Or. Britain heraus. Kein 
Stuck der Gendemdn's Mapazine if ohne eine mikrolo- 
gilche Discullion über eine alte Familie, und jührlich 
kommen neue heraldifche: Werke heraus, z. B.-das neue- 
fte: Hiflorical Auecdotes of Heraldry and Uhivairy, ten- 
ding to fhew the Origin of many Enplifh und foreign 
Coats uf Arms, Circumpances and Cufloms. Rohiıfons. 
1795. 4. (18 $h.). — Die alte Abtey St. Alban in Hert- 
fordfüire hat ihren eigeuen Topoprapheu an den Pfarrey - 
Revtor, Peter Neweome, zu Shenley erlalken: Hiftoru of 
the ancient und royal Foundation. the Abbey St. Albam 
P.i. er II. 1795. London, Iluoper in 4. (1 Pf. 6 Sh.) 
Der bekannte Polygraph Pennapt, der fich Selb fchon 
als einem Todten einen Lebenslauf geührieben, und fo 
oft verlichert hat, er werde auf immer die Feder nie 
deriegen, giebt jetzt van feinem Wohnlitze ZT jiteford 
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in Flintfhire eine Befehreibung heraus, wozu der Kupfer- 
ftecher Angus die Plauen liefert. 

Von den ichen in zwey deutichen Ueberferzungen an- 
gekundigten Reifenachlefen von Pratt: Glemings through 
FFales, Holland and: FFefipholia. London, Longman. 
r795. 3 Vol. 8. (1 Pf. ı Sh.) ift der erfe Theil, welcher 
die Reifebemerkungen über die Sitten der Wallifer ent“ 
hält, bey weitem der merkwürdigfie. Aber das Ganze 
lüfse fich durch die vielen eingaftreuten Anekdaten und 
kleinen Erzählungen, und wegen des drolligen Tons, der 
überall herrfcht, als eine gute Zeitkärzung brauchen, ob» 
gleich die ganze Reife wenigftens zur Hälfte Romamit, 
Die armen Holländer mülfen auf ihre Unkoften viel iufti« 
ges erzählen Jaflen, wo unler Grabener weit befere Nach- 
richten giebt. Einen enthufasmirten Lobredner hat die 
Kaiferina von Rußland an den Verfafler der uordifchen 
Briefe gefunden: Letters from Scandinavia, London, Ro- 
binfone. 1796. 2 Vol. 8. (14 56h.) Diele Reife enthalt 
bey vielen Einfeitigkeiten doch manches Neue, was ei- 
nen Auszug verdiente. Fan Cotver's naueltes Reifejour- - 
nal wird fchon gedruckt, u. Heurne’s Journeu [rom Hud- 
Jor’'s Bay to the Nortkern Ocean, in Ber: 4. (1 Pi. 12 8h.) 
ifk fo eben erichienen. 


II. Ausländifcher Nekrolog. 
Sechste Folge. 


J. J. Banrureemr } 30 April 1795. 
Zu Paris ftarb am 30 April 1795, 1Ir. I. J. Barthele- 
my, Aufleher der Alterthümer bey der National - Biblio- 
thek und Mitglied vieler gelehrten Gefellfchaften, im 
Toften Jahre feines Lebens, Er war zu Caflis ohnweit 
Aix in der Provence im Jahr 1716 geboren. Seine er- 
ften Studien vollendete er gröfßstentheils im College de 
V’Orsoire zu Marfeille, und da er lich dem geiftlichen — 
Stand beftiminte, verweilte er noch verfchiedne Jahre in 
dem Seminario des getachten Collegiums, wo_er lich 
vorzüglich auf die Erleruung der griechifchen und orien- 
taliichen Sprachen legte. Seine Neigung zu wifleufchaft- = 
lichen Kenntniffen überhaupt, fo wie die wenigen Hilfs- 
mittel, welche er in diefer Abflichte zu Marfeille fand, 
trieben ihn gar bald nach Paris, wu er an dem gelehften 
Boze einen gefchickten und freundfichafllichen Führer 
fand, dem er einen grefsen Theil feiner gründlichen nu- 
mismatifchen Ketntniffe verdankte. Er wurde im z8ften 
Jahre zum Mitglied der Acad. detinferiptions et belles lettres 
aufgenommen, und nach Boze’s Tode, imJ. 1747, erhielt 
er defen Stelle als’ Auffeher des kön. Medaillen - Cabinets, 
Durch den Eifer, mit welchem er fc die Vermehrung 
der‘ ihm anverirauten Sammlung angelegen feyn liefs, 
ward die Anzahl der Medaillen und Münzen in kurzer 
Zeit verdoppeit. ‚Er nutzte hieru vorzüglich die an 
fremden liöfen reiiulirenden, franzöhfchen Mimmfler, durch 
deren Vermutung er in wenigen Jahren fehr anfehnliche 
Beyträge eriueit. Mit der Vermehrung der ihm anver- 
trauten Sammlung, wuchlen zugleich feine gelehrten 


‚Kenutnille im-antiquarifchen Fache; dies bezeugen viele 


wichtige Auffätze, die er damals bey der dead. des in 
Jeriptions verlas, und die ven in den Lruck- 
G)L3 fchrif- 
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fchriften diefer Academie , oder auch einzeln gedruckt er- 
fehienen. Im Jahr 1755 unternahm Hartheiemy eine gel. 
Reife nach Italien, wo er eine grraume Zeilang ver 
blieb. Sein Aufenthalt zu Kom, wo er der rerirautelten 
Freundfchaft des damsiinen frinz. Gelaudten Her.ogs 
v. Choifenl und feiner vorteil GKmehlin 
fchaffte ihm zugleich eine menuve bekannefchaft der dor- 
tigen Alterthumskenner, und eine Menze neuer antiqua- 
rifcher -Kenteniffe, die er in feinem Varerlande, feibll in 
der votıdeilhäften Lage, worin er fich befand, niemals 
frätte erlangen können. Nach feiner Zuruckkunfe, lestte 

“er der Academis (eine gemachten Entdeckungen und Be- 
merkungen, über mehrere bis dahin beftriitene, oder 
nicht hinlänglich aufgeklärte antiquarifche Gesenflände, 
vor, dahin gehörer vornemlich die ännrsiche Erklärung 
vieler alten Infchriften aus der Lage der auf einigen Mo- 
numenten noch vorhandenen Klammern (crampons}, fo 
wie die Auslegung der zu Paläftrina gefunderen Mo- 
faik u.a. Schon vor feiner Abreife nach Iralien, hatte 
er fich mit Ergänzung ünd Erklärung des Paimyrifchen 
Alphabetlıs beichäftiget, und bey disfer Gelegenheit die 
von Wood, it deflen Auins of Palmyra abgebilderen und 
befchriebenen dreyzehn Palmyrifchen Innichrifien aus- 
führlich erläutert, die er demnach nicht für Paimyrifch, 
#ondern für Syrifch hielt. Eine ähnliche Arbeit uber das 
Phönicifche Alphabet, davon er den gröfsten Theil der 
Buchffaben, mit Beyhülfe alter Innfchrifien und Münzen 
herausbrachte, beendigee er nach feiner Zurückkunft, 
und da zu der nimlichen Zeit $winton in Oxford fich da- 
mit befchäftigt hatte, und das Recht der Prioricät auf ei. 
ne ziemlich ungeltüme Art verlangte, entftand zwifchen 
den beiden Gelehrten ein Streit, den Barıhelemy aber 
bey [einem fanftmurhigen Charakter gar bald, und zum 
Vortheil feiner Lieblingswifienfchaft, beendiste; er be» 
wies bey diefer Gelegenheit die anfallende Achnlichkeit 
gwifchen der ümpriichen, yriichen und grischtfchen 
Sprache. Ein kleiner Roman, Cariter und Polndor beti- 
ecit, den Berriieiemy 1763 herausm:b, war eiiıe Arbeit 
feiner Nebenflunden; man kann frivigen als ein Muller 
einer zieriichen und geiftrsichen-&prache anfehn, worin 
man überall den gefchmackvollen Alterthumskenner'er- 
blickt, der «das Studiun feiner Wifleufchaft mie Wurme 
and Animuch zu empiebiign fucht. Dreylsig Jahre lang 
fammelte Bartheiemy an deu Materialien zu feinem Ana- 

“eharlis, wozu er die erfte Idee aus Lucians Gelprächen 
genommen zu haben (cheint: da er feinen Plan aber viel 
weiter ausdehnte, und überhaupt weir mehr Tharfachen 
als Fictionen aufftellen weilte, (o erfnderte die Auffı- 
chung deri«!ben viel Zeit, und eine kritifche Behandlung, 
die bey feinen übrigen Kenneniffen, nicht anders als genau, 
und zum Vortbeil des Gerenltandes ausfallen konniee. Bey 
dunkein und folehen Btellen der Alten, wo er fowohl als 
feine gelehrten Freunde, die er dabey öfters zu Rathe 
zor, noch uneutfchieden blieben , vertuhr er mit grofser 
Behurfemkeit, und falt niemals bediente er fich des enıt- 
feheidenden Tons, der vielen feiner Landsleute zur an- 
dern Natur geworden it. Da er durchaus etwas Voll- 
kommenes in diefer Art lieferu wollte, fo übereilte er 
Och mit der Herausgabe (eines \Verkes nicht, und ob- 
gleich felbiges zehn Jahr zuvor, ehe es im Druck erfchien, 


rummis, vıte 
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fat völlig beendigt war, la wagte er fich mit feiner Ar- 
beit doch noch nichs ins Publicum, Als ein Verfuch, und 
um zu fehen, wie man des Gauze auftellmen würde, liefs 
er auf Zureden feiner Freunde einige Fragmenie feier 
Arheit, nimAel den Verfüuch über äte Mufik, und uber 
die lelle zu Dein, 
cken. 


in einigrn franz, Journalen eiari« 
Is ausgoreichneren Beyfalls ohngeachter, den 
ätcfe erlie Probe erhielt, würde die Herausgabe des Au 
chris vielleicht much Jasge Zeit unterblieben Teyn, weun 
nichr ein unrrermatherer Zufall diefelbe befördert hätte, 
Dies war der Tod des Herz. v. Cioifeul, deffen Freund, 


fchaft Barıhelemy mehrere Jahre mennflen, und auf det. 


- ben Landgtur Chanteloux er die mehreften feiner lixerar. 


Arbeiten verfertim: hatee. Der Verluft diefes Freundes 
machte ihn aufeine lange Zeit, zu allen anhaltenden und 
folchen Arbeiten, die Geiflas- Anfirenrung erfoderten, 
völlig unfähig; um fich zu zerftreu-n, nahın er das Mı- 
Tayicript des Anacharüs aufs neue vor: bey der Rerifion 
erhiult felbiges mancheriey Verbeflerungen und Zufatze, 
wohin man z. B. die Artikel Pindar und Ariftipp rechnen 
kann, die er neu ausarbeirete, und dıe, dem einftimmi- 
gen Urtheil der Kenner zufolge, eher einen jurendlichen, 

feurigen Schrittfteller, als einen fiebeuzirjähriren fchwich- 

lichen Greis zum Verfaßer zu haben fcheinen. Drey vol 
le Jahre verftrichen, elie der Druck des ganzen Werks 
beendige war, und mehr als einmal wer er im Begriff 
das Ganze zu vernichten, und wenn feine Freunde ihm 
das Manufeript nicht tat mit Gewalt abeedrungen hät- 


“ten, fo wiirde felbiges bis zu feinem Tode währfcheinli- 


cher Weile unvollender geblieben fern. . 

Nur fpät wurde Barchelemy Mitglied der Acudemie 
frangaife, und nicht ohne Grund har man diwfer gelehr- 
ten Gelellfchaft darüber Vorwürfe gemacht. ° Dies la 
aber wie man weils, mehr an der einma! eingeführen 
Etiquerte, der zufolge der Kandidat um die Aufnahme 
anfuchen mulste, als dem verkangten Verdienifte des Lete 
fanden heben, und nur durch die Einladung, die er 
unter der Hand von der Akademie fehlt erhiele, dich in 
die Lifte der Kandidaten eitnzeichnen zu jallen, giue er 
ihrem Verlangen auf dem halben \Ver entgegen, und fo 
ward er eiultimmig. an d'* Steile des verftorbenen Ber 
zeo „ wiederum zum Mitglied erwähle; dies gefchah im 
Junius 2789. " ” 

Im 3. 1790, liefs ihm Ludwig XYT durch feinen Mi- 
nifter St. Prieft, die Auflicht der könir). Biblivehek , und 
die Stelle eines kaniel. Bibliochekars, die durch Leneir's 
freywiilige Abdankung erlediet war, wiederum anıre 
gen; allein Barıbelemy wandte fein hohes Alter und feine 
Unbekanntfchaft mit Adminifträrion» Gelhätien vor, und 
blieb iu felner ruhigen Lare. Eine friver letzten anıe 
quarifchen Arbeiten, war die Erklärim einer eriechi 
fchen Infchrift, die fich auf einer Marmörtafel befinden, 
die der damalige frunzolifche Gefandte zu Conftaririnopel, 
Choifeni- Cunfhier, nach Paris zei.ädt, und die nach dem 
Belitzer, Marbre de Chuifenl, genannt worden il. Wie 
wohl der Inhalt diefer Incchrift, für die Alterıhumskunm 
de-von ehr geringer Erhehlichkeit If, fo kat felbige 
doch zu einer fnmreichen Furderkune Gelceruheit ger 
ben, der zufolge, Barıhelemy zuerli, den Gebrauch dop- 

pelier 
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pelter griechif£her Buchftaben bey Innfchriften bemerk- 
bar machte, An feiner Paleographie nıumismatique, arbei- 
tete er noch in,.den letztun Jahren Teines Lebens mit 
grofsem Eifer; vielleicht wäre fie noch von ihm beendigt 
worden, hätte nicht eine vierte Ausgabe des Anacharfie, 
zu der er berrichtliche Zufätze machen wollte, ihn da- 
won abgebracht. Der Theil der die Münzen von Grofs - 
Griechenland und Sicilien enthält, ift beynahe völlig aus- 
gearbeitet, und zu dem übriren find fehr betrichtliche 
Materi»lien vorhanden, die der Nefie und Schüler des 
NVerttı benen, Barthelemy de Courgai, der zugleich def- 
fen Sı lle wiederum erhalten hat, künftig herauszugeben 
Willens it. 
Durch die Revolntion hatte Barthelemy den gröfsten 
Theil feiner Einkünfte, die vorzüglich in Penfionen auf 
geißtliche Stiftungen beftanden verloren; und am Abend 
feines verdienftrollen Lebens, mufste er fich mit dem 
mäfsigen Erır g feiner Stelle an der Nar, Bibliothek be- 
helfen, die bey dem niedrisen Werth des Papiergeldes, 
kaum zu feinen nnthdürftieften Bedürfniffen hinreichte. 
Diefer Verluft fcheint aber nur geringen Eindruck auf 
feine moralifchen und phylifchen Kräfte gemaeht zu ha- 
ben; denn er bebiek in feiner damaligen nicht glückli- 
chen Lage, noch immer hinlängliche Münterkeit, um 
fich, wie er felbit fagte, die im Alter fo läftige Lange- 
weile, durch literarifche Befchäftigungen zu verkürzen. 
Sein unbefcholtener Ruf, fo wie der geringe Ancheil, 
den er an den politifchen Auftritten der Revolution ge- 
nommen, liefs vermuthen, dafs die damals herrfchende 
Taction, der alle Männer von Verdienften verdächtig 
waren, bey ihm eine Ausnahme machen würde. Doch 


nein, er ward nicht allein nebft verfchiedenen andern _ 


bey der Nat. Biblivrhek angeltellteen Männeru, bey feiner 
Section als verdächtig denunciirt, fondern auch wirklich 
im Septbr. 1793 arrerire, und nach den Magdelonettes in 
Verwahrung gebracht. Wiewohl er nur 16 Stunden im 
Gefangnifs verblieb, fo war doch durch diefen unvor- 
hergefehenen Vorfall, feine $Srandhaftügkeir fo fehr er- 
fchüttert worden, dafs von der Zeit an fein ehemaliger 
toleranter und fanftmuthieer Charakter eiie mürriiche 
und menfchenfcheue Stimmung erhielt, die oft ihm felbft 
zur Lat wurde. Das Leben harte nunmehr keine Reize 
für ihn, befonders da zu der nemlichen Zeit viele feiner 
Freunde, mit denen er lanre Jahre in der vertrautellen 
Verbindung geftanden, das ihrige auf dem Schafor ver 
loren; fein’ fehnlichiter \Wunfch war der Tod, der ihn 
aber nur erft am 30. April v. J., eben da er im Iluraz 
las, abrief. 


lit. Vermifchte Nachrichten. 


Paris im Tunius. Seit kurzem haben fich allhier ver 
fchiedene anzefrhene Aerzte und Naturforfcher mir ein- 
ander vereiniger. und eime med. Gefellfchafe errichtet, 
deren vormehm”er Gerenltand die Vervollkommmune der 
Arzuevwift: nfehaft, und der mir ihr in Verbinduig fte- 
henden Wilfenfchafren, feyn wird. LUeberteuet, dafs ein 
Arzt in einer ifolirrn l.are, zu den Fortfchritten feiner 
Wiilenfchaft und dem Wohi der WMenfchheit weit weni- 
ger beyirage, als wenn mebrere zu eingmahnlichen Zweck 
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arbeitende Mäuner, Ach grmeinfchaftlich ihre Beobe 
achtungen und Erfahrungen mittheilen, hat die Gefall- 
fchaft mit Genehmigung des Gourernements folgendes 
Reglement entwerfen: 1. Die Gefellfchaft Inder alle in 
Paris anfäfligen Männer, die die rerfchiedenen Theile 
der Arzneywißfenfchaft auf eine Zweckmifsige Art ausü« 
ben, ein, ihr beyzutreten. 2. Mit auswärtigen Aerzten, 
wiünfche fie durch den Briefwechfel in Verbindung zu 
treten: die gelehrten Arbeiten ihrer Correfpondenten, 
wird fie mit Vergnügen annehmen. 3. Die WViffenfchaf- 
ten, deren Fortfchrittre Ach die Gefelifchaft vorzüglich 
wird angelegen feyn laffen, find die Arzueywiffenfchafr, 
Wundarzney, Apothekerkunft und Thierarzney, fo wie 
die verfchiedene Theile der Plhıyfik, die mit vorgedachten 
Wiffenfehaften in Verbindung ftehn. 4. Die Gefellichaft 
wird üch bemühen, die einzelnen zerftreuten Beobach- 
tungen und Entdeckungen zu fammeln; fie wird die Ver- 
fuche wiederholen, die zu deren Bellätigung oder Wi- 
derlerung dienen können. Wichtige Streitfragen wird fie 
aufzulöfen fuchen, und die neuern Lehrmethoden, wird 
fie durch praktifche Verfuche, und Unterfuchung deflen 
was däfür oder dawider gefagı worden ift, richtiger zu 
beftimmen fuchen. 5. Monatlich wird fie eine Ueberficht 
ihrer gel. Arbeiten durch ‘den Druck bekannt machen. 
In der nämlichen Schrift, ‘werden zugleich die der Ge- 
fallfchaft vorgelegten merkwürdigen Beobachtungen, die 
noch nicht kinlänglich beftimmten Lehrbegriffe, die Aus- 
zire ans neuen und wichtigen med. Schriften, und über- 
haupt alles was fie jeden Monath durch den Briefwechfel 
ihrer auswärtigen Freunde erfahren wird, enthalten feyn. 
6. Die Gefellfchaft it Willens, die Schriften der.ehema- 
ligen Socier# de medecine, und der Academie de chirur- 
gie fortzufetzen; zu dem Ende, wird fie jährlich, nach 
Mafsgabe der vorhandenen Marerielien, "einen oder auch: 
mehrere Bünde derfelben liefern. 7. Die Ausgaben der 
Gefellfchaft, werden theils aus dem Ertrag ihrer Schrif- 


ten, theils aus den freywilliwen Beyträgen ihrer Mitglie- 


der, beftritten. 2. Die Aufnahme der ordentl. Mitglie- 
der fowshl, als die der Correfpondenten, gefchieher 
nach ein und der nämlichen Merhode. Der Name des 
Kandidaten, wird auf einen von vier Mitgliedern unter- 
zeichneten Zettel reichrieben, auf welchem zugleich das 
Alter, Vaterland, Wohnort und deflen litterarifche Ver- 
dien®e bemerkt find. Ein folcher Zettel wird auf der 
Expectanten- Tafel, die in dem Verfammlungsfaal der 
Gefellfchaft befindlich ift, eineefchrieben. Nach Verlauf 
drever Verfainmlunrstare, wird ron der dazu ernannten 
Coinmiflion ein Rappert über den aufzunehmenden Kan- 
didaren gemacht: erhält derfelbe „2 derStimmen, fo wird 
die tırfnahme als bejahend murefehen; im enrzerengefetz- 
ten Falle, wird velhire ajournirt,. 9. Die vom der Gefeil- 
fchaft ernannten Sekretaire, machen fich verbindlich , fo- 
wehl ihre prakrifchen Benbachtungen, als das was fie 
dirch eireues Nachdenken wichtiges entdecken dürften, 
der Gefellfchafr mitzurheilen. Bey Abfafung der für die 
Getellfchaft beftimmten Rapporte und Auffirze werden 
fie fiehr aller fyftematifchen Vorliebe zu enthalten fuchen, 
den Irrenden ımit Nachficht, den Charkıtan aber mit 
Muth und winderer Schonung zu behandeln bemüht feyn, 
überhaupt aber lich beftreben, durch Fleifs und Einfichs 
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die Forzfchritte der Willenfchaft zu befördern. 10, Die 
Correfpondenten machen fich verbindlich, der Gefellfchafe 
die nöchigen Auffchlüffe und Nachrichten, die Ge von ih- 
nen verlangen dürfe, desgleichen ihre eigenen Erfsh- 
rungen mitzucheilen. So werden fie der Gefellfchaft ehen- 
falls, die Auszüre und Ankündigung neuer med, Wer- 
ke die in ihrev Gegenden erfcheinen dürften, desgleichen 
die Verhandlungen der gelchrtien Gefellichaften, denen Go 
beyzuwohnen telegenheit haben, ron Zeit zu Zeit über- 
fenden. 11. Das Büreau der Gefellfchaft beftehet aus ei- 
nem Priäidenten und einem Vicepräßdenten, die alle drey 
Manate erneuert werden; nach Verlauf dreyer Monate, 
können die nämlichen Witrlieder wiederum erwähls wer- 
den; ferner: einem Secreraire - general, zwey Secretzires- 
adjoints, und einen Schatzmeilter, davon erkerer ein 
Jahr, die drey übrigen aber. 6 Monat lang diefe Stelle 
bekleiden. Das Büreau beforgt alles was zur Adminiltra- 
tion der Gefellichali gehörer, und verfammielt lich fo oft 
es nöthig it. Die Mitglieder des Büreau, {md zugieich 
Mitglieder des Comits de redacıion., Der Secretaire - ge- 
neral ift zugleich Archivarius, auch hat er das Porio- 
feuilie der Gefellfchaft in Verwahrung. ı2. Das Comits 
de Redaction bellcher aus 8 Mitgliedern, davon die Hüf- 
te alle 6 Alonate erneuert wird; zu dem Ende lert das 
Comire der Gefellfchaft eine Life von $ Candidaten vor, 
aus welcher wiederum 4 zur Befetzung der erledieten 
Stelle erwahlt werden ; die ausgerretsuen Mitglieder kön- 
nen indeß, wenn es die Gefellichaft für gut ünder, aufs 
neue erwählt werden. ı3. Das Comit& de redaction be= 
forgt die Herausgabe der im vorhergehenden erwähnten 
periodilchen Schritt, ferner die Auszüge aus den neueften 
med. Schriften, und die Correlpondene. 14. In der pa- 
"riodifchen Schrift wird kein Artikeli aufgenommen, der 
nicht  züror von der Geieilfcheft it geuchmigt worden. 
15. Alle 6 Monate, läfst das Comite durch den Sect«- 
taire-general der Gefellfchafe ein raifonnirendes Ver- 
zeichnifs von den in dem Archive vorhandenen med. Ab- 
handlungen und Auffätzen überreichen. Finder es als 
dann die Gefelifchaft für gut, von diefen Auffätzen eini- 
ge oder mehrere zum Druck zu befördern, fo werden 
dem Comit€ zur Beforgung der Herausgabe, vier neue 
Mitglieder ‘als Gehülfen bergefellet. 16. Die Gelellfchafe 
verfammlet fich- alle 10 Tage in den Nachmittagsftunden ; 
eine jede Verlammlung dauert 2 Stunden. Die aufseror- 
dentlichen Verlammlungen werden von dem Büreau, oder 
dem Comite, jedesmal vorher angekändige. 17. Inder 
Verfammlung der Gefellfchaft werden die abzuhandeinden 
Materien auf folgende Weife vorgenommen: a. Die Cor- 
reipondenz; b) Die in der vorhergehenden Sitzung abre- 
handekken Materien; c. Die Aufnahme der neuen Mit- 
glieder; d. Die von der Gefellfchaft gefoderren Rapporıs, 
die einer der Secretaire verliefet; @. Die Abhandiungen 
der ordertL Mitglieder; f. Die Anzeige der Schriften die 
der Gefellfchaft_zugefandt werden; g. Die Durchächt 
und Würdigung’ der für den Druck beftinmten Abhand- 
lungen. 19, Alle 6 Monate wird von dem Secretaire 
geuer, eine kurze Uebgrücht der von der Gelellichaft be 
endigten halbjährigen Arbeiten öffenclich verlefen. Zu- 


—— 
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gleich verlieft der Secr, gen.; oder eins der Mitglieder, 
die merkwürdigften Lebensumflinde der verfisrbenen 
Mitglieder, oder irgend eirte Abhandlung über einen 
wichtigen med. Gegeuftand. In der nämlichen Sitzung 
werden zugleich die Beantwortungen der von der Gefel. 
Schafe aufgegebenen Preisfragen bekannt gemacht, und 
die Preife ausgetheile. ° 19 Den eriteu Tag einer jeden 
Decade, ron 10 bis ı Uhr ertheiit die Gefellfchaft, durch 
die dazu ernannten Commillarien, unentgeldiche Con- 
fultationen. 20. Die imire Verfaflung der Gefellichaf 
wird durch befondre Polizey - Gefetze beitimmt werdenz 
die perfönliche Achtung, die man fich gegenfeitig, und 
felbft bey Verfchiedenheit der Meynungen fchuldig if, 
wird «dabey vorzüglich zum Grunde gelegt werden. 
21. Die Gefellichaft macht es ihren Mitgliedern zum un- 
verbrüchliehen Gefetze, bey den Verfammlungen, ich al« 
ler, nicht auf med. Gegenfände abzweckenden Streitig- 
keiten und Unterredungen zu enthalten. 





Paris im Jun. 96. Unter tdem Titel: Pafigrapkie, os 
premiers eldmens de lart d’ecrire et d’imprimer en une 
lungue, de maniere & etre entendu 0% toufe untre langue 
Sans traduetion, ward allhier noch zu Bnde des verwiche- 
nen Jahres ein Werk auf Pränumeration angekundiget, 
welches eine Anleitung zu einer neuen Univerfal- Sprache 
enthalten fol. Der Vf. hat Gch nicht genannt; allein 
man hat im Voraus eine gute Meynung von feiner Ar 
beit, da der Nachfolger des berühmten Abee l’Epee, dee 
jetzige Director des Inftiturts der Taub -Stummen, Sicard, 
diefelbe nicht allein gebilliget, fondern auch durch Zu- 
dütze und Verbefferungen, noch brauchbarer und zweck» 
mälsiger zu machen verfprochen har. Diefe Pafigraphie, 
fagt der Profpectus, lehrt eine Sprache, die nicht gefpro- 
chen, fondern blofs gefchrieben, werden foll; die Anfangs- 
grunde derfelben find (ehr leicht; und können in wenigen 
Stunden begriffen werden. Sie enthält nur zwölf Schrift“ 
zeichen, die mit den Buchftaben der bekannten Sprachen 
ticht die geringfte Aechnlichkeit haben, und eben fo vıele 
allgemeine Regeln, die fehr beftimmt, und ohne Ausnah- 
men anwendbar find. Literatoren, Kaufleute un Staats- 
männer von verfchiedenen Nationen, die die Pafigraphie 
erlernt haben, werden dadurch in Stand gefetzt werden, 
ihre Gedanken auswärtigen ‚Freunden, deren Sprache Ge 
nicht veritehen, und die auch der ihrigen unkundig 
find, auf eine Art mitzucheilen, die nichts zu wünfchen 
übrig läfst; ein jeder wird in feiner eignen Sprache zu 
lefen glauben, was fein Freund ihm doch in einer ihm 
völlig unbekannten Sprache fchrieb; 


Wenn die Anzahl der Pränumeranten hinläinglich feyn 
wird, um die Koften der Herausgabe zu bereiten, die 
wegen des typographifchen Aufwandes, dem Schneiden 
der Matrizen, und dem Giefsen der Schriftzeichen, fehr 
beträchtlich ünd, wird mit dem Druck des Werkes der - 
Anfang gemacht. Man verfpricht fehr gutes Papier und 
den forgfältiglten Druck. Der Praänumerationspreis fur 
das Ausland ilt zu 12 Livres oder 3’ Carolin beiiimimt. 
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LITERARISCHE 


I. Todesfälle, 


Paris im May 1796. & 
m ı2. Floreal (1. May) terb allhier A.G. Pingri, ehemals 
Cenonjcus bey $t, Genevieve, Mirglied der vorigen 
Akademie der Wiffenfchaften, auch des jezigen Naz. In- 
fliruiss und einer der Bibliorhekare des Pancheons, im g5. 
Jahre feines Alters, Er war zu Paris im Jahre ryiı ge- 
botren. Aufler mancherley gelehiten Kenntnilfen, wo: 
durch der Verfiorbene fich frühzeitig unter feinen Ordens- 
brüdern auszeichnete, batte er die Theologie zu feinem 
Hauptifudium erwäahlr. Der Eifer, mit welchem er die 
Meinungen feines Ordens gegen die Molinifien verthei- 
digte, zogen ihm währerd den Jahren 1743 — 45 viele 
Verfolgungen zu, und falt ein jahr lang lebte Pingrd in 
feiner Vaterftadt unitet und flüchtig, um den Letires de 
Cachet auszuweichen, deren (eine Feinde in diefem Zeit- 
saume fünf ge,,*. ihn ausgewirket hatten, 

Im J. 1749 verlieis er Paris, und begab fich nach 
Rouen, wo.er aurch le Car’s Empfehlung zum Mitgliede 
der dortigen Akädemie in der aftronomilchen Klafle auf- 
gengmmen wurde, Seine erfto alttonomiiche Arbeit zu 
-Rouen war die Berachnung der Mondfinfternifs im Jahre 
2749. La Geile hatte die nehinliche Finiternifßs zu Paris 
berechne, hate aber verfchiedene Irrchümer begangen, 
die er-bey Vergleichung mit Pingin's Arbeie Öffentlich an- 
erkannze, und diefer den Voraug vor der feinigen zuge- 
"fand, Von dem bekannten aftronomilchen jahrbuche dat 
du Ciel, wovon vier Jahrgänge berausgekominen, war 
Pingre ebenfalls Verfaller; Kenner geben diefem Werke 
in Abücht Jer Präcıüon den Vorzug, wer der Tonnoif- 
fance de tes, die roch gegenwärtig in Lalande fort 
geferze wird, Unter verfchiedeuen aftronomiichen Ab« 
handlungen, die Pinge& der: parıler Akad, der Wiffen- 
fchaften wahrend fgınes Aufenthalts zu Rouen über- 
fandte , zeichner fich vorzüglich die, über den Durch- 
gang des Merkurs durch die Sonnenicheibe, die fch 
1753 inrMay ereignete, vortheilhaft aus, Noch in dem 
nehmlicken Jahre ernannte ihn die Akademie zu ihrem 
Correlpoudenten, und zwey Jahre fpäter zu ihrem or- 
dentlichen Mirgliede, Im jahre 1760 ward er von der 
Akademie‘nach der Infel Rodriguez gelandt, um dort den 
Durchgang der Venus durch die Sonne zu beobachten: in 
den Denkichriften der Akademie finden fich fowohl die 





NACHRICHTEN, 


Befchreibung diefer Reife, als anch die von ihm arge- 
fellten altennomifchen Beohichrungen, 

Dem franz, Seewefen hat Pingr? michrere wichtige Dien- 
{te geleifter, befonders während den drey Seereilen, die 


“er im Jahre 2767, 69 und 7> unternahm, um die Genau- 


igkeit der von Zerow und /. Berthoud verfertigten Längen 
Uhren zu unterfuchen. Nach feiner Zurückkunit im 
Jahre ı77ı ward er von der Regierung an die Stelle des 
gel. Geogtmphen Delille wiederum zum Aftronome-geo« 
graphe de la Marine erwannt. . 

Pingıe hatte zu dem fchätzbaren \Verke der Benedik. 
tiner Part de verilier les dates wichtige Beyträge geliefert; 
auch hat man von ihm eine franzöfilche Lieberferzung 
des lat, Gedichts des Maniliyus über die Aftronomie , und 
mehrere Ueberferzungen franzöf, Scereifen, Sein Tivais 
hiflorigus et theoriqus des comiter erichien 1783 und feine 
Annaleı celester du dishuitiems Siecle werden gegenwättig 
auf Koften der franz, Nation gedruckt, und wahrfchein» 
lich in einigen Monaten beendige feyu. Er war ein gurer 
Kräurerkenner und überhaupt ein toleranter wohlwollen- 
der Mann, 


U. Oeffentliche Anftalten, 


Paris im Mau 1796 
Unter der etwas felıfamen Benennung Eeoles de Santı, 
Gnd die mediz, chirurgifchen Lehranitalten für Paris und 
Montpelier noch im vorigen Jahre von der Nat. Con, de- 
eretire worden, ’ 
‚. Für Paris ift der zu estheilende Unterricht in ı2 Kur- 
fus abgerheile. 
1, Kurfus. Anatomie u, Phyfiologie — Prof. Chaussier ü. 
Dubeis. j x 
2. — Med. Chemie u. Pharmacie — Pr. Deyeux. 
3, — Med, Phifikw, Hygiene, — Pr, Aalliu. Pingl, 
4. — Acufserl. Pathologie, — Pr, Choppart u, Percy. 
5. — Innerl. Pathologie, — Pr. Doublet u, Baurdier, 
6. — Nat. Gef, Mater. Med, u, Boran, — Pr. Peyrjlke und 
Richard, 
7. — Chir. Operationen, — Sobetier u. Boyer, 
8. — Acsufleal. Klinik, — nach Dessaultse Tode Pelletan, 
9. — Innerl. Klinik, — Corwiiart 1. Leclerc, j 
10. — Clinique de Perfoctionement, — Polletan u. Lalle 
mant. 
(5) M 11 
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tr. — Entbindungskunft, — Alph. Leroy u. Bawdslorg. 
22. — G tichel, Arzaeywill, — Lafus u. Mehon. 

Diefe zwölf Curfus find in fortdaurende (Cours perma. 
menı) und helbjährige (Cours de femaftre) abmetheilt. Iie 
Torrisurenden find die Klieifchen, die täglich in- dem 
Befpice de Phumanlıe, (de ehemaligen hotel dieu) dem 
Hofpieo de Lwnite, (der ehemaligen Charite) und dem 
Hufgice de yerfectionnement, gehalten werden, Die halb- 


jährigen oder Cours de femetre find suf folgende Weife 


beflissmt, Für das Winter Semeftre: Anatomie und Phy- 
fiologte, chirmrgifche Operationen, Med. Chemie oder 
Pherimacıe. Für das Sommer - Seıneftre, Mar.’ Med. und 
Botanik, Med. Phyfik und Hygiene, äufsere Pathologie, 
innere Pathologie, gerichtliche Arzneywitienichaft, und 
Gefchichte der Medicin. Entluindungskuntt, 
Für Montpellier. Zehn Curfus, 
3, Curfus, Gerichrliche Arzneywiflenichaft, — Prof, Rend 
Directeur de 'öcole. 
2.— Anatomie, Phyliologie u, med, Phyfik, — Dumas 
u. La Fusrie, 
3. — Chemie, — Pr, Chapral u. Rerard, 
4. foranik u, Alar. Med, — Pr, Gomam, 
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8. — Innere Pathologie verb. mir Aufser. Parhologie, No- 
fologıe u. Meterologie, — Pr. Serraux, 

5 — Chirurgifche Operationen ( Medicine o perunte er 245 
rores) — Pr. Montsbrd ır Berthe. 

7. — Med, Clinik, — Pr, Foueguet u. Pellat, 

8. — Chirure, Clieik, — Pr. Poutingon u. Figarens, 

9. — Entbindungskunft, — Pr. Laborte u. Mejan, 

10. Kenntils der Arzneymitcel, — Pr. Virinqus, 


UL, Vermifchte Nachrichten. 


Parir. Ein wichtiges Werk für die Cosmologie ift die 
Expofition du Sufleme ds mende, 2. Vol. $vo, von Ira, 
Loplace, einer unfrer erften Geometer, welches io "eben 
re/chienen it. Man kennt den gel. Verfaller fchon ads 
mehreren wichtigen Arbeiten, die gröfsteucheils in den 
Denkfchriften der aufgebobenen Academie des Iciences 
eingerückt find, Von dielen Denkfchriftes if der Rund 
von 89 fercig, und wird jetzt verkauft: der letzte vom 
90 ift bis auf die Klages academiguss abgedruckt, und 
wird. wahrfcheinlicher Weife in einigen Monaten umsgegeben 
werden, 


————— gen 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Der Genius der Zeit: Julius 796. enthält: 

1. Ueber ‘den Welrbegrif der Philo/ophie. 2. Amanda, 
won H:n. Mag. v. Schmidt- Phifeldek in Koppenhagen, 
3. Wer ift Schuld an dem Srurze eines Staats? von H.L. 
Bonath, 4. E£ntwickelung des politifehen Sinnes einiger 
Dichtungen der Alten, von deinfelben, 5. Frankreichs 
Umwälzung, von Gerning. 6. Richtige Bemerkung des 
verltorbenen Königs von Preuffen» von H. 7. Lenieter 

- oder Freyheir der Preffe, 8. Der Menich, von A, H. 9. 

 Hıngeworfene Gedanken über Freyheit, von A. H. 10) 
Zwey Hauptquellen des Verderbens der Menfchheit, von 
H. ar. Schreiben, den Prozefs des Grafen Ruuth be- 
treffend, nebft dem Voro vom Herrn Calonius, ı2. An 
Herrn Lavster in Zürich. 13. Befchlufs der im Juny 
Stück des Genius der Zeit 1795 «bgebrochenen Gedariken: 
Veber die Recenlion des Beytrays zur Berichnguhg der 
Urtheile des Publikums über die franzöfiiche Revolution, 
in der A. L. Z. Nro, 153- 154% 1794. 14. Recenfion. 15 
Verzeichnifs der zu Königitein und Erfurt arrerirt gewe- 
feneu fogenannten Klubb:lten. 16, Suun cuique, von Hrn, 
Paitor Suhr in Ploeo. 





journal der praktifchen Arzueykunde und Wundarzney- 
kunft, Herau:gegeben von €. W. Hufeland. ar Bd 25 St. 
(Jena in der akademilchen Buchhandlung) 1796 enthält» 
1. Beytrag zur Heilung der Angina polypofa von Hrn, 
Hofmedieus Zentim zu Lüneburg. 2» Von den galoppi- 
renden Flechten, eine höchlt fchreckliche und tedtliche 
Krankheit, 3. Einige Beobachtungen über verlarrte ven 
rıfche Krankbeiten, 4. Ueber krankhafte Irzitabilität oder 


“ von Herrn D, Pfündel zu Imennu, 


unwillkührliche Muskelbewegung, und deren Behandlung, 
5. Ueber Gebrauch 
des Kupferfalmisks in dr Epilepüe, von eben demielben, 
6. Gefehichte einer Nierenentzundung, ven Hrn. Docr, 
Schaufuls zu Greiz. 7) Praktifcher Beytrag zur Heilung 
des Bubo durch die Eiterung. $. Kurze Nachrichten und 
mediziniiche Neuigkeiten, 1) Ueber die Behandlung der 
Betäubung und der Rafereyen bey hirziym Nervanfiebers, 
insbefondere den Gebrauch des Opiums. 2) Merkwütdiger 
Fall eımes unbeilbaren Iheus bey einem neugebohrnen 
Kinde, 3) Bereitung des Extractum Nucıs Vom - 4) 
Neue Ertahrung über den Nurzen ses Beiprengens mit 
kaltem Waller zu Belebung der Scheintodten, 5) Berich- 
tigung. 


‘II, Ankündigung neuer Bücher. 


Peter Baylens philofophifches Fl örterbuch, oder die ehile- 
fophifchen Artikel aus Baylens kiltesifch „ krınitchen 
Wörterbuch in deusicher Sprache angekürze und her« 
ausgegeben | zur Betörderung des Studiums der Ge 
fehichte der Philofophie und des menichlichen Ceiites 
von Ludwig Heinrich Jukob, Pıuieilor der Philofophie zu 
Halle, 

Ein grolser Mann har irgendwo gefügt, dafs er fich 
allenfalls mit Baylena Worterbuche einishliefsen laifen 
und die ganze Zeit feines Lebens alle übrigen Bücher ent- 
behren wollte, wenn ihm nur diefes nicht genommen 
würde. Nach meiner Meyrung harte diefee Mann das 
richtige Mitcel gegen die Langeweile gewählt, Denn auch 
mir ilt kein Buch in der Weir bekannt, ‚welches neben 
der grofsen ausgebreiteren Gelichrfankeir, fo viel ächten 


philviophifchen. Get io fich enthuelte, Baylens Wörter- 
buch 


“ 


- püch iR durch elle Zeit feiner "Exiftene "hindurch immer 


die Lektüre der denkenditen und beiten Köpfe gewefen. 
Aber das Belte und Vorzüglichfie im ganzen Buyle, das 
durch alle Zeir hindurch einen gleichen Werth. behalten 
wird, find die philofopkifchen Artikel,  Infonderheit ift 
mir bis jerzt nach kein Schriftätsller bekannt, welcher die 
Gefchichte der Philpfophie mir. philofaophifcherm Geifte be- 
urcheiler hörte, als er. Niemand dringt ın den Geift der 
Syfteme der Alten fo tief ein, niemand har die fehlenden 
Gründe beffer ergäner; niewand it unpartheiifcher ir Be- 
urtheilung menfchlicher Geiftesprodukre „ theologifcher 
und philofophifcher Sekten, als er; fo dafs Niemand, im 
fonderheit die philofsphifchen Artikel lefen kann, ohne 
zu wünfchen, dsis diefe allgemein und verzüglich von 
allen, welche Phitofophie und Theologie Audieren, gele- 
fen werden möchten, ’ 

jedermann weifs, dafs cheils der ftarke Preis des 
gröfseren Werks, (das auch is Auktionen felten unter 
20 thir. verkauft wird, ) theils das Unbequeme des Folio 
Formats den allgemeinen Gebrsuch diefes vortreflichen 
Werks immer noch fehr erfchwert, Der franzöhfche aus- 
zug enthält zu wenig, und der deurfche ( Läbek‘) hat 
gar keine philofophilchen Artikel und ift fo weitläuftig 
gedruckt, dafs der Text noch theurer als im Bayle zu fte- 
hen kömmmr, Ich hatte daher fchon feir mehrern Jahren 
die Idee, einen wohlfeilen für jedermann brauchbaren deut- 
fchen Auszug aus Bayle zu befördern, und hatte ia die- 
fer Hinficht fchon längft, den vorzüglichiten Inhalt, näm- 
lish.die philofophifchen Artikel und einipa theologifche , die 
mir jenen zufammenbängen,) zu diefem Behufe angsftri- 
chen und vorbereitet, auch ver zwey Jahren verlaufig eine 
Ankündigung davon in dem Intelligenzblart der A. 1. Z. 
gemscht, Es fchien mir nützlich und norhwendig , alle 
Citaren und. alle Stellen, welche Baylens Urtheile bewei- 
ken follen, oder zur Beurtheitung einer philofophifchen 
Meinusg gehören, mit aufzunehmen; üngegen mehrere 
Zrörterungen und weirtchweißge Unterfuchungen über 
Kleinigkeiten oder über Dinge, die nur zu Bayiens Zeit 
Wichtigkeit haben konnten, wegzulaffen, um deite mehr 
wichtige Artikel in einen engen Raum zu bringen, Ich 
fah , dals fich nach. dielem Plane das Wichrigite und der 
philofophifche Ksın aus Bayle auf etwa 100 Bogen brin- 
gen lcen werde, i er 

Jetzt bierer Hr. Buchdrucker und Buchhändfer Ruf 
der Ausführung dieies Projekıs die Hand, und & find 
von dem Werke telbit Schon mehrere Bugem gedruckt, 


woraus man fieher, dis der Druck der perrioritchen Denk- - 


ar des Hra, Auf} Eure machen wird, Es ıfl nämlich in 
grufs Ocrovo mir neuen larcisifchen Lerern fehr fauber 
aut ichunes weilles Papier und Io Kompre(s getrucke, dafs 
ein Bogen weır mehr als im Baylııcken Dicrionnire lafsr „Das 
Ganze wird zwcy Bünde im gröfstenOcrav betragen,jeder erwa 
funfzig Bogen itark ; der erfte Band wird zur Michaelis - der 
andere gewils zur Oitermeile ericheinen, Men hat an der 
- Erfüllung diefer Zufsge um lo weniger zu zweifeln, da 
das Manuic. fchon zum Druck völlig ferıig if, 
Halle den 20, juli 1796, - 
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Um Liebhabern die Anfchrffüng diefes Werks zu er- 
Jeichtern erbiere-ich much, denen, welche sinnen hier und 
ulsimo Octobris bey mir ader Hrn. Buchhändler Barth. 
in Leipzig pränumerıren, beyde Bände für vier Thaler 
Convent; Geld zu laffeın. Wer auf 10 Exemplare pränu= 
merirr, erhält das rate gratis. Ich verichere zugleich alles 
enzuwenden, um bey diefem Werke den Beyfall des 
Pablikums zw erhalten, Der Ladenpreis wird fechs The 
ier feyu. 
Johann Gotttried Ruf 

in Hall. 





Veber die kürglich zu Altona bey Johran Heinr. Kaven 
unter dem Titel 02, 

Frrluch öiner kurzen hitarifch- Rritifchen Urherficht der 
Lehren und Meinuezon der vurnrhmien unser Melt 
weifen von der Unfterblichkeit der menfch'ichra Seele 

erfchienene Schrift theile der Verfslfer dem Verleger fül 
gendes zur beliebigen öffentlichen Anzeige mit, Der 
Vertaffer läfst in diefer Schrift die vornehmfter Philofoe 
phen von Descartes herab ihre Gedanken von Unferblich- 
keit und Fortdaver nach dem Tode im Realeufanmen- 
hange vortragen. Einer ergänzt den andern, einer tägt 
Bedenklichkeiten gegen den andern vor, oft 16ft Gich die, 
Sache'in eine Art von Dirpniamon auf, Dies ilt befon- 
ders im Kampfe des theiltifchen Dogmarismus. mir der 
kritifchen Schule der Fall Diele fucht überall ihre Rich“ 
teranrorirät geltend zu machen, hin und wirder wid 8 
ihr fchwer ; das beite it, dafs fe bey genauerer Unter li 
ehurg überall in den Lehriyitemen der frühern Denker 
Grund -und Elementrwahrbeiten antriffe, fcheirer, lau- 
tert und darftelle, die ıhre eigenen Refuleate in das er- 
‚freuliche Licht fleller,, werin fie in den Werken der üch- 
ten Nachfolger des König-hergiichen Philofophen vorge-, 
tragen weıden, . Dadurch, „hofft der Verfuffer „ folt die 
fkeptifche Unruhe, die bey den ausgebreireten Fehden im 
Reiche der Denker Msnchen um feine Zufriedenheit bringt, 
der in den Philofophemen der Mendelsfohne ihre Beruhi. 
gung fanden , hier wemittelbar doit mittelder vermindert, 
und der Gerft der gegenfeitigen Schärzung urd Verfäng- 
lichkeit vermehrt werden, die ein Deaker dem andern, 
ein Wahrheitefreund dem andern fenuldig it, Um defto 
gewiffer hofft der, Verfaffer dies, da überall um ibn her 


‚es Lieblingsgedauke unferer verdienteiten Weltweifen aus 


mehreren Schulen zu werden anfänger, dem allgrmeisen 
Unterfächungsgeit das entfchisdene. Vebergewichr über 


Secrengeätt und fanatifche Verfolgungsfucht zu verichaffen, 


ill. Bücher [v zu verkaufen, 


Bey Vol und Comp. in Leipzig find folgende englifche 
Bücher zu haben, 


The Hiftory of Englond from the Invafion of Julins Cae_ 


far to the Revolution in 1699 by D. Hume Vellin Royal 
Fel, No. ı. bis 23. jeder Heft 'mit den Kupf, von den 
gröfsten Meiltern bearbeiter. 184 thlr, 


Ludwig Hetwieh Saohob, : -— The holy Bible ornamented wich Engrarings by June 


Prof, der Philofopkie in Halle, 


Fittler in 33.Heften Vellin gr. 8 32 shli. 


(5) M Ruins 
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Remarkable Ruins amd romantic Profpects of Norıh 
"Britain wich ancient Monument, and Singular Spbjeces 

of Nartıral Hiftory by Ch. Cordiner 3 vol. gte siit 100 
—Rupfe go thin = vo I, rien 

“Tfie ancient Buildings of Rome by a Desgodets 
imperial Fol.}With 12% Places 30 thir, ., 

Plans Elevations, and Sections, of Noblemen and Gent- 
lemens Höufes etc, by J. Paine 2 Vol, With 276. very 
large folio Plates st thlr. 8 gr. 

The Defigns of Inigo Jones , conüiltiog of Plans and Ele 
yarion for Publicand Privar Bwldings 2 Vol, Imperial, 

fol, 34 thlr. 12 gr. nz . 

Plans, Elevarions et Sections of the Houfe of Gorrestion 
for the County of Middieiex by Chs.‘Middleton, Eogra- 
ved on 53 Mates imper. Fol. rg ehlr. 16 gr. ' 

Dr. Bröck Taylors Method of Perfpective made. ealy hoth 
in Theory and Practice by J. Kirby with 36 ‚Plates im- 
perial Fol, a1 thin. 8 gr. . 

The Perfpective of Architecture by T. Kirby with. 73 
Dlates 15 thlr, 12 gr. 

"The Defeription and ufe of an new Inftrument called _ıhe 

*  Architestonie Sector byT.. Kirby with 25 Plates 5 chis, 

Plans Elevations and Sections of Buildings by john Soane‘ 
with 47, Folio Flates a9 thir. 16 gr. 

Columbanı Book of ornaments 2 thir. aogr. 

The Carpencers and Joiners Repofitory by Ws Pain with 
69 Copperplates 6 thir. ‘ 

Pain's Britifh Palladio, or the Builder’s general Afliftent 
with g2 Plates 6 chir, 

Rural Architecrure, or Defigas from the Simp, Cottage 
to the decorated Ville by J. Plaw on 62 plates in aqua- 
tina 16 thle 

The modern Joiner er by N. Wallis, 4. 3 thir, 

Orramental Iron"Work etc. wich 22 Mares. 4. 2 thin. 
8 gr. 

Che peaeical Houfe Catpehter or Youths Inftructor by 

" William Psin with 248 Copperplares. 5 thir, 16 gr. 

The Prectical Builder by W, Pain wich 83 Plates 4 ıhla 
11 gr. 

The uilder's Pocket Treaßire by W. Pain 55 Plates, 
2 hir. 2 Er 

The Carpenters Pocket Directory by W. Pain, ı thin 
12 gr. . 

The Bulders Complete Aflıftant by B. Langley 2 Vol. 
royal gro. wich 77 Plattes 4 Bd. 4 thin. 12 gr. 

Gö:hie Architecture improved by B. et T. Langley on 64 


Plates, 4. 5 ıhlr. 16 gr. 
A General Hiftors of Jnland Navigation, Iluftrated 


a vol, 


wırh 4 Pilates ofLocks Bridges' ee, and a large Map of. 


England coloured, 4. ı7 ehlr. 12 gr. zZ 

Prieftiey T. Ditcourfes on the Evidence of Revealed Reli- 
gion. 8. 2 ıhir. 6 gr. 

Prieftiey I. Examinztion of D. Reids Inquiry into the 
Human ming erc, g. ı thlr. 16 gr. 


pidis I, rabidir. 
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Burke L, Reflexion on the Revolution in France, & 1 thir, 
gr. - 
A Viewof Nardre in Lettreg to a ‚Traveler among the 
Alps ere. by R. I, Sulivan. 6 vol, $. 13 thlr. z2:gr. 
ı Em wollländiges Verzeichnifs von mehgteren engli. 
Achen Werken über Baukunit it bey uns unentgeldlich zu 
haben, Die Pteife verfkehen fich comptanr ia füchüfche 
-Courant; = ' ‚ ! ! 
——— 


. Wer nachltehende Bücher, als}_ 
Buffons Naturgefchichte der gfülsigen 'Thiere, 20 Binde 
saie, illuminirten Kupfern. 
Deileli. ‚Narmigefchichte der Vögel 22, B. mit ıllum,. Kup 
Deflelb. Naturgeichichte der Schmerteflinge, 7. Bd. mit 
Kupf. 
um billigen Preis zu kaufen gefonnen, kann fich defshalk 
im Intelligenz - Comtoir zu Leipzig melden, 


IV. Berichtigung 


Is meine kleine Schrift : Ovids zehnte Heroide, Ariad- 
ne en Thefeur — Görlitz, bey Hermsdorf und Arton 1796. 
haben fich wegen des entfernten Druckorts und des zu 
beichleunigenden Drückes, verfchiedene den. Sinn entitel- 
lende Druckfehler eingefchlichen, die ich mir nicht gerne 
zur Lalt legen laflen möchte, und fie daher hier anzeige: 

$. 2. Z. 19 für entfeiwre lies emtferätere, "5.13. Z, 
ıt. zu der Penelope 1, zu der der Penelope. S. 22, Z. to 
ihn l. fie. S. 23. Z. 20 diet.diefe, 8.425. Z. 13. Larull 
1, Cotuil; mehrmals 5. 26, Z. 21. gefteller 1, gefielt, 5. 
35. Z, 5. Anwendung |, Ansrdnung. $ au VS 96 1m 
$, 42. Vs, ı11, fehle nach inertem der 
bedeurungsvolie Gedankenftiich. 9 45. Z. 19. perfeni- 
finire 1, perfonifieirt, 8. 45. 2. 25 defornit«]. deferuit, 
5,45. 2. 28. muss Lo wmgrien 46. Z 19. Latit I 
Catil, 8. 53. Z. 6. fehlt nach Auswuchs das Coınma 
$. 56. Z. 2, in der Seel, in die See. 8. 56. Z. 32, Farth, 
1. Fahrt. 5. 60. Z. 6. Frauens I, Frauen. S. 67- €. 17. 
virnt, vim. 8. 68. Z. 3. Fuftachius I, Euffath. 8. 71. zZ. 
3. Tzetjes 1. Taetzes. 5. 74. Z. 10. ecurageperl. zogtungagsn 
8, 79. Zu ı find die Worte: diefes Difichen u. [. w. bis 
zu: in den Zufätzen 6. 607. galız durckzuflreichen, 5.83. 
Z. 13. unrecht, I, grächt. 5. Ba Z. 10, unatrıbus 1. uma 
tribus. 8.91. Z. 1t, fröhlichen 1. früher. $. 91. Z17. 
fterbende 1. flerbenden. Einige andere minder erhebliche 
Verftoffe gegen die Rechtfchreibung und deren Harmonie, 
gegen die Interpunction und gegen den alıfttecheniden 
Druck ,„ — befonders in den Anmerkungen wırd der Le 
fer von felbft leicht auffinden und yerbeffern, 

Züllichau den ı, Jul. 1796. 

AM. Becher 
Oberlehrer an dem kö- 
nigl, Pädegogium. 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 








Numero 105. 


Mittwochs den ıoe Augult 1796 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


i& fchrieb ein Buch über das menfchliche Elend — und 
es gefchrieben zu haben reuct mich nicht. Finde ich 
gieich itzo, da meine Seelenkräfte mehr reifen, und mei- 
ne Einfchten geläuterter ünd, darinue manches, das ich 
weg wunfche, mehreres noch, das nicht gehörig durch- 
dacht, und zu Büchtir nicdergefchrieben ift: fo glaube 
ich doch meine Abücht damit erreicht, viele Lefer aus 
ilırer Gefühllofirkeit geweckt, -den Sinn für Wahrheic 
bey ihnen gefchärft, und Neisung erregt zu haben, nach 
ihren Kriften, fur Milderung des wenfchlichen ‚Elends 
vharig zu deyn. 

Vorzüglich lieb it es mir auch, dafs diefs Buch aus- 
gefertigt wurde, da es noch Tag war, da noch jeder 
menn ‚feine -Meynung über alles frey und laut fagen 
durfte.. Jeızt, da eine Nacht eingetreten ift, da, in ge- 
wiffer Rückfiche, niemand wirken kann, würde Carl 
von (arlsberg wohl nicht gefchrieben werden dürfen. 

Eben diefe Nacht ift auch die Urfache, warum ich 
die Fortfetzung des Buchs von der Erlöfung, die ich 
unter dem Titel Ludwig von Carlsberg zu liefern ver- 
fprach, vor der Hand unterdrücken mufs. Nach mei- 
nem Plane müfste ich darinne meine Meynung über ge- 
wiife drückende Mängel unferer bürgerlichen Verfaffung 
fo laue wie im Gari fagen; dafs aber dies für die gegen- 
wärtige Zeit unfchicklich fey, begreift wohl jedermann. 

Statt des verfprochenen Ludwigs von Carisberg ar- 
beite ich itzo an einem andern Buche, das alle Regie- 
rungsformen unangezafter läist, und weiter gar nichts 
enthäle, als: — Mittel, wie jeder Menfch feine eigne 
Perfon vom menfchlichen Elende erlöfen, und für jich 
die Welt in einen Himmel umichaffen kann. Um allen 


- Verdacht der Täufchung zu entfernen: fo biete ich die 


Lefer zu srwägen: dafs man eine Gegend ungemein ver- 
{chönern kann, wenn man das Medium, durch welches, 
und den Standort, von weichem mat fie fahe, veran- 
dert. Wie traurig fieht fie aus, wenn man fie im Nebel 
oder durch ein trübes Feufler berachter, und wie Ja- 
chend wird fe, wann der Nebel fich fenke, die Luft 
heiter wird, oder fiat der trüben Fenfter, durch die 
man Ge berrachtete, neue, helle, eingeletzt werden. Hat 
lich etwa die Gegend verändert? — Nein, nur das Me- 
dium, durch welches wir fe fahen, 


$o erregt auch manche Gegend unangenehme Empfin- 
dungen, wenn man Ge in einer feuchten morafligen Tie- 
fe anfehr. Lafst uns unfere Kräfte anftrengen, diefe 
moraltige Gegend verlaffen, und jene Anhöhe erfteigen 
— welche Veränderung! Der Gelchtskreis ift erwei- 
tert, wir erblicken eine Menge herzerhebender Gesen- 
Stände und freuen uns darüber; gleichwohl ift nicht mir 
der Gegend, loudern mit uns eine Veränderung vorge- 
gangen, iodem wir uns zu einem höhern Standpuncte 
emporgearbeitet. haben. 

Mit underer Welt it es eben fo. Sie ift ein Thal 
der Nacht, des Jammers und der Thränen, aber auch 
ein Himmel, je nachdem der Gelichtspunkt ift, aus wrel- 
chem man fie betrachtet. 

Die Menfchen dazu zu gewöhnen, die Welt immer 
aus folchen Gelichtspuukten zu betrachten , dafs fie ihnen 
als Himmel erfcheint, dies ift die Abficht, in welcher 
ich diefs Buch fchreibe. Durch keine gefärbten, durch 
keine gefchliffenen Gläfer, fondern durch reines helleg 
Glas, welches weder verdunkelt, noch verfchönert, we 
der vergröfsert noch verkleinert, werde ich fie (ehen laf- 


- fen. Ohne Bild zu reden — ich werde die Welt zeigen 


wie fie it, und bey Beurtheilung derfelben nur Wahr. 
heiten zum Grunde legen, die jeder anerkennen mufs, 
der für Wahrheit einigen Sinn hat. Gelingt es mir da- 
mit, wenigftens hey einem grofsen Theile der Lefer: fo 
fchmeichle ich mir, viel damit gewirkt zu haben. Wir 
befinden uns alle nicht rechte wohl, Gnd mit unferer Lage 
unzufrieden, tröften uns äber immer damit, dafs es künf- 
tig werde beffer werden. Mit diefer Hoffnung fchreiten 
wir der Zukunft entgegen, legen ein Jahr nach dem aı« 
dern zurück, finden die Beflerung immer nicht, auf die ’ 
wir hoffen, bis wir an des Grabes Rande ftehen, und 
einfehen, dafs wir einem Irrlichte nachgegangen find, 
das immer weiter rückt, je mehr man ihm nacheilerz 
dann finkeu wir ins Grab mit der Hoffnung, dafs wir- 
jenfeits ‚finden werden, was wir hier umfonft fuchteıt, 
Meiner Veberzeugung- nach werden wir es aber auch jen- 
feits nichts finden, wenn wir es diefleits umfonft fuchten. 

Heute, das ilt meine felte Ueberzeugunz, kasın Je 
der, in jeder Lage den Himmel finden, fobald er fich 
von den Grundfätzen überzeugt, die ich in diefem Buche 
vortragen werde, und fich gewöhnt, darnach zu urthei« 
len und zu handeln, Bey mir wenigltens haben fie die 

(5) N Probe 
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Probe ausgehalen. Nie dachte ich fie mir deutlich, oh- 
ne dadurch nexe Heiterkeit, Kraft uud Muth zu fühlen, 
Daraus folgt freylich nicht, dafs Ge bey allen eben diefe 
Wirkungen hervorbringen werden; höchft wahrfchein- 
lich wird dies aber doch bey vielen gefchehen, da fie 
von jedermann, der nicht Gottesleugner, und nur eini- 
Bermafsen ar Nachdenken gewöhnet it, als währ andır 
kannt werden milfen. 
„Ich glaube alfo, dafs ich diefem Buche keinen fchick« 
lichern Titel geben kann, als: 
Der Himmel auf Erden. 
Es ift vorzüglich für die gebildetern Stände beffimmt: 


weil ich glaybe, dafs fe delielben ‚am: mehrefien bedür«- - 


fen. Je ausgebildeter wir find, defto tiefer fühlen wir 
auch jede Unregelmäfsigkeir, deflo wannichfaltiger find 
unfre Leiden. Ein Schaufpiel, das von der ungebilde- 
tern Claffe mir -lautem Lachen aufgenommen wird, ver- 
urlscht der gebildetern oft Ekel und Widerwillen. Ue- 
berdies wolleh die Grwidfärze, mit welchen fich jene 
Claffe bey ihren wenigen Leiden zu beruhigen pflegt, 
bey uns nichts mehr wirken: weil wir fie gröfstentheils 
nicht mehr glauben. 

Unterdeffen, da ich bey Ausfertigung meiner Schrif- 
ten immer dahin arbeite, fo zu fchreiben, dafs mich 
auch die niedrige Menfchenklaße verfiche: fo glaube 
ich, dafs. es auch allen nützlich feyn werde, die meine 
ehriftliche Hauspoftüle, meine Devolutionrgefpräche, Con- 
rad Kiefer, den Boten aus Thüringen u. dergl. verftehen. 

Aus Urfachen, die ich fchon mehrmals angeführt ha- 
be, lalfe ich auch diefes Buch, das ini der Oftermefle 
1797 erfcheinen wird, auf Pränumera:ion drücken. -Auf 
Schreibpapier, mit einem Kupfer, kofter das Exemplar 
fechzehn Grofchen und auf Druckpapier zwölf Gtofchen, 
beydes in Golde. Bis zu Michael kann mann drauf pri- 
numeriren, und wer auf fechs Exemplare voraus bezahle, 
erhalt das febente frey. Die Namen der Pränumeranten 
werden dem Buche vergedruckt, und die Gelder fran- 
kirt eingefchickt: an die Erzichungsanfalt zu Schne- 
plerthal, 

Ich hoffe, dafs meine Treunde fich für die Verbrei- 
tung diefes Buchs eben fo thätig verwenden werden, 
wie fie es für meine übrigen Schriften gerhan haben, 

Schuepfenthal, im May rr96. 

C. G. Salzmiann 
Director der hieligen Erziehungsanftalt. 
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In der Mutzerbecherfchen Buchhandlung zu Hamburg 
it erfchienen und in allen guten Buchhandlungen zu 
haben: R 

Sinken und Untergang des englifchen Finanz - Syftems 
— von Thomas Paine aus dem Englifchen überfezt, 
mit fiztifiifchen politiichen und hiftorifchen Anmer- 
kungen des Bürgers Lanthenas und des deutfchen 
Ueberfetzers. Hamburg und Leipzig, 179. $. Ser. 

Inhalt: Lanthenas Vorrede. Thomas Paine au das 
franzöfifche Volk — Thomas Paine an den Rath der Fünf- 
hundert und an das Kollegium der Alten — 1) Allsomei- 
ner Gegenftand des Verfäffers. 2) Finanz-Syftem von 
England, Amerika und Frankreich. 3) Kenuzeichen des 


834 


Verfaffers des englifchen Grund - Schuld - Syftems. 4) 
Tortfarzung der Anzeichen des Sinkens des englifchen 
Syltems.. 5) Urfachen des Verfalls des Finanz - Syftems 
in England. 6) Zuftand der Bank in England. 7) Vom 
Tude des Finanz- Syflems in England. 8) Wirkungs- 
kreis und gegenwärtiger Zuilaud der englifchen Batık. 
97 Zahl und Schätzung der Banknoten im Umlauf, 10) 
Befchlufs. — " 
Hamburg xi. 5. Julius 1796. 


- 





V. Note de quelgues Libres nouresux et eftampes, qui 

“fe. trouvent chez J. Decker, Libraire h Büle, 

Les prix font en livres efpeces de France, dont 
24 equivalene ı a1 Aorins d’Empire. 

Vue d'une partie du Lac de Thun et d’une partie du 
cours de l'Aar, prife aux environs d’Unterfeen, deßi- 
nee et gravde par F, Reinermann, et terminde en cow ' 
leurs. — L. at. 

La meme; terminde en biftre. — L. ar. 

Vue d’Unterfeen, petite ville et baillage du Canton Berne, 
fruce fur la rive ganche de !’Aar, deflinde et grarde 
par le meme, terminde en couleur, — L. ıl. 

Le meme, terminee en biftre. — L. ır. 

Oeurres completes de Berquin, nourelle &dition de Du- 

- fart, ornde de plus de 60 figures, 16 vol, in-18. cotte 
nant L’ami des enfans et des adolefcens, 4 vol, Thlütre 
de l’enfance, 3 vol, Connöiflauce familiere de Ja natu- 
re, a vol. Idylles et Romances, ı vol. Le petit Gran- 
diffon, 2 vol. Sandford et Merton, 4 vol. — L. 36. 

Notice fur la vie et les ouvrages de Condorcet, par An- 
toine Dianyere, sflocie de l’inftitut national. in-8. Pa- 
ris IV. — L 12.108. i 

Le diable et fa femme, courant la ruine de la France, 
carricature par feu Ufteri, avec cette epigräphe: „Le 
diable apr&s aroir coure longtemps la ruine du plus bel 
Einpire, s’appläudiffoit de fa brillante couv&e; nargue 

” de tes effors, lui dit fon infernale nioitie, — vois mon 


- Jacobin! — Le diable demeura ftupifaie” — L. 3. 


I.a möme en couleur. — L. 3. 10 S. 
Le Toımbeau de Jacques Molai, ou le fecret des confpi- 

rateurs bceux qui veulent tout faroir. Paris IV.— 139% 

L'odalisque, ourrage traduit du Turc, par Voltaire; & 

Conftantinople, chez Ibrahim 'Becias, Imprimeur du 

Grand-Vifir, aupres de Ja Mosquce de Ste. Sophie. 

Avec privilöge de Si Hauteffe et du Muphti. in-12. arec 

gravures. — L. 2. 10 9. 

Le mime ouvrage, papier fin. — L. 3. j 

Crimes commis pendant les quatre leyislatures, et parti- 
eulibrement fous le regne de la Convention nationale, 
jusqu' A ce jour, avec un dictionnaire de tous ceux qui 
ont &te facrihies pendane la rövolution, par Prudhömme, 
autur des rdvulutions de Paris. 4 gros vol. in-$. avec 
grarures. 

Cet ourrage paroitra dane quelgues femaines. On n’en 
ddlivrara des exemplaires qu'aux perfonnes qui auront 
fouferit. II fera pendanı aux differens ourrages du 
meme auteur fur Jes crimes des tetus couronnces, et 
eontiendra le recit de tous les forfaits, commis par 
les membres des Corps ligislarifs de France. "On 

fouleris 


s 








fouferit pour cet ourvage chez J. Decker a Bile, 
moyennant — L.- 30. 


Elemens d’algebre, par Leonard Euler, traduiıs de l’al- 


lemand, avec des notes et des additions, Lyon III. 2 
‚tres-gros vol. er. in-$. — L, 18; 
- Manuel rerolutionnaire, ou penfies morales fur !'&tat po- 

litique des peuples en revolution, Paris IV. in-16. L.2. 

Le kon mari, comedie en 3 actes, parGalloix, 2. edition 
in-$. 96. — L. 1.4 9. 

Sethos, ou hiftoire tirde des monumens de l’ancienne Egy- 
pre, nouvelle edition de Baflien. 2 vol. ing. — L. 9. 
De l'igalice, ou principes generaux fur les inftirutions 
eiviles, politiqgues et religieufes, prücddes de !'eloge de 
J. J. Rouffeau, en forme d’introduction, par l'auteur 
de la correfpondance d'un habitant de Paris fur les res 
volutions de Tramce, et pour fervir de Suite ih cet ol- 
vrage. ı Büle chez J. Decker 1796.!2tr&s gros volumes. 

gr. im8, — L. 14. 

Juftine, ou les malheurs de la vertu, 2 vol. in-I6. avec 
tig. = L. ı2. 

Le möme ouvrage, be] exemplaire, rel. en maroquinrour 
ge, dore fur tranche, — L. 24. 

Philofophie de V’univers. Rien de rien: rien fans caufe, 
et rien qui n'ait effer. u Paris chez Duronı de Nemours, 
gr. in-g. beau papier, et belle imprefion. — L. 4. 108. 

L'antique Rome, ou defctiption hiftorique eı pittoresque 
de tout ce qui concerne le peuple romain etc. ourrage 
orne de 50 tableaux, par Graf: St. Saureur. ing. — 
L. 48. 

Tibulle er les baifers de Jean Second, nouvelle traductior 
avec des notes et recherches de Mythoiogie, d’Hiftoire 
et de Philofophie, par Mirabeau, fuivis de contes et 
nouvelles ; ces ourrages adreflds du donjeon de Vincen- 
nes a Sophie. 3 vol. in-$. caractere de Didot, ornds de 
15 fig. —L. 

Le mime ouvrage, 2 vol. in-ı2. avec deux jolis fronti- 
fpices. — L. 7. 108. 

Hiftoire philofophique de la Revolution frangaife : depuis 
la cunvocation des Notables par Louis xVi » Jusqu’ü la 
feparation de la Convention nationale, par Antoine 
Fantin Desodoatds, 2 vol. in-8. Paris IV. — L. 9. 

Voyage de deux Frangois en Allemagne, Danemarc, Sud 
de, Ruflie er Pologue, 5 vol. gr. in-8. Paris 1746. 

A caufe de Vaugmentation que les prix des livres 
ont &prource depuis quelque temps, cet ouyrage annon- 
c# prerddemment pour L. 15 ne pourra plus &tre ven- 
du que — L. 22. z 

Par la-möme raifon les Lettres fur les evänemens qui fe 
font pallds en France, depuis le 3r Mai 1793 julgu’au 
10 Therinidor, par Mils Williams, ne se vendent plus 
que — L. 1. 168. 

Les amateurs trouvert chez J. Decker a Bale le Caralo- 
gue de for »Tortiment en livres frangois. On prie d” 
affranckır les leuırıs. 


Büle i« 1. Juiiler 1796. 





C. 6. Fleckeifer: zu Heimftedt neuer Verkg. 
v. Creli, L«, cbewilche Aussleo für das Jahr 1796, $. 
3 rtilr, 


Henke, D. H. P, C., Marazin für Religionsphilefophie 
etc. er.” SrBand 1-355:. Irhlr. f8 gr 

—— Eufebis gr. 8. Is u. 28 Stick. Irthir, 

—— Tragen über Fragen er. $. ı gr. 

Rechtsgutachten‘ der Juriftenfakuleät in Halle vorläufig 
zur Notiz für IIn. Hofr, Hurlebufch herausgegeben von 
D. H. P. C. Henke gr, $. 2 gr. 

Kroll, M. F. P. \WV., freimüthige Prüfung der Breithaup® 
fche: Erinnerungen gegen das Horfiigfche Taufformu- 
lar in Henkens Fufebia ıs Heft. gr. 8. 3 er. 

D. M. Luchers noch ungedrückte Predigten herausgeg. 
von P. J. Bruns ılte Abth. 4. 1 rıhlr. 

Reifen durch den gröfsten und wichtigften Theil Frank- 
reichs im dritten und vierten Jahr der Revolution in 
Briefen an einen Freund in Deutfchland. 8. 20 gr- 

Rötger, G. 5. Jahrbuch des Pidagogiums zu L. Frauen 
in Magdeburg. 56 St. gr. 8. 4 gr. 

—— Nekrolog für Freunde deutfcher Literatur 16 Stück, 
welches das Verzeichnifs fammtlicher im Jahr 1791 
verftorbener deutfcher Schrifilteller und ibrer Schrifsen 
enthalt er. 8 18 gr: 

Luife Bourgienon ein dialogifirter Halbroman 8. 14 er 

Schröters, D. J. H., Aphroditographifche Fragmente zur 
genauern Kenntnis des Planeten Venus, famt beyge- 
fugter Beichreibung des Lilienthalifchen za7füßsigen Te- 
lefcops gr. 4. mit 10 Kupferm. 6 rthir. 

Verfuch einer Gefchichte der franzöfifchen Conflitution, 
von dem Eintriste der Franken in Gallien bis auf Lud«» 
wig XVI Regierung vom Herrn Prof. Remer gr. $ 
2 rılılr. 

Traitd ou defeription abregle et merhodique des Mine 
raux par le Prince D. de Gallitzin 2 vol. 4. 2 rthlr, 
Pap. fin. 2 rthir. 16 gr. 

Les fuperflitieux Comedie en cing actes gr. $. $Er- 


— 


Unter dem Titel: 

Volks- Zeitung 
liefere ich mit Anfang Julius diefes Jahres er 
leuten wöchentlich einen Bogen Schrift, oder ein Büch- 
lein in die Hände, woraus Stade- und Landbewohner 
mit fehr leichter Mühe lernen können, zufrieden zu le- 
ben, wolhlbabend zu werden und gefund zu bleiben. Es 
full diefes Büchlein enthalten: N 

1. Iliuslichen Unterricht, wie man fich bey Erbfchaf- 
ten und Erbtheilungen, bey Windel und Wandel und 
überhaupt allen Gefchäften des gemeineg Lebens ver- 
halten mufs, um im keinem Prozels zu gerathen, 
nicht bevortheilt und nicht geftraft zu werden. 

II. Gründliche Nachrichten von Zinfen und Steuern, 
von Frohnen und Zehenden, von Sporteln und Zöl- 
Jen und wie fie ihren Urfpruni" genommen und wo« 
hin fie verwendet werden. Erkliräng, wohin die 
Policeyanltalten, z.B. Getraidfperre, Taxen von Le« 
bensmitteln, Hochzeit- und Kindtauforduungen ei- 
genilich abzielen. 

I11. Den klugen Hausarzr, oder’Änfeitung wie man fei- 
ne Gefundheit recht dauerhaft erhalten, fich vor 
Krankheiten bewahren und unverfchene Krankheiten 

" gut curiren könne, 
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IV. Den klufen Hausvater, oder Anweilung wie man 
fein ganzes Hauswelen fo einrichten könne, dafs 
man recht verenügt leben kann. 

V. Den gefchickten Handwerker, oder Nachrichten 
von allen neuen Erfindungen für alle Arten von 
Haxdwerkern und Unterricht, wie fie von ihren Ge- 
werben den höchftmöglichen Vortkeil ziehen kön- 
nen, zuweilen mie Kupfern wo Zeichnungen, Mo- 
delle, Inflrumente und neue Handwerkszeuge gelie- 
fert werden. 

VI. Den Sleifsizen Landwirth, oder Unterricht wie 
man feine Feldwirthfchaft rerbeffern, von der Vieh- 
zucht den gröfsten Gewinn ziehen, gutes Obft er- 
halten, die Teiche und Weyher vortheihaft nutzen, 
den Holz- und Wiefenertrag vermehren und von 
feinen Landgütern doppelten Gewinn erwerben könne, 

YIr. Den gefchickten Vieharzt, oder Anweilung wie 
man lich bey Viehfeuchen verhalten foli und Bekannt- 
machung der Mittel, womit man die Kransheiten 
der Pferde, des Rindviches, der Schafe, der Schwei- 
re u. f. w. curiren lol, 

VIEL, Unterricht, wie man lich vor Hexen, Zaubern 
und Vergiitwu bewahren fol und was ınan zu thun 
hat, dafs Gewitter, Drachen, Irrlichter und Nord- 
fcheine weder dem Körper noch den Gütern fchäd- 
lich find. 

 Diefes Büchlein will ich meinen Micbürgern um den 
möglichit wohlfeilen Preis liefern. Alle Wochen erfcheint 
ein Bogen, recht fchön und eng, in grofs Octav ge- 


druckt und alle 52 Bogen des ganzen Jahres koften nicht - 


mehr als ı fl. 30 kr. rhl, 

"Wer aun nahe oder ferne dieles Büchlein kaufen will, 
der frage nur auf dem nächftgelegenen Poltamte oder 
bey Buchbindesn nach, wohin ich von Zeit zu Zeit meh- 
rere Exemplare daven fenden werde. Alle diejenigen 
aber, welche fich mit dem Verkaufe diefer Zeitug ab- 
geben, wenden fich mit der Adreffe:. 

An die Expedition der Volks-Zeitung 
hieher und können gelchwinder Bedienung gewifs feyn. 

Bayreuch, den 3. Jul. 1796. 

Der Herausgeber. 


Die Expedition der Volkszeitung bey Unterzeichne- 
tem zeigt hiermit an, dafs die vier erften Blätter der 
Zeitung fich unter der Preffe befinden und nächftens er- 
fcheinen werden, fo wie überhaupt künftig monatlich 
einmal michin 4 Blätter zugleich pedirt werden. 

Bayreuilı d. 16. Jul, 1796. 

Der geheime Regiftrator 
Grieshammer 





De Dkudio Decori juventuti (cholaflicae maxime commen- 
dando, breriter expofult er praecepit I, L. W. (5 Bo- 
gen BR.) — 4 ern 

Unterhaletungen eines Lehrers mit- feinen Schülern iiber 
das Leben, die Jehre, Schickfale und Thaten Jefu 
Chrißi, Ein Lehr- und Lefe-Buch für Kinder und 








| 883 
Nichtkinder. Durchaus hiftorifch bearbeitet von E. Z. 
 Berthe „ir Th. (18 Bogen 8.) — n2 er. 

Plan und Zwock jenes Schulbiichelehens fowohl als 
auch diefes allgemeinen religiöfen Lehrbuches Gnd fchen 
wiederholentich in diefen und andern öffentlichen Biär- 
tern angezeigt worden. Ich erwähne alla nichts weiter 
davon, als dafs beide nun fertig und inallen guten Buch- 
hapälungen zu finden find, da überdem das Publikum 
von dem Wertbe des Letztern eine gerechte Akndung zu 
haben fcheint, wie mich die häufigen Bellelungen d»- 
rauf und wiederhölte Aufragen darnach taglich übr- 
zeugen, 

J. A. Aue 
Buchhändier in Köcher. 


IL, Vermilchte Anzeigen, 


Stuttgard d. 5. Jun, 1796. Die Folgen zeigen, dı5 
Acm Herrn Nicolai zw Berlin die Wahrheiten, welche 
ich ihm in der Rocenlion feiner Reifebeichr. X_Bd. in 
den Tub. gel. Anz. 82 und 83 St. vorigen Jahrs vorhielr, 
fchr bittre Stunden gemacht haben. Einem Manne, dem 
es nicht um Warheit und Zurechtweifung, fondern nur 
um den Debit feiner ... Waare zu thun ift, werd’ ich 
nicht antworten. Diefs wäre unter der Würde eines 
rechtlichen Mannes. Er fchünpfe, dorie! ihm belicht. 
Ueber die fulgenden Binde feiner Reifebeichr, werd* ich, 
wenn ich abermals den Auitrag erhalten fulte, diefes Iee- 
re Stroh zu drefchen, wieder ergehen lafeıı, was Rech- 
tens if, Aber ıniı Vergnügen überlafs ich auch einem 
andern Recenfenten diefe undankbare Arbei. — Nur 
wider eine freche Behauptung diefes Mannes mufs ich 
wich auf allen Fall vorläufig und öffentlich verwahren. 
Hr. Nicolai nennt mich als den Verfafler der pragmati- 
Schen Gefchichte von FFiirtemberg, und beruft fich des- 
wegen auf Meufeln. Nun aber führt der wurdigre und 
behutfame Hr. Hofrach Meulel diefe boshafte und grund- 
lofe Befchuldigung weder im gelehrten Teutfchland« noch 
fonll irgendwo an. Ich kann mich nielt einmal überre- 
Gen, dafs irgend einer meiner Landsleute fo unanig ge- 
wefen feyn foll, dem Buchhändier Hu. N, diefe Unwar- 
heit auf meine Koften aufzubitıden, Der wahre Verfaller 
diefes Buchs ift vermuthlich dem Hn. N. näher, als mir 
Ich verfichere auf Ehre und Gewiffen, dafs ich's nicht 
bin, und erkläre jeden, der mit einer fo ejfernen Stirar, 
wie Hr. N., diefes Plagiat mir aufbürden will, für ci- 
ven Lügner, i 

Franz 
Prof. zu Stuttgart. 


—— 


Dem Rec. m. Schr. über die hieige Schleim- Faul- 
Nerven F. Epid. in N. 93. d. A.L.Z. ı 796. u. dem Publ. 
dient zudurch zut Nachricht, dafs die Anıw. auf gedachte 
Recenf. in meiner näichftens erfolgenden. Schr. über die 
Erkht. der erfien Wege erfolgen werde. 

Den 13. Jun. 1796. 

T. Phyl. zu Horaberg,, Canz. 
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LITERARISCHE 
I. Nene periodilche Schriften. | 


Ei. Herausgegeben von D, He, Ph. C, Henke, ıtres 
St, Helmftäde bey Fleckeifen. 1796.) enthält: 1) Ue- 
ber die Nothwendigkeit der moralifchen Varbeiferung des 
Predigerflandes, 2) Einige Bemerkungen über die Art, 
liturgifche Verbefferungen vorzunehmen. 3) Formular zur 
Taufe meines Schns, Eduard Hurftig‘, (in Gegenwart mei- 
ner Gattin, Schwägerin und des Hofrath Fauft) von Carl 
Horftig,, Confiltorielrach und Buperintendeuten in Bücke- 
burg. 4) Ueber die Religionsiehrbücher für Volksfchu- 
len in Abficht der Form; insbefondere, : ob diefelben in 
Fragen und Antworten abgefaist feyn müffen oder nicht? 
ıtes Sr. enthält: 5) Was mülste gefchehen, um dem Eide 
Achtung zu verfchaffen. 6) Von der Abfchwörung der 
Simonie, 7) Rechrsgueachten, die Abfchwörung der Bi. 
monie im Hochftifre Hildesheim betreffend, $) Von der 
Bildung der Prediger. 9) Von Seminarien für künftige 
Landfchullehrer, 10) Von Trauungen, Travungsformeln 
“und Trauungsreden; ır) Probe einer Trauungsrede: 13) 
Von dem erfen Grundbegriffe der. Tugendlehre Jefu, 
13) Allgemeine Bemerkungen über die Taufe, zur ‘Vor 
bereicung auf eine fchicklichere Taufliturgie, 14) Jofeph 
Priekley's Zuruf an die erntlichen und ARTOUNERNS Be- 
‚kenner des Chriftenchums. 


Chemifche Annalen für die - Freunde der . Naturlehre, 
‘Arzneygelahrheit, Haushalrungskunft und Mannfukruren;; 
vo L, v- Crell, gtes St, 1796. enfhält chemiiche Verfu- 
ehe und Beöbschtnngen,. ı Ven der Bildung der Säuren; 
vom Hrn, Hofr, Gmelin. 2) Auweifung die fsuerbeitin- 
‘digen Laugenfalze durch die Kryftellilauon -im reinften 
Zuftande darzuftellen; von.C. Lowitz, 3) Von einer 
-fchwarzen „ fchweren Steinart aus Yiterby ‚Steinbruch in 
Roslagen in Schweden; vom Hrn, Prof L, Gadulin. 4) Einige 
Bemerkungen vom Hrn. von ievers auf Eufekuli in Liefland ; 
ati eimem Brisfeanfirn. Bergkommillaır Weitrumb, 5) 
Veber Jie Reinigung der Terra ponderofa falite, nebk 
"Anzeige einer kurzen und wohlteilen Meihode ganz weile 
Kryftellen derfelben zu erlangen; vom Lin. Bergfecrer. D. 
Richter. 6) Von Verfertigung meerfchaumenen Pfeifen- 
köpfe in. der \Ruhl; un Hrei, G F. Wille aus Schmalkal- 
den, 7) Veber die Ernähuyng der Pflanzen , zweyse Ab- 
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NACHRICHTEN 


handlong vom Hrn, Hafsenfratz. 8) Abhandlung über die 
chewifchen Wirkungen des Lichts auf einem hohen Derge 
in Vergleichung gebracht mit denen, welche es in eindr 
Ebne hat; vom Hrn, de Sauflure. 9) Welches find die 
Dängarten, die für ‘die verichiedenen Arten von Ascket 
am zueräglichiten find? und welches Gnd die Urfacheh 
ihres wolrchätigen Einfluffes in jedem befonderen Falle? 
vom Hro. Kirwan, ın) Bemerkungen über die als Photos 
meter gebrauchte deplilogätifiere Salzfaure. din einem 
Brieie dem’ Hrn, Abr Vallalli, vom L. Brngnatelli. 177) 
Einige Verfuche über dıe Beftandcheile und Krüfte de 
Calaguala- Wurzel; vom Hrn, Carminari, 


Neues theologifches Journal, Herausgegeben ‚von C, 
F, Ammon, H. C, A. Hänleia u. H, E. G, Paulus, Jahrg, 
1796. ztes St. (Nürnberg, bey Monat und Kufsler). ene- 
hält: ı) Auffätze, Anzeige von dem Jenenf. Olterprogr, 
von 1746, gegen Nro ı$. des Intell, Blarts der allgem, 
deinfchen Bibliothek, =) Recenlionen, 


U. Ankündigung neuer Bücher, 


Durch viele Erfahrungen überzeugt, dafs nur denn ein 
Buch für blofle Liebhaber einer Wiffenichaft angenehm 
fey, wenn der Verfaller deifelben mit einer lebhaften 
Schreibart, fo gründliche Kennenifle verbinde „ da 
daffelbe auch für Gelehrte und Kenner feines Gegenftan- 
des belehiend und unterhaltend ift, lehmre ich oic die 
Erwunterungen mehrerer meiner Freunde ab, ein ge 
meinnürziges Lefebuch über die Naturgefchichte auszuars 
beiten, Einige von mir gemachte fchriftliche Verfuche ber 
wegen mich ındefs jerzt es zu wagen, Unterhaitungen 
über die Gefchichte der Thiera für Gelehrte, die keine 
Naturforfcher find» Gameralilten, Freunde Uses Landle- 
beus,,' Erzieher, Frauenzimmer, und überhaupt folche 
Perfonen anzukündigen, denen die Werke des Schöpfers 
lieb find, und die fich gern näher mit ihnen bekanar 
machen, aber viele groffe und koftbare Werke weder ad. 
Schaffen noch lefen mögen, oder durch den darinn her» 
chenden, zu fehr nach der Form der Willenfchaft einge- 
richteten Ton zurückgeichreckt werden, 

Diefe Uüaterhaltungen werden auller einer allgemeinen 
Einleitung in die Gefchichte der Natur und der organi- 
eig, in ‚ie gel da Micer ante oe 


297 u 
fchen Körper überhaupt, die allgemeinen Bigenfchaften 
der Thiere und jeder Claffe, Ordnung und Gartung der. 
felben enchaleen, Alles, was zur gemeinnützigen Kernt- 
nis derfelben gehört, werde ich fo kurz, aber zugleich 


fo deutlich und angenehm, wie es nur möglich ilt, vor-.. 


tragen, und dasjenige, was bey jeder Beichreibung durch 
Worte duch immer dunkel hleiben mufs, durch gute Ab. 
bildungen erläutern, Die bis jerzr bekannten erwa 25000 
Arten der Thiere aber alle zu brichreiben, würde nicht 


aur das Werk zweckwidrig vergrößern, und, da Ge-, 


meinnützigkeit auch einen wohlfeilen Preis heifcher, zu 
fehr vercheuern, fondern gewifs auch den mehrften Lefern 
nur Langeweile erwecken, 
sen aus jeder Gattung nur eine, oder diejenigen. auswäh- 
len, welche durch Lebensart, Nutzen older Schaden, die 
he ftiften, oder andere merkwürdige Eigenfchäften fich 
auszeichnen, 

Um aber doch meine Lefer in ‚den Stand zu fetzen, 
die Namen der nicht ‘befchriebenen Arten, wenn ihnen 
die lerziern zu Gelichte kommen follten, aufzufnden, 
oder wenn fie die erttera hören oder lafen, es fey indeum 
fchen. oder, andern Werken, ihnen die Keunzeichen derfel- 
ben beksunt zu machen‘, und anzuzeigen, wo he die be 
fie Befchreibung und Abbilduig derielben finden können, 
werde ich ein io viel wie möglich vollfländiges Syitem 
beyfügen, welches auffer den Unterfcheidungszeichen der 
Art, die gebräuchlichiten deutichen, Jlateınilchen „ Tyite- 
matifchen und von römilchen Schrifitellern ‚gebrauchtn, 
griechifchen, hebräifchen,, such wohl andere orientnlifche, 
die franzöfifchen, englifchen- und hollindifchen Namen, 
die Anzeige der beften Nachriehren und Abbildungen von 
dem 'Thiere, und ihren Wohnort angeben wird,  Die- 
fem Syfteme werde ich eine vollftändige durch Kupfer er- 

» Käurerte Erklärung der Kunftwörrer beyfügen, die in die 
Unterhaltungen eingefchalter, dıefe norhwendig zu einer 
trocknen und unangenehmen Lektüre machen mülte. Dies 
Syitem wird zugleich den bisherigen ganzlichen Mangel 
eines deiichen Syftemes erferzen, und gewifs den der 
lateinischen Sprache unkundigen Liebhabern der Narurge- 
fchichte und Sammlern ihrer Gegenfände willkommen 
feyn. 

Von diefen Unterhaltungen und dem dazu gehörigen 
Syiteme foll halbjahrig eine Lieferung von ı ıf2 Alphabet 
und 6 Kuptern ericheinen, Zwölf Lieferungen werden 
835 Ganze ausmachen ; welches sifo in dem Zeitraum von 
6 Jahren vellftändig feyn wird. Kürzer mich zu fallen 
it nicht möglich, wenn meine Schrift beiehrend und 
angenehm unterhaltend zugleich feyn foll, 

B. Merrem, 
Dost. und Prof. der Ma- 
them. Phyf. und Ca 
ineralwilfenfchaften, , 

% Der Herr Frofefor Moerrem hat uns den Verlag der 

‚bevorltehend angckündigren Schrift übertragen, Jedoch 
it das Unrernehinen zu wichng, als dals- wir uns nicht 

einigermaffen ver Anfarg des Druckes fichern tollten, 

Wir wählen daher den gewöhnlichen Weg der Subferig- 

‚ion, von deran Buiolg es sbhängen wird, 7 obiges 
‚Werk zu Srapde kommen foll, oder nicht. Un es aber 
an, Brmunterung niche fehlenzu laffen, , "wöllen gr ‚de 


” 


wi.’ 


nes jeden Band-s alsdann ıfı Ld’or feyn. 


Ich werde daher von den Ar 


. Hamburg den. juli 1996: - 
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Subferiprionspreis möglicht niedrig fetzen‘, und jeden 
Band Text von ı ıf2 Alıhabır für x Rehir. Sächhfch, 
oder g Rehir, 12 Sthr Glerifch, und die 6 Kupfer dazu für 
18rGgr. oder 48 Stbr. C!e vifeh verlaflen, "Der Text wird von 
den Kupfern nicht gerrerae Der Suhfertptionstermin if 
Michaelis d. T. gefchloflen,,„ udd wird der Ladenpreis ei. 
Die Namen der 
Herred Subfcriberren follen‘ dem Werke vorgedruck 
werden, Wer g Fxemplare fammelr, erhält: das 10te fer, 
Für Güre des Drucks und des Papiers wollen wir gche- 

rıg forgen. 

Duisburg im März 1796. 


Nu \ Fi dis 


Hel air Bechhendian, 





‚m der FREE Buchhandlung zu Ham» 
burz ift erfchienen und ın allen guten Buchhandlungen 
zu haben: 


Hiftorifche und polirifche Memeiren über die Republik 
Venedig. Gefchriehen im Jahre 1792.  Nachgeichen, 
verbeilere und mit Anmerkungen bereichert von dem 
Verfsiler. Aus dem Franzöfifchen überferzr von Hen- 
sich Wünrzer, Dr, des Phloinphie. gr. $. auf Druckp. 
18 gr. auf ball, Schreitip. g thir, 


Dieier ıfte Theil enrhäle 19 Kapitel: ») Der groff 
Rach und der. Senat. 2) Won ‚der Durchl, Signorie und 
dem Collegio, 3) Von den Quaramien oder Vierziger 
‚Gerichten. 4) Von dem Rathe. der Zehuer und den Statars- 
Anquißteren. 5) Von dem Voge und den Torrectoren, 
#6) Von den Procwwatorn des I, Marcus , den Cenforen, 
den Geneinde Avigsdoren und den Ritern vun der gol- 
denen Stale. 7) Von den Magsltrarusen ın der Haupt- 
ftadt und den übrigen Acınrern und Bedienungen in und 
auffer dertelben. #) Von der Stautskunzley und dem Mi» 
nifterium, 9) Von der Clerifey, to) Ueber die Finan- 
zen, die Kriegsmacht, die Bevölkerung, den Charahrer 
der Einwohner, die Erziehung und die Nativnalreichrhü- 
mer. Der Vorbericht. handele vom Geilt der venerisni- 
Schen Regierung, vun der Veranlsflung und der Abhche 
des Verfaflers bey der Hersusgahe diefer Mumoiren. 

. Was die auf dem Titel, angezeigten Verbeflerungen 
uni Anmerkungen des Herrn Vertaflers bernitt „ fo be- 
dart es keiner genauen Umserfuchnng von Seiten des Le. 
fers, um Jen auffällenden. Vorzug zu hemerken, wel 
chen diefe deuriche Ueberierzung vor ‚der franzößichen 
Urlurch erhalten har, und wir .rtrweifen, den Lefer des. 
ha)b» tar aller weitern Belege, such befonders auf die 
Vorrede des Herm Webericrzers. 

Der zweytee Theil dieles merkwürdigen Buches wird 
nicht alleın mit ‚noch weit mehreren Verheflerungen und 
Anmerkungen, fendern such: mit. einem genz neuen Ka- 
‘pitel bereichert, zur Wicelisnde , in zwey Abrheilan- 
gen ericheinen. . 

“ Ar ‘demielben wird auch zögleich der : drätte Theil 
herausgegeben werden, welcher die Varfolgungspefchichte 
und Rechtfertigung der Verlalfers enthalt, und weicher 
in der vergangenen Oftermeile im Franzöhlsken erichie® 
"nen it unter dem Titel: Memoirs juflicaif: de Tantesir 
‘der Memoiren hifl.tbt pol. de ia Repuoli deiFenife erc. 
um ir . e 
Ver 
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Verlags - und Commilfions - Artikel der Schäferifchen 
j Buchhandlung ın Leiprig von der Oftermefle 1796. 
Alexınder , d. Held Griechenlands, Ein hilft, dramat. Ge- 
. iälde, v. Verf, d. Fam. Eboli 8. Th. „mit ı K, ırhle, 

8 #, 

a Deipnofrphiftar, libr. XV.. Ad ed, Lugd. poftr, 
ewendarivis exprei. Acc, YVıllebrunit interpr. ‚gall, er 
norae, itemgq. I, Cafaub, aniınadr. integrae, ‚Curav, viror, 
doct. emendar. adnor. rel ediras vel inediras adiec, indi- 
ces nov, confec, Gfr. H, Schäfer, AA LL. M, P. J. co, 
ı. Pr... tu 1. P, I .toı. gvo, Drucap: g chir. Schreibp, 
6 «hir, ; 

Expofe des maux de la Hollande er des remedes A y ap- 
potter. Syn. 12 gr, 

Gefchichte und Daritell, der polnifch. Revot, in ihren nä- 
hera und entferntern Urfachen entwickelt v, e, Verter d. 
Hippolich, a Tapide: 8. (io Comm.) 17 gr. 

Glück, das. der Ehe, Komifches Familiengemälde unfers 
Zeitalrers, 2r Thl. gvo..13 gr. 

Hindenburg’s, C. F, Archiv d, rein. w. angewandten Ma- 
themet, 4. u $&.Helr, mir Kupf, $. 1 thir. (wird fort 
geferat), 

Jackfon, R. über die Ficher in Jumeike. Aus d. Engl. 
tüberf. mit Anmerk, u Zufätz. v. K. Söremgel. 8. 20 gr. 

Merum , Mart, v., Deohschr, u. Verf, über die Retrungs- 
mittel Ertrunken:r. A. d, Hol, mir einer Vor, d, Hm, 
D. u Prof, Heberjteeit Mir K. 9, 12 gr. . 

Pistarchi Chiaeron, moralia i, &. opera, exceptis vitis re- 
liqua. Graeca emend, 'norarion. emendat, er lat, 
Kyl. interpr, cattigaram adjung, anınadverf, expli- 
candis rehus ac verb. it. indiess copıofos adiec. Dan. 
IP yttenboch. Ad edit, Oxon. ememdätius aucriurgue ex- 
prefia. Euit. in Germania unica, t. I. pars ı v0, 

Preuftens, über, wahres Tnrereffe bey der heur, Lage der 
Dinge, Von e. Magl. d. deutich, Reichs. 8. 12 gr. 

Römer’, 1. J. Archiv für d. Boranik. ıs Sr. m. 6 fchw, 
v1 illum, Kupf. 4. 2 thir. ı2 gr. 

Schiniedlein’s ,„ Gir. ven. voliftänd. Lehrberr. der Entomo- 

“ logie. — Zur naher Kenn, ıı1. 2, Unterr, 'entworf, m. 
4 Kup‘, ır B vo. ıthir, a6 gr. j 

Staatenverhältwijle, tiber, und Regierungsformen, Ein’Le 
febuch f, Fürlten u. Unterchanen, 8, 16 'gr. (in Comm.) 

Hrdaräm'ı, C. 4, Verfuch über Colonien „ vörzüghch 
in Rückficht auf d. weltliche Külte v. Africa; nebft ci- 
ner Belchr, d, bis jerze dore errichteren: Colon, , befond, 
der nelien v, Sierra Leona u, Bulama, Aus dem Engl, 
m. viel, Anmerk, d., Narurzefchichte von Afrika, deif, 
Bewoh. u. d. Sılavenhande! betreffend, von E, A, W, 
v. Zimmermann. M. ı Kupf. ar B, gvo, 2 chlr, 





‚Beilfams Betrachtungen über den Anfing. und, Fortgang, 
über dıe Kigenicha.-n und. Annehmlichkeiten gınes gon- 
rfeligen Lebens, nach. Anleitung . der gewöhnlichen .epi- 
ftaliichen Texte auf alle Sonn - und Feittage, Von Chri- 
fon Chrifivph Langhans. ır Bd, ın gto, Luneburg bey 
‚Aanke, 795..4 thir. a2.gr. 
Die He: zlichkeit, des ‚Tong, und das allenthalben 
durchicheinende @eltreben des Verfaffers feinen Zuhörern 
oder Leiern recht nützlich zu werden, And diefen Pre- 
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digren weit mehr Empfehlung, als es Tadel für fie feyn 
kann, dafs fie nicht ganz zu dem jerzt angeRomastnen 
Maafsttabe zu palfen (cheinen, 

Herr Senior Langhans gehört allerdings zu den beflern 
Predigern unferer Tage, und die vor uns liegenden Pre= 
digten find ein würdiges Gegenflück zu den chen vor 20 
Jahren mit vielem Beyfall aufgenommenen Predigten über 
die Evangelien, ! 


Predigeen und Homilien über die Sonn.und Felttapie 


Evangelien des ganzen Jahrs von A. G. Laais, gr. 8vo, 
Ebendaf, ir Theil, ı Thl, 

Diefe Predigten verrachen fehom einen Jüngern mit 
dem kurfirenden Ideen unferer Tage bekannten Vorfällen, 
Aber zugleich einen Mann, der Klugheit genug befhtar, 
diefe Ideen brauchbar zu bearbeiten, 

Einige feiner Yortrage z, B. 24. 25. 2% find EEE 
Mufter eines guren JKunzelvortrags, und wenn Ge auch 
nicht alle gleichen Rang haben, fo find fie doch Jämmt- 
lich weit über das Mitrelmäfsige erhaben, - 


Wir machen hiermit das refp. Publikum auf folgende 
ganz neu bey uns fertig gewordene Artikel eufmerkfan, 


1. Geogrephifche Uoberficht dar in den herzogl. füchf, 
Haufe Ern-fiinifcher Linie vorgegangenen Eandesthai- 
lunpen und Darflellung derfelben durch eine von Hirn. 
Forfifeer. Güfefeld new entworfene fürffsche genau 
Specislkerte 3 1/2 Bogen Text in gr. 3. und 5 ill 

“ minirten Carten in Homünnifcher Gröfıe. 2 thir. oder 
3 tl. 36 kr. 

Die 5 Carten, denen der nach Archivalifchen Ur! uni " 
gearbeirete Text zur Erläuterung dient , ftellen folgende Lan- 
destheilingen dar. Nro. I, erfte, zweyte und drirte T’hei= 
lung in den jahren 1572, 1596 u, 1603. Nro. Il, vierte 
und fünfte Theilung in den Jahren 1440, u. 1641. Nro, 
11. fechtte, fiebente und achte Theilung in den Jahren 
1645, ı640 u. 1672. Nro. IV. neunte, zehnte und eilfie 
"Theilung inden Jahren 1672, 1680, 1691. Nro, V. Zwölfte, 
Theitung vom Jahre isgp bis 2741. Diefes Werk wird 
allen Bewohneren der herzopl. fächf. Lünder ind auch 
jedem Gefchichtsforieher gewißs äufserft interefl’ it feyn, 
indem es durch iefe Verfinnlichung diefe bisher fein dunkle 
Materie vollkommen aufkläret, 


2. Corte über die Lünder des herzogl. Jecht, Ernefink- 
. fehen Haufes. Nach uflronomifer m Be.sbachtungen, 
geometrifchen Meflungen und anden. bew :hrten Hüift- 
mitteln meu entworfen um F, &. Cufe «id, Ein Blatt 
in grofien Landkarten Format. 6 5. ode ay hr. 
Auf diefem Blatte befinden fich alle ürft), fachf, Linder 
nach ihren jetzigen Befitzern , und wer fein Vaterland nur 
“nach der heutigen Lage kennen lernen will, der wird hier 
die genauelte Daritelüng und vollltändige Beichrung fin 
den da der Z:chner davon Hr, F. 8. Göülf:ield nicht 
allein felbit hier febr, viele Teile davon felbft gemeflen, 
‘fordern die neuelten altronomıichen Beobachtungen dahey 
benutzt hat. Diefe Karte enthält alio auiler den angıän, 
zenden und. dezwifchen liegemden Ländesn die Harzog, 
thümer ZWaimer, Eıfenuch, Gotha, Auexturg, Meinun- 
gen, Hildburghaufen, Coburg. Saslfold, 
04 3. 
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3r Donkfchrift auf Bode dem Freunde von Freunden ge- 
widmet. gr. 4. mit einem Kupfer, 12 gr. oder 54 kr, 

(auf geglätreten (chweizer Pepier mit Didotfchen Let- 

tern aus Gö chens Ofizin), .* 

Diefe Schrift enthalt eine Skizze von dem Leben des 
feel. Hın. geh. Kaths Bode, nebft einer Abbildueg des 
ihm zu Weimar von einigen feiner hiefigen und auswärtigen 
Freunde errichteren Monuments, 

- 4. Kadirte Blätter von Conrad Horny. ıtes ;Heft. klein 

Folio. 2 thir. oder 38, 36 kr. 

Hr. Horny wird aufeinander folgenden Heften berühn. 
te alte und neue Land&haften in einerley Formate nach- 
sadiren und lege diefe Lieferung Kennern zur Prüfung 
vor. Dies erfte Heft enthält folgende 4 Blätter, Gegend 
bey Tivll. nach Reinhardt; Grabmal der Plautius bey 
Tivoli; nach dielen: Ponte Zupo zu Tivoli nach Aechau, 

5) Hoppenfack (königl. [panijcher Bergdirector ) über 

den Borgbau in Spanien überhaupt u. den Qusihjliber 

Bergbau zu Almaden insbefondero, Mit Kupfern. gr. 

g. ı thir, oder ı fi, 48 kr, 

Der Hr. Verfalfer beilimmt in der Vorrede zu diefer 
intereffanten Schrift folgendermailen Heinen Zweck: ” Der 
„Quechfiiber Bergbau zu Almaden ift ohnftreitig mir ei- 
„nerder wichtigften in Europa, befonders wegen des Nutzens, 
„welchen er den Spaniern in Abfiche ihres amerikanifchen 
„Bergbaues leilter, Da ichnun bey einem langen Aufent- 
„halte zu Almaden, als Director des Bergbaues , eine 
„‚hinlängliche Bekanatfchaft ven demfelben erlangt habe, 
„und dasjenige, was man auffer Spanien davon weils, fehr 
„unrollltäandig it, fo habe ich etc,” 

jedem deurfchen Bergbau Liebhaber , fo wie auch allen 
die fich in Zukunft auf Ipanifche Bergwerke einlaffen wol- 
len, wird alfo diele Schrift befonders angenehm und wich“ 
tig Gyr. Zur inehrerer Erläuterung haben wir noch eine 
Carte der Loge won Almaden und der Bergreviere von 
Guadsicano! und Cerada in dem Prosinzen Sevilla und 
‚Extremadara des Königreichs Spanien, beygefügt, wel- 
‚che zugleich eine yollitändige Ucberficht des io berühm- 
ten und teichen Bergbaues der alten Carrhagınenfer und 
-Bömer ıu Spanien giebi, Wemar im Julius 1796, 

F}5, privil, Induitrie. Comtoir, 





Noveoswx Cahlers de Lecture Nro. PIIL, 
- Von der Numweuse Cahlors de Lecture, rediges par 
VAuteur du Guide des Voyagenrs ilt Nro, VII 1796 
„arlchienen uad eurhält folgende Artikels 
Portrait de Payne, R 
2, Lejeor de Mid, Roland & laprifon de Ste, Pelagie, de- 
erıt par elle. mems, 
2. Les komme» d Imagination. 
3. Plaifirs et clubs de Mofcou; extrait du voyage de deux 
. Frangois dans le nord del’ Lurope, 
‚4 Anscäote de ia vie de Thomas Payne, 
6. Yrodigieufe divihibiliid de Ja matiere, — 
6, Details jur la vie de Chuserre, es fur la guerre de la 
Vendee, 
7. Peufies detachees; par un Prangois, (Manufc.) 
.& Nouvelles lieeraires & lcientihques, 


nn 





a 1 
9 Poefiks. 
10. Charade, 

Der Jahrgang v. 12 Stücken kofler bey uns in alla 
Buchbandlungen und- auf allen .1öbl, Poftämtern 4- thlr, 
fächf, Cur. oder 7 fl, ı2 kr. Rhein, 

F. 5. privil, Induftrie= Comteir in Weimar, 


II. Bücher fo zu verkaufen. 


Folgende in Deutfchland fo‘ feltene Meilterftücke de 
Bodonifchen Preile in Parma find bey Amand Köoy 
in Strasburg zu haben: (im Lowisd'urs d 11 A, zahlber. ) 

er Tibullus, Propertius Fol. 1794. br. en car, 
105 fl. R a 

Horatius Fol. 1791. veau marbr& fi. er. d. Diele Ausge 

‚be ift äufferit Selten geworden. 13a A, 

Virgilius Fol, 1793. 2 Voll. br, en cart, 198 A, 24 kr. 

De imitatione Chrifti Fol, br, en cart, 137 fl. 30 kr. 

Anacreon, grasce cum comment. 8.7791. veau fil.ır. d. ı2 AM, 

Amadutii epiftola ad Jo. Bapt. Bodonium, qua emendarur 
et fuppletur comment, .de Anacreontis genere ejusgue 
bibliorheca 8. $ fl. 24 kr. 

Horatius. 8. 1793. br.,en cart, 10. fl, 48 kr. 

Lenginus, gr. er lat, gto 1793. veau Al, ır. d. 4 A.ırkr. 

Theocritus, gr. et lat. 8. 1792. veau fil. tr. d. 29 A.ıskr, 

La Religion vengee, poeme en div chanıs, par le Cardi. 
nal de Bernis (ourrage pofthume) Fol. 1795. pap, velin, 
107 A, 

— — id. — — Fol. pap. Fin, 64 fl. 45 kr. 

- — id. — — gt. Sof. 24 kr. Bu 

- — id — — gro, pap. lifle, 12 fi, 36 kr. j 

Es ift bekannt, dals der berühmte Künitler Bodons, 
um alie Pracht auf feine Werke verwenden zu können, 

keine flärkere Außsgen als zu 100 nöchftens bis zu 300 

Exempi, macht, und dafs dadurch die Preife nicht niedrig 

feyn können, Jah hoffe, dafs jeder Liebhaber der Kunft 

eine Ehre darein ferzen wird, diefe Werke ich zur Zierde 
feiner Bibliothek anzufchaften, ie 
Um jedern auch minder begürerten Freund der franzö- 
fifehen Poefie das rortrefliche Gedicht des Cardinal Bermir : 
ia Religion vengts, in die Hände zu liefern , har gedachte 

Buchhandlung eine mjt Didor'fchen Letteru gedruckte und 

mit dem Bild des Autors verzierte Ausgabe veranitalter, die 

bey ibr auf Schreibpapier zu ıg gr. und auf geglärterem 

Papier zu ı thir. zu haben ilt, Briefe bittet Ge lich durch 

Einichlufs der Serinifchen Handlung in Bafel aus, 


IV, Manufcripte [o zu verkaufen, 


Man .fucht einen Verleger zu einer Ucherferzung des 
ohnlängft in Paris erfchienenen Werks: Simplificatiom des 
Iomguer Orientalos ou methode nourells et facile d’apprendre 


‚bes langues Arabe, Perjane we Turgus, avec der.charaeti- 


res Europfens par Ü. F. Valmey: (135 9.) 8. 

Sollte fich ein Verleger finden, fo bitter Eddes Umeer- 
fehriebener, es ihm fogleich wiffen zu laffen, Meine Ad- 
dreife it: Am Magifter ©, F. Richter „ Privatdicent auf 
der Academie zu Leipzig; wohnhaft auf der Nicolaifiraje ' 
in des Ära. Chirurgi Heinzmann Haufe, 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


B. Numero 107. 





Mittwochs den ıotwm Auguft 1796, 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


IL. Ankündigungen neuer Bücher. 


D* ifte Stück des Teutfchen Obflgärtuers vom Jahr- _ 


gang 1796 ilt erfchienen , und enthält nebft den nö. 
thigen ausgemahlten und fchwarzen Kupfertafeln folgende 
Artikel. Erjte Abtheilung. I. Naturgefchichte der Ge- 
fchlechter der Obftbiume insbefondere. (Fortferzung.) IT. 
Aeptel-Sorten, No. 16. Der weißse Winter-Calvilie, IF. 
Birn-Sorten. No. 25. Die Venus-Brult. No. 26. Die Sırals- 
burger Sommer-Bergamote, Zweyte Abtkeilung. I. Obit 
Plancägenwelen. Vom Baum-Schoitte Und zwar Meihede 
des Abbee Schabol (Fortierzung). II. Usber die Vertil- 
guig der Raupen an den Obftbaumen. IH. Bemerkun- 
gen über den Kebenflicher oder Küfsel-Käfer und drflen 
Vertilzung. IV. Veber die Oblkulrue in Süder-Dich- 
marfchen. W. Ueber die Pomolugie der Alten. (Fortietz.) 
VI. Pomologilche Correipundenz. 1. Bemerkungen des 
Hrn. Diac. Klötzner über verfchiedene Gegenftinde der 
Obftkultur. 2. Vorfchiag zur Verhütung des Bteehlens der 
Obilbiume in Freyen. 3. Bemerkung über dia Anfrage 
einen doppelt tragenden Apfejbaum betreffend. g. Nach- 
richt von einen Apfeibaum ohre Blüte und einer dreymal 
blühenden und dreyma) tragenden Btrubaume. 5. Bemer- 
kung-uber die Nomenkiarur und die Reife des rochen 
Apis-Apiel. 6. Beytrag zur Beftätieung des Apis-Apfels. 
7. Bellätigung der reihen, Confellels - Birn, 


Mit diefem Stucke fange lich der dritte Jahrgang des 
seutfchen Obfigartners an, und wir köuneh jeden Interef- 
fenten die wuunterbrechene Fortferzung deilelben zuß- 
chern. In dem erften und zweyten Jahrgange find nun 
bis jetzt ausgemahle abgebildes und problemariich abge- 
handelt: 

15 Aepfel 
25 Birnen 
4 Pflaumen und Zwet(chen 
6 Kirfchen 
ı Pürfche 
und aufser diefen befinden fich noch 16 fchwarze Kupfer- 
tafein uber Päanzen, Piroifen erc. dabey, weiche letztere 
Artikel ebenfolls ausführlich abgehandele find. Diefer 
reichhaltige Tanhalt,, verbunden mit dem wohlfsilen Prei- 
fe den Jahrgang zu 4 rihlr.. oder 7 A. 12 kr. wird wahr- 
(cheinlich noch aushrere Garten-Liebhaber und - Obft- 


bauer aufmuntern dadelbe mit zu halten, und um fo we& 
niger wird die Fortferzung aufsen bleiben, 
Weimar im Julius 1796. 
F. $. privil. Induftrie- Compteir. 





Das te Stück der geöffneten Blumenparten it erfchie- 
nen und enthäls folgende Blumen mit deutfcher und fran- 
zößlcher Erklärung: j 

No, XXVI. Breicblätriger Gamauder (Teucrium lati- 
folium ) , . 
XXVII. Goidgelbe Salbey (Salvia anrea) 
XXYIUT. Alpenlöwenmaul (Antirrhinum alpinum) 
XXIX. Teauerudes Löwenkraut (Autirrhimum trifte) 

Der Jahreamg von Iz Sticken koller bey wıs auf al 
len 3öbl. Poltimtern Buch - und Kunfthandlungen 5 rıhlr. 
$ gr. Sächf. Courant oder gil. 36 kr. 

F. $. priv. Induftrie- Compteir. 
zu Weimar. 


In der Rafpefchen Buchhandlung in Mürnberg find he 
ausgekommen, und in allen Buchhandlungen, zu 
haben: hy 

Abhandlung, theorerifch -praktifche, über die Befferung 
der Mühlenräder, m. Kupf, gr. 8. — ı5 gr. 

Aitkens, J., Grundfitze der Enıbindungskunft aus dem 
Engl. mit Anmerkangen von C. H. Spohr, mit 31 Kpf. 
gr. 2. — ırhla. 20gr. j 

Albertus Magnus von Geheimnilfen der Weiber, oder 
Abhandlung ven Erzeugung, Schwangerfchaft und. Ge- 
burt etc. 8. — 6 gr. .. 

Aleri gradus ad Parnallum, Gre novus [ynonymorum ept- 
thetorum et phralium thefaurus 8. — 16 gr. 

Amerikanifche Gewächfe nach l.inneifcher Ordnung, mit 
ilumı. Kupf. 3 Hundert. gr. 8. — 24 ehr. z 

Auswahl fchöner und feiner Gewächle, als Fortfetzung 


davon, ıs Hunderc u. 25 Hundert I6 Funfzig, zuic ile,, i 


lum. Kupf. gr. 9. — la rthir. 
Anweifnosg zu küuftlichen Srickereien, mit illum Kupfs 
4 Thle, nehft 2 Nachrrägen. 5. — $rhlr. Ser. 
Anweilung, kurze, wie Malereien, Zeichnungen und 
Kupferltiche auf leichte Art zu kopiren God, neblt, Un- 
terriche von Tarbenmifchungen , m. Bupf. ge. . = ler. 
von Belidor kurcgefüßstes Kriegsiexikon, von den vom 
Wr nelm- 


sa 


nehmften und gebräuchlichften Kunftwörtern, fo in der 
Kriepskunit, Fortifikation und Artillerie vorkommen, 
aus dem FranzöL m. Kupf. $. — 12 gr. j 

Bertrandi, A., von venerifchen Krankheiten, aus dem 
Ital. mit Anmerkungen von C. H. &pohr, 2 Thle mit 
Kupf. gr. 8. — ırllr. 20er . 

Bifchufs phyflich -technelog. Handbuch allerNaturproduk- 
te und deren Zubereirung, 2 Tine, m, Kupf. 8. Schreib- 
papp. ırıhlr. $ggr. Druckpap, I rer. 

—— Unrerhaltungen über den geftirnten Himmel, zur 
Kenncnits der Weit- uud Himmelsäörper, m. Kupf. 9, 
— ij or. 

Blumenbuch, neues, für junge Perfonen beiderlei Ge- 
fchlechts , quedr tol. ı rtiur, 

Bolzeus, J. G., wohl inftruireer Amts- und  Gerichts- 
Actuarius, 4. — ırtlr. ger. 

-—— der in Schuidauscheilungen und Coukürslachen ac- 
curare Beamte, 4. — ı6 gr. 

Caiender, allgemeiner ökonumifcher, zur Haus» ‚nd 
Landwirtnfchaft, dem Veidbau, Gurtsierei, Jagd- und 
Furliwefen, Filcherei und Viehzucht, nach den 12 
Monaten, er. &. — Irtilr. 

Londitor, oder Zuckerbecker, der gefchickte und wohl. 
ertahrne, nebit Wnterriche zur Palteten- und Terien« 
berserei, zum Einmach:n der Frucue erc, $, — 16£r. 





Yon nachBeriteltem Werke: 

Des weiland konigi. dis. Conrer, Raths und Profeflors 
der Rechte zu Kopenhagen, Peter Kofod Auciier, 
Grfchichte der dänifchen dıechte, von König Hırald 
Blastands» Zeit an, bis auf die Kö .ı2e aus dem Ul- 
deuburgichen Stamme; Nebfl tieben biltorifch - juri« 
Difchen Abhandlungen. Aus dem Dänifchen durch 
Johann ’Andreas» Leer, Köniel. Dan. Canzley-Raıh. 
Zwey Tlivilez; jeden zu circa zwey Alnhaber in er. 8. 

erfcheinet in der Leipz. O 1. kunt. J. der erlle und in 
der darauf folgenden M. &%, der 2te und dere Tliei, 
wenn zwilchen bier una den 27. Oct. d, J. eine hinling- 
liche Anzahl Subteribeuten Üch tnaer, dals Unterzeich- 
Nlerer der Kotten wegen wereckt if. 

Eine beisnders gedruckte, allen löbl. Buchhandl, mit- 
guleiite Einladunp zur Subjeription und event, Urunume- 
ratioa, giebt nabere Nachricht, was Freunde der Litte- 
warur, der Rechtsgeleiniamkeit, der Geichichte und nor- 


Jifchen Akterchumer zu erwarten haben und heftimant dıe: 


Bedingungen, unter welchen Subfeription angeuommen 
“wird, 

Von jeder guten Buchhandlun® verfpricht man fic!, 
dafs ie als Beförderin der Witienichetten lab ui ent- 
kezen werde, nach Inhalt gedachter ärrlärung eıc. Sub- 
feriptivnen anzunehmen. In diefer Neberredung bitter 
son Alle und Jede, weiche die Herausgabe obbetirelten 
Werks durch ihre Umerchritien zu forderü geneigt Gnd, 
in Ermangelung einer anderu etwas nihern Gelegenheit, 
fca au die nächlle Buchlsandiung zu wenden. Jo den 
Herzogthiimern öchleswig und Hulftein und den f mıme- 
chen dänifchen Staaten erkirte Lich über«ies der Hr. 
Beier. Ad. car fiörger in Gluchflrde, welcher die Haupt» 
Coiiecte in befageen Lauden zu Pelurgen, die Getälig- 
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keit hat, Unterfchriften anzunehmen. In Jena wende 
man fich desfails an die academiiche Ruchhandlune ; an 
den Hı. Hofcomm. Fiedier, vder auch an den Herausere- 
ber felbt. Die Beltellungen bitter man aber alier Orien 
Poftfrey einzufenden. Der Pranummeradons-Preis ifl reip 
ırchlr. 24 fa}, dünifch Cour, oder ı nhir, 16 gr. fachlich 
für jeden Theil. 
Jena deu 20. Jul, 179% 
J. &. Leffer 
Röuigl. Dan. Cauziey-Rack, 





Die beiden eben herausgekommenen intereffanter Re 

mane: 

1) Nature aud Art by Mrs. Inchbald 

2) Angelina by Mrs. Kobinfon 
werden von der deutfchen Bearbeiterin des mit allem 
Beilall aufgenommenen Komaut „eine einfache Gefchichte 
aur dem ünpl. der hrs. Inchbuld — deutlich geliefert weg 
den, und des Verlag davon übernehmen, die 

Waltheriche Buchhandlung 
in Erlangen. 





Unter den nürrlichen und angenehmen Kemtniffeg 
behauptet unitrewi; die Weitgefcsichte einen der ertice 
Plätze, $o wie le auf der einen Seite den tiimfane nnfe 
rer Einfichten erweitert, it Se auf der andern_ein vom 
zugliches Mittel, uniern Geitt auf eins immer höhere 
Stufe der Kultur zu bringen. Gleichwohl fchenm im Ail- 
gemeinen nichts fo feur, als eben das Studının der Welt 
gelciichte vernschlaitiger zu werden. Las meilte Wif 
fen in diefem Fache fchrankt üch auf des erfien Unrer- 
richt ein, den man in Schulen zu erhalen pliegt. Man 
besäunner: Geh, wenn msu einmai diefe veriaffen- bar, 
Bicht weiter mer um die Gefchichte, und man beguugt 
fich, wenn man eitel oder reich genug ill, cie weidseh- 
gen und koltsaren Werke in feine Privarbibiische auf 
zuiehmen, uhne fie je un Zulammenbaupe zu Jefen. Auf 
fer diefen, gewöhnlich nur für den eigensichen Geiechr- 
ten brauchbaren, wud eben daher fur deu Gelchans- 
mann ılrer Wewiauhgkeit wegen oft fehr ermüdencen 
Werken, haben wir nun Kompendien, weiche auf Schu- 
Jeis aus Leitfaden zu Voriefu gen dienen. Selblt der vom 
trelliche Zntwur) des Hrn. Lufraths Spittlers ılt weiter 
nichts als ein kubn gezeichuerer Umrifs der politifchen 
Welrgefchichte; und wer kann dıeien Entwurf. eier, 
ohne den Wunfch, in einer ausführlichern Dartieliung 
die Grundzite eines fo fchduen Gemahldes wieder zu ” 
Guden? Diele Berrachsungen haben endswiterzeicunere 
Buchhandlung bewogen, den Verfuch zu wagen, ob 
ihr si.ht etwa gelingen möchte, einem Bedürfiifle, def« 
fen Befriedigung mit «ben fo vielen Verenüsen als Nu- 
ze. verbunden wäre, zu einer Zeit abzuheiten,, wo fich 
das Puulikum fo vieles kuften lalst, feine immer flei 
gende Lereiuft feibit durch die langweeiliglie und fchäd- 
leslie Lektüre zu befriedigen. In Verbirdung. mit 
mehreren Geernien, vie ich als Gefehichtfchreiler ei- 
nen eutfchiedeuen Kuf ‚erworben haben, wırd lie nim- 
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und Freuflauten in und axfferkalb Europa 
ir einer Reihe kleiner Bandchen im Talchentormate her- 
ausgeben. Die Gelchichte jedes einzeinen Staares foll, 
je nach dem Umtange und der \Vichrigkeit dieles Sırares 
in 2 oder 3 Bin'chen beichrieben werden. Man wird, 
da ein folches Werk keineswegs für den gelehrien Ges 
fchichrsforfcher , fondern fur das lefende Publikum, und 
inbeiondere für die erw chiese Iugend beftimme ilt, 
aliec. Nachweitungen auf welen, alle Zitaten und ale 
weicliufgen gelehrten Uneertuchungerm: über eumelne 
zweifeinaite Angaben weglaflen. Sie foli uch durch eine 
gute Darlteilung ‚und durch "einen reinen Acurfehen Styl 
&upfehlen. Am allerweni. ten aber darf das Publikum 
beiüire.iter, flatt eier Gefchichte einen nach der Mode 
auigeitutzien Kouman zu erleltsee Mur eın fchr elender 
Schriülleller könnte verieker werden, die Gefchichte, 
der es an üch feibfr fchun an lebendigem Intereffe nicht 
feiiten kann, mit den Abgeichmackcheitga (einer Ifrege- 
leiteren Eiibuldungskrafe interefane machın zu wolen. 
Zu mehrerer Braschbarkeit wird am Ende einer jeden 
Getchichte ein kurzer Abrifs der geogräphifchen und 
pirilchen Lage des abgehaudelten Staates, und wo möp- 
ch eine Lundkurte gelichere werden, Das fie Bündeh,, 
welches die Gefchicht- son Rugelland enchält, erfcheint 
zur nichlten slıch, Weile, uud dıe Portierzung denn un- 
unterbrochen. Emwerien sweyerley Autligen veranital- 
ter; die eine auf gutem Schreibpapier mie'6 Kupteriki- 
chen, und die andere auf Liruespupier ohne Kupfer. Er 
Rere wird im Preife auf 1 rthir. und lerzrere aut 12 or, 
zu lichen kummen, Jedes Bändchen wird 16 bis 189 Be- 
gen ktark. In do ferne es das Publikum nicht an der 
nötigen Umterllurzung teulem küler, kann zwılchen 5 bıs 
6 Jahren die ganze Stantsgefchichte gelietert werden. Ob 
aber überliaupt win folches Unternelunen Unterliiuzune 
rerdiene, wird erlt daun entichisden weraen können, 
west der erltc berisch ausweiten, in wie weit die Un- 
teruchner ihr Veriprechen erfüllen, eıwas Nürzhiches 
uud Bräucibäres ilerern zu woülen. 
Pew Shbıl Wolfifche Buchhandlung 
zu keipaig. 


Von der Zeitichrift: Hamanriore ift das are Stück er- 
fchienen. Es euthäle: 1) Was die franzöfifche Kepublik 
khivreichrude Gründe, Biüyern bis au die Donau, nebtt 
Salzburg‘und Pa au dem Keifer gegen das sinke- Kiel 
uler abzurreren® 3) Neuelte Briehe über die franzoli- 
Ichen >raatsangelegenbeiten vom ‘31. M:y 1793 his 10, 
Th-rm. von H. M. Mitiams. A. d, engl’ Hardiehr. v. 
L. F. Hul:er ukerfirzi.'3- Jier Brief, 3) Hitloritche Ge 
mähide der fnnzöf, Kerolumun vom Jahr 1-go. burtfeiz, 
4) Auszug emes Briefes der Bärgerin Frescarude an Mag- 
Aue Schweiser a. d. iraucöf, H-dichrif uberferze, 5) 


Aussuge ap Brieies aus Paris 2ıelieferung. 6) Iculiens 


neuere Dieser, von Ih. Deforgues. 


-_— -—— 


Magafıs encycioprdige ou Tonrnal des feiences des 
Teupes er desaris, redig. par A. L, Kıllin, Co 


nn 
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ferrzteur du Mufeum des Antiones hı laBibliocheque 
uaconale ec. T. I. No. 1-3. S. Paris itan. 4. dels 
Republ, 

Es (ind diefs die drey erßen Nummern des neuen 
Jahrgangs diefes Magazins, defen erften Jahrgang, der 
Herausgeber- gemeinfchaftlich mit Noel und HM arens be- 
forgte. Die vortreilichen Miterbeiter mehren Gch immer, 
uni es if dieß den Wilienfchsften mir Ausichlufs der 
Politik gewidmete Juurnal, für das Ausland wie für 
Fraikreich von dem -allgemeiniten Interefle. ° Es erlehei« 
n-u monathlich 2 Heite, jedes’ von 9 Bogen bisweilen 
mit Kupfern. Man kan ch in der Ver Phil. I2 elfe 
fchen buchhandlungin Leipzig ,_ we auch Exemplare zu 
haben find, Fr den Jahrgang oder 24 Ilefie mu 12, oder 
für den haiben Jahrgang, Ber 12 Heike beiräge, mit 6 
rıliir. abosiniren. Unter andern enthält üe erlle Nummer 
fulgonde Aufftze: 1) Theurie elecırigu& d' Aepinus par 
bernurnd. 2) Repputes narureis des Makis et defcription 
d'une .efpice nuurelle de Mawnmitere par Gefireoy. 3) 
Nuurvelles recherches du Cıt. Girod- Buntras fur les Cum» 
fervras er les ByAus. 4) Furme de la molecule prinitive 
de ’Oxyde de ciranium- par le Cie Hany. 5) Puureir de 
Vhabisude dans l'etat de fante et de maladie par J. L. 
Albers 6) Nutice fur Ja vie de Vauderinonde par Luce 
pie. T) Exlaiecilewens (ur Swdas, par LChardon - las 
dischette, 





Vom Ideenmarazin für Liebbaber von Gärten, Eung- 
Jitchen Aniaren uud für Weitzer vun Laudeikern il der 
Ste Ileft mit fo Kupiern, woron zwei Üluminirt ünd, 
erfchnenen, und euchäls nachltehende Ideen. I Ein Ein 
gang ıu einen. Sinehlchen &arien nebit zwei Obelisken 
in neuen Geichniack. II Ein Gothifcher Pavillon und 
zwei verlchiedene Arten Bracketen- Werk mit Lampen, 
die bey Eingängen gebräuchlich ünd. IM Eine bewegli 
she Brucse zum Filchen, sie aber auch als Garten - Saal 
dienen könn. IV Eingänge in Gärten im Gorhifchen 
Siyl. V Jegdhund-Stäle, wie Ge ın Eugland gebräuch- 
lsch tind. VI Ein doppelter Kub- und Ochfen- Stall mit 
Iiwen Grunartts, der jeden Oekonomeu fehr willkum _ 
men feyı wird, VAL Erinnerungszeichen au getreu Hrus- 
fitere. VI Eine Viva in einen edeln Styl mit ihrem 
Grunariis. IX Bin bederkier Ruhefitg in Liurifchen Ge 
eimack- X Em türkucner Pariilon in bunten Farben, 
Dieier Het it in sulen Buchbandiungen für ı rthlr, $gr- 
zu habeıı. 

* Baumgärtnerifche Buchhandlung. 


_ II. Bücher lo zu verkaufen. 


Funf Juhrgänge der 4. L. Z. 1791-1795 brofchieg, 
rein wud unvertehrt find für vierzeim dhaler Cunv. M, 
zu vernaufen, wesnaib man firh in frankirsen Briefen zu 
wenden hat an den Auctiunator Kuden zu italle in Sachle- 


It. Landkarten fo zu verkaufen. 


Die bektnte Jöperifche, aus einer Reihe von > 
B:ı.rn beitelende „ sammlung von Karten, den Kriers 
Wera Schale 
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Tchauplatz am Rhein, Mayn und der Mofel betreffend, 
it für den beinahe um die Hälfte herabgefetzren Preifs 
von I Friedrichsd'or zu rerkaufen, wobey noch überdem 
elle Blätter auf qutes Carton Papier abgezogen nnd. "Der 
Liebhaber hiezu kann fich an die FFeltherfehe Univerl- 
tätsbuchhandlung in Eriangen wenden, welche die U& 
berfenudung beforgen wird. ‚ 





In der P. P. FFielffchen Buchhandlung in -Leipzie ift 
zu haben: Adas nourean du Mentelle, cont. 129 Cartes 
en gr. fol. Paris 1782-96. papier railin 25 rıhlr. 21 gr. — 
le meme papier nom de Jefus,. cartes enlumindes 107 


zthir. 12 gr. Briefe und Geld Pollfrey. 


IV. Kupferftiche [o zu verkaufen. 


Unter dem beträchtlichen gelehften Nachlafs des vor 
mehrern Monaten im 7gllen Jahr feines Alters zu Haim- 
burg verftorbenen Hn, Fried. Ludw. Chr. Cropp M. Dr. 
und zen Phyfici diefer Stadt, verdient insbefondere auch 
deffen hinterlafene Sammlung von Kupierflichen einige 
Aufmerkfamkeis und Erwähnung. Es befteht diefelbe 
vorzüglich aus Portraits von Regenten, Miniftern, feminis 
illufiribus, Theologen, 'Juriften, Medicinern, Philofg- 
phen und Künftlern, welche viele 1800 Stücke betragen 
und fehr zweckmäßsig gegrdnet Gind. Es lieferte der Ver- 
Dorbene unter andern dem feel, Möhfen fehr viele Bey- 
träge zu feiner bekannten Sammlung von Bildn. berühmt. 
Aerite,. Sehr zu wünfchen wäre es, dafs dieie Samm- 
lung, woran der Verforbene über ein halbes Jahrlıun- 
dert fammelte, nicht vereinzelt werden dürfte, fondern 
entweder als ein Apparat zur Litserär- und Kunft- Ge 
fchichte, in einer öffentlichen Bibliothek aufgeltellt wer« 


den, oder doch einen Käufer findem möchte, der einem _ 


zweckmälsigen Gebrauch daron zu machen wuüfte. 

Dis Beantwortung der desfalligen etwannigen Anfras» 
gen wird der Herr T.iceuciae Nemnich zu Hamburg über 
fich zu nehinen die Güte haben. 


V. Auctionen. 


*% Ja der Roftifchen Kunfthandlung zu Leipzig ift der 
aweyce Theil des Brandssichen Kıupferftich - Cabiners er- 
fchienen, er enrhält die Niederländifche und Franzojifche 
Schule; der öffentliche Verkauf wird in der nächltun Mi- 
chael-Meffe vom zten October an und folgende Tage in 
den gewöhnlichen Vor- und Nachmitgsfunden gehalten 
werden. Aufträge übernehmen die Roftifche Kunfthand- 


“Jung und die im Garrlog angeführten Handlungen, Der 
. Catalog koflet $ er. 


— 


#s wird biermit bekannt gemacht, dafs diejenige 
Auction von Büchern, Kupferflichen, Handzeichnungeg 
etc,, welche, wie auf dem Tirelblaue des unlängfi er- 
fchienenen Catalogs anrezeigt it, am T. Aug. 1796 all- 
bier bat ihren Anfang nehmen fellen, wegen der gegen- 
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wärtdeen unginftigen Zeit- Umfände verfchoben wen 
den mm. Die Zeit, wann folche gehalten werden foil, 
kann für jeezt noch nicht beftinmt werden ; es wird aber 
das verehrliche Publikum, einige Wochen vorher, fo 
wohl im gegenwärtigen als in ändern ößentlichen Biär- 
iern, von dem Aufınge derfelben bevachrichtiges wer- 
den, und die Herren Liebhaber können daher bis dahin 
fortfzhren, ihre beliebigen Aufträge zu geben, fo wie 
die llerren Commilüonäre hiedurch zugleich erlucht wer 
den, diefeiben anzunehmen. 


Nürnberg den 24. Jul. 1796. 


Die auf dem 15. Am und folgende Tage diefes Jahrs 
angekündigte Verfeigerung der Regierungs- Sckretir 
Müllerichen Bibliothek in Schleufingen mufs gewil:r 
dringender Urfachen wegen aufgefchoben werden. Sohsid 
aber diefe Umftände fich geändert haben, fuil durch eben 
diefen Weg unverzüglich wieder bekannt gemacht wer 
den, wenn folche ihren Anfang nehmen full, 


VS, Mineralien [o zu verkaufen, 


Nach vielen Bemühungen it mir es endlich gelungen 
verfchiedene englilche Fufllien zu erhalten, als: Wie» 
rit; Strontianie derb und kriftallißet; Manacanit, ein 
neues, der Platina ähnliches Foflil, von Manacan in 
Kornwall; Bleyerde; krillallißrte Flußsipacther von ver- 
fchiedeuen Farben, und Kalchfpach von Derbifhire. Ich 
mache dies allen Freunden der Mineralogie hierinit be- 
kannt, und verfichere, dafs ich fe mir den buligßen 
Preifen bedienen werde 

Leipzig d. a1. Jul. 1796. 

Jobanmn Gottlob Geifsler 

wohnhaft auf der Risterßrafse in No. 76% 


VIE. Berichtigung. 


Ich danke dem Leipziger Recenfengen des zıen Theils 
meiner Ideen über die Politik und den Handel der purnehm- 
fien Föiker des Alterthums für die würge Anzeige deffel- 
ben. So fehr ich aber auch mit feiner Beurtheilung zu- 
frieden bin, fo mufs ich doch eine dorr gernachıe Bemer- 
kung berichtigen, dafs bey mainen ‚ini jenem Werke ge- 
gebenen, Erklärungen der Buinen von Perfepaüis mir die 
Memoires des Hrn. de Sacy behütlich gewefen wären. 
Vermutblich waren dem Recenfenten diefe Memoires 
nicht zur Hand. Sie befchäftigen üioh ausfchliefsend mit 
den in der Gegend von Perfepolis befindiichen nexers 
Monumenten und Infchriften aus der Periode der Safa- 
niden, Diele jind von Ihm erklärt; und jch bezog mich‘ 
drher bies auf fein Werk, als ich fie erwähnte &. 15% 
Dagegen Lefghäftigt Gch mein Commentar wut der Erkla- 
rung der alt- Perjifehen Denkmäler. Davım aber fage 
Ur. de Sary gar nichts, und ich konnse allo auch nichss 
aus ihm entlehnen. 

Göttingen d. 15. Jul. 1796. 

& H. L. lIegren. 
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108. 





Sonnabends den ı3ten Auguft 1796 E 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


eutfches Magazin 1706. Julius, (Altona bey Hamıne | 


rich) entbele: u) Schiffarcb im Sunde im jahre 
1795. (Yon Harn Prof, von Eggers.) 2) Ralanz der 
“ zirkolirenden Aflignaren und des dalür haftenden Unter- 
pfandes nach dem Bericht der kommillion der Fünfe am 
23. Nov. (22. Arumiire) 1795. 3) ltes gur für den Men- 
Ichen, dafs die Dinge in der Welt vergänglich Gnd? 
(von Euphranor 17937.) 4) Meıkwürdige Anckdoten aus 
der Geichichte des Orients aus dem Euglifchen von Ri» 
chardfon, 5) Die Taube, 6) Braga, Ein Lied aus Fal- 
fens Prolog zu Chriftian 7. Geburtstag am 29. Jag, 1796. 
kompenirt von Kunzen, 7) Ueber dıe Accidenzgefälle der 
Prediger. (Fortierzung von $, 5$c. von Herrn Probft Wolf. 
rach in Hufvm.) 8) Vertraute Briefe über verfchiedene 
freye deutliche Reichsitädte‘, am Rhein und in Franken, 
ihre Verfaflung und die Sitten ihrer Einwohaer, 





‚Das Journal des Luxus und der Moden vom Nlonat 
Auguft ilt erfchienen und enchälr telgende Artikel, IL 
Worgenbefuche im Ankleidezimmer einer alten Römerin, 
Zweyter Beluch Hasrichmückerinnen. II. Ausfichteun zur 
Ziummerverzierung und Baükunit durch die Gefchichteder- 
felben von-Hrn. Hufwarfchall von Kackuitz II Ge 
Schmackvolle liererasifebe Denkmäler auf edie Deutfche, 
3) auf Salomon Gefmer in Zürich, 2) aufl, 1. C, Zude 
in Weimar, IV. Kunft. », Koloriste Ausfichten, 2, Neue 
Kupferiliche,. V, Mufik, Neue Alufikalien, VI, Theater, 
4. Neue Gaukelfpiele in Derlin, a. Theaterkorrefpondenz. 
VI. Amsublemene Ein Dreyfuis Candelabre von neuer 
Erfindung. VII. Blodenneuigkeiten und Eisklärung der 
Kuptertateln, - Taf, 27, Zwey weibliche Bülten mit ei» 
nem Huche und einer Hyube, Jaf, 23. Eine Dame mit 
dem neueftew Chemifenmantel, Taf. 24. Eia Candelabre 
mit einer Yale und Armleuchter, ’ 





Klio, eine Monarfchrifs für die franzöfifche Zeitge- 
(eluichte 3796. 6. cht; anıhälts 5) Ueber die Kraft do 
gegenwärtigen Regierung Frankreichs und über die Norlı- 
wendigkeir, Keh-an fie guzufchlieilen; von Benjänin 
Konitanı, 1795 (Befchlußs.) 2) Brlistern zen über den 


355ten Artikel der Konttitution und über die Freyheit 
der Preife; von P. C. L. Baudin, 3) Literatur der Re- 
solution, (Fortferzung,) 


U, Ankündigung neuer Bücher. 


Die Fortfetzung der Klio betreffend. 

Da das Journal: Friedenspräliminarien,, wit Stück 39 
und go. aufgehört hat, fo übernehme ich von nun an die 
Herausgabe des Journals Klio, weiches dadurch gewillers 
mailen an die Stelle des erftern treten, und in Anfehung 
der G:tindfärze, des Tons, und des wefentlichen Inhalts, 
als eine Fortferzung deffelben anzufehen feyn wird, Det 
Unterfehisd wird in fo fern ganz zum Vorcheil des Publis 
kums ausfallen, als ich mich zur Herausgabe der Klie in 
Befitz viel reichhaltigerer Materialien finden, und auf alle 
Weile beiler wie bey den Friedensprältiminarien im Stand 
feyn werde, für Abwechfelung, Neuheit und Methode 
zu lorgen, da mir bey diefer Unternehmung meine Ent« 
ferneng vom Druck-und Verlagsort nicht mehr unüber« 
windliche Hindernıfle in den Weg legen wird. Zu Nach 
lefen aus der Literatur der Revolution wird mir eine vor 
tereftiche Bibliothek , die ich ın meiner Nähe habe, man- 
chen unfchärzbaren Stoß liefern. Die kritiiche Ueberficht 
de: neurften politifchen Liveratur Erankreichs und Deutfch- 
lands, die fchon nach dem bisherigen Plan der Älio eis 
nen Artikel in. jedem Hefte einnahm, wird in Zukunft 
vollftändiger (eyn, und forgfältiger- ausgsarbeiter ver 
Eine ebenfalls in jedem Hette forzlaufende Rubrik fo 
dem Geils der merkwärdigfien Porifer Tagblätter aller 
Zeicken und Partheyen gewidmer (dvn, und die treffends 
fen Eigenichaften aus diefen Hauprquellen der laufendeg 
Gefchichre kersusheben, Von interelianteren Brochüren 
werde ich füchen, wamigiiens hinlängliche Auszüge zu 
liefern ; auch habe ich alle Hofnung, deals Amor, der die 
Friedenspräliminorien rat fo manchen interellanten Auf- 
färzen bereichert har, uns feinen Beyitand für die neue 
Alio ebenfalls nicht verfägen wird, 

in Julius 1796, 


” 


Ludwig Ferdinand Huber, 

Herr Huber wid die Herausgabe der Klo vom ten 
Heft diefys Jahrganges an, Ütwrachmen, - Wegen dee 
nochwendigen neuen Eimrichrungen werden das Tte und 
fie Heft zugleich orft im Herbftimonath, das gte und rare 
()Q Keik 
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Heft im Weinmonat, und därn die folgenden jedesmal 
sichtig zu Anfang eines jeden Monats erfcheinen, Man 
kann fich für die zweyte Hälfte des gegenwärtigen Jahr- 
gengs, defeben füwohl als Autang einer neuen Zeitfehrife, 
als: auch als Fortferzung der Eriedensprüliminarien angefe- 
“ ben werden kann, mit 3 thir, aboniren, 

Der Verleger, 





In Breslau wird ein Journal-der ältern und neuern 
Kunft gewidmer unter dem Namen der Torso, zur Mi- 
chaelis- Mefle 1796, in gr. gto und mir.5 Kupfern in je- 
dem Heft erfcheinen, Die ‚Haupizwecke der er 
And folgende, 0° - 2 

I. Ein vollitändiges Zeichenwerk zu liefern, in BEER 
der Zögling von den -Elemeiren der Künft an, bis zu den 
. Kunitgrifien, auf einem leichten Wege geführr wird, Zu 
diefe.a Endzweck find vier Blätter mit zweckmäisigen Kuptern 
für jedes Heft beitimnr, 


II. Kuuitfachen, die bisher nur Alterthumsforfchern, - 


und wenigen Künftlern bekannt waren, unter das gröffere 
Publikum zu bringen. Die aufgeltellte Zeichenftücke wer- 
den daher nicht bloffe Ideen, fondern vorzüglich merk- 
würdige Antiken enthalten, und. nächlt diefen die Sa- 
chen der berühmtelten Meıilter aus den italiänifchen, fran- 
zöfifchen, niederländifchen und deutfchen Schilen befun- 
ders von Raphael und der romıfchen Schule, 

Auf funizehnjährigir Reiten in Isslıen und anderen 
Ländern von Europa find die Kunttlachen zu diefem End- 
zweck gefammelt, 

If. Zur Bildung des Gelchmacks im Ganzen beyzu- 
ragen; aufler den vier Kupferftichen alfo, die für das 
fortichreitende Zeichenwerk beflimmt find, wird in jedem 
Heft ein fünftes Blar, mit einem merkwürdigen Kunftwerk, 
das jerzr unter ‚den Augen des Publikums ift, oder ent. 
#eht, erfcheinen, und eine genaue Critik defelben gelie- 
fere werden. ‚Hiebey rechnen die Herausgeber mit auf 
die Unterltürzung auswärtiger Künftler, denen für Kup- 
ferplatten Zeichnungen und Text, ein annehmlishes Liono- 
tar zugefichert wird, ı 

IV. DenFabrikanten, Manufaktoriften und Handwer- 
kern fchöne Formen und. Multer „ auch Ideen zu neuen 
Erfindungen an die Hand zu geben, und die Zeichenkunft 
gerer lie zu verbreiten, 

V. Der Lefewelt ,„ eine enziehende Unterhaltung zu 
hefern, Auffer den fünf Kupfern werden allo in jedem 
Heft 4 Bogen Text, mir merkwürdigen Erzählungen Ab- 
bandiungen, Anekdoten u. (; w., die nährten „ oder fer- 
nern Beaug auf die Kauft haben, erfcheinen. 

Man fabferibire bey allen Paitämtern und Buchhard- 
kungen bis zum ısten September 46, auf den halben jahr- 
gang, der poltirey durch ganz Deurichland 4 thir, kos 
ter, In Rücklicht der vielen Kupferftiche alfo, wırd es 
eins der wohlfeillten Journale feya. Die Hauptverlen- 
dung deileiben wird der königl, preufsifche Ober- Poft« 
Direktor, Hr. Scheffler in Brefslau und die dortige rcip, 
W. Gottlieb Kornfche Buchhandlung übernehmen, An 

» eine von beiden bitrer ınan bis zum 1. October 1696 die 
Subfersptiunsliiten einzuifenden. - Bey Ablieferung des er. 
ten Hefies wird folaun die Voramsbezahlung abgesragen, 


Die gemeinfchaftliche Herausgeber des Werkes find, der 
königl. preufßs, Profeflor der Zeichenkunft und Mirglied 
der Mahler Akademie von Berlin, Florenz und Düffel- 
dorf €. Bach zu Breslau und der. doruge Gelehrte C. F, 
Benkowiz. Briefe, Paquge, ‚und alle andere Ueberfen- 
dungen in Anfehung diefes journals,, werden frankirt er- 
beten, : 

Eine ausführlichere Ankündigung des Torfe, mit ei- 
ner Vignete vom Profefler Bach, if im Auslande, in 
Anıfterdam, Koppenhsgen, London, Paris, Pererskarg, 
Rigs, Stockholm, YVarfchau und Zürich bey den Ober- 
poftätitern , in Deurfchland aber, in allen berrächtücken 
Stüdten bey den Pottimtern und Buchhandlungen obnenm 


- + gehlich- zu haben, - num 





Leipzig. In der FF’eidmannifchen Buchhandlung dafelbk 
"it erfchienen: 
Joh, Samuel Fefls Beytwäpe zur. Beruhigung ud 
Aufklärung über diejenigen Dinge, die dem Menjcher 
unangenchm find oder feyn könner, und zur n»ühern 
Keuntnifs der loidenden Menfchheit. 5. Bandes ı1 
Stück. 8. (16 gr.) 

Irhalt. I. Abhandlungen. 1. Ueber den Grundfarz* 
man rufe fich auf Gore, nicht auf Menfchen verlaflın; 
von Kindervater, 2. Ueber Aufopferungen und Beruhi- 
gung bey denfelben; vom Schwderuf.. 3 Einige Briefe 
über die üble Laune, das Tröften und die Ungleichheir, 
"qus D. Aikins Letters from: & Facher ec, 4. Leb der 
Dürfugkeir. Ein Gedicht von von Baczko, 5. Nie Blin- 
de. Ein Gemätde aus dem häuslichen Leben von Starke. 
6. If der Selbimord ein Beweis von Muth ader von 
Zagheit. Aus den Werken des Herrn von Meilhan ; mit 
prüfenden Anmerkungen, 7. Lied auf dem Gottesacker 
zu fingen; vom ©, Stille. EI, Nachrichten von entwichel 
ten oder glücklich geendigten und ertragenen Leiden u, [. we 
1. Früchte des Leidens und Tröftungen in demfelben; 
von Ismard, 2. Selbftberrachtungen nes Blinden, zur 
Erleichterung eines ähnlichen Schickfals ; von von Berzko, 
3. Achnliche Bemerkungen einer Blinden fiber fich felufk. 
4. Einige Gedanken über die Mittel, Bhnde an.den Vor- 
theilen der Schreibe - und Buchdrackerkunft nähern An- 
theil nehmen zu laffen. 5. Eine kleine Probe von den 
Freuden des Wohlthuns, Iil, Nachrichten von grprawar- 
tigen noch daursnden Uebeim, und Currejpondenz für Leis 
dende. 1. Klagen und Anfragen über ein= ganz ungewöhr- 
lich flarke Furcht vor Gewittern, 2. Antwort auf das 
vorige; 3. Ueber das Exil, nebft Rarhfchlagen für die 
franzößfchen Ausgewanderten; von Dümpsriez, (Aus 
deffen Denkwürdigkeiten.) 4. Briele unglücklicher Fran- 
zofen, kurz vor ıhrer Hinrichtung gelchrieben, 5. Noch 
einige Gedanken über das Wiederfchen ın dem künirigen 
Leben.‘ 6) Ueber den Antrag zu einer "Gelegenheit, wo 
Leidende und Verirrte auf eine neue ,„ gründliche Art 
bey einem fichern Freunde Rath und Troft finden kön. 
nen. (Aus dem R. A.) 7. Antıphon, ein Beruhigungs- 
meitter des Alterıhums, IP. Anzeigen und Auszüge hier- 
her gehörender Schriften. it. Kleine - Kıblisthek für Lei- 
dende und Mifsmurhige. 7. und » Tb. 2% Kriuk der 
Vernunftgründe wider die Schrecken ‚des Tode 3. been 
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ekers, Thanatolagie, ı Th: 4. Von der Geduld, befom. 
ders dss Arzıues, 5. Felthufens Treithuch in Kriegszei- 

"ten, 6. Züge aus dem Leben unglücklicher Meufchen, 
ar Th. 7. Epikola confolsıoris ad cacholicos Rhemenles ; 
autore Aula. 


D 


— 


Leipzig. In der PFreidmonnifchen Buchhandlung dJafelbft 
if erfchienen: 
Joh. Dar. Michaglis literarifcher Briefwechfel, 

Geordret und herauspöpeben von Joh. Gottl. Buh- 

le. 3r und letzter Theil, nebl zwey Regiftern, 8« 

Crehli, 8 gr.) 

Diefer Theil erhäl: Briefe von Büfching,, M. vom Celfe; 
FF inkelmenn, Lowth, FPoide, Graf von Höpken, Bry- 
ant, Sergner, Wepier, C. Aurivilliur, Olavus Rabeniur, 
Copperunier, lliamr , Konnicott, Adier, Scheid, Do» 
bruwsky, v. Linne, Norberg, Forfler, und von Michas- 
lis felbit. Auch erhält er verfchiedene Beylagen, 

Am Schluife befinder fich ı) ein alpbaberifches "Regie 
üter der Verfäfler der Briefe, 2) ein Regilter der merk- 
würdigiten Numen und Sachen. 

Der Herausgeber übergiebe sllo (laut der Vorrede) 
hiermir dem Wohlwollen des Püblıkums diefe Brieffamm- 
lung nunnmehre fo vollendet, wie er fie liefern konnre, 
mit der Hoffnung „. Niemanden durch das Unternehmen 
Pern: vielleicht der Literarur genutzt, und zur Er- 
haltung eines ruhmvollen Andenkens an den groflen 
Mann, deffen Namen die Sammlung führe, erwas beyge- 
wagen zu haben, 





Nachrichten an die Herrn Apothaker, 

Im vergangenen lahr erfchien in Frankreich ein fehr 
wichtiges Werk unter dem Tirtel: Woliflündige Apothe- 
ker- MH iiffanfchoft , von dem berühmten Lagrange, der 
als «iner der erften Aerzte feiner Zgir die unglückliche 
königliche Familie im Tburm zu bedienen hatte, Er ver 
falste fein Werk in 4 Ocravbände und folgre durchgehends 
dem nevern Sylten der Chemie, er beflimmte fein Werk 
vorzüglich Anfangern und Lernenden. Alles weirichwei- 
fende vermied der Verfaller forgtaltig, er wollte eın Ele 
mentarbuch fchreiben, und benutzre daher alles, was 
bereits darüber gefchricben war, um die £rlernung der 
Apothekerkunit defto mehr zu erleichtern. Seine Quellen, 
woraus er fchopfte, waren, Foureray, Lavolier, Chap- 
tol, Baum, often, Sigaud de Lefund, Ingenhouft etc, 
er har alle neue Enrdeckungen gefammels und aufgenom- 
men, jedoch nichrs überfüfsiges, und nur das, was die 
Proben der (frengiien Unterluchung ausbielt. Sein Werk, 
wie wir fchon oben geiagt, beitehr aus 4 Theilen, Derer- 

.Me enthalt dıe Naturlehre, der zweyte die Materia medi. 
. 0%, der drirte die Kräuterlehre oder Boranık, der vierte 
die pharmaceurüiche Chymie, Die beiden erften Bünde 
find bereits durch einen pruktilchen Arzt, der fich lange 
in Frankreich aufgehalten, forgfaltig ‚ins Deutfche über- 
ferzt in letzter Oltermelle erichienen, die. beiden andern 
aber folgen Michaelis - Melle diefes lahres, Der gte Theil 
wird mic einer Vorrede von Herrn Bergkommilläir Welt- 
samb begleiter , welche diefes Verk wın fo’cher verdient, 
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zumal es in allen franzöäfchen und englifchen Zeitfchrif- 
ten als ein graffes Gefchenk de» Apothekerwillenfehaft an- 
empfohlen wırd, jeder Theil kufter ı thir, und it in al 
len Buchhandlungen zu haben, 

Baumgärmerifche Buchhandlung, 





Marburg. Bafelbft ift der gte Theil des Archivs für Rofı- 
ärzte und Pferdelicbheber erfehienen und für 8 gr. zu 
haben. Dafelbft find in Commiffion zu haben gebunden 
und wohl conditionirt: 

Schneider, allgemeines biblifches Lexicon. 3 Bände, Fol, 
2 thir, 12 gr 

Poli Synopfis facr. fcript. Fr£, 1678. vol. L. = Vum, Fol, sthlr, 

Stark Synopfis Nov, et Ver. Teftamenti nebit allg. Regifler 
9 Bände 4. Leipzig 1769. 10 thir. 

Dir. Cramer Obfervar. Juris univeri VI Tomi. 4, Ulm. 
1763. 5 thlr, 

Pütter,, Introduetio in rem judiciariam Imp, Goett. 1751. 
ı thir, 16 gr. 

Schlüter „ gründlicher Unterricht von Hüttenwerk mit 
Kupf. Fol, 1738. to thlr, 

Mineralogifche Beluftigungen 6 Binde 1768 — 71, 2 thir, 

Silberfchlag, Hydrotechnik 2 Thle, Leigz. 1772. ı thir; 
20 gr. 

Livius Gronovii et variorum notis, 3 Tomi gr, 8. Am- 
iterd. 1665. 4 thlr, 

Strabo, allgemeine Erdbefchreibung 4 Bände von Penzel 

Fordätfchen Metaphyfik, 3 T. 8. 20 gr. 
überfetzt. 8. 3 thlr. 4 gr. . 

Bofuetr , Einleiwung in die Gefchichte der Welt und 
Religion. Fortfetzung von Cramer. 5 Bande 4 thir, 

Virgilius Taubmannı 4. 1618. ı thir. 16 gr. 

Onomatologia oeconomica Fiir 3 Bände, 8. Ulm 1200 _ 
63. ı chlr. 20 gr. 

Spans Bergrechtsipiegel, Fol, Dresden 1698 zchir. 8 gr 

Pefßfendorf , de rebus geltis Fried. Wilhelmi magni Fol. 
1698. u chir, 8 gr. 

Hübners genealogifche Tahellen. 4 Bände Fol, nebit deffen 
Fragen aus der Genealogie su 12. 4 tlılr. 12 gr. 

v. Blwinsille Reilebefchreibung 5 Bande. 4. Leingo 1764» 
5 thir, 

Doddridge parsphraftifche Erklürung der fämmtl, Schriften 
n, Telt, Aus dem Engl. von Rambach. 4, 4 Bände 1750 

. $thlr. 12 gr. 

Hawkesworth „ Gefehichte der Reifen und Entdeckungen 
im Südneer, 3 Bände mıt voelen Kupfern 4. Berlin 1774. 
15 thir, 

Hippolitus a Zapide, Diff. de ratione Status Imperii. 1647« 
2 thir, 

Monumenrum fepulcrale.sd D, Mauritii Hals, Landg- pfnc, 
meworiam, 1538. ı thir. 


ill. Neue Kupferftiche, 


An die Bejitger Chadowieckifcher Kupferfliche, 
Herr Daniel Chodowiscki har deu L.ieblabern feiner Ar- 
beiten einen treflichen Beytrag zu ihrer Sammlung gelie- 
fert. 24 der incerellantelten Szenen aus Richurdfons Olao 


# 


rifed,überferzt von £, T, Koufegarsen find von ihm ge. 


ztich® 


(5) Qaı 


ger 


geichnet und geftochen erfchienen, * Durch diefe Blätter 
voll Energie und tiefienden Charzkteriftik har dieles un. 
flerbliche Werk ARickardfors eine Zierde erhalten , die es 
mit Recht verdient, Ich fchmeichle mir, dafs es den 
Beftzern der Gefchichte Clariffene Freude machen wird, 
eines der beiten Bücher ihrer Bibliothek mit diefen Kupfern 
ausfchmücken zu können, Demjenigen, der es noch 
richt in feiner Bibliochek har, bierhe ich es noch bis M, 
Miffe um den ehemaligen Pränumerstionspreils von 2 ıfa 
Louisd’or incl. der 24 Kupfer an. 'Sie erhalten jerzt State 
g— ı1 Bände, indem ich jeden Band, weil fie slie zu 
(tark waren, in 2 Abtheilungen getheilt habe, \Ver Wil 
lens it feine 8 Bände in ı1 umbinden zu laffen, kenn 
in allen Buchkandlungen den Titel] nebft den Veränderun- 
gen gratis bekommen. 
Leipzig im july 1796. 
Heinr, Gräff, 


IV. Bücher [vo zu verkaufen. 


! 

D. A. F. Büfchings neue Erdbefchreibung ı — 5 Thl. 
1. Abtheilung in 7 faubern helben Franzbänden . ift beym 
Herrn Hofkomnilfär Fiedler. in Jena gegen gleich baare 
Zahlung für ı Carolin zu haben, 





Von dem bekannten Werke: Commercium littererinm 
ad rei medicge er feientise natwralis incrementum inflitu. 
tum. Narimb» 1731 — 1745, AV. Volumina. 4. mit vielen 
Kupfern,, find noch einige complete rohe Exemplare auf 
Schreibpapier um 4 Reichschlr, auf Druckpapier um 3 ıfa 
Beichsehir. gegen baare Bezahlung zu bekommen bey 

Georg Chriftopk Wilder, 
Diacono Laurentiano zu Nürnberg, 


V. Neue Landkarten, 


Bey A. Blumauer, Buchhändler am jSchulhofe if ganz 

fi neu zu haben: 

Hiftorifche PVeltkarte, oder, Hiferlfche. chronologi- 
fehe und geograpkifche Karte aller Staaten und Reichs 
der Felt ,„ auf einem Bogen halländer Papier von 
gröfsteım Format abgedruckt, und nach der berühmten 
englifchen Karte der Dr. Priefley.. mit Beobachtung 
einer befferen Ordnung und Hinzufügung neuer wichti- 
ger Artıkel bearbeiter; überdiefs nech mi einer (m- 
marilch hiftorifchen Darftellung der erheblichiten Reva- 
Ivtionen verfehen , die fich in den verfchiedenen Völker- 
beherrfchungen, fo weit die Gefchschte reicht, ereignet 
habe; in ı Heft in gro, 

Ein Werk vom Aulserlten Nutzen für diejenigen, die 
obna mindefte Anftrengung des Gedächmilles die Univer- 
Yalzefeschte itudieren, und von der alten und neuen Geo- 
grapbie Überhaupt eine richtige Kenntwils erlangen wollen, 
Von jofepk FFilhelm Bayer. ö 

" Vorbericht zu diefer Karte. 

Man mufs diefe Karte als eia Gemähblde berrachten, 

welches ale Zaren ugd Perioden der Welrgeichickte um- 
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fafstr als ein Bild, welches die vörzüiglichten Monar- 
chien der Vorwelt in ihrer Folgereihe darftellt, und woria 
der Gefchichtforfeber nicht allein die Gründung und Zu 
nehme aller Reiche und Freuflaaten, die von der Sünd- 
Auch an bis jetzt geblüher haben, erblicken, fandern 
auch die Dawer ihres höchftens Flors, ihr Entkraftee 
und endliches Airfinken mit einem Blick rafch Gberr 
hen kann. Bie Rellee auch die Fölkerwarde:umgen ,„ die 
einft fo groffe Epachen in der Welregierung her vorge 
bracht haben, im genauen Zufammerhange der dien 
Getprophie mit der weuern dar, und ift unftreitig das 
einzige Mittel, welches dem in der Gefchichre weniger 
bewanderten Lefer die entfernteften Gegenfände herbey- 
führt, und ihm eine Art von Gleichzeltigkeit der Erei 
sis darftellt; eine Gleichzeitigkeit, "die bey der unge 
heuern Menge von Weltbegebenheiten uhne diefs Karte 
faft unerreichbar it, und die doch fchlechterdings vor 


' Augen fichweben muß, wenn man die Gefchichte im gın- 


zen Umfange verilchen, und ihre überwiegenden Vortheile 
fich ganz zu Nurzen machen will, Zum Beweile defes 
Satzes will der Herausgeber nur dasjenige anführen, was 
der berühmte Doctor Prieflley in feiner Vorrede zu die 

fem Werk fo wahr gefage hate. „Wenn man, beginnt 

„er, diefe Weltkarte mit aufmerkfamen Auge betrachten, 

„fo wird man in einem Augenblicke die_ Staarsumwil- 
„zungen und Schickfale ‚aller Nazionen und Länder wehr- 
„uebinen, und zugleich den Zuftfand erfehen, in dem fich 
„diefe Länder heute zu Tsge wirklich befinden. Kein 
„Privaritudium kann eine fo richtige, tiefe und daucınde 
„‚Kenntnils diefer Ereigniffe gewähren, als diefe Karte; 
„und ich darf fogar fagen, jerar er hinzu, dafs man mit 
„Hölfe diefer finnreichen Karte in einer Stunde mehr reelle 
„hiftorifche Kenntniffe erlangen wird, «5 man ohne „die 


» „Jelbe bey der Seilsigften Lektüre wohl feiwerlich in nich 


„teren Monaren würde erlanger haben,” | 
Der Preis ift 9 A, Wierer Währung ; ‚die Karre ift 
durchaus illuminine, die gröfern Anfangsbuchilsben in 
Miniatur gemiahlr, und überhaupt bat man bey dem gan- 
zen Abdrucke alles angewender, damit diefes einzige Werk 
in feiner Art such die gröftte Typiiche Vellkommenbeit 
erreiche, j 
Nere. Mon hat diefs Karte fo geziert und eingerichtet, dofs 
mar fe, pleich anderen, Gemühlden und Lupjerfiichen 
in Bahnen bringen, und in jrcem Gewocke fo auf- 
hängen kann, dafs felto flets in die Augen falle 


VI. Vermilchte Anzeigen, 


In deu Intell, Blatt der allg. Lirteret, Zeit, Nro, 8:2. 
befinder Gich eine Erklärung des Hrn, Prof, Berg, feine 
Trauerreds auf den Fürltbifchef zu Würzburg beerefend, 
welcher ein fonderbarer Anbang von der akademilchen 
Buchbandiung zu Jena beygefügt if, Meine Antwort dam 
anf Öuder man ım Reichsanzeiger Nro, 173. und-in de 
Baylage zum Gaften Stück der. gorhaifchen gel. Zeitung, 

Gotha, den 30. July 1796, a 

c. W. Ettinger 
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LITERARISCHE 
I. Englifche Literatur. 


Fünfte Ueberficht. 


D“ höchlle Vellendung der Baukunf ift die Gam 

tenkunfl. Es gehörten die architektonifchen Er- 
fabrungen und Kunfwerke aller frübern Iahrhunderts 
dazu, dafs Hadrian feine Villa zu Tiveli, den uner- 
reichbaren Prosoiyp aller grofsen Gartenkunft, anlegen 
kennte. 86 ift auch die enelifehe Gartenkunft in ih- 
zer Vullkommenheit der höchlte Gipfel der bildenden 
Kunft überhaupt geworden, und der befte Beleg zu 
Bacons Bemerkung (Efays ch. 46.) men come to build 
Rately fooner than to garden finely: as if gardening 
were the greater perfection. Diele Landfchaftsgärınerey 
(landfcape - gardning) hat daher metürlich auch ihr 
eigenes Feid in der englifehen Literatur, Seit einigen 
Jahreır haben einige grofse Bewunderer des Romanti- 


fchen und Pitterelken, das Gilpin bekanntlich auf Re-. 


geln zu bringen gefucht hat, im ganzen Ernfte angetan. 
gen, den vou Bridgewater und Browse angegebnen, und 
feirdem immer mehr ausgebildeien Regein der Gärtne- 
rey, als Felleln der Kun, die dem wahren Pittores- 
ken Gewalt anthiren, auf alle Weile Hohn au pre 
chen. Der dadurch veranlafste Zwiafpalt ift auch vors 
Publikum in mehrern Steeitichrifien gebracht worden, 
una hat wenigftens die wohlchitige Folge gehabt, dafs 
manche (ehr mterellante Berrachtung dadurch früher 
zur Reife gebracht wurde, Den Streit eröffiete eigent- 
lich ein ichen durch mehrere dichterifche FErgiefsun- 
gen, früher auch durch feine Bearbeitung des Paufani- 
as, fo wie jetzt durch die Fortferzung des Werks on 
Jlonian Architeeture als ein guter Archäelog bekannter 
Diiertante, R. P. Kright durch ein Gedicht The Land- 
fcıpe, a Poem. Lond. 1794, worin er fich über die 
geregelte Natur der engiifchen Gartenanlagen nicht 
ohne witzige, und zum Theil trefende Einfälle luftig 
macht, und alle Kunft daraus gänzlich verbannt willen 
will. Karz darauf- trat auch fein Freund und Walfen- 
bruder Uredale Price auf, und gab einen Verfuch her- 
aus, worinn er nur das Pittorefke in den L.andichaf- 
ten und Wildnilfen eines Sulrutor Bofa für wahre 
Natur in der Gartenkunft erkennen will, die bisherige 
Gärwerey aber a Suftem ‚of clumping and beiting nennt. 
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NACHRICHTEN. 


An Efay an the Picturesque, as compared with the 
Sublime and the Beaxtifnl; und on the Ofe of flndying 
Pictures for the Parpofe of improring real Landfeape. 
Lond. Robfon. 1794. 283 8. $. Von diefem Hauptwer« 
ke ik eben jetet eine scue, durchaus umgearbeitete 
und vermehrte Auflage unter der Preffe. Natürlich 
mufste diefs bey allen, die Natur durch Kunft verfchö- 
nert und durch beider Vereinigung eine vollkommne 
Gartenanlage erhalten zu haben glaubten, grofsen Un- 
willen und WViderfpruch erregen: Gegen Knight er- 
fchien eine Purlefke; A Skeich from the Landfcape, 
a didactic Posm. Addrefed to P. RB. Kuight Esqu. 
Huth nosos, ilufrations and a Potfeript (to Uredale 
Price) Lond. Faulder. 1794. 4. Schon die Titelrignette, 
wo ein neumodifcher Pirtorelkenäilertam ein Garten- 
haus mit einem fehr natrlichen Gefäfßs, einem Nacht- 
topf , überipritzt, ift bedeutend, Gegen Price trat der 
jetztiebend« große Kunltzärmer, Heinrich Depten auf, 
verliußg in einem kurzen Dricfe; A Letter to Urveda- 
f# Price. Lond. Nichol, 1794. 209. 8. (worauf Price 
fogleich ‘in a Letter to H. Jepton — intended as a 
Supplement to the Efay on the Pietwresgue. Kond, 
Robfon 1795. 136 5. #. antwortere und in vielen Gch 
nachgiebiger- bewies) und dann zu Ende des vorigen 
Jahres mit einem großen, auf Subferipriou gedruckten 
Werks Sketches and Hints on Lasdfcape Gardening, 
eellected from Deiigns and Öbfervationr now in the 
Poßean of the different NoNemen and Gentlemen, for 
whofe Ufe the were originally made: the whole tending 
to eftablifh fixed Principles in the Art of laying ons 
Ground. By II, Repton, Efqu. Lond, Boydell, Nichel, 
1795. Diefs für die neuefle Garenkunft unentbehrliche 
Werk enthält Repton’s Zeichnungen von 897 wirkli« 
chen Anlagen, die der Verf. in allen Theilen Englands 
gemacht hat, und red books nennt, wobey die Erfn- 
dung benutzt ift, durch wegzufchiebende Papiere (fi- 
des) jede Anlage doppelt zu zeiren, wie lie vor, und 
und nach dem /mprovement fich ausnimmt. Das Werk 
felbft zerfille in eine Finlenung, wo Bruwne gerecht 
fertieet wird, in die aus 7 Kepieeln beftehende Ab- 
handlune wad einem Anhange, wo ein: Brief von dem. 
Nliaifter PH indkam (ehr merkwürdig if. Das Werk 
ift voll meer Ideen 2. B. uber die fenkrechten und 
warerechten Linien, woron die erlten für die gothifche, 
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die zweyten für die griechifche Baukunft charakteriftifch 
ind, über den Nutzen der Allen, die zum Theil in 
Schutz genommen werden u. f. w. Das vortraflichite 


‘aber, find. die dabey befindlichen Zeichnungen, durch 


welche mun auch aufser Eugzland die herrlichiien An- 
lagen gemacht werden können, Es ilt zu wünfchen, 
dafs "diels trefliche Werk keinem Stümper in Deurlch- 
dand zur Ueberfetzung in die Hand fallen möge. Der 
Ueberfetzer muls feibft in England gewelen feyn und, 
zur Gefchichte der Kuuft wenigftens’ die Brownifchen 
Anlagen in Blenheim, die Leafows, ünd die Repton- 
fchen Anlagen in Welbeck, dem Sitze des Herzogs 
von Portland Aludiert haben. Zur genauern Kenntnifs 


‘der neuelten Fortfchrite in den euglifchen Gartenan” 


lagen if auch die neue, ganz umgearbeitete Auflage 
von Humplhry Marfhall’s (des Verfaflers von dem Ar- 
buflum Americanım und den Bural Oeconomies, die in 
der sten Ueberficht angeführte worden find) Planting 
end Iinral Örnament. Being a Second Edition, with 
large Additions, of Planting and Ornamental Gurdening- 
Lond.f1796. 2 Vol. 8. (14 5h.) Die bier zum erften- 
mal abwedruckten Entwürfe zu Gartenverichönerungen 
z. B. über Schattirungen und Malerey durch 'Gehölz 
und Bufchwerk, müffen jedem Liebhaber willkommen 
feyn. Auch hatte eben diefer Marfhall chon im vori- 
gen Jahre Knighıs Gedicht und Price's Eflay einer 
fcharfen Kritik unterworfen; a Review of ”ıhe Land- 
fcape, a didactic Poem” together wiih practical Demarks 
on rural Örzament. London, Nicol, 1795. 8. 8. 257. 
(5 fh.) voll leidenfchaftlicher Seurrilicit und gegenfei- 
tiger Uebertreibungen. Wer aber die fehr fruchtbare 
Literatur der englifchen Garrenkunft in einem raifonni- 
renden Verzeichnife uberfchauen will, der ziehe die 
ganz neuerlich herausgekommene zte Ausgabe der Eflay 
on Dejign in Gardening (erfchien zum erfienmal 1768.) 
von George Mafon zu Ruhe, wo in dem neu hinzu- 
gekommenen Anhange der Vf. auch den eben angeiuhr- 
ten Streit erzählt, und für Diepton gegen Price et. 
fcheidet. Mit der Jagd nach dem Pittorelken hängen 
such die zahlreichen poetifchen Spaziergänge und 
Schilderungen romantifcher Gegenden zufammen, woran 
der englifche Parnafs fo reich ill. So find ganz 
neuerlich wieder zwey Produkte der Art erfchienen, 
Liangollen Vale, and other loems by Difs „Seward 
1796. (3 fh.) und Walks in a Foreft, as 
Poems deferiptive of Scrneru — ot different Seafeons of 
she Year (by Th. Gisborne) Lond. White 1796. 4 
(3 fi.) Was an poetifchem Gehalt’ abgeht, foll durch 
das kleinlichfte Detsil erferzt werden! ü 

Alles, was lich zuch über die neuelten Dichterrer- * 
fuche der Englünder fagen lüfst, beweift durch Indu- 
etion die Urtheile, die neuerlich ein großer Kenner 
und Kunftrichter unfrer Narion, über die befchreibende 
Poefe nnd das ewige Reimgeklingel der Britten gefalle 
hat (Briefe zur Beförderung der Humanitüt Samml. VIII. 
Ihre refleetirende Poeße kann nichts als ge, 
reimte Eifays hervorbringen. Denn nachdem man diefe 
Form in Prota falt ein ranzes Tahrhundert hindurch 
auf alle mögliche Gepenflände und moralifchen Ver- 
bäldıille angewande und erfchöpft hatte, blieb in den 
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letzten Jahrzehenden freilich falt kein änderer Ausweg, 
als Ge nun auch: noch zu verüficiren. Zu den neue 
fen vworzüglichern Gedichten diefer Art gehört Jofegk 
Fawcet's. Art of Far... dA Poem. London, Johnfen 
1795: 4 5:52. (2fu 6d.) Der Verf. bar lich nach 
Young gebiider, und mahle mit fchwarzen, oft Gras 
fen erregeudaen Farben die Schreckniffe und Greud 
des Kriege, Man mufs ihm 'die Gerechtigkeit wieder 
fahren laffen, dafs ’fchon die menichenfreundliche 45 
ficht, grade in diefem- Zeitpunkd, wo der fchreckliche 
Ausrottungskrieg offenes Feldgefchrey der einen Bay 
war, ein folches Nechtllück aufzuftellen, Lob verdien, 
und daß es jlim wirklich nicht an Partieen fekt, 
die jeder Gefuhlvolien tief erfchittern müffen. Die 
Iiumination in der Hauptflade wegen eines mörderi« 
fchen Sieges 5, 13. M. ift voll kühner, YVoungiicher 
Satire und Züge. Die zwifchendurch jamımernde Weh- 
klage der Wüwe, die bey eben diefem Siege ihren 
Gatten verlor, ilt herzergreifend, und die Darttel- 
Jung -der unbegreiflichen Lächerlichkeit deifen, was 
man civiljjirten und rühmlichen Krieg nennt, wird jedem 
Unubefangenen aus feinem Herzen herausgehebei era 
Auch har das Gedicht wirklich ungewöhnliche Seal 
tion erregt. Eine neue Auflage, die vor einigen Mo 
naten veranflaker werden mufste, hat einen fehr in 
terellanten Zufatz oder Kriegselegie, die fich beifer für 
uns fchickt als die des Tyrweus (a Jar Elesw, 
better fuited to our Circumjlancer than the War Ele 
gies of Lyrtaews, fo ilt"der Titel) erhalten, worin- 
nen die wahre, in keiner Zeitung erzäbke tragilche 
Gefchichte befungen wird, die fich im .vorigen’ lahr 
zu Liverpool zutrug, wo eine arme Frau, deren 
Mann vor Hondfchooten das Leben eingebüfst harte, 
ver mehrern Thüren vergeblich wın eine Unterlüteung 
bat, wid dann in einem Anfall von Verzweillung ih- 
ren Säugling auf offener Stralle an eine Mauer fchmer- 
terte. Die englifche Sprache har vielleicht nur wenig 
Seitenflücke zu dem Pathetifchen diefer Blegie. Sie 
erhält übrigens auch dadurch noch eine treffende be 
ziehung, dafs der, wo nicht durch feine eignen Ge 
dichte, doch durch Peter Pindar's beilsenden Witz be 
kannte Hufpoet «H. James Pye eine modernifire, auf 
Englasd angewandte UVeberfetzung des Tyrtaeus unter 
folgenden Titel herausgegeben harte: The War Ee 
gies of Zyrtaeus, imitsted and addrefled to the People 
of Great Britain. Lond. Cadell. 1795. 8.42. $., we 
rüber ein Reriewer die paflende Bemerkung machte: 
the imitation would have been more muturelly applied 
a country fighting for, than uguinft repyblican freedom. 
Das, neuelte Lehrgedicht ift von eben dem Rich. Pew 
ne Kright, deflen vorhin bey der Gartenkunft gedacht 
wurde. Grau hatte fchon den Plan ein gröfferes Ge 
dicht über die Entftehung und Forbildung der mem 
fchlichen Gefelifehaft zu verfertisen. Diefen hat Äzigkt 
wirklich ausgeführt: The Proprefs of Civil Soriety, Adidar- 
tic Posm. In Fi. Books. Lond. Nicel: 1796. 4. (10 Sh. 
64) Es ift die gewöhnliche Entwicklungsfolge. Jagen, 
Hirten, Ackerleute, Handel und Käünfte, Eiuflufs des 
Clima, Regierungsform, und obgleich das ganze mehr 
einer dichterifchen Efulion, als einem forgfälig gelel- 
weh 


5:7 
ten Gedichte gleicht, fo find doch einzelne gutzefagte 
Epifoden und in den Anmerkungen manche interallar- 
te Anekdoten darinn zu finden. fm gten Buch if eine 
pathetifche Anrede an die Kaiferin von Rufsland, der 
türkifchen Barbarey in Griechenland ein Ende zu ma- 
chen. Das Buch endigt fich mit einer Strafpreligr an 
Gie Britten iiber denUndatık gerenihre guten Köpfe, da fie 
einen Goldfmith und Chatterton faft verhungern lielsen. 
Aber die feltfamfte Erfcheimung ift eine neun Preelie 
d’ Orleans, eine Epopöe Joan of Arc, an Epic Poem, 
by Robert Sonthey. J,ond. Rosinfons 1796 409. 8. \4 
(tr Pf. ı 8b.) Der Dichter verfchert in der Vorrede 
felbt ganz offenherzig, dafs fein Werk ein Kind der 
fchnelleften Begeillerung fey , und dafs Dichter und 
Drucker zu gleicher Zeit und mit gleicher Eilfertig- 
keit daran arbeiten. Die Mafchinerie wird natürlich 
durch ein ganzes Heer von allegorifchen Welen be- 
trieben. In einer Yilion, die ein ganzes Buch ein- 
nimmt, erblickt das Mädchen das ganze Reich: der 
Unterwelt. 
ber Theodoro ‚fehle es auch nicht, und dabey fprichs 
und handele alies nach den neuelten politifchen und 
metaphyfifchen Ideen. Aber ‘auch fo ift eine wahre 
poetifche Ader und ungemeine Leichtigkeit nicht zu 
verkennen. Schon jetzt Niefst wieder ein neues Epos 
aus feiner Feder, Madue, oder die Entdeckung Ameri- 
kas durch diefen Prinzen. Zu welchen läckerlichen 
Misgriffen aber überhaupt die leidige Verfswuri brin- 
gen könne, beweilt unter andern ein ehrlicher Vicar 
in Somerferfhire, Thomas "Cole, der das erfte Buch 
eines Gedichts: The Life of Hubert genannt noch im 
vorigen Jahre (Lond. Laws 8. 5 (h.) herausgegeben 
har, wo gradezu der- Held des Stücks die erften Kin- 
derftreiche auflfer und in den Hofen begeht, und nun 
foll das Werk noch durch 12 Gefänge durchgeführt 
werden, wo Hubert nach Eton, dann auf die Unirer- 


firit, dann nach London gehu, dann fich verheirarhen, ' 


Kinder zeugen und endlich zur ländlichen Ruhe und 
Abgezogenheit eingehn wird, Eine prächtige Oeconomy 
of human Life! — Die meiße Originalität zeigt fich 
noch immer in den ephemerifchan Producten der Laune 
und Satire, die, wie die Carrieatur in der Malerey, 
unter dem brittifchen Himmel fo frölich gedeiht. Der 
witzige Verfaffer der Bariade gab auch eine Maecriade 
heraus, und die verunglückte Gefandfchaft nach China 
erzeligte eine fchr komifche Epiftel des Kaifers Kien 
Long an den König von England. . Zwey Dichter ha- 


ben übrigens jeızt in diefer Gattung vor allen den 


gröfsten Beyfall, Criflopher Äufley Esq., der Verfaffer 
des berühmten Bath - Guide, deffen letztes Gedicht: 
the Farmer’ s Daughter, doch in einer ernftern Gattung 
die Gefchichte eines verführten Landmädchens fehr 
pathetifch erzählt, und Dr. PFroelicot, gewöhnlich unter 
den Namen Poster Pindar gekannt, Von feiner berich- 
tieren Burleske the Lonfiad kam noch zu Eade des 
vorigen Jahrs-der Vte und letzte Canto heraus, wo 
die Heldin des Stücks, ein auf dem Kopfe der erften 
Perfon des Königreichs gefundenes kleines Thierchen, 
am Ende vom Zephyr in die Lüfte entrückt, unter 
die Sterne verfetzt, und dort von Herfchel als idus 


———_—_ —_——— 


An zürtlichen Aufiriten mit ihrem Liebha- 
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Georgism zuerlt wieder entgeckt wird. Rey Gelegenhbit 
der noch für die Prefsfreyheit fo gefährlichen Bedi. 
tion’s, und Convention’s bill liefs Pindar einige neue 
Gedichte ausfliegen: Liberty's Laft Squeak betitelt, wor 
rinn ser ven feinem Satyr feyerlich Abfchied nimmt, 
es aber wohl nicht fo ernftlich ddmie gemeynt haben 
mag, wenn, wie man fagt, die bey Gelegenheit des 
Burkefchen Brief an Herzog v. Bedford erfchienene 
Satyre: an admirable Satyre on Mr. Burke’ Defence of 
his Penfion, in a peetical Epiflle from Simkin to Simon, 
London, Telegraph-@ihce, auch aus (einer Feder ge. 
foffen it. Seite gefemmelte Schriften in 3 Bänden 
werden freilich auch einmal eines Commentars bedfir 
fen, wis ihn Zachary Grey zum Hudibras gab, aber 
doch immer eine Denkwürdigkeit für die Sitten der- 
Zeit bleiben, Schade um den Sterlingswitz, der an 
folche Kleinigkeiten in foichem Uebermaafse verfchwen- 
der wurde! Doch har auch diefs, politifch berrachter, 
fein mancherley Gutes, und jeder Narr erhält ficher 
feine Schellenksppe. So muls ein rewiller Bromley, 
der fich neuerlich durch eine Gefchichte der fchönen 
Künfte an dem guten Gefchmack wicht wenig verfün- 
dige hat, in einer Satire, die wir ein Pasquill nennen 
würden, The Sen-fick Minftrel, or maritime Sorrows, 
in Six Cantos, London, White 1796. 8,46. in 4% 
wacker dafür büfßsen, und Ireland wurde wegen feines 
(neuerlich von ihm felbt eingeftandenen) Betrues mit 
den Shackefpearifchen Manufcripten in Familior Verfes 
from the Ghoft of Filly Shackfpeare to Sammy Ireland. 
Lond. White 1796. nach Verdienft gezüchtigt. Je ge- 
ringer aber überhaupt die Ausbeute neuer poetifcher 
Producte ausfällt, defto mehr fchätzt und wiederholt 
mau die ältern und behauptet dadurch einen gewilfen 
feften Nationalgefchmack, woran bey der fich jährlich 
erneuernden Bücherfuth in Deutfchland durchaus niche 
zu denken ift. Die letzte Ausgabe der fogenansttem 
Johnfonfchen Sammlung englifcher Dichter kam 1790. her 
aus, Zu.Ende des vorigen Jahres vollendete ein Edin 
burger Arzt, Jobert Anderfon eine neue Sam A 
The Works of the Britifh Poets, with Prefa 
phical akd critical. Edinb. Beil, Lond. Arch, 1794 - 96. 
Sie befeht in 13 im gröfsten Octar und gefpalten 
Columnen geäruckten Bänden, und kofter 8 P£ z 
übertrifft an Vollftindigkeie alle vorhergehenden ig 
lungen, und umfafst in allem 114 Dichter, woron Fr 
in der letzten Johufoufchen Sammlung noch nicht > 
findlich find. Johnfon hatte vielen die Aufnahme ver 
weigert, die doch zu ihrer Zeit Lieblinge des Publi 
kums gewefen waren, und bey einer vollilindi . 
Veberlicht des enrlifchen Parnafles nicht füglich üben 
gangen werden konnten, wie z B. Lilly, Suddle 
Shadwell ; fandere konnte Johnfon der Zeit nach no h 
nicht annehmen z. B. Blair, Chatterton, Glover: ; k 
andere war er offenbar ungerecht, wi- z,B, a 
Thompfon, HVilkie, Shaw, Mickle, Biacklock, EEeh, B ; 
ce. Diefe alle find nun in diefer neuen Mufterrolle in 
Reih und Glieder geftelle worden. Dazu kommen im 
ızjten Bande .die vorzüglichfien Ueberfetzer der Fee 
Clafüiker, deren Ueberferzungen man allgemein Oriri_ 
ar eu Dryden, Creech, PWeft, Francis, Pin 
£) 2 : 
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nf. w. und die natürlich auch vom Johnfonfchen Pla- 
se ausgefchloffen geweien waren, Die Johnfenfchen 
Prefaces, womit er jeden Dichter in feinen 6o Banden 
gleichlfam einführt, eine Zierde jener Sammlung, die 
wir zum Theil aus der trefliichen Bearbeitung unfers 
BDilonkenburgs kennen, konnten in diefer Anderionfchen 
Sammlung nicht mit abgedruckt werden. Anderion ent- 
warf alfo neue biographifchen Einleitungen , berichtigte, 
da wo Johufen voraus gegangen war, deffen einlerire 
Urtheile, z. B. über Milton, verfertigte zu den neu hin- 
zugekommenen alten Vichtern Gloflarien und Aättere 
überhaupt diefe Sammlung aus (einen eigeneu Vorrätken 
fo wichtig aus, dals fie in keiner eiwas vollltindieern 
Bibliothek der englifchen Kiafliker fehlen darf. Johnfen 
erhiele als Dichter feibi eine Stelle in diefer Sammlung, 
und dadurch bekam Anderion Gelegenheit, feinem Ver. 
ginger auch ein biograpkifches Denkmal in der Einlei- 
tung zu feinen Gedichten zu fetzen. Der Sc, den 
ichon jieben andere Biograpken Jehnfon’s (üte letzten 
find Bosweil und Murphy) gelammeit harren, war fo reich 
und wurde hier nie fo größer Ausführlichkeit benutze, 
dafs diefe Arbeir auch belfouders abgedruckt wurde; The 
life of S. Johnfen, with critical Öbfervarlons on his 
FHiorks, by Arderfon. Lerdon, Arch 1795. 8. 307 $, 
(5 fh.) Bosweli’s Deskwürdigkeiten Jiggen zwar dahey 
vorzürlich it zum Grunde, und oft Ünd ganze Stellen 
auszefchrieben. Aber der Vf. hat doch auch viel Eiger 
niek, und ohngeachtet er als & hottlauder und Whig, mit 
Johnfon’s bekamen Antipathieen oft in Collifon kom- 
men mufste; (6 laflen duch felb# die engliichen Journa- 
litten feiner Uuparthieylichkeit alle Gerechtigkeit wieder- 
fahren. Der für die Literatur viel zu fruh geftorbene 
Blanienburg hatte fchon feit einigen Jahren den Plan aus 
Hawkinp’s, Boswell’s, Murphy's und einigey früher bio, 
grapniichen und literarifchen Verfüichen über Johnien 
für Desutchland eine eiqne I.serargelchichte diefes merk- 
würdigen Mannes zu besrbeicen. Diele wäre nun, da 
Anderfon alle jene Manralien gewillermäßen fchun zu» 
fammenpeletzt har, jetzt noch leichter auszufehrem, Nur 
dafs uns Niemand mit einer bloßen UÜeberferzung dieies 
Letzteru befchenke, wos freilich ‚ein fehr Jeicht zu lie 
fernder Fabrikarıikel ware. — Von einzelien Dichtern 
aus den frühern Perioden erfcheinen inuner neue, immer 
prächtigere Ausgaben. Mann kann fie gar nicht oft und 
ichön genug abdrucken, fu dafs es eine gut, berechnete 
Sperulstion des bekannten Bodoni war. neuerlich auch 
eine Folge der beflen enzillichen Dichter in der königl. 
Druckerey zu Parma herauszugeben. Die. Boydeliche 
Prachteusgabe von Shak/peure geht ununterbrochen fort, 
fo wie auf der andern Seire auch für neue äuferft wohl. 
feile Ausgaben gefurgı wird, wubey man es doch weder au 
Eleganz, noch Ürerarifcher Ausftartung Sellen lafet. Soift 
eben jetzt die neue wohifeile Ausgabe von Shakfprare 
feriig geworden: The dramotic Poerks 0) Shukfpenre, 
with Notes by J. Bann. London, Kiringeoen 1796. 6 Vol, 
iner.*. (2 Pf. 25h.) Gleiche Bewandnifs hat es mir 
Jiilton's Vrachtausgabe, wozu unfer Landsmann, Fufsy 
ganz im Geifte de» Dichters, Gemälde lieiere. Da man 
aber bis jetzt immer nur aufs Paradife loji fein Hauptau- 
genmerk gerichtet, die übrigen Werke diefes Dichters 
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zu fehr vernachläffigt hat; fo fuchte Charl. Daufter, der 
fich fchon früher durch eine gelehrıe Ausgabe des Ge- 
dichts von Philipp Cyder bekannt gemacht har, diels Un- 
recht wenigftens in Ablicht aufs Paradife repained wieder 
gur zu machen. Es ill davon neuerlich eine befondere 
Ausgabe erichienen: Poradife repained — a new Editioe 
with Notes of various Authors. by Ch, Dunfter. Lond, 
1795. Cadell. gr.4. (18 Si.) Man finder hier alles bay 
fammen, was lich zur Rechtfertigung und Erliurerune in 
den Klaflikern über ein Gedicht zufammenbringen last 
Geflen Schwächen in Plan und Ausführung Pl'arburton 
nur allzubitter aufgefucht, deffen eiuzciüe Schunheiten 
aber man in der That zu fchr übeefehn har. Brfonders 


"Sind die jedem Gefauge angehänsten allesmeisen äftheti- 


fchen Bemerkungen des Herausgtbers von entichiedenem 
Werde. Der Gedanke, die Verfuchung Chrißi in der 
Wüfte, zu einer Epopfe umzufchaffen war au und für 
ch eines Milton's vollkommen werth, und der eintre 
tenden Vißonen und M-fchinerien wegen weit beiler dszu 
geeignuer, als der Tod Chrilti auf Goigatha, woriber be 
kauntlich der Engländer jerzt auch eine verunglukte Mef- 
Gade, Cumberland's GCalsary, befızen, 4 iliam Harley, 

der beliebtefte jetzt lebende Dichter der Englinder, hat 

den Republikaner Milton aufs newe gegen die bekaunten 

Bitterkeiten Jchufaa's in Schutz genommen: Zihe Life of 
Alilton in three Purts, De which are added Conjecture 
on the Origin of Darudife Lofl. By FE. Uoyley. Loud. 
Cadeil 1796. 4 3608. (15 5h.) Milton verdieute gerade 
in diefem Zeitpunkt eine olche Schutzichrift, die das 
Eigenthümliche ‚hat, dafs die edie Denkart des Dichters 
aus feinen eigenen lateinifchen und italienifchen Gedich- 
ten fchr fein erläutert wird, webey Hayley die Hiefsen- 
den Ueberlerzungen jener Gedichte von feinem Freunde 
Cowper in der Handfchrifte beuurzte. Jahnfon’s partheii- 
(che Unduldfamkeit erfcheint dabey freylich in einem 
fehr widrigen Lichte und wer in Deutfchland eine Bio- 
graphie Johnfon's fchreiben wollte, dürfte diefe Mikon- 

fche Apologie nicht unbenutzt laflen. Der Gedanke, dafs 

M. deu Flau zu feinem verlornen Paradieie aus einem 

itallenifchen Drama des Andreini aufgefasst babe, ıft 
nicht neu: wird hier aber am Ende mic vielem Scharfünn 
und gröfsrer Belefenheit noch einmal ausrefunr, und da 
bey noch ein anderes Stück la Scera Zropira d’ Adume 
ed Eva weitlauftig auseinander geiera. — Von des alten 
Chaucer's Gedicht the Loves of Treilus and Crefeid, wo» 
von Bir Fraseis Ainejten Ichon 1636. die erflen 2 Gelän- 
ge drucken liefs, find nun die übriren 4 auch abgerruckt 
worden. Loud. Waldrou 3796. ı2. {1 fh. 6d.) Der 
durch mehrere Eiiays und Arbeiten über frühere Dichter 
bekannte dikin hat NMutthew Green's zu fchr vergeffene 
Gedichte mit einer Einleitung wieder eingeführt: Zke- 
Splcen und other Poems. Du Matih. Grem. IFith a pre 
Jurury Lay, by J. Aikim. Lond. Cadell. 1796. 12. (gih.) 
Des bekannten Weberletzers der Lußrdis von Camvens 
J. Mickle's hinterlaflene kleinere Gedichte, uebft einem 
Traueripiel und einer Sammlung von isterefanten Brie- 
fen des Lords Lyuelton an den Vf. find zum Bellen fei- 
ver Wittwe auch fo eben ‚in einen gr. 4 Bande zu Lom- 
don erichienen: Poems by the late Mr. Mickle, Transls- 
tor of the Lufiad, Endlich verdient auch noch bemerkt 
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zu werden, dafs unfers Rlirger’s Leonore falt zu glei- 
cher Zeit drey verichiedese merrifche Urberlerziiogen in 
England erhalten und in allen dresen fehr gefallen hau 
Die ei von dem bekannten Hofpneren James Pur auf 
Verlangen der Körigiu, wie man figr, die eweite führt 
den Titel: Leonora a Tale trundated from tie Gorman By 
I. T. Stanley, Zfg. London, Miller 1796. 8. (2 1h.) Die 
zierlichfe und dem dewichen Romanzenton am ‚Sücklich- 
ften nachbildende Veberfetzung ift von eben der Hund, 
die Göthe's Iphigenia überferzte, und befinder Üch in dem 
nesert mie dem Februsre diefes Jahrs zuerft ausrerefenen 
Monatichriti; Auntilyg Magaeine nm. IE p. 135 f. wo 
such p. 117 eine kurse Nachricht über Bürgers Leben 
gescben ill, Burhiufg verdienr bemerkt zu werden, dafs 
eisfe nee Mönntichrift laster Origtmalauflntze und ven 
den belieteften Schrififtellern Beyrrige enchah, und 
üherliaupt weit zweckmäfsiger eingerichter it, als das 
Univerfoi Magazine, Town and Üommtry Magazine u. f, w. 
Die Koflen, die bey den genannten und andern Journa- 
len ihrer Art auf fchlechte, zum Theil recht erbärmliche, 
Kupfsrfliche gewandt werden müffen,, woron jedes Bück 
"wenialtens 2 bis:3 haben mufs, werden bey diefen 
Bartkiy Magazine, wes gar keine Kupfer hat, auf De 
zahlung guter Correfpondenten und Auflärze gewandt, 
Wer allo in Deutfchland diefs neue Journal mm Werbiit- 
Eimsmie dem trefllichen Enropran Mopasine und, um 
Cor Curiofa und des wichtigen Obittary willen das Geat- 
leman's Mugazine zu durchblittern Gelerenkeie be, kaın 
monatlich in wenig Stunden die neweften Vor- ımd Rück- 
fchritte des reichflen und weitgreifendften aliet Völker 
Europens bequem überblicken. 

"Eine eigene Gattung der Dichtanm, die Romane, ha 
ben in England jetzt ohngefähr eben die abentheuerliche 
Richtung genommen, die fie vor kurzem nach in Deuutfch- 
Iand haiten und, leider, gröfstuntheils noch haben. Alte 
Riter- und Gefpenftergefchichten, Zauber- und Wun- 
derköhlen kaben unter einen Volke, das feine Alchard- 
Sons, Fieldings, Sterne und Smullets hatte, einen unbe- 
greillichen Umfchwung ert:>lren und — fonderbar — un- 
ferer deutfchen T.ireratur, die zarade ar (olchen Misze- 
burten fo fruchtbar it, bey den lefelnflizen Eneländern 
mehr dadurch, als durch unfere Ieften Klaüiker, Eih- 
ganz verfehaffte, Mit miter wird denn euch erwas beffe- 
res, äls der Dolch und demrleichen überferzt wie x. B, 

“ einire Gefchichten aus Feit Preber's Sagen, als the Sor- 
eerejs a Jule from the German und The black Yallcıy 
Lundon, Johnfon 1756. Unter den neuefien originellen 
Schreck » und Furchtgefchichten, die wahrfcheinfich auch 
jun Deutfchland Urberlerzer finden werden, ünd folgende 
voch die bsfen: She hannted Cavern, a Caledenian Tre 
By J- Palmer Lond., Crosby. 1746. 12. (311) The Abbeg 
of Ciusneg. Dy Mrs. Mecke, Lond., Lane. 1796. 3 Vol, 
(95n.) Hannah Hewit, or-she female Crufse, by Br. Dib- 
den. Lond., Dibden 1796. 3 Vol. (20 Sh.6d.) Auch 
fehlt es jetzt in Engiand fo wente als in Deutfchlond an 
Romanen, wo Finierautengefihichten zum Grunde lie 
gran fallen. Die beiten in diefer Gattung find auch Ko« 
bert and Adela: or the Biphis uf HJ onen bat meinsuined 
bu tie Sentimentt of Nature. Lond., 
= Vol isn 12. (10 Sh.6 d.) und Ze Ingitives, an urticfs 
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Tate. T,ond., "Richards 1798. 2 Vol. (78h.) Aber von 
wirkliche innern Gehalt, und einer Verdeutfchung wert, 
nd iolgende Romane ron Dimen, die alle in diefer Gat- 
tung fchon berühmre Schriftitellerinnen God, The Ham 
derieps of ıhe Imagination. By Mrs. Gesch. London, 
Crosby 1796. 2 Vol. (6 ih.) Angelina. A Novel. In « 
Series of Letters. By Mvs Mar. Hobinfon. Lond. Hook» 
ham. 1796. 3 Vol. (10 .6d.) It rielleicht das fon 
derburfie, was die Robinfon bis jetzt in diefem Fache 
gefchrieben hat. Montalbert. A Norel, Bu (karlotte 
Sirith. Lond., Low: 1795. 3 Vol. (12 fh.) Kaum hate 
die Yf. den frühern Reman, tke\tunifhed Man, beendigr, 
als fie fchon wieder mit diefeu auftriıt, worinn eine eben 
fo reiche Phantafie herrfcht , (befenders in den Erdbebe He 
fcenen von Mefhina) als in allen vorigen. Endlich hat 
auch das Bomanfchreiben feiblt Stoff zu einem Roman 
darbisten müffen Modern Novel Writing, by Lady H. 
Marlow. Lönd., Robinfons 1796. 2 Vol. (7 fh.) Von 
einee wichtigern moralifchen und ,politifchen Tendenz 
Gud einige in Deutichland nicht genug bekanna geworde 
ne omane, die dem Ausländer tiefe Blicke in die poli« 
tifchen Krebsfchäden Grosbritaniens «hun laffen, und 
die daher hier wohl noch einer Anführung werch find. 
Ich rechne hicher des bekannten patrigtifchen Schrifißiel- 
ler Holcroft Hugh Trevor. Der ganze Tirel il: The 
alventures uf Hrgh Trevor, by Thomas Holcroft. Lond. 
Shepperfon. 1794. 3 Vol, Man finder hier eine fehr cha+ 
rakteriifche und wahre Schüderung des Oxforder Stu- 
@eisienwefens und wird mit der äufßserft fehlerhaften 
Verfsflung der Englifchen Univerätiten anf eine Weil« 
fe bekannt gemacht, gegen weiche alle Entfchnldi- 
gurgen wufers milder urtheilenden Landemanns, Antt- 
xes's in feinen” Dryträgen uber England wenig aus 
Wohl aber wird man dedurch die 
fo eben erfchienenen 


durften. 


Gitbon 


richten 


Klaren, die in feinen 


"Memeirs aus feiner eigenen Jugendgefchichte über Ox- 


ford führe, euch hiereus fehr gegründet finden. Ein 
zweyter Roman diefer Gattung heifst Things as they are, 
or the advertwrs of Calgb FF illiam. 3 Vol. Lond. Crosby 
1794. ze Aufl. 1795. jte Auf. 1796. Der VE ift der 
durch feine Ingwiry eoncerning political Jujtice und durch 
inchrere mit edler Fresmürhigkeit nefchriebene paliniiche 
Schriften bekınnte Filliom Godwin Man finder hier 
ein erfchütterndes Gemälde der fo gerülmten englifchen 
Gerichtsverfaflung, und lernt begreifen, wie der fNlolze 
Vebermuch eines reichen Britten die Unfchuid von Ge- 
richtshof zu Gerichtsliof, von Kerker zu Kerker fchlep« 
pen, und dieier in der gepriefenen Bil of rights und 
treyen Confticution nicht die gerinelte Schurzwehr finden 
könne. Das merkwürdiefte dabey it, dafs trotz das 
grolsen Eindrucks, fden diefes mit kuknem Pinfel und 
enfser Kunfl entworfene Gemälde überall machen mufste, 
kein Reviewer in öffentlichen Blättern den Vf. eier Lüge 
peraft und niemand eine Widerlegung gefchrieben hat. 
Die Praucofen beinerkten früser, als wir, diele auffals 
lende Erfcheinung: Les urentures de Geulcb FFillioms 
wurden zweymal hintereinander ins Franzöhfche über«- 
ferze and ım Munitenr Van 4. n. 103. folrendes Urtheil 
dariiber gefilt: Co rumm pwlofophe ef d'un penre abfo- 
dunmat nourwuns U peut dbre regards cumme ım pas de 


GR} gins 


923 


giant dans une carriere, qui n'avait part encore dt frayce, 
Gewils er verdiente vor vielen andern auch eine Ver- 
deutfchung von einem der englifchen Verfaflung völlig 
kundigen Gelehrten,, die nun wirklich von der Hart- 
kuochifchen Buchhandlung in Riga angekündigt worden 
ift.. Hieher gehört auch der neuefte Roman der edlen 
Juckbald, Nature and Art. Robinlons 179g. 2 Vol. $. (7 fh.) 
Hier wird der Stolz und die Hartherzigkeit der engli- 
fchen Bifchöfe an dem Beyfpiele eines folchen Leriten, 
der fein Herz gegen feine Familie rerfchliefst, und def- 
fen Sohn als Richter die Unfchuld verdammt, mit glü- 
henden Farben gefchildert. Die eingeflochtene Gefchich- 
te der armen Hannah Primrofe, die von ihrem eigenen 
Verführer zum Tode veruriheile wird, ift fo rührend, 
und aus dem Iunerften der Seele gegriffen „dals es die 
Kunftrichter zu dem beften rechnen, "was die Sprache im 
Pathetifchen aufzuweifen habe. Man begreift übrigens 
von felbft, was durch diefe Romane in England beab- 
fichtigt und ohne Zweifel auch mir der Zeit wirklich 
hervorgebracht wird. 

Die neueften Producte im dramstifchen Fache find 
alle von, geringer Bedeutung und Dlumen eines FF'inters, 
wie fie neuerlich fehr witzig. genannt wurden. . Die zwey 
neueften Srücke von Colman the Mounteneers.und the Iron 
Cheft fo wie Beunold's Sperulation, ein ächtes Londner 
Sieeenftück, verdienen vielleicht noch am erften genannt 
zu werden. Mrs. Robinfen has ein Trauerfpiel gefchrie- 
ben: Zhe Sicilien Lovers, über welches die Meynungen 
der Kunßtrichter ziemlich getheilt find. Die‘ Veberfe- 
tzung von Schiller's Cabale und Liebe Cabul and Love a 
Tragedy from the German of Schiller. Lond., Boofey 
1796. (2 (h.) hat grofsen Beyfall gefunden. Dadurch ift 
einem andern der Much gewachfen, nun auch Klinpers 
neue Arria feinen Landsleuten aufzutifchen: The modern 
Arria, a Tragedy. Translated from the German of F. M. 
Klinger. Lond., Boofey 1796. 928. in $. (2 fl.) Inder 
Finleitung fagt der Vf., Kiingers dramatifche Verdienfte 
wären freylich von feinen andarkbaren Landsleuten fehr 
herabgewürdigt, und tief unter Schillern geferzt worden; 
er hoffe aber, dafs man in Engfhud fich auch dieles ver- 
kannten Verdienftee annehmen "werde: that this islund 
will kave the exclufive honour of doing juflice to his merit. 
Allein die englifchen Kunftrichter verftehun darüber kei- 
nen Scherz, und der im Analytical Heview Alay p. 520. 
erklärt geradezu: perhaps it would nut be eofy to find a 
play, which more violently outrages nature, thun de modern 
Arria, und in einem anderu Journale verlichert der Re- 
eenfent, er fange an Achtung vor dein deurfchen Ge- 
fchmack zu bekommen, weil er doch feibft diefen Unfiom 
unpalatable gefunden habe. 


IL. Vermifchte Nachrichten. 


Paris, im Jun. 96. Aufser der in Genf von Hn. Se 
nebier verfertigten Ueberletzung von Spallanzani Rei- 
fen etc., wird allhier eine äbnliche Arbeit von den IIn. 
Toscan u. Duval veranftalter, zu welcher Hr. Fanjas de 
St. Fond Anmerkungen und Zufätze liefern wird. Der 
erfte Theil diefer neuen Ueberlerzung ift bereits erlchie- 
nen; und der zweyte unter der Preile: Verleger find die 
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Directeurs de Fimprimerie des feieneer et artı rue Thirefe, 
butte de Menlins. | - 





Der Kupferftecher Alix, rue Paugirard, No. 1348, 
kündigt eine Gulerie des auteurs dramatiquer, des mujl- 
clens, et des acteurs es actrices celebres, fravcer au beris 
en cowlehr, auf Subfcription anı Ein jedes Blate ift 9 Zoff 
hoch und 8 Zoil breit, von ovaler Form, unten mir « 
nen kleinen allegorifchen Basrelief, und mit der nämii- 
chen Sorgfalt gearbeitet als die von dem nämlichen Künft- 
ler feit einigen Jahren angefangene Sammlung von Bilä- 
niffen berühmter Männer. Als eine Probe feines neu-a 
Unteruchmens, hat er das Bildnifs des bekanmen Schau- 
fpielers Preville, nach einer fehr ähnlichen Zeichnung 
geliefer. Man ficht, dafs der Künftier üch die Vervoll- 
kommung feiner Manier angelegen feyn läfst. Das vor 
uns liegende Blatt, gleicht mehr einem Miniatur- Gemäl- 
‘de als einem farbigen Kupferllich, und der etwas grelle 
Uebergang der Farben, die man an feinen erfien Yerfu- 
chen au lavis en coulenrs tadelte, ift bey diefen weit we 
niger auffallend. Ein jedes Blatt kofter 3 Ljeres. Der 
nämliche Kupferftecher hat bereits vor einigen Jahren ei- 
ne Sammlung von Theater-Koflumen, unter dem Tirel: 
Hecherches fur les coftumes et fur les theatres de toutes les 
nations, tant anciennes que modernes etc. angefangen, die 
gegenwärtig zwey Bände in gto., mit 55 il. Kupfertafeln, 
enthält; von diefer ift der Verleger Drowkin, ebenfalls 
rue Vauperard No. 1348. 





% 


Paris, im Jun. 96. Verfchiedene hielige Kupferftecher 
haben fich mit einander vereiniget, um die vorzüglich- 
ften der Republik gehörjgen Gemälde gröfser Meifter, 
die noch nicht durch den Stich bekannt Gnd, in einer 
Folge von Blättern und Heftweife berauszugeben. For 
mat und Papier wird wie das der Galerie de Norence und 
der Galerie du Duc d’Orkeans feyn. 8ie werden vorzug- 
lich folche Gemälde wählen, die nicht leicht von einem 
Ort zum andern gebracht werden können, oder die al 
fresco gemalt, fich in folchen öffentl. Gebäuden befinden, 
die nächftens verkauft, und daher, wenn dergleichen Ge- 
bäude zu irgend einem andern Endzweck ron den Käu 


fern follien verändert werden, für die Kult verloren 
wären. 





Paris, im May. Die Connoiffance de tems für das 
Jahr Septbr. 96— 97, ift diesmal (päter erfchienen, als 
man im vorigen Jahre rerfprach. Die Abwefenheit eini- 
ger Mitarbeiter, und der Mangel an guten und brauch- 
baren Setzern, hat diefe. Verfpätung vorzüglich verur- 
facht. Unfer neu errichtetes Bureans des Lonpitnder, wel» 
ches künfrighin die Herausgahe diefes aftronam. Jahm 
buchs allein beforge, hat für die folgenden Jahre aber 
die gehörigen Mafsregeln getroffen, damit felbiges früher 
erfcheine. Die beträchtlichen Zufätze, die der diesjäh- 
rige Jahrgang erhalten hat, verdaukt man dem Fleifs des 
Hu. Lalande. Aufser einem Verzeichnifs von ein taufend 
Circumpolar - Sternen, einer neuen Theorie für die Lauf- 

bahn 
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bahn des Merkurs, enthält felbiges zugleich ein aftrono- 
mifches Journal von 1782 bis 89, und eine Abhandlung 
des Hn. Mendoza, eines Spanifchen Seeofliciers, über 
verfchiedene unrichtig Beflimmte Breiten. Den Befchlufs 
wachen die aftronomifchen Beobachtunßen und Berech- 
nungen des In. Lefrangais de la Laxde, einem Nereu 
des vorerwähnten Gelehrten; ein Verzeichnifs neuer 
allronomifcher Schriften; Beobachtungen und Berechhun« 
gen der Sonn- und Mondenfinfterniffe, und die neue- 
ften von Hn. Die Lachapelie zu Mortauban angeftellten 
aftronomifchen Obfervationen. Der künftige Jahrgang 
der Conn. d. t. ift bereits im Druck, und wird fruher 
als gewöhnlich erfcheinen. \ 

Die für die Altronomie fo wichtire Meffunr des Me 
ridians, ift durch den Krieg beträchtlich verzögert wor- 
den. Hr. Mechain, der zu diefem Endzweck die füdli- 
chen Provinzen von Europa bereifete, ift eine geraume 
Zeilang in Spanien. und Italien gewiffermaßen gefat- 
gen gewefen. Seit dem Frieden mit Spanien hat diefer 
gelehrte Altronom feine Meflungen aufs neue angefangen. 
Zu Anfang des vorigen Winters, befand er üch am Fufs 
der Pyrenäen, nicht weit von Perpignan. Er hat auf 
diefer Seite des Gebürges mit unglaublichen ‘Schwierig- 
keiten zu kämpfen gehabt. Einen der höchften diefer 
Berge, den Pie de Bugarach,, deflen Lage zu altronomi- 
fchen Beobachtungen vorzuglich bequem ift, mufste er 
faft täglich mit Lebensgefahr erklettern, weil der über- 
aus ftarke Wind den nächtlichen Aufenthalt auf der Spitze 
des Berges unmöglich machte, auch dort oben kaum et- 
was mehr Raum war, als zu den Stützen der Signalltan- 
gen, die Hr, Mechain aufrichten liefs, erfodert wurde, 
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I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Verzeichnifs der neuen Bücher, die in der Oftermeffe 
1796, bey Adam Friedrich Böhme in Leipzig fertig 
worden And. . 

Apollonius ebene Oerter. WViederhergeftellt von Rubert 
Simfon. Aus dem Lat. überf. mit Berechnungen, und 
‚einer Sammlung geometrifcher Aufgaben begleiter von 
Joh. Will. Camerer. Mit Kupf. gr! $. — ırıhlr. ı6 er. 

Buch, das fchwarze, vom Teufel, Hexen und Geipet- 
fern, Zauberern und Gaunern. Dem Ende des philo- 
foph. Jahrhunderts gewidmet, 'g. — 16 pr. 

Carholicon, oder eucyclopadifches Wörterbuch aller eu- 
ropäifchen Sprachen, Ste Lieferung, befteht aus fol- 
genden 2 Abrheil, oder Binden, 1) gre Fortferzung des 
allgem. Poligiorteslexicons der Naturgefchichte, mit er- 
klar. Anmerk, etc, 2) 4te Fortfetz. des alltem. Wör- 
terbuchs der Marine in europ. Sprachen, mit vollftind. 
Erklärung der damit verwandten Wilfenfchaften, Lit- 
teratur etc. gr, 4. 

Commentar, praktifcher, über die Pandekten, nach dem 
Hellfeld, ır Theil. — trthlr. 20 ar. 

Dictionaire raifonne des Synouymes frangeis avec des 
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Was die aftronomifchen Beobachtungen aber noch mehr 
er[chwerte, war der Umfand, dafs die am Tage aufge- 
richteten Stansen, oft über Nacht vom Winde waren 
heruntergeworfen worden; zuweilen waren auch die 
uimlichen Stangen und Stürzen, der dgran befndlichen 
Nägel wegen, son irgend einem da herum wohnenden 
Berghirten geftohlen worden. Diefer Hindernifie wegen, 
darf man fich alfo niche wundern, weun die vergenom- 
menen Mefldinfen auf diefer Seite uur langfam forıfchrei- 
ten, und ,bis jest nur in allen vier Triangel gefchlof- 
fen find. j 

Hr. Delambre, der fich in der nämlichen Ablicht 
zwifchen Bowrges und Orleans aufhielt, hat feine Meflun- 
gen dort noch zu Ende des Herbftes giucklich beendige. 
Zu Ende Decembers befand er Gich zu Dunkergue, def- 
fen Breite er nunmehro mit eben der Präcifien beftimmt 
har, als Hr. Mechain die von Barcellona im Jahr 1792. 

Hr, Beauchamp, der den Aftronomen fehen durch 
mehrere gel. Arbeiten bekannt ift, feit der Revolution 
aber, aus Arabien, wo er verfchiedene Jahre gelebt, zu- 
rückgekommen war, ift als franz, Conful zu Mescate in 
Arabien ernannt worden, und bereits feit dem December 
des vorigen Jahres von Paris abgegangen. Er wird von 
Conftantinopel aus die öftliche Seite des fchwarzen Mee- 
res bis zum Caucafus bereifen, um die richtige Lage der 
Oerter altronomifch zu beflimmen ; er ift mit allen zu ei- 
nem folchen Unternehmen erfoderlichen Hilfsmitteln hin- 
länglich verfehen, und in dem Lande,. welches er jetzt 
bereifen foll, nicht fremd: man erinnert üch, dafs der 
nämliche Gelehrie bereits 1787 eine Mondfinfterniis zu 
Casbine an der Perfifchen Grenze beobachtete, 


Remargues b l’ufage des Allemands, oder: Wörterbuch 
der franz. Sinnenyerwandten Wörter, mit Aumerkun- 
gen, zum Gebrauch für Deutfche, ır Theil, gr. 8. — 
ıcchle, 18 gr. j 

Eberis, M. Sam., der Landprediger bey den Gräberzı, | 
ater Theil, 8. — ı re. 

Erläuterung, volllländige, fimtlicher fummarifcher Pro- 
ceßsarten, 3r Th. gr. 8. — ırhlr. rer 

Köhlers, D. Joh. Val. Feinr., Anleitung zum Verband . 
und zur Kenntnißs der nöthigften Inftrumente in der 
Wundarzueykunft, Mit Kupf. gr. 8. — ırthir. 

——— Verfuch einer neuen Heilart der Trichiais. Mit 
2 Kupf. 9. — 8 gr. 

Memvires hiftoriques et politiues für Ja Republique de 
Venife redires en 1792. II. Part. .— ı rthlr. gr. 

—— jußificanf de !auteur des. Memoires hift. et polit, , 
fur la Republigue de Venife, compof& par le mime en 
192. 8. — ı6 gr. 

Oekonomifches Handbuch Ir Theil. — trthlr. ger. 

Originalideen über die empirifche Anthropologie nach 
Kantifchen Grundfätzen, 8. — 12 gr. 

Schmidts, D. Joh. Ludw., hinterlaffene Abhandlungen 

— verfchiedener prakt, Rechismaterien, hin u. wieder mit 

Ursheil 


9:7 
Urteil und Gutächten der jurift. Facukät und Schöp- 
penftuhls zu Jena erläutert. Herausgegeben von J. C. 
W. Pafelius, 2r Band mit Regilier, 4. — arthlr. Ser. 
Spinoza Bhik. Neue unreränderte Auflage, gr. &. Ir u. 
ar Theil ı rthir. 18 gr. 
Yodtheilung mit ihren Folgen in Thüringen, aus den 
Gräfl. Kerernburg - Rabinswaldifchen Familiengefchich- 
“ ten, erläutert vom J. E. Böhme, m. K. gr. 8. — 6gr. 
Verhaltungsregeln , einige der nöthigften, für unerfahrne 
‚Reifende zu Pferde. Neue unverand. Aufl. &. — 4 gr. 
Xenophons Buch über die Pferde- Wiffenfcheft, Aus d. 
Griech. überf. und mit Anmerk. begleitet von F. J. H. 
Heubel. Mit 3 Kupf. 8. — 9 Er. 
Auch ift bey mir in Commilion zu haben: D. Blochs 
ökonomifche Naturgefchichts der Fifche Deutfchlands, 
3 Theile, und der ausländ. Fifche, .2 Theile, gr. $- mis 
ilum.-Kupf, — 25 rthlr. 





In der Schulbuchhandlung zw Braunffhweig Gnd zur 
Leipziger Ofter- Melle 1796 folgende Bücher wr- 
fchienen. 

Erklärende Anmerkungen zu der Eucyklopädie der latein. 
Klaflıker Sr Theil, herausgegeben von J. C. F» Weızel 
g. — ıcchir, / 

Auszüge aus den franzöfifchen Klaflikern, von E. C, 
Trapp. 6r Theil. 12. — 16 Er. 

Becklteins Commentar über dem hannorerfchen Katechis- 
mus 2r Theil 8. — ı nhlr. . 

Beiträge zur weitern Ausbildung der deutichen Sprache, 
43 St. gr. 8. — 12 Er. 

Berghaus, I. Is Anleitung zum landwirshfchaftlichen 
Rechnungswefen, nach Grundfätzen des doppelten 
Buchhaltene. Fine gekrönte Preisfchrift. gr. 8. (it noch 
unter der Prefle.) 

Campens, Th., Theophson, oder der erfahrne Rachge- 
ber für die unerfahrne Jugend. Vierte Auf, mis ein, 
Kupfer von Berger. 8. — IS Er - 

——— Dafelbe auf Schreibpäp. 7 1 rthir. 

——— räterlicher Rath für meine Tochter. Neua verbefl. 
Auf... — ı rthlr, j 

u Dafielbe Buch auf Schreibp. — ırıbir. Ber. 

—— Dis Enwleckung von Amerika, 3 Theile mit Kupf. 
u. Karten. Vierte verb. Aull. 8. — 1 rihlr. 12 gr, 

—— Daffelbe Buch auf Schreibp. — archlr.“ 

—— kleine Seelenlehre Für Kinder, mit vier neuen Ku- 
pfertafeln que verb. Aufl. 8. — 16 gr. n 

_—— Daileibe auf Schreibp. — 21 ET. j 

'Neureau Dictionaire de poche, frangois- allemand et al- 
lemand - fraugois , eontsnant tous les mols et phrafes, 
les plus nöcelleires., enrichis des expreflions de nou- 
velte crdation par Ms. Catel. gr, 12. — I rthir. 9 gr. 

Encyklopädie der latein. Klaflıker, zweite, der Rede- 
kunft gewidmete, Abtheilung. ar Theil. 8. — ı$gr. 

Daffelbe Buch unter dem Titel: 
Auswahl der beiten Briefe Cicero’s, zum Gebrauch auf 


Schulen herausg. van B. Weiske, $. 
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Erklirende Anmerkungen zu diefem Buche, herausg. v. 
B. Weiskeg. — Irtllr. . u 

Funkens praktifche Gefchichte des Menfchen, Zweite 
mit einer Diätetik vermehrte Aufl. gr. 8. — I6gr. 

Henkens, IH. P. C., allgemeine Geichichte der chrißli- 
chen Kirche, 2r Theil. Dritte rerb. Auf. gr. 8. I rhir 

Defßelben Buchs 3r Theil, zweite durchaus verb. Aufl 
gr.$. — Irchir. an 

Mertians, J.. allgemeine Sprachlehre. 9. — 16 fr. 

Meyer, grammaticae unirerlalis elementa, $. — 3 gr. 

Preufse, J. B., vollfändige Anleitung zum Schreiben für 
die Landfchulen. & — zrthir, Lıgr. 

Robertfons Gefchichte der Regierung Kaifer Karl sten, 
Aus dem Engliichen überfetze u. mit Anmerk. vom J. A. 
Remer. ar Band, zte Aufl. gr. $. — ı rehlr. i6gr. j 

Schlüter, Fr., über den Magenkrampf, defen Urfschen 
und Heilung, und über die Erhaltung des Magens über- 
haupı. Eiu Hausbüchlein für Jedermann, der ohne Arze 
feyn will oder mufs. $. — 12 gr. 

en. J.G., uber die Maxime; dureh eine Einfchrän- 

ung des Brantweinbremnens geriı ; i 
bewurken. 8, — 8 gr. ee 

Unzers, J. ©., Diäterik der Schwangern und Säugenden 
8. 14 gr. 

Winterfelds, M. A. von, Anfangsgründe der Machema- 
tik, zum Gebrauch in Schulen und Seibßllehrlinge. ze 
Th. zte Abih. 8. — 8 er. i 

Kalten Staats, politifche Gefpräche über die Gleichheie 
gehalten in einem N iederfäcküfchen Bauern - Da 
8. — 16 gr. i 


Auch find folgende Bücher jerzt bei uns ru haben: 

Fuerger, M., won der Zucht der Kriegs- und Bürgep 
pferde, herausg. von Wolkein. 3 Theile. gr. 2. 

Wolleins, J. G., Anmerkungen über das Aderlaffen der 
Menfchen und der Thiere gr. 8. 

Defleu Buch von den innerliehen Krankheiten der Füllen 
der Krieges und Bürgerpferde gr. 8. i 

—— Bücher der Wundarzurykuuft der Thiere. Zweite 
verb. Auflage gr. $. 

—r Buch für Tilierizte im Kriege, über die Verlerzum 
gen, die den Pisrden durch Waffen zugefügt werden. 
er. 8. ur 

——_— Tuch von den Seuchen und Krankheiten des Horn 
yiehes, der Schäafe und der Schweiie für die Ein 
wohuer auf dem Lande gr. 8, 





Eina Anzeige Neuer Bücher, verfeliwdenen Inhalts, 
2 Bogen flark, mit Petit gedruckt, ik in allen Buch- 
handiungen gratis zu hebev Man finder bey jedem Bu- 
che, wo es lich ılıumn Jießs, eine ausführliche Iuhsls-An- 
zeige, Sie hat zum Motto: 

Hier ii für Jedermann ein voller Tiich gedeckt 

Ein Jeder effe was ihm fchmeckt 

Und — Jeder zalıle (eine Zeche, 
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I. Ausländifcher Nekrolog. 


. Stebente Folge, 
D. ANTONIO Dr vıroA, F Zu Isla de Leen bey Cadiz 
d, sten July 1795. 

Don Antonio di Ullee, Ritter u, Commandeur des $, 
Jago Ordens, General. Lieutenant der Florten des Königs 
von Spanien und General - Director’ der fpaniichen Marine, 
ftarb in feinem goften Jahre auf feinem Landhaufe ahnweit 
Cadix, einer der berühmreflen Männer feiner Natiom in 
diefem Jahrhunderte, deilen Schriften in die meiften euro- 
pärtchen Sprachen überferzt und in der Länder- und Völ- 
kerkunde unter die claffifchen Werke mit Recht gerechnet 
werden find. Er wurde 1716 zu Sevilla geboren, ıhat 
Gch frühzeitig durch feine Kenntniffe bey der Garde Ma- 
tine hervor, fo dafs er fchon 1734, als er nur 18 Jahre 
alt war, vom Runige mebit feinem Bufenfreunde Don 


Georg Juan den ehrenvollen Aufırag erhielt, in Gefell- 


fchaft der franzöffchen Akademilten, Condamine, Bougueh, 
und Godie nach Südamerika zu reifen, um dort einige 
Grade des Meridians zur Beltimmung der Geftalt der Rıd- 
kugel zu meflen. Er reifte mir den übrigen den 26ten 
May 1735 nach Peru ab und blieb zu Quito, bis alle 
Dießungen d, ı2. May 1744 beendigt waren, Auf feiner, 
Rückreife fiel er vur Fort Louis an Cap -Breton den Eıig- 
lindern in die Hunde, die ihn gefangen nsch. England 
führten, wo er aber fehr edel behandelt wurde. Er er. 
Bielr nicht nur alte feine wichtigen Papiere unverfehrt zu- 
rück, fondern auch die ehrenrulle Mitgliedichaft der kör- 
nigl, Gelellfchaft in London. Vielleicht hatte er es, felbit 
dieier Auszeichnung in Feindes Lande zu verdanken, daß 
die Aufmerklamkeir des Hofs beionders auf ihn gerichter 
“urde, und er vom König Ferdinand VL den Aufrrsg 
erhiele, eine kumpralilhfche Reile durch einen grofsen 
Theil von Europa zu machen, Vorher gab er nuch in 
Verbindung mit feinem Freunde D. George feine ameri- 
kanifche Reilebefchreibung in 5 kleinen Foliobänden her- 
aus: Relacion hifterica del Kisge de Orden de 5. Mag. 
yara medir algunas Grades de WMeridinno, Mad, 1743» 
(vergl. dıe weitlauftige Anzzige in v. Murr’s Jowrnal T. 
VIIL p. 309, A.) Eine deutiche Ueberferzung erfchien 
davon 1751 zu Leip, uls 9. Bd, der allgemeinen Hifloria 
der Reifen zu Hafer und zu Lende, aber noch mehr 


wird die franz, mit Yorwillen des VE, felbit verferuigte Ue-- 


NACHRICHTEN. 


berferzung gefchärzt, Yoysge hiflerigue de I" Amerique 
meridionsie, Anıft. 1752. 2 Vol, & Alle Kenner werden. 
Hrn, Meiners Urcheil darüber, dafs es keine zuverläfsi- 
gere Nachrichten über das fpenifche Amerika gebe, als 
diefe ,„ nachfchreiben, Auf feinen kameraliltifchen Reifen 
befuchte er, aufser England, Frankreich, Holland und 


‚ Flandern auch einen Theil des füdlichen Deurfchlands 
"Es follen im Spanifchen Nachrichten darüber gedruckt feyn, 


die aber nie in Deurfchland bekannt worden find. Eine 
Folze diefer Reife war," dafs eine Zahl fähiger junger Leu» 
te in Spenien auf Unokolten der Nation nach Frankreich, 
Holland, Genf und Italien ausgefender wurden, um die 
Heilkunde, und Wundarzneykunde, Kupferftecherkunft, 
Uhrmacherkunft u. f. w. woran es Spanien bis jerer durch“ 
aus gefehlr hatte, zu erlernen, 80 wurde Zlios auch det 
vorzüglichte Beförderer der königl. Wollmanufakruren 
und unter feiner Direction erhielten die Collegien der 
Gefchichte und der Wundarzneykunde die Organifariom, 
die fie noch haben. Auch’war er es, der die grofsen 
Canile und Baflins von Carthagena und Ferro! volleniere 
Er beiebte die berühmten Queckfilberıninen vun Almaden 


aufs neue, gieng 1759 in eben diefer Abficht nach Perg “ 


in dıe Queckfilberminen von Gusncavsllica und wurde von 
da 1766 zum Gouverneur des an Spanien abgetretenen 
Louifiana ernannt, blieb aber wegen erfolgren Unruhen 
nicht lange in diefer Stelle. Im I, 1776 kommandirte ee 
die Galleonen Florre, die vor Cadix nach Mexico fegelte, 
und wurde von den gemachten Befchuldigungen wegen 
Vernachläfsigung feines Dienites von einem Kriegsrache 
zu Cadix fehr rühmlich lesgefprochen. Schon «772 gab 
er fein zweytes Hauptwerk, feine phyfikalifchen und hi- 
itoriichen Nachrichten vom füdlicken und nordöttlichen 
Aueriks heraus: Entretenimientor phifices - hifloricos jobre 
la America Meridional y_ Septentrional Oriental, wober 
fich auch der durch mehrere Coutroverla berühmte Dim 
curfa fobra la Lengua y fobre el mode en quei paffarın 


les primoras Pohludures befindet. Madr, 1772. 4. DerProf, ' 


Dieza ühtrfetzte «es, als er noch in Göttingen war, ins 
Deurfche L.eipz, 1781. 8. 2 B.& Diefe Ueberferzung 
hat dadürch wefentliche Vorzüge vor dem Originale felbt 
erhalten, da’s Hr. Prof Schneider in Frankf, a. d, Oder 
fehr gelehrte uud weirläuftige Zutätze gemacht hatte, die 
vorzüglich beym 2ten Theil falt die Hälfte des Bandes 
einnehmen und fo wichtig And, dafs Ge fich Roberzfon 

(5) 8 blols 


gt 
blofs für Geh ins Fnglifche überfitzen liefs, Die wichtig- 
ftev hfehntee im Originalwerke felbit find der 4 
und ı5re, wo die einzigen zuverläiligen Nachrichten über 
den fpaxifchen Bergbau in Amerika vorkommen (vergl, 
Meufeli Bibtioth. Bier. Vol. 11. P. 1. f. ı5r, £)° Man 
muls ihn übrigens nichr, wie doch oft auch in Deutfch- 
land gefchehen ıft, mie einem feiner nahen Verwandten, 
dem Dan Bernardo di Ülioo verwechfeln, welther 17340 
ein fehr interellautss Werk: Betshbleeimiento de los Fabri, 
cas, y romercio märitimo di Eipagna, herausgegeben hat, 
welches zu Amit, 1753. franzöfifch erfchienen ift, und al- 


lerdings auch wichtige Auflärze von Don Ant. Dflse felbfk ! 


enthält. Man vergleiche Über feine Lebensumitande einen 
Brief aus Cadıx in Europeom Muzarine 1795. October 8, 
203. und was Diezs in der Yorrede zuu =. B. feingr Um 
berierzung von Dlloa anlührt, 





JEAN BATISTE Bomary + auf der Infel Antigim d, 16, 
Febr, 1796. 

Diefer auch den deur/chen Boranikern nicht unbekann- 
te franzöfifche Naturforicher and Botaniker, war feit 1789 
im füslichen Amerika auf Unkoftem des’ Königs von $pa- 
nien mit Unrerfuchung des Pflanzenreichs und anderer 
natürlicher Produkte befchaftige, Er brachte eine ereili- 
che Pflanzenfammilung aus Peru- zurück, und privatihiree 
während der fürmilchen Periode der franzöfifchen Revo- 
lution zu Lyon, bis ihn zu Anfange des vorigen jahres 
‚der Narionalkonvent zu einer naturhifforifchen nach Ame- 
rika beftimmte. Er fchiffte fich diefem Auftrage zu Folge 
in Breft nach Philadelphia ein, Sein Schiff wurde aber in 
den weltindifchen Gewällern von einem englifchen Caper auf- 
gebracht, und Dombey als Gefangener nach Antıgua gelührt, 
wo er endlich den Mühfeligkeiten feiner Lage der übeln 
Behandlung und dem ungefunden Klima unterlag, ' 





GViLLAUME THOMAS RayNaL. } zu Chaillor den Gten 
März 1796. 

Raynal war den ı1, März ızıı zu St. Geniez, einer 
kleinen Stadt in Rouergue, oder im Departement dl’ Avey. 
son geberen. Seine erfte Bildung erhielt er im Jeiuiten- 
eollegium zu Touloufe, und die Varer der Gefellfchaft, 
die fo viele Kunftgrif@e beiaflen,, gute Köpfe durch Aufre- 
gung ihrer Phanrafie wid ihres Ehrgeites au fich zu ziehen, 
wuisten auch des feurigen Raynal tür ihre Gefellichaft zu ge- 
winnen, Er gieng in den Orden, um in ihm felbit den tiefen 
Hafs gegen den Defporismus einzuiaugen, durch welchen 
die ganze Alnfchine in Bewegung gelerzt wurde. Mit 
Verdruis verlieis er den Orden, um fich gauz den Wıf- 
fenichaften zu weihen, vun welchen er Reschthümer und 
Ehre erwastere, Denn andere Bereicherungsmitrel pflegte er 
Bets zu verachten umd fich noch im höhern Alter zu rüh- 
men, dals er nie einen Pfenning weder vun der Kirche 
roch von den Generalpächtern angerührt habe (qui m'avaie 
jameis touche mi un denjer de l’eglife, mi un denier de la 
finanre). Spät erft trar er nls Schriftfteller auf, und ob- 
gleich feine erften zwey Produkte Ühifleire du Stadthow- 
deras und Ühifleire dw perlement d’Angleterre durch die 
Kunft, womit er ichon damals feine Charaktere mit we- 
nig Worten fcharf zu zeichsen und Refültate der Ge- 
fchichte aufsufaliın voltand & Auffchen und hefiige Kriti- 
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ken gegan fich erregten; fo it doch die pollrifche Ten. 
denz dıefer Schriften hımmelweit von feinen fpätern Uc« 
berzeugungen unierfchieden, Raynsl gefand in der Folge 
felbft ein, dals"er bey ıırer Abfallang nech durch jeiuiri- 
fehe Vorurtüeile geblender geweien fey,. In einem gung 
andern Geilte wer feine Hipoire da divorce d’ Henri FIIL 
et de Catharine d’ Arrugox gelckrieben, Diele fcandaslöfe 
Hotfcene war nur der Rebınen, in weichen? er cın Gemäke 
des ganzen damaligen Europa fast, Man kan fie ım der 
Art der Ausführung mit der Gejchichte der Verfchwörung 
won Venndig und Kurtwzall vergleichen. Lange Zeit ılt es 
unbekannt geblieben, dafs «diels Meiftertück von der 
Hand Raynals fey. Nach einem Zwifchen:aum und einer 
forgfamen Vorbereitung von 20 Jahren trager nun mit fei- 
nem grolsen Werke Ühifteire des dtahlijfements des Euro 
piens dons les deux indes hervor. Er hatie durch feinen 
rertrauten Umgang mit den gıften Denken des Zeitalters, 
mir Foltwire, Helverius, Diderot, d’ Alembert, Curdik 
lac u, f. w. den philofophilchen Blick gelkkärft, womie 
die Thaten und Unthaten der Unterdrücker der ’ Menf ch. 
heit in diefem Werke geprüft und gewärdige find, Da 
er dıe Materialien dazu niche ichen ın Bihlistheken und 
Vorarbeiten getammelr fand, fondern fehl durch mühlge 
me Forfchungen und Erkundiyunzen bey den Unterrich- 
teten zufammenbriigen mulste, und da er während und 
nach der Verfertigung des (Verhos teine Arbeir oit den 
Beurtheilungen [-iner Freude unterwart:; to bat die Mis 
gunft," die die Vorrreflichkeit des Weikts felbft riche 
ableugnen konnre , das Gericht ausgeftreuet, Aaynal habe 
ieh dabey mit fremden Federn geichmuckt. Plan und 
Ausführung gehörten unitscıuig dem Vertsfler, den man 


such nur darüber fprechen horen durfte, wm fich zu 
überzeugen, dafs es ganz fein Werk fey. Bey der erften 
Ausgabe hatte fich der Vf, nicht genannte, Als es aber 


Wurch ganz Europa durch den Schimmer des Vortrags und 
die Kührheie feiner Gedanken Autlchen eisegte, und 
zomal ns.h einander gediuckt und nachgedruckt wurde: 
da wurde dem nun bekannten Verfafier der Prowis det 
wegen beyın Parlemente von Parıs gensacht, und ın eben 
dem jahre, wo Becearia mr encsußaftifchen Ehrenbezeu- 
gungen ın Parıs bewillkommer wuide, mußste Koymal, 
der kaum etwas flarkeres hatte fagen konnen, als jener 
gelagt hatte, fein Varerland verkfien, und bey den Mo. 
narchen, die er fo kühn angesnifen batte , eine Zu 
fluche fuchen Man weils, wie ihn 1781 Friedrich der 
kinzige aufnahm ww auszeichnere, Loyaal weigerte fich 
der Euquerte gomals fich anzumelden. Er wurde ehne 
Anmeldung nach Forsdam eingeladen, Kaynal wegerıe 
fich, ftehend vor dem Könige zu fprechen, A visre age 
et au mien on ne peut caujer debour, fagte der Köng und 
bieis ılın neben lich firzen, und tchrieb, wis er fort war, 
an D’alembert: je viens de coufer uvec la Proridence,. Und 
duch war dieier Kong fo heftig von Ruysat angegriffen 
und getadelt worden, Auch die Kalesın von Runland 
gab dem exilisten Phitvfophen ınchrere Beweile ihres 
B ytalls, Im J. 1735. bewirkte Jeın Freund Maelcwes ıl,m 
die Rückkehr nach. Frankreich, doch miz der Ein.ch am 
kung, dafs er nie die Juristicrion des Pariler Parlements 
betiere. Er kam auf feiner Rückkehr nach Englaui, wo 
ıhm als Zuhörer ini Unierhaule eine grolse Auszeichnung 
wıdler 
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wiederführz won dü gieng er !if die Schweiz, wo at fich 
„vom. Canton Luzermdie Erlaubnifs suswirkte, deng Srif- 


tern der helverifchen Freyheir,,. Kümt , Stawffäch und Melch- - 


thal auf der kleinen Infel Arftaf- am Ende des Luzerner- 
„sees das bekannte Monument errichten laffen zu dürfen. 
Man hat über dıefen mit ‚Piedeftal und allem nur 45 Fuß 
hohen Granir - Obelisken viel gefpazsbt,» und bey: dem 
egoitifchen’schlufs der, Infchrift ‚o68elifsum hunic .G. Th. 
Ruunot, natione Goilur, | proprio fumtu eripi cwrasdt, die 
Anekäote fleilsig erzählt; Raynal habe den Ohelisken ei« 
gentlich zu Rutei im Canton Uri „ wo jene 3 Männer den 
Bund beichwuren, wollen ierzen laflen, fey aber von 


den Schweizern der 3 Cantons mit dem Befcherd heimge-' 


fehickt wordeu, für fie beriürfe es keines Monuments , das 
fich die Eitelkeit eines Fremden {elbft fetzen wolle,: Man 
hat die Mesquinerie des Denkmals felbft, dis im ganzen 
nicht gco Thlr, gekofter habe, und die Aıt, wie Raynal 
fich um die Bezahlung mahnen liefs, mit-den gehäfligften 
Farben gemahlt, Allein man har doch einen Hauprpunkt 
-dabey überfehen, auf welchen Raynal in mündlichen Un- 
terhaltungen oft hinwies, dafs es hiebey nicht auf die 
Pracht des Denkmals ,„ und auf den Namen des Serzers, 
Sondern auf den Zeirpunkt, Im welchem er dies vor allen 
Herrichern Europas zu rliun wagte, abgelchen war. Bey 
feiner Zurückkunte in Frankreich wandte fich Raynal zu- 
erft in fein eigentliches Varerland Sr. Geriez , wo er 
durch eine noch beiichende Sciftung für Kranke feinen 
Mitbürgern :in Andenken hinzerliefs; dann wohnte er bey 
feinem Freunde Alalouer, bis diefer 1787 nach Paris gieng, 
der ihm such dureh cin Decrer der Affemblde conftituante 
die Rückreife-nach Paris sröfinere, Hier war es, wo 
Raynal, des die anfangendeh Schreckenfeenen der Jacobi- 
ner Verbindungen und die Ausfchwerfüngen im mittägli- 
chen Prankreich mit tiefen Unwillen angelches hatte, ein. 
verftanden mit feinen Freunden Meloüet, Msünier u, a, 
den berühmten Briei: des Aflulimats er der valr politiguag 
(wieder abgedruckt in den nuuneaux cahiers de Testure 1796 
n. 15. und 113.) mie (einer Unterfchtift bezeichnete, und 
fich dadurch die härteften Urtheile und FeindfChafren zu. 
zog. Man hat ihm dadurch entichuldigen wo.len, dafs 
er nicht» Verfafler .defleiben fey, donden -blofs feinen 
Namen dazu hergegeben habe, Diels wird aber der nicht 
gleublich finden , der Raymals. Ehrgeiz und. Schsrfünn ge- 
kannt hat, Durch demiVerfall.der Allignare und die; frü- 
hern, Finanzoperationen hatte er faß: fein ganzes Vermög:n 
werloren „, und mufste ch Aufserkt einfchränken. Von 
Bunthieri, wo er fich eine Zeit. lang aufhielt, wandte er 
Sch mach Chaillot, wo er bey feinem Freunde, den Bür- 
ger Gurfangr, willige Aufnahme und Pflege fand Kr 
gieng.ın funem’gzlien Jahre noch alle Wochen. an feipsın 
Knotentiock suhig nech ‚Paris, harte fich ber bey. einer 
dieser Wanderungen; zu fchr erkalter, undıftarlan den: 
Fulgen uıefer Erkältung. Früh war er noch’ eufpeftanden” 
und harte fich felbft Lalbire und angezogen. Abends um 
6 Uhr legte er Üch zu Berte und liefs ich von feinem 
Neilen , demer fein ganzes Zutrauen gefchenkg hatte, die 
Neuigkeiren. des Tages aug eimem Zeitungsblatte vorke- 
fen „ worüber er einige fcharfe Bemerkungen mach- 
te. Um 10 Uhr war er enrfchlafen. Er hatte wenig 


Monate vor feinem Tode noch die Genugthuung fieh zum- 


u 


‚gabe er bis gn feinem Tode arbeitete, 
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Mirglied des Nätiönalinftitdts In: der Chiffeoder” Moral 
und Politik ernannt zu fehen, . Das Direororium, an wel- 
ches’ er fich gewandt hatte, um Miareriahen zur Ausfül- 
lung mancher Lücken in feiner Gefchichte de:  Niederlaf- 
fungen’ zu erhalten, an deren ganz umgeerbeiteren Aus- 
hatte des 
wegen wirklich Aufträge an die franz.. Gefandten io 
Holland, Dänemark , Schweden, Spanien und Italien ge 
geben. Bey der erften allgemeinen Sitzung des Nuriosal- 
inftieuts am I5ren Germinal verlas Le Breton eine kurze 
Denkfchrift auf ihn, wo die Schwächen und Menfchlich“ 
keiten des Verftorbenen mit vieler Schonung Gibergangen, 
feine Verdienfte aber nach Würden aufgezählt werden. (ab. 
gedruckt in. der Decade pkilofophique #. 74. P. 263 — 
274.) La pofleritö , heilst es bier am Schluffe, Zi ajfigne- 
ra fon rong parmi les philofopher, qui ont illuftre le fülcle. 
Ja pluidd ia caufe de tous les-peuples et les a fait rongir 
de leur fervimde. Ceiwi, qui a fervi effentiellement les 
'hommer, a glorienfement wecu, Er hatte in beilern Zeiten 
in 5 Academien, in der Academie des Sciences und Fran- 
goise zu Paris, zu Lyon, Marieille und im der Socicie 
d’Agrieulture anfehnliche Preife, einen jeden ‚zu 1200 liv, 


"geltifter, und wollte noch befonders in feinem Departe- 


ment 609 liv, für gute Ackergeräthfchaften, und 100 Iıv. 
zu einer Bürgerkrone für das fittfamite Midchen aus- 
fetzen, Durch jene Preiie veranlafste er unter andern die 
bekennte Unterluchung: ob durch die Entdeckung Ane 
ricas den Europiern mehr Vortheile oder Nachtheile zu- 
gewachfen waren. Diels alles darf bey einem Maun nicht 


‚überfehen werden, der , was er hatte, fich allein verdank- 


te , und wie fich fein Lohredner ausdrückt „ durch gure 

Handlungen erfetzte, was feinen fchriftitellerifchen Wer- 
ken an der Vollendung fehlte, (ler bonner actiens font le 
eoinpiöment des bons ouyrapeı). Gewils ift es, defs er eine 
Cefchichte des FÜilerrufs des Edicts von Nantes fertig 
liegen. haute, und fie für eine feiner beiten Arbeiten hielt, 
Man’ weils aber auch, nis er unter dem Schreckensfyitem 

der Decemvirn. viele feiner wichtigften Papiere verbrannt 
hat, Noch har aan die Handfchrift dazu nicht gefunden, * 
Doch pflegte er fie noch vor feinem Tode, wenn er von 

einer zu veranftalrenden Sammlung aller feiner Werke 

fprach, für zwey Bände zu rechnen, und man fchliefse 

dereus, dafs fie nicht vertilgt feya mufsten. Die wichti- 

gen Umarbeitungen feiner. Gefshichte der Niederleflungen 

tiad in den Händen feines Neffen, . Alles ilt darinnen bef- 

fer verbunlen und aneinander gereiht, Es wird ein ganz 

neues Werlc werden. : ° ' ' 


Hl, Berichtigung, . 

A.B. ». 11, Sumiuni Kroressowiee b, Krakay. Ich 
benutze zugleich didie:Gelegenhäit; mm ein Paar Worte- 
über eine Karte zu Tagen, ' deren vielverfrechenter Tirel 
gewifs. mehrere: Kartenliebhaber -fo irre führen wird, als 
ich dadurch geräufcht worden bin. Meine Gsichätte ' bey 
den polnifchen Unruhen fowohl als Bey der Gränzberich- 
tgung in dem'nuninehre gank gtieilen Polen, verdan- 
den mich, alle Karten dıefes Landes za kencen ‚ ved lie 
mir anzufchaffin; aber leider find ich, dıß die berühmter 


„Sen',.als »dieZanenifche, Uzifche, Pfaufche, Schrämbel. 
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fche, Sotzmannfche, Kanter(che, und Folliefche'äufserit un- 
vollkommen und zumal in den Entfernungen grölsten- 
theils ganz falich ‚ folglich für den im Lande operirenden 8ol- 
daten nicht allein umbrauchbar,, fondern felbit fchädlich und 
gefährlich find. Die beiten find noch die Folliefche und die 
Zanonilche, Die andern find alle unbrauchbar. Am Ea. 
de des vorigen ‘Jahres fand ich in irgend einer Zeitung 
eine Korte von Sorzmann unter dem Titels Grenzkarte 
der rufüfchen, preufüfehen und öfterreichifchen‘ Mo- 
narchien angekündigt, Ich vermurhere hier alle 3 Monar- 
ehien mit ihren Grenzen, in ihrem ganzen Umfange zu 
finden, und war nicht wenig verwunderr, dafs Hr, G. $. 
Sotzmann diete Grenze, zumal in dem gerheilten Polen 
fchon damals genau beftimmen. konnte, da fie dach durch 
die Traktaten vom 24. October #793 nur im Ganzen be- 
Kimine waren und durch Commiflarien der drey theilenden 
Mächte aa Ort und Sreile genau und völlig berichug: 
werden follre, welches felbft in diefem Augenblick noch 
niche gefchehen, Ich erwartere-hier alfo, wie auf den 
kleinern in Berlin und Wien herausgekommenen Charten, 
Unrichrigkeiten; aber ganz unerwartet war es mir, indie 
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fer Karte die fehon längft bekannte: fehr unvollkommene 
Sorzmannifche Charte von Polen in 36 Blste mir keiner an- 
Sdern Veränderung „ deren fie unzählige bedürfte, wieder 
zufinden; ausgenommen, dafs die neuen Gränzen zwi. 
fchen den 3 verichiedenen Antheilen darauf gerogen were, 
ad die Karte anders illuminirt it, als die at, Deswe 
gen halte ich es’der Mühe werch, das geichrte Publikum 
und dıe Karten - Liebhaber auf Jiefe nichr rühmliche Ar, 
alte Karten durch neue Titel dem Liebhaber sufzubi. 
den , aufınerkfam zu machen, und dafür zu warnen, Doch 
mufs ich bier bemerken, dafs die Schuld der Verinde- 
rung des Titels diefer Karte nicht an Hrn, Soremann lisgt, 
weil diefe unter oeuem Titel zum Verkauf ausgebotene 
Karıe keine neue Karte, fondern biofs ein illuminirter 
Abdruck dertalkten v. 1793 it, aut welchem nicht nur 
der ganze alre Titel, fondern such fo gar die Jahreszahl 
1793 unveränderr {tehen ‚geblieben ift, fo dafs man fich 
nach 50 oder ıco Jahren wunidern wird, dafs der Hernus- 
geber diefer Charte ichon im Jahre 1793 die noch im Ju- 
aius 1796 nicht beilimmte Grenze durch eine prophetiicke 
Eingebung har wilden können, 


ee 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Ankündigungen neuer Bücher, 


Zelle. In der Buchhandlung G. E, F. Schulze des Jüngern 
ik’zur Oltermeile 796 folgendes herausgekommen und 
insllen Buchhandlungen zu haben : 


Anekdoten und Gefchichten zur Ehre-und Schande der 
Meufchheit. Ein hiftorifches Lefebuch für alle Stände 
zur Beförderung der Menichenkunde, gr. 8. 10 gr. 

Boden, Jürg Heinr, arirhmetifcher Katechismus, 8. 8 gr. 

Hör, Sam, Die Gott wohlgefällige Dankbarkeit bey der 
Erinnerung feiner Wohlthaten im zurückgelegten Jahre, 
(befonders in Hinficht auf abgewandte Kriegspefahr), 
Eine Predigt am Neujahrstage 1796 gehalten, gr. 8. 2gr. 

Urtheile und Hauprbefcheide des Grofsbritt, Braunfchw. 
Lüneb, Oberappellarionsgerichts zu Zelle, Jahrgang 796. 
25, 25 Stück 4 Srück 2 gr. 4 gr. 


In eben dielem Verlage war Oftermelfe 1799. neu; 


Benecke , I. F. Grundfätze des Meiertechts in Braunfchweig- 
Läneburgifchen Kurlanden, ılter Theil, gr. & 12 gr. 

Boden, I. H, Arithmerik, zu Erleichterung des Unter. 
richte und zum Nachfchlegen der Formeln, theorerifch 
und psaknfch vorgeiragen. gr. 8. 20 gr. 

— — Rechenbuch über gemeinnürzige Fälle, gr. 9. 9 gr: 

Jtremias, aufs neue aus dem Hebräifchen überfetzt und 
init kurzen Anmerkungen begleitet von I. C. Felderch, 
. 12 gr. . 

küche ni Hauptbefcheide des Oberappellstionsgerichts 
zu Zelle. Jahrgang 2795. 16 — gs Stück, 4. d 2 gi 


gg 


ne rn | rn | ER 


Michaelis. Meffe diefeg Jahres wird erfcheinen: 
Bemerkungen, gewagte pfychelogifche, über militärifche 
 Gegenflände. 9, 5 gr. 

Chreltomathie, moralifche, für Jünglinge, zur Bildung 
des Herzens ; in Erzählungen, Beyipielen, morslıichen 
Auffätzen und moralifchen Poefien, nebit einem litera- 
rifchen Anhange, (zum Gebrauch in und auiser Schu- 
len.) gr. 8. 

Hennigr, Ich. Gettf. Hieron, Wahrheiten der Religion 
Jefu in Predigrform, $. 

Urtheile und Hauptbefcheide des Obersppellationsgerichus 
au Zelle, 35 u, 45 Stück. 4. d 2. gr. 4 gr. 


Theoretifch.- praktifche Anleitung zum Zeichnen md Tu 
fchen dar Landfchoften, Mit 6 Kupfertofefn und einem 
auspetufchten Blatte. gr. 8, Flof bey Gor. Grau, 18 gr. 

Ueber alle Gegenflände der Landfchsfisimalerey find 
hierin die lebrreichtten’und trefienditen Bemerkungen ent. 
kalten, und durch die beygefügten Kupfertafeln praktifch 
erläutert, fo dafs Anfänger in diefer' Kunft, denen es an 
guten mündlichen Unrerricht mangelt, in diefem Buche 
volle Befriedigung finden werden, ' 

Ohne weitere fpecielle Anzeige des Tahalts wollen wir 
our noch bemerken, dais auch fchon geübtere Künftter 
in diefem fo beliebten Thal der Künft manche neue 


‚Methoden und eine Menge Vortheile, deren men fich fo+ 


wohl bey dem Aufnehmen einer Landfchaft nach der Ne 
tur, als nuch bey dem Copiren derfelben bedienen 
kann, finden, und nach den hier deutlich angegebenen 
einfachen, Mafchienen mit Nutzen werde bedienen können, 


j ‘ 
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der 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


Numero ıın. 





Mittwochs den ıya Auguft 1796, 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


T. Englifche Literatur. 
Sechfls UVeberficht. 


ür die neuelte- Gefchichte des Tages find bis jetzt aus 
fehr begreifichen Gründen wenig Werke von eini- 

ger Erheblichkeir erfchienen. Der $te und letzıe Theil 
von der Hel. Mar, Hilliams Letters from France - during 
the Ufurpation of Robespierre F. Robinfons, 1796. (3 fl 
64.) it, wie die vorigen, voll intereffanter Bemerkun- 
gen, und durch Auszüge in den Friedenspröliminarien zum 
Theil auch fchon unter uns bekannt. Als ein hiftorifches 
Aktenflück, was felbft der fleifsige Poffelt bis jetzt noch 
nicht benutzt zu haben fcheint, verdient der minifterielle 
Rapport über die Grofsthaten des Admiral Howe eine 
Erwähnung: Narratice of the Proceedings of his Majefty's 
Fleet, under the Command of Earl Howe, from the 2 d 
of May to the 2 d of June 1794. (to fh. 6 d.) Lond. 1796. 
In mehr als, einer Rücklicht merkwürdie ift folgende 
Sammlung: An aceurate and impartial narrative of the 
War, by an Officer of the Guardr, Cadell, Davies, 1796. 
3 Vol. 8. (10 fh.) Es erfchien nemlich fchom vor zwey 
Jahren eine Befchreibung des erften Feldzugs der Eng- 
länder vom J. 1793. in Verfen: A poetical Sketch of the 
Campaiga of 1793. in einer komifchen Manier und mie 
beifsenden Anmerkungen, Dazu it nun in diefer Samm- 
lung a Similar Sketch of the Campaign of 1794 with a 
Narratige of the Retreat 1795. gekommen, Befonders in- 
tereflane ift der Rückzug der völlig desorganifirten eng« 
lifchen Truppen aus Holland, nachdem diefs von den 
Franzofen befetzt worden, in der traurigften Jahrszeie 
unter Krankheiten und Mangel gefchildert. ° Schon auf 
dem Titel heifst diefer Rückzug merkwurdig wegen feines 
‚Elends, detailing the fußferings of the Sick and the [hume- 
fu! Abufes that were then fo notoriougly prevalent in the 
Medical Department. In der That überfteigen die hier 
aus mehrern Tagebüchern glaubwürdiger Ofliciere ausge» 
zogenen Nachrichten über die fchändliche Habfucht der 
oberften Feldärzte und die Vernachläfsigung der Lazare- 
the allen Glauben, und empören die Menfchheit. Die 
zahlreichen Anmerkungen find voll unbekamıter Anekdo- 
ten und Bemerkungen. Auch befinden üich kleine Ku- 
pferfliche und Ausfichten von den Gegenden dabey, die 
auf der Stellg felbft gezeichnet wurden,‘ -Mis Nutzen 


kann damit folgendes Tagebuch verglichen werden, wo« 
durch vieles, was dort erzähle wird, neue Beftätieung 
erhält: Impartial Journal of a Detachment from the Bri- 


 gade of the Foot Gwards 1793-1795. By R. Browr, Cor 


poral. Stockdale 1796. 8. (5 fh. 6 d.) — Aeltere Ergief- 
fungen der Parteyhaffer, wie Plaufair's Gefchichte des Ja- 
cobinismus, Barruel’s auch ine Englifche überferzte Ge- 
fchichte der Leiden des franz. Clerus, find auch fchon 
in Deutfchland hinlänglich gekannt. Selbft die Kunft 
mulste dem Parteygeifte Waffen leihen, und man darf 
z.B. nur die nach den Tableaux de la Revolution de Fran- 
c# berechneten aber nicht treu copirten Bilder anfehn, 
die unter dem Titel Tre Hiftory of the French Revolution, 
by Samfon Perry in 24 Numern heftweife ausgegeben 
worden find, um die Klage des Bürgers Pomereul in fei« 
nem Auflfatz uber die Ermunterung der Künfte in Frank- 
reich (Decade philofophigue n. 72. p. 145) zu verftehen: 
Les artiftes venaux des Anglois eurent la baffeffe d'appli- 
quer leur talent a feconder les vues du gonpernement, em 
inendant [’Eurape d’eflampes relativer ü la revolntion, tous 
tes dans un fens royalifte, propre & la decrier, 

Unter den Werken von wahrem hiftorifchen Verdienik 
der Form und dem Inhalte nach ift feit Belfham’s trefflis 
chen, mit alter englifcher-Freymüthigkeit gefchriebenen 
]Vlemoirs of the Reign of George III eigentlich gar nichts 
klafüifches erfchienen. Von Andrew's eifsiger Gefchich- 
te von Gr. Brittariien führt der zweyte Theil des erften 
Bandes, der noch im vorigen Jahre erfchien, die Ge 
fchichte bis auf den Regierungsantritt Edhards VI. Pro= 
ducte, wie des Vielfchreibers PF’raxall's Hiftory of Fran- 
«e frum the Accefien of Henry III to the Death of Louis 
XIP, Cadell, 1795. 3 Vol. in 4. (3 Ph 3 fh.) die der 
Gifordifchen Gefchichte von Frankreich auf dem Fulse 
nachfolgte, und The Hiftery of Poland from its Origin as 
a Nation to the Commencement of the year 1795. Vernor, 


„1795. 8. 500 8. (7 fh.) find Compilationen und Catch -mo- 


nies, wobey ein Buchhändler auf das Intereffe der Zeit- 
umltände rechnet. Doch ift Wraxall's voluminöfes Werk 
wenigftens durch den erften Band, der nach dem Bey- 
fpiele der Robertfonfchen Einleitung zum Leben Carls 7 
einen allgemeinen Ueberblick der Gefchichte Europas in 
den frühern Jahrhunderten enthält, nicht ohne alles In- 
terelfe, wiewohl man überall auch hier die hiftorifche 
Kritik vermifst, z, B, in der Gefchichte der unglückli= 

6) T chen 
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chen Maria Sıuart, die doch, nachdem fie durch Tyt- 
ler’s und FFhitgker's Unterfuchungen fo tr&flich gerecht- 
fertiget worden ift, kein englifcher Gefchichtfchreiber 
mehr der eiferfüchtigen Elifaberh aufopfern follte. Die 
Polnifche Gefchichte mufste bey der neueflen Wertilgung 
diefes Staates in England fehr willkommen feyn, zumal 
da der unglückliche Stanislaus feirjeher ein Liebling der 
Etgländer war, und vor zwey Jahren auch im Träuer- 
"Spiele Zoriusky aufs Theater gebracht wurde. Sie ift un- 
vollltindig, aus Coxe und andern den Engländern offnen 
Quellen zufammengefchrieben, aber frermürhie. — Als 
braychbare Hülfsmittel zur Gefchichte verdienen ganz 
vorzüglich bemerkt zu werden Official Lesters to the Ho- 
nourable, American Congrefs, written durinp the Mar 
between the United Culonies and Great Britain by @. Wa- 
fhington. Lond., Cedell. 1795. 2 Vel. 8. (12 fh.). Sie 
find nach den im Staatefekretariat beym Congrefs befind- 
lichen Originalen gedruckt und machen eigentlich nur 
den Anfaug einer größsern Sammlung, die uns unter dem 
Titel American State Papers von Philadelphia aus ange- 
kundige worden. Für die ältere Gefchichte von Schott- 
ind, worüber Zobert Heros 1798 ein neues \Verk a new 
Gexeral-MHijlory of Scotland herauszugeben angefangen 
har, ab David M'pherfun, ein naher Verwandıer des 
jenr&ü verförbenen James Bl’pherfon, eine für Dicht- 
kundt sud Sitten damalizer Zeiten wichtige alte merrifche 
Chronik, von einem Prior Andrew of FY’yntown im Klo- 
fier zu Loch Levin zu Ende des. 14. Jahrhunderts gedich- 
ter, unter den Titel heraus: The orygynal Chronukil of 


Scotland. Die Handichrift befand Geh im Brittifchen 
Mulecm, und wurde mit verfchiedenen andern ver- 
glichen, 


Mit der Gefchichte vereinigt der Engländer die Bio- 
graphie, die ibm ein Lieblingsftudium ift und durch 
Anekdorenfarimiungen und Journale aller Art michtig be» 
fördert wird, Zu ae neuchen Anekdotenfammlungen 
gehören 1’ Israelis Pay on the Manners und Gerius of 
Litterary Chgacter. Cidell. 1795. crown gro (4 fh.). 
Diefer Verfuch, der unter 15 Rubriken allerley Eiren- 
heiten der Gelehrten aufkılle, und gröfstentheils ine 
Beyipielfanmlung zu Menken de charlatıneria eruditorum 
heifsen könnte, it fat noch anmafsender und für man- 
chen pefchätzten Namen herabwürdigender gefchrieben, 
als die frübern fchon beläanssen Samwlungen eben dicles 
Israelis. Weit tolider End Seward's Jnerduter of fome 
difinguifked Verfons chiefy of the profent and two preve- 
ding Ceniurios. dderned with Scrlptures, Cadell 1794 - 
v6. 4 Vol. g. Wer die in englifchen Monztfchriften, 
befonders in dem intereflanten Enropeant Magugine ein- 
zein zerftreuten biographifchen Nachri.hten gern alle 
beyfammen haben wili, darf fich nur disfe Sammlung au- 
Schaffen. . Trockner aber als Auszug aus einem ungeheu- 
ern Werke Lord Somer’s Culieetion, die 1748-51 in Is 
Quarib. gedruckt wurde und jei.t (ehr felten geworden 


it, noch immer wichtig ift die Sammlung A Collection - 


of fcarce and interefling Tracts, ten'cp 15 elneidete deba- 
ched parts of the Hijtory ef great Diitalu, Selected from 
the Sommers - Collection and arranged in chronalopieal Ol 
der, Eiwards 1795. 4. 6278. (1 Pf. 5 fh.) Man hat ei. 
sen ähnlichen Auszug aus dey bekanpiey Julien Mifeg- 
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lany. Als einzelne Biogrsphieen verdienen außer den 
fchon in andern Fächern angeführten und noch anzufüh- 
renden Lebeusbefchreibungen und Biffer's Lifes of Addi- 
[on und the other writers of the Spectster, die die neue 
Ausgabe des Spestator'sszieren, noch folgemie Auszeich- 
nung. Memecirs of the Lije and FFritings of the Jbute 
Alctoflafio. In which are incurporated Translations of hir 
prineipai Letters. By Ch. Burney, Muf. D. Robinfaus 
1796. 3 Vol. 8. (IPEıTh.) Der bekannte Burner %- 
nutzee hierzu 9 frühere biographifche Auffitze, befonders 
auch den Retzerichen, mu grofsem Fleifse, ° Vorzugii- 
chen Stoff gaben ihm Metaftafios Briefe, die er, wie Jor- 
tin und Mafon es mit Erasmus und Gray’s Leben gemacht 
haben, fehr gefcinckt einzuweben, und dadurch das Gan- 
ze gewiffermafsen zu einer Autobiographie zu erheben 
weils, Schade nur, duls er die im vorigen Jahre zu 
Wien 'in dreyerley Forma gedruckte. # Opere poteme 
de Metuflafio date alla Ice del Abıte Conte d’ Ayala nebit 
der darin befindlichen Biographie und deu noch unedir- 
ten Briefen nicht auch fenon benutzen koante. Diafs 
könnte ein deutfcher Veberlerzer nachholen, Unter die- 
fen Briefeo find die an Surerio Mattei, der zuch eigene 
Memorie über Merallafio zu Neapel 1785 herausgeb, und 
an feinen Zwülingsbruder, wie er ihn fcherzhalı nannte, 
Tarinelli die anziehenditen.. Das ganze ik fehr gu zu 
fammenzeftellt, und ift durch Bursey's muükaliiche Be- 
merkungen, da wo von Compoftisuen der Ogern und ' 
Gedichte des Dichters, von feiner Vorliebe wegen Jumelli 
und Abneigung geren Gleck u. [. w. die Rede ii, such 
far die neuefle Gekhichte der Muik merkwürdig — 
Weit eingefchrinkter und der Perfon kach uninterelanter 
find die Memvirs uf a Inte emineut Advocate and Member 
of the Horouruble Sacietu of Lincoln’s Inn. Cadell. 1798. 
8. (5 fh.) wodurch 77 iliams Meimsth (einem eigenen ' 
Vater gleiches Namens ein Denkmal gefetzt hat. TIndefs 
wulste die geübte Feder- diefes eleganten Schriftltellers, 
des bekannten Ueberfetzers der Priefe des Cicero und 
Plinius, und des Verf, von, Fitzesborne’s Letters den 
Mangel des Stoffs durch feine Wendungen und einge 
ftreute Betrachtungen angenehm zu beleben, und in je 
fern könnten unfere deutfchen Biographen und Nekrole 
giften, die oft auch in der Verlegenheit des zum Loben 
gedungenen Simonides Geh befnden, an diefem Mufter 
viel lerien. Aler ohne-Verglcick das wichtigfte in die 
fen Fache und nebft Gi’vbon’s palkumous M’orks, wor 
von fchon in dır zwreuten Üeberfcht (Intell. Bi. n. 5% 
5. 467) die Rede gewelfen il, eines der wichtigften Pro- 
ducie der englifchen Literasur überhaupt ift ZI üliem 
Bofcoe's, eines Predigers an Liverpool, Life u Lorenzo 


‚ de Medici, coiled the Magnificent, Edwards 1795. 2 VoL 


4. ohngefihr go 8. with w Frontifpice and Pigastser 
(2Pfl. 2 fh.) Es wurde erft zu Anfang diefes Jahrs 
ausgegeben, nnd nach einem Monste war fchon die 
ganze Anlage vergrifen. Wer wollte fich zuch niche 
an der Hand eines fo wohlunterrichteten und rein fich 
ausdrückenden Tührerss in jene lachende Verzsangen- 
heit, in die glückliche Periode des \Viederanft'iihens 
der WiiTenfchaften in der ten Jlälfre des 1510n Jahr 
hunderts zurückbringen Ialfen. Nofeve fchrieb dies 


Lebeu des Lorguz voy Modicis zus treilichen Quel- 


les. 
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len. Er hatte aus den Verfteigerungen der Pinellifchen 
und Crevernafchen Bibliorheken die (eltenften Pieren da- 
zu erhalten, und einer (siner Freunde brachte ihm aus 
der Laurentinifchen und Recarditchen Bibliorhek zu Flos 
renz beneidenswurdige_ Schätze mach Liverpool, uuter 
andern mehrere Gedichte des L.orenao, deren Originale 
aus der Laurentintichen Bibliothek noch nie benurzt wor- 
den waren. Dals er den Falori, und (eine Ausfchreis 
ber Luneeletti, da Bruni, Fobbroni, Tenkove, und mit 
Vorlicht den Farillas benutzte, verfteht ch, Der erfte 
Theil beftehe aus 5 Kapiteln und einem diplomatifchen 
Anhange von 42 Artikeln. So auch der zweyte. In die- 
fen Auhängen werden viele Sonnette und uoch nie ge- 
druckte Gedichte son Lorenzo, aber auch andere ur- 
kundliche Nachrichten mitgesheilt. Manche find auch 
fchon aus Galuzzi ijloria del gran ducato bekanut, Der 
zum großen Verlult dieles Theils der Gefchichte jüngk 
verftorbene IL P. Siebenkees ‚hatte das meilte, was hier 
als neu aus den Fiorentinifchen Bibliotheken gegeben 
wird: auch abgefchrieben, Roscoe's Werk erhält vorzüg- 
Jich dadurch Reiz, dalser un Sten und weidäuftieften Ka- 
pitel mir grofser Ausführlichkeir die belletriftifchen Studien 
des damaligen Zeitalters durchgeht, die (chönften Stellen 
aus den Selve d’Amore und die Sonnette des Lorenzo 
mir einer UVeberferzung und sefthetifchen Bemerkungen 
begleiter; und überall einen feinen und clafüfchen Ge- 
(chmack zeigt, Als Jug. Fobroni feine Fitam Laur. Me- 
dicei in 2 Quastbinden herausgab, fagten Deutiche und 
Italiener, dafs nichts vollendeter gefchrieben werden 
könne, Wer häne auch glauben (ollen, dafs unter den 
Negerfclavenhändlern in Liverpool noch ein beflerer Bio- 
graph aufltehen follte! WWahrfcheinlich erhalten wir ron 
diefem mit enitlifcher Pracht gedruckten Werke bald ei- 
nen frugalen deutichen Nachdruck, Zu einer Ueberfe- 
tzung wäre aus mehrer Gründen kaum zu rathen. — 
Unter den angekündigten Biographieen erregt die des 
Lerühmten Af’alpale von Coxe in voraus Aufinerklämkeit. 

In der Bearbeitung der Griechen und Römer, und in 
den, was auch die Engländer klafüfche Gelehrfamkeit 
nennen, erfcheint (ehr wenig von Bedeutung, es mülsten 
denn Auslinder, wie 9 uetenbach feinen Piutareh oder 
Tereili feine Mathematiker, dert drucken lalfen. Eine 
fonderbare Erfcheinung ıft der neue Aclchylus, der zu 
Glasgow bey Poulis zu Anfang diefes Jahrs herausge- 
kommen il. Mas weils, dafs der Profeflor der -griechi« 
{chen Sprache zu Cambridge, Perfor, der auch fchon in 
Deurichland durch die neue Ausgabe von Toup’s Emen- 
dxionen rühmlich bekannt und in England für einen 
zweyten Bentioy geächtet ik, aus den von der Unirerli- 
tiı Cambridge gekauften Askewifchen Handfchriften eine 
ıene Receulon des Textes diefes Tragikers in diefer 
Ausgabe beforge hate Aber diels weils man blofs durch 
andere Nachrichten. Die Auspabe felblt hat weder ein 
Wort Vorrede, noch die Scholien, noch die Fragmente, 
noch Nutem Sie it in diefer Rückficht eine währe edi- 
to prieceps und doch für die Kritik des Aefchylus nicht 
zu entbehren. Porfon war feit einiger Zeit fehr ersfthart 
mit einer Ausgabe des handfchrifthchen Wörterbuchs des 
Photius, wovon lich der Coddex im Iriniey - College be- 
fand, das den Philologen wenigftens aus dem Albertifchen 
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Hefychius hinlänglich bekannt ift, befchäftigr, als ein 
Feuer in feiriem Haufe, während er in Bath war, den 
beiten Theil feiner Tibliochek verzehrte. Seit Horse 
Teoke deine beruhmten iwes reprmr= or Diverfions of 
Purley edirte, und darinnen bewies, dafs as eigentiich 
nun zwey Rederneile, Nomina und Verba gäbe, woron 
die Conjunctionen und Adrerbia abeeleiter wären, haf. 
das Etymologifche Studium und die Formenlehre in Eng« 
land manche Feder befchöftige. Dahin gehört: The Greek 
verb analyfed. An dinporhefis, in which the fonrce und 
firucture of the Greek Language and of Language in ge- 
neral. ir conidered. By PM. Vincent. 1795. gr. 8. "Es it 
dies eine weitere Auseinanderferzung von feiner fruhern 
Schrift: The Originatien of the Greck Ferb, Lond. 
Giagor. 1794. $. (1 fh.) nach welcher die Stammendung 
ww an alle Verba angehängt und durchformirt wird, 
Auch der in andern Fächern verdiente Arzt Beddoes hat- 
te in (einen Obfersations or the nature of demonjtrative 
eridence fchon 1793 fein Heil an der Philofophie der 
Wortlorichunz verfucht, und in einem Anhanze des Stu- 
diem der griechifeken Etymologie beu den Holländern ge- 
gen Hemfterhuys und Monbodde behaupter, dals nicht das 
Verbum, fondern das.Nomwen das Grundwort fey. Eben 
diefe Meinung hat nun auch der Hauptmann Thomas 
Gunther Browne in «wey Schriften mir befondern Witz 
gegen D. Vincent ausgeführt: Hermes unmasked, or the 
Ärt af Spreech founded om ıhe SNociation of I ords and 
Lleas. FFith an Answer to 'Dr. Fincent's Huputkefis of 
the Greek Verb. Payne 1795. kl. 8. 128 $. und eine Fort- 
ferzung: Hermes unmasked Letter Ill and IF”, contaixing 
the Aiujteries of Metaphujies. Ridyway 1796. kl. 8. 72 3 
Er zeigt in beiden Aulfätzen, die darum, weil fie zu- 
gleich gegen Harris’s Hermes, or Ingwiry corcerking unis 
verfol Grammar gerichtet ind, den Titel des entlarrten 
Hermes erhaken lıaben, rach der von ibn angenomme- 
nen, Hartleiifchen Theorie der Ideenafociation, wie aus 
dem einzigen nomine fowohl Verbum, als alle übrirren 
Redectheile haben herrorgehn können. Das deutfche Pub» 
lıkum wartet feit mehrern Jahren auf einen zweiten Theil 
zur Ueberfetzung des Harris, wo Hr. Prof. FI uf gewils 
auch auf diefe neuere Metaplıylik der Sprache Ruckfichte 
nehmen würde, Wenigfens wäre es zu wünfchen, dafs 
ein deutfcher Philolog, von allen diefen Streitfchriften. 
der Engländer von Horne Tooke an einen rüfonnirtem” 
Auszug gübe. Von einer andern Seite wird jetzt in Eng« 
land an einem vom Holländer Hogeveen hinterlaflenen 
etymologifchen Wörterbuch gedruckt, wo maı die Wör« 
ter wicht nach den Anfangsbuchflaben, fondern nach den 
Endigungen auffüuchen mufs. — Eine feine autiquarifch- 
hiftorifche Unterluchung uber den Uebergang des lan- 
nibals über die Alpen hat durch feine hiflorifchen Kriti« 
tiken über die Königin Maria Sıyarı und gugen Gihbon 
binläuglich bekannte John F7 hitaker noch 3794 in 2, 
Octarbanden heraussezebun: 2’he Courfe of Hannilel over 
the Alps.afcertsined, Lond., $tockdale, die wuhl auch 
unter uns bekanuter zu feyn verdiente. Er macht es 
höchft wahrfcheinlich, dafs diefer Vebergang hinter Genf 
über die nördlichen Alpen bey Martieny erfolgte, — 
Der durch feine BeichreiLung von der Ebene von Troja 
bekannte fronsöhiche Heifeude Lecheralier dedieirte die 
($)Ta Ucber- 
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Ueberfetzung der Heynifchen Schrift über das vermeint- 
liche Grab Homers feinem Gönner in London, Burdett 
und gieng vor kurzen mit einem Pafsport verfehen in 
dein Vaterland zurück, Indefs hat feine frühere fchon 
zum zweytenmale aufgelegte Schrift über die Ebene von 
Trojä den in England als ein Wunder der Gelehrfamkeit 
angeffaunten Jacob Bryant (8. Kuüttners Beyträpe zur 
Kenntnifs von England St. VIII. 8. 107 fl.) Gelegenheit 
gegeben, eine fcharfe Kritik dagegen zu fchreiben: Ob- 
Servations upon a Treutife intituled: Defcription of tke 
Plain of Trom. Er rechtfertigt den Strabo gegen Le 
cheraliers Angriffe, zeigt die Fehlfchlüffe des letztern, 
wenn er die cenifchen Grabhügei von der Afche’der Hel- 
den unterfchieden wiffen wollte, und fchliefst mit der 
ganz beftimmren Behauptung: dafs es nie ein Troja und 
einen Trojanifchen Krieg gegeben habe, welches er fon- 
wenklar beweifen könne! — Von neuen Ueberfetzungen 
der Clafüker, woran die Engländer uns bis jetzt fo fehr 
übertreffen, jafen fich nur folgende mit einigem-Rechte 
aufzähler, James Beresford, ein Fellow des Merlon-Col- 
lege von Oxford, hat nach Dryden’s und Pitt's gersimten, 
und Cowper’s ungereimten metrifchen Ueberfetzungen der 
‚Aeneide fein Heil noch einmal daran verfucht: T’he Acneid 
of Firgil, translated into blank Ferfe. Johnfon 1795. ing. 
(1 Pf.6Ch.) Sein Hauptbeftreben war die gröfste wörtliche 
Treue, darüber verlor er aber die gröfsern Reize der dem 
Virgil fo eigenen Glätte und Lieblichkeit. Virgil, fagen 
die englifchen Kunftrichter, würde fo nieht englifch gedich- 
tet haben. FFilliiam Boscawen Efg. hat den Horaz über- 
fett: The Oder, KEpodes and Carmen Saeculare of Hora- 
ce. Translated into englifh Vrerfes. Stockdale 1796. 8. (7 fh. 
6d.). Nach Francis’s und Duncombe’s gefammelten Ue- 
berfetzung auch noch einmal in gereimten Verfen. Kritik 
ilt nicht die Sache des Veberferzers. Das höchfte, wo» 
hin er fich verfeigt, it Sanadon und die Ausgabe in 
ufum Delpkini, wornach er überferzte. Auch von Suston 
ift eine Ueberfetzung mit literarifchen Ueberfichten am 
Ende jedes Imperators erfchienen: The Lives of the fir 
ewelve Gaefars, translated fram Suetornius: with Annota- 
tions and a Beriew of the Government and Literature of 
she different Periods. By Alex. T’homfon. M.D. Robinfons 
1796. 8. (9 fh.) Nun ift aber noch ein Mann zurück, 
der im Dienft der Philolegie und Literatur feit einiger 
Zeit mehr als zwey Hände zu verbraucher. fcheitt, Gil- 
bert IT ukefield, late (er wurde ausgeltofsen) Fellow of 
Jens College, Cambridge. Wenn man nicht annimmt, 
dafs er viel vorgearbeitet und dabey doch ein aufseror- 
dentliches Gedächtnifs habe; fo bliebe feine literarifche 
Fruchtbarkeit in der That unbegreillich.. Während von 
feiner berüchrigten freyen UVeberferzung des N, T., die 
1793 zum erftenmal in 3 Bänden erfchien, 1795 fchon 
eine zte Auflage veranftaltet wurde, London, Kearsiy in 
2 Bänden (18 fh.) gingen auch feine Sylvae Critiene rafch 
vorwärts. Das äte u. letzte Bändchen: Silva Critica: 
five in auctores facros profunosque Commentarins philolo« 
gus: concinnurig G. FF akefield. Pars Pet ultima 8. Kears- 
ly 1795 (3 fh. 6 d.) Das meifte berrifft das N. T. ind 
hit fchon in feinen Anmerkungen zu feiner Veberferzung 
feine Stelle gefunden. Seine bis zur Ungebühr gehende 
Aufhäufung von Paralleitellen aus Profanichrifiltellern ift 
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hier auch in vollen Maafse anzutreffen. Zu gleicher 
Zeit beforgte er eine neue Ausgabe des Bion u. Mefchus, 
Bios nat Morys Ta NAulee. Ilnfirabat et emendahst 
Gilb. PFakefield. Kearsiy 1795. klein 8. (3fh. 6d.) Seine 
defultorifche Kritik hält die Vergleichung mit der neu» 
ften Ausgabe von Jacobs keinesweges aus. Aber in ein 
zelnen Parallelen ift er fehr glücklich. "Wir haben, lau 
der Vorrede, die ganze Suite der römifchen und grie- 
chifehen Dichter ven ihm zu erwarten : caeteros postar 
Graecos Latinusque me [pondeo haud fegniter apgrefurum. 
Jetzt gehr es alles Ernftes über den Lucrez her, wel. 
chen er mit 4 Handfchriften verglichen , und mit Bent 
ley's unedirten- wichtigen Anmerkungen bereichertizu- 
nächft herausgegeben wird. Unterdeffen har er fich auch 
an Pope’s Gedichte gemacht: Ubfervotions on Pope. Kears- 
ly, 1796. 8. (7 fi.) Ueber Popes Eklogen , Epiftein, $ı- 
tiren, u. (. w. regnet es Parallelltellen aus alten und neuen 
Dichtern. Und da fich eine neue Auflage von Pope's 
Ilias und Odyflee nöthig machte, fo beforgte er such 
diefe mit feinen Anmerkungen begleitet in XT Bänden: 
The lliad and Oduffey of Homer, transtated by Pope, a 
new Edition with additional notes eritical and ilafretive, 
by G. Wakefield. Longman 1996. JI Yol. Damit nicht 
zufrieden ruftere er Gch, auch zum Kampfe gegen den 
aten Theil von Paine’s Age of Reafon. Sein Hepiy if 
by Symonds 1795. 8. (1 fh. 6.d,) herausgekommen, voll 
gelehrter Citaten, die gegen einen fo populären Schrift- 
fteller fehr am unrechten Orte tehn, und voll Floskeln 
aus der Fifchweiberfprache, Denn‘ fchimpfen kann Hr. 
Wakefield, wie einer. Den 26ten Febr. d. J. las Hr. 
Wakefield Burke’s berühmten Brief, und den 1$ten 
fchickte er fchon folgendes: a Heply to the Letter of Ed- 
mund Burke t6 a noble Lord. Kearsly 1796. 8. (ıfh. 6d.) 
in die Druckerey. Burke erhält eine derbe Lection, 
dafs er aus den Klaflikern, nichts als Sophifterey gelerm 
und die gute Sache in die fchlechte verwandelt habe. Rin 
Kritiker urtheilt fehr treffend: Mr. Burke’s imaginıtion 
and Mr. T’akefield's learning are the two hobby — harfer 
which rum away with tkem both. —: Noch verdient eine 
Sammlung lateinifcher und griechifcher Gedichte von 
Schülern zu Eaton: Mufae Etonienfes fen cerminum de 
lectus nunc primum im lucem editus T. I-TIF. apud Edi- 
torem 1795. 8. (15 fh.) darum erwähnt zu werden, weil 
fie einen fprechenden Beweis für die clallifche Liebhe 
berey der Engländer ablegı und auch ang Deutfchen, die 
wir felbft in den Fürftenfchulen ‘diefe Versmacherey lie 
ber ganz abfchaffen möchten, zum Beyfpiel dien. $ 
findet man bier T. II. p. 38 eine treflliche griechifche 
Idylle, die der jetzige Mann des Volkes, Fox als Schi 
ler zu Eaton ım J. 1755 dichtere, 

Für die Philofophie üind Monboddo's "ancient Met# 
phufies, wovon noch im vorigen Jahre der gte Band her- 
ausgekommen und das fchöne Wermächtnifs der hinter 
lallenen Schriften von Adum Snith die einzige wichtige 
Ausbente der letzten Periode. Der Titel ift: Zfeys or 
philofophieal Subjects bu the late Adam Smich. Cadell, 
1795. in „ (15 fh.) Ihr Herausgeber, der Prof. der 
Philvfophie zu Edinburg, Dupald Stewart, hat diefen 
zum Theil unvoilendeten, aber auch fo dem Geift des 
würdigen Verfaflgrs der Theory of moral Sentiments und 
the 
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the FT'ealth of wationt nicht verleugnender Skizzen, wo- 
sinn herrliche Winke über die Theorie der fchönen Kun 
fte vorkommen, am Account of the Life and Mritings of 
ihe Author vorgefetzt, die ohne Zweifel zu den beften 
Biographieen der Engländer gehöre, und uns den edien 
Smith noch ehrwürdiger macht. Es ift zu wünfchen, 
dafs durch die Bafeler Nachdrücke, wodurch wir fchen 
die frühern Schriften Smith's befitzen, such diefe.bald 
allgemein verbreitet werden mögen. Der Vf. derfelben, 
der fchon durch mehrere philofophifche Schriften, be- 
fonders durch feine Abhandlung on Human mind bekann- 
te Stewart hat neuerlich felbft auch ein Compendium fei- 
ner Vorlefungen über die Moralphilofophie herausgege- 
ben: Outlines of Moral Philofophy. For the Ufe of Stu- 
dents in the Univerjity of Edinburgh. Cadell. 1795. 8. 402 
S. (5 fh.) Man wirft ihm zwar mit Grund vor, dafs er 
in feiner Theorie vom Vorftellungsvermögen Aeid’s 8y- 
fteme zu genaw folge: es herrfcht aber übrigens fo viel 
helle Orduung und metaphyfifcher Scharffinn darinn, dafs 
es für alle Popularphilofophen eine fehr willkommene Er- 
fcheinung, und auch den kritifchen, wenigftens um der 
feinen pfychologifchen Betrachtungen willen wichtig feyn 
mufs. Der Theil des applicirten Naturrechts, welcher 
über die Regierungsformen lich erklärt, mufs durch die 
Zeitumftande felbit die meiften Beyträge erhalten. Zur 
Vertheidigung der Brittifchen Conititution fcheinen vor- 
züglich die Philofophical Sketches of the Principles of So- 
eicty and Government. Elmsley 1795. 8- (4 fh.) gefchrie- 
ben zu feyn. . Noch partheyifcher gegen die Neuerungen 
der Franzofen find Ch. Mitehel’s Principles of Legistation. 
Cadell. 1796. 5155. in 8. (7 fh.). Doch fchmeichelt feine 
Fabel von den Biebern auch der jetzigen englifchen Re- 
Eierung nicht. Für die Gefchichte der Philofophie liefs 
fich hochftens Gaefar Morgan’s Inveftigation of the Tri- 
niry of Plato and Philo. Rivingtons 1795: 8. (3 fh. 6d.) 
anführen. Es ift ein fehr orchodoxes Product, worinn 
gegen den heillofen Gibbon gewaltig bewiefen wird, dafs 
die Chrilten ihre Dreyeinigkeit keine®wegs von den Pla- 
tonikern uberkommen hätten. Ein feines Regilter der 
philofophifchen Zeugen der Wahrheit gegen den Defpo- 
tismus hat ein junger Arzt Ö'Keefe in feinen Effay um 
the Progrefs of human Underflanding, Griffths 1795. 8. 
; (1 fh. 6 d. gegeben. Er fchiiefst mit Kant, über dellen 
Philufophie er Vorlefungen ankündigt. Diele haben auch 
wirklich vorigen Winter in London flatt gehabt, Der 
fchon aus der Berliner M. $. gekannte Apoltel der kriti- 


tifchen Philofophie in England, F. A. Nitfeh, hat diefe 


" Vorlefungen eben jetzt in Druck erfcheinen laflen: 4 ge- 
neral und introductory Fiew of Prof. Kant’s principles con- 
eerrinp Nun, the Fiorld and Deitu; fubmitted to the 
eonjideration of the learned, by F. 4. Nitfch. Downes 
1796. (5Ch.) In der Einleitung kündigt er feiu Vorhaben 
an, alle Schriften Kants ins Englifche zu überferzen. Such 
a FWork, lagen die Kunftrichter, as a loug felt dejidera- 
«um, will duosbtefs, mect with liberal patronage. Uebri- 
gens fchieinen die Englinder einer Nachricht über die 
kritifche Philofophie zufolge, die der in alles üch mi- 
fchende Beddues im Monthly Magazine n. IV. p. 265 #. 
einrücken liefs, diefer Philofophie im Ganzen ohngefähr 
ebei die Neugierdg zu fcheuken, womis fe feis einiger 
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Zeit den neukalidonifchen Opoffum, den Kangooroo, 
enftaunen. 

In mehe als einer Rückficht bemerkenswerth find meh- 
rere Schriften, die neuerlich über Juftizverwaltung, Ar» 
menverpflegung, Polizey und Mittel gegen die theuern 
Kornpreife bey fehr dringenden Veranlaffungen gefchrie- 
ben worden (ind. Von FTilliem Godwin’s äufsert wich- 
tigen Engwiry concerning political Juice , and its influence 
on Morat and Happinefs ilt (o eben eine neue berrächt- 
lich vermehrte Auflage erfchienen Bobinfonr 1796. 2 Vol. 
in er. 8. (14 fh.) Diefs Werk verdiente vor vielen an«- 
dern eine Veberferzung, die nun auch von Würzburg 
aus angekündigt worden ıft. Ein wackeser Prediger zw 
Berkham, in Beksfhire, David Davies, hat ohne Zweifel 
das trefendfte über die Armuth der Tagelöhner, und 
über die beflere Einrichtung der Armerverpflegungsan- 
ftalten (poor-rate) gelagt: The Cafe of Labourers in Hus- 
bandry flated und confidered, in three Parts. Robinfons 
1795. in 4. (10 fh. 6d.) Man erltaunt über das Elend 
fo vieler Taufende im reichften Lande Europa’s! . Ueber 
den Kornwucher find Flugfchriften zu Dutzenden erfchie- 
nen. Es war nöthig, dafs durch gemälsigte Warnungen, 
wie die von E. Morris, Inguiry into the nature of Moxo- 
poly and Foreftalling Cadell, 1796. (1 fh.) die fehr heftig 
beftrittienen Sätze Adam Smich’s über die höchfte Frey- 
heit im Kornhandel in Schutz genommen wurden. Vor- 
zügliche Aufmerkfamkeit verdienet doch 8. Hodfon's Ad- 
drefs to the different Cloffes on the high Prise aud Scar- 
eity of Provifiuns, Cadell. 1796. (1 fh. 6d.) Statiftifch 
wichtig auch für deutfche Stariftiker (ind die fo eben er 
fchienenen Tabellen über die Kornpreife in Schottland in 
dem wiederaufgelegten, und von PP’. Mackie mit wich- 
tigen Zufätzen verfehenen Engquiry into the Corn Laws 
ond Corn Trade of Great Britain by dlexzunder Dirom 
Efg. 4. Edinburg, Creech, London, Nico), (12 fh.) Tie- 
fe Blicke über die fürchterliche Maße von Corruption in 
der Hauptitadt Englands, die run fchon die Engländer 
felbft ohne Scheu die Hauptflade von Europa zu nennen 
anfangen. (S. London conjidered as the Metropelis of 
Europe for the Üperations of Commerce and Finance, Du- 
la and Co. 1796.) thur man in eines Londoner Friedens 
richters, Colguhown Abhandlung über die Fehler der 
Londoner Polizer: A Lreatife om the Police of the Me. 
tropolis; explaining the various Crimes aud Visdemea- 
nonrs which at prefent are felt upon the Community: and 
Jup gefting Niemedies for their prevention. Dy’a Magiftrate, 
Dily, 369°8. in 8. (5 fh.) Der wohlunterrichtete Vf, 


“ rechner, dafs jührlieh in London allein in kleinen Dieb- 


ftählen für 700,000 Pf. und im Ganzen für 2 Millionen 
PE.(!) geliohien werde. Es giebt allein 3000 Trödler 
und a1 verfchiedene Claffen von Betrügereyen in Lon- 
don. Niemand, fagt er, kann fich in London licher vor 
einem nächtlichen Einbruch fchlafen legen. Ein fchreck- 
liches Uebel find die zahllofen Bier- und Brartewein- 
fchenken (publie- hanfes), Ohne eine Totalrerißon des 
Criminalcodex, der für Kleinigkeiten zu flreng, und für 
die gröfsten Verbrecher gar nicht da it, kann man auf 
keine Verbeflerung hoffen. — Rühmlich für Deutfch- 
land ift der Umfland, dafs das zweckmäfsigfle, was in 
der neuellen Periode in England über Armenverpfegung 

6)T3 und 
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"und Arbeitshäufer gefagt wurde, aufroftelke Multer 
deutfcher Einrichtungen waren. Hr, P’ourht, eier der 
thärigllen Beförderer der multerhalen Hamburgecr Ar- 
meneinrichtung, kinterliefs, noch ehe er Grosbrittanien 
nach einem zweyjahrisen Aufenthalte dafelhfl (fein Reife- 
journal über Irrland finder man im Gerins der Zeit May 
1796.) verliefs, feinen dortigen Freunden ein fchönes 
Vermächiaıfs durch folgende Schrift: „Secours 0) the Ma- 
nagemert of the Door in Hamburgh, jfince the year 1783. 
In a Letter to fome Friends uf the Poor in Great Britain. 
Edinburgh. 1795 62 8. 8. (Die Schrift wurde in der er- 
fen Auilage blofs vorfcheukt, nicht verkauft, Zwey Ban- 
de Gelerze und Berichte über diefe Anftali lagen in Bdin- 
burg bey Hr. Creech zu jeder Einfcht ofen.) Die bier 
beisanne gemachten Hamburger Armenanflalıen haben 
überall in Bagland großse Aufmerklamkeit erregt, und 
riele von der Unzuwänglichkeit der gewöhnlichen Spiun« 
und Arbeitshäufer überzeugt, Die Deneficial Clubs, werü- 
ber ei kleine Schrift von Zdw. Jones: The prerention 
of Poverty Longman 2te Aufl. 1796. zu vergleichen if, 
vermehren fich überall, und die Subicriptionen werden 
zweckmälsig. 

Noch grafseres Auffehen mufsten fchon ihrer Natur 


nach die Experimental Ejlays Political, Ecowomical and 


Prilofopkical, by Benj. Count of Bumfeord. Cadell 1796. 
machen, Ihr Vf, der unter den Namen des Generals 
Thompfon als Wohlthäter Bayerns hinlänglich bekannte 
Staatsmann, legt bier in einzelnen Verfachen, die heft- 
weile erfcheinen, den Engläindern feine in Afuschen und 
Birern mit dem beisten Erfulg gemachten Verfuche zur 
Verbellferung ‘der Armenpdege und des Zuftandes der 
Nothleidenden vor. Es find bis jetzt 4 Efays erfchienen: 
1) Accvuns of the Eftablifhment of the Poor in Bavaria, 
(2M.6d.) Hier wird die Gefchichte der neuen Ar 
menordauns in München erzähl. Daraus werden im 
zen Efiay allgemeine Folgerungen abgeleitet: Of the fun- 


damentul Principles mpon which general Efablifhments for 


the Relief of the Feor may in all Countries be formed, 
(101.6d.) Der Eritte Efay war grade für den gegen- 
wärtiren Augenblick den Engländern  fehr willkommen, 
da man faft in allen öffentlichen Blätrern Vorfchlige zu 
Kartöfelmufs, Bohnen und Haberbrey,, Knochenbouil- 
löns und dergl, zur Minderung der drohenden Hungers- 
noth fanıl: On food, and purticularly of feeding fe poor. 
(2Ih.) Diele 3 Efays wurden fo reifsend verkauft, duls 
der‘den Druck in London felbft befurgende Vf. gleich 
eine nene verbe[erte Auflage davon veranftalten mufste, 
nach welcher lie nun auch ins Deutfche überferzt wer- 
den. Der neuelte Efay fuhre die Usberfchrift: On Chim- 
ney Fire places. PFith Propofals uf imprusing them to 
Jore Fuel, to render dweiling-houfes more somfortable 
and fulubrious, and effectwaliy to prevent Chimncys from 
Smoking. (2 fi.) Die hier vorgefchlagenen Sparöfen find 
fchon in London im grofsen St. Georgsfpial eingeführt, 
Math har ausgerechner, dafs man allein in London da- 
derch 200,000 Scheffel Steinkohien eripätren könne, da 
man bis jrtzt 900,620 Scheffel für 2 Millionen Pi, Sterl. 
. wertb dafeibit verLrauchtee — Noch verdient ein {ehr 
Jobliches InlEitut bemerkt zu werden, das durch die als 
Schrifeltelleriun im moralifchen Fache bekanute Mis Han 
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soh More, unterftützt vom Bilchof in London und durch 
&ubfcripr onen im manzen Körinreiche, feit dem März 
1795 mit reltlofem Bifer berriebes worden il. Unter 
dem Titel: Cheap Bepofituru for meral and religion: Dis 
bliestions, Gud über 50 Volkslieder, Balladen, kleine 
Bresslungen und Abhandiunren, wovon keines mehr als 
einen Peuny oder Halfpenny koftee, den Häußrere 
(Hawks) und Umtrartern auf den Jahrmärkten, den 
Landlewsen und Mäirofen in die Hinde gefpielt, und da 
nie die uniinnigen und oft fehr Cchändlichen Bäukelfän- 
gerlieder aid Biegende Blärrer, die in ungeheurer Anzahl 
das Land überfchwemmt hatten, immer mehr unter- 
drückt werden. Nach einer mäfsigen Berechnung find 
fchon an 2 Millionen davon verkauft und vertiheil Je- 
den Monat erfcheinen 2 bis 3 neue Tracts der Art, meilt 
zus der Feder der fchon gegztinten Hannah More, die 
eine ganz eigene Gabe der Fafslichkeit und Fröhlichkeit 
für den gemeinften Lefer beützt, und fich dadurch ein 
grolses Verdienft um ihr Vaterland erwirbt. Man kann 
die bis zum April 1796 herausgekommenen Volksblätter 
‚zufammen ib einem Band für 5 fh. 6 d. by Z7’hite, Pic 
cadilly unter dem Tirel: Tracts puhlifhed ar the ches 

Diepojitory, kaufen, Es ift eine eigene Druckerey dıza 

errichter. (m. 17. Queen-flreet, Cheapfde.) Viele die- 

fer Traets würden mit geringer Veranderung auch in 

Deutfchland unter den gemeinen Mana fehr wohlkhätig 
euurßren, da in manchen Prorinzen der elendelte Bro- 

fchürentrödel noch immer Gefchmack und Siten rerdirbt, 


[u 
E03 


Il. Preisaufgabe. 


Die Oberlaufitzer Gefellichaft der Wiffenfehaften bat 
in der am 6 April d. J. gehaltenen Verlammiung folgende 
Fragen aufgegeben: ı) Durch welche Mittel ift bey dem 
O. 1. Laudvolke die Abneigung vor dem Soldatenftande 
zu vermindern, und wie kann durch Bildung in höber® 
und niedern Ständen die Ausbildung diefer Dienftuficht 
befördert werden? (WYas folb das heifsen: Ausbildueg 
der Di’eniipficht ?) 2) Was gehörte von jeher zu der 
Märca orientalis, d. i. der Mark Budifiu und Göriz 
oder der heürigen Oberlaufitz? Auf die .befte Beantwer- 
tung der erlten Trage wird ein Preis von 4, auf die der 
zweyten von 6 Ducaten geferzt. 

(Lauf. M. Schr. Apr. 96.) 


II. Ehrenbezeugungen: 


Der Ilerzog von $. Cob, Saalfeld har dem Hof. Re 
gierungs- und Gonfft.- Rach, Hr. Chrift. Heinr. Ludw. 
Wilh, Spüter v», Mittenberg, den Charakter eines Gehei- 
men Regierungsraths und dem Hof- u. Kammerrach, Hrn. 
Joh. Sam. Bull, beyde zu Coburg, den eines Gekeimen 
Kanımerraths beygelege 





Gotha. Der durch feine Karten vom Herzogthume 
Bergen, von den Provinzen Holland und Utrecht, und 
die Gefchichte des UVebergaugs .der -Franrofsu über den 
Rhein, am sten September 1795 bekanine bisherige chur- 
piälziiche Wallerbaumeifler, Hr. FFiebeking, ift von 

dem 
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dem Herrn Landgräfen zu Heffen -Darmftade zum würk- 
lichen Steuerratk u. Oberrheinbauinfpecior vor kurzem 
ernannt worden. j 





Hr. Prof. A. G. Weber in Roftock ift von der corre- " 


fpondirenden Gefellfchaft fchweizerifcher Aerzte u. \Vund- 
ärzte zum Ehrenmitgliede aufgenommen worden. 





Bamberg. Hr. D. Ign. Döllinger, der jüngere, or- 
dent. öffent. Lehrer der Phyfiologie uw. Botanik, erhielt 
das Diplom als auswärtiges Ehrenmitglied der Begen®- 
burger botanifchen Gefellfchaft. 


IV. Beförderungen. 


Der Hr. Geh. Jultizrath Mahxer zu Braunfchweig, der 
#fich in der gelehrten Welt durch feine Commentat, de 
M. Aurelio Antonino conftitutionis de civitate unirers. or- 
in Rom. data auctore bekanne pemacht har, ill ven dein 
lierzoge von Braunfchweig zum wirklichen Geheimen 
diath ernannt, 


DS nn 
ng 
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Der Hr. Hofgerichts+ Affeffor, Dr. iR; zu Braun« 
fchweig, ift von dem Herzoge von Brfilchweig zum 


wirklichen Hofratk eruannt, y 





Bamberg. Die beiden Hn. Höfr. u. Rechtslehrer FP’e- 
ber no. Alolitor find zu Beyützern des furftl, Mofgerichis 
ernannt worden. 





Hr. Johann Avguf Görenz, Adjunctus der philofo- 
phifchen Faeulüt und Unterbibliorhekar der Univerhitäts- 
bibliothek zu Würtenberg, hat vor einiger Zeit den Ruf 
@ls Rector des @yinucfiums zu Plauen- erhalten ‚und be- 
raus diefe Stelle ichon angetreten. 


— 


Dillenburg. Bereits im July v. J. ilt unfer zeitheri« 
ger Oberforftmeifter, Hr. Friedr. Ladw, v. PFitzleben, 
zum Oberjägermeifler von dem Priszen v. Oranien, als 
Fürften zu Nafau, In Dero deutfchen Staaten angeordnes 
worden. 


« 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


De Audio Decori jurentuti feholaflicae maxime commen- 
dando, breviter expofuit et praecepit I. L. W. (5 Bo- 
gen 8.) — 4 gr. - 

Unterhaltungen eines Lehrers mit feinen Schülern über 
das Leben, die Lehre, Schickiale und Thaten Jefu 
Chrißi. Ein Lehr- und Lefr- Buch für Kinder und 
Nichtkinder.. Durchaus hiftorifch bearbeitet von BE}Z 
Berthe, ir Th. (18 Bogen 8.) — 12 gr. 

Pin und Zweck jenes Schulbüchelchens fowohl als 
auch diefes allzemeinen reliviöfen Lehrbuches ind fchon 
wicderholentlich in diefen und andern öffentlichen Blät- 
tern as gezeigt worden. Ich erwähne alfo nichts weiter 
davon, als dafs beide nun fertig und inallen guten Buch- 
handluigen zu finden find, da überden das Publikum 
von dem Werthe des Letztern eine gerechte Alındung zu 
haben fecheint, wie mich die häufigen Befle'lungen da- 
rauf und wiederholte Anfragen darnach täglich über- 
zeugen. j 

J. A. Aue 
Buchhändler in Köthen. 


\ 


Compendiäfe Bibliothek der \gemeinnützigten Kenntnife 

für alle Stände, 

XII. Abtheilungs 

Der Meufch, 
eder Comp. Bill. der FT iffenswürdigfien von der Natur 
und Pefimmung des Rlenfchew und von der Gefchichte 
der enfchheit, Heft II. Ladenpr, 6 gr. fächüich. In 
halt: i. Philofophifche Gefchichte des Menfchen. 2. See 
Venlehre, Einleitung. I, Begriff der Sgelenlebrg, U. My 





thode der Seelenlehre, Erfe Abtheilung der Seelenichre _ 
enthält die Theorie des Vorftellens. Einleitung. ZErfier 
Abichniet ‚der Theorie des Voritellens enthält die Theo- 
rie der Sinnlichkeit. 1. "Vom äußern Sinne. I. Vom | 
iunern Sinne. IL. Von der Einbiidungskraft. 3. Aden- 
Jchenichre im engern Sinn. A. Ucberhaupt. 1. Anlalcea 
und Zwecke der Natlır im menfchlichen Leben. 


XXVI. Abtheilung: 
Der Sprachforfcher , 
oder Comp. Bibl, alles FT ifenswurdigen aus der deutfchen 
Sprachkunde. Heft I. Ladenpreis 6 gr. fächfifch. Inhalts 
Einleitung. I. Allgemeine Vorbereitung, oder Abrifs der 
gonzrn Sprachkunde. a. Bedeutung des Worts Sprache. 
b. Urfprung und allmälige Cultur der Sprache. c. Mehr- 
heit der Sprachen und der Mundarten in einer Sprache. 
d. Veberficht und Abfammung der vernehmften europäi- 
fchen Sprachen. e, Deutiche Sprache und Mundarten. 


f, Sprachlehre oder Grammatik überhaupr. II. Jnord- 
sung der Hanptpegenflände der Sprachkunde, A. Dent- 


Sche Sprachlehre. Aa. Die Lehre vom Rechtfprechen. 
1. Von der Bildung der Wörter, oder der Etymologie. 
z. Hauptßück. Won den Beftaudıheilen der Wörter. 
1. Cap. Von den Buchftaben und ihrem Laute- a. Er- - 
klärung der Buchftzben. b. Eintheilung der Buchftäben. 
€. Ausfprache der Buchilaben. ca. Der Hülfslaure oder 
Vocale, cb. Der Hauptlause oder Confomanten. 2 Cap. 
Yon den 8ylben. 


Erfchienen find vom Tardmann g, vom Kaufmann 7, 
vom FFeibe 3, vom Geographen 3, vom Sritkmetiker 3, 
vom Phafiker 1, vom Geijilichen 6, vom Menfchen 2, 
vom Freymanrer 5, vum Jiechtsgelehrten 1, vom Mine- 

ralogen 


g5t 


ralogen 2, wom- Botaniker 8, vom Arzt 4, vom Schönen 
Geit 4, vom Bürger oder Technologen 2, vom Solda- 
ten 4, vom Zoologen 4, vom Lückenbüfser 2, vom Ma- 
thematiker 3, vom Püdägogen 6, vom Sprachforfcher 1, 
und vom Hiftoriker 2 Hefte. 
Eifenach und Halle, im Jul. 1796. 
Andre, 
Herausgeber der C. B. 
J. J. Gebauer, 
Verleger der C. B. 





Eine deutfche Ueberfetzung von folgendem neuen 
englifchen Werke: 

The life of Lorenzo de’ Medici by FF, Rofcoe. Vol 

1, 2. Liverpool. 1796. 4 

beforgen itzt die Profefloren Jo. Reinh. Forfler und Kurt 
Sprengel in Halle, für die Himburgfche Verlagshandlung, 
weiches hiermit zu Vermeidung aller Collifon bekannt 
gemacht wird, 


——— 


! 


‘ ‘952 

‚Zur bevorftshenden Leipziger Michaelismefle wird 

folgende höchft intereflante Schrift: ö 

Berichtigung der Urtheile des Publicums über Kant 

und feine Philofophie. Von keinem Zunftgelehrten 
und Sektenphilofophen, fondern von einem blofıe« 
Menfehen. 

auf dem Wege des Buchhandels in Circulation gebracht 

werden. 


II. Vermifchte Anzeigen. 


Die Nachfuchung wegen des Origiual- Briefes in der 
Sache des Herrn &. Reinhard zu Göttingen‘, die ich fei- 
ner und meiner eigenen Rechtfertigung fchuldig war, 
konnte ohnmöglich beender feyrı. Das Document hat fch 
gefunden, und wird nächflens vidimirt und an die Be- 
hörde überfendet, hoffentlich alles entfcheiden. 

Berlin, 


Jeniich 





Nöthige Anzeige 


Der Dämon des Zufalls, der nach Thümmel’s vortrefflicher Ode bald Blinde führt, bald aus dem 
Gleife die Führer anderer verdrängt, hat in Nro, 219 der A. L. Z. von diefem Jahre eine fonderbare Ver- 
wirrung angeri.htet. Es find nemlich in der Recenfin von Hn. Henrici Abhandlung : Fodern große Tu- 
genden oder grolse Verbrechen mehr Geiiteskraft: bey Abfendung des Mfpts, flatt zweyer Blätter, wel» 
che den Befchlufs der Recenfion enthielten. zwey andere weiche den Befchlufs der Recenfion eines ganz am 
dern Buchs enthielten, beygelegt worden, und da es ohne diefen Mifsgriff zu wiffen, nicht wohl möglich war, 
falls man nicht Hin. Henrici's Buch durchgängig mit der Recenfion verglich; einen fo wunderlichen Zufall 
zu ahnden, fo hat in dem wirklichen Abdruck dıe Recenfion der Schrift des Hn. Henrici in Nro. 213 einen 
Anhang erhalten der gar nicht zw ihr gehört. Wir erfuchen alfo unfre fantlichen geehrten Abonnenten in 

befagter Recenfion Nre. 219 die ganze Stelle 5, 131 Zeile 4 von unten w. 5. 132, die fo lautet 

:S. 28 derjenige der lügt und betrügt um fein Vaterland bis zu Ende und den Worten: in die er 

fich gerade bey folclien Materien amı meilten ve:liert 

vor der Hand auszuflreichen , indem Hr. Henrici an allen den Sünden, die darin gerügt werden, ganz 
unfchuldig ifl. Auf welches Buch aber diefer Text eıner andern Recenfion fich beziehe, können wir itzt 
felbft micht gleich mit Gewifsheit fagen, da der Vf. der Recenfion als üßentl. Lehrer der Philof. an einer nt- 
Fernten Univerfität leht, mit welcher wegen der Kriegsunuhen die Correfpondenz zeither unterbrochen war, 
Wir find daher jowohl dem Vf. der obgedachten Schrift Hn. Henrici, als dem Verleger Hn. Crulius 
Schuldig , den Spuk, den hier der Zufall gefpielt hat, dadurch wieder völlig gut zu machen, dafs wir das 

anze Blatt umdrucken laffen. Es foll alla mit dem letzten Stücke des laufenden Auguflmonats ein andres 
latt Nro. 219. ausgegeben werden, welches, damit es fich deflo weniger verlieren kunne, am die letzte 
Numer des Augufls angefchoffen werden foll, und nachher nur abgefchnitten und an die Stelle jenes durch 
obigen Zufall verunflalteten gänzlich zu caflirenden Blatts gefetzt werden darf. 5 

Was übrigens den befagten Zufall noch fonderbarer macht, ifl der Umfland, dafs gerade da, wo 
das Manufcript zu der Recenfion von Hn, Henrici’s Buche abbricht, die Rede von einer Lüge war, womit 
jemand feinen liebflen Wunfch befriedigen könnte, und fie dennoch nicht fagt, dann aber das imig 
beygelegte zur Recenfion eines andern Buchs gehörige Blatt, ebenfalls gleich zu Anfange eine Stelle citnt, 
die das Lügen betrifft. Diefer fcheinbare Verbalzujammenhang mufste die Täufchung befürdern, und if 
vielleicht auch bey der Abfendung des Dlanufcripts der einzige Aniafs zur Tao Fat ewefen, Sonf 
werden fich manche unfrer Lefer einer ähnlichen Verwirrung aus dem ıflen Stücke des gten AR der allg. 
deutfihen Bibliothek erinnern, wo durch Verfetzung der Blätter des Manuferipts in der Druckerey eins 
lange Recenfion fo verunflaltet wurde, dafs der Ilerausgeber fie im aten Stücke noch einmal abdrrucken zu 
kaffen genöthigt war, 

Die Herausgeber der A. L. Z, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 


erlinifches Archiv der Zeit und ihres Gefchmacks 1796. 

Auguft. Mit Kupf. Berlin bey Friedr. Maurer. In- 
halt; 1) Ueberücht der neueften Staarsbegebenheitei. 1796. 
Fort. 2) Klage eines Gedichts. Elegie von Klopfleck. 
3) Die Liebe betrachtet nach Pope, MH ielund, Fielding 
und Hemjterhsis. 4) Der Wilddieb. Von Hrn. Leonhard 
FFächter. 5) An Pfyche's Leier. Von Hrn. Rekt. San- 
gerhoufen. 6) An die Nacht. Von Hrn. .Sekr, Bertrand, 
7 Neue Modeartikel. $) Litter. Anzeiger. 

% 


U. Ankündigungen neuer Bücher. 


J. J. Barthelemy. Skizze nach dem Franzäfifchen des 
Hin. L. B, MM, Nieerwis von A. C. Kaufer. $. Hof, 
bey G. A. Grau. Mit Diderfchen Lettern. 8 er. 

Der Verfaßer der Brife des jungen Anurkurfis hat fich 
durch diefes Werk fa berühmt gemacht; dais diefe Skiz- 
ze feines Charakters und feiner Schiekfale dem Freunde 
der Gelehrtengefchichte um fo angenehmer feyn wird, da 
Barthelemy dowehl von Seiten feines Geiftes als Herzens 
unter die feltenften NMenfchen gehört, ünd wir ihn in 
dieler mit Gefühl und eäler Simplıeität gefchriebenen Bio- 
graphie näher kennen lernen. 





Oecmlers, Ch. FF, Befultate der Amtsführung eines 
alten Predigers für feine jungern Amtsbrüder, die 
nachdenken wollen. er. 8, I rilir. 
Diefes Buch ift in allen Buchhandlungen zu bekom- 
man. Wer lich vorher mit dem Intalte defielben be- 
kannt machen will, 
legenen Buchhandiung eine 2 Bogen ftarke Bücher - An- 
zeige mit dem Motto: 
Hier it für Jedermann ein roller Tifch gedeckt, 
Ein Jeder effe was ihm fchmeckt, 
Und — Jeder zahle feine Zeche, — 

welche gratis ausgegeben wird, 

Leipzig im Juny 1796. 

Heinrich Gräff. 





Viaggio primo per la Tofcana, T, I. Viaggio ab Mon- 


der fordere in der ihm zunächft ge-_ 


tamiata di Giorgio Sumti, Profeflore d’Iftoria natu- 

rale nell’ unirerfitı di Pifa: ıft jvet von einem herühm- 
ten Gelehrten überfetzt unter der Prelfe und wird näch- 
Gens erfcheinen. 


Gredings, K. P., Beobachtungen über die natürlichen 
Blattern, 8. Hof, bey G. A. Grat 1796. 

Da dis Blattern jetzt ein Geswenftand find, der als Sa- 
che der Menfchheit die allgemeine Aufmerkfamkeit der 
Aörzte und Nichtärzte auf fich zieht, und man verfchie- 
dene Vorfchlage macht diele peltärtige Krankheit gänz- 
lich auszurorten; fu mufßsdie gegenwärtige Schrift, die 
fowoh] hiftorifch als praktifche Bemerkungen und Erfah- 
rungen über die Natur und Eigenfchaften des Blätter- 
gift», die Furwicklung, die Vermindernng und Vertil- 
gung detielben, fo wie auch über die Behandlung der 
Blätterkrinken liefert, um fo mehr willkemmen fen, da 
fie nicht bivis für Aerae fonderu auch für Nichtär.te bes 
flimmt ift, und letztere bier befunders hinlängliche He- 
lehrung finden; werden, 





David Klaus, ein Sittenimch für gute Leute in allen 
Ständen, vor J, I. Streitlorft, Mit Portrait des 
Davıd Klaus. $. Haiberlladt bey Joh. Heinrich Grofs 
dem Juneern. — 10 er. 

‚ Der gute David Klaus, ein Weiler im niedrigften 
Stande wird mehreren lefern fchoun aus Schlichtegrolls 
Nekrolug und anderen Zeisfchrilten bekannt fen, und 
jeder wird hier gerue des Herrn Conliftorialrach Streit- 
horüis vollenderers Gemälde, wie er war und lebte, le- 
fen. Der reichhaltire Auszur aus David Klaus Spruch- 
fammlung macht diefs. Biichelchen noch interefanter nnd 
es könnte füglich ein Hausbuch oder Scharzkäftchen ab» 
geben, woraus Hausväter und Hausmiütter Stof herneh- 
men könnten, fich mit ihren Kindern und mit ihren Ge- 
finde auf eine nützliche Art zu unterhalten. . Eine grofse 
Anzahl Pränumeranten, deren Namen 2 Bogen einnelh- 
men, dient diefem Bückeichen ebeufalls zur Empfehlung. 





' Wenn fchon das tabellsrifche Studiem der Jurisprü« 
denz nicht felten zum Nachtheil der Gründlichkeit g- 
(5) U mils- 
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mifsbraucht zu werden pflegte; fo ift es doch unläugbar, 
dafs juriftifche Tabelleu, nach geendigten juriltifchen 
Studien, nicht nur zur fehnellen und voilftindigen Wie» 
derhulung fondern auch zur gründlichen Leberlicht der 
Recht-velehrfamkeit ungemein viel beitragen konnen. 
Um diefen Zweck zu befürlern, müffen Ge Gch jedoch 
vorzüglich durch zwey Eiranfchaften auszeichnen: erk- 
lich, durch eine zweckmäfsige Follfändipkeit, weiche, 
eben fo weit von Maugelhaftigkeit und Kürze als von 
Weitfchweißgkeit entfernt wirklich einen vollltindiren 
Uecberblick des Ganzen rewährt; zweitens, durch eine 
anhaltende Rückjicht auf die verfehiedoxen Rechte, aus 
welchen unfre Jurisprudenz beflehr, und deren dem Btu- 
dium diefer Widenichaft oft fo nechtiteilite Vermifchung 
vielleiche am beften durch fyneoptifche Tabellen verhin- 
dert wird. Da keine der bisher erfchienenen jurifiifchen 
Tabellen diefe genannten Eigenfchaften befitzen ; fo glau- 
be ich dem juriflifchen Publicum durch die Ankündigung 
vollltindiger jurillificher Tabellen einen Dienft zu erzei- 
gen, deren bereits durch mehrere Schriften rühmlichft 
bekannter Verfafler zu diefer Arbeit um, fo eher berech- 
tige war, da er nicht nur akadeimiicher Lehrer fondern 
auch prakrifcher Jurift it, Den Sächfifchen Juriften 
wird die Rücklicht auf das neuelle Sächüfche Recht, fo 
darin genommen, diefelben doppelt angeıchm machen. 
Das Werk führt den Tirel: 
ni, tabnlis [unopticit exkibitu, 





Principia juris univerji hodier- 
Der erfle Theil, welcher 
das Jus civile enthält, und dem der fchwächere zweite, 
welcher bis auf einige Bogen fertig ift und die “übrigen 
Rechte wnfoffen wird, noch vor Dlichaelis diefes Jähres 
folgen wird, har fo eben die Prefle verlalen, und ilt 
bey Eidesgefetztem für 22 gr. zu haben. 

Friedrigh Auguft Leupold 

in Leipzig, 
auf der Rineritraise in No. 689. 





Ein Lefebuch für olle Stände 
Proieliur der Pliilolo- 


Die allremeine Religion. 
von Ludwig Heinrich Jahch, 
pbie in Halle. 

Uiter diefem Titel wird der Verfaller zu Olßtern 1797 
eine Schrift herausgegeben, in welcher die Vernunftreli- 
gion ellgemeinfafsiich vorgetragen wird. Die Kantifchen 
Grendfätze ericheinen bier olıne alle Schulfprache, als 
die Grumdfärze des gemeinen gefunden Menfchenverltau- 
des. Der Verialler geht von aligemein anrerummenen 
Gründen aus, bauer auf diefe das ganze Wefen der Re- 
ligion, den Glauben an Gott, Vorfehung und Uniterb- 
lichkeit; zeigt fodann die Spuren der göttlichen Macht 
Weisheit und Güte durch eine ausführliche Berrachtung 
der: Welt im Ganzen und in ihren Theilen, nicht fowolıl, 
um einen Beweis auf diefe Rirdeckunven zu eründen, 
als vielmehr den fchon anderweniz befeftieren relirisfen 
Glauben zu beichen, und practifch wirkfam zu machen. 
So geht er allen Angriffen, die jemals auf die Reliwion 
. gefchelten (ind, aus dem Wege Denn diefe waren nie 
gegen die Religion felbtt, fondern immer iur gegen ihre 
Beweit- gerichtet, Den Ankauf zu erleichtern und den 
Nachdruck zu verkindern, ifi der Wer der Pränumera- 


tion eingefchlagen worden. Es kann bis zum » April 
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1797. ein Gpeciesthaler oder t rthir. ger. den Lä’or zu 
5 rehlr. gerechnet für ı Exemplar in allen Poltimtern 
und Buchbliden in Dewtfchla..d prüutmeriret werden; 
die iöblichen Poftämter Können Ihre Beflellungen bey dem 
Haliifchen Grenzpofamte m.chen. 

In Ungarn wird Herr. Kiltan in Pefth; 

In der Schweiz die Orellfihe und Gefsnerfche Buch 

kerdlune in, Zurich, fo wie Herr Flick in Bafel; 

In Lifefs Herr König in Serafsbur;, 

Namen und Gelder an den Wauprcummifhonär die Hem- 
merdefche Buchhandlung in Halle beforgen. 

Wer fonft Prinumeranten fannvıelı und Gelder und 
Nahmen (die man deutlich gefchrieben fich erbister, da 
fie vorgedruckt werden follen) an den Verfefler felbit 
Franco einfeiiden will, wird den Verfaffer lich (ehr ver- 
binden und erhalt auf acht Exemplare eins, uud auf 
zwanzig drei gratis, 


Bey. Joh. Heinr. Schubothe in Koppenhacen find an 
letzter Oltermelle folgende neue Bücher erfchienen, 
und in allen Buchhandlungen zu habeır: 

Agrippa, Heinr. Corn., vor Nettesheim; über äas Wei- 
bes Adel und Verzug vor dem Manne, Tuichenformat, 
796. 8 er. 

Bifedow's, Sf. N., Lehr- und Lefebuch, nebft Gebeten 
und Liedern für Kinder. Zum gemeinuärzigen Ge- 
brauch der Schul- und Privat-Unterweiluug eingerich- 
tet 8. 795. 10 gr. 

Frega, M. Chr. Aug., Anleitung zur Kennenils der Gift- 
pllanzen, 8. 796. 9 er. 

Hauchs, A. W., Anfingseründe der Näturlelmre, unter 
eigener Durchficht des Verfaffers aus dem Däinifchen 
überferze von D. J. C. Tode, ır Theil, nehlt zweifa 
chen Regiftet über beyde TVreite. ar. 3. 795. 20 gr. 

Pium, Fried., Obferratiunss in ter.ıum et verljones, me 
xime graecas, Obadiae er Hlahacuci 8. miaj. 7%. Ter 

Saleern, Generals, taktifche Grundfstze und Anweilunz 
zu militairifchen Evrolutionien. Von Schreib- und Druck- 
tehlern berichtiget, und mit vielen Anmerkungen her- 
ausgegeben von Krebs, mit Kupft, zte verbefferte Auf- 
lage 8. 796. I rıhir, $gr. 

Tode, D. Joh. Clem,, mediciuifches Journal 2 B. 25 Sc. 
6 gr. 

Unter der Preise: 

Tode, D. Joh. Cizm., Das Rereptichreiben nach einem 
zweckmäfsigen Plan vorgetragen und mit Kxeinpeln er- 
läutert, 3r Theil, ; 


. — 


Vor den theol. Blättern find 4 Stücke, jedes zu ı B. 
in 8. erichienen. Nr, 1. emhilt: I) Vererinnerung des 
Herausgebers. 2) WVünfche von Höpfner, 3) Erklarung 
von Rom. 8, 18. #. vom Herausg. 4) 4 Atilragen. 5) 
Anzcizen: a) Eiu Kechtsgutöchten der Juriltenfarultät in 
Halle in Sachen des Hrn. Abr Henke und Hofr. ilurte- 
bufch. b) Ankänd. von Predigten des Hrn. Metropnl. 
Marıin, «) Nachricht. — Nr. Il: 1) awfarze, a) le 
ber einen ewigen Frieden in der Theologie, von Eglm- 
ger; b) Ueber den jetzigen Zullaud der Exegefe; c) Er 
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klirung von Galat. 3, 10. von S. II. Möller; d) Bemerk. 
über den ö.rcnıl Vortrag dir Lehre von der Unfterb- 
liehkeitz e) Zwey verlchiedene Meinungen über die Ac- 
comınadar. Jefa nach den Vorurtheilen (.- Zeitgenoffen. 
2) Anfragen. 3) Anzeiger der voreuglichllen nmeuclen 
theol. Schritten. — N. Hl: 1) Erklärung und Bitte vom 
Urn. Generult. Läßler. 2) Ueber 2 Sam. 24. 3) Ueber 
den Teoll der Leidenden: Non ubi foli hoc, 4) Ueber 
Jof. 3, 16. 4) Fragmenr eines, Verl. über den Urfprung 
der chrıäl. Theologie von H—- rn. — Nr. IV: 1) Schö- 
Jien zum ı B. Mufcheh's von Un. Rekt. Sinperti in Sta- 


de, 2) Autikritik weren Hri. Ereitkanpt uber Herligs 
Tauforinular. 3) Kanonilcion eines Berlinifchen Bür- 


germeifters. 4) Atekdue, 
Beftellunzen auf die ch. Bi. können nur bey den Polt- 
ämtern und Zeitungzexped. gemacht werden. z 
Gotha am 2gteı Jul, 1796. 
J. Chr. Wilh. Augufi 


Herausgeber der theol. Blauer, 





Jean Paul’s biograptifche Belufigunpen-untersder Ge- 
hirnfetale viner Kiejin, Eine Geijlergefchichte, ir 
Theil. R. Deriin, in Karl Alatzdorfjs Duchhandlang. 
(Schreibpap. 22 gr. Druckpap. 13 gr.) 

Das Genie des Verfallers gab uns fonft Gemählde, 
auf welchen die lachenden Luligeliide de, Witzes mir 
der vulkanitcıen Explodonen der Sarire gar ungewöhn- 
lich eontrallirten. Jetzt macht er zu Gunlten folcher Le- 
fer, denen ein englifcher Garten wo nicht fchöner, doch 
bequemer vorkömmt, als manche Schweizergegend, eine 
Ausnahme. Desu in der angezeigten Schrift finden wir — 
wie fchon der Titel age — die ununterbrochene Darltel- 
lung eines Menfchenlebens. Un ındels teiner Laune 
keine Felieln anzwegen, har fich der Verfalier die Er- 
laubuißs genommen, „an feinen Bilderfaal ein WWVirch- 
fchafts- und Iinterfebiude ansnfloßen, um da feinen 
Cstirifchen Tabakernuch ohne Schaden der Damen, de 
nen fonft die Schminke abtiiefser, auszublatfen" ($. 178). 
In jenem Haupulwiie erkennen wir mehr den ırofilchen 
als deu komifchen Lichter; in dem Appendix aber ilt es 
umgekehrt. Dir eigentiiche Biograpbie, deren Vorrede 
freilich fehr fürkutisteh und kauniche it, encnilt Men- 
fehlen aus einer höhern Spliare, denen eine vorzuzliche 
Nitur wid Erzielung uud das Luterchle der franzölfchen 
Revolution wine erhabenen Staudpunkt unwiefen. Und 
{fo wie hier uufre edlern Getuhle genahre werden; (or 
wird auch tieniand Geh ärgern, hinierher mu den wmer- 
fchöpiuschen Setiriser gelacht zu haben, Durch das Gan- 
ze ki wird der Lefer bier, wie iu aden andern Were 
ken di» Vertälers durch duge uberralcht, die nur einds- 
der Alsgeicekauvdien Geuies ertuinien konnte, 





Bey dem Buchhaudier Hertel in Leipzir und in dem 
voruesinlien Buchhasalungen in Dewiviusud und zu 
huben: 

Uel.er ilamburgs Arıneiwelen von Ieern Etstaraclı Vorle 

a. d. Eugr uberietzt vom Lern ilsirara Eivaenbung 

mir Zulatsen des Veriällers, 5 gr. 
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Krebel’s euröpäifche Reifen mit $ Poft- und Reifekarten. 
Funfzehnte viel vermehrte und verbefferte Autlage. 
2 rılir. 

Da die beiden erfchienenen Nachdrücke diefes für 
einen jeden Reitenden unentbehrlichen Handbuchs, nach 
der zeiinten, jrzt wegen der feit 17°0, da diefelbe her= 
auskam, veränderten Poftrouten u. .w; manz unbrauch- 
baren Auflage gedruckt worden find, fo wird gewils 
ein jeder diefe Originalausgabe, die im g Theilen be- 
fteht, dem Nachdrucke, der in 2 Theilen beitcht, und 
nicht wohlfeiler it, vorziehen. 

Keltners Unterricht im Generalbefs, te, mie 14 Melo- 
jieen vom Hamburger Bach vermehrte Auilage, mie 
Kupf. 12 gr. 

Zum Laufen kife nicht fchnell feyr, oder äufferft merk- 
würdige Lebensgefchichte des Kaufınanns Peter Mafen- 
clever, nebft defen Bemerkungen uber den Handel 
nach Nordamerika; ein angenehmes und murzliches Les 
büchlein für den fich der Handlung widmenden Jüng- 
lg. 6 gr. 

Lebensläufe merkwürdiser Perfonen unfers Jehrhunderts, 
die fich aus einer niedrigen Herkunft emporgelchwun- 
gen haben, ıiter Theil, enthaltend: Anekdoten des 
noch jezt lebenden Buchhändlers Lackington, den die 
Liebe zur Lektüre aus einem Schuftergelellen zu ei- 
nem der reichiten* Buchhändler Englands umfchuf, mit 
dcifen Portreic von Stötterup. I2 gr. 


II!. Herabgefetzte Bücherpreife, 


Bis zur Oftermeffe 1797 Gnd bey F. Lincke, Buchhänd- 
ler in Leipzig, folgende Dücher in ‚heruntergefetzten 
Preifen zu bekommait.. 

Adeihein, eine Schweizergefchichte, vom Verfaffer der 
Gefchichte Karl Saalfelds 2 Theile $. 1786. ı rrhir. ggr. 
jetzt ı8 er- 

N’Anı des Eufans a l’ufare des Ecoles traduir de l’Alle- 
mand de Mr, Rochow. 2 T. 8. 1783. ger. jetzt Ser. 
Anfangagründe der Zeichenkunft fur Elrern und Kinder 

4. mit 30 Biättern Zeichnungen, To gr. juret 5 gr. 

Lorenz Arnd, von Bianlienburg gebirtir, w Liebesge- 
fchichte vom Verialler der Biniie Sao “ 4 Bänder 
3 rtiur. 8 gr. jetzt 2 ril.Ie, 

Bahrdis, Dr. C. Fr., die lersten Oßenbarungen Gottes, 
das ik: die Schriften des Neuen Tellamentes; über 
fetzt: mit einer Yorrede, durchgängigen Berichtigun- 
gen und Aumerkungen verfchen von P**, 2 Bande, $.. 
1791. Arıhir. I2gr. jetat I rchir. 6 gr. 

Karl Biumenberg, eine tragikumilche Gefchichte, 2 Thle, 
8. Inıllr. Ser. jetzt I6 gr. 

Buichin, D. A. Fr., dee Chrift bey den Sirgem, Neue’ 
Aussge 6 gr. jeızı g er. 

Carechitarionen , öffentliche, über den Heidelberg, Cate- 
chismus. 8. 1792. 8 gr. jetzt.g&r. 

Cununio Abhaudl. v, nervigten Hülweh, 8. 1792. 6 gr. 
jelzt 3 er, 

Euuari von Hoben feine Zeigeriofen und Gefihrden. 8. 
37.44. KG Er. jurze 12 pr. 

Benauemionis, J. IE von, Thüringiiche Chrauikar uder 
Vodtudtje 8 mitel- und neue Hülorie vun Täurin- 
JUr gen. 





9 
ger. 3 Theile nebft deffeiben Civirstis Prfurdenf. Hi. 
erit. et diplomat. oder voklt. ale unirei und see Hilto- 
rie von Erfurt 2 Thle. 4. 4 rthlr. jetzt arrhir. 

Frank, D. Z. P., Delectus Opufculerum medicor. ante- 
hac in germaniae diverlis Academiis edirorum Yo). 1-4. 
arthir. bis Weynachten diefes Jahres ı rıhir, 

Zu Michaeli d. J. erfcheint der Ste B., die übrigen 
erfolgen dann von halb Jahr zu h>lb Jahr nach. Diefe 
herabgefetzten Preife finden auf keinem Fall länger 
Ätarı als bis zu dem bemerkten Termin. 

F. Lincke 
Buchhändler in Leipzig. 


IV. Bücher fo zum umtaufchen aus- 
geboten werden. 


Folgende felıme Bücher werden Biückerfreunden zum 
Umtaufch gegen andere angeboten: 

t. Daphnasi Arcuarii Betrachtung des Bheftands. 1679. 
4 Vogt. p. 44 i 

2. Cuafae Germania Sacra. 1639. 8. ibid. p. 170. 

3- (Edelmanns) Mofes mit aufgedecktem Anzeficht. 1740. 8. 
ibid. p. 253. (Sinceri Nachr. von raren_Büchern (Wien 
1753 4.) 8.343., wo erzählt wird, dafs dis Buch fchon 
um 14 Ducaten werkauft worden fey.) 

4. Le Comte de Gabalis. 1671. 12. ibid. p. 293. 

5. Herwart Defenfio Ludovici IV. 161$. 4. ibid. p. 340. 

6. Hexameron rultique. ibid. p. 343. 

7. Hippolytus a Lapide de rat. flat. in Imp. germ. 1647. 
12. ibid. p- 394. 

8. Obrecht Prodromus Rerum Allsticarum. 1681. 4. ibid. 

. 490. 

». Woli Lectiones memorabiles et reconditse 1600. fo). 
ibid. p: 729. 

10. Les derniers efarıs de l’innsvence aflizee, 18592. 12, 
Heumann Confp. reipull. lie p. 368. (Edir.ult.) 

Wer gegen diefe, oder einige derfelben andre felıne 
Bücher umzutaufchen gedenkt, beliebe fich in frankinen 
Briefen au den UniverGräts-Buchhändler G. Fr. Heyer in 
Gielsen zu wendeit, . 


V. Auctionen, 


Den agften Aucuft und die folgenden Tage, foll in 
Berlin eine anfehnliche Bicherfammlung verkeizert wer- 
den, worinnen unter andern nachltchende vorzugliche 
Werke, nemlich: Dumen Corps univerfell, Georgifch 
Regelts Diplom., Meier .Acta pac. Weliphal, Lünich 
teutfches Reichs-Archiv, Serykii Opera omn., ferner 8450 
juriftifche Differtationen in 243 Däuden, nach dem Lipe- 
nius gefammlet, ingleichen 439 Deductionen, nebft meh- 
teren gröfßsern Werken, vorkommen, 





Eine anfehnliche Sammlung von ausgewählten Kupfer- 
flichen, Landkarten, Journalen und Palten foll d. roten 
Ocıober d. J. u. folgende Tage zu Fronkfurth a. d. Oder 
werbeigert werden. WVerzsichnidle find dafetbft in der 
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Kunzefchen u. zu Berlin in der Maurerfchen Buchhand- 
long, ingleichen in den aneefehentlen Buchhandlungen 
Deutfchlands u. außerdem nuch in Leipzig in der Jiofii- 
Sehen, in Nursberp in der Frauenholzifchen, in Breslau 
in der Leuckhardifchen Kunithardlung, wie auch in Ham- 
burg auf dem Kaiferl. AddrefsGomteir u. in Jena beym 
in. Hofcommilfar Fiedler für 1 gr. zu bekommen. Auf. 
träge von auswärtigen Kunffreunden anzunehmen , Wwer- 
den fich bereit finden laffeı: Hr. Prof. Dr. Dettmers, Hr. 
Prof. Heynatz, Hr. Subrektor Hering u. Hr. Quuftor 
Zochew in Frankfurth a. d. Oder. 


4 


VI. Vermifchte Anzeigen. 


Nachricht über Herrn Hofbildhaner Kiauers zu IF simar 
Torevtica - IT aaren, 

Ich bim genöthigt über meine Torevtica- Artikel fol. 
gendes bekannt zu machen, wozu mich blofs allein das 
Bemühen, immer gure Arbeiten herllellen zu wellen, 
antreibt. 

Seis einiger Zeit bin ich nämlich mit mehreren Babel. 
lungen beglückt worden, als ich nach meiner une deu 
Wünfchen der Beßteller fördern konnte. Wäre inımer 
eünflige Witterung, welche zum Brennen aller meiner 
Artikel durchaus nörhig it, fe würde es mir ein leich- 
tes fayn alles Werlangıe bald abzuliefern, da dies aber 
nicht immer der Fall ilt, fo mufs ich allen meinen Gon- 
nern und Freunden meiner Artikel ergebenft bitten des- ' 
wegen nicht ungedultig zu werden. Was bis jetzt bey 
mir beftellt ift, höffe ich nächftens abzulisfern, fir die 
Folge mufs ich mir aber zu alle dem was ich nicht gera- 
de in meinen Magazine vorräthir habe, ein Vierteljshr 
Zeit erbitten. Hierdurch werde ich in den Stand gefstze 
mit mehrerer Ruhe und Zufriedenheit zu arbeiten, nud 
der kurse Zeitaufwand wird Niemanden zum Naächtheile 
gereicheis 

Weimar, im Auguft 1796. 

Martin Gottlieb Klauer. 





Der feit 1788 in Fürftlich Naflau- Weilburfifchen 
Dienften geftandene Regierungs-Director Cella, iu Weil- 
burg, welchen bey der in Anfang des Juny diefes Jahrs 
erfolgten Annäherung der Franzofen, das Loos der Aus- 
wanderung nit fe vielen andern sus jenen Gezenden be- 
troffen, und der fich bis zu dem, Anufanırs July zum 
zweirenmal erfolgten, Vordringen der Franzufen (in wei 
cher Zwilchenzeie Weilburg nur kaum 3 Wochen wie 
der unterm Schutz der deutfchen Armeen ftand} in H= 
nau aufgehaleen: hat — da feine Gefundheit und Fami- 
lien- Verhältnile nach fo manchen in den verfloßenen 
Kriegs-Jahren bereirs ausgefiandenen Ungemach, ihm er 
ne ruhigere Lare zum drinpendon Wonfch machten — 
feine Stelle zu Weilburw üiedergelegt, und wird in fei- 
nem dermalen friedlichen Vaterland, den fränkifchen 
Fürftenthümern Anfpach- Bayreurh, privätiörep. Gegen- 
wärtig hält er ich zu Anfpach auf, 

Den zıften July 1796. 
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Mittwochs den z2otm Augulft 1796 





LITERARISCHE 


I. Franzöfifche Literatur, 


Dritte Ueberficht. 


D* 4 April (od. ı5 Germinal) war die erfte allge 
meine Sirzung des Nationalinfliruts, deren nach der 


Conftiturion der Gefellfchafte jährlich riere feyn werden, 


und zwar jederzeit den 15 des erften Monats in jeder der 
4 Jahrzeiten. Man hatte nichts gefpart, um diefen Er- 
Ööffuungsact des Infliturs fo feyerlich als’mörlich zu ma 
chen. Der' grofse Anrikenlaal im J.ourre ift vom Di- 
rarorium zu diefen Verfammlungen beftimmt worden, 
Man denke ich ein lLinglichtes Viereck, deflen obere 
Queerleiie eine Tribune ziert, die von 4 Caryatiden (im 
ächten Geifte des Alterthums von dem berühmten Bild- 
hauer Gougeon utiter Franz ., den man damals den Cor- 
reggio der Bildhauer narınte, gearbeitet) prächtig unter- 
ftützt wird. Die gegenüberftehende Seite bildet einen 
Salon, um welchen die Bildfäulen von Corueille, Racine, 
Moliere, Lafontaine, Montesquieu u. einigen andern ge- 
Relit ind. Zwilchen den Coionnaden an den langen Sei- 
teu ftehen die Büften und Bildfäulen der gröfsten Män- 
ner der Nation, eines Catinar, VYauban, Turenne, d’A- 
gueilean, Sully, Höpiral, Bofluer, Pafchal, die für das 
königliche Mufeum unter Ludwig XV und XVI von den 
balten Bildhanern, Pujon, Hondor, Clodior u. a., gear- 
beiter werden waren, und ": allein im Saal geblicben 
find, während man den AnuMhı und Gypfen fchickliche- 
re Plätze angewiefen hat. . Hier find nun ringsherum 
zwey Reihen Sitze für die Zuhörer angebracht, die mit 
einem fein gearbeiteten Gitterwerk von halber Mannslän- 
ge verfchräukt find. Innerhalb dieler Verfchräukung be- 
finden fich wieder zwey Reihen Sitze für die 144 Mit- 
glieder des Infituts, und die in Paris befindlichen affo- 
cies. Vor ihnen find Tifche von einfacher, aber ge 
fcehmackrolter, Arbeit aus hartem Holze mit bronzirten 
Greiffüfßsen. Diefs alles giebt fchon ein ernftes impofan« 
tes Anfehn. Als aber nun der Präiident mie den Secretä- 
» zen an der einen Seite des Salons Platz genommen, als 
die Directoren im geößten Pomp mit allen in Paris an- 
wefenden fremden Gefandtfchaften auf der Eftrade der 
eitgegengefetzten Seite sugekommen waren, und der Saal 
alles, was er fallen konnte, falste (jedes Mitglied des 
Inftituts hat zwey Plätze für die Zuhörer frey): da hiels 
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der Präßident des Directoriums ftehend, fo wie alles fehon 
beym Eintrist der Directoren aufgellanden war, die mit 
Recht gerühmte Inftallationsrede, in welcher Kiinflen und 
Wiilenfchaften unbedingrer Schutz und gegen Royaliflen 
und Terroriften gleich firenge Aufmerkfamkeit verfpro- 
chen wurde. Das Elhrwürdige dicfer Verfammlung wur. 
de durch den magiichen Schimmer der Lampen und 
Wachslichter erhöht. Defauix, der Präißdent des Infti- 
tuts, erwiederte die Rede des Directoriums mit \Vürde 
und Selbftgefühl,. worauf Daunou eine Rede über den 
Zweck des Inftituts hiel. Nun lafen die 3 Secretüre der 
3 Claifen ein jeder eine kurze Uceberfcht der Arbeiten 
ver, die feir der Stiftung in jeder Ciaffe von den Mit- 
gliedern vorgelegt worden waren. Von der Claffe der 
Phyfik und Mathematik, über weiche la Copede als Se- 
ererir Rechenfchaft gab, feise nächftens in einem Briefe 
aus Paris genauere Nachricht. In der Clafie der Moral 
und Politik, deren Secretär le Breton ift, hatte der ältere 
duquetil drey Memoires über die ältere Gefchichte Frank- 
reichs, Gregsire eine Widerlegung der kämiichen Be- 
fchuldigung des Engiifchen Cabiners, als hätte eine fran- 
zöfifche Flotte die menfchenfreundiichen Colonieen auf 
Sierra Leone geflört, und Duront de Nemonrs einen Be- 
weis abgelefen, dafs er den Plan zu diefer Colonis fchon 
1774 den Minifter Turgot vorgelegt und alfo Frankreich 
die Ehre der erften Ausbildung diefes Gedatkens habe, 
Cakmis und Lerögue haben über die Organifarion des 
Menfchen zur Gefellfchaftlichkeit und über den Naturzu- 
fand deffeiben nach den verfchiedenen Eulturperioden 
Unterfuchungen vorgetragen, Diennyere die politifche 
Rechenkunft auf einige Diflrikte Frankreichs augewandt, 
und Delilte de Sulles den Plan zur Göfchichte aller Aka- 
demieen ron der zu Benares an bis aufs Nationaliskitue 
entworfen. In der Claffe der Literatur und fchönen 
Künfte, deren .Regifter der Secretir Fontanes vorlegte, 
harte Dafaulx Reifebemerkungen über die Pyrenäen, 
Alorgez die Vereinigungspunkte der Wiflenfchaften und 
Künfte, Ditaubs die Tendenz des Studiums der Alten für 
Belebung republikanifcher Gefinnungen, David le Roy 
archäulogifche Bemerkungen über die Kriegsfchife der 
Alten, und was davon bey unferer Marine noch hbrauch- 
bar fey, Selis einen Commentar zu la Fontaines Baucis 
und Philemon, Ameilkon Relultate aus der Technologie 
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der Alten zur Benutzung der Neuern, ailly und De- 
mergue Erleichterungsmittel der Ausfprache des Franzö- 
fifchen vorgetragen, — Nach Beendigung diefer dreyfa- 
chen Analyfe- lafen einzelne Mitelieder die Stücke äffent- 
lich ab, welche in befondern Sitzungen der 3 Claffen da- 
zu im Voraus beflimmt worden waren, Der liebenswürdi- 
ge Dichter des crlidutaire, Callin d’Harlerille, eröffnete 
diefe Reihe von Vorlefungen mit einem paflenden Ge- 
dicht: La grunde famille reunie. Die Allegorie hatte 
treffende Stellen, und wurde mit grofsem Beyfall aufge- 
nommen, ohngeachtet die Stimme des Vorlefers fehr 
fchwach war. 


On u voit la Science et les Arıs fe chercher 
Algebre et Poelie enfu fe rupprocher, 

Et pımer dire encore plus , la fere. Altronomie, 
Alhumble Botanique, offre une main amie. 


Fourcroy theilte hierauf 16 neue chemifche Verfuche 
über das Verpufen durch den Stofs (detonation, par te 
«hoc) mit. Dreye davon wurden am Eirde der ganzen 
Sitzung auch wirklich angeftellt, würden aber noch 
paffender mit der Vorlefung feibft verbunden gewelen 
feyn. Gabanis unterfuchte die Verhältniffe der Phyliolo- 
gie und Moral, und gab die Einleitung zu einem grolsen 
Werke, das er hierüber zu fchreiben in Willens hac, 


La Cepede las eine Eloge auf den verftorbenen Yander- 


monde, das nur zu fchonend gegen die terroriftifchen 
Grundfätze eines Mannes war, der unter Robespicerre ei- 
ne verhafste Rolle gefpielt hat. Prony gab Rechenfchaft 
von den Fortfchritien, die das hureas de Cadaflre für die 
Volkszählung und Flächenbeftimmung der Republik ge- 
nacht hat. Akdriewr hatte die lehrreiche Stelle des Li- 
rius XXIIT, 2. 3. über den Senat von Capua in Verfe ge- 
bracht, und liefs fie durch Monve? declamiren. Nun 
kam Raynals Eloge von le Breton, als Secretär der zwey- 
ten Claffe. Gregeire zeigte hierauf nach feiner Art, dafs 
die Königswürde ein grofser Irrchum und der Krieg eine 
Immoralität fey, die beyde aufhören müfsten, wenn es 
mit dem Menfchengefchlecht beifer werden follte. Curier 
Aheilte einige naturhiflorifche Bemerkungen über ver- 
fchiedene Elephantenarten, Defanixz etwas über feine 
Pyrenäenreife, le Brun feine dem heutigen Tag angepals- 
te Ode auf den Euthufasmus, mit, worauf Fauguelin 
mit den fchon angeführten Experimenten befchlofs. Die 
Sitzung hatte unter gefpannter Aufmerkfamkeit der An- 
wefenden vier volle Stunden gedauert. Eine wahre Ge- 
dultsprobe! Auch fpricht man fchon davon, Intermezzos 
aus dem Infitut national de la Mufigue einzuflechten. 
Dies gelehrte Schaufpiel wurde noch merkwurdiger 
durch die Erinnerungen, wozu einft in vorigen Jahrhun- 
derten diefer Saal gebraucht worden war, da er anfing- 
lich den Cent-Suifes zum Aufenthalt, dann unter der 
Catharina von Medieis zu Hofgeprängen,, Bällen, Comö- 
dien u. dgl. gedient hatte, jetzt aber in Bild und Wahr- 
heit alles Edle Frankreichs vereinigte, oder, wie Collin 
d’Harieville fagte: 


Les beaux arts (o prodige?! et j'y eroir- anjourd’hui) 
D’'un antique polais avaient fait comme un tempie 
Mais d’un ordre fublime, ax l’oeil ravi contemple 
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Cent chef-d'oewures, furtout cer' objets rewerer 
Offrant des fruits cheris, par le tems confacret. 

Man hatte gehofft, dafs felbft der alte Marmontel nicht 

fehlen würde. Er hatte fich aber in der lerzten Prirat- 

verfammlung feiner Claffe durch ein feines Bille ent- 
fchuldigt, und vom Dorfe Abberille aus, departement de 

V’Eure, eine Correfpondaxce far la grammaire angetragen. 


Auch das Lucca des Arts lerzt feine monatlichen öf- 
fentlichen Sitzungen fort, In der vom 30 Gerninal theil. 
te der Bürger Olivier wichtige Nachrichten über feine 
mit der Wedgewoodfehen in Verrleichung zu fetzende 
Steingutfabrik mir, Malherbe über eine zeitfparende 
Spuhimafchine für das baumwollene Garn (wie hie in Enp- 
land fchon lanme weit vollkommner im Gebrauch find; 
wie weit find die Franzofen in diefem Theile der techno- 
logifchen Mechanik zurück!) Fongwelin. uber die Fort- 
fchritte der Gärberey und die Zubereitung der Hiute 
nach den Angaben des Bürgers Srgein. (l. I. Bi. No. 103. 
%.d.J.) Man melder, dafs die neue Sueietd de Sand 
die an die Stelle jener vorrevolwionairen Verbindungen 
der Aerzte und Wundärzte (f. Schöffers Briefe auf einer 
Reife Jurch Frankreich. Th. I. S, gt #.) von nun en Sch 
im Saale des Lycde vereinigen werde. Die Conuif- 
rien des Lycde verkündigen den glücklichen Erfolg des 
sten Verfuchs im grofsen zur Verkohlung des Torfes 
durch den Künftler Thorin. Eine höchftwichtige Sache 
für das holzarme, durch den rarletzten kalten Winter 
und die fchreckliche Verwüftung der Nationaliorfte noch 
ärmer gewordene Frankreich. Nachrichten vom Gedei- 
hen des Seidenwürmerfaamens der Burgerinn la Plaffe, 
Man hate in der vorigen Sitzung einem Filigranarbeiter 
den Titel eines Genie, eine übertriebene Belebung, er- 
theilt. Dies war in einigen Journalen mit Recht perlif- 
flirt und gewünfcht worden, dafs Frankreich fortan nicht 
mehr eine Million Menfchenarme für Modennichtswür 
digkeiten befchäftigen möge! Dagegen hiel: diesma der 
Präfident eine Vercheidigung. Endlich las Desoufier, 
(von deffen beliebten Briefen über die Mythologie neuer- 
lich eine Fortferzung erfchienen ift,) eine Nachricht ven 
den Werken der Bürgerinn dw Borcage, der Verfille- 
rinn des Heldengedichts Colombiade und der Briefe uber 
England, ab, die neuerlich in ihrem 86 Jahre ein neues 
poetifches Lebenszeichen #n fich gegeben bat. Den Be 
fchlufs machen die auch im Nationalinftitute vorgezeigten 
Verfuche für les detonnations du muriate für - oxygen de 
putaffe melange. 

Von den neuelten fchrififtellerifchen Thaten der Fram 
zofen läfst ich in der That fehr wenig erzählen. Der 
Agiotage und die Ungewifsheit des Geldwerthes machten 
beynahe jede etwas beträchtliche Buchhändlerunterneb- 
mung unmöglich. Nur politifche Flugblätter und Jour- 
nale finden in Paris und den Departementern einen um 
geftörten Abfatz, und vermehren üch daher immer noch. 
$o ift neuerlich noch ein gut redigirtes Blatt für die 
Kriegsbegebenheiten Journal des Defenfeus de la potrie 
hinzugekommen, däs unter den Augen des Directoriums 
befonders fiir die Departements gefchrieben wird. 4ber 
auch ihnen drohte durch die.Erhehung der Pofttaxe ein 


grofses Ungewiiter, das nur durch die heftigften Rec» 
mario” 
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mationen fo vieler Mitglieder 'des Räths-der Fünfhunder- 
te, die felbi Jonraaliften (ind, befchworen werden konn- 
te. Zwey.Buchhindier machen eigentlich jetzt in Paris 
noch bedeutende Gefchäfte., Der eine ift der auch als 
Dichter bekannte Merrier von Compiegne, rue de corq=- 
Honore. n. 120. Bey ihm finder man vorzüglich die Le- 
fereyen fürs Boudoir und- für die Modewel. Man er 
Rauut, wenn man fein neuelles Verlagsrerzeichnifs in 
die Hinde nimmt, über die grofss Zahl von Romanen und 
fchlüpfrigen Ausgeburten einer befleckten Einbildungs- 
kraft, die hier theils aufgewärmt, cheils neu erfunden, 
als Neuigkeiten des Tatres feilreboten werden. U Jemble, 


fart ein franzölifcher Kunftrichter über diefe Fluch von- 


nichtswürdigen Producten, qu'an miliew des troubles politi» 
ques l’efprit uit befoin plus gue jamais de s'oceuper de chi» 
möres, de s'ülancer aw dehors, d’errer dans un autre uni- 
vers. Sittfamer und feiner ind die ueueften romantifchen 
Producte des F. Fernes aus Genf, des Vf. der Franciude, 
des F’oyageur Sentimental u. f. w., befonders feine dde- 
laide de Clarence — lettres eerites des river Lemantiner, 
recueillies et publicer par Frernes. Paris, chez le directeur 
de la decade philof. Schweizer und Saroyer Naturfcenen 
wechfeln fehr fein mit der Gefchichte der Heldinn des 
Roman’s. Florian’s Zartheit und Reinheit hat die Bür- 
gerinn Beaufert in einem feinen Schäferroman Zilia , ro 
man pafleral, avec neuf romances ‚ mifes en mufigque par Lam- 
barelli. in ı2, faft ganz zu erreichen gewufst. Olngefähr 
im Tone der deutfchen Ritterromane und Szenen der Vor- 
welt it der kleine Roman: ie Dumvifel et la Bergerette, 
hijloriette du XY jiecle, par Cuvelier, orne des uirs nöotet. 
Paris, Barba. Die Szene liege in der Pfalz, Der Vf. hat 
durch Werlafung des Artikels und audere Eigenheiten 
feiner Sprache den Noft des Alterıhums zu geben ge- 
fucht, + Gröfßsere, auch auslündiiche Werke finder man 
iu der zweyten bedeutenden Buchbandlung bey Janfen 
und Comp., place de Mufeum. Hier find die meißten 
Ueberfetzungen aus dem deutfchen x. B. neuerlich Jaco- 
bis FI uldeınur, überfeizt von Fanderbourg. ı Vol. Kant 
uber den ewigen Frieden, und aus dem Holländifchen, 
woraus jeızt bey der genauen Verbindung beider Staaten 
felbft im leichten Komanenfuch viel überfetzt wird, am 
frühelten zu haben. Hier hat auch Levaillans fein neues 
Prachtwerk: Hiflvire nutwrelle der olfeauxr d Afrique, her- 
auscupeben angerangen. Es fall in Seo Kupferplatten -ei- 
ne Ornichologie geben, wie fir bis ‚jetzt much tirgends 
extllirte. Wirklich verfpricht die erfte Lieferung mit. 
6 Kupfern und 30 Seiten Text in gr. 4 (fe kommt zu 
gleicher Zeit, in Foliv und Duodez heraus ) etwas aufser- 
ordentliches. Abbildungen, wie dort der Chfferfche Grif- 
fard und Huppard dargeltellt find, köunen als wahre Na- 
turgemälde gelten. Das Werk ift einem reichen Hollän- 
der dedicirs, der, wie man erzählt, den Levaillane bey 
feinen Reifen am Cap vorzüglich unterliürete und jerze 
mit feinem Cabinette, weron der Hr. Profeflor Lirhren- 
Rein einen trefllichen Catalog gefertigt har, fich in Hlum- 
burg aufhält. Ju der Einleitung erzählt der wackre Le- 
vaillane die unwurdige Art, womit er feik 5 Jahren we- 
gen des Verkaufs feines Gubinets vom Gouvernement 
felbit, das auf eine niedrige Art feilfchte, hinzehalten 
worden it. Denn, Sagt der ehrliche Manu, ich konnte 
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and wollte mir keine Gönner erkriechen noch erichmei- 
chein. Die fehr intereflante Fortfetzung der Levaillan® 
fchen Reifen ift wahrfcheinlich aueh in Deutfchland fchon 
in vieler Lefer Hinden. — Ein kleines botanifches Werk: 
Herbarium Manritanium, autore P. BR. Fillemet „-praefa- 
tus eft 4. L. Miltin, verdient auch als Parifer Product 
„hier angeführt zu werden, ob es gleich beym Buchhäud- 
ler PY’olf, Leipzig 1796. 64 8. in 8. (7 gr.) verlegt ift. 
FF iltemet, der nicht mir dem noch lebenden Botaniker 
Wiliemet verwechfelt werden darf, botanißrte mit un- 
elaublichem Eifer für feine Wiffenfchaft auf ‘der Infel | 
&t. Maurice dder Ile de France in Gefelifchaft des Doctor 
Stadtmann aus Strasburg, und das ausgefuchtefte aus die 
fer Flora Mauritania liefert diefe Sammlung. In der lehr- 
reichen Vorrede erzählt Millin das traurige Schickfal die 
fes Botanikers, der in Oftindien in den Staaten des Tip- 
po-Saib in der Blüche feiner Jahre fein Leben ‚einbüfste, 
Der bekannte Doctor Buc’'hoz (man fehe die intereflan- 
ten Nachrichten über ihn im Genius der Zeit, Norembr. 
1795.) fährt fert aus feinen Sammlungen feltfarme , präch- 
tige Bruchflücke herauszugeben. Neuerlich {ind zwey 
Differtations fur la vigwe und fur le cafe, in Folio, Paris, 
chez l’auteur, rue Haute-feuille. n. 26. von ibm er 
fchienen, : 
Sonft ift es mit Werken von einigem Umfange leider 
dahin gediehen, dafs ihre Verfaffer fich jetzt mit öffent- 
lichen Anzeigen befriedigen müffen, dafs diefes oder je- 
nes Werk fich in der Handfchrift bey ihnen zum Drucke 
fertig befinde. So haben die beiden Angwetils neuerlich 
bekannt gemacht, dafs der ältere noch ein Tableau hifte- 
rique de "Univers von Erfchaffung der Welt bis auf ums 
fere Tage, in 12 Binden; der jüngere, der Orientalifte, 
aber Ournek’hat i. e. ferretum tegendum, einen Auszug 
aus 4 heiligen Büchern aus dem Samfkrit überfetzt und ' 
mit Anmerkungen begleitet, fertig habe; ferner hat der 
leizte ausgeboten: I’Inde en Mapport avee PEurope, om 
vrage divife em 2 parties; Ia premiere fur les intercts poli- 
tiques de !’Inde, la dewxirme, Jur le commerce de cette 
contre. 1782. 3408. 4.; fodann Le Gange felon les Anciens, 


 expliguwe felon les modernes: onyrape dans leqnel on com- 


pare et concilie avec l’ötot actnel da Gange les pulfager des 
autenrs Grecs et Latins, gsi ont rapport ä ce fruse und 
als zweyten Theil diefes Werkes Ü Amerigue comparce 
ponr ie fol, le climat, ler penples et les Kroductiors, dung 
les memes latitwdes avec les trois aufres' parties da monde, 
tart uncien que moderne. 1790. ı Band. 4, von mehr als 
5co Seiten. Ein anderes Werk über die Baukunft mit 
antiquarifchen Erläuterungen aus den architektonifchen 
Ueberreften in Sicilien, Griechenland u. f. w. hat der bes 
kannte Architekt Dufonrey fertig liegen. ° Diefe Notizen 
find vielleicht unternehmenden dewufchen Buchhändlern 
nicht unwillkomirnen. Bey Didor wird an einer neuen 
Ausgabe von Nordens Reifen gedruckt. Langles, Auffe- 
her der orientalifchen Handfchriften in der Natjonalbi- 
bliochek „ (der auch jetzt Vorkfungen über das Perfifche 
hält, fo wie Syiveftre Sacy über das Arsbifche,) führt 
die Aufficht über den Druck, und wird aus dem Abul- 


“ feda, Abdullatif und Magrizy wichtige Anmerkungen da 


zu fetzen. Die Charten werden neu von Brion geftochen 
und Nordens arabifche Namen beybekalten. 
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Unter den neueften dichterifehen Producten zeichnen 
fich die Fabeln des Antoine Fitallir, eine kleine Samm- 
lung von Dorat- Cubierer, die ‚er, weil (ie blofs Lieder 
auf republicanifche Veranlaflungen enthält, le Calendrier 
republicain vom vornehmiten 'derfeiben genannt "hat, eim 
Gedicht von Mercier von Compiegne les Dalmiers ow le 
Triomphe de l’amoır comjugal fchön gedruckt auf einem 
Bogen in $. L'ouverture de la Campagne d'Italie, par 
J. Fr. Mimaut. Päris, de l’Imprimerie de Lenormand, wel- 
cher in den Journalen mit den prächtigen Oden Bei- 
leaus auf die Siege Ludwigs XIV (ehr witzig verglichen 
wird, Les poetes moderner d’Italie von Desorgues , dellen 
früheres Gedicht, les Trafteverins, ichon viel Auffehen er- 
regte, und die im Infitue national vorgelefene Ode: fur 
VEnthoufiasme von fe Brun. Letzterer hatte in der Decade 
philofophique ein kleines beifsendes Gedicht: fur les bel- 
tes, qui veulent devenir portes, oder die fogenanıten fem- 
mes-ünteurs, bekannt gemacht. Diefs haben die fchönen 
Dichterinnen und ihre dienenden Ritter hoch aufrenom- 
men, und fo hat fch ein dichterifcher Wertitreit uber 
die Frage: ob die Frauen mit Recht auf Dichterruhm 
Anfpruch machen könnten, in Journalen und andern Plug- 
blättern erhoben, worauf le Brun die Antwort nie fchul 
dig geblieben if. Diefer fcherzhafie Verswechfel ift 
im Geifte der alten franzöfifchen Urbanität geführt 
worden und ein Beweis, dafs diefe noch nicht ausgehom 
ben it. Man finder alle diefe poetifchen Kleinigkeiten 
am beften im Aeveil d' Apollon, ou Galerie Literaire ge- 
fammelt, woron für diels Jahr fchon 2 Trimeftres in 12, 
in-2 Vol. erfchienen ind, Damit verbinden fich die Ue- 
berfetzungen aus dem Italienifchen, wie z. B. des Mou- 
toner de Clairfont, la divine Comedie di Dante accompagns 
da texte, de Notes hifleriques, gritiques es de la vie du 
poete. ı Vol. gr. 8. (b. FFolf. Leipzig. ı cehl. 8 gr.) 
und ie Sceau enleve, poöme heroi-comique imite da Taffoni 
» par Augujte C.... caractere de Didot, tir& feulement 
4 250 exemplaires, und aus den alten römifchen Dich- 
tern, z. B. theatre de Seneque, traduit par M. L. Coupe. 
x"Vol. 8. Paris, Hounert. Der Ueberfetzer hat hiltori- 
fche und äfthetifche Anmerkungen hinzugefügt, auch, 
wie er fagt, Handichriften verglichen, und fie zu einer 
Suite von la Granges Ueberfetzung der profaifchen Wer- 
ke des Seneka beflimmt, Chauvin befchäftigt üch mit ei- 
ner newen Ausgabe des Lucrez, woron eine Probe in der 
Decade n. 77. befindlich ift. Aber die in einigen Journa- 
len als neu angekündigte Ueberfetzung des Tibull von 
Mirabeau, die er an feine Sophie Ruffey aus dem Ge- 
fängnife von Vincennes gefchickt haben foll, ift keine 
andere, als die vor 20 Jahren fchon erfchienene ‘des la 
Chabaufiere, der damals mit Mirabeau in genauer Ver- 
bindung fland, und jetzt fein Eigenthum in öffentlichen 
Blättern reclamirt hat. Ueberhaupt fcheinen Uebeiferzun. 
gen der Klalliker der Hauptpunkt zu feyn, worauf man 
allenfalls noch die Philologie zurückbringen möchte, $o 
heifst es in einer Anzeigs der von de Bofch in Holland 
mit Grotius Veberfetzung herausgegebenen griechifchen 
Anthologie; Ce ne fera pas aller de publier les owvrager 
grecs avec der traductions latines. Le Latin va devenir 
bientöt chez nous une langue favanıc, et qui ne fera plus 
wonprife que par quelques hommes de leitres. J'invitejceux 
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qui preparent der editiong des auteurs Grect et Latins ä fe 
procurer d’avance de bonnes traductions de notre langue. 
Als literariiche Merkwürdigkeiten können die Ueben 
fetzungen des Deputirten und jetzigen Archiviften der 
Republik Camus vom Cebes und Epictet: Manuel d’Epie 
etete et tableau de Cebes, traduction du Citoyen Camır, 
2 Vol. in ı2. Paris, Lebeucher, 1796., die er wahrend 
feiner Gefangenfchaft in Königsgrätz gemacht hat ( früher 
erwarb er lich durch feine meifterhafte Ueberfetzung des 
Arijiuteles de natura animalism einen grofsen literarifchen 
Namen) und Mercier, des Vf. des tableau de Paris, vom 
Timon des Shakfpeare Timer d’Athner; drame trodui 
de Shukfprare. ? Vol. in g., der dies in feinem Gefäng- 
nilfe während der Schreckensregierung ER ange 
fehn werden. 

Eine andere Schrift, welche gleichfalls in jener Peri«- 
de von einem geächteten Mitgliede des Conrents ga 
fchrieben worden ift, und eine Menge neuer Ideen und 
Beobachtungen über die Mulik, zis Sache der Geferzge- 
bung und des Staats, enthält: Efoi für la prapagution de 
la mufique en France, fa confervetion et fas rapporti au 
le gouvernement par J. B. le Clerc. Paris, Janten. &6 & 
in 8., ift fchon aus den intereffanten Auszügen im Mo 
niteur n. 276. lan 4. bekannt. Die Bemerkungen über 
die noteurs, oder pfllugenden Sanger in Bas - Poirou, ünd 
für die Gefchichte der Idylie, und die Gedanken über 
die neue-Gatung des Lyrifchen, das er gerre hymnigue 
nennt, für die Kunftcheoretiker nicht unwichtig. 

Ueber Nordamerika (ind Arponfer aux principales que- 
fiions qui penvent Ötre feites" fur les Ltuts unis de P_dme- 
riqgne, par un citoyen des drars Unis. 2 Vol. &. erfchie- 
nen. Sie find wichtiger und felbitgedachter als das Za- 
blean de la fitwation ectwelle des etatseunis de ÜAmerigue 
d'apres Jedidiah Morfe et les meilieurs Auteurs dmeri, 
gains par C. Pictet de Geneve. Paris, 1795. 2 Vol. $ 
Hier finder man nichts, als eine trockene Compilation 
aus Morfe, Coxe und Eowper, ohne die geringfle Berei- 
cherung von dem Verfaffer feibll. Weit wichtiger wied 
für Frankreich die bey Janfen augekündigte Ueberferzung 
der Ebelingifchen Geographie werden, die ein fo fch& 
nes Denkmal des deutfchen Fleifses und Verftandes ift. 

Unter den politifchen Brofchuren wird wahricheinlich 
keine mit mehrern Beyfall gelefen als: de la Force da 
Gouvernement artuel de la France er de la neceffitd de sy 
ollier, par Benjamin Conflart (ein erdichteter Name). 
Der Hauptfarz: los Frangais per interöt, par necrffite dei 
vent s'en tenir an gowrernemert uctwel wird durch die po 
luifchen Ueberüchten über die zeitherigen Factionen und 
durch die Nothwendigkeit der Selbfterhaltung fehr drin 
gend aus Herz gelegt. \WVie fürchterlich ftechen dagsgen 
die noch immer von Emigrirten in England fortfeferzren 
royalififchen Blätter ab, wohin z. B, Purir, pendent D’ar- 
“ce 1796. par M. Peitier. Londres, Boffe. ar. $. gehört, 
ein Wochenblatt, das diefer font fchon bekannte Ver- 
faffer mit alier Bitterkeit feiner Parthey ausfkuce. de 
unites great bitternefs with confideruble talents, it das 
Urtheil eines er Kunfßrichters im Montiig Mo- 
gazine 1796. n. V. p. 400, wo ein intereflantes tables 
von allen in England befindlichen Enigriren von literari- 
fchen Namen befindlich ilt, 


kl m süäsem—TLT—— 


x 


969 


INTELLIGENZBLATT 


975 


der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


j Numero 114. 





Mittwochs den 24a Auguft 1796, 





LITERARISCHE NACHRICHTEN 


I. Ehrenbezengung. 


ena. Wr, Rath, "Mofmedicus und Prof. Med. Ordin. 
alibier, D. Chrif. Wilh, Hufeland, welcher wegen 
einer guswärtigen aufehnlichen Vocation von den Durchl. 
Höl’on zu Weimar und Gotha vor kurzem eine berräicht- 
liche Gehalts-Vermekrung nebft einem Decrer zu einer 
\WitwernPenfios erhalten hatte, if jetzt auch zum Her- 
zog|. Sachten - Weimar und Eilenach. llofrath und Leib- 
arzt ernannt worden und behält feine Lehrftelie auf der 
bieligen Usiverlicät. 


II. Beförderung. 


Der Hr. Graf Ludwig Auguft von Metlin auf Kolzen, 
Verfaßier des vortrefllichen Atlaffes von Livlad vorheri- 
ger Rigafcher Kreis-Richter, daun Gewiffensgeriehts - Al- 

for, ıft von Iuro Kaiferl. Majeltöt zum Director und 
weltlichen Präfes des Livländifchen Ober-Confftoriums 
eruanne worden. Die Freude über diefe Beftellung ift 
eben fo allgemein als gerecht. 


If. Vermifchte Nachrichten. 


Puris Jun. 1796. Die von Un. Locepede verlefene Ue- 
berücht der gel. Arbeiten der erlten Clafe des Naz. Inft. 
von deffen Grundung an bis zum 15. Germinal, ($. I. Bl. 
d. J. Nro. 213.), enthielt folgende Abhandlungen, — 
Aftroromie. Abhandlung des Hn. Lalende über die Schei- 
be des Mercurs: durch neuere Beobachtungen hat der 
Vi. fich überzeugt, dafs die Laufbalın (erbite) diefes 
Planeten, die man bisher am wenigften richtir zu be- 


fimmın gewußst, gegenwärtig diejenige. il, den man 


mit dcr grofsıen Präeilion kennt. 

Piiofik. Beobachzungen über den Froß des rerfloß- 
nen Winters. Von In. Mefker. 

Chrmie. Eine Abliandiung von Hin. Berthollet, worin 
er die neue Theorie der franz! Chemiker, gegen die An- 
eriffe einiger deutfchen Gelehrten vercheidiger. Die Hrn. 
Geöiliog, Lempe und Lampadius, haben bey ihren Ver- 
fuchen über dus langfame Verbreinen des Phosphors ei» 
nige Bemerkungen gemacht, die der neuen franz. Theo- 
rie zu widerfprechen fcheinen. Sie behaupteten näm- 
lich, dafs der Phospher weit heller im Stickflofgas (G. 


azote) als in der atmosphärifchen Luft brenne; dafs er 
das Stickftoffgas verliure (acidifoit) und wenn er in der 
atmosphäriichen Luft verbrenne, der Ueberreft reine, 
oder Lebensiuüt fey. Ir. Bertholler zeigt in feiner Ab- 
handlung, dafs der Stuckfloff die Eigenfchaft beütze den 
Phosphor aufzulöfen, und dafs letzterer dadurch gefchicke 
gemacht werde, in der Lebensiuft, (oxygene), und 
zwar bey fehr niedriger Temperatur zu breunen; dahin- 
gegen ohne diefe vorhergegangene Aulöfung, fulbirer 
um zu brennen eine weit höhere Temperatur erfodere; 
auch dafs der Phosphor, in dem gewöhnlichen Grade der 
Temperstur worin fich eine Mifchung befindet, in wel 
cher. das Stiekftoffgas prädeminire, nicht brenne. Die 
Aullöfung des Phosphbors fange fchon an zu leuchten, 
wenn man felbige ganz langfam im Wafler bewege (en 
la balangant fimplement dans l'cau) und dafs der Zutritt _ 
einer äußerft geringen Menge Lebenslaft ihm diefe Ei- 
genfchafe mitrheilte. Wenn auf diefe, Weile der Phos- 
phor verbrannt fey, fo ziehe das Stickgas aus dem Waf- 
fer noch Lehensluft genug an, um aufs neue zu leuchten, 
wenn in felbigen etwas Phosphor eingebracht werde, 
Das langfame Verbreunen des Phosphors, entziehe der 
atmosphärifchen Luft, alle in derfeiben enthaltene Le- 
beusluft; durch das Verbrennen entllehen weiise Dim- 
pfe, die im Dunkeln leuchten, und wenn fie aufhören, 
die Beendigung des Verfuches anzeigten. 

Diefe Eizentchaft der langfemen Verbrennung des 
Phospkors, macht felbigen zu eudiemerrifchen Verfuchen 
fehr gefchickt; man darf nur ein cylindrifches Stückgen 
Plosphor, in eine mit Graden bezeichnete, und auf 
Waller geftellte Glasröhre ftecken, nachdem man zuvor 
iı felbiger eine beflinimte Menge Luft eingebracht har, 
deren Güte man unterfuchen will, Je näher das Stück- 
gen Phosphor durch feine Linge dem Theil der Röhre 
kommt, worin die zu prüfende Luft enthalten ift, und 
je enger diefe Röhre ift, je fchneller und beiler geräch 
diefer Verluch. Indefs kaun diefer Verluch nicht mic 
einer Lebensluft die nur eine geringe Menge Stickluft 
enthält angeftellet werden, daher man felbiger in diefem 
Falle, eine gewille Menge ammosphärifche Luft zuferzen 
muls. 

Die Verwandichaft des Stickgafes zum Phosphor, ift 
nach Hru. Berthollet eine Eigentchaft, die über die chie- 
riichen Subitanzen, in welchen diefe beiden Prinzi- 

(5) X pien 
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pien fich vereinigt finden, ein fehr grofses Licht ver- 
breiter, 

Von Hn. Fourcroy, eine Abhandlung über die in Frank- 
reich bisher wenig oder gar nicht bekannten chemifchen 
Entdeckungen des englifchen Arztes J. Mayow, vergli- 
chen mit der Theorie der neuern Chemiften, und einer 
Vertheidigung der antiphlogiflifchen Theorie. Mehrere 
Verfuche von Hn. Fourcroy und Vauquelin, über die 
Verbindung des Phosphors mit reiner Stickluft ; mir Stick- 
lufe die mir einem Theil Sauerftoffgas (oxygene) vermifcht, 
und bey verfchiedenen Graden der Wärme unterfucht 
wurde; — mit Wallerltofgas (hydrogene) und pefchwe- 
felten Waflerhofgas, Diefes lerzte Gas bilder mir dem 
Phospher ein Phosphorgefchwefeltes Gas (gas fulfureo- 
phosphoreux). Die Verfafer veriprechen diefe Verfu- 
che noch weiter furtzuferzen. 

Von Hn. Berthollet eine Abhandlung über die befon- 
dern Eigenfchaften des gefchwefeuen Waferflofgafes, 
(gaz hydroeene fulfüureux), welches er von feiner Enıfte- 
bung an-bis zur völligen Zerletzung verfertigt hat; er 
hat zumieich einen Verwleich zwifenen diefen und dem 
Piorghurgefchwefelten Gas angelteilet. 

Von Hin. Yan Mons, Apotheker zu Brüfel, und 
nicht reüdirenden Murgiiede des Näz. Inftieurs, eine Ver- 
theidigung der neuen franz. chrmifkheu Tneurie, gegen 
die Meinung eines fremden Chemillen, der die Salzfäure 
als eine zulammenrefeizte Baure anführt. 

Von Han. Guvton» Morveau Verluche mit den in 
Frankreich einheimichen Hyacinthen, worin er die 
Aechnlichkeit diefer Steinart mit den von In. Pr. Klap- 
zoth unterfuchten Cirkonen (5. I. Bl. d. J. Nro. $4.) be- 
weifet, — Yon dem nemlichen Chemiften die Befchrei- 
bung eines neuen Inftruments Gravimäetre genannt, um 
die fpecififche Schwere feller und Äutliger Körper ge 
nauer als bishero gelchehen ilt, anzuzeigen. Zugleich 
bat er dem Init. das Model diefes neuen Inftruments vor- 
gert; mehrere Verfuche haben gezeim, dals das In- 
Ürument die gewöhnlichen Araometer, deren Erhudung 
und Verbefferung man Fahrenheie und Nicholfon ver- 
dankt, in Ablichr der Genauigkeit bey weitem übertreffen, 

Botanik und Pflanzenphyfiologie, Hr. L'Heritier ; über 
die Wirkung des diesjährigen Froftes, auf die Blumen- 
büfchel (corymbus) der Birnbaume, 

Anatonie und Zoulsgie. Eine Abhandlung von Hrn. 
Cusier, über den Kreislauf des Blutes bey Tieren mit 
weilsem Blute, nebfl einer Tabelle, worauf die verfchie- 
denen Verhältnilfe der zum Kreislauf erfoderlichen Or- 
gane mehrerer Thierarten angezeict find. Von dem 
"sehmlichen Verfafler, einge Bemerkungen über die 
grolse Verfchiedenheit die man in Ablicht der Zahl der 
Haudmuskeln, die zur Gefchicklichkeit und Echneiligkeit 
ser Finger vorzüglich beytragen, bey einigen Menfchen 
antrift. — Eine Abhandlurgt über den Mechanismns der 
Gehörwerkzeuge der Walülfcharten, deren eigentlicher 
Bau bisher der Aufmerkfamkeit der Zergliederer ent- 
ganren war, 

Ven Hn, Sobbatier, Eine Abhandlung über die An- 
zahl der Vertheilung und Funkzionen der Muskeln des 
Worderhalfes, 

Von Hn, Portal, Einige Beobachtungen über das dem 
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Gehirn zunächft liegende Rückenmark: welches er in 
einen weiten Kanal (ample canal) eingefchlofen fand, 
und welches nach jedesmaligen Einathmen der Luft be- 
trächtlich anfchwoll. Nach Herrn Pertal’s- Bemerkung, 
triet beym Einathmen (infpiration) das im Gebirn betind- 
liche Blur in diefen Theil des Rückenmarkes und dehnt 
feibiges aus, gefchöhe diefes nicht, fo wurde das in dem 
Gehirn zurückbleibende Rlur ich in Bemfeiben zu fchr 
anhäufen, und eine dem Leben des Subjrkıs nachtheilige 
Komprefüon veranlafsen. 

Von Hn. Gilbert. Bemerkungen über das Gerippe 
eines Foerus, welches eine geraume Zeilang in der Ge 
bährmutter einer Kuh verblieben. 

Hr. Daubenton, Ueber die Natur und den Karakter 
verfchiedener Werfteinerungen aus der Klafe der Ma- 
dreporen. j 

Medizin und Chirurgie. Hr, Desefart. Ucber die Noch. 
wendigkeit bey der Krankheit der Kinder, da diefüben 


‚dicke Köpfe erhalten (enfans i großfes tetes) nur wenig 


Dlut auf einem Mala zu laffen: zugleich einige Bemer- 
kungen ber das freywillige Abfallen des Schienbeinhne, 
chens, und einiger andern Kuocher, nach vordergegam 
genen Braude, 

Hr. Sabbatier. Von dem krampfhaften Zufsmmen- 
zielm der Kinnbacken, die man bey gewillen Verwui- 
dungen zu beobachten pllegt, verglichen mit dem Tei= 
sus der Griechen, und einer ähnlichen Krankheit die zu 
gewillen Jahrszeiren, in mebrern Theilen in Arnerika 
großse Verwültungen anrichtet. 

Hr. Halli. Von einer befondern Gattung Atrophie, 
Ohne vorhergegangne Krankheit, nech olime befondre Zu- 
fälle; er giebt ihr den Namen Atrophie idiopathique 
üimple. 

Hr. Lofur. Eine Methode, eine bis dahin für un 
heilbar gehaltene Krankheit zu heilen; diefe beflcher in 
einer Verlängerung und’ Gefchwulft der Zuuge, deren 
Spitze zuweilen bis zum Kinn herabtritt. 

Hr. Portal. Von der Natur und Kur gewiller Tieber, 
die in Frankreich in Herbitzeiten fehr gewöhnlich (ind, 
und die befonders ın dem Kriege der Vendee viel Meu- 
fchen weggeraft haben. 


Paris Jun. 96. Von det beiden franz. Gelehrten Oti- 
vier und Brupniere, die vor vier Jahren unter dem Mini« 
fterium des verltorbenen Roland’s nach Kontlantinopel 
gefandt wurden, um die turkifchen Belitzungen in Euro 
pa und Atien in Ablicht der Naturgefchichte zu uurerfu- 
chen, hiben wir noch zu Ende des verwichenen Jah 
res einige Nachrichten ertalten. Das erfte Jahr ihres 
Aufenthalts in, und in der Nähte um Kenuftantinope), 
wer mit matcherley Deichwerlichkeiten versnupft, und 
den Fortfchrirten, die Nu. Gefebichte durch 
ihre Beobachtungen gewils gemacht haben würde, nicht 
günftie. Roland’s Tod, und die öfters Verinderungen 
im franzöfffchen Minitterio, fo wie die Errichtung - es 
Revolarons »bouvernemens, das wie bekanut, den Wif- 
fenfchatten nicht hold war, hate die Veberfendune ger 
zu einer folchen Reite nöchigen Geider eine versuane Zeig 
lang wuterbrochen, und durch diele Verlpaung ger « 

ıhen 


weiche 
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then beide Reifenden in nicht geringe Verlegenheit. 
Was aber ihren Aufenthalt iin türkifche: Reiche noch 
unangerehmer macht, war das fechr fchwankende Ver 
hälniis, worin die franz. Gefchäftsrräger damals mit dem 
Divan. ftauden. Das Anftehn und der Schutz, den ehe- 
mals die franz. Nation in der Turkey genofs, waren wäh- 
rend diefem Zeitpunkt äufserft unbedeutend, und konnte 
zuleizt keinen franz. Unteriban mehr gegen die uble Be- 
gegnung des türkifenen Pobels fichern. In diefer mifsli- 
chen Lage gelang es indeffen beiden, durch hr gutes 
Berragen, und die Ausübung der Arzneywillerfchaft fich, 
wiewohl kunimerlich, anderthalb Jahr lanz durchzubel- 
fen; auch itre Bemühurg, die Grenien der Naturge- 
fchicbte zu erweitern, blieb während diefer Zeit nicht 
ganz fruchtlus. Aufser verschiedenen, bisher von Natur- 
forichern nicht hinlänglich unterfuchten Gegenden am 
fchwarzen Meere, den Dardanellen, der Kulte von Grie- 
chenlarnd, falt alien großen und kleinen nur einigerma- 
fsen merkwürdigen Infelı des Archipelsgus, einem gro- 
fsen Theil der Kite von Natolien und Syrien, befuch- 
ten fie ebeutslls Egypten, und verweilten in diefem fur 
die Naturgelchicite fo merkwurdwen Lande falt g Mo- 
nare lone, wahrend weicher Zeit lie einige im Innern 
liesende Gegenden vorzüglich unterfuchten. Die Menzre 
der Gegeillamde, die fie bey ihrem Aufenthalte in den 
vorangezeigten Ländern gelfammelt haben, ift (ehr be 
trächtich und die vielen Samereyen, die fe bereits vor 
einigen Jahren aus Candia, Rhodus und einigen endern 
Infeln des Archipeiagus nach Paris an den ehemaligen 
könglichen Garten gelaudt haben, lafst uns eine be- 
trächtliche Bereicherung der Kräuterkunde entgegen (e- 
hen. Wiewohl fch Hr. Oiirier vorzüglich auf Eutomo- 
logie gelegt und Hr. Bruguiere leit melireren Jahren die 
Helmintholegie zu feinem Studio erwahlt har, fo Aud 
doch beide auch in den übrigen Tiwılen der Naturge- 
fchichte nicht ohne Kenntnifs. Hr. Bruguiere hate Schon 
ehrmals mit dem bekannten Kerguelen eine Entdeckungs- 
reife gegen den Südpol gemacht, und bey diefer Geie- 
genheit, das Vorgeburge d. G, H., Madagatcar, Isle de 
Traice und Bourbon befucht. 





Paris Jun. 96. I,yonnets Erben im Hsag, haben vor 
einiger Zeit den entomolvogifchen Nachlaßs ihres verftor- 
benen Verwandten, dem Cumir& d’initructien publique, 
für eine Lehr mafsige fonme antebouren. Ob diefer Kauf, 
bey der neuen Einrichtung der Commilhion d’ioftruction. 
prblique, zu Stande kommen wird, läfse Gch vor der 
Haud noch nicht mit Gewitsheit beitimmen. Schade wäre 
es, wenn aus Mangel an nörwiver Unterflürzune die 
Liebliaber der Natungeichieiite, der binterlafienen wich- 
tigen Emdeckungen diefes vortreilichen Beobachters noch 
lange entbehren mülsten, Um Innen und Ihren J.efern, 
von dem was Lyunnet hinterlöflen hut, einen Begri® zw 
machen, fende ich Ihsen eine kurze VUeh-rücht von dem 
Inhäle feiner entomologiichen Mipte, die groftentheile 
die wichtiglten Beytrige zur Phrfiologie der Infekten be- 
treffen. 

Als eine Fortferzung des der Narurforfchern Jängft 
bekannten Werks: Zruite ewatomique de la chenille qui 
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ronge le bois de faule etc. — finder fich unter den Niipten 
auch die Anatumie der Puppe und der daraus entftehen- 
den Phaläne; die dazu gehörigen Abbildungen find zum 
Theil von Lyonnet felbft in Kupfer geflochen, und mit 
eben der Genauigkeit und Sorgfalt ausgeführt, die man 
fckon bey feinem erften Werke bewundert har, Eine 
Augeukrankheit, womit der Verftorbene im fechszigfien 
Jahre feines Alters befallen wurde, verhinderten ihn an 
der llerausgabe des Werks bey leiter Lebenszeit; aus 
der nehmilichen Urfache, mufste er in der Fulge. die 
nehreften Kupferplätten von andern Künftleru verferti- 
gen laffen; hiebey verliert aber die Willenfchaft nichts : 
denn obgleich Lyeonnet damals nicht mehr felbit arbeiten 
konste, fo hat er doch mic Beyhülfe feines Neffen, ‚der 
lange Zeit mit ihm gearbeiter hat, die Auflcht über den 
Stich diefer Platten befurst, die einem erhaltenen Probe 
Blatre zufolge, auch alles übertreffen, was man in die 
fer Art vortrefliches hat. Der Text zu diefem Werke 
beiindet fich unter den Mfpten volllländig; er wöllte felbi- 
ges unter dem Titel: Efais anatomigueti, fur la chrufali-" 
de et la phalene, de la chenille qui runpe le bois de funie, 
pour fervir de fuite aw traite anatomigue de la möme che 
nille ‚etc. herausgeben. 

Nichte minder wichtig Gnd die Oenores melis für les 
infectes: fie enthalten die angtomilche Befchreibuug der 
Gchaaf- und Vozei-Läufe, die Milben, die neıehien Be- 
obachtungen über die Spinnen, als eine Fortferzang der 
von Lyonner bereits 1742 bekannt gemachten Entdeekun« 
gen über die Begattung der nehmlichen Infecten und 
Würmer, befonders in phylologifcher Hinficht. Zu die 
fen nachgelaflenen Werken, welche die Erben, im Fall 
Ge felbige nicht gegenwärtig in Paris anbringen follıen, 
unter dem Titel: Oenvres pofthumes de few Alr. Lyonnet 
herausgeben wollen, gehören 54 vorıreflichh gelechne 
Kupferplatten. Die vier erften (nd von Lyonmet felbfl, 
die 56 übrigen aber von den gefchickteften holländifchen 
Kupferltschern verfertigt wordeı. Aufeer den zum Druck 
völlig fertigen Mfptei, finden Geh unter diefem Nachlafs, 
auch eine Menge einzeine auf ülegende Biitter verzeich- 
nete Beobachtungen über entomologifche Gegenftände ; 
die dazu uöthigen Abbildungen „ Gnd alle vom Lyonner 
feibfl gemalr, und Meifterilüucke in ihrer Ar: Zu einer 
Befchreibung der Iufecren, ‘die ich um den Haag finden, 
hat er'zwey flacke Bande mir den vortrefichften Abbil- 
duugen hinterlaflen, die hißoire des infeetes des enrirons 
de la Faure ee. überfchrieben find. Möchte doch diefer 
Nachlais einem fachkundigen Mann zur Herausgabe im 
die Hinde fallen, und niche bloß eine Buchhändier-Spe- 
eularioır bleiben. 





A. Br. Amr 20fleı Jul. ift endlich das Lefingfche 
Denkmahl in Wolfenbüttel in Gegenwart des Künftiers, 
Prof. Doll aus Gotha, auf dem Plarze vor der Bibliothek 
errichter worden. Die Freunde Lellings haben diefe Be- 
endigung des Gefchäftes befonders der Berriebfmokeit des 
Reichsgrafen v. Soden zu danken. In Wolfenbiutel har 
man lich von Seiten des dortigen Pahlicum erboten, nun 
auch für eine fchickliche Einfallung des fchonen Monu- 
ments zu lurgen. 


„Ya EITE- 
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LITERARISCHE ANZEIGER 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Von dem im Monat April d. J.in London herausge- 
kommenen Roman: Theodore Cyphon ; or, the Benevo- 
lent Jew. By G. Walker, Author of the Haufe of Ty- 
nian ete, , in 3 vol.; it eine Deberferzung unter der Fe- 
der, weiches um’ Concurrenz zu vermeiden hiermit an- 
gezeigt wird, 2 





In einer angefehenen Buchhandlung erfcheint näch- 
ftens eine Ueberfetzung von folgenden höchfiwichtigen 
holländifchen Schritten 

Hiftorie en Gedenkfchriften var de Maatfchapy tot 

Redding van Drenkenlingen, opgerigt binnen Am- 

fterdam. a 

van Marum, Bedenkingen en Proefnemingen tot Ver- 

betering der Middelen- ter Redding van Drenkelingen, 

D. Collenbufch. 





Leinzie, Im der /T’eidmannifchen Buchhandlung da- 
fit ift erfchienen ; 

Mufenm für die fächfifche Gefchichte, Litteratur und 
Stuatskunde. Herausgegeben von Dr. C. E. Weifse. 
an Dander 15 Stück, gr. 8. (18 gr.) 

I-kafr: I. Von der landtagsverfaflung im Hochftift 
Merichurg. Ein Verfuch von J. $. Gb!. Il..Regierungs- 
gefchichte des Herzogs Friedrich Wilhelm J. von Wei- 
mar, als Adminiltrators der Churfachfen. Il. Ueber 
den Urfprung des churfächfifchen Steutrcollegii. Ein Bei- 
trag zu der Gefchichte der Churfschfifichen Steuerverfaf- 
fung. IV. Zufällige Gedanken von der Bekehrung der 
Wenden zum Chriftenthum; von C. A. Jahr, , V. Hifto- 
rifche Skizze von der Stadt Pirna; von K: A. Engelhardt, 
YT. Von den Honiggülden iss der Maärkgräfenheyde bey 
Licbenwerda VI. Won der Stadtichule zu Chemnitz, 
mit einiger Hinche auf die Gefchichte des Sehulwelens 

"überhaupt; von F, C, 





‚ Lipfiae, in Libraria Ff’eidmannio; 

Sylloge Operum minorum praeflantiorum ad artem obfte- 
triciam, quam curavit atqwe edidie, et indicibus w2= 
ceffariis ayxit Jouh. Chrijl. Trasg. Schlegel. Ful. 
II. cum VIII Tab. ae. 8. maj. (2rchle. IGgr.) 

Confpectus content: XXI. D. Joan. Heur. Joerdens de 
viriis peluis muliebris ratione partus. XXI. D. Joir. 
Chrif, Brand de fecundis ambitui oflii matrieis interni 
adfxis. XXI. D. Frid, Benj. Ofiender de caufa infer- 
tionis placentae in uteri oriäcium ex norvis circa genera- 
tionem kumanam obfervationibus et hypotheüibus declira- 
m. XXIV.D. Phil. Arolph Böhmer qua (tus uteri gra» 
vidi fomusque a fede placentae in utero per regulis me- 
ehanismi deducitur, c, tab, aen. (et quidem Ja in hoc ve 


lum.} XXV. D. Car. Frid. Chrifl. Hentrmann de obliqui- 
tate uteri er pofirura infantis ebliqua vel iniqu.. AXVT. 
D. Joan. 'Chrif. Themelii qua nutritionem foetus in utero 
per vafa umbilicalia folum fieri, occafione monftri orilli, 
fine ore er faucibus nati, oftengizur, c. tab. aen. (er qui- 
dem 2da inh, vol.) XXYVI. D. Dan. Chrit. Burdack de 
laefone partium foetus nutritioni inferrientium abortus 
caufa, c. tab. aen. (et quidem zeia in h. vol.) XXAVIIT. 
D. Car. Frid. FFeinknecht de conceptione extrauterina: 
accedit obfervatio donceptionis tubariae, c. tab. aen. (et 
quidem gea et sta in h. vol.) XXIX. D. Joar. Georg. 
Frid. Henning de caufis partus animalis naturalibus. 
XXX. D. Ott. Frid. Rofenberger de viribus partum elb- 
cientibus generstim et de utero fpeciatim, ratioue füb- 
Dantise mufculofae et vaforum arterioforum, c. tab. aeu. 
(»t quidem Ga, ma et Sya in h. vol.) XXXI. D. Fros. 
Georg. FFildes de adminieulis chirurgicis ante partum 
adminifirandis. XXX, Traug. Chrif. Härte! de partus 
naturslis adminiculis. AXXIM,. Tiheod. Frid. Lohde de 
partus naturalis adminiculiss AXXIV. D. Chrif. Frame. 
Nical. Duptiy de balneis ante, in et poft parıum, KAXY. 
D. Guft. Godofr. Gunz de commodo parientium fu. 
XXXYI D. Ant. Pi. Car. Siebuld de praeltantia firus 
commodi in partu praeternaturai. ZXXVII D. Car. 
Gott. My de Ggnis focus vrivi ae morrui. AXXVIII. 
D. Chrif. Frid. Angermann de conatuum pariendi regi- 
mine. AÄXXIX. D. Chril, Gattl. Trautmanr de necefi- 
tare accelerandi pärtum. XL. D. Dich. Mar. Härnier 
Gtens indicationes er merhodum rumpendarum aquarum 
in partu. IL. Chrit. Frid, Bawmeifier de fanguine in 
partu prefluunie, X1.. D. Gufl. Frid. Bezold de me 
morrhagia ıweri parıım infequente, XLIIL D, Joan. Phil. 
Jul. Audolph de partu licco. 


Vom Journal für Prediger (gr. 8. IIalle) it das jte 
Stück des zıften Bandes oder neues Journal Itr Band 
35 Stück erichienen. Preis 6 er. Juhalt: 1) Heiden- 
reich, wie man fich zur zweckmäfsigften Verkheidigung 
der Religionswahrheiten auf der Kanzel vorbereiten foll 
a) vr. Ergers, follen Prediger über Freiheit und Gleich- 
heit von der Kanzel reden? 3) Liturg. u. Paltoralkorre- 
fpondenz. 4) Hillor. Nachrichten. 5) Nachrichten und 
Urtkeie von den neueften cheol, Ächriften. : 


II. Auction. 


In der Roftifchen Kunfliandlung zu Leipzig ift der 
zweyte Theil des Brandesfchen Kupferftich - Cabiners er- 
fchienen, er enthält die Niederlündifche und Franzöffche 
Schule; der dfetitliche Verkauf wird in der nichften Mi- 
chaci- Meile vom jten October an und folgende Tage in 
den gewöhnlichen Vor- und Nachmitagsftunden gehalten 
werden. "Aufträge übernehmen die Rosliiche Kunftkand- 
lung und die im Catalog angeführten Handlungen. Der 
Caalog kofler $ gr. 
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Sonnabends den zz Augult 1796. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


H“* Journal der pract. Heilkunde. 2 Band. 3 Stück. 
Inhalt: I. Einige Bemerkungen über die Katharrhe 
der Kinder, und den Nurzen des eingedickten Cardobo- 
nedictenfafts in denfelben ; vom Hrn. D. Seriig in Plauen. 
1. Practifche Beobachtungen über die eilkrafı des war- 
men mineral. Bades zu Töplitz in Schlagfuffen und Läh- 
mungen, über die Wirkungen des Schreckens und der 
Imagination und einer zweymaligen Pockenanfteckung ; 
vom IIrn. D. Hanfa in Töplit III. Nutzen des Bauch- 
flichs in der Wafferfucht; von Ebendemf, IV. Verfuch 
über ein neues Prinzip zur Ausfinduug der Heilkr.ifte der 
Arzneyfubftanzen nebft einigen Blicken auf die bisheri- 
gen; vom IIrn. D. Hahnemann. VW. Kurze Nachrichten 
und mediziuifche Neuigkeiten: 1. Ueber Blattern, Ma- 
fern und Inoculation zu Jena. 2. Epidemifcher Gefund- 
heitszuftand zu Gera, Gröfenthal, Ofchatz, Görlitz, Calw, 
Lübeck, Hannover, Jens. 3. Eutfcheidender Einflufs 
der Atmofphäre bey Bruftkrankheiten. _4. Neue Mittel 
gegen die Gicht. 


——— 


% 

Denkwürdipkeiten und Tagesgefchichte der Mark 
Brandenburg; herausgegeben v. Kosmann u. Heinfus, 
(Berlin, b. Belitz u. Braun.) enchält: A. Abhandlungen. 
1) Einige Bemerkungen über den gelinden Winter 1795 
und 1796; vom Hn. Prediger Gronau. 2) Die Veteri- 
nzirfchule in Berlin... 3) Authentifche Unterfuchungs - 
Protokolle wegen des an des Berlinifchen Schlofes Ecke 
nach der Hundebrücke mifsgerathenen Baues des zur 
Walerkunfi gewidmeren fogenannten Münzehurms u, f. w. 
vom Hrn. geheimen Legationsrath D. Oelrichs. ( Befchl. ) 
4) Noch ein Beyfpiel einer merkwürdigen Düngungsart 
in der Mark; vom Tirm. Infpektor Bauer in Zolfen, 
5) Einige Anmerkungen, ‚die lerzte Feuerkugel betref- 
fonds von ebendemfelben. _ 6) Wie könnte man dem Wu- 
cher Eichale ımter uns dıun? freymüchig beantwortet 
vom Profsffor Kosmann.- 7) Auszug aus des Hrn. Sub- 
rektor Nirlche in Potsdam Begebenheiten feit dem An- 
tritt der Resierung Friedrich Wilhelm des zten, als ein 
Beytrag zur Prandenburgifchen Gefchichte, vom Ein- 
fender aber als ein Beytrag zu unferer Schriftfteller- 
Charakterillik aufgeßelu B. Tagesgefchichte. 1) Hei. 


rathen, 2) Seltene Heirath. 3) Geburten, 
fälle. 5) Unglücksfälte. 6) Selbftimorde. 7) Beförderun- 
gen im Civil- a. Militairftande. 9) Chemifch - pharına= 
certifcher Kurfus, 9) Wohlkhätigkeit in der Churmark. 
10) Todesfirsfe. 117) Bruchllück eines Briefs von Frank- 
furt a. d. Oder. 12) Nachricht von dem Fortgang und 
der letztern Feyerlichkeit der im Jahr 1793 geflifteten 
Erwerbfchulen in Beriin. 13) Befchreibung eines fon- 
derbaren Volksfeftes in Köpenick; vom Hrn. Direktor 
Bernoulli. 14) Jubelfeft des Herrn Kriegsrachs Trum- 
mer in Frankfurt. 15) Briefe über die neueften Vorfälle 
in Berlin und feiner umliegenden Gegend. 16) Von der 
Läzarethverbefferung des Regiments $r. Kön. Hoh. des 
Kronprinzen von Preuffen. 17) Menfchenslend und Mit- 
gefühl, 18) Warnung gegen das zu frühe Beerdigen der 
Tod:en durch ein neuerliches Beyfpiel. 19) Prophezei- 
hung für die Mark Brandenburg. 20) Zufatz zu dem 
Auffatz des Herrn Oberhofbauamts - Condukteur Gilly 
über Marienburg. 21) Rüge für den Buchhändler Grif 
in Leipzig. 22) Einige Nachrichten aus dem Leben des 
Herrn Domherrn von Rochow, aus einem Briefe deffel. 
ben an die Herausgeber. 23) Brodtaxe, 24) Berich- 
tigung. 


4) Todes 





Frankreich im Jahr 1796. tes St, (Altona, In der 
Druckerey d, Expedition d. Merkurs, auch b. Bohn in 
Lubeck u. auf allen Poftämtern ) enthält: ı) Wie follem 
wir unfere Eroberungen beautzen? von Lacretelle dem 
Jüngern. 2) Ueber Krieg und Frieden; von demfelben, 
3) Ueber die gegenwärtige politifche Lage in Frankreich. 
4. Benjamin Conftant. Von der Stärke der gegenwärti- 
gen Regierung Frankreichs u. von der Nothwendigkeir 
Gich derfelben anzufchliefsen, 5) Nachrichten von dem 
Leben Champforts nach Ginguene (mit Zufätzen von Sa- 
Jis.) (Befchlufs.) 6) Eine Merkwürdirkeit bey der dies- 
jührigen Feyer der Amerikanifchen Unabhängigkeit in 
Paris. 7) Reals Anrede an die zu Brüffel ani Siegesfefte 
verfammelten Soldaten. $) Aus den Briefen eines Deut« 
fchen in Paris, 9) Rechtfertigung des Betragens der 
Franzofen in Italien. 10) Schutzrede des Repräfentanten 
Legendre für Drouet. Gehalten in der geheimen Sitzung 
des Raths der Alten. 11) Neue franzöfifche Bücker. 12) 
Le chant Republicain du 10 Aouft, Zur Beylage die Mu- 
hik dazu fürs Clavier, 

(5) 2 IL, 
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U, Ankündigung neuer Bücher. 


Erholungen. Herausgegeben von PP. G. Becker. Er- 
ftes und zweytes Bändchen. 1796. Leipzig, b. Vofs 
und Comp. in allen Buchhandlungen und Lefebi- 
bliecheken Deutfchlands, 

Wer deh guten Gefchmack des Herzusgebers diefer 

Schrifi und die forgfältige Pflege feiner literarifchen Un- 
“ernehmungen aus feinen Zafchenbüchern zum grfelligen 
Vergnügen und für Gortenfreunde kennt, die fich nach 
dem allgemeinen Urtheile mit jedem Jahrgange mehr ge- 
hoben haben, wird gewifs bey diefem neuen Inftitute, 
das blofs einer angenehmen und gefchmackvollen Unter- 
haltung gewidmet, und ven allen periodifchen Schriften 
derin abweicht, dafs es alle politifche, fSpeculativ- philo- 
fophifche und andere wiffenfchaftiiche Auffätze gänzlich 
ausfchliefst, ein dauerhaftes Werk des guten Gefchmacks 
für unlere fchönere Literatur von ihm erwarten. Er hat 
dazu eine beträchtliche Anzahl von Schriftftellern zu ver- 
einigen gewußst, deren Namen, welche in den beiden 
erften Dirlchen noch nicht alle vorkommen, dem Publi- 
kum für den Werth des Inhalts kinlänglich Bürgfchaft 
leiften. Itis erjte Dündehen enchält: 1) Marianne Rofen- 
Jeld, eine profäifche Erzählung von Krerfchmann. 2) An 
Lina, poetiicher Brief von Ziedge, 3) Leid und Freude, 
eine Revolinionsicene in einem Schaufpiele von F2 eijse, 
4) Morayzela, Sultanin von Graneda, eine profaiiche Er- 
zählung von A. W. Schdegel, 5) Der dankbare Appen- 
zeiler von Meifsner. 6) An Fanny, ein Gedicht von Jun- 
ger. 7 Der Pranger, ein Gemuüide aus dem häuslichen 
Leben von Starke. 9) A. — un Tiedge, und Antwort 
darauf von Jiedge, zwey poetifche Briefe, 9) Die Ge 
willensjrage von W.G. becker. 10) Sapho bey Erblickung 
des Lichts, von A. L. Kurfchin. 
. Das zweyte Bundchen, weiches fo eben erichienen, 
enthäli: 1) Friedrich der Grofse, ein eplichts Geiicht, 
eriter Gefang, von Ärrtfchmann, 2) Die F ernichtung, 
eine Vifion von Jean Paul Friedrich Dichter. 3) Gluwdins 
in Halberjtadt, von Älamer Schmidt. 4) Der Beilende — 
eis er Montpeilier verliefs, von IM. 4. von Thümmel, 
65) Die Glückfeligkeit, in zwey Erzählungen von Jünger, 
6) Die Elemente, nach de ja Vergne, von Manfe, 7) Ei- 
nige Winke uber Volksfagen und Volkserzühlungen, nebft 
drey Veoiksmährchen von Otmar. 8) Sechs Doheln von 
Lejinjr, iu Verie gebracht von Hamler. 9) Der Alle, 
der fih in der PFelt umgefehen, von Burde. 102) Die 
grofse Begebenheit aus kleinen Urfachen. 11) An da, 
zweyte Epiflel von Tiedge.. 12) Denkfprüche von Gleim. 
AJedes Bandchen kolter ı rıhl.) 





Folgende Schriften find in meinem Verlage herausge- 
konmen: 

Principia juris univerß, tabulis fynopticis exhibita. Er- 
fter Theil, (enthält das jus cirile) ing. 22u0r. Der 
zweyte und letzte Theil erfcheint noch vor Michaciis 
diefes Jalıres. 

Conrverfationslexikon, mit vorzuglicher Rückficht auf die 
gegenwärtigen Zeisen, erller Tas), ing. ırııl. (Wird 


"ned ö 2 


580 

auch unter dem Titel: Frauenzimmerlexikon zur Er- 

leichterung der Converfation und Lectüre ausgegeben.) 

D. Sam. Frieder. Nach. Mori Praelectiones exepetiese in 
tres epiltolas Ioannis. in 8. $ er. 

Der Freund des weiblichen Gefchlechts, nach dem Fran- 
zöfchen, vom Prof. J. G. Grohmann. Täfchenformat, 
auf Schreibpapier, in farbigem Umfchisg brochirr. 
12 gr. 


Friedrich Auguft Leupold, 
Auf der Ritterftrafse in No, 689. 


—— 


Unter der Aufficht des Dr. und Prof. Forfier zu Ha- 
le, wird fchon an einer Ueberfetzung, des von der ebe- 
maligen Mifs Barney, jetzt Mrs. Darblay , verfertigien 
intereflanten Werkes: Camilla, or the picture of Youik.. 
5 Vol. 8., gearbeitet, und es wird daron ı Band, der 
etwas mehr als einen englifchen enchalten wird, zur Mi- 
chaelis- Mefle in einer der angefchenften Buchhandlungen 
Deutschlands herauskommen, Dicfes wird zu Vermei- 
dung einer Concurrenz hiemit augekündiger, 


Haile, den 5 Aug. 1796. 





Medien, F. E., Unüchter Seacien- Baum. Zur Er 
munterung des allgenteinen Anbaues diefer in ihrer 
Art einzigen Holzart: nebil fosfwirthfchaftlichen 
und andern hier einfchlagenden Gegenflanden. Zwey- 
ten Bandes drittes Stück. $. Leipzig, bey Heinrich 
Graf, 1796. — $ gr. 

Der Haupt - Inhalt diefes Stücks ift: 

IT. Ausziige aus äkern Briefen über den Anbau des unäch- 
ten Acacien- Baumes, von Herrn Rath Treffs, Herrn 
Miller dem ütwern, Herrn Morell, Herrn Paftor Pri- 
mar. Maud, 

If. Beobachtungen und Erfahrungen von Herrn Treffs — 
Hehl — FH ultz — Kürbs — von FTällner, 

11I. Kleine Auflätze über das Forftwefen, 





Note de quelques Livres nouvresux, qui fe trouvens 
chez J. Decker, Libraire 4 Bäle, Les prix font en 
lieres=-elpeces de France, dont 24 &quivalent h 1 fe- 
rs d’Empire, 

Oeuvres complires de J. Racine, de l’imprimerie de Di- 
dot, edition faire aux depens de Deterrille, 4 vol. in$, 
ornes de 13 ig. dellindes par le cdiebre Barbier. Les 
exemplaires fur grand rain velin ig. avant la lettre. 
a ı2ol. 

Sur carre velin, premieres preurves avec Ja leitre. ü 7ıL. 

Sur carre fin, avec les fgures. t 42 L. 

Oeurvres compiites de Muntesquicu, nourelle edition arec 
des nöres d’Helvetius fur l’eiprut des Loix, Paris ches 
Didor Paine, papier velin, 12 vol. in 18. a go L. 

Hıitoire Ge l’art chez les anciens, par Winkelmann, tra- 
du Je Naliemand, avec des notes hifterigues et criti- 
gues de ditierens auteurs, enrichte d'un grand nenibre 
de figures. Paris, Janfem 2 vol. ing. a 55 L. 

Oeurres ctioiies d’Arıuur Young fur V’agriculture, l’eco- 
nous rurdle, ls commerce, er en general l’edconomie 

par 
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politigne. 18 vol. in 8. caracteres Cicero, Didot, grande 
juftificauon, a So L. 

C’eft le gourernement frangais,, qui a fait traduire 
cet ouvrage, pour perfectionner en France l'agri- 
culture et les diverfes. branches d’indufrie qui en 
dependent. I en paroit 2 vol. par mois, 

Hiftoire naturelle des oifeaux d’Afrique par Levaillant, 
Cer ourrage fera compofe de 600 planches fornaut 
ü-peu-pres 800 efptces; il paroitra rögulitrement tous 
les mois par cahiers de 6 planches avec leur defeription. 
U en a dejh paru deux livraifons; favoir: 
in folio, papier velin, nom de Jefus, figures culorices. 
» 6oL. Ceıte edition eft vreiment megnilique, 
in 4. papier velin, nom de Jefus, figures colorides. 
a3sLl. 
in 4. beau papier fin, nom de Jefus, les fg. en noir. 
hıol. 

La decade philofophique, liueraire et poli.igue. Ce jour- 
nel compofe de 4 feuilles in 8. paroit tous les dix jours. 
2 eft conlacre aux fciences, % la literature, aux arts 
et ı la morale. On y donne aufli un tableru des prin- 
Cipaux tvenemens pelitiques. Il en a paru 79 numdros, 
Le prix eilt de 9 1. pour 3 mois, 

Procts fameux juges avanı et apres la Revolution. 12 vol, 
4561. e 

Memvire fur les falines de la Republique, par le Cir. Ni- 
colas, afloci& de l'Inftitur national, profelfeur de chy- 
mie ü l’ecole centraie du Departement de Ja Meurche, 
%31.to3. 

Traite ıheorique er experimental d’'bydrodynamique, par 
Charles Boflur, meinbre de }'Inftitue national des fcien- 
ces er arts, nouvelle edition, corrigee er confiderable- 
ment augmentee. 2 vol. in 8, avec 23 planches. 

Les avantures des Meflire Anfelme, chevalier des loix, 
nourelle edition augmentee de deux volumes; es tout 
4vol.in$.kıöL. 

Les amours de Leucippe et Clitophon, traduit du grec 
d'Achilles Tatius, par Perron de Caflera, nourelle ddi- 
tion. 2 vol. ig 18. julie ddition avec 4 belles gravures, 
a4Ll.ı08. 

Projet de Code eivil, prefente au Confeil des Cing-Cents, 
au nom de la commilhon de la claflification des loix, 
pur Cambaceres. Paris IV. ing. ü4 L. 108. 

Imreduction & l’erude des monumens antiquss, par A.L. 
Millin, confervateur du muftum des anıiques b la bi- 
blischeque naticnale, in 8. bh 21. 10 8, 

Itreduction & Vetude des pierres grardes, par Millin. 
inJ.aı L.ı105. 


Livres dont les prix ont augmente. 

Trait d’orthögraphe, par Keflaut. in $. prix acıuel 1oL. 

Aline et Vakcour, ou je roman piilofophigue, derie un 
an avant la Revolution de France. $ vol in 18. avec 
fi2. prix actuel 13 L. 10 $. 

Veriirs philolopkiques par Villeterque, 2 vol. gr. in $. 
va. L. 

Guvrages poflhumes de Chabanon. p. a. 3 L. 10 8. 

Beiherches ler les caufes des principaux isats phyliques, 
par Lawierk. 2 vul,ind.p 9 
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Les ırois manuels, owwrage moral, par Graffer St. Sau- 
veur, avec g gravures, ing.p 2. 2 L. 
Bile ig 22 Juiller 1796. 





Den Freuuden und Freundinnen einer angeuchmen und 
lchrreichen Lecture find folgende Schriften, dir man 
in allen Beckkundlungen und Lriebibliotheken Deutfch- 
lands bekommen kann, zu empfehlen. 

Die Familie Wala; von R. Becker, mit K. 8. — ı rıhl. 
s gr. j 

Kayferbarts Leben und Schickfale; von RB. Becker, mit 
K. 3. — I rthl. 8 gr. 

Späne aus der Werkftatt Meifter Sachfes, eines unmit- 
telbaren Abkömmiings des berühmten Meifterlängers 
Hans Sachs, 8, — ı rl. 4 er. 

Erholungen. Herzusgegeben von W. 6. Becker. ıs und 
2% Bindchen. 8. — 2 rel. 

Romantiiche Beyrräge zur angenehinen Lectüre, mit K, 
8. — ı rl. 

Die ärey Spinnrocken, oder Bertha von Salza und Herr- 
mann von Tüngen, eine Gelfchichte aus dem zwüihen 
Jahrhundert. 8. — 20 gr. 

Der Zauberipiegel, ein Mührchen der grauen Vorwele 
8. — 0 «Kr. . 

Calvrins Leben, Meinungen und Thaten,: ein Lekbuch 
für feine Glaubensgenoilen. $. — 12 gr. 

Leben, Meinnngen nnd Thaten D. Martin Luthers. Ein 
Lefebuch für den Bürger und Landmann. Dritte ver- 
beflerte und vermehrte Auflage, wit Luchers Bildnis 
ven Maugor, 8. — 12 gr. 

Phil. Melanchthons Leben, einSeitenftück zu Luthers Le 
ben. Von demfeiben Verfaller. 8. — 12 gr- 

Fernando, ein hiflerifcher Beytrag zur firtlichen Charak- 
teriftik des Mesifchen. 3 Thile. 9. — 3 rthl. 

Graf Meaupois und feine Freunde, eine Gefchichte aus 
den Zeiten der frauz. Revolution. 2 Theile mit K. & 
ı rııl. ıg er. 

A. F, Lanebeins Feyerabende, 2 Thie. mic K. 9. — 
2 rılıl. 16 er. 

Der klute Mann. Vom Verfaffer des Erasmus Schlei- 
cher. ır u. 2r Thl, mit K. von Kalı!, $. — 2 rıhl. 8 er. 

Marmontel's moralifche Erzählungen, überfetzt von C, 
G. Schütz, ıIfter u. ıter Band, mir Marmontel’s Bild- 
nifs von Lips. 8, — 2 rthl. 

Kallias, von J. F. von Meyer, 2 Bichen mit Kpfrn. $ 
1 rthl. 16 gr. 

Die glückliche Nation, oder der Staat von Felicien, ein 
Muafter der vollkommenflen Freyheit ünter einer unbe- 
Äiugten Herrfchaft der Gefetze, aus dem Franz. 2 Thie, 
mit einem allegorifchen Titelkupfer. 8. — 3 rıhl. 

Romantifche Erziblungen und Gedichte von Jeh. Traug. 
Pant. mir K. 8. — 14 er. 

Peinzeflinn »Sirta, ein abencheiterliches Mihrchen der 
rraulien Vorzeir, von E, Muller. 9. — 20 gr. 

Neuer fichüfeher Rebinfon. 8. — rn. 

Rudules von Websburg, ein hilter. romant. Gemälde, 
von #. C. Schleukert. 4 Thle. 9. = 5 rnhl, 12 gr 

Schrecheusfcenen aus der Riueraeit. = 20 gr. 


(6) 22 Die 
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Biographieen der Wahnfinnigen, von K, H. Spiels. ır, 
ar u. är Band mit K. 8. — 3 rıhl. 20 gr. 

Die Reifen ‘und Abeurheuer des Ritters Benno von Ellen- 
burg im Jahre 1225. Eine höchlt wunderbare und doch 
keine Geiftergefchichte, von K. H. er 3 Thle. mit 
K. 8. — gs rihl. 18 kr. 

Streifereien durch einige Gegenden Deutfchlands. Vom 
Verfalfer der Scenen aus Faufts Leben, mit K. 8. — 
ı rıhl. $ pr. 

Ueber Humanität, ein Gegenftuck zu des Präßdenten von 
Kotzebue \Verk vom Adel. gr. $. — ı rıhl, 8 er. 

Kollmar - und Klaire, eine waterländifche Gefchichte, 
2 Theile, mit Kollmars und Klairens Bildnifs. 8. — 
2 rthl, 

" Warwicks Reiten von Charlotte Smith, aus dem Bugl. 
überfetzt, und mit einer Vorrede von D. R. G. Löbel. 
mit K. 8. — ı rehl. 

Wanderungen durch die Niederlande, Deutichland, die 
Schweitz und Italien in den Jahren 2793 und 1794, 
2 Thle, 8 — 3 nl. \ 





Von dem in London mit vielem Beyfall aufgenomme- 
nen Buche: The Cyprists; or a Miniuture of Europe in 
the middle of ehe XV” Century, by the Author of the 
Minjtrel, in II volumes, wird nächftens in meinem Ver- 
lage sine gute deutfche Veberfetzung erfeheinen. 

Auch erfcheint nächftens in meinem Verlage eine Ue- 
berferzung von Gibbons miscellaneous PHiurks and Me- 
meirs, in a Bänden, 

Riga, den 15 Jun. 1796. 

Joh. Fr. Harıknoch. 


11. Herabgeletzter Bücherpreis. 


Das Leben Friedrichs des Zweyten, Königs von 
Preußen, ift feit einiger Zeit auf muncherley Art bear- 
beitet worden. Demohngeachtet fcheine das Publikum 
die vom Herrn Proi. Fifcher in Halle verfafste Gefchichte 
Friedrichs des Zweyten, nach der noch immer fortdau- 
ernden Nachfrage zu fchliefsen, vorzuziehen. Und ge 
wifs verdient auch keines den Beytall des Publikums 
mehr, als diefes. Es empfiehlt fich eben fo fehr durch 
Reichhaltigkeic wnd Intereffe des Inhalts, durch Treue, 
Beltimmtheit und Lebhaftigkeit der Darftellung, als 
durch einen prunklofen, allgemein fafslichen Vortrag, 
Um dem weniger begüserten den Ankauf des Werks zu 
erleichtern, und ibn eine eben fo nützliche als angeneh- 
me Unterhaltung zu verfchaffen, wollen wir diefes Buch 
von 2 rth!, I2 gr. als den zeitherigen Ladenpreis, auf 
ı cchl. herabferzen, und ift folches ron jerzt in bey uns 
und in allen Buchhandlungen um diefen Preis zu haben, 

Görliz,, im Jul. 17796. 

Hermsdorfu Antdn. 


IV. Bücher fo zu verkaufen, 


Eine gut eingerichtete Lefebibliochek von mehr als 
1200 Bänden, fo gröfstentheils noch alle fehr gut condi- 
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freyer Hand zu verkaufen. Unter vielen audern nützli. 
chen und unterhaleenden Büchern befinden fich vorzup- 
lich faft alle feir 1792 heraustekommene Romane ud 
Schaufpiele darin, und der Käufer kann zugleich ger 
200 gedruckte Lelevsrzeichnifle, weiche fämtliche Num 
mern, fo wie auch die Bedingungen diefer Leihbiblic- 
thek enthalten, dızu bekommen, fo dafs er felbige gleich 
zum Verleihen aufltellenund ausgeben kaun. Man wo- 
det lich deshalb in frankirten Briefen an Unterzeicheten, 
von dem man das Verzeichnifs diefer Leihbibliothek zi 
vor zur Durchficht erhalten und die nähern Bedingunges 
erfahren kann. , Wer jedoch für\einen fo äufserft gerin- 
gen Preis diefeLeihbibliochek an lich zu kaufen wünfcht, 
buliebe Gch wenigfteus ror Ausgang Novembers zu ma. 
den, da fonft fpaterliin wohl eine audere Einrichtung ger 
trofen werden möchte. 
Köihen, im Auguft 1796. 


J. A. Aue, Buchhändler, 





Zediers Univerfal- Lexicon. 64 Binde. Fol. neblt a+ 
len Supplementen, fo wie auch das Berleburger grulse 
Bibelwerk in g Theilen, beide Werke in fchönen wi 
noch ganz unverlehrten ganzen Franzb., find zu äufserk 
billigen und niedrigen Preifen zu verkaufen, und man 
wendet fich deshalb in fraukirten Briefen an die Auefche 
Buchhandlung in Köthen, wofelbft auch noch von der 
Befchreibuug einer Spinnmafchine zu hundert Füden ew. 


- mit vielen Äupfern. quw. Fol, deren Ladenpreis ro rbl, 


war, einige wenige Exemplare zu dem heruntergeferzter 
Preife von 5 rthl, im Golde zu bekommen find, 
Köthen, den 15 Aug. 1796. 


V. Auction. 


Bibliotheca Boltiana, five catalogus librorum rarilimo- 
rum, nitidifime eompactorum ex ommi genere fcier- 
tiaram, praccipse autem hiforia naturali, anıtam, 
chirurgia et arte medica, Joach. Friedr. Bolten, 
M. Dr. Hamb. 1796. 26 P. in 8. 

Diefe vortrefliche Bücherfammlung enthält aufser vi= 
len koflbaren befonders Kupferwerken im Fache der Au» 
tomie und getiminten Naturgefchichte, auch einige merk 
würdige Haudichriften und Abdrücke aus den erlten 
Zeiten der Buchdruckerkunft. Die Verfteigerung dert 
ben ift auf den 21 Nor. feftgeferzr. Der Catalogus il zu 
bekommen bey dem Proclamator Rohlfs und in der Bohe- 
fchen Buchhandiung in Hamburg, in Kiel, und in Lip 
zig} fiir 2 Schillinge, den Armen zum Beften. j 

Gleich nach obiger Bücherverfteigerung foilen auch et 
ige ganz vortrelliche phyükalifche und opufche Indtru- 
mente, die alle von den berühmteften engl. Meiltert 
verfertige find, verkauft werden. Das Verzeichnis di- 
von ift ebeufalls in der Ruhnfchen Buchhandlung wnd 
bey Herrn Rohlfs für 2 fs. zu haben. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Neue Landkarten. 


Verzeichnils von neuen in England herausgekommeren 
Landkarten, welche in Deutfchland uoch wenig oder 
gar nicht bekannt (ind. Vom Jahr 1798 bis 1796. 


I ampfbire or the county of Southampton including 

the isle of Wight. by Milnie — Faden 1991. 6 

Blatt. Eine vortref. fchöne Karte, kofter aber auch 
3 Louisd’or. 

2. Topographical Map of the County of. Suffex by Gard- 
ner Lond. 1795. 4 gr. Bläuer noch vortreß. als die 
vorhergehende. 

3. Geumerrical Surrey of the enrirons of Toulon. Ein un- 
gemein fchöuer Plan mit allen engl. u. franz. Verfchan- 
zungen, 

4. The county of Sufolk reduced from tha large Map in 
fix Shekts furveyed by Jofeph Hodikinfon Lond. 1787. 
Ein gut verkleinertes Blat, das großse Original kenne 
ich nicht. 

5. A New Map ofScotland by Lieutenant Campbell Lond. 
1794. Esift eine gute Generalkarte, die befonders die 
Kuften genauer vorftellen (oll, als die vorhand. ältem 
Karten, 

6. A New Map of Scotland by Anslie 9 Blätter diefes 
foll eine vortrefliche Karte (eyn. 

7. Scandanavin by Dela Rocherre Lord, 1794. 

Eine fchön geltocher:e General-Karte, die aber für 
ohngefähr 3% rchir. die Ge koften foll, zu thiuer ift. 

8. A Geometrical Surrey of the Province of Brittanny at 
which have been added lower Poitou, and lower Nor- 
mandy, wich part of the Province of Maine and An- 
jo« — Publifhed for the ufe of the french royal army 
acıing apainlt {ke conrentiondl Republicans 1795. by Fa- 
den. 4 Dlätier. 

Schön, aber aus Caflinis Blättern nachreftochen, 

9 A map of the frontiers of the emperor and she dutchy 

in Flanders and Brabant 1789. ı gr. Bogen. 
Ift aus des Ferraris Karte genommen. 

10. A Map of the Seren united Provinces wirh the land 
of Drent and ıhe Generality Jands. by Faden 1789. ı B). 

11. A Map ofthe Auftrian Pofleflions in the Netherlands 
— reduced from the trigonometric furvey made hy or- 
der of? H. R. H. the Priuce Charles of Lorraine Lon- 
don by Faden 1789. .. 


r2, City of Bath by C. Harcourt 1799. Ein fehr fcho- 
ner Plan, 

13. The County twenty-fre miles round London pla- 
ned from Scale of one Mile (0 an inch by Faden 1793. 
4 Blätter. 

Eine fchöne fehr umftindliche Karte. 

14. A topographical Map of the Country 20 Milles round 
London by Faden 1790. ı BL 

Ein fchönes Bart. 

15. Antigua in the Welt Indies America laid down by 
actum furvey and engraved by Joh. Luffmana in the 
Years 1787 and 1788 Fond. 1793. 4 Blätter. 

Der Stich könnte beffer feyn. 

16. The Roads of Great Britain by W. Taden 1795. die 
3te Ausgabe. 

ift unerheblich, muır zum Nutzen der Reifenden. 

17. The united States of North Amerika wich che Britiih 

_ Territories and thofe of Spain according to the Treary 
of 1784. Engrarv. by Faden 1793. ı BL 

Für die gut, die lich Arrowfmichs Karte nicht kaw- 
fen können, 

18. Plau of the coaft of Cherbourg with a Sketch of the 
Workes which the French are now executing. 

Mt fchon äreymal aufgelegt worden, übrigens ein 
Nachftich einer franzöfifchen Karte. 

29. A Map of the Peninfula of India 2 Blätter kam 1792 
heraus, fand aber einen folchen Abgang, dafs 1795 ei- 
ne 2weyte Ausgabe erfchien. 

Zwey gınz vortrefl. gtitochene Blätter, Wo ich niche 
irre fo hat ihrer Zimmermann in feinen Annalen gedacht. 

20. Geo- hydrographical Surrey of che Infula of Madei- 
ra by W. Jonfthon 1% grofse Blätter 1791. 

Eine (ehr fchöne Karte, die auch fchön i in Zimmer- 
mantıs Annalen angezeigt ift. 

21. A Map of the Stäte of Penfylrania by Read. Howeli. 
4 Blatter 1792. 

Ausnchmend merkwürdige, da fie aus wirklichen 
Melltugen diefes Mannes"entflanden if: Es ift un- 
glaublich, wie fehr diefer Staat fchon angebaur ift. Der 
Stich ift recht fchön, und die Karie allen Liebhabern 
der Geographie zu empfehlen. 

22. Isle of Sr. Domingo or Hifpanivla by W. Faden 1796, 

Ein ungemein reivendes Blatt, das fich durch Ge- 
nauigkeit und fchönen Stich emptivler. 

(6) A 23. 
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23. The Island of St. Euftachius ı B]. 1795. 

Die ıte Karte von diefer Infel, nach einem von dem 
Marquis von Bouille mitgetheilten Plan. Der Stich ik 
recht fchön. ne : 

24. Cap uf Good Hope J Bogen :nach einem‘1772 aufge- 
nommenen Pian. 1795. Oben der Profpect und unten 
der Plan. Recht fchön geftochen. 

25. A New pocket plan of ıhe cities of London et Welt- 
minfter — by Faden 1795 

Zwey aneinander geleimte Bogen. Ein gewöhnli- 
cher gut geflochener Plan, mit allen neuen Anbauunen. 

26. Plan uf che Harbour, Fort, Town et Environs of Fort 
Royal in Martinique, drawn by Lieut. William Booch. 
London by \WV. Faden 1795. 2 Blätter. 

Der Stick und die Iluminarion find fehr fchän. 

27. A New map of Ireland civil and ecelehaltical by che 
rerd. D, A. Beauford. L. L. D. member of ıhe royal 
Ir. Acad. Lond. 1792. 2 grofse meillcrhaft gefluchene 
Blätter. i 

Diefes ift eine merkwürdire mit austchmender Mü- 
be und vieler Einficht verfertigte Karte, welche diefes 
Königreich unter allen vorhandenen Karten auf das 
richtigfle vorfelie. Hierzu ift ein ziemlich itarkes 
Memoir herausgekommen, in welchem der Autor von 
feiner Arbeit umitäudlich Rechenfchaft ablegr. Meines 
Wiffens ift ihrer in keinem deutfchen Journal oder gel. 
Zeitung erwähnet. Der erfle Anblick des fchönen 
Stichs und der eben fo fchönen Illumination diefer Kar- 
te, gewährt eine befonders angenehme Empfindung. 

28. General Map of the couutries comprehended between 
the Blackfea and che Cafpian. London by Edwards 
1733. Ein grofser fchöuer Bogen, nebft einem Me- 
meir, welches die Befchreibuug der” Völkerichaften 
diefes Erdtheils enthält. 

Die Zannonifche Karte vom türkifchen Reich, und 
die neuern Nachrichten von Pallas und Güuldenftädt 
Gind dabey genutzs worden. In Wahls Befchreibung 
des vordern u. mitt], Alen In Th. wird ihrer gedacht, 
font il Ge eben nicht befonders bekannt gemacht 
worden und deshalb führe ich fie hier noch an, ob üe 
gleich fchon lange heraus it, denn Ge verdient es. 

29. European dominions of the ottomans or Turkey in 

“ Europe, London. Auguft 1795. by Faden. 

Ein fchönes Blast, das eine fehr deutliche Ueber- 
licht gewährt, und nach der neneften und belteu Hülis- 
anitteln verfertige zu feyn fcheint, j 

Eine neue franz Karte 

30. Carte de la partie meridionale de l’Afrique pour fer- 
vir d’inteligence aux dem: Voyages de le Yalllanı, fe 
troure chez H. J. Janfen, a Paris. 

Ein fchr grufser Bogen, Gehet vom Wenderirkel 
des Steinbocks bis an das Cap, und zeiget die Reilun 
diefes mehr merkwürdigen Naturforfchers als Geogra- 
phen an. Seine zre Reife ift nun auch in 2 Bänden in 
Paris herausgekommen, wozu fie eigentlich gehöret, 
ehnerachtet fe nicht damit ausgegeben wird. Der Preis 
davon ı zı f. ift fündlich theuer. Sie it indeflen den- 
noch in einer Sammlung nicht wohl zu entbehren, weil 

‚ er tiefer als noch ein Reifender in das Innere von 
Afrika eingedrungen ik Der Stich ift gut, 


x 
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Nachricht, - 

Dermalem wird bey Faden !in London an einer fechr 
grofsen Karte von dem mittägl. Amerika in 8 Blättern 
gearbeitet. Sie fdll alle bisherige Karten übertreffen, 
wird aber erft-in zwey Jähren ferdg werden. 


If. Vermilfchte Nachrichten. 


A. B. a, Ungarn. Der Bifchof von Siebenbiürzen Fr. 
Graf Ignatz v. Berthyiin perpetuus in Nemet-Ujrär, Kayf- 
wirkl. geheim. R., ein grolser Liebhaber und Beförderer 
der Wilfenfchaften, hat in Siebenbürgen zwey Sterwar- 
ten errichtet, die eine zu Claufeaburg, die audere zu Karls- 
burj. Letzterer Ort, lateinifch Alba Carolina oder Alba 
Julae, eine Königl. Freyfiadt und Feitung unweis dem 
Maros Tlufs, ift zwar der eigentliche Sitz des Sieben- 
bürgif. Bifchofs, allein da er zugleich Gubernial Rath bey 
dem fiebenbürg, Gouvernement ift, fo mufs er fich diefes 
Amts wegen die gröfste Zeit in Claufenburg (latein. Clas- 
diopolis unger. Kolosrär) aufhalten. Daher er fich da 
felbit eine eigene Speculam domeflicam eingerichter har, 
auf welcher er Gch das edle Vergnügen macht, und zu 
feiner Erhoblung von Gefchäften fehr Reißig aftronomi- 
fche Beobachtungen arltell. _ An der Karlsburger brerw 
warte hat ‚er einen eigenen Aftronomeu Namens Mär- 
tonfy angeftell. Die Polhöhe feiner Claufenburger Stern 
warte hat er felbft mittellt eines Sfchuhigen Quadran- 
ten beftimmt, und an 46° 37’ 35" gefunden, fie weiche 
"5% Minuten von der älteren Angabe ab, die für Glaufen- 
burg in den \Viener Epbemeriden fteher, nemlich 46° 
530°. Hieraus kann man erfehen, wie weit man in den 
dortigen Gegenden in geographifchen Ortsbeflimmungen 
noch zurücke ift, $0 finder auch Ir. Märtonfy die Breite 
feiner Karlsburger Sternwarte 45”57 56°. Die Wiener 
Ephemeriden ferzen 46* 1370”, folglich ebenfalls gegen 5 
Min. zu gros. Noch fehlerhafter Gud die Längen. Nach 
einigen von dem Bilchof und feinem Aftronomen ange 
ftelien Beobachtungen it wurläufig der Meridian Unter- 
fchied zwifchen der Karisburger Büuhyünfchen und der 
Wiener Kayferl. Sternwarte öfllich 29° 490”. Känftige in 
gröfßserer Anzahl angeltellie Beobachtungen werden die 
fes Element noch befer berichtigen, einllweilen ift es 

hon bis auf wenige Sekunden genau befimgr, denn 
ehedem machten die Wiener Eplhem. diefe Meridiandife- 
renz 31°24” folglich die Länge diefes Orts gegen } Gra- 
de falfch. Diefer gelehrte Bifchof has fich daher befon- 
ders vorgenommen, die ganz yernachläffigte Geographie 
Siebenbürgens zu verbeflero, oder richtiger zu reden, zw 
erichaßen, er will Gch zu diefem Ende einen Hadiey- 
fchen Sextanten, eisen ganzen Kreis, und einen Chro- 
nometer aus Eumland kommen lafen. In feiver Kathe- 
dral-Kirche läbst er einen profsen Guemon nach dem 
Mufter desjenigen Sanert Petronii zu Bolosna, welcher 
der beruhmtefte und merkwürdigfie it, errichien, 

Von jeber hat diefer vortreßiche Bifchof eine grofse 
Vorliebe befouders für mathemarifche und aftromomifche 
Willenfchaften gezeigt, im Jahr 1776 noch als er Prae, 
poßtus Majur des Erlauer Dom-Kapitels war, lud er den 
Königl. Altronomen P. Hell zu üch auf feine Güter ein, 

” und diefer beitimmte auf fein Verlaugen die Polhöhen fo- 
wohl 
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wohl des Stammhaufes diefer gräfl. Familie Bichydn, ei- 
ne Stunde von der Sradr Stuhlweifenburg gelegen, als 
auch des gräfl. Femilien-Sirzes Szent-Grod tlatein. San- 
etae - Gertrudis) unweit der Stadt Vesprim in Ungarn. 
Karlsburg, ungarifch. Kaäroly -Yär führt auch den Na- 
men Alba Julae, nicht Alba Julia wie Büfching fchreibt, 
eiremich ift Alba Julae der, unter der Fellung Karls- 


burg (von ihrem Verbellerer Kayfer Karl VI alfo benannt) _ 


liegende Markıflecken oder Städtchen Weifsenburg ungar, 
Trjer-Ver, und ift das alıe Apulam der Nömer, “davon 
Viiching nichts erwähnt. 

Auf dur-bekannten Erlauer Sternwarte des Bifchofs 
Graf Kari Elterhäzy von Galastha wird fchon feit 10 bis 
12 Jahren nicht mehr obfervirer. Ihr vonnaliger Aftro- 
nom He. Madarifsy if Sendt-Pfarrer geworden, und kann 
fich daher mir der prakufchen Sternkunde nicht mehr 
beichäftigen. 





A. Br. a. England. Mr. de Roffel ein franzöfifcher 
Se=-Ollicier, Eleve des berühnten Altronomen Mechain, 
der einzige noch am Leben gebliebene Ofhcier von der 
Expedition des Entercafteaux, hält fich jetzo in London 
auf; und ift in dem Beüız aller Journale, Rilse und Be- 
obachtungen, die auf diefer Seereife find angeftelit wor- 
den. Er ilt jerze damit befchäftiget Ge in Ordnung zu 
bringen, und lie werden auf Kollen der engl. Admirali- 
sär zum Druck befördert, Die Spanifche Regierung hat 
bey Hu. Herfchel ein Telefkop von 25 bis 30 Fuls be- 
Dei, es wird fchon daran gearbeitet. 


A. Br. a. Paris. Das Direcioire dxecutif hat für die 
Grad-Meflung von Dunkerque bis Montjouy”bey Barcel- 
lona neue Fonds im baaren Geld bewilligt, und angewie- 
fen. Hr. Delambre ift den gten July von Paris abgereift, 
um feine Triangel-Reihe bey Bourges im- Berry wieder 
fortzufetzen, der gauze Meridias-Bogen von Dunkerque 
bis Montjouy beträgr, nach der vollendeten Meflung der 
Hnn. De Lambre uud M&chain 9° 42° 25,0 es bleibe da- 
rüber keine Ungewilsbeit einer halben Sekunde wbrie, 
der Bogen zwifchen dem Thurm von Dünkirchen, und 
der National-Sternwarte in Paris beträgt 125511 Toifen, 
das ift 4 Teoifen weniger als Caflini und La Caille gefun- 
den haben, aber der Bogen zwilchen Dunkergue und 
Bourges wird um etwas beträchtlicheres kleiner ausfal- 
len. Bey Melım wird eine Stmdlinie von 6000 Toifen 
gemeflen, und Prony errichtet Pyramiden an ihren bei- 
den Enden. Das Inftitur National har für die allronomi- 
fche Kiaffe folgende 7 Allucics ripubliecies in den ver- 
fchiedenen Depaniemeins ernannt, Darguter in Torloufe, 
Dangos in Tarbes, Duc ia Chapeile in Montauban, Flau- 
gergues in Viricrs, St. Jaques und Thulis is Aarfeille, 
Vidal in Mirepoix. 

Rochon ift Director der Sternwarte der Marine in 
Brei. Auswärtige Gelehrtewwerden erlt uach dem Frie- 
den zu Allocies des I. N. gewählt werden, um fie niche 
bey den jerzigen Umftänden. zu compromitiren, und in 
Verlegenheit zu fetzen. Die 5yfte Livraiion der Ency- 
clopedie merhedique ift erfchienen, fe enthalte: den Die 
etion, de Geographie, Phyfique, Agriculture, Antiquites 
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und das ganze Jagdweten; die zwey Bünde der cisdevant 
Academie des Sciences fiir 1788 und 1790 find ebenfalls 
ganz fertig, allein der Buchhändler Dupent kündiget De 
nicht an, weil er fie nicht für Afliguaten verkaufen, fon» 
dern baar Geld dafür haben will. Mit dem Druck der 
Hift. des Mathem, von Montucla geht es langfam, der 
Verfaffer wehnt jetzt in Verfailles und das Werk wird 
in Paris gedruckt. Coufin hat ein neues Werk über die 
Diferential- und Integral-Rechnung herausgegeben, «8 
wird fortgeletzt, der Vf. ift noch immer Membre du Bu- 
reau cenıral d’Adminiftration, diefes hindert ihn den+ 
noch in feinen gelehrten Befchäftigungen nicht. La Pla 
ce’s Expoütion du Syfiüme du Monde ift in 2 Octafbän- 
den erfchienen, es ift blos elementarifch, ohne Kupfer 
und ohne Rechnungen, noch zwey Bände folgen ‘nach, 
unter dem Titel Me&canique celefte, und diefe werden 
alle planctsrifche Theorien, und Perturbations- Rechnun- 
gen im ganzen Byftem enthalten. Pingre's Hiftoire cdle- 
fe du XVII Siecle ift zur Hälfte gedruckt, es feblı an 
Papier. Fünf Tage vor feinem Tode wohnte er noch ei- 
ver Sitzung des Inftieuts bey. La Lande giebt jerzo Zu- 
fätze zu Seinem WVerke von der Ebbe und Fluch heraus, 
weiches den sten Bd. der zweiten Ausgabe feiner Alıron, 
ausmichte, er hac hierzu aus Spanien, von der Reife 
um die Weit des Marguis Malafpina fehr fchärzbare Der 
obachtungen über die Ebbe und Fluch an den Küflen von 
Süd-Amerika erhalten. Auch fucht er einen Verluger zu 
feiner Bibliographie aftronomique, Ge würde einen ziem- 
lich ftarken Quarıband ausmachen. Der Aftronom Beau- 
chemp, der vormals in Bagdad war, und nım als Confül 
uach Mafcate in Arabien beflimmt ift, ift in Conflanti- 
nopel angekommen, er erwarte: dafelbit die Präfente, 
weiche die franzöffche Regierung dem Iman von Mafcate 
befiimmt hat. Grebert, Chef de Brigade bey der Artille- 
rie und Direktor des Arfenals zu Meulan, har ein (ehr 
fchönes mechanifches Prubeflück gemacht, weiches feir . 
ner Erfindung Ehre macht, er hat zwey fehr fchöne, 300. 
Zeutner wicgende Steingruppen, welche Numidifche, 
Pferde von Afrikanern gebändiger, vorltellen, und von 
dem berühmten Lyoner Bildhauer Couftou find, auf eine 
fehr gefchickte und leichte Art, mitteilt Wägen und Ma- 
fchiven von feiner Ertiadung, von Marly nach Paris 
transportirt, und auf dem Platz de la Concorde errichter, 
wo Ge des Geugeufluck der bekannten zwey Renomedes 
von Coyfirex Oukle des Coufton ausmachen, die im’ 
Jahr 3779 auch von Mariy uach den Thuilerien And 
gebracht worden, Nur 4 Mann haben fie in Mariy auf 
den Wagen geladen, und ünd in 5% Stunde nach Paris 
gefahren worden, (es find 4 franzöf, Meilen) an dem 
Wegen waren sicht mehr als 10 Pferde in der Ehene 
vorgefpaunt, und nur 16 wo es bergan gierg. Auf dem 
Platz wurden dieie Gruppen nur durch 8 Mann aufze- 
richter, mit eiier Gefchwindizkeit von ı1 Zol! pr. Minu- 
te. Grohert hir feine Anltalten, und gebrauchten Ge- 
zeuge 1. eitiein bilonderen Werke beichrieben, welches 
anf Kotten der Regierung in der Narional-Buchdruckerey 
it gedruckt worden: BVefeription des traraur execnter 
pour le Deplacement, Transport et Elevation des Group- 
pes dg Cunjiou, ein Queer-4. m. 9 Kupf, u. 15 $, Text. 


A.B, 
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A. B. Hr. Doctor Olbers in Bremen entdeckte zufäl- 
lig den 31ften Merz diefes Jahres durch einen Cometen- 
fucher, einen Kometen unier der Spica Virginis, er war 
fo klein, dals maa ihn mic einem fehr guten achromati- 
fchen Kometenlucher nur dann fah, wenn er durch feine 
Nähe am Meridian einen etwas höheren Stand hatte, Er 
zeigte einen deutlichen Kern und der Nebei, der ihn um- 
gab, fchien gegen Nord-Often etwas ausgebreiteter zu 
feyn, vielleicht Spur eines keinen Schweifs. Er verfolgte 
ihn, und ungeachtet er fehr fchwer zu oblferviren war, 
da er in den letzten Tagen wegen des Monden - Scheines 
fo äuffert fchwach erfchien, und nur mir Mühe mit ei- 
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nem grolsen 3fülsigen achromarifchen Fernrohr erkannt 
werden konnte,, fo beobachtete er ihn dennoch bis zum 
1gten April, Aus feinen Beobachtungen berechnete er 
folgende Elemeste der Bahn: 
Abftand von,der Sonnen-Nähe . . . 1,37816 
Zeit der Sonnennähe . » 22.0... 1796 den 2. April 
20” 12'57° Brem. M. Z. 
Länge der Sonnennähe „2... .. 6? 12° 44° 13” 
Länge des auffleigenden Knotens . o 17 2 ı6 
Neigung der Bahn cs 22.222.066 5 33 
Bewegung . erene.a Rückläufig, 
Diefe ilt die $5te berechnete Kometenbahn. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L. Ankündigangen neuer Bücher. 


Wenn fchon das tabellarifche Sindinm der Jurispru- 
denz nicht felten zum Nachtheil der Gründlichkeit ge- 
mifsbraucht zu werden pflegte; fo ift es doch unläugbar, 
dafs juriftifche Tabellen, nach geendigten juriftifchen 
Studien, nicht nur zur fchrellen und volifländigen Wie- 
derholung fondern auch zur grürdlichen Veberficht der 
Rechtsgelehrfamkeit ungemein viel beitragen könsen, 
Um diefen Zweck zu befördern, muüfßen fie Gch jedoch 
vorzüglich durch zwey Eitgenfchaften auszeichnen: erflt- 
lich, durch eine zweckmäfsige olltöndigkeit, welche, 
eben fo weit ron Mangelhaftigkeit und Kürze als von 
Weitfchweifigkeit entfernt, wirklich einen vollftindigen 
Ueberblick des Ganzen gewährt; zweitens, durch eine 
snhaltende Aückücht anf die verfchiedenen Rechte, aus 
welchen unfre Jurisprudenz befteht, und deren dem Sru- 
dium diefer Wilfenfchaft oft fa nachtiteilige Vermifchung 
vielleicht am beften durch (ynoptifche Tabällen verhin- 
dert wird. Da keine der bisher erfchienenen juriflifchen 
Tabellen diefe genannten Eigenfchaften befitzen ; fü glau- 
be ich dem juriftiföhen Publicum dürch die Ankündigung 
volllländiger juriftifcher Tabellen einen Dienft zu erzei- 
gen, deren bereits durch mehrere Schriften rühmlichft 
bekannter Verfalfer zu diefer Arbeit um fo eher berech- 

tigt war, da er nicht nur akademifcher Lehrer fondern 
“ auch praktifcher Jurit if. Den Sächfifchen Juriften 
wird die Rückficht auf das newelte Sächfifche Recht, fo 
darin genommen, diefelben doppelt angenehm machen, 
Das Werk führt den Titel: Principia juris univerji hodier- 
ni, tabulis [ynopticis exhiblta. Der erfe Theil, welcher 
dss Jus civile ontbält, und dem der fchwächere zweite, 
weicher bis auf einige Bogen fertig ft und die übrigen 
Bechte umfaffen wird, noch vor Michaelis diefes Jahres 
folgen wird, hat fo eben die Preife verlafen, und ift 
bey Endesgefeiztem für 22 gr. zu haben. 

Feruer (ind bey mir erichienen D. Sam. Frieder. Nath, 
Mori Prasiectiones eregeticae in tres Joannis epiflolus, 
oum nova earundemn periphrafi latina, ing. 8 gr. Diele 
Vorlefungen über die 3 Briefs Johannis, die in den letzt 
rargangenen ewanzig Jahren fo wenig bearbeitet worden 
find, verdienes wegen ihrer vielfachen Beziehungen auf 
das practifche Chriftenthum und der Eigenheiten ihres 


en 


Verfaflers in-Rückficht auf Deuk- und Sprachart unter 
den chriftlichen Religionsurkunden gewils eine vorzügli- 
che Stelie, 
Friedrich Auguft Leupold 
in Leipzig, 
auf der Ritterftrafse in No. 2, 





In allen guten Buchhaudlungen ift zu haben: 

Diütesik der Schwangern und Siugenden, von Dr. J.C. 
Unzer. Aus dem Berijiunswerke befonders abge 
druckt, 8. Braunfchweig, in der Schubuchhendlung. 
14 gr. 

Die Verlagshandlung glaubte äurch die befondere Her. 
ausgabe den Ankauf diefes fchon längft anerkannten vor- 
treflichen Werks, den Liebhabera zu erleichtern und da 
durch nicht wenig zu der zu wünfchenden allgemeinern 
Verbreitung defelbeu beizutragen, - 





- Reife von Nizza nach F’enedig durch die Lombardey, 
im Frühjahr 1796. Nebit eingeftreuten Kriegsuach- 
richten. Aus der franzöfifchen Handfchrift eines 
Augenzeugen, 

Ich kann dem Publikum diefe intereffante Schrift ge- 
gen Michaelis d, J. verfprechen, da ich die fefle Verf 
cherung habe das Manufcript nächftens zu erhalten. 

Riga d. 1. Jnny 1796. 

. Job. Fr. Hartknoch, 


II. Vermifchte Anzeigen. 


Durch die weite Entfernung rom Druckorte, die es 
nicht erlaubte, einem nschläffie«t Corrector auf die Fin- 
ger zu fehen, find in den: „Materialien zur Kemtnifr 
des !Rufffchen Reicht, heransgegeben von H. Storch, ir 
Band, eine Menge Druckfehler ftehen geblieben, deren 
Verzeichnifs nächftens an die Käufer abzeliefert werden 
wird. Zugleich zeige ich hiermit an, dafs zu Ha. Storchs 
fatififcher Ucherficht der Statthalter/shuften des Auffichen 
Reichs, in Tabellen, gezen Ende diefes Jahrs ein Nach- 
trag erfcheinen wird, der unter ander die Anzeige der 
Quelien, die fchon redrusckt war, zber vom Waffer ver- 
fchlungen worden it, enthalıen Loll, 

Joh. Fr. Hartknoch. 
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Mittwochs den zu= Auguft 1796. 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Prükumerotions- Anzeige einer Geographie und Statiftik 
von Fleft- und Sud-Preufsen. 
D: Herausgabe diefas (chon im allgem. Leipziger Ju- 
bil. Mefs- Verzeichniffe 1793 mis Königl Preufs. 
- allergn. Privilegio von mir angekündigten Werkes, hat 
fich nochwendig bis zu dem jetzigen Zeitpunkte verfpä- 
ten mülfen,, weil der Verfaffer defelben, feiner gefam- 
snelten, genauen und wichtigen Nachrichten ungeachtet, 
doch nicht im Stande war, die neuen Binrichtungen. von 
" Südpreufsen, mit welchen man noch jetzt befchäftigt ift, 
zum Voraus zu beilimmen, und die gänzliche Umfchaf- 
fung der Organifstion derfelben, fo wie aller Behörden 
in jedem Fache nebft dem Umfarıge ihrer Bezirke, die 
er in diefem Jahre völlig zu Stande kommen, nothwen- 
dig abgewartet werden mufste, indem ich font den Le- 
fern ein Werk in die Hände gegeben hätte, das zwar 
ihre erlte Neugierde geftillt, aber auch nur auf kurze 
Zeit ilmen brauchbar gewefen feyn würde. 

Ich fchmeichle mir daher, dafs die bisherige Verzö- 
@erung der Herausgabe diefes Werks dem Publikum fehr 
angenehm feyu mufs, und gebe hierdurch zugleich die 
Verlcherung, dals folches zur Oftermefle 1796 unter fol- 
genden Titel : 

Kurzgefafste doch »olltändige Geographie und Stati- 
Rik von Wer- und Sudpreufsen, oder der von Polen 
unter Friedrich dem Grofıen und feitdem erquirirten 

, Provinzen und Städte; nebfi einer kurzen Ge- 
Schiches des Königreichs Polen, bit zu def- 
Sen Zertheilung,, und einer richtigen Carte von FEeR- 
und Süd-Preufien, 
erfcheinen und dem Wefemtlichen nach ie wird: 
"Blicke auf die natürliche Befchaffenheir gedachter Provin- 
zen, Gränzen, Gröfse, Eintheilung, Anzahl der Städte, 
Dörfer wf. w. Klima und Befchaffenheit. des Bodens; 
Ackerland, Wiefen, Wälder, Flüffe. Bewohner, deren 
Urfprung, Sprache, Religion, Volksmeuge. Biskünfte, 
fowol nach den Quellen als dem Ertrage, Stasts- Ausga- 
ben. Staatsverwaltung durch Behörden, Verfaflung der. 
Städte und des platten Landes. Gegenllände des Volks- 
Fieifses und der Gewerbe. Ueberücht der Produkte, 
welche dem Volkefleifs befchäftigen können, Hervorbrin- 


gung und Verediung durch Arbeit. Ackerbau, Vieh- 


sucht, Fabriken, Handel. Formirung der Provinz nach 
dem Mufter anderer Preufsifchen Provinzen, dabey vom 
nützlichen und wohlthätigen Anftalten. Zuftand der Ein- 
wohner; die verfchiedenen Scande derfelben,, öffentliche 
Abgaben, vormalılige Sklaverei, jetzige Sorgfalt zur Auf- 
helfung des Wohlflandes der Umterchauen, Miuel zur 
‚Aufrechthaltung der Provinz eic. 

Die Herausgabe diefer Geographie und Statifik wird 
hofentlich den Freunden der Länder - und Völkerkunde, 
und infunderheit den Einwohneru der Preufsifchen &taa- 
ten um fo erwünfchter feyn, da ich folche nicht nur mie 
einer fauber geftochenen, genauen und richtigen Karte 
von WVeflt- und Südpreufsen ziere, fondern auch der Ver- 
faffer, Herr Magifter Jacobi, Regim. Quartiermeilter des 
Regim. von Möllenderf und Gouvernements-Sel,rerär in 
Berlin, der Sch bereits durch nützliche und brauchbare 
Schrifien diefer Art den Beifall des Publikums erwarb, 
Gelegenheit erhalten har, aus den erlten Quellen zu fchö- 
pfen, und dadurch diekm Werke eine delto grölsere 
Vollkommenheit verfchiffen wird. 

Um dem Publikum die Anfchafung diefes nützlichen 
Werkes, das ungefähr ein Alphabet flark und mit mög- 
lichft typographifcher Sauberkeit gedruckt wird, zu er« 
leichtern und die Außage beflimmen zu können, fchlage 
ich den Weg der Pränumeraiion ein. Wer bis Ausgang 
Octebers diefes Jahrs bey mir felbft, oder bey dem. ihm 
am nähefien gelegenem Poftamte Einen Thaler. voransba- 
zahlt, erhal dein Exemplar auf gutes Schreibpapier und 
von den erflem Abdrücken der Charte, Der tachherige 
Ladenpreis eines Exemplars auf Druck-Papier nebft ei» 
nem fpätern Abdruck der Charte, wird nach Verhältnifs 
der Bogenzahl erhöhet. 

Wer die Gefälligkeit hat, Pränumeranten hierauf zw 
Sammeln, erhält bey zehen Exemplaren das Bilfıe gratis,, 
Die Namen der Pränumeranten follen, wenu fie leferlich 
gefchrieben eingelandt worden, dem Werke vorgedrucke 
werden. Briefe und Gelder kann ich nicht anders als 

Poftfrei annehmen. 

Berlin, am gten Auguft 1796, 

Fr. Maurer, Buchhändler, 


Die vielen, und in vieler Rücklicht fehr guten Schrif« 
ten ‚über die Naturgefchichte, weiche bisher erfchie- 
(6) B- nen 
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nen find, laffen fich faft Alle nicht zum Unterrichte 
in Bürger- und Landfchulen brauchen und nur Einige 
aus Noth, in Ermangslung beflerer, Denn in fölchen 
Schulen foll und darf von der Nasurge‘chichte nur das 
emftändlich gelehrt werden, was einen Bezug auf Ocko- 
nomie und Technologie hat, dürfen nur diejenigen natur- 


lichen Körper ausführlich befchrieben werddft. Jrit welt 


chen man bekannt feyn muls, um fie benutzen zu kön- 
nen, oder doch zu wiffen, wie Ge van unleru NDeben- 
menfchen benutzf werden. Die gewöhnlichen Hancbi- 
cher über die Naturgefchiehte, welche für ‚Schwen be- 
. Rimme ind, erwähnen entweder von dem ökonomifchen 
und technologifchen -Gebrawebe-der -Narurprochrkte “gar 
Nichts, oder eıwas Weniges und Ungründliches, fie 
find mehr trockne Namenterikichnilfe, witdehben der 
Lehrer und der Schüler gleich wenig anzufangen weils, 
oder Ge find“süch in der Befchreibung der übrigeu Pro- 
dacte, mit welchen unfre teuticher Burger und Bauern 
-nie etwas zu thun haben, eben fo ausführlich und wer- 
den dadurch theils ermüdend weirläuftig ,’ theils zu ıkleu- 
‚er, oder, welches oft der Falk ift, fie And von Mäh- 
nern. gefchrieven, welche nie in Schulen geerbeitet -ha- 
ben und alfo nicht willen, was mau insbefondre für Bür- 
’ger- und Landfchulen ausheben und wie-man es vortra- 
gen müffe; oder endlich fie erftrecken fich nur auf einige 
Zweige der Naturgefchichte, daher man mehr als ein 
Handbuch zum Unterricht haben mufs. 


Sollte alio ein Handbucu der Naturgefebichte „. worin 
nach guter fuflematifcher Ordnung eine Uebericht über 
alle Naturprodukte befunders ausführlich befchrieben, 
die Art, wie fie angewendet werden, gelehrt, und Vor- 
fchläge, wie fie beiler benutzt werden köunten, mirge- 
‘theilt würden, eine überluflige Sache (eyn ? — Man ver- 
gleiche hierüber D. Niemeyers Grundfätze der Erziehung 
und des Unterrichts $. 524 u. 25. — Mau füuk das Be= 
‚durfeifs nach einem veuen Haudbuche in der Naturge- 
fchichte am lebhafteften, wenn man zum Uuterrichte in 
Bürgerfchuleir einen ganz pallenden Leitfaden vortchla 
gen foll. 


% 


Für unfre teutfchen Yolksfchulen alfo eine Naturge- 
fchichte zu liefern, die ganz ausfchliefslich für diefe ge 
-fchrieben ift und fe für die Klsinen und Grofsen der 
Landieute und. Bürger ein zweckmcßiger Unterricht 
wird, hat Gch ein Man erboten, welcher fchon bin. 
länglich' bekasine ift und von jeher Being Zeit zwifchen 
dem Studium der Naturgeichichte und Pädagogik cheilte, 
Es foll zur Oßtermefle 1797 in unterzeichneter Buchhand- 
dung der erfte Theil diefer Schrift, unter dem Titel: 

Handbuch einer techwolopifehen nd äkonomifchen Na- 
turgrefchichte für Burjger- und Landfehulen 

richeinen. Um aber den Ankauf diefer Schrift ü er- 
leichtern, welches bey Schwbüchern fo nöthig- it, fo 
follen die Theile nicht flark werden, damit man nicht 
viel auf einmal zu bezahlen bat; ferner follen drei ver- 
fchiedene Ausgaben gemacht werden, damit Jeder nach 
feinem Vermögen wählen könne, nemlich 

1) auf Druckpapier ohne Kupfer 

2) auf Druckpapier mit fchwarzen Kupfern 

3) auf Schreibpapier mit iluminirten Kupfern. 


— 
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Endlich follen auch die, welche von jetzt an bis Ende 
Februars 1797 auf diefe Schrift fulferibiren, den driıten 
Theil des Preifes gewinnen. Wer alfo auf den erfes 
Theil der erfien Ausgabe fubfcribirt, bezahle beim En- 
pfange deffelben nur ı@ Grofchen ; "der zweiten Ausgabe, 
16 Grefehen; und der dritten — ı Thaler. In Leipzig 

rd ern Buchbandlung,, für die Nieder. 
laufirz.bey Herr Ackermann in Sorau, und fonft ii allen 
guten Duzishandlungen, Addrefscomtoiren u. [. w. Sb 
feription angenommen. 
des.Sammelns unterziehen will,’ erhält das Ste Exemplar 
frey, Die Nanten der Subferibenten, ingleichen die Am 


et Emmptars, ob es'nümlich mir, oder ohne kr 


re, Druck- oder Schreibepapier feyn foli? — werden 
EA ich tor: Abladi des’ beflimmten Termins an uner- 
zeichnete Verlagshandiung eingefchickt und dem Werke 
vorgedrucke. Nach Verflufs diefer Zeit wird der Pres 


um ein Dritiheil erhöhet. 


Die Kupfer werden mit aller Genauigkeit verfeniet, 
der Text wird gründlich und gemeinverfläudlich feyn und 
‚dis ganze Werk fo vollender werden, dafs es den Schw 
ten’ Nutzen Und ’den Unternehmern Ehre bringe wird, 
Von Melle zu Meile erfcheint ein Theil auf die Ar, 
wie der erfte, und fo wird datın das Ganze bald und m 
unterbrochen vollendet werden. Briefe erbicer min 
franco einzufenden. . 

Teipzig den p. Auguft 1796 

- ‘ J. G. Bergange 





Neuere Verlagsbücher von Breitkopf und Hiürtel in 

Leipzig. 

Advlungs grammatifch-kritifches Wörterbuch der hoch- 
deutfehen Mendart, mit beftändiger Vergleichung der 
übrigen Mundarten, befonders aber’der oberdeurichen, 
Zweyter Band F—L zweyte verbeflerie Außage. gr + 
6 rthr. 

* Der dritte Band it unter der Preffe. 

Ebendeffeiben Auszug aus feinzm grammat: krir. Wörter- 
buche, Zweyter Band. F—L. gr. $. — 'arthir. 11er. 

Bielitz, Anleitung zur Kenntnis der gefasnmten in Kur 
fachfen geltenden Privat-Rechre, in einer Reihe von 
Briefen, zunächft für die Lectüre der gebildeten Btäm 
de beftimmt. 2 Thle. gr. 8. — ı nr. $ gr. 

v Byern, Prozefs mit der Gemeinde zu Parchim, wegen 
der trockenen eichenen Stimme, etd. In der zweyies 
Inftanz. Fol. — zrehle, 12 gr, 

Crumpe über die ficherften Mittel, dem Volke Arbeit und 
Verdienit zu fchafen. Näch der zıen Ausgabe a d. 
E. überfetzt. Mit Anmerkungen und Zufätzen ron 
Wichmsium gr. 8. — +rthlr. $ gr. 

Ebert New and cemplete Dictionary of the german and 
englifh Languages, compöfed chiefly afrer ıhe german 
Dietionaries of Mr. Adelung and ‘r. Schwan. Vol.l 
A-G.eong — ord. Druckpp. 3 rıhir. — weifseres 
3 rthir. Ser, 

* Der zweyte Theil diefes Deutfch-Englifcben Wer 
terbuchs,; oder der gte Theil des ‚ganzen yY uras ift une 
ter der Preffe, 

Lametherie Theorie "der Erde, Aus’dtm Franz. — 


‘ 





Wer üich auch fouft der Mühe | 


997 


und mie Anmerkungen begleitet von Dr. Eichenbach 
ır Theil m. K. 8. — Irthir, $gr. 

Die Baukunft der Alten. Ein Handbuch für die Freunde 
diefer Kunft, nebft einem architektonifchen Wörter- 
buche in mehreren: Sprachen von Dr. Steglitz. Mit 
yı Kupfern, gr. med. 8. —- Auf Schreibp. 2 rsıhir. — 
auf Schweizerpp. Irthir. 12gr. 

FF ünfch Unterhaltungen über den Menichen. Erfter Theil 

‚von feiner Kultur und äufserlichen Bildung. 8. mis 
illum; Kupf..4 eihlr — mit fchwarzen Kupf. 2 rıhlr. 





Im Verlag des Buchhändler Stiller zu Roftock ift her- « 


durgekommen und in allen Buchhandlungen fur bey- 
gefetzie. Preife zu haben: 

Pole, D. A. F.H., Prüfung des Unterfehiedes zwifchen 
Erbfoigerechs und Erbfolgeorduung in Hinlcht auf die 
neneften reichslländifchen Erbfolgeftreitigkeiten, nebft 
einer Entwickelung des Begrifs vom Stamm- und Fidei- 
commifsgut. 8. 12 pr. 

Beytrage zur nähern Kenmenils einiger Befitzungen der 
Holländer in Oftindien; nach Stavorinus aus dem Hol- 
land. überfetzt. gr. 8. 12 gr. 

Ueberlicht, geograph-latiftiiche, fämmtlicher hofländi- 
fchen Befitzungen in Oft- und Weftindien. Nach den 
beften Quellen entworfen. gr. $. 12 gr. 

Biederftedts, M.D. H., Predigten, entwickelte Gedan- 
ken und Materialieu zu Betrachtungen über Wahrhei- 


ten der Religion und Sittenlehren des Chriftenchums . 


nach Anleitung der Sonn- und Feittagsepifteln des gan- 
zen Jahres. 2 Bände. gr. 8. — ırthlr. Sgr. 
Unter der Preffeift: ’ 
Das Leben der Frau von Wallenrodt, in Briefen an ei- 
nen Freund; ein Beyırag zur Seelenkunde und VWelt- 
kennenifs. m. K. 8. \ 
Alınanach, juriflifcher, auf das Jahr 1796, oder Jahr- 
buch der Rechtsgelahrtheit v. 1795. herausg. r. D. J. 
C. Koppe. $. f 
Links, H. F., Beytrüge zur Naturgefchichte. 35 St. $. 
Deilen keyträge zur Phyfik und Chemie. 35 &. er. & 





Bey Hermsdorf und Anton in Görliz find in der Jubi- 

“  bIate-Mefle 1796 folgende neue Bücher heratisge- 

kommen. 

Anton, K. 6., Gefchichte der Teutfchen. Ein Handbuch 
für Schulen, 8. — 10 gr. 

Anekdoren , interefanıe, für Aerzte und Nichtärzte, Zur 
Belehrung und Unterhaltung, 8: — 20 gr. 

Originalauffätze, in Erzählungen, Gedichten und Dialo- 
gen, von Lafontzine, Miwioch und andern Verfafern, 
8. — I6 gr a m 

Orids zehnte Heroide: Ariadne und Thefeus, Mit Ein 
leitung und Anmerk. als Probeflück einer neıen Aus 
gabe aller Heroiden, von D.C. F. Becher, gr. 8. togr. 

Pfotenhauer, Dr. B.F., doctrina procefus cum germani- 
ei tum praefertim faxonici electoralis. Vol. I. P. 1. II. 
& na. — 1 rehir. Ser. 

Saint-Pierre, Betrachtungen über die Natur, aus dem 
Franz. ar Band, 8. — 12 gr. 


* 
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Die Verirrungen. des menfchl. Herzens: sder fo macht 
es die Liebe, vou Selchow, ar Band, 8- — IS gr. R 
Monsthsfchrift, Laufizifche, auf das Jahr 1796. 32 Sım- 

cke, 8. — anbln ı6gr. 
Strure, Ueberficht der Rertangsmürtel bey plötzlichen Le- 
. bensgefahren, Fol. — 1 gr. " 
Der deutfch: Oreft, ır Theik Vonı Verfaßer der Pyra- 
miden. 3. — ırıhir, u 


II. Bücher lo zu verkaufen. 


Folgende meiltentbeils merkwürdige und felten gewor- 
dene Schriften und Drucke hat Endesgenannier Auf- 
rag zum Verkaufe auszubieten: 


Ir Folio. 


Io. Pom. Bugenhagii in libr. Pfalm. interprerat. Exeuf. 


"1524. ınenf. Jul, 

Opera Dionyfii (Areop.) vet. et nor. translat. et norifim. 
Marüilii cum Comment, Hugon. Thom. Albert. etc. Ar- 
gent. 1502. (alt Goth. Lett.) 

Ein fchwäbifches Legendarium, von welchem der Titel 
fehlt, nebft den ıt eriten Seiten; hie und da etwas 
befchädigt, mit Holzfchnitten. Gedruckt durch Haun- 
Jen Schobfer ia Augsburg 149% 


. In Onarto - 

Athan. Kircheri Prodromus Coptus 5. Aegyptiscus Rom. 
typ. $. Congr. 1636. 

Memorie Iftoriche de Monarchi Ottomanni di Giovanni 
‚Sagredo. VI. impreff, con nuor. aggiune. Bologn. 1686. 

Bar Hebraei Chronic. Byriac. ed. Bruns. et Kirfch. Lipf, 
789. Tomi IT. halb Frab. mit Fürere). 
- (Beide Bände we.den um den Fränumerstions - Preis 
gelaffen.) j . 

D.Severi Alexahdr. Patriarch. de ritibus Baptismi Syriac.. 
et lat. ed. a Guidon. Fabric, Boderi. Antverp. ex 0 
Plantin. 1572. 

Syriacae ling. prima Blementa. Antverp. ex offit, Plant. 1572. 

Liturgiae Syriac, Excerpt. « Cod. Mf. edit. a Clodio, 
Lipf. 710. 

Folgen fehr feltene Drucke mit gorh- Lettern; die 
mehreften aus der erflien Leipziger Druckperiode, 

Oridius in Sappho. Liptzk. Jac. Thanner 1501, 

de arte amandi ibid. 1500. J. Thanmn. 

——— amoris remedia ibid. 15er. J. Thann. 

L. Ann. Seneene Epiftelae. Liptzk isor: per Baccal. Wolf- 
gangum Monacenf. 

Homeri Yliad, opfis per Pindar. Theban. e Graeco in lat. 
traduer, (ohne Angabe des Orts u. der Zeit; allein 
wahrfcheinlich nuch aus dem Anfange der 16 Jahrg.) 

Comedia Polifcene per Leonhard, Arentin. Liptzk. pr. 
Melch. Fetter 1552. 

Lactant. Firm: de refurrect; Tef. Chr. Carmin. ee Aene: 
Bylr, carmen de patlione Domini. (wehrfcheinlich em 
Leipz. Druck von 1550 oder 1501,).- 

Oratio in laud. Jo. Baptilt. ab Angelo Fundio Senenf. 
Lipf. 150t. 

Tratearus de eognomentis bont fludentis pr. Jö. Fabri de 
Verdea. (01. Prof. Lipf. Secl. 16.) 

Trattatulus fuccincrus arıis poet. qued. gener.'w depro- 
mens. Liptzk. J. Thann, 1500. 
“Gb : 





Folgende 
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Fılzende mir Jatein, T.ettern, ni 

Tabsıı'y Colvoria vun Jo. Achicampiani epıfiola. (lat. verf.) 
Liptie. J. Thamu 1512. ° 

D. Gregor. in Natal. Chrift. (ermo , änterprete Petro Mo- 
fellano. Colon. 1518. 

Collecsio fabular. latinar. Argentor. 1516. pr. Match, 
Schurer. 

Varia Philomufi fchripta, e. @. de raptu Proferp- etc. No- 
rimb. 1518. pr. Frid. Peypus. (NB. die Schriften die- 
fes , eigentl. Jakob Lecher genannten, Gelehrten hass 
wie bekantt,, höchft rar.) 

Ambrofiii Ollictor. Libri tres. Colon. 1520. 

Perlii Saryrır. op. Argent. 1517. Jo. Kloblauch. 

R. Abraham Sphaera mundi et Ariıhmer, R. Elija. verf. 
lat. SchreckenfuchGi cum not. Seb. Munfter. Baüil. 1546. 

M.T. Ciceron. epiftol. familiares cum Afcenfian. intro- 
ductiunculis recogn, et auct. et argum. illuftr, ex tertia 
recognitione. Argen« 151% ex Aesdib. Match. Schurerii. 

Schatfcheleth IIsccabbala f. hillor. patr. V. T. Rabb. Ge- 
daliah, lat. verf. er not. illuftr, ab Andr, Acoluh. 1673. 
(NB. das eigenhändige MS, diefes grofsen Oriental.) 


In Octavo. 
Aruobii Comment. in Pfalm. pr. Erasm, Roterod. Bafıl, 
1537. 
" Püalter. David. carmine reddit. pr. Eoban. Heflum. Lipf, 
1348. 
Cotechismi Cap. X. collog. ilufrat. ab Ambr. Moibano 
c. praefat. Melanchthon, Vetisl. 1996. 
Erasm, Roter. de beilo Turels inferend. Bafil, 1530, 
Familiar. Oolloquior. Fogsmulse pr. Erasın, Bescei. Er- 
phord. 1519 
Ein türkifches M{f. 48 Blatt Nierk; mit der gröfsten Ge 
nauigkeit und Feinheit gefchrieben auf Pergam. mir ge- 
fpalt. Column., die Ueberfchriften der einzelnen Setze 
blau, roth, oder Gold, fehr gut confervirt; die Cha- 
raktere ind weder ganz arabifch noch gerfifch. 


In Duodez. 
Apologia pro juramento fidelicatis etc. (auctor. Jacob. reg. 
Brian.) Lond. 1609 ex oflic. lo. Norten. (fehr felren.) 
Tripliei nodo triplex cuneus, L Apologia exe. edir. alu. 
Lond. 1609. ap. eund, 

Aufer diefen Schrifiem, auf welcl Liebhaber Ihre 
Gebote, deren Höhe allein entfcheiden kann, in frankir- 
sen Briefen bis Ende October 4. J. ar mich einzufenden 
die @ire Iaben, olferire ich zugleich eine ziemliche Par- 
tie der felteniten Original-Bejormations-Schriften des 16. 
Jahrh. theils deutfche, theils Schweitzerifche, von wel- 
«hen man rollftändige Verzeichnifßse bey mir erhalten 
kann, unddie ich einzein oder auch im Ganzen zu verkau- 
fen Auftrag habe. Sollte übrigens einer von denen Herren 
Gelehrten oder Buchhändiern von einem, während einer 
Reıhe von Jahren, unter dem güniiiglien Einfufse von 
Umftänden von meinem verltorbenen Vater, M. Carl 
Heinrich Tromler; ehemel. Palt. prin, zu Schneeberg, 
ausgearbeiteren und bis auf die neuelten Zeiten berich- 
tisten Mi. Gebrauch machen können, das den ganzen 
Umfang der uns bekannten türkifchen Listeratur begreift, 
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und den Titel führt: Entwurf einer Bibliothek der Ida» 
mismus, lo erböte ich mich, deswegen nähere Auskunft 
zu geben. 
. Schneeberg im Aug. 17796, 
M. Carl Chrift. Theod. Tromler 
Kand. d. Pred, Amıs. 
UF, Antikritik, 

Bey Gelegenheit der Recent, folgender Schrift: Be 
merkungen zu den Briefen über die Perfrctibilität der ge 
offenb. Relig. etc. im 33. Stück der Tübinrer gel. Anz. 
wirft der Receufent einige neidifche Seitenblicke auf die- 
fe Briefe felbit, indem er von einer Aufmerkfamkeit, die 
Ge erregt haben, fpricht, als ob fie folche nicht verdient 
hatten. Der Hr. Kecenfant vergleiche doch mit (einem 
Urcheile, die Urcheile fo vieler anderer Recanfensen , die 
man im Hepertoriam für Schriftkeller etc. 4 an der Zahl, 
gelommelt und im Ausguge nebeneinander geftelk an- 
trifft, (worunter dia Allg. Liter, Zeit. noch zurück ift), 
aus weichen einftimmig das dem Herr Verf. der Briefe 
über die Perfektibilitäs mit Recht gebuhrende Lob und 
Verdienft herrorgeht. Bey Beurtheilung einer andern 
kleinen Schrift von eben diefem Verf. Ueber den Zuism- 
menhang der Wiffenfchaften unter üch, und mit den höch- 
Hten Zwecken der Vernunft, fage ein Recenf. im sgften 
Stick der Salzb, Allg. Liter. Zeit. die nimliche Deutlich- 
keit, die nämliche fchöne Darftellung, die nämliche Präci- 
Gon der Schreibart, welche man an dem Verf. der Briefe 
über dis Perfektibilität bewundert, findet man auch hier, 
Und Hr. D, Paulus fagt von eben diefer letztern kleinen 
Schrift im 3ten Stück des N. th. Journals, der Gang der 
Vaterluchung beweife vielen nach fyftematifeher Einheis 
Rrobenden Scharfünn und enthalte auf wenigen Seien 
fehr treffende Rellexionen. Im gten Stuck eben dieks 
N. th. Journ. wird die kleine Schrift: Ueber den Ein- 
‚Aufs der Philofophie fowohl überhaupt, als infonderkeit 
der kritifchen auf Sitlichkeit, Religion und Menfcher- 
wohl; nebft einer Abhandl. über den Begri# und die 
Theile der Philofophie foigendergeftalt beurtlieile: der Y£. 
der Briefe über die Perfektibilitäe (fi. N. th. J. 1795 im 
an Stuck) begium einen Kurfus philofopb. Veriefungen 
mit einer kurzen zweckmäfsigen Schuizrede, befonders 
für die Grunditze der kritiichen Phüufopbie in ihrer 
Anwendung auf Siulichk. u. Relig. ven dinen es höchft 
wahr ift: ars non habet oforem, nili ighurantem. Möch- 
ten nur felche Beurtheiler die kurze, Bündiye Chatakte- 
riftik Gich verdeutlichen können, in welcher der Vf. das 
Eigenthümliche der krit, Philofophie in diefer Rücklicht 
5. 29 zulammengedräpgt hat etc. ec. Eben fu lefens- 
werth ift die Abh, uber den Begriff und die Theie der 
Philofophie. Des Vfs Begrif if beilimmser als gewöhn- 
lich etc. Doch, wozu mehrere Anfuhrungen und Be 
weile, dafs der Tubinger Recenlent enıweder nicht rich- 
tig gefehen habe, oder habe (ehen wollen, da die Krug 
Schen Schriften, die von fo allgemein anerkaunıen Ver» 
the Gnd, fchor in fo Vieler Händen Gch befinden, 


„sure, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Preisaufgaben u, Preisvertheilungen, und einen Verfafer von gründlichen Kenntnifen und 
s Einfichten in die höhere Chymie zu verrathen; da aber 


K: 28 May wurden die Preife über die von der Kön. des Vf. angenommene Theorie nicht neu und auf der 
Dän. @elellfchaft der Wiffenfch. zu Kopenhagen Vorausfetzung von einem Brennflof, deflen Dafeyn 
für 1795 ausgefetzte Preisfragen,, ertheilt. nicht erwiefen, gegründet it, fo konnte die Gefell- 
1. Ueber die hiftorifche: Praeeunte Honoriu III Pie apud fchaft das Problem in diefer Abhardiung nicht als auf, 
Roynaldum contin. Annal, Ecct, Baronii ad ann. 1223 gelößt anfehen, und derfelben daher den Preis nicht 
verbis: BHegrum Daeise [pecialiter ad Homanam fpectat zuerkennen, 
ecclefiam et ad fpecialis ditionis indicium ei ee nofcitur Diejenigen Verfafler, deren Abbandlungen nicht be. 
cenfuale- Danise ex hac purte fhatum fub Valdenmuro fe lohnt geworden find, können folche bey dem Secretär 
eundo ejusgue praedeceforihus et fuccelloribusdefnireete. der Gefellich., dem Prof. und D. Abildgeard, abholen 
eomparutione cam Anplia infliteta illufrare, werum Nor- Jalfen. 
vegia et Svecia Pontifcibus Remanis par! ratione tribu- Die Gefellfchsft fetzt. wie gewöhnlich, eine Gold. 
tariac fwerint, nec ne? war eine Abhandlung mie der Medaille von 100 rthl. an Werth, als eine Prämie für 
Derife: Ouis in communi amnium fervitnte immunitutem die befste Beantwortung einer jeden der folgendan Fra« 
Jervarit? eingekommen. — Diefer ward die Prämie gen, aus: 
zuerkaunt und bey Erölfnung des Zettels der Hr. Hofr. j, Welchen Einfufs und Veränderung -in den Sitten, 
Spittler in Göttingen als Verfafler derfelben befunden. Kenntniffen und der Denkungsart, die fogenannte 
Kreuzzüge nach dem heiligen Lande, im: Mittelalter, 
bey den Bewohnern in Dännemark, Norwegen und 
Holftein gehabt, und zuwege gebracht haben ? 
Ongeritur, ecqwid in formandis incoların. Denise Norve- 
giae et Holjatiae ingeniis, moribus, fcientiüs, artibus 
expeditiones medi aeri in Palefinem [ufceptae, quae 
erucintae vulgo dicuntur, valuerint? 


2. Ueber die mathematifche: An et quatenus nndaram 
aveonto excitaterum altitndo pendeat a profunditote et 
latitudine aqnarım , in quibus generantor? waren drey 
eingekommen; eine Iateisiilche mit der Derife: Srire 
tum nihil efl nis te feire hoc feiat alter; eine franzöli- 
fche mit der Derife: Les Secrets de la mer font eerit 
fur le flats; und eine in eben derfelben Sprache mit 
der Devife: (ua vi maria olta tumefcant varfusgue in fe 2. Kann der Braunftein mit Vortheil zur Beförderung. 


ipfa refidast; welcher letzteren der Preis zuerkannt des Röftens bey den Hüttenwerken angewendt werden ? 
ward. — Bey Eräffnung des Zettels ergab es fich, dafs und wen dies fo wäre; dann durch Verfüche das rich- 
der lIr. Ritter de la Coudraye Verfsfier diefer Abhaud- - tige Verlälnifs der zu einer jeden Art von Röftegute 
lung fey. Die Gefellfenaft fand die nächllietzterwähnte erfoderlichen Mänge Braunftein zu beitimmer, und auf 
Abhandlung fo gut abgefafst, dals he wünfchte, dafs welche Weife folcher dazu anzuwenden wäre ? 

folche durch den Druck bekannt gemacht werden mög- Experimentis injlitutis oflendere, num mognejfia vitrario- 
te: falls es deflen Verfaffer gefällig wäre, fich zu er sum ad enleinandus in furnaeibus. aeraris mineras utilis 
kennen zu geben und die Eröffnung des Zetiels zu er- fit et Inerofa; quoqne mode es quimtitate, pro-diverjitate 
lauben. minerarum, quae communiter in ofheinis calcinatione fub- 


3. Ueber die phyfikalifche Frage: Cum fur et calor faepe jiciuntur, admifceri debeat? . , t 
eonfunctim faepe jipillatim ‚fenfus uffciant, quaeritur, 3. Aus mechanifchen Grundfätzen das Verhältnis der 
atrum ab eodem proferta prineipio an pro diverjis haben- Kraft zur Lat fowohl bey den vierräderichten Wagen 
da jint elementa ete, it eine Abhandlung in deutfcher als bey Karren mie zwey Rädert, zu beflimmen ; aber 
Sprache mit der Devife: Ipnisr ubigque latet, naturum mit Rücklicht auf die Hinderniffe der Bewegung, nicht 
eomplertitur ommem, cuneta renovat, dieidit, umit, alit; der Friktion allein, fondern auch auf die iibrigen Ar- 
eingekommen. — Der Gefellichaft fchien diefe Ab» sen des Widerftandes, die auf den Wegen vorkom- 
handlung mit vielem Scharfüun ausgearbeitet zu feyun men und von der bewegenden Kraft überwunden wer- 

z (5) C den 
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den müffen; fo dafs man im allgemeinen daraus fehn 
kann, ob und unter welchen Umftänden die eine Art 
diefes Fuhrwerks vor der andern vortheilhafter fey ? 
Ex principiis mechanicis exponere rationem potentise mo- 
tricis ad onera tum plunftris quatsor rotarum, tum cur- 
vis, qui binis labuntur rotir, promevenda, ita quidem, 
we ad inpedimenta motws, Jrictionem feilicet ac religua 
quae in viis occurrere folent, obflacula, a vi motrice fü- 
peranda, fimul refpiciatur ; quo in univerfum pateat, 
num et quandg hoc, üludve genus vehiculi commude et 
prudenter adhibeatur. - 

Die Beantwortung diefer Fragen mufs vor Ausgang 
des Junii Monats des künftigen 1797lten Jahrs eingelie- 
fert und poftfrey an den Secretär der Gefellfchaft gefandt 
werden. 

Alle Gelehrte, der Gefellfchaft gegenwärtige Mitglie- 
der allein ausgenommen, werden eingeladen über diefe 
Materien in Aänifcher, deutfcher, franzöfiffcher oder la- 
teinifcher Sprache zu fchreiben. Den Verfaffern wird es 
gefällig feyn, Gch auf-den Abhandlungen nicht namhaft 
zu machen, fuondern diefe nur mit der Devife zu bezeich- 
nen, welche denn auch auf einen mitfolgenden verüegel- 
sen Zettel, welcher des Verfaffers Namen und Aufeut- 
haltsort enthält, gefchrieben wird, 


IL. Ehrenbezeugung. 


Die königl. deutfche Gefeilfchaft in Königsberg hat 
den durch verfchiedne Schriften bekannten Prediger zu 
Schwerta, Hn. M. Bührens, zu ihrem ordentl. Mitgliede 
aufgenommen und ihm unterm ıı Juny d. J. darüber das 
Diplom zugefertiget. 


Il. Beförderungen. 


“ Hr. Chr. M. Bartels aus Braunfchweig, deffen Bear- 
beitung vom Bailly's Gefch, d. Aftronomie vor kurzem 
mit dem verdienten Lobe in der A. L. Z, angezeigt wur- 
de, ift noch im vorigen Jahre als Profeflor an dem Er- 
ziehungsinftitute zu Reichenau unweit Chur in Graubün- 
den angeltellt worden. 





Leipzig. In die durch das Abfterben des Hn. Dom- 
herrn, D. u Prof. Püttmantıs erledigte Profellionem Co- 
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dieis, if Hn. Affeff. D. Row, und in die von demfelben 
bisher verwaltete Profeflion. Pandectar. Hr. Allefl, D. 
Biener, in deffen Profeflion. Inftitur. aber Hr. Affef, 
D. Erhard eingerückes; und hat die dadurch vacanı ge- 
wordene Profeff. Tirul. de Verbor. Significat. et Regul, 
Juris, der bisherige Profeff r Jur. Saxorı., Hr. D. Stock- 
mans, neift itz und Stimme in der Juriktenfacultär all 
hier erhalten, 





Erlaugen. Hr. Hofr. Hildebrandt , ordentl. Prof. der 
Arzueykunde, hat auch eine Stelle in der philofoph. Fa 
eultär erhalten, mit dem Auftrage, chemifche Technole- 
gie zu lehren. — Die Hn. Hofr. u. Prof. Geiger, IH endt 
und Brewer, wie auch Ur. Prof. 4bicht, haben Beiol- 
dungszulagen erhalten. 


IV. Belohnung. 


Leipzig. Der Lector der englifchen Sprache alihier, 
Gotthilf Friedr. Kunth, har eine jährliche Penfion von 
40 rchl, erhalten. 


V. Oeffentliche Anftalten. 


A. B. Bayreuth, d. 8. Jul. 1796. — Von unferm Lam 
desdirectorio it an die Prediger und Schullehrer der 
Fürftenth, Anfpach u. Bayreuch!der Befehl ergangen, dafs 
Ge bey Gatechifarionen und andern fchicklichen Gelegen- 
heiten die Jugend mit Anftand und Behurfamkeit mit den 
auf diefe und jene Vergehungen georäneren gefetzlichen 
Strafen bekannt machen und gegen die UVebertretung 
zweckmäfsig warnen follen. 

Die Zuchthausprediger follen ich, nach dem Beyfpiel 
und der Methode des aus feinen Schriften bekannten 
Prediger Wagnitz des hallifchen Zuchthaufes, aufserft 
angelegen feyn lallen, die Moralität der Züchtlinge zu 
verbeilern. Zu einer Anleitung zu diefen Amtspüichten 
wird ihnen der Unterricht uber die Gefetze für die Ein- 
wohner in den Pr. Staaten, von d. Hrn. Suarez und Gofs- 
ler, und deffen Inhalt von pag. 1 —54 empfohlen; dann 
follen auch Wagnitz Schriften (über die Verbeflerung 
der Zuchthausgef. Halle. 1787. u. f. w ) betreffend, auf 
herrichaftl. Koften bey jedem Zuchthaufe angefchaft und 
eingeführt werden, 


€ u ———————— 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


Franzöfifche Blätter, IIltes Heft, bey J. Decker 
in Bafei. 
I. Auszüge aus hiftorifchen und'politifchen Schriften, 
- Eelsirciffemens fur l'article 355 de Ja Conttitution,, par 
"Baudin. 
Anecdotes curieufes et peu connues fur diffärens per- 
fonnages qui ont jou& un röle dans la revolution,“ 
Miftoire des desaftres de Saint - Domingus. 


Lettre de J. J. Duffault & Freron.' 
Tableau de l’Europe en Novembre 1795. (par an 


II. Vermifchte Anzeigen. 

Abröge des oeurres d’Hervey — Manuel d'Epictite et 
Tableau de Cebes, tradufts par Camus — Manuel 
revolutionnaire — Philofopbie de l’univers (par 
Dupont de Nemours) — Expolition du Syfleme 
du monde, par Laplace — Hifteire philofophigue 
de la revoluiion de Frarce, par A. Fantin - Des- 
odoards — L'antigue Rome, par Graflet St. Sauveur. 
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HI, Ueberficht der merkwürdigften, Frankreich betref- 


fenden Begebenheiten, vom erften Junius bis zum 


erften Julius 1796. 
5. Geletagebung. 5 
ar. Adminiftration und merkwürdige Begebenheiten im 
Innern der Republik. 
zı. Kriegerifche und auf den Krieg Bezug habende 
Vorfalle. 
ıv. Negociationen. 

Durch die bisher erfchieneuen drey Hefte diefes Jour- 
nals glauben die Herausgeber dem Publikum hinlänglich 
gezeigt zu haben, was .es von diefem periodifchen Blatte 
zu erwarten habe, Es mufs fch nun erklären, ob es lich 
für die Fortfetzung deflelben interefüren wulle. Man 
nimmt allo nun Abonnements für den erlien Jahrgang 
von: scht Stücken an, zu dem Preis von 6 fl. rheinifch 
oder 3 rıhl. 8 gr. fächGich. Nur die Abonnenten werden 
die Fortfetzung erhalten. 


Zu den wirklich gut unterhaltenden und zugleich 
wahrhaft rützlichen Lefebüchern verdienen die Betrach- 
tungen über die Natur von Jac, Heinr. Bernh. von Saint - 
Pierre, nach der zwoten und vermehrten Ausgabe aus 
dem Franzöfifchen überfetzt, davon nunmehro 2 Bände 
bey Hermsdorf und Anton in Görliz herausgekommen 
find, füglich gerechner und deswegen auch jetzt fchon 
vor der Vollendung bekannter gemacht und empfohlen 
zu werden. Der erfte Theil ift bereits in P. Jakobs phi- 
lofophifchen Annalen und in mehreren gelehrteu Zeitun- 
gen rühmlich angezeigt, und dem Ueberfetzer Beyfall und 
Zufriedenheit ertheilt worden. Das Werk enthält weder 
trockne fyftematifche Theorien, noch ermüdende decla- 
matorifehe Abhandlungen. Es find Betrachtungen über 
die wichtigften Gegenflände, als: über die Unermefslich- 
keit und Wohlchätigkeit der Natur, über die Einwürfe 
gegen die Vorfehung aus der fcheinbaren Unordnung in 
der Welt und den drey Naturreichen; Beantwortung die- 
fer Einwürfe; über die Hoffnungen auf ein anderes Le- 
ben nach dem Körpertode u, f.w. Diefe fo wichtigen 
Gegenfände find in einem fehr anziehenden, lebhaften 
und deutlichen Vortrage dargeftellt, von einem Verfaf- 
fer, dem man es gleich aufieht, dafs er ein Schrififteller 
ft, der mit grußser Welt- und Menfchenkenntnils nicht 
nur das Talent verbindet, feine fonligen fchaizbaren lir- 
terarifchen Kenntaiffe am rechten Orte anzubringen und 
geltend zu machen, fondern fich als ein Mann von ge- 
fühlvollen, religiöfen und (ehr liebenswürdigen Charak- 
ter zeigt. Beide Theile koflen in allen Buchhandlungen 
ı rchl, 





Note de quelques Livres nouveaux et eftampes, qui 
fe trouvent chez J. Decker, Libraire ü Bäle, Les 
‚prix font en livres-efpöces de France, dent 24 &qui- 
valent a ır Rorins d’Empire, 

Abrege de V’hiftoire des traitds de paix entre les puiffan- 
ces de l’Europe depuis la paix de Weftphalie, par M. 
Koch, de l’Inftitut national de France. 2 Vol. gr. in $. 
sontenant les ireites entre Jes puiflauces du midi et 
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de lY'occident; beau papier blanc colle, kibe imprefs 
fion. = 10 L. 

(Les troifieme et quatrieme volumes, qui contiennent 
les ‚traites entre les puilfances du nord et ceux con- 
clus avec les Turcs, vont paroitre. ) 

Aventures et anecdotes recweillies de ’abbe Privoft, 4 Volk 
in 8. avec de tres-jolies figures, imprines avec foin. 
Paris 1796. — 9 L. 

Collection d’auteurs clafliques, imprimes par les meil- 
leurs artiftes, Didor, Crapelet, Caufle etc. en ı8 Vo- 
lumes in 18. fur papier velin, — 120 L. 

Cette magnifique collection, dont les derniers volumes 
font fous prefe, comprend Apule, Sallufte, Cor- 
nelius Nepos, Eutrope etc. Elle eft exdcutde avec 
la plus grande exactitude et (urpafle toutes les bel- 
les edirions qui ont exifte jusqu’ü prefent. 

Collection de tous les voyages faits autour du monde, 
par les differentes nations de l’Europe, redigee par Be- 
renger. 9 Vol. in 8. ornes de belles gravures. — 4 L. 

Dicrionnaire des antiquitds de Pitifcus, prectde d’un me- 
moire fur l'etude des antiquires feptentrionales, par 
Charles Pougens. Paris. 2 Vol. in 8. de 760 pages cha- 
cun, imprime fur deux eolonnes. — 18 L. 

Fables de Maneini-Nivernois (ci-devant duc) publiees 
par l’auteur. 2 Vol. in g. avec le portrait de l’auteur. 
Paris 17796. Didot. — $ L. 

Les mömes, papier velin. — ı6 L. 

Les Faltes du peuple frangeis, ou tableaux raifonnds de 
toutes les actions heroiques et ciriques du Soldat et du 
Citoyen frangeis, edition urnde de gravures d'apres les 
deflins du Cie. Labrouffe, par Grafler St. Sauveur. hPa» 
ris 1796. ing. Les deux premiers cahiers ı 7 L« 

Les memes, figures enlumindes. — 9 L. 

Journal litteraire, par J. M. B. Clement 3 Dijon. 

Clement eft connu par fes lettres a Voltaire et par plu» 
Geurs autres ouvrages, comme le meilleur critique 
de la France, I s’elt diftingue par fes critiques 
feveres, mais juftes, et par fa courageufe impar- 
tialite. L’annonce d’un journal qu’il redige, ne 
fauroit done qu’ctre farorablemeut accueillie. N en 
paroit deux feuilles par decades. Le prix eftı Büle 
de ı2 Liv. pour trois mois, de 21 pour [ix mois, . 
et de 36 pour l'anııde, 

Le fomnambule, oeuvres pofthumes en profe et en vers, 
ol l’on troure l'hiftoire generale d’une ile trüs- fingu- 
liere, decourerte aux grandes indes en 1785. 2 groß 
Vol. in 8. fuperbe &dition de Didor. — 7 L. 10 8. 

Les revolutions romaines, de Suede et de Portugal, par 
Vertot. Nourelle &dition, imprimee par Didot, en 
7 Vol. in 8. fur papier welin, avec le portrait de l’au. 
teur. — so L. 

La republique frangaife en 88 Departemens, Dictionnaire 
geographique et methodique, par une fociet de gio- 
graphes, 3e edition, avec une carı2 generale de la R& 
publique frangaife et un atlas complet des cartes enlu- 
mindes des 8 departemens, Un ol. de 450 pages in 
broche en carton. — ı5 L. 

Oeuvres completes de Jeau-Baptifte Rouffeau, 4 Vol 
in 9. ornds de 9 belles gravures, caractere de Didor. 


18 L. 
90a Lu 
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Les mömes, papier velin, figures avant la lettre, edition 
dont on n’a tird que 25 exemplaires. — 36 1. 

Oeurres complötes de Salomon Gefsner. 4 Vol. petit in $. 
avec 3 portraits, caracteres de Didot, papier velin. — 
36 L. j 

Origine de tous les cultes, par Dupuis, 12 Vol. in 8. et 
un atlas ing. — 6 L. j 

Sur la r&folution contre les prötres refractaires et fur les 
profcriptions et mefures revolutionnaires en general, 
par St. Aubin, Profeffeur de legislation aux ecoles cen- 
trales du Departement de la Seine. — 15 8. 

Tragedies d’Buripides, traduites par le Citoyen Prevoft, 
de l’acad.mie de Berlin. 4 Vol. in ı. — ıs L. 

Trairk d’amitie, de commerce er de navigation entre-S. 
M. Britantique et les Etats - unis de l'Amerique, fina- 
lement ratifie par la legislature americaine, fuiri d’un 
projet fraternel, adrefie aux negocians frangsis powr 
effectuer la compenfation des pertes occalionndes par 
les leis americaines, pendant leur commerce dans les 
‚Etats-unis, par J. $. Euftace, Maröchal de camp, re 
tire du fervice de la Republique frangaife d'apres un 
edir du Prefident des Etats -unis. — ı L. 10 8. 


. . Les eftampes fuivantes, deflinees par 8. Aubin, grarees 


et imprimdes en couleur par Sergent et plulieurs autres 
artiltes de Paris, 
T.a bonue mere les deux ı L. 9, avant la lettre. 
I.'heureux N eat a L. 4. 10 8. avec Ia letıre. 
1.3 tendrefle maternelle les deux aL.9. avane la lettre. 
La follicitude maternelle eta L. 4. 10 8. avec la letre. 


La Jardiniere les deux a L. 9. avant la leitre, 
L.a Savonneufe etü L. 4. 10 S. avec la letıre, 

Ii ne faut pas confondre ce genre de graver arcc les 
eftampes enluminces, Celui-la imite parfsitement la pein- 
ture: ienala foliditd, le ton et la vigueur. On ne 
conmoit en Europe que quatre ou cing artiftes qui travail» 
leut dans ce genre. 


Il. Bücher [fo zu verkaufen. 


Folgende voreügliche und zum Theil feltene Ausgaben 
von Klafikern und andere zur alten Literatur ge- 
hörige Werke find um die beygefetzten Preife in 
fichf, Conventionsgelde (oder in preuflifichem Cou- 
rant mir 1 gr. 6 gr. Agio auf den Thaler) zu ver- 
kaufen. 

Homeri lias et Odyfl. cum Batrachom. Hymnis_er 
Homerecentris, cum Praef. H. Stephani. Paris. 16234. $. 
6 rıhl. $ gr. — Flatonis omnia Opp. cum Ind. Memorn- 
bilium. Ball, ap. Jo. Falderum. Acc. Procli libb. V.: in 
Pistonis Timasnm er Politicen, 1534. f. A rıhl. 16 gr. — 
Hejivdi Opp. Edit. Trincaveli. Venet. 1537- 4. $ rthl. — 
Polybü Uifor. interpr. If. Cafaubono ex rec. J. Gronor. 
cum nocis er Jerea Zurtieo: Ed. Jo. A. Ernefli. Leipz. 
1763. 64. Vol. III. g. Trthl. — Liöcophronis Alexandra 
©. Com. Tzetzae ex edit. Jo. Potteri fecunda. Oxon, 1702. 
$. Trehl. 12 gr. — Hugonis Grotü Exeerpta ex Trag. et 
Comoediis Graec. emeudaraı er Jar. ver, reddita. Paris. 
1616. 4. 8 rthl. 18 gr. — Strabonis Geograph. cura Hop- 
geri, Ball, ap. H. Petri 1549. &. 3 rchl, 12 gr. — Stepha- 
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ni Buz. Eihnica ex ed. Abr, Berkelii, Lord. Bit. 169. £. 
5 rıhl, 2ogr. — Terentii Comoediae cım Donati et Eu- 
graphii Commentt. Ed. Frid. Lindenbrog. Franck. 1622. 4. 
4 rıhl. 14 gr. — Plauti Comoed. a. D. Lambino emend. 
et Commentariis expl. 1595. 4. 3 rıhl. 16 er. — OD. Emmii 
Fragm. accur, Fr. Hejelio, .Amttel. 1907. 4 4 rıhl. — 
Manilii Afironom. ex. edit: Jof, Scaligeri, cum Comment, 
ejusdem, L. B. 1600. 4. 3 rıhl, $ gr. — Porme de fa 
trone, avec le pervigilium Wen. et autres pieces (p. !e 
Pref. Bestier) Amfl. 1737. 4. 3 rthl. 18 gr. — Hipperchi 
Explic. in Arati er Eudoxi Phaenom. etc. Graece, p. Per. 
Ficterium, Flor. 1567. f. 4 rthl. 2ogr. — M. Meibomü 
Dial. et Graeca de proportionibus, Hafı. 1655. f. 2 rth!. 
16 gr. — Jof. Scaligeri Opus de emendat. tempp. addiris 
veit. Graecorum Fragmentis, Colon, Allobr: 1629. f. 6 rıhl. 
16 gr. — Ed. Corfini de praefecıis Vrbis ec. Pilis 1766. 
4. 3 rchl, 20gr. — Juri Gruteri Infcriptiones antig. to- 
tius Orbis Rom. ex off. Commelin. f. 9 rchl. — M. Nize- 
lii Lex. Ciceren. Cura. Jac, Facciolati Batav. 1734. f. 
6rthl. — Caralogus MSS. codd. Bibl. Riccard. Florerti- 
nae, auct, Jo. Lamio, Liburni 1756. f. S rıhl. — Appen- 
dix ad Lex, Graeca, e cod. MS. olim Askewiano in le 
eeın nune primum vindicata, Lond. 1789. 8. 3 rhlL — 
Ant. van Dale Dill. fuper Arifea de LXX Int. Acc. Di£, 
fuper Sanchoniathone, Amit. 1905. 4. 3 rchl. 18 gr. — 
J. Greilii Echica Ariflot, et Chriltiana: acc, Catechef. Ec- 
elefiarum Polonic. Cofmop, 1631, 4. g rıhl, 12 gr. — J.B. 
C. d’Anfle de F’illoifon Anecdota Graeca e Regia Parit. er 
Veneta $. Marci Bibl. depromta. T. I. U. Venet. 1781. 4. 
4 rıhl.6 gr. — Jo. Hurdiisi Opp. (electa, Amit. 1709. 
f. ärdıl, — C. Aloyf. Oderici Difertt. et Annotart. in 
vett, Infcriptt, ineditas et numifm. Romae 1765, 4. 3-rıhl. 
22 gr — A. Symmachi Mazochii Comment. in Regü 
llerculanenis Muf. aeneas Zubb, Heracieenfes, Neap. 
1754. 6. 8 vll. 


Kaufuflige können fich diefer Bücher wegen in Hale 
an Hır. Candidate Daron im Bährtichen Haufe auf der 
Fieifcherftrafse ,„ in Jena aber an Hi. Holcommifär 
Fiedler addrefliren. Briefe und Gelder erwartet man 
poflirey. 


III. Auction. 


Nuchricht für Eigerthumer von Lefebiblivtheken. 

Zu Halie im, Magdeburgifchen wird am ıften und fol- 
gende Tage des künftigen Mona November a. c. eine 
Saminlung von 3690 gebundenen Büchern, gröfstentheils 
neue Romane, Reifebefchreibungen, Biographien, C= 
mödiern, Gedichte etc, enthaltend, gegen gleich baare Be- 
zahlung verßeigert; gedruckte Katalogen davon find zu 
bekommen in Altaiburg im Addreis-Comptoir, in Ber 
tin bey Ierrn Buchhändler Schöne, in Brestun bey Herrn 
Kammer-Secretör Streit, in Dresden im Addrefs - Com- 
pteir, in Gotha in der Expedition des Reichsanzei- 
gers, in alle bey den Auctionatoren Nerren Kade, 
Lippert, Schuchard und Mette, in Jena bey Herrn Hof- 
commilfir Fiedler, und in Leipzig bey Herrn Secretär 
Thiele, Briefe, Geld und ein kleiner Beytrag zur Be- 
ftreitung der Emballage wird frauco erbeten. 


nr 


Monatsregißker 


vom 


x = Auguf 


+ 
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L Verzeichnifs der im Auguft der A.L. Z. 1796 recenfirten Schriften, 


dam. Dis eıfte Ziffer zeigt die Nummer, die zweyte die Seite am. 


A. 
A vrige de la Grammaire allemande h l’ufage 
d. Frang. 273. 563 
Acta Hteraria Societatis Rheno Trajectinae. 
Ton. T. " 246, 345 


kibert u. Elife od. Partheylichkeit a. Vaterliebe. 258, 446 
Aretäus 0d. f. Privaglück u. Gemeinwolıl. 240, 303 
Auch Veuer Heinrich hat Launen. v. G.L,B. 255, 422 


Auswahl franzöf. Originalftücke, 245, 342 
B. 
Bach's Abhandl. üb. d. Elafticität od. Spannkraft 
d. Körpers. 243, 327 
Becker's Auszüge a. Xenophons Schriften, 265, 503 


Bendavid’g Vorlefungen üb. d. Eritik d. prakt, 
Vernunft. 268, 523 
——— Vorlefüung. üb, d. Krit. d. Urtheilskraft. 268, 523 
Berg's Trauerrede b. d. Beerdigung Franz Lud- 
wigs — Fürfibifch. z. Bamberg und Würz- 


burg. 244, 336 
Berger's d. Angelegenheit d. Tages a. d. Din. 239, 287 
Bertola üb. d. Philofophie d. Gefchichte a. d. Ita- 

lien. 2 A. 250, 377 


Beyfpiele; kriegerifche, v. Muth, Lift u. Entfchlof- 
fenbeir. 1, 2 Th. 

Beytrige zur philefoph. Anthropologie, her. r. 
Wagner. 1, 2 Bdch. 

Bibel, die, in ihrer wahren Geflal. a B. 4 St. 

l 3 B. 1-4 Sc. 

Biafkovich de Biufkoriz hiftor. unirerf. Illyrici. 
IV Tom. 

Blumengarten, der geölinete, herausg. v. Batfch. 

- N.1-7. 270, 543 

Böriger Prolufio altera: quid fit docere fabulam. 243, 328 

Briffon d. fpeciifchen Gewichte d. Körper, @. d. 
Franz. v. Blumhof. 

du Buat Grundlehren der Hydraulik, a. d. Franr, 
v. Kosmann mit Zulätz. v. Eytelwein. ı B. 
ı Abeh. . 

Bürja's Lehrbuch d. Aftronomie, 2 B, 


259, 455 
-239, 239 
249, 369 


261, 465 


258, 441 


857, 437 
270, 537 


5 €. 
Campe's kleine Seelenlehre &i Kinder. 4 Auf. 253, 408 


Canefrini pelis diagnofis. 

Chreftomarhie, neufte deutfche, z. Uebung im 
Ueberf. a. d. Doutfch. ins Franz. 

Chwoyka Infitutiones poeticae. 


270, 543 


273, 561 
239, 293 


D. 


Dauberton’s klein. Schäferkatechismus a. d. Franz. 

v. FT aldmann. "267, 519 
Dietier's Bemerkung. üb. pbilofoph. Unterricht. 258, 447 
v. Ditterderf's Gott Mars od. d, eiferne Mann: 266, sıı 


E. 


vw. Engel’s landwirthfchaftl. Rechenfchaft. 

Engelhardt's u. Merkel'sneuer Kinderfreund. 1-5 
Bach. 

Euler’s vollkändige Anleit. z. Algebra. 3 Th. her, 
v. Kaufsler. 

Ewald's Entwurf e, chrifl). Religion®Unterrichts 
f. d. Jugend in d, gebildeten Ständen, 


242, 319 
150, 379 
251, 388 
244, 332 


F. 


Fabrieiss Entomolegia fyftematica emiend. et 


aucta, T.1I. 238, 2$8r 
———— Tabellen z. Beftimmung d. Gehalts u, Prei- 

fes d. befchlag. u. runden Molzes. 3 Aufl. 271, 552 
Fauft's Gefundheitskatechismus. 5 Aufl. 269, 533 
_——— libälus fanitatis tuendae elementa com- 

plectens — in lar. fermonem converfus. 269, 533 
Fergufon's Darftellung d. Gründe d. Moral und 

Politik, a. d. Eng]. v. Schreiter. ı Th. 368. 523 


Flerian’s Fabeln franzöf. u. deutfeh, her. r. Catel. 268, 
Freyer's Leben u. Thaten d. Frhn. Quinct. Hey- 


528 


meran v. Flaming. 2 Th. 241, 310 
G: 
Gehhardt’s biblifch. Wörterbuch. 3 B. 1 St. 271, 549 


Gedike's franzölifches Lefebuch — ins Deutiche 
überf. j 

Geift d. krit. Philefophie in Beziehung a. Moral 
u. Religion. ı Th. 

Gefchichte, krit., d, Exarchats und Herzogth. 
Ron. 


245, 344 
268, 533 


243. 328 
Ge» 


. 


Gefchichte d. Schiffbrüche nach d. Franz. 5 B. 2%8, 528 
Götz Predigten.u. Reden b. öffent. u. privat 


. „ Confirmationen. 242, 318 
Götze's Natur, Menichenleben und Verfehung. 

56B. 261, 472 
Guido v. Sohnsdom. 3,\4 Th. ‚272, 560 
Günther's Gefch. u. jetzige Einricht. d. Hamburg. 

Rettungsanftaleen £ im Waller verunglückt 

Mentchen, 255, 421 
Gylienborg*s Sednare Vitterhets Arbeten, 258, 445 

H. 
Handbibel, kleine, f. d. Schuljugend mit Anmerk. 

v. Karrer. ı Th. A. Telt, 250, 38t 
Handbuch, literarifch - pädagogifches. ı, 2 Th. 269, 533 
Hefte, ökonomifche, f. d. Stadt- ıw. Landwirth,. 

2 B. 1-4 Hifi. her. v. Leonhardi. 3, 4B. 254, 409 
Hefs Lebensgefchichte Jefu. 7 Aufl. 265, 504 
Heydenreich’s Originalideen. 3 B. ı Abth. 268, 524 
Hohenacker's d. Geifterfeherinn Gräf. Seraphine, 

3Th - 268, 528 
Homer’s Werke v. Fofs Ilias. 1, 2 B. Odyffee. 

1,3B. 262, 473. 263, 481. 264, 489. 

265, 497. 1266, 505. 267. 513 


Hug v. Urfprunge d, menfchlichen Erkenntnifs, 268, 521 


I. 


Janitfch Abh. v. d. Pflichten u. Rechte d. Aebte. 244, 334 

Ideen üb. Lebensgenufs f. Glückliche v. d, VE. 
d. Greifes an d. Jüngling, mit e. Vorrede v. 
Knigge. 

Jenchen's Verfuch prakt. Katechifationen üb. — 
d. allgem. Lehrb. d. chrifti. Lehre, 


268, 527 


275, 564 


Tidefonfe v, Venedig. 1,2 B. 263, 517 
Journal, hiftorifches u. geugraphifch. 2 Jahrg. 

1, 2 St. . 249, 300 
Journaliften, eller Utvalda Samlingar etc. 4 Tom. 

1-4 Quart. 261, 469 
Irmgard v. Hafielburg. 1, 2 Th. 239 294 


Ielin’s Auswahl interefauter republikan. Reden. 260, 461 
» Hfenbiehl’s Tugendiehre nach d. Grundlutz. der 


rein. Vernunft. 271, 552 
Julie, e. Trauerfpiel. 241. 309 
Jünger's komifches Theater. 3 B. 272, 55% 
Jungmann’s Kunft, Schöne Kinder z. zeugen, 260, 460 

K. 
Kalender, der hundertjährige, ohne Schnurrpfei- 

fereyen. 247, 360 
Karrer Eiwas üb. d. Frauenzimmerbildung. 261, 471 


Köftner's weitere Ausführung d. machemat. Geo- 

graphie. e 256, 425. 257. 433 
Kehr's Skizzen, Erzählung. u. Gedichte. 263, 487 
Klein’s Grundfätze d. gemein: deutich. u. preufs, 

peinl. Rechts. 243, 928 
Krankenbefuch, der, in feinen Bigenfchaft, 1,2 B. 261, 474 


Krankheitsgefchichte d. Prinzen Georg v. Thura 


und Taxis. 241, 3ir 
Kriegsliflen u. kriegswillenfchaftl. Anekdoten. 

1,2 Th. 259, 456 
Kunden d. Vorzeit. 2 Bäch, 24 325 
L 
Lach's Anleir. z. Kenntn. d. Sternnamen. » so 

Löfontaine's d. Tochter d, Natur, e, Familienge- 

malde, an, 553 
Läkaren och Naturforskaren. XI B. 260, 463 
Lalande Memoire fur l’interieur de VAfrique. 250, jfı 
Lally Tulendal d. Graf Straford, e. Trauerfp. a. 

d. Franz. ı Th. 248, 309 
Lamark Flore frangaife. 2 Bait. 270, 542 
Lang’s Mufseflunden e. Landpredigers. 3 B. 240, 304 


= —— Mitwirkung z. Reformation d. Liturgie. :44, 39 
——— Biographie d. Ritters Göz v. Berlichingen, 255, 454 
Lebens- und Regierungsgefchichte — Pius yI. 

5. 6 Th. 230, 299 
Lebrecht's Gefch. d. aboriginen dazifchen Völker. ı1, 44 
Liebfchaften, brittifche, 6, 7 Th. am, So 
Löfcher's Vebergangsordnung b.d. Kriftallifation 

d. Fofßlilien. 

Loyjel Obiervations fur les falines du depart, de 
la Meurthe erc. : 
Luther's Pädagogik — aus Luthers Schriften ge- 

fammler v. Gedike. 249, 375 
——— Hauspollille, her. v. Frohberger. 1,2 B. 256, 431 


258, 444 


252 393: 


——— Pafliouspredigten, her. v. Frohberger.  25., gjl 

——— Sittenbuch £. d. Bürgex u. Land.aanı. 273, 557 
MM, 

Maafs Grundrifs d. rein. Mathematik. 770, 542 


Magazin d. neuelten merkwürd. Kriegsbegebeo- 
heiten. 3,4 B. 268, 52%.” ı B. weue Aull. 
266, 512. 5B. 272, 5 
_—— f. Philologen, her. v. Anperti u. Schlicht- 
horfl, ı B, 
Marjillac Leben \Yilh. Penus, a. d. Franz. ron 
Friedrich, 251, 39 
Mayer’s Beichtreden am Krankenbette. 2,3 Belch. 245, :4 
Mheidinger's erfier Unterricht ind. franz. Sprache. 239, 156 
Melunderkjelm v. d. Nothwendigk. d. biltand. 
Forifetz. aftron. Beobacht. a. d. Schwed, r, 
Gröning. 269, 5:5 
Mentor, der. Für Jünglinge a. Unirerüt. 269, 5jt 
Mika Waruung vor Vehlern w. Unglück u, Ver- * 
derben über das ganze Laud — verbreiien 
kön.en . 
Milne's a. Gorden’s Indigenous Borany. 
Mittel, die beiten, gegen d. d. Menfchen und 


273, 561 


256, 43% 
253: 408 


Hausthieren = fchädl. Thiere, 267, 5.0 
Monausfchrift £ Landkiuder. 1,2 Jahrg. 250, 3ö1 
Muller's Ulrich d. Beichiinger, 243. 315 
u Jobs von Luchersbogu, 343. 325 








Muiler's Exempelbuch z. Gefundheitskatechismus. 
ı Halfıe. 

Miünter’s Magazin f. Kirchengefch. u. Kirchen- 
recht d. Nordens, 2 D. 1, 2, 3 St. 


263, 488 


259, 451 


N. 


Nachricht, hiftor,. v. d. Unterrichte d, Taub- 


ftummen u. Bliuden. 242, 313 


O. 3 
O'Ryarn’ı Letter on the yellow Perurian Bark. 251, 391 


P. 


Paldamss Gedichtnifspred. z. Andenken Friedr, 
Albrecht Fürft. z. Anhalt. z 261, 473 

Parow Unterfuchung. üb. d. Begrifd. Philofophie. 264, 495 

Perrarca’s fimmtl. italienifche Gedichte. ı Th. 


her. v. Herrmann. 240, 297 
Pe:old's Mittel, d. wıs fchädl, werd. Raupen z. 

vermindern. 267, 519 _ 
Pfaffengroll — e. Trfp. in 4 Aufz. 472, 559 
Plimicke's Wenzel u. Edeltrud. 239, 294 
Poinfenet Tom Jones, e. Luftfp. a. d. Franz. 240, 303 
#Pölitz Beytrag z. Kritik d. Religionsphilofophie 

u, Exegefe unf. Zeitalters, 271, 545 

R.' 

Hambach's zwey Reden am Geburtstage‘ d. Kö- 

nigs gehalt. 265, 503 
——— raterländifche Schaufpiele, 1. d. grofse 

Kurfürft vor Rathenau. 172, 555 


Reallefebuch f. Deutfche v. Moralität und Ge- . 


fchmack. 240, 304 
Rechenbuch, gemeinnütziges, zum Unterricht in 

Stadı- u. Landfchulen. 251, 389 
Recht, das, d. Lehnsherrn, e. Singfp. nach d. 

Franz. 255, 420 
Reinhard’s zwey Schaufpieie. 268, 526 
———— Predigten 1795 im Hofgottesdienfte zu 

Dresden gehalten, 71, 549 
Reife e. Liefländers von Riga nach Warfchau u. 

f. w. 1-6 Hft. 248, 3617 


Rervifien d. vorzügl. Schwierigkeiten in d. Leh- 
re v. d. Elektricität in Briefen, her.v.L.L. 257, 437 
Bobertfon’s Gefchichte d. Regier. Karls Y. a. di 
Engl. v. Bemer.2B. 3 A, 
Romeo u. Julie, e. Trauerfp. nach Shakefpeare 


253, 408 


frey bearbeit. 243, 316 
Rofenthal's Encyklopädie aller mathemat,. Wif- 

fenfchaften, 2 Abth. 2, 2B. Y, Abth. 1, 2, 

3B. 247, 353 


—— Encyklopädie d. rein. Mathematik, 1,2B. 247, 353 

——— Eicyklopädie der Kriegswillenfchaft. ı- 
3 RP 247. 353 

Röfsig's kurz. {yftem. Darftellung d. Leipz. Han- 

‘ delsrechts, 251, 383 


Roxburphi's Plants of the Coafl of Coromandel. 
Vol. I, N.1,2 253, 405 
Rudolph vw. Weidungen und fein. Tochter, Rit- i 
terfchfp. 255 420 
Auhkopf de arte Platonis in dialogo, q. Phiedon 


inferib, 253, 4% 
$. 
Sachen nützliche f. d. lieben Bürger u. Bauers- 
mann. 261, gri 


Salzmann’s Conrad Kiefer od. Anweif. z, e, ver- 
nünft. Erzieh. 
Sammlung auserlefen. Boltagspreäigt 
Schlez Lorenz Richards Unterhaltung. üb. d. Kin- 
derfreund d. H. Rochow. 2 Hft. 269, 53% 
Schlichtegrull’s Nekrolog auf 1794. ı B. 259. 449 
Schmiedel Icones plantarum Manip. III. Sect. I. 239, 287 
Schmidt‘s erfter Religionsunterricht f. d. Schul, 
d. protelt. Konf, in d. ae deutfch. Erblän- 


269, 53# 
242, 318 


‚ dern. 269, 532 
Schwarzhneber's prakt. kathol. Religionshand- 
buch. 3 Aufl. 3 B. 265, 504 
Seiferheld’s elektrifche Zauber - Verfuche. 242, 319 
Senfe's Verluch e. Anleit. z. Sprachunterrichte 
taubllummer Perfonen. 242, 313 


Siebelis Diatribe de Aefchyli Perfis. 252, 393. 253, got 

Sittengemälde a. d. gemein. Leben — f, Kinder 
v. Vf. d. Gumal u. Lina. 

Snel’s drey Abhandlungen philofoph. Inhalts, 

Sonntag ub. Menfchenleben, Chriltenchum und 
Umgang. ı B. 2 Th. 

Steinbeck's aufrichtiger Kalendermann, 3 A. 

Steinberg's. d. Hand d. Rächers, e. Familienge- 
mälde. 


266, 5ı2 
241, 5305 


273, 566 
247, 360 


272, 556 
Steinmälier's d. Bataver od. d. Mädchenhandel, 

e. Schfp. 255, 419 
Stöger’s Anleitung z. Studium d. theoret. Philo- 

foph, 3 Th. . 250, 379 
Stolz Erläuterungen 2. N. T. ı Her. 249, 373 
—— Anmerkung. z. fein. Veberfetz. d. Schrift, 

d. N. T. 249, 372 
Storr opuscula academ, ad interpret. libr, facr, 

pertin. Vol. L 255. 417 

T. 
Tengmall Tviftemals Langfarenheten utur Sre= 

riges J.ag och Stadgar. 243, 328 
——— Anmarkuingar til Gifermals Balken. 243, 325 
Terno fecco od, d. gedemüth. Stolz, nach dem 

Italien. 255, 426 
Theophosis Nonni epitome de curat, morb. rec, 

Berzard. T. U. . 260, 457 
Theorie, kurze, d. Unterrichtskunft. 269, 529 
Thormeyor's Commentar üb, Ciceros Buch wm 

Ankändigen u, Pilichtmäfsigen. 245, 343 

“2 Tre 





Trefchs’s Ermunterung. z. Glauben u, z. Heili- 
gung während d. Leidenszeit Jefu Chr. 
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EOTTESGELAHKRTHEIT. 


Barı.ım, b. Himburg: Codicis manuferipi N. T. grae- 
si Rawiari, in bikliotheca Regia Berolinenfi publica 
affervati, Eramen— inftituit (ze. Gottl, Pappelbaum, 
ad D. Nicolai Berol. Diaconus. 1796. 206 9. 8. 


Sebon vor ır Jahren gab der VF. in deutfcher Spra- 
che eine Abhandlung über dea durch die oft er- 
neuerten Streitigkeiten über ı Joh. 5, 7. fo berühmt ge- 
‘ werdenen Rauifchen Codex des neuen Teftaments her- 
aus. L L. Z. 1786. Nr. 24.) Er hatte damals nur ei- 
nen Theil der Handfchrift, nämlich den Matrhäus, die 
katholifchen Briefe und die Apokalypfe, verglichen. 
Aus diefer Vergleichung leitete er in der gedachten 
Schrift mit der hüchftea Evidenz das Refultat her, der 
Codex (— verfteht fich, die Theile deffelben, die ınan 
aus den angefiellten Vergleichungen kannte, —) fey 
eine Abfchrift der gedruckten Complutifcheu Ausgabe, 
wit einigen wenigen ablichdichen Abweichungen. 
Gleichzeitig mit Hn. P. hatte auch Hr. Griesbach das 
Refulıat feiner eignen Unterfuchungen über diefen Ge- 
genfland bekannt gemacht, welches mit dem Pappel- 
baumifchen vollkommen übereinftimmte, und aur den 
Zufatz noch enthielt, die Abweichungen von dem Com- 
plutifchen‘ Druck feyen fänimtlich von den Randiesar- 
ten der dritten Stephanifchen Ausgabe erborgt, und es 
fey mithin die betrügerifche Abficht bey diefem Mach- 
werke offenbar. So fthien nun die alte Streitfrage 
völlig entfchieden zu feyn. Nur Hr. Travis, der mit 
feinen Vertheidigungen der unächten Stelle ı Joh. 5,7- 
fo viel Auffehen gemacht und fo Piel unverdienten Bey- 
£all in England gefunden hat, konnte fich nicht ent- 
fchliefsen, den Rauifchen vermeynten Zeugen für jene 
Stelle aufzugeben. Hr. P. hatte ihm zwar in einem 
eizueu Briefe, (welcher mit einigen neuen Zufätzen in 
einem Anhang hier abgedruckt ifl,) von feinen Entde- 
ckungen und den Beweifen für die Richtigkeit dexfel- 
ben ausführliche Nachricht gegeben. Allein Hr. Tra- 
vis faud nicht für gut, in dem folgenden Ausgaben 
feiner Briefe an Gibbon Notiz davon zu nehmen, nud 
wifsbrauchte fogar die Pappelbaumifche deutfcheSchrift, 
aus welcher er fich einen Auszug in englifeher Spra- 
che hatte machen laffen, zu feinen Ablichten. Dies 
bewog Hn. P., feine ehemals angefangenen Unterfuchun- 
en weiter fortzufetzen, und diejenigen Theile des 
Rauifchen Codex, welche bisher noch unverglichen 
eblieben waren, ebenfalls zu vergleichen. Seine Ma 
Be und dürch neue Entdeckungen belohnt. Er faud, 
der Codex beftehe aus zwey ungleichartigen Theilen. 
In Anfehung des gröfseren Theils, wurden die frü- 
4. L. Z. 1796. ittev Band, 


'sıleoy: Auch hier hat der Copift eine Zeile ü 


hern Unterfuchungen vollkommen beftätizr, und. es 
zeigte fich eine grofse Menge neuer, höchit auflallea. 
der und unwiderfprechlicher Beweife, diefer Theil des 
Codex fey fchlechterdings nichts anders als eine von 
einem fehr unwiffenden Menfchen gemachte [klavifche 
Copie der Complutifchen Ausgabe; auch erkannte nun 
Hr. P. felbft, die zur Taufchung hin und wieder ange- 
brachten Abweichungen feyen fammt und fonders aus 
der dritten Stephanifchen Ausgabe entlehut. Es wird 
enug feyn, hier nur ein Paar der neu entdeckten Be- 
weife anzuführen. Act. 25,3. lief't die Complut, Aus- 
er wapsnuhoun auroy mrov[usvos Xapıy zer aurou, 
ET eig 7 eg wwrey sıc ıepourziye. Die einge 
klammerten Worte und Sylben machen im Complut. 
Druck’ gerade eine Zeile aus. _Diefe Zeile hat der 
Bachläflige Copift überfehen, und in feiner Dummheit 
gefchrieben: wapenakoıv ayrov airourzs auroy ar 18 
povraAyu. Hebr. 7, 1..hat die Complut. Ausgabe: % 
auvarlınaaz AApaaı vroerp:@oyrı ro rag norns] rw Bx- 
fprum- 
gea und finnlos gefchrieben: « (ein copirter Druck- 
fehler ftatt 5) suyvuyrwv Banıksav, Beyfpiele diefer 
Art, nebft-den unzählichen Druckfeblern, welche der 
Copift treulich abgefchrieben hat, und den nicht felte- 
nen Auseinanderreifsungen zu Einem Wort gehöriger 
Sylben, welche aber in der Complut. Ausgabe am En- 
de der Zeilen fiehen, und bey at der Setzer das 
Theilungszeichen vergeflen batte, find völlig entfchei- 
dend, und widerlegen zugleich die von einigen ge 
fuchte Ausfluchr, die Rauifche Handfchrift felbit, oder 
auch der Codex, von dem der Rauifche abgefchrieben 
fey, könne von den Complutifchen Herausgebern ge- 
braucht und befolgt worden feyn, und. daraus laffe ich 
die Uebereintimmung ganz 'natürlich erklären. — Der 
andere und kleinere Theil des Codex begreift Marc. 
5. 29— 16, 20. den ganzen Lucas und Johannes, Rum, 
1. 1— 6, 18. und Kap. 13, ı, bis zu Ende des Briefs. 
Diefe Srücke lud nicht aus der Complutifchen, fon- 
dera — aus der dritten $tephauifchen Ausgabe vou 
U hy lyrrgpeeng Auch diefe feine neue Entdeckung 
b er Vf. mit unwiderfprechlichen Beweifen. Der 
Copilt hat ia diefem Theil der Hanilfchrift die offen- 
barften Druckfehler der Stephanifchen Ausgabe, fogar 
auch Solche, die Stephanus felbit unter den Erraris an- 
gezeigt hatte, mit flupider Treue nachgefchrieben, 

och auch in diefem Theil verläßst er zuweilen mit 
Fleifs und in der Hoffaung, den groben Betrug eini- 
gerinafsen zu verbergen, fein Original. Er wufste 
aber keine andere Aenderungen anzubringen, als die 
ibn entweder Stephans Rand oder auch die Compluti- 
fche Ausgabe darbot. Den eritern plündert er fo forg- 
"Cece los, 
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los, dafs er mehrere (S. 92». 166.) ganz unrichtig ven 
Stephanus angegebene Lesarten mit abgefchrieben; 
eben dadurch aber recht völlig in feiner Blöfse fch ge- 
zeigt bat. Es ift alfo der ganze Codex von Anfang bis 
zu Ende, blofs einige oflenbare Schreibfehler, die des 
Copiften Eigenthum find, abgerechnet, aus zwey ge 
druckten Ausgaben und den Randlesarten der einen 
derfelben, zufammengellickt. Dies it fo evident ge- 
macht, dafs hoffentlich niemals jemand ein Wort über 
das armfelige Rauilche Product weiter verlieren wird. 
Der Vf. verdient Dank für feine mühfamen und die $a- 
che erfchöpfenden Uaterfuchungen, und der richtige 
Scharfe Blick, mit dem er kritifche Gegenflände be- 
trachtet, erregt den Wunfch, dafs er feine Mufse fer- 
ner der Bearbeitung eines Feldes widmen möge, das 
immer noch eine grofse Aernte verfpricht, wozu fich 
aber fo wenige, zumal verltändige und gefchbickte, Ar- 
beiter finden. — Da er die Complütifche Ausgabe zu 
Ieinem Zweek von neuen ganz collationiren ınufste, 
To dient feine Schrift nebenher dazu, die von Wetitein 
egebenen Auszüge aus dieler Ausgabe zu berichtigen 
und vollftändiger zu machen, ’ 


- Leıezis, im Intelligenzcomtöir: Chriftliches Concor- 
dienbuch, d. i. der evangelifch - butherifchen Kirche 
Symbolifche Bücher. Nebfl den fachfifchen Vifitations- 
artiken. 1790. 1206 $. $. (12 gr.) 

Ein blofser Abdruck des Concordienbuchs nach der 
Pippingifchen und Baumgartenfchen Ausgabe, wobey 
weder Kritik noch Gefchichte der im Concordienbu- 
che enthaltenen Schriften erwas gewonnen, - Die’Aus- 
gabe ift eine blofse Speculation des Directors der Ar- 
men- und Reelfchule, wie auch des Waifenhaufes in 
Wittenberg, der-fchon in den Jahren 1768 und 1766 
zwey ähnliche Ausgaben veranitalter, und jetzt diefe 
dritte unternommen, weit man wieder anfange, auf die 
Jymöslifchen Becher zu achten, und hüchflen Orts anbe- 
Yohlen worden, über diefe Bücher auf beiden Univerfitäten 
zu lefen.“ Sowie Rec. die Natur, die urfprünglicheAblicht 
und den relativen Werth der im Concordienbuche enthal- 
tenen Schriften nicht verkennr, fondern zu fchärzen 
weifs: foifterauch, nachdem Zeiten und Umflände fich 
geändert, der feften Üeberzeugung, dafs nicht wohl. 
Teil veranftaliete Ausgaben des Concordienbuchs, fon- 
dern Bibelfudium, worauf fchon Luther zu feiner Zeit 
bhgiren ji die einzige fichere Quelle fey, woraus rei- 
nes und wahres Chriftenthum gelchüpft werden könne, 
Noch find die fächfifchen Vißtationsartikel vont). 1592 
nach der Pippingifchen Ausgabe des Concordienbuchs 
beygefügt worden, ob fie gleich ıheils nicht dazu ge- 


hören, theils in allen Ausgaben des Corporis I. E. Sa- 


zonici zu finden find, 


Erivar, b. Keyfer: Die Theologie der Nenern, oder 
Darftelluug der chrifilichen Gläubenslehren nach 
den neuelten Berichtigungen für die Religious- 
lehrer unfers Zeitalters, von Paul Friedrich Achat 
Nitfceh, Pfarrer zu Oberwündich. 1790. 32 und 


528 8. 8. 
Predigern und Candidaten des Predigtamts, die nicht 
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Mittel und Gelegenheiten haben, fich mit den allımäh- 
lich veränderten l.elırfarmen Vet Religiouswiffen fe hai 
bekannt zu mächen, war eine folche Schrift, _als ihnen 
bier der nun fchon verftorbene Vf. anbot, in der "T'her 
zur bequemen Ueberficht der Sache, zur Erweckung 


‘des Intereffe daran, zur. Vorbereitunz auf gründlichere 
- Einficht und Beurtheilung, zu gönnen. 


Aber weir 
nützlicher, obwohl auch weit fihwerer, wiirde diefe 
Arbeit gewefen feya, wenn der Vf. fchlechrwer den 
Referenteu gemacht, die Verfchiedenheir der alteru 
und. neuern Theologie auseinandergeferat, Gründe und 
Gegeugründe unpartheyifch aufgezählt, fich für keine 
von beiden Seiten erklärt, und es dem Urtheile feiner 
Lefer überlaffen hätte, welcher fie den Vorzug geben 
wollıen. Aber fchon die Schlufsworte der Vorrede 
mülffen die Nurzbarkeit des Buchs gar fehr vermindern: 
Den Tadel der Heterodsxie, deffen mich manche befckul- 


“digen werden, fürchte ich als Hifioriker nicht (aber 


gerade das mufs der Hiftoriker am meilten fürchten 
und vermeiden, dafs.er Parthey ergreife, ) und der 
Vorwurf, dafs ich mit diefer Arbeit ein Apojlel der No- 
logen bin, wird mich flols machen, (und follte ihn viel- 
mehr, wenn er unverdieat war, gekräukt, da er abet 
eingeltanden treffend it, gedeinüthiger haben). Allein, 
wie gefagt, es war leichter, eine Apulogie, als eine 
Gelchichte der neuern Theologie zu fchreiben. 

In der vorausgefchickten Einleitung giebt der Vf. 
einen magern Abrifs der Gefchichte der "Theologie. 
Es würde nicht fchwer feyn , auf alleu Seiten Lücken, 
Mifsverfändniffe, falfche Dats, verfelilte Urtheile nach- 
zuweifen. Zu den einzelnen Abhandlungen uber einzel 
ne Dogmata rechnet er befonders des Clemens von dier. 
fo meijlerhafte Stromata; unter die übrig gebliebenes 
Schriften denkender Theologen die heiligen Reden des 
gründlichen Neflorius; er fcheint nur Einen Cyrill, den 
Alex. zu kennen; einen der beften lateinifchen Theo- 
logen nennt er Fuerendus ( Facundus Hermian.?) — 
Doch das Ganze iit entweder aus nachgefchriebenen 
Heften, eder aus Mosheims, Semlers u. a, Kirchenge- 
fchichten, und aus Döderleins Dogmatik compilirt. Dem 
letztern, und einigen andern, macht der Vf. tiefe Ver- 
beugungen, wenn er auf die neuero’Zeitenkommt. Ve 
ber ihn hinaus reicht nun auch die nachfolgende Dar- 
Stellung der neuern Theologie nicht; : von der kritifchen 
Philofophie kein Wort, Uster folgenden Auffchrif- 
ten: Cap. I. von der Religion überbaupt; II. von den 
E:kenninilsquellen der chrifil. Relig. oder vom a. und 
no. Teft.; III. von der heil. $., dem Gebrauche der Ver- 


“nunft, dem Anfehn der Kirchenräter, Concilien und 


Symbolen, uns IV. vonder Theologie, hat er nun diefe 
Darftelluaug mitgetheilt; wichtiges und unwichtiges, 
altes und neues, wahres und falfches, alles durch ein- 
ander; ohne Plan und Dekonomie, umftändlich oft bey 
Kleinigkeiten, kurz und dürftig bey dem Erheblich 
ften. Die.allg. d. Bibliorth, und Döderleins. Dogmatik 
find die Hauptiquellen, | . 
Gıisssen, b. Ileyer: Chr. Wilh. Fr. Walkhs, D. — 
Grundfatze der Kircheugefchichte des neuen Tefa- 
anents. Dritte Ausg, verbellert und vermehrt von 


Foh- 


lm -—_ —_ —. ibn. 
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oh. Chrph. Friedr. Schulz, — Zweyter Th. Ab- 
chn. I. 1793. mit fortlauf, Seitenz. 265 -— 520 
Abichn. Il. 1794. — T2o. 2 


Die Auınerkungen und vorzüglich die literarifcher 
Nachweifungen, die der Herausg. beygefügt hat, er- 
höhen die Nutzbarkeir diefes Buchs gar fehr. So we- 
nig es zu feiner erften Abficht, als Leitfaden bey Vor- 
lelungen, taugen mag, fo wird es doch immer als Hülfs- 
buch, und vornehmlich in feiner gegenwärtigen Ge 
falt, als ein zufainmenzedringtes Repertoriuin über 
dic Kircheugefchichte und über die vornehmiten Schrift- 
fteller, die einzelne Mlaterien bearbeitet haben, denen, 
welche fich in die unbequeme Anordnung zu fcliicken 
willen, gute Dienite leitten. Einige kleine Verfehen, 
die Rec. in feinem Exemplar angemerkt hatte, find auch 
in diefer Ausg. feben geblicbeu: z. E. dafs der Car- 
dinal Belfarmin auflatt Robert (aus Verwechfelung mit 
Baroni,) Cajar, der Stifter des Ordens des Oratoriums 
in Frankreich, hatt Petrus, Fohaun Bärulle genanuf, 
dafs der Orden der Piariften -mir den. Brüdern und 
Schweftern der chriftlichen Schulen von Nik. Barre 
verwechfelt wird. In den Anmerkungen des Herausg, 
dürfte. mancher hiltorifche Umiland, auch manches 
Buch nach dem Plane diefer Schrift, der Anführung 
nicht werth fcheinen; allein es läfst fich für eine Ar- 
beit diefer Art falt gar nicht beitimmen, was genug, 
‚was zuviel und was zu wenig ilt; und man mufs zu- 
frieden feyn, wenn, nur nichts unrichtiges einfliefsr, 
Dafs bey König, Eduard Vi $. 574. eingelchatter wird; 
der viel zu früh verflorbene, it gut, aber nicht! vörtgef 
liche, eben weil er viel zu früh, im ıGten Jahre, ver. 
ftarb. Von Heinrichs VIll Schrift wider Luthorn wir 
S. sy. Joh Rochenfis der wahre Verjajer genannt; 
mufs heilsen: $oh. Fifher, Roffenfis. Und die Sache 
felbit it nicht erwielen. j 


-OEKONOMIE. 


Wıex, b. Kurzbeck: Des Anton Fanfchıa fels fehr er- 
fahrnen Bienenwirths u. K. K. Lehrers der ‚Bienen- 
zucht in Wien, hinterlaffene volljlandige Lelre von 
der Bienenzucht. 1790. 204 5.8. nebit 7 Kupier- 
tifeln. (20 gr.) 


Der Vf. farb, als er eben im Begriff war, fein vollendetes 
Lehrbuch zum Druck zu befördern. Sein Nachiolger 
im Amte, Br. oh. Münzberg, übergab es pber der 
Prefie, und die öfters veranttalteten Auflagen wurden 
fo bald vergriffen, dafs der Verleger zur gegemwärti- 
gen neuen Auflage fchreiren mußste. Die Unrichtig- 
keiten in Ausdruck und Spıache, worauf man hänfig 
ftöfst, da J. wohl ein Meilter feiner Kunft, aber kein 
Gelehrter von Profeflion war, verdienten bey einer 
künftigen Ausgabe verbeflert zu werden. 


Der erfte Theil diefes Werks ift der theeretifche, 
deffen ter Abfchnitt, worian die Kennzeichen des 
bevorftehenden Schwärmens, der Bienen. angegeben 
find, als der wichtigfte unter allen anzufehen if. 
Bienenwirıhe ia Niederdeutfchlaud wilfen aber aufser 
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den vom. Vf. :angegebenen Kennzeichen doch’ noch 
mehrere, die zwar nicht allemal, doch meiftentheils 
das nähe Schwärmen ankündigen. Wenn nämlich die 
Drohnen in den Frühltunden des Vormittags fchon aus- 
fliegen, auch die Bienen, welche am Abend zuvor ftark 
vorgelegen, am folgenden frühen Morgen aber fich.in- 
nerhalb des Stocks zurückgezogen haben, und fodans 
wenig aus- und einfliegen, fo erwarten wir das Schwär- 
men derfeiben. 


Von der Begattung des Weifels durch die Droh- 
nen vermuthet der Vf., dafs fie aufserhalb des Stöcks 
in der Luft gefchehe, da man die mit dem Wei- 
Tel ausgeflogenen Drohnen an ihn gefchwind heranfto- 
fsen fieht; eine Beobachtung, die an einem ganz allein 
fteheuden Stocke fehr leicht zu machen fey. Die ge- 
fchehene Befruchtung des Weifels fey bey feinem Zu- 
rückkommen zunächft daran zu erkennen, dafs der 
hintere fpitzige Theil des Leibes, ‘wo der Stachel fich 
befindet, oflen it, oder dafsetwas Weilses, einem dün- 
'nen Faden ähnliches, heraus hängt, fo dafs es gleich- 
fam befchädiger oder zerriffen ausfieht. Aufserdem 
fchliefse man noch die gefchehene Befruchtung aus 
dem geraden Aus- und Einfliegen der Bienen und dem 
Eintragen der Höfeln (Käulchen an den Hinterfüfsen 
von Blumenimelil) zur Fütterung der Brut. 


Im zweyten Theile, dem praktifchen, find die Ab- 
Schnitte von dem Schwärmen felbft und den dabey vor- 
kommenden Verrichtungen des Bienenwärters die merk- 
‚wördigiten. Künliliche Schwärme oder -Ableger wer- 
‚den widerrathen. Auch wird bemerkt; dafs Schirach 
„den Uriprung diefer Kunft von einer Zeit von 20 Jah- 
ren herleire. Dagegen verfichert Jaufcha, dafs gojäh- 
sige oberkrainifche Bienenväter Jiefe Kunft fchon von 
ihren Vorlahren geerbt haben. Seit 20 Jahren feyen 
dergleichen Ableger in Oberkrain, wo die Bienenzucht 
fiark betrieben wird, fehr verachtet. Man fcheue fich 
#inen Ableger zu kaufen, und verlache: den Bienen- 
wirth, der auf keine andre Art Schwärme zu erlan- 
gen wiile, 

Die Verjüngerung der Stücke wird $. 166 fi. ge- 
'Ichrt, da die alten Bienen entweder in leere Stöcke 
hineingetrieben, oder mit fchwachen vereinigt werden. 
"Das zu diefeım Zweck bey uns gewöhnliche Austrom- 
meln muls dem Vi, da er deifen uicht gedeukt, unbe- 

"kanhr geweien feyn, 
j Anfängern in der Bienenwirthfchaft würde Rec. 
zuerit Spitzners praktifıhe Anweifung zur natürlichen und 
‚glücklichen Bienenzcht in Körben, und dann erft Jan- 
„Scha’s Lehrbuch empfehlen, wo fie das, was bey dem 
Einen fehlt, aus dem audern ergänzen können, 


‚ Bsscıw, b. Pauli: Der Gartenfreund. Ein Auszug 
) aus H. D. Krünitz ükonom, technologifchen Ency- 
klopädie, augefortiget und mit Zufätzen heraus- 
gegeben von G. F, ldeler, Prediger zu Bentwilch 
‚. 4a der Prieguitz, und mit einer Vorrede yon V. 
Mildenow. 17535: 1. Band, von Aa bis Bel.mit 34 Bo- 
gen Kupfer, Ohue Vorrede von 22 $. und Einlei- 
Cccca z tung 


-.- 


‘ 


;5° 
tang 176 5. mit dem Index und deutfchem Regi- 
fter 843 5. 8. (7 Gulden.) BR 

Bey der Menge von Gartenfchriften, die wir befi- 
tzen, und die täglich herauskommen, aber meift nur 
einzelne Theile der Gartenkunft enthalten, war doch 
ein ausführliches Werk, wie das gegenwärtige, immer 
soch ein wahres Bedürfnifs unfrer Zeit. Wir haben 
zwar die Ueberfetzung von des Eugländers Phil. Mik 
ter Gardeners Dictionary ; allein es ift darinn in der Us 
berfetzung nicht felten der wahre Sinn des englifchen 

Originals verfehlt, und die Anweifungen deflelben find 
der Verfchiedenheit des Clima nicht allemal ia 

Deutfchland anwendbar. Ueberdies find feitdem in 

der Gartenkunft grofse Fortfchritte gemacht worden, 
Wie fchon der Titel des Werks befagt, fo if es 

ein Auszug aus D. Krünitz ökon. technologifcher En- 
klopädie, und könute füglicher eine Encyklopädie 
de artenliteratur oder eine Gartenbibliorhek als der 

Gartenfreund heifsen, zumal da es nicht nur alles, was 

die Gärtnerey betrifft, fondern auch die Forkwiflen- 

fchaft und noch verfchiedenes andre umfalst. Krünitzens 
rofses und reichbaltiges Werk forgt zwar für eine 
enge von Lefern; allein blofse Gartenfreunde kön- 
nen es fich doch felten zu ibrem Privatgebrauch an- 
fchaffen. Eben der Fall ift bey des Ha. v. Schütz Aus- 
zug aus dem grolsen Kr. Werke, fo grofs auch deflen 

Nutzen für viele Klaffen von Lefern if. Hr. Ideler 

hat daher ein nützliches Gefchäft übernommen, und 

es it in gute, Hände gefallen. Er ftellt nicht nur al- 
jes zufammen, was nach Kr. Encykl. die Gartenkunft 
und Gärtnerey angeht, fondern bereichert es auch wit 

{ehr guten Anmerkungen, welche theils aus eigener 

Beobachtung und Erfahrung gefloffen, theils mit Ge- 

fchmack und Kenntoils aus neuern bewährten Schrift- 

tellern gewählt find, deren fich Kr. in den erften Bän- 
den noch nicht bedienen konnte. Sie fteben am rech- 
ten Orte, und find zugleich von dem laufenden Texte 
abgefondert angebracht. — Zur Belehrung derer, die 


* mit dem botanifchen Studium 'noch nicht genau be- 


nd, har derVf. noch eine Einleitung in die Bo- 
Sergei efchickt, und nicht nur die ganze bota- 
nifche Kunftfprache, fondern auch den phyfiologifchen 
Theil der Gewächskunde genau und richtig vorgetra- 
gen. — Sollten freylich durch alle Buchftaben des 
Alpbabets fo reichbaltige Bände erfolgen. fo würde 
auch diefe Gartenencyklopädie nur ein ‚Werk für, fehr 
begüterte Gartenfreunde und Gärtner werden, oder es 
müfste abermals ein Auszug daraus verfertigt werden. 
Allein einestheils ift diefer Band durch die allgemei- 


be B fo viel Raum ein, weil die wichtigen 
ee Bäumen und Baumgärtnerey derion Bu 
ten find. Indeffen erfuchen wir den | 
nützliche Werk recht allgemein brauchbar zu machen, 
alles nur irgend Eutbebrliche wegzulaffen, das Prakti- 
fche möglich zu concentriren, und fich hauptfäch- 
lich auf die eigentliche Gertenkunft einzufchränken. 
So hätten wir gewünfcht, dafs er die Seräwiflenfcheft- 
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.wächs die Pflanzzeic etc,. und 


£., um diefes . 


37» 
lichen Artikel nicht aufgenommen, oder nur kürzlich 


-auf die Quelle zurückgewiefen hätre, feiner ’a der 


Vorrede angeführten Gründe ungeschret. In der That 
erfoderte das Kr. Werk ein befondera Auszug für tie 
Forftwiffenfchaft, einen befondern für die Luftzarine 


' rey, einen befondern für die botanifche und einen be 


fondern für die Küchen - und Baumgärtnerey. Dain- 
deifen Hn. Id. Plan bereits nach einem weitern Um 
fang angelegt ilt, fo wird wenirfens nöthir feyn, difı 
er ihn fo viel als möglich auf die eigentliche Garie- 
kunii einfchränke, und zwar io, dels dieKüchen und 
Baumgärtnerey als der Hauptpunk: bzarbeitet: fodana 
die Luftgärtnerey und uie botauifihe mit gehöriger 
Einfchränkung behandelt, und endlich die Forftwik 
Senfchaft nur kürzlich berührt, und dabey auf die Qnel- 
len und Urquellen zurückgewiefen werde, da doch kein 
Forfimann aus dem Gartenfreund feineWiffenfchaft zu er- 
lernen fuchen wird. Auf folche Weife wäre allen Le 
fern gerathen, und das Werk für den gröfsten Theil 
der Gartenfreunde vorzüglich brauchbar. 

x Die vorausgefchickte Einleitung etc, zeugt von er 
ner gelehrten Bekanntfchaft mit der Botanik , und un- 

terrichtet den Layen fehr zweckmäfsig und kurz in 

der Phyfiologie' der Pflanzen und den nörbigen Vor- 

kenntuiffen. Sie giebt in elf Bogen eine füınmarifche 
Beichreibung von den Theileu der Pflanzen mit ihrer 
verfchiedenen Modification, und erklärt. die ia der Be- 
tanik gebräuchlichen Kunftwörter. . 

Um fich zu überzeugen, wie viel das Krünitzifche 
Werk iu diefem Auszuge durch die Zufätze und An- 
merkungen gewonnen habe, vergleiche man z. B. den 
Artikel vom Spargelbau (Aspa ), wo man alles bey- 
fammen finder, was in fo vielen Abhandlusgen und 
Schriften darüber gefagt it. Wir wiederholen nur 
den Wunfch, dafs es dem Vf. gefallen möge, alle Ab- 
fchweifungen möglichft zu vermeiden. So hätte der 
Gartenkalender ganz füglich wegbleiben können, der 
vielleicht im Ganzen über ı Alphabet betragen dürfte, 
indem die Verrichtungen im April 2g $., und die im 


'Auguft 24 5. einnehmen. Zum Welfentlichen tragen 


da bey jedem ie 
Behaudlung obse 
"bin bemerkt find. — Die Kupfer find ziemlich gut ge 
ftochen, haben aber fehr Schlechtes Papier. — Das Fer- 
mat des Bandes ift.gefällig und bequem, 


fie doch wenig oder nichts er 
ie 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Einleitung verfärkt worden, anderntheils nahm ‘Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen:, 
ne ’ Z 


Scawarın u. Wismar, in der Bödnerfchen Buchh.: 
Beyträge zu der Lehre von gerichtlichen Klingen und 
Eimyeden, von D. A. D. Weber. zıe verb. Ausg. ı 
St. 1795. 92 8. 8. 

Leırzıs, b. Crüfius: Lehrbuch der Religionnach Grund 
Sätzen der Vermunft und des Chriflmthwns. Ent- 
worfen von $. H,.A. Schulze. gte verb. Ausg 
1795. 238 5. 8. (14 gr.) 


, 
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OERONDÖMIE 


Cosuro, .b. Ahl: Sammlung geprüfter Erfehrungen 
aus der Haus- und Landwirthfchaft, zur Verbrei- 
tuag nützlicher und angenehmer kenntnille aus 
den beflen Werken gezogen, Erfter Theil. 1795. 
ı Alphı. 9 Bog. zter Theil. ı Alph, 10 Bog.. 3ter 
Theil, x Alph. 13 Bog..g (3 Rthir. ı2 gr.) 


D« über vier Alphabet ftarke Sammlung unterfchei- 
det fich von ähnlichen diefer Art durch eine grö- 
fsere Menge von Recepten zum Kochen, Braten, Brauen, 
Brennen, Färben, Wafchen u, f. f., die, wie der Her- 
ausg. auch felbit gefteht, nichts als eine Compilation 
aus grülsern Werken enthalten. Für Liehhaber wer- 
den lie immer ihren Werth behaupten, doch; müchte 
es auch diefen angenehmer gewefen fern, wenn. die 
Materien egwas beiler geordnet, und nicht fo ganz oh 
ne alle Auswahl durch einander gemifcht wären. Die 
übrigens ziemlich vollltändigew Kegifter belfen.der 
daraus beyın Auffuchen eutitebenden Unbequemlich- 
„keit doch nicht ganz ab, a 


Zırraun. Lsiezia, b, Schöps: Kurzer Unterricht für 
den praktifchen Landwirth, neue Fifchteiche mit we- 
. nigen Koflen anzulegen, die Teichdamme für Ue- 
berfchwemmunk ig Sicherheit zu fetzen, dieFifch- 
nahrung nach gewiffen Erfahrungen. zu vermeh- 
ren, und die Wäflerung nach phylikalifchen Grün- 
den zu beurtheilen und zu veranßalten. Nebit 
Vorfchlägen, die Stallfütrerung ohne künttliche 
Futterkräuter ficher zu gründen, von M. Chriflian 
Gottliold Herrmann, weil. Paftor zu Cäinmerswal- 
da, der ökonom. Societät in Leipzig Ehrenmit- 
$ joa Mit 2 Kupfertafeln, 1795. 263 $. XXIVS$. 
orr, u. Inhalt 8. (16 gr. Tachf.) 


Ein- neuer des veräuderten Verlags ‚wegen vorge- 
fetzter. Titel zu einem in unfern Blättern (A. L.Z. 
1793. N. 40.) fchon ausführlich angezeigten und nach 
Verdienft empfohlenen Werke. 


Porsoam, b. Horyath: Annalen der Märkifchen öko- 
nomifchen Gefellfchaft zu Potsdam. Eriter Band, 
Heft I, II, HL Mit Kupfero, 1794. Heft I, 171 8. 
XXVII Vor. H.1. 174 S. XYI Vor. HI. 
152 9. gr. g. (r Rthlr. 12 gr.) 


Diefer erfte Band empfiehlt fich durch Reichhaltig- 
keit, Gemeinnützigkeit, und die gründliche Beband- 
lung der Gegenftände. Die H. I. $. 66. mit einem 
Kupfer erläuterte Anweifung auf eine gefchwinde und 

4. L. Z. 1796. Dritter Band, 


‚was ihm der Dichterin würdig zu feyn fchien, 


fo en SOSCHENER, Laufbahn (es linden, fich kier 


leichtere Art, Hüte zu appretiren, (vermittelft eines 
Keflels und der aus ihm übergehenden Hitze des ko- 
cheuden ‚Waffers,) verdient bekanuter zu werden, da 
zugleich viel Holz dabey erfpart wird‘ Gründlich ik 
I. 11. 5. 167. ein in A. I. $. 160. eingerückter Vor- 
fchlag gegen die bisherige Baumveredlung widerlegt. 
Gegen die H, I1.S. 74. angerachene, neuerlich wie- 
der öffentlich empfohlne Zubereitung und Nutzung 
der Häute von gefchlachteren Schweinen läfst fich noch 
vieles einwenden, welches auszuführen aber hier nicht 
der Orr itt, H.'II, ilt über .den Einflufs des Eocals 
bey der Anwendung allgemeiner ökunomifcher Grund- 
fätze $. 55. viel Wahres gefagt; fo wie $. 76. über die 
Nachtheile einer unyerhaltaifsmäfsigen Volksvermeh- 
rung. — Ein HIT. $; 127. fehr ausführlich befchriebe- 
nes, auf einer Kupfertafel dargeiteiltes, nea erfunde: 
nes Inftrumenr, Hackefpaten, mufs lich erft im Gebrauch 
noch mehr, als in diefer Aupreifung empfehlen. Ge 
gen die vielialtige Brauchbarkeit ı) als Grabfcheid, 3) 
als. Axt, 3) als Hacke, 4) als Pike, kann ungeachtet 
‚der ,vorgezeichneten Form und Richtung des Eilens, 
wegen der. Unveräuderlichkeit des. Stiels goch. viel er- 
innert werden, da diefe verfchiedene Werkzeuge nicht 
UHandhaben ‚oder Stiele yon einerley Form und Starke 
geltatien, — Ia der Fortferzung diefer Annalen, der 
wir mit Verlanzen eurgegen (ehen, wärde & gut feyo, 
die gehaltenen Reden nur auszugsweile, und ohne die 
überllülligen Cowpiimente, aufzunehmeu. ; 


SCHÖNE KÜNSTE" 


Züatcn, b. Orell, Gefsner, Fülsli u. Comp. : Gedicht: 
von Friederike Brun, geb, Münter , herausgezeuen 
durch Frietrich Hatthi,fon, 1755. (Mir einer Ticel. 
vignette von Lips.) VII u. 178 5. 8. (18 gr.) 


Der liebes wärdige Dichrer, von deffen Beyfall-be- 
gleitet diefe zum Theil Schon einzeln erfchieaenen tie- 
dichte gefammelt in die Welt ausgehka, verlchert bey 
ihrec Auswahl mit freundfchafilicher Sirenze verfah- 
ren zu feyu, und nichis aufrennmwunen zu haben, als 
i \ , Dies 
letzte ilt freylich nur eine relative Schätzung, wobey 
man, genau genommen, immer noch eiaen andern für 
fich beitebeuden Maafsitab vermiffen könnte, Wie 
ghuben jedoch mit Ha. Matihiffoa, dafs alles in ılia- 
fer Saınmluugenthalteue der Verfalferin ungefih“gleich 
würdi it. Man kanu annehmen, dafs He die Höhe 
ihres Taleurs fehr früh erreicht hat, da man iu einer 
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Gedichte von 1779 und von 1799) durchaus kein Stei- 
n eder Fallen, und öberliaypt keinen andern Unter- 
bied wahrnimmt, 'els dafs iich‘in den’ frühern Ge- 
dichten der Einflufs gewiffer halbdänifcher Mufen be- 
merken läfst, während man in den Spätern einen Nach- 
hall von der Harmonie Matthiffonifcher Naturfchilde- 
sungen zu hören glaubt. So fcheinr das L.ied 5. 52.: 
Ich ging wuter Weiden am landtichen See etc. Towohl 
durch ‚deinen Ton als durch den mewifchen Bau mit 
dem S:olbergifchen: Ich ging unter Erlen am kähligen 
Bach, felir genau verwandt, Hingegen in der Reife 
yon Lyon nach der Perte du Khone $. 94. lindet man das 
Sy!beunaals und die ganze Manier der berühmten Ele- 
gie auf den Genferfee. Sehr fchicklich wird es diefer 
auffallenden Uebereinftimimung wegen dem Verfailer 
der letzten zugeeigner: ; 


Hier dacht’ ich dein, du Liebling der Natur, ' 
Der ihr lobfingt in Nachtigalien - Tönen, 
'» O Maithilfon! der ihre leife Spur 
 — Entziickt verfolge durch himmelvolle Scenen ! 


O folg auch hier! Es ruft dein Genius; 
Dir wiukt dies Thal, der ew'gen Allmacht Tempel! 
° Micht nur die Alpeu wähle üch dein Fufs; 
’ Des Jura Saum trägt auch der Gottheit Stempel! 


80 ift auch zu der Mittagslandfchaft $. ı2. und zu der 
Abendlandfchaft S. 14. das ganz eigenthümliche Syl- 
benimaafs der Abendplantafie von Matehiffon mit Glück 
gebraucht worden. Die erfte wird fo eröffnet: 


Strämend raufcht, 
- Bill umlaufche 
Von des Uferchals Gebüfche 
Hier des grünen Stromes Frifche, 


Der vortreffliche Beurtheiler des ebengenannten Dich- 
ters in diefen Blättern (A. L. Z. Nr. 298. 1794.) hat 
fo viel tief ggdachtes über den Werth, die Grenzen und 
die Grundfarze der fchildernden oder Laudfchaftspos- 
fie gelagt, dafs wir nur darauf zurückweifen dürten. 
Wir fetzen daherals erwiefen voraus, dafs leben oder 
‚Harmonie des Gemäldes, wo möglich beides, ‘von dem 
Dichter gefodert werden kann: er ımufs entweder das 
zufullig coöxiltirende in eine fcheinbar nochweudige 
Folge von Erfcheinungen zu verwandeln willen, oder 
die Gegenftünde müffen fich nach feiner Emplindung 
richten, indem er mufikalifche Einheit in fie hineinlegr. 
Erft dadurch wird das Gemälde Pudlie: deun das Feld 
diefer Kunft ift nicht das einzelne und wirklich vor- 
handne, fondern das allgemeine und mögliche, Da»- 
bey wird nicht geläugnet, dafs der mahleude Dichter 
nicht mit Vortheil fchöne Wirklichkeit zur Unterlage 
brauchen könnte. Allein wenn er fich an ein genau 
beftimmtes Local binder, weun er z.B. eine Hittags- 
lanifchaft am Ufer der Rhone nahe bey Genf, oder eiue 
Abendlandfchaft von der Bellevüe am Genferfee vor dem 
Gervaisthore darftellr, fo unternimmt er eıwas, das eine 
camera ohfcnra unendlich beffer leiftet. Daraus entite- 
hen dann Gedichte, wobey man dem weniger berei- 
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ften Lefer mit Noten nachhelfen mufs, ja wobey man 
wöhl thua würde, eine gure Specialkarte zur liand zu 
nehmen, Das Ganze wird vollewds: disharmonifch, 
wenn Züge von der unbeltimmtelten Allgemeinheit lich 
einwifchen. So fchliefst z.B. die Abendlaudfchait: 


Ruhiz, walı 
— + Mid umfkrahlı - 
Jetzt der Mond am Azurhimmel ; 
Uin ihn her das Sterngewimme], 


welches fich eben fo gut in der Lüneburger Haide al: 
zu Genf vor dem Gervaisthore zu ereignen pflegr.. In 
den fichon erwähnten Stücke $. g4. find ungeachre 
des ganz individuelien Inhalts diefe Ye lan, rare 
Mängel wohl em glücklichiten vermieden. Die Gr 
genftäude verwirren fich nicht, indem Jie nach einan 
der hervortreten, die Darftellung fteigt mir diefen®#Fort 
Ichritten, uud befchliefst. eine Art vun Kreis, indem lie 
zuletzt von den wildeiten zu den freundlichtten Sce 
‘nen zurückkehrt. An \amnichfalriekeit der Bilder har 
(die Poelie der Verfaflerin durch ihre Reifen unftertig 
fehr viel gewonnen: allein dies il nur eine materielle 
Bereicherung der Phantafie. Das Welen aller fchwen 
Kunft'it Form. Die Empfindungen und Gedanken, 
welche der Aublick fchöne? Gegenden uns mitzuthei- 
len fcheint, "entwickeln fich eigeutlich rog innen her- 
aus, und man mufs fie im Keime fchon mitbringen. 
"Hieraus erklärt es fich, warum diejenigen Gedichte 
diefer Sammlung, worinn die Farben der Schilderung 
am glänzendften gemifcht find, an lunfigem Gehalte 
jene frühern nicht übertreffen, die fich auf einen ziem- 
lich engen Kreis weder fehr inniger noch fehr eigen 
tbümlicher Empfindungen befchränken. Dies gilt in 
deffen von der letzten Kleffe nicht immer in gleichen 
Grade. Das Gedicht $. 67. An meinen Brun wor der 
Geburt meines zweyten Kindes, erhöht durch die Situs- 
tion eine gewiffe Herzlichkeit; (nur hätte dieVfn. bey 
einem fo fchwermüchigen: Tone ihren Vornamen hie- 


“ber nicht in Friedehen abkürzen follen) und das Lid 


einer jungen Mutter an ihv ungebornes Kind, $. it: ein 
glücklicher Gedanke, ilt zart und mir rührender Eia 
falt ausgeführt. Der Werth diefes und audrer ganı 


‘für den Gelanz beitimmten Gedichte wird durch die 


Compofitionen von Schulze erhöht. Auf die Melodie: 
Ich denke dein, hat man jetzt einea neuen Text vonG,- 
tie. $. Schillers Mufenalım. 1796. 5. 5. Den Befchlußs 
machen einige Stücke io poStiicher Profa. Die Schwei- 
zergefchichte Cyane und Amandır it eine lanze liyie, 
wobey wieder die Schweiz als Scene das Beite rhua 
ınuls, denn die Dichtuag ilt in der That reicher 2: 
Gletfchern und Bergftröwen. als an neuen Situationen 
und Emplindungen. .Nortifche Erinuerungen verlie 


‚fsen auch bier die Dichteria nicht ganz: zur Schu 


pfung der Alyenrofe iss nächiten Stücke wird die Göt 
tin. F’reig herbey gerufen, . 
ı) Leirzıc, b. Müller: Gerettete Papitre aus den Rw 
nın des Schlofes Ulmenhasfen. - 1794. 375 9. 8 
(ı Rıblr.y gr.) 
a} Haı- 
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2) Haree, b. Michaelis u; Comp.: Die Unfichtbaren. 
Von Ernft Winter. Erfler Theil. 1794. 326 $. 8. 
Zweyter ‚Theil. 1794. 296 $. . 


3) Puac u, Lrirzıc, b. Albrecht u. Comp.: Die Ver- 
wiefenen. Eine rufifche Gefchichte aus dem An- 
fange unfers Jahrhunderts. 1793. 303 9.8. (18 gr.) 


Nr. r. Charaktere, Situationen, Verwebung und Gang 
dor Begebenheiten find in diefer Gefchichte, die ihre 
vorzäglichtte. Wirkung von den Scenen des Velmge- 
richts zu er:rarcen har, der Wiederha!l der gewöhnli- 
chen’ Bichtungen diefer Art. ° Doch gebührt dem Vf. 
das Zeugnils, dafs er wenigftens einige Charaktere, 
wie z. 1. Kuprechts, Herrmanns, und Ubalds, beffer 
gehalten hat, als man von feinen Gefährten auf diefem 
Gefilde der Schrifrftellerey gewohnt ift. Gleichwohl 
fehlt es auch hier nicht an Inconfequenzen, die nicht 
auf die Schnkl des menfchlichen lierzens, fondern 
der poetifchen Wahrheit ko:ınmen. er 


Nr: 2.. Eine kereutengeichichte , halb Gegenftück 
2y dem:Hamlet, lızib zu der Burg von Otronte, ganz 
nach der 'neuften Art, Zihnklappen mir Graufen ge- 
‚paarı! Wie weit unfre Schriftiteller lich von der Natur 
eniferneu köunen, zeige Ein Bey/piel aus Hunderten: 

 dihrecht. Ja, Elifaberh, nieder mie ibm: O, Ihe feyd &in 
Maun, Ihr Habt die Flamme der iache angeblafen, dafs ihre 
Sgirnde an des Wiikhrigs Krone. leckt, j 

Eiifuhrth...WVohl, fo.habe ich dich gewüufcht. Ueber des 


Rolzen Ehebrechers Leiche Reigk du dann aufden Thron, und- 


in deine Arme finkt —, 
A. Meine 1Tda. z 
E. Unrerfchämter ‚was wagt du ?— Haft du es em ver- 
geffei, dafs ich’dich liebe 7 
„A (zuriscktaumelnd) Ach, ja fo — u. f. w. 
Hat es wohl je ein drolligeres ja fo! ‚gegeben, 


In Nr. 3. fliefst der Vortrag zwar obue Schmuck, 
aber doch ohne merkliche Unebenheiten und Mängel 
hin: indeflen bleibt diefes doch auch der einzige Vor- 
zug der Arbeit, und wenn man den Vf. fragen wollte, 
was Kunft der Charakterfchilderung uad Haltung, der 
Anlage des Ganzen, der Heraushebung der Gelinnun- 
‚gen und ihrer Darftellung durch Handlungen, was Dia- 
log, Situationen, und ihre Beuntzung u. S. w. heilse? 
er würde nicht darauf antworten, oder, wenn er er- 
was richtiges darauf zu faren wülste, diefes auf keine 
Weife aus feinem Product belegen können. Die Scene 
der Gefchichte it Siberien, und die Verwielenen ge- 
hören zu den Familien des Füriten Menzikuff und Dol- 
goruky, einen fchwedifchen Obriften Friedbetm aus- 
genommen. den man $. 40. fo genau befchrieben fin- 
det, dafs feibft die Nägel, mir welchen fein Dornftock 
befchlagen.ift, und der Ort, wo er das gılbe leder zu 
feinen Stiefeln gekauft hatte, nicht vergeflen werden, 


BerLın, auf Koften der Verfafferin: Carolinens Bin- 
menkranz zur Bildung des Herzens. 1796. 148 5. 

12. (ger.) . 
Als den kürzeften Beweis, dafs diefes Gefchreibfel 
tief unter der Kritik fe, , feızen wir einige Zeilen aus 
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einem anmafslichen Liede, Schweitentohs, ber, ohne im 
geriogfien zu verbürgen, dafs wir uster diefem Hau- 
fen platter, zum ‘['heil finnlofer Knittelverfe die fchlech- 
teiten aufgegriffen, i 


Eio Schurk zu werden ift nicht gut, 
Doch hat ein folcher Gluck I 

Man ftihlt ofı feinen Sinn und Muth, 
Belohut fein Bubenflück u. £. w. 


Der Schiufs lautet fo: 


Dem drillionenfachen Schmerz 

Der folchen Wegen folgt 

Verzweillung fühle das Schurken - Herz, 
A Bis endlich Ge’s erdoicht. 


Worauf der Aberwitz mit den erdichteten Namen 
Tlantiıguatlapatli, Curoline Tlant patli, Tfteon, 
Selmer, Kiudt u. f. w., die als Veriafler unter diefen 
faubern Gedichten angegeben werden, abzielen foll, 
begreifen wir nicht; noch weniger, mit welchem Recht 
ein psar Kleinigkeiten von Gleim und Pfeffel, und ei- 
ne Parodie von Göthe auf den Stil des verftorbenen 
Ciodius in Leipzig, an den Kuchenbacker Händel, die er 
eber, fo viel wir wiffen, nie öffentlich anerkannt hat, 
in fo fchlechte Gefelifchait gebracht worden find. Be- 
luftigend iftes, wie fich der Hafs der fchlechten Schrift- 
fteller gegen alle Kecenfenten ohne Ausnahme fo naiv 
äufsert. Das Stück $: 735. ift zu pöbelhaft, um etwas 
daraus anzuführen, aber $, 72. bittet Caroline: j 


Seyd aber Ihr nicht hübfch galant, 

Und recenfir:, wie Schon bekannt: 

$0 nenner alles Reimerrey, 

Mir it dies völlig einerley. _ a 
welches denn ibrem Verlangen gemäfs hiemit ge- 
fchiehr. . 


Harck, in Comm, der Rengerfchen Buchh.: Nene 
vaterländifche Blumenlefe für Deutfchlands Mufen- 
föhne, von. H.Eichhultz, 1796. 176 5.8. (12 gr.) 


Unter diefem zielverfprechenden Tirel findet man 
hier längft bekannte Erzählungen und Balladen: das 
Wintermährchen, Gangvif und Kuferte aus dem Obe- 
ron, vad Hans und Gulpkens, von Wieland; der klei- 
ne Schimmel, der Kapuziuer und die Buckligen von 
Nikolai; die Büfsende von awllbere: wieder abge- 
druckt. lu welcher Abficht dies gefchehen fey, da die 
Werke der eben genanuten Dichser in Aller Händen 
find oder feyn köunten, und die letzte Erzihlung von 
Engeljchall nicht das mindelte po@tifche Verdienft hat, 
würde fchwer zu errathen feyu, wenn nicht ein Biat, 
worauf der Verfafler die Sammlung feinen inniigft gelieb- 
ten Landsleuten, den tkeuerflen Mitgliedern des neuen 
tweftphalifchen oRfricffch verbündeten Keanzcheus (auf der 
Univerlität Halle) widmet, und die l.ifte Hallifcher 
Pränuimeranten, einigen Aufichlufs darüber gäbe. Un- 
ter Deutfchlands Mufenfühnen hat man alfo einen klei-—- 
nen Studentenzirkel zu verftehn, und es ift zu hoffen, 
dafs die künftigen Bändchen der Blumenlefe auch in 

Dddd z dem- 
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ben ihren Abfatz finden mögen, damit dos übri- 
re fo wenig wie möglich damit behelligt 
werde. Es ift unglaublich, mit wie geringem Aufwan- 
de, und wie ganz ohne Beruf fich maucher in Deutich- 
land dazu drängt, dieZahl derBuchmacher zu vermehren, 
Der Setzer und Drucker haben wenigftens eben fo gute 
‚Anfprüche darauf, als Hr. Eichholtz , VerfaiTer diefes 
Buches za f#yn.‘ Es ift nicht einmal correct gedruckt; 
und das Papier hat eine unangenehme graugelbeI arbe. 


1) Maopesuns, auf Koften des Vf.: Verbrechen aus 
Unfchuld. Ein ländliches Sittengemälde in vier 
Aufzügen, von Johann Carl Wilheln Palın, königl. 
Preufs. Cummiflhons - Secretair. 1796. 170 9. 8. 


r. 
ne; auf Koften des Vf.: Fürftenglück. — 
Ein fürfliches Original - Familiengemälde in ei- 
nem (Einem) Aufzuge von Ebendewfelben. 1796. 
. 8. (6 gr.) 

BE , u Vf. ift fo gut gemeynt, dafs man 
fchon deswegen fat nicht den Muth haben würde, bey 
Nr. ı. etwas anders als diefe zu erwähnen ‚ wenn es 
nicht auch durch feine ganze Befchaffenheit allen Much 
lähmte. Wir können daher nichts beffers tbun, als 

die werthe und ehrenvolle Verficherung“ wiederholen, 
welche ein Mann, den der Vf. als den deutichen Ho- 
raz bezeichnet, ihm darüber zugefandt hat: „Ueber- 
“häufte Gefchäfte und ein Alter von fiebzig Jahren 
"hindern mich, eine genaue Kritik über diefes Schau- 
fpiel niederzufchrejben , welches inifeinen einzelnen 
R heilen recht fchön ift, und fo fehr Tugend und Re- 
dals fogar _ Zen 
(st, ein folches Srück mit gutent Gewillen 
ee u. f. w.* Allerdings it es ganz im 
Sion einer Betfchwefter, den Fehltritt eines funfzehn- 
jährigen Mädchens ein Verbrechen zu nennen, das nach - 


r 
” 


„ligion lehrt, 
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S. 167. „das Gefetz|der Natur umkehrt ;“, und nie hätte 
fich wohl der liebenswürdige Flo:ian einfallen laffen, 
dafs wan feine Claudine (in den nowvelles Nuuvelles) in 
ein Sittengemälde wie diefes umfchaffen könnte. Der 
Vf. hac fich freylich zu hüten, dafs dieMoral ihn nicht, 
wie es Betfchweitern begegnet, zur Unfitrlichkeit, und 
auf einem andern Wege zu ähnlichen Wirkungen füh- 
re, wie die, denen er entgegen arbeitet. Denn ein 
Gegengift, wenn es nicht wir Einficht gemifch« if, 
kaun Ekel erregen, ohne dasGili wegzufchalfen; und 
Aergernils kommt eben fowohl von dem, welcher die 
Tugend langweilig und widerlich, als von dem, wel- 
cher das Lafter liebenswürdig darttellt. 


Was Nr, 2. betrifft, fo können wir ebenfalls dem 
V£. keinen beflera Troft geben, als feine eigue Erklä- 
rung: dals ihm niemand „das Bewufstfeyn“ verküm- 
mern kann, „aus allen feinen Kräften nach dem Guten ze- 
ftrebt zu haben.“ Nurift zubedenkeu, dafs moralifche 
und poötifche Tendenz nicht einerley if; font würden 
wiran jedem Erbauungsbuche ein Dichterwerk erhalten. 
Wer nicht Zeit hat, dieReden, die in diefem und-dem 
vorhergehenden Stücke gehalten werden, der Länge 
nach zu lefen, der halte fich nur an die unterftrichnen 
Stellen, als: Geld blendet!! So krümmt fich.das Lafter vor 
Seinem eignen Bewufstfeyn! Der Aeltern Segen bauet den 
Kindern Häufer, aber ihr Fluch reifst fie wieder ! Un- 
Schuld verloren, ‚alles verloren! Ohne il kein 
dauerhaftes Glück auf Erden u. f. w.\ Diefe Auszeich- 
nung foulcher Sprüche durch verfchiednen Druck if 
der einzige Kunftgriff, den fich der Vf. erlaubt, um 
feinen Dialog zu beleben. Man lernt ihn vollkommen 
daraus kennen, und geräth in Verfuchung, auf ihn au- 
zuwenden, was fein Herr von Ludwig zy Gett fagt: 
„Segnen wollt’ ichdich, wenn du nicht heilig wärß!l- 





KLEINE SCHRIFTEN. 


wıssensctart. Frankfurt u. Leipzig: Auch eine 

alfche Quclie der Revolutionen. Eine Ehrenrettung des allge- 
“meinen Staassrechtes. Vun K. J. Wedckind,, Prof. des Natur- 
und Völkerrechts zu Heidelberg. 1795- 83 5. 8. (6 gr.) Man 
erzählt, dafs hie uud da der Antrag gefchehen fey, den öffent- 
lichen Vortrag des Natur - und allgemeinen Staatsrechtes, als 
der Ruhe der Staaten gefährlich, einzuftellen. Hr. W., der 
die Vertheidigung diefer Wiffenfchaften ungernimmt , wirft die 
Frage auf: ob eine folche Maafsrege) gerecht , und ob fe poli- 
tifeh fey? Die Frage über das Rec tift nug wohl kicht zu 
‚entfcheiden. Nur möchte zuweilen der, welcher die Macht 
in Händen hat, rathlam finden, zu ıhun, was er kann, 
während man zu beweifen fucht, dafs er es nicht dürfe. In po- 
lirifcher Hinficht kann man fagem, dafs es eine kindiiche Nwnls- 
regel wäre. Denn was fol «5 helfen, eine einzelne Willen- 


fchaft aus den Schulen zu verweifen, fo lange die Refultate der 
felben im allgemeinen Umlauf find, und man keine Mittel kenm, 
diefen zu hemmen? Wenn dıe Cuitur der Vernunft den Staaten 
Gefahr droher, (welches , je naendem der Staat ift, nicht unge 
gründet feyn mag;) fo ilt vichts zu tnun, als die Wiflenfchaf- 
ten in ihrem gauzen Zufsmmenhauge zu usterdrücken, und des 
menf£chlichen Geitt einer flrenren und allgemeinen Vormund- 
fchaft zu witerwerisu; ein Syltem, das ein bekannter Orden 
neuerlich wieder hervorgefucbe hat, und das Aufmerkfanikeir 


verdiente, wenn es anweudbar wäre. 


Der Vf. hat feinen Gegenftand nur mittelmäfsig ausgeführt. 
Der Vortrag ilt mit einer Menge überfluffiger, zum Theil fehr 
übel gewählter Autoritäten überhauft, und der Beweisführung 
fehlt es an Licht und guter Ordnung. . 


—— Zn 
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»  ERDBESCHREIBUNG. 


Sirzeung, im Verlax des Verfaffers: Befchreibung 
der-Stadt Salzburg und ihrer Gegenden, verbunden 
mit ihrer älfeften Gefchichte. Von L. Hübner. Erfter 
Band: Topographie. 1792. 594 $., nebft 2 Kupfer- 
tafeln. Zweyter Theil: Statiflik. 1793. 620 5. 
nebit einer Kupfertafel, g. 


Ebendafelbi: Ein Auszug des näwlichen Werks 
durch den Verf. felbft. 1794. 8. 


Setzburg, die Refidenz eines der vornehmften Präla- 
ten in der deutfchen Kirche, der Hauptort einer in 
mehreren Rückfichten merkwürdigen Völkerfchaft, 
und ein Sitz der Literatur, welcher felbft jetzt noch 
‚eine anfländige Freyheit geniefst, und durch diefe 
ara blüher, verdiente allerdings eine genaue Be- 
chreibung. Hr. Hübner, fchon durch mehrere Schrif- 
ten, und durch die Beforgung der oberdeutfchen all- 
gemeinen Literaturzeitung, rühmlich bekannt, hat die- 
fes Werk mit ungemeinem Fleifs und mit Gefchmack 
zusgeführt. , Er benutzte hiebey , aufser eigeuer Beeb- 
achtung, nicht nur die bekannten, fondern mehrere 
ungedruckte, wie es fcheint fehr umftäudliche, falz- 
burgifche Gefchichtfchreiber, und für die ältere Ge- 


fchichte gleichzeitige Denkmäler und Urkunden, deren 


er eine grofse Anzahleingerückt har. Die Einrichtung 


des Werks ift folgende: nach einer kurzen, bündigen ' 


Darftellung der Gefchichte von Salzburg, geht er alle 
Gaffen und Gegenden der Stadt auf beiden Seiten der 
Salza durch, und befchreibt jedes merkwürdige Ge- 
büude fowohl topographifch als hiftorifch ; eben fo die 
Vorftädte Nonatbal, Müllen und Stein; die Strafsen 
und Gegenden vor den Thoren, und (um hierinn Rei- 
Senden bequem zu werden) die benachbarten Städte und 
Landfchaften Hallein, ;Berchtoldsgaden, Reichenhall 
und Laufen. Im zweyten Bande handelt er von den 
Einwohnern, der Veriaflung, dew gelehrten und mil- 
den Stiftungen und Auflslten, und fchliefst mit Nach- 
richten zur Belehrung fürReilende. An der Spitze des 
Artikels von den Einwohnera fteht der Erzbifchof, und 
wird in den Würden und Eizeufchaften feines geift- 
lichen Amtes und feines Reichsfärftenitandes betrachtet. 
Es folgt hierauf das Domcspitel, das Minifterium , der 
Hof, die Dicafterien, die Landfchaft, die Stadtobrig- 
keit, Geiftlichkeit, Adel, Militär und Bürgerfchaft. 
Dem literarifchen Artikel ift ein Verzeichnifs aller in 
dem Erzitift lebenden Schrififteller und Künftler bey- 


gefügt. 

‘ Fin Auszug diefes reichhaltigen Werks würde kaum 

kürzer feyn können, als der oben angeführte, welchen 
4. L. Z. 1796. Dritter Band, 


der Vf. felbft herausgegeben hat. Es kana demnach 
hier weiter nichts erwartet werden, als dafs die ver- 
fchiedenen Gelichtspunkte gezeigt werden, woraus 
diefes Werk intereiliren kann, und dafs man von den 
wnzählichen Datis, die es &uthält, einige Proben gebe. 
Der Menfch ift es was man in jeder Gefchichte bil- 

kg zuent fucht; dieLage der Menfchen das erfte wor- 
nach bey jedem Lande gefragt wird: ob fie glücklich 
oder unglücklich fey, beruket auf unwiderkehlichen 
hyfifchen Einflüffen oder meiftens noch mehr auf der 
Diakon des Volkes felbit; welche lerztere durch 
Auftalten gebildet, durch die Verfaffung veredelt, oder 
durch jene daniedergebalten, durch diefe verdorben 
wird. Was über alle diefe Punkte bier zu finden ift, 


‘wollen wir überhaupt anmerken, 


Die Zahi der Einwohner der Stadt und Vorftädte 
wird auf 16,000, die des ganzen Landes aufnicht viel 
über 200,000 (auf jede Quadratmeile 833+) berechnet. 
Die Urfache, warum ihrer nicht mehr find, finder fich 
hauptfächlich im den unten vorkommenden Verbannun- 
gen der unkatholifchen Chriften :- es ift aber auch fehr 
auffallend (was Il, 35 vorkömmnt, und vorher und nach- 
her tabellarifch gezeigt wird), dafs in diefem ganzen 
gFahrhundert (nur das J. 1717 ausgenommen), alfo io 
Zeiten der Möncherey und der Aufklärung, vor und 
nach der grofsen Emigration, in eidem Lande, wel- 
ches feiner Geftalt und Lage nach gefuud feya mufs, 
die Anzahl der Geflorbenen die der Gebornen allezeit, und 
oft fehr betrachtlich, übertraffen hat. Diefes wird lich 
kaum irgendwo finden, und verdient eine genaue und 
freymüthige Unterfuchung. DerVf.giebtan, dafs nack 
den Auswanderungen zu viele Bauerngüter zuämmen- 
gekauft worden; dafs feit der fireugeren Conlcription 
im Oeftreichifchen wenig neue Anfiedier kommen; 
dafs die Befoldungen bey zunehmenden Preifen der 
Dinge für die Unterhaltung einer Familie unzureichend 
geworden; dafs man (wohl eben aus Mangel an Aus- 
kommen) gewöhnlich erft nach dem dreylligiteu Jahre 
heirathet. 

Wenn man den Stand derReligion und Geiftescui- 
tur, wie er unter der preiswürdigen hegierung des 
Erzbifchofs Hieronymus if, wit dem vergleicht was er 
war; fo läfst fich nicht leicht eine Verbefferung den- 
ken, wozu diefem Fürften Wille und Murh fehlte, 
oder welche von den Fortfchritten der Autklärung ın 
feinem Lande nicht zu hoffen wäre. Als Rec. von den 
Abbilduagen Voltaire's und Rouffeau's las, welche in 
dem erzbiichöflichen Cabinet aufgehangen find, konn- 
te er fich nicht enthalten, an gewiffe Porträte zu geden- 
ken, welche der grofse Friedrich überall hatte, weil 
man die dadurch vorgeftellten Perfonen nie aus dem 
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Auge noch Andenken verlieren müffe. Was kann ein 
ifticher Fürik befferes ıbun, als die Zeiten beden- 
u. worian er lebt, mit denfelben fortleben, und fei- 
ne Verwaltung fo einrichten, wie ihr Geilt fie erfodert! 
Aus der Gefchichte wird gezeigt, dafs Unzufrie- 
denheit wit dem herrfchenden L.ehrbegrifli (bun 1340 
imSalzburgifchen fichtbar geworden. Il. g. (Da diefe: Phä- 
nomen-fieh-fehen weit früher iu der gadzen Gebürgs- 
kette hin und wieder geäufsert, fe veidienteswi,klich 
nähere Beleuchtung. : War iu diefen Leuten ein Ref 
altchriftlicher Einkeik, »der Alylticiimus, oder die 
Veberlieferung manichäifcher, gnottifcher Ideen wirk- 
fam?); dafs beym eifken Anfang einer Religioustren- 
nung im Salzburgifchen nie Anhänger’der Op;ofiiion 
gefehlt ll, 9; wiegewalrigLucher und wie ichneller, zu- 
ınal bey dem gemeinen hlaune, gewiikt habe. Hie- 
bey eine Befchreibung der Strenge, womit EB. Nac- 
thaus Lang den Weuerungsgeift unterdrücken wellie; 
in welche Gefahr, Verlegenbeit und Schaden er da- 
durch, felbft indern er fiegte, gekommen, Diefer Ab- 
Schnitt it mit merkwürdigen Urkunden belegr, und es 
finden fich Züge darinn, welche unwillkürlich an die 
gegenwärtige Zeit erinnern, AmEnde Gehbtman, dafs 


die Volkswuth endlich einem fyitematifchen Benehmen 


weichen mufste, dafs aber der Kampf der Füriten und 
des Volks traurige Wirkungen hinterliels, welche hät- 
ten verhindert werden können, wenn man beiderfeits 
von Extremwen zurückrekommen wäre. Die traurige 
Verielgungsgefchichie währet unıer dea fulgenden Be- 
gierungen fort. Nur hört man gern; dafs der EB. 
Johann Jakob Kuen von Belafy (mit anderen; wie Da- 
niel Breudel von Homburg, Mainz, den Kailern Ferdi- 
nand und Maximilian felbfl) Verfuche gemacht, den 
römifchen Hof zum Nachgeben zu bewegen. Es folgt 
endlich, zu Anfang der Regierung des rafchen Wolf 
Dietrichs von Raitenau, die großse Auswanderung des 
3. ı5gg- Rec. hat in einem fernen Lande ein Denkmal 
der evangelifchen Pietät einer folchen ausgewanderten 
Familie gefunden. Es war ein filbernes Küitchen, wor- 
inn fiebzehn mir ungemeiner Feinheir von Abrahmn 
Reinhard, einem augsburgifchen Künfller veriertigte 
Gemählde Jagen: eine Men;re Emigranrenr, Männer, 
Weiber und Kinder, in der Mitte Chrilius, und die 
Worte: Fulge mir nach! Die Emigration, mit den 
Worten: Gehe aus, aus deinem Land; eiu Landkärt. 
chen von Salzburg; ein Prediger mir den. Werken [.u- 
thers (Aufichrift: Wahrheit); Soldaten die das Volk 
aus feinen Wohnungen treiben; ein Bücherbrand (Auf 
fchrift: unferg Herzen brennen). Segnende Prediger; 
v.f.i. Dahey war (Rec. weils nicht warum) ein Kärt- 
ehen von Litthanen; endlich das er:»bifchöfliche Ediet. 
mir der Auffchrilt: deine Wohnungen, Herr, find: gut 
überell. Nach andern Vorgänsen ahnlicher Art erfolgt 

1731 die Emigration vom 25 bis 30.0C0 Menfchen, wel-. 
che der ER. Leorold Anton ven Firmian die ısterlän- 

difihen Gebirge zu verlaffen nörbigre. Die Bearbei- 

tuhs der 26 Foli»bände Acten, welche diefe Trauer- 

gefthichte betreffen, würde ein Verdienft fevn. Man 

könnte die ganze Sache beifer beurtheilen; es könnte 


auf poliiiiche Bemerkungen leiten, die für das Land 
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heilfam wären; geheime Wunden könnten entdeckı, 
und vielleicht tgeheilt werden, ‚Wie fehr eoumafin 
mit diefer Gefchichte die fchone Reihe von Verurdaun. 
en des regierenden Erzbitchofs, vom feinem erftey 
Fahre an! In denfelben ilt nicht weniger feine Auf. 
merkfaınkeit und fein richtiges Uribeil, ats feine Klıp- 
heit und Mafsigunz fichibar; wie eralles lauter, obör 
eiwas weleniliches im mindellen zu gefährden ; wie« 
Nationalvorurtbeilen vachgiebt, um nur dem gepflan 
ten Kein befferer Dinge, der einft jene von felblt e 
flicken wird, um fo eher Eingang zu verfchoffen ; wie 
er am förgfültigften für die Vulksbildung auf dem Wa 
der Erzieliung, durch guteLehrer und deutfchen Go 
tesdienit forgr, f 

Dan fieht mit Freuden, wie gut es geliaet, weos 
ein Furit nicht. wider, fundern In dem Geifte feicer 
Zeit arbeiter. Er har keine Orden aufgehoben, eher 
Gch für feine löblichen Inftiiute Geld von ibzen gebes 
laffen. Aber die Orden hören von felbit auf, wie se 
wifle Vögel bey anbrechendem hellem Tage ich nicht 
mehr fehen ünd hören laffen: Die Frantifconer had 
von 60 auf 14 gefunken; die Bartholezäer habs auf 
gebört; die.Capuciner von Tamsweg find aus denia 
de gelaufen, als ihuen das mirschlöfe Pulver widerde 
hexungen weggenommen wurde; es find im ganıen 
Erzitift keine 300 Ordensleute mehr, und diefe (felbä 
Capuciner,) machen fich nützlich. Aufser fehr armen, 
hülfofen Studenten meldet fich niemand mehr, denn 
die Einkünfte werden immer unergiebiger und alles 
Terwiuiren it verboten. Nun ilt auch alle Zauberer 
(57 Zauberer und Hexen wurden noch 167% hingeric- 
ter) verfichwunden. Das Gnadenbild von Plain, won- 
derwirkend feir dem dreyfsigjöbrigen Krieg, im). 1751 
und feither jährlich mit Gold und Edelgefteinen ge 
krönt, bekömmt kaum noch ein Drittheil ehemaliger 
Pilgriwe; Votivgemälde, Krücken, Crucifixemir fechs 
Zell langen Fufszehen, eine Menge verunfisltende Bil- 
der hat der Erzbifchof aus den Kirchen geichsft. 

Wir müffen, der Kürze wegen, die Nachrichten 
von ‘den niederen Schulen übergehen, um von der 
Univerfität zu bemerken,- wie fchwer und fenderbar 
ihr Aufkemmen gewelen. Vergeblich bemühete fh 
EB. Johann Jacub Kuen von Belaly; vergeblich wanl- 
te fich Wolf Dietrich an mehrere Örden. Esmagwehl 
feyn, dals die Salzburger fich überhaupt lieber u 
einträglicheren Speculetionen-befchätitigten ; aber dg® 
Rec. fibeint ein Haupthindernifs darinn gelegen zehr 
ben, weil der Zweck dieier-hohen Schule nicht g* 
wefen zu feyn fcheiut, Aufklärung zu verbreiten, for 
dern die neuen Meynungen zu unterdrücken; daser 
war fie unpopulär. Unter dem thätigen EB. Marcus 
Sieich von Hohenems kam die Univerfität, vornehm 
Jich durch deu Eifer dvs Abbts Joachim Puechauer v0& 
$. Peter, eigen:lich durch Verbindung einiger dreyksig 
beuedictinifcher hlöfter zu Stande, war aber in der 
That nur Gymnalium. Der tieiit, welcher darinn herr 
fchen mufsre, it fihon an diefen Umfländen zu erker 
nen. Billiz hielt der eintichtsvolte EB. Paris von Le 
dron diefes Inifitur nicht fur ganz gefchicke, praktilche 
Männer zu bilden; hiesu, fcheint es, errichtete er, 
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wenigflens ats "kleine Pflamzfchalen;, das rupertinifche 
und- mariapifche Collegium. Ganz anders fieht es, be- 
kanntlich, nun aus; wie der l.ectionscaralogus und 
das Verzeichnils der nun lebenden Schrititteller zeigt. 
Meıkwürdig ift, dafs niemals eine medieinifche Facuk 
tät bey dieler Univerfität hat aufkommen können. Das. 
Capital der Univerfität wird, außer verfchiedenen Gü- 
tern, deren Werth und Ertrag nicht beftiinmt find, auf 
92,006 Gulden berechuer, welche von der LanJfchaft 
mit fünf Proc. verzinfet werden. Die Bücher des be. 
rühmten Befoldus waren der Anfang der Univerfitäts- 
bibliochek, die nicht über 13,000 Bände fark ift. Es 
werden aber billig.die 40,000 Bücher der (auch an 
Haudlebriften nicht armen) Bibliorhek zu $. Peter und 
die 20,0co Bände der (auch mi Prachtwerken prangen- 
den) Hefbiblisthek, in der Schätzung literärifcher 
Hülfswitte} für Salzburg wit in Anfchlag gebracht. 
Die wichtigen Mineraliencabinette des Hofkanzlers Ba- 
ron- Kürlinger und Hofkammerrachs Schroll, das Na- 
turalienkabinet des Generaleinnehmers Baron Rehlingen 
undder Gewächsgarten des Handelsmanns Hn.Ränfil ha- 
ben-zu viel eigenes, um nicht Auszeichnung zu verdie- 
nen. Endlich dürfen beide ge), Zeitungen und!die viel- 
fälıig ausgeftaundenen Kämpfe. wider „eisen Obfcuran- 
tenclubb* nicht übergaugen werden. Von älteren Ge- 
lehrten, die gelegentlich vorkommen, machen wir auf 
das aufmerkfami, was bey Gelegenheit feinesSterbehaufes 
und Grabmals von dem berühmten Paracelfus gefagt 
it. ‘Aus einer fehr fekenen Schrift ilt fein Teftament 
und Inventarium abgedruckt zu lefen. Auch Luthers 
Freund, Staupitz, der hier als Abt zu $. Peter farb, 
hat ein würdiges Deukmal; feineSchriften und Bücher 
vernichtete der Eifer eines fpürern Abts. 

Von alter Kunft fsheinen fich keine erheblichen 
‚Ueberbleibfel gefunden zu haben. Doch verdient der 
(vorgebliche) Antinous Erwähnung: „Ein ungemein 
fchöner Jüngling, eine Streitaxt haltend, neun Fufs 
hech, von Bronze, ilt-im J. 1502'bey $. Veit in Kärır- 
then ausgegrabeu werden, und iteht nun im der Reli- 
denz; ihn für einen Autinous zu halten, dazu har man 
keinen andern Grund als feine. Schönheit; noch dazu 
jft nicht gefagt, ob.es der Charakter der Schönheit ift, 
welche den Antinous unterfcheider. Eine Menge alte 
Münzen itt ia der Silberkammer, »ber in Teller und 
Schüffeln eingelegt, freylich fehr unbequem, zu fehen, 
Aus den witleren Zeitenliaben wir nicht vielgefunden, 
das befondere Betrachtung verdiente (einige Kirchen- 
geräche; ein Evangeiienbuch, das des H. Ruprechts 
gewelen feyım könnte). Die unterirrdifche Welt bietet 
eine et as gröfsere Zalıl von Merkwürdigkeiten darz 
Billig wird angezeigt, was in gewiflen Gräbern bey 
ihrer Eröfnung gefunden worden ; auch-durch welchen 
Ausdruck von Schmerz oder Bewunderung die Alten 
gefucht, geliebte oder verehrte Perfonen im Gedächt- 
nils der Mirbürger zu erhalten. Das fürchterlichfte 
Grab it wohl das, welches in der Nacht vom ı6 Julius 
im J. 1665. bi, nähe dreyhundert Menfchen unter einem 
von dem Möschberg herunterrollenden Fels gefunden; 
und (wasallein nützliches dabey zu thun war) es iftzur 
Warnung angezeigt: werden, dafs die Unglückliches 
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oder ihre Väter zu viel- in die Seiten des lockern Ber- 
ges hineingebauet hatten; wie er denn von’ dem an 
jährlich unierfucht wird. 


. Details über die Baukunft können bey einer fo 
ausführlichen Stadıbefchreibung nie fehlen. Wir zeich- 
nen hier nur aus, was über die erzbifchöfliche Reli- 
denz, 1, 316354 über das Luftfchlofs Mirabell, I, 520— 
546, über Hellebrunu I, 190—202, von der majeftäti- 
icheu Domkirche 1, "412-416, vom der Spitalkir- 
che u. a. m. ausführlich gemeldet wird, und nicht ohne 
Vergnügen, manchmal mir Bewünderung deflen was 
mit fo befchränkten Hülfsmittelu hat gefchehen können, 
zu lefem it. Dem Fleifse des Vf. entgehen auch weni- 
ger in die Augen fallende Dinge nicht: z. E. die feit 
1562 in einem Bürgerhaufe beitehende fliegende Stie- 
ge; die zu Abwendung von Erdbeben unter den Thür- 
men des Doms angebrachten tiefen Cifternen. Die 
Feftung Hohenfalzburg wird, wie fie im fechzehnten 
Jahrhundert war, und wie fie nun ift, gutbefchrieben. 
Unter den Zierden der Palläfte können wir vorzüg- 
liche Gemähldegalterien nicht übergehen: von der 
Sammlung auf Leopoldskron (Firmianifch) ift ein Ver- 
zeichnifs; wir nennem davon blofs die 217 Porträts 
von Malern in dem Billardzimmer, Die Gemäldefamm- 
lung des jetzt regierenden EB., inVerbindung mit der 
von dem EB. Harrach hinterlaffenen H,5g0—;84. Vom 
Gärten wollen wir den Ledronfchen in Aigen anführen. 


(Der Befchiufs folgt.) 


VERMISECHTE SCHRIFTEN. 


Beau, b. Vols: Friedrichs des Zweyten, Königs 
von Preufsen, apokryphifche Schriften in Profa un 
Verfen, gröfstentheils fatirifchen und fcherzhaften 
Inhalts, aus dem Franzöfifchen überferzt. 1795. 
490 9. g. (1 Rıhir. 3 gr. 


Eine Ueberfetzung der, vem König zwar nicht 
felsft anerkannten aber doch, ihrer Befchaffen- 
heit, dem Zeugnifle glaubwürdiger Perfonen, und 
verfchiedenen Stellen in des Königs Briefen an feine 
Freunde nach, höehft wahrfcheinlich von ihm her- 
rührenden Auffätze, und zwar eine, fo viel es bey 
dem fatyrifchen und fcher:hafren Inhalt derfelben mög- 
lich war, ganz verftändliche Ueberfetzung war fchom 
1790 als Ankang, oder, als ein,fünfrer Theil der bey 
Lebzeiten des Königs gedruckten Werke herausgekom- 
men. Diefe wird nun hier denen L.iebhabern zu Ge- 
fallen, die fchon ältere minder vallftändige Ueberfe- 
tzungen von des Königs Schriften befitzen, unter ei“ 


nem eignen Titel einzeln verkauft. a 


” ” 
* 


Von folgendenBüchern find neue Auflagen erfchienen: 
Wıen, b. Gerold: ‚Der tifche Hausfehretär für. 


werfchiedene Gattungen Menfchen. Neueft, Auf. 1794- 
#45; 8. - (20 gr.) - 
eee 2 Rıca 


sat 


Rısa u. Leirzıs, b. Müller: es Efk- und Kurlä«- 
difcher Brieffleller für junge Kaufleute oder Hand- 
buch für folche, die fich der Handlung widmen. 

" _Nebit Anzeige voa dem befoudera Lielländifchen 
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und zum Theil auch Ruffifchen Handsflin Räckficht 
auf Eingebohrne und Auswärtige, 'zte Aufl. 1795. 
280 8. g. (18 gr.) 


- 





ELEINE SCHRIFTEN. 


Grscmichre. Mom, in d. Pagliarinifchen Druckerey: Le 
Pitture di un antico vafo fittile trowuto nella Magna Grecia ed up- 
Fartenente a S. A. il Principe Stanist. Puniatowski espofte da 
Ennis u. Fisconti. 1794- (il aber erlt im vorigen Jahre ausge- 

eben worden) gr. fol. XII1 S. mit 4 gr. Kupfertafelu. Es ge- 
H* jerzt zum unerkäfslichen antiquarifchen Luxus, wernigftens 
einige altgriechifche Vafen von ausgezeichneter Schönheit und 
Gröfse zu befitzen. Sie werden, wenn Ge von einer nur mitt- 
lern Gröfßse find, ia Campaoien und Apulien in der Gegend 
felbft, wo-Üe ausgegraben werden, oft mit 30 bis go Ducaten 
bezahle, Die neue zweyte Hamiltonifche Sammlung. von wel- 
cher nächfteus eine weitiäufrige Anzeige in diefen Blättern ge- 
geben werden foll, enthält vortreflliche Zeichnungen von Tifch- 
bein in Neapel; aber die Erklärung ift doch Lehr leicht ausge- 
fallen. Nur felten bringt ein glücklicher Zufall eine fchöne 
Vafe mit einem fachkundigen Erklärer zufammen, wie dies im 
vorfehenden Werke wirklich der Fall gewefen it. Eine Vale 
von ausgezeichneter Gröfse und mir den fchönften Zeichnungen 
gefchmückt, die unweit Bari ist Apulien ausgegraben wurde, 
kam iu den Beütz des Prinzen Ponistowski, und fand nun in 
dem geübtefen Alterthumskenuer Roms, dem Abbate Hisconti 
einen Erklärer, wie ibn, einige von J7inkelmahn in den Plo- 
Kumenti Inediti herausgegebene Vatisanifche Vafen ausgenommen, 
noch keine andern Vafen gefunden haben. Die vier diefer Er- 
läuterung beygefügten Kupfer,- in welchen man fogleich die 
Tifchbeinifche Schule in Neapel erkennt, Stellen erftlich die Vafe 
felbik in ihrem zierlichen Umrifle nebit den Zierrändern und 
doppelten’ Ilenkelg vor, wovon die gröisern in Mafken, die 
kleinern in Schwanenhälfe fehr v ndig auslaufe« Dann 
kommt auf der aten Tafel eine Blumeneinfaflung um den Hals 
der Vafe, in deren Mitte aus einem Blumenkelch ein blühender 
Knabe mit der phryeifchen Mürze hervorquüle (eine (ehr feltene 
und merkwürdige Vorftellung , aus welcher fich deutlich ergiebr, 
dafs die foganannte Thier- und Blumenarabefke fchon vor mehr 
a's 2000 Jahren, noch vor Alexanders Zeiten unter den 
Griechen gebrärchlich, a'fo nicht erft von den Alexandeinern 
it’ Aegypten entiehnt war). Die dritte Tafel enchält die, wie 
auf allen dergleichen Vafen, forgfältiger ausgearbeitete Vorder- 
f-ite, einen Mythos nus der Gefchichte der Proferpina, und auf 
der gten ift die Hinterfeite abgebildet. Die Vorderfeite auf der 
zen Tafel bietet dem gelehrten Erklärer den dankbarften Stoff, 
Auch ift fie ohne Zweifel eine der vollendetoften und fchönften 
Darftellungen aus dem ganzen Altertiiume. Aber, wie fonderbar, 
hätte ein Deutfcher in der Bibliothek der heiligen Synode zu 
Mofkau nicht die alten Handfchriften durchfucht und dort den 
‚ Kymnus auf die Ceres widergefunden; fo hätte ein Alterıhums- 
forfcher zu Rom diefe im unterlten Italien aufgefundene Vale 
nicht erklären können. Denn fie erhält, wie Vifconti beym 
erlten Blick entdeckte, ihren ganzen Auffchlufs aus jener Ilym- 
ne. Die Zeichnung it wie mehrere der Art in zwey Regionen 
die himmlifche und irdifche, vertheilt. Obenthront Jupiter und 
hit zur einen Seite den Merkur, der Bericht abflattet, zur an- 
dern die Proferpina, die fo eben ays der Unterwelt angekom- 
ah, it, und neben fich die Hora des Frühlings, als dienende 


> 


Zofe, ftehn hat. Während diefs im Olymp’ verhandelt wird, 
empfängt Triprolemus auf feinem geflügelten Drachenwagen zur 
Ausfahrt auf die Erde gerüftet die Befehle der ihm Kornähren 
dnrbietenden Cores. Der Ceres zur Seite ltehr, die Nymphe 
Hekate mit der Fackel (Hymn. in Cer. 52. 438. Fifconti lieft 
eızcca,. Aber Ilpen richtiger wor), fo wie auf der andern 
Seite des Wagens eine Nymphe, die den Drachen aus einer 
Schaale fürtert (Vilvonti, der eine Rhea oder Tellus darinn fin- 
det, durfte ich nur au die Nymphe erianero, die auf dem von 
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ihm felbit angeführten Braunfchweiger Onyxgefälle den Piraches 
des Triptolemus einen Korb mit Früchten bietet), \WVer den 
Hymnus auf die Ceres kennt, wird fchon aus diefer Angabe 
Ichliefsen können, wie viel fich aus ihm zur Erläuterung bey- 
bringen liefs. Aber die unbefchreibliche Anmuch der einzeluen 
Fizuren und die verltändige Zufammenordnung uad Gegemein- 
anderftellung derfeiben mufs nau felbit fehen, um fich von dee 
Vortrefllichkeit diefes Kunftwerks eine Vorfellung machen zu 
können. In den einzelnen Anmerkungen giebt der Erklärer aus 
der Fülle feiner Künftkenntniffe und der ihm umgebenden Alter- 
thümer manche fehr belehrende \VYinke, wohin wir befonders 
den gelehrten Excurs p. VII. n. 16. über die auch von Männern 
an den Armfpangen getragenen Siegellleine und Pitfchiere rech- 
gen. Deun da der Jupiter auf diefer Vale ein folches Armband 
mir einer Gemine tragt, fo nimmt der Vf. davon Gelegenheie 
zu zeigen, dafs diefs die frühefte Sitte des Alterthums noch vor 
Erfindung der Ringe oder eigentlichen Fingerreife gewefen (ey. 
Die Sache it auch für die ebräifche Archaeologie wichtig. Das 
Siegel Judä ı Mof, XXXVII, 18. (welches felbft Dathe noch 
sach Jauljen non der Hepierungsform der Morgenlünder $. 61. 
8. 397. von einem am Halfe an einer Schnur hängegden Edeiftein 
erkläre) war felbfl nach der Ueberfetzung der LXXK nichts an- 
ders als eine Gemme, die in die Armipange (Jyquusros nennen ts 
die LXX) gefafst war. Daraus laffen-üch auch die grofsen Ska- 
rabaengemmen erklären, womit man anfangs gefiegelt hat, und 
die man nicht, wie Caylus Hecaeil T. 1. p.92. muthmafst, um 
den als gehangen, fondern in Armbändern trug. — Weniger 
glücklich fcheint uns die Erklärung der Hinterfeite (auf dem 
= Kupfer) gerachen zu {&n. Hlier konnte felbit ein fo be- 

ächtiger Alterthumsiorfcher, als Visconti ift, der Verfuchun 
wicht wideritchn , vor welcher er fo pft in feinen andern Schrif- 
ten warnt, einer allgemeine» Vorjtellung eine beftimmte mutholo- 
gifche gr 4 zw proben. Er findee in dem Jungling mit dem 
Jagdhunde, der in der Mitte wie in der Vorhalle eines Tem- 
pels fteht, und offenbar die Hauptfigur ausmacht, einen zwey- 
ten Heros und Liebling der Ceres, den Jafion. Allein Rer. 
finder lich durch die haufige Betrachtung fo vieler Vafenabbil- 
dungen immer mehr in feiner Vermuchung beflärkt, dafs die 
Figuren der Rückfeite auf diefen Einweihungsvafen, wo vorn 
die bedeutendflen Vorftellungen aus einenı beilinimien Mythen- 
cyclus vorkommen, fich gewöhnlich auf den Einzuweihendeo 
felbR beziehen, uwd durchaus keine eigentliche myıhologifche 
arg leiden, Der Jüngling, der fo zwifchen zwey Tempel- 
fäulen Steht, kommt, was Visconti zu erinnern 'vergeffen hat, 
z. B. in den d’Huncarıillifchen Vafen mehrmals vor,z. E. T. 1, 
tab. 36. und fcheine den jungen Candidaten der Mylterien, dem 
heute die Tempclpforte zuın erftenmal geöffnet wird, lelbit vor- 
zuftellen, Dey dielen Aufnahmen der Jungliuge waren in jenen 
altgriechifchen Myiterien auch Frauen, wie (chon aus dem fpä- 
teen Baechanalienunfug beym Livins, noch mehr aber aus einer 
fo grofsen Menge vou Xafenabbildungen älterer Zeiten zu er» 
fehen it Nun werden auch die 4 Figuren auf diefer hier von 
Y. erklärten Vorftellung deutlich. en Aufzunehmenden um- 
geben zwey junge Männer und zwey Frauen, wovon die eine 
einen Spiegel, die andere ein Schmuckkäftchen wahrfcheinlich 
zum Anputzen der Libera, in der Hand hält. Visconti, der 
aus dem Spiegel einen Wedel, ünd aus dem Käftchen eine cifte 
muftica machen möchte, wollte fich nur um (einer Hypothefe 
willen nicht erinnern, dafs grade Co geltaltete Spiegel und Schmuck- 
kaltchen beym Aufputz der Frauen auf Einweihungsvalen fe 
häufig vorkommen (z. B.in Tifchbeins Engravings T. II. tab. 3. 
und befonders T. IIT. tab. 35, wo die vollftändigite Frauentoi- 
iggte zu fehn ift), dafs fie auch bier nicht zu verkennen waren, 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Sarzsuno, im Verlag des Verfaflers: Befchreibung 
der Stadt Salzburg und ihrer Gegenden, verbunden 
- mit ihrer alteflen Gefchichte. Von L. Hübner. etc, 


@Defchlufs der im vorigen Stück abgcbrochenen Recenfiori.) 


Die Verfaffuog wird eigentlich im ja Yo Bande 
gefchildert, Von dem Uifprung des Erzitifis lie- 
fert Hr. H, gute Nachrichten; in der Chronölogie tritt 
er Hanliz bey, und läfst-den H. Ruprecht zu Anfang 
des achten Jahrhundertes.an- den Ort kommen, wo 
Geliräuch die Trümmer Juvaviens. deckte.: Hierauf 
handelt er von der Manier, wie feine Nachfolger zu 
der eberften Würde gelangt find; nämlich (wie mei 
überall) durch freye Wabl.der Geitllichen,. der Gra- 
fsen und des Yolks, welcher dama)s eine Vorwahl zu 
S. Peter vorgehen mochte, Es wird, gezeigt, wie 
nachmals das Domcapitel, zumal nach feiner Säculari- 
firung, das Wahlrecht allein ausgeübt, und wie 
man dich mit einer Proclsmation an das Volk »be- 
gnügt habe, Die Formen der Wahl vor 1612. ; Die 
viellältigen,Verfuche des Dowcapitels, theils währen- 
der Sedisvacanz, theils vermittellt bedungener Wahl- 
verträge mehr Gewalt auszuüben, als man ihm, ohne Ge- 
fahr für dieFinanzen und f. £, überlaffen zu können glaub- 
te; wie der Reichshofrath jeneEiugrifle 1784, dieAnfprü- 
che eines Condominiums eben derlelbe 1779, und der 
Rämifche Hof 1701 wirkfam zurückgehalien habe. Die 
Primatie wird aus dem Recht eines L.egatia latere dedu- 
cirt, Es wird bemerkt, dafs man feit mehr als hun- 
dert Jahren den Cardinalshut nicht mehr gefucht, weil 
die Würde eines Erzbifchofs in der That: höher if, 
Die Taxen find von 26000 auf 7000 Scudi gefunken, 
Die Regentenmacht wird in allen ihren. Zweigen be- 
fchrieben. Da keine Wahlcapitulation mehr datt hat, 
fo it fie einerfeits unuinfchränkter als in vielen ande- 
ren geiftlichen Wahlitaaten; doch kann der, EB. weder 
ohne das Domcapitel etwas von Gütern und Rechten 
veräufsern, noch ohne „Rath und Zuthun“ der Land- 
fchaft Auflagen machen. Wir fügen nur noch, bey, 
dafs er feit 1777 ein Privilegium de non appellando be- 
fitzt, wodurch die Appellationsfumme von 4oo.R T. 
auf 2000 Gulden erhöher wurde. 

Ina Anfehung des Domcapitels wird urkundlich bey-, 
gebracht, wie imJ. 1122 $. Ruprechts Chorherren 
Auguftinermönche geworden, im J. 1514 aber, .vor- 
nehmlich durch Vorfchub des Cardinals,..von. Gurk;; 
Matthäus Lang, den fie zum Erzbifchof wählten, ‚dem. 


Ordenshabit, nicht ohne vielen Wid es Ad 
Drite erfpruch des Adels, 
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uud der Landichaft, wiederum abgelegt haben. Uu- 
ter dem Dowprobit (dachmaligem EB.) Andreas . Jacob 
von Dietrichitein, 1733 wurde das noch beftehende, 
ebwol nie beitätigte, Statuteubuch abgefafst, aus wel- 
chem der Vf. einen nützlichen Auszug liefert. Die 
Ahnenprobe kam (ebfchon auf edie Abkuuft, doch un- 
ausfchliefsiich blofs moralifch edier Männer, auch zu- 
vor gelehen worden) in dem fechzehnten Jahrhundert 
auf, Zu Grafen wurden die Dombherren von Salzburg 
unter Kaifer Leopold L. erhoben, und find es feither 
meift alle; Walf Dietrich har 1666 mit dem Capitel 
verabredet, nie aus den grofsen Häufern Oeftreich oder 
Bayern zu wählen; diefes Statut fey nicht beitätiget 
(dafür if es aber beobachtet) worden. - \ 
: +» Spuren einer Landfchaft werden fchon 1387 in 
einer Bete gezeigt, welche die Geiltlichkeit und Rit- 
ter nebit der Stadı $. „mir Willen und Gunft anderer 
Landleut und Städte ausgeftellt; worauf im J..1403 
eine „Verbündaifs der Geißlichen, Ritter,: Kuechte 
und Städte" vorkömmt. Der erlte formliche Landtags- 
recels it vom J.1525. Erneuert wurde die landfchaft- 
liche Verfaflung von dem EB. Paris Grafen Lodron, der 
im Anfang des dreyfsigjährigen Kriegs (den er ganz 
und glücklich durchiebte) nach feiner Weisheit fühlte, 
wie,.nothwendig Popularität in der fchweren Zeit ihm 
feyu würde. en befleht fie aus acht Prälaten, deren 
bey dem jährlichen Landtag die Hälfte erfcheint; den 
vier Erbämtern, dem Comthur von $. Ruprecht und 
den Ritiern von der Landtafel, welche zulammen acht 
Deputirte fenden; der Bürgerftand befehr aus fechs 
Städten und 23 Märkten: die Städte fenden 3, die 
Märkte einen Deputirten, Man erkennt auch hieraus, . 
wie im XIV und. XV Jahrhundert Bürger und Laadleu- 
te ein grofses Gewicht erworben, welches lie einbüls« 
ten, als die Religionsneueruag, der fie häufig beytra+ 
ten, ein Vorwand wurde, fie zu. trennen, und ande 
ren Ständen mehr Gewalt zuzueignen; und dafs zwar 
der Adel auch hier fo viele Glieder als die beiden übri- 

en Stände zum Landtag aborduer, doch gemeine 
ee auch bier von eiger öffentlichen legalen, - 
Stimme nicht ausgefchloffen find. Ein. glücklicher 
Umitand! weil, wo Gelerze dem Landmanne -keine 
Stimme geben, fie nur tumultyarifch ausdrechen kana. 
Von der Fuadı läfst ich bemerken, dafs auch fie fchon. 
um 1257 Freyheit get, mannichfaltig (und am ge- 
waltfamiten,. wo Religion den Vorwand gab) einge- 
fchrankt, von den Kailern begünlliger, aber von. dem 
Landesherrn durch fogenannte Coups d’etat (wiell, 240): 
und, in Zeiten allgemeiner Verwirrung, da fie ge 


fchwächt und ermüdes war, vollends um die Selbitkän- 
digke Eee che, worden, lie he lc hatte geben ne 
i . 


395 
len. Uebrigens ift mit der Landfchaft die Landmann: 
Schaft nicht zu‘ verwechfeln: diefe befteht aus dem , 
Landadel und hat eigene Privilegien. .; 

Das nächfle, wonach man weiter fragen wird, dürf- 
te das Militär feyn: diefes ift nie zu Unterdrückung 
des Landes, fondern zu feinem Schutz gehoben wor- 
den: die inneilichen Unruhen har die Geifies egen- 
wart der Fürfien und bayrifche Hülfe gefillk. ge 
war das Militär des Hofs höchft unbedeutend; in der 
TBat wurde an keine andere Furcht, als an die der os- 
“wannifchen Weffen, gedacht; als Paris Lodron den 
Staat in höchfter Noth fah, wandte er fichan dieLand- 
fahne; 24.000 Mann flanden auf; der Feind kam nicht. 
Nach diefem cafarmirte er einebefländige Militz. ' Aber 
wie könnte fie drückend feyn, da fie aus kaum g20 
Mann befteht, 
. Soldaten erfodern Geld, und Geld gewinnt der 
‚Steuerbäre durch Landbau, Fleifs und Handel, Spe- 
ditionshandel war in jenem, für die deütfchen Städte 
glücklichen Zeitalter, uls die vornehmfte Strafse aus 
indien über Kabiro und Alexandria, von'da mitten 
«urch Deutfchlond nach den Hanfeatifchen Städten ging. 
Eben der hieraus entiprungene Wohlfland gab: deu 
Salzburgern fo viel Müth ; fo wie nachimals der Verfall 
diefes Handels gewifs auf die mehrere Biegfamkeit ih- 
res Charakters wirkte, Es ift merkwürdig, dafs auch 
der Handel mit Weinen von eigener Cultur im Xllten 
Jahrh. vorzüglich war. Jetzt find inder Stadt 55 ftehende 


Handlungen, 457 Gewerbe; alle Meifter können Ge-, 


fellen 'und Knechte'halten, fo viele ie wollen; wo aber 


die Verordnung entweder nicht von 1657 oder nicht - 


von EB. Peris it (denn er flarb 1652). Hinlängliche 
Angaben, in wie fern der Ertrag jener Handlungen 
un Gewerbe wichtig it, fehlen; wenn man Il, 303 ff. 
den Factor Sigmund von Hafner im J. 1787 an Legsten 
und milden Stiftungen, aufseridiem' waser feinem Uni- 
verfalerben läfst, über 745.295 Gulden disponiren fieht, 
fo ift man begierig zü willen, auf'welchem Weg fein 
Haus fo viel erworben, undpb mehrere diefer Art find. 
Uebrigens fcheint die Finanzverwaltung entweder 
fehr forgfältig gewefen, oder von glücklichen ®pecu- 
kıtionen (wie es dem EB. Johann Ernft von 'Then mit 
kolländifchoffindifchen glückte) mächrig unterfürzt 
worden zu-feyt; man fiehrdie Fürften, felbft iu fchwe- 
ren ' Zeiten , Tehr gtößse' Summen zwißtiftungen ver- 
wenden. ' Wie hoch fich ifir ordentliches Einkommen’ 
belaufe, finden wir nichtangegeben. (DemRec. ift von 
goo,0c0 @G. gefprechen worden; andere nehmen es um 
ein Drinheilhöheran). Der reine Gewinn der, bekannit- 
lich wichtigen, Berg - und Hättenwerke, wird äufjährli-: 
che +7,60: geretlinet( 11,247; vgl. 1,577, 582 f.). Die’ 
jäbrliche Ausmdäzung beläuft fich auf g00 coo G. Die; 
inknfte der Lendfebaft (von Steuern, Abzupgeldern 
und grundherrfchaftlichen Decimationen) auf 317,166. 
Mit Vergnügen erkennt man das Beftietien um den 
-Portgang der Cultur in dem Beyfpiel, das fchon früh ‘ 
it Betreff der Obfpflanzung u. a., unter Legpold m! 
ton von Firmien durch Verbefferung ‘der Sruterey ‘get 
geben wurde, und.dorch die Viehzucht anfideth Fiirf-' 
lichen :Meyethofe 'erfcheint, «befoilders‘ dlier" ia,’Bath 
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nutzung des grofsen Moores Ächtbar ift, warinn, wenn 
auch nicht ganz Juvavia, loch gewifs prächtige Villen 
der Alten verfunken find, und welches, feit EB, Fir- 
mians loblichem Beyfpiel, endlich abgeleiter, bebaur 
und befonders zu Tortliechereyen-mit gröfstem Nutzen 
gebraucht wird. . . 

Rec. wollte noch Proben von dem geben, was für 
die Sittengefchichte aus- diefem Werk- zu lernen if, 
oder für und wider den Charakter verfchiedener Erz- 
bifchöfe daraus.erhellet: Er wollte nun von der ein- 
falıyollen Milde der Alten, von unfchuldigem Aberglau- 
'ben, von der Beflimmung einer ordentlicheh Srunde 
zuSchlägereyen, hinwiederum van ihrer Graular.ıkeit 
gegen Juden, ven dem EB,, der dem Domprobfi die 
Augen ausitechen lies, weil er ibn verklagt hatte, von 
ihren fürchterlichen Malefizmafchiuen, von Steinhau- 
fers fehr naiver und merkwürdiger Schilderung feiner 
Mitbürger, von Jagd, und Turnierweien und Galifrey- 
heit manches ausheben. Er wollte ferüer auf die bey- 
gebrachteu Polizeyordnungen aufınerkfam machen. auf 
die Preife der Lebensiwittel, wie fie 1460 beilimmr wor- 
den, auf Matth. Langen Malefizordnung von 1535, ia 
Vergleichung jener um 200 Jahre ältern, den Keufch- 
heitsverwahrungen durch die Millionärs 1796, und.der 
weifern Rücklicht auf die Schwächen der Meufchbeit, 
welche nun, was nicht überfehen werden kann, mut 
väterlich züchtiger. Ueberdies wäre über die alten 
Peftanftalten, über die Kornpolizey, über die Brandaf. 
fecuranzcafle, über die gute Einrichtung im Spital vie- 
les zu fagen gewefen, Eudlich, weil das Andenken 
der Fürften doch nicht aus vorgefchriebeneu Lobreden 
oder bezahlten Zufchriften, fondern aus Monumenten, 
die fie hinterlaffen, und manchmal aus dem Eindruck, 
der ia der Ueberlieferung von ihnen bleibt, Sich beur- 
theilen läfst; fo hätte fich zeigen laffen, wie eifri 
doch die.meiften Erzbifchöfe bemühet waren, dur« 
löbliche Stiftungen oder Anflalten einen verehrten Na- 
men auf die Nachwelt: zu brinugen; perfönlich würde 
Paris, aus den Grafen Lodron, als der gröfßste, er- 
fcheinen, der auch dem Staat in gefahrvollen Zeiten 
militärifche Confiftenz, und dem Militär durch ftrenge 
Ordnung und geraeinnützliche Arveiten wahren Werth 
zu geben bedacht gewefen. Man würde bey der cha 
rakteriftifchen Kraft Wolf Dietrichs von Raitenau ihm 
etwa vergeben, dafs er auf feinen fürftlichgeehrten 
Bruder (mit Rechr oder Unrecht) endlich Zorn gefafst 
(er wurde doch wieder fein Wohlthäter); und nochlie 
ber, dafs-er die Ichüne und gute Salome Altin von 
Feftin.’zw' ich bolen Hefs, die, von jedermann 
verehrt‘, ihm feine: leirte Regierungszeit enge- 
nehmer machte! -Er hat die Stadt gepflaitert; er war 
eifrig für die Orden, welche er allein als Volkslehrer 
kaunte, und er verfäumteinichts, für dieBildung derer 
zu forgen, welche andere letiren follten. Seine Stren- 
ge rettete fein Volk von der Peft: er hielt in Srürmen, 
wie der von Ungewittern unerfchürterte Thurm, der 
fels Siünbild wär, und kans überhaupt kein gemeiner 
Färft-beiwefenfeyn, "da er; feiner Schwachheit für die 
Altih uhgeachter, in ‚der Meynung des Volks nach lei- 
adın Tode /yereBit geblieben. Mau ’würde an Marx 
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Sittich von Hehenems den Gefchmack- für religiöfen 
‘Pomp estweder als eine Populatitätsinaafsregel betrach- 
ten , "oder doch nicht vergeffen, wie er übrigens Men- 
fchenfreund, Freund der Natur und Stifter der Univer- 
‚fität gewefen; den fonft guten Max Gandolphen von 
Kuenburg wegen feines an einen Unwürdigen ver- 
fchwendeten Vertrauens bedauern, und es loben, dafs 
er fich nicht ftheute, den Irrthum zu erkennen ; an 
Johann Ernf von Thun Schwäche der Menfchlichkeit 
finden, wo er gegen die Stiftungen und Ideen des 
Vorwelers L.eidenfcheft verräth, aber nicht. vergeffen, 
was er für die Armen, für das Alumnat, für edle Jüng- 
linge, und als Stifter des Leibhaufes, was er fowohl 
‘für die Stadt als das Militär durch den Cafarmenbau, 
was er felbft gegen den Aberglauben, und wie viel er 
Yon disfem allem aus eigenem Vermögen, und wie 
ohne Kürkfichr auf nachrechnendes Lob (er verbrannte 
die Rechnungen), er alles gerhan. Man würde in um 
ferın Jahrhundert Jacob Eruft von Lichtenftein und An- 
‚dreas Jacob von Dietrichflein gleich wehlthärig für das 
Volk, und diefen unterflützen fehen, was jener un- 
vollendet liefs. 
fchon überfchritten. — Die Kupfer ftellen die Stadt aus 
dem fechzehenden Jahrhundert, und wie fie uun if, 
nebit: der Refidenz. dar. 


-SCHÜNE KÜNSTE. 


! Revarn, b. Borawafser: Karl Rofen und Wilhelmine 
Wa ‚ eine deotfche Familiengefchichte des 
' achtzehnten Jahrhunderts, Erfter Theil. 1794. 
908 $. Zweyter Theil, 350 5. 8. (1 Rtbir. 12 gr.) 


Wilhebnine, ein dürfiiges vaterlofes, aber geiftvol- 
les und edies Mädchen, har fich zu Febiltritten binrei- 
fsen laffen, die fie ernfllich beraut; mit dem felten 
Vorfatz, zur Tugend zurückzukehren, entfernr fie fich 
von dem Ort, der ihr gefährlich gewefen, ift kurze 
Zeit Kammermädchen und Nähterin, widerfteht allen 
neuen Verfuchen ftandhaft, verwirft fogar Heirachsan- 
träge, die ihrer unwürdig find, und erhält esdlich 
doch noch eine gute Verforgung. Sie ift, wie fie 
Th.1. $S. 246 fich felbf fchildert,; nicht frech, nicht 
verbuhlt, nicht aus Eigennutz wollüftig, aber ihr 
Herz will fich nun einmal an ein, Liebe’erwiederndes 
Gefchöpf anfchmiegen, und, dafs fie ein folches Ge- 
fchöpf nicht unter ihrem eignen Gefchlecht fucht, dar- 


an it ihr Temperameht (das in dem Ruche nur eia . 


wenig zu oft in Anfchlag kömmt) Urfache. * Sie ift zu- 
weile dem Rückfall nahe, aber fie beliegt glücklich 
Me Anfeitzungen, die fie dazu bekömnt. Ein fol- 
cher Charakter mufte mit viel Delicatefle. behandelt 
werden, und dies ift hier wirklich in einem folchen 
“ Grade gefchehen, dafs man für die Gefallene nicht 
allein Mitleid, fondern auch Hochachtung empfinder. 
Ob übrigens das Buch dadurch, dafs fein vornehmiter 
Endzweck dabin gehr, zuiebren, Uebereilungsfünden 


feyen keine, luchwürrigen, Lafer, . und nicht jeder- 
fey gerade ein Böfewicht, der die Freuden der Liebe: 


ohne p:iefterliche Einfegnung zu fchmecken fuche, 
mworalifchen Schaden fiiite, mag der Sittenlehrer be- 
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ftimmen. Der V£. hat ia der Vorrede'ausdräcklich er- 
‚klärt, dafs feine Heldin, fo wenig, wie Camille, die 
zu feinem Werke die Veraulaflung gegeben, dazu be- 
Simmt fey, jungen Frauenzimmern als Mufter aufge- 
Belle zu werden; er babe nur zeigen wollen, wieFeh- 
ler gegen die bürgerliche Verfaflung nothwendig trau- 
sige Folgen nach lich ziehen müften,, aber dochimmer 
einer fonit edelgelinnten Perfen nichts von ihrem wah- 
ren Werih entzögen. Er glaubt, es fey in unfern Ta 
gen nützlich, in Beyfpielen zuzeigen, dafs jede Ueber- 
tretung der Pilichten tür den fehlenden felbft fchädlich 
dey, dals wir aber leicht eben fo, wie die, die wir 
tadeln oder firaten, gebandelt haben würden, wens 
wir au ihrer Stelle gewelen wären. — Karl Rofen follte 
nicht auf dem 'litel prangen, am wenigften vor Wil 
helminen ftehen, indem er eine fehr untergeordnete 
Perion ilt. Seine Liebe für Wilkelminen entfpinnt 
fich erk im zweyten Theil, und.ift eine kurze Epil« 
de, kurz zur Freude des Leefers, weil Rofen Ehemana 
il. Er wird das vornehmite Werkzeug zu Wilhelms 
nens Glück, und nur in :fofern interellirt er. Denn 
durch feine Emplndeleyen, durch feine Raifonnemens, 
auch felbit durch feine üble l.age, die er üch durch 
uukluge Freymüthigkeit und Tadellucht zuzieht, er- 
regt er wenig ['heilnehmung, zumal, da der Vf. auf 
Bearbeitung dieles Charakters wenig Fleifs verwande 
har. Mehr würde vielleicht der feurige Kosmopolig, 
der zuletzt Wilhelminen heirathet, die Lefer an fich 
ziehen, wenn'er nicht zu wenig vorkäme, und wenn 
nicht feine vorhergehende, doch wirklich firafbare 
Liebe für eine Ebeirau, an deren Leiden und Tod er 
Urfache itt, die Lefer gegen ihn abgeneigt machte, 
Rofens Schwache Gattin, die durch ihre Kälte bey dem 
Unglück ibres Dlannes, und durchibhre Zurückhaltung 
gegen iho den Unwillen des Lefers erregt, und die 
iehr einfachen Schickfale einer, übrigens gutdenken- 
den, ;Julie machen ziemlich unbedeutende Epifoden; 
aus. er Freygeift und Wolläftliog -Willmer it eim 
widriger Menich, und feine Intriguen  fehr plump: 
der änfcheinenden Beflerung eines, ibm ähalich ge 
finnıen, l.ieurenants: ift wenig zu trauen,. Nicht al- 
lein alle die hier genannte, foadern auch noch vieles 
andre Nebeuperlonen fchreiben einander Briefe, wa 
durch dann die Erzählung etwas 'weitläuftig, ‚doch 
le -läftig -wied. Der Briefton if natürlich, uad ohne 
affeciirte Lebhaftigkeit nie eiufchlafernd. Vebrigens 
ınufs man fich wundern, dals ein $chrifilteller, dem 
die Schilderungensdeutfcher Charakıer aus dem bür- 
gerlichen Leben, und die Sprache deuvfcher Briete fo 
gut gelungen lind: füh- zuweilen ‚einiger: Gakiciimen 
fchukdig macht, z.B. Th. dl. $. 103.: Bine Dame geklein 
detim letzten Gefchmack; ein Bedieniter auf vier Nadehe 
gezogen. 


- Psrurssung, ohae Anzeige des Verlegers; Pittores-. 
ken aus Norden‘, ıneine und meisies Freundes Ge- 
Schich:e, Ertler Theil. 1795. 9545. Zweyterund 
letzter Theil. 373 3..& (1 Behlr.. a6.gr.) - s 

 Pitturefiten- fihd, 7 nach-des Vf'si eigner Erklärungs: 

eben fu viel, alg Gemählde, Schilderungen, Darflet- 
F£iiz Junges, 


5” 
lungen, und fein Roniän führt diefen Titel, weit er 
mehr in einer Folge von Charakterifirungen, a's io 
einer künftlich verwobeuen Gefchichte beitehr. Nicht 
allein Vf. und Verleger find iin Norden zu Haufe, fon- 
dern auch die Perfonen und Begebenheiten des Rc- 
mans find nördlichen Ländern, namentlich Liefland, 
Eflland, Kurland, und Dänemark, angedichtet, und 
die Sitten diefer Länder zu fchildera, ift des Vf's. vor- 
nehmftes Bemühen. Die Gefchichte von dem eigent- 
lichen Helden ilt nur zu einfach; Tein. Freund aber hat 
auf Reifen fouderbare Schickfale, geräch in die Srri- 
cke von dem Buifter eines geheimen Ordens, deflen 
Betrügereyen ihn in ein Labyrinth von Geiahrea ver- 
wickeln, und iha nörbigen, einige Zeit unter einem 
augenommenen Namen den Hofmeifter zu machen, 
bis er am Ende durch eine Gräfin, die fonftauch ein 
Werkzeug des Ordens gewefen war, und deren amazo- 
nenhafter Charakter den Lefer wenig für fie einnimmt, 
ein reicher Ehemann wird. Er jagt immer täufchen- 
den Bildern, und einer glänzenden Zukunft nach, in- 
defs feia Freund mehr auf Realität feht, und 
Häuslichkeit und Vaterfreuden zu feinem Ziel macht. 
Dadurch, dafs am Ende die Geliebte des letztern als 
eine Schwelßter des eriteru befunden wird, fchlingen 
fich die Bande ihrer Freuudfchait noch felter in eiu- 
ander. Aufser diefen beiden, fehr oberflächlich bear- 
beiteten Charaktern findet man vielerley, nicht durch 
Bezug auf die Nauprhandlung fowohl, als durch ihre 
Sitten hervorftechende Perfonen, z. B. einen Peters- 
burger $tutzer, einen dummen Oilicier, einen guther- 
zigen General mit allerhand militärifchen Seltenheiten, 
und mit einem Serail, das er felbit wicht beautzen 
kann, einen Landwirth mir Neuerungsfucht ohne Eim- 
ficht, ein altes verliebies Fräulein, eine unwiflende 
Abnenftolze u. £. w. mir fehr- natürlichen Zügen ge- 
fchildert. Die häufig eingefchalteten langen Berrach- 
tungen z. B. über die fchlechte Befchaffenheit der Kir- 
chen und des Gottesdienftes in Kurland, über die vie 
len Reifen der Kurländer, über die Kultur ihres Adels, 
über das Emporkommen der fchönen Künfte in Ruß- 
land, über den Druck der efihnifchen Bauern, und 
ia wiefern es rachfam fey, fie davon zu befreyen, über 
Vorursheile der Prediger und die feblerhafte Erziehung 
ia jenen Gegenden — können dem Publicum nützlich 
eyn, für das der V£, zunächf fchrieb. Es ift ihm fo 
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dehr darum zu tbun; Proviugialigtereffe zu bewirken, 
dals er T. 11. $. 342 ein Hochzei:gedicht. blos darum 
einichaler, weil daring auf gewiile, Lieflaud eigne, 
Hochzeitgebräuche angelfpielt wird. Die Erzählung 
wird oft durch Briefe, und noch üfter durch Dialogen 
unterbrochen, Mauche ällgemeine Digrelionen z.B. 
das Geichwätz über.die Liebe Th. 1.5. 114, und der 
daunigt feyn folleude Dialog zwifchen Vernunft und 
Herz Th.1l. $. 116 find dem Vf, ganz mwilslungen. Sei- 
ne Sprache lielt fich am beiten, wenn er fo gerade- 
weg Ichreibt, foball er zierlich fcyn will, wird er ge- 
zwungen, z.B. Ih. II. $.1293: „Sein Vortrag glich 
„einer Bildfäule von Phidias, zwar nur von Marmor, der 
„des vorigen einer böo.ifchen, "jeiloch aus gediegnen 
Gould gearbeitet.“ Was centrefeidae Haare fevo follen, 
die im eriten Theil zweymal vorkommen, if nicht zu 
erraihen. Man mufs fich vertreten Th. 1. $. 109 aufaıt 
Bewegung machen it ein nordiicher Idiorismus, derglei- 
chen mehrere in dem Werk vorkommen. Dafs Th. I. 
$. 346 Gene für Chaine ftehen müffe, ik unter den 
Druckfeblern nicht angezeigt, 


Zürrıcnau, b. Frommann: Die Regentfchaft, ein 
Trauerfpiel in fünf Aufzägen nach dem Euglifchen 
des Veriaflers des Dya— Na— Sore. 1796. 1749. 
8- (16 gr.) 
Die Ueberfetzung diefes, aus der Gefchichte der 
ane Shore gezogenen, und an einzelnen fchönen Stel 
en reiehen Stücks hatte bey der zedrängten und ge- 
dankenreichen Kürze des Dialogs, bey demNachdruck, 
der oft in einzelen Worten liegt, (deshalb der V£. felbk 
fo viele Winke über die Deklamation gegeben) bey dem 
poetifchen Feuer in den längeru Reden .febr viele 
Schwierigkeiten, die der ungenannte Ueberferzer mei- 
fens glücklich befiegt har. Nur einige Stellea find 
durch eine zu buchftibliche Ueberfetzung ‚etwas dun- 
kel, z.B. $.29: Und als ich nu auftrat, die Priefteri 
der guten alten Zeit im Bunde sneiner Gefpielinmen ; $. sg: 
Der Verzug ifl,- wie ein Nachtfrofl, man ift dann doch 
froh, fich mitzuiheilen; 6.94 Ach wäre der Mord nicht 
mit Donner Far ;.9.126 Ich willzwifchen euch und den 
Zufall fen; 9.128 Mit diefem gekrankten Auge, Hier 
und da ii der Ausdruck etwas Ichwerfällig.. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


WVermisenre Scuamrew. Unter dem angeblichen “Druck. 
ort Lindenfladt: Der junge Antihupochondricas oder Etwas 
zur Erfchuterung des Zwergfells und zur Forderung der 
Verdauung. Erjtes Portiönchen; oder, unter eineın andern 
Titel: ifches Vademecum Fur Geiftlliche und Meit- 
liche. Enthaltend eine Sommlung auserlefener thoolopifchen 
Gefchichten, Anekdoten, und Erzühlungen. Erfte Porzign, 
1796. VI S. Vorbericht des Verlegers und 64 8. 8. (4 gr.) 
Men würde (ich fehr getäufcht fehen, wenn man fich durch den 
zwiefachen Titel diefer Fortfetzung einer fchon bekannten Com- 
pilation hätte anlocken laffen. find meiltens Dinge, die 
man vielfälug gelsfen hat, Plastheisen, und fogar Zoten, ahne 


Wahl und Gefchmack zufammengeraft, und im Chrönikentog 
der vorigen Jabrhunderte erzählt; wobey nöch überdieis das 
Ganze, wie fchon der zweyte llaupttitel ankündigt, eiue ge 
wiffe Tendenz werräth, die kein Wohlgefinnter billigen wird. . 
Mancherley find doch die Schlaftränkchen, wodurch man gerade 
in den jetzigen Zeiten, da Alles zur Wachfamkeir aufodert, 
gewille Lefer von kindlichen — oder kindifchen — Sitten in 
fanften Halbfchlummer einfchläfern möchte! Und ein folehes 
Schlaftränkchen foll denn auch gegenwärtiges Vademecum feyn; 
wie man; vidlleicht unerwartet, 5, V. der Vorrede angegeben 
119 
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Lonven, b. Straban u. Cadell: A Gourney from Prin- 

ce of Wales fort ig Hudfonsbay to the Northern Ocean 

> , untertaken in the Years 1769. 1770. 1771 and 1772 

by Samuel Hearne. 1755. 4589. 4. nebit verfchie- 
denen Kupfern und Karten. 


Arie aus diefer vor fünf und zwanzig Jahren un- 

ternommenen gefahrvollen und äufserft mühfeli« 
gen Reife durch die kalten Wülteneyen von Nordame- 
rika waren bisher aus englifchen Pamphlets bekannt; 
der fel. Forfter hat aus diefen auch in feinen kleinera 
Schriften einige der wichtigften Refultate mit etheilt. 
Ihr Unternehmer, Hr. Hearne, fand damals in ienften 
‚der Hudfonsbaycompagnie, und mufste auf ihren Be- 
'fehl in Gefellfchaft einiger Wilden, die unwirthbaren 
nordwefilichen Gegenden der neuen Welt von 59 bis 
72 Grad N. Breire befuchen, um die Möglichkeit einer 
'nordweßtlichen Durchfahrt zu erforfchen, weil die Wil- 
den von einem gro/sru Flufs im Innern des Landes re- 
deten, auch ob das von ihnen gerühmte Kupferberg- 
da in der Nachbarfchaft des Nordpols wirklich vor- 
‚handen fey. Er ward deswegen zu drey verfchiede- 
'nen Malen ausgefandt, und auf der lerzten Reife er- 
reichte.er 1771 glücklich den Kupferflufs, In feinem 
Vorbericht rettet er die Gefellfchaft gegen die Befchul- 
digungen, welche alle bisherigen brittifchen Reifebe- 
fchreiber diefer Gegenden verbreitet haben, Er nennt 
viele ibrer Ausfagen motorious abfurdities, verfichert 
‚dafs fie insgefammt von Ellis bis zum Umfreville Un- 
zufriedene und Mifsvergnügte gewefen wären, und 
“ zeigt unter andern, dafs die Gefellfchaft fchon 1719 
aufihre Koften den Capitain Knight ausgefandt habe, 
die nördlichen Gewäfler der Hudfonsbay zu unterfu- 
chen. Damals glaubte man auch in Europa, er habe 
die nordweftliche Strafse gefunden, ungeachtet keine 
Nachrichten von feiner Entdackungsfabrt je zurückge- 
kommen waren. auch erft 1767 das Wrack feines ge- 
fcheiterten Schiffs nebft Aukern, Kauonen und andern 
‚Geräthfchaften auf der Marbleinfel gefunden wurden, 
- Da des Vfs. Reifen durch die unbekannten von 
einzelnen wilden Stämmen bewohnten Einöden gingen, 
welche gegen Welten und Norden vom Fort Churchill 
liegen, (o konnte er häufig nur feine Gefahren und 
Aufuahme unter den Wilden fchildern, und da ihm 
unterwegs fein Quadrant zerbrach, nicht dieLage von 
allen befuchten Gegenden und Flüffen beffimmen, die 
aufser feiner eigenen oder Arrowfmichs Karte, auf kei- 
ner andera zu finden find. Er und feine Begleiter 
touisten zu Fufse wandern, nur zuwellea befchifften fie 
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die auf ihrem Wege liegenden Gewäfler auf zerbrech- 
lichen, in der Eile verfertigten Canots, die nur zwey 
‚Perfonen faffen konnten, von denen einer niederlie- 
gen 'mufste, um das Umfchlagen za verhüten. Die 
Reifebefchreibung des Vis. enthält indeflen intereflänte 
Beobachtungen über die Befchaffenheit der von ihm 
zuerit erforfchten wilden Landftrecke in den innert 
Gegenden nordweflwärts der Hudfonbay, über dieS$it- 
ten und Lebensart der dort in kleiner Änzabl zerftreu- 
ten Einwohner, und den Mangel, der fie häufig mitten 
in der ftrengften Kalte drückt, von dem Europäer kei- 
ne Vorftelluag haben. Wir könten fie daher deutfchen 
Lefern, als eine unterhaltende Schilderung jener Ge 

enden und einer der mühlfeligften und gefahrvollitee 

eifen empfehlen. Sehr oft mufste Hr. Hearne mitten 
im November jein Nachtlager im tiefiten Schnee aus- 
graben, wenn feine ganze Nahrung iu 24 Stunden aus 
einem halben roben Rebhun beftand, oder er mehrere 
Tage gehungert hatte, an europäifche Koft war, fo- 
bald er fich etwas von den englifchea Niederlagen ent- 
fernt hatte, nicht zu denken, Wafler war fein und fei- 
ner Gefährten einziges Getränk, und dabe#y lief er Ge- 
fahr, von diefen verlaffen zu werden, nachdem fie 
alle Lebensmittel forglos aufgezehet hatten, ohne ihn 
zu verforgen, oder dem Mangel verzubeugen, der 
fie auf etliche Tage gewifs erwartete. Für die letzte 
Reife, auf welcher er fo glücklich-war, weiter gegen 
Norden vorzudringen, als je ein Europäer verfucht 
hatte, fand er endlich einen angefehenen thätigen Füh- 
rer unter den Wilden, die nordwärts der Niederlaf- 
{ungen der Hudfonsbay umher ftreifen. Diefer be 
merkte bald die Urfache der beiden erften mifslunge- 
nenLandfahrten, auf denen Hr. Hearne in keiner gro- 
fsen Entfernung vom Fort Churchill fortgerückt war. 
Er fchrieb dies vorzäglich dem Mangel an mirgenom- 
menen Weibern zu, die bey den Wilden Laften tra- 
gen, die Gezelte aufrichten, und alle Arbeit verrich- 
ten müffen, während die Männer für den Unterhalt, 
durch Jagd oder Fifchfang forgen. Die angefehenen 
unter den Wilden haben deren fechs, fieben und meh- 
tere. Sie find auch leichter, wie diefer Führer fapre, 
zu unterbalten, denn nach ihm bedurften fie in it 
der Noth nichts weiter, als von ihren Fingera die elen- 
den Speifen abzulecken, die fie für die Männer berei- 
ten mufsten, Wirklich zeigen des Vf. Geitändniffe ad 
mehrern Orten, dafs ihnen, felbft beym gröfsten Ue- 
berflufs, nicht viel mehr zu Theil wurde, oder dafs 
fie, wenn Mangel eiufiel, buchftäblich verhungern 
mufsteu. z 

‚Mit diefem fehr erfahrnen Begleiter, der Matonab: 

bi.hiefs, und zu dem fich bisweilen fuafzig und mehr 
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Wilde nebft Weibern und Kindern gefellten, trat‘Hr, 
H. den 7. Dec. 1773 feine letzte nördliche Reife an, 
‚wovon wir nur einige der merkwürdigften Vorfalle 
mittheilen wollen, um fo mehr, da feine Wanderungen 
durch kümmerlich bewohnte Wüften gingen, die noch 
auf keiner gewöhnlichen Karte verzeichnet find. Oft 
liefsen die Wandernden, ‘wenn fie Ueberflufs hatten, 
einen grofsen Theil ihres frifchen Fleifchv orraths zu- 
rück, oft hatten fie dagegen das Mifsvergnügen, dafs 
andere vor ihnen verzelirt hatten, was für die Zu- 
-kunft, oder den Nothfall in Felsklüften aufbewahrt war. 
Nur felten ftiefsen fie auf einzelne temporäre Wohnun- 
gen, und wo fie dergleichen an Äfchreichen Seen fan- 
den, dienten fie nur zum Aufenıhalt der Weiber, Kin- 
der und Greife, deren männliche Verwandte die Jagd 
‚oder der llandel mit den Engläudern entfernt hätte, 
Der Führer batte fieben Weiber in feinem Gefulge, die 
für ihnLaft tragen und arbeiten mufsten. Er taufchte 
dergleichen von andern Wilden auf derReile ein, und 


oft wurden lie ihren Männern von den Stärkern mit . 


Gewalt entriffen, vorzüglich wenn fie jung waren und 
keiue Kinder hatten. Die Männer verwechfela zuch 
dhre Frauen auf kurze Zeit; fobald aber der rechte 
ann ftirbt, mufs der andere für ihren und der Kin- 
der Unterhalt forgen. Wenn die Jagd nicht ergiebig 
war, lebten die Reifenden von gerrocknetem Hirfch- 
fleifch, das zuweilen des leichtern Tranfports wegen 
- zu grobem Pulver zerftofsen ward. Im Anfange des 
Julius wurden fie unter 65° 46° von einem fu befiigen 
Schneegeftöber überfallen, dafs fie Halt machen mufs- 
ten, auch waren damals die Gewäller noch mit Eis be- 
deckt. Mufcus Ochfen waren in diefer ‘Gegend 
in Menge vorhanden. Nach unferm Vf. find fie von 
‚ dem Bifong in den weftlichen Gegenden fehr verfchie- 
den; und ihr Fleifch it wegen des ftarken Geruchs 
beynahe ungeniefsbar. In der Nachbarfchafi'des Kupfer- 
#luffes, dem Ziel der ganzen Reife, den der Vf. aber als 
Sehr feicht, und für die Schiffahrt untauglich befchreibt, 
überfielen feine Begleiter einige Familien wehrlofer 
Efquimaux, die fammtlich mit kaltem Blute ermordet 

‚ wurden. Alle Vorftelluugen des Vfs., das Blurtbad zu 
verhindern, waren vergebens. Ueberhaupt find die 


wilden Stämme diefer Gegenden fehr graufam gegen 


einander, Nicht nur werden die Schwächern von den 
Starkern ihres Eigenthums und ihrer Weiber beraubt, 
fondern auch ohne Umflände gerödtet. Den 18. Jul. 
1771 erreichte er die Mündung des Kupterfluffes, die 
nach ihm unter 71° 54’ liegen fol. Nur verweilte er 
nicht lange genug, wm die benachbarte Gegend gehö- 
sig zu unterfuchen, wo er nach fo manchen Befchwer- 
den von Hunger und Kälte endlich anlangte. Er fchlofs 
die Nachbarfchaft des Meers, in welches fich der Flufs 
ergols, aus den vielen Seehunden, die er auf demEife 
erblickte, aus der-Ebbe und Flurh bey der Mündung 
des Fluffes, und den Wallfifepknochen, die fich in 
‘ den Zelten der Efquimaux fanden. Doch in der Vor- 
wede fcheiut er der Meynung zu feyn, dafs das, was 
er bey feiner Anwefenheit für Meer hielt, vielleicht 
ein grofser Meerbufen, wie die Hudfonsbay, feyn 
könne. Der Puukt ilt alfo noch nicht ficher ausge- 
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gegen Norden die neue Welr begränzt, 

Auf der Rückreife, die vom 18. Jul. 1771 bis zum 
29. Jun. 1772 dauerte, nahm Hr. H. einen andern, 
mehr welilichen Weg über den grolsen Athapufkow- 
See. Den Namen Ararhapefkow, den er bisher nach 
feinem Journale führte, den ihm auch Arrofmith und 
andere beylegen, erklärt er für einen Schreibfehler. 
Er kaın auch zu der von den Wilden fo fehr gerühm- 
ten Kuptermine, das Erz war aber weder in Menge 
noch von befonderer Gäte vorhanden. Nach langen 
Suchen fanden fie ein Stück vier Pfund. fchwer von 
fehr gutem Gehalt. Er glaubt, dafs die Wilden nach 
und nach das zu Tage liegende Kupfer weggeholt ba- 
ben. Bey deu Efquimaux fahe er auch Mefier, Beile, 
und verfchiedene Walfen aus diefem Metall verfertigt. 
Kranke Perfonen, die auf den Wanderungen der Wil- 
den niche forıkommen können, werden in der Wüfe 
allein zurückgelaflen, um die andern nicht aufzuhal- 
ten. Man lafst ihnen etwas \Wafler und Lebensmittel, 
auch wenn es möglich it, Holz zur Feuerung, zeigt 
ihnen den Weg, den die übrigen Familien nehmen, und ° 
bekümmert fich nicht weiter um ihr Schickfal. Ue 
berhaupt ift es merkwärdir, wie die Einwohner ein- 
ander in diefer Wüite den Weg oder Vereinigungsplatz 
in einer Entfernung von vielen Tagereifen befiimmen, 
und glücklich erreichen. Bieberwohnungen fand der 
Vf. je weiter er füdwärts kam, Gelegentlich befchreibt 
er die Befchaffenheit derfelben, und widerlegt zugleich 
verfchiedene Schriftiteller, die darüber fo wundervolle 
Berichte gegeben haben. Nach ihm kann der Bieber kei- 
nenPioften oderPfahl einrammen oder gerade befeftigen. 
Seine Häufer beftehen nur aus auf einander gelegterm 
Holzwerk mit Steinen und Erde vermifcht, eben fo 
wenig können Bieber mir ihrem Schwanze etwas fort- 
‚Schaffen. Ihre Arbeiten verrichten fie immer des Nachts. 
Ihre Häufer haben auch nicht, wie gewöhnlich gefagr 
wird, zwey Ausgänze an der Land- und der Waffer- 
feite. Bey dem eritcn würden fie in der gröfsten Ge- 
fahr gegen ihre Verfolser, die amerikanifchen Wolfs- 
bären feyn, die Hr. IH. (uiquehatch Schreibt, aus wel. 
chem Naınen die Euzlinder ihr Quikhatch geformt ha- 
ben. Ihr Fleifch kochen die Wilden diefer Gegend in 
Keffel von Birkenrinden, darinn das Waffer durch glü- 
hende Steine erhitzt wird. In der Nachbarfchaft des 
Sees Athapufkow fanden die Reifenden irten im 
Winter in einer kleinen Hütre eine junge Frau, die 
ihren Feinden entfprungen war, und fieben Monate 
lang in der Einfamkeir gelebt hatte. Ihren Unterhalt 
verfchaffte fie fich dadurch, dafs fie Kaninchen und 
Feldhünern Fallen ftellte, die fie aus den Sehnen der 
Thiere machte. Ihre Felle dienten ihr zugleich zur 
Kleidung, und alle ihre Werkzeuge beilanden aus ei- 
nem Stück eines eifernen Reifs, und einer eifernen 
Pfeilfpitze, fie ward aber von ihren Enrdeckern er- 
fchlagen, die über ihren Befitz nicht einig werden 
konnten. Im Winter ‚holen die Wilden Elendthiere, 
die im tiefen Schnee nicht fihnell forıkommen kön- 
nen, auf ihren Schneefchuhen in g oder 5 Stunden ein, 


und erlegen fie ohne viele Mühe. Wenn die nördli- 


chen 
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chen- Wilden mit den Engländern handeln, find fie Raum, den die Briefe umfaflen, ift nicht fehr. ausge- 
tnerfättlich in ibren Foderungen, die fie als Zugabe dehnt in Anfehung der Zeit, aber defto reichhaltiger 
über den Preis ihrer Waaren verlangen; diefe berrägt an Begebenheiten; er geht vom Monat May 1791 bis 
oft 800 bis 1000 Bieberfelle an Werth. Wird dies ih- zum Öctober 1752, und greift fulglich in den Anfang 
nen abgefchlagen, fo drohen fie ihr P’elzwerk den Ca- der häufigen Emigrationen nach Deutfchlanid. Die Be- 
nadifchen Kaufleuten Zu vertaufchen, die fchon gegen handlung der Gegenftände it gewbhalich flaatsrecht- 
Norden bis zum 62 Gr. ihrem Haüdel nachgehen, und Jich, im dogmatifchen Sinne des Worts, und, wenn 
der Hudfonsbaygefellfchaft nachıbeilig werden. ! bey den ‘publiciflifchen ‘Digrefionen jeder‘ deutfche 
Aufser den Bemerkungen, die der Vf. in feinem Sehriftfteller fein Eigenthum ‘vindicirte, 'fo möchte 
Journal über die Denkungsart und Lebensweife der wohl wenig für den Vf. übrig bleiben. Eine Tabelle 
nordlichen Wilden einftreut, hat er diefe Materie noch über deutfches Staatsrecht, der Allisnztractat von 1792° 
in einem befondern Abfchnitt behandelt, der aber nicht” zwifchen Preufsen und Oefterreich, und die Corre- 
viel Eigenthümliches oder Unbekanntes von diefer ro- fpondenz des Generals Cuftine mit dem kurpfälzifchen 
hen Menfchengattung enthält. Wenn die Wilden Fi- - Minifterium hätten ftatt derjenigen Form und Verbin- 
fche angeln oder mit Netzen fangen, (letztere werden dung, in welcher fie hier ftehen, wohl Auszugsweife 
aus Streifen von Thierhäuten verfertigt,) fo find. diefe gegeben werden follen. 5 
Geräthfchaften immer mit Vögelfchnäbeln, Bieberzäbnen u 
und andern Kleinigkeiten verfehen, weil bey den Wil- VERMISCHTESCHRIFTEN. 
deu der allgemeine Glaube herrfcht, obne diefe Zau- Avucseung, b. Späth: Amalekten aus der Hinterlaffen- 
bermitrel würden fie keinen guten Fang thun. Unge- - Schaft des Kuüjters von Ilgenthal. - Erftes Bändchen. 
achtet fie äufseri unwiffend find, “fo haben fie doch 1796. 2789. 8. (ı2 gr.) 
alte Sagen von der Schöpfungsgefchichte, die ganz Ein braver Mann mag der Küfter von Ilgenthal ge- 
ihren rohen Ideen angemeflen find. Alte Leute ge- welen feyn, und Selbitdenker genug um gegen einen 
niefsen felbt von ihren Kindern nicht die mindeite Paftor wie der feinige anzuftofsen, und den Kreis von 
Achtung, die fchlechteften Speifen find für fie beftimmt, Menfchen, den er in der Schenke zu Mildenthal um 
fo wie für ihre Kleidung folche Felle, welche die an- fich verfammelte, zu unterhalten und zu belehren. 
dern nicht tragen mögen. Zuletzt hat Hr. H. ein aus- Aber da er nun todt ift, und eine Recenlion. welche 
führliches Verzeichnifs der Produkte aus dem Thier- er imLeben fo fehr gefcheut, ihn nicht mehr fchmer- 
und Pflanzenreich in diefer nördlichen Gegend ange- zen kann, fo wollen wir nicht verhehlen, dafs fowehl 
hängt, wobey er Pennants arctifcheZoologie benutzte. der Vorbericht des Herausgebers als fein eigner, Er- 
Da’ er felbit kein Naturforfcher war, fo giebt er bald wertungen giebt, die über jene Sphäre hinausgehn 
kürzere bald ausführlichere Beobachtungen, über die- und durch feine Auffätze nicht erfüllt werden, Dafs 
fe Gegeuftände, die nicht allemal neu oder wichtig fie dem gewöhnlichen gefunden Menfchenveritande zu- 
fcheinen. Sagen, itfballes, was fich daron rühmen läfst; und wo 
Auf der Karte des Vfs. find nicht nur feine ver- man fich nicht geradezu gegen diefen verfchworen 
fchiedenen Reiferouten, fondern auch die von ihm be- hat, wäre der gute Küfler wohl vor gehäfsiger Auf- 
fuchten Seen und Flüffe abgebildet, auch der Arhapu- merkfamkeit ficher gewefen. Er geht mit den Scenen 
fkowfee, der bier aber eine andere Geftakt hat, als feiner Jugendgelfchichte nicht aus den niedern Ständen 
beym Arrowfmith, weicher fonft eben diefe Reifekarte heraus, für die fie auch einen recht guten Spiegel ab- 
fchon auf feiner grofsen von Nordamerika verkleinert geben können. Die gebilderen, bey denen feinere 
mitgetheilt hat. Andere zeigten den Kupferflufs und Gattungen von Barbarey zu Haufe find, werden fich 
deflen Lauf ins Meer, und die verfchiedenen Flüffe, an ihn nicht vorhalten, uud fo hätte er von diefer Seite 
deren Mündungen die Hudfonsbaygefol!fchaft Nieder- eben fo wenig zu fürchten als zu hoffen gehabt. Seine 
laffungen har. Auch find auf einigen Kupfertafeln das Mutter gebahr ihn im Elende, bettelte mit ihm im 
Fort Churchill und verfchiedene Geräthfchaften der Lande umher, bis man fie in ein Arbeitshaus brachte, 
Wilden zu fehen, wo die flarb. Ihm ergeht es darauf erträglich, bis er; 
zu einem Schufter aufs Handwerk verdungen wird, - 
Faankrurt a. M., b. Varrentrapp u. Wenner: Sta- wo die pübelhafteften Auftrirte ihn verjagen, fo dafs 
tiflifch-politifche Briefe über Deutfchland, von ei- er fich auwerben läfst. Die Eiferfucht und üble Be- 
nen ausgewonderten Franzofen an feinen Bruder in handlung feines Hauptmanns bringt ihn zur Defertion, 
Paris. Nach dem’ franzöfifchen Alanufeript ins worauf er Gelegenheit findet, fich in einen Schulmei- 
Deusfche überfetzt. 1793. 1.B. 948. 2.B. 15089. fter umzufchaffen. Hier denkt er über Gegenflände 
8-B. 1328. 9. nach, die eine Vorftellung an di® Theologen unfrer Zeit, 
Die, wenn gleich wahrfcheinlich erdichtere, Quali- und politifche Aphorismen bey ihn veranlaffen, welche 
tät des Briefitellers, und die ’.„bekanntfchaft mit dem nichts als die gemeiuften Gemeinplätze enthalten. Als 
Original fchützt beides, den Inhalt und die Ueberfetr- Produkte feines Witzes künnen das Gefpräch mit Freund 
zung, vor der firengern Kritik. Denn wer diefes Hain, der ihm das Leben läfst, da er ihm verfpricht, 
Werk nach dem aufrichtig und treffend abgefafsten fich mic der Arzneykunde abzugeben, und eine Hoch- 
Titel kaufr, erwartet gewifs nichts vollkummeneres ala _zeitrede gelren, wo er die Männer ermahnt, lieber Ge- 
er darinn findet, und wird daher nicht getäufcht. Der duld als Schläge bey ihren böfem Weibern EAN 
GeE8 2 


607 
“ In die Bibliothek eines Küfters auf dem Lande ift die- 
fes Werk eines Mitbruders, fammt den Theilen die 


noch erfcheinen follen, wenn fie nicht fchlimmer wie 
der erfie Änd, immer zu empfehlen. 





Von folgeuden Büchern find neue Auflagen erfchienen ; 
Hamsurc, b, Bachmann u. Gundermann; , Gemein- 


mützige ükonomijche Erfahrungen zum prahtifchen 
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"Gebrauch für den Bürger und Landmann. 2te ver. 
mehrte Auflage. : 1796. "482 $. 8. (ı Rtbir. 
488.) u a 
Ebend., b. Ebeund.; Durchflüge durch Deutfchland, 
die Niederlande und Frankreich, von $. L. v. Hefs. 


ate Aufl, 1.B. 2249. 2.B. 1988. 3.B. 2168. 2. 
Cr Kihlr. gogr.) en 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Gorrssorrantrueıt. Heimflädt, b. Fleckeifen: Ueber den 
Speciffchen. Unterfchied des Chriflianismus vom Naturalismus, zur 
Beurtheilung einer Neuerang, welche mit dem Chriftennamen im 
Werke(?) if, von Joh. Carl Siegfr, Hadefeld, Garnilonpredi- 

# zu Harburg. 1794. 54 $. &: — DemVf., einem Mann von 
Scharfünn, der aber hie und da, wie felbft die letzte Zeile der 
Ueberfchrift zeigt, feinen Eifer kaum mig Mühe zurückhält, ift 
8. 12. 51, nur der ein Chrift, welcher Jefu in feinen Amtsreden 
(war denn Jelus beamtet?) aufs Port glaubt; weicher, was 
Jefus über Religion fagre, blufs weilEr es lagte, für wahr hält. 
Ueber Namen ober hat mas jich, nach $,4., zu vergleichen und 
fie dann contractmäfsig zu gebrauchen! \Vie aber ? haben wohl 
die Ileiden und Juden zu Antiochien, da fie zuerft die, welche Jefus 
für den erfehienenen Chriftus oder Melliss, für das theokrati- 
fche Oberhaupt der Nation, hielren, Chriftianer oder Melianer 
benannten, gleichfam contracrmäfsig alles darauf geferzt, dafs 
diefe, was Ge glaubten, Blafs weil Jefus es gelagt bare, glaub- 

en; oder war vielmehr der Partheyname Chriftianer fogleich 
ey feiner Aufnahme in die Sprache nur Unterfcheidung von al- 
len denen , welche keinen oder einen andern Mefias, aufser Jefus, 
erwarteten? ft ein Lutheraner nur, wer alles glaubt, was und 
weil es Luther gelehrt: hat? — DerVf, giebt 5.20. gu, wer aus 
Religionsgrundfärzen, wie Jefus fie lehrt, in feinen Nash 
gewilfenhaft fey, werde dadurch rirtwaliter ein Chrifl ; und dies 
könne man (eyn,. ohne von Jefu Perlon, Lebensgefchichte und 
Vorfchriften etwas zu willen, fo wie, nach Paulus, Abraham 
durch keinen andern Glauben als den, welcher Chriften ielig 
macht, Gott gefällig gewefen fey,. Unddoch will er nın davon 
diejenigen $. 2t. unterlcheiden, welche realiter Chrilten feyn. 
Fehlt denn aber dem, welcher etwas virtwaliter ift, die Reali- 
tut ? oder vielmehr blofs noch die Nominalitüt? Und wer wird 
das Waffer weigern, fagt Petrus, wo der Geilt it? — Uebri- 
gens zeige freylich S. 16. 17. das wewror \eudos des Vis. Auch 
Er meynt: was die Vernunft vom Gott wille, fey nur möglich. 
Gottes Vorlätze aber müfsten uns gewifs feyn. \Ver aus dieferKlafle 
von Chriften wird doch einmal den Grundfatz, auf welchem 
dies ganze Syltem ruhen müfste, beweifen ? - Er kann kein an- 
derer (eyn, als diefer: Idecu (wie z. B. moralifch perfönliche Fort- 
dauer) wetden erlt durch Gejchichte pewifs, durch Fernunft (d. 
h. bier : durch das ganze ınenfchliche Vermögen, Ideen richtig 
zu denken) find fie nur als möglich bekannt! If es denn fo 
fchwer, des Unterfchied zwifchen Ideen — und in diefem Gebiete 
fteht doch alle Religion! — und zwifchen Begriffen feltzuhal- 
sen? — Der Vf. proteflirt dagegen, dafs er ns dem Chriften 
nach 5. 50. nochwendigen Satz: Jefus lehrt mit untruglichem An- 
fehen Gottes; wegen der Pf’under glaube. „A 'ir, (agt er S. 44, 
„glauben die Wunderwerke Jefu und leiner Diener; willen es, 
„dafs er ich damit als einen Propheten, vor den Juden legiti» 
„mirt habe. Aber in der Allgemeinheit (dies heifst doch wohl: 
„für alle Chriften ?) bauen Iwir keineswegs unfern Glauben an 
‚ihn auf diefes und andere, argumenta ercdibilitutis; geben es auch 


„einem jeden freu, in welch einem Sinne er die Concarrenz der Yor- 
fehung beu dielem H’erke nach feinem Gowiflen deuten woile 
„oder wie er ‚ich diefe Begeberheiten zu erkiuren wife, Selbft auf 
„die Infpirution, wenn man eıwa auf Ge allein bey dem wun- 
„Gerbaren Urfprung des Chriftenchums feine Gedanken richten 
„wollte, findet dies feine Auwendung.“* Mec. gefteht, dafs er 
nach diefer Aecufserung begierid’ wäre, von dem Vf. dennoch 
einen folgererhten Deweis fur die Untrwplichkert aller Lehraus- 
fprüche es Evangeliums geführt zu (eher. 580 viel ift gewils, 
Sals, wenn Er unter dem F} ir, wie fonft in feinem Auffaız, 
diejenigen verlleht, welche ihm realiter Chriften fitıd, eine ärttte 
Clafe unter unfern gelehrten und ungelehrten Mirchriften da- 
Reren gar fchr protelliren werden, unter diefen wir als Chri- 
jten gemeynt zw feyn, weil nach ihnen nur die Wunderglaubigen 
(die, welche die Untrüglichkeit Jefu auf den Wunderbeweis grun- 
den) üchte folgerechte Chriften feya können, Mit diefen wol. 
len wir es den Vf. ausmachen‘ laffen, ob Ge ihm mehr als höch- 
ftens etwa die gute Abficht, ein Realchrift zu feyn, zugeben, 
dabey aber entfchieden läugnen werden, dafs er durch einen 
folgerechten Schlufs die Umtrüglichkeit (Irrihumsfreyheir ) des 
fpeeiffchen im urfprünglichen Chriftenthum, ehne den vollen 
\underbeweis bis zur Infpiration herab, erweifen könne, Er 
giebt am Schlufs einen fchönen Wiuk von dem Gang [eines Be 
weifes, Sein Rath ilt: der Chrift in feinem Sinn folle aus dem 
für beide Theile (den Rationalismus oder Naturrlismus reswia- 
tus und das Untrüglichkeissfyftem) geltenden ‚Princip der Er- 
kenninils das Bedurfnifs der Unterfcheidungsiehren im ehrißtli- 
chen Glauben, und hernach eine Pficht, fie zu glauben, er- 
weislich machen. — — Was wird der Erfolg diefer Deduction 
feyn? Welche Lehren zu glauben nach der Vernunft, als dem 
gemeinfchaftlichen Princip der Ueberzeugung von Religionsideen, 
ein Bedurfnifs und daher pfichtmufsig ift, diefe find, in (o weit 
dies bey ihnen der Fall ilt, fo, leich und eben deswegen dem 
Verzunftglauben gewifs; fie find in nnd durch Pernunftgege- 
ben, durch Lehrer von Anfehen aber werden ie, rein oder ge- 
'mifcht, angegeben und bekannter gemacht! — Möchte eine Zeir 
kommen, wo man die Schlufsworte des Vis. (o umändern kanz : 
„Jene find eine Zeitlang (bey dem individuellen) bey der Ge- 
fchichte der Religion flehen geblieben, jetzt aber (zu den all- 
gemeinen Ideen der Religion) zur Religion an fich, faortgefekrit- 
ten! Dies wünfcht Rec, nicht um irgend eines alten oder neuen 
Partheynamens wegen, fondern — weil es Fortichritt der Ver- 
ee res für Religion ift, der Beligiom ohne Beynamen fich 
zu nähern, 

“ Noch mufs bemerkt werden, dafs diefe Abhandlung durch 
einen Auffaız uber das wefentliche der Religion und das fperififche 
des Chriftenthums im 1. Bd. des Henkefchen Magazins fur Reli- 
eionsphilofophie etc, veranlafsı worden ift, und {ich zum Theil 
auf diefen, zum Theil aber auf die vorgefchlagene Unterfchei- 
dung zwifchen naturglaubizgen und wunderglaubigen Chriflen 
f, ebendaf, II. Bd. 1. $r. 8, 141. 161. bezieht, 
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GESCHICHTE, 


Srennar, b. Franzen u. Grofse: Gefchichte der Mei- 
nungen älterer und neuerer Völker im Stande der 
Robeit und Cultur, von Gott, Religion und Prie- 
flerthum von Johann Gottlieb Lindemann Prediger 
zu Gifhorn (jetzt zu Ifenbüttel) u. d. kgl. deutfch. 
Gefelifchaft zu Göttingen Ehrenmitglied. $echiter 
Theil. 1792. 304 5. $. 


D°* Theil it den vorigen in Abficht auf die Be- 
bandleung gleich. Der Vf. wollte nach der Vorrede 
Refultare über die Religionsgefchichte alter und wilder 
Völker.geben, und er fetzt hinzu:-es fey ein Ichweres 
Uuternehmen, wobey vielgewagt werde, weil fich die 
richtige Urfache abfiracter Wahrheiten noch weit fchwe- 


erweit, Unterdeflen haben mir doch hier wenig Re- 
ultate, noch weniger folche angetroffen, welche viel 
Mühe könnten gekoftet haben; und wenn man -auf 
Stellen kommt, wo es fcheint, als wolle er nun aus 
dem grofsen Vorrathe der in 5 Theilen gefammelten 
Nachrichten Folgefärze und Betrachtungen ableiten, 
welche den Verftaud etwas mehr befchäftigen, fo ver- 
fällt er wie aus Gewohnheit wieder in das Compiliren. 
Anftatt der Refultate findet man daher faßt nichts als 
eine neue Sammlung von hiftorifchen Nachrichten, 
ohne viel Plan und Ordnung, ohne hiftorilche Kritik 
mit unnöthigen Digreflionen und Wiederholungen. 
Nach einigen Bemerkungen über Völker, die keinen 
Begriff von einem göttlichen Wefen hatten, wirft der 
‚Vf. die Frage aufı was waren es für Wege, worauf 
die blenfchen unter Anleitung ihrer Vernunft und der 
. Erfahrung auf den Begriff von. höheren Wefen gerie- 
then, und waren Völker ohne Offenbarung im Stande, 
den Begriff von einem einzigen höchften Welfen fich 
felbit zu bilden ? Die erfte Frageift (ehr unphilofophifch 
beantwortet, indem das was Veranlaflung zur Eatwi- 
. ckelung des Gedankens an Gott gab als Furcht, Gefühl 
der Obomacht und Schwäche, Dankbarkeit, Anftaunen 
der grofsen Himmelskörper, Klugheit der Gefetzgeber 
‚u.f. w. mit der Eutftehung der Idee einer Gottheit 
verwechfelt wird. Die Stoiker brauchten die Divina- 
tion zum Mittelbegriff für einen Beweis für das Dafeyn 
der Gottheit, aber fie waren nicht fo finnlos, die Di- 
visation, wie $.9 fteht, für einen Weg zuhalten, auf 
dem die Menfchen zu dem Begriff von Göttern gekom- 
men. Unvermerkt geräth der Vf. in Digrefhonen über 
die Entftehong des Polytheismus, des verfchiedenen 
Culrus, der Mifsbandlungen der Götter, wobey eine 
Menge von Collekianeen angebracht werden. der 
4. L. Z. 1796. Dritter Band, 


- entlehnt haben, 


Erörterung der zweyten Frage von der Einheit Gottes 
herfcht eine grofse Unbeftimmheitl. Wenn man das 
ganze Räfonnement zufammenfafst, fo würde es fo lan- 
ten: Die Einheit Gottes ift keine Lehre der Vernunft 
fondern der Offenbarung, denn für wilde, rohe Na- 
sionen war diefe Idee zu erhaben. Hier eine lange 
Abfchweifung über die Myiterien, von denen der Vf. 


‚nicht ohne Grund zu zeigen fucht, dafs fie die Ein- 


heit Gottes entweder gar nicht gelehrt, oder fehr fpat 
Von der verfchiedenen Art Götter zu 
verehren, von Statüen, Tempeln, Orakela,. Feiten, 
Opfern, Menfchenopfern, Falten, Cafteyungen, Ein- 
fiedlern, Priefterö. Auch etwas von den Meynungen 


-über der Seelen Unfterblichkeit. und Zuftand nach 


dem Tode, von den allgemeinen Sätzen in der Reli- 


:gion,; wohin aufser dem Glauben an Götter und Un- 
rer angeben lalle als von den Phänomenen der Kör- = 


rblichkeit auch die Traditionen von grofsen Ueber- 
fchweomungen, und die Vorftellungen von Opfera 


.(die doch fehr vergänglich find) ia per werden, end- 


lich von den Veränderungen in den Religionslyitemen 
und ihren Urfachen, und von dem Aberglauben. Ge- 
lehrfamkeit und Fleifs in dem Sammten findet man 
auch in diefem Theile genug, und alfo auch viel Ma- 
terien für den Gefchichtsforfcher ; nur werden fie we- 

en des unkritifchen Gebrauchs der Quellen und des 

onlofen Zufammentragens zum Theil wieder unbrauch- 


. bar; und man fiehber bald, dafs es dem Vf. mehr um 


das Sammlen und Auskramen von Gelehriamkeir als 
um zweckmälsige und brauchbare Anordoung und Be- 
arbeitung der Thatfachen zu thun war. Eine Stelle 
zur Probe, wie unzuverläflig des Vf, Angaben fiud, 
Zum Beweis, dafs die Menfchenopfer nuch in den 
Zeiten der Cultur fortgedauert haben, werden $. ı$5 
folgende Facta erzählt.‘ In Rom opferte man nach Cas- 
fars Sieg zum Ausdruck der Dankbarkeit noch Men- 
fchenopfer, und Tiberius fchaffte die Opfer, die man 
dem Saturn brachte, ab. Nero glaubte, dafs man die 
Strafen der Götter, die ein Comet damals verkündigte, 
durch Vergieffung des edeliten Bluts abwenden 'köun- 
te; und noch im zweyten Jehrhundert, zu den Zeiteu _ 
des Dionyfius aus Halicaroafs, warf man jährlich an 
einem ‚beftimmtien Tage dreilsig Menfchenüguren ia 
die Tiber etc. — $. 195 wird Democrit zum eriten Ein- 


' fiedier gemacht. Als Anhang folgt noch Religionsge- 


fchichte (Befchteibung) der Kamtfchadalen aus Steller, 
und der Abiponer aus Dobrizbofer. - 


In der Vorsede veripricht der Vf. noch in einem 


j Ber eine Gefchichte der Moral der Völker als eines 


auptflücks ihrer Religien zu liefern, und mit einem 
Begifter das ganze Werk zu befchlielsen. Diefer te 
Hahb j und 


s11 
und letzte Theil it auch unter dem befondern Titel 
erfchienen: ' 


Stexnar, b, Franzen u. Grofse: Die Moral älterer 
kultivirter und neuerer wilder Völker hikorifch und 
philofophifeh bearbeitet von Fohans Gottlieb Lin- 
demann. 1795. 348 u. XIVS. Vorr. und Inhalt g. 
(20 gr.) ' 

Eine Compilation, welche den vorigen Theilen 
vollkommen ähnlich ift, aber weder ein hiftorifches 
gefchweige denn philafophifches Gepräge an fich tragt, 
der Vf. müfste denn darin, dafs das Buch aus Schriften 
über die Gefckhichte der Volker und der Philofophie 

« gefammler it, oder in einigen eingefireueren Rufun- 
nements den Charakter deffelben ferzen, Das Ganze 
beitcht aus drey Abfchnirten. In dem erften finder man 
ein Schrififtellerverzeichnifs über die Moral der Völ- 


ker; in dem zweyten eine fkizzirte Gefchichte der Sit- . 


. ten der Völker; der dritte endlich enthält denn eigent- 
lich die Moral der Volker, fuwohl überbaupt als nach 
« einzelnen Tugenden. Keiner giefer Abfchnitte befrie- 
digt die geringften Foderungen, welche man dem Ti- 
tel zu Folge machen kann, Die Literatur iit weder 
vollländig, noch zweckmäfsig geordnet. Folgendes 
kann zur Probe von des Vf. Urtheilen dienen. $. 17. 
„Da man nun fchon in den Schulen der alten Griechen 
„viel Moral vortrug, und die Begriffe ven Recht, 
: „Pflicht und Glückteligkeit auseinander fetzte; fo fin- 


„det man ihre intereflanseften Beobachtungen über die _ 


„Natur des menichlichen Willens, über Recht und Un- 
„recht in Ciceros Buch von den Pflichten uud beym 
„Diogenes L.aertius.* Die Schilderung der Sitten oder 
wie es auch zuweilen heilst, des moraliichen Zuftsn- 
des verfchiedener Völker ift auf die Art, wie wir fie 
-ia dem zweyten Abfchnict finden, eine leichte Arbeit. 
Die einzelnen Züge von der Lebensart, der Kleidung, 
dem Ef#en und Tıinken, Sitten und Gewohnheiten, 
Leideufchaften, Beichäftigungsarten der Nationen lie- 
. Ssen fich leicht auffinden (fo ift das meifte von den 
Griechen aus Anacharfis Reifen und Meiuers), aber fo 
‚hingeworfen, wie hier, geben fie auch kein Sittenge- 
mälde, noch laffen fie in das Innere des Gemüths, in 
die Triebfedern der Handlungen einen Blick thun. 
Alles was er von den Isländern zu foren hat, bekehet 
darin, dafs fie ehrlich, freundlich, leurfelig find, dafs 
dabey aber Faulheit, Mistrauen, und Ergebenbeit des 
Trunks bericht $S.52. Zuweilen finddiefe Nachrichten 
dunkel, auch wohl gar widerfprechend 2. B. 8. 53 heifst 
es von den l.appen: fie halten das Stellen nur in der 
Familie aber nicht aufser derfelben für Arafbar, und 
bald darauf, fie find — nicht diebilch — im Handel 
betrüplich. ° Der langfte Abfchnitr ift der dritte von 
S.69 bis an das Ende, aber eben fo unbefriedigend, 
Zuertt erliheinen die Gnomen der alten Völker und 
die Sprüche der 7 fogenannten Weilen, welche der 


Vf. alle für mürslifche Lebensregeln hälr, ohne zu 


bedeuken, dafs die meilten blofse Klugheitsregeln find; 
unter Solon werden fogar einige feiner Geferze ange- 
führer. Nach eitigen Sittenfprüchen von Theuguis, 
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Phocylides und Pyıhagoros ie ern Gedicht(und doch 
wufste der Vf. dafs fie weir fpätern Urfprünes Jiad, 


"und Syrus Sentenzen, einigen Bemerkungen uber Ar 


fops, Locmanns und Phaedrus Fabeln, über Homer 
und Anacreons Gedichte (noch weir mehr Stoff dach | 
te mau, bätren die dramatifchen Bichter dargeburer) 
kommt er auf die Moral der Aegypiier, Cbinefer, I 
dier ond Perfer. Was er von den Indiern und Ci. 
diern fagt, ift falt wörtlich aus Stullens Gefchichtede 
heydnifchen Moral:genommen. : Die Moral der grie 


‚chifchen Pbilofophen enihalt unvollitändige Nachrich 


ten von den morelilchen L.ehrfatzen, die "bald beier 
bald fchlechter find, je nachdem es die Führer ware 
(Stolle, Brucker, Anacharfis) oder Auszüge aus ihren 
Schriften, aus denen man keinen volllt@udigen Be 
griff ihres Moralfyftems nehmen kann. Eben das gilı 


"auch von den Römern. In den angehängten Beirach 


tungen über die Sittenlehre der Alten kommen einige 
gute Bemerkungen vor. Den gröfsten Theil diefes 
Abfchnitts, fo wie des ganzen Buchs, nehmen die Ge 
dankeu der Weifen über einzelne Tugenden und Bey: 
fpiele ihrer Ausübung fo wie der en:pegengeletzies 
Lafter ein. Hiebey it, wie der-Vf. felbft geficht, das 
bekannte Buch von Lawätz über die Tugenden und 
Lafler, ftark benutzt. Mangel an Ordnung, firenyer 
Auswahl (was machen z. B. bier die vielen Erzählun- 


gen von den Formalitäten bey Gebeten, Opfern, Eid- 


chwüren und andern dergleichen Gewohnheiten?) und 
pbilofophifchem Geifte offenbarer fich nur zu fehr sn 
vielen Stellen. Schwerlich aber ift das Ganze einer 
folcben ins Einzelne gehenden Kritik werkh. Dens 
nicht allein das ganze Buch fondern auch mehrere Ur. 
tbeile über moralifche Gegenftände (z.B. gewiife To- 
genden fchienen nur für ein gewifles Land beflimm 
und nur einem gewiffen Clima eigenthümlich ze feyn) 


. verrathen nur zu fehr, dafs der Vf. feinem Gegen- 


ftande nicht gewachfen war, und keinen durchdach- 

ten Plan darüber entwerfen und ausführen kontte. 

Denn fonft würde er Moralität, mcralifche Kuker uni 
Moral genauer unterfchieden haben. “Wie follen dena 
die einzelnen bald aus diefer bald aus jener Nation der 
alten und neuen Zeiten hergenommenen Beyfpiele vos 
Tugenden und Laftern oder die moralifchen Sätze der 
Philofoj;:;hen eine Kenntnifs der Moral der Völker ge 
währen können? Warum rerband er die Möral der 
älteren cultivirten und der neueren wilden Völker, 
von denen er doch felbit faget, dafs bey ihnen nicht 


“viel Moralität zu finden fey. Das verfprochehe Re 
"gifter, welches fehr nöthig gewefen wäre, fehlt. 


Görrinssn, b. Vandenhoeck: Statifiifche Aufklärer 
gen über wichtige Theile und Gegenflände der üßrer 
chifchen Monarchie.-ıterB. 1795. ı Alph. 7 Bog. $. 
(ı Rıhle, ı2 gr.) 


Der Herausgeber diefer Aufklärungen hat die Ab 
ficht, fchärzbare Stücke zur Kenntnifs der öfreich: 
fchen Staatskende, gedruckte, aber fchwer zu erbat 
tende, und ungedruck:e, die ihm ia die Hände ge» 


then find, in zweyBuuden, beraus zu geben, und he 
. ca 
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dadureh gemeinnütziger zu machen. Die Auswahl für 
diefen eriten Band ift fehr gut, und derjenige, «dem aa 
einen genauen Unrerricht von den Angelegenheiten 
der ötlichen Prowinzen der öftreichifchen Monarchie 
gelegen il, darf diefe Sıhriften nicht ungelefen laffen, 
Die erfteu beiden in diefem Bande enthaltenen Stücke 
find fckon einzein gedruckt, aber wenig.ins Publicum 
gekommen, indeficn find beide in der A. L. Z. ange- 
zeigt, das erlte: Hegıa Charta von Galizien bereits in 
N. . des vorige. J. und das zweyte: Politifch 
kirchliches Manch - Hermann von den Reformen Kaifer o- 
Seplis in Ungern; kam 1790 aber obne Bezeichnung der 
Jahrzahl und des Druckorts heraus, und finder fich im 
N. 348 derA.L.Z. v. J. 1790 beurtheilt, verdient aber 
auf alle Art bekannter zu werden. Der Hauptzweck 
‘des V£., (der, wie es feheint, von vornehmen $tan- 
de if) oder wenigitens einer der vornehmften Mit- 
"zwrecke ift Vertheidigung des Verfahrens des Kaifers 
Jofeph II. Nun luffer er zwar auch ein päar ıwal den 
Befchwerden über ihn Gerechtigkeit wiederfahren; 
aber im Ganzen fucht er ihn-zu (ehr überall zu entfchul- 
digen, und llandlungen der Willkührlichkeit zu recht- 
‘fertigen, die von wenigem oder gar keinem Nutzen 
waren, und gleichwohl die Erbitterung der Ungern 
fehr vermehrteu, z. B. die Wegnehmung der ungri- 
fchen Krone und die Einführung der deutfchen Spra- 
che. Das Buch wurde vor dem ‚damals erwarteten 
Reichstage gefchrieben, und kündigte auf dem Titel- 
blatte die Abficht an.’ den verfammelten Ständen Wiu- 
ke zur Richtung zu geben. — Der dritte Auflarz in die- 
fem Bände ift noch nie gedruckt. Er unterfucht den 
Werth des Werböczifcben juis tripartiti, welches die 
- Ungern als eine Infpiration verehren, und welches der 
Vf. gleichwobl fehr tadelt. Die Schreibart in beiden 
"Schriften, ift für ein Wiener Product auszeichnend 
‚rein und gut, nur hin und wieder zu witzelnd, 


Görrtincen, b. Dieterich: Th. Adwood’s Gefchickte 
der Infel Dominica. Aus dem Engl. überferzc und 
niit Anmerk. begleitet von @. F. Benecke, Seerer. 
b. der königl. Univ. Biblioth. zu Göttingen, 1795. 
276 5. $- 

Ein unpaffenderer Titel als der einer Gefchichte 
der Infel Dominica liefs fich fchwerlich für dies Werk 
finden, das in der 'Ihat nur einen einzigen Beytrag 
zur Gelchichte vonDominica enthält; Hr. A. erzähituns 
nur, wie im nordamerikanifchen Kriege Dominica in 
die Hände der Frauzofen geriech, und was das Loos 
der Bewohner diefer Infel während der Herrichaft der 
Franzofen war, Hr. A. hat alfo gar nicht, wie Hr. B. 
in der Vorrede fagt, das Verdienit, der Erite zu feyn, 
der in einem befonderen Werke dieliefchichtevon Do- 
ininica-abhandelte. Was er uns bier liefert, ir eine 
Art von Statiltik, in welcher der Theil welcher die 
natürliche Beichaffenheit der Infel betrifft, aın vollitän- 
diriten ausgefallen ift; in welcher aber auch mehrere 
Abfihnitte ganz vermifst werden. Es fehlr fopar die 
zwevte grofse 1l.Iiie jeder guten Staarskunde fält panr; 
wenigftens kann map.das, was vom der Verwaltung 
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des Landes gefagt ift, nicht einmal als vollfländiges 
Gerippe anfehen. Bey dem allen verdiente dies Werk 
gewils durch eine Ueberfetzung allgemeiner und be- 
kannter zu werden, und bey den wenigen fatiftifchen _ 
Nachrichten, die uns bisher von Dominica zu Theil 
wurden, ift es fehr befremdend, dafs wir nicht längft 
fchon eine Verdeutfchung deffelben erbielten. Hn.B’s. 
Ueberfetzung hat gewils das Verdienft der Treue, 
und dies Verdienft würde nicht ihr einziges feyn, 
‚hätte Hr. B. weniger üngftlich nach demfelben ge- 
rungen. $. g fieht wohl unter den  Pfanzungen, 
fax auf den Pf. $S. 1o der Orkan, welcher jene 
Gegenden betraf, $.17 von diefeu Bergen entfpringen, 
Statt auf diefen Bergen und $.61 wenn man die Afeln 
zufrieden läfst, ftatt weun man fie nicht reizt; doch 
(find Stellen der Art felten. Der Anmerkungen findet 
ınan nur wenige und diefeberreflen faft einzig den na 
turbiftorifchen Theil des Werks, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


'g) Leirzic, b. Dyk: Die Liebe. Eine Brieffammlung 
“1791. 8. Erfles Bündchen. X. u. 308 $. Zweytes 
Bändchen. 352 8. (1 Rıhir.- 16 gr.) 


2) Ebendaf. b. Kummer: Bruno. Eine. deutfche Ori- 
ginalgefchichte. 1794. 8. Erfier Band. 282 5. Zwey- 
ter Band. 222° $. (ı Rthir. g gr.) 


3) Ebendaf. b. Böhme: Sophie Waller. Ein neuer 
Beytrag zur Gofchichte der Stammbäume. 1794- 

864 5. 8. (ı Rtbir. 4 gr.) 
Ohne glänzende und hervorftechende Schönheiten, 
obne eine aufferordentliche Verkettung der Begeben- 
‚heiten, die vielmehr einen ganz der Natur des Men- 
"fchen und dem Wefen der Dinge angemeflenen Gang 
nchmen, fchliefst dennoch der Roman Nr, r. (als def- 
fen. Vf. der verüorbene Profeffor Hammersdörfer ge- . 
naunt wird) fich an die beflern Arbeiten diefer Gattung 
an. Die Charaktere find mit Meufchenkenntnifs gefchaf- 
fen und gezeichnet, mit fteter einfichtsvoller Hinficht _ 
zum Zweck gebalten; die Situationen und Begeben- 
heiten entfpringen uhne Zwang eine aus der andern, 
verfchlingen fich ohne unbegreifliche Mittel, und wer- 
‘den aufgelöft obne die Knoten zu zerfchneiden; Rai- 
fonnement, Schilderungen, Bemerkungen, dıe nicht 
nothwendig zu dem Zweck des Ganzen gehören, find 
ungezwungen auf dem \Weg des Vf. mitgenommen 
und eingewebt, und die ziehen durch Anfpruchlofig- 
"keit und Wahrheit an, Die Maichkinen, ohnerach- 
te: fie nur in den gewöhnlichften Leidenfchaften und 
Empfindungen menfchlicher Herzen beftehen, find 
dennuch auf eine fo gefchickte zweckmäfsige Art be. 
nuztr, dafs fie nicht den mindeften Anftrich der All. 
täglichkeit behalten, und vielmehr der Anlage-des Gan- 
‚zen einen vorzüglichen Reiz der Neulieit mittheilen. 
‚Hierzu kömmt noch ein gehildeter, leichter und ange- 
‚nehmer Vortrag, und fo giebt diefer Roman, in Ver- 
bindung alier erwahnten Eigenfchaften eine wirklich 
intereflanfe ‚nd anziehende Lecıure, eier 
2. ie 
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die Perle der jungfräulichen Unfchuld, durch die ge- 
gen ihren Werth gebrauchten Sophismen, zu tief her- 
abgewürdigt und die den letztern entgegengefetzte Ver- 
theidigung der Aechtheit] ihres Glanzes mit zu fchwa- 
chen Gründen geführt fcheinen, und vielleicht dürfte 
man daher fürchten, dafs diefer Roman jungen warm- 
fühlenden Herzen gefährlich werden möchte, Allein 
ungerechnet, dafs der aefihetifche Zweck jene Aeufse- 
rungen nothwendig macht, wird man bey genauerer 
Prüfung auch den morslifchen gerechtfertigt finden: 
Wilhelmine leidet für die Vernachläfligung der Tugend 
lang und tief und der Vf. fchildert das, was dahin Be- 
ziehung hat, fehr treffend. Würde män diefs über- 
fchlagen und fich blofs an die Vertheidigung ihrer 
Fehltritte halten, wer könnte daun für Mifsbrauch ? 
.Mit mehreren Grunde würde man tadeln können, dafs 
auch hier die Böfewichter fich zu freymüthig in ihrer 
Blöfse darftellen: ein Fehler, der von der Briefform 
vorzüglich leicht herbeygeführt und vergröfsert wird. 

Neben der eben beurtheilten Arbeit erfcheint Nr. 2. 
in einem nicht vorthejlhaften Contraft. Wenn Aus- 
Yünder aus dem, was wir felbit originell nennen, ei- 
nen fehr feltfamen Begriff von deurfcher Originalität 
fich bilden, fo ift diefes ihnen fürwahr nicht zu verar- 
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gen, Die vor uns liegende Gefchichte it weniger als 
irgend eine von der Art, jene Idee umzuf: hafien, 
Hier findet fich nichts von feinerer Charakterzeichnung 
und Kunft der Darftellung. Einzelne grobe Striche, 


„die fich in alltäglichen Situationen und Intriguen enr- 


wickeln, bilden das langweilige, in einem fchleppen- 
den Vortrag daher fchleichende Ganze, das der Vi. 
umfogft mit komifcheu Situationen zu beleben verfucht 
hat, zu deren Darftellung es ihm nur zu fehr an Fi 
bigkeit mangelt. : 

In Nr. 3. werden einzelne richtig gefafste und er- 
träglich gezeichnete Gefühle durch die Alltäglichkeit 


‚der Anlage des Ganzen, durch Unwahrfcheinlichkei- 


ten und Unnarur deilelben, durch das getheilte Iuter- 
elle, durch den gefchraubten und Ichwerfälligen Vor. 
trag, durch Uebertreibungen fowohl in Sachen als im 
Stil wiederum ganz überfcharter. Auch diefer Schrift- 
fteller it fehr unglücklich, wenn er komifche Scenen 
zeichnen will, und feine Sprache ift unrein z.B. es 
fericht nicht Vernunft, fonderu erhitztes Blur aus Sir 
— die herbeygerufte Freundin — an Ihnen werde ich 
das depot übergeben — ein Held gegen mir u. {. w. 

Druckfehler verunflalten noch über djefes häufig den 

Sinn. 


nn m — 
KLEINE SCHRIFTEN, 


Lirenänorscnıcwrg. Nürnberg, in der Pech- u, Schulzi- 
fchen Buchh.: Johann Adam Schmerler's Lebensgefchichte, we- 
fehrieben von feinem Freunde J. F. Schlez. Mit dem Bildniffe 
des Veritorbenen. 1795. 615. gr. 8. Grofses Interefle kaun die 
Biographie eines Gelehrten, der a 
ver Mann aber weder durch Leere Verdientte und Talente 
noch durch aufserordentlicheS ickfale merkwürdig wurde, nicht 
erregen, doch enthält das Leben des fel. Schmerler manche fon- 
derbare Begebenheiten, die der (enft unrermeidlichen Trocken- 
beit für manche Lefer wenigftens abhelfen. Er wärd geboren 
den 29 Jan. 1765 in dem Marktllecken Fürth bey Nürnberg, der 
Sohn eines Beckermeilters dafelbft, wurde von feinem Varer zu 
eben diefem Handwerke beftimmt, ünd blieb bis in fein ı5tes 
Jahr Beckerpurfche bey ihm. In diefer Qualirät ging er mit dem 
Brodkorbe auf den Dörfern und Heerftrafsen herum, um den 
Brodvorrath feines Vaters zu verkaufen. Aber feine Neigung 
Mräubte ich gegen diefe Beflimmung. Pfarrer zu werden, war 
das Ziel feiner Wünfche. Schon in feinem ten Jahre hatte er 
Predigten weitläufig nachgefchrieben , und bald fing eran, felbit 
dergleichen auszuarbeiten. Aus einerFrredigt über dieHöllenftrafen, 
die er in feinem ıjten Jahre (chrieb, ünd Stellen ausgehoben, 
die feine damaligen Vorftellungen, fo: wie feinen damaligen Ge- 
fehmack , hinlänglich bezeichnen, Diefe Predigten, fo wie 
„Betrachtungen von dem Sündenfalle unfrer erßen Eltern“ über 
100 Seiten ftark, wurden auf der Landftrafse neben dem Brod- 
korbe niedergefchrieben, und zweymal brachte ibn die Vertie- 
fung in diefe Arbeit in Lebensgefahr. Verfuche, die er mach- 
te, fich dem theologifchen Studium widmen zu dürfen, fchlugen 
fehl, und $. gab diefen Vorfarz mit ftolzer Refignation auf. 
„Aber, die Welt foll doch wien, fagte er, dafs ich eines bef- 
fern Schiekfals werth war.” Und fogienger mit einigen Predigten 
nach Nürnberg, um einen Verleger für Ge zu fuchen. Auch 
diefer Verfuch mifslang, aber zu feinem Vortheil, Er unter- 
warf feine Predigten dem Urtheil des Diakonus Schöner in Nürr- 
berg, deflen Approbation ein Buchhändler zur Bedingung der 
Uebernahme zum Druck gemacht hatte. Diefe Approbation er- 
hielt er nieht, zog aber die Aufmerkiamkeit  diefes Geiftlichen 
auf ich, und wurde durch deflen Vermitelung in die Schule 
zu St. Sebald in Nürnberg aufgenommen, und von der deutichen 

Gefellfchaft thatiger Beförderer reiner Lehre und wahrer Gott- 


r zwar ein brauchbarer undbra- . 


eligkeit unterfützt, Schon war er ı5 Jahre alt, a i 
Schule bezog, und noch fehlte esihman ee 
dennoch wär er nach vier Schuljskren mit dem Lateinifchen, 
Griechifchen , Hebräifchen, und Frauzöfifchen hinläuglich be- 
kannt. 1784 . er nach Altdorf, und betrat dert feine Lauf- 
bahn rühmlich und unter gunfligen Ausfichten; aber ein Fehl 
tritt, zu welchem ihn „religiöfe Bruder. und Schweiterliebe 
verleitete‘‘ raubte ihm alle Unterflützung. Indeflen glügkıe 
ihm, zweyınal nach einander die Stelle eines Hanslehrers zu er- 
halten, und er befand fich bey der zweyten Stelle in einer (ehr 
glücklichen Lage. Von diefer Stelle aus wurde er 1790 als 
Rector bey der gemeindlichen Schule in Fürch angeftellt. i 
Einnahme in diefer Stelle war fehr gering ; fein Eifer-Rund mit 
ihr in keinem Verhälnifs. Er machte einen neuen Lartione- 
plan, und gab Unterricht in der Nasurhiftorie, Naturlehre, Geo- 
Gr: Gefehichte, Religion, der lateinifchen,, franzößfchen, 
und deutfchen Sprache, Aufserdem hielt er an Sonn- und Feyer- 
tagen Vorlefungen über die Naturlehre, und dann über die bür- 
eig Moral — die er auch heransgegeben hat —, und hatte 
ann nach 6 7fündiger Arbeit doch noch Luft und Kraft zu 
einer ausgebreiteıen Lectire, urtd zu den vielen literarifchen Ar- 
beizen, die er dem Publicum vorgelegt hat. Aber feine -Gefund- 
heit erlag-auch unter diefer Auftrengung,, und er fiarb am 13 
Nor. 1794 in einem Alter von nicht vollen 3oJahren. Ein wür- 
er Mann, durch deflen Verwendung Schmerlers Antkellung 
und die Verbeflerung der Schule hauptfächlich bewirkt worden 
war — fein Name verdient bekannt zu werden — Mennesdärfer, 
Bürgermeifter zu Fürth, veranftaltete sine glänzende Beiar- 
«ung auf öffentliche Kolten. Hr. Schlez giebt ein Verzeichnils 
der Schriften feines Freundes , durch weiehes man Schm. als den 
Vertafler der freymätkigen Betrachtungen uber die dogmatifche 
chre von WVundern und Offenbarungen, 1792 kennen lernt. 
Für das befte unter feinen Büchern hielt Schm. felbit feine Hoch- 
zeitpredigten, Coburg 1792., und Hr. Schi. fimmt ihm bierinn 
bey. — Die Abbildung des Verltorbenen foll nach der Verfiche- 
sung-der Verlagshandlung (S. 50. N.) die (prechendfte Aehnlich- 
keit - a. en; ar Rec., ze den Verftorbenen von Per- 
on kannte, kann verlichern, dafs Schmerle j tie, 
feinem Porträte nicht ähnlich zu feyn. re 
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Leiezic, in der Wolfifcben Buchhandl : Petrarca. 
Ein Denkmal edler Liebe und jHumanität, von 
Friedrich Butenfchön. Erfter Band. 1756. XVlu, 
3:25. 8. (1 Kthlr, ger.) 


Wenige merkwürdige Männer haben in ihren Schrii- 
ten einen fo reichhaltigen Stoff für den Biogra- 
phen "hinterlaffen als Petrarca. Nicht rur mit vielen 
aufsern Vorfällen und Verhältniffen feines Lebens machen 
uns feine lateinifchen Briefe bekann:; in ihnen fowohl, 
als in den Unterredungen mit dem HH. Auguftin, am 
meiften aber in feinen toscanifchen Gedichten, hat er 
feine befondere Anfjcht der Dinge, feine eigentbüm- 
lichten Gefinnungen, ja die Geheimniffe feines Her- 
zens niedergelegt, die es freylich für den zergliedern- 
den Verftand bey der Unterfuchung feines Charakters 
immer bleiben, und nur durch ein ähnlich geftimmtes 
Gefühl aufgefafst werden können. Das Werk des Abbe 
de Sade, worign fonlt jene Materialien mit Gründlich- 
keit und Wahl verarbeitet find, läfst in der letzten Hin- 
ficht noch am meiften zu wünfchen äbrig. Alle hifto- 
sifchen Effäuterungen über Laura's Perfon, und über 
Petrarca's Liebe zu ihr, die fich auftreiben lielsen, hat 
er gegeben: aber dem Gange diefer Leidenfchaft mit 
einiger Tiefe philofophifch nachzugehen, zu zeigen wie 
der Geilt des Zeitalters fie vorbereitete, wie die fchö- 
nen Anlagen des Dlenfchen und Dichters fie hervorlock- 
ten, und wie fie jene wiederum zu harmenifcher Vol- 
lendung entfaltere: das lag aufser feiner Sphäre, Er 
fehrieb wie ein Geifllicher über einen Geittlichen, für 
deffen Schwäche in diefem Stück er höchitens Entfchul- 
digung zu erlangen wünfchte. Hier ilt alfo noch ein 
Feld für die hiltorifche Darftellung offen, wo fie das 
Interefle der Wahrheit mit allem Zauber der Dichtung 
vereinigen könnte. Das Denkmal, welches Hr. Buten- 
fehön dem Petrarca-zu fliften verfucht, ift nicht ven 
diefer Art, fondern ein auf Gefchichte gegründeter Ro- 
man. : Wie weit man auch die Rechte der Dichtu 
über einen hiftorifchen Stoff ausdehnen mag, fo wir 
man doch eingeftehen, dafs die Einbufse an Wahrheit 
immer durch einen älthetifchen Gewinn vergütet wer- 
den mufs. Diefs zu leilten war hier ein äufserft ge- 
wagtes Unternehmen : dean wer kann hoffen, Petrarca’s 
Liebe inniger, fchöner, barmonifcher auszudrücken, 
als er es felbt in fo vielen Gedichten gethan? Zwar 
macht die Sammlung feiner Sonette und Canzonen, 
worin, ungeachtet der meiftentheils beobachteten Zeit- 
ordnung, die-auf einander folgenden Stücke nur felten 
4. L. Z. 1796. Dritter Band, 
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einen fichtbaren Zufammenhang haben, kein äftheri- 
fches Ganzes aus; und es läßt fich denken, dafs eine 
Auswahl diefer poütifchen Beftandtheile mit Vortheil 
zur Einheit eines gröfseren Gedichtes verknüpft wer- 
den könnte. Allein es fehlt der Üiefchichre diefer Liebe, 
die während des Lebens der Geliebten achtzehn Jahre 
dauerte und nach ihrem "Tode erft noch den höchften 
Schwung nahm, an eigentlichen Begebenheiten, an 
Mitrelpunkten der dramarifchen oder epifchen Einheit, 
und fie febeint ihrer Natur nach auf Iyrifche Darftellung 
eingeichränkt zu feyn, worinn Petrarca felbft unftrei- 
tig das Höchfte geleiltet bat. Sollte Hr. Butenfchön 
wohl bey feiner Unternehmung an diefe Bedenklichkei- 
ten auch nur entfernter Weife gedacht haben? Ja, mufs 
man ihm nicht, trotz des vorgegebenen Enthufiasınug, 
alles Gefühl für die fchöne Imlividualität jenes Dichters 
abfprechen, wenn er gerade zu gefteht, (S. Vil) Perrar- 
ca linbe ihm feinen Namen zum Ausdrucke eigner Ge- 
finnungen, eignerSchwärmereyen geliehen? Erkonn- 
te fich alfo fchmeicheln, der Lefer werde lieber fein In« 
dividuum keunen jernenm, als die. wahrhafr fchöne Seele 
eines Mannes, der blofs durch feine perfönlichen I.igen- 
fchafıen: reine und umfaffeode a a fire! 
biche Würde, und überlegene Einficht, fo vielfach auf 
feine Zeitgenoffen und noch weit hinaus auf die Nach- 
welt wirkte? Statt eines idealifchen, oder auch eines 
treuen Bildes vonPetrarca, giebt er uns eine durch die 
abgefchmacktefte Ueberfpannung verzerrte Karikatur. 
Seine Liebe wird in einem Meere empfindelnder 
Schwätzereyen erfäuft, die überall lirmenden Anfpruch 
auf Kraft machen, aber völliger Leerbeit des Kopfes 
kaum nothdürftig zum Deckmantel dienen. Diefer Pe- 
trarca ift ftolz darauf, :S. 11) „dafs das kraftvolle Gem- 
mengepräge der Natur in ihm noch nicht erlofch.* (Die 
Kunft Gemmen zu prägen wird wohl feit dem ı4ten 
Jahrhundert verloren gegangen feyn.) Daereinen fcho- 
nen Abend am Ufer des Meeres geniefst, ($, 15) .muß- 
ten Thränen feinem Herzen luft machen, fonft wäre 


‚er ins Meer gefprungen.“ Man ficht, eine folche Em- 


pfindfamkeit ift gefährlich für ihren Befitzer, aber fie 
hat auch ibre Vortbeile, denn vermöge derfelben riecht 
man die Unfterblichkeit der Seele: $. 48. „Werinden 
Wobigerüchen der Orangen und Myrien keine glückliche 
Zukunft ahndet, dem fehlt die fchönfte Gabe der Na- 
tur.“ Eben fo mußmen (8.83 u. 217) das Dafeyn Gor- 
tes „in einem einfachen Merzengefange ‚= etwa einer 
Lerche, hören können, font wird man für unfähig er- 
klärt es überhaupt anzuerkennen, Leilo, Detrarca's 
Freund, belehrt diefen 5.96.97. „dafs Himmel und Er- 
de fich wie ein Buch Papier zufammenrollen laffen,“ 
. runs er.die mechsoilche oder chymifche ‚Pro- 
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eedur, wodurch man diefs bewerkfielligen kann. Die 
bekannte Vorliebe Petrarca's für die Alten, die -für.die- 
Wiederbelebung der klaflifchen Literdtur fo wichtig 
wurde, ift hier ins lächerliche getrieben, wenn ihm 
S. 22 „die ewigelsmpe der Humanität im Horaz leuch- 
ter.“ wenn $. gı „die ganze Kraft Virgils in feinem 
Bufen rollt und erklingt,* und wenn er gar $. 175 
„den mit Ruthen gepeitfcht wiffen will, welcher diefe 
beiden Dichter zu erklären wagt, ohne zu lieben oder 
geliebt zu haben, Uebrigens hat er eine ungemeine Gabe 
der Combiuation, denn „die ganze Gefchichte ift ihm 
$. 47 nur-Ein Laut.“ Wie Leura auf ihn wirken wird, 
Yüfst fich ermellen, da er 5.64 „die Weiblichkeit einen 
reinen Schmelz, einen ehrwürdigen Anflug des Gött- 
lichen“ nennt. Auch fleigt durch die Liebe feine Toll- 
beit-aufs Höchfte. ‘($. 133) „Kleinigkeiren erwürgen 
ibo, dagegen wäre es ihm Kinderfpiel, in den Feuer- 
fchlund des Aetna zu fpringen ,“ und „er ringt (S.153) 
mit fiih felbit' wie mit einem Gotte.“ Aber dann (5.239) 
„wird auf einmal elles fo fchön und heiter um feine 
kleine Perfon,““ (hier vergafs Hr. Butenfchön vermuth- 
Ych, dafs er nicht in feinem eignen Namen fprach) dals 
es kein Wunder ift, „wenn er fich fo heilig und gur, 
frey von aller irdifchen Schwäche dünkt,“ und wenn 

. 237 „lich der Embryo des Himmels in feinem Her- 
zen regt." Die Sprache des ganzen Buchs ift wieder 
eins von den unter uns leider fo häufigen Beyfpielen, 
zu welcher Verkehrtheit, Verfchrobenheit und Aben- 
tbeuerlichkeit das erbarmenswürdige Ringen nach ei- 
nem Scheine von Genialität führen kann. Es wird $. 
186 Schwer gefunden, „das rege Kniftern in unferm 
Herzen" zu erklären. „Liebliche Flocken der Harmonie 
fchweben S. 146 auf den Dichter herab; ein anderma) 
S. 253 „labt ihn Laura’s Stimme wie Mannaflocken.‘ 
„Zorn und Unwillen rollt $. 144 alle Zufchauer zufam- 
men.“ Die fernen Thürme von Avignon fummen 5. 216, 
und jeder Laut zerfplittert das Herz. Bey Hn. Buten- 
fchön nehmen. die 'I'hränen nicht immer ihren natürli- 
chen Lauf. fondern fliefsen nach Befinden der Umftän- 
de auch hinaufwärts, und claflificiren fich dadurch 
felbft. $. 140. „Mit jedem Blicke bebte eine 'Thräne 
des Danks gen Himmel, und eine andre Thrane reiner 
Anhänglichkeit flofs auf die Erde“, Wer wollte fich 
bemühen, das Feuer einer fulchen Phantafie, wie 5. 
240 ff. geklagt wird, dafs es haufig geichehe, „mit Ila- 
ken und Waffereimern zu dämpfen?" Man kann tie 
ausbrennen laffen ohne grofse Gefahr zu fürchten, Dem 
gefühlvollen Bewunderer Petrarca's und feiner Liebe 
werden dergleichen Parodien ärgere Entweihung dün- 
ken, als die witzigften Spörtereyen des Taffoni. Bey 
der ungeniefsbaren Befchaffenheit des Ganzen verdient 
es keine umitandliche Rü;e, dafs in den Gedanken und 
Gefinnungen das Koftum des Zeiralters alle Aurenbli- 
cke übertreten wird; dafs die angenommene Brieftorm 
fo wenig beobachtet ilt, dafs Petrarca dem L.eilo ein- 
mal dasjenire erzählt, ($. 210) wobey diefer geren- 
wärrie pewefen war; dafs die vom Vf eingeltandnen 
aber fihlecht enrfchuldigten Anachronifmen ganz ohne 
En.h und Nutzen begangen werden u. d. w. Ein Bey- 
fpiel, wie der V£, hitorifche Winke benutzt, kann man. 
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an der unklugen Gefchichte $. 140 — 145 fehen, die 
fich auf den Brief Peirarca’s de rebus feniliar. DIE, 2; 
gründet. Er verwender fich darinn für ‚ein paar Lie 
bende, die von ibrem Gutsherrn verfolgt Wurden, „Su 
venis quidam virginem, eujus amore kınguebat, ipfa won 
obluctante cognovit, matrimonii pactis interpafttis etc. — 
Et nos aliquando, fratır, arfımus, et opem ferre de 
ardentibus. Wie einfach, naiv und menfchenfreucd 
lich! Nun vergleiche man die vorliegende Behandlung 


Was die kleinen Blumen betrifft, die Hr. Buter 
fchön nach feinem Ausdruck, „aus fremden Gärten in 
den feinigen verpflanzt har,“ fo bätte er beffer geiban - 
fie betimmt anzugeben. Die Betrachtungen über den 
Tod $. 227— 229 tind von Herder endehnt, das Sonett 
nach Petrarca 5. 183 ilt von A. W, Schlegel. Die wie 
derholten Lobreden auf tie griechifche Religion find. 
hüchft unpaffend in Petrarca's Munde, Schillers Görtern 
Griechenlands nachgefprochen. Doch wenn alle Reri 
nifcenzen diefer Art für fremde Blumen gelten follten, 
fo müchten ihrer gar viele werden. Die eignen Ge 
dichte, die Hr, Butenfchön Statt Petrarkifcher aufleli, 
find zu fchlecht, als dafs er fie nicht felbi gemacht ba 
ben follte; z.B: _ s 


Arilipps und Zenons Schüler, 
Jene warm und diefe kühler, 
Predigen Philofophie, 

Gehen und — vergellen fie. 


In derfeiben Strophe heifst es: 


Flemmt die Seele? welch ein Toben! 
Ik fie ruhig? welche Ruh! 


Ja wohl! Und fchreibt der Autor unfinnig? welche: 
Unfion! Wer von unfern Lefern ein fo verwerfliches | 
Produkt, woran übrigens fehönes Papier und faabrer 
Druck mitUngerfchen Lertern verfchwender if, bier zu 
üumitändlich gewürdigt findet, der bedenke, dab es 
nach diefem Plane leicht durch eih Dutzend Binde fort 
reführt werden könnte, und fehe von welcher Höhe 

r. Rutenfchön in der Vorrede auf fein Zeitalter henb- 
fchaur, ja die Menfchheit für gänzlich geftorben und br 

aben zu halten droht. Er glaubt fich berechtigt, die 
&leichgültigkeit Andrer gegen alles Edle und Grofßse 
fchelten, da doch eine Gefangenfchaft von einigen Ne 
naten während der unglücklichen Epoche in Frankreid | 
hinreichend war, feinen politifchen Enthufiasmus % 
ganz abzukühlen, dafs er die Franzofen ein Vandal 
volk nennt, „den Ariftides und. Decius für Fabeln as 
fieht, und beym Plutarch und Xenophon gühnt.“ 


Baestau u. Lerrzis, b, Gehr u. Comp.: Die Bf 
linge meiner Mufe. Von Gottlieb Kapf. 1796. 324° 
8. Cı Rıhlr.) ’ 


Sehr uneigentlich nennt der VF. diefe Gedichte Erit 
linge, da eius darunter nach der Veberlchrift yom Jahre 
1736, mehrere vom J. 1793 find, und andre vielleiht 
noch fpäter gefchrieben feyn mögen. In einem Jabr 
zehend.hat du Dichtertalent Schon Zeit genug Äish zu 
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entwickeln, wenn es anders vorhanden ift, oder rei- 
Fere Finti- hr follte den. unglücklichen Ritzel wenigftens 
in fo weit mafsigen, dafs man die Po®terey nur zu eig- 
ner Relultigung triebe, und nicht öffentlich damit auf- 
träte. Ueberdies siebt es fo manche Zeitfchriften und 
Sammlungen, wo ein angehender Dichter (weil wir 
Hn Kapf doch als einen folchen betrachten follen) feine 
Verfuche zur Beurtheilung aufltellen kaun, wo nicht 
Selten auch ziemlich febwache einen Platz finden, dafs 
es viel rachfamer ilt, fich diefer zu bedienen, als mit 
einem noch ganz unbekannten Namen einen Band Ge- 
dichte auf einmal ins Publicum zu fchicken. In dem 
herzbrechenden Lebewohl ans Büchlein, worinn der Vf. 
unter andern zu diefem fagt: „Freundfchaft und’ Liebe 
„haben dich 'gezeugt, und als die Freude deiner genas, 
„war Mutter Narur dein Parhe,* fcheint er den grofsen 
Unterfchied zwifchen Gedichte machen und drucken 
laffen fehr aus den Augen verloren zu haben; und bleibt 
es auch bey jenem, fo möchte der Zeitvertreib, fchlech- 
te Verfe zu fchreiben, leicht noch geiftlofer feyn als das 
Kartenfpiel womit er ihn vergleicht, Diefe Gier find, 
wie es Scheint, Tehr nachläfßsig, ohne allen Begriff von 
Kunft und Feile wit einer unfeligen Fruchtbarkeit hin- 
geworfen. Ob der Vf. wirklich einige Aulagen hat, it 
unter diefem Wufte Schwer zu erkennen. So viel ilt 
gewifs, fie find zum Theil noch fo roh, zum Theil 
fchon fo misgebilder und verunftaltet, dafs an keine Bef- 
ferung zu denken, und das Verfprechen bald „reifere 


Giefchwißter nachzufenden" fehr voreilir it, Fait alle 


Stücke find lyrifch; einige hat eine unintereflante Ge- 


legenheit veranlafst ,, z.B. $.163 an meinem Namens- 


tape. Die meiften drehen fich um abgenutzte Gemein- 
plätze. Bald herrfcht Plattheit, bald Schwulft, und das 
Schlimmfte ift, dafs der Dichter gar nicht aufzuhören 
weifs. So ift die fchwerfällice Ode $. 62, welche an- 
hebt: „Ewigkeit! — Gedanken ohne Ende!" falt ein 
Gedicht ohne Ende geworden, Wer wird fich bemü- 
hen wollen, folgenden Unfinn zu entziffern ? 


‚Am Geftad der Ewigkeit gefcheitert 
‘Stöhnen Wefen, von der Vaterhand gefchleudert 
Hinter- Gottes Ebenbild zurück — 
Schlummern Onan’s Legionen Enkel — 


Ungeboren — in der Zelle dunklem Winkl, . -— ____» 


Und erwarten des Allvate:s Blick. 


> 


Um nichts gefcheidter it der Schluß: Br 


Ewigkeiten -mülfen ihn (den \Weifen) belohnen, 
Deren Dauer ihren Werth beflimmt. 


Ein andermal heifst es mit einem lächerlichen Pathos: 


Denn wir wanken an dem fchwarzen Schlunde, 
Wo der Tod im Hinterhalte fchmollt, 


Aber den Gipfel feines Bombafts hat Hr, Kapf vielleicht: 
ia folgenden Zeilen erreicht: 


ne uw 


Wo der Drillingsftern um Gottes Scheitel 
Ewig Damm, Urwalhr , Urgut, Urfchön ul. 
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Die häufigen grammatifchen und metrifchen Schnitzer, 


 z. B. euermHerz, Reime wie Gelde, quälte, Wünfchen, 


Menfchen, gelehrt, verzerrt, würden allein hinreichen, 
diefe Arbeiten als ftümperhaft kenntlich zu machen, 
verdienen aber bey einer fo durchgängigen Schlechtig-: 
keit kaum eine Rüge. Ein Luft-, Schau- and Trauer- 
fpiel; Sie finden fich als Schaufpieler in zwo Handlungen, 
folgt den Gedichten als Anhang. DerVf. hätte fich nur 
unter die darinn aufgeführten Perfonen eder Masken 
aufnehmen mögen. Seine Anfprüche bahen in der Pro- 
fa noch ein weiteres Feld als in der Po&fie. In jener- 
wechfelt Witz mit Philofephie und Empfindung, alles 
nach dem oben gegebenen Maafsftabe: ein würdiges 
Drillingsgeflirn! Es treten hier Iateinifch, franzöfifch 
und englifch radebrechende Deutfche auf, deren Rollen 
vermuthlich nicht immer mit Wiffen und Abficht fo un- 
orthographifch gefchrieben find. Die Sprache, worin 
alle übereinkommen, it Unfnn; der nicht felten ins 
pöbelhafte fallt. 


Weıssexrets u. Leirzic, b. Severin: Romantifche 
Bijouterien. (Mit einem Tirelkupfer.) 1796. XVI u, 
4005. 8. (ı Rthir. 4gr.) j 

Schon der Titel fetzt den Rec. in Verlegenheit, Sol- 

len Bijouterien Kleinodien oder Spielwerke bedeuten ?- 
Faft follten wir glauben, der Vf. felbft mache keine An- 
fprüche auf die erfte Ueberferzung, und für die letzte 
iit feine Feder bey weitem nicht leicht genug. Eben 
fo wenig weils man, ob. diefe Erzählungen Originale 
oder aus fremden Zungen übertragen feyn mögen. Eim 
gewilfer gezierter 'T'on fcheint den Einflufs verunglück- 
ter englifcher Novellen zu verrathen, Am zweifelbaf- 
telten wird man am Ende vielleicht darüber feyn, ob 
man ’fich unterhalten hat; und doch giebt der Vf. in ei- 
ner Vorrede, die uns.die Gefchichte der Romane über. 
haupt in kurzen Worten liefert, Unterhaltung als fei- 
nen Zweck an,. $o viel iit gewifs. dafs man hier über« 
all auf koitbare und fchivertällige Schilderungen ftöfst, 
un& mit leerer Weitläuftigkeit zu kämpfen hat. In der 
erften Gefcbichte will ein junges Mädchen einer Freun- 
din mündlich ihre Leidenfchaft erzählen, und bleibt 
bey folgender Tirade hängen. 5. 16. „Ein kleiner Flufs 
„von bunten Blumen umkränzt, fchlängelt fich durch 
die lachenden Wiefen und Thäler durch, auf welchen 
„Apollo's fchweigender Vogel mit ausgelpanntem Gefe- 


» „der fich majeltätifch wiegt. Ich fah ihn oft feinem mit 


#iner goldnen Kuppel verfehenen Hauschen zueilen; 
„kaum harten ihn feine Jungen erblickt, fo fchwammen 
„üe.ihm entgegen, und freuten -fich recht kindifch, 
„Schäkernd verachteten die muntern Fröfche den Bach; 
„lie genoffen der wohltbätigen Sonne aufgrünem Moofs, 
„aber bald fprangen- fie in ihr Element zurück, und 
a ge mit den zirpenden Cicaden’ auf der ho- 
„ben Pappel wetteifernd, den Regen; der bunte Specht 
„pllückte ipzwilchen die zarte Knofpe einer faftigen 
„Dosteh“ . Es liefsen lich. Bogen. in diefem Gefchmack 
auszeichnen, aber wohl dem, der fie bey feiner Lek- 
türe..lo_wie die unzahligen müfsigen Briefe und Dia- 
logen, die den L.eefer um nichts als um die Seiten des 
Buchs weiter bringen, überfchlagen darf! In der letz- 
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relle bat fick der-Vf; bemüht, leichtfertig zu 
et was man ihm io den vorhergehenden ei;ent- 
Jich nicht Schuld geben kayn. Er ‚erhält feine ‚Hel- 
dinnen von einer gewiflen Seite ziemlich bey ihrer, 
Tugend. Vergiftungen fcheut er fchon weniger. Un- 
ter andern hat er einmal die bekannte Begebenheit der 
Marquife von Gange mit eingeflochten, aber das rüh- 
rende derfeiben freylich ganz zu erllicken gewufst. 
Befouders unglücklich -ift er in feinen Verfen, An den 
Hexametern $. 289 —291 ilt es noch der geringfte 
Fehler, dafs fie oft fieben Fülse haben: fie erregen die 
Fmpfindung , als ob man in einem Rofsenden Wagen 
über einen holprigen Steindamm führe. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


"Cörn, b. Hammer: ale von Mainz er Köln im 
Frühjahr 1794. in Briefen. 1795. 2748. $- 
Diefe elle enchäle hauptfächlich zwey Actenftücke, 
die auch auf dem Titel bemerkt find; eine den verltor- 
benen Bahrdt und feinen Aufenthalt in Marfchliuz und 
eidesheim betreffende Correfpondenz, und eine Pre-, 
digt, worion der Pater Simplicianus Haan in Cöla im 
J. 1780 bewies, dafs kein Proteftant felig werden 
kann. Dafs Bahrdt ein finnlicher Menfch und fchlech- 
ter Wirchfchafter wer, und hiedurch oft in North ge- 
rierh, welche iha nicht felten zu niedrigen Auskunfts- 
Mitteln verleitete; dies war auch den wärmiten Vereh- 
fern feines Geiftes und Muthaes vorbin bekanat. Die 
Simplicienifche Rede erregt Lächeln; man mag dem 
Pater die Freude gönnen, welche er fich durch fo viel 
Gefehwätz noch mehr zu verfichern fucht, die Prote- 
Kanten einft, von feinem Ehrenfeffel nebeu $. Domi- 
oicus und den Inquißtoren herab in der Hölle braten 
zu fehen. Carricaturen diefer Art können in der That 
keinen, auch ungebildeten, Verfland verführen. . In- 
deifen wird eine e in die Länder, wo der Mana 
feinen Tummelplatz hatte, in einigen Jahren merk- 
würdig feyn; viele Akatholiken, die als Freunde 
und Feinde dort waren, müflen den alten Sinn doch 
ziemlich erfchüttert haben; es wird eine intereflante 
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pfychologifche Beobachtung feyu „.ob. die elektrifirten 
Landesbewohner nun auf Extreme anderer Art fallen, 
oder das glückliche Mittel treffen werden. Aber wel- 
ches ilt:das Land und das Volk in Europa, deffen äl- 
tere Statitik nicht eine ähnliche vergleichende Rervi- 
fiou nach Ablauf der heutigen Ärife nöthig haben wird! 
Der Vf. befchäftigt fich übrigens vornehmlich. mit 
der moralifchen Anficht, weiche das Land von Main: 
bis Köln 1794 hatte: feine Urtheile fcheinen aber we 
niger die Frucht eigenen tiefern Studiums bey längem 
Aufenthalt, als das Refultat der gefellfchafilichen Ua- 
terhaltungen zu feyn, wozu er durch Verbindungen 
und gutes Glück veranlafst wurde. Eine aufgeklärte 
und ienfchenliebende Denkungsart blickt übers! 
durch. Es würde ein eben-fo grofses Buch zu fchrei- 
ben feyn, wenn man einzelne Angaben von mehrern 
Seiten beleuchten und prüfen wollte; Wir begnügen 
uns, den Lefer auf das Vorzüglichere-aufmerkfam zu 
machen. Dazu zäblen wir (5.6 ) dieBefchreibung der 
Sereflaner; ($.12:) den nachtheiligen Einflufs, den der 
Aufenthalt der Franzofen auf die Mainzifche Deurfch- 
heit und Moralität gehabt haben foll; ($. 14.) die Schil- 
derung der pfälzifchen Regierung, welche jedoch fei 
der nichts neues enthält; ($..57.) einige artige Brier 
von dem Dichter Maus; (S..67.) ein (doch nice 
tief gefchöpfies) über die Erfiadusg der Buchdrucke- 
rey; (5.74£.) Cultine’s Räubereyen,zu Biberich, (wei- 


che durch gröfsere an andera Orten verübte, jetzt 
leicht in Vergefienheit kommen dürften); (S. 145 £) 
Schilderung der Emigrirten während ihres Au 


zu Coblenz (leider auch wahrl); (B. 154) über die 
Urfachen der Revolution lehrreiche und.gegründetie 
Bemerkungen, die ja wohl zeigen, dafs fie nicht die 
Wirkung der Aufklärung, fondera der fo gar unauf. 
geklärten Handlungsweife der vori Gewalthaber 
war; ($.172.) ein Urtheil über den Furfen von Neu- 
wied, welches unter die beflern gehören dürfte, wel- 
che über ihn gegeben worden find; ($. 176.) von dem 
„Cafperle des Reichs, dem Neuwieder Zeitungsichzei- 
„ber;“ (8.193.) Hedderich’s verdientes Lob. Die 
Stadt Cöln ift treffend gefchildert; möchte das Gemäl- 
de bald unkenntlich werden! Ne 2 
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#enönz Küsse, Riga u. Mitau, b. Müller: Der Onket 

‘ aus Anfterdam. Eine komifche Oper in 2 Aufe. Nach dem 
Ical. il pittore Parigino frey bearbeitet und der Mufik des Cima- 
rofa untergelegt. 1796. VI u. 2048. 8. (8 ge.) — Der Wuufch 
des Ueberfetzers ilt in fofern erfüllt, dafs man die Verdeut- 
fchung einer gut componirten italienifchen Oper nicht als über- 
Büfsig anfchen kann, weil man um keineıt andern Preis die Mu- 
fik derfelben auf deutfchen Theatern zu hören bekömmt. Allein 
ohne den ser auszulöfchen und dadurch die Mufik unpa£- 


% 


end zu machen, ift es faft unmöglich einer folchen Production 
des italienifchen Bodens: das Fremdärtige für uns zu bemehmen, 
was denn auch bey weitem hier durch den Titel und ein paar 
deutfche Anfpielungen nicht gefchehn if. Der Alte glich 
wird in deutfcher Sprache immer piump und nicht komifch auf- 
treten; und es bleibt (chwer in dasGanze einen rechten Zuum- 
menhaug zu bringen, ohne dafs ınan doch den Mangel daran 
der Willkühr des Muthwillens zu gut hielte. Einige tinzelne 
Arien (ind indeflen ganz glücklich übertragen. . 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Srurcaar, b. Steinkopf: Tafchenbuch für Freunde 
‚des Gefangs. 1796. Erites Bändchen. 132 $. Zwey- 
tes Bändchen. 1445. g. Meodien zum Tafchen- 
buch für Freunde des Gefanugs. Erfte Abtheilung. 
144 9. 8. (1 Rihlr. 14 gr.) 


D: Abficht des Herausg. ging zunächft dahin, jun- 
# ge Männer auf Univerlicäten mit einer‘ Lieder- 
dammiung für den Gebrauch bey fröhlichen Zufammen- 
künften zu verforgen. Es giebt zwar fchon verfchied- 
oe dergleichen: doch ift es immer noch nicht unnütz, 
fie zu erneuern und zu vervielfältigen, da viel daran 
fehlt, dafs die zum Theil finnlofen und unanftändigen, 
zum Theil wenigftens platten Lieder, die ein hartnä- 
ckiges altes Herkommen in Schutz nimmt, ‘die aber 
den gauzen gefellfchaftlichen Ton zur Rohheit ftim- 
men müflen, aus allen akademifchen Zirkeln verbannt, 
und durch geiftvollere- erfetzt feyn follten. Die hier 
befoigte Wahl ift grofsentheils verftändig und zweck- 
wnäfsig. Man wird nicht leicht irgend einen Iyrifchen 
Aufruf zur Freude von einem unfrer berühmten Dich- 
ter, der Popularität erlangt bat, vermiffen. Wir fin- 
den hier Schillers Lied an die Freude, Göthens Bun- 
‚deslied, viele Triuk - und Gefellfchaftsiieder von Glim, 
Stollberg , Claudisss, Hölty, auch vorzüglich von Vofs, 
such von andern beliebten, wenn zleich weniger be- 
rübınten Verfaffern. Noch andre ftehen ganz ohre 
Nomen da, und müffen fich alfo blofs durch ihren Ge- 
"alt enipfehlen, der bey vielen dazu nicht hinreichen 
möchte. _ Meiftens fcheinen es fchwäbifche Producte 
‚zu feyn, und daber dem Publicum, für das fie zunächi 
beflunmt find, noch eher gefallen zu können. Da in- 
deflen fingluftige Keblen viele Lieder nöthig haben, 


und die Strenge der Kritik gewöhnlich wit der gefel-' 
ligen Frohlichkeit in umgekehrtem Verkältniffe ftehz,- 


fo kaun man diefe Stücke der Sammlung als den ge- 
‚ringeren Wein betrachten, den man den Gälten vor- 
‚fetzt, wenu fie fchon viel getrunken haben. . Nur fol- 
ten nirgends, auch nicht einmal im Raufche largreg- 
der Freude, Vorurtheile begünftigt werden. Wozu al- 
fo das leere Pochen auf Deutfchheit, das in einigen 
diefer Lieder, z. B. 2 B. $. 127. herrfcht? Es ik fouft 
‚eine auszeichnende Eigenfchaft der Deutfchen gewe- 
fen, ven thörichterm Nasionalolze frey zu feyn, aber 
‚Teit zwanzig oder dreyfsig Jahren hat man lich wm- 
glaubliche Mühe gegeben , ihnen deafelbeu aazufchwa- 
tzen. Wie abgeichmackt find 2. B, folgende Verwün- 
fchungen 2 B. 5. >7.: j : 
A. L. Z, ı796. Dritter Band. 


War in fremdem Tranke ‚prallen 
Meide .diefes freye Land! 

Wer des Rheines Gabe haflet 

Trick als Sklay an fremdem Strand ? 


Was hat die Vorliebe für den Champagner oder Ma- 
dera mit der Freyheit der Gelionungen zu fchaffen ? 
Aber die Verfaffer anehrerer hier eingerückten Lieder 
würden bey ibkrem blinden Lobe der deurfchen Frey- 
heit wohl ziemlich verlegen feyu, wenn fie den Be- 
grüf, den fie mit diefen Lauten verknüpfen, angeben 
follten. Der Sammler hätte wenigltens für Uebereiu- 
ee forgen, und die Zeilen eines Stallbergifcheu 

iedes: s 


Woeh dem, der frey uns nennt, 
Und Deutfchlands Schmach verkennt! 


die bey den jetzigen Zeitumftänden bedenkliche Er- 
innerungen wecken, auslaffen follen. Im zweyten 
Theil hat er fich nicht auf eigentliche Gefellfchafislie- 
der befchränkt, und auch einige von ältern Dichtern,: 
die es verdienen, wieder in Andenken gebracht. Das. 
nicht zur Ehre unfers Gefchmacks allbeliebte Freut 
euch des Lebens fteht am Eingange deffelben. Die Me- 
lodieen find theils die bekannten und hergebrachten, 
theils neue von den Hn. Eidenbenz, Laug und Zum- 
fteeg in $turgart für das Tafcheubuch befonders com- 
ponirte. 


Unter dem angeblichen Druckort: Schlofs Lixpen- 
aers, in der Reichsfreyherrl. Tafchenubuchdru- 
ckerey: Abentheuer des Jakobitenbruders Raphad 
Pfau, Zeitgenoffe/n) des Erasmus Schleichers, 
(Schleicher.) 1796. Erfer Band. XVI und 544 $. 
Zweyter und letzter Band. 53659. 8. (Mit Titelku- 

. pfern und Viguetten.) (3 Rthir.) 

Der V£. macht in der Vorrede eine Satire auf einen 

Scribenten, der jede Mefle ein erftaunenswürdiges und 
Spectakelvolles Gefchichteubuch liefert, und diefe führt 
er dann, freylich unerwartef'geuug, im Werke jeibft 
als in einem agfchaulichen Beyfpieie der Länge: uach- 
‚aus, Anders läfst fich diefer Roman, der nach einem 
etwas modernißrten Zufchuitt von weilaud Herkules 
und Herkuliska abgefafst ilt, nicht wohl betrachten, 
Der Held windet fich zwifchen einem Chaos von Haupe- 
und Staatsactisnen und Hofiutriguer, die dem Lefer 
sbftumpfeu, mit einem Hokuspokus hindurch, der- ihn 
munter erhalten fol. Als Oberhaupt eines geheimen 
Bundes macht Raphaöl Pfau die Schurkereyen fchwar- 
zer eder gemeiner Böfewichter aus allen Ständen, und 
die Ränke verweorfuer Weiber in allen ihren Haupt- 
Kkkk i und 


67 
and Nebenlinien zu Schanden, ift allwilfen.! und all- 


gegenwärtig, und that nach viel grölsere Dinge, als . 


man deutlich in Erfahrung bringt. Denn die Angel 
des Geheimnifsvollen wird bis zu Ende nicht ganz 
eingezogen, und «es bleibt uns noch vieles eben fo un- 
bezreillich al; unwahrfcheinlich. Wir fehen ihn nur 
einen vertriebuen Alinifter wieder einfetzen, und ein 
. ge gedrückte Uafchuldige im Triimph aufführen; ‚aber 
die Beförderung eines feiner Befchützten, der zuletzt 
ganz wie ein afiatifcher Wunderpriaz auftritt, zeigt, 
dals er feine Fand in mehreren Regierungen des Erd- 
bodens hatte, und nach dem vorherverkündigten Tode 
des Fürften zu fchliefsen, firzt’er auch im Kathe der 
Götter. Dals.er Geilter und Gelichte erfcheinen läfst, 
ift aurein geringes, und die Kauft, womit er fich Crea- 
turen [chafkt, und fie als Mafchinen braucht, biufs ein 
Beweis der natürlichen Ueberlegesheit diefes unter Zi- 
geunern gebildetenRech:fchaffnen. Eine beträchtliche 
Anzahl von Liebesgefchichten nebft verliebten, freund- 
fchaftlichen und räfonnirenden Dialogen durchkreuzea 
wod dehnen diefes feltfame Gemifch. Das Gedächt- 
‚mils weils die Paere kaum mehr zufammen zu finden, 
die fich lieben, und verfolgt, getrennt, zuletzt auf er 
nen Haufen gefammel werden. Auch die fchmutzige 
Gefchichte einas magnetifirten Mädchens nimmt hier 
eine Stelle ein, und unter den Epifoden kommt dieLe- 
bensgeftkichte der Madam Haftings mit verßellten Na- 
men vor. Ein Beyfpiel, wie gefchickt fremde Züge 
benutzt werden, kann die Stelle B. IL. S. 259. abge- 
ben, Eine Opernfiugerin, die jetzt eine ehrwürdige 
Marchefs it, erzahlt von ihrem eriten Geliebten: „Rubi- 
„nello brachte auch zuweilen Bücher mit fich, die ihre 
„Verfaffer nicht dazu beitimmt hatten, zu unterrichten, 
„fondern die blofs unterhielten, und diefe las er mir 
„zuweilen vor. Einft brachte er mir Petrarca’s Ge- 
„dichte mit. Er las mir eius der feurigften Gedichte 
„an Laura daraus vor. Wir glübten vea imnen vor 
„Liebe, und diefe Glut van aufsen — an diefem Tage 
„fiel meine- Tugend.“ So weils der Vf. in wenigen 
Zeilen eine Erinnerung aus Dante (Francesca da Pe- 
Jenta erzählt nämlich in: jener berübmten Stelle des In- 
ferno, dafs ihr der Roman ven Lanzelot auf ähnliche 
'Weife verderblich geworden) zu entweihen, und den 
Sänger der geiltigiten Liebe, Perrarca, zum Kuppler 
zu machen. In keinem höheren Sinne ift er das, wo- 
für er fich doch geben zu wolten fcheimt, Beobachter 
'des. Goures menfchlicher Schickfale, Thorheiten und 
‘Lafter. \WVas er uns auf feinem Schauplätze zeigt, it 
der abgenutzte, grobe Umrifs, worinn: niemand Beleh- 
zung finden kann. Das einzige Gute, die wiederholte 
Anmahnung zu männlicher Thätigheit, hat er wieder 
dadurch verdorben und ias Abeutheuerliche verzerrt, 
dafs er damit befländig vom geheimen Bunde ausgeht 
und suf ihn: hinweilt, und durch die Mirglieder deffel- 
ben unglaubliche Thaten und Tafchenfpielerkünfte ver- 
richten läfsı Das: ganze Buch erhebt fich- daher nir- 
gends über dem Raug eines gemeinen Zeitverderbes, 
Der freywillige Lefer ist fait zu bedauern, aber der um 
ermüdere Schreiber Hlöfst noch mehr als Mitleiden 
‚ein. Sprachfebler, wie B, I. 5, 27.: „ohne der Hülfe 
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eines Oftciers ;“ und $. 297.3 „die nichts in Sie Jieb- 
te, als die Volle Ihrer Gefundheic* u, £ w. find hof. 
fedtlich unter die zuletzt erwähnten Druckfehler zu 
rechneur ä 


 Leiezıc, b. Meyer: Das Schlofs des Grafen Roderich. 
Eine Gefchichte aus den gorbifchen Zeiten. Nach 
dem Englilchen. 1796. 327 $. 8. (18er) 


Diefe Gefchichte aus- gothifchen Zeiten iR, zu ihren 
Ruhme fey es: gefast, auch in einem techr gochifchen 
Gefchmack gefchrieben. Sie hat in England eine 
#weyte Auflage erlebt, ungeacäter man glauberr fake, 
der Eilect müfste bey einer zweyten Lefunz verlorea 
gehen. Sie könure eine unterirdifche Erzählunr ge 
pannt werden, denn mau kömmt darinn falt nicht ans 
Tageslicht, und treibt fich in wülten Schdöffern,- Ge 
fängnüifen und allerley düftern Gängen und Winkeln- 
herum, Diefe Decorarionen find die Haöptfache und 
die handelnden Perfonen nur das Nebenwerk, Eswi- 
re daher nicht übel gewelen, einige Riffe zu einer 
deutlicheren Vorftellung von dem. Localen beyzulegen, 
Trepp auf, Trepp ab verfolgt uns der Schall yon dien- 
Ichentristen. um die Erfcheinung befremdender Ge 
falten; der V£. it unermädlich in dem Vergnügen, 
deın Lefer die Haare zu Berge ehen zu nachen. Wenn 
man indeflen über den erften Schrecken hinweg ift, fa 
hat es mit dem Buche auch weiter keine Gefahr. Wir 
haben fo wenig, wie der Ueberf., irgend eine „Ver 
letzung der Zuchr* wahrgenommen; nur was die 
ER RGKER des Ausdrucks" betrifft, können wir 
nicht feiner Meynung feyn. Seine Feder hat rielmehr 
das Koltbare des Originals nicht weggenommen. Dr 
hin gehört 5. 5.: „Ihre fchwarzen Augen verriethen 
Lebhaftigkeit des Geifies mit dem Schmelzenden der 
Empfindfamkeit im fchönften' Verbande.“ $. ır.: „Um 
ten aus dem Thal hatte der Gipfel ein fo mahlerifches 
Anfehn, dafs die Seele des Zufchauers feurige Wün- 
fche ihn zu erreichen erfüllten“ u. dgl m. 


Leırzıc, b. Reinicke: Lottens Tagebuch. Aus dem 
Frenzößifchen, 1796. XVlu. 323 $. g. (r Rıhlr.) 


Eine leichte fliefsende Veberferzung des fchon be- 
"Ranuten-kleinen Romans: Foumal de Lolntte, par Mr. 
»la Baronne de I., gegen die nichts zw erinnern. it, als 
dafs Hr. C. @. Lenz, der fich unter dem Vorberichte 
als Veberfetzer unterzeichner, einen gar zu hohen Be 
griff von dem Werthe des Werkchens giebt. Es if 
allerdiags unfchädlich, gefällig gefchrieben, und eben 
dadurch anziehend, dafs es keine höheren Anfprüche 
zu machen fcheint. Hier wird es aber beynahe als ein 
vollendetes Kunftwerk betrachte, de es doch in der 
Zufammenfetzung grofßse Mängel har. Die epifodi- 
fche Erzählung von der Frau, die ihren Mann durch 
eine zu weibifche Liebe unglücklich machre, hätte 
nothwendig lebendiger in das Ganze verflochten wer- 
den müffen, um die gehörige Wirkung zu thun. Es 
Mt eine andre Ungefchicktheit und in Charlortens Mun- 
de win Vebelltand, die alle-die Schmeicheleyen, die 
man ihr macht, wieder erzählen zu lailen. Der _— 
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fetzer mufs es nicht übel nehmen, wenn er durch eine 
parıheyifche Beuribeilung, die nur das Befte erwähnt, 
ind es in das vortheilhaftefte Licht Rellt, die Kritik 
reizt, da fie fonft das artige Original gern veriche- 
nen würde. . 


Exırzic, dB. Kummer: Armuth und Edelfinn, ein Luft 
fpiel in,drey Aufzügen., von Augujl von Kotzebue, 

264 $. 8. (12 gr.) . 
Dürftigkeit, mit edlen Gefinnungen gepaart, it fchon 
in unendlich vielen Schaufpielen gefchilderf worden, 
auch in vielen fchon eindringender, als hier. Die 
Hauptrolle des exilirten Olficiers, der im äufserften 
Unglück wie das Gefühl feiner eiguen Würde verliert, 
ik nur angedeutet, kömmt in zu wenig Scenen vor, 
and verliert fich unter einer Menge audfer Perfonen, 
Einmal lvdert feine Schwärmerey etwas auf; da er 
fich aber den Vorfatz, feine Geliebte, dereu Beichtium 
er vorher nicht wufste, nicht eher zu heirathen,, als 
bis er ein gleiches Vermögen erworben, bald wieder 
ausreden lafst, fo fieht man, dafs jene Schwärmerey 
bey ibm nur'eim Uebergang war. Am meilten find 
‘die Rollen zweyer Kauffeute, welche Brüder find, aus- 
geführt; der eine it die Gefühllofigkeit und der Ei- 
gennurz felbit, (viele müßsige Reden, vornehmlich aber 
die Uebertreibung z. B. in den Aeufserungen über den 
Sklavenhandel $. 67: machen diefe Rolle widrig; in 
‘einigen Stellen, z. B. $. 63., fpricht diefer fchlechre 
Meofch zu edet für feinen Charakter) der andre fcheint 
trocken und: kalt, verbirgt aber nur feine Empfindfam- 
keit, die zuletzt noch ganz zum Ausbruch kommt. Zur 
"Beluftigung der Zufchauer find, wie in den meilten 
Stücken des Vf., zwWey burleske Rollen, die eines pe 
dantifchen "Buchhalters, die z. B. $. 116. einen fehr 
poffenhaften Auftritt veranlafst, und die eines bigorten 
alten Weibes, (wo fogar das abgenutzte Mifsverftänd- 
nifs angebracht it, dafs fie den Heirathsantrag, der 
ihrer Tochter gilt, auf fich ziein,) eingefchaket. Das 
Wenige, was man Handlung in diefem Stück nennen 
kaun, ilt ziemlich romanhaft. Eine Tochter (Lonife) 
lebt mit ihrem Vater im demfelben Haufe, fo, dafs lie, 
aber nicht’er, es weils, wechfelt Briefe mit ihm; er- 
bält Geld von ihm, legt dem armen Ofhcier, ifrem 
. Liebhaber , einen Geldiwechfel in den Koffer „ den der 
Vater, welcher Geld in denfelben Kofler pracriciren 
will, erblickt; die Erkennung gefchieht durch ein Ge- 
mälde ihrer Mutter, und in demfelben Augenblick ürzt 
.der Liebhaber berein, und erhält ihre Hand. Eine 
Reihe vonMifsverftändniflen entiteht durch ein andres 
Paar, indem der [.iebhaber unter einem angenomme- 
"nen Namen- erfcheint, um in Jdiefem Incognito zu fe- 
hen, ob man ihn aus Neigung, oder au- Iutereffe wäh- 
‚le, und indem die Geliebte (ofephine) fieh fur eine 
sudre (Louife) ausgiebr; - auch hat (ler Vi. nicht ver- 
geffen, den Oflicier fich duelliren’zu !a:Ten, damit Lowi- 
fe ihre Zärtlichkeit für ihn an den Tag legen kann. 
Alles übrige find gedehore Epilvten., wuvon mauche 
fich eiuzeln gut lefeu laffen, aber in der Verbindung 
Langeweile machen, weil fie die lanıllung unnöikig 
aufhalten, Die Beden, auf die der Vi. mehr, als auf 
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die Hadlung gerechnet‘ zu haben fcheint, iind zu voll 
von, theils am unrechten Ort angebrachten , theils ia, 
den, Witzeleyen, gefuchten Repartien, und zugelpitz- 
ten Seuteuzen; die kurzen Schlagreden kommen gar 
‚zu hüufig vor. ‘ 


Bearın, b. la Gasde: Milhehnine, eine Gefchichte in 
zwey Theilen, von 9. F. Jünger. Eriter Theil. 
1795. 246 3. 8. (16 gr.) 

Ein reiches Mädchen, das zwölf Jahr im Klofter er- 
Zogen worden, und das man vergeblich darinn zurück- 
zuhalten fucht, erhält noch, ehe fie es verläfst, einen 
Geliebten, den ihr eine Nonite, die unglücklich ge- 
‘liebt hatte, abtritt. Die Figur, die.fie fpielt, als fie in 
die Welt tritt, die Aeufserungen, und die fchnellem 
Fortfchritte ihrer Neigung für jene Geliebten machen 
den Inhalt diefes eriten Theils aus, worinn alles fo 
rafch geht, dafs fie aun Ende deffelben fchon- vier Wo- 
ehen ınit ihm verkeirather if. Ihr Herz ohne Falfch, 
und ihre kindliche Gefinnung gegen ihre Mutter neh- 
men fo fehr für fie ein, ihr fchöner und geiftvoller 
Anbeter reifst Mutter und Tochter fo dahin, dafs man 
die glücklichfte Ehe ‚wünfcht und hofft. Allein die 
Worte der letzten Seite: „Mein Mann war die erflen 
„vier Wochen der gefälligfte, zärtlichite, aufmerkfam» 
„fe Ehemann,“ verglichen mit dem Motto auf dem Ti- 
tel: Es ijl nicht alles Gold, was glänzt, erregen Beforg- 
niffe für die Zukunfe. Mutter und Nebenbuhler er: 
fcheinen in diefem erften. Theil ganz anders, als in den 

ewohmlichen Romanen; die Mutter if Freundin und 

arhgeberim ihrer Tochter, die ob‘ fie gleich gern fie 
mit einem andern verbunden fähe, doch ihrer-Neir 
gun keine Gewalt thut , fonderm nur Vorficht anwen- 
det; der Nebenbuhler ift ein Maon, der der Tochter 
vielleicht gefallen hätte, wenn fie nicht fchon für den 
andern eingenommen gewefen wäre, und der fich fo- 
gleich gelalfen zurückzieht, als er fieht, dafs man den 
andern vorziehbt. Nur die Zofe kommt als eine un- 
würdige Gelegenheitswacherin ia Verdacht. Die einfa- 
ehen Aufıritte des bürgerlichen Lebens, die diefer Ro- 
mau fchilderr, gefallen mehr, 'als die feltfamften Aben- 
theuer, durch die vielen wahren natürlichen Züge, 
durch die treffenden Bemerkungen über menfchliches 
Leben und Ifandlungen, und‘ durch die ungezwungen 
blühende Erzählung, die ohne alle Affectation alle Ei 
genfchaften bar, dem Lefer angenehm zu unterhalten. 


Unter dem erdichteten Druckorte: Bacnan, gedruckt 

vor der Sündflurh: Der Subflitut des Behemoth, 
oder J.eben, Thaterr und Meynungen des kleinem’ 
Ritters Tobias Rofemond. Eine Gefchichte aus um 
alten Zeiren. Erfter Theil. VI und 198 $.8.(14 gr.) 


Unter diefer Verkappung finden- wir eine Chronik, 
die der 'Schieiber unftreitig auf neue Zeiten: gedeutet 
Baben wii,‘ Ohne Beybülfe diefer Gemüthsergötzlich- 
keit würde fie weniglitens nicht viel Unterhaltung ge- 
währen. .Der kleine Ritter fcheint nämlich die Perfon 
eines grofsen Königss und Tobias Rofemond die fei- 
nes Nachtulgers vorlielleu zu follen, Auf dem Titel 
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find zwar beide Namen in’eins gezogen; allein in der 
"Gefchichte felbft gehören fie zwey verfchiednen Perlo- 
ven, Die Wahrheit pflegt bey folchen Gelegenheiten 
eben fo zweydentig abgefunden zu werden, wie die 
Daritellung, weswegen auch weder der hiftorifche noch 
der äfthetifche Beurtheiler viel darüber zu fagen ‚ha- 
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Der einmal darinn augeffimmte trockne 
und altväterifche Ton it ziemfich gut behauptet; nur 
fchliefst er bey weitem dep gemeinen nicht aus, we- 
von wir diesmallieber kein Beyfpiel;gebep wollen, um 
allerley Aergeroils zu vermeiden.’ 





£&LEINE SCHRIFTEN. 


Pasosoemie. ı) Jena, b, Voigt: Ueber den Einfufs der 
Philofophie, fowuhl uberhaupt, als infonderheit der kritifchen, 
auf Sittlichkeit, Tieligion and Menfchenwohl. Eine Voriefung, 
ach Iren ‚beym Anfange eines philafophifchen.Curfus, von M. 

ıih. Trawgett Krug, Adjunct der philof. Facult. zu Witten. 
berg. N einer Abh. über dem Begriff und die [heile der 
Philofophie. 1796, 112 $. 8. (8 gr.) 


2) Ebendaf, vw. b. Batch: M. 27%. T. Krug über- den we 
fertlichen Charakter der praktilchen Philofophie. Nebft zwey 
Abhandlungen über Vernunftglauben und Herzensglauben, und 
sber Orthodoxie und Heterodoxie. 1796. 34 S. 8. (6 gr) 


In Nr. ı. zeigt der W., dem die Gabe eines klaren und be- 
tedten Vortrags miche abzufgrechen it, dafs der Einflufs ‚der 
Philofophie überhaupt, uhd infonderheit der kririfchen, auf Sitt- 
lichkeit, Religion und Manfchenwohl weder ein. unmittelbarer, 
noch ein gewaltfamer und plötzlicher , noch auch ein ner 
cher und fchädlicher feyn könne, fondern dafs die Philofophie 
mit den anugezeigren Gegenftinden blofs in einer folchen Ver- 
bindung ftehe, vermöge deren fie auf diefelben nur einen mit- 

“ telbaren,.fanften und allmählichen, und daher in jeder Ruck- 
nee höchft wohlthädigen pod vortheilhaften Einfluls ha- 
mülfe, 


Die beygefügte Abh. über den Begriff und die Theile der 
Philyfoph:e it eine Umarbeitung und weitere Ausführung des 
erften Theils feiner-ein Jahr vorher gefchriebenen lateinitchen 
Disputarion de pare inter Pers. los utrum [peranda et optanda, 
Sie’snthält viel re und $«] a, wodurch diefe eben 

(o wichtige als fchwierige Unterfuchung weiter als bisher fort- 
weführt wird ; fie verftatter aber nicht wohl einen Auszug. Rec. 
bemerkt hiebey,, dafs, (fo wie Hr. Krup) auch Hr. Fichte in 
der Veroleichung feiner Wifenfchaftslehre mit demneuen Schmidi- 
Sehen Swteme (Niethammers philof. Journal 1795. St. ı2.) die 
Eintheilung der Pxilofophie in die reine und empirifche verwirft, 
wad dasjenige, was man bisher zu der letztern gerechner hat, 
zwar Miffenfchaften, aber micht Philofophie genannt willen will, 
Unter Vf. ift confequent genug, auch die Eincheilung der Ma- 
thematik in die reine und angewandte zu verwerfen, die mit je- 
ner Abtheiluug der Philofoyhie in gleichem Range fteht. — 
ker, bitter bey dielem Vorhaben, wogegen er weiter nichts zu 
eriunern hat, man möge doch vorher zufehen, wie viel oder wie 
unendlich wenig für die Philofophie eswan übrig.bleihen dürfte, 
wenu‘ man yon allem empirifch gegehenen darinn abftrahiren 
"und fich lediglich auf das fchlechthin reine befchräuken wolle ? 
Streng genommen würde der einfiche Gedanke der Einheit, nebt 
der Foderung des Geiftes, diefelbe in allem Mannichfaltigen 
zu realifiren, den vollftändieen Inhalt von der ganzen Fhilvfo- 
phie ausmachen. Denn felbit die Kategorieen Jaffen Gich auf 
diefen einzigen Gedanken der Einheit zurückführen, welcher 
nur durch die mannichfalige Art, wie etwas empirifches gege- 
ben feyn kann, auf vieltache-\V eife moditicire wird, Sollte nicht 


e i % 


t. 


vielleicht der Unterfchied zwifchen reiner und empirif . 
lofopbie mehr ia der Verfahrungsart als in den Ger Phs- 
fucht werden, die in beiden Arten zu philofophiren immer & 
felben bleiben? Sollte nicht die reine Art zu philofophiren 
durch ein (yntbetifches Hervrorbringen und die empirifche 

ein analyılches Auffuchen der Einheit ia allem 1 ‚ch 
nichfaltigen lich charakterifiren? Ein Gedanke, den hen 
einer andefn Gelegenheit weiter auszuführen gedenkt, 


In Nr. 2. bemerken wir ı) die Yorifune über den welen- 
lichen Charakter der praktifchen Philufopkie. Für dıs Aydieo- 
rium des Vf. war üe wohl, als Vorbereitung zu (einen Vorträ- 

en jiber die praktifche Philofophie, ganz zweckmäfsig; das Pu- 
 ereben hätte aber nichts verloren, "wenn fie ungedruckt gebli«- 
ben wire, weil fie lauter allbekaunte Gedanke nur andeuter, 
und nicht einmal ausführt. 2) Veber den Unterfchied des Ver- 
nunftplaubens und des Herzensglaubsns. Gegen einen Auffatz in 
der Berlinifchen Muonatsfchrift v. J. 1795. Jıl. $. 85 #., deffen 
Vf. einem Herzensglauben arı Gott und Religion, welcher aus 
individuellen Gefuhlen entipringt und eben fo individuellrer- 
Thiedene Religionen veranlaist, vor dem praktifchen Vernünft- 

lauben den Vorzug zu geben fchien, welchen Hr. K. mit tref- 
fenden ‚Gründen dem letztern wieder zueignet. 3) Ueber die 
Beurtheilung der Orthodoxie und Heterudoxie individueller Ue- 
berzeugungen. Diefe beiden Wörter gleichen einer gangbaren 
Münze von zweydeutigem \WVerthe. Bey vielen heifst Orthodeo- 
‚xie nichts. anders, als meine Doxie, und Hererodoxie jede 
fremde Doxie, die davon abweicht. Sucht man einen all. 
gerieinen Maafsltab, fo fcheint zuvörderlt die Stimmermehrkeir 
einen folchen abzugeben, oder das Zeugniß der weifeften und 
beitex Menfchen, oder das Alter der Nleynungen, oder der Aus- 
Spruch der Gottheit. Alle andere gangbare Erklärungen der Or- 
thodoxie, 2. B, was pt der Bibel, ader den Concilienfprüchen, 
oder den fymboljfchen Büchern einer Kirche u. f. w. überein- 
‚Aimmt, laffen ich auf einen der vorhergenannzen Beftimmungs- 

runde zurückführen, Allein keiner davon ilt, wenigftens in 

er für uns möglichen Anwendung zuverläffg, um über. \Vahr- 
heic und Irrchum zu entfcheiden. Hr. K. bringt einen neuen 
Beltimmungsgrund, nemlich die Uebereinftimmung oder Nicht- 
aubereinfiimmung mit den Ausfpruchen des gemeinen und gebunden 
Werjtandes in Vorfchlag. Allein er mufs die Schwierigkeit in 
der Anwendung diefes Merkmals zur Beurtheilung einzelner 
Veberzengungen felbit eingeftchen, fo gur es ihm auch gelun- 
gen feyn mag, den Zufammenhang zwilchen den übrigen Erklä- 
rungen und der feinigen lichtbar zu ‚machen. Vielleicht wäre 
es am beiten, diefe Wörter gänzlich aulser Curs kommen zu 
laffen, oder dem Ilrengen Sprachgebrauche gemäfs unter Ortho- 
daxie eine durch Autorität und durch — gröfsere oder gerin- 
“gero, kirchliche oder politifche — Gewatt fanctionirte Mey- 
"nung; unter Heterodoxie aber das ‚Gegentheil zu verfchen, 
ohne dabey auf andere nichthiftorifche Verhaltuiffe, z. B. der 
Wahrheit, Rücklicht zu nehmen. 
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PHILOSOPHIE, 


1) Müncken, b. Zängl.: Wahres Verhältnifs der Kan- 
tifchen Philofophie zur chrifllichen Religion und Me- 
ral, nach dem nunmehr redlich gethanen Geftänd- 
niffe felbft des Herrn Kants und feiner eifrigften 
Anhänger allen redlichen Chriften zum reifen Be- 
dacht vorgeftellt, vom Verfaffer des Antikants. 
1794: 158 9..8. (8 gr.) 

2) Hırersstant, b. d. Grofsfchen Erben: Zweifel 
und trag je gegen Herrn Immanuel 
philofophifche Religionsiehre. Herausgegeben von 
Salomo Gottlob Unger Mag. d. Philof, u. evang. 
Pred, zu CölledaanderLofs. 1795. XLVIu, 1548. 
8. (10 gr.) 

3) Kıer,, b.’ Bohn: Einige Bemerkungen über Kants 
philofophifche Religionslehre. 1795. 4 5. Vorr, und 
154 5. gr. 8. (12 gr.) 


1) WW» man fich von Hp. Stattler über Kants Reli- 
gionslehre zu verfprechen hat, das kann man 

fich imGanzen aus dem Anrikant vorftellen, Er facht näm- 
lich zu erweifen ,. dafs Kant die Abficht, die chriftliche 
Religion zu verdrängen, durch Jdiefes Buch nun ganz 
klar an den Tag gelegt habe. Die Beweife des Hrn. 
St.im Detail zu verfolgen und fie zu widerlegen, wür- 
de für die meiften Lefer einelangweilige Sache, und für 
Hn. St. eine fruchtlofe Bemühung feyn. Wer glaubt, 
dafs er vieles, das ihm gefällt, in dem Buch finden 
werde, wird es ohnedem ganz lefen. Aber das dürfen 
wir nichtunbemerktlaffen, dafs Hr. St. in diefer Schrift 
in einem weit anftändigern Torte fpricht, und fich klä- 
rer und behutfamer ausdrückt als in feinen vorigen 
Schriften... Wenn ein Mann in dem Alter des Hn. St. 
und der fich doch, wenigftens mit fo viel Recht als 
manche andere, als Lehrer ein Verdienft um die Cul- 
tar der Philofophie in einem Theile Deutfchlands zu- 
fchreiben darf, noch gegen die Stimme der Kritik 
nachgiebig ift, fo verdient er gewils darüber alles Lob, 
Einem fölchen Manne eine gänzliche Revolution feiner 
Denkart in der letzten Hälfte feiner Tage zuzumuthen, 
ift eine Unbilligkeit, der fich Rec. nicht fchuldig machen 
will. Manchem Theolegen, der fich einen gar zu 
grofsen Synkretifmus der Kantifchen Religionsphilofo- 
hie mit feiner Dogmatik gefchaffen har, 'ift auch die 
efung diefer Schrift anzurathen, denn Hr. St. hat an 
vielen Stelten fehr richtig gefehen, dafs dieasfcheinen- 
de Einflimmung mancher Aeufserungen Kants mit deg- 
matifchen Begriffen lange nicht fe grofsift, als manche 
Theologen wähnten, und wenn auch fein Eifer dar- 

A. L. Z. 1796. Dritter Band. 


über nicht immer in den Grenzen einer rein philofe- 

hifchen Unterfuchung bleibt, und kein Kind einer 
lichrfrohen Wahrheitsliebe ift, fo ift er doch fehr con- 
Sequent. n 
2) Mit weniger philofophifchem Scharfünn, und 
mehr Verhärtung gegen Aufklärung und freymürhige 
Unterfuchung der Religion tritt Hr. U. als Gegner Kants 
‘auf. Wem dies Buch gefallen oder nicht gefallen kann, 
das wird der Lefer aus dem Schlufle beurtheilen, mit 
deffen Anführung wir uns, da für die Philofophie fich 


ı gar keine Ausbeute in der ganzen Schrift findet, be- 


gnägen wollen. „Wir leben jetzt in Rückficht des Sit- 
tenverdef%nifles und des Verfalls der Tugend in einem 
ähnlichen Kathoiicifmus der Philofophie, als ehedem . 


‚die Chriften in Anfehung der Verdorbenheit des öffent- 


lichen chrittlichen Lehrbegriffs unter der Allgewalt des 
Pabftes lebren — (was foll dies heifsen ?) Wir Chriften 
(alfo nur die Proteftanten ?) haben in unferer Bibel eine 
weit vollkommenere Religionslehre, als uns alle Phi. 
lofophen zufammen, die jemals gelebt haben, und jetzt 
leben, und noch leben werden (wie kommt Hr. U. un- 
ter die Propheten?) geben können; und es ift folglich 
mehr Behuf für Irreligion, als für wahre praktifche Re- 
ligion, ja es ilt eine Umkehrung der ganren Sache, 
(weicher?) wenn noch philefophifche Religienslehren 
zum Vorfcheia kommen, die auf Beftreitung der geof: 
fenbarten Religionslehre abzielen; weil die chriflliche 
Lehre vollkommen, die philofophifche Religionslehre 
aber unvollkommen ift und bleibt.“ 2 

Ein ganz anderer Geift herrfchet in der dritten Schrift. 
Sie it das Product eines hellen und freymürhigen Den- 
kers. Kants Religionslehre wird bier ohne Verkennung 
ihres -Verdienftes einer fcharfen Kritik unterworfen 
und wena auch einige gegen diefelbe gemachten Ein- 
wendungen gehoben werden können, fo verdienen 
doch alle die unparteyifche Prüfung vorurtheilfreyer 
Wahrheitsforfcher. Der gröfste Theil diefer Erinne- 
rungen findet fick fchon in der Anzeige der philofo- 
phifchen Religionslehre in der allgemeinen deut/chea 


-Bibliothek , es find aber einige Zufärze und eine gan- 


ze neue Abhandlung, über das Verhältnifs der Moral- 
theologie zur reinen moralifchen Gefinnung, hinzuge- 
kommen. Die wichtigften Einwürfe in diefer erften 
Abhandlung find gegen die Idee vom höchiten Gute 
erichtet. Zuerft fucht der Vf. zu zeigen, dafs die 
dee vom höchften Gut keine moralifche Triebfeder ab- 
ben könne, weil fie fich als Triebfeder immer auf 

s Princip der Selbftliebe zurückführen laffe. Die 
Gründe womit der Vf. diefes zeigt, dürften fich fehr 
fchwer widerlegen laffen. Dann zeigt er aber auch 
«inige Schwierigkeiten der Idee an fich. Sie ift aus 
Lili unver- 
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unvereinbaren Elementen zufammengeferzt, und es 
läfst fich fchwer begreifen, dafs das moralifche. Geferz 
zugleich zuch ein Princip @ priori für die Erkenntnifs 
eines Gegenftandes in der Erfahrung abgeben könne, 
und wie die Annahme diefer Möglichkeit nicht eine 
Vermengung der praktifchen Vernunft wir, der theore- 
tifchen, welche letztere allein für die Erkenntnifs ge- 
ferzgebend ilt, auswiache, Die Uebereinftimmung der 
Glückfeligkeit mit dem in endlichen Welfen jedesmal 
vorhandenen Grade der Tugend läfst fich aber auch 
analygiich aus dem Begriffe der Tugend beweilen,. la 
fo fern die praktifche Vernunft Uuterwerfung des Wiıl- 
lens unter ein Gefeiz foderr, muls fie zwar immer ein 
Gefühl der Unluft hersorbriugen; allein in fo ferne 
fich unfere Vernunft diefes Gefetz felbit giebt, und fel- 
biges unfere Erhabeuheit über den Mechanismus der 
gunzen Natur bezeugt, fo muls es auch ein Gefühl der. 
Luft hervorbringen, und dies um fo mehr, da jedeEr- 
reichung einesZweckes mit Luft verbunden ift. Diefe 
Luft beiteht in der Zufriedenheit mit uns felbit und mit 
unferer perfönlichen Verfafluug, welche wir uns durch 
den Gebrauch der Freyheit erworben habes. (Gegen 
‚diefe Behauptung läfst fich einwenden: dafs das mo- 
zalifche Geletz als gebietend noch nicht Luft fondern 
nur Achtung erzeugt, die Erreichung eines Zwecks, 
der doch immer materiell feyn mufs, aber nicht durch 
‚das mworalifche Gefetz in unfere Gewalt gegeben ilt, 
das, was vou uns abhängt, befteht nur darinn, dafs 
‚wir uns nichts vorzuwerfen baben, aber der Erfulg, 
der erft die Luft gewähren kann, hängt nicht von uns 
ab, und es kann unfere moralifche Gefinnung gebindert 
feyo, iu tugeudhaften Handlungen zuerfcheiuen. Wir 
können uns dann wohl trölften, wen» wir mit gutem 
Willen zu handeln fuchten, aber nicht freuen.) Einer 
nähern Betrachtung ift auch die Confequenz wertb, die 
der Vf, aus der Idee vom höchften Gut„;wie ie in der 
Moraltheologie vorkommt, ziebt. „Befteht moralifche 
Schwärmerey darian, dafs wan fich einbildet, man 
könse in der Ausübung des Pflichtgebots es fo-weir 
bringen, dafs blofs die Liebe zu diefem Gebot die zu 
reichende Beobachtung deflelben ausmache, und Ach- 
tung gegen dies Gebot, welche uns demüthigr, gar 
nicht mehr nurhig fey: fo mufs derjenige, welcher 
das, was die Pflicht befiehlt, um des höchlieu in der 
Welt möglichen Guts willen vellbringt, und dieferhal- 
ben an das Dafeyn eines Gottes glaubt, weil diefes 
böchfle in der Welt mögliche Gut ein Object der Liebe 
und Zuneigung ausmacht, notwendiger Weile aufdie 
Einbildung kommen, er übe feine Pflichten blofs aus 
Liebe zu demfelben aus, und das moralifche Gefetz fey 
für ibn nicht mehr ein Gegenftand der. Demüthigung 
und der Furcht.“ Der Vf. giebt am Schlufs die Aus- 
ficht zu einer Anthropotheologie, die aber im Grund 
doch nur eine Moraltheologie feyn kann, weil fie fich 
gleichfalls auf die Anlage des Menfchen zur Sitlichkeit 
gründet. In der Bra he Abhandlung, über die All 
meinheit des fittlichen Verderbens in der menfch- 
Ehen Natur, fucht derV£, die Kantifchen Beweite die- 
fes Verderbens zu entkräften, weil fie fich alle nur auf 
Erfahrung fiürzen, und zu zeigen, dafs fie nur um 
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‚einer pbilofophifchen Deutung des Dogma der Erbfün- 
Die dritte‘ Ab- 


de willen, gefucht zu feyn fcheinen. 
handlung über die Pflicht, einen ethifehen Staat Got- 
tes unter den Menfchen zu errichten, ift gegen den 
Kantifchen Begriff einer Kirche gerichtet. Am ftärk- 
ften erklärt fich der,Vf. in der vierten Abbandlunz, 
über die moralifche Auslegung der heiligen Schrift und 
des Kirchenglaubens gegen Kant. Unter audern Grün- 
den des Vis. Scheint Rec. einer der wichtigften; da 
durch diefe Auslegung leicht, an fich unvernünftise 

Sachen in ein heiliges Ahfehen geferzt werden könuer. 
Es fcheint auch wirklich in diefer Erklärungsart etwas 


‚zu liegen, das nicht völlig der durchgängigen Auf- 


tichtigkeit, die das Moraigele:z unszur Pfichr wacht, 
ent/pricht. Alleia wenn ınau unbedingte Aufrichtig- 
keit zur Pliicht macht, fo muls man nothwendig (wie 
bey allen moral:fchen Gefetzen) binzudenken, dafs fie 
uur gegen moralifch ausgebildete Wefen Pflicht fern 
ksun. Gegen Kinder und Verrückte, die uns zur Auf. 
ficht anvertraut find, baben wir die Pflicht, jenen ihre 
Unwiflenheit und diefen ihren Unverfiand fo viel mög- 
lich unfchädlich zu ınachen. Sollte fich aber nicht je- 
der denkende blann im Verhältnifs gegen den Blind- 
glaubenden als ein Vorfteher defleiben denken lürlen, 
defien Pflicht es ift, jenen vor demSchaden des tlin- 
den Glaubeus fo lange zu bewahren, \bis er denken 
lerat? Die moraliiche ung müfste daber nur ge 
braucht werden, der Wahrheitalseinem Gegenftand des 
Glaubens Eingang zu verfchaffen und dann lie aus 
Gründen zu erweilen. Die gelehrie Auslegung kann 
dann zeigen, dafs ein gewäller Satz gar nicht in der 
Urkunde gegründet war, fo wird der Wahrbeit nichrs 
vergeben, und das Anfehen der Urkunde dennoch 
dusch kein Blendwerk befellig. 1.005 wu 
. 1a BNTIIRE PIE 
Görrınsen, b. Vandenhöck u. Kuprecht: Lehrbuch 
der Gefchichte der Phitofophie und einer krfiiichen 
Literatur derfelben. Erfler Theil bis af Plato. von 
ohann Gsttl. Buhls ölf. ord. Prof. d. Philof. in 
Göttingen. 1746. 472 $. 8. (20 gr.) 

Ungeachtet die Bearbeitung der Materialien für die 
Gelchichte der Philofephie noch bey weiten nicht fo 
weit gediehen ift, dals man ein weitläufiiges oder 
compendiarifches Werk darüber fchon erwarten könnte, 
welches den höhern Foderungen, die jetzt an einen 
Gefchichifchreiber diefer Willenfchaft mir Recht ge 
macht werden künnen, auf irgend eizne vollkommene 
Art Genüge thun könnte; fo bleibt es dech immer ein 
nützliches Unternehmen, wenn der bisher verarbeikete 

toff von einem Manne, der die dazu erfederlichen 
Kenntniffe und Taleute hat, in ein Ganzes vereiniget 
wird, zumal wenn er damit eigenes Quellenftudium 
verbinder, und eine dem gegenwärtigen Culturzultan- 
de der Philofophie angemeilene Idee ihrer Gefchichte 
Gch zu eigen gemacht hat. Diefes it zum Theil wirk- 
lich in dem vor uns liegenden Leehrbuche gefcheben, 
welches ungeachter einiger Mängel, doch das vollliän- 
digfte und hefte ilt, das wir bis jeizt in diefer Art be 
Gtzen. Der Vf. iit willens ,.küufrig ein ausführlicheres 
Werk über die Gefchichte der Philofopbie herauszuge: 
ben, 
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ben, und er liefert es vorjetzt erft in compendiarifcher 
Form. Doch itt es etwas mehr als Compeudium, wie 
fchon daraus erhellet, dafs das Ganze aus drey feichen 
Bänden, wie der te beitehen wird. Mit 
Recht ift die Philofopbie als Wiffenfchaft dem V£. der 
Hauptgeßichtspunkt. „Das ers Lebrbuch, 
„beifst es in der Vorrede, folk deu Urfprung und die 
„allmälige Enrwickelung der Philofephie ls Wiflen- 
„‚fchaft in mögjichft gedrängter Kürze erzählen, den 
„Geift der berühmteften älteru und neuern philöfopbi- 
„fchen Syfteme, ihre Verfchiedenheit, ihren gegenier- 
„tigen Einflufs auf einander, und die nächtten Veran 
-„kallungen dazu, foweit die Nachrichten binreichen, 
„oder die Natur ‘der philofophirenden Vernunft, die 
„Zerumftäinde, die befondern Geiltesphyfiogno- 
„’wieen, die Charaktere, die Lebensgefchichte der 
„Philofophen felbk, hifterifeh anzeigen.“ Nach 
diefer richtigen Idee ift wirklich der gröfste Theil 
diefes Lehrbuches bearbeitet, das Leben und die Schick- 
fale der Philofophen find nur kurz berührt, weitläuf- 
tiger aber wird ihre Philofophie dargeitellt, Nicht zur 
frieden die einzelnen Behauptungen aufgeführt zu ha 
ben, fucht vielmehr der Vf. auch den Gefichtspunkt 
der Philofophien, die Grundfätze und den Zufaminen- 
hanz ihrer Behauptungen nach dem L.iltorifchen Quel- 
len anzugeben. In diefer philufopäfchen Darftellung 
der Sylteme, in gröfserer Reichbaltigkeir, iwkririfcher 
-Benetzung der neuern Arbeiten, und eigenem Studium 
der Quellen, in der beygefügten kririfchen Aufführung 
derielben und überhaupt der hicher gehörigen L.itera- 
tur, beftehen die vornelimlten Verdienße des Vf. und 
die Vorzüge dieles L.ehrbuchs vor andern Cumpen- 
dien. Nach einigen Vorerinnerungen über den Begriff 
"Zweck, Bearbeitung und Literatur der Gefchichte der 
Philofophie, die etwas dürfiig ausgefallen ind, han- 
.dek der Vf. in dem erften Abichniit von dem Ur/pruog 
.derPhilofophie, fehr kurz, und«danz in einzelnen Ab- 
fchnitten, vonder Philofophie der Aegyptier, Ilebräer, 
Phönicier, Chaldäer, Perfer, Nindoitauer, Sinefen, 
Ceken und Scandinavier. Diele Abfichnitte, weiche 
keinen kleinen Theil des Buchs einnehmen (bis $. 134) 
enthalten viel gelehrte Unterfuchungen und Refultate 
über die Gelehrfamkeit und die Religion diefer Völker; 
allein eine andre Frage ift es, ob fie hier an ihrer Stel- 
le fiehen. Rec. glaubt zum wenigften, dafs mehrere 
mit ihm diefe Abfchnitte als nicht gana zu der Idee, 
welche Hr. B. aufgeftellt hat, peTend anfehen werden, 
weil bey allen diefen Völkern keine Spur von Philofo- 
phie als Wiffenfchaft, noch irgeud ein enges Band mit 
den Philofophemen der Griechen zu entdecken iit, und 
wünfcht, der Vf. wäre hierinn lieber Tiedemann als, wie 
es fcheint, feiner eignen vor drey Jahren heraus. 
gegebenen Gefchichte des philofophirenden Verftan- 
des -gefolgt. - jo. Abfcha. Ueber die Philofophie 
der Griechen. Es werden folgende ı7 Epochen 
angenoimen ;) ı) mythifche Philofopheme und ‚die 
praktifche Erfahrungsdifeiplin der Enomiker 142—186. 
Hier müffen wir die ebige Erinnerung wiederholen, 
2) Gefchichte der Meynungen der Sonifchen Kosmophy- 
fiker 5. 186— 224. 9) Gefchichte des Pythagoreifchen 
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Syfems. 5. 224—377. 4) Gefchichte des Eleatifcheg 
Suftems, und er einiger einzelnen Kosmo- 
-leatiker waren. S. 277—336. 

5) fefchichte der Sophiften $S/337—360. 6) Gefchich- 
te der Soiratifchen Phitofophie 5. 6ı—1391. 7) Ge 
fchichte der Philofophie der Megariker, Cyniker, Cyre- 
naiker, Fpikureer , und Stajker. $. 392—472. So weit 
.- diefer erfe Theil. g) Gefchichte der Platonifchen 
-Philofophie. : 9) Gefchichte des Arifotelifchen Syftems. 
160) Gelichichte der gkademifchen Philofophie. - 11) Ge 
fchichte des Pyrrhonismus. Gegen diele Abtheilung, 
und die Folge der Epochen dürfte fich wohl mancher- 
ley erinnern laflen. ° Nicht allein die Eleatiker, fon- 
dern auch Leucipp und Demohrit und Anszagoras mach- 
ten Epoche, und die Philoiopheme diefer Männer, die 
fo fehr von einander abweichen, hätten nicht in eine 
Epoche zufammengeitelit werden follen. Die Zeitfol- 
ge uud der Realzulammenhang der philofophifchen Sy- 
fleme it gar zu fehr hintangefetzt. — Die Gefchichte 
des Pythagoreifchen Syitems hat das meilte Eigenthüm- 
liche ; allein .diefe Daritellung hiftorifch zu begründen, 
föllte wohl eide Ichwere Aufgabe feyn. : In den vrorham- 
denen nn ik zum weniglten diefes Syftem 
nicht, noch weniger fo ausgearbeitet enthalten, als hier 
aufgeführer wird. Als Probe nur den eriten Satz des 
Syftems. $. 241. „Der letzte und oberite Gattungsbe- 
„uriff, worauf die Analyfe, jeder einzelnen $innener- 
„Icheinung und der Dinge überhaupt führt, ift das Eins. 
„Diefes dringt Sich nicht nur als das erltie Realelement 
„(der Materie nach) eines Dinges fo wie alles Vorhan- 
„denen auf; fondern auch als dasjenige Princip, was 
„einem Dinge feinen Befland, fein beflimntes Dafeun 
„giebt, was.es zu einem Dinge. (der Form nach) mächt. — 
„Soll aber aus diefen Realelementen ein feinem Dafeym nach 
nbefimmtes Ding entfichen, fo müffen fie zur Einheit der 
„Forin mach verbünden werden. Folglich if das Einseben 
„fo Princip. der Form, wie es. .Princip der Materie ifl.“ 
Zu folchen abftrakten Begriffen als Forın und Materie 
hatte fich Pythagoras gewifs noch nichtempor gearbei- 
tet. Beifer hätte Hr. B. geihan, wenn er ftatt diefes 
für Pythagoras zu gelehrten Raifonnements deflen Ge- 
fichtspunkte weiter nachgegangen, und den Sinn der 
'Zablen in diefem $yftem vor Darlegung des Syftems 
nicht nach demfelben entwickelt, und fich dabey mehr 
an die hiflorifchen Data gehalten hätte, Sextns adver- 
fus Phyficosll. 6.258 und einige Excerpte des Stobaeus 
‚enthalten dazu noch. manchen unbenutzten Stoff, in 
"welchem Autfchlüffe über den Geilt der Zabilenlehre lie- 
gen. Aufser manchen Unrichtigkeiren, z. B. dafs die 
‚geraden Zablen vollkommener find ats die ungeraden 
8. 244 vermiffen wirhier auch die Sorgfalt in der Nach- 
weifung der Quellen, woraus die Behauptungen ge 
nommen find, welche bey keinem 'Fheil der Ge 
fchichte. fo mothwendig gewefen wäre. — Das Sy- 
em des Parmenides ift ebenfalls nicht ganz treu 
dargeftelt: Es ilt nicht wahrfcheiulich, dafs diefer- 
Denker von dem Satze: die Sinne trügen, aup- 
ging,' welcher eher Refultat als Prämie it, und 
er behauptete picht, dafs das Fine eine unend- 
liche Subilenz‘fey, wie kier fehet, fundern gerade 
Lillg das 
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das Gegentheil. Und womitwit Hr. B.beweifen, dafs 
‘ (8. 299) Meliffus die Gültigkeit der Erfahrungserkenut- 
nifs fchlechthin verworfen, Parmenides aber in einem 
gewilfen Sinn-angenommen habe? Der eine behaup- 
tete ja wie der andere die Täufchung der Sinne. Ari- 
ftoreles de Coelo Ill, r. — Am meiften ift aber die Dar- 
ftellung der Philofopheme des Zeno mifslungen, der 
hier als Skeptiker aufgeführt wird. Sein Skepticis- 
wus habe fich fowohl auf die Weltfubltanz als auf die 
Bewegung bezogen; in Rückficht der erften habe er 
behauptet, dafs weder etwas [ey noch nicht fey, weder 
‘ die Exiftenz noch die Nichtexijlenz der Dinge fich er- 
'weifen laffe, Hier führt Hr. Buhleeine$telleaus Arifto- 
teles de Meliffo Xenophane Gorgia c. 5. an, und wun- 
dert fich, dafs fie allen Gefchichtsforfchern felbft Hn, 
Stäudlin entgangen fey. Diefes wäre freylich fonder- 
bar, aber fonderbarer als diefes ift, dafs diefes ganze 
Raifonnement, wie es hier als Zenonifch angeführt 
wird, in der genannten Schrift, wie der Zufammen- 
hang ausweilet, dem Sophiften Gorgias beygeleget 
wir Die übrigen angeführten Beweisftellen fcheinen 
Treylich für diefe Behauptung zu fprechen, wean fie 
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nur nicht auf einen’ Mifsverfland- berukieten ; welchen 
eine Stelle in Platos Parmenides $. 75. Zw. A. auf. 
deckt. Und man kann um fo weniger diefer Stelle ihr 
hißorifche Gültigkeit ftreitig machen, da auch Arilio- 
teles, wie Plato, den Zeno und Parmenides als ein- 
Rimmig in dem Sylteme verbindet, Elench. Sophifi 
eor. c. 33. Endlich wenn auch diefe Zeugniffe gelten 
follten, fo hätte Zeno bebauptet, dafs auch nicht ein- 
mal das Eine alfo gar nichts wirklich fey, und er wir 
darin fo wenig ein Skeptiker, als wenn er dieRealii: 
der Bewegung leugnet, wo er fo dopmatifch verfähn, 
als irgend ein anderer. Der vierte Grund gegen die 
Wirklichkeit der Bewegung, ift ganz ausgelaflen. Ver- 
anlallung zu folchen Berichtigungen ; auch Zufätze 
findet fich noch hie und da. Diefe Erinnerungen fül- 
len übrigens den Werth diefes Buches keineswegs 
herabfetzen, fondern nur beweifen, dafs wir es mit 
Aufmerkfamkeit gelefen haben, und den Vf, aufmun- 
tern, noch mehr Sorgfalt und Genauigkeit aufdieFort- 

erg und Vollendung diefes Werks zu wenden, wel- 

ches dann ein fehr zweckmäfsiges und brauchbares 

Handbuch werden wird, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Oecxonostte, Berlix, b. Himburg: E. P. H.Bötheke, Bey- 
träge zur Lehre, wie man mit möglichfter Schonung des Holzes 
alle Landoebäude wohlfeil, dauerhaft und feuerjither bauen kann, 
Mit 2 Kupft. 1795. 728. 8. (16 gr.) Diele paar Bogen find, 
nach der Anzeige des Vf. dazu beftimmt, dasjenige, vorzüglich 
unter der geringen Klafe der Landieute, bekannter zu 
machen, was er fchon in einer andern Schrift, Yerfuch zur Ver- 
breitung des Lehmpatzen Bauwes unter den Lundieuten, dargelegt 
hat. Um fich möglichft gemeinnützig zu machen, beforgte er 
aus genannter Schrift einen Auszug auf (eine Koften, und! rer- 
theilte davon 250 Exemplare umfonft unter die deutfchen Bauerh 
im Nezdiftrickt; aber‘ die bald darauf erfolgten kriegerifchen 
Unruhen, zerftörten den gehoften guten Erfolg. Er (elbfi ge 
riech in polnifche Gefangenfchaft und nutzte die ihm ercheilte 
Erlaubnifs bey feiner Familie bleiben zu dürfen, dazu, den 
vorliegenden Auffatz auszuarbeiten. — Der Auffatz enthält drey 
Abfchnitte, Im erften wird das ges Verfahren bey der Berei- 
tung der Lehmziegel felbf!, imgleichen die vortheilhaftefte Art 
des Vermaurens‘, wie auch des Putzens der Wände und Mauern 
deutlich erzählt. Die Methode des Herrn von Goldfufs, der 
bey den äuffern Wänden in Entfernungen von etwa 16 Fuls, 
die Pfeiler rund um # Fufs flark mit Ziegelfteinen verblenden 
läfst, wird (ehr befcheiden geprüft und als überflüfig verwor- 
fen. Eben fo wird auch die Gröfse der Lehmpatzen, deren 
Länge H. v. G. auf 18 Zoll beflimmte, richtiger auf 11 Zollein- 
gefchränkt. Der 2 Abfchnitt handelt von geftreckten \Vindel- 
böden und von Lehmfchindel- Dächern. Erftere find auf dem 

latten Lande bekannt genug, letztere hingegen in vielen Gegen- 
den nech gar nicht. Die hier von dem Vf. befchriebenen un. 

- terfcheiden fich übrigens fehr von den fonft wohl gewöhnli- 
chen Lehmfchindeldächern, und auch von den Gillyfchen. Nach 
der hier gezeigten Methode follen nämlich die Lehmfchindel 
auf beiden Seiten mit Lehm beftrichen, unmittelbar auf die Lat- 
ten befeftiget, und über diefe Schindel foll ein Strehdach, wie- 
wohl nur halb fo dick als gewöhnlich, auf die bekannte Art über 
edeckt werden. Dafs dies Dach in Minficht der Stärke und 
chindeln, die 


dem Gillyfchen, das blos aus Lehmf: { 
nur and de Lauenfeite mit Lehm beßrichen werden, Vorzüge 
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haben müffe, ift fichtbar, aber freylich werden die Koften aud 
etwas höher hican laufen. Da indefen diefe Koften - Vermeh- 
rung nur gröfscentheils von der gröflern Stohmenge' enuftchr, 
fo wird, in der Vorausletzung, dafs der Landmann Tolches 
felbfi hat, und zu jedem gewöhnlichen Strohdache noch ungleich 
mehr erfoderlich feyn würde, darauf niche Rücklicht genom- 
men werden können, Der Vf. führt Erfahrungen von demgro- 
{sen Nutzen diefer Dächer bey wirklich entftandenen Feuers 
brünften an, die alle mögliche Aufmerk(amkeit verdienen. Der 
“dritte Abfchnite zeigt, durch beflimmte Berechnun se Dene 
tanten Haufes von vier Familien, den Unterfchied der Kollen 
des vierfachen Baues; nämlich : mafliv von Ziegeln, von behm- 
patzen, von Wänden mit gemauerten und geklehmten Fach- 
werk. — Rec. fühls fich gedrunsen,, bey diefer Gelegenheu eine 
Bemerkung zu machen, die vielleicht hier nicht ganz unpsflend 
it. Er feibft lebt in einer Gegend, wo nicht nur auf dem plar- 
ten Lande, fondern auch in den Vorftädten gröfferer und klei- 
ner Städte die gewöhnlichen Stroh - und Rohrdächer noch faft 
allgemein iind. Eine fürchterlich» Feuersbrunft, die befonders 
durch das Flugfeuer verbreitet ward und einem (ehr angefehenen 
Ritterfitz des Landes gänzlich in die Afche legte, machte meh- 
zere wohlhabende Gutsbelitzer auf die Abfchaffung ihrer Stroh 
dächer aufmerkfam. Mau verfiel auf die Faxifche Steinps 
und forderte darüber die Meynnng des Rec. Weberzeust, dals 
fchon allein die Koilbarkeit diefes Materials,: wenigfiens nocd 
vor der Hand, die allgemeine Anwendbarkeit derfelben hinders 
würde, fchlug er die Gyllifchen und Böthckifchen Schindeldi- 
cher vor. Allein noch ilt ihm nicht bekaunt, dafs auch nur ein 
einziger Verfuch bey dem kleinften und unbedeutendften G* 
bäude damit angeftellt wäre, da man fich doch noch immer d+ 
mit befchäftigt, die Steinpappe machzumachen. Dies ilt wirk- 
lich zu bedauern, und Rec. kann es fich kaum erklären, wie 
es kommt, dafs talentvolle Männer, Männer von Kenntmifen 
und voll rühmlicher Strebfamkeit fürs allgemeine Befte, mil 
Jichen, und mit beträchtlichen Koften verknüpften Verfuchen, dit 
doch nie allgemein anwendbar werden könneh, vor ei 
wehlfeilern und ungleich bequemesrn den Yorzug geben; 
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"Rıca, b. Hartknoch: Materialien zur Kenntnifs des 
rufhfchenReichs, herausgegeben von Heinrich Storch. 
Erfter Band. 1796. 5228. 8. 


D: VE, der fich bereits durch feiu Gemählde von 
Peiersburg, die ftatiftifchen Tabellen des ruflifchen 
Reichs und durch die mannichfaltigen Kenntniffe, die 
in beiden Werken allgemeiner verbreiter find, vor- 
theilhaft ausgezeichnet hat, fängt unter dem angeführ- 
ten Titel ein drittes Werk über den gegenwärtigen Zu- 
ftand des rufüifchen Kaiferthums an, das ihm gewils 
den Beyfall aller Freunde der ruflifchen Gefchichte im 
Auslsade verfchaffen wird. Wie wir bereits aus Buffe's 
Journal von Rufsland wiffen, erfcheinen dort über die 
alte und newe ruflifche Gefchichte und Staaısverfaflung 
eine Menge gründlicher Werke, die wegen der Unbe- 
kanntfchaft der ruflifchen Sprache, von Ausländern 
nicht benutzt werden können. Aus diefen will Hr. S. 
bier Auszüge liefern und kleinere Auffätze über eben 
Jiefe Gegeuflände ganz mitcheilen, fo dafs es ihm 
nicht leicht an Materie fehlen kann, feine Lefer über 
den alıen und gegenwärtigen Zuftand diefes Reichs in 
mancherley Rücklicht zu belehren. In diefem erften 
Theil find fieben Auflütze verfchiedenen Inhalts gefam- 
melt, und in der Vorrede giebt Hr. $. hinlängliche 
Nachrichten von ihren Verfaffern, und den ruflifchea 
Werken, aus denen fie ganz oder auszugsweile ent- 
lehnt find. 

; ı) Hiftorifche Unterfuchung über die Lage des al- 
ten rufliichen Fürftenthums Tnutarakan. _ Dielen Na- 
men haben wahrfcheiulich die wenigften unferer Lefer 
je gehört, aber er begriff im zehnten und eilften Jahr- 


hundert einen Theil der ruflifchen Eroberungen am‘ 


fchwarzen Meere. Ueber dieLage diefes Fürftenthums, 
‘das wahrfcheinlich zu Anfange des zwölften Jahrhun- 
derts aufhörte, waren die ruflifchen Gefchichteforfcher 
bisher fehr zweifelhaft, und fie verlegten es bald nach 
Litihauen, bald nach Aftracan. Es lag aber auf der 
Infel Taman, hatte feinen Namen von der Feftung Ta- 
matarcha, welche griechifchen Schriftftellera vor- 
kommt, und auf den Ruinen der alten Stadt Phanagoria 
erbauet ward. Unter andern Beweifen für diefe-Lage 
jenes Fürftenthums führt der Vf. ein altes ruflifches 
Denkmal von weifsem Marmor an, das 1793 zufüllig 
auf der Infel Taman | mie nen ward, und durch eine 
. Infchrift die Ausmeflung des Meeres erhielt, welche 
-der ruflifche Fürk Gljeb 1068 auf dem Eife von Tmu- 
tarakan bis Kertfch anftellen liefs. Dies Monument hat 
aufBefehl der Kaiferin einen änftündigero Plätz bekom- 
A. L. Z. 1796. Dritter Band. 


men, um folches vor weitern Befchädigungen zu ver- 
wahreu. Der ganze Auflarz enthält überdem treffliche 
Aufklärungen der alten ruflifchen Erdbefchreibung. 
2) Topougraphifche Befchreibung der kaiferl. Re 
fidenzftadt Moskau und des moskowifchen Gouverud- 
ments. Für die $radt Moskau werden bier nach angd- 
fellten Unterfuchungen im Sommer 300,000 Seeleri, 
und iin Winter hunderttaufend Einwohner mehr ange- 
gen Rec., der «ine genaue Zählung von 179e vor 
ich liegen har, mufs diefe Berechnung für zu hoch 
halten, weil nach diefer Zählung im Sommer des an- 
geführten Jahrs nur 188,795 Seelen gefunden wurden, 
ungeachtet auch Herrmann mit- unfera Vf. überein- 
fimmt Sonft ift die Befchreibung der Stadt fehr ge- 
pau; nur dieFabriken find zu kurz und regiftermäfsig 
verzeichnet. Das ganze Gouvernement felbft ift na 
feiner derinaligen Befchaffenheit ausführlich dargeftellt; 
nur vermiflen wir am Ende diefer politifchen Schiide- 
rung die aligemeinen Refultate, die aus den 'peciellen 
Angaben der einzelnen Kreife zu ordnen mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden if, Für deutfche Lefer 
würde der Herausg. auch manche Wiederholung bef- 
Ter vermieden haben. . 
3) Reife am Ladöga und an See aus dem Ruf. 
fifchen des Hn. Oferezkowski, ie Provinz Olonez 
wird hier ausführlicher als bisher verfucht ward be. 
fchrieben. Von der Kreisitadr Kem am weifsen Meer 


- wird der Handel nach dem bothnifchen Meerbufen 


noch jerzt auf canadifche Art getrieben, indem man 
die beladenen Fahtzeuge über die lapländifchen Morä- 
fte ı bis 3 Werte ziehen mufs. Die Gefchichte des 
jetzt verlallenen Woizzer Goldbergwerks, das zwar in 
den 36 Jahren vor 1783 110,000 Rubel Ausbeute gab, 
aber 144,020 Rubel koftete, giebt zu mancherley Be- 
trachtungen Anlafs. . In dem benachbarten altgläubisen 
Klofter Lekfa mächen fich die Weiber es zur Pflicht, 
für jedes Alımofeo Verbeugungen bis auf die Erde und 
zwar hundert für einen halben Kopek zu machen. 

4) Allgemeine Befchreibung der Statthalterfchaft 
Wologda. ‚Die Hauptfladt liegt 689 Werlte von.Pe- 
tersburg ünter 59°. j3%’ nördl, Breite. Ihre Bevülke- 
rung, fo wie die der einzelnen Kreife, wird nicht angere- 
ben. Sonft enthält diefer Auffatz ungefähr gleiche Nach- 
richten über diefe Provinz, als wir bereits aus andern 
deutfch vorhandenen rüfifchen Specialtopographieen 
kennen. 

5) Meyers Befchreibung der otfchakowifchen Step- 

e, oder des Landes zwilchen dem Bug und Dnielter. 
Be umfafst zwar vorzüglich deffen phyfikalifche Be- 
fchaffeohekt; if aber dennoch als Schilderung eines 
unbekannten Lanäftrichs wichtig. 

Mumm 6) An- 
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6) Anmerkungen zu Lecleres Gefchichte vonRuß- 
land, ein Auszug aus dem beksunten Werke des Ma- 
jor Boltin. $ie betreffen größtentheils die alten Völ- 
kerflümme, welche vor Zeiten in Rufslagd wohnten, 
die slre ruflifche Mythologie, Geferze, den Bauern- 
fand und einige andere unrichtige Angaben, die man 
neiterweile in L.eClercs dicken Quartanten finden kann. 
Aber auch Hr. Bultin zeigt in feiner Prüfung wenig 
Ordnung und kritifchen Unrerfuchungsgeilt. Seine Be- 
weife find unter einander geworfen, und beruhen oft auf 
verwerllichen Zeugen, Ilypothefen alter und neuer Ge- 
fchichtfchreiber, und find mit geringer Darftellung vor- 
getragen, fo dafs ohne abermalige Durchlicht feiner 
Gewährsmänner ein uubrfangener Lefer Bedenken 
trägt, Ho.B. in allen beyzuflichten. Was er hier hin- 
gegen über die alten rullifchen Gefetze und den ehe- 
maligen Zuftand der Bauern gefammelt hat, enthält 
der wenigen Ausführlichkeit ungeachtet, wahre Auf- 
klirungen der rußifchen Gefchichte, $u zeigt er un- 
ter andern, dafs vor Iwan Balilowitfch II fchon Ge 

‚ fetze unter dem Namen Sudebnoick vorhanden waren, 
und dafs jener Zaar nur. diefe Gefetze ‚verbeflert habe, 
Die Bauern waren unter eben dielen Zaaren, ob es 
‚gleich fchon damals Leibeigene gab, noch nicht an 
dasLand gebunden, fondern konnten von einem Guts- 
befitzer zum andern ziehen. Das Verbot aus dem vo- 
rigen Jahrhundert, von einem Gute zum andern über- 
zugehen, war der Anfang ihrer Knechtfchaft, die fich 
hernach durch ABER EURER und die Seelen- 
Steuer vermehrte. Auch über die Entfiebung der Ko- 
foken und Pugatfchews Aufftand haben wir verfchie- 
dene neue Auffchlüffe gefunden. Den Namen Kofack 
leitet der V£., wie Hr. v. Engel, aus deın tatarifchen 
her. Von donifchen Kofacken finden fich fchon Spuren 
"aus der Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts, 
> ng der Stadrhalterfchaft Wiburg. 
Herrinann hat zwar bereits im 3 Baude feiner Beyträge 
zur Oekonomie, Technclogie und Statiftiik des rulii- 
fchen Reichs eine ähnliche drucken laffen, allein die 
hier von Hn. S. mitgetheilte, ift vieler Vebereinfiim- 
mungen ungeachtet, genauer, verbreitet fich auch 
mehr über den gegenwärtigen Zuftand. Die Provinz 
it nach ihren Kreifen ausführlich befchrieben, die Be- 
völkerung der Städte und Ortfchaften angezeigt, auch 
find die vornehmften Gewerbe der Einwohner, die 
Einkünfte der Krone und andere verwandte Gegen- 
fände hier nach den neuelten eingegangenen Berich- 
ten aufgeführt. - : 


Faankrunt a. M., b. Fleifcher: Verfuch einer fufle- 
matifchen Erdbefchreibung der entfernteflen Welttheile 
Afrika, Afıen, Amerika und Silindien. Afrika, 
Dritter Theil, oder Südairika. Von Paul re. 
Bruns. 1795. 3819. gr. 8. R 

Der gelehrte und fleifsige Vf. hat auch hier, fo viel 

er nur konnte, gethan, um unfere Kenntnifs von die- 
fen größstentheils noch unbekannten Ländern zu be- 
richtigen und zu erweitern. Er hat alle vurbandene 
Nachrichten, die er bekommen konnte, planmäfsig 
geordnet, feine Quellen felbft iminer zum Beweis def- 
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fen, was.er.fagt, forgfälig angeführt, und fo eine 
Erdbefchreibung von Südafrika gegen Olten, genauer, 
der Ofküfte von Afrik& füdlich unter Habefch, nebft 
den Infeln an diefer Küfte, und dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung oder dem Hottentottenlande gelieferr, 
die alle ältero Werke an guter Ordnung, Genauigkeit 
und Vollfiändigkeit übertrifft. In Beziehung auf die 
Abfchnitte der vorigen Theile machen diefe 3 Ab 
fchnitte, den gten, sten und sten aus. i 

Im vierten Abfchnitte, der Südafrika gegen Ode 
begreift, gehen feine Quellen bis auf den Abuzeid e& 
Hacen aus dem gten Jahrhundert, den Repaudor aus 
dem Arabifchen überfetzt Diefer meldet fchon, dafs 
das Land der Zinges, was wir Zanzuebar oder Kaf 
fernland nennen, Zuckerrobr trügs, woraus man 
fchwarzen Zucker machte. Dies mufs aber nur vos 
dem Küftenftrich verftanden werden, dena die Araber 
kannten, alfo bis Sofala, oder etwa den acten Gr 
Süder Breite. Den neuellen Zuftand diefer Küfte be- 
fchreibt er hauptfächlich aus Hamilton, Thoman, Buc- 
quoi und einigen Auffätzen aus Ehrmanns Bibliothek der 
neueften Vulker- und Länderkunde, darunter felb# die 
des Lascaw ifuf vom Lande Mogadoxo nichr verfchma- 
het it. Uufer Vf, hält fie für glaubwürdig, weiche: 
doch Rec, nicht fo vorkomint, wenn er auch nur mu! 
die, diefen halb Wilden ziemlich unähnliche und an 
dern Nachrichten geradebin widerfprechende, Schil- 
derung des Charakters und .der Verfaffung fieht. An 
den grofsen, so Fufs hohen Vopel Pyon, den Bozer, 
eine Art Amphibien, einem lozel nicht mnähnlich ,„ def- 
fen harte Oberdecke fo hart wie eine Baumrinde ift, 
und durch die kein Pieil gehet, und felbil an den Ele- 
pbanten, der auf beiden Seiten eine Gallerie von un- 
gefähr ı0 Tufs ins Gevierte trägt, um eine beträchrli- 
che Menge Meüfchen darinn aufzunehmen, womit der 
König feine Reife auf diefem Tbiere auzuftellen pflsgt, 
— mag Rec. nicht einmal gedenken. N 

In dem bey weiten gröfsern zten Abfchaitte nimmt 
die Infel Madagaskar den prüfsten Raum ein. Diele 
grofse Infel befchreibt derVf., doch mitZuziekung des 
le Gentil, Rochon, Beniowsky und Makintofh, vor- 
züglich nach demFlacourt, aus dem er auch ein alphö- 
betifches Verzeichnifs der Gewächfe und Thiere ge 
macht hat. Auch find die ältern Nachrichten nicht 
übergangen, und die ültefte, die Marco Polo uns ge 
liefert, .ift fogar im Auszuge nach dem iralienifiheg 
Texte mirgetheile. Vermurhlich als Raricär wird auch 
der Vogel Ruch aus demfelben angeführt, der eines 
Elephanten mit feinen Klauen angreifen, in die Höbe 
heben und alsdenn fallen laffen und auffreffen fol, 
Bey ausgebreireten Flügeln fey er 16 Schritte breit, 
und die Federn 5 Schrivte'lang, In der Noıe ftehr die 
richtige Bemerkung ans ueüern Nachrichten, dafs in 
Madupaskar keine Elephanren vorhanten find. >" 

Den vorzüglichiten und ausführlichlien "Theil die 
fes Buchs macht der Gre Abichnitt aus, der das Vorge 
birge der guten Hoffoung enthäl. Was hier Kolbe, 
Mentzel,; Thunberg, Sparrinaua und Paıterfon, und 
zwar fetzterer in fehr zerftreutem Anmerkungen über 
dies Land gefagt haben, har der Vf. mit Zuziehung 

ande- 


Bi 
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enderer minder wichtigen Nachrichten, fehön geord- 
net, und fo ein Ganzes daraus gemacht, das jedem Ken- 
ner undLiebhaber der Erdbefchreibung fchätzbar feyn 
mufs, — Freylich fehlen hier noch viele nicht blofs 
das Steig- und Thierreich betreffende Nachrichten, 
fondern auch manche unter dem Gouverneur Piatten- 
bere und befonders de Graf gemachte Anordnungen 
und Veränderungen, davon wir hier nur zum Theil 
durch die gegeu ihn geführten Klagen benachrichtigt 
worden find. Aber wer wird darüber dem Vf. Vor- 
würfe machen? Man findet doch bey ihm wirklich fo 
viel Neues, als bisher durch den Druck bekannt ge- 
worden. So hat er feibft fchon etwas von dem neuen 
Diftrikt Graf Reinette, der den entlegenen öftlichen 
‘Theil des l.andes bis an die Grenzen des Kaffern Lan- 
des begreift, und zwar aus Riow's Forrnal, worinn 
die Reife nach dem oftlichen Afrika 1790 zur Auffu- 
chung der Mannfchaft des 1752 gefcheiterten engli- 
fchen Schiffs Gros Venor vorkommt, der Diftrikt wird 
hier Rynet genannt. Rec. glaubt aber, einer fchriftli- 
chen Nachricht zufolge, die er bald nach Entftehung 
diefes neuen Diärikts erhielt, dafs er Graf Reinette 
nach dem Gouverneur de Graf und feiner Gemahlia 
Reinette benannt worden il. 


Carısnune, b. Maklot: Geographifche Befchreibung 
der Landuogtey Ortenau. 1795. 124 9. 8. 


Diefe Ratififche Abhandlung enthält in gedrängter 
Kürze, was zu (ummarifcher Kenntwils der Ortenau 
erfoderlich ift, wie ein Auszug diefes deutlich zeigen 
wird. Die Gefchichte der ganzen Gegend, welche 
von Alters her vun dem Stein zu Ortenberg herab ıe- 
giert wurde, macht den Anfang. Diele it aber nichts 
vurzügliches, vielmehr z.B. $.4f. in dem was der Vfi 
von den Zäringifchen Herzogen fagt, fehr unrichiir: 
Jener Berthold, welcher Srammvater der vier fulgen- 
Wen diefss Namens wurde, ift nicht eben dxr fchon 
1015 un! 24 vorkommende; Berthold IV if nicht 
ohne männliche Erben, nud nicht 1214, fondera 1156 
gefterben u. .f. Der Vf. wird in den neuern Zeiten 
über die Verpfändungen und die nach Abgang Baden- 
Badens 1771 erfulgte Wiedereinlöfung fchon diploma- 
tifcher, 5. 12— 18. Jemehr er aufdas praktifche kommt, 
deiio beifer wird fein Werk, Die natürliche Befchaf- 
fenbeit it gut befchrieben, Er durchgehr alsdann die 
vier Hauptgerichte und beide Nebengerichte. Bey 
Anlafs des Dorfs Achern hiefert er die Sagen der Lan- 
leute von Tureune's in der Nachbarfchaft erfulgten 
Tod. $o wie er die Dorfmarken durchwandert, gieht 
der Vf. mit Einficht mögliche Verbefferungen der Lan- 
de:cuhnr an. Der Ertrag pflege acht bis neunfäkig zu 
fen, Man könne den reisen Ertrag eines mir Hanf 
oder Fläche bepflanzten Morgens auf 96 Gulden rech- 
nen, Auch bier werden die Brachiclder nun benutzt, 
und bringen viele Somwmerfrüchte. Der Zuitand. des 
Volks wird nebil feinen Ürfachen, wie $. 45. 71u.L.f. 
gut gefchildere. Lie Reichsitädte Offenburg, Giengen- 
bach, Zellam Harminersbache, und das Thal bey die- 


fer leıziern werden in befondern Kapiteln befchrieben. - 
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‘Der Reichsrogt hat das Be&nadigungsrecht. 
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Sie Reben bekanntlich unter öftreichifchen Schutz. In 
dem fchrecklichen Krieg, worinn 1688 auch Offen- 


burg von den Franzofen verbrannt worden, litt fie ei- 


nen Schaden von 1,169,691 Gulden. Wie kann eine 
folche Stadt fich erholen! Gengenbach enthält in der 
Stadt zco, auf dem Lande 320 Familien; ihr Schult- 
heifs wird von dem Abt gefetzt. Wier äufserte fich 
Infubordination gleich in den erften Monaten der fran- 
zöfifchen Staatsumwälzung; die Bauern weigerten fich 
der Dienfte und Frohnen. In der Gefchichte des Klo- 


“ fters ift der Vf. wieder gar zu unkiftorifch; auf der 


nämlichen Seite, 106, hates Graf Ruthard in der Ortenau 
um 736 geftifier, uwd erfährt es die Verwüftungen des 
Attila (um450). $.1ro. eben fo undiplomatifch: un- 
möglich kaun Maria Therefia die Privilegien der Stadt 
Zeil, in fofern es Reichsfreyheiten find, beftätigt har 
ben. Merkwürdig ift wiederum der dafelbii 1735 
und 1750 ausgebrochene Geift der Unruhe; nur fin 
weder deffen Urfachen noch deffea Gegenitand gehö- 
rig auseinander geferzt. Das freye Reichsthal Ham- 
mersbach macht den Befchlufs, Es hatte 1778 zwey- 
taufend Einwohner; „obwohl es ein Bauernregiment 
ift, findet man verkändige Leute;, fie haben einen 
Rerhtrsgelehrten zur Seite, der feih Gutachten geben 
mufs. Das Halsgericht wird mit aller Schärfe geübt. 
Für die 
Ausgaben legen die Einwohner zufiamınen.“ Am En- 
de iit ein Verzeichnifs von 25 Zollitädten, die in dem 
kleinen Lande (g Meilen lang, 3 bis 4 breit) find; 
ein anderes der Landvögte feit 1509; und eine Ta- 
beile fanmtlicher Ortfchaiten. 


# 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lruirzic, b. Rabenhorft: Der Spion. Nach.dem Fran- 
zuliichen. Dlit einem Kupfer. 1796. Eriter Theil, 
VIu. 2749. Zwerter Theil. 230 8. $. ( Rıhlr. 
is gr.) j 

Nicht nach dem, was das Original: la monche ou les 

avantures de Mr. Bigand vom Chevalier de Mouhy zu 
feiner Zeit galt, fondern wie es jetzt in feiner neue- 
ften deutfchen Bearbeitung erfcheint, haben wir diefe 
zu beurtheilen. Sie Qünkı uns allerdings eine un- 
gleich unierhaltendere Lectüre, als ein grofser Theil 
der neumodigitien Werke von verwandter Gattung, 
nach denen mau freylich niemals ein Gemählde unfrer 
Sitten wird entwerfen können, als in fofern der bunt- 
Scheckigte Gefihmack einen Zug derfelben ausmacht, 
Aber auch den Spion möchten wir nicht mit dem Ue, 
berfetzer für ein ächtes Sittengemählde ‚ausgeben. 
Die Häufung der Abenteuer, bey welchen auch nicht 
die windete Wahrfcheinlichkeit beobachtet worden 
ilk,.(wie denn der Held zuletzt durch einen Goldina- 
cher, der das Gold ganz ernftlich im Schmelztiegel 


„kocht, aus aller North geriffen und zu Ehren und Ehr- 


gefühl gebracht wird) mufste dem Ganzen nothwen: 
dig einen Anftrich des Uebertriebnen mircheilen, der 
beilere Eigenfchaften verdunkelte. Jenes find doch 
„aufsre Decorstionen, welche die Wefen der Geßal- 

Muammz. tem 


[3 | 
ten verändern, und woran man hier das Veraltete er- 
kennt.‘ Die Lebbaftigkeit der Darftellung it es vor 
zäglich, wodurch man fich feftgehalten fühlt, und 


dann einige allgemein wahre Züge und Schilderun- 
gen, die wir doch eher das kleine als das „grofse Spiel 
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der Leidenfchaften nennen möchten. Zuweilen könnte 
der Spion wohl noch feiner und gelenkiger feın, um 
uns recht zu ergötzen, und den Ichwerfällizen Traum, 
den er im Kiolter lügt, hätte der Ueberfetzer beifer 
weggeftrichen: 


m — kn 1 77qmmmigiipp 


KLEINE SCHRIFTEN. 


AnrnerorrAuntueit. Braunfckweig, b. Thomas: Phufo- 
Inrifche Unterfuchungen, von D. Tiheodor Georg Ang. Houfe, 
rof..zu Braunfchweig. 1796. 1025. 8.—  Diefe Schrift ent 
hält verfchiedene Abhandlungen über phyfologifche Gegenfän- 
de, deren Inhalc folgender ilt; 


1. Ueber die Eintheilung der Phufiologie. Sie läfst fich nicht 
im ftrenzen Sinn fyftematifch vortragen, weil fie eine Ertah- 
rungswiffenichaft ift ; durch eine gewille Ordnung aber läfst üich 
die Erlernung derfelben doch erleichtern. IIr. A. theilr Ge bey 
feinem Vortrag in die allgemeine und befondere: in der erften 
handelt er vom lebenden henfchlicien Körper überhaupt, von 
den Aüffigen Theilen und insbefondere vom Blur, von den fe 
Ren Theilen und rom Zellgewebe, von den Lebenskräften und 
von der Gefundheit und Natur des Menufchen; in der letzteg 
yon den verfchiedenen Verrichtungen, nach ihren bekanınen 
vier Hauptklafen. Die chierifchen Verrichtungen befchreibt er 
vor En Eobahieersichtangen ; weil man diefe nicht verltehen 
kann, wenn man jene nicht bereits kennt. (Rec. glaubt, dafs 
fich die Lehre von den Lebenskräften füglich unter den Abfchnitt 


bringen laffe, in welchem vom lebenden menfchlichen Körper - 


übeehaupt ehandelt wird; dafs es vielleicht narürlicher fey, 
wenn die feften Theile vor den Büfligen befchrieben werdens 
auch dafs die Lehre vom Aufhören aller Verrichtungen,; vom 
Tode, einen eigenen Abfchukt erfodere.. Ueberhaupt aber ge- 
feht Rec., dafs er die von Hn. A. vorgefchlagene, übrigens 
fahr zweckmälsige, Ordnung nur dann anwendbar findet, wenn 
die Phyliologie fur eigentliche Zerzte, bey welchen die nöchigen 
anstomifchen ‚Vorkenntniffe vorausgefetze werden können und 
mühen, vorgetragen-wird; wobey indeffen doch nicht zu läug- 
wen it, dafs die inEngland eingeführte Methode, die Anatomie 
und Phyfiologie im Zufammenhange und ungetrennt zu lehren, 
welche fich aber auf deutfchen Univerfitäten fchwerlich einfüh- 
sen lalfen wird , vor allen andern den Vorzug verdienen dürfte. 
Ganz anders aber verhält fich die Sache, wenn die Zuhörer 
diefe Wiälffenfchaft, als Nichtärzte oder ale blofse Liebhuber, 
kennen lernen und das Studium der Anatomie, nur [o weit es 
ihnen nöthig it, damit verbinden wollen, in welchem Fall näm- 
lich jene Ordnung nothwendig abgeändert werden mufs, wenn 
letzteres Studium nicht ermudend und trocken ausfallen fell. 
Ein folcher fogenannter unshropolopifcher Curfas follte billig auf 
jeder Unirerfität vorgetragen und durch alle mur mögliche Hulfs+ 
wäitel erleichtert werden, da defen Nutzen für jeden denken- 
den und gebildeten Menfchen, wie Hr. A. bemerkt, nicht zu 
bezweifeln ift. Hiervon ift jedoch die fogenannte populäre Me- 
Hiein (ehr unterfchieden, von welcher der Vf. 5. 6. fehr richtig 
Gehauptet, dafs die -Kenntniffe aus derfelben- bey Nichtärzten 
gewils mehr Schaden, als Nutzen, fliften.) 


2. Ueber das Anfchwellen des männlichen Gliedes. Diefer 
Auffatz ift der königl. Societät der Wiffenfchaften zu Göttingen 
mitgerheit und in den. G, 8, A. vom J. 1795 auszugsweife an- 


er t worden: Drey Verfuche an lebenden Hıinden bewiefen, 
fs die fchwammichten Körper bey diefem Anfchwellen durch 
Aus Drotzend mit Blur gefilit find. Hebenfirens und Speniezers 
Meynung wird mit Befcheidenheit widerl-gt. Das Anfchwellen 
kommt vom vermehrten Antrieb des Bluts im die Arterien und 
aus diefen in die (chwammichten Körper her; der dadurch ert- 

ıdene Druck auf die Venen hindere Ge, alles ergoffene Biut 
aufzunehmen. (Rec. it hierio völıg mit dem Vf. ge 


- wiewohl mit dein Zufatz, dafs die Lage der Dorfalvene, 


che offenbar bey der zunehmenden’ Anfchwellung immer mehr 
zufammengedrückt wird, hier nıcht vergeflen werden mufs.) 


3. Ueber das Erficken neugeborner Kinder. Ik chen, als 
Programm, einzeln abgedruckt und in derA, L. Z. ngaedg 
worden. ._ 


E Ueber die geheimen Harnwege. Diefe werden aus mehre- 
ren Gründen mit Recht geleugnet. Als ein never und überzeu- 
gender Beweis zegen diefe geheimen Wege wird die beym an- 
gebornen Vorfalle der umgekehrten Harnblafe vom Vf. 
rei Beobachtung, dafs der Harcı blofs aus den Ureteren 
ervorftrömt, angeführt. Der flärkere Zufuls durch den lin- 
ken Ureter wird aus der nähern Nachbarfchaft der linken Niere 
und’der Aorta erklärt. 


5. IR Galle im Blut? Der bekannte Venfuch von Fourcroy 
beweifer diefen Satz nicht, zumal; da Galle wohl aus den Dar- 
men mit dem Milchfaft eingefogen und dem Blute beygemifcht 
werden mag. u , 


- 6. Kurze Bemerkungen. Dals Lefling nie geträumt habe, 

wird, nach der Verfieherung einer glaubwürdigen Perfon, ge 

leugner. — Es ilt wahrfcheinlich, dafs die Milch in den Bu- 

ften nicht eigentlich ans dem Blute abgefondert, fondern, dafs 
nur der Speifefaft, vor feiner gänzlichen Verähnlichusg mit 
dem Blute, dafelbR ausgefchieden und abgefetzt werde. — Die 
Erzeugung des Fettes gefchleht vielleicht durch kleine einfachs 
Gänge, die feitwärts aus den Wänden der Arterien abgehen, 
in welchen, bey der lanafamern Seitenbewegung des Bluts, die 
Anfammlung diefer ölichten Feuchtigkeit bewirkt wird. — Die 
eactio nervofa fcheint nicht fowohl als ein Vermögen deffelben, 
fondern vielmehr als ein Geferz des Empfindungs- und Bewe- 
gungsvermögens anzufehen feyn. — Bey der Zergliederung ei» 
ner erwachlenen Fifchotter. ward die thymus von ungemeiner 
Gröfse gefunden : hieraus laffen Ach manche Folgerungen zie 
hen, weil diefes Thier lang unter dem Wafler, ohne A 

den, ausdauern kann. — Zum Herabinken des Hoden beym Fo. 
405 fcheinen die Fleifchfafern des Leitbandes etwas beyzutragen, 


Rec. hat diefe kleine, aber (ehr reichhaltige, Schrift mit 
ungemein vielem Vergnügen gelefen. Sie zeigt den Beohach- 
tungsgeift und Scharfünn des Vf. eben fo fehr, als feine Gelehr- 
famkeis und ruhmwürdige Befcheidenheit. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 10. September 1796. 





NATURGESCHICHTE. 


Wıen, b. Wappler: Sufeph Dre Pilencks, K. K. Ra- 
tbes, der Wundarzueyk, Doctor der Chemie und 
Pflanzenk. öffenfl. Lileen — Phyfiologie und Pa 
tholögie der Pflanzen. 1795. ı5T®. #- ! 


Dec Theil der Naturgefchichte, welcher das 
Leben, die Krankheiten und den Tod der Pflau- 
zen genauer unterfucht, machte bisher nur feshr lang- 
fame Fortfchritte, obgleich eine gründliche Kenatuifs 
der organifchen Gefchäfte in den Pflanzen auch für die 
thierifche Phyfiologie und Pathologie in mannichfalti- 
er Hinficht äufserft wichtig werden kann. Diefe 
Erände veranlafsten den bereits um mehrere Fächer 
der Arzueykunde und Naturgefchichte wohl verdien; 
ten Vf,, die fchätzbaren Bruchftücke aus den Werken 
der berühmteften Botaniker Suszuheben, ynd zum Ge- 
brauch feiner Vorlefungen in ein Syftem zu ordnen. 
50 gerechten Anfpruch ein folches Werk, als der erfte 
Verfuch in diefem Fache, auf eine ausführliche Anzeige, 
noch mehr aber auf forgfältige Prüfung machen darf, 
fo müffen wir uns gleichwohl bey dem Reichthum und 
der Wichtigkeit des Gegenflandes und bey dem engen 
Raume, welchen wir dazu widmen könuen, nur auf die 
allgemeine Einrichtung des Lehrgebäudes und auf ei- 
nige Bemerkungen über die Güte und Haltbarkeit der 
Materialien, worauf es fich flützt, eipfchränken. 


Phyfiologifcher Theil. Von der Pbyfiologie der 
Pflanzen überhaupt. Zergliederung der feften Theile, 
„Das Mark ift die innere, weiche, aus Bläschen beite- 
hende, durch ihre fchneeweilse Farbe von dem Zell- 

ewebe dich auszeichnende Subftanz. Bey jungen 
flanzen ift das Mark häufig, nimmt aber mit zuneh- 
mendem Alter des Stamines einen kleinern Raum ein, 
und verfchwindet endlich ganz. Hieraus fcheint zw er- 
‚hellen, dafs zwar das Mark zum Anfange, aber wicht zur 
Erhaltung des Lebens nothwendig fey.“ — Richtiger 
‚dürfte hieraus erhellen, dafs der Vf, unter Mark eines 
Stammes nur. das Product des eriten Jahrringes ver- 
‚fanden willen will, Gleicher Meynung find nun 
zwar die mehreften boranilchen Schrififteller; daher 
:denn aber auch die faft allgemein angenommenen, ganz 
irrigen Begriffe über die Eigenfchaften und die Be- 
fimmung des Markes, Diefes zellfürmige Gewebe 
entwickelt fich, fo wie die Gefäfse fich ausbilden, wel- 
che daflelbe umfihliefsen, und feine Farbe ift. alsdanms 
nicht fdhneeweils, fondern nach denjenigen Feuchtig- 
keiten verfchieden, womit es gleich während feiner 
Eatftehung, wad nur zu der Zeit angefüllt wird. Sy- 
4. L Z, 1796. Dritter Band, 


‘nern Venen feyn Sollen. 
‚mit diefe aus dem Thierreiche entiebute Angiologie 


bald diefe wieder eingefogen und zur Ausbildung am 
derer Theile angewendet wordeu find, ift nun die ei- 
gentliche Beftimmung deflelben vollendet, weiche dem: _ 
nach gewöhnlich fich kaum über die erfe Jahreszeit 
feines erften Dafeyns-erüreckt. Indeflen wächft der 
zweyte Ring von Gefäfsen heran, und mit ihm feine 
markichte, jemer erften Markanlage des Stammes iu 
Hinficht des Urfprungs, der Zellenform,' der Dauer, 
überhaupt fümmrlicher Eigenfchaften völlig gleiche 
Subftanz, die felglich zum Behältnils der abgefehiede- 
nen Säfte auch nur fo lange dienet, bis das Markge- 
webe des dritten Ringes den Zeitpunkt feiner Anfchwei- 
lung erreicht hat a. f, f, Obgleich alfo mit dem zu- 
nehmenden Alter des Stammes das Mark des erften. 


‚Ringes vertrocknet, und endlich ganz verichwindet, 


fo läfst fich doch hieraus keinesweges fchliefsen, dafs 
zwar das Mark zum Anfange, aber nicht zur Erhat- 
tung des Lebens nothwendig fey. Indem das un- 
brauchbare Gewebe zufaurmenfchrumpft, in Holz ver- 
wandelt, oder durch die Fäulnifs, wie wir bey hobk- 
len, dennoch grünenden, nicht felten fruchtbaren Bäu- 
men fehen, verzehrt wird, mufs ununterbrochen elu 
frifches Mark von den. Stämmen fowohl als von deu 
Aelten und Zweigen erzeugt werden, wenn das Leben 
derfelben fortdauern foll, — Gefälse. „Das vorzüg- 
lichfte gefäfsartige Gewebe wird eingetheilt in das rin- 
dichte, welches zwifchen dem Holz und der Rinde, in 
das markichte, welches zwifchen dem Holz und dem 
Mark liegt.“ — Warum die (iefäfse der Rinde, des 
Holzes, der markichten Subftanz felbft weniger vor- 


-züglich feyn follen, läfst fich nicht wohl einfehen. — 


Eintheilung der Gefäfse. „ı) Saftgeläfse, die fenkrecht 
in die Höhe fteigen, und aus der Wurzel nach allen 


‚Theilen der Pflanze den Nahrungsbrey führen. Diefe 


beftehen aus arteriöfen, oder zuführenden, die zu- 


‚nächft unter der Haut liegen, flärker und züher find, 


und aus venöfen, oder zurückführenden, die fehr zahl- 
reich und weicher, und im Zellgewebe verborgen find. 
— Zurückführende Gefäfse, die gleichwohl dem Gat- 
tungscharakter gemäfs den Nahrungsbrey aus der Wur- 


'zel nach allen Theilen der Pflanze führen! Doch mit den 


Worten möchte man es immerhin fo genau nicht neh- 
men, wenn nur die Gründe leichter zu enträthfela wä- 
ren, warum die äufsern Saftgefäfse Arterien, die in- 
Der apodiktifche Ten, wo- 


hier vorgetragen wird, fcheint ihr das Anfehen einer 


"Wahrheit zu geben, die auf dem Augenfchein, oder 


auf zuverläfligen Erfahrungsgefetzen der Vegetation 

beruhet, Dennoch felilt es bisher nur zu fehr au fol- 

chen Beweilen, wenn nicht etwa fchwankende Hypo. 
Nana thefen 
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 thefen, unregründete Schlufsfolzen und Analogieeu 
deren Stelle vertreten iuollen. Vielmehr find die Re- 
fultate der gründlichtten Unierfuchungen über die in- 
nere Ockonomie des Pilauzenkörpers jener ganz ver- 
“ Schiedenen Eigenfchaft der aufsern und innern Saft- 
gelafse, überhaupt dein Kreislaufe feiner Säfte durch- 
"aus nicht gunftig. Die Saftgefalse des Zellgewebes 


find auch, in fo fern Rec. bevbachten kann, weder. 


zahlreicher, noch fchwächer und weicher, als diejeni- 
gen, welche man Arterien zu nennen beliebt hat; und 
in beiden bewegen fich die natürlichen Säfte, inglei- 
chen gefärbte Fluffigkeiten fowohl auf- als niederwärts, 
je nachdem die Urfachen eintreten, wodurch diefesoder 
jene Richtung beftimmt wird. — „2) Schlauchartige 
Gefä'se, ‘die in einer horizontalem Richtung zwifchen 
dein Zellgewebe fortlaufen, und wenn man den Stamm 
gerade eutzwey Schneider, zuın Vorfchein komınen.*— 
Sie liegen nicht zwifchen dem Zellgewebe, woraus lie 
vielmehr felbft beftehen, fondern zwilchen den Gefä- 
Ssen, und können ihreın ganzen Baue nach unftreitig 
nur zum Behältuifs, nicht zur Bewegunz der Süfte 
dienen, fulglich auch nicht zu den Gefalsen gerech- 
net werden, — „3) Markichte Gefäfse, die zum Mark 
gehöreu, nicht fo zahlreich und niemals bündelweis 
‚vorkommen, und ohne Ordnung horizontal fortlaufen,* 
— Wenn man fenkrechte Durchfchnitte des Markes 
von der Dicke und Breite mehrerer Zellen unter die 
‚Vergrüöfserungsgläfer, vorzüglich unter das zulammen- 
geferzte Mikrofkop bringt, fo erfcheinen diele hori- 
‚zontal laufenden Gefäfse, welche gleichwohl zuverläf- 
‘fig nichts anders find, als ein optifcher Betrug, der 
darch die Verdoppelung der Meınbranen von mehre- 
ren fich einander berührenden Zellen entltehet, und 
daher fich leicht entdecken läfst, wenn möglichft ein- 
-Jache Lagen des Gewebes einer genauern Üoterfuchung 
unterworfen werden, Die einjährigen Zweige des 
‚Wallnufsbaumes, deren Nark aus einzeln über einan- 
der gereiheten Bläschen befteht, und das grofsfäche- 
‚rige Markgewebe. des Binfengrafes verrethen die Täu- 
Schung fchon dem unbewaflneten Auge. Allerdings 
iebt es wohl Markgefäfse, die aber gänzlich auf jene 
‚Befchreibung unanweudbar find; denn fie ileigen aın 
äufseriten Umfange des Narkes fenkrecht in die Höhe, 
‚auch, fo viel Rec, beobachter hat, alleınal bündelweife,* 
‚— „4) Eigenthümliche Gefafse, die äufserft fein find, 
und an den grofsen Gefälsen anliegen. Sind dies viel- 
‚leicht Nahrungsgefäfse ?"" — Veriteht der Vf, hiermit 
diejenigen Gefafse, welche den eigenthümlichen Saft 
‚führen, fo umiafst die Befchreibung nichts weniger, 
‚als einen deutlichen und richtigen Begriff von diefen 
wichtigen Organen. Nicht äufserlt fein God fie, fon- 
deru vielmehr die gröfsten unter allen übrigen Arten. 
Deun eben diefe grofsen Gefäfse, woran die äulserft 
feinen liegen follen, führen den eigenthümlichen Saft, 
nicht die letzteren, welche hingegen blofs wäilerigen 
Stoff enthalten, der fich fchon durch die Farbe, der 
übrigen Eigenfchaften zu gefchweigen, von jenem auf- 
fallend unterfcheidet. Diefe feinen Gefäfse liegen auch 
nicht au den Behältern des eigenthümlichen Safıs, fon- 
_ dern fie bilden gleren äufserjie Membran, Khus Su 
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mach, Sambneus nigra, Pinus Cembra, fylveflris und 
mehrere Arten aus Jiefen Gautunges.gebeu hiervon un- 
verkennbare Beweile.. — „z) Spimigefäfse, welche 
in Geitalt einer Schraube gewunden lind, einen grö- 
fseren Durchmeiler haben, als die Safrgefäfse, und von 
denfelben bündelweis umgeben werden. Sie führen 
Luft und: Saft zugleich,‘ daher fie Spiralröhren oder 
Luftröhren, oder. beiler pueumatifche Nahrungsgefäfse 
genennet werden.“ — Die Spiralgefälse felbit tühren 
keine Säfte, wie lich jederauimerkfäme Beobachter leicht 
felbit üderzeugenkann, wohlaberdieeinfach, nicht bün 
delweife,.an einander gereiheten, vermittelit einer felleo 
Membran uuter fich verbundenen , und von .den Saf- 
gefafsen durch dag zellförınige ihrer Bildung fehr auf- 
fallend ehren Area Canale, welche-in Geffl: ei- 
ner Haut das Spiralgefäfs gleichfalls aufserlich uunfchlie- 
fsen. ‘Daher wird auch bey den glücklichfien Vera 
chen mit gefürbten Flüfligkeiten nur jene gefäfsreiche 
Haut angefüllt, indem das Spiralgefäfs felbit durchaus 
keine Spur von, irgend einer Veränderung feiner a 
türlichen Silberfarbe verräsh, Je weniger bisher hier- 
auf Rücklicht genommen wurde, defto «rfinderiüher 
war man, den Spiralgefäfsen Eigenfchaften und \# 
men beyzulegen,- welche mit der Natur wicht über- 
eiultimmen. Die Benennung: pneumatifche Nahrung» 
geläise, möchte ‚nicht glücklicher gewählt feyu. — 
Safte. Grundfuffe der Pflanzen. ‚Beftandtheile der fe- 
ften, der flüffigen Theile, Aeufserliche Befchaffeuheit 
der Pilauzen. Hieher gehören die Einfaugung der 
Nalırung, die Ernahrung, das Wachsthum, die Abfun- 
derung der Säfte, die Ausdünftung und dig Auslee- 
zungen. „Durch ganz eigne Schwingungen der Ab 
fonderungsgefälse wird der vegetabilifche Nahrungs- 
brey. der Pllanze in feine Beftandtheile zerletzt, und 
dieler, wie es Scheint, in neue Grundflofie zufannen- 
gefetzt. — Was gewinnen wir mit folchen ganz eig- 
nen Erklärungen für die genauere Kenntnifs des Ab- 
fonderungsgefchäftes? — Die Lebensverrichtungen 
werden durch das Athembolen, durch den Umlauf der 
‚Säfte in den Gefäfsen, welchen der Vf. annimmt, u 
durch die Erzeugung der Wärme vollbracht. „Da i® 
wohl die Wurzeln als die Blätter den Nahrungsfaft ar 
ziehen, und allen andern Theilen der Pflanzen mit 
theilen, fo erhellet hieraus, dafs fich der Saft fowohl 
‚aufwärts als abwärts bewege; damit‘aber diefe enigr 
gengefetzten Bewegungen einander nicht verwirren, % 


-dieht man leicht ein, dafs die Pflanzen fowohl für die 


aufwärts als abwärts fteigenden Säfte mit eignen Le 
falsen verfehen feyn, oder dafs die von dem Blättern 
eingelaugten Säfte bey Nacht abwärts: fich bewegen, 
bey Tage aber von den Wurzely in die Höhe fteigen 
müflen." — Es fehlt uns nicht an ungleich wichtigern 
Gründen, woraus fich auf das Letztere fchliefsen läßt; 
wir find auch nicht fo unbekannt mit den Geferzen, 
nach welchen diefe entgegengelerzten Bewegungen ia 
denfelben Gefäfsen auf einander folgen, dafs wir, I 
lange noch 'fag und Nacht fich nicht verwirren, g* 
gründete Urfechen hätten, einer zu befürchtenden Un- 
ordnung wegen unfere Einbildungskraft bey der Or- 
Banilatioa der Gewüchfe in ['hätigkeit zu ferzen. ge 
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alias dies bey Sekte geferzr ;) wie”lälse Neh wehigftens 
äus- dem’ angeführten Grunde dieFvidenz jener eignen 
Gefäfse (wir! wollen nieht ınft dein Vf. fagen , leicht) 
nur wii cinikem Anfchein der Zuverläfhigkeit herlei- 
ten! Nicht weniger leicht könnte man fonift einfehet;, 
dals ein Strom, der zu gewillen Zeiten Ebbe ünd Fluth 
hat, fowohl für das aufwärts als niederwärts Niefsende 
Wafler it eignen .Canälen-verfehen feyn müfste, - da- 
mit. nämlich diefe entgegengelerzten' Bewegungen ein- 
ander nicht verwirreu. Noch fchwächern Zufammen- 
habg hatı nachftehende Schlufsfolge mit ihren Verder- 
Sätzen. „lIodem das Auffteigen der Säfte‘weder von 
der Anziehung der Haargefälse in den Wurzelfafern, 
weder von der die Säfte ausdehnenden Wärme, noch 
»on ‚den Schwingungen. der innerna Wände der Gefü- 
fe hergeleitet werden kann; fernerdie Beiwegung'der 
Säfte von verfchiedenen Reizen vermehrt wird; auch 
fich die zur Reizbarkeit eines Theils entbehrlicheen Ner- 
venialern in den Gefäfsen der Pllauzen nicht antreffen 
laffen: fo erhellet hieraus, dafs diefe Gefäfse nicht al- 
lein nit einer Lebenskraft, d.i. mit Reizbarkeit be- 
gabt find, fondern auch, fo wie die Gefäfse in'den T’hie® 
ven wechfelsweis erweitert witd verengert werden können.“ 
— Thierifche Verrichtungen.: Geichlechtsverrichtün- 
gen. „Der Honiglaft Scheint vermöge feiner Klebrig- 
keit den Staub iu der Narbe aufzunehmen, zu befelti- 
gen, aufzulöfen, und mie fich durch die Höhle des Grif- 
fels zu dem Fruchtknoten, dem Eyerftock der Pflanze 
zu führen. — . Die mehreiten Griffel find nicht hohl, 
noch weniger mit Houigfaft, fondern mit Zeilgewebe 
angefüllt; und wo man folche Zwifchenräume antrifft, 
lelırt fchon die Laze, noch mehr aber die fehr leichte 
Antullung derfelben vermittelt einer gefärbren Flüf- 
figkeit augenfcheinlich, dafs fie weder mit der Narbe, 
noch mit den Keimen des Eyerftocks die mindehie Ge- 
meinfchaft habeny folglich'den befruchtenden Stoff fo 
wenig aufnehmen, als zu den Keimen führen können, 
Jener zahlreichen Gefäfse,; welche von den Wärächen 
der Narbe zu den Sameneyern gehen, und durch eben 
diefe niemals abweichende Richtung, durch. das be: 
fäandige Dafeyn, wo andere minder wefentliche Werk- 
zeuge der Begattung fehlen, ingleichen durch das plötz- 
liche Zufammenfchrumpfen = vollbrachter Befuch- 
tung ihren Endzweck genugfam verrarthen, wird gar 
nicht gedacht. Deberhaupt find in den Akichiitten 
von den Gefchlechtsverrichtunren die neuern Entde- 
ckungen Zu wenig benutzt worden. Dagegen erfcheint 
auch hier noch die hinkende Vergleichung der Straub- 
fäden, Staubbeutel, der Narbe, des Griffels u. £. £ mit 
den Gefchlechtstheilen der Thiere nach Liune, nehft 
Zufätzen, die zum Theil nichts wenigerals gefebickt 
.$nd, das Irrige jener. Vorftellungsart zu beriehtigen: 
Z. B. „Der Honigfaft des S:eimpels, der die Höhle des 
Frachtknotens und des Steimpels anfüllt, it der Schleim 
der Murterfcheide. — Der Fruchtboden und derKelch 
machen das Brautbett aus, auf dem dieStaubfäden und 
Stempel, wie Mann und Weib — liegen. — Diezwey: 
lappigen Narben — erwarten einige lage denn männ- 
lichen Blüthenftaub, verwelken aber, wenn kein Mann 
zugegen ift, wie eine alte Jungfer.“ — Mit foichen 
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Anatugleinowar der Vf. aller Wahrfchäinlichkeit nach’ 
imiher- noch befchäfftiirer, ' als er ohne einige Ein« 
fchränkung'niederfchrieb:  „Bie zur Begattung reileu 
Staubbeutel fpringen plötzlich auf, und die Ausfpritzung 
des Blüchenitaubes aus den Staubbeuteln in die.Narbe 
des Stempels macht die Begattung aus;“ denn wür ein 
Paär Seiten weiter wird bereits eine zahlreiche Kläffe 
‚von Pflanzen angeführt, bey welchen die. Uebertra- 
gung des Blüthenttaubes zu den weiblichen Blumen 
den‘ Winden und Infecten überlaffen bleibr. Ueber- 
dies vermifcht fich die männliche und weibliche Feuch- 
tigkeit zum Öftern ohne Ausfpritzung des Blüchenftau- 
bes :blofs durch unmittelbare Berührung der Staubbeu- 
teb und:der Narben, Auch bemerkt man die‘ Explo« 
fon» des:Blürhenftaubes' nur bey denjenigen Staubbeu- 
tetıs| swelche duf eldmal fchnell aufberften: gröfsten« 
theils»aber öffnen lich diefe, wie bekannt, allmählich. 
— Die folgenden Abfchnitte enthalten die Befruchtung 
des-Samens, die Bafarderzeugung, Geburt, Befamung, 
künftliche Fortpflanzung, ferner die befondern Verrich- 
tungen, als die Wanderung, die Winterruhe der Pflan- 
zen, die Aufkeimung des Samens, die Mutterkuchen- 
anlage, Knofpenbildung, Blätterlage, Entwicklung der 
Blätter, Blüchenlare, den Blüthenftand, .die Entblü« 
hung, Samenzeitigung, das Alter, den Tod — die Oe- 
konomie der Natur, den Nutzen und die Arzneykräfte,. 


Der pathologifche Theil handelt zuvörderft von 
den Krankbeiten der Pflanzen überhaupt, alsdann von 
den äufserlichen Verletzungen, Ausführungen, Schwach« 
heiten, Kachexieen, von der Fäulnifs, den Auswüch- 
fen, Milsgeburten, der Unfruchitbarkeit und den fchäd- 
lichen Thieren falt durchgängig fehr zweckmälsig und 
gründlich, . Bisweilen wird jedoch der Vf. auch hier 
durch zu feftes Vertrauen auf die nicht allemal glück- 
lich gewählten Gewährsmänner zu Behauptungen ver- 
leitet, denen die tägliche Erfahrung widerfpricht. Ue- 
berhaupt würde weniger Glauben an Auctorität und 
weniger Neigung, willkührliche Hypothefen mit dem 
Gewande abfuluier Wahrheiten auszufchmücken, hin- 
gegen genauere Bekanutfchaft theils mit dem Gegen- 
itande felbit, theils mit, allem, was bisher in diefen 

Fächern geleiftet-worden; ftrengere Auswahl und fchär- 
fere Prüfung des vorräthigen Stoffes diefem Lehrge- 
- bäude,. deffen Warth, uageachtet mancher nicht un- 
“ beträchtlichen Fehler in der Anlage fowohl als in der 
Ausfubrung des Entwurfs, gleichwohl im-Ganzen. un- 
verkennbar ilt, einen feftern Grund und ungleich gro, 
fsern : Nutzen gegeben heben; 4 ar 


“ PHILOLOGIE. 

Barmer, bi Wilmans: Ueber einige dev gewöhnlich 
fen Sprachfehler der Niederfachfen. _Ein’Büchleia 
zum Unterricht und Zur Unterhaltung, von go 
ham Chrifoph Fröbing. 1796. VI w. 198 $. 8 
(12 gr.) 

Eine Schrift, die nur für eiven eingefchränkten 
Kreis beftimmt ift, aber in diefem recht nüwlich wir- 
Nonna ken 
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ken kanns. Der fchon durch viele gemeinnützige 
Schriften bekannte Vf. fängt mit einer Charakterfchil- 
derung der Niederfachfen an, worinn er ihnen viel Gu- 
tes nachrühmt; (eine billige captatio benevolentiar, „da 
fie nachher fo viel getadelt werden,) geht dann die 
vornehmften Sprachfehler nach einer ‚grammatifchen 
Ordnung durch, upd endigt mit einem erdichteten 
Gefpräche, worinn fie im Zufammenhange der Reden 
angebracht find. Rec. mufs bezeugen, dafs ihm die 
Schilderung der Unvollkommenheit,- womit men: in 
Niederfachfen das Hochdeutfche fpricht, gar nicht über- 
trieben vorkömmt. Sie ift auch fehr natürlich, im ei- 
nem Lande, wo es nicht nur eine erlerute, fondern ei- 
ne erft vor fo kurzer Zeit allgemeiner verbreitete Spra- 
che ift, dafs man noch Perfonen vom erften Range dort 
zu nennen’weils, die aus ihrer Jugend die Sitte bey- 
behalten hatten, fogar am Hofe plattdeutfch zu reden; 
dafs in einigen Städten, z.B. in Hamburg, die Kia. 
der der Vornehmen früher plattdeutfch -als hachdeutich 
lernen. Nun wird es dabey freylich fehr bedenklich, 
was einige Sprachlehrer vorfchlagen, Beyträge aus 
dem niederdeutfchen  Dialect in die hochdeutiche Bü- 
cherfprache aufzunehmen. Ein fehr allgemeiner, und 
auch in diefem Buche $. IjI u. IV. berünftigter Irr- 
thum ift es, wenn die Niederfachfen die beite Ausfpra- 
che das Deutfchen zu befitzen glauben. Es ift wahr, 
fie haben eine Biegfamkeit der Organe, die es ihnen 
leicht macht, fremde Sprachen richtig auszufprechen, 
und auch nach Ablegung der provinciellen Vorurtheile 
fich zu einer reinen Ausfprache des Deutfchen zu er- 
heben, Sonft aber erhält unfre Sprache in ihrem Mun- 
de nicht einen fanften Wohlklang, fondern eine phleg- 
matifche Weichlichkeit, die ihrem Charakter durchaus 


widerfpricht, “Sie fprechen beftändig ein od ftatt G 
Ciejangen: a Ditatt T (doll, guden Dag) Fftatt Pf 
(Ferd, welches Klopftock fogar durch feine Orthographie 


hat fanctioniren wollen) $ ftatt Sch (flafen)u.f.w. Auch 
das ift fehlerhaft, dafs fie das $S in den Wörtern, die 
init St, Str, Sp, Spr, anfangen, nicht mit einem Hau- 
che begleiteg: in allen Gegenden, wo das Hochdeur- 
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fche oder Oberdeutfche urfprünglich zu Haufe it, ge- 
fchieht es; und diejenigen Proviazen, wo jenes erit 
fpät erlernt worden, haben in einer ihnen fremden 
prache gar keine Auctoritä. Der Einwurf einiger 
lehrer hiegegen aus der eingeführten Bech:- 
fchreibung beweilt nichts, da es offenbar it, dafs die 
Deutfchen ron uralten Zeiten her häufig blofs S ge- 
fchrieben haben, wo fie Sch ausfprachen: z. B. die 
fchwäbifchen Minuelinger fchreiben Swabens „ fweben, 
da fie doch grade in den Previuzen dichteren, w 
noch jetzt das 5 fat überail mit dem färkftem zifchen- 
den Laute begleitet wird. Rec. vermifst daher in der 
vorliegenden Schrift Regeln der Ausfprache für die 
Niederfachfen, denen fie fonit, befonders in den Scan- 
den, welche keine gelehrte Bildung geniefsen, fehr za 
empfehlen ilt. .Nebenher werden die beygefügten al- 
phabetifchen Verzeichnifle von Zeitwörtern, Nenn- 
wörtero und Beywörtern, die fich dort, grofßsentheils 
aus dem Plattdeurfchen, in das Hochdeurfche einge- 
fchlichen haben, dem Sprachforfcher ein willkomm- 
ner Beytrag zu einem niederlächfifchen Idiotikon feya, 
obgleich der Vf. bey einem gayz andern Zwecke bie 
bey felbit nicht auf Volllländigkeit Anfpruch macht. 
Einige Wörter werden, fo viel fieh Rec. erinnert, 
nicht ganz fo ausgefprochen, ats fie hier gedruckt ind; 
z. B. kraufemierig heilst vielleicht eher krifcmierig, reb- 
bein, riwweln u. £, w. Doch ift die Ausfprache eines 
Idioms, das nicht gefchrieben wird, immer nicht gauz 
fixirt, und auch nach den Gegenden veichieden, Nip 
pen follte wohl nicht ganz verworfen werden: es if 
ausdsucksvoll, ohne unedel zu feyn, auch haben es 
gute Dichter fchon gebraucht. Die $. 79. gegebne 
egel: „Endigt fich das Participium praeteriti in den 
„Buchftaben t, fo ift auch das Wort in jedem Falle 
„regetmäfsig,“ ilt nicht ganz richtig ausgedrückt. Ha 
ben, Wiffen, Wollen, Kennen, fiude,nicht völlig re 
gelmäfsig, obgleich ihr Particip. praeter. auf s aus- 
geht; aber fie bilden ihr Imperfectum wie die regd- 
mäfsigen Zeitwörter wit te, und das wollte der Ver- 
faller fagen, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Scuönz Künste. Berlin: Der Rofenkranz. Fin tragiko- 
mifches Gedicht nach einer Legende von Kı W. Z. (Mit ei- 
nem Titelkupfer und Vigngite,) 87.9. 8. (8 gr.) Ein Pro 
duct, das von Seiten der poetifchen Ausführung noch vieler 
Entfchuldigung bedürfen würde, wenn es fich, von der üitli- 
chen Seite betrachter,, irgend entfchuldigen liefse. Eine Nonne, 
bey der fich der Naturtrieb lebhaft regt, überläfst ich auf einer 
Pilgerfchaft glien Ausfchweifungen, wird vor der Zurückkunft 
in ihr Kiofter durch eine uuzeitige Niederkuffe von dem'Be- 
weife ihrer Fehltritte befreyt, bereut, büfst, bindet Rofen in 
eiı Band von Grashalmen, um fich dabey ihrer Sünden zu er- 


innere, und wird endlich als eine Heiige verehrt, Es wu 
beynah unmöglich, diefe magre Eründung auf einen Gttlichen 
Zweck zu richten: hätte der Vf. dies gewollt, (0 wüzde er üch 
nicht auf die Schilderung folcher Schändliohkeiren eingeladen 
haben, ‚wie er $. ıt—ı3. berührt. \Yar aber feine Abficht, 
nur die Sinne zu reizen, fo verftand er feinen Vortheil darion 
fchleche, dafs er widrige und ekelhafıe Vorllellungen ei» 
mifchte, Die ganze Romanze, weitläuftig gedruckt wıe fie il, 
und mit ihren kurzen Verlen,, kann in einer Viertelftunde gete- 
fen werden: aber auch diefe il} übel angewandt, 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Lrırzıs, b.Breitkopf, Sohn u.Comp.: Ludwig Chri- 
flian Günikers, ebemal: F. A, C. Cammer - Raıh (s) 
praktifche Bemerkungen über Pacht - und Kaufanfchla- 
g:, Abnahme, Uebersabe und Verwaltung der Do- 
mainen- AJemter und Rittergüter. Mit Anmerkungen 
begleitet von. F. (@. Leonhardi, ordentlicher (n) 
Profeffor der Oekonomie etc. 1795- 124 9. 8. 

‘ Gtogr.) 


tatt: der in der Vorrede verfprochenen Belehrung 
über wiffenswürdige Bedürfnijfe für Kameraliften und 
Ockonomen hier eiu für diefe ganz entbehrliches, und 
felbit nicht eiumal für landwirthfchaftliche und kame- 
raliltifche T.ehrlinge, brauchbares Gemengfel ökonomi- 
fcher und kameraliitifcher L.ehrfätze.. Zur Rechtferti- 
gung diefes Urtheils wird ein kleiner Nachtrag zu den 
Belegen, die hierüber fchon in den Anmerkungen des 
Hn. Prof, Leonhardi enthalten find, hinlänglich feyn. 
Feblerhaft if fogleich der erfe Pachtanfchlag 
($S. 10—17) denn die darinn angefetzten Getreidepreife 
tehen in einem ganz ungewöhnlichen Verhältniile ge- 
gea einander, z. B. Erbfen um ıo Thaler höher, als 
Weizen, Hafer mit Gerfte völlig gleich. Ferner find 
für einen Haushalt, bey welchem jährlich. 27 Wilpel 
ausgefäet, und folchergeftalt etwan ı7 bis ıg Huten 
Acker beftellt werden,: die angelchlagenen ı0 Spann- 
dienite fo hinläuglich, dafs es der Unterhaltung nur 
etwa noch eines, höchftens zweyer Gefpanne eigner 
° Pferde bedarf. Für jenes find die zum Futter im An- 
fchlage abgefetzten 26 Wifpel Hafer zu viel, und für 
diefe zu wenig. Auch ift es nicht wohl zu erklären, 
wie für einen Haushalt jährlich 6 Wifpel 6 Scheifel 
Hafer (obne Pferdefutter) blefs zur Wirthfchaft erfo- 
derlich feyn können, bey welchem man doch nur 4 
WifpelGerfte, mit Inbegriffdes Erfoderniffes zur Vieh- 
möftung, verbraucht. Für richtig kann auch das an- 
gefchlagene Drefcherlohn nicht erkannt werden: denn 
-hiernach würde der Drefcher, bey angewendeter glei- 
cher Zeit und Arbeit, für r Wifpel Hafer, zum zoften 
Scheffel, nur 15 Scheffel, hingegen für ı Wifpel Erb- 
fen, zum ı6ten Scheffel, ı} Scheflel, und folglich, 
nach den berechneten Gerreidepreifen, im erften Falle 
nur 34 Grofchen 4% Pfennige, im letziern hingegen 
2 Tbaler 12 Grofchen bekommen. Fait bey allen Rec. 
bekannten grofsen Landwirthfchaften wird um den 
ı6ten Scheflel, ohue Unterfchied des Getreides, ge- 
drofchen. Sehr fehlerhaft ift es, den Anfchlag von der 
Bierbrauerey: fo, wie hier gefchehen, nach der Wifpel- 
zahl des dazu verwendeten Getreides abzufaflen: denn 
4. L. Z. 1796. 1 


es kommt zuförderft darauf an, ob das Brauwefen blöfs 
zum eigenen häuslichen Verbrauche, oder auch zum 
Verkaufe betrieben wird. Im erften Falle kann dafür 
billig eben fo wenig als für das Brodbacken zum eige- 
nen häuslichen Bedarf, . ein Pachtgeld gefodert, in, 
letztern Falle aber folches nicht anders, als nach der 
Tonnen- oder Falszahl des verkauften Biers, befimmt 
werden. Wenn nun hier für jeden Wifpel des ver- 
Kraueren Getreides u. haler Nutzung, hingegen für ' 
jeden Wifpel des in Brantewein verwandelten Getrei- 
des nur 10 Thaler angefchlagen find; fo fimmt diefes 
mit dem bekannten merklich gröfseren Gewinnfte vom 
Branteweinbrennen, mit Inbegriff der Viehmältung, 
gegen den Gewinnft vom Bierbrauen, Bat nicht über- 
ein, Unter den.von dem angefchlagenen Ertrage ab- 
gerechneten Ausgaben mangeln die für die Jullizver- 
wältung erfoderlichen Koften, welche doch notbhwen- 
dig mit in Anfchlag gebracht werden mufsten: da die 
Gerichtsintraden unter den Einkünften mit aufgefüh- 
ret, und diefe doch, ohne jene, nicht zu erlangen 
find. Von Kaufanfchlägen konnte freylich auf nicht 
vollen 3 Seiten fehr wenig gefagt werden; aber auch 
dies Wenige ift fo trivial, dafs es nicht den Druck ver- 
diente. Von dem Verfahren bey den Pachtabnahmen 
und Uebergaben der Güter fcheint der Vf. im Betreff 
des wichtigften dahin gehörigen Gegenftandes — des 
Feldinventäriums — nur- die eine Methode, nämlich 
die Beftimmung  diefes Inventriums ‘nach Einfaat, 
Düngung und Päugart, zu kennen, aber nicht diean- 
dere, die bey verfchiedenen Privat- und Domänengü- 


"tern in einigen Landen gewöhnlich ift, nämlich jene 


Beftimmung durch die Taxation der Früchte auf dem 
Halme, entweder nach wirtbfchaftlichen Werthe, oder 
nach den marktgängigen, oder im Contracte feftge- 
fetzten Getreidepreifen: denn der letztern ift von ihm 

ar keine Erwähnung gefchehen. Ueber beide und 
die vorgedachre Säche überhaupt hat fchon im Jahre 
17780 Hinze in feinem von Ettinger verlegten Unterrichte 


‚von Pachtabnahmen und Uebergaben mehr befriedigende 


Erklärungen und Auweilungen gegeben. Unrichtig 
it die Behauptung ($. 22) dals des Pächters Ehefrau 
alsdann, wenn fie den Pachtcontract mit unterfchrie- 
ben und ihren weiblichen Gerechtfamen, wegen ihres 
eingebrachten Vermögens, entfagt hat, blofs aus die- 
Sem Grunde, als Mitpächterinn zu betrachten fey: denn 
hieraus kann, den Rechten nach, eigentlich nichts 
weiter, als eine blofse Bürgfchaft für ihren Ehemann// 
efolgert werdem. Auch ein grofser Mangel an Voll- _ 
Bändigkeit zeigt fich hier darinn, dafs fich in den mit. 
getheilten Modellen von Berechnungen eben fo wenig, 
als in den voraus gefchickten Grundfätzen eine hin- 
0000 läng- 
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Jingliche Anweifung befindet, wie die welentlich noth- 
wendige Vergleichung destlieldbetrages der- dem ab- 
gehenden Püchtier; beym Anıeitie der Bacht, unen:- 
gelilich übergebenen gutsherrlichen Inventarieoltücke 
gegen den Geldberrag der von ibn zurück gelieferte . 
einzurichten und hiedurch die von. ihm zu em- 
pfongende, oder zu leifiende Vergütung zu beftim- 
men feı; Sondern blos . von-..dem-— erkeru- -Falle 
einige Änfätze mir berechnet find, 

Noch mwebrere in den übrigen, nicht volle ; Bo» 
gen anfillenden fiagmenteriichen Vorträgen uber die 
Admiviliration der Gürer, das Rechnungswefen, Acker- 
bau, Dücrzung, Wiefen; Viehzucht, Fifcherey, Bier: 
brauen und Branieweinbrennen,. Hopfen» und Efpar 
zertenbau, 'Torfgraben, Vertilgung des Korowürmer, 
Miblen- und Waflerbautenı  Ziegel- und Kalkbrenne- 
reyen und ländliche Grenzfachen, häufig vorkommen 
de Febler zu rügeu, würde überflüßsig feyn. 


r 


Wırn, b. Wucherer: Franz Spies Kaiferl. Königl, 
N. O. I andesbuchhalter- Iugrofliien theoretifch (e) 
und praktifche Anleitung des (zum) kameraliflifcken 
Rechmwgsfuflens (6) aus den Lelirfätzen der Staats- 
rechnungswiflenfchaft, Nebft drey verfchiedenen 
Rechnungsentwürfen, einem tabellarifchen Mo- 
natsab/chlufs (e) und Anhang(e) von mehrern 
Hilfs- (Hülfs) und Nebenbüchern. ° Für Städte, 
Märkte und Gemeinen der gefammten K. K. Erb- 
länder. 1788. 38758. 8. (1 Rthir. 8 gr.) 


Die Vollkommenheit alles Rechnungswefens beruht 
eben fo, wie die olles Mafchinenwefens, darauf, dafs 
es ıwit möglichft einfachen, genau verbundenen und 
leicht zu bewegenden Theilen feine Beftimmung ficher 
und völlig erfülle. Zum Mufter hievon kann die bier 
beichriebene Einrichtung des öfterreichifchen kamera- 
Ififchen Kechnungswefens nicht wohl, weit eher die 
Preuflifche, aufgeitellet werden. Das erftere ift nuch 
fo fehr mit unnötbiger Weife vervielfältigten und in 
einander verwickelien Theilen überladen, dafs dadurch 
die Führung fowobl als die Revifion der Rechnungen 
zorkwendig merklich erfchwert werden mufs. So wird 
2.B. die Rechnungsführung über die Verwaltung ‘des 
Vermögens einer ftädtifchen, oder ländlichen Gemeine, 
durch ihre Vertheilung in eine Mepge von einander 
abgefunderter Regifier, wovon jedes gewifle einzelne 
Hauptgegenflände des Fonds, oder der Einnahme oder 
Ausgabe beırifft, gewifs mehr verwirrer, als aufge- 
klärt, Die ficherften Grundlagen einer folchen Rech- 
nungsführung find richtige und wohlgeordnete Urba- 
sien, Heberegifter und Hypothekenbücher, wodurch 
jene ungemein vereinfacht und erleichtert wird: über 
deren Abfaflung der Vf. alfo.zuförderlt härteAnweilung 
eriheilen füllen. Auf 6 oder 1ojährige Durchfchnitre 
eingefch äukte Kaffen- oder Kechnungsetats können 
nicht anders, als fehr unzuverlöflig, ausfallen. Hiezu 
wird ein langerer Zeitraum erfordert. 

Ueberbaupt zweifeln wir, ob die Grundfärze und 
Modelle des Vf. als allgemeine Mufter für die: fammt- 
lichen Kaifeıl. Königl. Eıbländer, werden dienen kön- 
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nen‘ fär andere deutfche Staater aber find fie, nah 


* den workandenen beileren Belebrunpen, gewifsgan: 


entbehrlich, . en 


“ Leirzis u. Prac, b. Widtmann: Skizze einer Autif: 
 fchen Landeskunde Bühmens,. 1—3 Heftchen. 1795-5 


- Un von Riegger ._deflen Bild dem eriten Hefte vcr- 
gelerze it, liefere in diefer Schrift mir grofsewm Fleü: 
gelammelte und wohl geordnete Reful:are einer.Alen,: 
zerftreuter Beubachtungen und Unterfuchungen, cıe 
dein Publicem fonit unzugänglich, oder doch fchuer 
zufammen zu linden waren, Die Schreibare ift wür- 
dig und gedrängt. Die eingeitreuten parriorifchren Ge 
danken find mit auftändiger Befcheidenheit vorgerrazen 
Wer Böhmen kennen wili oder full, dem iit dieles 
Buch unentbehrlieh; für andere:itt es ein gutes Mufier 
zu äbulichen L.andesbeichreibungen. 

Ein Auszug würde um fo weniger an feiner Stelle 
feyn, da lich von feibit veritehr, was zu einer lan 
deskuinde gehört, und es allo bivreichr, zu fagen, dafs 
nichts.‚übergangen, alles aber in der natürlichen Ord 
nung vorgetragen ilt. - Wir begnügen uns daher, nur 
einige ftatifiilche Data zu exverpiren. Die Grölse der 
Königreichs wird auf yso Q. Meilen gefchärzr, der 
Unterfchied der füdlichen Granze von der nördlichen 
beträgı 38 deutfche Meilen. Die Krongüter werden 
auf 477.774 Jucharte, die geiflichen auf 210,087, die 
Privatdominien 'zu 2,645.311, die Unterthansbehitzun 
gen 2u-4,551,116 berechnet, Prag liegt go Klafter Po 
rifer M. über die Meereslläche; das Stift 'Töpl 320 fe! 
cher Klaftern. Menfchen die über hundert Jahre leber 
find weder in der Hauptiladt unerhört, noch iu Lande fc! 
ten. Böhmen könnte beynahe ganz für fich beitehen, 
vorzüglich febli.nur Kochfalz; vicle Felder tragen 15 
bis 20] faltig. Richtige Bemerkungen über den Unrer 
fchied der deutfchen und Niawifchen Böhmen und über 
‚defien Urlachen: $. 25 f.; erfreuliche Betrachtungen 
über den Fortgang der Cultur. Urfache bievon: der 
Landinann ift kaum irgendwo in Benutzung feiner Iri- 
ten und Aecker durch .die Verfaflung weniger einge 
fchränkt. $. 33—36 ein langes Verzeichnifs neuer Na 
turverfchönerungen. Ueber die Berge werden auıhen 
tifche Nachrichten geliefert, welche meift von den 
Kreisämtern felbft herkommen. . Merkwürdig iit der 
Arıikel von Vereinigung der Flüffe $. 67. Das find die 
wahren Eroberungen, welche gegen Kinderniffe ge 
macht werden, die die Wirkung der wohlchäuges 
Natur hemmen. Hieher gehört die Verwandlung un 
nützer oder fchädlicher Teiche in Aecker und Wiefen 
land. Unter Jofeph ll. bat fich die Zahl der Häufer 
über 20,000 vermehrt; feither uın neue 10,000, uüie 
Menfchenzahl zwifchen 1730 und 93 um 375,526. Pras 
bar 74,000 Einwohner; es giebt Markulecken und 
Dörfer, die über 2000 bis; 2500 haben. Die Zahl der 
Geiitlichen ‚bat fich vun 1780 bis 93 um 1381 vermin- 
dert, und itebt nun zu der Summe des chriitlichen 


"Volks’wie +: 271}; die Zahl der Juden zu der Zahl 


der Chriften, wie ı: 62). Die Sierblichkeic verhält 
dich zu des ganzen Vulksmenge wie 1: 35. DerSeluf 
nord 
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ord i* unter dem Militär am pemeinften. Auf eine 
. Meile kommen 5755 Bewobner, In der Verfandes- 
fur fichen die Slawen wenigftens un go Jahre un- 
ren deuifchen Einwobnern. Auch durch Bauart und 
eiulichkeit unıerfcheider,man fie von einander. Beiner- 
ıngüber die vorzügliche Singbarkeit der böhmifchen 
nrache, Zwey Drittbeile des l.andes find von Sla- 
en bewohnr, von Steckbühmen dig nur flawifch re- 
m, oder von Utrzöquißten, dieauch deurfch verftehen, 
ngenehmes  Verzeichnifs der Volkstußibarkeiten 
104 f.: der Dudelfak fey urfprünglich ftawifch; 
e Nationaltänze lärmend, ermüdend; Aerntefefte; 
eberrefte vun heidnifchen ; wie die Polizey mauchem 
ıhelfen wollen, aber „folt das Volk nicht auch feine 
Srgötzungen haben?" Es find viele fehr genaue Ta- 
len von der Culmr, den Marktpreifen, dem Popu- 
‚jonsftande, beygefügt. In den Beylägen find auch 
bhandlungen anderer Verfaller z. B. eine febr gute 
on Ilergetüber die Schiffbarmachung der Flüffe, über 
\oizfchwemmengstenäle u. dgl. Beynahe alle aufehn- 
che Oerter und Gränzgebürge können mit der Haupt- 
adt verbunden’ werden. Diefes mag zur Prube bin- 
:ichen, und wird auf die eigene L.elung des Werks, 
'je auf deffeh Fortferzung bezierig machen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Chensıtz, b. Hofmann: Aurore eder das Kind der 
Hölle. Schaufpiel in fünf Akten, von Srlies So- 
den, Reichsgrafen. 1755. 124 $. g. Mit Aupfern. 
(20 gr. beechirt ı Rıbir.) 


Die reizende Erzählung von Cazotte, fe diab!e amou- 
eur, bat zu diefem Schaufpiele unftreitig den Anlafs 
egeben; aber jener leichte fentaftifche Stuff ilt durch 
je hinzugekemmene anmafsliche Philofophie fait er- 
rückt worden. Ungeachtet bier siles rhne Wunder 
ureht, und der Satan fich als eine verliebte Sterbliche 
nthülle, da dort Beelzebub wieder fo rürhfelhait da- 
on fährt wie er gekommen: fo fcheint ung duch in 
ler Erzäblung alles natürlicher. Die Fauftiirung des 
lelden, wodurch nach der Abfichr des Vf. das Ganze 
rhöht werden follte, fchwächt blos das romentifche 
'ole:it, und giebt uns Bombaft ftart halıbarer Begriffe, 
en ich der Zufchauer fchwerlich auf der Stelle ver- 
ändigen, deffen l.eere dagegen der L.efer bald ein- 
"hen wird. Antonio hält fich für erwas, woru ibn 
!os feine hohlen Worte machen; er üufsert fein Stre- 
en über die Endlichkeit hinaus, wie jemand. demi im 
taufche die Welt zu enge wird, weil fein Kopf die 
uflteigenden Dünfte nicht mehr faffen konn, „Es tobt 
in Wefen in mir,“ fagt er $.10, „das hienieden lich 


aheim fühlt und doch keine Heimath finder. — Mit 


iilersfchwingen fchwebt es über die engen Gränren 
iefer eingefchrumpften Natur, und fchwimmt mir ge- 
chlofsnen Augen im Unermefslichen.“ $. 11: „Für 
'en Schrey meines Gefühls giebt es keinen Wiederhall 
n der Schöpfung.“ Man begreift nicht, welch ein 
techr er hat, die Natur für eingefchrumpft zu erklüren, 


venn es nicht in feiner Aufgeblafenheit liegt; much wie 


r 


‚zeug aufzunehmen beilimmt ift? 
deswegen da zu h 
.es fehlt ihm ebenfalls en durchgängiger Notbwendig- 
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er feinem Freunde fo erhaben zufufen darf: „Geh! 
ruhig! Du fiehft, Satan zittert ohnmächtig vor der AU- 
macht der Tugend.". Mehr oder minder führen alleeine 
fo dämonifche Sprache. Auroren kleidet es freylich, 
fich für eine Geburt der Thränen auszugeben, die An- 
tonio om Bufen der Natur weinte; aber auch den faufe- 
müthigen Ludoviko, wenn er fich fo gefpaant aus- 
drückt? $.9: „Friert den Einen der Teufel wohl in 
der Hölle?“ oder $. 64: „Satan war Ihr Rechenmei- 
fter.“ Man bat die Wahl von welcher Seite man Ver- 
Zerrungen wie folgende auszeichnen will: „Ich fälle 
forglos den Freudenbecher aus der naben Quelle, der 
Strom der Zukunft rinnt am Ende der Pole.“ — „Die 
Gottheir fchöpfte meine Seele aus der unermelslichen 
Feuerflut der Liebe, wo jeder Tropfen im Ganzen lich 
verliert, jeder das Ganzeift! Siewill'zurück! Sie will 
fich verlieren im Ganzen, werden das Ganze! und der 
mütterliche Strom nähme fie nicht auf * u.(.w. Fa 

das einzige, was den Lefer angenehm überrafcht, i 

Antoniv's Anrede an Auroren, da fie ihın ihren Namen 
fagt: „Aurore? Aurore? O die Morgenröthe ift nicht 
armutbiger wie du! Mit deinem Anblick bricht erft 
die Morgenröthe meines Lebens an! — Aurore! Oes 
foll mir nie nehr Tag'werdeb!. wenn dein Purpur er- 
blafsr, wenn deineRofen welken, will ich mein Haups 


"neigen und fchlafen, auf ewig!“ Nur dafs folche Au 
fpielungen ‚nachher zu oft wiederholt werden. 


Jene 
ausfchweifenden Räfonnements iind dem Plane des 
Schaufpiels um fo weniger angemeffen, da diefer fo 


‚ganz auf Popularität berechnet ift, dafs er nur das In- 


terefle der Neugier in Anfpruch nimmt. Wer mag an 
lulien theiinehmen ? Sie ift nur ein Werkzeug in der 
Hand des Vf., um Geiahren zu fchaffen. Wer an Lu- 
dovico's Liebe für fie, die nur das zerbrochene Werk- 
Filippo fcheint blos 
feyn, um den Antonio zu verrather; 


keit. Mir Auroren weils men aichts anzufangen, 10 


"lange fie für den Satan gilt, als dafs ıran zu errathen 


fucht, wer fie feyn mag. Die magifche Gewalt, die Je 


„übt; wird fogar am Ende dadurch nicht befriedigend 
“erklärt, dafs fie eine Prinzelin it: denn fie ift nicht 


etwa regierende Fürftin. fondern eine insgeheim auf- 


‚erzogene natürliche Tochter des Fürflen. 


ı. Berrin, b. Felifch: Die Folgen einer minderjährt 
gen Verlobung. (Ein) Originalluffpiel in vier Auf 
zügen. 1745. 258 9. 8. (16 37.) 

g. Bercın, b. Hartmann: Fuliane von Altern, oder: 

"fo beffert man Koketten! (Ein) Lultfpiel in fünf 
Aufzügen. 1756. 108 9. 8. (8 gr.) 
Das erfte für die Theater-' Liebhabergefellfchaft zu 

Amberjr verfertigte Stück verräch einem nicht ungeüb- 
ten Vertaffer, der bey feiner-eignen Vorliebe für die 


Bühne, shearraliiche (regenflände gur zu behandeln 


verfteht. Nirgends finder 'nm erwas übertriebe- 
nes. nirgen«s Verftößse wider den’ Anfland, wider die 
Sirren und tien Gefchmack, keine verzerrte Carricatu- 
rea, keine erküuftelte Spafsmacher, keine ausgearteie 

QOvvo2 emplind; 
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empfindfame Schwärmer, dagegen erhebrfich aber auch 


f. nirgends über das Mittelmälsige weder in der 

Dh der on noch in der Verwicklung 
öfung des Knotens, j 

Ba Folcca der minderjährigen Verlobung eines 
jungen Cavaliers mit der Tochter eines alten Bekauu- 
ten vom Haufe beftehen darinn, dafs fich der junge 
Verlobte nach einerlaugen Ab wefenheit vom väterlichen 
Haufe in eine gewille Caroline verliebt, dieer entführt, 
um fich heimlich mit ihr zu verbinden. Unter der Ver- 
kleidung eines fremden Kaufmanns fucht indefs fein 
Vater ihm das Geheimnifs zu entlocken, und benutzt 
eine unerwartete Gelegenheit, fich der Geliebten zu ver- 
fichern. Wahrend der Zeit läist der Vf. ein andres 
Paar auf den Schauplatz treten; welches fich durch beisre 
Grundfätze und ediere Gefinnungen von den vorigen 
merklich unterfcheider. Diesilt die ehemalige Verlobte 
des jungen Fallfein, mit dem Hn. v. Sternberg, in 
welchem fie ihren ftillen Verehrer gefunden hat. Am 


“ 


62, 


* 
Ende zeigt es fich, dafs Caroline Sterubergs Schwelter 
it, und dafs die Väter damit zufrieden £a®, dafs Ca- 
roline dem jungen Falltein, und ihr Bruder feiner ehe- 
waligen Verlobten zu Theile wird, 


Juliane von Allern könnte den StoT zu einem fehr 
lebrreichen und. inereflanten Schautpieie hergeben. 
Eine junge Kokette, die alle Liebhaber in ihre Netze 
zieht, lich aber auch am Eude von ailen verlaffen &e- 
det, und deren aufrichiige Reue den Zufchauer zum 
Mitleiden hivreifst, wird endlich mit Hülfe ihrer güt- 

efinuten Tante einem Manne wiedergefchenkr, den 
e nicht vergefleu kann, Wie fchun hätte diefe Anlı 
e in der Ausführung nicht-benutzt werden können? 
Er deffeu finder man hier ein fehr gemeines Stück, 
worinu die Perfonen Seiteniang bis zum Ermüden Ipre- 
chen, und dem es weder au Sprache noch an Charak- 


terzeichnung gelingen will, fich im geringflem heryor- 
zuthun, . 
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KLEINE SCHRIFTEN.- j 


ranarneır. Lippfadt, mit Müllers Schriften : 

Chirsreifeh rnksifche Abhandlung uber eine günzliche Zerfchmet- 
terung des rechten Schien - und FF adenbeins, von Joh. Friedr. 
Gotel. Brill, \Wundarzt zu Lippftadt. 1795. 16 S. 8. Einem 
Fuhrmann von go Jahren ward das Bein durch einen darüber 
efahrnen fchweren Karren dergeftält zerfchmeitert, dafs die 
Wadenmufkeln nebft der vorderen Tibial-‚Vene zerriffen und 
beide Röhrenknochen in mehrere Suicke, von demen eins Iland 
hoch aus der Wunde hervorfland, zerbrochen waren. Die Blu- 
tung warä durch trockene Ca»gey leicht geftillt, und über den 
anzen nach Mäglichkeit eingerichteten Fufs ward ein Brey- 
mfchlag von Malvendecact mit Bley- Extraat und Semmelkru- 
men geschiagen. Bey der nachher eintretenden Eiterung wurden 
einige Kuochenfplitter, herausgezogen ; bald nachher zeigte lich 
ein Stück der Schienbeinröhre, welches drey Zoll lang und ca- 
riös war und ebenfalis herausgebracht ward. Der Kranke er- 
hielt keine Arzneyen, weil üch keime üblen Zufslle einftellien. 
Nach fechs Monaten ward eine verborgene Eiter(ammlung, wel- 
che viele Schinerzen verurfacht hatte, peöffnet und ein knorpel- 
artiger Ueberzug der zerbrochenen Schienbeinröhre weggenom- 
men. In Zeit von neun Monaten war der Kranke fo weit wie- 
der hergefiellt, „dafs er mit Hülfe der Krücken gut herumge- 
hen konnte‘‘; doch war nach eine verborgene Caries da, wel- 
che Hr. R. mit Stiraks Salbe (diefs ilt feine Orthographie) ver- 
band. Beym Druck diefer Beobachtung war die Heilung noch 
nicht vollendet. Der Vf. will durch den hier erzählten Fall be- 
weifen, dafs man Verletzungen diefer Art auch ohne Amputätion 
heilen könne. Der Satz an lich bedurfte wohl keines neuen Be- 


weifes, da er (chon längft als erwielen angenommen it; in die- 


i r Fall aber wäre die Abnehmung des Gliedes 
I Lg geweien ‚ weil der Kranke durch diefe in Zeit 
von etwa drey Wochen völlig hätte geheilt werden können, 
ftatt, dafs er bey der angegebenen Behandlung nach neun Mo- 
naten noch nicht curirt war. Die Krankheitsgefchichte it nicht 
fowohl wegen des dabey beobachteten Verfahrens, welches weit 
zweckmäfsiger häute feyn können, als wegen der auifällenden 
Heilkraft der Natur, Jehrreich und merkwürdig. 





ä mosre. Hamburg, b. Hoffmann : Beytrag zur 
Take der “el. Hofratks und Rittera von Zimmermaun, 


vom Leibmedicur Morcard in Oldenburg, veranla/st durch dıe 

vom Hrr. Leibmed. Pl’ ichmanı in Harvaver herams egebene Ärınk- 
heits - Gefchichte, 1796. 608.8. Den luhältder Peekmsneichen 
Schrift, gegen welche die von Ilro. AT. gerichtet if, kennen 
die Lefer der A. L. Z. aus der in No. 122 daron gegebenen 
Anzeire. Wer den fel. Zimmermann nicht blofs aus feinen 
Schriften, fondern auch perlönlich, gekannt bat: der wirddar- 
in mit dem iu jener Anzeice gefällten Urtheil völlig übereinftim- 
men, dafs Hr. W. „diefen in maucherley Hinficht merkwar- 
digen Krauken mit fichtbarer Wahrheiteliebe, und mit freund 
fchaftlicher Schonung“ befchrieben habe. Est daher dem Rec 
eine eben fo auffallende, als unaugenehme Erfchei geweler, 
dafs Hr. AT. öffentlich gegen Hen. FF aufyetreten ilt und ihs 
mit einer Bitterkeir behandelt har, welcher man es leicht ab- 
merkt, dafs.Ge einen periönlichen Groll gegen letztern zum 
Grimde hat. Wäre es blofs Vorliebe regen den fel. Z. — wel- 
chen ilr. MM. wiederhüit feinen grofsen Lehrer und Freusd nenzy 

und welcher fein Beförderer war — gewefen, die ihn diefsws‘ 

zum Schreiben aryrieb; fo hätte er das, was er von 2. fagen 
zu müffen glaubte, kaltblürig gefsgt, ohne Hin. 27. Schriu vor 
Schritt zu verfolgen, oder.wemigflens, ohne Jerzterm eine üble 
Abücht dabey Schuld zu geben. 

der vorzüglicheren medicixifchen 


Gch in keine nähere Beleuchtung der Schwäche feiner Partcher 


» nicht verfchwiegen hat. Es war pir- 

welche die Sesje diefes mierz- 
mftänden nahm und den gı*- 
lernen, zumal, da der Ver- 
ftorbene gewils bey keinem Vernünftigen etwas dabey verlieren 
in, das auf dieie Marcardfche 
N wiewol mit Unrecht, von der 
des Hn. 77”. S. 4. gefacc hat: „fiehäcte wohl überhaupt nicht g»- 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hausuno, b. Fauche: De l’Etat reel de la France a 
la fin de l’annöe 1795 et de la Situation politiqgue 
des puiffances de !’Ewrope a lamöme öpoque. Vol.l. 
1796. 2755. Vol. Il. 3388. 8. 


D iefe Schrift verdient die Aufmerkfamkeit des Publi- 


cums; denn es ift nenerlich uns kein Werk be- 
kannt geworden, das die gegenwärtige Lage der Diu- 
ge in einer fo allgemeinen und vielfeitigen Ueberächt 
umfalst ; wenn man anders zu unfern ewig wechfelnden 
Zeiten je von Gegenwart Sprechen kann, da in der 
That felb diefe er im Frühling vollendete Abhand- 
lung in manchen Kapiteln fchon gänzlich veraltet zu 
feyn fcheiat, Der Vf. ift ein franzüfifcher Ausgewan- 
derter. Es verfeht fich allo von felbit, dafs er nicht 
Republikaner if; ja noch mehr, er ift entfchiedener 
Royalift; aber felbit als folcher betrachtet, ift ihm das 
Lob einer grofsen Billigkeit und Mäfsigung nicht ab- 
zufprechen. Seine Anfichten find in manchen Verbält- 
nillen auffallend richtig und unparteyifch; und feine 
Darütellung derfelben ungemein gerade und freymütbig. 
Freylich it es eben darum befremdender, wie unge- 
mein einfeitjg und oft fchief er bey anderu Betrach- 
tungen feinen Gefichtspunkt -wählt und wie ihn feine 
Parthey dann fo ausnehmend verblenden kann. In- 
deflen auch in den Kapiteln, von denen dies gilt, wird 
erdennoch, eben durch feine Verirrungen, höchtt lehr- 
reich. Und dann bürgt das am meiiten für feine Un- 
eier ae er im allgemeinen, dafs gerade feine hi- 
orifche Entwickelung wahrer, billiger und beyfalls- 
würdiger erfcheint als feine politifchen Würdigungen 
und Wünfche, Wir halten uns’ demnach aus allen die- 
feu Rückfichten zu einem genauern Auszuge diefes 
Buchs verählafst, zumalda wir, bey der Allgemeinheit 
des Ueberblicks in demfelben, dadurch zugleich man- 
nichfaltige Gelegenheit zu Berichtigungen oder eignen 
Betrachtungen erhalten werden. Vielleicht wird fogar 
einigen Lefern durch unfere Anzeige das Lefen der 
Schrift erfpart, anderm aber erleichtert werden. Denn 
aufserdem dafs hie und da der Vf., der Wahrheit und 
der nöthigen leg unbefchadet, eine gute Anzahl 
Worte und Phrafen fich hätte erfparen können, die 
für überflüfsige Weitläuftigkeit und unpaffende Gleich- 
miffe aufgewandt find, fo können wir befonders der 
Klage uns nicht enthalten, dafs wir uns kaum je erin- 
wern, ein franzöfifches Buch gelefen zu haben, das in 


«inem fo verwickelten, fchweren, und eben deshalb 


unfranzöfifchen Stil gefchrieben wäre. Die Ausgewan- 
derten warfen fon ihren zurückgebliebenen Brüdern 
A. L. Z. 1796. Dritter Band, 


‘ Aufmerkfamkeit und Thätigkeit. 


Barbarifmen und Verderbnifs der Sprache vor; was 
werden diefe letztern dagegen zu folchen Büchern fa- 
gen? Freylich find jene der Zucht der frauzöfifchen 
Akademie in der Wortfehöpfung, (in der fie aber auch 
oft wabre Tyranney ausübte,) entlaufen; indeffen iR 
der Schade dabey doch lange fo grofs noch nicht, als 
wenn die franzößfche Sprache ihr eigentliches Kleinod, 
die gefchmeidige, leichte und klare Wortfügung, im 
Auslande (vielleicht gar durch Nachahmung fremder 
Sprachen in dem, worinn gerade fi gar nicht nach- 
ahmen kann) einbüfsen follte, 

Im erften Theil diefes Werks befchäftigt den Vf, 
der innere Zufland Frankreichs; im zweyten das 
äufsere Verhältnifs aller europäifchen Staaten gegen 
einander. Wir wünfchten freylich die Folge feiner 
Vorfellunzen leicht überfebbar darftellen zu können; 
allein die Ordnung, die der Vf. felbf im einzelnen -be- 
obachtet, fcheint meiltens fehr willkührlich und rha- 
pfodiftifch ; und dennoch bleibt wohl nichts übrig als 
feinem Ganze in der Eatwickelung zu folgen. 

Erfier Theil. Jetzt fey es nicht Zeit, hebt der VE. 
an, die Urfachen der grofsen Begebenheiten unfrer 
Tage aufzufuchen ; dies müffe glücklichern Tagen auf- 
gefpart bleiben. Gegenwart und Zukunft fodern unfere 
(Dies ik gewils zu 
allgemein behauptet. — Unftreitig ift richtige Anlicht 
der jetzigen Lage, fefter Entfchlufs und Tchnelle Thä- 
tigkeit mehr als je uns Notb. Aber man mufs über 
dem einen das andre nicht laffen! Dafs man doch ja 
nicht einen Schleyer auf das Vergangene werfe, wie 
viele thun wollen! Wir bedürfen der Belehrungen ven 
dort her nur zu fehr. Nie follten die wahren Priefter 
der Gefchichte thätiger feyn als jetzt. Denn nur zu 
deutlich leuchtet es aus fo manchen Handlungen der 
Machthabenden hervor, wie wenig fie den Zufammen- 
hang der Urfachen und Wirkungen in den letzten Jah- 
ren zu ihrem und unferm Frommen erwogen haben.) 
Die Neuerer in Frankreich, heifst es weiter, vermöch- 
ten fo viel, weil fie ihre Feinde genau kennten und 
richtig beurtheilten; die Freunde der Ordnuug bemüh- 
ten fich nicht um richtige Kenntnifs der Sachen im In- 
nern von Frankreich. (Sehr wahr; es gehört aber zu 
jener allgemeinen Beobachtung, dafs der gröfsere Theil 
der Gegner Fraukreichs inconfequent ift und überhaupt 
nicht weils, was er will. Die, welche es wiflen, han- 
deln dagegen wohl confequent; aber fie wollen etwas, 
das nicht iaut werden darf.) „Viele Menfchen haben 
„gegenwärtig nur zwey Arten Frankreich anzufehen; 
„entweder als eine unüberwindliche Republik, die das 
„ganze gedemüthigte Europa bedrohe, oder als ein Kö- 
„nigreich, welches Wünfche für die Regierung zum 
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„Himmel fchicke, die es zurückfehne und die es wie- 
„der herzußtellen brente, Beide Hypothefen find, fo- 
„bald man fie uls allgemein agnimmt, falfch und ge 


„fährlich. Die erfte führt zu der ftumpffinnigen Nie- 
„dergefchlagenheit, die alles vor den Siegern zurück- 


„fcheucht ; die zweyte zu dem blinden Vertrauen, durch 


„das man zu den thörichten Unternehmungen verleitet 
„wird, die nur die Parthey fchwächen, der fie för- 
„derlich fcheinen.“ (Sehr wahr und fehr folgenreich!) 
Auf genaue Kenntnils des innera Frankreichs, des herr- 
fchenden Geiftes und der regierenden Partheyen dar- 
iun laffe fich. allein bauen. Es fey keine Anarchie in 
Frankreich; es fey in der jetzigen Regierung Staats- 
gewalt da, „gehafst und verachtet, aber gefürchtet und 
übermächtig.* Noch berrfche fie nicht durch Schrecken, 
aber das Andenken der Schreckensregierung erleichtere 
die ihrige; und das Volk habe weder Willen noch 
Kraft, durch einen neuen Starm diefe Macht zu für- 
zen. Diefe Regierung habe alfo keinen Feind aufser 
‚Sich felbft. Sie fey in drey ungleiche Mächte getheilt; 
sllein im Grunde herrfche in allen nur dieFaction der 
Majorität. Die jetzige Regierung fey überhaupt durch 
das Decret wegen der Zweydrittel nnreine Fortferzung 
des Convents. Aus derBetrachtung des Gonvents kön- 
ne man auch Aufklärung über fie erhalten. Er fuchte 
Royalifien und Jacobiner, als durch gemeinfchaftiche 


Plane vereinigt, vorzuftellen. (Wäre deun das nach. 


der vom Vf. felhit fpäterhin gegebenen treffenden Schil- 
‘derung der Jakobiner fo gänzlich widerfprechend ?) 
Doch fchonte er heimlich die Jakobiner und fuchte fich 
eine Stütze an ihnenzu erhalten. Der Convent befand 
aufsereiner Menge fauler Bäuche, die immer der mäch- 
“tigften Parthey ergeben waren, aus go Mitgliedern, 
die nicht für den Tod des Königs geftimmt haiten, 
heimlichen Conftitutionellen; aus den’l'hermidorianern, 
als Tallien, Freron, Garnier de !’Aube, Rovere, die 
ohne beflimmtes politifches Syftem jeder Revolution 
' aus Gewinnfucht geneigt waren; und aus der fiärkfien 
Parıhey von allen, den republikanifchen Girondifien, 
sn die fich alte Jakobiner, beuchlerifche Anarchiften 
und das ganze Heer der Unentichiedenen angefchlef- 
fen hätten. Diefe vereinigte alle Meufchen ven Talent 
und Energie, Ckenier, Louvet, Bourdon de (’Oife, le 
Gendre, Carnöot, Letowrneur,, Lareveillere- Lepaux u. a. 
Indeffen fey diefe Parchey doch nicht die gewandtelte 
(davon nachher mehr), und nur der ste October hätte 
die Thermidorianer zu einer Vereinigung mit ihnen 
gezwungen. Auf die Feindfchaft diefer Partheyen laile 
fich jetzt wenig rechnen, eben fo wenig als auf Auf- 
finde. ‘Denn bey der Abneigung gegen jeden allge- 
meinen Aufftand müfle man partielle Aufitände, die 
ohne Wirkung feyu würden, mehr unterdrücken als 
begünfligen; und überhaupt lieber die Zeit wirken 
laffen, die die Gelinnungen von der Rejublik zur Mo- 
narchie zurücktühren werde. Ein bürgerlicher Krieg 
fey ohne einen mächtigen und ehrgeizigen. Aufuhrer 
und unter einem Volksregimeut nicht zu denken, fon- 
dern’ nur gegen eine ariftokratifihe Regierung, in wel 
che jede groise Repnblick verfallen müffe. Das Mittel 
* der äufsern Kriege fey verbraucht. Man verachte und 
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haffe die Politik der Alliirten allgemein anfs äufserfte. 
Gegen nichts fey in gauz Frankreich ein fo allgemei- 
ner Widerwille, als gegen allen Einbruch in das fran- 
zölifche Gebiet. Wider einen folchen ftritten die Mo 
narchiften gleich eifrig mit den Republikanern. Man 
müffe Frankreich fich Selb überlaiien. Alles Unglück 
liege in dem abgefchmackten Plan, Frankreich zu er 
obern oder auszuhumgern. Paris habe feinen überwie 
genden Einflufs verloren; man müffe jetzt auf ganı 
Frankreich, ja nicht mehr auf einzelae '[heile, fehen, 
und im allgemeinen fey die Parthey der Royalifies 
jetzt gewifs noch nicht überwiegend. Mau fey ra 
den Grundfätzeg, der Schreckensregierung zurückge 
kommen, aber uicht vön jenen Ideen, die die ganze 
Revolution bewirkt hätten. Gewalt, Kunit und Mittel 


- der Regierung feyen ohnehin in den Händen der R+ 


publikaner, wenu auch der Menarchifen an Zahl meh- 
.‚rere wären. Uster den Mitteln, die jene brauchen, 
nennt der Vf. auch die Prefsfreyhei:; denn man wilde 
wohl, dafs gerade bey der öffentlichen-Erlaubuifs, al- 
les zu fagen, auch das färkfie und ausfchweiiendäe« 
geringen Eindruck mache. (Eine große Wahrheit 
über die Prefle, und doch faft von alien Regierungen 
unfrer Tage verkannt.) Die Franzofen überhaupt wür- 
den der Streitigkeiten müde und wärfen fich der be 
ftehenden Regierung in die Arme- Doch gewinae 
bey den freyen Unterfuchunger die Meynung für die 
Wiederherfellung der Monarchie, welche Idee wenig- 
Riens doch Neuheit habe, immer mehr Anhänger. Nur 
fey man über die Art der neuen Monarchie fehr ge 
theilt, Die Anhänger der alten Regierung machten 
höchftens ein Viertel diefer ganzen Klaffe aus, feves 
aber fo wenig unter fich vereinigt »ls die Conkitutie 
nellen. Indefleu härten diefe letztern nach Robespier 
re’s Tode die meiften Provincialämter wieder erhalten 
und bilden faf allenthalben die Nationalgarde. Das 
fey eine Folge der Eiferfucht zwifchen den Thermide- 
rianern und Girondiiten, obgleich die letzten jerut 
wieder an den Jakebiuern auf allen Fall äch eine Stütze 
‚zu erhalten fuchen, Indeffen müffe man bey den fi» 
genannten Conftitutionellen nicht unbediogte Anhäar- 
lichkeit an die Confiitution von 1791 vorausfetzen; fie 
betrachten fie vielinehr jetzt als wnbrauchbar an fich und 
begehren ihre Wiederherftellung nur als einem Ueber- 
gang zu einer gemälsigten Dionaschie. 

So weit werdenunfre Lefer, wenn auch nicht durch 
aus einig mit dem Vf., doch feiner richtigen und bil» 
gen Daritellung im allgemeinen Gerechtigkeit haben 
widerfahren lalfen. Aber wie auffallend wird es ihnen 
feyn zu hören, dafs er nun zu einer Lobrede der alten 
Verfafiuug in folgenden Ausdrücken übergehr: Vor der 
Revolution fey das Königreich Frankreich „in dergasn 
zen Welt am beiten eingerichtet (le Royaume fe wmiser 
organife du monde) gewelfen; feine vellkiommme Couki 
tution habe dreyzehnhundert Fahre das weitlauftige Land 
erhalten, habe eine lange Glückfeligkeit ohde Bey ’piel 
über das Land gebracht, — Das heilst denn doch wahr 
lich der Gefchickte und der Politik Hobn fprechen! 
Und deonoch ilt-gerade dies die Sprache, die noch 
immer fovieleführen. Wieistesäber nurmöglich, von 
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fo evident falfchen Behauptungen irgend eine Wirkung 
auf gegehleitige Ueberzeugungen‘ zu erwarten? Sie 
empüren den gelunden Menfchenrerfland! — Nun ift 


freylich von unferm Autor das alles auf die Verfaflung 


mit den drey Reichsfländem bezogen. Aber war denn 
diefe dreuzehshundert Jahre lang diefelbet War denn 
Frankreich immer das grofse Land mit derfelben Aus 
dehnung als in den drey letzten Jahrhunderten? Und 
daun die ange Glückfeligkeit ohne Beufpiel? Wahrlich! 
wir fchäinen un; über das alles auch nur ein einziges 
Moment aus der Gelfchichte anzufübren. “ Vollends 
aber nun von diefer Verfallung als von einer beftehen- 
den Conttirution zu fprechen, da fie doch faft zwey 
Jahrhunderte hindurch Leine $pur ihrer Wirkfaimkeit 
zeigte. In der Thardesiftunbegreiflich! So fagte irey- 
lich auch Burke in Beziehung auf diele: Die Franzofen 
hätten eine geite Conitiutiontverlaffen. Uns bat immer 
diefer Ausdruck äufserit befremdet. Die Reichsflände 
waren ein paar Wochen laug verlammeli; aber wie fie 
conlituirt feyn follten, das war ja felbit nach des-Kü- 
nigs frühern Erklärungen noch unentichieden, und 
ihren weitern eignen Erwägungen überlaffen. Der 
fpätre Machıfpruch des Königs in der bekaunten feance 
ei wird es doch nicht haben entfcheiden follen. 

ann ward er denn befolgt? Und endlich wie der 
"Vf. fowohl als Burke einer Verfofluug, die vor zwey 
Jahrhunderten begründet war, bey einem gänzlich ver- 
änderten Zuftande der Dinge das Lob der Güte oder 
gar der ausfchliefslichen Vortreflichkeit beylegen konn- 
ten, das mögen fie vor den einfachfien und anerkann- 


teiten Grundfätzen der Staatslehre verrheidigen, wenn . 


fie können. — Auch die Mifsbraucke in Frankreich, 
fährt der Vf, fort, feyen alle obue Verhnderung der 
Conftituion abzufellen gewefen; Geferze dagegen 
wären da gewefen, man habe fie nur wingangen (elude). — 
Darauf mag fich deun der Vf. felbft autworten; denn 
bald nachber fagt er: En France on eludoit tout. 

So ungerejimt indellen diefe Behauptungen find, fo 
wahr ift die gleich folgende Bemerkung, dafs man in 
Frankreich weniger.die alte Verlallung als die ausge- 
wanderten Anhänger derfelben verabfcheue, unter de- 
nen es fo gut, als unter den Republikanern, Terrorit 
den gebe, die ihren Hafs und ihre Rachfucht öffent 
lich genug zeigten. Nach der Stimmung der Majorität 
in Frankreich fey aus. manchen Urfachen jede Rückkehr 
von der Revolution mur durch die Conftitation ‚von 
1791 möglich. (Das fcheint uns wenig einleuchtend'!) 
$o nörhig auch der Adel und die Geiftlichkeit (wirk- 
lich auch die letztre? Das behaupten andre Royaliiten 
fonit eben nichr) als Stände zu einer Monarchie find, 
fo müfsten doch vor der Hand beide ihren Vorrechten 
enıfegen. Doch von diefen Vorfchlägen kehrt der VE. 
wieder zu Eutwerfung des Gemäldes vom jetzigen 
Frankreich zuräck, wobey wir ihn auch lieber beo- 
bachten. 

Man gebe endlich die Meynung auf, dafs die Ar- 
meen und das Land royaliftifch, die großen Städte 
aber republikanifch gelinnt feyn. So war es, wasdas 
tanıl und die Städte berrifft, unter Robespierre des 
Naximums wegen, Jetzt aber gewiune der Laudmann 
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‘unfäglich, und der Städter leide Noth. Daher fey es 
gerade umgekehrt, nur dafs der letztre doch auch für 
jetzt wieder an der neuen Conftitution hänge, weil fie 
ein neues Schaufpielgewähre.. (Der Gewinn der Land- 
leute dusch die Revolution ik im Ganzen zu einleuch- 
send, als dafs ihre allgemeine Ergebenheit für diefelbe 
befremden könnte), Die Armeen hätten gar kein po- 
litifches Syflem, und gehörten zu keiner Parthey; 
Ehriucht leite fie, und nur weun fie zurückkommen, 
und die Republik fchon waukte, würden fie entichei- 
den. Ein Anführer wie Cromwell könne fich erheben, 
und überhaupt würde die plötzliche Eatftehung einer 
mönarchifch -:militärifchen Regierung in Frankreich 
für ganz Europa die fchrecklichfie Gefahr, obgleich 
von unfrer Generation auch wohl nicht zu erwarten, 
feyn. (Wir follten denken, eben fo wenig als ein Cro- 
weil, und zwar unter mehreren Urfachen auch befom 
dess darum nicht, weil der ganze Gang der Revolution 
nicht durch einzelne Nienfchen, fondern durch allge- 
mein verbreitete Ideen geleitet ward, Wenigftens 
würde.ein folches Phänomen noch in kürzerer Zeit 
verfchwinden als Robespierre's Herrfchaft,. Nicht der 
Mangel an Krait allein ılt es, warum zu unfern Zeiten 
weniger grofse Münuuer weit vor andern voraus durch 
politifche Thatiakeir glänzen. Unendlich mehr mufs 
man auf den Maugel an allgemeiner Empfänglichkeit 
für ihre Einwirkung rechnen, der denn doch aus Ur- 
fachen herfliefst, die, alles gegen einander abgewogen, 
mehr erfreuen. als niederfchlagend feyn müffen. So 
wenig nämlich die Ausbreitung des Selbftdenkens und 
Seibtibandelns bis jetzt nsch durch fefte Grondfätze 
geleitet ift und gute Folgen giebt; fo ift duch dabey 
nundurch maucherley fehlfchlagende Verfuche ein Weg 
zum Reflern denkbar.) — Das Kapitel von den Finanzen 
iit eins der lehrreichfien, obgleich manche, Erläute- 
rungen unnützer Weife zu weitausholen, Es wurde noch ' 
zur Zeit der Allignaten gefchrieben. Wie fehr hat die 
Erfahrung fehon manche Betrachtung darinn beftätigt! 


‚Böchf uugepründer fey die Hofluung, fagt der Vf, 


die man auf den Verfall der Aflignaten und dep darinn 
liegenden Bankerott ferze. Diefer Bankerott (ey lange 
von slien Franzofen vorausgefehen; man habe fich ganz 
darauf vorbereitet; und wenn die Allignaten wegfal- 
len würden, fo würde das baare Geld hervorkommen. 
Eine höchft eiile Meynung der Emigrirten (ey es, dafs 
tie viel baar Geld aus dem f.ande gezogen. Tlöchkiens 
der zwülire Theil fey von ihnen herausgebracht, und 
bey ihrer unüberwindlichen Geiwöhuung zum herge- 
brachten Lx:xus u. f. w. fey ohnehin in deu eriten Jah- 
ren das meilte wieder nach Frankreich gegangen. 
Von dem Verichwinden der Aflignaten fey alfo unmit- 
telbar- für die jetzige Regierung nichts zu fürchten, 
Doch wäre nachher ein Zeitpunkt der Verlegenheit für 
die Regierung zu erwarten, wenn der Allignate (ge 


' gen-Echsiferiaux’s Bericht) zu viel zum Einlöfen wä- 


ren, wenn das baare Geld zu den Ausgaben der Re- 
gierung nicht hinreichte, wenn fie keine Steuern ein- 
führen kunnte u. f. w. (Vergleicht man diefe Prophe- 
zeihunzen mic"dem Erfolg, fo ift es auffallend, wie 
weit in Hinficht auf die erftern die Erwartung fo febr 
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übertroffen, von denletztern Befürchtungen aber, klu- 
ger Mafsregeln und unerwarteter Erfalge wegen, nichts 
wirklich geworden ik. Auf das erzwungene Anlchen, 
deffen der Vf. noch gedenkt, fcheint er zu wenig 
Werth zu legen. Diefe Maafsregel kam auf eine fo 
merkwürdige Art zum Vorfchein. Während der hia 
und her fchwankenden Berathichlagungen der gefetz- 
gebenden Räthe über die Weile, die Afügnaten 
aus dem Umlauf zu fetzen, trat auf einınal das Dire- 
eterium mit dem Vorfchlage zu dem erwähnten Anlehn 
ohne beiondres Aufheben, ja, wie es fchien, in einer 
anz andern Abficht hervor, und dennoch wirkte dies 
Änlehen alles, was man durch jene Vourfchläge abzwe- 
xken wollte, Die Aflignaten wurden eingezogen; und 
“jetzt fieht man dem längft erwarteten Hauptftreich, der 
Demonetifirung der Affignaten, entgegen. Allein 
 fchon vor diefem it das baare Geld erichienen, wie 
der Vf. vorherfagte. — Indeflen gefchah nun freylich 
noch mebr. Aus den im Auslande wenigftens uner- 
warteten, italiänifchen und deutfchen Eroberungen 
zog die Regierung Geld genug, um jetzt nicht durch 
übermäfsige Ausgaben gedrängt zu feyn. Nutzt fie 
diefen Augenblick zur Einführung ordentlicher und 
regelmäfsiger Abgaben; fo dürfte wobi der Zuftand 
der Finanzen ihr nicht fobald Schwierigkeiten erregen ) 


(Die Fortfetzung folgt.) 
ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leırzıs, b.-Barth: Dir Gefchichte der Leiden und des 
Todes Jefu charakterifiifch dargeftellt für gebilde- 
te Lefer, von T: W. Fifcher, Diakonus an der 
Hauptkirche zu Breslau. 1795. 432 5. 8. (1 Rthlr. 
4 Er.) E . 

„Meine Abficht gieng dähin (heifst esVorr. 5. 1.) wah- 
ren Verehrern Jefu und der evangelifchen Gefchichte zur 
seligiöfen Unterhaltung eio Buch in die Hände zu geben, 
worinn fie nach der i 
Evangeliften eine Ueberficht der ganzen Leidensge- 
fchichte in ihrem Zufammenbange fänden. Ich wollte 
fie vorzüglich auf das Charakteriflifche der darion ban- 
deinden Perfonen, befonders der Jünger Jefu und feiner 
felbft aufmerkfam machen, und fo riel ich es zu fhun im 
Stande war (wäre) die dahin gehörigen Gegenitände 
durch lebhafte Darftellung ihnen vors Auge bringen, 
oder vergegenwärtigen.“— Das „charakteriflifch darge- 
flellt,“ wie der Titel des Buchs ankündigt, kam Rec. 
etwas fonderbar vor; denn eine Gefchichte charakts- 
rififch darfellen, kann doch wohl, am und für fich, 
nichts anders heifsen, als das Auszeichnende und Un- 
terfcheidende derfelben von jeder andern Begebenhelt 
in das gehörige Licht ftellen ? Und fo dünkte ihm jener 

ze Dafatz überflüfsig zu feyn, weil diefe Weltbege- 

benheit, bekanntermalsen, ich von jeder andern, theils 
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rmonifchen Erzählung (?) der 


durch die Hantllung felbf, theils durch die Perfuonen, 
welche darioh auftreten, außlleod genug xoterfchei- 
der, Allein nach der eignen Erklärung des Vf. weht 
diefe Beftimmung blos auf die handeinden Perfonen, 
nicht auf die Facta; und da mufs Rec. geftehen, dafs 
er bey aller Gerechtigkeit die er dem zuten Willen des 
Vf. wiederfahren läfst, eben keiu tiefes Eindringen ia 
die Charaktere der handelnden Perfonen hat bemerken 
können, wiewohl er nicht leugnen will, dafs einiges 
Brauchbare z.B. über Jefum felbft, über Petrus, Pilates, 
Judas Ifcharioıh u. a. gelagt worden, womit eine ge 
wiffe billige Klaffe von Lefern befriedirt werden düri- 
te; aber der Denkende kann mehr fodern, wozu iha 
der Vf. durch feine Ankündigung felbft berechtigt hat. — 
Das Ganze zerfällt in funfzig Abfchnitte, oder Be- 
trachtungen, in welchen die Gefchichte in ihrem Zu- 
fammenhange erzählt, mit grammarifchen, entiquari- 
fchen und hiforifchen Aumerkungen (z.B. bey Poutius 
Pilatus) erläutert und mit afcetifcheu Betrachtungen 
verleben, ‚dein Lefer an das Herz gelegt wird. Ueber- 
haupt hätte fich Hr. F. in manchen Punkten weit kür- 
zer fallen können. Teils ift fein Stil zu weitfchwei- 
fig und durchwäffert, theils trifit man auf auriquari 
fche Bemerkungen, die Rec. fehr unnütz vorkamen. 
Welchem Lefer zum Beften ift z.B. $. 396 angemerkt 
worden, dafs ein Leibrock auf hebräifch Ketona, auf 

riechifch Cheiton, auf Lateinifch Tunica heifse ? Der 

elehrte weis dergleichen Dinge längft, und der ge- 
meine Lefer verlangt Ge nicht zu: wiflen. Statt der 
funfzig Abfchnitte bätte das Ganze in funfzehen bis 
zwanzig weit zweckınälsiger abgetheilt werden kön- 
nen; denn wozu befundere Betrachtungen über die 
Theikung der Kleider Zefu? über die Ocfnung feiner 
Seite u. d.mi.? Prediger, bey welchen, um Paflions- 

redigten zu halten, curta fuppellex ift, können, wenn 
” nichts beffers zur Hand Kahn, fich diefer Arbeit 
mit einigem Nutzen’bedienen. 


* * 
* 


Von folgenden Büchern find neue Außagen erfchienen: 


Wırn u. Lerezic, b. Doll; Dramatifche ı Gemälde. 
Vom Verfaffer der Sceuen aus Faufls Leben. N. 
Aufl. 1746. 143 8. 8. (8 er.) 

Leırzıs, b. Köhler: Special- Regeln um die Berech- 
nung der Carolinen und Laubthaler wie auch verfchied- 
ner anderer in Leipzig, Franifurtkh am Mnyn und 
mehrern Handelsflädten off vorfallenden Courfe auf 

“ eine bequeme und leichte Art zu verrichten, von Andr. 

„Wagner. ate verb. Auf. 1796. 54 5. 8. (8 gr.) 

Mannasım, b. Löffler: Der medicinifche Landpfarrer, 
oder medicinifche Abhandlung und Heilart derjenigen 
Krankheiten, welche am meiften auf dem Lande vor- 

kommen, von $. Kraufe. zte verb, Aufl, ‘1795. 


342 5. 8. (18 gr.) 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. - 


Hamsuns, b. Fauche: De fEtat reel de la France ä 
la fin de l’annte 1795 et de la Situation politique 
des puiffances de P’ Europe etc. 


(Fortfetzung. der im vorigen Stück abgebrochenem Iiccenfion.) 


6 dem Kapitel über die Religion zeigt fich der Vf. 
als eifriger Katholik. Ihm ift die katholifche Reli- 
gion die befte Stütze der Monarchie; dagegen aber die 
Gleichgültigkeit einer Regierung gegen alle Religionen 
unerhört: und fo läfst fich denn das übrige, was er 
daraus herleitet, leicht denken. — Uebrigens bedauern 
wir mit ikm innigft, wenn auch nicht die ganze Geißt- 
lichkeit, doch einen grofsen Theil, und bewundern 
die Eutfagungen, zu denen viele unter derfelben lich 
‚eutfchloffen, fo irrige Vorfellungen auch oft dabey 
wirkten. 

Zu der Betrachtung über den Einflufs, den der 
Friede auf Frankreich haben könne, bereitet fich der 
Vf. den Weg durch folgende Vorerinnerungen: Mode- 
liebhaberey fey eigentlich eine Hauprftütze der Abnei- 
gung gegen die gleichförmige Königsregierung. Seit 
1789 könne man fechs grofse Revelutionen in Frank- 
reich zählen und eine Menge andrer Unruhen könnten 
auch noch fallt als Rerolutionen gelten. Diefe hätten 
jener Neigung Nahrung gegeben, und die Demagogen 
hätten mit grofser Einücht für eben diefelbe gearbeitet, 
befonders auch durch das Schaufpiel des auswärtigen 
Krieges. „Die Republikaner, heifst es dabey, haben feit 
„Arey Jahren als Menfchen gehandelt; die das Bewufst- 
„feyn haben, dafs ihre Grundfätze eben fo falfch als 
„unanwendbar find; ihre Gegner. als Menfchen, die 
„überzeugt find, die demokratifche Regierung fey 
„fo vortheilhaft, dafs man fich hüten müfle, eine Na- 
„tion nur einen Augenblick im Genufs derfelben zu 
„laffen.“ — Ein neuer Aukömmliug aus fernen Lan- 
den, dem man das Gemälde von Europa feit fechs Jah- 
ren vorlegte, würde ausrufen: „Warum wollen denn 
„alle diefe Könige, zum Verdrufs jener braven Gefetz- 
„geber, in Frankreich eine Republik gründen?" Da 
die auswärtigen Mächte Frankreich nicht zerftü- 
ckeln konnten, fo hätten fie den abgefchmackten Plan 

emacht, es von dem übrigen Europa gänzlich abzu- 
ondern. Die Ausführung deffelben fey wegen der 
Handelsrerbindungen und der neutralen Nationen un- 
möglich gewelen, habeaber den Herrfchern im Innern 
Gelegenheit verfchafft, durch verbreitete Aengftlichkeit 
und Furcht vor fremder Unterjochung, die man für Va- 
terlandsliebe nahm, fich Gehorfam zu verfebaffen. Ein 
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lötzlich von allen Feinden Frankreichs angebotener 
Friede würde die Factionen in Verlegenheit ferzem 
Die Franzofen würden ihre Augen von den Gränzen 
weg aufs Innere richten. Das müfste aber gleich be 
der Einrichtung der neuen Regierung gefchehen; fo 
würden fie bald Stärke und Vorwand erhalten des Frie- 
den abzulehnen. (Diefer Vorfchlag it alfo nun auch 
fchon als Autiquität anzufehen:) Der Friede bringe die 
lieere zurück, die immer im $turm zu leben gewöhnt 
worden wären; man würde fie durch das Elend des 
Innern, und durch Anreize der Factionen' auch hier 
zu Bewegungen veranlafst fehen. Nur müffe man 
auch dann ja nicht eilen, und.nie glauben, dafs vom 
der Republik zur Monarchie nur ein Schritt fey. Die 
Zeit muüffe hier alles thun. 

IR denn aber von der Vendie nichts zu hoffen? 
Diefe Frage, die jetzt niemand freylich mehr ıhun 
wird, ift vom Vf. zu Anfange diefes Jahrs doch we- 
nizitens fo beantwortet, wie es fich allenfalls mit ver- 
nünftigen Hoffnungen, die man auf die Vend£e ferzen 
kennte, vertrug. Durch Macht und Eroberung könne 
die Vendde nichts wirken; darum, habe der einzige 
weife Anführer derfelben, Charette, fchon früher dem 
unglücklichen Uebergang über die Loire fich entge- 
gengefetzt. Die Vendee könne nur die Meynung lei- 
ten und unterftützen; erhalten werde fie nur durch die 
entgegengefetzten Partheyen, damit fich jede von die- 
fen gegen ihre Gegner auf alle Fälle eine feindliche 
Macht auffpare. dem bekannten geheimnifsvollen 
Frieden habe Charette die Hand geboten, weil es ihn 

enug war, dafs in Frankreich ein gleichlain als unab- 
Bängig anerkanntes Land da fey, das Gottesdienft ha- 
be und am Königthum häsge;; die Thermidorianer aber 
an ihrem Theil hätten fich damals aus Furcht vor den 
Girondiften die Royaliftenparchey als Zuflucht erhalten 
wollen. Dafs die Vendöe nicht mehr Anhünger finde, 
daven liege die Urfache in der allgemeinen Neigung, 
die ein jeder Royalilt unter den vesfchiedeniten Par- 
theyen habe, immer nur feinen eignen Planen zu fol. 
gen, immer den Anführer zu machen, nie zu gehor- 
chen. Die Fehler in den Uaterftützungen, die man 
der Vendöe von England zukommen laflen wollte, und 
die beffera Vorfchläge darüber find jetzt, nach der 
wirklichen Vernichtung der Vendöc und ihrer Chefs, 
unbedeurend. —, Es würde indeffen, heifst es beym 
Vf. ferner, Frankreich bey der Wiederheritellung der 
Monarchie allein noch nicht Ruhe und Beländigkeit 
in der Regierung haben, fo lange etwa irgend eine 
Parthey einen Ausländer oder irgend einsn andern 
Prinzen von Geblüte und nichtden rechtmäfsigen Nach- 
folger auf den Thron fetzte, (Das wird unter diefer 
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at wohl jeder Unbefangene, von was für 
einer pulitifchen Parıhey.er acch fey‘, zugeben.) 

Voo diefen Bemerkungen für den Ruoyalismus gehr‘ 
der Vf. zu einer Beuriheilung der jetzigen Conttitution 
über, welche er durch eine hiftorifche Darfiellung der 
Begebenheiten vor ihrer Einführung vorbereitet. Der 
Mangel an kräftiger Zufainmenwirkeng in der Confti- 
tution von 1791 habe die Girondißen auf den Entwurfei- 
ner Verlaffung gebracht, durch die eine Facıion regieren 
könnte und die fich Res olutionsregierung nannte, um. 
nicht Arifiokratie zu heifsen. Aber da gegen fe noch 
keine Gewohnheit des Gehorfams ftatt hatte; fo fielen 
fie bald durch die Jakobiner, die Robespierre damals 
leitete. — Das hiebey vom Vf. entworlene Gemälde 
von den Jeakobinern enıbält wenige vielleicht nicht 
durchaus neue, aber fo auflalleud richtige Züge derfel- 
ben, dafs wir gerade darauf die gröfste Auimerkfam- 
keit des Publikums zu lenken wünfchen. Die Jakobi- 
ner find keine politifche Parthey , haben kein politifches 
Suflem, find fo wenig der Republik als der Monarchie 
eigeben; fie befiehen nur aus denen, diekeine Regie- 
rung, und keine Ordnuag wollen, weil fe nur durch 
die Unordnung gewinnen können. Sie wollen felbft 
nicht regieren; fondern nur verhüten, dafs keiner 
fonit regiere.. (Diefemnach wird es fehr begreiflich, 
wie in jeder Verfaffung und demScheine nach auch für 
jede Verfaffung , Jakobiner fich erheben können, aber 
auch wieder allemthalben, zum Umfurz jeder Verfaflung 
hinführen müffen.) Darum allein weil fiekein Sydem 
hatten, dauerte ihr Reich fo lange. Robespierre hielt 
fich unter ibnen, weil er vie an eine feite Regierung 
zu denken fchien;"und eben als er fich für eine folche 
deutlicher erklärte, lielsen fie ihn fallen. — Die Ther- 
midorianer, die ihn flürzten, batten keinen politifchen! 
Plan. IhrZweck war nur, der Guillotine zu entgehen. 
Noch waren Robespierre’s gewandte Gehülfen da und 
ihuen furchtbar; allein die Gemälsigten beflimmten 
die üffentliche Meynung von Paris, und man mufste 
Carrier. Barrere u. a. den Procefs machen. Gedrängt 
auf beiden Seiten von Royalıften und Jakobinern nah- 
men die Thermidorianer die geächteten Girondiften 
wieder auf, und gaben ihnesenach dem Anfall der Ja- 
kobiner vom 2 April 1755 uoch mehr Gehör. Mit der 
» Vendöe hatten fie den geheimnifsvollen Frieden un- 
terzeichnet, entfchloflen auf den Fall der Uebermacht 
der Jukobiner den jungen König an Charerte auszulie- 
fern. Da aber die,lläupter der Giroude wieder aus 
Ruder gekommen waren; fo fahen diefe wohl die 
Brauchbarkeit der Jakobiner ein, welche nun ohne 
Häup'er, und deshalb von ihnen leicht zuleisen waren, 
und die fie doch, wenn fie fich gegen -den Convenr er- 
klarten, wieder mit den Royaliften bedrohen konnten. 
Demungeachtei konnten fie nicht alle Fehler der Ther- 
midorisner und ibre Folgen, iolglich auch nicht den 
2ı May, verhüten, an dem indeffen doch die Ge- 
mäfsigten in den Sectionen über die Jakubiner liegten. 
Men gab nun dem Wunfch des Volks gemäfs eine Con- 
flustion, aber nur eine folche, worinn die bisher 
hertfchende Parıhey „ blofs unter andern Formen, wie- 
der alles leitete, und fuchte dies Lebergewicht derfel- 
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ben noch mehr durch das Decret wegen der Zweydrir- 
tel zu fichern. Dies Decrer und die verfeckte, über 
unverkennbare, Rückkehr .des Cunvents zu härteren 
Maafsregeln brachte die Sectionen von Paris, welche 
den Convent im May vertbeidigt hatten, an dem be. 
kannten sten October wider ihn in Waffen, und mach- 
te dagegen aus ihren damaligeu Gegnern ihre Vertheidi 
ger. Indeflen fey es noch richt ausgemacht, ob da 
mals die Sectiosnen hätten angreifen wellen; fie hätten 
fich wohl nur, .um fich Anfehen zu verfcheffen, be 
waffnet. Die Convention habe fie durch Nenou u. f. w. 
bis zum Anfange der Feindfeligkeiten gereizt und dann 
durch vorbereitete Pline unterdrückt, welche nur erwa 
durch eine Entfchloffenbeit, wie fie deu Bürgern von 
Paris nicht eigen feyn konnte, noch hätten vereiek 
werden können. Wären indeflen die Secionen zer 
langfamer zu Werke gegangen, und hätten "fie die if 
fentliche Dleynung mehr von ferue her vorzubereiten 
gefucht; fo würden fie diesmal doch das Reich für fich 
gewonnen und am Ende Sefiegt haben. Dennoch habe 
nun die jetzige Regierung immer eine Volksmerge um 
fich, welche fich unterdrückt fühle und über die fie 
fich. nur durch Strenge und Glanz ein Uebergewicht 
fchaffe. 

Die jetzige Conitution felbft habeeine vollffrecken- 
de Gewalt, die nur fo lange mächtig feyn könne, als 
die herrfchende Parthey fie unterftürze. Figentlich re-- 
giere diefe, ihr Sitz fey im Rath der Fünfhundert ; 
die Gemäfsigten habe fie in den Karh der Alten ver 
bannt, der eine unnütze Zwifchenmacht fey, und gegen 
die unternebmende Jugend der Fürfhundert nicht hal- 
ten werde. Die ganze Conftitution fey nur ein Ueber- 
gang zur Schreckensregierung. Tiefer fich in Beur- 
theilung derfeiben einzulaffen, hält der Vf. für über- 
fläßig. (Nun ift bier freylich auch nicht der Ort, eine 
weitläuftige und genaue Beurtbeilung einer verwickelt 
tan Verfaflung anzuftellen ; doch kann Rec. es fich nicht 
verfagen, bey diefer Gelegenheit über des Vf. Urrheil 
und ähnliche einige allgemeine Erinnerungen zu machen. 
Zuvörderft erklärt er, dafs ihm zwar die jetzige Confi- 
.turion einige ungezweifelr trefliche Einrichtungen und 
Verbindungen zu enthalten, und befonders vor der 
Conititution von 1791 fehr auffallende Vorzüge zu ba 
ben fcheine; dafs er aber dennoch die Vereinigung der 
volltreckenden Gewalt in der Hand eines Einzigen, 
wenn er dazu Anfehen, Würde und Unabhängigkeir 
genug bar, noch immer für vorzüglicher achte, und 
überhaupt die neue Staatsform allgemein betrachter, in 
der Hauptfache nicht für eine gute Verfaflung, zumal 
auf die Dauer, haken könne, Er will auch keineswe- 
ges den in die Augen fallerklen häufigen und Schreyen- 
den Ungerechtigkeiten, «urch welche man zu derfel- 
ben gelangt ilt und die kein Erfolg rechtfertigen kann, 
im. mindeiten das Wort reden, noch die eizennürzigen 
Ablichten ableugnen, die fehr viele Mirfchöpfer der Ver: 
foffung dabey gehabt haben mögen. Aber dennoch 
glaubı er, dafs der panz unbefanzene Beurtheiler fich 
noch in eine weit reidere, rubigere und leidenfchafrlo- 
fere Sphäre erheben, und in einen ungleich höhern tie 
fichtspuuskt Rellen müffe, um allen dabey zu nehmen- 
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den Rückfichten in feinem Urtheil Genüge zu thun. 
Wenn er nun von da berabfieht, 
lich die fo wichtige Vorerinnerung zu jedem politifchen 


Uribeil in eirem dejto klärern Lichte entgrgenleuch- 


- ten, dafs auch eine fchlechte Verfüffung gut verwaltet 
werden könne; und die Gefchichte wird iha erinnern, 
dafs die jetzigen Regenten Frankreichs das Regieren we- 
nigfiens durch Uebung bin»en lieben Jahren und in fol- 
chen Zeiten b: ffer als v iele unfrer gelehrteften Staarsmän- 
ner gelernt, dafs fie fich fogar dabey einen eignen (doch 
nicht in feinem ganzen Umfarge verwerflichen) Weg 


gebahnı haben, den niemand befler als ie zu wandern 


weifs, obgleich er zum Theil: allgemeineres Bedürfnifs 
der Staaten geworden it; und dafs lie folglich gut re- 


zieren konnen, wenn fie wollen, Ob fie im Ganzen. 


gut regieren, gehört nichthieher. Dafs aber das Di- 
rectorium doch keine verächtliche Regierung fey, em- 
pfinder jetzt eben das Ausland nur zu fehr, Sodann 
ilt der Vorwurf, dafs im Grunde eine'Parihey regiere, 
gewiß nicht ungegründer, Wenn man aber darauf zu 
viel Gewicht legt, fo ift man offenbar in einem einge- 


fchränkten.Gefichtskreife, da ja mehrere Politiker fo 


oft, und felbft mir Rückficht auf England, wiederbolt 
haben, wie norhwendiger Weife in einer Republik Par- 
tbeyen wirkfam feyn müfsten. — Endlich find befon- 
ders dem Decrer wegen der Aufnshnie der Zweydrittel 
des Nationalconyents in die. beiden Käthe viele Vor- 
würfe gemacht worden; uud in fofern diefe die Abfich- 
ten derer, die es bewiikıen. allein treffen, müchten wir 
auch ihre Vertheidigung nicht übernehmen. Dennoch 
halten wir es an fich für wohlthätig. Und wie künn 
man auch, wenn man confequent feyn will, hier das 
Gegentheil von dem tadein, ‘was man vorher der con- 
ftieuirenden Verfammlung bey derConititurion von 1791 
vorwarf? Wenn ja, hiefs esimmer, diefrühere Conftitu- 
tion hätte aufrecht erhalten werden follen; fo müfsten 
diefelben fie ausführen und ia Tbätigkeit fetzen, dielfie 
entworfen hatren. Dies einleuchtende Urfodernifs war 
Jech auch wohl jetzt wieder Bedürfnifs, und wir fehen 
nicht wohl, wie es anders erreicht werden konnte, als 
durch jenes Decret. Zudem warohne dies Decret, ohne 
das Bleiben der wichtigften Glieder des Convents, eine 
Rerolurion unvermeidlich. Möchte diefe immerhin der 
Gegenparthey erwünfcht feyn, — fobeli man annimmt, 
dafs es auch nur einige Männer der herrichenden Par- 
they, mit der Republik und diefer Conftirution aus 
Üeberzeugung, wenn auch nur für das jetzige Bedürf- 
nis der Nation, ehrlich meynten: welches fichere Mit- 
tel gegen eine Revolution blieb dans, aus ibrem Ge- 
lichtspunkt betrachtet, noch übrig? Wenn man fogar 
den felbit hiftorifch ganz .unerwielenen Sarz annimmt, 
der Adel Frankreichs fey als das Corps anzufehen , dus 
die Regierung veritanden habe, aus deffen Mitre Staats- 
beamte aller Arc, alfo auch für die Geferzgebung , zu 
nehmen gewefen; fo war er nun einmal vertrieben und 
aufgehoben, konnte mit der neuen Vertaffung keines- 
weges beitehen, und verltand ohnehin das Regieren in 
einer folchen Verfallusg (bey welcher Behauptung wir 
hier keine Rückfichr auf ihre tiüte nehmen) gewifs 
sichu Es mußte fich deuinach eine neue, Klaflle 
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fo wird ihm erit-- 


von Menfchen dafür bilden, und diefe Menfchen hatten’ 
fich durch Sieben Jahre in einer Schule, in der fie mit, 
folcher Anltrengung arbeiten mufsten, wirklich gebil- 
det. Dies Corps vermehrt fich und mufs lich allmäblich 
vermehren, wenn gleich nicht durch Geburt. Aber ganz: 
entfernt, aufgehoben dder nur für eine Zeitlang unthätig: 
gemacht, darfesnie werden. Sonft mufs ein anders ent-, 
ftehen und fich bilden; und dies bringt aufeinmal ganz 
andere Principien mit, ftöfst das bisherige wieder um, 
und eine neue Revolution macht den fürchterlichen, mit 
Blut und‘ Greueln bezeichneten, Weg aller bisherigen 
noch einmal; - Das wolle der friedliche Genius Frank- 
reichs von dem unglücklichen Laude, wenn dies noch 
irgend etwas von ihm zu hoffen hat, abwenden. Alle 
künftigen Verbefferungen müffen aus diefer Conftitution 
herausgehen; und wir follten denken, fie enthalte Kei- 
me zu einerbeffern; wir follten denken, die Aeufserun- 
gen mancher wichtigen Glieder des Convents: man kün- 
ne jetzt nicht weiter gehen, es fey aber die Conitirufion 
felbit nur ein Vebergang zu einer zweckmäfsigern,. 
erhielten Belege aus der Conftitution felbit; fie felbit bür- 
ge uns dafür, daß die Hoffnungen, die dadurch erregt 
ind, nicht ganz ohne die Erfüllung ‚bleiben werden, 
die Fraukreich und dieMenfchheit nach fo vielem Leiden, 
als Erfatz wohl erwarten kann.) 

Die Ruhe nach Errichtung der Conftiturion (mit die-, 
fen Bemerkungen eilt nun der Vf. gegen den Schlufs) 
fey bey jeder neuen Verfaffung natürlich. Man babe durch 
die Amneftie die Jakobiner freylaffen wollen, und fo auch 
die Royaliiten befreyen müffen ; doch habe man die letz- 
tern aus allen Aemtern zu entfernen gefucht, und über- 
haupr die Regierung durch mehrere Decrete befefligt. 
Es fey alfu nur von inneru Spaltungen in der Regierung 
etwas zu erwarten. 

Diefem. allen nach fey Frankreichs Regierung nicht 
verächtlich. Sie habe, eben weilfie nicht demokratifch. 
fey. alle kraft der monarchifchen, nur ohne die Vorzüge, 
derfelben. Die Regierenden würden fie fo lange alsı 
möglich aufrecht erhalten; müfste fie aber fallen, ihre 
Feinde mit lich unter den Trümmern begraben. Man 
rechne gegen die Erfchöpfung Frankreichs, auf die man. 
baut, viel zu wenjg auf die Gegenmittel, ‚welche Natur. 
un menfchliche Leidenfchaften, Tbätigkeit u, [. w. die. 
fem Lande geben. — Die Aufzählung derfelben if fehr be- 
lehrend, aber wir können fie noch weniger im Auszuge. 
als inder Äbfchrift gebens jenen verträgt fienicht, und 
für diefe ift fie zu lang. Doch könne, heifst es nachher 
weiter, eine lolche Republik nur durch den Schrecken, 
den die Regierung einflölse, beitehen; allein fie 
würle ihn mit mehr Gefchicklichkeit und nicht mie: 
fo auflallenden Graufamkeiten, als unter Robespierre,. 
verbreiten. aber auch deito fichrer alle, die erwas be- 
fitren, dadurch viederdrücken. Immer fey iudeffen 
diefe Schreckensregierung nur im Kriege mit einigem 
Erfulge möglich, Durch das gezwungene Anlehen er- 
halre man die Koften ihn fortzuführen;; aber weiı mehr 
nehme die Regierung dadurch ihren Feinden in Parisr 
die Mittel des Widerftands. Folglich müffe man ihnen ı 
aileemeinen Frieden anbieten und geben, und ja nicht . 
auf die Unmöglichkeit rechnen, in der fie wären, den 
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Krieg fortzufetZen. Noch fey immer die erfte Requifi-- 
tion nicht ganz ins Feld geftelk. Subfiitenz fürdie Ar- 
meen würden fie dieffeits des Rheius fuchen. Carnot 
würde Riefenplane für dieArmeen machen. (Und was 
ift von diefen Planen fchon ausgeführt!) Indeffen würde 


immer eine genaue Verbindung aller Mächre, in Verei-. 


eigung mit Preuflen, den Frieden erzwingen oder doch 
den Krieg recht wirkfam machen können, 50 weit der 
erfte Theil, 

k (Die Fortfetzung folgt.) 


KINDERSCHRIFTEN, 


Leirzıo, b. Vofs: Katechetifche Unterredungen Über 
religiöfe Gegenflände in den Sonntäglichen Verfanm- 
lungen in der Freyfchule zu Leipzig gehalten von 
M. 50. Chrijtian Doiz. 11. Samml. 27359. 8. (16gr.) 


Was wir im vorigen Jahrgange der A.L. Z.bey der’ 


Anzeige der eriten Sammlung der Dol:ifchen Katechi- 
fationen zum Lobe derfelben gefagt haben, das müffen 
wir auch zur Empfehlung diefes zweyten Bandes der- 
felben verfichern. Sie find mit vorzüglichem Fleifse 
ausgearbeitet, zeugen von des Vf. ausnehmender Ge- 
fchicklichkeit in diefer Art des Unterrichts, und wecken 
in jedem Tugendfreunde den Wunfch, dafs doch jede 
Schulanftalt zum Wohl ihrer Zöglinge fich folcher Ka- 
techeten und Lehrer zu erfreuen haben möge. Es 
find XV. Katechifationen in diefem Bande enthalten, 
und alle, nur die letzte: von dem vernünftigen Ver- 
halten des Menfchen gegen die Tbiere, ausgenommen, 
in der Leipziger Freyfchule gehalten. Sie betreffen 
folgende Gegenftände: Ueber den Werth der Religion 
für die Jugend; können wir hoffen, dafs das Men- 
Schengefchlecht immer befler werden wird? das Bild 
eines tugendhbaften und frommen Menfchen; was kön- 
sen und follen Kinder dazu beytragen, dafs ihre EI- 
tern an ihnen Freude erleben ? Von den Pflichten der 
ältern Schüler gegen ihre jüngern Mitfchüler; von der 
Würme für Tugend und Religion; wie kann der An- 
blick der Grüber für uns eine Schule der Lebensweis- 
beit feyn? -Ueber die wohlthätige Veränderung, die 
jefus in Aufehung der Religion und Tugend unter den 
Menufchen bewirkt hat, u.£.w. Bey der zweyten Ab- 
handlung: wie können wir erfahren, ob auch wir von 
dem Geifte Gottes befeeit find? würde Rec, doch lie- 
ber die vorangefchickte Erklärung des Ausdrucks: 
Geift Gottes fo eingerichtet haben, dafs er gezeigt 
hätte, x) Gottes Geil, heiliger Geift, bedeute zuweilen 
in der heil. Schrift, z.B. Matth. 28. 2 Cor. 13. ı Cor. 
12, 11. eins ven den Dreyen in Gott, die nach der L.eh- 
re des Chriftenchums, an dem einigen göttlichen We- 
fen gleichen Antheil, um die Seligkeit der Chrilten 
gleich grofse Verdienfte haben, und daber auch die- 


felben zu gleicher erye Verehrung verpflichten ; 


Geift Gotter, Geift Chrifti heilse aber auch 2) in fehr 
vielen Stellen des N. T. Gottes- und Chrifus- ähnliche 
Deukungsart, göttlicher Sina, u. f.w. der darinn und 
darinn befeht, wie das Hr. D. in der Abhandlung 
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feibft fehr gut auseinander pefetzt hat, und den man 
eben haben, von dem man durchdrungen feyn mufs, 
weun man fagea will, Gottes Geiit belebe uns, er fey, 
er wohne in uns, u.f.w. Dadurch würde der Vf. Be- 
hauptungen der Art entgangen feyn, wie $.2ı u. 22 
enihält: Gott, dem wir alle Kräfte unfers Geifles und 
Leibes verdanken, wird, infofern er durch mancherley 
Alittel die Gemüther der Menfchen zu veredeln, zu beffern, 
zu heiligen Sucht, und [bl das Gute will und tt, der 
heilige Geifl genannt. Er wärde nicht aus 1 Cor. 2, ır. 
den Satz hergeleitet haben: Eben ein folches Verhäl® 
nils, als zwifchen dem Geift des Menfchen und dem Men- 
Schen felbft — (was foll hier der Menfch Jelbfl heifsen ?) 
Statt findet, finde auch zwifchen Gott und Gottes Geifle 
fett; wie der Meufch durch feinen Geit denke und 
wolle, fo denke und wolle auch Gott durch Seinen 
Geifl. — Machen Erklärungen und Behauptungen von 
dieler Art das Schwere und Unbegreifliiche nicht noch 
fchwerer und unbegreiflicher ? — Doch diefe Bemer- 
kung foll dem würdigen Vf. nur freundfchaftlicher 
za - Beweis der Aufmerklankeit feya, womit 
ec. auch diefen Theil feiner Katechifzti 
mit Vergsügen gelefen hat. Bu 


Lrirzis, b, Supprian: Denkwürdi, Handlungm 
Schickfale der Menfchen zum Netzen und Vorsakien 
der lernenden Jugend, deutfch und franzöfifch 
nebft einem franzöfifch - deutfchen Wortregifter 
von BZ 3. Ohm. 288 5. in g. (16 gr.) 


Kaum kann ein Secundanerauf einer Trivialfchule fol- 
che Fehler gegen die Grammatik und die Regeln der gu- 
teu Schreibart begehen als man in diefem Buche, das zum 
Nutzen und Vergnügen der lernenden Jugend beftimmt 
it, in Menge findet. Der Vf. fchreibtz. B. warum thufl 
du fo arbeiten? er crepirte, er fiel ihn todt (fact er töd- 
tete ihn durch einen Fall) er hat erkemmet und bekemmet, 
von ihrer Seits,. Den Eniftehungsgrund legen, er liefs 
die Verbrecher bemächtigen, (fich der V.) ev wollte lieber 
Serben, als zu fein was er ich erinnerte, diefer Förf 
war eben von dem Angriff eines heftigen Podagra zurück 
gekommen. — Unter den 701 Stücken, aus welchen die 
erfte deutfche Hälfte des Buchs befteht, findet man 
mitunter einige aus audern Sammlungen bekannte gute 
moralifche Erzählungen, aber daneben auch {ehr yiele 
triviale und langweilig vorgetragen, und diefe wech- 
feln ‚nit gewöhnlichen zum Theil für die Jugend an- 
föfsigen Vademecumshiftörchen ab, Auch gegen die 
Gefchichte fündigt unfer Vf, gar gröblich; Heinrich 
der gte it bey ihm der Nachfolger des Kaifers Albrecht 
Antoninus Pius heit 4 mal hintereinander Antonins 
und Rudolph wird mit dem Beyfatze bezeichnet ans 
dem Haufe Oeflerreich. — Der ate Tbeil enthält diefel- 
ben Erzählungen franzöfifch; auch hier fehlt es oft aa 
Sprachrichtigkeit, noch häufiger aber an einen reinen 
und eleganten Ausdruck. Auch hbievon Beweife zu 
geben, erlaflen uns die Lefer nach den vorher an 
führten Proben feiner Deutfchheit und Gefchichtskun- 
de gewils, und der Vf, vermuthlich felb. - 
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Mittwochs, den 14. September 1796. er u 
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JERMISC HTESCHRIFTEN. 


Hantung, b. Fauche: De fetat rerl de la, France ı la 
fan de lannee 1795 er de la Situation politigue des 
puiffances de !’ Europe etc. 


( Fortfoezung der im usrigen Stuck abgebrochenen Recenjion. ) 


werter Thıeit. Seit langer Zeit beftehe die Politik 
der europsifchen Staaten nur darinn, fich auf Ro- 
‘ten feiner Nachbarn zu vergröfsern und die Vergrö- 
fserung feiner Nebenbubler, felbft mit Hintaufetzung 
eigner Vortheile, zu verhindern. In diefem Geift des 
Proismus, den die Kabinette von oben herab verbrei- 
ter hätten, fey die gegenwärtfge Generation gebildet, 
Sie habe den fiebenjährigen Krieg, die Unterjochung 
der Corfen, die Theitung Polens, die Unterilützung 
der nordamerikanifchen Revolution durch Frankreich 
etc.; yorihren Augen zu Folge jenes Princips vorüber- 
gehen fehen. „Möchten dsch die großsen Kabinette 
von-Euröpa die Augen auf das Verfahren desjenigen 
unter ihnen werfen, der vielleicht das geringfte.Be- 
därfnifs hatte, diefe kleinen verächtiichen Kunltgriffe 
anzunehmen ; möchten fie es wohl erwägen, dafs die 
Macht, die binnen 30 Jahren alle Aufrührer der Erde 
begünftigte, felbit zulammengeltürzt ift, da fie alles 
fchwächen wollte! * . 


1. Ueberblick der vergangenen Begebenheiten. Alle 
Europäer feyen nur als eio Volk anzufeben, das unter 
erihiedenim Gefetzen lebt. Alle Künfte und Kennt- 
niffe (feyen und würden ihnen gemein, und das immer 
um fo fchneller, da verbeflferte Wege, Poften und Zei- 
tungen den Umlauf fo fehr erleichterten. Das Aufehen 
der Staaten, das fo lange Zeit auf drey Grundfäulen, 
der Gelehrfamkeit der Geiftlichen, dem Mutb des Adels, 
und der Gewohnheit des Geborfams der Völker, ruh- 
te, findet jetzt feit Erfindung der Buchdiuckerkunft 
und des Schiefspulvers, und feit den durch beide all- 

emein gewordenen Kenutuiffen und Kriegen 

ch blofs noch durch die letzte geltürzt. Nein Mit- 
tel könne fie erhalten; die Regierenden müjfen den Fort- 
Schritten des Lichts (der Aufklärung) wie der Schatten 
folgen und gehaschen. Sonft geht es ihnen wie dem 
Adel; fie glauben immer noch zu befitzen, was längft 
verfchwunden ift, und fetzen nichts anders an die 
Stelle. Da die Völker fich unter einander näherten, 
was nicht mehr zu verhindern war: fo hättn auch die 
Regierungen fich näbern follen. — Sie hätten "fich 
der frauzöfifchen Revolution gleich anfangs gemein- 
fchafllich widerfetzen fpllen, da fie fchon dadurch al- 
lein, dafs ein grofses Reich gänzlich umgelchafen 
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werden follte, aber nachher noch mehr durch ihre öf- 
featlich bekauuten Grundfätze und Begebenheiten all- 
gemeines Unglück drohte; fie liefsen fich aber durch 
verführerifche Schriften einfchläfern, und der nachber 
entftanudnen fo nothwendigen Coalition habe die alte 
Politik bald Schwäche und fpäterhin Treanung ge- 
bracht. — Der Vf. geht darauf die Begebenheiten von 
der Ent/tehugg der Coalition durch; er übergeht ebeu 
fo weniy das Benehmen der franzöfifchen Priuzen und 
Ausgewanderten, das ihuen fo allgemeine Feiudfchaft ' 
zuzog, als die Wirkung der Schriftlteller, die derRe- . 
volution günßig waren. Nach einer fehr ftrengen 
(gewifs zu harten) Beurtheilung Jofephs II kommt er 
auf das Verfahren des klugen, aber auch forgfanen, 
an ein kleines Land und eine milde durch eigueu Enr- 
fchlufs eingefchränkte Regierung gewöhnten, Leopulds, 
Diefer habe um Ludwigs Reile nach Montinedi ge- 
ruist, und fey entfchlofien gewelen, ihu zu unteriküt- 
* Es (ey ungerecht, ibm dies zum Vorwurf zu 
achen, da die Nationalverfammlung lich ja iu Wor- 
teu und Thaten fo viel gegen die auswärtigen Fürften 
„erlaubte, Er und Friedrich Wiihelm verbandeu {ich 
nachher io Pillnitz, voll Enthufiasmus Für die gemeiu- 
fehaftliche Sache und mit Hintanfetzung der fonltigea 
kleinlichen Politik. Da aber Ludwig fpäterhin in der 
Hoffnung, denen, die ihm lieb waren, und feinem 


. Reiche gröfseres Unglück zu erfparen, die Conftirurion 


ammahın; fo hob fich der Pillnitzer Vertrag gleichfaw 
von felbit, der Enrhufiasmus erkaltete, die alıe Politik 
kehrte in ihre Wirkfamkeit zurück, und die Köuize 
verloren eine Zeit, von der die demukratifche Parthe 
keinen Tag ungenutzt vorbey gehen liefs. Ju diefs 
Zeit fallen eigentlich die Urfachen, warum nachher lau- 
ter halbe Maalsregeln genomien wurden, und der Geilt 
des gegeufeitigen Mifstrauens fich unter allen Glie- 
dern einer fo ohne Gleichen mächtigen, aber nur nicht 
zufammenbängenden, Verbinduug verbreitete. Leo- 
polds und des ritterlichen Guflavs zugleich erfolgen- 
der Tod fchreckte alle Fürften. England konnte nicht 
gleich thätig feyn. Ia Frankreich wechfelten die Mini- 
ter und Dumouriez glaubte unter den zuräckgebliebenen 
franzöfifchen Generälen keinen zu feheu, der ihm ein/t 
den Oberbefehi ftreitig machen konnte, Daher brachte 
er den König aus Eigennutz zur Kriegserklärung. Die 
Coslition hätte gerade den entgegengelerzten Erfolg 
von dem gehabt, den men hätte erwarten follen; und 
das deswegen, weil fie nicht auf den einzig felten 
Grund der Verträge, Redlichkeit und Gerechtigkeit, 
ebaut wär, weil Mifstrauen gegen ihre Alliisten und 
erachtung gegen ihren Feind von Anfang her ilıra 
Mitglieder befeelten, nur dafs die letztere fich nach- 
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her in das entgegengefetzte Extrem abänderte. Mifs- 
trauen, Polkik , Eiferfscht, Beforgnifs habe alle ihre 
Schritte aufgehalren.- -Die beiden Hauptverbündeten 
opferten ihre Eiferfucht nicht auf; die Minitter feilten 
ihren Fürflen den Zweck des Kriegs nichr aus dem 
rechten Gefichtspunkt einer feyerlichen Genugthu- 
ung für die Beleidigung aller Souveraine vor. Oecft- 
reich konnte während des ganzen Kriegs feinen Ehr- 
geiz, der hier fo fehr am unrechren Orte war, Bicht 
verleugnen, und wollte eben fo wenig mit Preufsen 
offeu verhandeln. Es fcheute fich die Schwäche, die 
eine Fulze eines fchweren Kriegs war, zu geftehen, 
und verfprach mehr, als es balten konnte. Öeftreich 
woifte feine Anfprüche auf ENafs und L.othringen gel- 
tend machen und Preufsen, um feinen Nebeubühler 
nicht allein wochfen zu laffen, fich in dem ihm nähern 
Polen Provinzen fchaffen; und zu diefen Planeu, zem 
Verderben und zer Zerltäckelung ihres Väterlands, be- 
waffnete man die Aüsgewanderten und liefs fie nach- 
her ohne genugfame Unterftüzung. — (Man kann 
dem Vf., der über dies Verfahren laut klagt, fein Mit- 

efühl nicht verfagen.) Im J. 1743 ward Cond& und 

alenciennes für Oeftreich in Befitz genommen: dies 
Schu ächte Preufsens Interefle noch mehr. Darauf trareni 
die Engländer zu und glaubten, da fie Geld gaben, 
auch die Kriegsoperationea, wovon fie nichts verftan- 
den, leiten zu können.- Se bey Dünkirchen und 
auch 1794, da fie Preufsen Subfidien gaben. Mit 
weile führte Preufsen feine Ablichten in Polen aus; 
denn jetzt verbarg man ja die politifchen Plane nir- 
gends mehr. Durch balb susgefährte Entwürfe ging 
Weftflandern verloren, und nun verliefs der Kaifer 
aus übereilteın Verdrufs gegen die wandelbaren Belgier 
auf eine faft unerklärbare Weife, vielleicht um den Kö- 
nig von Preufsen deito ficherer zur Vertheidigung Hol- 
lands zu zwingen, ganz Belgien, felbft die herrlichen 
Pofitionen bey Antwerpen, Mecheln und Maftricht. 
Bey folchem. Verfahren -kann der preufßsifche Friede 
nicht befremden. . Alles Unglück ift nur der falfchen 
Politik zuzufchreiben, nicht den Generüleu; dielen 
vielmehr ift allein noch jeder gute Erfolg zu danken, 
aber bey der Benutzung deffelben hielt men fie immer 
auf- und unterftützte fie nicht. — Die nun folgende 
Vergleichung der franzößfchen Revolution mit der Re- 
formation, wobey zugleich die Verichiedenbeit derfel- 
ben von andern neuern Revolutionen gezeirt wird, 
ift für den Hauprzweck der Schrift, und alio nöch 
mehr unfers Auszugs, zu fehr Nebenwerk, 


U. Gemälde der gegenwärtigen Lage der Dinge. 
Europa war blühend; falt jeder Staat diefes Weltheils 
hotte durch verbefferte Verwaltung gewonnen. Diefe 
Zeit ilt vorbey, alle Staaten leiden; und davon iit der 
Grund die franzölifche Revolurion und das Benchinen 
der Staaten gegen diefe. — - 


Preufsen könnten die Verbündeten keinen Vorwurf 
wegen des Baller Friedens machen, da ja der einzig 
mögliche Zweck des Bundes yanz autgegehen war. 
Höchitens mülfe Preufsen fich felbfi das vorwerlen, 
dafs es die Sache der Regierungen hiutangeferz; habe, 
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Da diefe Macht aber mehrere feiner Provinzen in fran. 
zöfifchen“lländen gelaffen habe, fo werden wohl pe- 


- heine '[raciaten auf Enıfchädigungen in Polen, eisi 


en Provinzen in der- Gegend ron Wabren und einem 

beil Deurfchlands gehen. Indeffen fey doch das Au- 
fehen der itehenden Heere, auf welches Friedrich | 
die Autorität feines Staats baute, gefchwäch: worden; 
und nur den Umftänden und dem Gerechtigkeit lieben- 
den Chärakter Friedrich Wilhelms danke es die preufsi- 
[che Wacht, dafs fie nichts an Eintlufs verlorem habe. — 


Orfireich fey von der Vorfehuug zum Beyfpiel aus 
erkohren. Aller ehemaligen Aufopferungen Frark 
reichs für Oeltreich uneingedenk habe das Wiener k:- 
binet fein altes ehrgeiziges Syilem immer verfelst; 
und bev allen Auftrengungen gewinne es doch nichs, 
fonde:a habe fält ununterbrochenes Unglück. LS 
Schrieb der Vf. im Frühling; wie viel ftärker würde 
er fich fpäterhin ausgedrückt haben?) Doch ha 
Oeftreich nachher fehr edel gehandelt, dafs &s nach 
dem Verluit der Niederlande feine Heere nicht in feiae 
Erblande zurückzog, fondern das Reich, von dem e 
doch fo fchlecht unterfürzt ward, vertheidigre. Un- 
terdefleu hätte nur Englands Unterftützunz die Fortfer- 
zung des Krieps für Oeitreich möglich gemacht. Die 
Urfache von allem diefen Uebel liege in dem Mifs 
trauen, das zwilchen den Regierenden und Regierten 
berrfche; und davon fey: die Urfache nicht allein in 
dem Geiit, den die franzöfifche Reroluion verbreitei 
hätte, fondern weit mehr noch darinn zu fuchen, dal: 
dieletzteren die eigentlichen blofs ehrgeizigenAbfichten 
der Mächte für fich und zugleich ihre Unredlichkeir 
und Uneinigkeit unter einander, eben fo offenbar wi: 
ihre Unvortichtigkeit und ihr Unglück fähen. KXNech 
fey ein Mittel übrig, das man mit Verwerfuns aller 
politischen und diplomatifchen Verdrehungen wähkr 
müßle: eine offue, freye und edle Erklarung an dir 
Untertbauen und an das Reich, dafs man alle ehige* 
zigen Plane aufgebe, und nur folche Abfichten verfol 
gen wolle, die iich öffentlich fagen laffen, fie mögen 
nachher auf Krieg oder Frieden a re wer 
de es an kräfiiger Unuterflürzung nicht 2. 


„ Das Reich, welches in Frankreich als Monarchie 
eine fichere Garantie feiner Verfallung hatte, kann von 
Frankreich als Republik nicht daffelbe erwarten, Die 
Ablicht derfelben geht bey den, Eroberuuren gega 


Deutichland nicht auf den Befitz weniger Provinzen. 
fonderäuf die Zerrüttung des Jdeutichen Sraarskar 
pers. Nür wenn Fraokreich ein folches Land, das in 


innrer Schwäche und Unordnung it, vor fich liezes 
hat; ift es felbt vor allen Schlären andrer Machie 
ficher. ‘Und falls Frankreichs jetzige Regierung auch 
diefe Pläne nicht hätte; wie will man Frieden machen. 
wie will man im Frieden alle dieFürlten, die gelitten 
haben, entfchadiren ? wie will man den Frieden fi. hern? 
Sollze ınan nun auch die Garantie Frankreichs bey der 
biacht Preutsens für überflüfsig haken; wie wenig if 
Deuifchland licher, dafs nicht die Rivalitäar Preufsens 
und Okftireichs fich einft in eind Vereinigung zum Un 
tergauge Deuilchlands yumgeltalte ? D 
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Die Urfachen, warum die’Schwertz der Coalition 
nicht beygerreren ift, und wenn fie klur handelt, nicht 
beytreten kann. zumal «la man den einzigen Zeitpunkt, 
.da man fie dazu hätte bringen kunnen, vorüber liefs, 
find rechr gut entwickelt. 


„Der Zar Peter bat Rufsland mit Europa vereinigt. 
„Vielleicht bat man nach ihm der Möglichkeit nachge- 
„dacht, einft Europa mir Rufsland zu vereinigen." 
Wenigitens drückt es mit feiner lat fchon fo auf die 
andern Staaten, dafs es fie leicht erdrücken könne, 
Darüber mulffe man Erfolg und Gegenmittel vom 
Schickfal erwarten (9). jetzt müfle man das Gute nüt- 
zen, was ein Bündnifs mit Rußland fchaffen könne, 
Das Petersburrer Kabiner habe in feiner ruhigen Ent- 
fernung fich die richigite Anficht von der Revolution 
gebilder, aber zur Hemmung derfelben nichts ernftlich 
unternommen. Davon liege denn die Urfache in fei- 
nem nächften Interefle. ia einmal die faliche Pulirik 
die Theilung Polens, durch die Rufsland dem Herzen 
von Europa näher gerückt fey, fo weir bewirkt babe, 
dafs nen die theilenden Staaten einander unmittelbar 
berühren; fo fey auch die Zeit ihres Zwiits unter ein- 
ander nicht weit entfernt, und Rufstaud habe viel- 


leicht die beiden andern zur Cveliiion gebracht, um. 


fich in Polen leichter feftzufetzen, könne ihren aber 
unmöglich Eroberungen und Erfolge im Welten wün- 
fchen, wodurch fie gegen Rußland felbft mächtiger 
würden. Jetzt nütze Rußslend nur durch fein Anfe- 
hen gegen die Türkey, die es von der Ausführung 
der Fafzöfifchen Abfichten abhalte. Da indeffen der 
Strom der Revolurion auch über die da zwifchen liegen- 
den Reiche Rufslend erreichen könne, fo follie es ge- 
genwärtig mehr thun. . 


Die Darftellung von Begebenheiten, die der letzteu 
Theilung Polens vorhergingen, übergeben wir und 
mögen auch darinn ein paar kleine Schiefheiren niche 
rügen, weil fie zum Zweck des Buchs nicht uninit- 
telbar gehören. Dafs Oeftreich in der vorlerzten Thei- 
lung nichts bekam, fey berreillich, da es in Eliufs 
und l.otbringen feine Entfchädigung fett zu beiitzen 
glaubte, und Preufsen bekam etch wenizer sis Ruß- 
jand, weil es noch in Welten eine Zugahe erwartete, 
Bey der letzten T'heilung bekam Oeitreich, «das lu fehr 
noch in Olten befchäfftig+ war, nur weni; l’reufsen 
“ ein fehr berrächtliches, ihim fehr vortheilbattes, I and, 
weil es zu Bafel Friede gefchloffen harte und mehreres 


Gewicht feinem Verfahren geben konnte; Rufsland‘° 


aber bey weitem, die gröfste und wichtigite, ja auch 
die ficherfte Befitzung, weil die Bewohner durch Spra- 
che, Sitten und Vöülkerflamm narürlich fchun ni Rufs- 
land verbunden waren. Doch fey darum die pulni- 
fche Nation noch immer nicht vernichten, _ 

Schweden und Dänemark fahen den Plau .der Coali- 
tion durch und hauen Recht, ihre Nex.ralitar firen- 
ge zu halten, zu der fie auch andre Lmiiinde nuch 
zwangen, 

SpamieW habe aus Bewufstfeyn feiner gerinzen 
Hülfswiutel und wegen der Eiterlucht gegen England 
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mit frankreich Friede gefchloffen. Es könne auch ge 
gen England feine ungebeuern Befitzunugen in Ameri- 
ka: gar nicht erhalten, wenn Frankreich keine Marine 
wehr habe, 


Portugallhabe, wie Schweden und Dänemark, fich 
neutral gehalten und unter Englands Schutz von den 
Trümmern des franZöfifchen Handels fich bereichert. 


Für das durch die vielen fich durchkreuzenden 
Anfprüche darauf an den Wunfch einer Veränderung 
gewöhnte Italien fey der Geift der franzöfifchen Ar- 
meen noch gefährlicher als ihre Gewalt. — Die ein- 
zelnen ‘Staaten Italiens find mit wenigen Zügen zum 
Theil treffend charakterifirt; aber wir übergehen dies 
wie einige Hoffnungen, die ja jetzt ganz vereitelt find, 


Holund mufste bey aller alten Reputation fchwach- 
feyn, weil es kein Zutrauen zu feiner rechimäfsigen 
Regierung hatte. Die republikanifchen Formen pafs- 
ten für die kalten Holländer noch weniger als für die 
entlhufiaßtifchen Franzofen, und daher haben jene, da 
fie diefe kennen gelernt haben, fchon Abneigung ge- 
nug gegen fie gefalsi. Jetzi feyen drey Parcheyen in 
Holland: die vranifche, die Patrioten von 1755 und: 
die neuern Baraver, welche den franzöfifchen Dema- 
gogen nachäfiten, ohne ihre Gefchicklichkeit zu befit- 
zen. Die beiden erftern feyen der lerztern abgeneigt 
genug; aber lie hätten den Fehler begangen, fich niche 
gegen fie zu vereinigen. Indeffen liebe man in Hol- 
land mehr die Ruhe als das Vaterland, mehr die Reich- 
thümer als die Ehre, und feufze daher nach Ordnung. 
Das werde hoffentlich eine Vereinigung aller andern 
Partheyen gegen die Revolutiousliebhaber zu Stande 
bringen. Nur müffe man dein übrigen Europa die 
verdiente L.hre erweifen, nichts mehr von demfelben 
zu erwarten. 


England, das über die Meere unumfchränkt ge- 
biete, ipiele ein fehr hohes Spiel. Es wolle Europa 
ven allen übrigen Welttbeilen ifoliren und über Euro- 
pens ranzen Handel herrfchen. ‚Nur auf-diefen felbf- 
lüchtigen Zweck gehen alle feine Bemühungen. Fraak-, 
reichs Marise habe es vernichtet, und damit diefe fich, 
nicht wieder erhebe, und überhaupt die Regierung. 
nicht Feiligkeit erhalte, uuterftütze England die Ven- 
dee, die Chouans und alie inuern Unruben. Eben 
darum aber feyen diefe Unterltürzungen auch nur ge-- 
fing und fchwach gewefen, Nur für fein eigenes In- 
tereiie und um für fich zu gewinnen, habe es einen: 
Aufwand gemacht, der alleGränzen überfchritre. Nun’ 
ftucke freilich der Haudel von Amfterdam unı Often- 
de; die Handlung von Bordeaux, Nantes und Havre 
fey vernichter. Die hollandifchen Colonien habe Eng- 
lanı! geuommen; in der Halbinfel von Oftindien be- 
firze es elle europäifchen Comptoire. $o könne es 
denn das Commerz von beiden Yadlen in feine Häfen 
ziehen. Es habe zwar Intereffe, einen rühigen Staat 
und alfo eine Monarchie in Frankreich enıttehen zu 
fehen; aber darum eben keine blühende. Deshalb 
muiTe dies Sand, nech dem Plane des englifchen Ka- 
biners, .erit ganz entkrafter und erfchöpft werden, 
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ehe man die Ordaung durch kräftige Maafsregeln her- 
ftellt. Nach diefen Maximen habe es auch die künig- 
Fiche Familie untergehen laflen. Und jetzt dürfe man 
auf keine Aufopferung von Seiten Euglands hoffen, 
die andern Staaten Frieden verfchafien könnte, Es 


werde diefen Sommer das deutfche Reich gegen die Antil- - 


len und gegen Batavia aufs Spiel fetzen. Diefe Diver- 
fion auf dem feften Lande fey ihm noch zu wichtig. 
„Wenn die Umftinde ia fechs Monaten den Kaifer 
„zwingen, einen noch härtern Frieden zu fchliefsen, 
„als er ihn jerzt fchliefsen würde, fo wird das Cabi- 
„net zu $t. James einen Theil von dem erreicht haben, 
was es begehrt: die Finanzen Frankreichs werden 
„noch tiefer gelunken feyn; die Auflrengungen für 


„den Landkrieg werden die, weiche mau für den See- 


„krieg hätte machen können, aufgehalten haben; und 
„dann wird es den Vortheil haben, fich von der Coa- 
„lition verlaffen zu fehen; folglich auch den, nichts 
„mehr für fie zu zahlen. Alsdann wird es aufhören, 
„feine Augen auf das fefte Land zu richten, feiae Auf- 
„mnerkfamkeit zu theilen, Sublidien zu zahlen, fich 
„für Jälige Auleihen zu verbürgen, und wird fich 
„ganz auf saure Krieg werfen, den es alleia 
„wünfcht. Es wird die franzöfifche Seemacht ganz zu 
„Grunde richten, thätig genug forgen, dafs fich Frank- 
„reich weder als Monarchie noch als Republik wieder 
„erholen köbne; wenn es möglich ift, wird es Spa- 
„nien herausfodern, Holland fich felbft zu Grunde 
„richten laffen, und zuletzt nicht blofs Königin der 
„Meere, was es fchon it, fondern felbft vielleicht die 
„einzige Bewohnerin des Oceans bleiben.“ . Zum 
Schluß find nun noch die übeln Folgen diefes Plaus, 
felbt wenn er den erwünfchten Erfolg ganz hätte, für 
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England in der Zukunft wegen des gänzlichen Rains 
von Frankreich und Europa entwickelt. 


(Der Befchlufs folgt.) 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


‚Baesen, b. Wilmaos: Betrachtungen eines Chrifen 
is den Morgen- und Abendjtunden, nebfl erbaulich a 
Gebeten auf alle Tage der Woche. 1796. X u. 157 
5.8. (887). 


„Kein Vortheil ift in den Werken des Geiftes gro- 
fser; als die Uebuug deffelben durch eia vernünfiiges 
Chriftenchum.“ — Mit diefem dicht fehr deuilichen 
Satze fängt dasBüchelchen an, Nur noch eine kleine 
Probe $. ızr. heifst es: Goit, wein gütiger Varer, der 
du mir Arbeit und Ruhe auch den Graden wach abzew- 
gen haft, lafs mich dem Bilde deiner unendlichen Z: 
friedenheit nacheifern. Diefe Kühnheit würde wich 
ebfchrecken, wenn ich nicht wülste, dafs deine gütr- 
liche unnmfchränkte und unwandelbare Ruhe durch mar 
gelhafte menfchliche Tugend nachahmend abgebildet würd: 
u.C.w. — Welche Ideen, welcher Zuammenbang, 
welche Sprache! RR 


Als neue Auflage ift erfchiesen: 


Wıen, b. Binz u.Lıxz, in der akad. Buchh.:; Neue- 
fer Oefleryeichifcher Brieffeller, zum Behufe aller 
Menfchenklaffen iu dea k. k. Staaten. Net ei- 
nem deutfch und franzöfifchen Titulaturbuche. 
ste Aufl, 1797. 375 5. 8. (12 gr.) 


——————— | — 


. 


KLEINE 


Schöne Künste. Diga,b. Müller: Yerfuch über die Dicht- 
kunft. 1794: 465. 8. (4. gr.) — Diele wenigen, fehr weitläuf- 
tig gedruckten, Bogen enthalten kein ausführliches Lehrgedicht 
über die allgemeinen und befondern Regeln der Dichtkunfk, 
fondern nur einzelne Räfonnements über einige, für den Dich- 
ter wichtige Gegenftände, über den Werth der Regeln, über 
Genie, Phantafie, Beurtheilungskraft, Gelehrfamkeir, Erha- 
benheir, wahren und falfchen Witz, Deutlichkeit des Ausdrucks 
u. £. w. in gereimten Verfen, und mehr im Ton der Satire 
als des ernften Lehrgedichts. Der Vf. hat dabey nicht allein 
die Gedanken ron Longin, Horaz, Menzini „ Boilcan, Bucking- 
kam und Pope benutzt, fondern auch hin und wieder Bilder 
von ihnen entlehnt; am meiften har er Popens Manier nachge- 
shmt. In einigen Stellen, wo der Vf. ernft und feyerlich feyn 
wollte, entwifchen ihm komifche Züge, z. B. wenn er mitten 
in-einer pathetifchen Befchreibung von der Allgewalt des Genies 
8. 11. fagı: Berge brockeln ihm, oder, wenn es 5. 13. von der 
Phantaie heifst, fie kreife. Einige fatirifche Ausdrücke find 
gar zu niedrig, =. B. 8,6.: „Denn Pegajus wird zum Philifter- 


SCHRIFTEN. 


ganl.“ In einigen Stellen verfälk er ins Rächfelhafte, z.B. & 
„ı Ihr die ihr die Pogjie ehtehrt, und Schierlingskranze jeden 
aun gewährt ; S. ı1.: #liein Begeifterung wird ‘oft Baferes, ui 
die Vernunft zerlodert ihrem Fener; S.13.: Ihr Bück if Gi, 
und Nordfckein ihr Gewand. Wenn die ächte Phantafie, ver 
der hier die Rede ift, nur den Glanz des’ Nordfckeies hätte 
fo wäre dies ein kalter und rergämglicher Schimmer. Eben dr 
felbit ift kaum — kann unrichtig für bald — bald gebrauct 
2 Probe will Rec. noch eine der beflern Stellen 5. 29. ke- 
setzen: 


Die Sichel lüfter Chronos, Zevs den. Biitz. 
Quirin das Schwerd, die Mufe ftraft den \WVitzt 
Drum wehe, der fie reitzet, weh dem Thoren, 
Sey er, wie Midas einft, fo hochgeboren, 

Sie balfamirt ihn für die Nachwelt ein, 

Und weihet ihn der Enkel Spättereyni 
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Mittwochs, dem ı4. September 1796. 





VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hawuserg, b. Fauche: Def’Etat reel de la France a la 
fin de l’annte 1794 et de a Sitwation politique des 
puiffances de S’ Europe etc, 


( Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Becenfion.) 


W: haben uns bey diefem zweyten Theil abficht- 
lich aller Zufätze und Erinnerungen enthalten. 
Die Lefer werden diefe Behauptungen felbft leicht be- 
urtheilen, und ihrer Ueberzeugung gemäfs beftätigen, 
widerlegen, oder berichtigen. Allein dafs nun noch 
ein neuer Auflchlufs über die eigentliche Urfache aller 
diefer Verwirrung folge, da der Vf. felb@ bisher im- 
mer die alte, falfche Politik mit einen fo genauen De- 
tail dafür angegeben, erwartet wohl niemand: und doch 
wird die Urfache in einem eignen Abfchnitt der Welt be- 
kannt gemacht. Die Quelle nämlich, aus der die Un- 
zufriedenbeit aller Bürgerklaffen in allen Staaten, die 
falfchen Urtheile der Cabinette über den Zuftand in 
und aufser Frankreich, ibr Ehrgeiz und ihre Erobe- 
rungsfucht, ihre übelgewählten und fchwachen Maafs- 
regeln u. f. w. flielsen, fey in eier Bunde zu fuchen, 
der dies alles als Mittel zu feinem Zweck brauche. Da 
wäre denn wieder die Schriftftellerzunft, wird man 
glauben, der man fo gern fremde Verfehen aufbürdet. 
Nein, das it hier feiner und mit mehr Schlauigkeit 
ausgeführt. Die Schriftfteller find nicht einmal ge- 
nannt; diefer Vf. hat denn doch gemerkt, wie fehr 
eine folche Declamation gegen Schrififteller) in dem 
Munde eines Mannes, der felbit Schrififteller it, fei- 
ner eignen Wirkfamkeit entgegen arbeite, _Seine De- 
duction ift von einer gröfsern Höhe herab geführt. Die 
Könige und auch die Minifter find vollig mfchuldig 
an allem Elend unfrer Tage, Aber die Menfchen, die 
allenthalben die zweyten Plätze in den Staaten ein- 
nehmen, und wodurch [ich diejenigen, welche die er- 
ften bekleiden, l.iten laffen; — diefe find es, die von 
allem dem die Schuld tragen. Sie bringen den Wi- 
derfpruch in Worten und Haudlungen überall hervor. 
Sie bewirken kräftige Angriffe auf die Regierungen 
von einer Seite, und laffen diefe fich dann nur fchwach 
vertheidigen; fiebewirken alle widerfprechenden Stim- 
mungen der Vülker, alle lich zerfiörenden Maafsregeln 
‚der. Staaten; und zwar wirken fie fo nicht blofs in 
Wien, London und Berlin, fundern auch in Paris; das 
Directorium im Luxemburg zittre vor ihnen. Alle, 
diefe Wirkfamkeit in den verfchiedenften Staaten 
re immer von einem und deinfelben grofsen Bun- 
de ab. 
4. L. Z. 1796. Dritter Band. 


Wir geftehen gern, dafs eine folche Wendüng am 
Ende eines Buchs, in dem auch nicht die- entferntefte 
Hindeutung auf einen folchen Aufichlufs fich finder, 
eine ganz eigneBefremduag iu uns erregt hat. Diefer 
Abfchnitt fcheiut fogar nicht zum Ganzen zu pafleg; 
er Scheint felbft im Stilbeynahe fo abweichend zu feyn, 
dafs wir ihn falt für ein Einfchiebfel einer fremden 
Hand halten möchten. Allein er mag lich herfchrei- 
ben wo er wolle, fo mufs er bey jedem Unbefangnen, 
der nur eiuigermwalsen die nothweadigen Folgen fol- 
cher Behauptungen erwägt, den grölsten Unwillen er- 
regen. Leider hat man freylich ahuliche Behauptun- 
gen fchon fonft gehört; aber je melır fi wiederholt 
werden, je tiefern Abfeheu mufs jeder Wahrheitslie- 
bende gegen diejenigen fühlen, die flche nech immer 
fort verbreiten, ohne der fo ofr gefchehnen Auflode- 
rung, Beweife darüber zu geben, nur irgend Genüge 
zu thun, Auch hier ilt wieder verfahren wie immer. 
Im Tou eiaes Sehers hebt der Vf. an: I exifle une 
coalition, et celle-la efl bien puiffante; car elle eR invi- 
fible et parfaiternent - unie etc.; und dann befchreibt er 
die Kunfigriffe derfelben fo genau, als ob er ihr luner- 
ftes kenne, undfchildert fie, als ob fie miteiner Schlau- 
heit, die alle gerühmte jefuitifche weit üsertrefen müfs- 
te, entworfen wären. — Aber Beweife — auclı nur 
eine einzige beitimmte lHindeutung, die fich manche 
deutfche Verläuınder fo leicht erlaubt haben, — fucht 
man durchaus vergebens; und doch follen die Glieder 
diefer Verbindung allenthalben (partout) die zwey- 
ten Plätze einnehmen. Allenthalben lind fie, und sir- 
gends finden fich Beweife derfelben? Mau mufs es nur 
nicht für Beweife ausgeben, wenn hie und da fich eih 
Schriftfteller eine unbefonnene verweriliche Aeufserung 
erlaubt, wenn in irgend einem Lande, z.B. in Oelt- 
reich, eiu Verräther oder auch einige Verfchwörer fich 
finden. Wer kann glauben, dafs unfre Zeiten deren 
keiue aufzuweifen haben werden, da die Gefchichte 
aller unruhigen Zeiten davoa voll ift? Aber nicht diefe 
Vergehen Einzelner können Beweife geben; der vor- 
gebliche Bund, der allgemeine Zufammenhang muls be- 
wielen werden. Hat ınan bey allen jenen Unterfu- 
chungen, und bey fo manchen andern, die man hart 
genug anling, aber meilteus durch eine Freyfprechung 
der Verhafteten eudigte, irgend Thatfachen auigefun- 
den, die wirklich Spuren eines allgemeinen Bundes er- 
gaben? Ift nicht faft jede Argumentation darüber von 
der Schlufskraft jenes bekannten Beweifes: Ob es H- 
luminuaten giebt, weils ich nicht; aber es mufs ihrer 
wohl geben, denn warum ginge mit uns fonft alles fo 
Arebsgängig? Wir hoffeu nicht, dafs man diefen Be- 
weis aus der alten Gefchichte der Illuminaten wird füh- 
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sen wollen. Zugegeben, dafs die Iluminaten alle je- 
ne Grundfätze hatten, die man ihnen zufchrieb, (fo 
zweifelhaft dies auch feyn mar); wo iltbewiefen, dafs 
fie fich, trotz aller Illuminatenjagd, fo ausgebreicet ha 

ben; wo ift bewielen, dafs ihr Band noch in den letz- 
tern Jahren beitehe? und wie leicht müfsten bey folcher 
Ausbreitung und Allgemeinheit, als man von ihnen 
vorgiebt, Beweife davon aufzufinden feya! — Wir 
glauben, es fey nothwendig, fich gegen das Phantom, 
das man fo unaufhörlich den Regierungen zeigt, fo 
ftark als möglich zu erklären; denn der Schaden, den 
eine folche Vorfpiegelung fiften mußs, ift ganz unab- 
fehlich; wir geltehen es frey, unfrer Ueberzeugung 
nach würde der Glaube daran, wenn er die Regierun- 
gen leitete, das allgemeine Elend auf den höchften Gi- 
pfel treiben. Man bedenke nur, dafs nach des Vf. Aus- 
druck die Mitglieder diefes Bundes allenthalben 
die zweyten Pi:tze einnehmen, Lafst diefe Meynung 
bey den Regierungen (hier find ja, des Vf. ejguer Er- 
klärung nach, nicht einmal die monarchifchen allein 
verftanden) allgemein werden; fo iit alle ihre Kraft, 
alle ihre noch mögliche Wirkfamkeit völlig gelähmt; 
diefer Glaube allein muls nothwendig Revolutionen 
fchaffen und zum Ausbruch bringen; und welcher 
Menfch von einigem Gefühl, einiger Einficht und Er- 
fahrung mufs diefe nicht fo innig und tief verabfcheuen, 
dafs er vor jedem Mittel, das dazu führen könute, zu- 
sückbebt? Wodurch foll dena die Regierung ihre Auf- 
ficht üben, als durch die Beamten der zweyten und 
noch tieferer Klaffen; wodurch ihre Maafsregeln aus- 
führen; wedurch wirken als durch diefe? Verbreitet 
ein allgemeines Mifstrauen gezen fie; fo ift die Regie 
rung ohne Augen und Arme. Oder foll fie alle jewigen 
Beamten auf einmal entfernen, (welches doch an fich 
fchon der Vorfchlag eines Tollhäusiers feyn würde); 
woher neue nelımen? woran bey der Auswahl derfel- 
ben die Mitglieder des fo allgemein verbreiteten Bun- 
des von den andern unterfcheiden? — Wir kommen 
durch diefe Fragen auf eine Seite diefer Unterfuchung, 
die wir bey einer fo wichtigen Sache nicht übergehen 
können, fo fchneidend und herbe fie auch manchen 
Ohren klingen mag. Es if nicht zu begreifen, was 
für ein Zweck, und was für ein gemeinfcheftliches In- 
terelfe fo viele Mentihen in einen fo widerfinnigen 
Bund vereinigen könue, zumal wenn ınan noch vor- 
ausfetzt, dafs ie in jedem Staat die zweyten Platze fchon 
haben. Aber es giebt eine Klaffe von Menfchen in 
den meiiten Staaten, die ein leicht einzufehendes In- 
terelfe an der Verbreitung jener Vorfpiegelungen neh- 
men können. Uns kommt dies ganze Gefchrey als ei- 
ne Kriegstilt des unwiffendern Adels gegen die Men- 
fchen von Einficht in allen Ständen vor. — In ruhi- 
gen Zeiten einfacher Staatsverwaltung, wo das Schiff 
des Staats von felbit ginz, war es leichter, die Schiffs- 
leute auch unter folchen zu wählen, die eben kei- 
ne grofsen Talente, Kenntniffe und Gefchicklich- 
keiten erprobt hatten und anwenden konnten; und da 
hatte es fo auffallend üble Folren noch nicht, wenn 
man auch ein erbliches Erfodernifs zu Aeıntero itatt 
der natürlichern geltend wachte. Aber jetzr, wo die 
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Staatsrerwaltung Immer verwickelter geworden ift, wo 
ungewöhnliche Geifteskräfte ond feine Thärigkeit fo 
fichtbar erfodert werden, hat mau die Norhwendigkeii 
zu rief gefühle, fich nicht durch die alten Schranken 
in der \Vahl der Beamten einengen zu laffen. Man 
bar feit längerer Zeit, befonders aber in den letzteru 
Jahren, fich durch den Stand nich# felfeln laTen, fon- 
dern -freyer gewählt, ‚wie man die Menfchen- brauch:e. 
Noch jetzt verehrt Europa Adliche von grofser Bedeu- 
tung und wehlthätiger Wirkfamkeit in hohen and un 
tergeorilnetera Aemtern; aber das Heil, das fie rer- 
breiten, ilt keine Folge ihres Adels, fondara ihrer per- 
fonlichen Eigenfchaften, und neben ihnen ftehen Män- 
ner von bürgerlicher Abkunft, die ähnliche Verdienfte 
fich erworben haben. So tibertrieben uns die all 
meinen Declamationen gegen den Adel ’fcheiuen, für 
fo unfchädlich wir die Ünterfcheidungszeichen des 
Adels, für fo heilig wir feine Rechte des Eigenthums, 
für fo wohlrhätig (wenigftens unter manchen Voraus 
fetzungen) wir feine Landitandfchaft halten; fo we 
nig können wir uns von den Vortheilen des -ausfchlie- 
fsenden Rechtes deflelben zu allen oder auch nur den 
hohen Aeıntern überzeugen. Die Gründe gegen dies 
letztere Vorrecht find zu unferna Tagen häulıg, und 
felbit von fulchen Adlichen, welche fich ikrer Ge 
fchicklichkeiten und Talente- bewußst waren, wieder- 
holt worden; und Regierungen haben Maafsregeiu dar- 
nach genommen. Dem Theil des Adels, der feiner an- 
derweitigen Qualilication zu Staatsämtern nicht fo fi- 
cher ilt, bleibr demnach kein andrer Weg, als die übri- 
gen Klaffen von einer andern Seite verdächtig zu ma- 
chen; er möchte fich gern in ein felches Licht fie} 
len, als ob er jeder Revolution fo entgegenfetzt wäre, 
dafs bey ihm keine Mitwirkung dazu zu befürchten 
fey. Er vergifst aber dabey, dafs die Gefchichre felb# 
der neuern Zeiten falt an der Spitze einer jeden Re- 
volution Adliche zeigt. Wir find weit entfernt, dieie 
Beziehung auf jeden Vertheidiger der angegebneu NMey- 
nung zu verbreiten. Sie it ia.den Kopf, auf die Zum 
ge und ir die Feder manches rechifchaffenen und wohl 
wollenden Mannes, auch der verfchiedenften Srände, 
gekommen; und wir glauben gerne, dafs auch der Vf. 
diefes Abfchnitts ein folcher fey. Aber das lautefte 
Gefchrey darüber führen Adliche, die fich in Schatten 
geltellt glauben, und andre, die ihnen fchmeichein 
wollen, 

Braucht es denn aber, um die Phänomene unfrer 
Tage zu erklären, eines folchen falto mortale in dieR«- 
gionen der Einbildungskraft? Geben denn die vum 
Vf. vorher oft fo gut entwickelten Urfachen nicht Er- 
klärung genug? Wer flimmt nicht in die Klagen über 
die Maximen der alten Politik mir ein? Welcher ruhi- 
ge Beobachter findet nicht einen Hauptgrund der alb 
gemeinen Norh in dem vom Vf, berührten, aber noch 
weit über feine Angabe wirkenden, Miistrauen der 
Regierungen gegen die ihnen untergebenen Völker? 
Und gerade das allermeifte vom Vf. berührte ift ja nicht 
biofs von Schrifritellern, fondern vorzüglich, wie felbi# 
im Publicam bekannt worden, von Staatsırännern des 
zweyten Ranges fo vielfach, fo dringend, fo ausführ- 

lich 
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lich den Regierungen vorgeftellt worden. In diefen 
undandern Behauptungen flimmen freylich viele Staats- 
männer des zweyten Rangs zufammen, weil fie Reful- 
tate der immer mehr verbreiteten und feit langen Zei- 
ten (chon unter dem dritten Stande am meilten einhei- 
mifchen allgemeinen Aufklärung find, für deren Er- 
baltuug und Ausbreitung es aber eben fu wenig eines 
Bundes berlarf, als ihre Gerner fie jerzt mehr aufzuhal- 
ten hoffen können. Die Behauptungen jener Art aber 
werden doch nicht fogar darum ihre Natur verlieren, 
dafs fie durch ihren Mund gehen. Ehen dadurch, dafs 
man den Argwohn fo ins Blaue hinleiter, wo kein fe- 
fer Gegenftand für die Beobachtung mehr ift, wird die 
Aufinerkfarrkeit von den Gegenftänden abgelenkt, die 
für lie am wichtigften feyn follten. Kein Mifstrauen 
der Regierung gegen die Regierten, kein Mifstrauen 
der einzelnen Klaffen der Staarsbürger gegen einander; 
dies allein ift das Hauptmittel, das uns retten kann, 
Seyd einig! Obne Befolgung diefes Raths ift nirgends 
Heil. Aber man vergeffe. nicht, dafs die Regierten 
den Regierungen lich nur durch eine Revolutien, die 
Rerierungen aber den Regierren fich durch Reformen 
und durch Offenheit (Publicität) nähern können. — 


III. Der letzte Abfchnitt des ganzen Werks führt die 
Veberfchrift: Was hat man noch zu fürchten oder zuhoffen ? 
— Der Hauptfaden darinn ift folgender: Sowohl der 
Kriegals der Frieden, wie nämlich letzterer jetzt zu ma- 
chen ift, ift allen Staaten und allen Partheyen nach- 
theilig, Es bleibt demnach nur das noch zu berechnen 
übrig: welcher von beiden im Kriege begriifenen Par- 
theyen der Krieg, und welcher der Friede mehr fchäd- 
lieh feya werde? Ein allgemeiner Krieg, nach coufe- 
quenten Manfsregeln, wozu fich Preufsen wieder ver- 
einigte, müffe zum Ziel bringen ; aber ein allgemeiner 
Friede werde es auch, vielleicht lanugfaıner, aber doch 
ficher, zumal da bey der Spaltung, die Frankreich in 
E.uropa hervorgebracht habe, ein Krieg mit Kraft ge- 
führt, nicht zu erwarten fey. Der Friede würde die 
Blicke der‘ Franzofen auf ihren innern Zuitand leiten, 
und wenn auch die übrigen Staaterr dabey einer noch 
gröfsern Einwirkung der franzöffchen Meynungen 
ausgefetzt wären; fo hätten fie mehrMittel, diefen ent- 
gegen zu wirken, als die franzöfifi he Regierung zur Er- 
haltung ihrer Autorität im Innern haben würde, Zwi- 
fchen diefen beiden Auswegen habe man leider einen 

Mittelweg, die Anwendung halber Maafsregeln, ge 
wählt. © Nun müffe man allerdings geftehen, dafs die 
Lage der Sachen fo verwickelt fey, dafs man kaum ei- 
ne irgend annehmliche Vebereinkunftausfinden dürfte, 
Wollte man allgemeinen Krieg lieber; fo müfste man 
ja nur auf Erfchöpfung der Hülfsguellen der Franzo- 
fen, und nicht auf glänzeude Plaue von Eroberungen 
Jenken, die alleu Vülkern fo verhafst wären, und fie 
mimer zum äufserften Widerflande aufriefen; doch 
ey zu bedenken, dafs die franzöfifche Regierung fo- 
vohl als Armee immer zu dringende Beweggründe 
ätten, den Krieg mit grofser Anftrengung über den 
ihein hinaus zu fpielen; aber auch felbit bey dem 
lücklichfien Erfolg könne man die wahrfcheinlichen 
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Vorfchritte der Oeltreicher gegen diejenigen, welche 

den Franzofen gelingen könnten, kaum in Anfchlag 

bringen. — Für den Frieden gebe indeflen auch ei- 

gentlich nur die allgemeine Ermüdung und Erfchü- 

pfung Wahrfcheintichkeit; die Gührung aller Staaten 

von Europa läfst fich doch dadurch nicht auf einmal 

aufheben, fo lange fich die Regierungen nicht mit ih. 

ren Völkern verfühnt haben ; und das fey nicht zu hof-“ 
fen, fo lange Frankreich Republik fey, obgleich die 

Greuel des Sausculottismus der Revolution Ichon viel 

Anhänger entzogen hätten. Das meiite indeffen wür- 

den immer gute Stantsverwaltungen-thun. - Man wülle 

ja künftig jeden Krieg fo fehr als möglich meiden, und 

keinen ohne die nöthigen Hülfsmittel anfangen. Deucich- 

lands Fürften mülsten fich alle vereinigen; dann wür- 

den fie Gewicht baben, und gegen Unterdrückung ynd 

Theilung wirken können. Iminer bliebe jetzt für den 

Kaifer, Preufsen und das deutfche Reich nichts übrig, 

als ein Friede, durch Bewaffuung aufrecht erhalten; 

aber ein allgemeiner, öffentlich angetragen, fo dafs 

fich die Regierung in Frankreich ihm nicht ohue Un- 

willen des Volks entziehen könne. Die Royalilten 

mülsten, wie alle Partheyen, ihre befondern Syiteime auf- 

geben und nur erft Ruhe herbeyführen, Diefe würde 

von allen gewünfchr, und nachher möge die That zei- 
gen, dafs nur das Königthum die Ruhe fichre, Zu 
dem allen müfle man die öffentlichen Blätter nützen, 
die Schrittiteller unterltützen, und dadurch die öffent- 
liche Meynung bearbeiten, Auf jeden Fall fey frey- 
lich der Wunufch nach der heften Verfallung natürlich ; 
allein für jerzt fey es höchit driugend, „nur auf irgend 
eine Regierung zurückzukommen, um der militäri- 
fchen Alleinberrfchaft der Armeen, dem Föderslism 
der [lepartementer, und endlich dem bürgerlichen Krie- 
ge zu entgehen, der fo vieles Unglück, vielleicht noch 
auf zwanzig Jahre, verlüugern könnte.“ 


- SCHÖNE KÜNSTE. 


1) Leiezie, b. Schwickert. Die Altenburger. (Eine) 
Geiftergefchichte aus dem eilften Jahrhundert(e). 
1795. 350 $. g. (1 Rthir.) 

2) Leirzio, b. Leo: Die zwölf fchlafenden Jung- 
frauen. Eine Geiftergeichichte von Chrifl. Hem- 
sich Sr Erfter Theil, 1795. 528 $. g. (1 Rıhlr. 
12 gr. 


Der Vf. von Nr. 1. nennt feinen Roman eine Geifter- 
gefchichte, blofs weil er zur Abwechslung mit einer 
beitkererfcheinung auftritt. Seine Schrift ift-aber nichts 
mehr und nichts weniger als eine ganz gewöhnliche 
Rittergefchichte, volliluinpengeklirre, Schwerdrgeröfe 
und Dirnengelifpel, - worion die Menfchen wie die 
Kohlftrünke niedergehauen werden. 


‚ Der Vf. von Nr. 2. meynt es mit den Geiftern eroft- 
licher, und da ihm die Sprache bey weitem mehr , als 
andern feines Gleichen zu Gebote {teht, fo mögen die 
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alten Ritterzefchichten nur immer, einer neuen Epoche 
entgegen feben; denn an Nachahmern foll es gewils 
nicht fehlen, Bey alle dem bleibt es aber doch immer 
eine fehr wmifsliche Sache, Götter und Teufel zu ver- 
körpern, welches der leidige Satan beweifen mag, den 
der Vf. zuweilen fehr lappifche Dinge fagen läfst, Die- 
fem höllifchen Schadenfroh nämlich hatte der Edle von 
Hundweil alle feine Töchter verfprochen, die nach ei- 
ner zwiefach verlaufenen Frift aur mit $rofser Mühe 
von ihrem Heiligen noch gerettet werden können. Wie 
diefer Heilige die unfchuldigen Jungirauen befchütze, 
findet man auf einen wohlgerathegen Blatte vom Ku- 
pierftecher Haas vorgeftellt, der zugleich auch die Ti- 
telyignette in einer guten Manier geftochen hat, , 


Weimar, b. Hoffmann: Kabineiflücke, von Guflav 
Honig. Erftes Bändchen, enthaltend Grigri. (Auch 
unter dem Titel ;). Grigri, eine Arabeske, nach ei- 
nem franzöfifchen Meifter copirt, von Guflgv Ho- 

"ig. 1795. 222 9. 8. (21 Er.) 

Dafs es deın V£., (der feinen Lefern in der Vorrede 

fogt, dafs er Künfller fey, in Italien lebe, und noch 
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nicht über 22 Jahre zähle,) weder an Geift und Witz, 
noch an lebhafter Einbildungskraft gebreche, das wird 
ibm jeder zugeltehy, der nur ein Blatt vom Grigri zur 
Probe gelefen-bat. Der V£ hat lich einen Sıoff ge- 

ähle, dem er gewachfen war , und ihu fo behandelt, 

(s man fich an der Kunft verfündigen würde, wenn 
man feine Argbesken - Mahlereyen für das Werk eines 
gemeinen Künftlers ausgeben wollte. Seine Farben 
ind frifch und überaus woblgewählt, und feiner Zeich- 
nung fehlt es nirgends an Kühnheit und genislifchem 
Ausdrucke fo wenig wie an gefchmackvoller Ausfüh- 
fung. Schade nur, dafs der Vf. fich folche Künftler- 
freyheiten genommen hat, dafs man es ihm kaum ver- 
zeihen darf, fo viel ins Nackte gemahlt zu haben. Rec. 
fucht fürwahr keineEbre darinn, für einen Bruder des 
gelben Smelfungus gehalten zu werden; aber fo wie 
er den Grigri gefunden hat, würde er gro'ses Beden- 
ken ragen, ein folches Kabinerltück irgend einem fei- 
ner Freunde und Bekannten zum Aufhängen in der 
Schlafkammer zu empfehlen. Jeder feine Lefer mufs 
erröthen, wenn er bey gewillen Scenen der Fee Cy- 
klcide uud ibrer Liebhaber zum Zeugen gerufen wird, 





KLEINE SCHRIFTEN, 


Scuäxe Künste. Paris, b. Defenne: Notice faceinste des 
obiets de feulptwre et architectsre, reuris au Depot provifoire- 
national, rue des petits Augultins. Par Alexandre Lenvir, garde 
du die Depot. 2793. 28 5. $. — Durch ein Decrer. des Nat. 
Conr, wurde nocn am ıgten Ouoh. 1792. eine befondre Com- 
mifGon unter dem Namen einer Gummi/fion de Morumens er- 
richtet ‚: die für die Erkaltung und Aufbewahrung der öffentli- 
C&heu Deokmäler und audrer Kunftwerke forgen füllte ; die Mit- 
glieder diefer Commiilion waren cheils Gelehrte, theils verdiente 
Küofßler, und der Präßdent, der alle 3 Monate erneuert wurde, 
j-desmal eines der Mitglieder des Cumite d'inftruction publique. 
Die Errichtung diefer Commilüion erfolgte freylich evwas fpär, 
deun eine nicht uubeträchtliche Menge öffentlicher Denkmäler, 
wie z. B. öie Bildfäule Heinrich IV auf dem Pont newf, u.m.a., 
ware. bereits lauge zuvor durch den Pübel zernichter worden; 
und wahrfcheinlicher Weife wurde fich divfer Zerlörungsgeilt 
noch länger erhalten haben, wenn man felbigem nicht eine au- 
dre Richtung zu geben gefucht hätte. Die erfte Bemühung der 
Cummifjiom de Menumens beftand darinn, die ihrer Aufücht an- 
vertrauten Gegenftünde gegen künftige Angriffe der Revolutions- 
Iconoklaften zu fichern, uad wenn es die Form und die Entle- 
genheit des Orts erlaubte, nach Paris an einen befondern Ort 
in Verwahrung bringen zu lafien. Durch diefe Veranflaltung 
entftanden in Paris mehrere Drpots, deren jedes einen befon- 
dern Auffeher oder Conferostcur erhielt, dem aufser der Auf- 
ficht zugleich die Verferrirung eines Verzeichniffes der im De- 
pot verfammelten Stücke übertragen wurde, Ein folches Ver- 
zeichnifs ift das hier vor uns liegende; es enthält unter 256 Nu- 
mera eige zwar kurze, aber doch hinlänglich beflimmte Beichrei- 
bung von vielen merkwürdigen Kunftwerken, gröfstentheils aus 
den Parifer Kirchen, Klöftern und einigen Häufern und Gärten, 
die Einigranten genommen wurden; fie beftehen in Grabmälern, 
Biidlaulen, Büften, Infchrifren und mancherley archirektosifchen 
Verzierungen. Dafs nicht alle von gleichem Werth find, läfse 
fich Wicht begreifen. Viele, die von Seiten der Kunft fich nicht 
auszeiehnen, verdienten doch als hiftorifche Denkmäler aufbe- 
wahrtjzu werden, und iu diefem ‚Betrashbt mufs man des VE. 


Genauigkeit loben, der bey jedem nur einigermafsen merkwür 
digen Gegenftand den Ort, wo felbiger ehemals war aufbewah- 
ret worden, angezeigt, und zugleich manchen kleinen nicht all- 
zn bekannten hiltorifchen Uimlland mit beygebracht hat, 

as berühmte Maufoleum des Card. v. Richelieu,, ein Meilter- 
Stück Girardon's, aus der Kirche der Sorbonne findet (ich unter 
Mr. ı3ı. diefes Verzeichnifes aufgeführt. Der Vf. rettete felbi- 
ges noch zur rechten Zeit aus denHüänden des muthwilligen Pö, 
beis, der mit deffen Verftümmelung bereits den Anfang gemacht 
hatte. Unter- Nr. 98. und ıor. finden üch zwey rortreflliche 
Bildfäulen von Mich. Angelo, die für das Grabmal des Pabits Ju- 
lius II beflimnt waren; es find zwey Sklaven aus cararifcherm 
Marmor 6% Fufs hoch, der Kopf des einen ift noch niche vollig 
ausgearbeitet, Robert Strozzi (chenkte diefe Bildfäulen an Franz I; 
von diefem erhi-it fe der berühmte Connetabel v. Montmoren- 
ey, der Ge lange Zeit auf (einem Schlofie eu Ecouban ver- 
wahrte; zuletzt kamen fie an die Tamilie Richelieu, Der Vf, 
fand fie in dam Garten des verltorbenen Herz. von Richelieu, 
sus felbigem Jiefs er fie mit verfchieduen andern antiken und 
modernen Kunftwerken in fein Depot bringen. Für die Kuuft- 
gelchichte Frankreichs liefert diefes Verzeichnifs eins Menge 
fchätzbarer Nachrichten, die ein Schriftfteller, der diefes Fach 
dereinft wird bearbeiten wollen, mit Nutzen gebrauchen wird, 
Der beträchtliche Zuwachs, den diefes Depor in den letzten 
zwey Jahren erhalten hat, ferzte den Vf. in den Stand, ein aus- 
führliches chronologifches Verzeichnils der feiner Auflicht an- 
vertrauten Kunftwerke zu entwerfen, deflen Vollendung bey den 
bekannten Falenten des Vf. den Liebhabern der Kunft ein (ehe 
angenehmes Gefchenk feyn wird. Der Vf. beklagt mit Recht 
den Verluft manches vortrefllichen Kunftproducts, und er drücke 
fich darüber mit einer zur Zeit des Rerolutiansgouvernements 
ungewöhnlichen Freymürhirkeit aus; S. 15. heilst es: „Leder 
put a perdu beaucchp d’obiers en peinture et f[culpture, qui ont eis 
vietimes de la barbarie et de la meckancete, qui, four des pretex- 
tes. vains ct fpecieux, font dispuroitre et ancantijlent des morctaux 
qui transmettoiene a Üusnmortalite les talens de leurs auteurs, er 
ia celebrite des artifies frangais.' 


en 


97 





N uamero 290- 


° 





ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerstags, den z5. September 179% 





RECHTSGELAHRTHEIT. 


Srocknorsı, b. Cronlaud: Anmärkningar til Sweriges 
Rikes Sju - Lag- utgijne af ac, Alor. Flintberg. 
1794. 6515. gr. 4 

Gazırswaro, b. Röfe: Schwedifches Seerecht mit Au- 
merkungen, welche die neuen dahin einfchlagen- 
den Verordnungen enthalten, nebft einer Nach- 
weifung über die Obliegenheiten der fchwedifchen 
Confuln und die ihnen gebührenden Confulatabga- 
ben; aus dem Schwediichen des Hn, 5. A. Flint- 
berg, Advocatliskal beym Königl. Commerzcolle- 
ge in Stockholm, mit einer Vorrede von D. E. 

. Hagemeifter. 1796. XXVl u. 4318. 4 


W: nehmen hier Original und Ueberfetzung zu- 
fammen, die Sich doch, wie fchun ausder ver- 
fchiedenen Bogenzahl erhelier, nicht völlig gleich find, 
Das eigentliche fchwedilche Seerecht trat fchon 1667 
ans Licht, nachdem es deu 12 Jul. eben des Jahrs, 
während der vormundfchaftlichen Regierung K. Carl XI 
publicirt war, und drey Jahr darauf erfchien davon 
zu Wismar eine deutfche Veberferzung, unter dem 
Titel:. Der Reiche Schweden Seerecht, wie es 1667 ver- 
ordnet worden, auf 15-Bog. in g., die aber manche 
unverftändliche Stellen und andere Mängel hatte. In- 
zwilchen liefs es Prof. Dahnert ia dem Ill Bande der 
Sammlung pommerfcher und rügifcher Landesurkunden in 
Fol. you 5. 476 bis 521 unverändert abdrucken. In 
diefem Seerecht war fowohl das alte Wisbyfche See- 
recht zum Grunde gelegt, als auch die Seerechte an- 
derer Völker zu Rache gezogen worden. Bey der be- 
fondern Aufmerkfamkeit aber, die man in Schweden 
feit der Mitte diefes Jahrhunderts auf den Seehbandel 
von allenSeiten wandte, fand man bald, dafs manche 
Verfügungen jenes Gefetzes bey veränderten Umllän- 
deu nicht mehr anwendbar ,. noch für den Zweck, wo- 
zu man fie beflimmt batte, zureichend waren, Daher 
wurden feit der Zeit eine grofse Menge ganz neue auf 
Seehandel und Seefahrt fich bezieheude Zufätze 
"und Verordnungen gemacht, von denen in dem See- 
recht von 1667 noch nichts vorkam, noch vorkommen 
konnte. Durch diefe vielen eiuzeluen theils vorn Kö- 
nige felbft, theils von den König], Collegien erlaffe- 
nen Verordnungen, find mehrere Stellen des fchwedi- 
fchen Seerechts erläutert, vollltändiger und genauer be- 
fimmt, und den gegenwörtigen Umftänden, fa wie 
der jetzigen Lage des Seehandels gemäls eingerichtet 
worden. Alle diefe einzelnen Verordnungen hat Hr, 
Flintberg, der Üüch [chon auf mehrere Art um die Ichwe- 
difchen Rechte und Verfaflungen verdient gemacht hat, 
A, L. Z, 1796. iiter Band, 


angefchickten gut und befler als in_der 


gefammelt,; felche ia einen kurzen Auszug gebracht 
und geordnet, und diefen hiereinem jedem Kapitel und 
Paragraphen des wieder neu abgedruckten Seerechts 
felbft beygefügt, fo dafs man alfo jetzt immer alles, 
was zu jeder Materie gehört, und darüber verordaet 
it, an einem Ort beyfammen findet, und die Flintber- 
gifche Arbeit zugleich als einen Commentar über das 
fchwedifche Seerecht anfehen kann. Das letztere if 
oun in g Abtheilungen (fchwedifch Balkar genannt) 
vertheilt, nämlich Skipmanna- Balt, die Abth. von den 
zum Schiff gehörigen Leuten; Skiplego-Balk, von der 
Schiffsfracht; Redare- Balk, von der Rhederey, Bod- 
meri- Balk, von der Bodmerey; Sjöfkade- Balk, von 
den Seefchäden ; Förfäkrings- Balk von den Affecuran- 
zen; Admiralsfkaps- Balk, von der Admiralfchaft; 
Skipmäla- Balk von den Gerichten und rechtlichen Ver- 
fahren bey Seefachen. Diefen g Abtheilungen ilt’ein 
Auhang von deu Pflichten der an fremden Orten be- 
findlichen Confulu, nach ihrer Initruction, nebit den 
ihnen gebührenden Confularabgaben beygefügt. - Die- 
Städte und Läuder, wo fich fchwedifche Confuln auf- 
halten, find darinn nach dem Alphabete aufzufuchen. 
Auf die befondern Verordaungen des fchwedifchen 
Seetechts feioft, können wir uns hier nicht näher ein- 
laffen. Die Arbeit des Hn. Fi. wird allen denjenigen 
fowohl, welche Seerechte überhaupt fadieren, als 
auch denen befonders, die mit Schweden zur See im 
Handelsverkehr itehen, von Nutzen feyn. 

Auf leıztere, fcheint der deutiche Ueberfetzer die- 
fes Buchs hauprfächlich fein Augenmerk gerichtet ze 
haben. Daher kommt dann auch wohl der Unterfchied, 
dafs in der UVeberfetzung der ganze Flintbergifche lan- 
ge Commeotar über dieachte Adtheilung von dem recht- 
lichen Verfahren bey Seefachen, welcher im Original 
von 8.337 bisgı2 geht, weggeblieben ift, nur dafs 
einige Zufätze und Verbefferungen dem a hier vor- 

Wismwarfchen 
Ausgabe überfetzten Text des Seerechts felbit einge- 
fchalter (nd. Dadurch ift die Ueberfetzung um ein 
Drittel weniger ftark als das Origiualgeworden, Auch 
it es wahr, dafs aufserhalb Schweden kein grofser 
praktifcher Nutzen dayou erwartet werden dürfte, da 
freylich, wer tn Schweden in Seerechtsfachen Proceffe 
zu führen hat, fich dort eines des Precefles kundigen 
Mannes bedienen muls. Allein für die 'Tbeorie der 
Seerechte überhaupt, würde doch auch der Commen- 
tar über diefe Abiheilung nicht ganz unaütz gewe- 
fen feyn. 

Rec. mufs noch der Vorrede des Hn. Hagenmeifler 
befonders erwähnen, Es ift kein ganz z— Meriird 
und bisweilen fchädliches Vorurtheil in Schweden fo- 

Tett j wohl 
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wob} als in Deutfchland und wohl par be 
Ponmern felbft, dafs die fchwediichen 
Schwedens deutfche Provinzen rerbänden, und alfo 
auch das ‚fihwedifche Seerecht in Pommern gelten 
müffe, Hievon zeigt lIr. H. in diefer Vorrede über den 
Gebrauch des Schi edifchen Seerechres in fchwediichen 
Pcamern fehr deu:lich das Gegentbeil. Pommern 
ift, der an die Krune Schweden gefchehenen Abrtre- 
tung ungeachtet, ein zum deutfchen Reich gehöriges 
Land geblieben, das nicht nach fchwedifc#®n Gefetzen 
zegiert wird, fondern feine davon ganz verfchiedene 
Verfallung und Einrichtung bat, nach welcher nur 
diejenigen Vorfchrifren wahre gefeteliche Kraft haben, 
und als wirkliche Pommerfche Landesgeferze auzu- 
feben find, die, nachdem fie mir den pownnerfchen 
Landftänden von Ritterfchaft wad Stadeen, überlegt 
und abgehandele worden, im Lande von der Königl. 
Regierung publicirt werden. Alfo kaun auch das 
fchwedifche Seerecht vicht ia Pommern, nicht einmal 
s!s ein Hülfsrecht gelreu. Daber dann auch nicht nur 
pominerfche Rechtsgelehrte dem fchwedifchen Seerechr 
keine Anwendung in diefer Provinz bey Entfcheidung 
kreitiger Rechtsfacheu zugeflanden haben, und der 
berühnite H. K. Engelbrecht auch feine anfangs in De 

" Iinentione Status Pomeraniae Suethicae $. 95 defür ge 
äufserte Meynung fchon in eben dein Buch, 8. 222 
wieder zurücknahm; fondern auch das pommerfihe 
Hofgericht dalfelbe bey feinen Entfcheidungen, der 
Behauptung der einen oder anderu Parıhey ungzachter, 
fo wenig zum Grunde gelegt bar, dafs felbft da, wo 
Untergerichte daruach gef;rochea haben, diefe An- 
wendung ausdrücklich gemifsbilliger it. _ Wenn aber 
gleich das fchwedifche Seerecht in fa ferne keinen 
praktifchen Nutzen in Pommern har; fo kann es doch 
einen theoretifcben Nutzen haben und deilen Kenntnifs. 
nebft den dahin einfchlagenden Verfügungen kann be- 
fonders für pommerfche Eiuwohner,, die zur See nach 
Pommern Handlung treiben, und in Schweden felbf 
darüber in Procelle verwickeht werdeu können, nütz- 
Eich feyn. Und da das fchwedifche Seerecht nebft den 
Lübeckfchen und Hanfestilchen aus einer Quelle, näın- 
lich dem Wisbyfchen Sliefst; fo kann es auch nicht 
fehlen, dafs-nicht zwifchen dem fchwadifchen, lübeck» 
fcben und haufea:ifcher Seerecht mancherley Ueber- 
eintimmungen eiutreren follten, und dafs nicht die 
Kenntnifs des einen, in allen Gegenden wo lübecki- 
fches und hanfeatifches Seerecht gilt, zum beifern Ver- 
Bindnils des andern, fo wie die Vergleichung einzel- 
ner Artikel unter einander bey ftreitizen Stellen zur 
Erklärung derfelben dienen foll'e. Auch dies befläci- 
get den Nutzen einer guten und getreuen Ueberfetzung 
les fchwedifchen Seerechts. 


einigen in 


Harre, B: Renger: R. F. Terfünden Köm Preuff. 
Regierungs- Alliftenzrachs und Grofsrichters in 
Soeff, auch Mirgliedes der Weftphälifchen patrio- 
tifchen Gefellfctraft zur Beiurderung der Oekone- 

„wie und aller nützlichen Küntie und Gewerbe, 

 FVerfuch einer praktifchen Anleitung zum Dekretiren 
mund Erjdiven in unflreitigen Rechtsgefchaften für 


efeıze wich 
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angehende Decernenten und Gerichtsactwarien bey den 
Univesichten such den Gründfatzen der neuere 
preudtjehen tiefetze, Der Anleitung zum Dekreti- 
reu und Expediren Dritter Theil, 1793. 4845: 8- 
Das augehängte Formularbuch. 28,8. 8. (2 Kıblr.) 
Zu den unfirzitigen Rehtsgefchaften, fagt der VF. 
$.1.2., welche einen Gegenitaarl richterficher Verfü- 
gungen ausmachen, rechne ich nicht 'nur die Gefchäf- 
te der eigentlichen wiläürlichen Gerichtsbarkeit, fon- 
dern alle Handlungen, weiche die Beforgung fireiti- 
ger Angelegenheiren nicht unmittelbar angehen, wohl 
aber zu dem Umfang des richterlichen Amts und de 
Verwaltung gehören, einen Einfluls in das Wohl der 
Unterchanen, und auf die Vorforge für die Sicherheit 
ihres Vermögens haben, oder auf die Erhaltung der 
Gerechtfame des L.andesherrn abzweckem, Die Kechts- 
gefchäfte der willkürlichen Gerichtsbarkeit und die darauf 
abzweckendeu Verfügungen find von einem ausgebrei- 
teren Umtange und Iaben die Beglaubigung, Vollzie 
hung, oder Beitatigung derjenigen Gelchäfte, die ent- 
weder auf Verlangen der Intereifenuren, oder auf Er- 
fordern der Geferze, oder auf Befehl, oder auf Anfuchen 
eines andern Gerichts, unter richterlicher Mirwirkung 
vollzegen werden müflen, zum Vorwurf. Einige be- 
treffen nun alfo Haudluugen und Rechtsangelegenhei- 
ten, bey welchen es auf eine blofse Beglaubigung an- 
kommt; andcre betreffen aber Handlungen, welche 
zwar an fich keinen Rechtsitreit zum Gegenftand ha- 
ben, deunoch aber vor ihrer Vollziehung eine richter- 
liche Unterfuchung erfodern. Ihre Aannichialtigkeit, 
fo weit fie hieher gehören, lälst fich auf zwey 
Gattungen zurückführen, in fo ferne fie blos allge 
meine,, oder befondere find. Zu den eriteren kann 
man diejenigen rechnen, welche zu einer befonderen 
Lehre der theoretifchen Rechtsgelahrtheit wicht gehö- 
ren; und zu den letzteren, welche darır gehören 
Diefe auf die befondern Rechtrgefchäfte der willkörli- 
chen Gerichtsbärkeit abzweckenden Verfügungen gehen 
Theils auf folche Rechtsgefchäfte, welche die Erbiolge, 
deren Beftimmung für die Zukunft, deren Erlangung 
und Verficherung' nicht berreffen ; tbeils auffolche, wer 
ehe die Erbfolge betreffen. Die Whrigen umflreitigen 
Rechtsgefchäftse und dahin 'abzielenden Verfügungen 
ferzen aber pewiffe allgemeine Einrichtungen im Staat 
und eine gewifle den Üerichten obliegende fortdauern- 
de Oberauflicht und Direcrion voraus, welche auf das 
Wohl des Staats und feiner Bürger abzweckt. Die da 
bey vorkommenden einzelnen Verfügungen bey den 
Untergerichren. welche, je nachdem der Umfang der- 
felben Gerichtsbarkeit weitläufig, eder eingefchränks 
ift, hieher gehören, beilimmen nun bald die Orduung 
im Kirchen-. Schul- und Armenwelen; bald die Er- 
halrung und Sicherftellung des Vermögens der Unter- 
thanen, das Vormundichaftswefen, das Hyporhekem- 
welen, das Depoftalwefen, l.ehnswefen; bald die 
zweckmäfsige Verwaltung der Gefchäfte bey den Un- 
tergerichten; bald die Auflicht und Beforgung der Ge- 
rechrfame des L.andesherrn. — Gleich beym erften 
Anblick diefer kurren Ueberfichr, aus weicher unfere 
Lefer nus fchon abaehınen können, was fie in diefem 
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Bande fuchen dürfen, erkennt wen Nettelbladt's Schü- 
ler, der falt bis in das unendliche Abtheilungen auf 
Abiheilungen bäuft, und durch diefes verunglückte 
Streben nach Deitlichkeie und Vellttändigkeit dunkel, 


und dem L.efer laitigwird. Eben fo fehltes auch oft den 


gebenen Begriffen au der gehörigen Rlarbeit; der 
f. verwickel: fich rewöhnlich io einen Schwall von 
Worten, in dem man den wahren Sion nur mühfom 
erforfcht. Dafs die gelieferten Mufter in einem eige- 
men Anhange der Reihe nach unmittelbar auf einander 
folgen, und nicht fogleich in den einzelnen Abfchnit- 


ten an den gehörigen Orten eingerückt wurden find, 


ift auch bey dem Gebrauche des Werkes beichwerlich, 
indem ınan nun befländig, um Vergleichuugen anftel- 
len zu künnen, hin und ber blättern mufs. — Deffen 
ungeachtet aber it Rec, weit entfernt, dem Buche fei- 
ne Brauchbarkeit abzufprechen; vielmehr fiebter es als 
ein fechätzbares Gelchenk an, für das alle Gefchäfts- 
männer-in den preufüfchen Staaten dem Vf, vielen Dank 
fchuldig find. Die neuefte preufüfche Geferzgebung 
ift dabey mit aller Sorgfalt beuutzt; lie bey den ein- 
zelnen Gefchäften gegebenen Regeln zum zweckmälst- 
gen Dekreiiren und Expediren find mit der gröfsten 
Genauigkeir abgefafst, und zugleich fo erfchöpfend, 
dals mau bey ihrer Befolgung gewifs nicht Gefahr läuft, 
einen wefentlichen Punkt aufser Acht zu laffen; die ge- 
lieferten Formulare endlich könven in HinfichtaufMa- 
terie fowohl, als auf Form als Mufter mir vollem Rech- 


” te emploblen werden, — Da jedach die jüngften preuf- 


fifchen Geferze grade über die hier behandelten Gegen- 
ftände fo fehr viele eigene, von den gemeinrechtlichen 
Anordnungen abweichende Beflimmungen esthalten, 
und der Vf. dabey die befondern Einrichtungen in den 
preuflifchen Staaien fowebl überhaupt, als in Anfehung 
der Gerichte insbefondere ftets vor Augen gehabt har; 
fo wird wohl, ohne unler Erinnern, jeder Leler von 
felbA einfchen, dafs diefes Werk aufserhalb der preuf- 
fifchen Staaten wenig, oder eigentlich gar nicht brauch- 
bar feyn kann, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Bazstav u. Lrirzis,. b. Korn: Die Richter. Schau- 


fpiel in fünf Aufzügen. 4796. 150 9. gr.8. (g gr.) 


Dies ift eins von dem Schaufpielen, welche aus den 
Brofamen, die von der Herren Tifche fallen, zufam- 
mengeknätet find. Seir Kabale und Liebe werden die 
argen Böfewichter immer zu Präfidenten erhoben, und 
hier führt ebenfalls einer, nicht fo wohl von der Ichwär- 
zefien als vielmehr von der niederträchtigften Klaffe, 
das Präfidium,. Er leiht auf Pfinder, flicht init einer 
Putzmacherin durch, und fucht durch diefe und den 
Kammerdiener des Fürfen, dein letzten feine "l'ochrer 
zur Mätreffe aufzudringem Er it dumm genug, oder 
vielmebr der Verfafler konnte ihn nicht klüger gebrau- 
then, dem Kammerdiener eine fchriftlicke Verfiche- 
rung des Lohnes feiner Dienfte zuzufchieken, welche 
die Putzwacherin aufder Strafse verliert. Eimehrlicher 
Jade, eine fo genaue Copie von Iflands Baruch in dem 
Schaufpiel Dienfipflicht, dals erauch von „bimmlifchen 
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vor 


Intereffen" fpricht, findet den Zettel, bekehrt die Purz. 
macherin ftehendes Fufses, und nachdem nun alles, 
theils durch ibn, ıbeils durch ein paar Werechte unter den 
Richtern,an den Tag kommt, maclır er ferner den A poftel 
bey allen Chriften im Stück. Es finderfich noch am Ende 
ganz unerwartet, dafs der Präfident nicht der Vater des 
Mädchens ift, das er verkaufen wollte, „Sie follte 
mir heifen ‚* fagter, „den einzigen Wenfch zu errei- 
chen, den ich harte, ganz hier zu regieren; und am- 
desn nur den Namen zu laffen — es it mislungen — 
nun nehm’ fie hio wer da will!“ Die Rache, die er 
bier an ihr nehmen will, iitfehr übel erdacht, daer 
zugleich, ehe erabgeführt wird, ihren Tauffchein ab: 
liefert, der fie als ein vollbürtiges Fräulein angiebt. 
Er mufs fich auch in der Wuth nicht recht auf feiue 
Neiguugen befinnen können, und vergefien, dafs er 
neben dem Wunfche, gauz zu regieren, auf Pfänder 
lieb. Man kaun ihm fogar zutrauen, dafser das erfte 
nur zur Befriedigung feines Geizes betrieb. Möchten 
feines Gleichen auf immer vom Theater entfernt 
bleiben ! 


Basrr., b. Flick: Obrif von Steinan, Ein häusliches 
Luitfpiel iadrey Aufzügen. 1795. 1039. 8. (6gr.) 


»Das auf dem Titel gebrauchte Wort häuslich ift ein 
bequemer Vorwand, um einen nachläfsigen Aufzug zu 
entichuldigen, Von der Mübe,. welche der Vf. bey 
feiner öffentlichen Erfcheinung auf fich gewandt ha» 
ben möchte, wird hier auch gar nichts fichtbar,. Von 
mehreren llandlungen, die er anlegr, bringe er nur 
Eine, und zwar auf eine etwaskindilche Weile zu En- 
de. Soll der Charakt. - des Obritien fein Hauptgegen- 
ftaud feyn, fo’ mufs man geftehen, dafs er ihn fo we 
nig angefangen als valiender har. Denn dafs diefer 
ein Päärchen eine Srunde laug in der Hoffnung quäk, 
ihm dadurch das Glück feines ganzen künftigen Le- 
bens zu lichern; da!s er feiner unerwachfenen Toch- 
ter Lehren wie folgende giebt: 5.93. „Die Jünglinge 
„fallen euch um den Hals, zappela wie auf den Sand 
„geworfne Fifche nach euren Küllen, und taumeln dann 
„fo betrunken auf euern Lippen herum, als wenn fie 
nein Gläschen über den Durft getrunken hätten; oder: 
„Die Mädchen übergeben dem Herziunigen alleSchlüf- 
„felzewalt über fie, fchüren alle Lebensgeifter des Jüng- 
„lings am. Er itetirin Flanmen — das Mädchen baucht 
„die Flammen mit, ihrem Odem an, und nun Iufen 
„beede Prunft; das deutet doch nicht einmal auf eim 
wenig Vernunft, vielweniger auf eine liebenswürdige 
Laune, Andere Lücken werden durch unfchmackhaf- 
te Verschen ausgefüllt, womit die Kinder deu Geburts- _ 
tag des Vaters feyern, und diefer durch fie den Lie- 
benden ihr Heil verkündigen lafst. Tonchen it, fe 
wie der Schulineifier, eine völlig überlläfsige Perfon ; 
und die Frage des Vaters möchten wir wohl dem Vf. 
vorlegen: was er mit dem Narrenfireiche will, diefes 
Kind-durch Karl entführen zu laffen , ja was wir über- 
haupt mit dem Karl füllen, mit dem er felbit nichts 
anders anzufangen weils, als ihn auf drey Tage in Ar- 
rek zu fchicken ? 


Tteerg Leirzic, 
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Leırzıc u. Gera, b. Heinfius: Der Univerfalfreusd 

. oder Gutherzigkeit und Windbeutelei. Luftfpiel 
in fünf Aufzügen nach dem Englifchen des Gold- 
tmith von G. F. Rebmann. 1796. 146 5. 8. (12 gr.) 
-Wir müffen der Meynung des Ueberfetzers bey- 
pflichten, dafs diefes „Mittelgut,“ neben fo manches 
Schlechte geitellt, den ftrengen Tadel zum Schweigen 
bringt, Die Perfonen kündigen fich eiju wenig wie 
Masken an: ich bia der Gefällige, ich die Luflige, 
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ich der-Närrifche, ich der Windbeutel, u.L w.; aber 
es fehlt ibnen doch nicht an menfchlicher und leben- 
diger Bewegung, dahingegen in dem Mirtelgut unfter 
Ritterfchaufpiele die Handelnden fo oft nur wie gehar- 
vifchte Marionettenerfcheinen. Einige Züge, als z.B. 
wie der Alie' das Gekritzel des Kammermädchens für 
eiven Brandbrief hält, find wirklich fchon im Lefen 
komifch, und eine gute Vorftellung wird deren gewils 
noch mebrere haben, 





: KLEINE SCHRIFTEN. 


Sonöxe Künste. Ohne Druckort: Der Spiegel von Arka- 
dien, Eine grofse heroifch- komifche Oper in 3 Aufz. Von Ema- 
nuel' Schikaneder. 1796. 795. 8. (5gr.) Eigentlich kann diefe 

. Oper eben fo wenig darauf Anfpruch machen, wie ein dichteri(ches 
Kunftwerk betrachtet zu werden, als man fich einfallen läfse, 


die kleinen Dramen, womit auf Jahrmärkten eine Sfämme hinter * 


dem Vorhange die hölzernen Gebährden kleiner Polichinellen zu 
begleiten pflegt, vor einen äftherifchen Richterftuhl zu ziehen, 
Indeffen hat der Verfaffer deffelben nicht erwa blofs eine, vor- 
übergehende Celebrität erlangt, fondern wahrfcheimlich wird 
fein Nahme, zwar ganz von ungefähr, auf die Nachwelt kom« 
‚men: da Mozärt die Zauberflöte gut gegug gefunden hat, 
um 6e genialifch zu componiren, ip wird man fich wohl immer- 
fort gefallen lafen müflen, fie zu fchen und auch den Text mit- 
zuhören, So etwas konnte in Deutichland nicht ohne Nachah- 
mungen: bleiben, zum Glücke haben fie nicht fo grolse Compo- 
niften gefugden, und können alfo ohne Umflände der Vergef- 
fenheit überantwortet werden. Man ift alle denkbaren Zauber- 
inftrumente durchgegangen, ja man hat Himmel und Erde um 
Abentheuerlichkeiten in Contribution geferzt. In diefem Stücke, 
worin Hr. Schikaneder feine eine in der Zauberfiöte augenom- 
meine Manier nachgeahmt, oder, woferm fo etwas noch eine 
Parodie zuläfst, parodirt hat, ift auch zur Veränderung ein klei» 
nes Probeflück aus der Hölle mit eimgellochten. Denn der böfe 
Genius, Tarkeleon, ilt doch nichts auders als der leidige Satan 
unter einep ehzbaren Nahmen und zur Ericheinung auf dem 
Theater ein wenig zugellutzt- Auf der andern Seite erfcheint 
Jupiter ungefähr wie Gott der Varer in den alten geiftlichen 
Faltuachtsfpielen, und lafst zum Veberflufe auch noch die Juno 
vom Hicımel heruiter kommen. Es werden eine Menge An- 
pielungen auf die Schöpfung und erfte Cultur der Merfchen 
angebracht; die Idee aber, um welche fich das Ganze drehe, ift 
eigentlich der Sundenfall. Er wird hier auf alle mögliche Arten 
emblematifirt > diefer fcheinbare Reichthum ilt aber wahre Ar- 
muth, denn die Handlung rückt dabey nicht vorwärts, fondern 
kehrt immer auf denfelben Punkt zurück. Wenn wir befchei- 
den zühlen, werden wenigfiens noch ein halb Dutzend Sundeı:- 
fülle herauskommen, die ihr etwaniges 'Interefle dadurch vol- 
lends verlieren, dafs der gute Jupiter immer gleich bey der 
Hand ilt, win allen Schaden zu verhüten, fo dafs am Eude doch 
Tarkeleon die Zeche allein bezahlen muls, Die komifche Per- 
fon itt hier Metallio eine Art von l'apegeno, nur freylich richt 
befiedert und überhaupt plumper und fleifchiger wie jener. 
Doch fagt er Dinge, die im Munde des Kafper] alleräings für 
artig gelten möchten, Uebrigens ift (ehr dafür geforgt, Augen 
und Phantafie der Zufchauer wo nicht gefchmackvoll,-doch fo 
bunt 2!s möglich zu unterhalten. Der Decorateur, der Theater- 
fchnrider, fozar der Toukünklier bekommt viel zu thun; nur 
der Verltand konnte bey Verfertigung diefer Oper und kasıl 
ey ihrem Genuffe ganz mufsig bleiben. Dafs dem Componillen 
eis folcher roher aber üppiger Stoff immer noch willkommner 
ift als magre Begelmäfsirieit, begreift fich leicht. Es käme 
nur daranf an, durch ein Seyfpiel zu zeigen, dafs in der Oper 
das Wunderbare mit dem .ächren Schönen vereinigt, und die 
Foderungen der kindlichften Phantafie und des gebilderften Gei- 


ftes zugleich befriedigt werden können. In Hirn. Gotters Gai. 
ferinfel, einer Oper, deren Erfcheinung die Freunde der Dicht 
kunft und der Buhne fchon Jange erwarten, ift diefs wirklich 
geleifter, und es it nur zu beklagen, dais Mozart nicht länger 

elebt hat, um endlich einen würdigen Gegenitand für feine 
Eampolien zu finden. ; 


Riga, gedruckt von Müller; FT’ielands Oberon in 5 Aufz. 
als Dekorations- und Mafchinen - Stick bearbeiter von Gottyried 
Bufch vun Bufchen ‚ Mebft einem Proleg von GC. F. D. Grohmann 
und Ticelkupfer. 1794. 93 5. gr:8.(ggr.) Niemanden, der ciefe 
-Arbeit geprüft hat, wird es noch „wunderbar vorkommen,“ 
(wie es der Verfaller vermurber, ungeachtet er fich nicht das 
nindelte daraus zu machen gedeskt) dafs er es „wagte, \Vie- 
lands Oberon zu dramatifiren.“ Das Wogellück if? aus der 
doppelteu Urfache fo grofs nicht, weil der Schwierigkeiten im 
der Ihar nicht gar viele Gnd,, und man es ch hier fehr leiche 
gemachr bat, lie zu überwinden. Jenes vr hat, in der 
Folge der Scenen wenisftens, fchon eine folche &ramatifche An- 
ordnung, wie die Oper Ge bedarf, und ift fchon mehrmähls auf 
ölelfe Weile bearbeiter. Alier ift nun weiter niehts vefchehen, 
als dals man ihr auf den Fufs folgte, das Schönfte im Gedicht, 
das Leben auf dem Schiffe und der Infel weglieis, die Worte, 
wo esirgend thunlich war, beybehielte, die Stauzen in unre.e- 
mäfsige Jamben, die ohne Ablitze gedruckt find, übertrug, 
und oft die Erzählung in Rede verwandelte. Allenfalls baıre 
der Oberon in einer Gefellfchaft aus dem Stegreif fo trarellin 
und aufgeführt werden können. Esifthier doch nur eine Aumme 
Oper daraus entltenden. Mufchinerie ift in Menge da, und 
dem Dekorateur ilt nichts erfpärt worden; im Gegentheil die 
Mübe, die er an die Epifode von dem Riefen Anguläfferzu wen- 
den hat, fcheint ziemlich überllüfsig, fo wie manche Verände- 
rungen der Scene verfchwender zu feyn. Allein der belebende 
Gefang fehlt, und obne den jedesmahl (ich wieder erneuem- 
den Geuufs mulßikalifcher Begleitung wird man es bald müd 
werden, fich am den Schaugepränge zu ergötzen. Die Theil 
nahme au.dem Schickfale der L.iebenden ift zugleich mic dem 
Verdierfte ihrer Treue durch die deutlichen Wiuke Oberons 
gegen Huon und durch. Tiraniens unerwartete Erfcheinung ber 
Bezia, um Ge bey der bevorliehenden Prüfung zu Aärken, be- 
trächtlich gefchwächt worden. Die Verirrung der Liebenden 
auf dem Schiffe weifs der Verfalfer nicht feiner anzudeuten, als 
dafs er den Oberon auf einen Telfen am Meer fiellt, um iha 
von da aus die Gefahr immer näher rücken fehn zu laffen, bis 
er endlich in die \Yorte auszubrechen genöthige ift: „Ha! jerze 
ilt..es gefchehrt‘ Wie im Gedichte felbfl, wird uns Huons Ver- 
zweifeiung im Bilde gezeigt; er fährt in einer Wolke über die 
Röhne, und höle dabey einen ziemlich langen Monolog. 80 e- 
was kann billieer Weife den Theatermeifter und die Schaufpieier 
mit Hüon zur Verzweifelung bringen, trotz allen den Aufforde- 
rungen und fVeifungen, die fe hier haufig erhalten ; aber des 
Titeikupfer, wu Scherasmin wie ein grofser Orangoutang und 
Oberon wie ein kleiner Affe ausfieht, mag fie wieder tröften, 
waon ihre Darfteilungen nicht zum glänzenditen ausfallen, 
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Freytags, den 16. September 1796. 





GESCHICHTE. 


Rıca, b. Hartknoch: Ueber den erften Feldzug des 
Rufhfchen Kriegsheers gegen die Proufsen im . 1757- 
Aus Archival Sachsichies des Gen. Haıs Hein. 
v. Weymarn, herausgegeben von A. W. Hupel, 


1794. 15 Beg. (6 gr.) 


H: H. nennt -diefe Nachrichten mit Recht einen 
merkwürdigen Beytrag zur Gefchichte des fieben- 
jährigen Kriegs, Es war eine fo auffallende und -un- 
erwartete Erfcheinung, dafs die ruflifche Armee nach 
dem Siege bey Grofsjägerndorf, anftatt vorwärts zu 
gehen, fich über den Pregel zurück zog, und das preu- 
fsifche Gebiet verliefs, dafs deswegen grofse Unterfu- 
chungen zu St. Petersburg angeftellt, und unter an- 
dern. auch der Gen. v. Weymarn, welcher ia diefem 
Feldzuge Generalquartiermeifter bey der ruflifchen Ar- 
mee war, dahin gerufen wurde, uın verhört zu wer- 
den. Man legte ihm in diefer Abficht 14 Fragen vor, 
deren Beantwortung der Inhalt diefer Schrift ift. Der 
General v. Weymarn fügte derfelben eine ausführliche 
Befchreibung der Schlacht bey Grofsjägerndorf bey, 
die von den bekannten ruflifchen Berichten davon in 
vielen Stücken abweicht. Hr. H. hat diefe Schriften 
von dem G. v. 7. felbt erhalten, unter der Bedin- 
gung, fie nicht eher als nach feinem Tode bekannt zu 
machen. Er hat fie unabgeändert herausgegeben, au- 
[ser dafs er zuweilen den Namen derjenigen nicht aus- 
drückt, deren Handlungen unrühmlich, oder deren 
Rathfchläge fehlerhaft waren, zu welchen letztern be- 
fonders einer der erften Generale, die” dem Feldınar- 
fchall Apraxin zugegeben waren, rc Die Antworten 
desG. v. W. auf die vorgelegten Fragen fpegchen Apra- 
xin von aller geheimen und oflenbaren Schuld los, fo- 
wohl darüber, dafs die Armee nach der Schlacht bey 
Grofsjägerndorf nicht weiter in das Preufsifche vor- 
drang, als auch über den grofsen Verluft, den fie an 
Menfchen, Pferden, Bagage u. f. w. in diefem Feldzuge 
litt. Wenn man ihm erwas zur Laft legen kann, fo 
it es Mangel an Strenge und zu grolse Nachgiebigkeit 
gegen den Rath feiner Generale, befonders des Gene- 
rals en Chef Fermor. Die ruflifche Armee war völlig 
verwildert, welches keinen andern Grund haben konn- 
te, als Mangel an gehöriger Kriegszucht, wenn es 
gleich der G. v. W. nicht fagt, fondern vielmehr be- 
hauptet, Ofliciere und Soldaten wären häufig geftraft, 
ohne dafs diefes einen Eindruck auf die übrigen ge- 
macht hätte. Diefes würde indeflen, wend dabey ge- 
hörig wäre zu Werke gegangen worden, fchon erfolgt 
feya. Der G. v. W. klagt laut, wiederholt und heftig, 
AL. Z, 1796. itter Band. 


über die Abfcheulichkeiten, welche die rufifchen Sol- 
daten begingen, wodurch fie den Landmann fo erbit- 
terıen, dafs er ihnen ein eben fo gefährlicher Feind 
wurde, als die reguläre preufsifche Armee. Die Ruf: 
fen hatten von Anfang ihres Eintritts in Preufsen an, 
mit Mangel an l.ebensmitteln und Fourage zu käm- 
pfen, ıheils weil wegen einer geringen Aernte nicht 
viel Vorrach da war, theils weil ihre eignen Leute die 
Dörfer wiederbraunten, und den Vorrath zu Grunde 
richteten, Menfchen und Vieh litten alfo von Anfang 
an Noth, und der Abgang an beiden war fehr grofs, 
Starke Einbufse entftand auch daraus, dafs diejenigen, 
die fich aus dem Lager eut/ernten, um zu plündern, 
fehr häufig entweder von den feindlichen Partheyeh, 
oder von den Bauern aufgehoben oder niedergemacht 
wurden.. Die Kofaken waren es nicht allein, denen 
man diefe Unordnungen beyzumeffen hatte, fondern 
die regulären Truppen nahmen ebeuialls Antheil daran, 
und ein Adjutant liefs ein Derf ohne alle Veranlaflung 
niederbrennen. Die Kofaken fürchteren die Preußsen 
ungemein, und allarmirten alle Augenblick. das l.ager 
durch falfche Nachrichten von dem Anmarfch der Ar- 
mee des Feindes, welches die Soldaten ermüdete und 
verdriefslich machte. Noch mehr gefchah diefes durch 
fehlerhafte Märfche, die gröfstentheils auf den Rath 
des (ienerals Fermor vorgenommen wurden, welcher, 
ohne eigentlich angeklagt zu werden, in einem fchlig- 
men Lichte in der Erzählung des G. v. I. erfcheiut. 
Die Ruffen wollten ebenfalls auf den Rath des G. Fer- 
mor aus dem Lager bey Grofsjägerndorf nach Efchen- 
brück marfchiren, und Fermor beitand hartnäckig auf 
den Marfch, als fie von deu Preufsen zugegriffen wur- 
den, da fchonu die Avantgarde und die erfte Divifion 
auf dem Marfche waren. Auch aus diefer Erzählung 
erheller, dafs die Preufsen mehr aus Mangel einer gu- 
ten Difpofition, und weil fie von der widrigen Stel- 
lung der Ruffen nicht. gehörigen Gebrauch machten, 
als durch. die Gefchicklichkeit der letzten, das Treffen 
verloren. Dieruflifche Armee war nicht in den Umittin- 
den, dafs fieGebrauch von ihrem Siege machen konn- 
te. Sie verlor gleich darauf durch den abermals von 
dem G. Fermor vorgefchlagenen Marfch über Efchen- 
brück, den beträchtlichfien Theil ihrer noch übrigen 
Pferde, judem fie fich durch grundlofe Deüileen hin- 
durch arbeiten mufste. Der G. v. I’. gefteht, dafs ein 
Angriff von dem Feinde in diefer Stellung die Armee 
würde zu Grunde gerichtet haben. Diefe gänzliche 
Schwächung nöthigte die Armee zuerft nach Tillit zu- 
rück zu weichen, wo man fich anfangs zu halten ge- 
dathte. Aber man fah die Unmöglichkeit davon bald 
ein, und befchlofs über den Memel und aus dem Preu- 
Uuuu ‚Ssifchen 
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fsifchen Zurück zu Fur Nach der Befchreibung, 
welche der G. v. W. von dem Zuftaude der Armee 
giebt, war diefes nicht zu ändern, und man-braucht 
keine geheime Urfachen des Rückzugs aufzufuchen, 
Eine andere Frage ift es aber: ob die Rathfchläge, die 
dem Feldmarfchall Apraxin ertheilt wurden, und de- 
nen er zu viel Gewicht beylegte oder beylegen ınufste, 
wicht in der Ablicht ‚gegeben wurden, eine flärkere 
Wirkung der rufifchen Armee zu verhindern. Hr.H. 
mgcht darauf in feinem Vorberichte auiımerkfam, und 
‘ merkt zugleich an, dafs diefe Rarhgeber keibeswegs 
zur Veranrwortung gezogen wurden, vielmehr einer 
‘von ihnen (Fermor) bald darauf ein noch gröfseres 
Gewicht erhalten habe, zum Beweife, dafs fich in dem 
kaiferlichen Minifterium bedeutende Männer gefunden 
hätten, denen die Erbaltung des K. v. Preufsen am 
Herzen gelegen. 

Der Vortrag des G. v. W. in diefer Verantwortung 
it ungekünftele, ohne Abfchweifungen, und ganz in 
der Sprache eines rechtichaffenen Mannes, der die 
Wahrheit zu fagen wünfcht, ohne jemanden zu fcha- 
den. Er war Apraxin's Freund; aber man findet keine 
hitzige oder wortreiche Entfchuldigung deflelben, fon- 
dern nur eine fchlichte Därfellung der Dinge, wo- 
durch, was die Hauprfäche betrifft, der Feldinarfchall 


binlänglich gerechtfertigt wird. Aber eben durch diefe : 


effne und plane Erzählung fällt die Schuld der andern 
deurlich in die Augen. Wenn hier etwas Erdichtetes 
feyn follte, fo mufs man geitehen, dafs niemand mit 
ınehrerm Schein der Aufrichtigkeit erdichter hat. Der 
G. v.W. wurde nicht wieder bey der Armee angeftellt, 
fondern er erhielt das Commando der Truppen in Si- 
birien. Auch diefes beweifet die Wahrhaftigkeit fei- 
ner Ausfage. Ein Plan, der die Schlacht bey Grofs- 
jägernderf darftellt, hat fich bey dem Exemplare, das 
Rec. in Händen hatte, nicht gefunden. . 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


ı) Leirzis, b. Crufius; Zur Aufklärung der Volks 
religion. itter Beytrag in Predigten, von oh. 
Rud. Gottl. Beyer, Pfarrer an der Bonifaciuskir- 
che zu Sommerda im Erfurtifchen. 1794. VII u. 
6208. 8. (1 Rıblr. 12 gr.) 

2) Einige Predigten, ‚durch gegenwärtige Zeitumflän- 
de veranlafst, von 5. R. Gotel, Beyer etc. 1794. 
1309. 8. (8 gr.) ; 

„Das Wort Aufklärung, fagt der Vf. im Vorber, zu 
Nr. ı. fey feit der Erfcheinung des 1. B. dieler Predig- 
ten (1782) fo zweydeutig und dere geworden, 
dafs er fie jetzt fchwerlich unter obiger. F 
ausgehen laffen; indefs könne er fich doch nicht ent- 
fchliefsen, um des Mifsbrauchs willen auch auf den 
rechten Gebrauch des Wiorts und der Sache Verzicht zu 
thun.* Das dächten wir auch, Denn die Sache ilt 
und bleibt doch eine der wichtigften Angelegenheiten 
der Menfihheit, und das Wort bleibt unter denen, 
welche die Sache bereichnen, bis jerzt weuigitens das 
beiie. Warum follteu wir es aufgeben, da wir kein 


’ 
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befferes haben? Um der Defpoten willen, die weder 
das Wort nuch die Sache leiden können? Erfireckt 
fich der Defporismu: auch über das Giebier der Sprache? 
Ufus efl tyrannuz.. Das Wort wird wobl bleibeu, was 
auch Cenfur- und Religions- Edicte dagegen fazen 
mögen, und die Sacbe wird auch wohl bleiben, wie 
fehr dergleichen Edicte dagegen wirken mögen. Wer 
aber wahre und vernünftige Aufklärung von elend# 
Afterautklärung fo tichiig zu unter(rheiden weils, 2% 
Hr. B. ia dem erwähsten Vorberichte gerthan he, 
und die erftere fo zweckmäfsig zu befordern verfeb: 
als es von ihm durch feine Beyträge gefchehen if, der 
rechtfertigt beide, das Wurt und die Sache, Auch in 
diefem dritten Beytrage find wieder fo viele isrige Vor- 
Stellungen von Sachen der Religion und des gemeinen 
Lebens berichtigt, fo viele herrfchende Vereurtheile 
befchämt, fo viele abergläubifche Meynungen in ihrer 
gauzen Ungereimtheit dargeltellt, und dagegen fo viele 
vernünftige Bezriffe von Gott und feiner Vorfehung, 
von der Natar der Dinge und ihren Einrichtungen und 
Wirkungen, und von des Menfcheu Pflicht und Be- 
flimmuug mitgetheilt worden, dafs man fich für die 
Verbreitung eines reinern und hellern Lichts wohl Eı- 
was davon verfprechen darf, Insbefondere if der Vf. 
in feinem rechten Wirkungskreife, wena er es mir der 
Aufklärung der eigentlichen Volksrelirion,' d.-i. mir 
der Berichtigung der religiüfen Ideen des gröfßseru Ha»- 
fens und mit ler Beftreitung der Vorurtheile des ge- 
meinen Mannes zu thun har, iodem er nicht nur über- 
haupt eine. grofse Gabe der Popularität befitzt, fon- 
dern auch die feltene Kunft verlieht, dem remeinen 
Menfchenverftande von der rechten Seite beyzukom- 
meu, und ihn durchGründe zu überführen, wogegen 
er nicuts einwenden kann. Zum Beweife mag die Pre. 
digt am 2ten Sonntage des Adv. vom vernünftigen und 
unvernänftigen Zeichendeuten dienen. Weniger fcheint 
Hr. B. in feinem Elemente zu feyn, wenu er allgemei- 
nere Materien behandelt, die nicht aus dem gemeinen 
Leben der Menfchen hergenommen find, fondern er 
in daflelbe bineingeleitet werden mufsten, Denn da 
fehit es bisweilen an hinlänglicher Anwendung auf 
das Leben, und an dem praktifchen Intereffe, das auch 
diefe Matezjen haben, wenn man fie von ihrer prakti- 
fchen Seite darzuftelien weils. Dies wird leder füh- 
len, der z.B. die Predigten am Weibrachtsfefte, rom 
der rechten und verkehrten Weinachtsfryer, die fo ganz 
praktifch find, mit den beiden am Oiterfefte über die 
Vernntiungen der Versunft- von einem künftigen Leben 
und siber die Gewifsheit, die uns SJefus davon gegeben 
hat, vergleicht, Die letztera find in der That nicht 
recht erbaulich, welches auch mit daher rührt, weil 
die beiden Hyporhefen von einer eigentlichen 'Un- 
fterblichkeit der Seele und von irgend einer Wieder- 
herflellung unlers gegenwärtigen Körpers darinn vor- 
getragen find, flatt welcher, unfrer Meynung nach, 
auf den. Kanzela immer nur von einem Leben nach 
dem Tode ‚überhaupt die Rede feyn füllte. Sonft fin- 
det man in diefem Bande noch wanche intereffante Ma- 
terien auf eine intereflante-Weife behandelt, als Pr. 10. 
von den verfchiedenen Gemäthsarten der Benfchen, wo 
nur 
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nur die angenommenen Gemüthsbelchaffenheiten mit 
den: natürlichen und angebornen Gemürhsarten biswei- 
!en verwechfelt werden, Pr. ı5. von der Eintracht, die 
unter den Chriften herrfchen foll, 36. von der Liebr zum 
Wunderbaren, 38. von dem Unterfchiede zwifchm Eigen- 
finm und Standkaftigkeit etc. .Die lerzten newne haben 
noch ein befonderes Intereffe, weil fie fich auf politifche 
Zeitumjlände beziehen. Dies bewog auch ohue Zwei- 
fel den Vi. fie nach einmal abdrucken zu laflen. "Denn 
das uben water Nr. 2. angezeigte Bandchen enthält 


nichts weiter als einen unveränderten Abdruck jener - 


9 Predigten, worunter die vom wahren und falfchen Pa- 
triotisınus, von dem bisherigen Verlangen mancher Men- 
Sehen nach Freyheit und Gleichheit, und von den l’erdien- 
Ren des Chrijlenthums um die Armen und Niedrigem, 
wohl die vorzüglichiten find, — Da übrigens der gte 
B. mir dem vorbergebenden zten nun einen ganzen 
Gahrgang über die Sunnrags- und Fefttagsevangelien 
ausmacht; fo wünfchten wir, dais es demVf. getallen 
mochte, diefen Jahrgang noch einmal befonders her- 
auszugeben, Nur müfsten dann ı) die Predigten, wel- 
che fich auf gegenwärtige Zeitumitände bezichen, ent- 
weder weggelailen oder doch fo umgelindert werden, 
dafs fie Inrerefie auch für künftige Zeiten behielten, 
2) die ganz localen Stellen in andern Predigten, als 


über die Abfchaffung der Frühmette (Pr. 6.) wider das‘ 


Umfingen der Schullehrer zu gewiffen Jahrszeiten, 
(ebendaf.) wie fchön fie auch an ich find, doch um 
der aligemeioern Erbauung willen wegfallen. Auch 
könnten dann, folgende 'aufiallende Fehler in diefen 
font fehr guten Predigteu leicht verbeilert werden: 
1) Der Mangel eines Ucberganges aus dem T'exre zuın 
"Thema in den meiften. 2) Die unlogikalifche Einthei- 
lung des Hauptfatzes in einigen, als Pr. 46. Nur die 
können Sefum verachten die ihn nicht kennen; ®) woher es, 
komme, dafs man Jefum nicht kennt, 'b) wie das ver 
bütet werden könne. 3) Die Unbeitimmtheit einiger 
Hauptfütze, als Pr. 48. Im Genuffe des Lebens fi 
Menfchen einander gleich, (welches nicht wahr ill) Aatt: 
In wiefern die Meufchen im Genuile des I.ebens einan- 
der gleich find. 4) Einige Ueberbleibfel unrichtiger 
dogmatifcher und. moraliicher Ideen, als von willkühr- 
lichen göttlichen Strafen Pr. 43. 1.3. von einem Sabbs- 
tbe der Chriften Pr. 42. 5.) nicht weniger triviale und 
niedrige Ausdrücke, welche durch das Streben nach 
Popularität zwar entfchulligt aber nicht gerechtfertigt 
werden können, weil lie mit der Würde eines reli- 
giöfen Vortrags itreiten, 2. B. fich vor Gott als einem 
harten Manne fcheuen, ftatt harten Herrn, Gebieter; 
die l.ebensgeilter (der Uninufsigen) haben fo viel im Ma- 

en zu thun, dafs der Kopf leer bleibt; es kommt ein 

lenskreuzchen; (warum nicht Hauskreuz ? ) hintennsch 
kommt der hinkerde Bote; fie kommen anf keinen grünen 
Zweig; die Freyheit, welche in den Köpfen der Men- 
fchen rumorte; fühlen, wo einen der Schuh drückt 
eines Andern Speichel lecken; franzufßifche Fafıtey u. f. fi 
Singt und fchreyt einander entgegen: Lobt Gott ihr 
Chriften alizugleich erc. ift wohl ein Druckichler; denn 
bier pift doch kein Schreyen auch im unedleren Sinne 
des Worts. 6) Fremde und ausländifche Worte, die 
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am wenizften auf die Kanzel gehören, z. B. Paltiatio- 
eur, Defperationscur, gleiche Dofis, Portion. 7) Ver- 
fchiedene grammatikalifche Fehler, als: in Anfehung 
unfrer ft. wufer; ein fo ‚göttlich Vergnügen fi. göttli- 
ches; ihnen lehren, ihnen genielsen lallen; deren (ihre) 
Gelinnungen; verderben, verdirbt A. verderbet, activ, 
von einer Sache zeigen ft. zeugen, welches viele Über- 
Sachfen verwechfeln. Sehr häufig verbindet der Vf, . 
mehrere Zeitwörter oder Vorwörter, die ungleiche 
Fälle regieren, mit Einem und demfelben Falle, als: 
ihn bewundern und dafür danken; dem Andern zu Bo- 
den drücken und den Tod bereiten; um und neben ihm, 
Doch find das ailes Flecken, die leicht weggewilch« 
werden können. 


Orvensers, b, Stalling: Sammlung ven Gebeten und 
Formularen für gottesdienflliche Handlungen. Mit 
befondrer Rücklicht auf das Herzogthum Olden-. 
burg, herausgegsben von E. H. Mutzenbecher, Ge- 
neralfup. und H. O. Confiftorialr. 1795. 3289. $- 

- _ Cr Rıhlr.) 
Die Prediger im Herzogthum Oldenburg hatten fchon 
Seit 1791 die Erlauwnifs, fich neben dem bisher eiuge- 
führten oldenburgifchen Handbäche, der Pfälzer Litur- 
gie, der Seilerfcheu Sammlung liturgifcher Formulare, 
oder auderer ähnlicher Schriften zu bedienen. Da 
aber die mehrelten Prediger das Bedürfnis einer un- 
fern Zeiten angemellenern Sammlung immer mehr fühl- 
ten, fo wurde das Confifiorium hierdurch veranlafst, 
bey dem Herzoge auf eine neue Sammlung anzurragen, 
die von jeder gottesdienitlichen Handlung mehrere 
Formulare zum fteren Abwechfeln enthielte, ohne 
gleichwohl die Prediger fklavifch an diefe Sammlung 
zu binden. Der Herzog genehmigte diefen, eines 
äcktevangelifchen Confiltorii würdigen, Vorfchlag da- 
hin, „dafs diefe von dem Ha. Generalfup, Mutzenbecher 
zu veranftaltende zweckmälsige Sammlung von Gebe- 
teu und Formularen bey den gottesdienftlichen Hand- | 
lungen zum Druck befördert, ohne alles Auffehen 
durch Circularfchreiben des Confiltoriums den- fänmt- 
lichen Predigern im [ande zum künftigen Gebrauche, 
jedoch nicht ausfchliefslich, fondera mit und nebea 
dem bisherigen im J. 1725 vorgefchriebeuen Handbu- 
che, auch eigenen oder andern guten Formularen und 
tieberen, zugefertigt, auch verfügt werden follte, dafs 
bey jeder. Kirche im Lande zwev Exemplare der Samm- 
lung aus Rirchenmitteln anzefchnfft würden.“ Dieferm 
Auftrage gemäfs hat Ur. M, diefe Sammlung, welche 
ollen Beytall verdient, veranilalter. Sie ilt gröfsten- 
theils aus den beiten jerzt vorhandenen Lirusgien, z, 
B. der Pfälzer, Wiener, Kurländifchen, und aus .den ein- 
zelnen Sammlungen und Schriften von Fejt, Hermes, 
Hafnagel, ‚Ioppe, Pratje, Lufler, Salzmann, Teller, 
Velstimien, Zollikofer u. a; gezogen. Es find aber dem 
Vf. auch mauche noch unstdruckte, theils nexe, theils 
rach andern umpearbeiteie Auffarze, infondacheit von 
einigen Oldenburgifchen Predigern. mitgerheilt wor- 
den. — Dis dabey befünders auf Abwechfelung gefe- 
hen, und darum snehrere Gebere und Formulare. über 
einerley Gegenitand, aber nicht immer in einerley Ton 
Uuuuz und 
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und Sprache geliefert worden, ift fehr zu loben. Aus- 
drücklich wird erinnert, dafs diefe Sammlung vicht 
eine fetgeferzte Norm, gerade fo und nicht anders ent- 
weder zu beten, oder bey der Taufe und andern got- 
tesdienflichen Handlungen fich auszudrücken, feyn 
und bleiben, fondern vielmehr dem Prediger nur Ideen 
angeben foll, die er bey jenen Gelegenheiten benutzen, 
die er bald weiter ausführen, bald abkürzen, ball mjt 
eben denfelben,, bald mir ähnlichen Ausdrücken vortra- 

kann. —- Aber werden nicht manchePredizer diefe 
Freybeit wifsbrauchen, und bisweilen fächerliches Zeug 
vortragen? Diefen Einwurf hat Rec. oft gehört. Er 
Hat aber ungefähr eben das geantwortet, was Hr. M, 
fagt: „Ich bin völlig überzeugt, dafs man dem gefchick- 
ten Religionslehrer, dem man das wichtigere Gefchaf- 
te, den Vortrag derReligion felbit anvertrauet, keines- 
weges durch Gefetze die Freyheit befchränken müffe, 
bey gorttesdienfllichen Handlungen entweder vom Her- 
zen zum Herzen zu reden, oder auch feiner eignen, 
gerade für feine Zuhörer und ihre individuelle Lage 
am beften paffenden Formeln fich zu bedienen + Ganz 
fichtig! Aber es giebt doch fo viele ungefchickte Pre- 
diger, die das nicht thun können ımd wolten! ‚Das ift 
leider, wahr. Aber von diefen wird nichts zu befürch- 
ten feyn. Sie werden fich an ihre alten oder neuen 
Formulare halten,. und froh feyn, dafs fie bey gewil- 
fen Amtsverrichtungen nicht genötbigt fiod, ihre eigene 
Denkkraft anzuftrengen. Oder, wenn fie fo gar fchlecht 
find, werum-läfßst man fie predigen? lHiezu kommt 
noch, wie Hr. M. ganz recht erinnert, dafs ja die Con- 
fiftorien und Vorgefetzten von dem Prediger erfoderli- 
chen Falles verlangen können, dafs er die eignen oder 
fremdes Arbeiten, deren er fich bey religiöfen Hand- 
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lungen belient, ihnen anzeige. Die Gefahr, welche 
mau von mehrerer Freyheit in diefer Rücklicht beforgt, 
hefteht alfo bloß in der Einbildung. Rec. it überzeugt, 
dafs die fchlechten, und für unfere Zeiten gar nicht 
mehr paffenden Liturgien unter. die vornehmften Ur- 
fachen der immer mehr überhand nehmenden Verach- 
tung des öffentlichen Gottesdienites zu rechnen find, 
Es ilt traurig, dafs manche Confiftoria diefen Umfard 
durchaus nicht beherzigen well-n, und an fiatt die vf- 
feutliche Erbauung, wie es Amt und Pflicht erfodert, 
zu befurdern, diefelbe vielmehr hindern, indem ie 
recht forgfaltig derüber wachen, dafs Jahr aus Jahr ein, 
an allen Senn-, Feit- und Bufstagen, Vor- und Nach- 
mittags das nämliche Kirchengeber hergeleyert, und 
jeder Prediger, der es wagt, nur eine einzige, auch 

noch fo enitöfsige und Ficherliche Redensart in den :l- 

ten Formularen bey Taufhandlungen, Trauungen etc. 

zu ändern und wezzulaflen, mit Verweifen, oder noch 

härter beftraft werde. Das heifst doch wirklich treu- 

lich dazu helfen, dafs unwiffende und rohe Menfchen 

in ihrem Vertrauen auf das blofse o operatum be- 

Närkt, nachdenkende Chriften geärgert, und Leicht 

finnige veranlafst werden, der ehrwürdigften Handlus- 

gen zu’ [potten, a 





-Als neue Auflage ift erfchienen : 


CaArtsaune,, b. Macklot: Caroli Strack obfervatiönzs 
medieinales de morbo cum Petechiis et qua ration 
eidem medendum fit. Edit, novifl, 1796. 3065. $- 
(ı Rthir.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


. Ensıuvunosscuasrren. Potsdam, b. Horvatk: Moterialien 
für Prediger. Erfter Band. 1795. 968. 8. (8 gr.)— Die Ma- 
terialien, welche der ungenannte Vf. zu liefern gedenkt, fol- 
len vornehmlich aus Müterialien zu Kanzelvortrügen, fi 

aus liturgifchen, und drittens aus sermifchten Materialien befte- 
ben. efem Plan gemäfs find in diefem Band enthalten: I. Ho- 
miletifche Materialien, und zwar: Homilie über ı Joh. 3, 1—6. 
Predigt über Luc. 2, 490o—52. Entwurf einer Homilie über 
Kol. 3, 18—K.g,ı. Entwurf einer Pr über Luc. 10, 
2124. Es ift (ehr gut, dafs der Vf. Tugend und Rechifchaf- 
fenheir, als das vornehmfte Kennzeichen eines wahren Chri- 
fen mit Nachdruck em Aber bisweilen feheinen feine 
Foderungen übertrieben zu feyn, z. B. 8. 20. wo er I: 
„Wer nicht an jedem erlebten Abend fagen darf: heute bin ich 
eiri beflierer Menfeh geworden, der ift kein wahrer Chrift.“ 
Wahr. ilt es freylich, dafs der wahre Chrift 2 befireben mufs, 
säglich beffer zu werden. Ob es aber auch eifrigften Chri- 


Ben möglich fey, fich an jedem Abend Rechenfchaft davon z= 


en, um wie viel oder wenig er im Gnten zugenommen habe, 

ift eine andere Frage. II. Litureifche Materialien. Tauf- 
handlung.‘ Hier heifst es in der erfien Frage an die Parhen: 
Glaubet ihe, im Namen des Kindes, dafs Gott aller Menfchen 
Freund und Vater ilt u. {. w. Sehr unbequem. Mau kana 
zwar gewillermaafsen im Namen eines andern etwas verfprecher; 
aber auch glanber? Kindereinfognung. Nothtaufe. Abendmahlt 
handlung. Introduction des Herrn Predigers PE** in B** 
Vertrauung meiner Schwiegermutter B. mit dem Landiöger 5. 
III. Vermifchte Materialien für Prediger. Schuleifitationsprote- 
colle, Verbefferte Gefetze der 1770 errichteten ar Big a 
und KV aifenkaffe der vierten Infpection des Jerichaufchen Kreifei 
(im Herzogthum Magdeburg) von 1758. — Nach des Rec. Ein- 
ficht gehören zwar liefe Materialien nicht unter die fchlech- 
ten, äber auch nicht unter die vorzüglich guten. Da indellea 
der Gefchmack verfchieden ift, fo wird vielleicht auch diefes 
Buch feine Liebhaber finden, 
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Sonnabends, den 17. September 1796. 





MATHEMATIK. 


Dirxıncer, b. Rofsnagel: Geegrepkifche Orts - Befim- 
mungen im üfllichen Schwaben und dejfen Nachbar- 
fchaft vermittelfl eines zehnfohwhigen Zenithfekters, 
"und fiebenzölligen Dollondifchen Spiegel- Sextan- 
ten von $. A. Ammann, fürftlich - augsburgifchen 
Landgeometer. Mit einem Kupfer. 1796. $- 


je V£. diefer Schrift, der fich un die bisher nur 
zu fehr verrachläfligte Geographie feines Varer- 
landes rühmlichft verdient gemacht hat, übergiebt hier 
eine Probe feines vieljahrigen Meifses, und der Ge 
fchicklichkeit, womit er die geographifche Laze vieler 
Oerter des üftlichen Schwabens, befonders aber die, 


des Hofthurins an der fürftlichen Refidenz zu Dilin- 


cn, und des, über einen Meridiangrad füdwärts ent- 
fernten Pfarrthurms zu Sonthofen im Aligtw, mit einer 
in diefer Gegend nech nie verfuchren und erreichten 
Genauigkeit beftimmt har. DerVf. kündigt damit zu- 
gleich eiae trigonometrifche Aufnahme des genzen 
Hochfifts Augsburg an, welche der Kurfürit von Trier 
anbefohlen, und die Ausführung Hn. Ansnann unter 
einer eigens dazu aufzeltellren Direction aufgetragen 
hat. — Die beiden Orte Dillingen und Sonthofen ha- 
ben hiezu eine fo vortheilhafte Lage, dafs durch fie 
alle übrige Ortfchaften diefer Gegend auf das genanefte 
und bequemfte geographifch beftimmt, fölglich da- 
durch ein ficherer Grund, zur trigoneinetrifch- aftro- 
nomifchen Vermeflung des ganzen Hochftifts gelegt 
werden kann, da diefe gauze Mappirung vermittelit ei- 


nes Netzes von Dreyeckeun, mit den, jetzt immer mehr 


und mehr in Ganz kommenden Hadleyfchen Spiegel- 
Sextanten, beob;chtet, und auf den Meridian und 
Perpendikel von Dillingen reducirt, ausgeführt wer- 
den fol. 
Zuerf eine Einleitung, worinn der Vf. ganz kürz- 
lich erklärt, was General, Special, „geographifche , 
ökonomifche-, Flur- und Forfkarten find; Aufzüh- 
lung der Werkzeuge, welche zur Verfertigung folcher 
Karten und zu Ländermeflungen erfoderlich find ; Prü- 
fung diefer Werkzeuge. Auf die bekannte Hellifche, 
oder vielmehr Horrebowifche Prüfungsmethode eines 
feblerhaften -Quadranten, verfiel der Vf. von felbit, 
durch eigenes Nachdenken; fand fie aber nachher im 
I. Bande der Abhandlungen der bayerifchen Akademie 
der Wiffenfchaften $. gg. Sehr genau und empfeh- 
lungswerth ift diefe Prüfungsart bey dem heutigen Zu- 
ftand der praktifchen Sternkunde wehl nicht, da ihre 
Genauigkeit ganz von jener der Abweichungen der 
beiden hiezu erfoderlichen Sterne abhängt, wie un- 
4. L. Z, 1796, Dritter Band, 





zuverläfsig und fehlerhaft aber diefe, befonders nach 
Norden, beftimmt find, iit allen Aftronomen nur zu 
wohl bekannt. — Hadleyfche Spiegelfextanren' fchie- 


‘nen ihm die vortheilhafteften und bequemften Inftra- 


ınente zur Ländervermeflung. Die ganzen Kreife von 
'kleinen Durchmeffern zu irrdifchen Winkelmeflungen, 
‘von denen Hr, A. $. %. fpricht, find nicht Ramsdeni- 
fche Kreife, wie der Vf. glaubt, fondera-Bordaifche, 
die Le Noir in Paris verfertiget. Diefe unterfcheiden 
Jich vorzüglich dadurch, dafs fie zwei bewegliche Fern- 
röbren haben, womit die Winkel ech lorıgeferzte 
Verdopplungen beobachtet werden. In England ver- 
feriigt mao noch keine Kreife diefer Art; die Ramsde- 
nifchen Vollkreife zu aftronomifchen Gebrauch laufen 
mit dem auf dem Kreis feitlitzen:en Fernrohr auf ei- 
ner Axe herum, wie bey einem Mittarsferurohr, wer- 
den daher auch Tranfit- Cirdles genannt. Auch Gene- 
ral Roy's Geo - Theodolire ‚von. Ramsden verfertigt, 
das zu der englikhen Gradmeflung gedient, hatre nur 
Ein im Kreis bewegliches Fernrohr. Ganze Spiegel. 
kreife nach -Borda’s oder vielmehr nach To», Hayer’s 
Vorfchlag, mit zwey beweglichen Alhidaden, werden 
bisher in England nur allein von Edward Trouprkton 
‚verfertigt, und koften zoGuineen. Ein Vollkreis von 
Le Noir mit a! beweglichen Fernröhren nach Bor- 
da's Manier 20 Zoll im Durchmeffer, koftet in Paris 
oool.irres, ungeführ 1300 Rıhlr., kann aber in zwey 
ahren nach der Beftellung erft abgeliefert werden, 
Es wäre freylich fehr zu wünfchen, dafs auch Ramsden 
Kreife von diefer Art rerfertigte, da fie aber nicht von 
feiner Erfindung find, fo giebt er fich nicht damit ab, 
Vom Mefstifch, Hier bringt Ar. A. Erfahrungen 
über das Einlaufen des Papiers bey, wenn es vom 
Reifsbrett abgenommen wird. Das gröfste Einrüm- 
pfen deffelben foll auf 10 Zoll eine [.inie betragen, die 
Mitielzahl bey vielen Verfuchen ungefähr eine halbe 
Linie. Rec. glaubt, dafs hier alles auf die Gattung 
und Sıörke des Papiers ankommt, auch läuft das ge 
wöhnliche Papier mehr in die l.änge, als in die Breite 
ein, welches von der Bogenform herrührt, welche ia 
der Breite‘ mehrere Drahte hat und enger geflochten 
if, als in der Länge, die. dem Papier in jener Rich- 
tung mehr Feftigkeit und Balıbaikeit geben, Anders 
ift es wohl beym Velinpapier, wo die Gitterförmen in 
allen Richtungen einerley find. Daffelbe Einlaufen des 
Papiers findet auch bey Abdrücken der Landkarten, 
und überhaupt bey allen Kupferabdrücken ftatt. Have- 
kius war bey feinen Mondskarten fchon darauf aufmerk- 
faın (Selenographia p. ih In Frankreich hat M. Pier- 
res eine neue Kupferdruckerpreffe erfunden, woLand- 
karten nur mit einem fenkrechten Druck, und nicht 
Äxıx 5 durch 
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durth die gewöhnlichen Rollen gezogen und abge- 
druckt werden. Sehr richtig ift Hu. A. gr 
(und fie kann“nicht genug wiederholt werden, da fie 
billig bey allen trigonometrifchen Vermeflungen befolgt 
werden follte,) die topographifche Aufnahme nicht 
vor dem trigonoinetrifchen Netze zu machen, und die 
Situerionszeichnung nachher mit Gewalt in das Netz 
hineinzuzwingen, welches z. B. bey der galizifchen 
Mappirung, (wie Rec. ganz ficher weifs,) mit vielem 
Nachtheil gefchehen if. 

Im. erften Abfchuitt handelt Hr. A. vom geogre- 
phifchen Maafse. Im fchwäbifchen Kreife werden ı2 


Meilen auf einen Meridiangrad gerechnet, und eine ; 


folche fihwäbifche Meile halt3 1322 augsburgifche Fufs, 
vermiitelft eines balben neufranzöfifchen Merer’s, den 
Hr. A. aus Gotha erhielt, beftiimmte er das Verhältnifs, 
des augsburgifchen Fulses zu dem parifer wie 14400 
zu 13129. — 11. Abfchnitt. Zeichnung der geographi- 
fchen Netze und Karten. Meiit nach der fo vollitän- 
digen als gründlichen Anweifung zur Verzeichnung der 
Land, See- und Himmelskarten von Hn. Prof. Mayer 
in Erlangen. Der fchwäbifche Kreis hält in feiner geo- 
graphifchen Breite nicht viel über zwey Grade, in fei- 
ner Länge etwas über 3 Grade, die ganze Oberfläche 
6 gevierte Grade; folglich ift dieKrümmung der Erd- 
oberfläche fo unmerklich klein, dafs fie ganz aufser 
: Acht gelaffen werden kapn. Das auf der Kupferplatte 
beygefügte Netz erftreckt fich vom 47 bis.zum 49. Grad 
der Breite, und vom 27 bis zum 29°. 10‘ der Länge; 
darinn iftaber die mit Grenzpunkten umfafste fürftl. Al« 
tey Kempten, und die Graffch. Königsegg und Rothenfels 
mit einbegriffen; diefe hat nur 7}, jene 16 geographifche 
Quadrarmeilen, der Kempter Wald beträgt allein eine 
Q.M., die übrigen Grenzpunkte fcheiden Schwaben 
von Tyrol und Bayern. — II. Abfchnitt. Befchrei- 
bung der zur geographifchen Ortsbellunmung gebrauch- 
ten aftronomifchen Werkzeuge.: Der ıofchubige höl- 
zerne Zenithfector, den fich Hr. A, felbit gebauet, und 
der dazu gedient hat, die Pulhöhen von Sonthofen und 
Dillingen zu beftimmen. Da Quadranten, Kreife, Sex- 
tanten gemeiniglich fehr koftbare und ausländifche 
Werkzeoge find, die fich nicht jeder Liebhaber der 
Sternkunde anzufchaffen vermag, fo kann man nach 
* der beygefügten Abbildung im Kupfer, und nach der 
Befchreibung des Hn. A. von jedem gefchickten Schrei- 
ner und Uhrmacher ein folches Iultrument veriertigen 
lalfen. Befchreibung der aitronomifchen Pendeluhr 
mit dem englifchen Hacken, und der Kölileriichen Com- 
entationstiange von Eichenholz und Melling. Hr.A, 
re von den Schröterifchen Verfuchen mit diefem 
Pendel nichts gewufst zu haben (Berliner Jahıbuch 
739. $. 201.) Um den Einflufs der Feuchtigkeit und 
rockenheit auf den hölzernen Theil diefer Pendelitan- 
ge zu verhüten, überzieht fie Hr, Schröter mit einem 
uren J.ackfirnifs etwa # l.inie dick. — IV. Abfibnitt, 
iehung der Mirtagslinie; erftens, vermiuellt corre- 
fpundirender Sounenhöhen mit dem Zeniihfector, zu 
dieiem Behuf bringt Hr. A. ein ofußiges altronomi- 
fches, geneigtes Fernrohr, das mit einem Glasmikro- 
meter verfehen if, an des Hector's Säule an; auch if 
- FE 
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- Bewegung des Sectors’im Azimutch verhindert, 
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der Vorfchlag nicht ganz unrecht, an deffen Stelle einen 


ganzen Kreis, oder Bohnenbergers hölzerivn Quadranien 
zu Höhenmefflungen anzubringen. Auf diefe Art küön- 
nen übereinftiimmende Sonnenhöhen weit bequemer 
und ficherer, als mit einen beweglichen Quadranren 


von kleinem Halbmefler genommen werden, weil die 


lange Axe desSectors, um weiche er fich drebt, nicht 
nur eine fehr genaue Stellung des l.oths möglich nacht, 
fondern auch alle Aenderung deffelben, während der 
Auch 
beweilen die angeführten Beobachtungen die Genauig 
keit dieferMethode; ihr gröfster Unierfchied ift nur z 
einer Secunde, für die Zeit des Mittags, und unter 
fich weichen fie nicht mehr als eine halbe Secunde ab. 
Wie nun vermittelft des bekanut gewordenen Gang: 
der Uhr, und eines Guomons die Mittagslinie gezogen 
wird, durch Berechnung des Azimuths aus der Sosnen 
höhe, durch ein Beyfpiel erläutert. Aus der Mitre 
des Dillinger Hofthurms bemerkte der Vf. vermi:relä 
des berechneten Winkels, den er mit dem Hadleyfcheu 
Sextanten wieder abträgt, einen in der Ferne 2 Stun 
den Weges entlegenen Bauın, der gerade in der Mir- 
tagslinie liegt, er hängt Senkel auf, und beobachtete 
nach Hn. v.Zachs Methode (1. Suppl. Band $. 247.) 
die Abweichung einer 5 Zoll langen, mit einem Glas- 
hütchen verfeheneo Magneinadel; er fand fie weftlich 
19°. 48’. 30°. Rec. mufs hier bemerken, dafs diese 
‚letztere Art eine Mittagslivie zu ziehen, wegen der, 
bey dem niedrigen Sonnenftand, ungewiffen Sırablen 
brechung, etwas unficher it. Genauer it, wenn man 
ja zu Azimuthalbeobachtungen feine Zuflucht nehmen 
mufs, die Methode vermittelt des Polarfterus, die Ge- 
neral Roy bey der neuen englifchen Vermeflung zuerk 
‘wieder gebraucht, und lir. Hofr. Käftner im x. Band 
der Göttinger Commentarien mit feiner gewohnten 
Gründlichkeit auseinandergefetzt hat. — V. Abfchuirr. 
Beftimmung der geographifchen’ Breiten oder Polkühe 
überhaupt, und befonders der Sonthofer und Dilin- 
ger mit dem Zenichfector. 15 harmonireude Scheirel- 
abitände einiger Sterne im Diachen und Schwan, gr 
ben im Mirtel für die Dillinger Polhöhe bey St. Ulrich 
we 34°. 31". Nach Caflin#’s Vermeflung wäre fie auf 
em Hofthurm 48°. 33°. 22°. Die. Sonthofer Polhöhe 
findet Hr. A. 47°. 31‘. 10. : Nun folgen beobachtete 
Polhöhen mit einem 7zölligen Hadleyfchen Spiegel- 
fextanten von Dullond, und künftlichen Alchaieaae des 
Reichsttifts Neresheim, Nipfberg bey Bopfingen im Ries. 
Donauwörth. KiofierHolzen. ReichstiftReggmburg und 
Reichsftadt Tim. — VI. Abfchnitr. Befiimmung der 
geographifchen Lünge won Sonthofen. Erfilich aus 
der dafelbit beobachteien Sonnenfiniternifs den 4. Jun. 
1758, deren Berechnung der fel. P. Fixlmillnes über- 
nommen, und mit einer parifer Beobachtung vergli- 
chen hat; zweytens, aus zwey Sternbedeckunugen vom 
Monde fund 2 d im Stier den 7. April 1751, die Rt. 
Wurm zu Nürtingen, und aus dem Eintritt des Sterns 
» im Krebs den 17. März 1791 den Hr. A. felbit berech- 
net hai. Ihre Uebereinfimmung if vortreflich, im 
Mittel ergiebt fich daraus der Wleridianun’erfchied zwi 
ichen Sonthofen und Paris in Zeit ößllich gr‘. 44%. >- 
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Die gröfste Abweichunb bey diefen vier Beobachtun- 
gen geht nichr über eine Zeitfecunde; 6” bis g" Un- 
terfchiede, find bey dergleichen Berechnungen und 
Beobachtungen, felbft wo die lerziern auf den berühm- 
teften Sternwarten angelteilt worden, nichts unge- 
wöhnliches. Hr. Wurm fchreibt daher an den VE. 
(womit auch Rec, ganz einitimmt): „In Deutfchland 
„find wirklich wenige Städte, frihft wenige Sternwarten, 
„wo die geographıfche Länge mit grüfserer Zuverläfsig- 
„keit als die zu Sonthofen beflimmt ware“ Die Dillinger 
Länge grüuder fich ganz auf die Southofifche, indem 
Hr. A. diefe beiden Orte mirtelit einiger Dreyecke ver- 
batd. Hieraus berechnete er den Medianunterfchied 
von Paris und Dillingen den Hofthurm 32%, 56". 8 
und auf feine Behaufung in Dillingen reducirt 32": 38”, & 
Wie unbefangen und wie genau Hr. A. bey allen die- 
fen Beobachtungen zu Weıke gegangen, erheller dar- 
aus, dafs, da er den 14. März 1796 (wieRec. aus Brie 
fen weil») die Bedeckungen der beiden Sterne ı und 
24 im Stier vom Monde, dafelbit beobachtet, Hr. Wurm 
die Berechnung der wahren Zufammenkunft, und dar 
aus die Länge von Dillingen bis auf. 0, g5 mit jener 
übereinftimmend gefunden har, die Hr. Ä aus feinen, 
einen ganzen Grad füdlicher reichenden Dreyecken 
hergeleitet hat, Diefe Zulammenfimmung konnte nicht 
erwünfchter feyn, und bstlätiget die Richtigkeit der 
Son:ihofer Längenbelimmung eben fo fehr, als lei. 
ne trigonometrifche Meflung. — Im VII. Abfchnirt 
ftellt Hr. A. Vergleichungen feiner Beiliminungen mit 
den bekannteftlen Karten von Schwahen an, woraus 
fich denn freylich, . wie zu erwarten war, fchr grofse 
Unterfchiede ’ergeben ; auch die Cafhnifcheu Ortsbe- 
fimmungen vergleicht er mit den feinigen; ihre 
manchmal fehr vamhafte Abweichungen, zeigen deut- 
lich genug das Bedürfnils befferer Angaben. Am 
Ende giebt der Vf. zur Üeberficht eine allzemeine 
Tafel der I.ängen und Breite von sg Ortichaften, 
Die im füdlichen Schwaben find aus der. Triangel- 
reihe, welche mit Sonthofen verbunden find; die 
an der Donau aber fliehen mit diefen Trianzelnerze 
noch in keiner ordentlichen Verbindung; fie find, 
aufser Dillingen, mit dem Sextanten eitronomifch be- 
fliimmt wordem Diefe Tafel kann fchon jerzt, wie fie 
it, zu einer :grofsen Verbeiferung der fchwäbifchen 
Karten dienen, mehr wird freylich die künftig zu er- 
wartende Aufnabme leiften, Den Befchlufs macht eine 
Tafel für die Verbeflerung des Mirags, aus überein- 
ftimmenden Sonnenhöben gefchloffen; fie it für die 
Polhöhe 47°. 30° berechnet, folglich im gauzen fchwä- 
bifchen Kreis anwendbar. Rec. kann hier nicht unbe- 
rührt laflen, was er aus ficherer Hand weils. dafs der 


Kurfürft von Trier an diefer Mappirung des Hochitifts 


Augsburg, aus eigenem Antrieb, den lebhaftefien An- 
theil nahm, und diefes rühmliche, feinen Staaten nürz- 
liche, Unternehmen auf das ‘grofsmürhigite ußteriidtz- 
te; auch verdient es eine befondere Anzeige, dafs die 
Hn. Minifter v. Duminique, geheimer Rath v. Epplen, 
Kammerdirekıor Schüberle, auf das allerrhätigite dazu 
mirzgewirkt haben. Der vorirefiliche Hr. Coadjutor v, 
Daiberg unteritürzt dieles Unternehmen auf feiner Seite 
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bey dem fchwäbifchen Kreis, und beftrebt fich, dafs 
diefe Aufoshme bis an den Bodenfee und Schwarz- 
wald fortgeführt werde. Aus guten Quellen weils Rec, 
auch, dafs der dureh fein ireflliches Werk „Anleit 

zur geographifchen Ortsbeftiimmung vorzüglich vermitzellt 
des Spiegelfextanten“ rühmlichit bekannte Hr. M. Bahı- 
nenberger fchon einen grofsen Theil des wirtembergi- 
Schen ırigonomerrifch aufgenommen habe, woraus denn 
endlich ein Ganzes, und eine vollkommen richtige 
Karte von gana Schwaben entitehen würde. 


-Zu beklagen wäre es, wenn die gegenwärtigen 
Kriegsunruhen, einen und fo gut eingeleiteten Plaa 
zerftohren Sollten. i 


GESCHICHTE. 


Lerrzig, b. Fleifcher: Wilhehn von Grumbach, Land- 

“  friedenbrecher, Fürftenmörder, Aechter. Eine 
er rg aus dem ı6ten Jahrhundert. 1795. 
2219. 8. 


Der V£., der fich im Vorbericht Y..dt unterzeich- 
net und bisher hiftorifche Romane gefchrieben haben 
will, ftreift nun leider ins Feld der wirklichen Ge- 
fchichte felbft, Ohne den mindelten Begriff von hifto- 
rifcher Kunft, ohne eine nur halb hinreichende Kennt- 
nifs feiner Quellea, (die hier nur die ganz gemeinen. 
Chronikeh und einige damal im Druck erichienene 
Ausfchreiben find, welche der Vf. fürfelten halt, und 
nach feiner Artıraveltirt auf mehreren Bogen auftifcht, 
erzählt er uns die abentheuerliche Hiftoria des weilan 
edien Ritters Grumbach in einem Schwall von undeut- 
fchen Conftructionen und Tavtologien; z. E. entgeg- 
nen, Aatt erwiedero, Glück (s) guter, hinter Wiffen frem- 
des Elendes, Kujlodie; Flüche und Maledictionen; das 
war ihm unertraglich, das erhizte, das heifchte Rache; 
verbrannt und ın Schutthaufen verwandelt; Spoliatiun 
und Piündaung; pabfllicher Cardinal, Rache kochte in 
finde Bufen, rächen, blutig wollte er fich rächen. War- 
haft unlinnig it die Gedankenfolge in der Befchreibung 
des gewaltiamen I'pdes des würzburger Bifchofs. Zu- 
erit erzählt der Vf., wie ihm Krätzer eine Kugel durchs 
Herz gelchoffen and das Gewehr um den Kopf gefchla- 
gen. Den fernern Mifshandlungen Sucht der Bifchof . 
durch die Schnelle feines Rofles zu entrinnen und 
kommr auch glücklich, jedoch todt in feiner Refidenz 
an. Allein damit it es uoch nicht genug. Man ruft 
fchnell die Geitllichkeit berbey, ed anter den from- 
men Operationen .derfelben giebt endlich diefer von 
her fchon durchs Herz gefchoffene, todt in der Refl- 
denz eingerittene Bifchof auch voch vollends mit dem 
Rücheln eines Sterbenden feinen Geifl auf. So endigte 
Bifckof Melchior. Eben fo werden wir berichtet, wie 
fich endlich der Möxder des Bilchofs felbit endeibtz 
und nun wäre.er allo nicht mehr lebendig gewefen, Son 
dern todt. Als dem Grumbach der Leib aufgefchnitten, 
das Herz herausgerilfen und um den Mund gefchlagen 
worden, habe er dazu gelächelt. Lächelnd foll er auch 
auf einem Grabfleiu abgebildet feyn, feine abgezogene 
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Haut auf dem Arm. — Grumbach war wirklich einer 
der gröfsten und verfchlageniten Küpfe feiner Zeit. 
Er ging mit dem ungeheoern Plan um, durch einen 
‚ allgemeinen Aufitand des damals fehr furchtbaren Adels 
elle fürftliche Regierungen umzuwälzen und daraus 
eine Republik des Adels unter einem kaiferlichen Ober- 
haupt zu bilden. Seine beiden Helden, Ma-ksrafAl- 
brecht, und der Herzog von Gotha waren wirklich fo 
unklug nicht gewählt. Es fcheinr aber, als ob Grum- 
ach von einem höhern Hof, dein feine Eurwürfe an- 
fangs "nicht ‚milsfielen, endlich doch im Stich gelaf- 
fen und aufgeopfert worden wäre, — Von dielem 
merkwürdigen Befichtspunkt aus die Grumbachifche 
Gefchichte darzuftellen, wird jedoch die Arbeit eines 
andern Mannes, als unfers Vfs. feyn. 
vın,. b. Wever: $oh. Fr. Heynatz Handbuch. 
see Theil, ne die allgemeine Weltge- 
fchichte nach Schröckhs Plan und Faden enthält, 
ausgefertigt ven oh. Heinr. Schultze. Zweyte 
verbeflerte und vermehrte Auflage. 1793. 2 Alph, 


6 Bog. $- ; 
Auch unter demTitel: 


Handbuch der allgemeinen Weltgefchichte für Ungelehrte. 
(ı Rıhlr, 8 gr.) , 

Das Heynstzifche Handbuch ift bekanntermaafen be» 
ftinimt, Leuten, die fich keinem gelehrten Fache ge- 
. widmet haben, diejenigen Kenntuilfe zu ertheilen, 
die ihnen im gemeinen Leben entweder fpeciell nütz- 
lich find, oder ihren Verfland im allgemeinen aufklü- 
ren. Auf die erften beiden Theile, von denen der 
erfte eine Anweilung zum Brieffchreiben, der zweyte 
eine Rechenkunft enthält, und die beide von Hn. H, 
felbft ausgearbeitet find, folgt in diefem gten die allge: 
meine Gefchichte von Hn. chulıze, Die Erzählungs- 
methode ift überall ethnographifch, welches unfrer 
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" Sraarswissenscnarrem. (Ohne Druckort Hamburg.) Ei. 
nige Anmerkungen über die einbaren Umflünde des Krieges 
in der vierten Woche des obers 1793 von Lord Anklund, 
Aus dem Englifchen überfetzt. 1795. 80 $. 9- — Dieles üt die 
deutfche Ueberfetzung der bekannten Auklandfchen Orieinal- 
fchrift Some Remarks on the prefens Cfrcumflaners of the Mor, 
(t. A.L. 2.4. J. Nr. 15.) zu London und Frankfurt 
auch in das franzöfifche überfetzt worden, und aus welcher in 
den fchweizer und den dessfchen Zeitungen fo viele Auszüge 
entlehnt worden. Der ungenannte Ueberfeizer has das Verdienft 
der Treue und einer richtigen Wahl der Ausdrücke in Ueber- 

g der englifchen Finauzkunftwörter, welche fonft nicht 
Laähe = treffen find. Das Refultat des Vf. it der Beweis, dafs 
England noch die gröfsten Hülfsmittg zu der-Fortferzung des 
Krieges habe, und zwar wegen der Zunahme feines VVohlftan- 
des. So wird z. B. folgendes angeführt, 
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Meynurz nach fehlerhaft ift. Denn erflich erb.ilt der 
Lefer nun niemals und in keinem Zeirpunkte eine all. 


: gemeine Ueberlicht von dem Zußande der meufchli- 


chen Geiellfchaft im Ganzen, womit doch Lefern von 
der Art, wie hier vorausgeferzt werden, am. meiften 
gedient feyn möchte. Zweytens wird der Vf. gen»- 
thigt, vermöge dieferMeıhode, unremein viele unbe- 
deutende Namen und Sachen in fein Buch Sufzuneh- 
men, die für feine Lefer gar nicht brauchbar find, und 
die ein Volksbuch in ein Compendium verwandein. 
Diefes nimmt fo viel Raum weg, dafs der Vf. fiih nua 
gezwungen dicht, die wichtigfien Begebenheiten fo 
kurz abzufertigen, dafs z,B. die Erzählung des drey- 
fsigjährigen Kriegs, auf eine uud eine Viertelfeite zu- 
faınmengezwängt ilt, und der fiebenjährige Krieg nur 
wenige Zeilen anfüllt. Im die Gefchichte eines jeden 
Volks ift auch die Gefchichte feiner wilfenfchaftlichen 
Ausbildung aufgenoınmen, welches fehr zweckmälsig 
feyn würde, wenu es nit der Auswahl gefchehen wi- 
re, die eine Rückfichr auf die Lefer, für welche das 
Buch beitimmt ifi, ihm vorfchrieb. Menfchen, dieeinen 
Briefiteller göthig haben, werden z.B, wenig Vortheil 
daven haben, wenn ihnen der Vf. $. 217. ein beur- 
theilendes Verzeichnifs der röümifchen Schriftfteller ven 
Auguft bis Conftaotin giebr, das ıo $. anfülle, und in 
welchem Horaz, Virgil und Ovid mehr Platz eiuneh- 
men als der dreyfsigjahrige Krieg. . Was die Ausfab- 
rung betrifft, fo kaun man ig einem folchen Buche 
freylich keine hifiorifche Kritik erwarten ; aber es if 
doch auch nicht norhwendig, dem Lefer alle jädifchen, 
griechifchen und römifchen Legenden als Wahrhei- 
ten, die keinem Zweifel unterworfen find, zu erzäh- 
len. Grobe hiftorifche Irchümer hat Rec. nicht gefun- 
den, deito mehr aber kleine Fehler und befonders fal- 
fche Uriheile, Die Schreibart ik rein, und dem Zwe- 
cke des Buchs gemäfs, äufserf plan und ungekünßele. 


SCHRIFTEN. 


1) Der volllländige Werth der Einführen habe im Jahre ı7%3 


betragen 13.323,000 Pfund Sen. 
Im Jahre 1795 * 22,175,000 — — 
2) Der Werth der Ausfuhren im Jahre 1783. 14,741,000 Pf. &t. 


Im Jahre 1795 27,170,000 Pf, St. 

3) Die Anzahl der in Englands Häfen eingelaufenen eugli- 
fchen Kauffartheyfchife: 

Im Jahre 1793 

‚ Im Jahre 1795 


4) Die Anzahl der aus Englands Häfen ausgelaufenen engli- 
fchen Kaußartheyfchiffe: 
Im Jahre 1753 
Im Jahre 1795 


7690 Schiffe $g12,960 Toneea 
10174 Schiffe 1,262,368 Tonnen 


7729 Schiffe 870.270 Tonnen 
10138 Schiffe 1,164,910 Tonnen 
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MATHEMATIK, 


Leirzıs, b. Crußus: Geometrifche und graphifche Ver- 
fuche, oder Befchreibupg der mathematrifchen In- 
ftrumente, deren man fich in der Geomerrie, der 
Ciril-und Miliräevermeflung, dem Nivellieen und 
in der Perfpective bedient, nebii verfchiedenen 
Aufeäben zur nähern Erklärung diefer Wiffen- 
fchaften, von George Adams, mathem, Inftumen» 
teumacher $r. Maj., und Optikus des Pr. von Wa- 
les, nebft einem Anhange der dazu gehörigen Ta- 
feln. Aus dem Englifchen überfetzt und ınit ei« 
nigen Anmerkangen begleitet von 5. G. Geifsler. 
Mit 39 Kupfertaf. (mit 42 gröfsteutheils zu einem 

halben Bogen.) 1795. KxX u. 652 $. gr. $- 


Ebendaf.: Anhang zu Hn, Adams geometr. u. graph. 
“Verfuchen, ‘oder Tafel für die Gröfse der nördk, 

» füdl., öfl. und wefll. Richtung für einzelne Grade 
und funfzehnte Miuute des Berker bey eiuer 
Eutferaung von ı bis 100, von John Gale. 1795. 
919. 2 


r. G. Bat fich durch diefe Ueberfetzung, die dem 

damals noch lebenden Vf., dem berühmten eng-* 
lifchen Künftler Adams, gewidmet ift, ein wahres Ver- 
dienft um die praktifche Mathematik in Deutfchland 
erworben. Es fehlte uns bisher an einem Werke, aus 
dem man fich‘über die Einrichtung und den Gebrauch 
der beiten marhematifchen laltrumente genugthuend 
hätte belehren können, und das für uns das wäre, was 
Bions mathem. Werkfchule für die Zeic ihrer Erfchei- 
nung war; eine Lücke, die nicht leicht jemand befler 
als ein englifcher Künftler von A’s Rang auszufüllen 
im Stande war. 4. beitimmte dazu eine Reihe von 
Werken unter dem Titel: Efjays, unter welchen die 
hier überfetzten Geometrical and (iraphical Effays. Lind. 
1790. $. die vorzüglichften find. Sie fchränken fich 
lediglich auf die Initrumente zum Zeichnen und Rei- 
Ssen, zum Vermeffen auf dem Felde und der See, und 
zum Nivelliren ein. Diejenigen, die fich diefen Be- 
ichäftigungen widmen, follen durch fie in den Stand 
gefetzt werden, jedesmal die zweckmäfsigften luftru- 
mente auszuwählen, fie gehörig zu berichtigen und 
auf die vortheilbaftefte Art zu brauchen; ein Zweck, 
.den A. dadurch zu erreichen fucht, dafs er nach Bions 
Art die Abbildung und Befchreibung der Iaftrumente 
mit einer Menge von Aufgaben, die Gch auf ihren Ge- 
brauch und ihre Prüfung bezieha, und mir umftändli- 
chen Abhandlungen über die verfchiednen Vermelf- 
-fungsarten begleitet. Den wehrften Werth hat die Ab- 

A. L. Z. 1796. Dritter Bund. 


Sonnabends, den ıq. September 1796. 
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bildung der Infirumente, Die Figuren find weit gröfser 
als bey Bion, und fo forgfältig gezeichnet, dafs ein 
Künitler nach ihnen arbeiten kann. In Befchreibun 

der Initrumente ift A. fich fehr ungleich, doch häuf- 
ger dürfig und unverltändlich, als weitfchweilig. Von 
der Einrichtung der Steilfchraube am Briggifchen Re- - 
ductioßszirkel, von Harquois Eintheilungsart, von.dem 
Syftem von Maafsitäben, von Kings Quadranten, Adams 


eptiichem Winkelmaafs, Adams und Holywoods Inftru- 


ment, grolse Kreife zu befchreiben u, a., wird maa 
fich aus ihm fchwerlich einen deutlichen Begriff ma- 
chen. Wegen des letztern hielt der Üeberf. felbft für 
nöthig, fich bey A, zu befragen, Ueber die Theorie 
der Initrumente darf man hier nichts fuchen,. Die Prü- 
Jung uod Berichtigung der Winkelmeffer wird fait zu 
umitändiich, aber auch ohne Theorie vorgetragen. In 
der Beurtheilung der Inftramente und ihrer Vorzüge 
köwmt manches Schiefe vor; auch zeigt A, für feine 
eiguen Erfindungen ein wenig zu viel Vorliebe. -Doch 
fiel diefes dem Rec. nicht fo fehr auf, als die Seiten- 
blicke auf Theoreriker, die freylich da am häufigiten 
zu feyn pflegen, wo es am mehriten an Theorig fehlt, 
— Die Aufgaben, an denen der Gebrauch der Inftru- 
mente gezeigt wird, bilden zwar eipe fchätzbare, fak 
vollitandige Sammlung von geomtetrifchen Problemen, 
allein man darf bey ihnen nur die Kegeln der Auflö- 
fung, nichts was einem Beweife ähulich fühe, erwar- 
ten. Der einzige Beweis, der im ganzen Werke (Prift- 
leys Auffatz ausgenommen) vorkömmt, 5, 334. , if 
überdem nicht einmal allgemein, gilt blofs für den Fall 
der Figur, und liefse fich, allgemein genommen, weit 
kürzer führen, Selbft die Auflöfungen werden mit fo 
wenig mathematifchem Geifte fo bandwerksmäfsig vor- 
getragen, dafs fie ebew dadurch nur zu oft einem An- 
fänger unverfländlich feyn müffen, Adams fcheint 
fich bey ihnen einen handwerksmäfsigen Praktiker 
als Lefer gedacht zu haben, der ohne mathematifche 
Idee an das Feldmeilen und Zeichnen geht, und die 
Handgriffe dabey durch Uebung zu lernen hofft. Fär 
diefen ftehn hier wahrfcheinlich die Aufgaben, die je 
dem Anfänger aus feinem Lehrbuche bekannt find; 
und die, felbft als Worterklärungen ganz untauglichen 
Brocken aus der Geometrie Po den 10 erften Seiten, 
voll Fehler gegen die Geometrie, wo Pyramiden für 
körperliche Dreyecke, Kreife und Kugeln für gebogene 
Oberflächen und. Körper ausgegeben werden, und wo 
es unter andern heifst: „Alle Drake find mehr oder 
weniger ähnlich, je nachliem ihre Winkel fich mehr 
oder weniger gleich find. Das Wefen eines Dreyecks 
fcheint mehr in den Winkeln als in den Seiten zu be- 
ftehn. Die Seiten haben keine beftiimmte Gleichung, 
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fondern fie können von den unendlich kleinen zu un- 
endlich gtofsen ausgedehgt werden, ohne dafs die Na- 
tur und Art des Dreyecks dabey Veränderung leidet. 
Es liegt in der Theorie der ifoperimetrifchen Figeren, 
dafs wir den Werth der Winkel fällen, und dafs Li- 
nien nicht nur zu Bellimmung der Gattung, fondern 
auch der Grüfse der Dreyecke und folchemnäch aller 
Arten von Figuren gauz unzureichend find u. d, m.“ 
— Die vorzüglichiten Theile des Werks find die von 
andern entiehnten: Birds Theilang mathematifcher In- 


firumente, aus Birds und Ludlams Schriften darüber $. 


121.5; Verfahrungsarten, Bogen und Zirkel von beträcht- 
licher Gröfse zu befchreiben, von &. Priflley Efy. von 
Bradford in Korkfhire $. 149 bis 170. (befonders inter- 
elfaut und auf eine Art vorgetragen, die A.'härte zum 
Mutter nehmen follen); Lehrfütze der prafzifchen Geo- 
meirie auf dem Felde, von f. Landmann, Prof. zu Wool- 
wich, 9. 478—506., und die aus hendfchriftlichen 
- Auffätzen und den beften Schriften englifcher Feld- 
mefler, befonders Hilnes und Folm Geles, gezognen 
Abhandiungen uber die praktifche Geometrie, aus denen 
man die durch Erfahrung erprobten Methoden zum 
Nerineflen und Entwerien, die in England üblich find, 


“fehr umftändlich und genugthuend kennen lernt, Das‘ 


Verzeichnifs gebrauchter $c 
eoglifchen Werke über die prektifche Geometrie von 
einigem Werthe vor Augen hatte, Ein weitläuftiger 
Auffarz über Hadiey’s Spirgelfextanten, deffen Berich- 
tigung und Gebrauch; if aus einer einzeln erfchiene- 
nen Abbandlung A’s über diefen Gezeuiftand entlehnt. 
— Ein Preiscusrant aller von A. verferiigten und bey 
ihm zu habenden Inftrumente, der in der Urberferzunz 
deutfch und englifch abgedruckt ift, befchliefst die 
Arbeitdes Vf. Ein Deutfcher mufs überdie aufserordeut- 
lichen Preife, die der englifche Künftler fich bezahlen 
läfst, erftaunen. Hier giebt es Brillen von g gr. bis 
10 Rtbir., und mathematifche Beftecke von =! bis 9300 
Rıhlr. Ein Pantograph koitet 15 bis 53. ein flacher 
Mefstilch zo bis gR, eiae Bouffoie 12 bis ag, Theodo- 
- Lite go bis 19g Rıhir.; Sonnenmikrofkope 32 bis 126, 
Adams Lamwpenmikrofkop 126, Barometer wit Ther- 
inoıneter 19 bis 44, eine Variationsnadel ı5 bis 126 
und eine Inclinationsnadel 75 bis ıgg Ktbir. auf der 
Stelle. — Clarius har nicht, wie es $. ıı2. heifst, den 
' Vernier, nur eine Theilungsmetrhode, die auf den nem- 
lichen Gründen beruht, erfunden. Die ültefte Nach- 
richt. die A. vom Storchfchnabel aufzufinden vern:och- 
te, ift die von Scheiners 1691 gedruckte Schrift Panto- 
grophive f. ars nova delineandi., Rec. belitzı: Dericht 
und Gebrauch eincs Proportionst- Linenis: neben kurzem 


ifien beweilt, dafs 4. alle 


Underricht eines Paraltel- Inftruments, befchrieben von Pen- 


jemin Bramrro, Philomathematico und fürflt. Dawmneiller 
zu NMarpurg. Blarp. 1617. q., worinn unter dem Na- 
sonen des Paralicl luftrumenis ein Pantograpb, nur in ei- 
ner ciwas veränderten Geltalt, abgebilder und befchrie- 
ben wird. „Dies Instrument," fapt Br., „ift zwar kei- 
ne neue, und allo auch nicht meine, fundern eine et- 
was alte Invention, welche aber meines Willens noch 
von niemanden in ‚Truck befürdert, oder zu’ Ta- 
ge gegeben werden. Es if aber folches von vielen in 
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eine etwas andre Förm gemacht..." Das an einem Li- 
tieal zu verfchiebende Drezeck nennen die Euglauder 
das deutfche Paralklineal. Suwirdis geomerrifche Fe- 
der it, (wenigitens wie A. jie hehändele,) nur ein 
Spielwerk, bey dem A. lich zu lange verweilt. 


Was die Ueberfetzung betrifft, f6 könnte fie brffer 
feyn. Sie trägt zu Sehr die Spt der Lilfertigkeit. 
Es fehlt dem Ausdruck falt überall an Prärifion, ver- 
wandte Begriffe find häufig zum Nächtkeil des Sins 
verwechfelt, die Kunftwärter ohne Wahl übertragen, 
Zeitwörter ganz weggelalien, und überall fchimmert 
das Englifche durch, wmauchinal bis zur Unverftänd- 
lichkeit. Wer veritebı io Abfcbo. vom Propvriional 
zirkel fulgeudes: „Mag mache die Paratleldistauz. von 
90 und 90 auf den Sinus, gleich den gegebnen Radius, 
nehme die Parallelditanz des Sinus Complement der 
gegebnen Grade.“ Ausdrücke wie diefe:- „die fünf 
und zwanzigiie Skale,“ ftart Skale, die in 25 Theile 
getheilt ift, „Teielkopifche Glafer von 60 Fufs L.an- 
ge," Dart Fokallänge, „die Commiillarien der Lougiru- 
do" u, d. m, kominen fait auf allen Sciten vor. Leber- 
all.heifst'es der Tanugent; z. B. einen Tnagenten an ei- 
nen Zirkel ziehn.: Aledia et extreme ‚ratio läfsı lich 
nicht durch gröfsıes end mittleres Verhalmils überfet- 
zen. Ihe oblique Ruler follte fchiefes Rolllinesl, nicht 
fchiefes Lineal; Croff faff oder Sureeying Croff Feid- 
mellerkreuz, nicht Winkelmeffer, und Üptixal fquare Op- 
tifches Winkelmafs, nicht opiifcher Winkel überferzi 
feyu. It folgender Aufang des fiebenien Abfchoites 
wohl deuifch? „Wilfenfchaft kann vorausfetzen,, und 
der Verftand begreift Diuze, als ınöglich, und als leicht 
zu bewirken, wo Kunit und Erfahrung oft unüberwind- 
liche Schwierigkeiten finden. Reine Willenfchaft bat 
biofs mit Begriffen zu thun; allein bey der Anwen- 
dunz ihrer Geferze für den Gebrauch im gefellfchaftli- 
chen Lchen werden wir üfters genöthigt, uns den Un- 
vollkommienheiten der Materie au unterwerien, und in 
fo fern der Zufali Einflufs darauf hat.“ — Die Zufatze 
des Ueberfetzers von $. g7& bis 645. beftehen, (einige 
unbedeutende Anmerkungen und die Erklärung von 
Adams und Dr. Bevis Iuftrumenten zu perfpectivifchen 
Zeichnungen ausgenommen, welche A. zwar abgebil- 
det, aber nicht befchrieben hatte,) fänmtlich eus De 
berferzungen und Auszügen aus englifch-n Auffätzen. 
3) Urber die Vermefking der Grundlinie zu Romeey Marfi 
iin Herbft 1787» augelieilt mit einer 100 Fuß langen 
ftablernen Ketre von zwey engl. Ingenieurofficieres, 
zum Behuf der Vermeflungen des Generals Roy. 2) 
Befchreibung des grofsen Scheibeninflruments oder Theo 
dikts, welches Namsden für den General Roy verfer- 
tigt hatte, beide Auffärze aus den Philofophical Trans- 
actions Vol. g0. 1750. P. I, überferzt. 3) Defchreibung 
von John Alıms könftlichem Ilorizont aus dem 4ten Ban- 


de der Schritten der L,onduer Gefellfch, zur Aufmun- 


terung der Kün!te und Manufacturen. 4) Ludioms Ar- 
merinngen über Dirds Tarılungsverfahren aus W. Lad 
bıms Introdustions and notes In Mr. Birds Blethod of di- 
viding Ajbroram. date. Lond. 1736. q. Zu den beiden 
erkien Auflurzen geboren 9 Kapferiatela auf halben Bo 
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zen, durch die man. befonders von der Einrichtung 
von Ramsdens Theudolit, (dem vollkommenften In- 
f{rumente feiner Art) eine recht anfchauliche Vorftel- 
Jung erhalt. Der melliugne llorizontalkreis diefes be- 
wundernswürdigen Scheibeniuftruments hat 3 Fufs im 
Durchmeifer, und ift nur ven 15 zu 15 Minuten einge- 
theilr. Biittelt .zaveyer Schraubenmikrometer erhalt 
man die Winkel bis auf eine Secunde genau. Durch 
die achromatichen Feruröhre deflelben konnte man 
den Schein einer grofsen Reverberirlampe ia, einer Ent- 
fernung von 5 deutlichen Meilen deutlich. erkennen. 


Die aus Gal- entlehnten Tafeln, ‘welche den An- 
hang ausmachen, und auch befonders verkauft werden, 
beziehrn lich auf diefcharfännige, fehr zu empfehlende 
Art John Galrs, eines der vorzüglichften englifchen 
Feldmeffer, Felder und Gegenden mirtelit desScheiben- 
infruments aufzunehmen und in Grundrifs zu bringen. 
Gleich den Tafeln” der Markfcheider, (von denen fie 
fich in nichts wefentlich nnterfcheiden,) enthalten fie 
die Auflöfung deszechtwinklichten geradlinichten Drey- 
ecks, und geben für jede Hypotenufe von ı bis 100 
Theilen, (wenn der WinKel, des die Hypoteuufe mit 
. dem einen Karheren ımachr, Rets um 15 Alinuten von 
o bis zu 45'Graden wächit) die Gröfse der beiden Ka- 
theten in Toufendtheiten der Einheit. Die Gröfse der 
Hyporenufe ftehr in fenkrechten, die Gröfse des Wik- 
kels im borizonralen Eingsn;e. Für jeden Grad find 
zwey Seiten beitimmt. ® 


Leirzio, b.Rabenhorft: Ufns Logarithmorsem Infini- 
tinomil’ in Theoria Arguntionum. Auctore Mawri- 
cio de Pıaffe. Adjecta eit ıabula Gngularis.' 1756. 4 


Der Vf. hat durch diefes Werk fuwohl feine gründ- 
lichen und ausgebreitetren Kenuguiffe in der Analylis 
dem Puovlicum vor Augen gelegt, als auch Sich insbe- 
fondere ein grofses Verdienit um die Hindenburgifche 
combinatorifche Analyıik, welcher diefe Schrift vor- 
ziglich gewidmer.ift, erworben. Das Problem, das Hr, 
v. P. hier befonders abhandelt, ik: Es find N Reiben 
gegeben, nach Poteuzen von X forigehend, man foll 
jede diefer Reihen zu irgenl einer pegebeuen Potenz 
erheben, und das Product aller diefer Potenzen ange- 
ben. Wie wichtig, aber auch wie verwickelt diefes 
Problem it, kenn ınan fchon aus dem fpeciutien Falle 
feben, wo die Reihen nur zwey Glieder haben, und 
keinePotenzen vorkommen; einzu Falle, den Tempel 
hof und andere weitläuftig abgehandelt haben. f. IH 
bis XIIL. enıhält eine kurze, und mit Ber fpielen er- 
läuterte Erklärung der Hindendurgifchen cumbinatori- 
fchen Zeichen und Grundformeln, fo weit fe lich auf 
Klafon beziehen, der Vf. führt diefes wit einer zwecks 
mi-igen Kürze aus, und verrärh bey diefer fo verivi- 
ckelien Narerie die Gabe einer deutlichen und fafzli- 
chen Daritellung. Von 6. XIV — XIX Erklärungen 
über Invrolutisuen, worüber man indellen nach mehr 
in.Hindenhurgs Archiv der reinen und angewandten Ma- 
thematik finder. 9. XX. enthalt eine neue Inyolurion 
für den | ogariıhınen einer Reihe; fie ilteben fo leicht, 
und our‘fehr weuig von der Invelution für Poteuzen 
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einer Reibe verfchieden, und enthält den Grund zur 
Auflöfung des oben erwähnten fo verwickelten Pro- 
blems. Der Vf. ferzt namlich das Prodact, als [chou 
gefunden, einer, Reibe nach Potenzen.von X fortge- 
hend, mit fingirten Coeflicienten, gleich; nimmt dem 
Legarithmen auf beiden Seiten des Gleichheitszeichens, 
und eus diefer Gleichung findet er die Werihe für die 
fingirten Coefhcienten. $. XXXL enthält ein Problem, 
delfen Auflöüfung beym erfien Anblick unmöglich 
fcheint, wenn nämlich die Coeflicieuren des Producıs 
gegeben find, die Exponenten jedes Factors zu finden. 
Es Scheint hier, als ob mau aus einer Gleichung mieb- 
rere Unbekannte finde; allein diefe Gleichung ilt all- 
gemein, und durch Subftitution erbalt mau für r Un- 
bekannıe, auch r Gleichungen. Zur Auflöfung war 
die IHlindenburgifche Eliminatiousformel nöthig, fie it 
daher hier mirgerheilr worden, und zwar mit einer 
leichteren Regel fir die Bellimmung der Zeichen + 


Die Zufätze enthalten Anwendungen der vorigen 
allzeineinen Formelu auf den Fall, wo die Reihen lau- 
ter Binomien find, woraus endlich der bekanute New- 
tonifche [L.ehrfarz über das Verhalten der Summen der 
Potenzen aller Wurzeln einer Gleichuug zu den Coef- 
ficienten diefer Gleichung hergeleitet wird. Dann meh- 
rere Sumıinationen von Reiken, unter denen einige find, 
für die man bis jetzt nur dependente, "keine directen 
Summationsformeln hatte, 


Die anzebängte Tafel*über das Potenzenproblem 
ift fehr bequem un. nützlich; fie enthält die Poienren 
einer fehr alizemeiuen Reihe durch L.ocalausdrücke, 
durch Combinationsklaffen, und zuletzt entwickelt, 
alles fo geordnet, dafs jede drey diefer verfchiedenen 
Ausdrücke, die einander correfpondiren und gleich 
find, unter einander ftehn. Aufserdem geht fie noch ° 
ein Glied weiter, als die bis jerzt bekannten, und 
ift fehr correct abgedruckt. Wir können diefes Werk 
mir Recht ol; eines der beiten und vorzüglichfteu in 
dielem Fache und auf diefem noch wenig betretenen 


-Wege aufehen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


3) Darsoen, b. Meinhold: Der Freund in der Noth, 
oder: die zwey Schweftera; eiu L.uftfpiel in_zwey 
Aulzigen, von Flarer. 1794. 536 $. 8. (4 gr.) 

2) Ehendaf.: Eiferfucht und Rache. Ein Luftfpiel 
in fünf Aufzügen, vou Flurer. 1794 152 9. 8. _ 
(8 gr.) ö Be , 
3) Ebendaf.: Bheflandsfcenen, oder: dit unerwartete 
" Wiedervereimigung; ein dramatifches Gemälde iu 
' vier Aufzügen, von Flurer. 1754. 119 5. 8. (5 gr.) 


Der Vf. der gegenwärtigen Schaufpiele verräth An- 
lagen zu einem gutem dramatifcben Dichter. Wenn 
auch die Stücke auf dem Thearer nicht gefalien foll- 
ten, weil es den Zufchäuern bisweilen an Unterlal- 
tung fehlea dürfte, fo verdieuen fie doch von mchr’als 
Yyyyz einer 
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einer Seite gelefen oder zehört zu werden. Nach des 
Rec. Gefüble iftNr. r. das fehlerhaftefte von allen. Die 
Charaktere find in diefem Stücke von keiner feinen 
Zeichnung. Welcher gefcheute Mann, wie Rothberg 
feyn foll, wird zu feiner Tochter fagen:; „Armes Mäd- 
„chen, deine Mutter weigert fich, dir ein Kleid ma- 
„chen zu laffen — du bekommft nun eins von mir." 
Friederike, die von fo vielen vortheilhaften Seiten 
dargeftellt wird, erzählt dem Hofr. Hellmann, der zum 
eritenmale ihre Bekanntfchaft macht: „ach, ich werde 
„wirklich recht hart behandelt — eigentlich it meine 
„Schwefter Herr im Haufe." Mit wahrer Dummbeit 
Sagt fie: es it mir doch lieb, dafs fich jemand finder, 
„der Mitleid wit mir har; — ach, wer wird mich ar- 
„mes Mädchen heirathen!“ Danu erzählt fie wieder 
ein audermal dem Hofr. H., wie der Vater fich erbo- 
ten habe, ihr ein neues Kleid machen zu laffen, mit 
einer Miene gegen die Mutter als wollte er fagen — 
ich wills fo haben, ich habe zu befehlen, Und der 
Hofrath fagt: „Das lohn ihn Gott!“ ' Noch einfäl:i- 

er erfcheint die Geliebte, wena fie mit vorgehaltner 

chürze zur Antwort giebt: „Sie fcherzen — ach $ie 
„haben mich zum Beiten." . 


. Von folchen auffallenden Mängeln findet man 


nichts in Nr. 2. u. 3. Eiferfücht und Rache läfst wohl 
noch manches in der Anlage vermiilen ; indeffen wür- 
de man fichs doch gefallen laffen, dafs ein eiferfüchti- 
ger Liebhaber (einen vermeynten Nebeubuhler auf Pi- 
itolen Herausfodert, dafs diefer gutwillig genug ilt, 
fich febiefsen zu laffen; dafs er wieder auflebt, und 
feinen Gegner am Ende durch Grofsmuh befchämt, 
wenn nur dies alles dem Schaufpieldichter nicht fo 


willkührlich zu Gebote fünde, dafs es ‚weiter keiner, 


Kunft bedarf, die Verwicklung und Enutwicklung aus 
der Denk- und Handlungsweife der Perfonen herzu- 
leiten, wenn alle Umftände fich dernach fügen müffen. 
Dreymal erfcheint der Eiferfüchtige in diefem Stücke 
feinen Bekannten incognito, ünd erft zum drittenmale 
erinnert er fich, dals er feine Stimme etwas verftelleg 
müffe, um nicht fogleich erkannt zu werden. 


Die Ehftandsfcenen werden von der moralifchen 
Seite- in einem vortheilbafren Lichte erfcheinen. Es 
find Gemälde, zu denen man im häuslichen Leben-die 
Originale leider nur zu oft erblicken kaun. Wenn 
auch die Wiedervereinigung für den Zufchauer nicht 
unerwartet erfolgen follte; fo hätte fie doch der Rec. 
nach einer fo unzulänglichen Vorbereitung in der Tbat 
noch nicht erwartet. Zur Auffübrung möchte diefes 
letzte Schaufpiel befler als die vorigen taugen. 


Könıssserg, db. Nicolovius: Die Regata zu Venedig 
oder die Liebe unter dev Gondolieren. ‚Eine Oper 
Se x zn ‚von $, G. Bürde. 1795. sı2 

.8- (Ber. 
Der Stoß diefer Operette if glücklich gewählt, und 


ne 
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mit einer anzenehmen Leichtigkeit behandelt. Beffer 
wäre -es vielleicht gewelen, iun in einen einzigen 
Act zulammenzudrängen, da der Ausgaug gleich zu 
beftimmt vorhergefchen wird, um die Theilnahme ei- 
ne fo beträchtliche Länge hindurch zu unterhalten. 
Der Aufäng und das Ende find dagegen fehr gefäl- 
lig für das Auge eingerichtet, dafs fie den Zufchauer 
leicht in die Täufchung verfetzen können, die ihn von 
unfern gewöhnlichen lündlichen Scenen weg in eine 
„uehr poNtifche Welt eutrückt. Debrigens herrfcht 
in dem Stücke ein Ziemlich müfsiger und an vielen 
Stellen emplindfamer Dialog. _ Ein alter Gondelier 
fpricht $. 5g. von feinem erfchlafften Herzen, das noch 
zu einer lebhaften '[heilnebmung gefpimnt wird, und 
auf eben der Seite nenat ein junger Mann deffelben 
Standes feine Achtung für den Bruder und feine Lie- 
be für die Schwefter eine fchüne Doppelflamme. So fast 
auch 8. 109. ein andrer: „Ihr hi der Sache eine 
Wendung, die zu delikat ift,“ Eine kähne, bilderrei- 
che Phantafie läfst fich unter dem Völkchen annehmen, 
des wir hier vor uus haben, und die Sprache durfte 
deswegen einen edleren Stil haben; allein aus derfe- 
beu Urfache hätte alles, was der räfonnirten Empfin- 
dung angehört, vermieden werden müffen. Für die 
erhöhte Bildung der Perfonen in einem Stande, der 
fie nicht zu verfprechen, kaum fie zuzulaffeu fcheint, 

welche bey der gauzen Darftellung vorausgefetzt wird, 

hätte es fich unftreitig beffer gepalst, das ganze Sräck 

ia Verfen’auszuführey. Zwar find in dem pottifchen 
Theil deffelbea auch nicht alle jene dramatifchen Un- 
wahrheiten, wovon Bettinens Arie $. einen auf- 
fallenden Beweis giebt, noch alle Härten und Mifs- 
laute vermieden; aber er it dem Vf, bey weitem am 
beften gelungen. Meiitentheils kommt das erwählte 
Sylbenmafs der Mufik fchon zu Hülfe: es find gefäl- 
lige Arien, refche Duo’s, ugd die Romanze $, 47,: 


Ueber'n Golfo von Abydos 
Schwimmt des Nachts Leander kühn, 
Freylich wird er füfs belohnet, . 
Deon fein Mädchen, Hero, wohnet 
Drüben uud erwartet ihn. 


x 


kann für eine recht artige Barcarolle gelten, wid ie 
unter den Gondolieren Venedigs zu Haufe find. Fol 
gende hübfche Zeilen $. 59. find ebenfalls im diefsm 
Charakter: j Re 

Gält’ es Beinen, ich fehifie 

Mit meinem Gondeichen rings um die Welt. a, 


Ein andrer reizender Zug ift die Rofe in Bettiness 
Haar, - wodurch fie dem Geliebten ihr Gebeimpifs ge 
fchickt zu verrathen weils, er mag nun dem Vf. der 
Novelle oder der Oper gehören. Wir wünfchen dem 
letzten die Belohnung, einen Componiften zu finden, 
der feiner Dichtüng (ilanz verleihen könnte. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Görtincen, b. Vandenhoek u. Ruprecht: Denkwür- 
digkeiten für die Heilkunde und Geburtshülfe, aus 
den Tagebüchern der Konigl. praktifchen Anftalten 
zu Erlernung diefer Wiflenfchaften ausgehoben 
von D. Frirdr. Benjam. Ofiander, Prof. in Göttin- 

. gen. Er/ler Band, mit drey Kupfern. 1794. 464 $- 
und 1:09. Einleitung. 2 ‚eyter Band, mit acht 
Kupfern. 1795. 523 9. gr. 8. 


nter mehreren vortrefflichen Anftalten, mit welchen 
die Königl. Regierung zu Hannover die Univer- 
fität Götringen zu verrollkommnen eine Reihe yon Jah- 
ren hindurch bemühr gewelfen ift, verdient das-.dorti- 
ge Entbigdungsinftitut beionders die Aufmerkfamkeit 
eines jeden, dem nicht blofs die Unterftärzung deilen, 
was wiffenfchafjlich it, oder was einer Univerfität in 
cameraliftifchem Sinne zum Nutzen gereichen kann, 
fondern auch die rhätige Beförderung deflen, was un- 
mittelbar auf das Leben und Wohl der Menfchen Ein- 
flufs hat, Freude verurfacht. Rec. har vor kurzem Ge- 
legenheit gehabt, diefe Anftalt näher kennen zu lernen, 
und fie mit andern diefer Art, welche er in und aufser 
Deutfchland gefehen hat, zu vergleichen. Er macht 
es lich; ob er gleich felbft einer ähnlichen vorfteht, zur 
angenehmen Pflicht, freymüthig zu bekennen, dafs, 
- wenn es gleich andere giebt, welche bey weitem gröfser 
find und mehr Perfonen aufnehmen können, fie doch 
beydahe ohne Ausnahme der Gütringfchen an Zweck- 
wälsizkeit. innerer Ordnung, Reinlichkeit und men- 
fchentreundlicher Sorgfalt für alle Arten von Bedürf- 
niffen bey weitem nachftiehen. Auch das Aeufsere des 
Gebäudes und die in demfelben getroffene iunereEin- 
richtung entfpricht der Ablicht vollkommen, und ge- 
reicht den edlen Stiftero und Erhaltern uieles wohl- 
thatigen Inftituts zu einem Denkmal, das ihnen wah- 
ren und bleibenden Ruhm bringe, Aus den beiden 
Vignetten, welche auf dem Titelblatt des erften und 
zweyten Bandes itehen, kann man fich einen anlchau 
lichen Begriff von dem Gebäude felb& machen. Es war 
diefer fchönen Anftalt zu wünfchen, dafs fie einen ihrer 
würdigen Vorfteher erhalten möchte. Auch diefer 
Wunfch if in Erfüllung gegangen. Rec, überläfst es 
deg Lefern diefer Blätter, aus dem mit Unbefangenheit 
kuß anzuzeigenden Inhalte des gegenwärtigen Werks 
zu urtheilen, ob der Vf, nicht eben fowohl von Sei- 
ten der Gelehrfamkeir und Kenutniffe, als des thäti- 
gen Eifers für feine Pflicht und des bereirs geleiiteten 
Nutzens, vorzügliche Achtung verdient. 
4. L. Z,. 1796. i 5 


Die Einleitung enthält Nachrichten von dem ehe- 
maligen und gegenwärtigen Zuitande der clinifchen 
Anitalt und des Entbindungsinftituts, Jene war zuerft 
eine Privarünternehmung des für die Wiffenfchaft viel 
zu früh verferbenen berühmten Röderers, deffen Stelle 
nachher Vogel erfetzte. Ihm folgte der jetzige verdien- 
te Marburgifche Lebrer, Baldinger, durch deflen Ver- 
wendung es bey der Königl. Regierung dahin gebracht 
ward, dafs fie einen jährlichen Fond dazu anwiels. 
Seit 1792 fteht Hr. O. diefer Anftalt vor, welche hun- 
mehr mit dem Entbindungsinftirat vereinigt ift und 
unmittelbar unter der Königl. Regierung fteht, Ihre 
Einrichtung it wie bey andern vorzüglichen clinifchen 
Auftalren. — Das Entbindungsinftitut ward von Haller 
in Vorfchlag gebracht, die Einrichtung deffelben aber 
belorgıe Rüderer nach dem. Mufler des Strasburger In- 
ftituss, und ftand demfelben ı2 Jahr bis au feinen Tod 
vor. So klein daffelbe anfangs war, fo vielen Nutzen 
verbreitete es doch durch den Eifer feines Vorftehers. 
Ihm folgte Hr. Hofr. Wrisberg, welcher 20 Jahr die Auf- 
ficht darüber führte und mehrere gefchickte Geburts- 
helfer und Hebammen zog, woraufHr. Fifcher, jetziger 
Leibarzt zu ke * die Direction und zugleich den 
Auftrag erhielt, den Plan zu einem neuen Gebäude an- 
zugeben. DerCheval. de Nerciat zu’Caffel entwarf den- 
felben nach Steins und Fifchers Vorfchlägen, zu deren 
Ausführung fogleich der Anfang gemacht ward. Hr. 0. 
hatte das Vergnügen, die Vollendung bewerkftelligen 
zu helfen. Die Befchreibung der mufterhaften Einrich- 
tung des Ganzen und feiner Theile wird jedem Lefer 
angenehm feyn. " 

Das loftirur ik zunächft dazu beflimmt, den an- 
gehenden Geburtshelfern und Hebammen zum Unter- 
sicht, aufserdem aber auch armen Ichwangeren eheli- 
chen und unehelichen Perfonen, obne Unterfchied des 
Varerlandles, des Standes und der Religion, zum Zu- 
fluchtsort zu dienen, Jede Religionsverwandte kann 
ihren tjotıesdienft im Haufe felb'} abwarten; auch Jüdin- 
nen konnen ganz nach-ihrer Weile leben und die Be- 
fchneidung ihrer Kiuder in dem Inititurefelbit verrich- 
teu lailen. Auf einmal können nur 16 Perfonen, das 
ganze Jahr hindurch aber 70 bis go aufgenommen wer- 
den. Ihre Verpflegung läfst fchlechterdings nichts zu 
wünfchen übrig, weil bey derfelben in keinem Stück 
die erfoderlichen Kolten erfpart werden. Jede wird 
eigentlich 4 oder 6 Wuchen vor der Niederkunft' auf“ 

enommen, und im Sommer ı4 Tage, im: Winter'z 
ochen nach derfelben entlaffen; Ausnahmen von der 
Regel nach den Umftänden ftehen dem Di-ector frey. 
Angelteckte, oder mit Ausfchlägen etc. behaftete Per- 
fonen werden ia andern Haufern auf Kolten des Inttı- 

Zzrz tuts 
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tuts verpflegt. Die Kirchenbuffe, welche fich, trifti- 
ger Urfachen halber, nicht wohl aufheben liefs, wird 
in der Stille vor einem Prediger unentgeltlich abge 
than, und befteht blos in einem Privarbekenntnils des 
begsngenen Vergehens, worauf das Abendmahl die ge- 
fallene Perion mit der Kirche ausfohnt. Alle Geld- und 
andere Sırafe füllt dabey gänzlich weg. Die Arbeit, 
welche die Schwangeren und Wöchnerinnen verrich- 
ten, beiteht hauptfächlich im Spinnen zum Nutzen des 
Inftiturs, wofär fie, bey ihrer Entlaffung, eine verhalt- 
nilsmälsige Belohnungerhälten. Alle Leichen werden, 
nach vorhergegangener Oeffnung, wie jede andere 
bürgerliche Perfon begraben, und ihre hinterlaffenen 
Kleidungsftücke und fonftiges Vermögen erhalten die 
Verwandten; die hinterlaffenen Kinder werden, wenn 
keine nahen oder vermögenden Verwandten da find, 
auf Koften des Inftituts erzogen, und erhalten einen Le- 
gitimariousbrief. Die Bettitellen find von Eichenholz 
und angeftrichen, (follten nicht eiferne in mehr, als 
einer Hinficht, befler und einer fo ausgezeichnet vor- 
trefilichen Anflalt gemäfser feyn ?) und haben Vorhänge 
an eifernen-$täben, ohne Bedeckung oder Himmel; die 
Unterbetten find mit$troh, die Kopfkiffen mit Pferde- 
haaren gefüllt; zur Decke dienen doppelte Berrtücher 
vonLeinewand nebft einer wollenen Decke. Auch die 
Kinderbetten find auf eive ähnliche Art gemacht. In 
jedem Zimmer, worinn eine Wöchneriu und zwey 
Schwangere wohnen, ilt, aufser den nöthigen Meublen, 
ein Thermometer und Ventilator angebracht; die 
Heitzung 'gefchieht durch Oefen. Die Closken find 
durch eine eigene dabey angebrachte Vorrichtung aufser 
Stand gefetzt, zu irgend einer Jahrszeit oder bey ir- 
gend einer Veränderung des Wetters einen Geruch zu 
verbreiten. (Diefe äufserft einfache und ihrem Zweck 
völlig Genüge leitende Einrichtung verdient in jedem 
Hofpitel nachgeabmt zu werden). Der Director und 
alle bey dem Inftitut angeflellten Perfonen wohnen in 
demfelben, auch find eigene Zimmer für vornehmere 
und wohlbabendere Schwangere, welche unbekannt 
bleiben wollen, eingerichtet. Die Lage des Haufes iR 
enmittelbar am Wall, in beträchtlicher Entfernung von 
andern Häufern; ein Garten und. freyer Platz flöfst 
daran. Die Ausficht ift die fchönfte von Göttingen, 
„Da der vorzäglichfle Zweck bey Errichtung des In- 
flirats war, eine praktifche Schule der Geburtshülfe zu 
ktiften, und den Studirenden fowohl, als den Hebam- 
wen, alle möglichen Vortbeile und Gelegenheiten da- 
durch zu verfchaffen, fich ihrer Beftimmuug gemäfs zu 
bilden; fo find eigentlich die Schwangeren der Lehr- 
enitalt halber da. 
ren Aufenthalt zu geben und fie wegen dem (des) Wo- 
chenbetr(s) aufser Sorgen zu fetzen, um dadurch man- 
chen Kindermord zu verhüten, ift nur ein Nebenzweck.“ 
S.XKCL 
Diefem bier angegebenen Hauptzweck handelt Hr, 
O. dadurch allerdings gemäfs, dafs er, wie 5. CX der 
Einleitung gefagt wird, die Zange haufig anlegen läfst. 
Unter der vorfichtigen Leitung eines fo gefchickten 
Führers kann freylich der angehende Geburtshelfer der 
Gebährenden und dem Kinde keinen Schaden zufügen, 
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Unehelig Schwangeren einen fiche- 
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und mufs die dabey Berl vn Handgriffe ‚leicht und 
vollkommen lervuen, auch lich zu einem gelchickten 
Operator bilden; Rec. aber bekennt freymäthig, dais er 
in diefen Grundfätzen wicht ganz mit Hn. O. und mit 
einigen andern deutfchen und franzöfifchen berübmten 
Lehrern der Geburtsbülfe übereiufimmt. Bey dem In- 
fiitut, welchem Rec. feit 16 Jahren vorfieht, vermeidet 
er den Gebrauch der Inftrumente, und felbft der Zange, 
aufs möglichite, und lehrt feine Zöglinge die Anlegune 
und Wirkung derfelben nur an einem Fancom, worina 
ein todtes Kind liegt; dennoch aber har er die Freude, 
mebrere vorzüglich gefchickte Geburrshelfer gebilde 
zu haben, welche dieZange wit dem glücklichfien Er- 
folg anwenden. Wenn fich indeffen der feltene Fall 
ereignet, wo die Zange fchlechterdings erfoderlich if; 
fo erlangt der Zuhörer theils durch das Zufehen, theils 
durch einige dabey zu leilende Keyhülfe, die erfoder- 
liche und auf gehörige Kenntnifs gegrüudetre Dreiftig- 
keit, So lernen ja junge Wundärzte beynahe allen 
halben die Operationen durch Vebung an Leichen und 
durch das üvitere Zufeben in Hofpitalern. Auch di 
Nachgeburt lälst Rec. nicht löfen, fondern überläfst, 
mit äufserft feltenen und beiiımmten Ausnahmen, die 
Austreibung derfeibeu lediglich der Natur. Vebrigens 
befcheidet er fich gern, dafs feine Meynung nicht io- 

fallibel und vielleicht auch nicht an jedem Orr gleich 

anwendbar ift; daher kann das freymüthige Bekennt- 

nifs derfelben auch nicht als ein Tadel der entgegen- 

gefetzten angefehen werden. 

Sehr vortreflich iftübrigensalles, was Hr. O. über 
die Art, wie den Schülern und Schülerinnen Unter- 
richt ertheilt wird, umftändlich angegeben hat. Was 
irgend son Hülfsmitteln zur Erleichterung deflelben 
argewandt werden kann, das finder fich bey feinem 
Inttitut; auch eine Sammlung von anstomifchen Prä- 
paraten hat er angelegt, und iit auf deren Vermehrung 
eifrig bedacht. Sıart des $. CVII, angegebenen Fan- 
toms würde Rec. ein vollkommneres, etwa dem Bau- 
delocquefchen ähnliches, vorfchlagen, damit auch in 
einer an fich fo geringfügigen Sache nichts zu wün- 
fchen übrig bliebe. 

Das Uebrige deserften Bandes und derzweyte Band 
enthalt theils Krankengefchichten, ıheils Abhandlun- 
gen, welche diePhyfiologie, Geburtshülfe und eigent- 
liche Heilkunde betreffen. Alles Wichtige davon aus- 
zuzeichnen leidet der Raura nicht; Rec. begnügt fich 
daher, nur einiges zum Beweife auszuheben, dafs das 
ganze Werk von jedem Arzt und Geburtshelfer gelefen 
zu werden verdient. 

Merkwürdig iit die im erfen und zweyten Stück 
fehr umftändlich erzählte Kraukbeitsgefchichte einer 
s7jährigen Weibsperfon, welche nach einer allmählig 
verfchwundenen Kniegefchwulßt eine grofse Menge von 
lebendigen und todten Infekten, worunter Käfer, Flie- 
gen, Larven, Kelleraffeln, Spulwürmer u. f. w. wa- 
ren, unter heftigen Krämpfen und andern üblen Zu- 
fallen mehrere Monate hindurch ausbrach, bis eine neue 
Kniegefchwolft Paaln erfchien und fchnell ver 
fchwand, worauf die Kranke hergeftell: ward; AnBe- 
trug war bey der mit der äufserlten Sorgfalt angeftell- 
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33 
:en Beobachtung nicht zu denken; mehrere ähnliche 
Beyfpiele, welche Hr. O. angeführt har, deren Ver- 
teichnifs fich noch vergröfsern liefse, beweifen auch, 
dafs ein folcher Fall nichts weniger, als unerhört if. 
Ueber die Art, wie diefe Thiere in den Körper der 
Perfon gekommen feyn mögen, hat der Vf. mehrere 
Vermuthungen ängezeben., (Sollte nicht ein grofser 
Theil derfelben durch den Mund eingekrochen feyn, 
wenn die Perfon gewohnt war, mit offenem Munde zu 
fchlafen ? dafs viele davon unzerfiört und fogar leben. 
dig berausksmen, it leicht begreiflich, weil folche 
Thiere nicht allein ein zähes Leben haben, fondern 
auch, weil der Magenfaft auf lebendige Theile von 
Thieren keinen zerförenden Einflufs har.) — Bey an- 
dern Krankheitsgefchichten, welche tödlich ausfielen, 
Hit nicht allein die Section mit beygefügt, fondern es 
find auch Refuliste daraus gezogen worden, die unge- 
mein lehrreich find. — Bey Gelerenheit der Gefchichte 
einer tödlichen Darm- und Netzentründung, welche 
vom Mifsbrauche treibeuder Mittel entilanden war, 
wird gefagt, dafs man auf den Dörfern in Schwaben 
das -Haus einer Hebamme und eines Barbiers leicht 
daraus erkennen könne, dals gewöhnlich im Garten 
Sevenbüfche vorkommen, wovon fie ohue Zweifel zu 
ähnlichen Abfichten Gebrauch machen. — Beyfpiele 
von farken Eiterungen im Becken wit einem kalten 
Kindbetterinfieber. — Ganz geruchlofes Kindswaffer ift 
feltener, als Rarkriechendes; denn wmeilt har es einen 
foaamenartigen geilen Geruch, der fich ihm nicht aus 
der Scheide mitcheilt, weil auch felbft das von einer, 
aus den Geburtstheilen hervorgetriebenen und aufser- 
halb denfelben geöffneten, Blafe aufgefafste Kinds waf- 
fer diefen eigenen Geruch hatte, (Hieran hat wohl die 
Befchaffenheit der Säfte einer folchen Perfon, ıhre 
Cachexie, Unreinlichkeit u. f, w. den gröfsten Antheil, 
Rec. glaubt, aus feiner Erfahrung behaupten zu kön- 
nen, dafs diefes Waffer eigentlich bland iitund keinen 
andern Geruch hat, als den, welchen das Blur und 
yede andere frifche thierifche Feuchtigkeit von blander 
Art har) — Einmal ward die Levretfche Zange fo 
hoch angelegt, dafs der Schluls noch zwifchen die 
Schasmlippen zu ftehen kam; nach mehr, als 30 Zü- 
gen, ward der Kopf ohne die geringfts Verlerzung des 
Damms zur Welt gebracht, im Muttermund aber waren 
ein Paar kleineRille. Die Kranke genafs nach einigen 
erlittenen Zufällen. Leichte Riffe iim Muttesmunde find, 
wieder Vf. fagt, von gar keiner Bedeutung, und werden 
fat bey allen Perfonen, welche geboren haben, be- 
merkt. — Gute Wirkung der ärhiopifchenPillen und des 
Wallnufsfchaalen Extracts bey venerifchen Gefchwöü- 
ren. — Sehr wichtig ift die auf eine bier erzähl. 
te Gefchichte gegründete Bemerkung, (welche auch 
Rec. aus feiner Erfahrung beitatizgen kann), dafs 
Kinder mit allen Zeichen der faulichten Maceration, 
oder mit allen Zeichen des heiffen Brandes am Kopf 
und an Armen und Füfsen geboren werden und doch 
leben können. — Es giebt eiuen Pemphigus neonaro- 
rum, an welchem vorzüglich das L.eberfyiteım und das 
Kind:pech Antheil zu haben fcheint. (Auch davon 
‚ hat Rec. Beyipiele gefehen). Eine fchöne Abbilduug 
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erläutert diefe Krankheit, von welcher mehrere Beeo- 
backhtungen erzählt werden. — Ein im Mutterleibe 
kränkliches Kind läfst zuweilen einen Theil desKinds- 
pechs von Äch, verfchluckt auch wohl etwas von dem 
dadurch verunrreinigten Kindswaffer, ohne Nachtheil 
feines Lebens. — Das Wiederbeleben todfcheinender 
Kinder gelingt bisweilen erft nach anderthalbflündigem 
Bemühen, und es kommt dabey mehrentheils alles aufs 
Lufteinblafen an, wobey aber die Nafenlöcher nicht 
zugehalten werden müflen. — Vorzüglich wichtig für 
den praktifchen Arzt und Geburtshelfer it die Abhand- 
lung über die Hülfe bey Blutlüffen vor der Geburt. 
Hr. OÖ. erzählt mehrere von den ihm vorgekommenen 
Fällen diefer Art, fie mochten glücklich oder unglück- 
lich ausgehen, mit einer Unbefangenheit und fichtb=- 
ren Wahrheitsliebe, welche ihm bey feinen Lefern 
das vollkommenfte Zutrauen erwerben mufs.: Sehr 
lehrreich find auch die daraus gezogenen Refultate, 
insbefoudere die, welche die früheren Kennzeichen 
von dem fo gefährlichen Sitze des Mutterkuchens an 
oder auf dem Mutrermunde und die dabey nöthige 
Hülfe betreffen. Dabey ift auf die Lage und Beichaf- 
feuheit der Gebärmutter im ungefchwängerten Zuftan- 
de, auf die Veränderung derlelben während der Em- 
pfängnifs und auf die Art der Einwurzlung des Eys 
genaue Rückficht genommen, auch ift die veränderte 
äuffere und innere Form der fchwanger gewelenen Ge- 
bärmutter nebit ihren Dimenfionen angegeben worden, 
Bey Durchlefung diefer und ein paar anderer Abhand- 
lungen bemerkte Rec. mit befonderem Vergnügen, wie 
fehr der Vf. darauf ausgegangen ift, das gründliche 
Studium der Anatomie und Phyliologie wit der Praxis 
zu vereinigen: eine Tugend, welche bey wenig prak- 
tifchen Aerzten und Geburtshelfern in diefem Maalse 
vorkommt. Bey den oben angegebenen Blutlüffen 
giebt Hr. O. vorzüglich Alaun, auch wohl Cafcarill 
extract und Opium; der Zimmttinctur ift er nicht gün- 
ftig. Mit Recht empfiehlt er die baldige Wendung, 
bey welcher man, um fie leichter und unfchmerzhafter 
zu machen, ınit der Hand gegen das Kind, nichtaber 
gegen die Gebärmutter, arbeiteamufs. Wo die Zange 

nörkig ift, läfst er fie, bey fortdauernden Krämpfen 

mit einem Opia:öl beftreichen. 


(Der Befchlufs folgt.) 
ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


ı. Müxsten, b. Theifsing: Scupul’s Anweifungüber 
die Art und Weife zu kampfen, um gut wid glück- 
lich zu werden. ‚Von Neuem ins Deutfche überfetzt. 
Mit Erlaubnifs der Oberen. 1793. 432 5. Vorr. u. 
Inhalz, XXXIS. $. s 

2. Ebendaf.: Scupul.’s Krankenbofuch, won der Art, 
den Krauken beyzuftehen, fie zu tröften, und zu 
eiueın guten Tode vorzubereiten. Vorzüglich zum 
Gebrauch für Seelforger. 1743. 120 8. g. (Beyde 
20 gr.) > 

Nr. ı. ift dem erften Hee:führer und glorreichfien 

Sieger, Jelus Chrikus, Solne der Jungfrau Maria de- 
Zzız2 dieirt, 


135 


dicirt, (weil, wie es ia der Ded. heifst, der Vf. ohne 
Läfterung und Schaden fie irgend eiueın andern nicht 
zueignen köune, als feiner göttlichen Majeltät, dem 
Könige Himmels und der Erden,) von deflen mit fei-‘ 
nen Blute erkaufien unterthänigem Kuechie, D, Laurenz 
Scupuli, regulirten Chorherrnu. DerVf. war, wieder 
Ueberfetzer in der Vorrede fagt, im Königreich Neapel 
im ı6ten Jahrhunderte geboren. Er war fchum frühe 
durch das göttliche Licht Zu der Deberzeugung gekom- 
wen, dafs die Demuch der Grund aller Tugend Ifey, 
war ganz dem Zuge der göttlichen Gnade geiulgr, die 
Wel: hätte keineu Reiz für ihu, er lebre in Jderfelben, 
aber fein Geit war im Himmel. Er hatte dabey un- 
aufhörlich zu kämpien, aber immer mir glücklichen 
Erfolge. Und fo lehrt er in diefer Schrift, wie man 
recht kämpfen muüffe, und diefs wird fehr her | 
durch elle Instanzen durchgeführt. Unrer andern wir 
im zoten Kap. $.65 gezeigt, wie fich der Chrift des 
Morgens zum Kampf rüften müffe. So balder erwacht 
it, mufs er fich in einem Felde umfchauen, das um 
und um allenthalben mit Feinden beferzt it. Denn 
gegen ihm über fteht die böfe Neigung, die er bezwin- 
gen will, als ein Feind gerüfter und mit gierigen 
Blicke auf iha zielt, um ilko zu treffen und zu tödten, 
ihr zur Seite fteht die ganze Macht der Hülle, die fie 
tets aufbetzet und ihm von allen Seiten auflauert, ihm 
zur Rechten aber fteht der grofse Ueberwinder und 
fein Führer, Chriftus Jefus, umgeben von feiner Mur- 
ter und einer .grofsen Schaar Engel und Heiligen eıc. 
$. 118 ff. wird ganz genan befcbrieben, wie der Teu- 
fel die Menfchen zum Böfen verführe, und wie ınan 
dich feinen Angriffen zu widerfetzen habe. Das sgte Kap. 
handelt von der Aufopferung. Diele mufs zwey Ei- 
genfchaften haben, ı)fiemufs vereiniget feyu mir der 
Aufopferung Chrifii an feinem himmlifchen Vater, 
=) der Wille mufs gänzlich abgeriffen feyn von aller 
Neigung gegen Gefchöpfe. Auch Stofsgeberlein kom- 
men zuweilen vor, z.E. 5.79 gegen die böfen Gedan- 
ken, heilst es,“ fchmiege dich zärtlich ans Kreuz, 
wende dich zu deu Wunden des Erlöfers, und fyrich 
mit breanender Liebe; Schöne, keufche, heilige Wum- 
den, möchte mein elendes, wunreines Herz nur euern 
" Schmerz fühlen, um dadurch frey zw bleiben von der 
Sünde 


Von der Art find denn auch die Rathfchläge, die 
dem Seelförger N. 2. ertheilt werden. Den Kranken 
foll man nach 5.67 darauf aufmerkfam machen, dafs 
Gött „unfer Schöpfer, Erlöfer, König, Opfer, Für- 
fprecher, Mittler, Hirt, Speife, Vater, Haupt, Arzt, 
Lehrer, Beyfpiel, Weg, Freude, Wahrhei‘, Leben, 
Ehre, Rubm und alles Gute für uns fey,“ und jeden 
Punkt einzeln erklären. Wenn man das Bild des Ge- 
kreuzigten zur Hand nimmt, foll man nach $. 73 ff. 
fe mit dem Krauken reden, als wenn der Herr felbf 
mit ihm redete; man foll ibn dazu fimmen, den Ge- 
kreuzigten anzubeten, iusbefondere das Haupt Chrißi, 
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und in den Wunden deffelben alle feine eiteln und fol 
zen Gedanken zu vergraben, Bey Anbetung der 
Händewunden kann er wegen aller ausgeübten böfen 
Werke um Vergebung birten, bey Anbetung der Füfse- 
wunden Nachlaffung wegen aller irdifchen Begierden; 
und dann verfenke er fich ganz mit allen Gedanken, 
Worten und Werken, womit er Gott könne beleidigt 
haben, in die Seitenwunde, damit er allda gereinigt 
werde und darinn bleiben und wohnen möge, ficher 
vor jedem Autalie und beichützet vor allem Bölen. 
Die angehängten Betrachtungen von Fenelon find nach 
einem ahnlichen Gefchmack abgefafst, Ob man Luf 
habe, diefes Buch wie der heil. Franz von Sales ıg Jahre 
beitäudig bey fich zu führen, und es als ein Buch za 
bewachten, das durch befondere Gnade Gottes in lei- 
ne Hande gekummen, wird man aus diefen Probes 


' hinlunglich beurcheilen können, 


Hamzung, b. Bachınan u. Gundermann: Anweifung 
die chriflliche Glaubenslehre in proteflantifchen Schu 
len praktifch zu behandeln. Ein Leitfaden für Pre 
diger und Schullehrer. 1793. 204 5. 8. (12 gr.) 


Man weifs nicht recht, ob diefe Anweifung eis 
ordentlicher Karechifmus oder ein Lefebuch für Pre- 
diger und Schullehrer feya foll, um Materialien zum 
Unterricht daraus zu nehmen, Für den letzten Fall ir 
es erwas zu kurz und für den erften zu weirläuftig und 
zu discurliv abgefafst, da kurze Sütze hier am fchick- 
lichiten find. Die Ordnung if auch nicht recht zweck- 
mälsig, Es wird fogleich mit der Lehre der heil. 
Schrift, den Büchern des alten und neuen Teftamens, 
der Gonlichkeit derLehre Jefu, der Wunder und Wei. 
fagungen und der Eingebung der Anfang gemacht, 
und darauf folgt erft die Lehre von Gott, welche doch 
offenbar bey jenen Lehren vorauszufetzen if, Eben 
fo findet Rec. die’ gehörige Proportion in der Ausfüh- 
rung der Materien nicht immer beobachtet, da bey der 
göttlichen Allweisheit die Naturgefchichte des Menichen 
fehr weirlauftig abgehandelt, die göttliche Regierung 
nur kurz berührt und andere Probeu diefer Weisheic 
ganz übergangen worden, dagegen nur eine ganz all- 
gemeine Daritellung der Natur der Thhiere, der Sonne, 
des Mondes und der Sterne bey der Lehre von der 
Schöpfung befindlich it- Auf der andern Seite aber 
hat das Buch auch wieder viel Gutes, Der Vf. folgt 
dem Lehrbegriff des ältern Syftems, doch find manche 
Lehren fehr gemildert vorgetragen. z.E. von Drey- 
einigkeit, Verföhnung Chrifti,- den Wirkungen de 
Teufels; auch manchem Aberglauben, als ron Bünd- 
niffen mit dem Teufel, dem fliegenden Drachen u. dgl 
hat der Vf. mit vieler Bügdigkeit entgegen gearbeitet. 
Ueberkaupt ift alles in der T'harfehr praktifch und für 
das gemeine Leben brauchbar behandelr, und die Fafs- 
lichkeit und Gefchmeidigkeit des Stils gereicht dem 
Buche fehr zur Ein,fehlung. 24 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


"Görtrinsen. b. Vandenhoek u. Ruprecht: Denkwür- 
digäeiten für die Heilkunde und Geburtshülfe, aus 
den Tagebüchern der Köuigl, praktifchen Auflalren 
zu Erleraung diefer Wiffeofchaften ausgeboben 
von D. Friedr. Benjam. Ojfiander,, erc. 


(Befchinfs der im vorigen Stück abgebrochenen Jiearnjion.) 


D« zweyte Band hebt miteiner Abhandlung über das 
fogenannte Jungferhäutchen an, welche rıo 9. ein- 
nimmt. Hr. O. welcher diefe Membran nicht als ein 
Zeichen der Junzferfchaft gelten laffen will, (wofür 

Sypan fie, allein genommen, auch nicht annehmen kann), 
‘ nennt fie daher Scheideklappe. Ibreu Nutzen fezt er 
darin, dafs fie beym Förus das Ausfpülen desSchleims 
der Mutterfcheide verhüret und das Eindringen des 
Kindswaifers hindert, nach der Geburt aber die Schei- 
de gegen Luft, Sraub, Urin und Unreinigkeit fchüzt. 
Die Reflunmung diefer Membran fcheint ihm nur bis 
auf die Zeit zu reichen, wo das Monatliche bey einem 
Märlchen eingerreren it, und er glaubt, dafs es ins 
Lächerliche ialle, wenn man lich einbilde, \.die Natur 
habe dem Menfchen gleichlam zu feiner Verediung 
und zu einem Vorzug vor den unvernünftigen Thie- 
ren" diefen Theil gegeben. 
hier abermal nicht gänzlich der Meynung des VF. ift, 
und fich auch durch feine Gründe nicht überzeugt ge- 
funden bat. Mehr hierüber zu fagen behält er fich an 
einem audern Ort vor). Bey dieler Gelegenheit hat 
Hr. O. auch von den andern wirklichen und angebli- 
chen Kennzeichen der phyfifchen Jungferfchafe, von 
dem bekannten dahin -gehörigen Mofaifchen Gefetz, 
von der fich darauf beziehönden Sitte der ‚Morgenlän- 
der, von der Befchneidung arabifcher Mädchen u: [. w. 
mit vieler Gelehrfamkeit gehandelt und mehrere fcharf- 
finnige Vermuthungen dabey geäuffert. Die ganze 
Abhandlung if ein wichtiger Beytrag zur gerichtlichen 
Arzneygelahrheit. 
fchwarze, Kupfer erläutern diejenigen Theile, von 
weichen in der Abhandlung die Rede ift: die darauf 
enthaltenen Zeichnungen find meilt nach Präparaten 
und frifchen Leichnamen vom Vf. gezeichnet, einige 
find aus andern Werken genommen. Am merkwäür- 
digften darunter findet Rec. die Abbildung desin zwey 
Oelfnungen getheilten Hymens einer Schwangeren 
Tab, 2. £. 9. eines andern ohne Oeffnung von einer le- 
benden erwachlenen Perfon Tab. 3. eines völlig unver- 
lezten von einer Schwangeren Tab: 4. fig. 1. und die 
nach Baurenfeinds u em copirte Zeichnung der be- 

4. L. Z. 1796. itter Band, 


% 


(Rec. gefteht, dafser den Mund und durch 


Sieben theils illuminirte, theils 


fchsittenen Gefchlechtstheile eines ägyptifchen. Mäd- 
chens Tab. 6. f. 1.— Kurze Anzeige von dem im Cli- 
nicum in Zeit von 5 Monaten Kr argemerige 138 
Krankheitsgefchichten nebit ihrer Kurart und deren 
Erfolr. Von diefen Kranken genafen g3 völlig, 4ı wur- 
den beffer' entaflen, rı wurden weggewiefen oder 
blieben felbft aus,- 3 farben. Zwey Perfonen, bey 
welchen der Muttermund verfchloflen war, wurden 
durch die Operation hergeltellt. Beyläufiz werden die 
Urfachen der Voikskrankheiten in und um Göttingen 
angegeben, und die Schädlichkeit der vielen Surro- 
gate des Caffees wird. gezeigt. Auffallend ift die Men- 
e der dort vorkommenden Wurmkrankbeiten., — 
eber die Urfache und Behandlung der Ruhr, nebf 
33 dahia gehörigen Fr Sera Inka Von die- 
fen Kranken ftarben 2. Nach Hrn. O. Meinünz iftdie 
Ruhr eine aus Krampf entfehende örtliche Entzün- 
dungskrankheit, und der Sitz der Entzündung iftvor- 
züglich im Mafldarm. Die Urfache diefes Krampfs ift 
eine reitzende Materie, nemlich ein Nüchtiger Stoff, 
eine mephitifche Luftart, welche fich gewöhnlich durch 
Sonnenhitze aus faulenden animalifchen und vegetabi- 
lifchen Theilen, befonders aber aus menfchlichen Ex- 
crementen entwickelt, bey kühlen Abenden und Näch- 
ten fich erhebt und beym Stuhlgang durch den After 
iu den Maftdarm gelangt, aufferdem aber auch durch 
ie Haut in den Körper kommt. 
Man könnte die Ruhr mit der Gonorrhöe vergleichen 
und ihr den Namen erythrorrhoen inteflimi recti geben. 
Durch Erkältung an fich wird fie nicht hervorgebrachr, 
auch ilt fie kein Rheumatrismus, obgleich ein Rhen- 
matismus oft eine Complication derfelben if. Der 
Ruhrlloff ift wahrfcheinlich ein flüchriges Alcali in 
Verbindung eines mephitifchen $tofs. Diefe Krauk- 
heit verbreitet fich aus einer Strafse indieandere, und 
zeigt dadurch ihre mittelft der Luftanlteckende Eigen- 
fchaft. Ein Hauptmittel zur Kur ilt das Opium, wel- 
ches die kränklich erhöhete Reizbarkeit und Emplind- 
lichkeit mindert und in manchen Fällen felb/t vor den 
Brechmittela mit Nutzen gegeben wird. „Mit der ge- 
hörigen Vorficht angewandt ilt es nie ein gefährliches 
Mittel, für das es von Aerzten in vorigen und neteren 
Zeiten aus Mangel an praktifcher Kenninifs fo fehr 
verichrieen ward." Auflerdem gab Hr. O. arabifches 
Gummi, Minderersgeift, Campher, und zuletzt ge- 
lind abführende und flärkende Mittel, Lauwarme, 
fcbleimigte und anodynifche Kiyftiere, auch Umfchlä- 
ge und Blafenpflafter auf den Unterleib gelezt, linder- 
ten die Schmerzen ; bisweilen war ein Aderlafs vörhig. 
Bisweilen folgten Hautausfchlige, die manchmal kri- 
tifch waren- (Weun auch die hier aufgeftellte Theo- 
Aanaa E sie 
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rie der Uhfache und Entftehung diefer Krankheit eini- 
gem Widerfpruch Raum geben follte; fo leuchter doch 
aus derfeiben der Scharlfion und Becbachtungsgeift 
des V£. hervor. Auch ift nicht zu’leugnen, dafs er 
euf manche Urfachen dieler unter fo verfchiedenen 
Geftalten erfcheinenden, und noch immer nicht genug 
unterfuchten, fürchterlichen Krankheit genauer, als 
feine Vorgänger, Acht gegeben und einige dabey bis- 
her überfehene Umltände ins Licht geferzthat. Seine 
Kurart wird jeder Sachkundigezweckmäfsig und wirk- 
fam und dabey doch einfach finden. Ein von ihm aber 
nicht angewandtes Mittel, welches Rec, als eins der 
wirkfamiten bey der Ruhr fowobl, als bey hartnäcki- 

en Durchfällen, aus vieler Erfabrung kennt, das 
Erlen und zumal das Pulver der nux vomica, dürfte 
bier noch zu empfeblen feyn}. — Verzeichnifs der Can- 
ditaten der Heilkunde, welche von 1773 bis 1732 die 
clinifche Anftalr unter Baldingers Direction beautzt ha- 
ben. Rec. freut fich, feinen Namen darunter zu fin- 
den und bier zu bekennen, dafs auch er die Grund: 
lage feiner praktifchen Kenntniffe diefem Inßitute zu 
danken hat. — Einige neue Erfindungen für die Ge- 
burtshülfe: nemlich Steins Clifeometer mit einer neueren 
Verbeilerung, Santerelli’s Zange, des Vf. Cylinder zur 
Prüfung der Hände eines angehenden Geburtsheliers, 
fein Walferfprenger, feine elaftifchen Warzenringe 
und ein Firnifs zum Ueberzug der Geburtszange. — 
Tabellarifches Verzeichnifs der von 1715 bis 1791 ia 
der Entbindungsanfalt gebornen und getauften Kin- 
der. Die Anzahl beträgt 1105. Dergleichen Verzeich- 
aifs von den Wöchnerinnen, welche von 1792—94 


“ dafelbft waren ‚etc. Die Auzahl beträgt 223. Untereben 


f 


fo viel Kindern wurden nur 34 tod geboren oder far- 
ben bald nachher. — Refultate von Beobachtungen 
über die erfte Erfcheinung des Monatlichen, über die 
Zeit der Empfängovifs und die Zufülle während der 
Schwengerfchaft, auch über die weiblichen Brülte und 
deren befchaffenheit im gefunden und kranken Zu- 
ftande. (Ungetn übergeht Rec. aus Mangel an Raum 
die hier gemachten intereflanten und zum "Üheil neuen 
Bemerkungen). Ueber die Gefchlechtsverwechfelung 
neugebohrner Kinder, nebit der Befchreibung einiger 
dahin gehüriger Abweichungen von der natürlichen 
Bildung. (Diefer Auffatz ift wieder für die gericht- 
liche Arzneygelahrheit wichtig). 

Zum Schlufs dieler Anzeige ift noch anzuführen, 


- dafs Hr. O, ein eignes Tabellarifches Verzeichnifs aller 


won 1751 bis 1762 in der Entbindungsanflalt zu Gottin- 
gen vorgefallenen Geburten nebfl ihrem Erfolg jür Mutter 
und Kınd, aus den Tagebüchern des fel. Röderers gezo- 
gen, auf 9 Bogen in Fol, hat drucken laflen, welches 
befonders zu haben ift. Diefes har ihm Gelegenbeit 
gegeben, nützliche Refultate aus der Praxis des fel. 
R. zu ziehen und den Verdieniien diefes würdigen 
Stifters jener Anftalt auf eine Art Gerechtigkeit wider- 
fahren zu laflen, welche ihm fowol, als Hrn. O. felbit, 
Ehre macht, 


Arrensung, b. Richter: Chirurgifche Arzueymittel- 
‚ Iehre, Zwote Klafle. Von den verandernden Alittelm, 
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Fortfetzung der erften Abtheilung. Von Chriflop" 


Leberecht Römer, der Arzueyw. u. Chirurgie Lr 
und ausübendem Arzte in Leipzig. Mit Kupferc 
1796. LXIV. u. 434 5. 8. 


Der Vf, beeifsiget fich in diefer Arzueymittellebre 
der Weitfchweiligkeit fo (ehr, dafs Rec. bey den nun 
mehr fchon erfchienenen vier Bänden, einer Forifer 
zung von mehr als einem Fande noch entgegen hieät. 
wenn er fich, feinem Verfprechen gemäls, nach wel- 
chem diefer Band der lerzte feyn follte, nicht ein 
fehränkt. Nur allein die Theorie von den kühlende: 
Mittelo und die Abhandlungen von der kühlen Lui 
und dem kalten Waller nehmen gegen 394 Seiten ein 
Der Gedanke, eine praktifche materia chirurgica, be 
fonders zum Behuf der Wundarzte von der niedriger 
Clafle zu veranftalten, verdient wirklich Beyfall uov 
Aufmerkfamkeit, und der Vf. hätte Fähigkeir genur 
ein folches Werk zu fchreiben, weun er fich nur euge: 
zufammenzuzieben wüfste, und fein Stil mehrere Rich 
tigkeit und die Politur bätte, die man von jedem Buche, 
das für ein grofses und fo hererogenes Publicuam be 
fimmt ift, verlangen kann. Er yerräth viele Belefen 
heit, und hat vieles gelammel:; aber feine Samızluo 
gen find bey aller Weirfchweitigkeit doch nicht voll 
fändig, und nicht infiructiv genug, weil er das wahr 
hafı Nützliche und zu wiflen Nochwendige von dem 
weniger Nützlichen nicht immer genug zu unterfchei- 
den Scheint. Oft fchweift er auch in fremdes Gebiet 
aus, oder befchäftigt fich wit Gegenftänden aus der 
höbern Iheorie, die in keinem Buch für den Wund- 
arzt, das ihm bey der Ausübung feiner Kunft Licht 

eben und ihn beitimmen full, immer das nützlichfie 

littel zu wählen, vorkommen, oder höchlitens nur 
dann eine Stelle finden follten, wenn fie völlig berich- 
tiget find, uud beytragen können den Wundarzr bey 
der Ausübung deito ficherer zu leiten. $o itt der Vf. 
unter der Rubrik: kühle Luft, Sehr weitläuftig über den 
Schaden, den verdorbene Luft in Spitälern und Feld. 
lazereihen bey Wunden aller Art aurichter: fo fpricht 
er weirläuftie, und nach Rec. Gefübl nicht genug- 
thuend über Browns Hypothefe von der fchwächenden 
Kraft der Kälte: So äußert er über die Wirkungen 
der Kälte und die Anwendbarkeit derfelben bey Verler- 
zungen durch Verbrennen im Allgemeinen richtige 
Grundfärze, ift aber bey Darftellung derfeiben äufserf 
weirläuftig, und doch nicht immer beftimmt genus. 
fpricht auch von Dingen, an die in unfern Tagen kein 
nur einigermafsen gebilderer Wundarzt mehr denken 
mag. Die Meynungeu von der fympathetifchen Kraft 
der Hitze zur Ausziehung der Feuertheilchen aus Stel- 
len, die durch das Verbrennen verlerzt worden find, 
würden 8.27: u. f. hätfen, ohne dafs man fie ver 
mifst härte, wegbleiben können. " 


Leirzis u. Aroma, b. Kaven: Thomas Sydenham, 
der A.G. D. und praktifcher Arzt in L.ondon, 
Sanmtliche Werke. Aus dem Lateinifchen in einem 
Auszug herausgegeben von H. G. Spiering , D. und 

prukti 


=» 
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praktifcher (n) Arzt in der Graffchaft Ranzau. 1795. 
325 9. $- 

:Diefer Auszug fafst die fämmtlichen Werke des Sy- 
denham, doch mit Ausnahme der proceffus integri in 
morbis fere omnibus curandis, Was Sydenham von hö- 
herer Theorie hatte -einfliefsen laffen, desgleichen die- 
jenigen Heilungsvorfchlige bey Krankheiten, die für 
unfere Zeiten nicht mehr paffen, hat der Herausg. weg- 
gelaffen. Hin und wieder bat er auch brauchbare Er- 
läuterungen aus Grant, Stoll, u. a. beygefügt, fo wie 
er auch die ältern zufammengefetzien Arzneyen, auf 
die fich Sydenham bezielit, befrielligend erklärt har. 
Für diejenigen Aerzte, die der lateinhchen Sprache un- 
kundig find, kann diefer Auszug nützlich feyn. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Dazsven u. Leipzis, auf Koften des Verfaffers: Rü- 

en an der bürgerlichen Verfaffung und dem jetzigen 

- Zuflande Churfachfens von einem freymüthigen Pa- 
trioten. 1795. 1859. 3. 


Ohne Druckort: Aumerkungen zu den Rügen an der 
bürgerlichen Verfafung und dem jetzigen Zujlande 
Churfachfens mit Zufätzen und einer-Jeylage vom 
Herausgeber. 1796. 104 5. 8. 


-Ob der Vf. des Rügenprotocolls No, ı. ein compe- 
tenter Richter fey, oder ob fein unreifes Product nicht 
vielmehr felbft eine kritifche Nüge verdiene, wenn er 
etwa eben die unftreirigen Wüngel der Verfalfung fei- 
nes Vaterlandcs überfehen hätte und feine vergefchlage- 
nen Verbellerungen jedes wirkliche oder eingebildete 
Ücbel nur ärger machen würden, ergiebt üch wohlaus 
folgenden kurzem Auszuge. Der Vf. hebr mit. dem 
bündigen Schluffe an, das, weil Sachfen ehedem be- 
völkerter gewefen (feyn fol) als jetze, auch dermalen 
noch die Volksmenge in unftreitiger Abnahme fey, und 
fucht den Grund diefer Behauptung ı) in der Vernach- 
läffigung der wmehelichen Kinder, denen und. deren 
Mlättern, er, obne Ausnahme, durch die geiiliche Co- 
pulation des Schwängerers geholfen wiffen will, 
aber wenn Concurrenz um ihn entitünde, oder erfchon 
ein Weib hätte?) 2) in dem zu häufigen Auswandern 
der Sachfen, Dieles Ichränkt der Vf. felbit blos auf die 
überlüffige Menge von Studierten ein, und thur den 


Vorichleg, der Staat fülle ausrechnen, wieviel er in, 


einem currenten Jahre für jedes Fach Candidaten braucht, 
und mehr Landeskinder, als hiezu erfodert werden, 
follen auf Schulen und Univerlitäten nicht geduldet 
werden. (Die Gelehrfamkeit it noch nicht zunftälsig 


genugin Churfachfen!) Von den churfichlifchen Steuern. 


it dem wohlunterrichteten VE. foviel bekanac. dafs 


„die gröfsten, wichtigften Abgaben. die nirdern Volks« - 


„klaffen treifen “ Wie aber diefe büle Biurichsung, 
(die bekanntlich dermalen in allen policirren Staaten 


herrfcht,) abzuöndern, oder wenigfiens wie die drückend- ” 


ften Steuern mit minder beichrerlichen zu vertaufchen 
und alle etwa zu vereinfachen feya möchten, hat es 
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dem Vf. nicht beliebt, uns'zu belehren; dagegen be- 
nimmt er, (nachdem er erfunden, dafs beymahe ein 
Drirtheil des ganzen Landes fich in den Händen der hö- 
bern privilegirten Stände befinde — dafs fich die An- 
zahl der Blödlinnjgen, Melancholifchen, Selbftmörder 
und religiöfen Schwürmer jährlich vermehrte — und dafs 
die jetzige an Geift und Körper erfchlaffte Generation 
eine noch kraftlofere Nachkommenfchaft erzeugen wer- 
de,) uns allen Troft, und felbit fein lehrreiches Werk 
kommt zu fpät, denn: „Man braucht kein Prophet zu 
„feym, um sit Gewifsheit das unglückliche Schickfel 
„unfres Vaterlandes vorauszufehen.* Nichts deito we 
niger giebt fich der Vf. noch die unnütze Mühe, der 
Regierung zu wenige Aufmerkfamkeit auf den Handel 
vorzuwerfer ; fie zu belehren, dafs die Accife höher 
genutzt und zu Leitung des Handels angewender wer- 
den künne, finder es jedoch ($. 114.) „Zu voreilig, 
das WieP hier in Vorfchlag zu bringen; ift aber fo vor- 
laut, zu behaupten, dafs durch Ausfchlagung der pol« 
nifchen Krone dem fächfifchen Handel, (der auf derfel- 
ben Seite, wo er’15 Millionen für die Ausfuhr roher 
Tücher berechnet, von ihm ein „vollkommner Paflıv- 
handel“ genannt wird) der letzte Stofs beygebracht 
worden fey. Um den Ackerbau, der nach feiner Mey- 
nung bald der einzige Nahrungszweig in Cburfachfen 
feyn wird, in die llöhe zu bringen, verlangt er die, 
in andern Ländern bereits mit Vortheil vorgenommene, 
Vereinzelung der gröfseren, befonders der Kammergü- 
ter, und fagt: „Die Schwierigkeiten, die diefe Verän- 
„derung macher würde, find unbedeutend gegen den 
„Vortheil, der für den Verkäufer felb, und für den 
„ganzen Strat daraus erwächlt.“ Wie im Gegenfatz 
des Vortheils die Schwierigkeiten unbedeutend werden- 
können, ilt Rec. ein Rächfel. Diefe Rügen in denen 
die Bemerkungen, über die Fortfchritte und den Ein- 
Nuls einer gewiffen religiöfen Secte ($. 76) noch das beite 
und tichtigfte, und die Parallele ($. 93) das fchiefeite 
vnd verächtlichite feyn möchte, veranlafste die Heraus-' 
gabe der Anmerkungen Ne.2. Vf. und Herausg. zeigen 
weit mehrere Kenntnifs von der fächfifchen Verfeflung 
als der, den fie bündig widerlegen, und könnten, 
wenn fic font wollten, gewißs beflere Rügen fchreiben, 
alser. Wenn der dreilte Tadel folkker Einrichtungen, 
mit welchen viele Mirglieder einer Nation wirklich zu- 
frieden find, und bey weitem der gröfsere Theil der-. 
felben wenigftens zufrieden fcbeiht, nicht eben die 
Neugierde derjenigen reizte, die das Gegründete und 
Ungegründere.des l'adels nicht zu untericheiden ver- 
mögen, und eben darum den Tadler fchätzen und Glau- 
ben beymeilen ‚ befonders, wenn feine Aeuflerungen 
auch nur eine entfernte Aehnlichkeit mit ihrer. eignen | 
willeriofen Unzufriedenheit haben, ) fo wäre No. ;. eine 
verzehliche Arbeit, demi in den Augen der beller Un- 
terii: breren widerlegt und befchämt der Vf. der Kügen 
fich fuioit, er? - _ 


Biatım, b. Unger: Almanach Royal de Prufe pour 
Panıee Biffextile 1796 prefent“ pour la premidre 
fois, afa Majeitö er public au droit exclulif et ap- 

Anasaaz probatif 


43 | 
probatif de Facadeinte Royale des feiences’er beiles 
Lettres. 338 $. gr. $- 


Ein merkwürdiges Phänomen in der Literätur der 
Staatskalender, theils als Nachahmung des ehemaligen 
Almanac Royal de France, und andera Theils als eia 
in franzöfifcher Sprache abgefafstes Handbuch eines 
deutfchen Staats betrachtet. Von $. ı bis 116 ein Abrifs 
der vaterländifchen Gefchichte und das Gefchlechtsver. 
zeichnifs; in welchem die” noch lebenden Nachkoimn- 
men des bourbonifchen Stammes in Frankreich alfo an- 


gezeigt werden: 
- : (France) 


' Maifon de Bourbon 
.. Freres de Lawis XF I. de Bourbon Roi de Fr. ul. & 

. nu. Louis Stanislas Xav. comte de Provence u. [. w. 
Polen ftebt gänz zuletzt hinter der Türkey. Von$.255 
bis zu Ende ein Meilenzeiger und Reifeinitruktion von 
Berlin ausfdurch ganz Europa, Denübrigen Theil füllt 
die Namenlilte der vornehmften Beamten, in einer [y- 
kkematifchen Abtheilung und auf das befriedigendite fia- 
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tififch erläutert. Vom Militär ift blos die Geteralicät, 
und im Civilllaat nicht fo weit hineingegangen, als in 
dem deutfch abgefafsten Handbuche über den K. Preufn- 
Sehen Hof, und Staat, welches um zwey Jahr früher her- 
auskam und bey dem vorliegenden Almanach febr zur 
Anleitung diente, "Was wir daher vom lstztern im 
Nr. 171 Jahrg. 1794 und Nr. 21$. Jahrg. 1795 der 
A.L. Z. angerühmt haben, finder auch hier feine An- 
wendung. Für Typograpbie itt. ebenfalls auf das beite 
geforgt, und das Regitter wird in der Folge auch noch, 
des bequemern Gebrauchs wegen, leicht hinzugelerrt 
werden können. In einem Werke, deffen Hauptver- 
dienit auch in der möglichften Abkürzung des Raums 
liegt, möchte man noch die Weglaffung der Courtoißie 
Mr. ie Baronempfehlen, welche bekanntlich ofteine di- 
plomatifch - firafliche Anmalsung it, den wahren 
bee ung set Vorrechten verdrängt und 
überdem in der öffentlichen Meynung von geringen 
Gewichte if, az en 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Lirenanoescntcute. Ballano, Offervaziori fa la edizione 
della Geoprafa di Tolomeo farta in Bologna colla data del 
M. CCCC. LXIT. efpolte da Bartolummeo Gamba. Alle Calen- 
de di Aprile M. DCC. XCVT. 508. gr. 2. Daflsdas, amSchlu- 
fse einer zu Bologna von dem bekannten Drucker Dominicus de 
Laoxis gedruckten Ausgabe der berühmten Geographie des Pro- 
lemäus bemerkte Druckjahr M. CCCC. LXIT. (1462.) falfch, 
und, wo nicht Betrug, dach gewils Druckfehler fey, ift bisher 
alleemein anerkannt worden — weil es erwiefen genug it, dafs 
tn jene Zeit noch @ar keine Druckerey in Bologna exillirt ha- 
be. Schon Muittaire hat feine Zweifel gegen diefes Datum 

säulsert, und Haidel hat in feiner gelehrten Abhandlung über 

iefes Werk des Ptolemäus mit Recht das angegebene Druck- 
jahr verworfen. Nür darüber hat man fich noch nicht ganz ver- 
gleichen können, welches wohl das rechte Druckjahr feyn möch- 
te? Doch ftimmien die meilten für das Jahr 1482, nur der fel. 
Breitkopf wollte, dafs man LXLF. das ift, nach feiner Mey- 
nung, 1491. lefen follte. Solchergeftalt war nun die zu Vicenra 
1475 gedruckte die erfle, und die zu Jiom von 1478 die zweyte 
ng en diefe mit, und jene ohne Charten. ier tritt mın 
ein Mann auf, welcher eine neue Meinung, dafs man nämlich 
1473. lefen müffe, zu ige dar hoffe. Er fucht vor allen 
Dingen die Gründe derer zu widerlegen, welche diefe Ausgabe 
um zwanzig Jahre jünger machen wollen, als das am Eude üe- 
hende Jahr ausweifet. Die wichtigften derfeiben ind, dafs Phi- 
lippws Beroaidws, der die Correctur bey der Bolognelifchen Aus- 
gabe beforgte, erlt 1453 geboren wurde, und alfo im Jahr 1462. 
ein folches Gefchäft nicht habe beforgen können ; dafs gedachte 
Bolognefifche Ausgabe Signaturen habe, die damals noch nicht 
Sitte gewelen wären, dafs endlich in der, der römifchen Aus- 
gabe vorgefetzten Zueigrungsfchrift am den Pabit, ausdrücklich 
gelagt werde, Conrad Sweynheim (ey derjenige gewelen, der die 
x Landcharten und andere Figuren in Kupfer zu flechen er- 


funden habe, welche Kunft nicht erft hätte erfunden werden 
dürfen, wenn fie fchon im Jahr 1462. bekanut gewefen ware. 
Dagegen erinnert nun Hr. Gumba dafs Beroaldus im Jahr rı73. 
19 Jahr alt geweien fey, feine Gefchicklichkeit frühzeirig auch 
auf andere Art bewielen, und allo um diefe Zeit Fähigkei ge- 
nug gehabt habe, diefe Ausgabe zu beforgen. Signaturen und 
Regifter derfelben finde man ichon frühzeitig, wobey er üch auf 
ein felbft zu Bologna 1474. gedrucktes \Verk beräft. Das, was 
in jener Zueignungsichrife von Currad Swesukeim fteher, könze 
auch fo verftanden werden, dafs er andern eine, bereirs erfun- 
den gewelene Kunft, ‚gelehree habe. Nun folren die Gründe, 
die Hr. G. zur Beftärigring feiner Meynunganführe. Dieerlten 
giebt ihm die Befchäffenheit der, bay der Bolognefifchen Aus- 
abe befindlichen Charten an die Hard, die, dafie viel unförm- 
icher (ind, als jene, welche der römifchen Ausgabe beygefugr 
wurden, älter zu feyn fclieinen, als diefe, (o wie auch in der 
Bolognelifchen Ausgabe weniger Charten.ürd, als bey der rö- 
mifchen. Ber zweyte Grund foll diefer (eyn, dafs jeme Gelehr- 
te, welche, auffer dem Beroaldus diefe Ausgabe beforgten, und 
deren am Ende derfeiben gedacht wird, um'1482. vielleicht theils 
sicht mehr lebten, theils mit andern wichtigern Gefchäften über- 
häuft , oder zu einer (olcher Arbeit ichon zu alt waren. Man 
heht hieraus, dals Hr. G. ich eben auch mir blofsen Muth- 
maflungen behelfen mufs, die am Ende nichts zur Eanticheidung 
der Sache beytragen. Rec. bleibt allo noch immer bey feiser 
Meynung, dafs diefe Ausgabe in das Jahr 1482. zu letzen feyn 
möchte, und diefes um (o mehr, da Audiffredi auch aus der 
Befchaffenheit der zu diefer Ausgabe gebrauchten Typen, die 
ganz abgenutzt ünd, und alfo mis jenen womit der Künffier 
minicus de Laxis z. B. 1475 druckte gar nicht mehr, in An- 
fehungihrer urfprünglichen Feinheit übereinflimmen, den Schiufs 
mecht, dafs diefe Ausgabe des Proiemäus weit über das Jahr 
1476. hinauszufeizen feyn möchte. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


» Nürwsers, ind. Rawifchen Buchh.: Abrifs der Ge- 
Sshichte der chrifllichen Religion und Kirche. Für 
Volk und Jugend, von M. Joh. Imman. Friedr. 
Schmid, Pfarrer zu Bikelsberg, un Herzogthum Wür- 
temberg. 1795. 433 9. 8. 


D: Gedanke, eine Rirchengefchichte fürLayen oder 
. einzelne Wlaffen derfelben zu bearbeiten, liegt je- 
dem, der das kirchenhiltorifche Fach in feiner ganzen 
Fruchtbarkeit kennt, fo nahe, dafs es kaum zu erklä- 
ren ält, wie feine Ausführung noch niemand ernflich 
beichäfiigte. Eskommt dabey, wie natürlich, nicht 
darauf an, Alles, was die Gelehrten in ihren Compen- 
dien und Commentaren der Kirchengelchichte haben, 
in feiner Sprache ihm vorzutragen; man hat ihm blofs 
die Fragen: wie entfprang das Chriftenthum, wie und 
unter welchen Umiänden breitete es [ich aus und er- 
hielt es lich, . welche Veränderungen durchlief es bis 
auf uns herab? auf eine vernünftige Art und mit iteter 
Bevutzurng des Erzählten für feinen Verftand, fein Herz 
und feine Lage zu löfen. So gering diefe Foderungen 
zu feyn fcheinen, fo lind fie doch nichts weniger, als 
leicht; denn lie Setzen bey dem, der-flie erfüllen will, 
neben einer vertrauten Bekauntfchaft der allgemeinen 
Sowohl als fpeciellen Kirchengefcbichte die grofse Kunft 
voräus, von.dem, was man weils, fchlechterdings nichts 
zu Sagen, was nicht genau zum Zwecke dient; Ideen, 
die man fonft immer in Verbindung zu denken ge- 
wohnt war, zu trennen, und mit andern zufammenzu- 
ferzen, ein vielfeitiges Ganzes auf die möglich einfach- 
fte Art darzulegen, und Dinge, über die bisher nie po- 
pulir gefprochen wurde, allgemeinverftändlich vorzu- 
tragen. Das letztere verlteht der Vf, des Abriffes, den 
wir hier anzeigen, (der näinliche Gelehrte, von dem 
wir vor einigen Jahren eine Gelfchichre des jüdifchen 
Volks von feiner Wegführung nach Babel bis auf Jeru- 
fslems Zerftöürung durch die Römer (Tübingen 1792.) 
erhalten haben,) vortrefiich, und für das übrige hat er 
fo gute Anlagen, dals wir glauben, er werde bey einer 
künftigen Umarbeitung feiner Schrift allen möglichen 
Anfprüchen des Publicums Genüge leiten, Bey dem 
erften Kapitel — und wir möchten falt fagen, bey al- 
len — künnen wir die vielen Unterkapitel nicht billi- 

en; es fullte alles abhängiger von einander gemacht 

yn. Die Ketzergefchichte, befonders die altere, wür- 
den wir rachen, noch kürzer zu fallen, noch mehrere 
Wärefen ganz zu übergehen, bey denen aber, die noth- 
wendig anzuführen er ne im Allgemeinen zu fa- 

en; welche Punkte in Streit gekommen feyen, wie 
, FA 2 2 ki Dritter Band. ie 


fie entfchieden wurden, und was für gute und Tchlim- 
me Folgen der Streit gehabt habe. Auch über die Kir- 
chenlehrer und Kirchenfcribenten, fcheint uns, hätte 
nicht ex profeffo gefprochen werden follen; der VE 
konnte lich, wenn er feinen Zweck nicht ganz aus 
Jen Augen verlieren wollte, nur wenig auf lie einlaf- 
‚fen, und wenig ilt bey diefer Materie fo viel, als gar 
michts. Durch das, was $. 340. über die indices hibro- 
rum prohibiiorum gelagt ilt, lafst fich fıhwerlich ein 
ganz richtiger Begriff von der Sache erhalten; die Wor- 
te follien erwas anders geltellt feyn. Die Behauptung: 
Wolf babe die Leibnitzifche Philofophie [.harflinnig . 
ausgelchmückt und mit der Gortesgelahrtheit in Ver 
bindung geletzt, möchte ebenfalls Berichrigung verdie- 
nen. Einfeitig ilt das Urtheil, das der ‘Vf. über die all- 
gemeine deutfche Bibliochek fallt: fie fey ein ausge- 
fuchtes Mittel gewefen, die neueren theologifchen 
Grundfätze in Umlauf zu bringen, und mit vielem Auf- 
wand von Gelehriamkeit, von Witz und Spotr, Schrift- 
fteller von aaderer Deikungsart verächtlich zu machen 
und zum Stillichweigen zu bringen. $o viel Wahres 
die Worte $. 397. enthalten: „Ohne zu vergefien, dafs 
man den Univerlitären - die sllmahlige Unterdrückung 
der damaligen Barbarey, die Ausbreitung fehr vieler 
nützlicher Kenntniffe, und felbft die Fürderung der 
durch Luthern und Zwingli angefangenen Reforınarion 
zu danken hat; fo mußs man doch geitelhen, was \eltere 
und Neuere verfichert haben, dafs die hoben Schulen, 
fo wie lie jerzt dind, mehr fchaden als nützen. Denn 
die wenigiten lernen dafılbit, was fie zu ihrer Beftim- 
mung bedürfen; und der Jüngling it glücklich zu prei- 
fen, der von dem Strome jugendlicher Lafter, die dere 
herrfchen, nicht mit fortgerifien wird, — fe find fie 
doch nicht ganz wahr, und taugen folche Räfonrements 
für. Volk und Jugend? Aller dieler Einwendungen un- 
geachter fchätzen wir Iln. S. Arbeit ats das Befte in 
an Art, und wünfchen ihm recht viele Käufer und 
eier. . 


Rom, Wirtensers u. Gexr: Gefchickte der Reforma- 

tion. 1796. 103 5.8. ’ 

Wie der Vf, oder Verleger, oder, wer Erfinder des 
Titels feyn mag, diefem Schriftchen die vielumfaffende 
Auffchrift: Gefchichte der Reformation, geben konnte, 
fehen wir nicht ein. Nach einer Einleitung. die bis S. 
23. geht, und fowohl über die Wichtigkeit der Refor- 
mation als andere verwandte Gegenilinde einige Ge- 
danken hinwirft, fängt eine fehr dürftige Aufzahlung 
einzelner Punkte aus der Gefchichte au, zu welcher 
dann noch von 9. 84. an einige Belege mit dem Aus- 
hängefchild: Erläuterungen und Beweisthümer, beyge- 
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bracht werden. Es fcheint, der Vf. wollte die Refor- 
mationsgefchichte blofs als. Vehikel-gebrauchen,. gewiffe- 
son ihus: angeflaunte Ideen des Zeialters in einer hoch- 
gelehrien. Sprache vorzutragen.. Wir finden: weder anı 
einem. noch: an dem andern grofses Gefallen, glauben: 
übrigens, es werden fich doch auch Lefer finden, de-- 
nen des Vf, Art zu denken und lith auszudrücken gar 
wohl: behagen wird, Um: diefe auf ein fo.herrliches- 
Product nach ihrem Gefchmack aufinerkfam. zu- machen, 
and andern Lefern: zugleich: die Manier, die darinn: 
herrfcht, zu zeigen‘, fetzen wir einige Stellen daraus- 
zur Probe ber. 5. 4; ff. ftehr wie folgt: „Jefus it der 
allgemeine Oberexeget für alle Menfchen, welcher mir 
edlem Freyheitsfinne und: mit männlichem: Muthe alle 
kleingeiltigen, fklavifchem Zeit- und Ortfchranken nie- 
derreifst, und. Gott den Menfchen zeisr,. wie erin der 
Natur wirklich erfcheintr.. Gott ift alfo das- höchfte Ideal! 
der Sittlichkeit, der Glaube an Gott ift: eine Handlung. 
der Freyheit nachdem Gebote der praktifchen-Vernunft,. 
und’ der. Unglaube it unfittlich:. Aber wie-ball mifchte: 
dich. Menfchenverftand leider! an das. Heikigthum, legte: 
witDreiltigkeir die Feile an die Einfachheit einer L.ehre, 
‚die‘ nichts weniger vertragen: konnte; als willkührliche‘ 
Meinungs - und: Auslegungskun® — — Doch: wagte: 
man die Thar, und fie gelang euch: einer Gattung. von’ 
Menfchen;, die — — — Das. waren die Priefter,. eine’ 
Zunft,: von der- alles Unheil'ausftrömte,. und: die den: 
Erdkreis aus einem Paradiefe- in ein ödes,. nur für. fie 
‚Kruchtbringendes Univerfum:umfchufen.‘" S;ar. „Was: 
‚Lutherwünichte; aber leider!!! von Zeitalterswalin. noch: 
verhindert: wurde,. das führte-der denkende Kalvin aus.. 
Erfterer war Schöpfer, und letzterer Verfeinerer.‘" 8.. 

. „Mittew unten diefen Ereiznillen: (als nämlich. ein: 
Saar. nach dem andern dem Kachclicismus ungerreu wur- 
de,) raffte das-Pabftchum feine Hyänen - artigen Kräfte: 
zufammen; Pabit Hadrian’ VI: fuchre entgegen zu:ar- 
beiten. — Aber der bohe-Priefter legte zu fpät die Axt 
‚an dem fchonzu felten Baum;, umfönft fandte er einen ei: 
. genen Bosfchafter an den fächfifihen Kurfürften: denn fie: 
war verfchwunden', die Aecntezeit .. wo-Jich: das- deut-- 
fche- Reich: in. das Fifchernetz fchlingen liefs ;_ umfonft 
war fein übriger Legatentrofs-. — — So fprach man. da- 
‚mals. mit" der dreyfachgekrönten: Unfehlbarkeit,. man 
kannte feine Mächiavelliftik ‚, und. ließs Sich: nicht. mehr 
wüulchen. + — 


Eeırzıs,.b; Hertel':: Homilktifches Handbuch zum leich- 
tern und nützlichern Gebrauch der gewöhnlichen evam 
gelifchen und: epiflollfelien: Perikopen: auf alle: Sorm- 
und Feßtage des ganzen&fahres; für angehende Pre: 

‚diger und- Kandidaten: des Predigramtes, von M. 
Traugoti' Leberecht Kämpfe,. Katecheten an:der $t.. 
Salvatorskirche: zu: Gera: etc.. Erfen- Bandes: drit- 
ter Theil‘. Hefel. u; II. 1796: 4428: $.. 


Dardie- Einrichtumg:diefes- Handbuches fchon bekannt: 
‚HR, fo: können: wir es-bey der Anzeige bewenden.laf- 
fen; daß. imdiefen'zwey Heften: die Epiftelh und Evan-: 
‚gelien: vom erften: bis: gten: Sonntage‘ nach: Epiphanias; 
bearbeitet: find), Der bier gelammelten: Materialien ik: 
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eine grofse Menge: “ So find z.B. aus degEpiftel am 
erften Sonnt. nach: Epiphaniae 6 dogmarifche’ i_eireh, 
57 moralilche Sätze, und. 76. Haupilitze bergeleiter, 
und hierauf folgen noch g ausführliche Entwürfe. Die 
Materialien [ind zwar nicht alle gleich gut und wichtig, 
doch aber gröfstentheils brauchbar für angehende Pre- 
diger und Kandidaten Es kann daher dirfes- Land- 
kuch denen „ die dergleichen: Hulfsmittet nöthig h>ben, 
mit Recht eınpfohlen: werden: Nur werden manche 
Lefer wünfchen , dafs fich:.der Vf. bey der Förtfetzung 
blofs auf intereflante Materien einfchränken möge, da- 


mic das. Werk. nicht zu theuer werde;. 


‚VERNISCHTE SCHRIFTEN. 


Faankrvar, b: Efslinger: Sokrates, Sohn des Sophre- 
niskus, Ein: dramarifches-: Gemäldx 1775. 1. B. 
308 5: 2; B.. 363 5: 8: (2 Rehlr. g'gr.)) 

Wer alles,. was-uns vom Sokrates durch. Xenophon,. 
Diogenes- Laertius u. a. aufbewahrt worden ift. im Zu- 
fammenhange lefen, und: fich: dadurch: einen möglichtt 
volliindiger Begriff von’ dem Leben und Charakter des 
berühmten: Weifen bilden: will, dem können- wir die 
gegenwärtige Schrift: mit Grunde- anempfehlen. Der 
V£& derfelben har nicht allein mit vieler Sorgfalr feinen 
Stoff‘ zufainmengetragen, fondern ibm auch (im Ganzen 
genommen) ziemlich wohlgeordnet und gut verarhei-. 
te: In einer lebhaften. bläbenden- und: correcten 
Schreibart zielt er uns- wieder,. was er gefunden har. 
und. begleitet feine: Biographie‘ mit vielen: räfonniren- 
den: Anınerkungen „.die gröfstentheils eine gelunde Be- 
ureheilungskraft verrathen:. Zum:-Beweile dienen des- 
VE. Gedanken: über den’ Genius- des: Sokrates;- die Be- 
trachtungen: über die Standliaftiekeit des Weifen in fei- 
nen letzten Lebenstagen‘,. das-Ürtheil: über feinen Ietz- 
ten Willen,. dem Aeskulap einen Hahn zu: opfern u. 
f..w. Eben fo. wird’ man das Haupturrheil des Vi. über 
den. Sokrates ,. dafs: er in: einem gemäfßsigten Sinne des 
Worts ein fiebenswürdiger Schwärmer von der guther- 
zigiten Art gewefen fey, (vorausgefstzr, dafs diefes- 
Urtheil der gehörigen: Würdigung feiner Verftande- 
kräfte keinen Abbruch thue) durch die Gefchichte'ge- 
rechtfertigt finden; In den: Dislogen: des- Xenephen. 
die einen‘anlehnlichen Theil der gegenwärtigen Schrift 
susmachen,, und. den Vfi wahrfcheinlich: veranläfst ba- 
ben,. das: Ganze ein dramatifches: Gemälde zu: nennen, 
Bat fich‘ der Vf. auf der einen Seiteallizuftrenge an die 
Manier‘ des griechifch- philefophifchen Vortrags gebaun- 
den, welches: den Unterredungen ein fremdes,. von un- 
frer Sprache und. Gedankenfolge ziemlich abweichen- 
des. Anfehn giebt,. und die‘ Gefpräche: felbft- zuweilen 
etwas langweilig, zuweilen auch'erwas unverfltändlich 
macht;- auf der‘ andern Seire har fich der Vf. hie und 
da: wieder: einige‘ Verzierungen: erlaubt, wiez; B: ie 
der: Allegorie’des lerkules am Scheidewege, unter d«- 
sen.das Körnige' und: Gedankenreiche der griechifchen 
Schriftkeller verloren gegangen, und ihr Geift verflo- 
genilt: Eskann wohl.nicht geleugnet'werden;. dafs So: 

Krates;. weun: erjunter dem: Scheine des: Unwilfenden 
die 
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die Rolle eines Lehrers übernahm, mit unter felbft den' 
Sophiiten. machte, und’ dafs in: den Gefprächen über 
Staatsverwaltung, Vorfehung, Unrechtmäfsigkeit: des 
Selbftimordes u. a. mehr als eine Stelle vorkommt, die 
-ture Blofsen: zeigt... Um fo' mehr‘ wird fch mancher 
E.efer darüber wundern, dafs der einfichtsvolle Vf, bey 
feiner Bekanutfchaft_ mir der alten und neuen L.tera- 
tur ud init den Fortfchritten der Philofophie in un- 
fern’ Zeiten, nirgends Rückficht auf diefen bemerkeus- 
werthen Umfland genommen hat.. Dafs der Vf. mit fo: 
vieler Gewiffenhafiigkeit alle kleine, noch fo unfiche: 
re; Anekdoten und Erzählungen vom Sokrates aus dem: 
Diogenes abgefchrieben „.und fogar das Nachtgefchirr‘ 
der Xanthippe in feine Leben:befchreibung aufgenom- 
‘men: hat,. werden ihm vielleicht nicht alle Lefer Dauk 
wilfen; befonders da es einige darunter giebt, die oh- 
ne weitere Erklärung auf deu-weifen Sokrates ein zwey- 
deutiges J.icht werfen können. Kleine Nachläfligkei: 
ten in der Sprache,. z. B. $. 147: Freunde: verjagen,- 
Ratt aufjagen; $; 213. lals mich nie vom’ dir entfernen, 
_ Mate: lafs mich niemals mich vondir entfernen. 8. 253. 
einen manchen u. f. w. hätte der aufmerkfamnere Schrift 
fteller leicht. vermeiden können.. 


Haımsurg,. b. Hoffmann: Ocuvres philofophiques et 
literaires de Mr. de Meilhan,. ci- devant Intendant: 
du pays d’Aunis, de Provence, Avignon et du 
Haynault et Intendant General de la-Guerre et des: 
arınces da Roi de France etc.. 1795. 1Vol.. 3768:- 
U Vel. 378 8. 8- 

2) Ebend!, b. Ebend.:: Des Hm: von: Meilhan ver-- 
mifchte Werke. Aus dem Franzöfifchen.. 1795. ı B.. 
412 8. 2.B: 412 9. 8. 


Ein Theil’ diefer an Inhalt fehr maunichfaltigen: Auf- 
fätze kam’ ohne‘ Namen' des Vf. 1786 zu: London und: 
Paris heraus,. unter dem’ Titel: Confiderations fur esprit 
et les moerurs.. 8.,, und fie wurden: nicht obne' Beyfall. 
aufzenommen.. Diefe machen; nebft einigen-Verbef%*- 
zungen und-Zufätzen, den eriten Band diefer Samm- 
lung aus. Er enthält eine mannichfaltige Reihe 
von: Betrachtungen‘,. Bemerkungen: und. Retlexionen: 


über verfchiedene Gegenflände des menfchlichen: Le- 


bens,. vorzüglich über die‘ Denkungsarr und $it- 
ten der höhern Stände: Da fie die Frucht eines fcharf- 
fionigen’ Beobachtungsgeiftes,. des’ Nachdenkens und' 
vieler Erfahrung find, fo gewähren fie in. der That 


eine fehr angenehme: Lectüre,,. woran: nicht weniger 


der Inhalt als die‘ treffliche: Daritellung Antheil' hat.- 
Ohne Prätenfion und Aflectation‘, ohne Prunk und fal- 
fshen Schimmer, drückt der Vf. feine Gedanken- in ei- 


ner edeln,. leichten und ungezwungenen- Schreibart‘ 


zus; die Ausdrücke fcheinen fich von.felbit gefunden: 


zu haben,. fo- angemeflen find fie‘ den’ Gegenttänden;. 


und durch: den Geiß des Vf. find fie fprechende Ge: 
mälde geworden,. die weder zu. vielLicht. noch zu viel: 
Schatten: haben. 

Im: Ganzen genommen! har’der'Vf. die Menfchen;. 
wie fie: in: höberm: Ständen: find, von: verfchiedenen: 
Seiten:treu gefchildert,. und. die gewöhnlichen: Trieb- 
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federu ihrer Handlungen, die fich im Hintergrunde 
des Herzens belieden, glücklich enrfalter. Man fehle 
z. B. die Artikel von den Höfen, Königen , Weibern, 
von der Eitelkeit und der Freundichaft, dem Reich- 
thumeu.f.w.. Mehrere Schilderungen paffen, wie iia- 
türlich,. mehr auf Frankreich; andere aber find. Züge 
der Natur, die fich in allen Ländern finden. Man 
kann überhaupt das Ganze als ein interelfantes Gemäl- 
de von dem in Fraukreich unmittelbar vor der Revo- 
lution herrfchenden Geiite und Sittenzuftande anfehen, 
z. B. 5. 199.: Mais dans un fiesle, oW Fintert perfon- 
net domine, oi les jouiffances phyfiques font Pobjet gene 
ral des defirs, dl-y-a ie ou point de veritables amities, 
comme il efl rare, quil y ait du veritable amour, du pa- 
triotisme, enfin qwil regne dans les ames un fentiment 
profund et durable. S. 49. von dem: Zuftand der Lite- 
ratur: L’epogne actnelle prefente Vimage de la vieilleffe.- 
L'impuiffance, ladmirution du paffe, Tamour de foim&me, 
qui eft leffet de läge et de Pinjenfibilite d'un coeur de[fe- 
che, enfin Vattachement a Pargent femblent donner le ca 
ractere og Her du fiecle.“ $. 293. von den liebens- 
würdiged Menfchen, dergleichen, wie der Vf. fagt.: 
es vielleicht nur in Frankreich giebt. Nächft diefen- 
kommen. noch einige andere Auflätze vor, z. B. Ver- 
gleichung Heinrichs IV und Ludewigs XIV, über die 
Erziehung der Prinzen, ob der Selbfimord. ein Beweis- 
des Muths oder der Verzagtheit it? Ueber die Alten: 
und Neuern, ein Beytrag zu dem in Frankreich zu Än- 
fange dieles Jahrhunderts geführten Streit, in dem der’ 
Vf. mit Einficht und Unpartheylichkeit die Vorzüge: 
der Alten und Neuern nach verfchiedenen Räckfichten: 
daritelir.. Dafs nicht alle Auffätze von gleichem kefeikr 
noch alle Bemerkungen und Gedanken wahr und tref-- 
fend find,. ift: bey, einer: folchen. Sammlung. unver- 
meidlich,. 


‚Der zweyte Baud enthält Dialogen‘, einige Briefe‘ 
und’ Gemälde einiger berühinten Männer und Frauen: 
Frankreichs. Die Dialogen, welche hier zum erften- 
mal’ erfcheinen‘, interefliren durch Inhalt und Form,- 
Der Arie Aa fagt, fie enthielten neue Ideen in So- 
Aratifcher Manier entwickelt; eher wird man in ihnen: 
; Die T'horheiren und Eitel- 
keit des Zeitalters, die Nichtigkeit des fchriftftelleri: 
fchen Ruhms, der Unwerth gewöhnlicher Freundfchaft,. 
die Modefucht u. if. w. werten mit feinem Spott ge- 
fchildert. Hierauf‘ folgt ein-Brief an Klopflock, beglei- 
tet wit einer Veberferzung der Elegie diefes Sängers: 
der Eroderungskrieg mit guten Bemerkungen’ über den: 
Genius der franzölifchen.Sprache, über Ueberfetzun-- 


.gen in diefe Sprache, über die Schwierigkeit, Me-- 


taphern: und Bilder aus einer in die andre glücklich- 
überzutragen,. und- Kritiken: einiger franzöfifchen Ge- 
dichte und Veberfetzungen; Briefe über Rufsland an: 
eine Dame.-. Nur’zwey Briefe find es, in: denea: der’ 
Vf. ein-glänzendes Gemälde von der Kaiferin und: dem: 
Fürft Potemkin: entwirft,. bey dem man: nicht vergeffen: 
darf,. dafs es die Frucht der erften Eindrücke und der’ 
lebbaften: Empfindungen ift,. welche die Gegenwart bei-- 
der Perfonen: iu- dem-V£.. erweckte.. Für manche:-Le- 
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fer wird es überrafchend feyn, dafs diefer Fürft viel 
vortheilhafter gefchildert ift, als gewühulich. Sogar 
verfichert der Vf.,- dafs er in der griechifchen und la- 
teinifchen Literatur kein Fremdliug war, und dafs er 
ihm eine franzöfifche Ueberferzung des Tacitus dedi- 
ciren wollte, welche in des Fürlten eignen Druckerey 
foltte abgedruckt werden. Einige Tage nach der Au- 
dienz des Vf. ftarb diefer berühmte Feldherr, defleu 
Charakter der Vf. aım Ende noch ia der Manier und 
mit den Worten des Tacitus fchildert. Schreiben an 
Hn. von *** (Maller du Pan), in welchem er einen un- 
gedruckten Brief deflelben über die gegenwärtige l.a- 
ge in Frankreich beantwortet. Mit vorzüglichem Ver- 
gaügen liefert man den Auffarz über Hirabeau, von dem 
der Vf. fagt: fa naiffance fut un malhıeur pour fon pays, 
et fa mort a prut-Ütre ete une de fes grandes calamites. 
Aufser feinen Lebensumfänden und Schilderung fei- 
ner Talente und feines Charakters kommen manche 
wichtige Beywäge zur Gefchichte der franzöfifchen Re- 
- volution vor. irabeau hatte gleich von Anfang die 
Abücht, fich dem Hofe unentbehrlich zu machen, und 
er beförderte aus diefem Grunde die Gäbrungen. Ei- 
ennutz hatte ihm diefen Plan eingegeben, um feiner 
Schulden los zu werdep, und nach einigen mifslunge- 
nen Verfuchep erreichte er feine Abficht. Der König 
bezahlte feine Schulden, die fich auf 207,000 Livr. be- 
liefen, und Mirabeau gab dafür guten Rath, den der 
-{chwache Monarch nicht befolgte, weil er vor dem Na- 
men eines bürgerlichen Krieges erfchrak, der doch 
fchon wirklich exiitirte. Bey der erften geheimen Au- 
dienz flöfste fein Aublick der Königin eine Arr von 


Schauder ein, aber feine Beredtfamkeit gewann ihm - 


bald ihr Zutrauen.‘ Sie rechnete fo viel aufihn, dafs 
fie fagte: Ge fuis perfaadee, que je ne perirai qu’aprös 
ui. Er hatte zwey Plane zur Contrerevolution entwor- 
fen, nach dem einen follte fich der König nach Rouen, 
nachdem andern nach Metzbegehen; den letzten (chien 
der Monarch zu billigen, und er liefs daher den Graf 
de la Marck wit dem Marquis de Bouill& im Geheimen 
darüber unterhaudeln. Auch der Vf. verlichert, dafs 
‚der ste Ocıbr. das Werk der Orleaufchen Parchey war. 


’ 
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Der Herzog wollte durch den Aufbruch der Menge 
nach Verfailles den Ilof fchrecken, und den König zur 
Flucht zwingen, damit er Herr von Paris blieb. Zu 
diefer Abficht hatte er die Anftalten getroffen, dafs 
die Ausgänge nach dem Garten zu den ganzen Taz 
frey und unbeferzt blieben. Die gröfstee Aufınerk- 
famkeit verdient dabey der Umftand, fast der V£., dafs 
aus ganz entgegengeferzten Beweggfünden mehrere 
von den Ariltokraten und von der rechten Seite des 
Convents gewiffermafsen mit dem Herzog von Orleans 
fich verfchworen hatten, den König voa Verfailles zu 
entfernen. — Wir fetzen von den übrigen meiiten- 
theils hittorifchen Auffätzen nur dieVleberfchriften her. 
Vergleichung Mirabeaus und Neckers, (dieganz zum Nach- 
theil des letzten ausfällt). Neckers Befirafung. Vokaire, 
Graf d’Argenfon. Hr.v. Machault, Frau von Pompadonr, 
La Chalotais , der Kanzler Maupesm, Abt Terray, Cardi- 
nl Bernis, Duclos, Favier, die Grafin du Barry. Den 
Befchlufs macht ein Schreiben über den Mann mit der 
eifernen Maske. Das Refultat diefer Unterfuchung, ws 
die verfchiedenen Muthmafsungen fehr fcharfünnig 
geprüft werden, ift, dafs diefer Mann nichts mehr und 
weniger war, als ein Secretär des Herzogs von Mantua, 
den LudewigXIV, weil erfeinen Ablichten entgegenar- 
beitete, hatte entführen laffen. (Vor diefer Murhma- 
fsung haben doch andre weit mehr Wahrfcheinlich- 
keit.) — Die Ueberfetzung it vom Hn. Hofr. Efchen- 
burg in Braunfchweig veranßalcet, und wie man daber 
erwarten kann, keine von den. gewöhnlichen, mittel- 
mäfsigen, fonderon gauz des Originals und des Heraus- 
gebers würdig. Nur müffen wir noch erinnern, dafs 
die Correctur in dem Original und der Ueberferzung 
nicht forgfältig genug fcheint, woher es wahrfchein- 
lich kommt, dafs in der Ueberfetzung 2. B. $. 255. 
Artikel Voltaire ein ganzer Satz: Me Le mremier m 
France, qui fefl oscupe de In literature angloile, ausge 
laffen it; weswegen die Periode: Er verftand diefe 
Sprache fehr gut, keinen Zufammenhang hat. Dage- 
gen fehlt in dem Original r. B. $. 6. etwas, das die 
Ueberfetzung $. 6. hat: der vielbefaflende (Verftand) 
ergründet die Verhältniffe. 


—— nn 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Anıserozzanntneit. Lingen, b. Jülicher: De fpeeichus 
plethorae diverjis, quatenus inde haemorrhagiae uterinae oriri ve- 
narfectionisqgue noxae et commoda determinari queunt. 1995. go 
5. 8.— Der Vf. fucht einen Sarz zu beweilen, an deffen Wahr- 
heit in unfern Tagen kein ausübender Arzt zweifelt: dafs nicht 

der Murterblurlußs die Aderlaffe und eine antiphlozifkifche 
ehandlung .fodert. Er zeigt erft, welche Blutfuffe aus der 
Gebätmutter durch die Aderlaffe gehoben werden; dann be#- 
itimmt er die Fälle, wo die Aderlafle fchädlich ift, und andere 
Heilmerhoden angewender werden müflen. Diele üind Blurlulle 


mit Schwhie und übermäfsig grofßser Reizbarkeit; Blutflüfe, 
die von Galle und andern in den erften Wegen angehänfıen 
Unreinigkeiten entftehen; Blurflüffe von- Infarcetyus und Verfo- 
pfungen der Eingeweide des Unterleibes, von Krämpien, und 
folche, die mit grofser Schwäche verbunden Gund.. Von allen 
diefen, Verhältnilfen, unter denen Mürterblurdüffe entftchen 
können, giebt er die Unterfcheidungskennzeichen befriedigend 
an, und feine Vorfchlige zur Heilung ind dem Zwecke, des 
fie erfüllen Sollen, angemellen. 
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GESCHICHTE. 


Zwick su, b. Höfer: Aecltere und neuere Gefchichte 
des Pleifsergrundes , oder @efchichte' und Befchrei- 
bung der Städte Crimmitzfchau und Werdau mit 


den in daliger befindlichen Rittergütern und Dorf- 


fchaften,, von Gottlieb Göpfert, Diacon. in Neu- 
Kirchen bey Crimmitzfchau. 1794. 4569. $- 


uförder& eine kurze Gefchichte des Pleifsnerlan- 
des, wie daffelbe an das Haus Sachfen gekom- 
menn, dann die Gefchichte der genannten beiden 
Städte und umliegenden Ortfchaften mit 68, zum Theil 
bisher ungedruckten Urkunden. Rec. freut fich, die- 
fen Beytrag zur Kenatnifs von Sachfen anzeigen zu 
können. Es ilt zwar nur Chronik und "Topographie, 
weniger einzeiner Orte, das nicht auszefchloilen, was 
ältere Schriften diefer Art gemeiuiglich fait als Haupt- 
fache enthalten, und was aufser dem Orte felbft wenig 
intereflirt. Aber auch dergleichen kleinere Nachrich- 
ten Gnd in aller Kürze und nicht ohne die, in ähnli- 
lichen Schriften gewöhnlich mangelnde, Auswahl mit- 
rerheilt. Eine noch fehr wenig benutzte Quelle des’ 
Yachläfchen Territorial. Staatsrechts, das als ein Theil 
des deutfchen doch ein ausgebreiteteres Interefle, als 
blofs für die Einwohner des Landes hat, liegt in der 
Gefchichte, wie die einzelnen Provinzen und Difrikte 
zufainmen gekommen, iu wiefern fie ehedem Dyna- 
ftien gewefen find etc. Auch in diefer Hinficht ift die- 
fer Beytrag zu Gefchichte der terrae Plisnenfis brauch- 
bar. Nur einige merkwürdige Umftände: Günther 
von Crimmitzfchau nennt (Ich 1223. 1224 geweralem jw-, 
dicem a Romanorum Imperatore gloriofo Dno. Frider. Il. 
in terra Pliznenfi conflitutum etc. — Markgraf Heinrich. 
der Erlauchte fagt: er babe von Frid. Il. dominium ter- 
rae Plismenfis erhalten und wolle: ipfam terram guber- 
rare et quoslibet. in ea degentes. [uo jure comfervare. 
Sein Schon Albert nennt fich wieder: generalem judi- 
cem etc. und fpäter das Klofterbuch Dietrichen: zudi- 
cem terrae P.— Ein Tefiimonium Ordinationis von Wit- 
tenberg für einen Diaconum zu Crimmitzfchau von 
1546 vom Original im dafigen Rathsarebiv, um 7 Jahr 
älter, als die bisher bekannte älteite fächfifche Urkun- 
de diefer Art. $. Dietmanns Priefterfchaft etc. Th: 1, 
S. 235. — Die Verträge zwifchen der Stadt Crimmitz- 
fchau und den von Weilsbach $. 445. wegen der Ge- 
richte d. d.Kiliaoi 1575 und $. 451. zwifchen Kurfach- 
fen und Altenburg wegen der Gerichte in den Orten, 
wo nach dem Naumburgifchen Vertrag 1554 die Erb- 
gerichte zu kurfächfifchen Rittergüttern die Oberge- 
richte aber in das Amt Altenbarg gehüren d. d. 18. 


A. L. Z. 1796. Dritter Band, 


Sept. 1656 geben manche gute Aufklärung über die 
ültere Gerichtsverfaflung. 


Bean, b. Haller: Hifloire de la guerre de trente ans, 
par Mr. Fred. Schiller; traduit de l Allemand. Tom. 
let Il. 1794- 300 u. 29559. 8. (r Rıhlr.) 

Der Ausländer, der die Veberfetzung eines Werks 

übernehmen wollte, das wir in Hinficht der Stärke 

und Schönheit des Ausdrucks und der Wirklamkeir 
der Darftellung zu den vorzüglichften rechnen, die 
wir im hiftorifchen Fache aufzuweifen haben, mufste 
nicht allein eine vollkomimne Kenntnifs unfrer Sprache 
befitzen, und in feiner Sprache ein gefchickter Schrift- 
fteller feyn; fondern er mufste auch fein Original mit 
Fleifs und Gedult ftudieren und ja nicht glauben, dafs 
er ein leichres Werk unternähme, in deffen Vollendung 
man fchnell fortrücken könnte. Der Vf. der vor üns 
liegenden Ueberfetzung belitzt keine einzige diefer Ei- 
genfchaften, oder hat wenigitens keine derfelben an 
den Tag gelegt. Sie gehört vollkommen zu den Fa- 
brikarbeiten, die unfre Buchhändler jede Meile bey 

Dutzenden von auswärtigen Büchern liefern, mit dem 

Unterfchiede vielleicht, dafs der Franzofe feine Spra- 

che beffer fchreibt, als es bey unfern Ueberferzern oft 

derFall it. Man hat Urfache zu bedauern, dafsSchil- 
ler in die Hände eines Schrififtellers gefallen if, der 
aus feinem Buche eine gewöhnliche 'Tagesleferey ge- 
macht hat. Der Geift deffelben ift falt überall verlo- 
ren gegangen. Man findet den kraftvollen Ausdruck, 
der S. eigen ift, nirgends wieder; nicht nur einzelne 
treffende Worte, fondern ganze Stellen find ausgelaf- 
fen. Starke Ausdrücke find mit fchwachen verwechfelr, 

Synonymen, von denen man deutlich fieht, dafs fie 

gewählt find, den Gegenftand gehörig zu nüanciren, 

ausgelaflen, oder fehlerhaft ausgedrückt, und hin und 
wieder der Sien gänzlich verfeblt. Auch find diefe 

Fehler nicht etwa einzeln begangen, fondern man 

braucht nur die erften beiden Bogen durchzulefen, um 

die häufigiten Beweile davon zu erbalten. Folgende 

Stellen werden darıhun, dafs wir nicht zu viel gefagt 

haben. Calend. von 1791. 8. 3. Die Reformation war 

es gröfstentheils, was die nordifchen Mächte Däne- 
mark und Schweden|zwerfl in das Staatslyltem von Eu- 
ropa zog; weil fich der proteftantifche Staatenbund 
durch ihren Beytritt verllärkte, und weil diefer Bund 
ihnen felbft (diefen Mächten) unenibehrlich war. Ue- 
berf. p. 2. Ce fut principalement I» Reforme, qui donna 
aux couronnes de Danemarc et de Suede le poids qw'elles 
ont eu depuis dans la balance del Europe; la Iigue proteflan- 
te etanit renfaroce de leur alliance, qui Iui (a la ligue) 
devint meme indifpenfable. Der Siun des Originals ilk 
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in der erffen Periode nicht ausgedrückt, und in der 
zweyten das Gegeniheil von dem gefagt, was S. be- 
hauptet- Fbend. Die Worte: Staaten die vorher kaum 
für einander vorhanden gewefen, fingen an durch die 
Reformation einen wichtigen Berührungspunkt zu er- 
halten, und fich in einer neuen pelitifchen Sympathie 
an einander zu fchliefren;“ har der Lleberfeizer gar 
wicht verfianden. Blan finder en ihrer fiart eine 
nur halb wahre, gemeine Bemerkung: „Ce fut par !a 
seforme que des etats presqw ignores obtinreit une puif- 
fance qui etonma les politiques.” Die Worte Cnlend. 3.3. 
„Und fo mufste es etc. dind ganz weggelaflen.“ 5. 3. 
ift: „politifebe Sympaihie;* gersde durch das entge- 
genzeferzie Wort: bouleverfement, überfeizt: Die bei- 
den Perioden Cal, 5.5. Eben diefe allgemcine Stasten- 
Sympathie — zu erleuchten; die im Deutfchen ı2 Zei- 
len ausmachen, find in der Ueberfetzung in 3 Zeilen 
zufammengezogen. Noch ift auf deufelben Bogen aus- 
geloffen: Calend, S.5. die wichtigen Worte: „oder 
deflfen, was mit Wahrheit verwechfelt wurde; “* in- 
gleichen: „das von der Ahndung eines beflero L.ichts 
Schon pewunnen war." Wie wenig dem Veberf. daran 
gelegen fey, den Geift feines Originals darzußellen, 
beweilt folgende Stelle: Cal. 5.7. „Und Wohlthat ge- 
nug für die Volker, dafs diesmal der Vortheil der Für- 
ften Hand in Hand mit dem ihrigen giug! Diefem 
Zufall allein haben fie ihre Befreyung vom Pabfikhum 
zu danken. Glück genug für die Fürften, dafs der 
Unterthan für feine eigne Sache flritt, indem er für 
die ihrige kämpfte!" Anftatt diefer fchün gelagten 
Grundfärre finder man in der Ueberferzung nichis wei- 
ter als: „Heurefiment Vinteröt des princes fut alors celui 
des peuples etcelni des wenples [ut selni des princes.“ 5. 10. 
der Ueberf. find die Worte: „weil er in dem nehmli- 
chen Gegeniiande mit derfelben zufammentraf;* und 
die Worte: „Diefe Anhänglichkeit war feurig, jener 
Hafs war unüderwiadlich,* ausgelaflen. Alle diefe 
Fehler finder man auf dem erften Bogen. In der Ful. 
ge gebt es nicht befler, und faft jeder nicht gewohn- 
lich gefagte oder fiarke Gedanke ilt entweder zusge- 
laflen oder verftellt. Calend. 5, 125. fteht: „unbelun- 
nen und tolldreift genug, Dinge zu unteruehmen, die 
eine kalıe Klugbeir und ein ruhigers Blur nicht wagt," 
Die Ücherfetzung 8. $2. lalst 5. ganz ohne Sinn fagen: 
„ofez inconfidere et temernive pour former des entrepmi- 
Jes. qui exıge un efprit cabne et reflecia. Calend, $. 127. 
„Was in Religions ein befivittener Punkt war, war ein 
umbe/limmter im Najettätsbriefe; dort war die Ausle 
gung nicht zweilelhaft, aber es war zweifelhaft, ob 
man zu gehorchen harte; hier wer die Deutung den 
Ständen überlaflen.“ Dem Franzofen iit diefe Ausein- 
anderleizung zu langweilig; und er lafsı S. lieber die 
Abgeichwarkibeit fagen: „Ce qui dans de traite d’Augs- 
bourg rtoit un point contefle, ne fut pas mieux determine 
en Boheme.“* Die welen:lichen und durchaus norhiren- 
digen Worte Cal. $. ı>g.:. „ungeachter des Wider- 
fpruchs ihrer Gutsberrn find $. g4. der Ueberfetzung 
gleichfalls weggeialien. bey fo wenigem Beitreben 
das Original in der Veberferzung volliländig zu lie- 
fern, daif ıwan fich nicht wuudern, wenn die erwas 
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fchwer asszudrückenden Stellen in der Keherfr- en 
ihren ganzen Wertä velieren. Cek 8 15%. farr 
„Der Bor harte ibm als Burzgrafen vou karlte:a Gı: 
böhmifobe Krone und die Fieyhei:sbriefe des Kunizs 
reichs- zur Bewahrung amerran; ober erwas wei: 
wichtigers, — Sch Iele.? — hatie ihm die Nation mir 
der Steile eines Defeufors oder Glauwbeusbeichi:izers 
übergeben. Die Ariitukraten, welihe den Kalier b= 
herrichten, eniriffen ihm unklıogr die Auflicht über das 
Todıe, um ihm denEiefuis auf düsErbendige zu hf. 
fen. Sie nahmen ihm die Burzgrafeuitwile, die ik 
von der Hoigunft abhrugig wachie, um ibm die A: 
geu über die Wichtirkeit der andern zu eroffnen, die 
ibm übrig blieb, und krinkten feine Eitelkeit, die 
doch feinen Ehrgeiz unfchadlich maclre.= Man lei- 
nun folgende, theils mare, theils verfümmelie Urber- 
feizung diefer Stelle, die uns zu denjenizen gehirer 
fcheint, auf welche ein leberferzer vorzüglich Fleiß 
wenden muls, wenn er den Werih feines Origiesis 
feiner Nation deutlich machen will: „La coar Is aruit 
eonfie en fa qualite de Bourggrave de Carllein la garde 
de la couronme et des chertres du royaume; wars das 
tion ini apoit remis un depot bien plus important, em H 
nomment Defenfeir ou protesteur de fa seligion. Ce de 
ot e'etoit elle möme. Les minijiees de Cımpireur (ift das 
Vort Ariltocrates vielleicht in Bern Cuntrelisude ?) ir 
depouillerent imprudenmment de colle de je charges, qüs ke 
meltoit dans In dependerce de la con, pour kai Iniffer 
toute fon influence jur les peuplesz; et ls biejfereit ainfı fa 
vanite qui empechoit fun ambition, de devenır dangerenfe.- 
DerBeyfpielewo eiorelne ftarke Ausdrücke durch fchv = 
che, treiiende unti bedeutende, mit nichts fagenden 
und bedeutungslofen überferzt find, finder man unzih- 
lige, z.B. $. 3. aufihürnte — eleva, $. 5. beharrlich 
— zeles; Entwicklung — des fuites; 5. 23. einem un 
überwundenen Rebellen ( Morirz) — des vehalks ni 
vieuz. 9.29. trübe Köpfe — tetes echaufes. $. St. 
Die Trennung hatte das innerfte Wefen getroffen — 
la feifjion auoit jette de trop profondes yacines u. del. Der 
Veberferzer hat das Gauze in zwey Theile gerkeilk; 
der zweyte geht mit der Gefchichte im Cal. v. J. 1753 
an. Er gleicht dem eriten vollkommen, welches wir 
nur mit ein paar Beweifen belegen wullen, um diele 
Anzeige nicht zu weit auszudebnen. $. 47%. desCı 
wird von Richelieu gefagr: „Eben fo wenig geneigt 
Bayern preils zu seben, als durch feinen Vertrag wir 
Schweden aufser Stand gefetzt es zu fchuwzen, verwen- 
dete e: lich mic ganzım Eifer für die Neutralität“ ja 
der UVeberferzung $, 3. ift der Bion ganz verfehlt: 
„auf; pew porte a abandon:ıer entierement la Beriere, gi'ä 
Je mettre en vertu de fon tseite avec Guflave hurs d’eiet 
de ia proteger, (das war Schon gelchehn) il fit tanz fs 
ejjorts pour eljectuer une neutralite. Auch ilt bier der 
Name des Mary, de Breze ohn« alle Urfache ausselal 
fen. Kann man wohl fagen averfion infurmontabi ? 
unüberwindiich, fagt $. 5. 490. Yun der begeijleraden 
Gegenwart diefer beiden Führer, Ueberl. $. 13. Pri- 
vees de ba prefence de ces etc. Col. $. 491. Bevor fich 
aber der hunig an Eroberung.dieies feindlich zelinnten 
Laudes wagte: Veberl.-S. 14. avant gncul'y jeueirer eis. 
Hr. 


- 
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Hr. S. hat die Gefchichte ond den Inhalt des weltphä- 
lifchen Friedens nicht zu feiner Gefchichte hinzuge- 
fügr. In der Ueberfetzung findet man das Allgemeine 
davon fo erzahlt, dafs mau dadurch eine hinlängliche 
Ueberficht diefes wichtigen Friedensfchluffes erhalt, 


Nürnssers u. Au.toorr, b. Monath u, Kufsler: Wolf- 
gang SJagers, Prof. zu Altdorf, Gefchichte Carls des 
{ühuen, Herzogs von Eurgunrd, chf einer Ucber- 
fisht des Schichfals der Burgundifchen Länder. 1795. 
195 8. 8. 

Es iR hier nichts von hiftorifchen Entdeckungen zu 
fuchen, hingegen it in einer fliefsenden Schreibart 
und mit hinreichender Kritik der Ausfagen verfchiede- 
ner Partheyen gut erzählt, wie Karl durch feinen un- 
ruhigen Geilt und feine Eroberungsfurhr fich felbit und 
fein Vo!k ins äufserite Unglück geitürzr har. Was vor 
ihm und nach feinem Tode das Schickfai feiner Län- 
der war, wird 5. 1—54 und 169 bis zu Eude kurz 
befchrieben. Gegen die eriten zwey Seiten dürften 
Kenner des fünfien Jahrhunderts einiges zu erinnern 
Guden: unter andera, dafs die Burgunder Weühelve 
tien eber ia Befitz gehabt haben follen als die von ih- 
nen benannten Länder in Gallien; von ihrem Aufent- 
halt im Worinfergau kömmt gar nichts vor. Doch das 
find aufserwefeitliche Dinge.-. Wir bemerken lieber 
einige Stellen, welche zeigen, worinn das Verdienft 
diefes hiftorifchen Werks beiteht: $. 27. Karls Erzie- 
ziehung; als Knabe las er vorzüglich die Alten (wel- 
che?), Sitrenzüge, 42f. 5. 73. richtiges Urcheil über 
die vielen Streitiragen in Berreil der Gränzen.der bur- 
gundifchen l.ande gegen Frankreich: dafs beiden Par- 
theyen zum Vergleich der ‚Wille gefehlt. S. 75.: Er- 
richtung eines Miles perpetuus,von 800 Mann zu Pferd, 
im J. 1472, auf der niedesländifchen Gränze. $.c9 ff. 
Peter von Hagenbach ‚unter andern mit einem Zuge 
geichildert, welcher nur auf zu viele Chefs von Län- 
deritellen pafst: „den Nachbarn fürchterlich durch die 
„Gefchicklichkeit, neue Urfachen zum Zank hervorzu- 
„fuchen, wo alte für den Hals nicht mehr zureichten." 
(Und das heifst Dienlieifer?) $. ııı. künnte eiu 
Wort Anlafs zu eiueın ganz. kleinen Mifsveritande ge- 
ben. Welfchneuenburg ilt Neuchatel in der Schweiz; 
aber diefer Theobald war nicht von da, fondern aus 
dem grofsen buchburgundifchen Adel, welcher de Neu- 
chatel genannt wird. 9.127. werden Meyneid und Be- 
trag ner allzu wahr die hberrfihende Seuche des fran- 
zöfifchen und burgundifchen Ilufs genannt. (Möchte 
fie mit beiden verfchwunden fe,n!). 9.132. für No- 
zaret lies Nozeroy, und $. 134. für Morrain, Morges, 
Solche Kleinigkeiten benehmen dem Buch das Ver- 
dienit nicht, eine unterrichtende und augenehme Le- 
ctüre zu gewähren, 


LITERARGESCHICHTE. 


Vereo:s, db, Palefe: Monumenti Veneziani di varia 
letteratura per la piima solta pubblivari nell' in- 
grefio di fua Eccellenza Meiler Aluife Pilani Ca,a- 
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liere alla dignita di Procuratore di San Marco 
MDCCXCVI. Mit Vorr. 65 $. kl. Fol. 


| 4) Ebend., b. Ebend.: Memaria Storica intorno alla 


Repubölica di Venezia feritta da Paolo Morofini e 
da Giovanni Cornaro per la prima volta pubblicara 
nell' ingreffo di $. E. Meiler Aluife Pifani Cava- 
liere alla dignita di procuratore di San Marco, 
MDCCXCYVI . Mit Vorr. 1498. kl. Fol, 


Da der Druck diefer beiden, in einem ungemein 
prächtigen Gewande erfchienenen Schriften, durch die 
Wahl des auf dem Titel genannten Aluifs Pifini zum 
Procurator von $. Mareus veranlafst werden ilt, So 
kann auch wohl eine kurze Anzeige derfelben hier 
beyfammen ftehen. - 

Der Herausgeber der erfieh ift der eben fo berühm, 
te als würdige Bibliorhekar der $. Marcusbibliorhek im 
Venedig, Suacob Moretli, welcher in der Vorrede mel- 
det, dals es der Wille des neuen Prucurators gewelen 
fey, die Uebernahme diefer feiner neuen Würde, flatt 
öflentlicher Freudensbezeugungen, durch den Abdruck 
alter, bisher uoch nicht bekannter, deu Staat von Ve- 
nediz betreffender Monumente zu verherrlichen. Die- 
fer rübmlichen Erklärung zu Folge theilt hier Hr. Mo- 
relli drey alte dahin einfchlagende, bisher ungedruckt 
gebliebene Docuinente mit. Das erfle ift eine Grfchichts- 
erzahlung der im Jahr 1346 von den Venetianern ge- 
wagten Belagerung und bewirkten Eroberung der Stadt 
Zara, die fich dem ungarifchen König Ludwig in die 
Arme geworfen hatte. Der V£. derfelbeg it unbe- 
kannt. Er fchrieb diefe. Gefchichte lateinifch. Hr. 
Morelli fand aber auch eine itmlieniiche WVeberfer- 
zung davon in einer alten venetianifchen Chronik, die 
unter den Namen Cronaca Zascrmbls bekannt ift, und 
die der wackere Kaufmann, Amadens Schweyer, von 
Geburt eia Nürnberger, in Venedig in einer alien 
Handfchrift beifs, die aber nach Schweyers Tod iu 
die $. Marcus Bibliorhek gekommen ilt, Diefe Veber- 
fetzune hat Hr. Morelli hier geliefert, doch fo, dafs 
er derfelben, mir Zuziehung des Originals, eine bef- 
fere, und dem gegenwärtigen Gelchmack angemeilenere 
Geiialt gegeben har, Das zireste find vier Briefe des 
Prtro Bembo, die aus der zahlreichen, in der Barberi- 
vifihen Bibliothek zu Rom befindlichen Senmlung 
ungedruckter Briefe diefes gelehrten Cardinals ausze- 
leien worden find. Sie betreffen die Cultur und 
Bereicherung der iralienifchen Sprache, Als Vignerte 
ftehr über cdiefen Briefen, eine, auf diefen Cardinal 
geprägte, ungemein fchön bearbeite Schaumünze. Den 
Befthlufs macht ein Brief, oder Scrittara allı- Signoria 
di Venezia des Galileo Walilii, woriun er dem Senat 
von Venedig feine Eründung des Fernglafes, oder Te- 
lefcıps. wie es naher gensunt wurde, b:kannt 
machte. Da diefer Brief der ficherfte Beweis it. dafs 
Gitilei diefes Inftrument, und zwar 1609 wirklich er- 
funden habe, da fich Teine Biographen P’irinnf und Fa-' 
gemanmm ausdröcklich darauf berufen, fo verdiente der- 
felbe zllerdings durch den Druck bekannt gemacht zu 
werden. Beygefügt ift das Decrer des Sena:s von Ve- 
uediz, worinn dem Galilei feine Befoldung vermekrr, 
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und er -in feinem mathematifchen I.ebramte auf fein 
ganzes l.eben beftätiget wurde, da er vorher immer 
nur auf 6 Jahr angeltellt war. Voran fteht eine eben- 
falls fehr fchöne Gedächtnifsmünze auf Galilei, die 
Erfindung des Telefcops betreffend. 

* Der Herausg. der zweyten oben angezeigten Schrift 
ift der Abate Antongiovanni Bonicelli, Bibliotecario di 
Cafa Pifani. In derVorrede giebt derfelbe ausführliche 
Nachricht von den Vf. der hier zum erltenmal abge- 
druckten Hlemoria Storica. Der erite war Paolo Aoro-. 
fini oder Mawrocenus, ein gelehrter Venetiauer, der 
um 1405 geboren wurde, und gegen das Jahr 1482 
wieder farb. Er war Senatore, wurde aber von dem 
Bewar meiltens zu den.wichtigften Gefandtfchaften an 
auswärtige llöfe gebraucht. Er fchrieb wider die Ju- 
den ein Werk, welches 1473 zu Padaa ‚unter dem [i- 
tel Opus de asterna temporaligne Chrijli gensratione ge- 
druckt wurde. Die Veranlaflung, die gegenwärtigen 
Dlemeirs von Venedig zu fchreiben, gab ihm vorzüg- 
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lich der Vorwurf, der den Venstjanern um diefe Zeir, 
befonders von dem bekannten Fruncijens Prilcipbur, 
der den Kaifer Friedr. IV wider fie aufzahetzen fuch. 
te, weg®n unziemlicher Vergröfserängsfucht gemacht 
wurde Der zweyte rer Cornarus it weniger be- 
kannt als Morofini. Doch weils man aus einem noch 
von demfelben vorhandenen 1509 gefchriebenen Brie‘, 
dafs er fpäter lebte, als diefer. Um eben diefe Zeit 
gefchah es, dafs er fich über defleiben Memoria Storicı 
machte, und folche nicht nur in das lateinifche über. 
fetzte, fondern auch mit einigen Zufäten vermehrte. 
Diefe lateinifche Veberfetzung hat nun Hr. Bomicelli 
mit dem italienifchen Original verglichen, welches hier, 
freylich fehr verbeflert, und in einem gefälligern Stil 
abzedruckt worden it. Den Befchlufs machen Anmer- 
kungen des Herausg. in denea von verfchiedenen Um- 
finden und Perfonen nähere Nachricht gegeben, und 
folglich das Ganze erlt dadurch recht brauchbar ge- 


"macht wird, 
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Maruemarır. St. Gallen, b. Huber u. Comp : Urterfu- 
hunpen über Cardums unit Bombeili Kegeln, oder ahgukürzte Auf- 
löfungsmerhoden enbilch- und biquadrariicher Gleichungen. Von 
Jah. Jauch. Girtauner, Lehrer der Mathewarik. 1796. VIII u. 
465.89. —, Um die Auflölung eubifeher Gleichungen abzukür- 
zei, zerfällt IIr. G. die vollläudige ceubifct e Gleichung in "einen 
quadratifchen und einen einfachern Factor, beide mit uubeflimm- 
ten Coellieienrex fp, r), fucht diefe Cortlicienten nach der be» 
kannten Art aus den gegebnen Coelheiemen (a,b,c) der Glei- 
chung zu beftimmen, und fa die Aufiöfung der Gleichung vum 
dritten Grade auf die vom zweyten Grade zurück zu führen. 
Diefe Mechode ift keineswegs neu; nur haben die Analyften 
fie aufgegeben, weil auf diefem Wege keine allgemeine Aufd- 
fung möglich it, Dean wenn man alle Coefhcienten der bei- 
den angenommenen Facıoren unbeflimme läfer, fo fuhrt die Be- 
flimmung derfelben wieder auf eine cubifche Gleichung. Diefe 
zu vermeiden, mufs man einen der Coefhcienren wilikühr]ich 
beftimmen , erhält dann aber bey Entwicklung beider Fartoren 
‚eine cubifche Gleichung, die einer gewilfen Bedingung unter- 
worfen ift, und jene Methode auf die Art cubilche Gleichung, 
welche diefer Bedingung Genüge thur, einfchränkt, Mit fol- 
chen befundern Meihoden ilt der Wilfenfchaft wenig gedient. 
Sie machen fe unnötrhiger Weife weirläufiig, und ftehn doch 
iınmer der bekantiten Auffindung der Wurzeln mittelft der Tacto- 
ren des letzten Gliedes in der Gleichung nach. — Gerade das 
ift der Fall mit Hn. @. erleichterter Auflölungsmethode. Seine 

en angenommenen Factoren haben die Form (x’+ Jax4+ p 
(x4+r), und die aus ihrer Entwicklung entllehende cubiiche 


Gleichung ift der Bedingung b—- 4a’ =; unterworfen. Alle 


Gleichungen die er ats Beylpiele feiner Methode aufführt, leiften 
glücklicherweife diefer Bedingung Genuge. Zwar fucht er lie 
5. 16. auch auf andere Gleichungen, bey denen diefes nicht ftatt 
finder, awzudehnen, aber die Rechnungen die er dort führt, 
find Rec. völlig unverfländlich, und fcheinen ikm eher nac 
der Cabbala als nach der Algebra zu arien. . 


NS 


Worinn Mn. G. Erleichterung in der Aufiölungsart bigas- 
dratijcher Gleickungen befteht, hat Rec.’ Mühe gehab: zufzufs- 
den, indem der Vr. feine Methode weder allgemein auseinan- 
derferzt, noch durch einen Beweis rechtfertigı.. Er zeigt he nur 
an Beyfpielen, und das ziemlich verwirrt, mit Uebergehung der 
Hauptpunkte, daher man des mehrlte rathen muls, $o viel 
Ber. einfiehe, kammt die Sache auf folrendes an. Bomballi 
RRelit fich jede vollftändige biqgwadratifche Gleichung (deren Coef- 
fieientdn a, b, c, d feyn mögen ) als Differenz zweyer Quadrate 
(a'+kaxa.p)’— (gxäe+r)’lovor, wo p, q, r Gröfsen 
find, die von den gegebnen Coeflicienten folgendermaafsen ab- 
hängen ag Z 4 2a4 2p—b; agr Zap— cundpp Zrr,d 
(S. Ewlers Algelıra Th. IT $. 205.) wi man fie den Vorfchrif- 
ten der Analylis gemafs heilimmenr, fo kömmt man auf eine cu- 
bifche Gleichung, die aufgeloft werdenmuß. Hr. G. fucht diefe 
eubifche Gleichung zu umgehn. 7u demEude fucht er die Wer- 
the von p.und r, weiche. der Gleichung pp Zrr +& Genüze 
thun, und beftimme mittel ihrer q. \Vie er aber unter den ver- 
fehiednen Werthen von p und r die rechten aushebt, und wie 
er ich überhaupt verlichert, dafs eine felche Befiimmuingsart 
erlaubt ift, daren fazt er kein WVort. Oiferbar beruhr das auf 
den beiden andern Gleichungen, durch die q beflimmt wird. 
Sind p und r gehörig angenommen, fo müffen beide Gleichur- 
gen für q denfelbern \Werch geben; wenn diefes nicht gefchiehr, 
fa hat man nicht die recuzen Werche. Öbne diefes Crirerium, 
an das G. nicht gedacht au haben fcheinse, wäre diefe ganze 
Metkode unzuläifsie. — Auf diele Art umgehr man zwar aller- 
dings die Auflölung einer cubilchen Gleichung: allein Rec. kann 
üch nicht überzeugen, dafs diefe Merhode, wobey man fo riel 
probiren mufs, eine wahre Erleichterung verfchaffe, 

Gut wäre es, wenn der Vf. Entera (deffen Algebra er ber 
feinem Unterrichte zum Grunde iegt, und auf den er fich in die 
fer ganzen Schrift beziehe) etwas mehr Ordnung und Deutlich- 
keit im analytitchen Vurtrage abzuiernen fuchte. \Vas er hin 
und wieder an Eulern rügt, beruht wohl nur auf einen Mißs- 
verftand. Unter mehrerem firl Bec, 5. 2. „der Jefwit Franciscee 
a Schooten* auf. 
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. GOTTESGELAHRTHEIT. 


Hsımstänr, b. Fleckeifen: Magazin für Religions- 
philofophie, Exegefe und Kirchengefchichte. Her- 
ausgegeben von D. Heinr. Phil. Conr. Henke. g. 1. 
Bd. 1753. 584 $._ Il. Bd. 1794. 626 S. III. Bd. 
1794. 1795- 637 $. JederBd. zu 3 Stücken. (Das 
Stück w—14 gr.) 


J: eben der Zeit, als Hr. Abt H. durch feine Line=- 
menta Inflitutionum fidei chriflisnae hiflorico - criti- 
carum ein merkwürdiges Beyfpiel theologifcher Frey- 
müthizkeit gab, eröffnete er in gegenwärtigem Mara- 
zin auch andern, welche den flatus quo in unferer Re- 
ligionswiffenfchaft nicht als die Grenzlinie ihrer Thä- 
tigkeit angenommen haben , eine erwünfchte Gelegen- 
heit, neue Forfchungen über einzelne Theile des Sy- 
üiems hier niederzulegen, oder andere erneuerte Un- 
terfuchungen weniger verfchleyert und verhüllt, und 
eben deswegen in einer confeyuenteren Geitalt darzu- 
ftellen, als es fonft meiftens zu gefchehen pllegt. Lr 
fcheint dabey von dein nimlicken Beweggrund ausge- 
ganzen zu feyn, welchen Hr. D. Plant in der Vorrede 
zum Il. Th, feiner Einleitung in die theologifchen Wif- 
fenfchaften $. XX. in feiner wahren Wichtigkeit dar- 
legt: „gjetzt macht es nicht nur der Geift unfers Zeit- 
„alters — fchreibt diefer behutfame Beobachter — fon- 
„dern auch alle Umftände der Zeit machen es noch 
„möglich, dafs es allgemeine Sitte und allgemeiner 
„Ion unter uns werden kann, feine Zweifel und feine 
„Meynungen auch über die Religion mit freymüthiger 
„Offenheit, aber zugleich mit Ruhe, mit Sanftınuth 
„und mit einer Befcheidenheit vorzutragen, die zu 
„eben der Zeit, da fie die Rechte ihrer eigenen Ue- 
„berzeugung behauptet, gerecht genug ift, die nämli- 
„chen Rechte in jedem Andersdenkenden zu ehren. .. 
„Mehr als gewifs fcheint es, dafs keine Veränderung 
„der Umftände die Vortheile wieder zerftören könnte, 
„welche unausbleiblich für die Wahrheir davon ausflie- 
„Ssen müfsten, wenn jetzt nur darüber (wenigftens) ei- 
„ne Vereinigung unferer Theologen zu Stande käme.“ 
— Diefe Vereinigung .ik da, ift obne alle Verabredun 

innerlich in allen redlichen Forfchera beftimmt un 

gegründet, fobald nur kein Theil dem andern irgend 
abdere Schranken entgegen hält, als die durch die Na- 
tur des redlichen und fleifsigen Forfchens einzig in 
den Gründen und Gegengründen felbft allen vorge- 
feckt find; fobald nur von keinem Theil ein gewifler 
Befitzftand behauptet, und der andere gleichfam der 
Verletzung verjährter, herkömmlicher Eigenthums- 
rechte und Vorzüge angeklagt wird; Een zes ein- 

4. L. Z. 1796. Dritter Band. 


ander im Reiche theolegifcher Keuntniffe nicht mehr 
nach Tertullians Beyfpiel de praefcriptionibus 
adverfus haerefes behandelt. Aber fo lange der durch 
das Unbeftimmte im Staats- und Kirchenrecht unferer 
Vorältern, und daher durch einiges ftatutarifche und 
herkoınmliche noch einigermaafsen begünitigte Theil 
gezen alle andere Vorftellungsarten nach der behagli- 
chen Maxime: beati poflidentes, immer nur unter dem - 
Titel von Einwürfen, Zweifeln, oder gar Angriffen zu: 
rechtweilend verfährt, während es ihm um nichts als 
um Schützung feines poffefforium zu thun if; fo lange 
man nicht, wenn verfchiedene dogmatifche Voritel- 
longsarten als möglich vorgelegt find, zu der Prüfung 
der Prämiffen des ganzen wiffenfchaftlichen Zufam- 
menhangs auflteigt, fondern im Ton aller der alten vindi- 
ciarum jeden andersdenkenden als einen „adverfarium" 
behandelt, gegen welche man gewilfe Lücken der Ver- 
fchanzungen zu decken, oder, wena nichts anders 
möglich it, zu verbergen habe; fo lange man fich je- 
ne bekannte pofleflorifche Mine giebt, dafs die her- 
gebrachte Thelis — gefetzt auch, alle bisherige Bewei» 
arten für dielelbe müfsten aufgegeben oder ganz anders 
geforınt werden, — dennoch ein fürallemal wahr fey,und 
dafs man alfo höchftens einige neue, dem Zeitalter an- 
gemeifene, Gründe dafür aufzufuchen, ja fogar in Erman- 
gelung derfelben indels wenigftens, bis fie fich, mit 
Gottes Hülfe! beffer finden würden, die alte Thelis felt- 
zuhalten habe; — — fo lange... würde freylich nichts 
gemeinfchaftliches, parıheylofes, offenes in Unterfu- 
chung des vorhandenen, nichts von unbefangener firen- 
ger’ Beurtheilung verfuchter Berichtigungen und Fort- 
fchritte unter uns möglich feyn. Kurz: fo lange Ge- 

enitände der Ueberzeugung als Rechtsfache verfchie- 
er Partheyen behandelt werden; fo lange ift Recht- 
'haberey und Behauptungsfucht, nicht Unterluchungs- 
geift Charakter der Sprecher des Zeitalrers, „. Dem Ad- 
vocaten wird nirgends zugemucher, dafs er auch die 
Sache des Gegners in ihrer ganzen Stärke -vorftelle, 
und die Rechtsgründe, welche wider ihn felb!t Ipre- 
chen, ins Licht fetze. Fben deswegen aber giebt es 
in der Sache der Wahrheit nicht Gegner, nicht Par- 
theyen. Auch Verluft des Befitzes ift hier klarer Ge- 
winn; denn der Befitz von Ueberzeugungen wird auf- 
gegeben, wenn weitere Ueberiegung, fey fie von uns 
oder von andern ins klare gelerzt, zeigt, dafs fein Ver- 
luft nichts als Losfagung vor einem Uebel des Irrthums 
oder der Unwiffenheit fey. 


Wer hievon überzeugt it, wird, wenn alle Welt 
um ihn her Parthey zu machen und Parthey zunehmen 
fortführe, uickts von Parthey haben oder fich wünfchen, 

Ddddd kein 


63 
kein $chibolerh anerkennen oder aufdringen, weil er 
von allen Parıheyen it, wofiteinzeln das richtigere ihm 

funden zu haben fcheinen, und weil dann fein ganzes 

eftreben auf Entdeckung der’allgemeinen Gründe zu- 
rückgeht, aus welchen das hie ınd da zerftreute Wah- 
re hergefluflen feyn mufs. Er wird vielleicht das Schick- 
fol haben, dafs Aller Hand gegen ibn ift, weil jede 
Parthey als Parchie ihın dies am meiften übel deutet, 
dafs er nicht in allem mit ihr it. Dennoch wird er 
fortfahıen, feine Abweichungen in dem Tone darzule- 
gen, welcher der gemeinfchaftliche feyn follte und ge- 
wifs auch feyn würde, wenn die Gewifsheit, dafs bey 
redlichem Forfchen auf alle Fälle nichts zu verlieren, 
ift, ellygemein ware, 


Diefen Ton halten die Auffätze diefes Magazins 
durchgängig. In mehreren würde eine eindringende- 
re Darftellung, lichtere Ordnung, mebr Kürze und 
Energie der Sprache, ein entfcheidenderes Heraushe- 
hen der Gründe, kurz: gröfsere Intenfion bey vermin- 
derter Extenfion möglich gewefen feyn, ohne dafs das 
Ganze-an populärer Deutlichkeit oder Unpartheylich- 
keit etwas verloren hätte, Aber der Inhalt iit fait in 
allen vorzüglich, in keinem der Aufbewahrung un- 
werth, 


Die mitgetheilten Auffätze find von vielerley Klaf- 
fen. Einige erläutern kirchenhiftorifche Gegeattän- 
de an fich und. ohne einzelne Anwendung; andere 
philofophiren über rheologifche Dogmatik und ihre ein- 
zeinen Theile; die meilten behandeln entweder Ge- 
fchichte der Dogmen, oder Interpretation der biftori- 
fchen Quellen der chrißlichen Religion. "Wir wollen 
die indels in diefer Vorrathskammer niedergelegten 
Schätze nach der Reihe regiftriren, und uns dabey ei- 
nige Bemerkungen erlauben, 


“I. Band, erfles Stück. I. Gedanken über. Verbeffe- 
sung der Leiire und der Lehrart. Eine zweckmäßige 
Vorbereitung auf deu Inhalc des Magazins. Die Auf- 
klärung iu der Religion arbeitet befunders für danje- 
sigen veritändigeren und moralifcheren Theil der Nen- 
fchen, welcher fich durchaus nicht mit einem halb oder 
inehr als halb aufgedeckten Aberglauben,. nicht einmal 
mit einer finnlichen Religion beruhigen laffen kann, 
deren urfprüngliche Läuterkeit (edle Einfachbeit) durch 
Zulätze der Unwiffenheit verunitaltet, durch Eigen- 
finu, Hertrfchfucht, 'griltliche Tytanuey äufserlt ver- 
fälfcht ift. — Für diele — wenn es auch andern noch 
fo enthehrlich würe — ein Syitem "der unverftellten 
Moralreligion Jefu zu entwerfen, von allen Zufärzen 
zu reinigen (und dem Geilte Jefa und der Apottel ge- 
mäls — Joh. 16, 13. Act. 10, 34. 35. 21, 21.25. — 
durch alles Wahre und Üiute der Folgereit, weiches 
auch von Gott komme, Jac. 1, 17. eben fo zu versoll- 
Ründigen, wie Jefus um Mofe Math. 5. 17. zu verwull- 
ftändiyen aufgetreten war); dies iit Pflicht deilen. dep 
es vermag; dies reicht allein hin, gerade den beflkren 
Theil der ZeitgennHlen, weil dieter sch Wahn und Trug 
bes der kirchlichen Religion leichter, als ras in ihr 
duch vorhandene Wahre und Lhrvwürsine vun al'er 
Veruniteliwug euthüllen kann, vor Keligiunsfpeit, 


ALLG, LITERATUR - ZEITUNG 


764 


Gteichgültigkeit und Kalıfinn z& bewahren oder davon 
zurückzubringen, und-folchen fchätzbaren Zeirgenuf: 
fen den äugftlichen Kampf mit fchwer auföslichen 
Zweifeln zu erfparen oder beliegen zu helfen. (Möch- 
ten doch dagegen ahıder&, welche immer nur neue 1. ap- 
pen auf das alte Kleid kunitmäafsig aufhefien, weun 
ihnen ja kein anderer Grund auffallend genug ift, we- 
nigftens ib der Gefchichte und in der Mitwele win Sich 
her blicken: ob nichr durch ihre, efr fehr gugemeya- 
te, Beharrlichkeit mehr die Hiiterie der Kefigion uud 
die Perfonen ihrer Stifter, als das Religiöfe und Be- 
lehrende felbft zur Hauptfache zu machen, gerade der 
denkeudere Theil immer weiter, auch vo:n letzteren 
durch ihre Lebrart über das eritere, zurückgefchreckt 
wird; ob nicht, was die Perfonen der Relizionsftifier 
betrifit, gerade durch jene l.ehrarıt, nach der bekann- 
teiteu Erlahrung des Menfchenkenners, derjenige, von 
welchem man allzu hohe Erwartungen verbreitet, end- 
lich auch nicht einmal inehr nach feinem wahren und 
erweislichen Werth gefchärzt wird; und vb nicht, fo 
weit wir die Gefchichte des Chriltemhums genauer 
kennen, gerade diefe fogenannte Ofihodoxie, oft erft 
nach Jahrhunderten, in den neuften Zeitalrern aber oft 
fchon nach Deceunien folche Theile ihrer hiilori/chen 
Hütie (der wahren’ Decke Mofe’s) aufgab und aufge- 
ben mufste, welche fie vordem als höchit unenrbehr- 
lich felt gehalten hatte. Man denke nur, um einige 
der unläugbarften und für die Gefchichte der fich felbft 
fo nennenden Orthodexie unvergefslichen Reyfpiele 
zu nennen, an die dicta probaniia für die Umiterblich- 
keitslehre aus’ dem A. T.; man denke an jene alıtefta- 
mentlichen Beweife für die Trinirärslehre, auf welche 
die antiarianifche Parthie des Eifchofs von Alexandrien 
und daher das Nicänifche Concilium felbft ihr Dogma 
er fe gegründer hat, dafs der freymüthige 
elmftädter, Ge. Calirt, noch 1649 kaum leife anfra- 
gen durfte: anex folius V. Ti höris mırfteriem Trrimd- 
tatis poflit demonflrari? Ja, ınan denke überhaupt au 
ölle jene Ausfälle gegen Semlers Beurtheilung des A. 
Ts, und dann an die ganze jerzire intonfequente Zu- 
rückferzung des A. Ts im dogmarifchen Gebrauch; ei- 
ne Zurückferzung, welche abermals blofs daher erklär- 
bar ift, dafs alles, was nran über feinen Werth vergeb- 
lich erheben wollte, endlich durch eine gleiche Unge- 
rechtigkeit unter feinen Werth hersbgefetzt zu werden 
pflegt. Und nun frage man fich dann bey diefen und 
allen äbnlichen Beyfpielen, warum jene und fo viele 
andere einft als Wahrzeichen der Orthudexie werfoch- 
tcnen Behauptungen jerat If durchgängig aufgegeben 
iind, warum die Orthodöxeflen unferer Zeitgenuffen 
nicht mehr wit Color gezen Grörias, mit Lange gegen 
Wolf, wir ihn und Lüfcher geren die Werthheimifche 
Bibeluberferzung zu Felde ziehen würden, und feibit 
ihre Schrifterkläfung nicht auf diefe einfligen Säulen 
der tireirenden Rirche weniger, als auf die Hauptfarze 
jener einit verketzerten und inquifitorifch verfo!sten 
bauen wollen? Liegt wohl nicht das Princip diefer 
Variabil.sat der fopenannren Orıhodoxie einzig darinn: 
dals van irgend einem Theil des hillarifchen der Keli- 
5i0n wen Charakter der Religion felbit, den Chdrekrer 
. der 


’ 


85. 


er Unentbehrlichkeit vergeblich vindiciren wollte, 
)ies war das Princip, nach welchem einft, in den Epo- 
hen des hartelten Desporismus der Religiousgefchich- 
e über die Religion, die WMeynung von Gegepfüfslern, 
weil die Erde nach der Bibel nicht rund feyn konne, 
für irreligiös erklärt, und der Sonne im Namen der 
Relizion geboren wurde, wegen ihres einitigen Still- 
ftehens im ['hale Gibeon, nun für immer um die Erde 
fich zu bewegen. Und eben diefes Principift es, wel- 
ches, fo weit die Cultur des Zeitalters es irgend noch 
zugiebt, immer noch zum Gruuce liegt, fo oft ‚man 
die temporären Einiichten biblifcher Schriftiteller, un- 
geachter man lie endlich der Phyfik nicht mehr als das 
non plus ultra «les menfchlichen Wilfeus aufdrängt, doch 
noch in derPhyfik dereilter, in der Piychologie und 
Metaphyfik als Beftandcheile der Religion, und daher 
als un: eränderlich geltend machen will. — Doch ge- 
nug in Beziehung auf diefe Einleirung. Der Vf, giebt 
vorzüglich noch den Raih: dafs man in dem dogma- 
tifchen Unterricht nach den Bedürtnillen unferer Zeit 
die reine Religion Jefü gefchieden von allen Zufätzen 
verfchiedener Zeiten und “länner, für fich, dann aber 
auch die kirchliche, fowobl das fyınbolifche als die tem- 
poraren Vorfellungsarten angefehener Theologen mit 
allen fupsradditis, abgelonder: vortragen follte, wobey 
abermals das, was als verderhlich mit Nachdruck zu be- 
kämpfen, was als zufallig fchadlich nur beylaufig zu 
berichtigen, und was endlich durch blofses Stikfchwei- 
gen zu verbeflern feyn möchte, wohl unterfchieden 
werden könne-und muffe,- In der Lehrart felbit wär- 
den viele \lifsverftändniile von felbit wegfallen, wenn 
man fich felbit genau fragte: ob man jetzt ein philo- 
fophifches Ideal der Religion zu geben over ‚die Re- 
ligion philofopbifch zu. behandela beabiichtigen fulle. 
II. erörtert Hr. D. Zieeler, ein vornehmlich für Kritik 
und Gefchichte der ıheologifchen Dogwen freymüthig 
wirkfamer, Mitarbeiter des Magazins, nach Vernunft 
und Schriftkunde, dafs der Beweis für Wahrheit und 
Göttlichkeit der chriflichen Relizion mehr aus der innern 
Vortrefflichkeit der Lehre, aus der erüfsern Sumine rei- 
ner Wahrheir und görtlichen (aehalıs, als aus Hunder- 
thaten und Weiffagungen, aus Zufällizkeiren ihres Zeit- 
urfprungs, zu jähren fep Die Frage ift fehr einfach: 
foll das iewiffere aus dem Ungewiileren erwiefen wer- 
den? das Rleibende aus dem Verganzenen? — Dafs 
Jefus feldit durch feine Wunder, als Wunder, nie ei- 
nen Beweis feiner Belehruugen brabfichtigt habe, dafs 
vielmehr das Wunderbare ıhım felbit nur die erit» Er- 
weckung zur Aufmerkfainkeit, das Uneigennürzige, 
Gottgefällige und Weswergen von Gories Mitwirkung be- 
günftigte aller feiner Handlungen (soyary . Joh. gr‘ 6, 
28.) aber die erlaubtefte un. lichertte Bezrindung feines 
Anfehens bey ail-n Redlicheu gewelen, dies härte viel- 
leicht nuch vielfeiriger, noch exezerilch ent/cheiden- 
der gereigt werden können. Der Urfprung-der Idee 
von iefiis hingegen it hier iu ihren Grundlinien 
falt ohne Ausnahme überzeugend richtig enrwiikelt. 
Nur vas $, Fr. aus Daniel abwrieiter ii, würde ver: 
muchlich der Vf. felbt?, nach einisen neueren { nterfu- 
cbungeu, jetzt eiwas anders angeben, — lil. zeigt ir. 
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D. Fr- Münter das Verhältnifs der.Kieriker im Tempel- 


orden nach der Bulle Alexanders III und aus andern, 
zum Theil erft neuerlich bekanntgemachten Quellen, 
Die Kleriker erfcheinen hier gar fehr in der Unterord- 
nung unter den ritterlichen Geift und Zweck des Or- 
dens. Die Exemtionen, welche ihnen zu Gute kamen, 
hoben fie nicht im Orden, fondern blofs im Verhältnifs 
gegen die Epifcepalgewalt. Rec. macht die Nebenbe- 
merkung, dafs fie auch ein grofser Zunder für den 
Feuereiter der Bifchöfe zu Zerttörung des Ordens ge- 
welen feya müffen; der Pabit felbft mufste bald füh- 
len, dafs er fich durch die Unterordnung der templa- 
rifchen Kleriker unter den Rittergeift für feinen Eim- 
fluls in den Orden fo viel als durch die Exemtionen. 
derielven den Bifchöfen vergeben habe. 


Zweytes Stäck. I. eine kurze Ueberfetzung und 
Erklärung aller Stellen des neuen, und der meilten des 
alten Tejlaments, weiche fich auf die Begriffe Sohn Got: 
tes, Menfchenfohn, Mefhıs etc. beziehen. Leicht könn- 
te, was hier gutes gegeben ift, fo geordnet feyn, dafs 
das Refultat, im Einzeluen und im Ganzen, auffallen- 
der und überzeugender werden mäüfste. Menfchenfohn 
nenue fich Jefus, in fo fern er den jüdifchen Obern 
und Prieitern, als Elohim des Volk#(2 B. Mof. 22,8. 9. 
Pf. g2.) dich, deu aller Autorität ermangelnden, gerin- 
gen Mepnfchen entgegenferzte. Aber wie oft gebraucht 
Jefus diefen Ausdruck von fich in einem Zufammen- 
hang, ‚der fich auf die Volksobern gar nicht bezieht? 
Und war er nicht, ‚gerade gezen fie, als Volksebrig- 
keiten berrachter, der Stellvertreter Gottes in der Theo- 
kıatie, der Meflias? Auch dafs der Himmel irgendwo 
die jüdifchen Engel, Götter und Gottesföhne ($. 149 
u, f.) bedeute, kaun Rec. aus keiner von jenen Stellen 
exegetiich wahrfcheinlich finden. IL Das Mefentliche 
der Religion und das Unterfsheidende des Chriftenthums. 

enes wird auf 4 Punkte gefetzt: ı) Ein: weifer (hei- 
iger) und wohlthätiger Urheber (?) und Regierer des 
Ganzen. 2) Reine Siulichkeit, als Wille und Geferz, 
diefes höch‘ten Wefens betrachtet. 3) Künftige Fort- 
dauer denkender Gefchöpfe, - 4) Mögliche Rückkehr 
aus moralifcher Verfchlimmerung zur Tugend und 
GJückfeligkelt. Diefes beftimmt der Vf, nach dem all- 
geineinen Sprachgebrauch, welcher überall, wo Par- 
thien in Wiilenfchalten,und Erkenntnifsarten nach ei- 
ner gewilfen Perion bensant werden,. derfelben da- 
durch die Erfindung oder die Bekanntmachung der 
von ihnen angenommenen Gründlchren dankbar zuge- 
fchrieben wird. Das Uuterfcheidende des Chriftianers 
fey alio „die praktifche Anerkennung des Jefus von 
„Narareth, der auch Chriitus heilst, als des-urfprüng- 
„lichen, vorriglichiten“ (gelrenditen und wirkfam- 
„iten?) „Lehrers der wahren Religion für die Mehfch- 
„heie® I. FJohaen Piddle's (geb, 1615.) Leben, Cha- 
rakter und Schriften, nach dem Englifchen des Fofus 
Taubrins, von Hin. Ziegenhein. — $. 338. „Seine Ar- 


„beiien widınere (der aniserft rechıfchafene) B. ganz 


„dem eifrizen Sıreben nach immer mehrerer Religiuns- 
„kenurnifs, feineLeiden* (Gefeöngnifs, Verweilung auf 
die Iufel Scilly ugd andere Ueberzeugungsgründe der 
Daddddza n herr- 


> >. LrZ. SEPTEMBER 1796 Lo 


hierrfchenden Orthodoxie feines. ZA IEER, 1. mu SCHÖNE KUN STE. 
err sond- 
greißiches kaum der Protettor Croimwen nN BR Harız w. Lisezis, b. Ruf: Gefchichte Flias Dreh. 


te,) „trafen ihn, weil er den Ueberzeugungen, die ihm 


A fchafften , ffenhaft an- kopfs, eines Kraftzenies, Soldaten, Schaufpielers, 
„feine Unterfuchungen vercär ee) „Einbeic Gottes Mitglieds geheimer Gefellfchaften, Züchtlings und 


ine,“ Seine Ketzerey wär (S. : 
EEE oh Einheit der Perfon als der ae De har ren a 
ifk i ‚irkli i ‚ ich tt; bri« 2 ı u m Titel: 
Geift it wirklich eine Perfon, nur nicht 0 Gefchichte eines Kraft- ‚ Licht- und Dranggenies, vom 


ftus eritand durch die Kraft des Vaters, nicht durch 


i irene; der Zweck der religiöfen Vereinizung n 
einer Anhänger“ — „mit allen Kräften zu arbeiten, se Ne Th. 256 $. =. Ih. 256 S.g. (ı Rıhlr. 


‘„ Ehre des Allmächtigen keinen andern geze- , . 3 r 
an bar a Andere feiner ‚ring gegen die Erbfün- Rec. hat in den beiden Tbeilen diefer fonderbaren 
N om Geborfam gegen Gottes und Jefus Gebote als Gefchichte, denen der Vf. gern noch einen dritten 
dem feligmachenden Glauben etc. f.$. 285. 286. Die möchte folgen allen, nicht den mindeften Grund ge 
anze Biographie giebt ein fehr charakteriitifches Bild funden, warum er den Helden des Stücks, der aus blo- 
Son dem Uriprung der englifchen Unitarier blofs aus fsem Verlehn (wie der V£. verlichert) bald Elias Dreh 
ihrer Schrifterklärung » und von der urfprünglichen kopf, bald Ludwig Flappert genannt wird, für ein 
Meihode,. fie zu bekämpfen. B.ftarb 1662. d. 22 Sept. Kraft-,Licht- und Drang- Genie halten foll. Es ift eis 
durch Richard Browne abermals in einen feine Gefund- Sanz | Menfch von völlig unbeftimmtem (ts 
heit zernichtenden Rerker gebracht. rakter, den der Vf. zu allen brauchen kenn, und de 
ei dich gutwillig durch eine ‚Menge wunderlicher Beg* 
(Die Fortfetzung folgt.) benheiten hindurch windet, aus denen das Buch ohne 
alle Ordaung und Plan zufammengefetzt worden iä 


Veriafler der emplindfamen Keife nach Schilda. erc. 


nn nn 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pipasoork. Kopenhagen : Ueber Seminarien und Semina- de, und dafs fie von den Religionswahrkeiten des Chriftenthums 
rifien, mit befondrer Rücklicht auf die Seminariften des Kieli- befonders eine recht fefte uud lebendige Erkenutnifs erlangen 
Schen Inftiturs. 1796. 34 $.8. (2 gr.) Diefe kleine Schrift über follen. In diefer letztern Rücklicht äufsers er befonders cine 
einen Gegenftand , der in unfern Tagen für theoretifche und Zweit] über den Nutzen des modernen theologifchen Unter- 
raktifche Pädagogen interellant geworden it, enthält manche richts in folchen Inftituten und der zu freyen Mirtheilutig der 
für Vorfteher und Lehrer der Seminarien, Bürger- und Land- neuften Meynungen. Die jungen Leute ind felten fähig, diefe 
fchulen wichtige und der Beherzigung würdige Bemerkungen. nur gehörig zu faffen, noch weniger Ge zu prüfen; fie wiffea 
Wie weit das Kielifehe Inftitut, gegen welches der Vf. tonk fie nicht mit den Beiehrungen der Bibel zu vereinigen, werdes 
viele Achtung bezeigt, dazu Anlafs gegeben habe, können wir daher in ihrem Glauben (elbft irre gemacht, zur leichtännigen 
niche fingen. Der v£. ift von dem Werthe guter Seminarien Nachbeterey des G:hörten, zurıGeringfchätzung der Bibel und 
und ihrem wichtigen Einduffeauf Volksbildung überzeugt , und kirchlicher Anordnungen verleitet, und (uchen dann gewöhnlich 
äufsers diefe feine Ueberzeugung an mehrern Stellen mit vieler eine übeiverfandne Aufklärung in dem Kreile derer, auf wel 
Er hat indeffen durch längere und genauere Beobach- che fie wirken follen,, mit Verleugnung aller Klugheit, felbft 


Se vieler in diefen Inftituten überhaupt , und befonders in auch wohl unter dem Scheine der Ehrlichkeiv und Freymüthig- 
dem Kielifchen gebilderen Subjecte wahrgenommen, dafs diefe keit auszubreiten, zum offenbaren Nachtheil für Religion, Sitt 
jungen Manner oft eine zu einfeitige und oberllächliehe Bildung lichkeit und Gemüchsruhe der ungebilderen Menze. Die Bi- 

demungeachtet mit einem Dünkel von Vielwiffe- bel foll das Hauptbuch der Seminariften bleiben, nachftdem der 


erhalten, und ji a . . : : - sd . 
rey und wermeynter höherer Aufklärung, und ron einem Schwin- Landeskatechismus, als eine Norm für ihren Unterricht; fe 


euerungsfucht und übelverftandner Freyheitsliebe follen in dem Seminarium vorzüglich zur richtigen dentliches 
den Aemtern, zu welchen fie befördert werden, Einlicht in die in demfelben vorgerragiıen Lehren und die Lıbi- 
nicht nur andern Menfchen , unter welchen fie leben, zum An- fchen Beweisgründe, fo wic auch zu der Geichicklichkeit , die 
ftofs gereichen » fondern auch ftatt des von ihnen erwarteten felben der Jugend auf eine grünäliche, für Verftand und Her 
Guten oft weit mehr Schaden anrichten, und den Zweck der fruchtbare Art vorzutragen, angeführt werden. Zuletzt hin 
ächten Jugendbildung verfehlen. Er klagt darüber, dafs in die der Vf. felbft einen Verfuch bey, wie ein dogmatifcher Satz ie 
Seminarien zu viele $ubjecte und ohne ftrenge Prüfung ihrer dem Unterrichte für die Seminariften behandelt werden mufle 
Fähirkeit zum Lehramte aufgenommen werden, dafs die mei- und wähle dazu diefen: Clriftus hut die Menfchen durch feiner 
ften bey ihrer Aufnahme zu wenig vorbereitet, ja gröfstentheils Tod von den Strafen der Sunde befreut. Die davon gegebm 
ungebilder find, dals daher die Zeit eines zueigen Unter- ausführliche Erklärung contraftirt in der That nicht wenig mir 
richts für ihre Bildung nicht zureicht, und der ‚chrgegenitimle der im vorigen merklichen Vorliebe des Vf. für das kirchliche 
für fie im Verhältniße diefer kurzen Zeit eine zu grofse Zahl Syftem, un wird weder die Freunde des ältern, noch des ner 
it, um im Einzelnen derfelben etwas gründliches zu lernen. ern Lehrbegriffs recht befriedigen; jene werden fie zu neolo- 
5 i aber dies Wenige gründlicher, von ik- gifch und unbiblifch , diefe aber etwas oberflächlich finden. 
ihr prahuifcher Ver mehr bearbeitet wer- \ 
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'ortfetzung der im worigen Stück abgebrochenen Jlecenjion.) 


jristes Stäck, 1. Etwas zur Kritik der bisherigen 

Dogmatik. Voll brauchbarer, iugeniöfer Bemer; 
ıgen. Der ungenannte Vf. theilt Theologie in 
:ognofie und Theonomie. ($. 370.) Die letztere Be- 
aung ift fehrpaflend. Zu derEintheilung des Gan- 
aber mülste noch theologifche Anthropologie hinzu- 
zt werden. Von $. 372 folgt eine kritilireude 
zre der Theognofie, welche logifch ftrenger geord- 
feyn könnte, aber zerfireut viele Beweile enthält, 
: fear, neben vielen Reinizungen, für die Dogma- 
durchaus eine andere Sylt:msform Bedürfnifs ift. 
den philofopbifchen Beweifen vermiflst mau die 


hwendige Schärfe. Il. Strobels Bemerkungen über 
'hers Briefwechfel (1542—44.) mit einigen Evangeli- 
m zu Venedig, das Abendinahl betreffend. Auch die- 


iterae italicae Luthero omachum muverunt, quod fa 
nt mentionem rixzae wen durse wupaur. $o fchrieb 
lanchthou, Das merkwürdigfie in diefem Auffatz 
1 die Stellen, welche von Saubert und andern Edi- 
en der Briefe Melanchthons weggelaffen worden find. 
:s ift gerade, wie manches, was von den Herausg. 
* Lucherfchen Werke weggelaflen worden it, am 
iften charakteriftifch! Melanchthon konntefich nicht 


beklagen über „noflros, qui interdum nihil mi-. 
t. 


ecchefiis Rhenanis (in der Coutrorerfe de S. Coena) 
wuntur, quam de Twrcis. Hofpred. Hoe zu Dresden 
sieb : Probe, dafs die Calvinifien in 99 Punkten mit 
ı Arsanern und Türken übereinkommen! Mel. erklärt 
426.) feine pracfentia facramenti rationi. conveniens 
r confequent: Chriflus tamguam agens liberum 
eft aetioni inftitutae, pofl actionem nom vult 
fe alligatum effe. Luther vergafs fich ($. 428) bis 
r Imputation wiffentlicher Neigung zum Irrthum. „lm 
Iffims et Aultifima funt eorum (Zwinglü et Occolam- 
dii) argwmenta, ut nom errore fed operante Sata- 
s feientesveritatem impugnare convincantır.' 
sflet uns in diefer Rückficht Melauchrhonlaner feyn. 
. Schrieb ($.424.) In fcriptis meis quid aliud fecutus 
m, nifi wi nsceffaria im ecchefis docerentur, emilfis com 
overfis plerisque. quae vel non intelli, vel ad pie- 
tem parum con . III. Beyträage zur Erklärung 
$N.Ts. aus dem 4. gebaut auf die einflufsreiche Be- 
erkung: dafs Jefus und die Apofel wit den Jaden in 

d. L. zZ. 1796. Dritter '“ 


- werdeu 


Paläftina nicht (gewöhnlich) griechifch fondern im fy- 
rifch- chaldaifchen (galiläifch aramälfchen) Dialekt ge- 
fprochen haben. Die Anwendung ift hier nicht fehr 
bedeutend; zum Theil auch zu weit getrieben. Dafs 
woovac, wopyy und zuxpro)os, auch ohne einen befon- 
deren Fingerzeig aus dem Zufammenhang, imN. T. 
Heyde, Heydin bedeute, ift unerweislich; auch ift 
auaprız nie geradezu Heidenthum, Vielgötterey, foudera 
y zuzrız „jene Sünde“ kann auf Vielgötterey zu deu- 
ten feyn, wena der Zufammenhang = je überhauptdie 
Umftände die Beziehung des demonftrativen Artikels fo 
beftimmen. IV. Ueber den Untergang des Thals Siddim, wie 
der Vf. (allzu beftimmt) annimmt, durch— Mordbren- 
ner des Königs von Elam, der den Verluft feiner Herr- 
fchaft über die Siddimifchen Fürften nicht verfchmer- 
zen konute. Diefe würden bey Loth, welchen der 
König von ElamalsSclaven weggeführt, und bey Abra- 
ham, der jenem feinen Vetter mit den Waffen entriffen 
hatte, nicht fo leicht Gaftfreundfchaft gefunden haben. 
Uebrigens zeigt der Vf. S. 454 fehr richtig, dafs man 
die Sodomäer ohne Grund zu abfcheulichen Böfewich- . 
tern gemacht habe. Geuef. 19, 5. überferzter: Man 
beftand darauf, dafs man willen müfste, wer die Frem- 
den feyen. Loth fuchte zu befänfiigen undeerbath fich, 
feine beiden jungfräulichen Töchter (die alfo nach den 
Zeitbegriffen fein Eigeathum waren) zu Geilfeln zu ge- 
ben. V. ır. überferzt fich Rec. ungefähr fo: die Fremden. 
felbft halfen Loth in der Finfternifs gegen die audrän- 
genden Sodomäer, bis fie ihn ins Haus hereinbrach- 
ten. „V. Ucber die Ausdrücke Fleifch und Geil im N.T, 
dem I, Auff. des Il. Stücks ähnlich, Exegetifche Mate- 
rislien, die aber, zu Vermeidung unnörbigen Wider. 
fpruchs, ftrenger gelichtet feyn follten. Joh. 3, ift vor- 
züglich güterklärt. Joh. 5,25. muls wegen des 4x: yuy 
5 von geiger Auferweckung durch Fefus verltanden 
- V. 28 bezieht fich dann Pauyy xirs auf Gott, 
Dennoch fchreiben die Zeitideen unftreitig auch dem. 
Melias, als dem zur Rechten der Gottheit erhabenen, 
der Gottheit fo nahen Geilte, einen unmittelbaren Ein- 
flufs auf die letzte Todtewerweckung zu. — edovaudy 
($. 529) ı Tim. 3, 16. flatt sPavapudy zu vermurhen, 
it ein überflüfiges Wagftück der Conjecturalkritik. 
Einfchmeichelnder it. die Vermuthung $. 370. Joh. g, 57. 
awpuxs os flatt zwoxuz; zu lefen, Der Text aber hat für 
fich, dafs die Juden, wie alle, welche gerne mit Stei- 
nen an egrierg in der Confequenzmacherey un: 
übertrefilich flark find. — Der Vf. bemerkt fehr gut, 
dafs Jefus durch die angefangene Antwort: ehe Abraham 
geboren ward; bin-ich! die Auflöfusg der Misdeu. 
tung feiner Worte vorbereiten wollte. Abraham, war 
in jenen feio Sirm, habe er im Geift feine Zeiten mit 
Eeeee Freu- 


Ti 

Freuden voreus gefeben (Vgl. Hebr. 11,.13.) und febe 
(je cun, aus der unlichtbaren Welt ber, mit nachah- 
mwungswürdiger, froher Beyfimmung. Das lerziere 
war, ohne befondere Nachrichten, durch die Zeitideen 
som Zufewmenrhang der Himmlifchen mit der Erde 
und durch die Kenntnifs vom Charakter Abrabams nach 
feiner Lebensgelchichte, wübezweifel. 


Nach diefen Belegen der Reichhäkigkeit fchon aus 
dem erjlea Bande dieles Magezins wird es hinreichend 
feyn, dafs wir uns bey den zwey folgenden Bänden, 
welche wir doch auch nicht länger unangezeigt im 
RückNland laffen möchten, bey fleigender Reichhaltig- 
keit auf kürzere Innhelısanzeigen einfchränken. 


JI. Bandes erfies Stück. I. Kritik über dem Artikel 
von der Schüpfung nach unferer grwohnlichen Dogmatik 
von D. Ziegler. Zuerf einleitende Prolegomena. Der 
Principelgedanke jeder reinern Religion ($. 3.) fey: 
Gott it als ein von der Welt verfchiedenes moralifches 
Subject Schöpfer der Welt! — Sull dies nicht auf et- 
was tranfcendent iheorerifches führen, fo mufs der Aus- 
druck Schöpfer blos davon verftanden werden, dafs 
ohne einen folchen Gott die Ausfuhrbarkeit der Morali- 
tät in der Sinnenwelt den blofsen Vernunftwefen nicht 
zum voraus gewifs feyn könnte, wie es ihnen doch 
gewifs feyn mwufs, wenn die Vernunft Ausübung der 
Floralität in der Sionenwelt zum Gefetz macht. Frfler 


Abfchn. Von $. ır ff. das Exegetifche über die Stellen 


der Genefs die Schöpfung betreffend; dafs diefe 
Stellen nicht hiflorifch; nicht vor Mofe gefchrieben 
feyen, wie fie allmählich erft dormatifch geworden 
u.fw. Gut und ausführlich! — A1Y foll nach $, 18 
fyrifch deciditsbedeuten. Aber es bedeuret nur: Milch 
durch einen hineingeworfenen warmen Stein gelind, halb- 
warm machen. Und fo ruhtalles, was von diefem Wort 
.philologifch gelagt werden kann, auf der Bedeutung 
( >) dünn, weich, gelind, fchwach feyn, Pıbs 


daru erwas machen, Daber auch: weich behandeln, 
"wie die Jungen, fovere, incubare. — Zweier Abfchn. 
Schöpfung aus Nichts. Populär. s£ &x oyiwy 2 Maec, 
7, 28. Der Grunditoff war, aber doch nicht fo ticht- 
bar als jetzt, ia Form und Ordnung. Philefüpbifch 
bleibeh ($. 103) die bekannten Antinowien. Dritter 
Abfchn. Veber die befte Welt, Zweck und Endzwecke 
der Schöpfung. I. Horum gibt es jetzt keine Ofjenha- 
yung mehr? für einen Buhmianer und duch auf das Re- 
- fulat $. 129 zufanımentreflend : Gones Offenbarung ging 
und geht für alle geifiige Wefen nach verandderien Re- 
dürfniflen und Vo bereituugen, immer tort. Wunder ge- 
fchehen nicht mehr, weil Wunder über Wunder gefche- 
hen wüfsten, um uns rlauben zu wachen,Hafs ein‘ under 
gefihebenfey. III CR. Hurflig über ı Joh. 5,7. zeigt das 
fonder bare in Hn. Hezels Argument aus deriogenann en 
köberenhritik khrrichtig. Iv. Velen uber die kin- 
theilung der Chrifien io Naturgla. bige un-f Wunder- 
gläubige (in der Heokefchen Ankündigung des Archivs 
‚für n. Kischenzefh. d. Mer:ur 1793. Sr. Il. $. 3.4.) 
Ein Auffa:z voll bierlecer l.iberulirar. In den Wunfch 
8.1561. Limmı Re. mit voller Ueberzeugung ein; dafs 
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unter den Proteftanten doch ja keine neue Unterfchei- 
dungsaamen lür ıheologitchen, alfo witlenfchafilichen 
Diilenius aufkommen möchten, lit erft der Neme de, 
welch ein gruiser Schriit zur partheyurtigen Abfende- 
rung und Oppotition. Selbit der Name Difenter, wel- 
chen ıcon neuerdings mehrmals gebruuchte, ferzı auf 
der entgegeuhehewien Seiie nach dem engliichen 
Sprachgebrauch bierarchiiche Uebermachr, eine Un- 
gleichheit der Rechte im Staateic. voraus. Noch mehr 
würde der Name Nnturglanbize in vielen, welchen N» 
tur, Sinnlichkeit una Sündlichkeir uoch dynun: me 
find, einen gehäfsigen Nebenbegriff mit fich fuhren. 
Doch ili auch eju fulcher Naturglaubiger nicht blos eia 
redlicher Zweiler, der nicht ferne vum Reiche Gottes 
ift (8. 158.) Er ift im Reiche Gottes; nur kam er auf 
einem andern Wege dahin. Er zweifelt auch nicht, ch 
er nicht auf dem Wege der Wunder dahin hätte kom. 
men follen. ‚Vielmehr werfs er, warum dies nicht fe 
Weg feyn kanu und full. Dafs andere dies fein Kij- 
Sen als ein Zweiteln gegen ihren Weg anleben, it ihre 
Sache, Der Herausg. beruft fich $. 164 f. in einem Ze- 
fatz auf den fchun vorhandenen Uuterfchied jener Wege 
oder Weberzeugungsarten und auf Joh. 4. 36 —42. V. 
Nachträge zu 1. Bandes III, Sr. Ill. Ausf. Rec. bemerkt: 
dafs Boxvspysı gerade die galilcifcbe Ausfprache, alfo 
den Gebrauch des galiläifch- aramäifchen bey Jefus be- 
‚weife; dals Joh. 8,41. die Ablicht der Jaden nicht feyn 
kenn, zu fagen: Wir find nicht Abgutter, fondern: 
Wir find (in unferer Religiohtät) Kinder eben des Va- 
ters, Gottes, deflen Rind du, Jefus, dich nennt; 
und dafs Act. 5, 20.29. wopyeia nicht Götzendienfl be 
deuren kann, weil fich dies ohnehin resfiand, dats die 
lieideuchrilten die Vielgötterey und den shgöttifchen 
Kultus anfgegeben haben mufsten. VI. C. G. Kan 
tiber SJoel 3, 1—5. eine richtige, durch nichthebraifche 
Parallelstellen ‚gut erläuterte UÜeberferzung. Daß nur 
die tieberireibung: Joels Stelle fey ein vollendetes Alei- 
fterjtück, den Aetibetiker nicht allzu firenge gegen fie 
mache! VII. Ein "ungedruckter Erief des Pieizgr. 
Wolfgang Wilhelms über feine Converlion zum haihuli- 
cismus. Der Herausg. hat einige vortrefüiche Winke 
hinzupefetzt, — Die Bekehrer des Pialzgraien wufsten 
ihn nach $. ıg2 vorzöglich— fo weir namlich Gründe 
in diefer politifchen Sache galten — dadurch zu ge 
wianen, dafs fie ihm zeigten, wie vieles die Prote 
ftanten dem Kathelicismus obne Grund aufrebürder 
und entgegen gebalten haben. Hiezu führt jene Me 
thede, slies huher zu fpannen, als der wahre Gehalt 
it! VIN. Ob Glückfeligkeit oder fittliche Follkommenheit 
letzter Zweck fry? IX. Philelogifcher Beytrag über dir 
Redensart für andere flerben. Beide (kurze) Stücke ron 
Veltiufen. Das letztere fehr fchützbar. Aus Jofrphus 
de Maccab. C. VI. ed. Haverc. t. 2. p. 506 und ib. c. 
AVHL p. 519, erbellt der Sprachgebrauch und die Zeit- 
idee: dafs man von Märtyrera für das molaiiche Ge- 
fetz. da. hre und hoffte, Gott fehe um ihres Todes v. il 
len delio genadiger auf die ganze Narioa. Da men die 
‚Vertulzungen als Sırafen anfab, welche die ganze Na- 


tiou verkkhubler habe, fo’ ba.cn die Martyrer felbit: 


Goit möchte lich au ihrem Tode genügen lailen, ihre 
j * Leiden 
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Leiden der panren Nation zu gut fchreiben und des 
wegen die von alien verichuldete Strafe aufheben. Die 
Ausciücke und, äviıs wadape.or, arrınbuyer find fehr 
merkwürdig. Nur if Aasspıv begütigend überhaupt, 
nicht aber gerade verfühnend, noch weniger ein Ver- 
föhnopfer. Vgl. über Rom. 3, 25. das.N. ıheol. Journal 
17%0- S. 221. 3 St. WAR a 
Zweytes Stück %. Freundfchaftlicher Briefwechfel 
(zwifchen 1516 und 1534) zerifchen Erasmus nnd Me 
lanchthon, weit litterarijchen Bemerkungen von Strobel, 
10. Briefe von Erasınus, 5. von Öielanchtben. Nier- 
unter 3 Antkdota. Nichts unbekanntes und döch talt 
jede Zeile, hittorifch oder piycholugifch, interellant, 
Ueber das Simplißeiren der chritllichen Glaubensfätze 
S. 247—50 merkwürdige — Vorfärze! „Quodfi qui vor 
Ient, circa naturaem divinammant circa kypofta: 
fin Chrifti aut facramenta, ebjirufiora quas- 
dam rimeri, guo magis attolant ımentem im Jublime . . 
hactenus liceat, gt non flatım, quwid huic ant ıllı vifum 
fuerit, sogantur omnes projiteri." du dachte Erafipus. — 
5.252. Lin. 4. von unren mufs wohl ocum fatt dem 
gelefen werden! 5.216. Lin. 3. temere hat tenere, 
S. 202. Lin. 10. fehle tam nach utinam. Und folite 
nicht $.204. Lin.g. tat in mr et. ghifcentibus in jenem 
Briefe, welcher aus einer undeutlichen Haitdichritt ab- 
gedruckt it, zu lefen feyn:. in melius glijrentibus? — 
- In diefer ganzen Reihe von Urkunden uber das Ver- 
hältnifs von E. und M. ift vielleicht das auffellendite, 
wie ireymürhig beide wechfelsweife von ihren Schri# 
ten und Veberzeugungen urtheilien und dennoch wah- 
re Achtung und Zuwauen unter lich zu erhalten wuls- 
ten. äjudicia eruditorum ut lıbera, Harecta efle de- 
ca, war Erasmus Grundfarz 5. 200 adhaec hurum prae- 
fertim ‚qui Mufarum facra colunt, jndicium nos Julum 
yectum, vırum et aeqguum et candidum eflo. — XL 
Von der moralifchen Schöpfung und Regierung Gottes 
‚durch Chriflus.als einer Hauptvorfiellungsart des N. Ts 
Nach des Rec. Einficht eine vorzüglich überzeugende 
Darltellung dieler exegetifch unlüugbaren Bebauptung; 
zugleich im Innhalt mehr, als die Deberichrirt erwar- 
ten läfst. “ Das hier 9. 317 M. berührte o Ao,n: gewinnt 
noch mehr Licht durch Xil. Ueber das, Gott forach, 
im A. T. Eine bündige Induction, dals die al:hebräi- 
{chen Schritifteller diete Formei auch alsdana gebrauch- 
ten, wenn fie etwas ihnen wichtiges und nach ihrer 
Einficht göttlich gewifles mir Nachdruck fagen wollen, 
dabey aber wohl wufsten, dals cie Kiukleidung felbit 
Sache ihrer Meditation fey. X:ll. Ueber die Acujferum 
gen Sjrfw vom Reiche des Meifas. Hatth. 19, 27—;0. 
Sehr richtig will der VE. nicht fragen: welche Vorftek 
lungsart ift unferen Begriffen von Goties zeittigem Kei- 
‚che gemäfs, londern an der Hand der Giejciichte die Er- 
wartungen der Zeirgenuffen Jefs von ihrem Meilas auf 
fuchen! Er zeigt nun, wie die den Apoftela Math. 14 
gegebene Auslichten nicht, weil eio anieser Erlolg 
fehle, blos ins Reich der Geilter oder des Geirigen.zu 
verferzen [eyn.‘ Vgl. Marc, 10. 90. Luc. ın, gi. vw eu 
Tu were rarw. So lange man frrylich oicle Stellen zur 
chrittlichen trlaubenslehre un! ni. hr zur Gefchichie.und 
gefchichdichen allwahlichen bildung reebnet, werden 
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bey ihnen felbf die, welche fonft immer auf den Bach- 


ftaben dringen, ihrer Grundfärze vergeffen, und an- 


dere für nothwendig halten, alles blos. in allgemeine 
Sitze zu fublimieren. Aber der Exegere hat ja nicht 
für die philofophifche Wahrheit deilen, was er heraus- 
finder, gut zu fagen! Nur dafs Jefus felbft über fein 
Reich allein zu gemeinen Juden vom finnlicheren, zu 
gelehrten vom geittigen feines Reichs gefprochen habe 
(5. 414) dies finder Rec. nicht. Es it überall eine 
durch chriüliche Rechifchaffenheit zu fiftende, von 
der Gotcheit aber zugleich phyfifch zu bewirkende, 
geiltig und finslich glückliche Verfaffung. XIV. Ueber 
Genef. 10, 21. XV. Ueber Genef. 17, 17. beides von 
Urn. Adjunkt Seidenflücker. Die erde Stelle enthalte 
einen ermusterndea Wink für die Hebräer. Ohne 
. Nur die Art, wie der Vf. fich dies denkt, 
fcheiut dem Rec. ailzu verwickele, In der zweyten 
S:elle Jucht Abraham nicht, weil er die Zeugung eines 
Suhns für unmöglich hält — er zeugt 37 Jahre fpäter 
noch 6Sohue, (ungeachtet Röm, 4,19 bierannicht ge- 
«ucht it) fondern, weil er das (iefpräch für Scherz 
halt, — In einer Beylage wird ein Band ungedruckter 
Predigten don Luther aus deifen letztem Lebensjahr über 
Niaiıh,. 18—24 von Hrn, D, Bruns angekündigte: Ein 
Aneksoren, voudem gläcklichiten aller Returmatoren, 
das die Lnieritützung, unfers Publicums gewifs mit 
mancher biedern Kerniteile belohnen wird! 

Drittes Stück. XVL Fragmente über die allmähliche 
Bildung der den Ljrasljten (Juden) heiligen Schriften , be- 
fonders der fogenannten hiflorifcken. Mit Recht wird 
diefen Beyträgen zu einer küntitigen (auf Eichhorns 


‚Ptarle weiter fortlchreitenden) Einletrung in das A. T. 


die Erinuerung vorausgelchickt: "dafs die Erklärwig des 
N. Is. und mufere ganze — hiltoriikhe und hiltorisch 
zu reinigende — Luevlogie des Chriftenthums nie feyn 
werden, was fie feyn foliten, ohne forgfaltigeres Studium 
des A. Ts., welches fo manche dogiatifche Exegeten, 
iait wie wenn es das Weık eines andern Geiftes wäre, 
in ihren Unterfuchungen ganz auf der Seite liegen laf- 
fen: — Was den luhalt diefer Unterfuchungen berrifft, 
welcher hier nicht genauer gelichter werden kaon, fo 
war Rec, aus den vom Vf. ongeführten und noch an- 
deru Gründen fchun feit Jahren der „Meynung, dafs der 
Pentzıanch bey weiien dem gröfsten 'lheil nach erft 
gure Zeit nach Mofe „ und zwar die vier erlien Bücher 
nicht vor Samuel und David, das Deuteror:o:wium aber 
noch fpärer, theils gefammelt ‚theils felbit erit eutwor- 
fen worden feyen; davorher unter Mofe felbfi aufser 
den zwey Tafeln nur fehr weniges andere grfchrieben, 
und zwar theils in Stein theils in Bley geichrieben 
worden war. Mehrere Argumente bar Jer Vf. voilftän- - 
diger als Julia ausgelühre und mie der Auslogie der 
Sprachveranderungen bey Romern und Deutfchen reich 
beiesrt, Düoch hüre gewils Fulda dankdare Neunuag 
verdient, um fo mehr „als er noch zum Theil auf be- 
fiimmtere Zeitangaben leiter. Das Argument von der 
durchgangig auf Jubeliiche Cıklen fich bezichenden 
Zeitrechnung ittuberrafchend;; würde aber doch nichts 


als ‘ eberarbeisung der Chronologie im hebräiichen 


wenn es auch wirklich fo 


jerzigen Texı beweilen, 
durch. 
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75 a. L. z. 
durchgängig wahr wäre, als Frank dies durch manche 
Nachbülfe für feine Hypothefe blofs f&einbar zu machen 
gewufst hat. „Dafs felb Jefu Tod 5. 496 einen folchen 


Jobelifchen Cyclus fchliefst,' giebt einen auffallenden- 


Wink, dafs das Argument zuviel beweilen würde! 
Dafs viele Erzäblungen ($. 513—20) erft aus Hierogly- 
phen oder Bildergruppen in Worte überfe:zt worden 
feyen, ift unter einer Nation, welcher die Hierogly- 
pheufchrift verboten, und die überhaupt fo höchft un- 
erfahren in der Kunft war und blieb, unglaublich. 
XVI. Apologie Gregors VII (als eines in jenem Zeital- 
ter confequenten und kirchlich frommen Pabites) von 
Alphons Grafen von Müzzarelli, überf. von Ziegenbein. 
Mit Salz gemifcht! XVII. Fortfetzung der Beytrage zur 
Erläkterımg des N. Ts. aus dem A. (von Pror. Nachti- 
gall). Meiltens treffender, alsdie in den erften Stücken 
"angegebenen Proben, XIX. Ein paar Worte über Kan- 

tifche Schriftauslegung. „Auf immer keine andere Re- 
„ligion (Religionsdaritellung) als durch Mythologie, it 
„mir bis jetzt etwas widerftehendes.* Dem Rec. auch. 
Aber ehe dies Kant? Und wenn er es zu wollen 
fcheint, wenn er das ad interim nicht immer beyfetzt, 
wer hat davon die Schuld auf fich ?- 


(Der Befchlufs folgt.) 
"SCHÖNE KÜNSTE, 


Leirzıc, b, Fleifcher dem Jüngern: Ariflon. Eine 
Gefchichte aus dem Zeitalter.der Griechen. Erfier 
Theil. 1796. 3235. 8-. (1 Rthlr.) .. 

An diefer Gefchichte aus dem Zeitalter der Griechen, 
(eine Angabe, dienicht nur das Jahrhundert, in welches 
der Vf. feine Dichtung verfetzt, fondern auch das Jahr- 
taufend unbeflimmt läfst) ift nichts Griechifch, als die 
Namen. Wir fehen hier zuerft einen Jüngling Perian- 
der, der mit einem Mahle auf eine fehr moderne Weife 
an Göttern und Menfchen irre wird, und dem ein ge- 
wiffer Theobul zu feiner Belehrun® die Gefchichte des 
Arifon erzählt, fo wie diefer felbft fie ibm offenbart hatte. 
Man würde den Herrn Periander, (der Vf. pflegt feine 
Griechen mit dem Titel Herr zu beehren, fo wie fie fich 
auch zum Theil untereinander Sie nennen) gasz aus dem 
Gefichte verlieren, fo glänzend er anfangs aufgerteten if, 
wenn er nicht hie und da ein unvermutbetes Wort da- 
zwifchen fchöbe, auf das ihm Tbeobul in feinem eignen 
Namen antwortet, und fogleich'in der Perfon des Ari- 
fon weiter reder, weiches dann eine fehr verwirrte Er- 
zählung giebt. Arifton wird von-Pbilidor, den man 
mit einigen Rouffeaufchen Ideen ausgefteuert hat, blos 
durch die Entwickelung der natürlichen Triebe gebildet, 
bis ihm Euphranor ein höheres Prinzip der Tugend bey- 
bringt, und ihn „das Getriebe der Menfchheit* keunen 
lehrt. Diefes höhere Syftem beiteht aus allerley. Begrif- 
fen, worunter die Lehren.der praktifchen Vernunft nach 
Kant nebft dem auf fe gegründeten Glauben an Gott und 
an Unfterblichkeit den Vorrang behaupten, und dahin 
sbzwecken, nach dem edlen Ausdrucke des Vfs. ,. die 
Sinnlichkeit unter den Pantofel zu bringen. Es wird dem 
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Plato geliehen, der es, wenn nicht mit Beredfamkeir, 
doch mit einem unaufhaltfamen Fluffe der Rede, und 
einem grofsen Reichthum von gleichgelenden Aus- 
drücken von fich giebt. Der Stil des ganzen Werkes 
hat durchgehends diefen Charakter. Man fehe S. 2:c: 
„Aber auch fie, deren Eleinent Liebe und Friede, Ver- 
trauen und Freundfchaft, wie dem Fifche das- Waffer, 
wie dem Vogel dieLuis ill, wird-vom Vater gemifshan- 
delt, ihr wird vom Vater gezürnt, fie wird der Liebe 
des Vaters, und der gewohnten freundlichen Rede be 
raubt; auch ihr wird ihr Alles, ihr Arifton entzoren.- 
Nachdem Euphranors Lehren den Arilton zu einer ge 
wiflen Reite gebracht baben;, hat diefer nichts anre.- 
genilicheres zu thun, als miteinem Muthwillen, derin 
der That mehr einem rohen Studenten anfiände 2! 
einem edlen gebildeten Griechen, wofärer doch ausze 
geben wird, gegen Priefter, Wunder und Opfer zu Fei 
de zu ziehü,. DerEigenfinn, womit er hiebey zu Wer. 
ke geht; indem er die Görtin Diana um die Halfte eines 
Opfers beträgt, kofteribm falt dasLeben. Unter den 
Schlecht beobachteten Koftum griechifcher Priefter rer. 
felgen ihn gemeine katholifche Pfaffen. Er entriart 
ibreh Händen, um Periandern, man weils nicht recht 
wie, zuın Beyfpiele zu dienen. Der.erfte Theil eudist 
fich damit; dafs lich Periander in eine angehende Prie- 
fterin verliebt, die ibm auch zu Tbeil wird, Der zıweyte 
Band wird vermuthlich das Schickfal beider Jünglinge 
näher: verknüpfen. Arifton liebt auch: diefer Liebe 
wird fogar fein höchftes Verdienft zugefchrieben. „Sei- 
ne Tugend it Liebe, und feine }.iebe ift Tugend, fprach 
Theobul; ich kann fie nicht trennen.“ In der Dartiel- 
lung derfelben liegt das nicht. Einmal ift ihm die Ge 
liebte nichts neben feiner Mutter; ein audres Mal ver- 
milst er aufs fchmerzlichfte feinen Lehrer und Freund ne- 
ben ihr: „denn Charidion kaun ihn zwar in glücklichen 
und unglücklichen Momenten befeligen, aber nicht feine 
eraften männlichen Stunden ausfüllen.” Ueberhaupt har 
der Charakter des Helden gerade den fchlechteften Zu- 
fammenhang und die’wenigfte Würde. Er ftellt fich 
Baer einem unbändigen Thier an, da die gewöhnlichfte 

edifance feine Charidion Antaftet. Ihr Schluchzen, 
das er wie gräsliche Töne der heraufgeprefsten Luft be 
fchreibt, m... ihm alle Lebensfaden zufammen. Er 
Köfst fie von lich, weswegen fie ihm fanfte Vorwürfe 
macht, dafs ermitihrumgeehe, wie man keinen Hund be- 
handelt. "Doch.las ift nicht zu verwundern, da er nach 
feiner eignen Erzählung $: 220 wie Höllengütter Fur 
und Flammen fen Pieet Solcher Fehler ungeach- 
tet zweifeln wir nicht; dafs fich das Buch sicht manchen 
Lefera von Seiten : der untadelhaften und mit ener- 
fchöpflicher Fülle ergoffeneri Moral empfehlen werde. 
Bey der Menge von Ideen und Worten‘, die jetzt über 
diele Gegenftände im Uilanfe find, ift es leichter, er- 
träglich darüber zu fchwatzen, als es‘dem Zuhörer 
wird, das Gefchwätz > zu würdigen. Das darins 
enthältene Gute läfst den Lefer das Entlehnte und Mit 
telmäfsige überfehen; und auch hier if einiges Gute, 
wohin wir die Anekdote von dem Paphlagonier 5. 64 
u. f. rechnen. N 
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Sonnabends, den 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Hermstäot, b. Fleckeifen: Magazin für Religions- 
philofophie, Exegefe und Kirchengefchichte. Her- 
ausgegeben von D. Heinr. Phil. Conr. Henke etc. 

( Befchlufs der im vorigen Stück abzebrochenen Becenfion. ) 


HI Be“ erfies Stück. I. Ueber den fpecififchen Un- 
terfchied des Chriflianismus vom Naturalismus, 
zur Beurtheilung einer Neterung,, welche mit dem Chri- 
Stennamen im Werke it, von 9. C. 5. Radefeld, Gerni- 
fonprediger zuHarburg. Dielen Auffarz, deffen fcharf- 
finniger V£f., wenn er auf feinem Pfade confequent' fort- 
Tchreitet, gewifs fich felbft eines andern belehren wird, 
wollen wir bier, weil er auch einzeln gedruckt ilt, 
vorbeygehen. Il. Etwas von Bibelüberfetzung, von C. 
R.Horflig. Dafs eine gute Bibelüberferzung nur durch 
mehrere entftiehen werde; ihr Requilit der Allgemein- 
veritändlichkeit; eine meilt fehr gute Probe an ı Kar, 
14. Nur iit Beten etwas, das jeder andere fowohl als 
der yAurszız Arkwvthun konnte, allo gar nicht Ueber- 
Setzung des letztern. Die Erluuterung des: apesıy ar 
$0 071 zaıvscde aus Act. H, yAsınas usuesrwuevor ray Älk 
fehr treffend, II. Mythus von Loth und feinem Weibe. 
Hr. Adj. Scidenftücker macht durch, zweckmäfsige Er- 
innerung an Mythen der übrigen Weit darauf aufmerk- 
famer, dafs man in den Mythen der hebräifchen Welt 
nicht Urfache zu den Bemühun;en-hobe, alle Umftände 
aufgewille zum Grund liegende Facta zurück zu führen. 
Wenn nach Horaz Od. L. 3. 3. Quirimus Martis 
equis Acheronta fugit; fo lt gewifs der Sinn: Kriegs- 
ruhe vergötterte ihn. Wie nun, wenn SJehovahs Feuer- 
wagen den Eliäs in den Himmel verferzte? Is wohl’ 
etwas anders, als dafs dem Propheten fein Propheten 
ruhm den Himmel öffnete? $o vergleiche Gen 5, 
mit Livjius x, 16. die Salzfäule von Lots Weib mit 
Verfteinerung der Niobe lliad. 24, 602. den Verfprich 
eines Sohns für Sara mit Odyfl. Kl, 243 — 47. - Uebri- 
gens zeigt der Vf. dafs man dennach die Function des 
Deka und des Erklärers wohl unterfcheiden und 
keine von beiden verna«hlafsigen fulle. Jener bringt 
die ganze Einkleidung, Stoff und Form des Mythus, 
zu urferer Kenntnifs, diefer fucht den Stoff von der 
Form zu fcheiden! IV. oh. Ernfl Chrif. Schmidt, Privat- 
docent zu Giefsen , aber die doppelte Recenfion dev Briefe 
des Ignatius. Ein Müufter, wie die Quellen der älreften 
Kirchengefrbichte erft noch weiter im einzelnen durch 
die fogenannte höhere Kritik gewürdigt werden müffen, 
bis ihr Inhalt für Dogmengefchichte etc. ficher verar- 
beiret werden darf. Der viclfeitig gelehrte Vf. zeigt, 
dafs beide Recenfionen irterpoliert und geändert find, 
4. L. &. 1796. Dritter Band. 
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befonders an Stellen, weiche die Trinitätslehre betref- 
fen. : Solche Aenderungen, um den Anftoßs aus ältern 
Kiechenvätern den fchwachen Mitchriften zu erfparen, 
bekennt ausdrücklich Cafiodor Imfit. div. lect. L. 1. Cle- 
mens von Alexandrien habe in feinen Erklärungen der 
Briefe Perri erc. multa quidem fubtiliter, fed aliqua ta- 
men incaute..quae nos ita transferri fecimus in Lati- 
num, ut exchufis quibusdam offendicalis pw 
rifieata doctrina ejus fecurius ei hauriri. Man 
denke auch an Rufin etc. Die Grundlage der beiden 
Recenfionen hält er $, 107. für eine alte, unter des pe- 
trinifch - antiochinifchen Ignatius Namen, für die ecclefia 
catholica, die Vereinigung der Paulinifchen und Perri- 
nifchen Chriften, im bierarchifchen Ton verfafste Schrift, 
$. 107. giebt einen fehr fruchtbaren Wink über das Am 
eidoketifche in ec diefer Briefe, wie $. 10%. über 
den Schlufs auf ähnliche Veberarbeitungen anderer vor- 
nikänifcher patriftifcher Schriften und felbft einiger Stel- 
»4en in den canorilierten Büchern. V, Ueber Jefus, def- 
Sen Perfon und Amt nach dem älteften Kirchenvatern. Der 
V£. zeigt: die uralte Lehre der Chriften in diefem [.ehr- 
ftück war, Jefüs Chriftus fey ein in feiner Art eigenes, 
vor der Weltfehöpfung von Gott befondeis hervorge- 
brachtes, über alleCreaturen erbabnes* dem Allerliöch- 
ften näfhftes, Geilteswefen, deffen fich diefer als feiner 
Mitreisperfon zw all feinen Manifeftationen in "ler Sin- 
nenwelt bedient habe, das fchon im A. T. überall der 
Sprache des’Jehovah war — im N. T. in Jefus einge- 
körpert wurde, und nun zum Könige der ganzen Schö- 
pfung erhoben, in die. Welt feinen regierenden und - 
richtenden Einflußs fortferzt. — Unftreitig war dies feit 
der Mitte des 3. Jahrhunderts die Vorftellung drsjenigen 
Theils der Orthodoxen. welcher, was die alexandrini- 
‚chen Juden fchon vor Jefu Zeit von Aoyoc wpoßcpinog 
Me. dem ungefchaffenen Engel des Angefichts, dem 
Werkzeug aller Manifeftationen Gottes aus Genef, 1. er- 
‚fuuden, und dureh das ganze A. T. durchgeführt hat- 
ten, und was die Rebbinen bis auf unfre Zeiten daher 
angenommen haben, auf den Meflias, und folgich auf 
Jefus übergetragen hat und biezu Joh. ı. (gerade gegen 
den Sinn des Evangeliften, f. Paulus Memornbilien g. 
St. III, Abh. $. 15:.).gewisdeutet harten; des Tiheils 
der Orthodoxen, von welchem Juflin der erfie uns übri. 
ge Schriftkteller it. Auguftin fuchte fie gegen die Ho- 
moufianiiche Vorftellung zurück zu fetzen. Dennoch 
ging fie auch in die erften Lehrfyfteme der Lutbera- 
ner, aber combinirt mit der Homoufie, über: Durch 
Grorius verfchiwanden endlich jene vorchriftliche Mani- 
feftationen des Logos als Bundesengels und Stellvertre- 
ters des Jehovah in allen alten Apparitionen, (Nur in 
den Erklärungen der Pietiften und ähnlicher Partheyn 
FEFfE dauert 


vo 


dauert fie noch f die Randnoten der hallifchen Bibel, 
Spangenberzs Idea fidei-fratyum $..85. -02 etc.) — Die 


iblifchen Beweisgründe hievan find vornehmlich nach _ 


enry Taylor's Apology of Benjamin Mordecai for em- 
dracing chriflianity (Lond. 1784 ausgezogen und in 
eine Ueberficht gebracht. Eine neue Aufgabe für die 


Homoulianer unferer Zeit, die Orchodoxie der vorni- 


cänifchen alexandrinifch. gelehrten Varer zu widerlegen, 
für welche fich biblifch vieles fagen läfst, was für die 
»&icänifche und die lareinifche [rinitätslehre nicht be 
nutzt werden kann, und durch welche manche Stelle 
Jeicht erklarbar wird, die in dem letztera Syltem gre- 
$se Schwierigkeiten behalt. 


Zweytes Stück. VI. Entwurf einer Religionsconfli- 
Aution, Ye Nationalconvent vorgelegt von einem Gelehr- 
ten. Aus dem franzöfifchen ı?) Vorfchlag, die der 
<hrifilichen und die der Naturreligion ergebenen Einwuh- 
ner Frankreichs durch Verbindung der Religion Jelu 
mit der Religion der Vernunft zu vereinigen, indem 
jene die Lehren diefer unter höherem Anfehen bekannt 
mathe. Nichts von allem, was das gemeine Befte oder 
das Privarwohl erfodere, fey, wie es der Aberglaube 

efodert hatte, von ihren Vorträgen ausgefchloffen, 

'eg dann mit allen gehäffigen Unterfcheidungsnemen, 
Doch follen auch Nichtchritten, Separatiiten,, Irreligiöfe 
Freyheit desLehrens, Schreibens und der Verfammlun- 
gen haben. Nur keine Prieiter! etc. — Der Vi. hütte 
vor allen Dingen beweifen füllen, dafs, wenn es mit 
Aullöfung der kirchlichen Verbindungen irgend fo weit 
ik, als in Frankreich, alsdann die Geferzgebung fich 
auf etwas anderes einzulaffen habe, als auf allgemeinen 
Schutz der Reliziensgefellfchaften als öffentlicher mit 
dem Zweck des Staats verträglicher Gefellfchaften und 
auf Verhütung aller Verletzungen, die von folchen Ge- 
fellfchaften gegen die Rechte aller und einzelner ver- 
übt werden können, fobald fie durch Leidenfchaft und 
Intrigue regiert werden. VII. 
über den Künig Ufia nebfl einer Erläuterung von Fof. 53. 
Ulia’s Glück, fo lange er dem Propheten Sacharia folg- 
te, fein Streben nach Unabhängj;keit vom Prieiteritan- 
de. (So weit ein fehr richtiger Blick!) Seine Entfer- 
nung von dem Regiment durch Ausfarz, verglichen 3. 
B.M.ı3, 2. foll von Jefaiah in 53 Kap, sls ein Un- 
glück, das U. als Repräfentant der ganzen Nation lei- 

e, befchrieben feyn. Aber, follte ein Prophet die Ur- 
fache des Ausfatzes weniger für Strafe der T'empelent- 
weibung gedeutet baben, als die go Prieiter 2 Chron. 
26, 20. Befchreibungen von Krankheiten und Mar- 
tern,. wie der Ausfatz verurfacht, lallen lich übrigens 
JeL 53. wenigtens eher, als Beziehungen auf eine Hin- 
richtug angeben. — Dafs refchaim humiles, plebs be- 
deute, ilt unerweislich., VII. Kritik über die Lehre von 
den Engeln in der Dogmatik. Eine fchöne Fortfetzung 
des:-Etwas zur Kritik der Dozmarik im [. Bande, und 
der Arufserungen Fefu vom Reiche des Mefhas. Il. Bd. 
Nr. Xil. Zur Dogmatik kann die Engellehre anders 
nicht gehören, als in fofern hie Verfinnlichung der Vor- 
fehung it, und in der Dimonvlorie einen Verfuch zu 
Erklärung des Uebels iu der \heli enthält, IX, PAilo- 
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Jophifche Beweife,-dafs wnadänderliche Lehrvorfchriften 
weder fofligefetzt werden kunsen noch dürfen, von Gottfr. 
Sam. Richterin Buttitadt, Niemand hat logifchenGrnard, 
eineLehre, ein Produkt fubjectiver Veberzeugung, als 
unabänderlich im fich felbit anzunehmen, alio har nie- 
mand das Recht, fich felbf erwas diefer Art als unab- 
änderlich vorzufchreiben, folglich auch nicht das Recht, 
andern ein folchesRecht über fich zu übertragen. (Ver- 
nünfiigerweife kann er fich nur entfchließen, fo kınge 


‚als dies gerade feine Ueberzeugung lt, es fich zur Richt- 


fchnur von Handlungen zu machen oder dazu machen 
zu laffen!) Aber, fagt man, es giebt doch ewige Grühd- 
fätze von menfchlichen Rechten und Pflichten ? alfo ih- 
rer Natur nach — unabänderliche Lehrvorfchriften ? Der 
Vf. giebt dies zu, und unterfcheidet folche Lehrvorfchrif- 
ten, deren Unabänderlichkeit auf Nothwendigkeit und Al 
gemeinheit der Lehren beruht, von Vorfchriften der Wii 
kühr. Rec, findet den Auffchlufs des Einwurfs in dem 
Ausdruck Vorfchrifien, welcher blofs metaphorifck ge 
nommen wird, wenn von Lehren, welche die Natur 
dem, der lie einlieht, durch die Eiuficht vorfchreibe, 
die Rede it, hingegen in der Aufgabe, wovon die fra- 
eilt, eigentlich, gefetzlich oder eontractmälsig, ver 
Wr werden muls. Auch jene Sätze find nur ob- 
jectiv unveränderlich, fubjectiv aber unverändert, fo 
lange man von ihrer objectiven Unveränderlichkeir über- 
zeugt ilt. Dafs fie langer unverändert feyn follen, kana 
keinem Subject vargelchrieben werden. X. C.W. Pn- 
zenkuffer über einige Steilen im N. T. nach Kantifcher 
Erklarungsmethode. Der Vf. meynt, die Erklärung der 
Worte: Gott iit ein Geiit Joh. 4, 24. durch die Um- 
fchreibung: Gott ilt nicht ein kürperliches Wefen und 
mufs alfo auch nicht blofs mit dem Körper, äufserlich, 
verehrt werden — mülle für die Samariterin zu abflract 
gewefen feyn; der Fafungskroft jener Zeiten fey es ge- 
mäfser, zu verltehen: Gotr ift ein moralifches Helen 
und feine Verehrer müflen ihn durch Ausübung des Mo- 
ralgefetzes ehren. — Irrt Rec, nicht fehr,_fo wird je- 
dermann den letztern Satz weit ahfracter als jenen fin- 
den und die Argumentation umkehren. Auch heifst 
dies nicht nach Kantifcher Art erklaren Denn dem phi- 
lofophifchen Ausleger liegt daran nichts, was der Far. 
fungskraft der erfien Zuhörer gemäls war, fondern blofs 
daran dafs feine Auslegung die einzige der Vernunftre- 
ligion gemälse fey, dals allo keine andere mit jenen 
Worten jetzt verbunden werden dürfe, oder die alten 
Worte, wenn fie dies nicht zulaffen, gar nicht ge- 
braucht werden follgı! Die zweyte Obfervarion über 
Basıksız Iea it mehr nach Kantifcher Art, oder Ausle- 
gung nach der Religionsphilofophie und nicht gerade 
naclı der Religionsgefchichte. Doch. fetzt Hr. P. immer 
voraus: Jefus habe auch gerade den der Religionsphilo- 
fopbie gemäßen Sinn gehabt; welches dann nicht kan- 
tifch, fondera .nur hiktorifch - exegetifch_erwiefen wer- 
den müfste. XI. Von Zefus Perfon und Amt. _ Fortf. 
von Nr. V. nach den jüdilchen Ueberfetzern, Comments 
toren, chrifllichen Kirchenvätern und Syflemsichrern. 


Drittes Stück. XII. beendigt die vorhergehende 
Abhandlung. — XI. Abrifs der hebräifchen Cultur 
bis 
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bis auf das Zeitalter Jefw, befonders mit Hinficht auf 
ihre Fortfchritte in der Moral. Kaum würde es fich er- 
klären laffen dafs man an der höchft dürftigen und 
lückenvollen Moral diefes Volks Gefchmack finden und 
fie alt das non plus ultra menfchlicher Weisheit anfitel- 
len konnte, wenn nicht von derEiden Seite die dürf 
tigften Begriffe über die gefammte Culturgefchichte un- 
fess Gefchlechts bis auf die neueften Zeiten herab unfre 
meilten Theologen charakterifiert hätten, und’ wenn 
nicht von der andern Seite der Wahn der Infpiration 
[vielmehr: der Wahn, dafs die unläugbare Injpiration 
der Propheten und Apofiel Untrüglichkeit zum Zweck 
gehabt habe!] den hebräifchen Fragmenten einen fol- 
chen Grad der Heiligkeit und Auctorität gegeben hät- 
tem, dafs fie felbft die armfeligften moralifchen Begrif- 
fe — als eigentliche Vorfchriften der höchften morali- 
fchen Intelligenz anfehen konnten,“ Dies if das The- 
ma, weswegen der Vf. zuerft über die Cultutgefchichte 
der Hebräer zwar nichts neues, aber doch das hilto- 
rifch richtigere zufammiendrängt, und dann befonders 
ihre fittliche Cultur fcharf, nach Rec. Einficht oft allzu 
herabwürdigend, cenfiert. Woher z.B. und wozu die 
unbiftorifche Vermuthung $. 524. dafs Abrahaın noch 
eben fo gut vor Idolen knieete, wie die übrigen Hor- 
denanführer ringsumher ? — Selbft der Allgemeinheit 
der letztern Behauptung - widerfpricht Melchifedecks 
Beyfpiel. Und wo follte der bey Mofe fchen vorhan- 
dene Monotheismus der Hebräer angefangen haben, 
wenn er nicht gerade bey dem felbfiftundigen Abraham, 
dem die Tradition ihn fo pfychologifch- wahr zu- 
fchreibt, wirklich anfing ? Es ift fehr nöthig, dafs 
Uebertreibungen getilgt werden, ‘aber — auf beiden 
Seiten! Auch Kants Ai Urtheil über den ınofai- 
fchen Cultus, das der Vf. $. 535. in Schutz nimmt, 
würde fich wahrfcheinlich gemildert haben, wenn man 
immer genau unterfchieden hätte, dafs Nlofes nicht 
Religionslehrer, fondern Stifter einer Gefetzgebung 


und Nationalverfaffung ift, welche den — vorher fchon . 


von der Nation anerkannten — einzigen Gott als un- 
fichtbaren König der Nation, zu Vermeidung einer 
fichtbaren Alleinherrfchaft, annahm. Eine folche ıheo- 
kratifche Volksverfaflung hatte in fich den Keim fort- 
fchhreitender Verbefferung. Je nachdem man einfehen 
lernte, dafs ein Gebot mit der Idee von Gott nicht 
übereinftfimme, mufste daffelbe auch von den Stellver- 
tretern diefes Gottes, als Königs, von den Prieftern 
aufgegeben werden; wobey die Gegenwirkung der 
Stammfürften und der Propheten &@ine prielterliche 
Hartnäckigkeit gegen die öffentliche verbeflerte Mey- 


nudg (man fehe das Beyfpiel Samuels bey Einführung - 


einer, königl. Alleinherrfchaft ) unmöglich machten. — 
Uebrigens enthält die ganze Abhandlung viele für dem 
Aberglauben tödtliche, unläugbare Data. XIV. Ueber 
den Geift des Religionsfriedens — dafs derfelbe in der 
Haupifache eine Erasssteng, Bekräftigung und wei- 
tere Ausdehnung des Landfriedens gewefen fey, wel- 
cher dadurch geftört war, dafs die proteltantifchen 
deutfchen Fürften ein Reformationsrecht, welches aus 
den damaligen Begriffen von Landeshoheit noch nicht 
deutlich folgte, felbfi zum Schaden der recipirteg Epi- 
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fkopalverfaffung ausübten: Der Vf. zeigt, wie ver- 
worren noch damals die Begriffe über das Verhältnifs 
der Fürften gegen den Kaifer bey Jurilten wie bey 
Theologen gewefen feyen, wie allerdings die-Bifchöfe 
(welche eben deswegen in der augsburgifchen Confel- 
fion in Betreff der Kirchenordnungen noch fo fehr ge- 
fchont werden) in einem herkömmlichen Recht ge- 
kränkt wurden, und folglich die Reformation eigentlich 
eine Revolution, eine gewaltfame Zurückfoderung 
längft abgetretener, aber an fich unverlierbarer, Rechte 
auf religiöfe und kirchliche Freyheit, gewelen fey, 
welche nur durch neue Verträge verfaflungsmälsig ge- 
macht und mit dem Landfrieden wieder vereinigt wer- 
den konnte. $o danken zugleich alle Fürften einen 
wichtigen Theil ihrer Landeshoheitsrechte, mittelbar 
oder unmittelbar, dem Proteftantismus ! 


Nach diefer :Veberficht von Reichhaltigkeit und 
forfchender Freymüthigkeit diefes Magazins wäre es 
gewifs überflüfsig, noch ein Wort allgemeiner Empfeh- 
lung hinzuzuferzen. Nur auf didfem Wege getade 
fortfchreitender Unterfuchungen kann durch freymü- 
thige pro und contra lich jede noch fo divergente For- 
fchung der Mittelitrafse der Wahrheit nähern, Wo man 
nur unrer dem Schleyer von Accommodationen auftre- 
ten mufs, wie könnte da ein confequentes Entwickeln 
der Sätze, fo weit fie führen, ftatt finden? Und wo 
kann von irgend einem Satz fein ächter pder unächter 
Gehalt erprobt werden, wenn er nicht erft in feiner 
ganzen Fülle und Stärke dargeftellt werden darf? Erft 
wenn er alsdann dem Ü'rtheilenden nicht genug thut, it 
feine Verwerflichkeit entfchieden. Wer Wahrheit nach 
der Unfchädlichkeit meflen will, müfste aus dem nehm- 
lichen Grunde auch die Tugend nicht an fich gebieten, 
fondern fürs erfte die zufällige Schädlichkeit, von wel: 


’ cher fie in der wirklichen Welt unzertrennlich ift, abwä- 


gen!  Unterfuchungsfreyheit ohne alle Nebenrückfich- 
ten ift, wo fie auf Irrsthum föfst, wie jener mytholo- 
ifche Speer, ihr eigener Arzt. Noch einmal in die 
unde gebracht, heilte er. Möge dies noch in vie» 
len Fortfetzungen der Charakter des Magazins bleiben, 
Der wärdige Herausg. deffelben darf für die fchöne Ge- 
legenheit, welche er der Unterfuchungsfreyheit öffnete, 
und für die gute Auswahl des gelieferten Vorraths des 
Danks der für die Zukunft ausfienden Zeitgenoffen 
und der ärntenden Mit- und Nachwelt gewils feyn. 


LITERARGESCHICHTE. 


Leırziö, b. Feind: Materialien zu einer Gefchichte 
des Buchhandels. 1795. 1609. 8. “> 


- Der Inhalt des Buchs entfpricht feinem Titel nicht. 
So wenig man eine Tabelle über die Bäume eines 
Forftes oder ein Verzeichnifs von Steinen, die zum 
Bauen dienen können, Materialien zu einem Gebäude 
nennen wird, fo wenig kann die Anfzählung von Bü- 
cherou, die den Buchhandel, mittelbar oder unmittel- 
bar, betreffen, jenen Namen führen. Diefe, alfo eine 
Literatur der Schriften über den Buchhandel, liefert 

Fffffgz der 
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der Vf. eigentlich, und ia fofern man fich auf diefen 
Zweck befchränkt, darf man mit feiner Arbeit aller- 
dings zufrieden feyn. Nur fcheint mauches dem el- 
gentlichen Gegenftand zu entferst zu liegen, fa z.B. 
der Abfchnitt: Ueber die Abfchreiber vor Entftehung 
der Buchdruckerey. Wenigftens follıe, wenn diefes 
aufgenommen werden durfte, die Buchdruckerkunft 
und ihre Gefchichte nicht übergangen feya. — Dafs 

nze Bücher und einzelne in Journalen und ver- 
mifchten Sammlungen fiehende Abhandlungen, ver- 
mifcht, nach der Buchftabenfolge, unter einander fie 
ben, billigen wir noch eher, als dafs auch einzelne 
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Stellen von Büchera, die oft nur beyläufg etwas ‚hie- 
her gehöriges abhandeln, wie z. B. aus Tobaane Rei- 
fen, Prinz Ypfilons Reifen, Noldmanns Gefchichte 
der Aufklärung in Abyflinien etc. ein einzelner Parae- 

roph aus Jungs Lehrbuch der Staatspolizeywiffen- 
chaft u.f. w. angeführt werden. Dies ift zu ängfiliek 
ge Vollftändigkeit, die, wie einige andre Seiten 

er äüfsera Einrichtung diefer Arbeit ia zweckwidri- 
ge Weitläuftigkeit ausartet. Doch wie felten leiften 
unfre Schrifiteller mehr, als man erwarten darf? wie 
gern kann man diefes“überfehen, da man das Gegen- 
theil leider aur zu oft erfahren mufs! — ; 





KLEINE 


*  Muruemursg. apen, aus der Höpfnerfchen Dru- 
ckerey: Problema de defcribendo eircnlo, qui dates tres alios ex- 
trinfecus occurrendo tangat. Pro diverfirare Cafuum in plura 
Problemata diftributum, et Geometrice, ad regulas potillimum 
Fr. Vietae folutum. 1793- 155. 4. mebit 2 Kupfertafeln. — Hr. 
Wöldike, der fich 8. 2. als Vf. nennt, hatte fchon vorher in 
einem akademifchen Programm den hauptfächlichiten Tali der 
suf dem Titel erwähnten Aufgabe, bey welchem nämlich die 
drey gegebene Kreife alle ungleich find, abgehandelt. Hier will 
er nun die übrige Fälle, mit Wiederholung des vorhin abge- 
Bandelten nachholen. Zuerft führt er einige Hanpıfchriften an, 
in welchen die dämliche Aufgabe vorkommt, die noch leicht 
mit mehreren andern hätten vermayre werden können, wenn 
der Vf. nicht geglaubt bätte, lich auf des feligen Geufs Programm 
über die Gefchichte diefes Problems berufen zu dürfen. Hier- 
auf kommen einige Hülfs- Theoreme ohne Beweis, alsdann die 
vorläufige Aufgabe, einen Kreis zu befchreiben , ‘der, wo ei 
lich, einen gegebenen Kreis berühre, und durch 3 aufserhalb 
deffelben gegebene [Punkte gehe, und endlich die auf dem Tirel 
erwähnze Aufgabe felbft, der Hauptfache nach ganz richtig, und 
eben fo aufzelöft, wie es fchon Vieta gelehrt hat, nur dafs hier 
noch die befondern Fälle unterfchieden (ind, je nachdem von 
den 3 gegebenen Kreifen entweder alle untereinauder gleich, 
eder nur 2 derfelben einander gleich, oder alle ungleich find. 
Hiebey ift in Anfehung des zweyten Falls wieder eine befondere 
Abtheilung gemacht, je nachdem der ungleiche Kreis kleiner 
2 gröfser ift, als die beiden andern, und endlich bey jeder 
diefer Abtheilungen noch eine Unterabtheilung , je nachdem die 
-aus den Mittelpunkten dergleichen Kreife an den Miuelpunikt 
(en gezogeneLinien unter [ich gleich find, oder nicht. 

ie vorläufige Aufgabe mirgerechner, entftehen alfo zufammen 

befoudere Aufgaben. Bekanntlich rührt die hier sbegehan- 
Jette Aufgabe von Apollonius her, der über diefe, und einige 
ahders damit verwandte Aufgaben feine jetzt verloren gegangene* 
Bücher de Tastionibur (ge frader) gefchrieben Bey eiver 
vollltändigen Auflöfung derfe!ben ift freylich Auseinänderferzung 
der ver£chiedenen Fälle norhwendig, und Appllonius häue nicht 
2 Bücher de Tactionibur fchreiben können, wenn er wicht die 
Fälle gehörig unterfchieden hätte. Es müffen aber alsdann 
auch ale wirklich verfchiedene Fälle unterfshieden, hingegen 
gush um Weitläufgkeit zu vermeiden, keine Lolche- Verfchie- 
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denheiten aufgezählt werden, 4ie in der Auflöf keine 
nothwendige Veränderung nach lich ziehen. So ilt wirklich fur 
den Fall} wenn 2 gegedene Kreife gleich, der dritte aber um 
gleich ift, die hier gemachte Abtheilung, je nachdem diefer 
dritre Kreis gröfser oder kleiner ift, als die beiden übrigen, 
überflüfsig, indem man beidema] ganz einerley Auflöfungsart 
anwenden kann, 'wenn mau anders die vorläufige Aufgabe in 
ihrer ganzen Allgemeinheit verfiehen will. Hingegen ind dach 
auch nicht alle Falle unterfehieden, welche wirklich eine rer- 
fchiedene Auflöfungsart erfodern, z. B. der, weun zwey der 
gegebenen Kreile concentrifch find, oder, wenn der NMitel- 
unkt eines der gerebenen Kreife auf einem der itulfskreife 
Eos ‚, die aus den Mirtelpunkten der übrigen gegebenen Kreife 
befchrieben werden müften. Noch müfien wir eine Erinn« 
rung machen wegen der Beftimmung der Umltände, unter de- 
nen die Aufrsbe möglich ilt. Dais eine folche Bellimmung 
nothwendig fey, fah Hr. 77’. (ehr, wohl‘ ein; diejenige aber, 
die er in folgenden Worten anoiebt: „Per pofitionem iflum ci» 
um deferibere non licebit, nifi ver[us cam partem, wbi 
quacfitus deferibeuduserit circulus, due rerte am- 
bos extremos eircwlus tangente, intermedii cirenli peripheria ulıra 
karte reetam fwerit remota; five ,'quod idem efl, fi tres dati cir- 
euli fupersendem recta fnerint conftitusi“ jft offenbar unrichtig, 
denn in der Aufirabe (elbit id ja gar kein lolcher pars, wbi quae- 
pw deferibendus erit cireulns, beilimmt, alfo diefe Einfchran 
ung ganz willkührlich: hingegen kaun esjyvon der znderu Seite | 
(ehr wohl gefchehen, dafs die hier angegebnen Umftäude nich 
Statt finden, und die Aufgabe doeh unmöglich it. Alles rim 
lich konimt auch hier wieder auf die Bellimmung der Mözlich- 
keit der vorläufigen Aufgabe an, auf welche die Hauptaufgabe 
diefer “Schrift zurückgebracht wird. "Jene vorläufige Aufcabe 
nun, bey der der Vf. wohl fart; „A per paoftionsm lieweris“ 
aber die Umftände daron nicht beftimmu, it, weon der ger» 
bene Kreis den gefuchten von uu/sen berühren fol, nur daen | 
möglich, wenn 1) von den 2 gegebenen Purkten keiner inner- 
halb des vegebenen Kreifes lie, und woch 2) die durch die; 
garebene Punkte gezogene Linie auch verlängert, entweder dem | 
gegebenen Kreis par nicht begegnet, oder, wenn Ge ihm bere- | 
net, doch die gegebene Punkte auf einerity Seite des gegebene 
Breiles liegen. | 





t35 


N-umero 51. 


6 








ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 24. September 179% 





STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Zünıcn, b. Orell u. Comp.: Politifche Wahrheiten 
von Friedrich Cart Freyherrn von Mofer. 1796- 
I Bändchen. 2488. IIB. 3228. 8. 


H: v. M. wor lange Zeit der Liebliugsfchrififteller der 

Nation im Fache der Politik, und es würde unge- 
recht feyn, die Verdienite zu verkennen, welche {ich 
derfelbe durch feine freymüthige Rüge mancher Ge- 

- brechen um unfere politifche Aufklärung erworbeu 
hat. Sohn eines Vaters, der ein Opfer des Defpotif- 
mus geworden war, lehnte er lich früh gegen denfel- 
ben auf, und wenige Männer haben in einem fo langen 

“ der theorerifchen und praktifchen Regierungskunft ge- 
widmeten Leben einen folchen Scharz von Erfahrun- 
gen zu famınlen Gelegenheit gehabt, und dieie Gele- 
genheit, fo wie er, zu benutzen gewulst. In dem kri- 
tifchen Zeirpunkte, in weichem wir leben, wird jeder 
gerne, es fey nun aus Neugierde, oder aus Verlangen 
nach Belehrung, horchen, wenn ein folcher Mann als 
Greis aufiritt, um feinen Zeitgenoflen politifche Wahr- 
heiten zu predigen. 


Die Abhandlungen, welche hier geliefert werden, 
find im erfteu Bändchen: I. Ueber den Gichorfam im 
Dienfle der Künige und Fürflen. Beytrag zur Dienf- 
Cafuwifik des Jahrhunderts, U. Ich fühle meine Geburt. 
Glauben und Rede der Künige und Fürfen. 
den Steckenpferden der Könige und Fürften. IV. Einige 
Charakterzüge des Defpoten. V. Das Cabinet der Könige 
und Fürften. — und im zweyten Bändchen: VI. Der 
Selöfregievende Fürfl. VII. Ueber das Loben der Könige 
und Fürften. VIII Vermifchte Bemerkungen über Könige 


kemanns lo. 1655.24 Wolfenbüttel gehaltene Regentenpre- 
digt. Nedfl einigen Worten und Winken über die Pubii- 
cität der Kanzel. - . 

Der Lefer, welcher hier nicht mit phisfophi- 
fchem Geifte ausgearbeitete Abhandlungen fucht; fon- 
dern aus den Regierungs- Gefchichten diefes und des 

- vorigen Jahrhündertsgenommene erläuternde Beyfpiele 
und Anekdoten, an welchen unfer Vf. fo teich ift, 


wird ficher feine Erwartung nicht getäufcht fehen. Es ' 


würde uns zu hart fcheinen, Nachläfsigkeiten des Stils 
und die häufig vorkommenden, undentfchen Ausdrü- 
cke rügen zu wollen; auch werden billige Lefer es 
gerne überfeben, wenn fie Manches aus des Vf. ältern 
Schriften hier wiederholt finden. - Seine Grundfätze 
und Freymütbigkeit, feine Gerechtigkeitsliebe und fein 
Hals alles Minilterialjacobinismus, fein Eifer für Denk- 
A. L.,Z. 1796. Dritter Band, 


- diefer Denkungsart auch hier treu. 


UL Von ' 


und Fürften. Als Anhang ift noch beygefügt: D- Lüt- Schriften auszeichnet. 


> 


. freyheit und für das Fortfchreiten des menfchlichen 


Geiltes, der zuweilen mit der grofßsen Anhänglichkeit 


‚am das alre dogmatiche Syftem unferer Kirche auffat- 


lend contralüirt, find bekannt genug, und er bleibt 
Wie in jedem 
Fache, fo ilt es auch im politifchen,, befonders bey 
dem fich fo fehr ‚widerfprechenden Intereffe der ver 


- fchiedenen Parteyen, dem Schrifrfteller unmöglich, es 


allen recht zu machen; ‚doch fcheint, nach einer lan- 


- gea Gährung in und aufser Deurfchland, die Partey 


der Gemälsigten fichtbar zugenommen zu haben, Iir. 


.v. M. beurrheilt,. wie wir glauben, das Publikum zu 
- hart, wenn .er fagt S. XIV. 


„Wir leben in- ge Zeit 
der Extreme; wer fich nicht zu einer von beiden Par- 
tien halten, fondern auf der allein fickern und richti- 
gen Mittelitrafse bleiben, nur (um mit der Modefpra- 
che zu reden) ein gemäfsigter Demokrat feyn will, der 


- hat nur um fo gewifler des Undanks, Schimpfens und 


Mifsbandlung von beiden Theilen fich zu gewärtigen,“ 
Dies möchte allenfalls in den erfien Jahren nach dem 


- Ausbruche der frenzöfifchen Revolution richtig gewe- 


fen feyn. Jetzt find: die Parteyen fich viel niher ge 


‚ rückt, nur an Schreyer der einen oder derandera 


verunglimpfen den Mann, der den Mittelweg geht. 
Er darf freymüthig die Gebrechen rügen, aber er mufs 
es ohne Bitterkeit hun; und gerade das letztere 


.wünfchten wir von der vorliegenden Schrift durch- 


gehends rühmen zu können; allein wir vermilfen dar- 
inn häufig den ruhigen Ton des belehrenden Mannes 
und die fchöne Urbanität,. die man einem Schrififtel- 
ler, der folche Gegenitände abhandelt, nicht dringend 
genug ’empfeblen kann, die man'aber freylich- höchf 
felten mit der Wärme verbunden findet, welche .Al's. 
Einem Maune von feinem’Al- 
ter und feinen Schickfalen verzeiht man indeflen ger- 
ne, was man einem andern: wicht verzeihen würde. 
In fo ferne-man die Sekten in Rückficht ihres politi- 
fchen Glaubens in Ariltokraten oder Demokraten theilt, 
kann man -unfern Vi. keiner Vorliebe für eine oder die 
andere befchuldigen: Ef’hebt feine Geiilel eben fo ze- 
gen die neue franzölilche Confitation, unddie Grund- 


' fätze, auf welchen die rub:; gegen die Bemühungen 


neuerer Religionslehrer, Vernunft und Offenbarung zu 
vereinigen, als gegen die herrfichenden Regenten und 
Minifterfünden. Nicht felten mifsglückt ihm aber auch 
hier und dort ein Streich, Ungerne fehen wir ihn in 
die bey bejabrten Männern gewöhnliche Klage mitein- 
fiimmen: dafs die jetzige Generation Schlimmer als die 
vorige fey. (Il. 133. 189.) Die Könige," wie fie [chon 
Salomo fchildert, waren nicht um ein Haar befler, als 
die fchlimmften unter ibren Nachfolgera. 

Am 
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Am ausführlichften find die Abhandlungen I, und 
VII. Jene follte ein gröfseres Werk werden, von dem 
uns der Vf. am Schluffe der Vorerinnerung ein Inn- 
haltsverzeichnifs mittheilt. Hier erhalten wir aber nur 
die Voranmerkungen und von deflen 36 Kapiteln das 
erfie. Die Veranlaflung zu diefer Abhandlung fcheint 
uns fo merkwürdig, dafs wir fie unfern Leferu mit 
des Vf. eigenen Worten miıtheilen wollen. $.V. „als 
ich im J. 1782 zum Schutz und Schirm gegen die von 
meinem gewefenen Dienfherrn fich erlaubte Mifshand- 
luugen meine Zuflucht zu dem Kaifer, der Fürften und 
meinem Richter, zu nehmen generhigt war; traie fiehs 
in einer Unterredung mit einem kaiferlichen Minitter, 
dafs derfelbe auf meine Klagen, die mir höchik uner- 
wartete Antwort gabe: „Wann nun Ihr Herr das Land 
hat ruiniren wollen, was hat das Sie angegangen? 
Das Land war ja nicht Ihnen.“ Es war in’ der natür- 
lichen Ordnung der Dinge, dafs und warum zu jener 
en Bevolstionen, Projecten und Verfuchen fo frucht- 
baren Zeit, ein Staatsdiener K. Jofephs fo denken 
konnte, durfte und, beynahe, fo denken mufste. 
Für mich war jene Rede nicht nur neu, fondern be- 
unrubigend und erfchütternd; es war mir nicht an- 
ders, als obein für meinen Augen gehangener Schleyer 
weggezogen würde.“ — Da die Abhandlung felbft nicht 
wohl eines Auszugs fähig ift; fo heben wir einige 
Stellen derfelben aus. S.3$8. „Man trifft unter der Die- 
nerfchaft der Höfe auf ganze Budelsfainilien, die fich, 
ohne alles perfünliche Verdienft und Würdigkeit, durch 
blofses Kriechen, Aufwarten, Pfotegeben, Laternen- 
trasen, Ja fogen, fich zu allem gebrauchen zu laffen, 
angebauet, erhalten, gewurzelt und vermehret haben, 
Da diefe Art ven Dienft au kleinen Höfen die gewöhn- 
lichte, angenehmite und unentbehrlichfte it; fo trifft 
man auch an denfelben diefe menfchliche Budels am 
häufigfien an, und wer mireffen, wer unter ihnen ge- 


deihen will, mufs entweder ielbit von Rudelart feya, ' 


oder in eine Budelfamilie heurathen.* $. 357 fagı der 
VE „Ihr dürft raijonniren, allenfalls, wenn ihr Drang 
und Luft dazu habt, auch klagen, murren und fchin- 
‚fen, wenn ihr nur zugleich gehorcht! war das Sym- 

I Friedrichs II. und feines Bewunderers, Nachah- 
mers und Rivals Jofephs II. Diefe Monarchen wurden 
Stifter des dem blinden Gehorfam geweihten Tempels.“ 
Uus fcheint dies nicht richtig. Wo der Unterrhan 
zwar gehorchen ınufs, aber prüfen, urıheilen und kla- 
gen darf; da fodert der Regent keinen blinden Geher- 
fain, WVebeilaflen kann er es doch dem Gutbefiuden des 
Untertbans nicht, ob er geborchen will oder nicht; 
und wie @immt mit dem feinen [.vobe, das hier unfer 
Vf. einem lebenden König auf Kelten feines grofsen 
Vorfahren giebt, das zufammen, was er felbit von je- 
nem $. 227 anführer ?— Eben fo paradox und helbwahr 
ift der folgende Sarz (S.5v.): „Je zahlreicher +tie be- 
weffneren Apoftel wurden, je gewifler ward der einge- 
prügebe Volksglaube allecwmein und herrfchend;, es 
entftund bey der herann achtenden Naıhkommenfchaft 
ein neuer Narionalzeiit, der eine feltame Miichung 
von Sulz und Armurh darflellte,“ Nicht die Menze 
der bewaffneten Apoitel, foudern die hohen Bugrifie 
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von der Weisheit des Königs erzeugte Nationalgeift 
in dem preuiliicheu Uuterthan. Ree. ift kein blinder 
Bewunderer Friedrichs I; aber er finder doch, dafs 
Hr. v. M. iba hie und da zu hart beurtheilt. Z. B. 
5.65—67. Erliebr aichtein, wiedie von dem Fürflen 
Orlow auf dıe Frage: Ob die Kaiferin geliebt werde? 
gegebene Antwort; „Nein! fie haruns noch nich bö- 
les genug gerhan, yın fie lieben zu können,“ die ihm 
fo wenig witzig als richtig fcheint, auf Friedrich IL. 
anwen.lbar fey, um die Anhänglichkeit feiner Unter- 
thanen au ihn zu erklären, uud glaubt, dafs nie ein 
König feiner Verlicherung, das eligemeine Belle des 
Landes feinem perlönlichen Intereile im Colliionsfalle 
vorzuziehen, treuer geblieben fey, alser. Wenn nur 
derjenige ein Defpot it, der feine Willkühr zum Ge 
fetze mächt: lo verdient Friedrich Il. dielen Namen 
nicht. Es war nie fein perfonliches Intereile, das ihn 
zu defpotifchen Schritten verleitete; und Rec. kann 
nicht mit Hr. v. M. finden, dafs es in diefer Rücklicht, 
wie Friedrich II fich einen Diener des Staats nennte, 
widerfprecheud fey, unumfchränkter Herr und Diener 
zu feyn. B.li. $.40. Jeder römifche Dicrator war es 
auch, Friedrichs II, ganzes Beftreben ging auf den 
Wohlfiand feines Staats; aber er vergals dabey frey- 
lich oft, dafs der Staat nichts als ein lonbegriif der 
einzeluen Bürger, der Wohlfand des Sraats allo nur 
der lonbegriif ihrer privat Glückfeligkeit fey und die 
eine wit Aufopferung der andern nicht erkauft werden 
dürfe. — Die Behauptung: $. 69 dafs der Begriff von 
Freybeit, wie der von Heichthum, nur relativ, nur 
local fey, und es von keinem vou beiden einen allge- 
meinen Maafsfiab gebe, ilt ganz unrichtig und, wie 
uns fcbeiut, eines folchen Freundes der vernünftigen 
Freyheit unwürdig. Es laflen fich unitreitig gewifle 
überall anwendbare Merkmale angeben, die den freyen 
Bürger vun dem Sklaven unterfcheiden. 

Von nicht viel befferem Gehalte fcheiut Rec. das 
za feyn, was der Vf. über die Gleichheit der Men- 
fchen und Aufhebung der Sräude $. 7ı fagt: „Man- 
nichtaltickeit und Abditufung it das Grofse und S$chö- 
ne der Harmonie der Schöpfung, vom Elepbanten bis 
zur Maus, vom Adler bis zur Fliege, vom Granitielfen 
bis zum Sandkorn."“ Nie fiel es einem vernünftigen 
Manne in Frankreich oder Deutfchland ein, alie Men- 
fchen gleich machen und alle Stände aufheben zu wel- 
len, ner die erblichen Rechte follten aufgehoben wer- 
den; nur die Geburt füllte den Stand nicht beflimmen, 


dundern das Verdieuft. Ob dies der Weisheit der Staars- 


verwaltung angemellen fey, ift hier nicht zu eutfchei- 
den, der Veraunit und der Natur ift es aber doch ge- 
wils nicht entgegen. Die Bemerkuug ($. 76), dals 
fich die Lunderregierung felbk von Seiten der Gele:ze 
immer zu mehrerem Drucke neige, können wir im all- 
gemeinen nicht wnierfchreiben. Hie uud da hat frey- 
lich die Furcht vor Revolutionen die Regierungen zu 
harten Schritten veraulafst; aber gegen einen fulchen 
Sıaaı laiien fich mehrere andere aufiiellen, in denen 
die Weisheit der Regierung den Unterihan mehr durch 
Erleichterung feiner Befchwerden, als durch Furcht z& 
dellelu duch, — 50 aufiälleud auch Itec. der bekannte 
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Zufatz zu der Wahl-Capiml. Art. XIX. (.6. war, eben 
fo auffalleud war es ihm, zu iehen, dais Hr. v. M. in 
feinem Unwillen über diefen Zufsiz fu weit geht, am 
Schluffeder Anmerkung 5.78 auszurufen: „Nun wun- 
dere man lich nicht mehr, wenn Gott, der allmächti- 
ge und gerechte Richter, fich der Frauzofen als Zucht- 
rutben gegen dergleichen gewaltthätige und unbarm- 
herzige Fürtten bedient.“ ÜGerechr wäre der Richter 
doch nicht, der eine Zucbtruche brauchte, die den 
Unichaldigen empfindlicher als den Schuldigen trafe. — 
Sekr wahr itt die Bemerkung 5. 95. „Im Ganzen if 
der Deipotismus minder brutal, aber um fo rallinirter 
und verieinerter geworden.“ — 5. 105— 109 fagt der 
Vf. fehr viel richtiges über das Nachtbeilige des $ol- 
datendienftes der zur Regierung eines Landes beitimm- 
tes Füriten; dadurch werden Gorporallüriten gebildet, 
wieliebey In. vr. M.S. 154 des Il B. heitsen. Obne diele 
unglückliche Sitte würdeu wir in Deutfchland nichr'fo 

baulüg von regierenden Füriten horen, welche.Jieall- 
gemeine Achtung ihrer Zeitgenoflen dadurch belecken, 
dals lie dusch periönliche Züchtigungen den Arın eut- 
weihen, der nur zum Schutze des Unterthans auige- 
hoben werden füllte. — Die tulgenden Abhandlungen 
iind eben fo wenig eines Auszugs fahig. Die Ueber- 
Schrift diear dem Vf. meiftens nur zum Grundiladen, 
an den er alierley Bemerkungen reiher, die oft ınir je- 
ner in geringer Verbindung ftehen. Gerne würden wir 
hier aus dem letzten Kap. des erken Baudchens die 
Anekdote $. 241 u. folg. die Keichsjuititz in Schulden- 
"fachen ‘gegen Reichsiürften berreffend, ausheben, wenn 
fie nich für den Raum diefer Blatter zu weirläuftig 
wäre, Die Abhandlung VII fiber das Loben der Fürjten 
‚theik dich io 2 Kap. Das ertte hat die Ueberlchrift: 
Theorie des Lobes der Fürften überhaupt. Sehr fonder- 
ber ilt die Behauptung ($. 66), dafs die Menfchen all- 
mählig ausarten und am Ende gar verwildern würden, -° ° "Des Generalfuperint. D. Lütkemanns Predigt und 
'weun es lauter gute, billige, langmüthige Regenten die Nachricht von den Schickfalen diefes Mannes hat 
gabe. — 8.47 heilstes: „Au mehr als eines Hof, ‚Rec. vorzüglich gefallen. ‘Wir wollen hier nur einige 
habe ich folche geheime Caöinetstiompeter angerrofien, - der merkwurdigften Stellen ausheben. $. 292. „Das 
die ihrem Herrn zum Morgen und Abendfeegen und gemeine Befte heilst mau jerzo auf Latein: Ratio fla- 
bey jeder andern Gelegenheit nichts als Schmeiche- "tus Wenn men weils, was Ratio flatus ift, fo kann 
leyen, Beyfall, Lobeserhebungen und Bewunderung _ msn allband wiffen, was wach der heutigen Statiften 
vorgeblafen und fo nach und nach jede innere Sıimme, .,Beichreibung ein Regent ift.— „Der Teufel hat jich 
jede befiera Gefühle von Reue, Befchamung , Nach- . auch zu Ratıo Status gefellet, und diefelbe alfo ver- 
deoken und Selolterkenntuils fumm und dr gebla- -kehrer, dafs fie nun nichts wehr, als die gröfste Schel- 
fen, jeden ernften, biedern wahrbatten Mana wegge- "indrey von der'Welr ift: — S$. zor. „Damit es den 
blafen haben.“ — Darinu irrı gewils unfer V£, wenn | Sıhein gewinne, als fey es fo bofe nicht gemeynt, fo 
er (3. 122 u, 189) glaubt, dafs es den meilten Fürlten - ‚wüllen fie ich der Gurtf#igkeit annehmen. Dia heifst 
gleichgültig fey, ob man fie liebe oder hafle, lobeoder ° es ılcno eine chriltliche Übrigkeit." So wenig wir 
tadle. Es lieise fich wohl eher behaupren, dafs die jene Zeiren zurück wünfchen können,.in deuen ein 
Meiiten das Gute, was fie thun, aus Ruhmiucht thun. _ Prediger in einem fülchen Tone von der Kanzel reden 
_ Wenige gleichen hieriun demS, 129 als Aiufler ange . durlie; fü viel Ehre macht es dem damaligen Herzog 
führen Furt Carl von Naileu Vetiburg. — Das ste: Augutt vun Br, Wolfenbüttel, dafs die Verfuche der 
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des Lobes auf Seite des Gelobten, von denen er fol 
gende durchgeht: der gute Fürfi $. 131—135. der ge 
‚rechte Fürft 5. 186—139. der weife Fürfl 5. 140—146 
bier. wird ein Bild eines weifen Fürften entworfen. 
Der geduldige Für, Von diefer Tugend handelt der 
Vf. am ausführlichften ($. 146—169) und zählt alle Ge- 
duldsproben auf, denen ein Fürk unterworfen if, 
Als die erftie —, fie if aber gewils die feltenfie, — 
giebt er an: Gefühl feiner eigenen Schwäche; wenn 
ein Färft, wie Markgraf Chrifien Ernft von Brand, 
Bayreuth Gott in feinem Gebete mit Thränen klagen 
müfle; „dafs ihm feine Räche zu gefcheut feyen, — 
Das letzte L.ob unter allen nennt er das, ein grofser 
Fürft zu feyn, in fo fern mit Recht, als man diefen 
Namen weittens nur Eroberern beylegt. Yom Kaifer 
Leopuid I. fagt der Vf. $.177: Die Oefterreicher hät- 
ten ibm den Namen des Grofsen zur Nachabmung der 
Franzofen beygelegt, ungeachtet an ihm an Seele und 
Leib nichts Lrofses gewelen fey, als fein Phlegma und 
fein grofßses Maul, — Su unanländig übertriebenes 
Lob befonders in dem Munde eines Gelehrten ift, der 
fich vou Hoflingen durch richtige Würdigung des Ver- 
dienites unterfcheiden follre, eben fo unanftändig if 
es von Männern, denen man Verdienfe nicht abipre- 
chen kann, in einem folchen Tone zu Sprechen, wie 
der ift, welchen iich unfer Vf. 5. 196—ı98 gegen Ha. 
von Sonnenfels erlaubt. — 


Der vermifchten Bemerkungen find 40. Jede hat 

hat ibre kleine Ueberfchrift, deren wir nur einige hier 

‚auszeiibnen: Darometer der Fürften Natur. Der fürf- 
„liche Dieswirth. Naturrecht der Defpoten. Wie die Kö 

nige lieben. Kopfbeugen, anflatt Kniebeugen. Manch- 
malen gäückts. Die find, wie leicht zu deuken, von 

fehr verfchiedenem Werthe, - i 


Kap. von den Graden des L.obes fange der Vf. elio m: 
Die uradde der Lobenden mochten erwan feyn: Löh- 


Künfier, Lob Redner, Lob- Dichter, Lob Hader, Lob- 


Scmurer, Lub- Sudler, Lob - Lügner, Schmeickter. 
Wa ihnbenog, hie alfo zu claflilicı/en, orler wie die- 
fe Eurenmäuner in ihren Nuancen verichieden fin, er- 


Neider, den freymücbigen hanzelreduer, den er [chätz- 
te, zu fürzen, nichr nur wilsglückten, fonılern dafs 
der ler;og ihn felbft aufloderte, mie dergleichen Straf, 
predigien ferner getreit fortzufahren. — In dem Lan. 
de eines guten uud gerechten Fürften kann man im- 
mer die Böfen und Ungerechren am ficherften gar 


fabea wir nichu Länger verweilt er bey den Giaden "Nur im Haufe eines Gehbenkien darf wan, mac 
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einem 
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Friedensgefchäft zwifchen Deutfchland und Frankreich 
methodiich betrieben wird, fo ift er für die Wirtenber- 
giichen Abgeordneten von grafser Wichtigkeit. I. 
Ob Hamburg den franzüfjchen Gefandten (Rrinhard) an 
erkennen folle, in zwey blugfchriften, mit vieler Kühn- 
heit für die Aflirmative gefchrieben, und aufser Ham- 
burg wenig verbreitet. Ill, Anekdaten zur Gefchichte 
-der Revolution; eigentlich hiferifche Bruchftücke. 
IV. Statiflifche Tabellen vom Würienbergif-ken Hand, 


EL 
eindm bekannten franzöfifchen Sprüchworte, nicht vom 
Stricke reden. 


Germanen, (Hasısurng, b. Mutzenbecher): Neuste 
Staatsanzeigen. ıterBand ıtes St. 1796. 136 5. 8. 


Den Anfang eines neuen Journals, welches die 
Lücke ausfüllen foll, die durch die- eingeliellte Fort- 
fetzung der Schlözerfchen Staatsanzeigen in der fiati- 


‘ftifchen und pelitifchen I.iteratur entitanden if. Der 
Kritik liegt alfo vorzüglich ob,,die Auswahl der ein- 
"gerückten Auffätze zu würdigen. Von einem Probe- 
Aück, (weiches das erfte Heft meift zu feyn pflegt) er- 
wartet man gewöhnlich mehr als von einer Reihe von 
"Heften. In diefer Hinficht wird hier die allgemeinere 
Erwartung wohl nicht ganz erfüllt. 1. Statiflik von 
Mömgelgard: If zu fpeciell für ein das Ganze umiaf- 
fendes Journal bearbeitet und nimmt 54 Seiten ein, 
"Vebrigens verräth diefer Auffatz die genaueite Kennt- 
nils von Seiten des ungenanuten Vf, welcher der (jetzt, 
“Juli 1796) fich in Bafel aufhaltende Herzoglich - Wir- 
"tenbergiiche Regierungsrath Parrot if. Wenn das 


- ohne Gloifen. 


und V. Auszüge aus den Kirchenrerijtern der Keichsflad: 
Efslingen. Eia Beytrag zur politifchen Arichmerik, 
VI. Franzöjifche Confwete vor dem hrirge. Sehr inte- 
reffant, wenn gleich‘ nur aus einem oihiciellen Rapport 
überferzt. Vorzüglich praktifch ilt die Angabe des Har- 
dels in dem Bezirke eines jeden Confulats, wie z. B. 
mit den Hanfeeitädten. VII. Prockma ber die Druck 
Schrift: Germania, welches am 12 April 1796. von ei- 
nigen Comitialgefandıen veranlafst wurde und nachher 
zu mehrern fatirifchen Schriften Anlals gab. Hier 
VI. Unter der Rubrik: Mancherim, 
vier Anekdoten, auf deutfchem Grund und Boden ent- 
fanden. * i 
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Lireranoescmichte. Prag: Neue Deytrüge zur. alten Ge- 
Schichte der Buchdruckerkunft in Böhmen , mit eiver volllländigen 
Ueberliche aller dazu gehörigen Daten aus dem funfeehnien Jahr- 
kundert von Karl Ungur Sr. K.K. Majellar wirklichen Rath ee 

“der Kolleginikirche zum h. Kosmas und Damian zu Alıbunz!au 
Bomherrn — K. K. Bibliochekär u. a. m. 1795. 378. 4, Man 
kannte bis auf die neueften Zeiten blos eine im Jahr 1:98 in 
Böhmen gedruckte Röhmifche Bibel. Dies war es falt alles, 
was man ron der, in diefem Königreiche geiriebenen Buchdrucker- 
kunft wufte: Allein durch den Fleifs, den einige böhmifche Ge- 
lehrte, unter denen Hr. Ungar vorzaglich genannt zu werden 
verdient, befonders feit 1772 auf die Geichichte ihres Vaterlan- 
“ des wendeten, wurden bald einige andere Producte vor und 
nach dem Jahre 1488 ans Licht gezogen. Aber aueh diefe Eut- 
deckungen würden, dä fie gröfstentheils in vermifchten, aus 
mehrern Bänden beftehenden, und die Böhmifche Gelehrtenge- 


fchichte überhüupt erläurernden Büchern, =. E. in des Vfs. Bohe- - 


mia ducta, in der Bölhmtijchen Literatur, in den Abhandlungen 
der Privargefeilfchaft fehen , vielleicht weniger bekannt gewor- 
den feyn, als fie es verdienten. L 

gegenwärtige Sammlung alles deflen, was bisher von der älteften 
Buchdruckergefchichte Böhmens entdeckt worden ift, ein nicht 
geringes Verdienft erworben. Nach aller Wahrfcheinlichkeit ift 
das Jahr 1475 das erfte, in welchem "man anfıng diefe Kun 
auch in Böhmen zu treiben. Zu demfelben rechnet der Vf. die 
böhmifche Usberfetzung der bekannten trojanifchen Grfchichte 
des Guido de Columna, Der Künftier, der vermushlich aus 
Nuraberg nach Böhmen gezogen war, zeigt fich als ein gefchick- 
ter Formfchneider und Schriftgiefser. Defto fchlechter hat der 
Serzer feineSache gemacht, der vermuthlich ein Deutföher war. 
Auf diefe Gefchiehte folgt das Neue Teftament in böhmifcher 
Sprache, zwar ohne Druckort, dech mit der Jahrzahl 1475 (und 
elfe nicht 1471 wie Hr. Denis und andere bisher 


Fur ganz gewifs giebt indeflen Hr, U. diefes N. ef. nicht als 


ig böhmifches Product aus ; vielmehr vermuches er, dalsesauf 


' Koften und Veranfalt 


Hr, U, hat fich daher @urch _ 


lefen \ aben), 


der Böhmen, unter den Augen bök- 
mifcher Correctoren in einer auswärtigen Ofltwin, - B. Nur- 
berg, wie diefes auch (päter öfter gefchehen ift, möchte gedruckt 
werden feyn. Deilto gewißer aber find die im Jahr 1476 r+ 
druckten Statuta provincialia Ernefli in Böhmen zum Vorichern 
gekommen, indem in der am Ende flehenden Anzeige, FPilfer, 
als der Druckort ausdrücklich gemannt wird, wohin fich riel- 
leicht einer von den Gefeilen der Nürnbergiichen Oflicin bege- 
ben hat, um feine Kunft in Böhmen febft zu treiben. Eben 
dafeibft mag auch das Miffate Pragenfe wit dem Druckjahr 1479 
zum Vorfchein gekommen feyn. Erftvarkurzem hat Hr. U. ein 
Böhmifches Pafiural estdeckt, welches aber am Ende deiecı if. 
Doch vermuthet er, dafs es zwifchen 1475—1479 möchte ge- 
druckt worden feyn. Im Jahr 1484 druckte Johann Alacraw au 
Fl’interberg zwey Jateinifche (Verke, nämlich des Augnftini So 
Hiloguia und Alberti /M. Summam de Euckaritie. Endlich fing 
man auch an in Prag zu drucken, wofelbft, zufser einem im 
Jahr 1487 gedruckten Böhmifchm Pfalter , und Acfops Fabel in 


 böhmifcher Sprache mit proben Holzfchnitten, im Jahr 14989 dir | 


erfie ganze Böhmilche Bibel gedruckt wurde, von welcher auch | 
Elfner in dem Fenjuch einer Bahmifchen Bibelgefchichte nähere 

Nachricht giebt. Am Schluffe diefer Pibel wird gefagt, dafs dir 

fe Arbeit vier Mätiner, Johann -Putlik, Severin Kromarz, Ju | 
han von Störchen und MMatihiar vom weilsen Löwen auf eigene 

Koften unternommen hätten. Ob die erlien zwey nur Verleger, 

oder auch Drucker waren, ift nicht ausgemacht. In eben die 
{em Jahre wurde auch die fogenannte Martinifche Krosik, in 
das böhmifche überfetzt, inrleichen die trorwmifche Grfckicht: 
des Guido de Columne. Im Jahr 1489 druckte Martir vor Tifrox 
zu Kuttenberg die böhmifche Bibel aum zweyten Mal, die mir 
der Prager in der Ilauptfache ganz ubereinflimmt. Diefelbe hs 
auch Holzfchnitte. Unter den übrigen, bis zu Ende des funt- 
zehnten Jahrhunderts in Böhmen gedruckten Büchern, möchten 
das Böhmifche Pufkonal vom 1495, ein böhmifches News Teiı- 
ment, und ein böhmifcher Pfalter von 1499 die wichtiglien feya. 
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Leırzıc, b. Feind: Pragmatifche Ueberficht der Theo-, 


logie der fpatern Juden, von Pulitz, zweytem Prof. 
der Moral und Gefchichte au der Ritterakademie 
zu Dresden. 1735. a8$ $. 8. 


Ds Vf. verfucht in diefer mit vieler Klarheit und 
eftimmtheit vertafsten Schrift eiue pragmatilch- 
philofephifche Darftellung der Theologie der fpätern 
Juden mit vielem Glücke, fo dafs man (chon aus dem 
erfen Theile, der nur noch die nothwendigen Prole- 
somenen umfafst, ein gutes Vorurtheil für den zwey- 
ten fallen darf, der den eigentlichen Lehrbegriff der 
fpätern Juden in feiner Caufalverbindung entwickeln, 
und die Refulrate darftellen wird, die daraus nothwen- 
dig für den chriftlichen Lehrbegriff fliefsen müllen. 
Nur wänfcht Rec. dabey keine Uebereilung, weil er 
grade der fchwierigke it; fondern eine krgfältige 
Sammlung der Materialien, und eine kritifche Sich- 
tung, ehe fie zu Refulraten benutzt werden. — Nach 
einer kurzen Einleitung, worinn Hr. P. ven der Ver- 
anlalung, Ablicht und Zweck diefer Arbeit handelt, 
folgt 5. 24. der erfte Abfchuitt „über das philofophifche 
Princip, das der Kritik und Charakteriflik der Dogmen- 
gefchichte überhaupt, und namentlich der Dogmengejchich- 
te der [püt jüdifchen Theologie zw Grunde gelegt wer- 
den muülfe. Wenn fich gleich der Vf. hierüber fehr 
weitläuftig verbreitet,. und wohl nur zu weitläuftig; 
fo liegt doch das Refultat feiner Ideen hierüber ganz 
kurz in folgenden Worten 5.36.: Der moralifche Welt- 
„plan, oder das Ideal aller von vernünftig - finnlichen 
„Wefen erreichbaren moralifchen. Reife fteht a priori 
„fe, In der Siunenwelt erkennen wir die Verfuche 
„und Bemühungen der moralifchen Wefen, ihn durch 
„freye Wirkfamkeit der Vernunft zu realifiren. Um 
„hun aber befliimmen zu können, wie viel durch diefe 
„Verfuche für die gemeinlame Verbreitung und für den 
„Fortfchritt religiöfer Begriffe im Ganzen gewonuen 
„worden fey, müflen wir ein ficheres und feftitehen- 
„des Princip haben. Diefes Princip mufs a priori feft 
„fteben u. f. w.“ Rec. glaubt hierian eine Art von 
Widerfpruch zu entdecken. Es foll aus der Erfahrung 
durch ein 'Princip a priori entfchieden werden, wie 
weitein moralifches Ideal, a priori angenommen, rea- 
liirt fey? Wie ift dies möglich? und wie läfst fich ei- 
ne praktifch poftulirte Idee durch Erfahrung beweifen ? 
Doch der V£. ilt vielleicht von diefer feiner Voritel- 
lungsart fchon zurückgekommen, und fo mag Rec. hier- 
über nicht weiter fireiten. — Im zweyten Abfchnitte 


wird die religiöfe Cultur des ifraelitifchen Volks bis 


. 4. L. Z. 1796. Dritter Band, 


auf feine Rückkehr aus dem Exil dargeftellt. Hier 
verfolgt der Vf. zuerft den nomadifchen Urfprung und 
die frühern Schickfale der Hebräer in Beziehung auf 
ihre religiofe Bildung; dann die mofaifche Conititu- 
tion, wenach die Religion auf die bürgerliche Verfaf- 
fung gegründet, und die Verfaflung politifch - religiös 
wurde; ferner den Einflufs der Propheten auf die Auf- 
rechthaltung und Fortbildung der mofailchen Contti- 
tution. Darauf wird gezeigt, dafs der Glaube an die 


Zukunft, der an fich nicht in der mofaifchen Cenititu- 


- lag, unter gewillen Bildern und Vorftellungen von 
en Dichtern aufgefalst, und unter verfchiedenen Me- 
dificationen fortgeführt wurde bis an den Zeitpunkt 
des Exils. In diefe Periode fällt auch dieBildung der _ 
Idee von‘ einem Melliasreiche, deren Urfprung und 
nothwendiger Zufammenhang mit den übrigen religiö- 
fen Nationalideen vortrefllich entwickelt wird. Der 
dritte Abfchnitt endlich enthält die Prolegomenen zur 
jüdifchen Dogmengefchichre in dem Zeitalter nach dem 
Exil. Zuerit eine Darfellung der religiöfen Begriffe ' 
der orientalifchen Völker, mit denen die Juden vor dem 
Exil und während des Exils bekannt wurden, nament- 
lich der Aegypter, Phönizier und Aramäer; dann eine 
kurze Veberlicht des politifchen Zuftandes der Juden 
während des Exils und nach ihrer Rückkehr aus dem- 
felben bis auf das Zeitalter Jefu; ferner eine pragma- 
tifche Darftellung des Geiftes’ der letzten jüdifchen Pro- 
pheten zu Anfange diefes Zeitraums; über den Canon 
der Schriften des A. T. und über die Apokryphen; 
Bildung der verfchiedenen Secten während diefer Pe- 
riode. — Ueberall herrfchen die richtigften und ge- 
läutertiten Vorftellungen von den behandelten Gegen- 
ftänden, wie fie eine richtige philofophifche Anlicht 
nur erzeigen kann., Fait überall weils der Vf, eine 
richtige Caufalverbindung felbft der verfchiedenartig- 
ften Vorftellungen zu treflen, indem er ihrem Urfprun- 
ge pflychologifch nachgehr. „Da Rec. alfo wir dem VE. 
im Ganzen völlig übereinflimmt; fo will er bloß nur 
noch einige einzelne Bemerkungen mittheilen, wo-. 
durch eine hin und wieder gewagte Hypothefe einer 
nähern Prüfung unterworfen wird. Z.B. S. 135. fagt 
der V£., „dafs fich die Kosmogonie an der Spitze des 
„Pentateuchs durch Vermeidung aller Bilder und Vor- 
„flellungen von einem ewigen Chaos auszeichue. Es 
„Scheine, der menfchliche Geift habe noch nicht Kraft 
„genug gehabt, fich zu der Vorftellung einer chaoti- 
„fchen Materie und der fuccelliven Bildung derfelben 
„zu‘verirren.“ Allein ‘eine chaotifche Materie wird 
dort allerdings vorausgefetzt, und die fucceflive Bil- 
dung des Himmels und derErde daraus ift auch mehr 
als zu fichtbar, Dagegen fcheiat aber freylich dieldee 
"HObhhh von 
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von einem ewigen Chsos zu Tein für jenen Verfafler 
au feyn. — $. 143: wird behaupret, „dafs die Cultur 
der Phünizier gröfstencheils eramätfcher Abkunft fey.“ 
Dies bleibt dem Rec. fehr unwahrfcheinlich, indem die 
Gefchichte keine Verbindung zwifchen beiden Natio- 
nen vor der Cultur der Phönizier dvcumentirt. Die 
Pbönizier find ven jeher ein Ziemlich ifolirtes Küften- 
volk gewelfen, das ‚feinen Handel nicht laudeinwärts, 
fohdern auswärts zur See trieb, wenn e$ gleich Pro- 
ducte von innen zur Ausfuhr nahm, bey welchem ro- 
hen Täufchhandel‘ fchwerlich Cultur mitgerheilt wer- 
den konnte, die auch noch jetzt die Afrikaner von den 
Europäero zu Tunis und Tripolis nicht gewinnen, 
wenn fie gleich aus dem Innern des Landes an die Kü- 
fte kommen, und ihre Producte austaufcheb. Die zu- 
fällige Aehnlichkeit aber der Religion beider Nationen 
ift theils zu unbedeutend, als dafs fich erwas daraus 
« für die Culrurverwandifchaft beider Völker folgern lie- 
fse; theils find die Nachrichten der Griechen darüber 
zu unficher, da fie allentbalben Aehnlichkeiren in der 
. Religion auffuchten, wo in der That keine waren. Ue- 
berhaupt i@ es ein vergebliches Beftreben, überall ei- 
nen geographifchen Zufaimmenhang der Cultur auffin- 
den zu wollen, da es fchon au und für fich ganz wi- 
der die Natur des meufchlichen Geiftes ift, feine Bil- 
‘dung unter gleichen Himmelsftrichen nur von. der Mit- 
theilung zu erwarten, obne durch eigne Anuftrengung 
zum Lichte hervor zu dringen. Das kleine aber volk- 
reiche Phönizien kounte durch Lage und Induftrie fich 
weit früher zu den Künften und zur Cultur erheben, 
als das träge, nemadifche Aram. — Was gleich dar- 
auf von der aramäifchen Priefterkafte und ihrer Privat- 
religion gefagt wird, fcheiut dem Rec. auch noch nicht 
völlig.erwielen. Am wenigflen möchte er aber diefe 
Religion als Grundfioff bey der Religion Zoroafters 
annehmen. Offenbar ift die ferlifche Satrapenregie- 
zung, fo viel wir wiffen, für fich beitebend, und kei- 
nes aramüifchen Urfprungs. Num ift aber die Religion 
Zoroafters pan2 nach diefer Regierung gemodelt; alfo 
ift es wahrfcheinlicher, dafs fe unabhangig von der 
aramäifchen Cultur conftitwirt ift, also umgekehrt. Au- 
fserdeın willen wir nichts von. einem Feuerdienfe in 
Araım, fonders diefer fcheint ebenfalls ächt perfifch 
zu feyn.. Zerdufeht hat aber gewils nicht einen 
gauz neuen Stoff zu feiner Religion gefchaflen, fon- 
deru pur den vorhandenen verarbeitet. . Diefer mufs 
alfo weit älter feyn, als Zoroaiter, wenn man gleich 
»nicht befimmen kann, wie alt? Wenn nun die fpatere 
jüdifche Theologie eine auffallende Aebulichkeir mit 
der alten Religion der Perfer hat, fo leitet Rec. fie 
weit lieber aus diefer Quelle ab, als aus der aramäi- 
fchen Priefterreligion, die für ihn völlig verfchloffen 
ift. Mag es immerhin feyn, dafs der Stoff der Parfen- 
religion auch über einige Provinzen von Aram ver- 
breitet war; fu kann man doch nicht wohl fagen, dafs 
der Steff zur Religion Zuroafters aus der Privarreligion 
der Priefterklafle in Aram gefloffen fey, fondern’ eher, 
deals Zoroafter auch manche Ideen und Philofopheme 
in feine Religion aufgenommen habe, die fu gut über 
Aram als über Periien verbreitet waren. — 5. 187. 
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wird behauptet, dafs die Hebräer ihre neuen Reli- 
gionsbegriffe, die fie mir aus dem Exil’brachten, ver- 
mittel& der atlegorifchen Interpretation mit ihrem Mo- 
fes in Verbindung gefetzt hatten. Allein Bier fcheiut 
dem Rec. die allegorifche Interpretation zu früh ange- 
fetzr zu feyn, und für diefe frühe Angabe kein Beweis 
geführt werden zu können. Seiner Meynung nach 
trat die Allegorie erft kurz vor Jefu Geburt ein. denn 
man findet nech keine Spuren davon in den Apokry- 
phen, und gewifs war es erft die feinere grischifche 
Cultur, die darauf leitete. — 8. 245. leiter ir. P. den 
Begriff der Infpirarion für das A. T. von der alexan- 
drinifchen Veberfetzung ab. Um diefer Eingaug zu 
verichaffen, liefs man die ‚griechifche Ueberferzung 
wörtlich iofpirirt feyo. Dies wurde aledenn auf das 
Originsl des A. T. felbt übertragen. Eine fehr finn- 
reiche Idee, die für die Zeit nach Chritti Geburt des 
Rec. Beyfall bar. Allein vor Chrifti und zu Chrifi 
Zeit war dies noch wohl nicht der Fall. Man finder 
im N. T. faft gar keine $puren von einer folchen wört- 
lichen Infpiration des A. T., fendern alle Ausdrücke 
darüber leiten nur auf eine heilige Begeifterung, auf 
einen .aflatus divinus (2. B. Isowveuco;, Ossectes Tusu- 
garı #. |. w.), der fchon im A. T, gegründer und aus- 


gedrückt war. —. Nach S. 968. fcheint dem V£, die ° 


beite Bearbeitung der Sprüche Sirachs ven Linde un- 
bekannt geblieben zu feyn. Sie härte weit eher eine 
Anführung verdient, als die oberflächliche Abhand- 
lung des Hn. Sonntag. — Wenn das Entftehen der 
fadducaifchen Secte aus der Abneigung eines Theils 
des Volks vor der Beobachtung der Ceremonie abge- 
leitet wird; fo itt dies dem Rec. fehr unwahrfchein- 
lich, Das Volk if nur felten von felbft geneigt, eine 
neue Secte zu fiften, fondern es ift gewöhnlich ein 
Volksfreund, Demagog oder Gelehrter, der den Keim 
dazu legt. An ihn fchliefst fich alsdann bald eine Par- 
they des Volks an, weil er der Regel nach anf Profe- 
Iytenmacherey ausgeht, wenn es auch eigentlich nicht 
weif:, wozu? Bey diefer Secte wird nun noch über- 
dem Zadok als Stifter hiftorifch angegeben. — Uehri- 
gens wünfcht Rec., dafs Hr. P. den zu reichen Flufs 
feiner Sprache für wiflenichaftliche Gegenflände et- 
was mehr einfchranken möge, 


Dasspen: Die Propheten erklärt und gröfstentheils new 
überfetzt von M. Joh. Chriftian Vaupel, Waifen- 
hausprediger zu Dresden. Alten Teftamentes vier- 

. ter Theil. 1795. 760 $. gr. 8. (a Rıhlr.) : 


Dies it die Fortfetzung des, mit den ven uns be- 
reits angezeigten kleinen Propheten angefangenen, Bi- 
belwerkes. Doch ift diefer Theil nach einem etwas 
abgeänderten Plan bearbeitet worden. Die Inhalısan- 
zeige findet man am Ende der Einleitung zu jedem 
Propheren, welches zwar für den ungeübten Lefer et- 
was unbequem if, ihn aber auch in den Stand fetzt, 
jedes biblifche Buch im Ganzen defto leichter zu über- 
feheu. Mit dem Texte ift eine grofse Veränderung 
vorgeoommen worden. Die [.utherifche Veberferzung 
hat Hr. V; nur dasn beybehalten, wenn fie zu feiner 
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Erklärung pafste und der Ausdruck verftändlich war, 
wodurch manche Erläuterung überfläfig geworden ift. 
Allein fo fehr wir diefes billigen: fo wünfchen- wir 
doch nicht, dafs der Vf. daher Anlafs nehme, in den 
übrigen biblifchen neue Ue 
tzung Zu liefern, weil. dies Werk vorzüglich für die 
Freunde der:lutherifchen Ueberfetzung beitiunmt it, 
die fie da, we fie keiner Aenderung bedurfke, ungern 
vermiffen werden, da fie zumal in pvetifchen Stellen 
fich durch Wobiklang und Starke des Ausdrucks vor 
mancher neuen Ueberletzung fehr auszeichnet. Lu- 
ther überferzt z. B. Jef. 11, 6. Die ‚Wölfe werden bey 
den Lämmern women. Hr. V. aber: Wölfe werden 
fch unter Lämmern aufhalten. Im 9. V. wäre eine 
Abänderung der zu wörtlichen lucherifchen Ueberke- 
tzung: Und fein Riechen wird feyn in der Furcht des 
Herrn, nöthigergewefen. Lowth überfetzt verkändli- 
cher: Und fchnell wird er prüfen alles nach Furcht Je- 
hovens, . Hr. V. aber hätte feiner Erklärung gemäfser 
fetzen können :. Begeiflern wird ibn nur Furcht des 
Berru. Erhat zwar ohne Zweifel nach richtigen Grund- 
färzen überfetzt, nur die Regel, die Cencinnität des 
Originals fe viel möglich auszudrücken, nicht immer 
vor Augen gehabt, Jef. 58, 5. beweilt dies; 

Ift das ein Fallen, welches mir gefallen kann, 

- Dafs ein Menfch einen Tag lang fich peinigt, 

Dats er feinen Kopf, wie ein Schi, hänget, 

Und, mit einen®Sacke angerhan, fich in Staub wirfi ? 

Katn dies ein Falten 

Und ein Tag heifsen, der mir angenehm it ? 
Die beiden lerzten Zeilen find in Luthers Ueberfetzung 
viel concinner fo ausgedrückt: 


Wollt ihr das ein Faften nennen, 
Und einen Tag, dem Herrn angenehm ? IE 


Y. 6. it in Vaupels Ueberfetzung die ere Zeile fchle 
pend lang: ' 

It nicht vielmehr das ein Faften, welches mir gefällt? 
IA nicht dies ein Faften, wie ich es wünfche, wäre fär- 
ker und kürzer. Auch die letzten diefer Zeilen: 


‘Wenn ihr Unterdrückte frey gebt 
Und überhaups ein jedes Joch abreifst 


hat etwas langweiliges, 

Wenn ihr loslafst die Unterdrückten, 

Und jedes Joch zerbrecht; 
hätte mehr Wohlklang. Diefen wird man auch hier 
in der lutherifchen Ueberfetzung nicht vermilfen, wenn 
. fie gleich eine Aenderung bedurfie, 


Dafs der Vf. zuweilen fegnen ftatt beglücken fagt, 
dawider wüfste Rec. nichts einzuwenden, weil dies 
Wort längft bey uns parienalifirt it. Heimfuchen aber 
und Friedensbund haben gute deutiche Schrififteller im 
biblifchen Sinne nie gebraucht. “Die Erklärungen, in 
welche Hr. V. auch das wichtrigfie aus Michaelis An- 
merkungren wit verwebt bat, fiehn nun zu Vermeidung 
aller Sıorung der Lefer alle unier dem Texte. Ja der 
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Büchern eine ganz neue Ueberfe- 
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Auslegung folgt er der Mittelfirafse. Daher findet er 
mefhianifche Weilfagungen da, ‚wo fich diefelben mit 
Gründen vertheidigen laffen. Z. B. im 52. und 53. 
Cap. des Jef. ı) weil das, was hier gefagt wird, auf 
niemanden beffer pafst, und von niemanden mehr olr- 
ne Zwang und Künfteley erklärt werden kaun, als vom 
Meflias; 2) weil diefe Stelle des Propheten im N. T. 
von ihm ur wird. In den ,meiiten Stellen, über 
welche Hr. V. das Urtheil des Recesfenten zu hören 
wünfcht, fimmen wir feiner Erklärung bey. Aber 
Ef. 16, 6. würde Rec. flatt: Ihr Prahlen foll ihnen nicht 

elingen, lieber fetzeu: Ihre Einbildungen find, grundlos. 
fer 37, 24. ik um meiner vielen Reiterey willen, nicht 
fo gut als Luthers: dureh, die Menge meiner Wagen. 
Jef. 40, 26. itt Lowths und Luthers wörtliche Ueber- . 
fetzung: Er ruft fie alle mit Namen, weit poetifcher, 
als Vaupels zu philofophifch klingende: Er hat fie alle 
zw ihrer. Äbficht beflimmt. Jef. 42. ro. hätten die Infelns 
nieht follen beybehälten werden, weil das bebräifche 
Wort im alten hebräifchen Meeresland bedeutet. Jerem. 
1.12. klingt die Veberfetzung eıwas gezwungen : Aber 
ich will auch einem Maudelbaum gleichen in Abficht auf 
die Vollziehung meiner Drohung. P%- heifst such 
nie einsı Mandelbauwme gleichen. Doch ilt nicht zu 
leugnen, dafs diefes Wort eben deswegen hier gewählt. 


s ift, weil Fo ein Mandelbaum heifst. Allein da die 


Paranomafie fich im Deutfchen nicht ausdräcken läfst: 
fo kann nian wohl nicht anders überferzen, alsfo: Auch 
ich will frühzeitig feyn (wie ein Mandelbaum,) in Er- 
füllung meiner Drohungen, , 


Jrxa, im Verl. der Cunoifchen Buchh.: D. ok. Wit 
helm Schmids, der Gottesgelahrtheit öffentl. Leb- 
rers zu Jena etc., Anleitung zum lären Kanze} 
vortrag zuin Gebrauch bey elsdenilchen Vorlefungen. 
Erfer theoretifcher Theil. Zweyte, vermehrte und 
verbefierte und zum Theit gänzlich umgearbeitete 
Ausgabe. 1798: 3789. Zweyter, praktifcher The. 

810 9. $. (ı Rtbir. 20 gr.) . 


Da diefe brauchbare Anleitung zum populären Kan- 
zelvortraz ichon bekannt ift, fo brauchen wir nur auf. 
die Veränderungen und Verbeflerungen bey diefer neuen 
Ausgabeaufmerkfaın zumachen. DerVf. hat eszweck- 
mäfsiger gefunden, (wieer in der Vorrede fagı,) die 
Ordnung der Materie etwas zu verändern, und befon- ' 
ders die Homilien und. biblifchen Verträge, die unter 
den befomdern Gattungen von Predigten ihre Stelle ge- 
fanden hatten, als eine zweyte Hauptgattung von Re- 
ligionsvorträgen zu betrachtew, und ke wit der pop 
lüren Erklarung des 'Textes und der aualyıifchen Ein- 
theilung, die doch eigentlich zufammen geborta, zu 
vereinigen. Zugleich. fuchte er mehr auf die verfchie- 
denen Arten des Kauzelvortrags nach Befchaflenheir 
des Auditoriums und manche befondere Zeitumftände 
Rückficht zu nehmen, als es in der erfen Ausgabe ge- 
febehen war und gefchehen konnte, ohne jeduch dem 
Mauptgefichtspunkt, Popularität, sus den Augen zu 
verlierem. Daher ift fat kein Paragraph unverändert 
geblieben; einige find ‚mehr erweitert, und andere 
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iehr zufammengezogen’ worden;' verfchiedeie Mäte- 
rien haben beträchtliche Zufärze erhalten, und einige: 
wird. man völlig umgegrbeitet finden, :befonders das. 
“Kapitel von der Bewegung des Willens und von der 


Declamation. — “Auch der zweyte, praktifche Theik- 


. hat eine durchgängige Aenderung erhalten, um ilın 
dem Zweck sngemellener zu machen, und der Voll-. 
kömmenheit näher zu bringen. Viele neue Beyfpiele 
find aus den neuelten Predigtfammlungen hinzuge- 
fetzt, und andere, die zu wenig paffend waren, weg-- 
gelaffen worden. Indeffen war feine Ablicht nicht, 
alle hier gefammelten Beyfpiele als unverbeilerliche: 
Mufter darzuftellen, Er wollte nur eine Art ven homi- 
leifcher Chreftomathie lieferw,. und dazu Beyfpiele von 
allerley Art fammeln, um in den Vorlefungen darüber 
urtheilen, und das Gute fowohl als das Feblerhafte an- 


zeigen zu können; welches Aufängern allerdings felırı. 


nützlich ift, _ (Rec. würde bisweilen feine Zuhörer felbit 
auffodern, ihre Gedanken über die gegebenen Ber-. 


fpiele zu eröffnen, und dann fein eigenes Urtheil bey- _ 


fügen.) Sehr richtigif, was der Vf. $. XVU. der Vor- 
rede vou der Anwendung der reinen Noraiprincipien 
auf den öffenılichen Religiensvortrag erinnert. Er 
will die eingerückten. Beyfpiele keinesweges is Mu-. 
fter angelehen willen. 


und gefchehen kann, Man ift noch in der irrigen 
Meynung, dafs die Jogenannten Kantifchen Predigren 
“nicht nur in der Materie, fondern auch in der Sprache 
von den bisherigen ganz verfchieden feyn müfsten; 
und fo.Janze ıwan diefe Meynung nicht verläfst, wird 
man "auch. die Ehre der reinen Vernunftprincipien 
nicht retten. Die technifchen Ausdrücke und der me- 
thodiiche. Gang der Entwickelung und Anwendung 
der reinen Vernunftprincipien dürfen in Predigten 
fehlechterdiugs nicht gebraucht werden. Man mufs 
fis vielmehr fo vortragen, wie der gemeine Menfchen- 
veritand lich felche denkt, und die praktifche Vernunft 


eiries jeden, auch des gemeinften Mannes auf die Hand- | 


‚lJüngen anzuwenden pfle Der Zuhörer darfgar nicht 
eu ya Bun Mlafse slas Prsdigr anderer Art fey, fon- 
dern mufs glauben, dafs es ihm ganz aus dem Herzen 
gefprochen fey.“ Sehrrichtig! Rec. erinnert fich hie- 
bey einer Stelle in Hn.D. Niemeyers Briefen an chrift- 
liche Religionslehrer, ($. 163.) von einem jungen Pre- 
diger, der fich der kritifchen Kunfifprache. in feinen 
öffentlichen Vorträgen bediente. Wo er font vom Ge- 
wiffen, von den Vorfchrifteo des menfchlichen Wil- 
1öns geredet haben würde, da fprach er jetzt von der 
innern Geferzgebung, von der praktifchen Vernunft. 
Wenner fonk feine Zuhörer ermuntert hätte, die Wür- 
de der menfchlichen Natur in fich felbft zu achten, alle 
ibre Mitgefchöpfe als Menfchen zu behandeln, die 
Menfchheit in ihnen zu ehren, fo ermahnte er fie nun, 
fich als Selbftzweck, kein vernünftiges Wefen als blo- 
fses Mittel, jedes als Zweck zu behandeln, ‚nichts felbft- 


A; Li Z.. SEPTEMBER 1796 


„Mau ift bis jetzt, (heifst es. 
ferner) noch nicht auf den Punkt gekommen, diefe . 
Grundfätze fo zu popularifiren, wie es gefchehen Iull,,. 


füchtiges in-die Maximen ihres Handelosaufzunehmen. 
Werden die Zubörer durch fulche Worte veritändiger 
und. befler werden 2 Ueberhaupr-i& Rec. mir dem Vf. 


in Anfehung der gegebenen howilerifchen Regeln, ei-' 


nige: Kleinigkeiten, ausgenammen, vollkommen ein- 
verlisnden, und er glaube diefe Anleitung in diefer ver- 
beilerten Geltzlt als eine der brauchbarlten empfehlen, 


‚zu dürfen, - Wadag itaıt Wegug $: 123. u. ızo. Th. L, 
ik wohl nur ein Druckfehler, der am Ende hätte an-. 


gezeigt werden follen. 


x 


#2 PHAILOLÖGIE. 


Gara, b. Rothe: Ucber.das altdeutfche Wort Fron, 
und diejenigen Ausdrücke, in denen man es findet, 
als: Fiunleichuam, Fronfaften, Fronaltar, Fron- 
kreuz, liotesirone, Frunbete — Fronvelie, Froa- 
dien, Frougur — Froutanz — von Chrifian Au- 

- gut Behr. "1795.. 196:9..8. (12 gr.)  . 

Die verfchiedenen Bedeutungen des Wortes oder 
der Sylbe Eyon haben nicht nur unfre deutfchen Glof- 
fa:ien, befonders die von Haltaus und Scherz, fon- 
dern auch das Adelungilche Wörterbuch, ziemlich deut- 
lich auseinaudergefetze. Demungeachtet fcheiut Hr. 
B. noch nicht mir ihrem Erklärungen zufrieden, und 
bat eine Revifion über ıdas Wort auftellen wollen. Er 
möchte gern-die Bedeutung heilig zur Hauptbedeu- 
tung erlieben, da doch diefe ohne Zweifel herrlich und 
herrfchaftlich it, und fron von fre, dominus kömmt, 


‚welches, (fo fehr auch der V£. S. 66. dagegen kämpft,) 


nicht nur im Möfogochifchen und Angelfächfifchen, 
fondern auch in altfränkifchen Dialecten eben fowohl 
einen gebietenden Herru als eisen Titular - Herrn be- 
deutet. Man fehe hierüber die Gloffarien über den 
Ulphilas bey frauja, wo fogar ein Zeitwort gafrauji- 
nond, fie berrfchen, vorkommt. Und Beyfpiele von 
fro in jener flärkern Bedeutung finden .üch bey Hi. 
ches. ‚Thefaur. LL. Sept. in der Grammatica Anglofar, 
p- 190. und Gramm. Thentisca p. 102; nur’ dafs hier 
das Wort fratto und frolio heifst: ja der alte augelfäch- 
Aifche-Dichter Cädınon braucht Frea wur’s&oxy, von Gott 
dem Allmächtigen. —.Das frooten, prudentibus S. 56. 
(nicht fronten, welches ein Schreibfehler ift), ift von 
fron ganz verfchieden. Es kommt in allen altdeut- 
fchen Dialecten vor, lebt nech im niederländifchen 
vroed, weile, vorfichtig, ‚und ift mit prudens, Opadag 
und dem franz. prude verwandt. Vergl, die Ulphila- 
nifchen Gloflärien bey frath,am, feire u. f. w. 

Was Hr. B. am Ende aus den deutfchen Alterthä- 
mern von Leibeigenfchaft u. dgl. anbringt, ik zwar 


nicht neu, aber immer lefenswürdig; und die Anek- ' 


dote von dem Fron- oder gezwungenem Tanze in der 
Pflege Langenburg zwifchen Zeitz und Gera, die Ge 
legenheit zu diefer Schrift gegeben zu haben fcheint, 
kein unwichtiger Beytwag zur Gefckichtre alter vater- 
ländifcher Gebräuche. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Aırona, bey der Verlagsgefellfchaft: Magazin für 
die patholozifche Anatomie und Phyjiologie, heraus- 
gegeben von Ang. Fr. Hecker. y Heft, mit drey 
Äupfertafeln. 1289. gr.$. (14 gr.) 


r: war ein fehr glücklicher Gedanke des verdienten 
Herausgebers, ein eignes Journal für die parhols- 
gifche Anatomie und Phyfiologie anzulegen, weil ge- 
rade diefer Theil des medicinifchen Studiums noch am 
wenizften bearbeitet worden if, obgleich derfelbe von 
der äufserfien Wichtigkeit für jeden Arzt und Wund- 
arzt it. ‘ Dem Plan zufolge, welchen Hr. H. in der 
Vorrede auzezeben hat, will er folgende Arten vou Auf- 
fätzen in diefes Magazin aufnehmen: 1. wichtige und 
lehrreiche anatomifch - pathologifche Fälle; 2. phyfiolo- 
gifch - pathologifche Unterfuchungen über das Verhal- 
ten der thierifchen Materien und Organe im kranken 
Zuftaude, naclı ihren Eigenfchaften , ihrer Mifchung, 
ihren Kräften und den Aeufserungen derfeiben ; 3. Ver- 
fuche und Beobachtungen an menfchlichen Körpern, 
die mau gewiffen ungewöhnlichen Eindrücken  ausge- 
fetzt hatte, um die Wirkungen diefer kennen zu ler- 
nen; Verfuche mit Arzneymitteln und Giften an Men- 
fchen und Thieren; Vivifectiosen der Thiere unter 
wmaneherley Verbältniffen u. f. w. 4. Erörterung der 
Refültate, welche alle diefe Unterfuchungen geben, 
für die Phyfiologie, Diagnoftik, Semiotik und Thera- 
pie; 5. Bearbeitung der älteren und neueren Literatur 
der pathologifchen Anatomie und Phyfiologie. Erver- 
fichert, dafs ihm mehrere Gelehrte, und- darunter ei- 
nige der eriten jetzilebenden Anatomiker, die thätigfte 
Beförderung feines Plaas zugefagt haben. Die Fort. 
fetzung diefes Magazins foll an keine Zeit gebunden 
feyn. 
5. Der erfie Heft entfpricht der Erwartung, welche 
man fich von dem, auch in diefem Fach rühmlich be- 
kannten, Herausgeber zu wachen berechtigt il. Eine 
kurze Auzeige des Inhalts wird zum Beweile diefer 
Verficherung dienen, Folgende Abhandlungen, wel- 
che insgefarmt von Hrn. A. find, kommen diefsmal vor: 

1. Einleitung, welche eine kurze Gefchichte und die 
Literatur der pathologifchen Anatomie und Phufiologie 
enthält. Der Vf. har mit grofser Sachkenntnifs gezeigt, 
unter welchen Bedingungen pathologifche Leichenöff- 
nungen vom wahrem Nutzen feyn können. Es mufs 
nämlich der vorhergegangene Zuftand des Kranken und 
die augewandte Heilmerbode nebft allem, was auf die 
Krankheit Einflufs hatte, hinlänglich bekannt gewefen 
feyn; auch mufs man dabey auf.die chemifchen Ver- 
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änderungen der Theile, befonders der Säfte, und auf 
den Zuftand ihrer Lebenskraft Rückficht nehmen, und 
dabey genau auszumachen fuchen, was Urfäche, und 
was nur Folge der Krankheit war? Auch darfmannie 
darauf ausgeben, jedesmal die Urfache des Todes ge- 
wifs durch die Section entdecken zu wollen, weil we 
der fie, noch die Folgen der Reaction, welche die Va- 
fchine zeritörten, in allen Fällen dem anatomifchen 
Meffer entdeckbar änd. (Vielweniger mufs der Arzt er- 
was, als Urfache der Krankheit, -ausgeben,: was gar 
nicht dahin gehört. $o ward vor kurzem von einem 
Aefkulap dieler Art eine grolse — aber übrigens ganz 
gefunde — Leber’ als die Urfache einer tödlichen Krank- 
heit angegeben, weil- fich fonft kein anderer Fehler 
fand). Endlich mufs die pathologifche Anatomie nie 
emißsbraucht werden, um irgend eine vorge 
fafste Meynung zu beftätigen, oder eine Lieblingshy- 
pothefe zu unterfützen, weil man das gar zu leicht in. 
det, was man fucht. Sehr richtig bemerkt Hr. II. da- 
bey, dafs man bey pathologifchen Leichenöffnungen 
nicht blos den Zweck haben müffe, Seltenheiten auf- 
zufuchen, um etwa eine anatomifche Sammlung da- 
durch zu bereichern, fo unentbehrlich und vortreflich 
übrigens auch eine folche zweckmälsig eingerichtete 
Sammlung zum Unterricht im medicinifchen Studiuna 
if. — Den Beichlufs diefes fehr lehrreichen Auffarzes 
mächt das Verzeichnifs derjenigen Schrifikteller, wel. 
che fich um die pathologifche Anatomie. verdient ge- 
macht, und die kurze Adzeige deffen, was lie darion 
geleiftet haben. 

2. Eine merkwürdige Balggefchwulf an der Leber. 
Ein Maon von 30 Jahren, welcher übrigens beynalı 
ganz gelund gewefen war, bekam nicht lange nach 
einem genommenen gelinden Brechmitrel, worauf er 
fich wohl befunden hatte, die hefigfte Apoplexi& mit 
abwechfelonden fürchterlichen Convullionen und fonder- 
bar veränderlichem Puls. Er ftarb nach wenig Stuu- 
den. Bey der Leichenöffnung fanden fich beynah alle 
Eingeweide gefund, felbii dieLeber hatte keinen Feh- 
ler, aufser, dafs an.ihrer concaven Fläche eine zym 
Theil knöcherne Balggefchwulft befindlich war, welche 
in der Lage der benachbarten Theile beträchtliche Ver- 
änderungen hervorgebracht harte. — Das über die 
wahrfcheinliche Urfache der Eutftehung diefer Ge- 
fchwulft und über den fchnellen Tod des Kranken bey- 
gefügte Raifonnement ift fcharflinnig und intereffant, 

3- Von der Walferfucht der Hirnkammern. Hr. H. 
prüft die Kennzeichen diefer Krankheit und zeigt, dals 
bis jetzt noch kein pathognomifches, worauf man lich 

wils verlaffen könne, ausfindig gemacht fey. Zum 
chlufs werden zwey Sectionsgeichichten von Kindern 
liiii | beyge. 


€ 


beygefügt. Das eine davon batte nicht fowohl-Waffer, 
als eine dünne eirerichte Jmuche, in den Hirekammern ; 
bey dem andern waren, atıiser dem Waffer, noch in 
dem kleinen Gebirn ein Paar demwfelben ah Gröfse fait 
gleich kommende ferophulöfe Verhärtungen, die hier 
ebgebilder find. Kein krarkhafter Zufall hatte diefe fo 
auffallenden Fehler. vermuthen Ilaffen. 

4. Von dem fchweren Zahmen der Kinder. Dabey 
fcheint dem Vf, der Speichel eine wichtige Rolle zu 
fpielen, welcher durch den anhaltenden Reiz eine 
widernatürliche Schärfe annimmt. DiefeSchärfe reizt 
deu Schlund undLuftrührenkopf, auch, wenn errer- 
fchluckt wird, den Magen und Darınkanal, ja felbft 
die Urinwege ; daher leflen fich viele der dabey ver- 
kommenden Zufalle leicht erklären. Das Zahnen geht 
em leichtfien vor fiih, wenn der Speichel Jdabey gut 
fliefst, oder durch Erbrechen oder durch Dia-rhöe aus 
geführt wird. Die bey Sectionen folcher Kinder oft 
vorkommende Erofion und Entzündung der Speiferöhre 
und des Magens und Darmkanals, dergleichen man auch 
bey der Hydrophobie bemerkt bat, läfst fich ebenfalls 
zum Bewcife für diefe Meynung anführen. Zur Hei- 
hung empfiebh der Vf, das ätzende Rüchtige Laugenfalz 
mit einem Syrup innerlich Tropfenweile gegeben, 
auch Blafenpflaßer hinter die Ohren zu legen. Die 
Durchfchneidung des Zahnfleifches verwirft er, aulser 
allenfalls beym hefiigen inflammatorifchen Zufande 
deffelben. Sr des Opiums empfiehlt er das extractum 
hyofeyami und lauwarme Bäder. \Wro es nörhig if, 
müllen gelinde Brech- und Abführongsmittel gegeben 
werden. — Diefer vortrefliche Auffaız verdient von 
allen praktifchen Aerzten gelefen und beherzigt zu 
werden, 
5. Eine grofse Spechgefchwulfl im Geficht, an einem 
Mädchen von 9 Jahren, durch eine Abbildung erläu- 
tert. Durch eine Arfeniksuflöfung ward fie beträcht- 
lich verringert: die Kur aber konnte nicht vollendet 
werden. 

6. Yon einer befondern Urfeche der fehlenden monat- 
tichen Rerigterg, weiche in der Entzündung und Ver- 
hörtung der Gebärmutter beitehr. Aufser dem ftrenz- 
ften antiphlogiftifchen Verhalten wird in diefem Fall 
Calomel mitextr. taxi oder Opium empfohlen. 

Die Fortfetzung diefes ungemein nützlichen Maga- 
zins ift eben fo fehrzu wünfchen, ala von der Tharig- 
keit des unermüdeten Herausgebers zu erwarten. Auf 
den Dank des Publikums kann er dabey ficher rechnen. 


Leirzıc, b. Barıh: Tafchenbuch für angehende prak- 
tifche Aerzte, Erfler Theil, 1794. 278 5. Zweyter 
Theil. 1795. 4ıı $. $. 


Der Vf. hatte bey Abfaflung diefes Tafehenbuches- 
die Abficht aus den beflern praktifchen Schrifiltellern 
unferer Zeiten dasjenige herauszuziehen, was überdie 
Kenntnifs und Behandlung der hitzigen und langwie- 
rigen Krankbeiten für den praktifchen Arzt zu wiflen. 
om norhwentligfien ift, wın dadurch dem Gedächtnifs 
und der Bnurtheilung des jüngern und ungeübten Arz- 
tes zu Hülfe zu kommen. Er hat fich blos auf das ein- 
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gefichränkt, was am Krankenbett dem Arzte unmittel- 
ber nützlich feyn kaun, und alle Theorien und Ilypo- 
thefen au verineideu gefucht. De> erfte Theil enıhälr 
die hitzigeu Krankheiten, pathologifch und praktifch 
abgehandelt: der zweyte die langwierigen und Kinder- 
kronkheiten, und die Anweifung bey plötzlichen Le 
densgefahrer von Äufserlichen Urfachen llülfe zu leiften. 
Vorläufig find im ertten Theil, fo wie im zweyten Tbeil 
von den langwierigen Krankheiten die allgemeinen Be 
griffe vom dem Fieber, und die Eintheilung der Fie 
ber im Allgemeinen, kurz angesehen, und er/t nach 


 diefem wird gelehrt, wie man Kranke ausfragen „ fich 


über die Naturund Befchaffenheit einer Krankheit Licht 
fchaffen, und einen lleilungsplan entwerfen full. Die 
fe Anweifung, die auch zu Schr ins Derail gchr, und 
Sachen enthält, auf die ein Arzt kaum aufıneıkfam zu 
machen feynaimüchte, hätte vor der aligemeinen Fieber- 
lehre ftehen foilen ” vor welcher auch die bey aller ihrer 
Kürze gut abgefafste Beflimmung-der allgemeinen Cur- 
methoden, und die materia medica hätte fichen follea, 
Letztere ift in tabellarifcber Form, und, wie es die Ein- 
richtung des Buches mit fich brachte, kurz. Sie ent 
bäk, unter eben fo vielen Columnen, Namen, ofhei 
nelle Form, Gabe, Ileilkräfte und Wirkung der Arz- 
neymittel. Bey Beitinmung der Wirkung komnte na- 
tärlicher Weife nurauf die Hasptwirkung Rücklicht ge- 
nommen werden, weil fie jun wenig Worten begriffen 
Seyn mufste. Die Gabeu find von manchem Mirtel zu 
ftark, Kalkwaffer täglich zu drey Pfunden; Sahpeter zu 
einem bis zwey Üuentches, Gummi Gut zu einem 
Scrupel ift auch eine jelir grofse Gabe, und diefe con 
traftirt fondeı bar mit den:6 Granen, die der Vf. 2ls die 
höchfte Gsbe der Aloe engiebr. Bey weiten ilt auch 
diefe Materia medica nicht gewähl: genug: welcher 
Arzt fucht wohl noch in unfer& Tagen in den Aporbe- 
ken agaricus, flores perjicorum, beläidis, betonicae, agmis 
caflus,; plantago, feabiofa, u.dgl.? Hierauf fulgendie 
fieberhaften Krankheiten, nach’ ihrer narürlichen Ord: 
nung. Ueberail ind Charakier .der Kraukheir und. die 
Heilungsanzeigen fo genau angegeben, alses der kur- 
ze Raum verfiatteree Man veriwifst auch unter den 
zweckmäfsigften Heilmitteln felten-eiw wirkfames: nur 
ift bey jeder Krankheit der praktifche Theil doch allzu 
kerz, und enthält nur die allgeweinenLinien des Hei 
lungsplanes, ohne ihn genau auszuführen. Das Ge 
gehrheil wäre in einem Buche, das für den angehen 
den Arzt ausfchliefsend beftimmt ift, vielleicht noth- 
wendig gewefen.. Rec. hat noch einige Bemerkungen 
über die Manier des Vf. beyzubringen, und wählt da- 
zu das Kapitel über die Faulieber. Der Vf. hält diefes 
Fieber für eine befoßdere Modilication einiger andern 
Fieber, wobey Rec. zu bemerken hat, dafs ibm das 
Faullieber allerdings eine felbfiliändige Kraukheir zu 
feyn fcheint, nämlich ein Fieber, verbunden mir 
grofser Schwäche der Lebenskraft, die fich aber unier 
verfchiedenen Verhältnifen, welche die Kur beftim- 
men müflen, üufsert, verbunden mit Neigung der Sf. 
te zur Auflüfung in ihre Beftand;heite, die als norb- 
wendige Folge der Verminderung der l.ebenckraft an 
zufehen ik, und auf welche bey der lleilung daher 
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auch nicht unmittelbar Rückficht genommen werden 
derf. Bey der Charakteriftik ‘der Krankheit if einer 
der wefentlichften Umftände: . das Vorbergehen fchwä- 
cheuder Urfachen, überfehen. Die.erfie Heilungsan- 
zeige ift dunkel vorgetragen: Man fuche die Quellen 
der ÜUnreinigkeiten zu reinigen. Der Vf. ift auch Sehr 
für Brech- und Purgiermittel, die aber in den Händen 
eines Arztes, der bey diefen Fiebern die Lage der Um- 
Aände nicht forgfältig zu unterfcheiden weiß, oft fcha- 
den werden. Denn die Abführungsmittel begünfligen 
allemal die nächfte Urfache des Faulliebers, und find 
nur dürch die Ausführung des faulen Stofles im Nah- 
rongskensl, wenn ein folcher vorhanden ilt, und ih 
einzelnen Fällen durch den Reiz und durch die davon 
auf eine Zeiterhöhbere Thärigkeitder Fafera wohlthü- 
tig. Sein Hauprmictel wider die Fäulnifs ift-Fieberrim- 
de, mit Mineralfäuren verbunden’ die-Fieberrindeift 
aber nur iu einer Art der birzizen Fäulnils eiuklaupt- 
mittel, und wo diefe angezeigt il, da ift-die Vitriol- 
faure nicht angezeigt. Sehr wohlthätig wird.ein hal- 
bes Quent Extract von der Fieberrindezu einem Piund 
vom Decect derfelben gefetzt, für den Kranken nicht 
wirken. Da muß men das Extract zwLotrhen, und 
drüber, zufetzen:, denn falt keine Kranke 'vertrageı 
grülsere Dofen: von Arzneyen, als Faulfieberkranke, 
Dex Serpentarie, und ihres grofsen Nurzens bey einer 
Art der l’äuluils gedenkt der Yf. gar nicht, verweilt 
aber zuletzt, wie er überhaupt fat bey jedem Kapitel 
thut, auf die beiten Schrififieller über diefe Krankheit. 
“Im zweyten Theil fpricbt.der Vf. über die Schwie- 
sigkeiten die laugwierigen Krankheiten richtig zu ord- 
nen und pathologjfch umd praktifch abzuhandeln. Die 
Eintheilung der laugwierizen Krankheireniftibmeizen, 
Er theikt fie ein: 3)-in Krankbeiten 'von- fpecififchen 
Urfachen. (Rheumatifmus , Luftfeuche,  Hydrophobie, 
u.£.w.) 2) Kachexien. 9) Fehlerhafte Ausleerungen, 
2 Fehler der Eingeweide.. 5) Fehler des Lymphenify- 
ems. 6) Fehler des Blutumlaufe; 7) Nervenkrank- 
heiten. 8) Gemürhskrankheiten. 9) Krankheiten .ein- 
zeiner Theile. Bey der Menge von Krankheiten, die 
er in einem fo befchränkten Raum zu behandeln: hatte, 
konnte der Vi..nur fehr kurz feyn, und faft bey kei- 
ner Krankheit ift die efchreibung des. Ucbels und fei- 
nes Verlaufes, und die Angabe der Behandlung nur 
eiuigermaa/sen vollitändig. »Soift zB. bey dem Wahn- 
iinn der allgemeine Charakter feiner beideu Arten, die 
die Parbologie auütelle, gut angegeben ;-auch die vor- 
nehmiten gelegenilichen Urfachen deflelben find. be- 
merki: aber bey der Heilung hat Rec. doch manches 
vermwißst. Es wird zwar richtigbemerkt „ dafs. die Ur- 
fache des Wahnfinnes meiftens vom Unterleib-abhängt, 
und dafs auf diefen vornehmlich zu fehen fey : auch 
dafs man bey Behaudiung deflelben überhaupt auf.die 
Drfachen die ihn bewirken, fehen müfle. Rec. ver- 
milst aber dierApngabe maucher in. unlern lagen wider 
dieles fürchterliche Uebel fehr gerühmten Mirtel, 2. B. 
des Camphers, von dem weiter nichts gelazt. wird, 
als dais ihn Locher empfiehlt. Eben diefes iftauch der 
Fall bey den Nervenkrankheiten, vor denen er eine 
gut geichriebene allgemeine Abhandlung über die Na- 
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tur und -Heilung derfelben gefetzt hat. Er fcheintaber 
doeh in derfelben die Vortheile der tonifchen Heilungs- 
methode vor den übrigen zu’hoch zu halten, Die Ab- 
handlungen von den einzelnen Nervenkrankheiten find 
fehr kurz, und eben der Kürze wegen unbefriedigend, 
z. B. bey der Fallfacht, wo nur wenige Winke vor- 
kommen über die Fälle, in desen diefes oder jenes 
Specififche Mittel anzuwenden it. „Auch find manche 

ute Diittel diefer Art nicht angegeben, die doch aus 
ion leicht bätten fupplirt werden können. Vondem 
Ragolofchen "Mittel lie man dagegen zu viel. Der 
Fliegenfchwamm;, ein grofses und taft gewiffes Mittel 


‘bey einer Art der Epilepfie, ift nicht genannt, wohl 


aber das wenig wirklame, und bey weiten noch nicht 
genug erprobte Extract von den Nadeln des Taxus- 
baums. Andere gefährligbe Mittel find viel zu unbe 
fimmt empfehlen: darunter rechnet-Rec. das Kirfch- 
lorheerwailer, welches nach dem Vf. die fchwarz gal- 
ligten Infarctus und die Dicke des Blutes am wirkfam- 
ften auflöfen foll, aber in nur etwas zu Concentrirter 
Geftalt, oder in zu grober Gabe Convulfionen und die 
fchrecklichften Wirkungen erregen wird. — Das Aeufse- 
re des Buches ift fchön, . Der Stil des Vf. und die Recht- 
fchreibung find nicht rein. Man lieft z.B. empyrifch. 


Eisenach n. Harıe, bi Gebauer: C: endiöfe Biblio- 
thek der gemeinnützigften Keonntniffe für alle Stande. 
VII. Abtheilung. Der Arzt. Heft I. 1795. 1269. 8. 


Diefe Fortfetzung eines bekannten und nützlichen 
Werks hat auch noch den befundern Titel: Der Arzt, 
oder compendiufe Bibiisihek. des Wilfenswürdigfien aus der 
Medicin für Nichlärzte aus den gebildeten Ständen. Sie 
enthalt eine vorlaulige Beitimmuug des Begriffes der 
Arzuneywiflenfchaft und der Haupttheile derlelben nach 
Buhle's Grundlage einer allgemeinen Encyklopädie der 
Willenfchaften, wo aber eines oder das andere zu be- 
richtigen gewefen wäre, z.B. dafs fich die Pathologie 
mit don innerlichen Kraukheiten beichäftige, da fie 
such von den äufserlichen Krankheiten handeln mufs. 
Vieles lafst fich auch wider den Satz einwenden: dafs 
die Therapie auf fireuge Zuverläßsigkeit ihrer Regeln 
keinen Anfpruch machen könne. Rec. glaubt die Re- 
geln, die auf richtige Erfahrung, und auf richrige Re- 
Juliate aus derfelben ‚gegründet find, müllen !fo 
zuverläfsig feyn, sls die Erfahrung Selb. it. Sie 
werden nur unzuverläfßsig, wenn bey Befiimmung 
diefer Regeln den Arzr eine falfche Erfahrung leitete, 
oder wenn er die Regeln feibit falfch anweudet. Dar- 
an ift aber nicht die Unzuverlifsigkeit der Regeln der 
Wiifenfehaft,- fondern die falfche Anwendung diefer 
Regeln Schuld. Hierauf folgen weitläuftiige Auffätze 
aus dem Reichsanzeiger wıd nuch aus einem andern 
Blate: über diemedicinifche Aufklärung der Nichtärzte 
und die Gränzen derfelben. Hr. Andr& fuchtzus alten 
diefen Auffätzen ein Refulrat zu ziehen, welches fol- 
gendes ift: dafs der Nichrarzt über jeden Gegenftand 
der Medicin aufgeklärt werden könne, und über man- 
che aufgeklärt werden müffe, fo bald er fich nur, mit 
dem Curiren nicht befaflen wil. Damitaber doch der 

liiiiz, gebil- 


goT 


gebildete Mann über mediciaifche Gezenftände richtig 
urtheilen köfine; damit er felbit beurtkeilen könne, 
weichen Arzt unter mehrernerzu wählen habe; damit 
er-den Arzt fchneller und ficherer orientiren, undauch 
vor diefem befler und ficherer belehrt werden könne, 
und damit er fich bey leichten Zufällen, Katarrh, Hu- 
fe, Kopfichmerz, u. dgl. allenfalls felbt Hülfe ver- 
fchaffen könne, will Hr. A. in diefem Theil der com- 
adiöfen Bibliothek die Gefundheirslehre und die 
Krankheicslehre, dech in Hinficht auf das Prakufche 
blos den diätetifchen Theil, und die Krankheiten, die 
fchnelle Hülfe fodern, behandeln, desgleichen Anlei- 
tung zur Krankenpflege und zurBeforgung der Todten 
eben, fo wie er auch wichtige und gemeinnützige 
Nachrichten aus der Gefchichte der Heilkunde und aus 
der medicinifchen Geographie zu liefern verfpricht. 
Er will dabey die beften Schriftfteller nutzen, die feit 
1788 über diefe Gegenftände gefchrieben haben. Die- 
: (es erfte Heft enthält den Anfang derGefundheitslehre, 
öfstentheils nach den fo genannten nicht natürlichen 
ingen geordnet, und durchaus in Hinficht auf die 
neueften Entdeckungen und Vorfchläge bearbeitet. So 
find z. B. bey der Lehre von der Luft die’ Ent- 
deckungen der neuern Narurforfcher gut, und auf eine 
wahrhaft gemeinnützige und gemeinverftändliche Art 
benutzt worden, und bey der Lehre von der Kleidung 
find viele neuere bekannte Vorfchläge über die flanell- 
neo Unterkieider, über die Hofen, u. f. f. genau und 
mit vieler Unbefangenheit beurtheilt. Wenn der Vf. 
feinem Plane getreu bleibt, und im Verfolg feiner Ar- 
beit fich nicht verführen läfst zu weitläuftig zu feyn, — 
ein Fehler, der nirgends leichter, als bey Abfaflung 
medicinifcher Volksbächer begangen wird; fo ik man 
aus diefer Probe berechtiget zu fchliefsen, dafs diefer 
'[heil der compendiöfen Bibliothek unter Nichtärzten 
nicht allein keinen Schaden fliften, fondern fowohl 
von diefen, als von den Aerzteu delbft mit grofsem 
Nutzen wird gebraucht werden, 


Nürnsens, b. Stein: Abhandlung von der wahren 
Kenntnifs und Kur der Krankheiten der erfien Wege, 
und von den Krankheiten, die von der widernatür- 
lichen Affection derfelben entfichen und mit der. 
felben verwickelt find. Eine von der Röm. Kaifer!, 
Akademie der Naturforfcher aın 5 Jan. 1792 ge- 
krönte Preisfchrift. Von D. Georg Chrijlian Gott- 
lieb Wedekind, Churfürfl. Mayuz. Hofr. u, Leib- 
arzt, Prof. d. Heilk. zu Mayuz. Aus dem Lataini- 
Sehen mit Anmerkungen. 1795: 250 8. 8. 

Da Rec. vorausfetzen kaba, dafs der Innhalt diefes 
für die Krankheiten der erlten Wege wichtigen Werkes 
den Aerzten bekannt it; fo hat er nur zu bemerken, 
dafs die Ueberfetzung deffelben treu und gut id, und 
bey denen, die der lareinifchen Sprache wenig kun- 
dig find, die Stelle des Originals vertreten kann. Die 
Anmerkungen des Ueberf. verraihen einen fachkundi- 
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gen Mann, und find gröfstentheils zur Erläuterung und 
Berichtigung der tbeoretifchen Meynungen des lim. 
C. L. Hofmaun belimmr, denen der Vf. in den meilten 
Stäcken beypllichiet. FR 


® 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


“ Leirzis, b. Barth: Anweifung zu einem erbanlichen 
und populären Kanzeivortrag nach den Bedürfniffes 
unferer Zeiten; von D. Georg. Wilh. Rullınana. 
164 $. $. (10 gr.) - 

‘ Diefes Compendium der Homiletik, das Hr. D. und 
Prof. Rullmaon in Rinteln zunächft für feine homileu- 
fchen Vorlefuugen beltimmte, entfpricht, nach des Rec. 
Bedünken, ganz der Abficht diefer Beiliamung. So 
klein das Büchelchen ift, Ao,reichhaltig ift esan gründli- 
cher und nützlicher Belehrung, und fo mufterhaft in An- 
fehung feines deutlichen, ordentlichen und falslichen 


‘ Vortrags. Dem Titel gemäfs enthalt es ein eigemes Kapi- 


tel vom Predigen nach den Bedürfniffen unferer Zeiten, 


.fetzt die Vorzüge derfelben vor dem vergangenen gut 


auseinander, aber käfst auch feine eigenthümlichen 
Eehler nicht unberührt, und zeigt, wie und in wie 
weit der Prediger auf die einen, und auf die andern 
weife Rückficht nehmen müfle. Aber auch im Gan- 
zen genommen, verräch diefe Anweifung ia ihrem Vf. 
einen Mann, der, mit dem Geilt feines Zeitalters 
durchaus bekannt, folche Prediger zu bilden wünicht, 
die den grofsen Zweck ihres Autes, die Beförderung 
der Siulichkeit, bey.ihren Zuhörern auf die befmöz- 
lichfte und zweckmäfsigfte Art zu erreichen fuchen. 
Wie wahr und vertreflich iit z. B.. die Erklärung und 
enauere Beilimmung des Satzes, dals von chriftlichen 
digera Chriftenthum geprediget werden mülle, 
wenn es $.ı0 heilst: „Der chrifiliche Prediger muls 
die Lehre Jefu und feiner Apoftel auf eine den Vor- 
kenntniflen und Einlichten, der Denkungsart und den 
Bedürfniflen des jetzigen Zeitalters gemäfse Art vor- 
tragen. Denn Chriftenthura ift nicht blos die Lehre 
Jefu wod feiner Apoitel, die fie felbft"wörtlich vorge 
tragen, ihre wörtlichen Belebrungen, Verbote und Ge 
bete, Sondern auch alles das ift wahres, eigentliches 
Chriftenthum, was fie jetzt ganz gewifs, ihren @rund- 
fätzen gemals lehren würden, wenn fie unter uns leb- 
ten, und unfere Denkungs- und Handlungsart, und 
unfere ganze Art zu leben beobachteten." — Auch das 
verdient allgemein beherziget und befolgt zu werden, 
was Hr. R. 5.64 und foulg. von der nöorkigen Abwech- 
felung in Anfehung der Form der Predigten, aber auch 
vou den dabey zu beobachtenden Klugheitsregeln fagt; 
und die Anweifung des Vf. zu Ausarbeitung guter Ho- 
milieo, um damit, und den eigentlichen Predigten zu- 
weilen abzuwechfeln, giebt diefem Lehrbuche einen 
neuen Vorzug. Darum if auch, zur Erläuterung die- 


‚fer Auweifung eine Homilie beygedruckt, die Hr, R. 


über das Evang. am 17 p. Trin. gehalten hat. 
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Kirmsme, b. Nicolovius: S. Th. Sömmerring über 


das Organ der Seele. M.K. 1796. Vlll u. 865. 4 


F:: wie von ungefähr gefchehener, einfacher Schnitt 
durch den Hirnknoten (Pons Varolii ) zeigte Hn. $. 
den längft bey feinen unabläfsigen Forfchungen über 
das menfchliche Gehira von ihm gefuchten Urfprung 
des fünften Nerren aus der untern Wand der vierten 
Hirnhöle, und beitätigte ihn in dem, beym Lefen von 
Platner's Quaeft. phyfiol. von ihm gefafsten, Gedanken: 
das rawrov arIarapiov müffe in der Feuchtigkeit der 
Hirnhölen entftehen, oder in felbiger enthalten feyn. 
Es leitete ihn zu jenem Schnitte das Bedürfnifs einer 
neuen richtigen Abbildung des Profildurchfchnirts des 
Birns für fein anatomifches Kupferwerk, da keine der 
bisherigen Zeichnungen ibm genügte, auch die von 
Vicqg d’Azyr, deren Mängel er darlegt, nicht ausge- 
nommen. 


Die Hirnenden der Nerven find äufserft beflimmt 


und beflindig, und zeigen aufseroffenbarer Monftro- 


fität oder Kraukheir kaum auffallende Varietäten. Un- 
ter der Benennung: Alle Nerven, verfteht Ir. 5. zwölf 
Hironervenpasre, dreyfsig Rückenwarksnervenpaare 
und Ein fympathifches Nervenpaar, welches letztere 


er als für lich beitehend, und nur mittelbar mit dem 


Gehirn und Rückenmark zufammenhängend, anfieht, 
Der Meyuung Haller’s von deu Hirnhölea und der in 
ihaen enthaltenen Feuchtigkeit, dafs, während des le- 
benden, gefunden Zuftandes des Thiers, die Wände 
diefer Hölen, wie es bey andern fogenannten Hölen 
des Körpers der Fall ift, einander berührten, dafs die 
Feuchtigkeit in ihnen nur als ein müfsiger Hauch vor- 
handen fey, um das Verwachfen der Wände zu ver- 
hüten, und dafs nur im krankhaften Zuftande die 
Wände von eipander enfiernt und ‚mit Waler erfüllt 
feyen, widerfpricht Hr. $S. Er babe bey den forgtal- 
tigfien Unterluchungen allemal gefunden, „dals die 
fogenamnten Hörner der Seitenhiroholen, Jafs die 
drirte Hirnhöle, dafs die vierte Hirnköle in aufehnli- 
chen Räumen beftehen, deren Wände fich (einander) 
nicht berühren, fondera deutlich eruferat, und alle- 
mal mit erner Feuchtigkeit a re find.“ Auch er- 
innere er fch nicht, die Wände diefer Uisshölen mit 
einauder verwachfen angetroffen zu haben, aufser ein 
wenig lings der geftreiften Hügel. Es fey feibit nicht 
einmel denkbar, dafs die Wände der hiutern Hürner 
der Seitenhirnhölen oder der vierten Hirnhöle einan- 
der berühren, künnten,. wie cs Haller glaubt; denon die 
A. L. Z. 1796. Dritter Band. 


“ 


Decke (lacunar) diefer Hölen hat eine von ihrem Bes 
den (Pavimentum) fehr verfchiedene Geßalt, e 
Die Hirnenden oder die wahren Urfprünge der 
meilten, wo nicht aller, Nerven zeigen fich an be- 
flimmten fehr beitändigen Stellen auf den Wänden der 
Hirnhölen, oder taffen fich bis auf diefe Wände fo ver- 
folgen, dafs man fagen darf: zwifchen den Nerven- 
ar und der Feuchtigkeit der Hirnhölen findet Wech- _ 
felberührung Statt. Doch findet fich ein merkwürdi- 
ger Unterfchied unter den Nerven in diefer Hinlicht, 
Die Hirnenden der Hörnerven liegen ohne alle wei- 
tere Präparation zu Tage, fubald man nur die vierte 
Hirnhöle öffnet, als zwey bis fieben feine, weilse mar- 
kige Livien auf der untern Wand diefer Höle,. Die 
Hiruenden des rechten Hörutrven find hier von de- 
nen des linken blofs durch eine Furche abgefondert, » 
und gewöhnlich find fie aufEiner Seite auders befchaf- 
fen, als auf der andern. Siurntorini fand in einem fehr 
fein börenden blinden Manne diefe Hirnenden der 
Hürnerven deuilich über die Fläche der Hirnhölenwand 
vorftehen. Hier findet alfo eine Wechfelberühruug 
zwifchen den Hirnenden des Hörnervenpaares uud der - 
Flüfligkeit der vierten Hirnhöle Statt. Folglich müf- 
fen die im Hürnerven erregten Bewegungen, falls fie 
weiter, als diefe foliden Endigungen fortgepllanzt wer- 
den, fich diefer Flüligkeir mittheilen. Folglich ift es 
wahrfcheinlich,-wo nicht erwielen, dafs die Empitn- 
dungen des Gehörs jenfeits der Hirnendigungen des 
Hörnervenpaares, d. i. in der Flüfiigkeit der Hirnhb- 
len, entitehen. Folglich mufs auch ihr Senforium com- 
mune fich bier finden. Diellirgenden des Sehenerven- 
pnares zeigen fich deutlich an den Seheneryenhügeln, 
und find, wie diefe, von der Feuchtigkeit der Seiten- 
birnhöle umfloffen, Auch die Mitte der Kreuzungs- 
ftelle der Sehenerven berührt die Flüfhigkeit der drit- - 
ten Wirnhöle unmittelbar. Es gelten mitbin hier die 
vümlichen Schiüfe, wie beym Höürnervenpaare, Das 
Riechnervenpaar ift. bey den meilten Säugthieren dick, 
kurz und hohl ‚und itekr hinterwärts mir den Hirnhö- 
len in deutlicher Verbindung; die Dewepung in die- 
fen Nerven mittelit der ‚Geruchswerkrewge mufs al. 
fo, falls fie weiter forrgeferzt werden foll, in digFlüf- 
figkeit der Hirnhölen übergehen. Dafs einige Thiere, 
weit mehr, als der Neafch, durch den Siun des Ge 
ruchs geleitet werden, rührt daher, weil die eigene 
Höle des Riechnerven eineg änfehnlichen Theil der 
Flüfigkeit der Hirnhölen, fülzlich einen beträchili- 
chen Theil des Senforiuihs, aufnimmt. ‚Bey erwach- 
fenen Menfchen kaun menu wegen der Zartheit und 
Verborgenheit ihrer Hirnendigung das Riechnerven- 
paar nicht bis ia die geftreiften Körper und bis auf die 
Kiıikkk . Wand 


ad, 
gr 
Wand der Hirohölen felbft hin verfolgen; auch ift der 
Riechnerv nicht deutlich Buhl. Indefs kommt er doch, 
der Wand der Hirnhölen ziemlich mhe. Bey Em- 
bryonen von drey bis fünf Monaten aber it diefer 
Nerv unter allen der dickfte, deutlich hohl, und feine 
Höle fteht mit der Seitenhirnhüle in offenbarer Ver- 
bindung. Das dritte Hirnnervenpaar verfolgte Hr. S. 
oft bis fat auf die Waud der Hirnhöfen durch die 
Schwarze Subftanz, ja fchan Zinn falt bis zur Commif- 
fura anterior, alfo bis auf die Wand der dritten Hirn- 
höle. Das vierte Paar liegt auf der Klappe, und lüfst 
fich tiefer bis in die Subflanz der Klappe verfolgen. 
Blalıcarıe fah fögar zwey bis drey Fäden feiner Hirn- 
endizung aus der vierten Hirnhöle felbft kommen. Vom 
fünften Hironerven entdeckte, wie fchon oben erzählt 
ift, Hr. $., durch eiuen glücklichen Schnitt, dafs feine 
Hirnendigung fich fat bis aus der untern Wand der 
vierten Ilirnhöle herleiten läfst,. Den fechfien Hirn- 
nerren hat lir. 5. noch nicht bis zur Waud der Hirn- 
hölen verfolszen können, doch läfst er nach Santorini 
fich bis aus den Markfchenkeln des grofsen Hirns her- 
leiten. Vom fiebenten oder Antlitznerven lalfen nach 
Malacarne fich Faferu aus der vierten Hirnhöle deut- 
lich herleiten. Die Hiruendigunz des neunten oder 
Schlundkopfsnerven lafst fich bisweilen bis aus der 
vierten Hirnhöle herleiten, und vom zehnten oder 
Stimmmnerven merkte fchon vormals Hr, 5. uud lange 
vorher Santorini und delfen neuerer Ausleger Girardi 
an, dafs er fich bis aus der vierten Hirnhüle herleiten 
laffe, Zeigten fich, fahrt nun Hr. 5, fort, die Hira- 
endigung der zwey letzten Hirwnervenpaare, nämliclr 
„des Beynerven und des Zungenfleifchnerven, nebit 
den Hirnendigungen fämmtlicher Rückenmarksnerven, 
-unmittelbar fo dikinct auf den Wänden der Hirnhölen, 
wie das Hörnervenpaar, fo hätte der Gedanke: „dafs 
der gemeinfchaftliche Empfindungsort (Senforium com- 
mune) fich in der Feuchtigkeit der Hirnhülen befinde," 
“unmöglich den Phyfiologei entgeben können. Er 
vermutbet, dafs die lerzten Endigungen aller übrigen 
nicht befonders gefchilderten Nerven fich vielleicht, 
mittelit andrer auf den Wänden der Hirnhölen befind- 
lichen Stellen, der Flüfizkeit der Hirshölen darbie- 
ten. ‘Wenigitens fey es eutfchieden, dafs die Nerven 
des Geruchs, Gefchmacks, Gehörs und Gelichts, fo 
wie die Nerven des Gefühls, die vom fünften Paare 
fammen, die Nerven des Schlundkopfs, der Stimm- 
werkzeuge und der Augenbeweger fich der Feuchtig- 
keit der Hirnhölen darbieten, folglich dafs alle durch 
diefe Nerven nach dem Gehirn zu erfolgenden Bewe- 
gungen, dafern fie fich weiter, als die Wände der 
Hirniölen, erftrecken, in die Flüfligkeit der Hirnhö- 
len übergehen. . 
* Die Flüfigkeit der Hirnhölen it das Organ der 
gemeinfchaftlichen Empfindungsftelle Bisher fuchte 
man immer nach einem feften Theile des Hirns, im 
dem fich alle Nerven vereinten; allein dies blieb Hn. 
S. immer unbegreiftich, „da ja fchlechterdings kein 
Grund vorhanden wäre, wie fo etwas von der durch 
den Nerven erfolgenden Bewegung verfchiedenes, als 
eine Ewpfiudung ihrem Wefen nach feya mufs, als- 
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dann entftehen könnte.” (Rec. pefteht, dafs die Be 
weiskraft diefes Grundes ihm wicht reeht eimleuchte. 
Warum fellte die Wirkung der Lebenskraft in einem 
Theile des Hirns, deffen Organifation von der des Ner- 
ven verfchieden wöre, nicht auch von der Wirkung 
der Lebenskraft im Nerven verfchieden feyn künnen?) 
„Nehme ich hiugegen an, fährt Hr. $. fort, die durch 
den Nerven nach dem Hirme zu eriolgende Bewegun; 
bleibe bis zu feiner Hirwendigung die nimliche (dena 
warum folite man eine Aenderimg in der Wirkung an- 
nehmen, fo lange man im Bau des Nerven gar keine Vrr- 
änderung bemerkt? ), theile fich nun aber, wo der Ner- 
ve aufbört, der Hirnhölenfeuchtigkeit mit: fo wird 
wenigitens begreillich, dafs nun etwas gar fehr Ver- 
fchiedenes — eine Eurpfisdung nämlich — entüeher 
kaun.* (Allein bemerkt man wirklich im. Bau des 
Nerven gar keine Veränderung? Erhält der Nerv nicht 
erft nach feiner Ausgange aus dem Ilirn feine Beklei- 
dung? Und ift es Fhon fo ausgemacht entfchieden, 
dafs diefe für feine Verrichtung ganz aufserwefentlich 
fey?) Der von Hn. $. u. „l. fchoü ehemals augege 
bene Erfahrungsgrund gegen die Befchränkung- des 
gemeinfamen Senforiums auf einen kleinen Theil de 
Hirnmarks, dafs man nämlich keinen beilimmren Theil 
deflelben findet, der nicht zuweilen ohne merkliche 
Hinderung irgend einer Verrichtung, ohne einen für's 
Senforium commune damit verbundenen merklichen 
Nachtbeil, zerfiürt gefuuden wäre, fcheiat uns bey 
weitem der beweifendite. — Wenn das Senforium da 
fich finden ioll, wo alle Nerven zufammenkommen, fo 
find es die Winde der Hirnhöfen, und das vereini- 
gende NMitelding ( MHedium wunlens) wäre folglich die 
Flüfligkeit der Hirnhölen. Dafs die Hirnendigungen 
der Nerven von fo verfchiedenen Sinnen, als das Ge- 
ficht und Gehör find, fo entfernt aus einander liegen, 
fcheine des Vfs. Satz noch wahbricheinlicher zu ma- 
chen. Nämlich: einem und demfelben Wellen (d. i. 
der Flüfigkeir der Hirnhülen) werde an verfchiedenen 
Stellen Verfchiedenes mitgetheilt, alfo müffe es auch 
Verfchiedenes empfinden, ( Diefer Grund fcheint eine 
zu grob körperliche Voritellung zu begünftigen, und 
mit dem, was der Vf. nachmals felbit I. 36. fagı, nicht 
zufammen zu ftimmen, Wenn Empfindung durch die 
der Hirnhölenfeuchtigkeit vermittelit der Nerven mit- 
gerheilte Veränderung bewirkt wird, fo mufs die Arr 
diefer Veränderung von verfchiedenen Sinnesnerven 
fo verfchieden feyn, dafs, wenn die Hirnenden die- 
fer Nerven auch dicht neben einander lägen, gleich- 
wohl durch die Veränderungen fo wenig Verwirrun- 
gen derfelben unter einander und durch einander ent- 
itehen können, als durch die Bewegung der Schall- 
ftrahlen die Bewegung der Lichtftrablen in der Lufe 
oder jeder andern Flüfligkeit verwirrt werden können. 
Auch bedeutet ja bey der Bewegung einer Flüfligkeit 
die Eutfermune, zumal eine fo unbeträchrliche, wie 
diefe, nichts, fondern eine jede mechanifche Bewe- 
Bung verbreitet fich fehr fchnell durch die ganze Flüf- 
gkeit.) Um die Frage: ob es erwa auch a priori fich 
einfehen laffe, dafs die Feuchtigkeit der Hirnhölen 
das gemeinfchaflliche Senforium enthalte? vorzuberei- 
tem, 
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ten, läüfst Hr. S. fich vorher auf die Unterfuchung ein: 
Ob eine Flüfügkeit animirt feyn könne? Zuerft be- 
ruft er fich auf jüdifche und chriftliche Philofapben, 
die in dem erften Zeilen der heil, Schrift, in den Wor- 
ten: Und der Geilt Gottes fchwebte auf dem Wäifer, 
diefen Satz enthalien Ünden, aufThales, der das Gött- 
liche im Waffer fand, auf Heinfe, deffen Demetri (im 
Ardinshello) das Chaos wie einem unermefslichen hei- 
fsen Nebel(?) im unendlichen Raume „folglich eine 
essimirte Fläfkgkeit* (/) ftatuirt, und der. hinzufügt; 
„Unfre Philvfophen nehmen fich fehr in Acht, wenn 
fie von Seele reden, aufErde, Waffer, Luft und Feuer 
zu kommen; vermuiblich um fich nichts zu vergeben. 
Nicht fo die Griechen? Wir zucken die Achfeln des- 
wegen über fe? Je erhabener der Mann, defto eher 
der Kinder Spott! „— auf Albinus, Metzger, Brandis, 
Platner, van Maanen, Lichtenberg, von deuen er Stel- 
len anführt, win zu beweilen, dafs unfre neuften Na- 
turkundigen und Philofsphen nicht fo denken, auf den 
Aether, der zufolge der Gedanken eines Leibnitz, Neu- 
ton, Euler, Kant — die wichtigen Urbewegungen 
im Univerfum verrichter. „Und da Urleben, Urbewe- 
gunz, oder Anfang einer Bewegung bey fteten, in 
Arnfehung ihrer Form unveränderlichen, Welfen nicht 
einmal denkbar ilt, fondern diefelbeu eine Flüfligkeit 
zu heifchen fcheinen, fo dünkt mich der Satz, dafs 
eine Flüfliskeit animirt feyn könne, auch um fo wahr- 
feheinlicher* — „Llätte aber diefes feine Richtigkeit, 
fo: wäre es ebenfalls sicht wahrfcheinlich, dals das ge- 
meinfchafiliche Senlorium in einem foliden Theile des 
Birns enthalten feyn könnre, weil es alsdann weder 
eine Bewegung annehmen (?), noch eine Urbewegung 
egenfeitig erzeugen könnte, Ja, wenn man alles Ge- 
agte zufammennimmt, und alles Grobkörperliche gleich- 
fam davon abftreift, fo fcheint nach diefen Vorderfit- 
zeır, das gemeinfchafiliche Seaforium fehlechterdings 
eine Flüfigkeit — felbit um zu exifiiren — nothwendig 
zu haben.... Und: $o wäre es felbit a priori darge 
than (7), dafs das Senforium cemmune in einer Fiüflig- 
keit enthalten feyn miüfite, in fofern es nämlich fühig 
it, Wirkungen aufzunehmen, und Wirkungen zu er- 
zeugen! Nach diefen weit über die Gränzen menfch- 
licher Erkeentnifs hinausführenden Unterfuchungen 
folgen nun als Erläuterungen des Satzes aus der Ana- 
logie Beyfpiele organifirter lebender fogenannter Flüf- 
fgkeiten, der fogeuannten gläfernen Feuchtigkeit des 
Auges, bey welcher Gelegenheit Hr. 5. es wabrfchein- 
lich findet, dafs auch die Feuchtigkeit im Labyrinth 
des Ohrs ihre befondre Organifation habe, — das 
kleine dema Anfchein nach äufsert wenig Feltes ent 
haltende, helle, durehifichrige Tröpichen einer homo- 
gen fcheinenden Feuchtigkeit, das in den erften $run- 
den nach der Empfängnils uufer Lebeh, unferu Geift, 
die ganze Kraft unfers Ichs enthält, deffen Lebeu unr 
fo reger it, je weniger folide Tbeilchen es noch ent- 
halt, — der Pulyp, — die Doris laeris, — das Weilse 
im Vogeley. „Warum follte alfo die Feuchtigkeit der 
Hirnhölen nicht auch eine Organifarion haben kün- 
nen?" 
laeyis, das Weilse im Ey lind organiärt, in lofern 


(Die Glasfeuchtigkeit, der Pulp, die Doris 
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fie nicht Flüffigkeiten find, nud vom erften Ketm des 
ea gile hochft wahrfcheinlich dafelbe. „Flüfig, 
fagt Hr. Kant fehr fchön in dem diefer Schrift ange- 
hängten Schreiben, ift eine ftetige Materie, deren je- 
der Tbeil innerhalh dem Raum, den diefe einnimmt, 
durch die kleinfte Kraft aus ihrer Stelle bewegt wer- 
den kann. Diefe Eirenfchaft feheim aber dem Begriff 
einer organilirten Materie zu widerfprechen, welche 
man fich als Mafchine, mithin als ftarre, dem Ver- 
rücken ihrer Theile (mithia auch der Aenderung ih- 
rer innern Configuration) mit einer ‚gewiflen Kraft wi- 
derftehende Materie denkt; fich aber jenes Waller zum 
Theil flüihg, zum Theil ftarr, denken (wie etwa die 
Kryitallfeuchtigkeit im Auge): würde der Ablicht, 
warum maa jene Befchaffenheit des unmittelbären Sinn- 
orgaus annimmt, um die Function deffelben zu er- 
klären, auch zum [heil vernichten.“ — Nach diefem 
muls man entweder die Flülligkeit oder die Organifa- 
tion der Hirnhölenfeuchtigkeit, im gewöhnlichen Sin- 
ne des Worts Organifation, welchem die Beyfpiele aus 
der Austogie zufagen, aufgeben.) Dafs aber eine Flüf- 
firkeit zu gleicher Zeit für alie fünf Sinne verfchie- 
denartige Bewegung ohne Störung geftatten könne, 
zeigt das Beyfpiel des Waifers, das zugleich die Be- 
wezung des Wärmeltoffs, fchmeckbarer und riechba- 
ser [heilchen, der Schallftrabten und derLichtftrahlem 
verftattet, und Chledni’s Verfuche machen einigerma- 
fsen begreiflich, wie jeder Sinn ihm eigne Schwin- 
gungsfuormen der Ilirnhölenfeuchrigkeit mircheilem 
kann. DieBewegung, die in oder an einem eine Em- 
pfindung erregenden Nerven erfolgt, mittelit welcher 
eine Empfindung entftehit, bleibr die nämliche, fo lan, 
ge der Nerv der nämliche bleibt, dann aber hört fie, 
da kein Grund zu ihrer plötzlichen Vernichtung da ift, 
nicht auf, fondern geht in die mit der Hirnendigung 
des Nerven in Berührung ftehende Hirubölenfeuchtig- 
keit über. Dafs, wie Heinfe bemerkt, das Ohr unfer 
richtigfter Sinn ift, hat feinen plıyfifchen Grund der- 
inn, dafs der Hörserv fo nackt und blofs nit der Feuch- 
tigkeit der Hirahölen in Berührung fteht. Es ift merk- 
würdig, dafs die Nerven unfrer feinften, flärkiten 
und lebhafteiten Sinne, des Gehörs und Gefichts am 
unmittelbarften die Feuchtigkeit berühren, (Rec. wun- 
dert fich, hier nicht aus dem bey Thieren und Em- 
bryonen zu beobachtenden Rau der Hirnendigung des 
Geruchsnerven erklärt zu finden, wie der Geruch, 
nach Rouffeau, der Sinn der Imagination if.) Es ilk 
ferner merkwürdig, dals die Hirnendigung des Hör- 
nerven und Sehenerven nicht ’blofs an dem entgegen- 
gefetzten Wänden der Hirnhölen fich befinden (wo- 
von fchon oben), fondern auch fehr verfchieden find; 
die des Sehenerren ausgebreiterer, und deshalb die 
von daher ins $Senforium gekommene Bewegung lin 
ger anhaltend, die vom Hörnerven ftrahlenförmig, 
wie eingelegt, und die Höremplindung fiark, aber 
nicht auhaltend, Verfchiedenheiten in der oft beob- 
achreten kürzern aber breitern, läugern aber fchmälerz 
Befchaffenheit der hinterna Hörner der Seitenhirnhö- 
len, in der Zahl, Geftalt etc, der Hirnendigungen der 
Hörnerven etc, können oder müflen auf das Seuforiuı® 
Kkkkkaz «inew 
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einen verfchiedenen Einflufs haben. Kein $Säugerhier 
hat nur einigermalsen fo geräumige, felbit fo geform- 
te, Hirnhölen als der Meufch; nuch kleiuer find fie 
bey Vögeln, bey Fifchen am kleinften, bey Iufekten 
fehlen fie gauz. (Alfo empfinden “Infekten nicht? ) 
Die Entwickelung und Ausbildung der Seelenkräfte 
geht bey Kindern in den erften Lebensjahren weit 
fchneller vor lich, als fpäterhin, und ihr Hira ift feuch- 
ter, gewifs alfo auch die Flüffigkeit der Hirnhulen 
dünner, beweglicher, zur Wirkung und Gegenwir- 
kung gefchickter: (Aber der wailerreiche Körper, 
phlegmatifcher Menfchen?) Auf der andern Seite fand 
Fodere in Kretinen (in Einem Kretio) weniger und auf-, 
fallend hartes Gehirn. In derRhachitis und in einem 
mäfsigen Grade der Hirnhölenwafferfucht nimmt man 
einen vorzüglichen Grad von Geifteskräften wahr. 
Menfchen von wenigen Geifteskräften fah man nach 
einer Verwundung des Schädels, fo lange die Wunde 
offen blieb, folglich die Ilirnhölen und die Feuchtig- 
keit derfelben freyer wurden, mehr Genie, als vor- 
her, zeigen, aber auch mit dem Schlielsen der Wun- 
de wieder verlieren. Weniger und mehr als gewühn- 
lich Waffer fand mau in den Hirnhölen epilepiifcher 
Perfonen. Der bey Verfuchen vorfätzlich erregte Ver- 
luft der Hirnfubftanz tödter die Thiere, wenn er bis 
auf die Hirnhölen geht. Pflanzengifie zeigen fich 
wirkfamer auf das Gehirn, als mineraiifche, vielleicht 
weil fie fich leichter und inniger mit jeder thieriichen 
Teuchtigkeit mifchen. (Allein warum beweifen thie- 
rifche Gifie fich fat gar nicht wirkfam aufs Gehirn ?) 
Auch manche Erfcheigungen bey der Rückwirkung 
erklären fich darsus, dafs die auf die Feuchtigkeit der 
Hirnhölen gefchebene Originalwirkung eine Rückwir- 
kung auf die foliden Hirntheile erzeugen wird, wenn 
fie fortfährt. Die inner, Empfindungen fiod fchwä- 
cher, weil bey ihnen das Senforium nur den Ort im 
Hirne excitirt, durch deffen Wirkung die Erinnerung 
von derzleichen empfundenen Veränderungen ikm 
wieder dargeftellt wird. Des Cartes, Henricus Regius, 
Haller’s, Albin’s, Ploncquet’s, Detzger's, Tiedemaun’s, 
Blumenbach’s, Platner’s und Iti's Erfoderniile für das 
Senforium befriedigt die Hirnhölenfeuchtigkeit. Auch, 
auf dieFrage: Wozu nützen die übrigen fo befonders 
geformten [heile des Hirns? fcheine etwas Befriedi- 
_ genders, als bisher, geantwortet werden zu können, 
da nämlich alle Flüflizkeiten nicht nur durch fulide 
Körper modificirt werden, fondern auch mannichfal- 
tige Geltalt der foliden Körper felbft nothwendig ha- 
ben, um zu wirken, und durch Refiftenz fich zu äu- 
fsern. Hier find Ha. 5's. Werte: „Hat etwa — doch 

ftehe ich, dafs dies eine äufserit gewagte Vermu- 
thung ja der Dunkelheit ift — die Kraft, die mittel 
der Flüfügkeit der Hirnhölen, als ihres Organs, wirkt, 
gesade die befondern Theile des Hiras noihwendig, 
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am-fie durch Benutzung, Anwendung, Uebung, An- 


ftrengung u. f. f. zu determiniren, zu bilden, zu be- 
reiten (präpariren), dafs fie fich ihrer bey vorkomnien- 
den Gelegenheiten, wieder, als nunmehr gefchickte- 
ser, geübterer, Werkzeuge bedienen kann; — oder 
dafs fie ohne felbige, als eineRefiftenz, üch gar nicht 
einmal äufserg könnte?“ 


(Der Befchlufs folgt.) 


ERDBESCHREIBUNG. 


Wıxv, b. Schmidbauer: Ignatii de Luca confpectus 
Ratiflicus latus Auflriaci in 30 tabellis. la Tabel- 
lenformat. ‘ 


Eben daffelbe Buch ift im J. 1793 be 
dem Titel: „Statififche Ueberficht des Oefterreichifchen 
Staates,‘* erfchienen.. Die erfie Tafel ift ‚eine allge- 
meine Ueberlicht; allgemein auch die zweyte, wel- 
che die fämmtlichen- deutfchen Erblande begreift, die 
hierauf T. 3. 4. 5. 7. 10 bis 17 wieder befanders vor- 
kemmen; Böhmen 6 und ı$,-Illyrien g; Lombardie 
9,.Mähren 19, Schlelien 20, Ungarn und die einver- 
leibten Lande 21—24, Oeftr. Polen 25, die Buko- 
wina 26, die Militärgränze a7, das Mineralreich zg; 
Bevölkerung 29, Mititäretat go. Die Rubriken find: 
Belitzungen, Flächenraum, Gebirge, Flüffe, Meer, 


Degen unter 


-Naturproducte, Einwohner, Wohnorte, Kunfifleifs, 


Eimfubhr, Ausfuhr, Comimercislftrafsen, Geiftlichkeit, 
Finanzwefen, Kriegsmacht. Die Iateinifche Ueber- 
fetzung it für die undeutfchen Uutertbhanen der Mo- 
narchie und für Ausländer befiimmt. 


Niemand wird einen Auszug verlaugen. Wir be- 
gnügen uns mit Proben der Refultate aus der, erfien 
Tafel; nach dem europäifchen Rufslaod, Schweden, 
der europäifchen Türkey uad den dänifchen Ländern 
it die öfterreichifche Monarchie. der gröfste Staar iu 
Europa; ihre Oberfläche; 10,400 Quadratmeilen; die 
Volkszahl: 24,825,000 Seelen,, deren alfo auf eine Q. 
Meile 2400 kommen; Städte Lan, Wohnplätze in al- 
lem 112.993. Die Besölkerung Wiens 269,000; Klö- 
ter 469; proteftantifche Berhäufer 154. Einkünfte. 
bis go Millionen (obne Zweiiel Gulden); Kriegsmacht - 
in Friedenszeiten 298,000.. 

Es verfteht fich, dafs diefes alles angegeben if, 


wie es vor dem Kriege und vor def Aullöfung Po- 
lens war. y 


Der Fieifs des Vf. ift zu bekannt, um einer Em- 
pfehlung zu bedürfen. Dafs nicht alles mit ma- 
themaiilcher Geuauigkeit zu nehmen feya wird, ver- 
ftebt fich bey falcheu Weiken von felbit.. Das mögli- 
che ilt geichehen. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Körtsseero, b. Nicolovius: $. Th. Sömmerring über 
dıs Organ der Seee etc. 
(Befehlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Becenfion.) . 


ngehängt find nun noch: ein Schreiben von Hn. 
[raltes in Bern ; zwey treilliche Kupfertafeln, de- 

ren erfte die linke Halfte der im Kopfe enthaltenen 
Hirmmaffe nach einem fenkrechten Durchfchnirte, de- 
ren zweyte die vierte Hiruhüle, von oben und hinten 
geöffnet, darftelit; und ein Schreiben von Hn. Kant, 
welchem Hr. $. feine Schrift zur Beurtheilung vorlegte. 


Man the beffer, urtheilt Kant, in:einer Unterfu- 
chung über das gemeinfame Sinnepwerzeug den Be- 
griff von einem Sıtz der Seele ganz aus dem Spiel zu 
laffen, welches um defio mehr mit Recht gelchehen 
könne, da er eine locale (irgenwart, die dem Dinge, 
was blofs Object des inner» Sinnes und fofern nur nach 
Zeitbedingungen beftimnbar fey, ein Raumesverhält- 
nifs beylege, verlange, aber eben damit fich felbit wi- 
derfpreche, anftart dafs eine virtwelle Gegenwart; wel- 
che blofs für den Verfand gehört, eben darum uber 
auch vicht örtlich ift, einen Begriff abgebe, der es 
möglich mache, die vorgelegte Frage (vom Senforium 
commune) blofs als-phyfiologifche (nicht als metaphyfi- 
fche) Aufgabe zu behandeln. Da die Seele fich nur 
durch den innern Siun, den Körper aber nur durch 
äufsere Sinne wahrnehmen, mithin fich felbft fchlech- 
terdiags keinen Ort beßimmen kann, weil fie fich zu 
diefem Behuf zum Gegenftand ihrer eigenen äufsern 


keit, nicht fürlich als organifirt gedacht werden kann, 
gleichwohl aber ohne Organifa:ion, d. i. ohne zweck- 
mälsige und in ihrer Form bebarrliche Anordnung der 
Theile, keine Materie ich zum unmittelbaren Seelen- 
organ fchickt, fo fchlägt Hr. K. ftatt der mechanifchen, 
auf Nebeneinanderftellung der Theile zur Bildung ei- 
ner gewiffen Geltalt beruhenden, eine dyıamifche Or- 
ganifation vor, welche auf chemifchen (fo wie jene 
auf mäthematifchen) Principien beruht, und fo mit 
der Flüfligkeit jenes Stoffs zufsmmen beitehen kann, 
„So wie die mathematifche Theilung eines Raums und 
der ibn einnehmenden Materie (z. B. der Gehirnhöle 
und des fie erfüllenden Waifers) ins Unendliche geht, 
fo mag es auch mit der chemifchen als dyuamifchen 
Theilung (Scheidung verfchiedener in einer Materie 
wechfelfeitig von einander aufgelöfeten Arten) befchaf- 
fen ar Ir dafs fie, fo viel wir wiffen, gleichfalls ins 
Unendliche geht.“ — „Wenn man nua als Hyporhefe 
anniınmt: dafs dem Gemürh im empirifchen Denken, 
d. i. im Auflöfen und Zufammenfetzen gegebener Sin- 
nenvorftellunugen, ein Vermögen der Nerven ünterge- 
legt fey, nach ihrer Verfchiedenheit das Waffer in der 
Gehirnhöle ia jene Ürftoffe zu zerfetzen, und fo, durch 
Embindung .des einen oder des andern derfelben, rer- 
fchiedene Empfindungen fpielen zu laffen (z.B. die 
des Lichts, vermittelit des gereizten Sehenerven, oder 
des Schalls durch den Hörneryen u, f. w.), fo doch, 
dafs diefe Stoffe, .nach aufhörendem Reiz, fu fort wie. 
derum zufammeniluffen, fo könnte man fagen, diefes 
Walfer werde continuvirlich organilirt, ohne doch je- 
mals organilirt zu feyn; wodurch dena doch eben 
daflelbe erreicht wird, was man mit der beharrlichen 


Anfchauung machen und fich aufser fich felbit vers,,Organifarion beablichtigte, nämlich die collective Ein- 


fetzen müfste, welches fich widerfpricht, fo führe die 
verlangte Aufüfung der Aufgabe vom Sitz der Seele, 
die der Metaphylik zugemuthet werde, auf eine un- 
mögliche Gröfse; und man könne dem, der fie unter- 
nimmt, mit dem Terenz zurufen: Nihilo plus agas, 
quam fi des operam, ut cum ratione infanias. Die phy- 
Hologifche Aufgabe habe es alfo nur mit der Materie 
zu thun, welche die Vereinigung aller Sisnenvorltel- 
lungen im Gemüth möglich macht. Die einzige aber, 
die Gch dazu qualificirt, fey das Hirnhölenwafler, als 
das unmittelbare Seelenorgan, welches die dafelbft fich 
endigenden Nervenbündel einerfeits von einander fon- 
‘dert, damit fich die Empfindungen durch diefelben 
nicht wermifchen, anderfeits eine durchgängige Ge- 
wmeinfchaft unter einander bewirkt, damit nicht eini- 
ge, ob zwar von demfelben Gemüth empfangen, doch 
aufser dem Gemüth wären. Da nun aber die grofse 
Bedenklichkeit eiutritt, dafs da’ Waffer, als Fläfig- 
4. L. Z. 1796, Dritier Band, 


“heit aller Sinnenvorftellungen in einem gemeinfamen 


Organ (Senforium commune), aber nur nach feiner che- ' 
miichen Zergliederung begreiflich zu machen." (Wer 
mufs nicht, auch in dieier Hyporhefe, die fich fo 
fchön en die neuern phylifchchemifchen und vielleicht 
auch an die pliyfiologifeben Entdeckungen unfrer Zeit 
anichliefst, den grofsen, vor Allen ehrwürdigen, Den- 
ker unfers Jahrhunderts bewundern!) 
Diefe ausführliche Anzeige glaubte der Rec, fei- 
ner Achtung gegen das Publicum bey dem allgemei- 
nen Interefle einer Schrift, wie die vorliegende it, 
und feiner Achtung gegen Hn. Sömmerring fchuldig 
zu feyn. ‚Diefe Schrifz macht in der Anaromie und 
Phyhologie Epoche. In anatomifcher Hinficht bleibt 
ans zu wünfchen übrig, dafs Hr. S. nicht, wie es hier 
und da der Rall it, auf Malacarne und Santorini ver- 
wiele, fondern uns lediglich eigene, fichere Beobach- 
tungen lieferte. Der phyüologiiche Theil if mit fel- 
Lilli tenem 
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tenem Scharffinn und grofser Gelehrfamkeit bearbeitet. 
Nur Rellen wir es, was den Vortrag und die Einklei- 


‘dung beırifft, dem Urrbeil des In. 5. anheim.„ob es _ 


nicht unter der Würde eines Mannes, wie er ilt, fey, 
einem Buche, dem er felbit, zufolge des Mötto (Rr- 
linquamus aliquid, quo nos vixife teflemur!), grofsen 
Werth beylegt, durch belletrififche Purpurlappen aus 
Ardisgheilo und Hildegard von Hohenthal (etwa die 
Sieile $. 48. ausgenommen), und durch gewaltfam 
herbeypezogene philofophifche Cirate (z. B. das Cicat 
von Kants Kritik der reinen Vernunit $. 15.), einen 
erborgten Schimmer geben zu wolled, deflen es nicht 
bedarf? 


Münster, b, Platvoet: Beobachtungen und Schläffe 
aus der praktifchen Arzneywijfenfchaft, von Alexan- 

‘ der Rave. 1796. 148 9. gr. &. j 
Der Inhalt diefer Schrift, welche genz nach Hoff- 
manns demonftrarivifcher Lehrmerhode gemodelt und 
deren Vf, ein eifriger Humorift und Anhäuger des 
«ro: 2Cx ift, enthült fünf Auffätze. I. Von einigen 
wirkfamen Mitteln gegen die Gicht. Die nächfte Urfache 
diefer Kraukbeit oder dieNatur und Befchaffenheit der 
Gichtmaterie fey nach des Hn. geh. Raths C. L. Hof- 
wanns richtig erwiefenen Lehrfatzen? ein im Gelenke 
felbfi erzeugter fcharfer Safı. Das ganze Gefchäfte des 
Aıztes bey Heilung der Gicht beftehe daher iu Verbef- 
ferung des verdorbenen Gelenkfaftes und Verhütung 
feiner fernern Verderbnifs.: Aeufserlich wird der von 
Hoffman als das beite Antifepricum vorgefchlagene 
fchwarze Peruvianbalfam in Weingeift aufgelöft und 
öfters des Tages in die fchmerzbatten Gelenke einzu- 
reiben eırpfohlen. Durch eine natürliche Schlufsfolge 
entdeckte Hr, R. zwey Mittel, die „meisem Rafonne- 
„ment zufolge vortreffliche Dienfte leilten mufsten, ob- 
„gleich die Erfahrung mich von ihrer Wirklamkeit in 
„der Gicht damals noch nicht belehrt batte, nämlich 
„die Sabina und der aromarifche Calmus, die wie Hr. 
„geh. R. Hollmann erxiefen hat, in dieKnochen abge- 
„fchieden werden.“ Er fchliefst nun fo: der Knochen- 
falt macht einen Theil der Gelenkfchmiere aus: Cal- 
mus und Seyenbaum wirken antifeptiich auf den Kno- 
chenfaft, folglich wirken und verbeilern fie auch den 
Gelenkfaft. — Neun Beubachtungen, die öfters mit 
zu geiuchrem Rafonnement "begleitet find, fullen be- 
weifen, dafs vorzüglich der Aufgufs und die Couferva 
der frifchen Sabina, nebit Einreibungen des Peruvian- 
balfaıns, des Cajepuröls oder ach zuweilen nalle Um- 
fchlage von Sesenbaum die Gicht geheilt haben, — 
Weit angenehmer hörte Rec. vor zehn Jahren bey fei- 
ner Durchreife durch Afchaffenburg den eigenilichen 
Erfinder diefer Hypothefe, lin. geh, R. Hoffmann hier- 
über räfunniren: aber weder damals noch jerzt kunnen 
weder Lehrer noch Schuler Rec. von diefer Meynuug 
überzeugen. Tl. Beflätigung des Nutzeas des Sublimats 
. gegen den Milchfehorf. Das Freilemkraut hatte keine 
“fpesitifche Heilkratte gegen diefen Ausfihlag, wohl 
aber der Sublimat als Walch-ailer, In füni erzählten 
Beobachtungen heilke der Sublimar innerlich und vor- 
zuglich aufserlich gebrauch« ein vierjährige> Kiud und 
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“vier erwachfene Perfonen von einem kroftenartigen 
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Ausfchlag (ob das aber wirklich Milichfchorf "war ?) 
vollkommen, gegen welchen das Freifamkraut .nichıs 
vermogie, II, Padarthrocace. „Verdirbi der eigent- 
„liche °Knochenfaft des nenfehlicherbeibes,, fo ent- 
„Neht nach Hoffinaon der Scharbock> it die Verderb- 
„nifs des Knochenfafts an einer localen Stelle des Kao- 
„cheus, fu heifst dies Beinjrafs. Padarıkhrocace und 
„fpina ventofa kommen dariun überein, dafs beide von 
„verdorbenen Markiheilchen heivorgebiacht werden, 
„unterfcheiden üch aber von einander dadu-ch, dafs 
„Pädarthrocace von uufsen auf den haochen fizr, da- 
„hingegen fpina ventola im innern des Auochens ihren 
„Sitz hat." Auch gegen .dıeie Krankheit empfiehlt: Hr. 
R. vorzüglich den Sublimar, Calmus und die Sabina 
innerlich und äufserlich angewandt, Fünf Kranken 
elchichten erörtern des Vis, Heilmerhode. IV: Pyro- 
> Suseica fen Culleni. Diefes Brechen entftebt nach 
R. von Verderbnifs un Säure des Magenfaftes in weit 
läuftigßter Bedeutung: adforbentia mit biıtern Mirteln, 
z. B. Krebsaugen mit Quaffia erc. heilen diefes Uebel. 
Rec. kennt eine 7ojahrige, übrigens fehr refunde Frau 
von beften Verdauongskräften, welche ‚diefes Waffer- 
brechen‘ fchon länger als guy Jahre hat, und weder 
durch Quallia noch andre bittre Nitiel ganz daron ge- 
heilt il. Sie wird nur daum damit befallen, wenn fie 
fich erkältet oder Verdruis hat; das-was lie wegbricht, 
ift nie fauer, fondern blufs einige Muudvoll geichmack- 
lofer Magenfaft. Culleu's Deliuition der Pyroüs: „Epi- 
gaftrii dolor ureus, cum copia humanxis aquei,. plerumgue 
infıpidi erwctata" palst ganz auf fie. V. Ueber: die Wahl 
der äufserlichen Mittel bey Schufswunden... Nach des VF. 
Meynung, der den Ausgang Jeder Verwundung nach 
dem Verderben der Säfte in und um die Wunde be- 
rechnet, find Antileprica in und äufßserlich gebrancht 
angezeigt, und alle erweichende, warme Mittel zu 
verwerlen. Auch diefer Auflatz iitganz nach Hoffmann’s 
Principien gefchrieben’ und überall bleibt er diefem Sy- 
ftem mir großser Auhänglichkeit zugerhan. In dem 
zehn Seiten langen Vorbericht fagt der VE. zwar: 
„mein Streben war immer, ohne parıherifche Anhäng- 
„lichkeit oder Aufehmiegung an eine gangbare Flypo- 
‘„thefe die Wahrbeit zu erforfchen, ob ich gleich nicht 
„ters glücklich genug gewelfen feyn mag, das Gefluchie 
„zu erreichen.“ Geitehr,.aber weiter unten: ‚mau 
„wird es mir nicht als Fehler anrechnen, auf Hsffinann- 
„fche Gruudfätze gebaut zu haben: ich bitte herzlich 
„noch einmal dieles grofsen philofophifchen Arztes 
‘„Schritien zu Haud zu nehmen, feine Beweife nach 
„den itrengften logifchen Regeln, mit Ablegung aller 
„Vururtheile zu prüfen und feine Behauptungen mit 
„der Natur zu vergleichen.“ Mi eben diefer Unbe- 
fangenheir wünfcht Rec., der weder purer Humorift, 


‚auch Nervenpaihologe it, dafs Hr. R. Chrifl. Ludir. 


‚Hoffmanns Agshünliche Meynungen und Theorien dar- 


‚gefielit und beustheilt von einem wapartheyifchen Verehrer 


diefes grofsen Arztes der Wabrkeit iin 5.4 uf. w. St. 


‚des Sournals der Erfindungen, Theorien und IF ider fpru- 
-che lelen und prüteu ınoge, weun,es ihm anders Eınft 


it, fich zu bekehren und — Zweiller zu . 
ER 


a ern Fe Ar 
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Berein, db. Maufer: Befchreibung des Gefundhrun- 
nens und Bades zu Freyenwalde und vieler dafelbit 
emachten (?) mediciniichen Wahrnehmungen. Ein 
Bach für Brunuengatte und für alle die von 

der Befchaffenheit und dem Gebrauche deffelben 

(des Brünnens) eine getreue und ausführliche 
Nachricht wünfchen, von Dr.-F. W. Heydekker, 
Brunnenarzt zu Freyenwalde. 1795. XVlu. 2648. 8. 

Es wäre unbillig, einen alten, befcheidnen Prakti- 
ker, den dringende Umfliände und. mannichialtige Auf- 
fodıungen noıbigen, als Schriftiiellee aufzurreren, eine 
grofsre Streuge der kritik emplinden zu laflen, als zur 
unpartheyifchen Würdigung feines Iiterarifchen Pro- 
dukıs und zur Auseinanderfetzung des ron ihm in Un- 
.terfuchung genummenen Gegenlandes ertoderlich ilt, 
Ueber den Werih dieler Schrift werden wir uns mit 
wnfero l.efern binlänglich verfländige baben, wenn 
wir verfichern, defs auch nicht die Nator und der Gang 
und die allyemeine Heilart einer einzigen Krankheit 
irgend eine Art von Aufklarunz hier erhält, welches 
der unerfchüiterlichfte Beweis it, dafs der Vf. uns 
keine tiefe und erfchöpfende Eiuficht von feinem Heil- 
ınittel gegeben 'har. Der Gegenftand felbi verdien, 
dafs wir langer bey ihm verweilen. Nur fieben Quel- 
-len- kommen io Betracht, von denen’ zwey, den Küchen- 
queli- und den: Kunigsbrunsen. Hr. Apotheker Kufe 
aus Berlin am Otte felbft unterfucht hat, welcher, was 
ibm die Reagentien und die Analyfe lehrten, hier felhft 
-Sagt. Die Beiandtbeile aus 25 Pfund Mineralwalfer 
vom Küchenqueli fine aufser weniger fixer l.uft au Gra- 
nen von Kochialz 6, Bitterfalz ı2, falzfaurer Bittererde 
"4, Gips z%, harzigrem und gummöfen Exiractivitalf von 
‚jedem 2, Kalkerde mit L.aftfaure gelänigt %0, lufifaure 
Birtererde 2}, lufıfaure Eilenerde 6/, aufgelöfte Kiefel- 
erde ı%, Sand und Schmutz 6}. Summa 105: Gran, 
Det Königsbrusinen ift noch armer an fixer Luft. fo 
wie auch 25 Pfund von ihm nicht ganze 5g Grau Rück- 
‚Rand geben, und zwar an Kuchflalz 4, Ritierfalz 4, 
Gips 2. harzigtem und gummofem Ext:acıiv toll a, auf- 
gelöfeter Kiefelerde, lufıfaurer Kalkerde 34!, lultfau- 
rer Bittererde i*, luftfaurem Eilen 4), Sand und 
Schmutz 4. Diefe chemifche Befiimmung erregt keine 
befondere Erwartungen; das Waller. ift an gasariigen 
Beftandtheilen  äufserit arm und dürfiig zu fixen Be- 
ftandtheilen. Was aber.das aufiallendite it, die Wir- 
kungen, die der Vf. ihm am mehriten sachrühmt, kün- 
nen fich auf die Analjfe am wenigten ftürzen, da die 
geringe Menge von Salzen und andern Stoffen, die es 
enthalt, das wenige Eifen ausgenuinmen, nun kein 
grofses Hindernifs feyn kann, um-den flärkenden, be- 
‚lebenden Einflufs der unbekaunten Kraft, fie liege nun 
in einem befondern, unentdeckten Princip orler, was 
noch wunderbarer wäie, in der Verbindung einer klei- 
nen Menge Salre u. f,. zu miuderm » Hr. H,.nenus 16 
veifchiedne Zuftände, welche die dörtizen Quellen he- 
ben können: die mehrfien Krankheiten von Schwäche 
der ieilen Theile, die Neigung zu ratarrhalifchen Be- 


fch verden, die mehrften chronifchen und. Nerven- 


kraniheiten, die Waffesfuchr von Schwäche der feiten 
heile und zu duuner Befchaffenheit der lüfligen i hei- 
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fich dort oft das 


-tassınahlzeit frey, 
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le, Gicht und Rheumatifm, Lähmungen, befonders 
wenn fle Fulgen von Schlagflüffen find, den Schwind 
(Abzehrudg einzelner Tbeile) mit oder ohne Lähmung, 
die fogenanute weifse Kniegefchwult, wo das ganze 
Bein gefchwünden jit, Krämpfe, Hämerrhoidalbe- 
fchwerden, Skrofeln, Kraukheiten des Monatsfluffes, 
Zittern der Glieder ron Nervenfchwäche eder Merku- 
sisldämpfen, Hautkrankheiten, fchweres Gehör, und. 
worüber fich der Vf. endlich doch zweifelhaft aus- 
drückt, die Unfruchtbarkelt.. Wir kennen keinen Brun- 


"nen, wo fo grofse Hülfe in verzweifelten Fällen gelei- 


fer werden loll, da doch fo viele Brunnen unendlich 
vielverfprechender zufammengeferzt find. Da auch 
die einzelnen mit Namen gröfstentheils angeführten 
Krankengefchichten oft über die Heilung in Freyen- 
walde in Eritaunen ferzen, und des Vf. Wahrheitsliebe 
fich durch nichts verdächtig macht, fo ik zu bedauern, 
‚dafs alle medicinifche Erorterungen in jeder Rückficht 
fo wenig befriedigend liud. Man erhält keine Auf- 


‚klörung über die Wirkungsart des Waflers, und ob- 


gleich wir die Kräfte des Waflfers, trotz der Angabe 
des Chemikers, hicht durchaus bezweifeln mögen, fo 
könnte uns doch Ha. H. Auseinanderferzung nicht be- 
ftimmen, einen. Kranken ihm zuzufchicken, 

: Das Waller wird mehrentheils, befonders von den 
höhern Ständen, als Bad gebraucht, in alien Tempera- 
turen, über. die der Vf. indefs nicht fehr unterrichtet 
Spricht. 

Nun noch einige hiftorifche Nachrichten. Im Jahr 
1483, vielleicht erwas früher, wurden die Quellen fehr 


‚zufällig enrdeckt;vo@ dem grofsen Kurfüriten febr in 


Anfeben gebracht, welches fie aber verloren, bis fie 


wieder am Ende der Regierung Friedrich Wilhelms 


die Aufinerkfamikeit auf fich zogen. 17,0 ilt der Brun- 


‚nen dem Canonicus von Kahle auf Lebenszeit als eine 
„Entreprife überlaffen, und ihm die alleinige Verwal- 
‚tung unier Auflicht des Generaldirectorii anvertrauet. 


Alle Armen baben Heilung, Wohnung und die Mit- 
l:uch wird bezweifelt, ob diefes al- 
les künftig. werde geleilter werden können. Man macht 
ergnügen, allen armen Brunnengä- 


-iten ein öffentliches und aus mehrern Schüffeln und 
-Gereinken beitehendes Gaftmahl zu geben und fie noch 


"mir Geld zu beichenken, 
nenbibliorhek veranftaltet. 


° 


Der V£, hat eine kleine Brun- 


VERMISCHTE- SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 
Dsssoex, b. Gerlach: Beicht- und Communionbuch, 
vun. 2. &. F. H. Cramer, "3te Aufl, 1796. 2108. $- 
"(8 gr.) zZ 
Ebend., b, Ebend : Ueher die Nachahmung ef. 
Ein Erbauungsbuch für Chriilen, von M. J.F.H 
1736. 4809. 8. (1 Rtblr. 4gr.) 
Ebend., b, Ebend.: Auffätze zum Ucberfetzen ins La- 
teinifche mit grammatifchen und philobgifchen Au- 
Lilllz mer- 


Cramer. ze Aufl 
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 merkungen, von‘Ch. G. G. Koch. zte verb. Aufl, 


1796. 322 $. 8. (12 gr.) 
BagsLau, Hısschszac u. Lıssa, b. Korn d, Aeltern ; 
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Vermifsite Gedichte, von 5. G. Bürde. te (nur 
mit einem neuen Titelblatte verfehene) Aufl. 1795. 
1509. $. (16 gr.) 


‘ 





Ä KLEINE SCHRIFTEN. 


AuzserorLauntmerr. Jena, b. Göpferde: Dr. inaugu- 
ral. de caturacta, aucrore Andolph. Abrah. Schiferli, Helveto- 
Thunenl. 1068. 8. — Diele Gradualfchrift zeichnes fich vor 
vielen andern durch ihre Gründlichkeit und durch mehrere dar- 
inn vorkommende eigenthilmliche intereflanute Bemerkungen fo 
fehr aus, dafs Ge eine befondere Anzeige rerdient. Aufserdem, 
dals der Vf. die wichtieften uber diefen Gerenfland vorbande- 
nen Schriften mr Fleifs und guter Auswahl benutzt hat, (o bu 
rufter üch auch oit auf feine eisene Erfahrung und noch haufi- 
ger auf die Beobachtungen feines Lehrers, des vor nicht langer 
Zeit verftorbenen Hn. Juzeler, weicher als ein glücklichet und er- 
fahrner Augenarzt in der Schweis bekanıır war und fowuhl die 
Ausziehung, als die Niederdrückung des gramen Btaars an- 


wandte. N ray 2 
Zuerft hat der Vf. die Eintheilung nebft den Urfachen und 
Kennzeichen der verfchiedenen Arten des 8raars ausführlich an- 


zeben. Gewöhnlich plleat der Auffize orler Milchftaar mit rl. 
iger Blindheit verbunden zu feyn; ein hier anzefuhrt«s Beyfpiel 
aber zeizt, dafs Ausmahınen dabay Sıaır finden. Mir. Juzeler zog 
einen ftrahlichten Sraar aus, welcher faulicht war; der Krauke 
erhielt dennoch das Geticht wieder. Dafe der angebor:'« Sıaar 
nicht immer weich fey, beweifer ein Fall eines zwanzigjährigen 
Jüng'ines, bey welchem die Linfe klein und knöchern war; die 
"zum Theil verknächerre Capfel hing fehr tell an, die Operation 
"aber malım doch einen giucklichen Ausgang. Wie vorlichtie 
‚ınan bey der Vorberfagung feya müfle, und wie oft, bey dem 
beiten Anfchein, doch ein unzlücklicher Ausgang erfolge, leh- 
ren verfchiedene namıhaft gemachte Brfahrunren. Bey folchen, 
wo die Pupilie unbewerlich und fchlapp war, mifstang die Ope- 


ration immer, Im einigen hier augeführten Fällen gelanı fowehl, 


‘die Ausziehune , als die Niederdrückung,, umerachtet der Staar 
nach äufsern Verletzungen des Auges enrllanden war; er ward 
theils hart, theile weich befunden. Auf dieCur durch Arzneyen 
hält Hr. Sch. , ‚wie billig, nicht viel. In verfchiedenen Füllen, 
wo die Krankheit nach einer zurückgetriebenen Krätze eı.cllan- 
den war, half die Wiederherftellung.diefes Ausfchlags nichts, 
‚fo gae die Niederdrückung miislang in zweyen derfelben. Beym 
venerifchen $taar wurden Mescurialmittel vergeblich angewandt. 
Nach dem Gebrauch des Hahnemannfchen Priparats ward «in 
Krarıker operirt: mit der Linfe drang ein grofser Theil des auf- 
‚gelöfeten Glaskörpers herror, und der Kranke blieb. blind. Hr. 
. wart daher den unvorlichtigen Gebraucir der Queck- 
filbermittd. Den ling , das Acenisum und audere regen 
beftimmte Arten des Staars empfohlene Mittel (ah der Vf. oft, 
aber immer vergeblich , au n; vom rn mug glaubt er fich 
etwas verfprechen zu können, weil derfeibe in einem Falle fechr 
wirkfam war, nech mehr aber von der Pulfatille, welche Hr. Ju- 
zeier beym anfangenden Staar mehrmal mis Nutzen angewandt 
hatte, und den er immer zu geben ‚ wenn der Kranke 
fich der Operation nicht unterwerfen wollte. Durch Verglei- 
chung mehrerer Fälle überzeugte fich eben derfelbe von der 
Nothwandigkeit und dem Nutzen der Präparation vor der Ope- 
ration. Bey übrigens Gefunden begnügte er fich damit, dafs er 
acht Tage zuvor ein melindes Abführunesmittel gab und bernach 
bis zur Operation täglich zwey‘Piund Molkem mit ei Loth 
electwar, lenitiv, trinken und dabey Ruhe und die gewahnts Diät 


beobachten Hiefs. ‘ In Abficht der letztern erinnert Ir. $., dafs 
bie mafsie und nicht car zu nahrhaft, virlweniger erhitzend, 
(eyn müße. "Bey der Operation fetzt er den Kranken auf eiven 
hohen Armfeflel, deffen Lehne gerade herabläuft; an die Arm. 
lehnen mufs der Kranke die Hä:.de ftemmen uud die Füfse auf 
sineu Schemel feızen. Er feiblt Nele vor dem Kranken, drückt 
den Oberarm an (einen Körper und jet den vieren und füuf- 
ten Firger an den Backen des Kra: ken. Das relunde Auge 
wird verbunden. Eiu Gehülfe hält den Kupf und ziehr das obere 
Augenlie mit einem ftumpfen Haken von, farkem Silberdraık 
in die Höhe; das untere Augenlied zieht der Wundarıt mit dem 
Zri e- und Mittelinger nieder. Das Ante wird nicht weiter 
befeflist. Die Niederdrückung wird mit einer platten Nadel 
verrichtet, welche eine Linie vom Rande der Horehaut und ei- 
ne halbe Linie unter der Mitte derfelben einneftofsen wird. 
Dabry mufs fie zuerlt horizontal lieren, dann wird fie vertical 
gedreht und a0 die vordere Wand d+s Staars gebracht, fo, dal 
fie zwifchen demfelben und der Iris liees; endlich wird 
Staar relivde zurückgedrückt und feey gemacht, und fodann nie- 
derwärts und hinterwärts in den Boden des Auges gedrückt, 
dergeftalt, dais die eine Fläche oben, die andere. unten zu lie- 
gen kommt, Die Nadel wird zuletzt in eben der Richtung aus- 
gerögen, in welcher fe eingeflofsen ward. Diefes Verfah en ift 
lo, wie dos von Willburg. — Die Ausziehung verrichtet er mit 
dem Richterfchen Mefler.- Der Schnitt durch die Horahaut wird 
ganz nach deffen Vorfchrift gemacht; bey: der Oefftung der Cap- 
fel zieist der Gehülfe das obere Augenlied mit dem Fingern leicht 
in dieHöhe, nachdem das Atiee etwas ausgeruht hat. Die Cap- 
fel wird mir der Nade] geöffnet, und der Staar wird durch em 
lindes Andrücken des Daridichen Löfels herauseebrachı. Um 
die noch übrigen rerdunkelten Stückchen herauszubringen, wird 
das obere Augenlied gelinde gerieben; die Capfel wird, weos 
Ge ebenfalls verdunkelt ift, heraussezegen. — Die Nachsur 
mufs, wenn nicht befendere Umftände eine Ausnahme nochwen- 
dig machen, äufserlt einfach feyn. Der Kranke wird nach der 
Depreflion vier Tage, nach der Exxtraciion aber acht Tage, bey 
fpärlicher Diät erhalten, auch wird ihm zur Ader gelaflen. 
Den dritten Tar nach der Extraction wird das Auge zuerft und 
hernach tärlich einmal geöffiiet. Der Verband befteht aus einer 
leichten trocknen Comprefle; nach einigen Tagen wird dem 
Kranken ein blofser Schirm anfgeferzt. Unrewöhnliche Zufälle 
nach der Operation erfodern befondere Crrarten, welche Hr.S. 
umftändlich und mit grofser Sachkennenils vortreflich angege- 
ben hat. — Den Defchlufs der Schrift macht die ausführliche 
Anzeige und Beurcheilung der Vortheile und Nachtheile der De- 
are und Extraction und die Verzleichung beider Methoden. 
Ir. $. giebt keiner von beiden unbedingt den Verzug, fondern 
fucht die Fälle genau zu beflimmen, in welchen die eine oder 
die andere Statr findet. In Zeit von ı5 Jahren hat Hr. Juzeler 
143 Staare ausgezogen, worunter 117 glücklich abliefen; von 
den verunglücktes mifslangen 4 durch die blofse Schuld der 
Kranken. Die Zahl der niederpedrückten Btaare betrug 28, wor- 
unter 19 gelangen; unter den wiifslıngenen war einer der Schuld 
des Kranken zuzufchreiben. Die durch die Extraction Nicht- 
eurirten verhielten {ich alfo zu denen, welche darch die Depref- 
kon nicht genalen, wie ı zu 2. 
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GESCHICHTE. 


Leırzis, b. Göfchen: Anleitung zur Geföhichte der 

.. * fäckjifshen Staxten, von D. Chriffian Ernft Weifse, 
Prolsilor zu Leipzig. 1796._ 226 $. Vorr. u. lonh. 
XWVS. gr. 8. (18 gr.) ' 


Hr W. der fchon durch mebrere hiftorifche Arbei- 
ten rühmlich bekannt ift, hat fich durch diefes 
Werk eiu neues Verdient um di& fichfifche Gefchichte 
erworben. Wie gut wäre es, wenn fchon ling 
deutfche Gelehrte, anftatt fich blols mirSammlung von 
Wlaterialiey zu beichäftigen, verfucht hätten, auf glei 
che Art dein kduftigen Gelchichtfchreiber vorzuarhei= 
ten, wenn wir über jede Proviuz unfers Vaterlandes 
ein ähnliches (yitematifches Werk vorzeigen könnten! 
Die Cempendien, mit welchen wir uns bisher begnü- 
BB mufsten, waren ein höchft unrollkommner Erfatz 
jiefes Mangels, dem jetzt für Sachfen glücklich ab- 
geholfen ilt; desu wenn gleich der Vf, fein Buch 
such eigemlich sur zum Gebrauch akademifcher 
Vorlefungeu beiliumet hatie, fo wird doch gewils 
kein Freuud der Gefchichte den ausgebreitetern 
Nutzen dellelben verkennen. Rec. konnte den 
Wuufch nicht unterdrücken, dafs Hr. W. anftatt lich 
auf eine Anleitung zur Gefchichte der fächfifchen Staa- 
ten einzulchränken, uns gleich einen Estwurf diefer 
Gefchichte gegeben hätte. Durch die Erweiterung der 
liränzen feines Plans würde er Freyheit bekamınen ha- 
beu, das ganz zu leiften, was er bey einer vertrauten 
Bekanutfchaft mit feinem Stoff, bey feiner gründlichen 
Kennenifs der Quellen und-der Gabe, einen richtigen 
Plan-zu eutwerfen, zu leiften im Staude it. Bein 
Wesk würde dann noch mehr dein eigentlichen Hiito- 
riker als dem Lehrer des fächfifchen Staatsrechts nütz- 
lich geworden feya. Er hätte nicht nöthig gehabr, 
feinen Gegenftand zu ifoliren, fondern- mehr auf-die 
Verhältniffe deflelben zu andern Rücklicht nehmen 
können. Statt der oft ins kleinliche gehenden Fami- 
lienverhandlungen, Murfchierungen und Theilungen 
unter dem in fo viele Aefte zerfplitterten meifsnifchen 
Fürltenftamm , würde die Gefchichte der Bildung eines 
Volks, das auf die Kultur von ganz Deutfchland einen 
fo eutfcheidenden Eiuflufs gehabt hat, vielleicht der 
vornehmite Gelichtspunkt des Vf. geworden feyn. Un- 
ermüdeter Fleifs und ftille Beiriebfawnkeit waren fchon 
in der früheiten Zeit fee Nationalzüge der Sorben; 
das unabläfsige Streben ihrer Nachkommen, fo oft fie 
auch durch äufsere Widerwärtigkeiten in Elend und 
Roheit zurück geftürzt werden, fich zu einer glück- 
4. L. Z. 1796. Dritter Band, 


\ 


-die beften Nachrichten finder, find forgfälu 


lichern bürgerlichen Exiftenz und einem beifern fittli- 
chen Zuftande hervor zu arbeiten, geben der fächüi- 
fchen Gefchichte ihr eigenthümliches Iniereffe. Die 
durch diefen individuellen Charakter hervorgebrachten 
merkwürdigiten Situationen und das perfönliche Ver-. 
dienit grofßser Männer, die mächtig auf ihr Volk wirk- 
ten, hätten dann mit wenigen itarken Zügen, wie 
Spirrler diefes in feiner reichen Kürze fo meifterhaf: 
ausführt, angedeutet werden können. Der tiefe Grad’ 
des Elends, in dem die meifsnifchen und thüringi- 
fchen Staaten im Aufang des vierzehnten Jahrhunderts 
verfunken waren, und die, durch innere Kraft und 
die männliche Regierung einer Reihe treflicher Für- 
ften, von Friedrich dem Gebifsnen bis zu Friedrich 
dem Sanfrmürhigen, bewirkte Regeneration eines durch 
feindliche Einfälle, Hunger, Seuchen, Fanatisınus und 
Bürgerkrieg zerrütreten Landes, geben eines der fchön- 
ften hiftorifchen Gemählde, und in der Energie der 
Nätion, die nun auch Wohlftand zu fühlen, die von 
dem Nützlichen nach dem Schönen, vom blofsen Be- 


-fitz nach Erkenutnifs zu ftreben begann, lag ein mäch- 


tiger Grund des fchnellen Fortgangs der Reformation 
in Sachfen. -Melanchrhons Epoche, das Wiederaulle- 
ben: der Wiffeufchaften und früher die Blüthe des Min- 
negefangs am Wartburgifchen Hofe, find liebliche Ver- 
zierungen an dem ernften hiftorifchen Gebäude. Nach 
dem Plan des Vf, mulsten diefe Gruppen in den Hin- 
tergrund treten;, aber die Quellen, wo man darüber 
nachge- 
wiefen. Mit Recht ‘Setzt Hr. W. die ältere Gefchichte. 
der Sachfen, als den Ländern, die jetzt unter der Re- 
gierung der fächfifchen Fürftenhäufer ftehen, völlig 
fremd, bey Seite, und hol: nur bey der Vereinigung 
Wittenbergs mir den meilsnifchen Staaten die Gefchich. 
te der Afcanifchen Kurfüriten nach. — Vielleicht hätte 
nach dem Fall Johann Friedrichs die Gefchichte der 
albertisifchen Kuürlinie, welche doch die Axe it, um 
die fich die ganze Mafchiae bewegt, den Begebenhei- 
ten der erneltinifchen Füriten bequemer vorausgefchickt 
werden können. — Bey der älteften Gefchichte der 
Winden wäre Helmoldi Chrom. Slavorum, und bey Dit- 
mats Chronik die gute, mit Anmerkungen begleitete 
Ueberferzung von Urjinus anzuführen gewelen; bey 
der Gefchichte der Reformation inSachfen hat Rer. die 
Erwähnung einiger Neuerp, belonders des vortreff- 
lichen Plankfchen Werkes, ungern vermifst. — 5.90 
zeigt der Vf. aus überzeugenden Gründen, dafs Mark- 


.graf Dietrich der Bedrängte bey feines Bruders T'ode 


noch nicht nach Paläftina gegangen war, und hebt da- 
durch einen Zweifel, den feloft Ritter nicht löfen konn- 
te, und eben fo glücklich entwickelt es 5. 44 das rich- 
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tiere Verbältnifs der Erzbifchöfe von Maynz zu den 
tbüringifihen Provinzen. — Doch das Werk leidet 
keinen Auszug. diefe wenigen Proben mögen als 
Reyfpiele von dem kritifchen Fleifse des Vis. binrei- 
chen; kein wichtiger Umftand, der in feinen Plan ge- 
hörte, ift feiner Aufmerkfamkeit entgangen, und die 
Anzeige der Quellen fehr vollländig. Durch mühfame 
Nachlefe vielleicht noch einige mehr aufzufinden, wäre 
keine Kunft, und Hr. I felbfit wird fie gewifs in 
einer neuen Auflage nachhelen, wo dann auch ver- 
fchiedene nicht angezeigre Druckfehler verbefiert wer- 
» den können, von denen Rec. nur $.14, Hereller für 
Heveller, $.183 Schwedifchen für Sächfifchen, und 
“S, 2cg Braune für Browne, anführt. 


Leirzıs a. Lieerıtz, b. Siezert: Don Frangisko 
Xisnenes, oder Schilderung der Unternehmungen, 
des National Charskters und der Sitten der Spanier 
unter der Staatsverwsliung diefes Kardinals, 
Nebft (einer) Darftellung der Kriege gegen die 
Mauren; der Eroberung von Granada; der Ex- 
pedition gegen Africa (gegen Africa?) der Einfüh- 
rung und des Fortgangs des Inquifirionsgerichts; 
und anderer merkwürdigen Vortälle jener Zeiten. 
Frei bearbeitet von dem Verfaller des Olivier 

. Cromwell. 1796. 372 9. 8- 


Was der V£. fich unter der freyes Bearbeitung einer 
“Schilderung des Nationalcharskters und der Sitten 
einer Nation, und der vielen auf dem Titelblatt ange- 
kündigten Gegenfläude gedacht haben mag, ift fchwer 


zu errathen; beym Durchlefen feines Buchs follte man ° 


meynen, er bielte die Ausdrücke: frey und oberfläch- 
lich, für gleichbedeutend. ' Indeffen kann man ihm 
nicht vorwerfen, dafs er fich über feinen Stoff grofse 
_Freyheiten erlaubt habe, er hat einige gute gleichzei- 
tige Schrififteller benutzt, und diefen erzählı er treu- 
lich nach, aber ohne Ordnung und Kritik. Die ver- 
fprochenen Schilderungen und Darltellungen kommen 
als Epifoden ver, die ofr, aufser dem Zufammenhang 
und ohne über ihren Gegenftanud Licht zu verbreiten, 
den Text unterbrechen; dagegen it keine Wahrfage- 
rey ausgelaffen, füllte fe auch, wie $. 142, von einer 
alten Frau herrübren. Ximenes wird ($. 2) 1457 ge 
boren, und fiirbt 1517 Im gıfen Jahre feines Alters 
($. 370.) — Ferdinand der Karholiiche regiert (S. 70) 
bey Lebzeiten feiner Gemahlin im Namen feiner Kin- 
der, und fchi-kt ($.64) einen Sraubalter nach Neu- 
Spanien (der Iafel Hifpaniela). — Quellen find nirgends 
“angeführt; doch vielleicht war es weniger das Verdienit 
biftorifcher Genauigkeit, als einer fchönen Darftellung, 
worauf der Vf, Anfpruch machte. Er fchreibt auch 
Bieisend und ziemlich gutes Deutfch; auer fein Vortrag 
geht unaufhörlich in einem Tone fort, ohne fich jemals 
über das Mitrtelmäfsige zu erheben, und wer nicht vor- 
her gewufst hat, dafs Ximenes ein grofser Mann war, 
wird es aus diefem Buche nicht lernen. Nachläfsig- 
"keiten, wie $. 4; „da die Gefchichte(n) der Mauren 
„in Spanien mit der Regierung Ferdinands und Ifabel- 
„lens ziemlich gleichzeitig (2) find, fo wird ein. kurzer 
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„Abrifs von der Entfiehung etc. diefes Reichs in Spa- 


“„tien hier nichr am unrerhten Orte ftelen.* — 5. 20 


„Bobadila — — kam zurück und fienz as: . trauren 
„Sie nicht,“ erc. — 5.26 „diefe Weigerung trieb er fechs 
„PMonste an — $. ı20: ‚diefe NMäfsigung gefiel der 
„Verfammlung, und erwiederten* u, dergl. m. find un- 
rerzeihlich, auch conltruirt der VE, durchgehends die 
Präpofition: wegen mit dem Dativ. 


Ohne Druckort, auf Koiten des Vf.: Die Franzofen 
in Soarbräcken und den denifchen Reichslanden im 
Saargau und Heftrich(,) in Briefen von einem Augen- 
zeigen. Erfles Landchen, mit drey Beilagen: 1796. 
Xliu. 1929, (eigentlich 194, weild.93 u. 94 zwey- 
mal vorkommen.) $. (16 gr.) 

„Die beynahe gänzliche Unbekanntfchaft mit dem 
Betragen der Franzofen in den von ihnen in Befitz ge 
nonmonen l.ändern, welche der Vf. bey feiner Ankuuft 
an dem rechten Rheinufer fand, und die er der neue 


- ften deurfchen Lecrüre und den Taz- und Flugblättern 


zufchreibt, in deuen nur L.obpreifungen der Franzofen 
und ihrer Grufsthaten enihalten find, bewog ihn, wie 
er-ia der Vorrede fagt, zu dem Entfchlufs, die Irren- 
den eines Beflern zu belehren. Die Gefchichte feines 
Vaterlandes während des franzölifchen Einfalls fhien 
ibm dazu vorzüglich gefchickt, und er liefert uns die- 
fe in einer Reihe von Briefen, die er vor feiner Aus- 
wanderung aus Saarbrücken an einen Freund gefchrie 
ben hatte. Sie tengen mit den innern Unruhen an, 
welche die benachbarte Revolution in feinem Vaterlan- 
de veranlaßste, und gehen dann von dem Einmarfck 
der Franzofen im Ociober 1792, in diefem Bande bis 
zum September 1753 fort, wo er ch dem Gefecht 
von Bliefscattel fich wit der Hoffnung einer nahen Be- 
freyung durch die vordringenden Deutfchen fchmei- 
chelt. Seine Angft, das Ungemach, das feine Mit- 
bürger in diefem Jahre erdulden mufsten, erzählt der 
Vf. in eingm Slielfscnden Vortage, in einer bis aufwe- 
nige Provincialismeu correcten Sprache, und da, wo 
er Augenzeuge war, gewils fehr treu; aber eigneLei- 
den und Mangel an Gelegenheit, das Betragen der 
Frenzofen mit der Auflührung audrer Truppen zu ver- 
gleichen, machen ihn oft ungerecht ia feinen Uhrhei- 
len. Komifch ilt fein Zorn über den Hunger der fran- 
zölifchen Generale, die an des Füriten Tafel alsen, 
oder nach des Vs. Ausdruck gelpeifer und getränkt 
wurden, und fehr übel angebracht fein Sport über die- 
fe Feldherren und die Feigheit der franzöfifchen Nation. 
Es it unbegreiflich, wie er diefes noch im Jahr 1736 
hat fchreiben können. — Die Holzconfumtion der Feld- 
wachten würde bey einem Deuufchen und alliirten Heere 
nicht geringer gewelen feyn, und gehört zu den un- 
vermeidlichen Vebeln des Kriegs; die Jagd auf Hüh- 
ner und Kartuffeln it eine Ungezogenheir; man follte 
aber kein Nationallafler daraus machen, vorzüglich, da 
nicht alle Regimenter es thaten. Strenge Wachfamkeit 
auf verdächtige Correfpondeuz würde der Vf. auch bey 


: deutfchen Truppen gefunden haben; aber luflig it die 


Anekdote, wo der franzöfifche Geweral einen Stamm- 
baum 
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baum für den Pfan des Forbacher Lagers hielt, und 
einen ehrlichen Pfarrer deshalb äufbeben liels, dem je- 
doch feine Rechtfertigung nicht fchwer wurde. Der 
Vf. irrt, wenw er glaubt, der Carlsberg fey gleich 
beym eriten Befuch der Feinde rein ausgeplündert wor- 
den. Der Obriite Szekylz, der ihn nach ibrem Rück- 
zug befetzte, fand beynahe noch alles unverfehrr, und 
ab dem Herzog Gelegenheit, feine beiten Sachen in 
sicherheit zu briugen. Erit nach Szekuly’s Entfer- 
nung bielsen die Franzofen Nacblefe, und die Gebäu- 
de wurden ‘gröfstencheils von den Bauern der umlie- 
genden Gegend zeritür.— Merkwürdig ik das fchnel- 
le Zunuehmen einer allgemeinen Barbarey unter Robes- 
pierre’s Scepter., Nie waren die Volontairs zügellofer, 
täglich wuchs die Raubbegier der Commiffarien, unter 
denen man den Auswurf aller Länder fand, und die, 
jedoch zum Theil erzwungene, Graufamkeit der Rich- 
ter. Fürchterlich wüthere ein muthwilliger Zeritö- 
rungsgeift; unter dem Commiflair Archier werden fo- 
gar Moerdtiharen gewöhnlich, und der Lefer fiebt au 
Schlufs diefes Baudes mit gelpannter Erwartung der 
Periode entgegen, wo nach dem Sturz des Tyraunen 
die Franzofen doch wieder mehr zu ihrem narür}ichen 
Charakter zurückkehrten. , Typographifche Schönheit 
war bey den Verbältniffen des Yis, nicht zu erwarten, 
wohl aber etwas mehr Sorgfalt zu Vermeidung der 
Druckfehler. Die Beylagen enthalten: 1) Bitfchritt 
der Deputirten von Saarbrück und Sanct Johann, an 
das Directorium des Mofeldepartements, um die l.os- 
laflung der Geilseln. 2) Proclametiun der Volksreprä- 


“ fentanten bey der Rhein- und Mofelerıuee über die an- 


befohlene Aufhebung des Fürfien von Saarbrücken und 
der Gräfin von der Leyen. 3) Rechtfertigung der 
faarbrückfchen Geilseln über die Befchuldigunz teind 
feeliger Abfichten gegen die Republik. Alle drey find 
franzöfifch abgedruckt. . 


“ 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Zürıcn, b. Orell, Gefsner, Fülsli u.Comp.: Julius 
von Saffen, ein Trauerfpiel in vier Aufzügen, 
vom Verfafler des Aballino. 1796. 1665. 8. (14 gr.) 


Abällino der ‚grofse Bandit bat feinem ungenann- 
ten Vf. bey der Menge, die der Mummerey darion 
nicht widerftehen konnte, eine Art von Ruf verfchafft ; 


- diefs zweyte Schaufpiel foll denfeiben vermuthlich bey 


dem auserlefenerm Phblicum, das Charaktere und Nio- 
ral verlangt,  befeitigen. Dals Charaktere darinn vor- 
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‚ Spieler verkehrt ausgedacht, 
. Vorziımmer fchmiedet der Hofinarfchall mit feinem Soh- 
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handen find, fehen wir ans der vörangefchickten-Wei- 
fung für Schaufpieler, und von’ der guten Abficht des 
Vfs. belehrt uns der Vorbericht... Im Stücke felbft ft 
gar wenig zu unterfcheiden, felbft nicht für die ge- 
wöhnliche Theilnehmung. ‚Gegen ein Individuum, laist 
fich allenfalls ‘weniger Abfcheu und Geringfchätzung 
als gegen das andere hegen, aber Zuneigung für kei- 
nes. Der vorgeblich edle Julius vermag kaum einege 
imeine Leidenichaft für ein gemeines Mädchen zum 
Opfer zu bringen. Der Herzog ift fogar für einen er- 
bärmlichen Fürften allzuerbärmlich. $ennek fchwankt 
zwilchen Ehrgeiz undLiebe, weil er wederrecht liebt 
noch recht.ehrgeizig it. Der Zimmermeißter ift ein 
Ungeheuer wie ein ehrlicher Handwerker niemals wer- 
den kann. Man follte indeffen auch'nach feiner Spra- 
che auf eine geheime Bewandnifs mit ihm fchliefsen, 
da er 8.43 vom Sirokko fpricht..“ Allein wer mag erra- 
then, wo er (3.44 u.a.) fo luchen gelernt har? Frey- 
lich mufste er völlig (o unnatürlich feyn, um die un- 
natürliche "That feiner Tochter, die tich neben der Wie- 
ge ihres Kindes eine Pifiole durch’ den’Kopf fchiefst, 
zu motivireu, Werkann nach allem diefem, und nach- 
dem ein Verrlickter uns Seiten Jang,gequält, fich noch 
des halben Lebens freun, das Julius aus der einzigen 
Scene davon bringt, die nebeh ihrer Gräslichkeit ei- 
nize Wahrfcheinlichkeit har? Denn aufserdem ift alles 
über das Wahrfcheinliche erhaben, und bis zu den 
häufigen nachhelfenden Anorduungen für den Schau- 
In einem herzoglichen 


ne niederträchtige geheime Anfchlige. Der Herzog 
muls den Julius einmal mit den Augen anblitzen. ‚Wie 
full er das ohne lächer!iche Karrikatur dem Zufchauer 
fichtbar wachen? u. dgl. In der Sprache herrfcht. ein 
ähnlicher Geit; wir hören ($. 45) von pen 
Schatten und von Lieblingslaunen, die o'me Futter blei- 
ben. Wie unfchicklich fagt. Julius dem Füärften $. 69: 
Beine Hand foll nicht das Werk zerflören, wofür Sie 
mich mit einem Kujfe belohnten.“ Am Ende diefes Auf- 


-tsitts ruft er aus: „O Menfchheir! Menfchheit!‘ ich 


bedaure dich.“ Rec. kann fich nicht enthalten ihm 
nechzurufen: o Publicum!. ich bedaure dich, wenu 
die Erinnerungen, die fich von einigen $chillerfchen 


.und andern Schaufpielen in den Julius von Saffen ein- 
. gefchlichen haben, dich für iho gewinnen können. 
- Es läfst dich aber hoffen, dafs die Gedehnrheit mancher . 


Aufiritte durch die Langeweile, die fie bey der Vor- 
fiellung erzeugen muls, dem unmündigen Gefchmack 


- zu llülie kommen wird. 





KLEINE SCHRIFTEN. u 


SraarswissenschArren. Leipzig, b. Martici: Fon Fer- 
dammpng der Mijethüter zur Bergarbeit. Ein Vorfchlag für 
Churfächlen von Joh. Chrijtian Kmitzfehker. Oberhofzerichts- 
und Corhiltorialadvoc. auch Privatlehrer der Rechte zu Leipeig. 
1795. 729. 8. Im erften Kapitel wird von der Verdammung der 


Krechte und Miffethäter zur Bergarbeit bey denälteften Völkern 
gehandelt, Die Aeryprier, Phönizier, Syrer, und Araber ge. 
brauchten dazu Scharen. Bey den Römern war die Bergarhbeit 
theils eine Strafe, theils ward diefelbe von freyen Leuten, the.ls 
‘von Perfonen betrieben, die misihrer ganzen Naclıkommenfchäft 
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inen Bergwerke zu eigen eefchrigben waren. Als Strafs wut- jftagtsrerbrechen und einige ganzıfeltere, auf den Pergbau richt 
‚den einite Auf Lebeuszeit,, ‚andere eine Zeitlang canie Loc. anwenehsie, Palle austcnommen, weder Kinrichungen hein- 
Von Deutiphland.werden Cap. IT. voh der Anftreniung Ger hlif- Hich vollitrecke, noch Miflsrhäzeru Arbeiten auigelegt wurden, 


fethäter zur Berzärbeit die Yichäifchen und öftererichifchen Ge= 
ferze zum Reyfpiel angefuhrr.” In den erflern ift in der Curfi- 
tut. inedit. VII. für diejenigen, .die.zur hohen Jagd rrkörizes 
Wild fchiefsen ,. verisizen, ser einfangen, fuchs Jalır dı> Stra- 
fe der Galeren; „in Meralle und dergleichen immerwahrende ir- 
heise ‚ger, dig Wippe, für giejenizen. die alsdann jenes Ver- 
‚ brechen wiedtrholeen, unter andern auch ewire Verdammung 
"in Mehlle, oder auf Galeren und eben fo für Wildprersbefche- 
diger, fo des Schiefsens oder l’augens des Wildpreis überwun- 
den, aus.dem Gefängeils erbrochen, und wiederum zur Haft 
„gebracht werden,“ geordnet. In der folgenden VII Coufit. 
wird diefe „ewige Verdammung in Metalle, oder auf Galeren, 
“oder fletswährende Arbeit" auf \Viederholung fehon vorher be- 
"fteäfeer Filchdeuben gefetzt. Dafs diefe Sırafe der Bergarbeit 
“je zur. Vollftieeckung gekommen fey; wird mit Recht bezweifelt. 
. (Schon zu, Ende des. \Y. Jahrhunderts folite die Sırafe zur Burg- 
arbeit in den gelammten (ächliichen Landen einzeführe werden 
und zwar fo, dafs die Verbrecher nach der Brfchs Tenheit der 
Umitände ewig, oder eine Zeitlang in der Grube arbeiten, Erz, 
“oder Berg hauen, oder an dem Hafpel ziehen, nicht aus der 
- Grube kommen, fondern in denfelben mit Keiten angelchmie- 
‚ det, mic Wafer undBrod gefpeilse und mir einem grauen Tuch 
. bekleider werden follten. Diele Sırafe ward befonders befliımmt, 
‚für Schichtmeifter, die Gewerkengelderere. entwenderen und 
folches mir falfchen- Rechnungen zu bedecken fuchten, oder die 
' den Gewerken fchuldig blieben und sicht bezahlen könnten, fur 
betrügliche Erzproben, für geringe Erzdeuben, für Münzver- 
. fälfchungen, fur Getreidewucher,, für falfches Maals, oder Ge- 
wicht etc. und überhaupt für grobe Verbrechen, die nicht mit 
“ der Todesftrafe zu verbufsen wären. Rec. kann jedoch nicht be- 
haupten, dafs damals darüber ein Gefetz wirklich ergangen (ey.) 
" In Vefterreich verwandelte Carl VI: in einen in obiger Schritc wie- 
der abgedruckten Patent vom 10 Noy. 1728 die Galeerenftrafe 
in fchwere Bergarbeit. Diejenigen, welche fur geringere Ver- 
“ brechen eine gelindere Strafe erlitten hätten, und jene dennoch 
wiederholten, follten mit der mittlern, Vagabonden mit ge- 
ringer Bergarbeit belegt werden. In der zweyten Abtheilusg 
unterfacht Hr. K., welche IHindernifle befonders in Sachfen die 
Anwendung diefer Strafe vereire't hätten, nämlich Seltenheie 
. derer Verbrechen, auf welche diefelbe geferzt war, und die 
. Concurrenz mehrerer Strafen, (hauptfächlich wohl Manrel einer 
Anttalt beym Bergbaue, um die Serafe voliftrecken zu können). 
"9. 3. beleuchtet der Vf. Tlorencourts Vorfchläge (Uber die 
Bergwerke der Alten. Götting. 1735) befonders $. g. den Ein- 
wurf, dafs der Bergwerksitand dadurch befchimpft werde, und 
legt zuletzt $. 5,6 (einen Plan wegen der fichern Aufbewahrung 
folcher Miflerbäter und der Auflicht über diefelben dar. Sie 
follen befonders zum Klauben, Scheiden, Pochen und Wafchen 
der Erze, zum Göpeltreiben gebraucht, an Füfsen gefellelt und 
zu ihrer Aufbewahrung auf groisen Gruben eigene Häufer er- 
richtet werden. Der Nutzen foll (eyn, Erfparniffe an Berglöh- 
nern, indem diefe Mifferhäter längere Schichten und wohlfeiler, 
als Lohnleute, in den Scheidebänken etc. mehr, als die Berg« 
jungen , arbeiten müfsten, 2) ein richtigeres Verhältnils zwi- 
fchen Verbrechen und Strafen und vornehmlich damit die Arbeit 
in der Scheidebank, welche den Arbeitern fchadet, nicht mehr 
von den jungen verrichtet werde. Rec. will hierüber nur 
einige Bemerkungen machen. T) Ohne hier zu erörtern * ob 
Criminalftrafen blofs das öffentliche Beyipiel, wie allerdings 
Rec. dafür hält, oder eine Genugthuung für das Verbrechen zum 
Grunde haben, fo kann doch bey der Verurtheilung eines Ver- 
brechers nichs ungewils gelaffen werden, ob er mit dem Tode 
beüsaft werde, oder nicht: Mishin können, nur etwa gewille 


die an-Gch ihrem Leben fofort, oder alimählich geikrlich find. 
Der Staat überlalfe foiche Arbeiten lieber der freywiliigen Ueber- 
Nehmung, da er diefelben nicht ganz zu hindern, foudern wur 
etwa fur Vermisderung der Gefahr zu forgen vermaz. Nach je- 
nen: Grundfatz find die lächlifchen Zuchti.sueltrafen eimrrich- 
“ter. Am wenistten kann daher liec. der M-ynumu $, 52 bertre- 
‚ten, dafs „das Schickfal Verbrecher, die den Tod verdiene bat- 
ten, ihm aber durch glückliches Leugsen, oder andere guulti- 
ge Umftände bey Unterfuchung ihrer bölfen That entronnen wa- 
‚ren, fcheine zu folchen gefährrellen Arbeisen aufbehalten zu 
haben.‘ Je augenblicklichere Gefahr auch bey der Arbeit il, 
" defto mıehr vabe der Staat dem Verbrecher, über deflen Lebeu 
er bey der Unterfuchung noch kein Recht zu haben geglaubı har, 
eine Gelegenheit zum Selbiimord. Il. Aufser bey fehr profsen 
„Bergwerksgebäuden kann, wie Hr. K. felbft erkenur, von fei- 
nem Plane kein Gebrauch gemacht werden, und zwar nach Rec. 
Meynung nicht blos wegen der fonfl fchwierigen Detention der 
Midschäter, fondern weil. jede Strafe diefer Art ihrem Zwecke 
naca Ablonderung von der menfchlichen Gefellfchaft fchlechter- 
dings eriodere und weil auf der andern Seite ein \Viederfpruch 
entliünde, dem Bergwerksiiand durch Freyhriren, an denen er 
auch unglaublich hinzt, zu ehren und zusleich unter feinem 
Angelicht feine‘ Arbeit durch Verbrecher verrichten zu laffen. 
‘Diefer \Viderfpruch wird auch nach des Vis. Plane nicht ganz 
gehoben und wer kann verbürgen, wie lange felbfl dıe gröfste 
Zeche in ihrem ausgebreiteren Umtricb bleiben werds. Aendert 
fich diefer, fo ind die Koften der Anlage gröfstentheils verlo- 
ren. III. Wenn der Vf. S.5ı dafür hält, dafs gewife Poch- 
Scheide- und Wäfcharbeiten noch ferner durch Knaben zu ver- 
richten wären, ‚um fie zu gefchickten. Bergleuten zu bilden, fo 
 eritginge durch feine Vorfchläge entweder dem Staat eine Anzahl 
brauchbarer Arbeiter, oder der Vortheil wäre im Ganzen ohne 
Belang, diefe Arbeiten weren ihrer Schädlichkeit für die Ge- 
fundheit (welche doch durch Anftalten vermmdert worden it) 
‘durch Verbrecher verrichten zu laflen. IV. Es ift noch fehr die 
Trage, ob die meillen der Bergarbeiten, welcheHr. K. für Mi/- 
ferhäter vorfchlägt, und die, nicht als gefährlich, nach Rec. Mey- 
nung ganz unanwendhbar (nd, ein richtigeres Verhältniis der 
Strafen und Verbrechen gewähren dürften. Die Schwere einer 
Strafe beruht, in fo fern diefeibe nicht wirklich marter- 
voll ift, gröfstentheils nur auf der perfönlichen Vorftellungs- 
art deffen, der fie zu ertraren hat, dıe wieder von deffen kor- 
rlicher Befchaffenheit abkäugte. Mehr, als diefe letztere ge- 
atter, kann nach obigen Grundfitzen nicht von ibm verlangı 
werden. Abfonderurg von dem befländigen \Vechfel äufserer 
Gegenftinde in der freyen Welt, Gleichförmigkeir und Einfach- 
heit der vorgefchriebenen Refchäfftigung drücken in den meilten 
Fallen gewils mehr, als die ermüdendlte Schanz- oder r 
beic. V. Einige Rechnungsfärze möchte Rec. nicht zum Vortheil 
des von Hn. K. dargelegtem Planes vertreten: z.B. was jetze die 
Erhaltung der Zuchthäufer kofter, und was fie nach’ diefen Vor- 
fchlägen koften würde ? Eine Zeche könnte höchftens 200 —250 
folche Miflerhäter befchäfitigen. Anftatt eines Zuchthaufes wä- 
ren alfo wenigftens zwey folche Verwahrtungserte nörhig. \Ver- 
den aber z.B. 500 Menfihen nicht wohlfeiler aus &iner Wirth- 
fchaft, als aus zweyen ar die doppelten Koften der An- 
lage und .Auflicht ungerechnet ? - Ferner die Vergleichung der 
gegenwärtigen Betriebskoften des Bergbaues mit Mafchinen und 
des nothdürfsigen Unterhalts für fo viel Menfchen, als zur Er- 
en anne AnE rag find; Hp des Verlufts für 
en Bergmann durch Zulage an feinem Lohn, deiien 
nichts mehr durch Bergarbeit verdienten. . 
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ARZNETYGELAHRTHEIT. 


Beren u. Leirzis, b. Nicolai: Neue Bemerkungen 
und Erfahrungen zur Bereicherung der Wundarz- 
neykunft und Arznetgelahrheit, von D. Foh. Chrif. 
Anton Theden, Königl. Preufs, ertem General- 

‚ Chirurgus etc. Dritter Theil. 1795. 2709. nebft 
205. Vorrede, gr. $. 

D: würdige gıjährige Greis giebt in der Vorrede zu 
erkenuen, er fey von dem Verleger der beiden 
erften Theile aufgefodert worden, einige Zufärze zum 
Behuf einer neuen Auflage zu liefern; er habe aber lie- 
ber aus diefen einen befondern Band gemacht, um die 
bisherigen Käufer nicht in unnöthige Koften zu fetzen, 
Diefen Zufitzen hat er mehrere ganz neue Abhandlun- 
gen beygefügt, welche als Refultate aus dem reichen 
ghatze feiner vieljährigen Erfahrung anzufehen find. 
Für die Wichtigkeit derfelben bürgt fchon der Na- 
me ihres Vfs., deffen Verdienfte um die praktifche 
Heilkunde, und insbefondere um die Wundarzney- 
kunft, allgemein anerkannt find. Er fagt, dofs er nun 
zem letztenmal von dem Publicum Abfchied pelme, 
Wer wird nicht wünfchen, dafs diefer Abfchied nicht 
um viele Jahre zu früh erfchienen feyn möge? da fich 
von der Verlängerung des Lebens eines fo thätigen und 
für das Wohl der Menfchheit unermüler beforgten Man- 
nes noch vieles zur Bereicherung derjenigen Willen- 
fchaft, weicher er fich fchon über ein balbes Jahrhun- 
dert mit fo ausgezeichnetem Erfolg gewidmet hat, er- 
warten läfst. 


Alles Merkwürdige und Eigenthümliche aus dem 
vorliegenden Bande auszuzeichnen, verftattet der Raum 
diefer Blätter nicht; wir begnügen uns auch um fo eher 
mit einer kurzen Anzeige des Inhalts, da vorauszufet- 
zen it, dafs kein Arzt und Wundarzt, dem es um Er- 
weiterung feiner Kenninifle zu tbun it, diefes Buch 
ungelefen laffen wird. _ 


Vom Sublimat verlichert Hr. T’, dafs er ihn in ei- 
ner Z34jährigen Erfahrung, unter allen Mercuriälpräpa- 
saten, als das vorzüglichite Mittel zur Heilung vene- 
rifcher Krankheiten gefunden habe. Er gab Pillen von 
der Art, wie die Hoffmannfchen oder Jacobifchen find, 
und verordnete dabey blutreinigende und demulcirende 


Getränke ; zuletzt liefs er eine Abführung aus Jalappen- . 


pulver und die Plenkfche Mercurialfolurion nehmen, 

Sehr felten zeigte fich dabey ein Speichelflufs, welcher 

aber die Heilung nicht hinderte; dies war hauptfüchlich 

der Fall bey fcorbutifchen mit der Luitfeuche bebafte- 

ten Kranken, bey welchen Hr. T. alsdana noch anti- 
4. L. Z. 1796. Dritter Band, 


fcorbutifche Mittel hinzufügte. Bey alten, eingewur- 
zelten und übel behandelten venerifchen Kraukheiten 
leiftere ihm das Zittmannfche Decoct, deffen Bereitung 
hier angegeben wird, vorzügliche Dienfte. — Das Mifs- 
gebähren bey folchen Frauen, welche an Nervenfchwä- 
che litten, ward mehreremal durch Belladonna und Rha- 
barber verhüret, wobey eine fparfame Diät und‘, erfo- 
derlichen Falls auch ein Aderlafs, verordnet wird. — 
Von den Wechfelfiebern. Vom dreytägigen Fieber glaubt 
der Vf., dafs die Anhäufung eines reinen oder gallich- 
ten Schleims, oder vielleicht einer mit Schleim umwi- 
ckelten Schärfe, im Magen und in den dünnen Därmen 
die vorzügliche veranläffende Urfache deffeiben fey, 
woraus die nächfte Urfache fo entitehe, dafs kleine 
Klümpchen von dem. durch die Milchgefäfse der Blut- 
malfe beygemifchten Schleim in den feinften Enden der 
Blutgefifse der Haut focken und eine Verftopfung id 
denfelben hervorbringen, fodann aber durch die ver- 
ftärkte Wirkung des Herzens und der Arterien beweg- 
licher gemacht und fortgefchafft werden. Als die näch- 
fte Urfüche jeden Anfailes des eintägigen Fiehers fieht 
er die Anhäufuhg zäher fchleimiger und fcharfer Säfte 
in den Iymphatifchen Gefäfsen des Unterleibes und ins- 
befondere in den Milchgefäfsen und Gekrösdrüfen an. 
Die nächite Urfache des viertagigen Fiebers glaubt er in 
«iner Verftopfung der Leber durch Anhäufung zäherer 
Säfte gefunden zu haben. Das doppelte dreytagige Fis- 
ber entiteht, feiner Meynung nach, dann, wenn ne- 
ben dem Schleim fich gallichte Crudidäten in den erften 
Wegen befinden und von da in das Blur übergehen; 
das doppelte tügliche Fieber har, aufser der Verltopfung 
der Iymphatifchen Gefäfse des Gekröfes und feiner Drü- 
fen, gemeiniglich noch in der Verderbung irgend eines 
Eingeweides, oder io einer fehr hartnäckigen Verhär- 
tung deffelben feinen Grund; bey dem doppelten viertä- 
gigen Fieber it, aufser einer grofsen Leberveritopfung 
und Auftreibung, Such gemeiniglich noch ein Fehler in 
der Milz oder in einem andern Eingeweide des Unter- 
leibes. Aus der verfchiedenen Urfache der Wechilelfie- 
ber fucht er den Typus derfelben zu erklären; auch die 
Curart ift nach Jiefer Theorie eingerichtet. — Bey ei- 
ner venerilch krebshaften Unterlippe leiltete das Cosmi- 
fche Arfenikmittel vortreflliche Dienfte. — Den Bla- 
fenftich durch den Mafldarm machte er mehreremal mit 
glücklichem Erfolg; doch fah er auch den Stich über 
den Schoofsknochen von andern mirNutzen anwenden: 
bey dem erften aber mufs man fich forgfältig.hüten, die 
entgegengefetzte Wand der Blafe nicht zu verletzen, 
suck mufs man den Stich gegen drey Finger breit über 
der Oeffnung des Afters im Maftdarm machen. — Durch 
däs häufige Trinken des kalten Wallers befreyete der 
Nooanau 2 V£ 
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V£. fich felbft vom Schwindel und von der Gicht und 
Hypochondrie, auch fchreibt er demfelben hauptfäch 
“Hch die Munterkeit und die Erhaltung feiner Kräfte in 
feinem hohen Alter zu. Aehnliche Ertahrungen an an- 
dern haben ihn von dem grofsen Nutzen diefer Diät, 
durch welche die Dauungskräfie nicht gefchwächt, fon 
dern geltärkt werden, noch mehr überzeugt. — Bey 


einer Hautwafferfucht aus katarrhalifcher Urfache gelang. 


die Cur nicht eher, als bis die, dem Krauken zur Ge- 
wohnheit gewordenen, geiitigen Getränke wieder an- 
gewandt wurden. — Wiederholte Erfahrungen beftä- 
tigten den Nutzen des Pulvers der Belladonnablätrer bey 
der Walferfucht und beym viertägigen Fieber. Bey 
hartnäckigen ferltopfungen ward das Ricinusöl mehrere- 
mal mit glücklichem Erfolg angewandt, — Alle Himor- 
rhoidalknoten find varicofe Ausdehnungen der untern 
Aefte der venae haemorrhoidalis intersae oder auch der 
andern, Seitwärts am Maltdarm gelegenen, und mit 
diefeın grofsen Blurgefäfs in Verbindung fiekenden Aeite 
der venarum hypogaftricarım. Die Krankheit rührt von 
der, Vertopfung der Leberzweige der Pfortader und 
von der Anhäufung des Bluts in den Abdominalzwei- 


gen diefer Ader her. — Verfchiedene Beobachtungen, 


wo ein Fall oder eine Quetichung die Folge harte, dafs 
Eingeweide zerbarften. — Ueber die Zurückbeugung 
der Gebärmutter, und über die Caries und das Weich- 
werden eines Glieds der grofsen Zehe, von IIn. Loh- 
„meyer. — Höchit merkwürdige Wirkung des Blitzes an 
einigen Perfonen, auf deren Haut fich von dem unter 
derfelben ausgerretenen Biute baum- und blumenähnli- 
che Figuren zeigten, nebit der Gefchiclne der Heilung. 
von Hn. Mayer. 
fonderbaren Fall anfchaulich. Eben derfelbe bar die 
Heilkraft der Elekıricität bey der Lähmung der linken 
Seite einer vom Blitz getroffenen Perfon durch eine hier 
erzäblte Gefchichte bewiefen. — Dafs bey der augebli- 
chen Verrenkung der Wirbelbeine gewöhnlich ein Bruch 
diefer Knochen vorkomme, beftätigt Hr, Schack durch 
zwey Beobachtungen. — Die Methode der Stillung der 


Hämorrhagie aus der Saamenarterie bey der Caftration, _ 


durch das Tamponiren, ‚ohne Unterbindung, verthei- 
digt Hr. T. durch Gründe und Erfahrung ‚gegen einige 
neuere $ hriftßteller, namentlich gegen In. Marfchall. 


_— Die hier angeführten Gefchichten find in mehr, als Ei- 


ner Hinlicht, fehr lehrreich, und beweifen allerdings, 
dafs die Operirten durch das blofse 'l'amponiren gegen 
die gefährliche Blutung jener Ader gelichert werden 
können; dem unerach:et aber glaubt Rec, durch Erfah- 
rung überzeugt zu feyn, dafs man fich auf die Unter- 
bindung noch mehr verlaffen kann, und dafs diefe von 
keinen übeln Zufällen begleitet wird, wenn man fie 
mit gehöriger Sorgfalt anwendet. Bey einem Wund- 
arzt, welcher nicht in einem fo hohen Grad vorlichti 

und geübt ift, als es, bekanntlich, der vortreffliche Vf. 
it, dürfte jene Methode doch immer bedenklich und 
weniger ficher feyn, zumal, wenn der Kranke nicht 
ruhig liegt. — Ueber dem Wafferbruch. Befimmung 
der Fülle, in welchen nur die Palliativcur anwendbar 
it, durch u. erläutert; auch eine Krankheitsge- 
fchichte zur Beftätigung des Nutzens der Wieke zur 
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Radicalcur, welche Hr. T. den übrigen Metlioden, wie 
bekannt ift, vorziehr. Der Einfprirzung ift indeffen der 
würdige Vf, nicht abgeneigt, und her eine von Hn. Zem- 
ker nach Earle’s Methode mir glücklichem Erfolg ange- 
ftellte Cur bier mitgerheilt. — befütigung der Erfab- 
rungen, dafs kalte Umfchläge bey Schufswunden beffer 
find, als warme, und dafs nicht immer bey foulchen 


"Wunden Einfchnitte nüthig find, „Richtige Beurtbei- 


lung über die Arı des Schuffes“* fart Hr. T. „und über 
den Ort, welchen er getroffen hat, beftimmen am be- 
ften die ITeilmerhode,“ Man fiehr hieraus, dafs die- 
fer. grofse praktifche Wundarzt die kalten Umfchläge 
nicht unbedingt bey allen Schußwunden, complicirten 
Beinbrüchen u. £ w. empfiehlt, und von dem augen- 
fcheinlichen Nutzen, welchen warme aromatifche Fo- 
mentationen ia. gewilfes beitimmten Fällen diefer Art 
leiten, überzeugt ilt. - Die Heilung des Bruchs des 
Schenkeibeinbalfes hat Hr. T. dreymal durch die Anle- 
gung feiner bekannten Mafchine zum Schenkelbruch ge- 
heile. Er glaubt, dafs feine Methode vos derBrünning- 
haufifchen einige Vorzüge habe; Joch aber läfst er der 
lerztern alleGerechtigkeit, die fie verdient, wiederfah- 
ren. — Den Schlufs machen zwey Beobachtungen, wel- 
che den Nutzen der Meıhode des Vf, beym-Kniefchei- 
benbruch und die Kräfte feiner Antimonial - Tincrur be- 
ftütigen. 


Uebrigens bat Hr. T, Fehler, welche er in einigen 
Fällen begangen, und die ihm bisweilen mifslungenen 
Verfuche mit biederer Offenherzigkeit geftanden. Mö- 
gen diefe Beweife der irengen-Wahrheitsliebe des ver- 
dienten Greifes eben fowohl, als die fichrbare Scho- 
nung feiner Gegner, andern Aerzten und Wundärzten 
zum Mufter dienen! 


Leirzıs, b. Feind: D. Johann Augufl Unzers medi- 
einifches Handbuch. Vom neuen ausgearbeitet. 
1794. 3 Theile. LI u. 14585. u. 2629. Reg. 9. 

‚(3 Rıhlr. 12 gr.) 


Diefe abermalige Auflage eines der nützlichften Hand- 
bücher, fo wohl für praktifche Aerzte, als auch für 
folche, die fich nicht gerade zu mit der ausübenden 
Heilkunde befchäftigen, it ein neuer Beweis von dem . 
Wertb, den unfer, medicinifches Publicum auf. die Ar- . 
beiten eines feiner einfichtsvollften Aerzte fetzt, und 
von der Aufmerkfomkeit, mit welcher der würdige VE. 
elle Verbefferungen der Theorie, und befonders der Hei- 
lung der Krankheiten, die er abhandelr, einzutragen 
fich bemüht hat,. Letzteres veranlafst Rec, zu glauben, 
diefes Buch werde in feiner neuen Geftalt dem einen 
Zwecke desVf., den Nichtärzten zu einer Art vonLeis- 
faden bey Behandlung der Krankheiten zu dienen, we- 
niger entfprechen, um fo nützlicher aber den Aerzten 
feyn, die, begabt mit gehöriger Fähigkeit Krankhei- 
ten, und das, was bey denfelben verletzt und zu ver- 
beffern ift, zu beurtheilen, fich mit den vornehmften 
Curmethoden, die man neuerdings wider fie vorge- 
Schlagen har; bekannt machen wollen. Denn der V£ 
hat überall auch die oft von einander fehr en 

7} 
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ders Vorfchtige der Aerzte zur Heilung der Krankheiten 
gefammelt, fie fat durchaus durch Nennung ihrer Ur- 
heber belegt, aber nicht immer über ihre Anwendbar- 
keit in diefem oder jenem beftimmren Fall fo ausführ- 
lich urthbeilen hönnen, als es auch für den yeritändigen 
Nichtarzt vielleicht noıhwendig gewefen feyn möchte, 
Die Eiurichtung diefes Buchs ilt zu bekannt, als dafs 
Tec. einige Nachricht davon zu geben für nothwendig 
balten könnte. Zufätze aber hat diefe Ausgabe in gro- 


fser Menge erhalten, fowohl dadurch, dafs der Vf. un- 


ter den Schon in den vorigen Auflagen vorkommenden 
Nummern vieles neuere beygebracht, fondern auch 
dafs er viele neue Nummern eingefchaltet hat, Die 
Artikel, die entweder gauz neu find, oder fehr viele 
Z.ufätze erhalten haben, lind Th. I. Ne, 10. vom Waffer- 
kopf ; der größte ‘Theil von Nr. 12. über die Luffeuche 
der Kinder; Nr. 15. von der Verhärtung des Zellgewebes 
bey Kindern; Nr. ıg. von der Darmgicht. Nr. 26. von 
der Gallenruhr. 
Würmern in andern Theilen des Körpers. Nr. 47. Schleim- 
verflopfung in der Nafe. Nr. 48. Augenentzündung. 
Nr. 52. 54: 56. 59. mehrere Krankheiten, die vom Skro- 
felngifte’abhangen, Nr.60.61. Pocken, Mafern, Rö. 
thein. Nr. 66. die Kratze. Nr.68. der Fingerwurm. 
Nr. 73. die Ueberbeine. Im zweyten Theil iind auch 
viele neue Artikel eingefchaltet worden. Im dritten 
Theil find die Artikel: Blahungen, lFindfucht , Brand, 
Eugbrüfligkeit, Herzklopfen, Lähmungen, Magendrü- 
cken, RKhieumatifmus, Schlapflufs, Schwindel, Harmver- 
haltung, mit den meiften Zufätzen verfehen worden, 
und zum Theil ganz neu. 


Benıım, b. Vofs: D. Ferdinand Dejean’s Erläuterun- 
en über Gaub’s Anfangsgründe der medicinifchen 
yankheitsiehre. Aus dem Lateinifchen überfetzt, 

verbeffert, mit Anmerkungen und Zufätzen verfe- 
ben von D. Chrifiian Gottfried Gruner, Herzogl, 
Sächf. Cob. geh. Hofrathe und Leibarzte, Prof. der 
Arzneykunde zu Jena. Zweyter Theil. 1795. 510 
$. 8, (ı Rıhlr. 12 gr.) 


Dejean’s Commentar entfland, wie bekannt, aus den 
nachgefchriebenen Vorlefongen des Gaubius über feine 
inflitutiones pathologiae medicinalis, verbund&n mit des 
Herausgebers Zufätzen und Erläuterungen, ungefähr 
in der Manier, wie van Swieten feine Commentärien 
über Boerhaaves Aphorifmen abfofste. Der Commen- 
tar it ganz nach den Grundfätzen der Boerhuavifchen 
Schule gefchrieben,, und fo wenig es fich läugnen läfst, 
dals er manches Gute enthält; fo gewils i 
dafs vieles in ihm enthalten ift, was bey der jetzigen 
Lage der Heilkunde weniger brauchbar ift,. Diefer 
Theil fängt bey $. 265. der inflit. pathol. des Gaubius 
an, und enthält alfo gerade an den Krankheiten der 
Säfte einen Gegenftand, der in unfern Tagen, felbft 
für den, der die Mittelftrafse zwifchen Solidar- und 
Humoralpathologie einfchlagt,- grofser Veränderungen 
bedurft hätte. Man denke nur an das Kapitel: acrita- 
tes morbofae humorum, und wie vieles in diefem unbe- 


fimmt und falfch it. Hn.Gr,, der die UVeberferzung 
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Nr. 92. von den Darmwürmern und den 


“ für fie tödlich werden kann. 


es auch,- ° 
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diefes Werks auf’ eine fär jeden Lefer befriedigende’ 
Artbeforgt, manches im Ausdruck und der Wenduug. 
verbeflert, auch diel.iteratur fupplirt hat, kunnte man, 
billiger Weife die Umarbeitung diefes Commentars 
vichr zumuthen, der immer vornehmlich deswegen. 
feinen Werth behalten wird, weil er, freylich ohne. 
dafs man unterfcheiden kann, was Dejeans Eigenthum 
it, Gaubs eigene Vorlefungen über fein vortreflliches, 
und bis jetzt noch uicht übertroffenes Handbuch enıhälr, 


‚Heızsrons, b, Clafs: $. F. Brandts forgfältiger. 
Land- und Bauerndoctor, oder gründliche Anwei- 
fung für jeden Hauswirth alle Krankheiten wel- 
che in feinem Hauswefen fowohl an Menfchen als 
an [hieren vorfallen, felbftien gründlich und ficher 
zu heilen, nebft angehängten Kurarten. 1795. 
368 $. 8. (14 gr.) 

Diefes ift eigentlich der zweyte Theil des Land- 
und Bauerndoctors, der auch unter diefem befondern 
Titel verkauft wird. Er entbält Anweifung zur Ge- 
fundheitspflege und zur Behandlung der Krankheiten 
der Pierde, des Rindviehes, der Schaafe, Ziegen und 
Böcke, und der Schweine. Auch von den Krankhei- 
ten der Efel ift einiges beygebracht. Einem Buche 
diefer Art, das gauz zur Belehrung des Landmanns ge- 


“ fchrieben ift, gereicht es fchon zur Eimpfehlung, 


wenn es keine fälfchen und fchädlichen Rathfchläge 
enthält, und folche enthält es nicht, aufser der Em- 
pfehlung der Klyfiere aus Eflig von der Silberglätte, 
der als austrocknendes und giftiges Mittel den Pferden 
ficher fchädlich il, und bey furtgefetztem Gebrauch 
Der Vf. hat die beffern 
Schriftfieller über die Krankheiten des Hausviehes ge- . 
nutzt: feine Curmethoden find wirkfam und gröfsten- 
theils frey von allem, was Aberglaube und Vorurtheil 
fo reichlich in die für die Menfchen fo wichtige Thier- 
arzueykunde gemifcht hat. Weniger befriediget hat 
der Vf. den Rec. in Darftellung der Unterfcheidungs- 
kennzeichen der Kraukheiten, bey welchem Gegen- 
ftand man für den Landmann nicht deutlich "genug 
feyn kann; am allerwenigften aber in-dem, was Vor- 
trag und Einkleidung betrifft, wo der Vf, populär feyn 
wollte,. aber iu das Pöbelhafte, Platte und Abge- 
fchmackte verfiel, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leırzic, in d. Pottifchen Buchh.: $. Locke über 
Duldung. Eine Epiftel aus dem Englifchen, den 
Herren Oberconfiftorialrärthen Hermes, Hilmer und 
. W ee gewidmet von dem Deberfetzer. 1796. 
19:8. 8. i 
Ob man gleich glauben follte, bey der fo gerühm- 
ten Aufklärung unfers Jahrhunderts müfste jede Spur 
von Intoleranz zum wenigften unter den Ständen, die 
gebildet feyn follten, vertilgt feyn, fo ift es doch nicht 
fo, und felbft die neuefte Zeit bietet manche auffallen- 
de Beyträge zurGefchichte derfelben dar. Daher kann 
man es auch nicht mifsbilligen, dafs der unbekannte 
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Vf. diefe berühmte Schrift des Locke, die zu ihrer 
Zeit viel gewirkt hat, ins Deutfche überfetzte, und fie 
zu wehrerer Verbreitung, wie er in der Dedicatien 
fadt, jenen Männern, die einen fo erofsen Wirkungs- 
kreis haben, widmete. Wenn auch die Gründe, de- 
ren fich der englifche Weltweile bedient, noch durch 
manche wichtigere verftärkt werden könnten, fo if 
doch die Unzuläfsigkeit und Unvernunft der Verfol- 
gung und Bedrückugg der in Religionsfachen anders 
denkenden, nebft ihren Quellen fo einleuchtend, fo 
verfländlich uad mit fo viel Ernk und Würde auseiu- 
andergeferzt, dafs diefe Schrift auch jetzt noch viel 
Gutes wirken kann. Die Veberfeizung fcheint, fo viel 
wir obne Vergleichung mit dem Original urtheilen kön- 
nen, treu zu feyn, und läfst fich gut lefen, Einige 
Ausdrücke find nicht edel oder paflend genug. Z. B. 
$.4$. „Das it ihr Beruf; aber die Perfonen felbft fol- 
leu fie ungefchoren laffen;* $.52. „oder weil mein 
Haar nicht die rechte Schur hat.“ Uebrigens hat der 
Ueberf, einige Anmerkungen, meiftens hiftorifchen Is- 
halts beygefügt, j 


Pavensonn, b. Junfermann: Religions- und Sitten- 
lchre nach der Vernunft und Offenbarung für die 
Kandidaten der Philofophie. Ohne Jahrzahl, 183 
$. 8. (ı5 gr.) 
Vermuthlich foll diefes Buch (denn der Vf. hat fich 
felbft nicht über feine Abficht erklärt) ein Lehrbuch 
feyn, um den Kandidaten der Philofophie, die zum 
Curfus der’l'heologie übergeben, Unterricht zu ertheilen, 
denn es ift völlig compeudiarifch eingerichtet. Es ge- 
hört nicht unter die gauz fchlechten Lehrbücher der 
römwifchen Kirche, doch mufs es verfchiedenen neuern, 
die uns aufgeklärte Theologen diefer Kirche geliefert 
haben, weit nachfiehen, da der Vf. die neueru Schrif- 
ten feir go Jahren nicht fcheint benutzt zu haben, und 
in richtigen Begriffen und Grundfätzen fehr zurück ift, 
Gleich Anfangs heifst es: Religion it die Art und 
Weile, Goır recht zu ehren und zu dienen; die Beftand- 

theile find alfo Ehre und Dienfl Gottes; darauf gründet 
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fich die Fintheilung in thesretifche und praktifche Re- 
lieion. Das Buch befteht daher auch aus zwey Haupt- 
theilen, Religionslehre und Sittenlehre. Das erfte ban- 
deit von der Seele des Menfchen, (wo der Vf. fich 
nicht auf die Unfterblichkeit einfchränkt, fondern über 
das ganze Wefen derfelben verbreitet, welches bey 
Kandidaten der Philofopbie doch wohl als bekannt 
follte vorausgefetzt werden,) von Gatt und deffen Voll- 
kommenheit, vom Endzweck der Schöpfung und des 
Menfchen. Subflanz nennt er $. 9. ein Wefen, wel- 
ches ftets fortdauert, und zufällige Veränderungen lei- 
det. Nach diefer Definition mufste nun Gott entweder 
keine Subitanz feyn oder zufüllige Veränderungen lei- 
den können. .DieBeweife find für unfer Zeitalter auch 
nicht fcharf genug gefafst, befouders wenn er für die 
Vorzüglichkeit feiner Kirche ftreitet, welches von an- 
dern Lehrern derfelben weit feiner gefchehen if: Die- 
fes findet befonders bey Behauptung der Unfehlbarkeit 
der römifchkatholifcheu Kirche flat. Doch ift der Vf. 
noch ziemlich tolerant und nachgebend. So wird $. 
157. eingeräumt, dafs der Pabft, nationale, particuläre 
und ungültige Concilien fehlen können: von allgemei- 
nen Concilien aber wird diefes geläugnet, ohne dafs 
ein befonderer Grund davon angeführt wird. Ob der 
heil. Petrus Bifchof zu Rom gewefen, har der-Vf. $. 
135. nicht berühren wellen. Es war aber diefes ei- 
gentlich doch nothwendig, um die ununterbrochene 
Reihe der römifchen Päbfte vom heil. Petrus bis auf 
den jetzigen Pabft zu zeigen, weil fonft das erfte Glied 
der Kette fehlt und der römifche Pabft kein Nachfolger 
Petri heifsen kaun. Die $Sitienlehre it weit vorzügli- 
cher als die Religionslehre. Obgleich das eudämoni- 
ftifche Syftem darina zum Grunde liegt, ik doch das 
Ganze gut geordnet und in den einzelnen Materien 
findet man viel Wahres und Durchdachies in einer bün- 
digen Kürze und Deutlichkeit vorgetragen. Eine ta- 
bellarifche Ueberficht des Ganzen oder ein Regifter ver- 
mifst man uogern, dagegen 6 S. Drucktiehler einen 
widrigen Anblick und befchwerlichen Gebrauch des 
Buchs verurlfachen, - 
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Marnzmarıx. Gera, b, Heinfus: Zeit- Tabelle der Jahre, 
Monate urd Tape, als ven Anno 1601 bis 2000. Ein Foliobo- 
gen, nur auf eimer Seire bedruckt, ohne Jahrzahl. (2 er.) — 
Eine Art von immerwährendem Kalender, fehr compendiös, den 
matı neben dem Arbeitstifche bequem aufhängen kanu. Die 
Jahrtabstle zu obarft giebt für die in der Auffchrife erwähnte 


Periode die Schaltjahre, und den Wochentag des erfen Januars. 











—— 








SCHRIFTEN. 


Aus diefem findet man mittelft der beiden Moratitobellen , die 
darunter ftehn, mit was für einem Wochentag jeder der andern 
Monate aufangt, und daraus in der Tagtubelie den Wochentag 
jedes audern Tages in einem Monat. Dabey noch eine deurli- 
che Anweifung wie man aus diefen Tabellen für jedes Datum; 
z, B. für den 135. Sept. 1379 den Wochentag üuden kann. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


ey Job. Jak. Gebauer aus Halle, "werden zur bevor- 


ftehenden Michaelismefle in Leipzig auf der Ritter- 
ftrafse; in d. Hrn, Conditors Oettingers Haufse nachfte- 
hende neue Verlagsartikel zu haben feyn: ı) Fortletzung 
d. allgemeinen Welkhiftorie durch eine Gefellfchaft ron 
Gelehrten in Deurfebland und England ausgefertiger. 6ır 
Theil. Verf. von J. G. A. Galletti, gr. 4. 2) Ebendiefelbe 
unter d. Titel d. neueru Hiftorie. 44r Th. gr. . 3) Ga- 
lerti. J- G. A., Gefchichte Deurfchlands. ı0r Th. gr. & 
4) Luthers, D. M., Leben, Meinungen und Schickfale, 
gröfstentheils mit deflen eigenen Worten, für Lefer aus 
“allen Ständen, von J. F. W., Motz. Mit Kupfern. &. 5) 
Moral in Beiipielen. Herausgegoben von H. B. Wagnitz. 
ar Th. Neue verinderte Ausrabe. gr. 8. 6) Ebenderfel- 
ben gr Th. Neue veränd. Ausg. gr. 8. 7) Schaumanns, 
J.C.G., Verfuch eines neuen Syftems des natürlichen 
Rechts. Erfter Theil. Die Grundlage des Naturrechts. 8. 
8) Compendiöfe Bibliothek d. gemeinnützigften Kenntniffe 
für alle Stände. Der Geiftliche, 7r Heft. Der Menfch. ır 
Haft. Der Phyüker zcH. Der Mineraloge. ar, gr u. 5r 
H. Der Hißoriker. 3r u. gr. H. Der Sprachforfcher 
ir Heft. Aufser diefen Heften find bereits erfchienen: 
vom Landmann 4, v. Kaufmann 2, v. Weibe 3, v. Geo- 
graphen 3, v. Arithmetiker2, v. Freimaurer 5. v. Rechts- 
gelehrten 1, v. Beraniker 8, v» Arzt g, v. Schönen Geift 
4, vı Bürger oder Teechnologen 2, v. Soldaten 4, v. Zoo- 
logen 4, vw. Lückenbüfser 2, v. Metchematiker 3, und v, 
Pädagogen 6 Hefte, 





Fernere Ankündigung. 

Von den Mifcellaneous Works of Edward Gibbon 
Efg. with Memeirs of his Life and Writings, compofed 
by himfelf, illuftrated from hie Letters, with occalional 
notes and narrative, by John Lord Sheffield. London. 
1796. Vol. 5. Il. 4, wird der erfte Theil, welcher das 
Leben des Verfaffers enthält, fogleich nach der Michael- 
Melle, mit Churfurfil. Sächüfchem Privilegio, in $vo er- 
fcheinen, die ubrigen Theile aber ver(prechen wir in der 
möglichlt kürzeften Zeit uachzuliefern. Unnörhig it es, 
über die Wichtigkeit diefes Werks noch erwas hinzu zu 
fetzen, da der Name des Verfaßers und deffen anerkannt 
grofse Verdieufte dafür bürgen, auch bereits von meh- 


reren Seiten defleiben rühmlichft ift gedacht worden. 
Nur diefs wollen wir bemerken,’ dafs fich die Ueber. 
fetzung ia den Händen eines Mannes befinder, der fchun 
durch m.elirere ähnliche Arbeiten vortheilhafe bekannt ift, 
uud wir feibft nichts unteriallen werden, uns den Bey- 
fall des Publicums auch in Rückficht des Aeufseru zu er- 
werben, Auch wird zu gleicher Zeit die bereits ange- 
kündigte Ueberletzung von Nature and Art by Mes Inch-« 
bald erfcheinent. 
Leipzig den 12. Augult 1796. 
j s  Reinicke et Hinrichs. 





Im Verlag der akademifchen Buchhandlung zu Jens 
find folgende Artikel erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben, ala 

Adventures, the, of Telemachus the Son of Ulyffes, ıhe 
fourth Edition, $. 16 gr. 


Bergs, Franz, Trauerrede bey der Beerdigung Franz 


Ludwigs, des Weifen, Fürfbifchofs zu Bamberg und 
» Würzburg, nebft defen Portrait, gr. $. $gr. 

—— ohne Portrait 6 gr. 

Brieiwechfel, verbotener, oder Theodor Franquoirs, ei- 
nes neufräiıkifchen Soldaten, Denkwürdigkeisen, 15 w 
2s Buch, 8, I rthir. 12 gr. (In Commillion.) 

Das zıe Buch wird bald nachfolgen. 

Gruner, Dr. Chr. G., vitae liberae et diffolutas enCh- 
mium $maj. 3 pr. 

Hirfch, Y'riedr.,_ praktifche Bemerkungen über die Zäh- 
ne und einige Kraukheiten derfelben, mit Loders Yor- 
rede. $. 3 gr. j 

Hufeland, D. Chr. Wilh., Journal der prakt. Heilkunde 
ıftler Band ıs bis 45 Stück und 2ter Baud Is 28 Stück. 
8. 3 zuılr. jedes Stück einzeln 13 gr. 

Hufeland, D. Chr. W., ein Wort an meine künftigen 
Herren Zuhörer, als Ankündigung meiner Vorlefun- 
gen, 2te Aufl. gr. 8. 2 gr. 

Hufeland, Gott!., Einleitung in die Wiffenfchaft des heu- 
tigen Privarrechts, gr. 8. 16 gr. 

Hufeland, Gottl., Lebrbuch der Gefehichte und Encyklo- 
pädie aller in Deutfchland geltenden pofitiven Rechte. 
ır Th. te Abrheil. gr. $. 18 gr. 

Hufeland, Gottl, praecognita juris pandectarum hodier- 
ni etc. 4. maj. 4 gr. . 
6) D Käiits, 


\ 
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Kants, Imm., frühere noch nicht gefammelte kleine 
Schriften gr. 8. 22 gr. (In Commilfion.) 

Palmblätter, Erlefene morgenländifche Erzählungen für 
die Jugend. jr Th. 8. 19 gr. 

Paulus, Dr. H. E. G., meletemata ad hiftoriam dogma- 
tis de refurrectione $. maj. gr. 

Verfuch eines Beytrags zur Bildung der pofitiven Rechts 
wiffenfchaft Ites Stück. $. 8 er. 

Wielauds Oberon, in fünf Aufzügen als Dekoratiors- 
und Mafchinen - Stück bearbeiter von G. Bufch von Bu- 
fchen, nebft einem Prölag von C. F.D. Grekinann und 
ı Tirelkupfer gr. 8, Riga 8 gr. (In Commillion.) 





Folgende neue Schriften find in J. G. Freigts priviteg. 
Buchhandl, zu Jena zur Oltermeffe erfchienen und in 
allen foliden und nicht foliden ae um 
beyireferzte Preile zu haben. 

Krug, M. IV. Tr, Ueber den Einflufs der Philufophie, 
Jowohl überhaupt, als infonderheit der kritifchen, auf 
Sittlichkeit, Religion und Menfchenwchl. Nebft einer 
Abhandl. über den Begriff w. die Theile der Philofo- 
plie. 8 er. 

In einem Schreiben an Herrn *** heifst es im 57 Bl 

1 St. der N. Bibl. fchöner Wiffenfch.: „Ihr Vf. zeich- 

net fich unter den Kantianern vortheilhaft aus, denn 

er wendet Sorgfalt auf den Vortrag, ohne zu viel Sorg- 
falt darauf zu wenden. Auch ift er in der That ein 

Philofoph etc.” — Der YVerf., der fich fchon ander- 

weitig als einen unbelangenen Denker gezeigt har, 

fucht die Frage, ‚was man von diefer Wiffenfchaft fo- 
wohl au üch, ls vornehmlich in diefer Form zı er- 
warten, was.man von ihr in Hinficht der wichtigften 

Angelegenheiten der Menfchheit und der rornehnılten 

Gegentitände aller unfrer Erkenninifs zu hoffen oder zu 

fürchten habe, zu beantworten, und er darf ficher auf 

den Dank des Publikums rechnen, da, wie er fchr 
richtig bemerkt, ein® folche Frage überhaupt für jeden, 
dem Kopf und Herz nicht ganz verichroben find, nuth- 
wendig höchft interefant feyn mufs, zumal wenn der 

Verf. der Briefe über die Perfektibilität etc. es auf lich 

nimmt, fie zu beattworten. \Vas der Vf. $. 20 eriti- 


zert, verdient v. allen Kantifchen Popularphilofuphen » 


beherziot zu werden. Die beygefüjte Abhaudl, uber 
den Begriff u. die Thrite der Pritufophie ift der Auf 
merkfam.keit der Philofupben würdig. Göttinpfche Bib- 
liorh. ar Bd. 25 Stück. Diefe mit Teuer u, edlen An- 


Rande gefchriebene Vurief. behandelt ihren Gegenftand ' 


auf eine glüchl. \WVeife. Eben fo richtig, als fehön ik 
die Bemerkung, dafs der Einfl. d. Philofophie auf Sitt- 
lichkeit, Religion u. Menfcheuwohl weder eiu unmit- 
telbarer, noch ein gewalrjamer und plötzlicher, noch 
auch ein geführlicher und [chüdlicher feyn könne; fon 
dern dafs die Philofophie mic den angezeigten Gugen- 
ftänden blofs in einer folchen Verbindung und Bezie- 
huiig ftehe, vermöge dereı Ge auf diefelben nur einen 
mittelbaren, fünften uud ellmähligen, und daher in je- 
der Hinficht hüchtt wollthütigen und vortheilhaften 
Einfluß haben. müle. Wie fchön find die Aeufferun- 
geu des Hn. Vis. über die Befchuldigung: die Fhilufo- 


phie des Königsberger Weifen fey eine alles zerftören-- 
de, alles zermalınende, aber nichts wieder aufbauende 
Phi.ofophie etc. Oberd. Alle. Litterat. Zeir. 54. Stück. 


Derfeibe uber den 'wefenulichen Charakter der praktiichen 


Piilofophie, Neblt 2 Abhaudl. uber Vernunftglagben 
und Herzensglauben, und über Orthodoxie u, Hetero- 
doxie. 6 gr. 


H v'tmanns Gründrifs der ältern Menfchengefchichte ır 


® 


ra ı6 er. — Defeiben Grundr. der neueren Men- 
Ihengefchichte Ir Theil. 16 gr. ” 


Wı.fuch über die Rünft put und viel zu fchreiben, in ver- 


truuten Driefen eines Vaters an “feinen Sohn auf der 
Uriverfitüt. Zum Beten angehender Schrififteller, Re- 
cenlerten u. Buchhändler herausgegeben. ı0 er. . 

Wir miffen geftehen, dafs.das Büchlein Julie und 
unterhelteid geichrieben fey, und allerdings fehr viele 
Walırheiten in Gch falle, Wer eine angenelıme Ver- 
dauungslectüre zu haben wünfcht, dem empfehlen wir 
diefen Verfuch, f. Erlanger gel. Zeitung. Inhalt: Ue- 
ber Schrififtellerey, Regeln für angehende Schriftlteller. 
Verzeichnifs berühmter Pulygraphen. Ob man fich als 
Verf. eines Buchs nennen oder, und in welchem Falie, 
anonymifch fchreiben foll? Ueber die Mittel zu einer 
guten Recenfion zu gelangen. \Vie man es anzufangen 
hat, um Recenfent zu werden, und was man thun 
mufs, wenn man es it. Einige Recenlonsfornulare 
in verfchiedenen Abftufungen. 


Fragmente aus meinen Papieren 6 gr. 


Der Verfaffer diefes Büchleins hat feine Lefer an- 
genehm und oft piquant unterhalten. . Diefe Fragm, 
find von dreyerley Art: I. Anthropologifche, Diefe 
enthalten grofsentheils feine, treffende, hin u. wieder 
fehr uberrafchende Bemerkungen über den Menficher 
aus mehrern 8tänden des Lebens (und einen fich des- 


halb such befonders für Lefebiblioctheken) vorzüglich 


aber aus der Zunft der Gelehrem und Phtlofophen. 
II. Frog. aus Briefen... Voll der neuelten littereri- 
fchen, u. für Liebhaber diefer Art von -Publichät äuf- 
ferft interellamen Anekdoten, meillentbeiis aus Jena, 
weiches auch wirklich im Reiche der Plitlofophie un- 
gefähr die Rolle zu fpielen fcheint, die die Hauprftädre 
im Reiche der Mode zu’fpielen pflegen. III. Fragm. 
einer akadem. Vorlefung über; die Methode des philo- 
foph. Unterrichts, Das Kleinod unter allen diefen 
Bruchflücken! Wie viel wahres und kräftig gelagtes, 
wenn gleich nicht durchaus neues, ift z.B. in derStel- 
le: „Der Hauptzweck alles philofoph. Unterrichts ıt 
keineswegs Philofopkie, oder Phöofophieer zu leruen 
etc. 1. das Sulte Stuck d. Erlang. gel. Z. Diekm Um 
theile Stimmt der Ree. in der Obird. All... Lit. Z. Sı. 48. 
völlige bey: Lauge, fagt er, hat Kec. kein Werkchen 
mit einer folchen Zufriedenheit aus der Haud geieer, 
als das gegeuwärtige. Inhak und Bi.kleidung ftehen 
in der fchönften Harmonie zufammen; wie es üch nur 
von einem Mann, wie der Verf. (Ilr. Adj. Forberg in 
Jena) erwarten liefs. Die authropolog. Fragm. (ind voll 
von Bemerkungen, aus der Tiefe der Meufchheit ge- 
fchöpft, die in dem nachläffgen Gewande, in dem fie 
hingeworfen fund, um fo mehr gefallen, da fie matim- 
lich nd. Noch befer, wo möglıch haben Rec. die 
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Fragm. aus Briefen wegen der treffenden Schilderun- 
gen und des naiven Gewändes gefallen, in dem fe der 
Hr. Verf. einhergehen läfst. Jedem jungen Man auf 
Univerfitäten empfehlen wir die Vorlefung: Ueber die 
Methode des philofopkifchen Unterrichts 8. 38. 

JTF elchen Gebrauch kan man in unfern Zeitalter von den 
Sumbol. Bückern der Lutherifchen Kirche machen? Vor 
bersitungsfchritt zu einer künftigen Bearbeitung der 
fymb, Bücher diefer Kirche. te Altheilung. $ gr. 

Der Verß, zeigt in der Kantifcken Philofephie eine 


grofse Bekanntfchaft und cs liegt hier und da in fei-, 


nem Buche viel wahres und fcherfünnig bemerktes, 
befonders die eigentlichen lutheriich - (ymbolifchun Bü«- 
cher herreffend. Der Vortrag ilt blübend und nur ei- 
nigema! zu weitfchweifig. S. No. 50. der Oberd. Atr. 
Lit. Zeit. und der Erfurter Recenfent fagt: der Verf 
zeige fich als einen mit der Gefchichte bekannten und 
freumtuhigen Forfcher, 

Aickmann, Chr. weil. D. u. Prof. der Medicin zu Jena, 
“von der Unwahrheit des Verfehens und der Hervor- 
bringung der Muttermahle durch die Einbidungskraft. 
Zweite unveränd. Auf. 12 gr, 


U. Bücher [lo zu verkaufen. 


Eine gut eingerichtete Lefebibliorl:ek von mehr als 
1200 Binden, fo gröfstentheils noch alle fehr gut condi- 
tionirt find, Sehr um den dritten Theil des \Verches sus 
freyer Hand zu verkaufen. Unter vielen andern nützli- 
chen und unterheltenden Büchern befinden Üüch vorzüg- 
lich faft alle feit 1792 herausgekommene Romane und 
Schaufpiele darin, und der Käufer katın zugleich gegen 
200 gedruckte Lefeverzeichniffe, welche fämtiche Num- 
mern, fo wie auch die Bedingungen diefer Leihbiblio- 
thek enihslten, dazu bekommen, fo dafs er felbire gleich 
zum Verleihen aufftellen und ausgeben kann. Man wen- 
det fich deshalb in frankirten Briefen an Unterzeichseten, 
vun dem man das Verzeichn'/s diefer Leihbibliothek zu- 

“vor zur Durchücht erhalten und die söern Bedingungen 
erfahren kann. Wer jedoch für einen fo äufserft werin- 
gen Preis diefe Leihbibliorhek an fich zu kaufen wünfcht, 
beliebe fich weripflens vor Ausgaug Noreinbers zu mel. 
den, da fonft fprserkin wohl eine andere Einrichtung ge- 

wruffen werden möchte. 

Köthen, im Auguft 1796. 

J. A. Aue, Buchhändler. 


Zedlers Univerfal-Lexicon, 64 Bände, Fol. nebft al- 
len Supplementen, fo wie auch das Berlebwrger grofse 
Bibelwerk in 8 Theilen, beide Werke in fchönen und 
noch ganz unverfehrten ganzen Frauzb., find zu infßserft 
billigen und niedrigen Preifen zu verkaufen, und man 
wendet fich deshalb in fraukirten Briefen’ an die Anefche 
Buchhandlung in Köthen, wefelbii auch noch von der 
Befchreibung einer Spinsmafchine zu hundert Faden ete. 
mit vielen Kupfern. qu. Fol., deren Ladenpreis ı0 rıhl. 
war, einige wenige Exemplare zu dem heruntergeferzien 
Preife vop 5 rıhl; im Guide zu bekommen find, 

Köthen, dem 15 Aug. 1796. 
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IH. Antikritik. 


Nach der Zurückkunft von einer langen Reife auf der 
es an Mufse fehlte, kritifche Blätter zu lefen,-fand der 
Verfaffer diefes Auffatzes, in der Nr. $7 des heurigen 
Jahrzaurs der allgem. Litteratur - Zeitung eine Recenfon 
des Weberifchen Tractats über die Einführung der Wild- 
fteuer, der im Jahr 1794 in Bamberg herauskam. Diele 
Recenfun ift von der Befchaffenheit, dafs fich Einfender 
diefes eine unbefangene Artikritik nicht verfagen kann, 
weil er die. Weberifche Schrift feibft gelefen, weil er in 
deren Prüfung im’ 2ren Band der ftaatswißlenfchaftlichen 
und jurifiifchen Literatur des Jahrs 1794 pag. 291-317 
ganz andere, ganz entgegengeferzre Refultste gefunden, — 
weil er über diefe Prüfung felbft den würdigen Verfsfer 
jener Schrift, den Profellor Weber, mir Achtung fpre- 
chen: gehöre — weil diefer Schriftkelier eben diefeibe 
Prüfung fograr bey feinem Landes - Fürften mit glückli- 


‚chem Eriolg jur jich angeführt, und weit der jetzige Anti- 


kritiker eine zu hohe Meynung von dem Inftieur der allg, 
Liter. Zeitung und ihrem ehrwürdigen mit fo vielem 
Nutzen, Anfchn und Ruhm verwalteten geiehrten Richter- 
Amt har, als dafs er nicht die würdigen Herm Re- 
dacteurs defielben auf die Vermurhung anfmerkfam ma- 
chen follte, dafs es im vorliegenden Fall wenigftens an 
Willen gefehlt habe, das Factum wahr darzuftellen, lei- 
denfchaftlos zu prüfen, gründlich, richtig zu beurtheilen 
und bey dem allen lich eines Tons zu bedienen, den 
jeder Richter feiner, des Publicums, und derjenigen, 
über welehe er ein Urtheil fällen will, würdig halten 
follte. Aus diefem Gefichtspunkte wünfcht der Verfafer 
diefe Autikritik beurtheilt zu (ehen, Gleich im Eingang 
jener Recenfion hält der Recenfent die freylich in jeder 
Befuenifs liegende Verbindlichkeit, nach dem Geferz zu 
handeln, für einerley mit dem juflo titulo, um aus dem 
Japd- Hecht auf fremdem Boden (warum gerade zuf 
Sremdem?) eine # erbindlichkeit zu jagen, erzwingen 3 zu 
können. 

Geferzt indeffen, dafs diefes juriftifch richtig wäre; 
fo fetzte diefe Verbindlicakeig zu jegen alierwenigitens 
voraus, dafs eine gewile Anzahl Wild immer vorhan- 
den bleiben mie. Weniefteus würde es fehr auffallen. 
wenn einer in einem Saal oder Zimmer, wo kein Wild 
it, das Jagd-Recht ausüben — oder gar die Verbindlich- 
keit zu jagen, erfüllen follte, Unter Jagen kamr allo 
vie Aurrotten verllanden werden. 

Weun nun der Rerent zum Beiten der Unterthanen 
oder Grundbefitzer mit der lerzteren Einwilligung den 
Vortheilen der natürlichen, gerecht und billig ausgeüb- 
ten Järd-Gerechtigkeit entfagt; fo ift er nach des Prof. 
Weber felblt eigener Behauptung, Abfchnite I $. 9. der 
— wie Neormlent behauptet, jeder Unfingene Rech: ge- 
ben nur, berechtigt, ein Jsgeivatent dafür zu furderm. 

Von jener Entlszung der Jagd-Gerechtigkeit, oder 
mit andern. Worten vum gänzlichem IT’egfchicfsen des 
heben Wilds und von diefem Aegquivalent, vun diefer 
Extfcködigung war iu den Fränkifchen Fürftenthiimern 
Bayrenth und Ansbach die Rede, alfo ron den nchmli» 
chen Gegenftäuden, welche felßf Hr. Prof. FF’eber für 
gerecht kalt. Derfelbe Schrifißteller belugt aber auch die 

(Dax 17) 
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fo eben angeführten That-Sachen durch die (einem Tractat 
beygedruckte Beylage B. 

Wienach konnte nun der Recenfent jener von [einem 
Autor felbft gerechtfertigten Entfchädigung auf eine fo 
fpöttifche Art den Namen Hildjtemer unterlegen? wie- 
nach behaupten, 

dals der Jagdberechtigte für das Jamen hezahlı feyn 
wolle, und zwar, nicht etwa um dos FE] ild auszwrot- 
ten, fondern blos um es nach eigenem gutmüchigen 
Belieben zu vermindern ? 
Ift das deutfch richterlich vorgetragen und geprüft? If 
das hierauf gebaute Urtheil über einen Regenten 
Deurfchlands 
dafs man von ihm, der es über fein Gefühl einmal 
genommen habe, Wildfteuern zu fordern, auch auf 
dem Weg des Vertrags nicht viel gutes ‚vermuthen 
dürfe, 
deutfch richtig gefällt ? 

Freylich hat auch Profeffor Weber das Factum von 
jener Seite angefehen und daraus ähnliche Refulate zu 
ziehen gefucht und von beyden hat die ltaarswilfenfchaft- 
liche und juriftifche Litteratur am angeführten Ort, um 
das Publikum felbft voliftändig urcheilen zu laffen einen 
getremwen duszug geliefert, Sie hat felbft dem Prof. 
Weber überhaupt und vorzüglich bey den $f. 8, 10, 12- 
17, 23, volle Gerechtigkeit wiederfahren laffen. Sie hat 
aber auch dargerhan, dafs Hr. Weber ein anderes Fac- 
"tum belegt, ein anderes aufgeftellt, dafs er eine Sache 
beftritten habe, die nicht exiftirt, nelumlich einen Ver- 
trag über das Wegfchieisen des überfufsigen Wilds‘, von 
dem-nie die Bede war; dafs ihn wenigftens die Liebe 
für- den Staat, dem er dient, hingerifsen habe, nicht 
die Rechte einem Facto fondern ein Factum den Rechten 
anzupaffen; und dafs felbii diefe aufgeltellten Rechts- 
Grundfätze fchwerlich von kalten Juriften und Publici- 
ften unterfchrieben werden. 

Mehrere Unbefangene gaben das damahligen Recen- 
fonten Recht und er möchte auch wohl Recht haben, be- 
:fonders da er die Sache auch von pelitifcher Seite be- 
leuchtete. Hier führte er aus einer fichern Quelle, wie 
er verlichert, an, dafs auf ein Tagwerk, das ganz im 
Wildfrafs lag, 3 bis 4 kzr. und auf ein Tagwerk,, das zu 
$ im Wildfrafs liege, 2 pf. jährliches Aequivalent kum- 
men; und- dafs diefe geringfügige Summe mit dem Nu- 
tzen, der aus dem Ausrotten des Wilds dem Landmann 
erwächlt, in gar keinem Verhältnils fieht. Hierbey 
leugriee zwar der damahlige Recenfent nicht, dafs beym 
Ausrotten des Wilds dem Staar durch Schonung der Wal- 
dungen, durch Vermehrung der Vieh- Zoll- Zehend- 
"Aufichlag- Umgelds und Handlohns - Einkünfte beträcht- 
liche Vortheile erwachfen. Allein er bemerkte auch fehe 
natürlich, dafs von allen diefen Einkünften auf fremdem 
Gebieth, niche der Jagdberechtigte, foudern der Lander- 
herr des pflichtigen Diftricts den Genufs hat und eben- 
deswegen letzterer Verträge über folche billige Acguiva- 
lshte cher befördern, als verdächtig zu machen und zu 


— 
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verhindern fuchen follte, da felbft bey dem richtigftem 
Verhältnifs zwitchen Waldungen und deren Wilditaud 
das felbft vom neueren Recenfenten als moturlich ange- 
fgrochene FFechfeln des Wilds und aifo auch jenes 
Defiit in des JSagdpflichtigen Staats- Fermögen 
nicht unterbleiben würde. Doch — es ilt wohl genug. 
um gezeigt zu haben, dals die in Nummer 37. der allg. 
Literatur- Zeitung beintliche Bezenhon nicht mit Unbe- 
fargenheit niedergefchrieben worden ift. 


Antwort des Recenfenten, 


Recenfent hat das feltme Unglück, von einen tertie 
interveniente deshalb angegriffen zu werden, weil er dem 
Autor Recht giebt. Aufser dafs diefer Dritte, (von dem 
man nichts erfährt, als dafs er auf langen Reifen keine 
kritifchen Blätter zu lefen pflegt,) den Recenfenten ganz 
glimpflich alsbald ad abfardum zu fülren vermeynt, wenn 
er die, blos zu diefem act» eingeräumte, Verbindlich- 
keit zu jagen zum Verfuch auch auf folche Orte ausdehnt, 
en weichen die Ausubung des Jagdrechts unmöglich ift; 
befteht die Widerlegung noch darin, dafs er eiuen -an- 
dern früheren Recenfenten, in deflen Gefolge den Autor 
teibflt, nicht weniger die Redacteurs der A. L. Z. und 
endlich gar einen Regenten Deutichlands, (in deflen Na- 
men man Wildfteuer gefordert hat,) wider den armen 
Recerifenten aufzubringen fucht, der in der Ang feines 
Herzens, damis die Galle irgend einer der angeregten 
Herrn, nicht etwa auf einen Unfchuldigen falle und da- 
mit. das Publikum beiläufig in diefem eben nicht über- 
mäfsig gelehrten Rechtsltreite doch wenigftens den Be- 
klagen zu nennen wifle, feinen Nahmen mit dem Ge- 
ftändniffe unterfchreibt, dafs er üch dann gar nicht für 
unbefangen ausgiebt, wein das Jntereffe der Menfchheis 
im Spiele zu feyn fcheint. 

Uebrigens wird feine unbefangene Unterfchrift hof- 
fentlich darthun, dafs er bey dem Facto feibfl werigftens 
nicht befangen ift, dem die Weberfche Schrift die En® 
ftehung ‚verdankt, und welches ihm bis jext aus letzterer 
allein bekam if. Daher bleibt ihm (such nach ander- 
weitiger Durchficht der Anlage B.) noch immer einiger 
Zweifel, ob es wirklich die Ablicht gewefen ilt, dem 
Uebel ganz und für immer zu fteuren. Daun wäre es 
wenigftens ftastswirchfchaftlicher und ficherer gewefen, 
das Jagdrecht felbft durch Vertrag zu veräufsern als das 
Recht einen Wildftaud zu halten, weil man dadurch die 
überflüfsigen Jagadbedienten hätte erfparen können, die zu 
Erfüllung des Ausrottungs- Vertrages, (deffen mit ihrer 
Neigung fireitende Follfreckung ihnen anheim gefellt 
bleibt) forigehalten werden müffen; und doch wohl 
fchwerlich aus dem Ertrage der niedern Jagd falarire 
werden könnten, — Käme der Vertrag zu Stande, fo 
wäre das wirklich der Fall; wo der Jagdberechtigte die 
Verbindliehkeic übernähme, an einem Orte zu jagen, auf 
dem es kein Wild giebt. 

Munchhaufen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodifche Schriften. 


er Genius der Zeit 1796. Auguft. Altona bey J. F. 


Hammerich, enthält: 1. Die Militairperfon. Von 
dem Herra Obriften von Weils, 2. Ueber den Ton der 
Gefeliichaft in Edinburg. Aus dem Tagebuch eines Rei- 
fenden. 3. General La Fayette, Für den Morning Chro- 
nicle. Aus dem Englifchen. 4. Merkwürdigkeiten der 
Zeit. 5. Freimüthige Gedanken über die allerwichtigften 
Angelegenheiten Deutfchlands. 6. Bücher-Anzeige: Dä- 
nifche Blätter. 7. Schreckliches Schickfal eines Entführ- 
ten. Aus Capt. Coftigans Skerches and Manners in Por- 
tugall, London 1788. Vol. 2. p. 215. Beitrag zur Gefchich- 
te des Defpotismus unter Pombals Minifterium. 8. Ue- 
ber die Konrerfation, von Prof. Lange. 9. Aus einem 
Briefe aus Paris. 10. Noch Etwas über Ausgewanderte, 
ron A. H. ıt. Bekanntmachung. 12. Gewillenhafte Er- 
klärung, von Dr. Ernft Adolph Eifchke, 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


J. A. E. Göze'rs Natur, Menfchenleben und Forfe- 
kung, für alterley Lefer. 6 Bünde, nebft Anhang. 
Neue wohlfeilere Auflage 8. 1796. 

Der feel. Disconus Göze in Quedlinburz har durch 
mehrere Schriften Gch um die Unterhaltung und Beleh- 
rung vieler feiner Nebenmenfchen ungemein verdient ge- 
macht; befonders har er für die Erkenntnifs mancher 
Irrthümer, fowohl in der Narurgefchichte, als in Volks 
fagen und Volksglauben, und wider den Aberglauben 
aufs thätigfte gewirkt. Sein „Nützliches Allerleu aus der 
Natur und dem gemeinen Leben,” fein „Zeitvertreib und 
Unterricht für Kinder,” feine „Harzreifen” fein „or 
nelius. Ein Lefebuch für allerley Volk, das Gott fürchtet 
und recht thum will” und fein „Natur, Menfchenleben und 
Vorfehung” — enthalten hiervon die vollgültiglten Zeug- 
niffe; die Aufnahme ‘derfelben im Publikum beflätigen 
diefe noch gewilfer. 

Von der letztern Schrift: „Natur, Menfchenleben und 
VWorfehung ,” find 6 Bünde und ein Anhang unter dem 
Titel: „Belshrungen über gemeinnützige Natur und Le- 
bensfachen für allerley Lefer," herausgekommen, welche 
7 Bände 8 rthir. 6 gr. kofteten. Der te Band davon ilt 
«änzlich vergriffen worden. Die Nothwendigkeit, den- 


felben neu aufzulegen, brachte uns zu dem Entfchluße, 
von allen 7 Bänden eine ngue wohlfeilere Auflage zu ver- 
anftalten. Die erfte Auflage ift mir gröfserer Schrift ge- 
druckt; die zweyte wohlfeilere mit kleinerer; gerade fo, 
wie die wohlfeilere, aus .3 Bänden beitehende, Ausrabe 
des „Nutzlichen Allerley's aus der Natur und dem gemei- 
nen Leben.” 

In der bevorftehenden Michaelismeffe wird diefe neue 
wohlfeilere Auflage die Preffe verlaffen. Der Preifs von 
allen 6 Binden und dem Aubange zufammen, wird-4 rehlr. 
feyn; von jedem einzelnen Bande aber 19 gr. und von 
dem Anhanze befonders 12 gr. Wer fich dies Werk 
alfo auf Einmal complet anfchafft, erkauft es (ich um Ei 
nen Thaler wohlfeiler, als wenn er fich die Binde nach 
und nach ankauft. In allen Buchhandlungen, in und 
aufser Deutfchland, werden diefelben Preife Statt finden. 

Von der erften Auflage mit gröfserer Schrift kann 
man den zten Band und die folgenden, ingleicheni den 
Anhang, noch bey uns und in allen Buchhandlungen für 
ihre bekannten Preife bekommen. Fs ift nöthig, um alle 
Verwechfeluug zu verhüten, bey Beftellungen auf ein- 
zelne Theile genau zu bemerken, ob mit „gröfserer " 
oder „kleinerer” Schrift. 

Es wird uns innig.ich freuen, wenn unfre Veranftal. 
tung dem Publikum Vergnügen und Nutzen gewährt, und 
der nützliche Inhalt diefes Buchs und der übrigen Gäzi« 
fchen Schriften Gutes ins Unendliche fortwirker, 

Leipzig, den 16. Auguft 1796, 

Weidmannifche Buchhandlung, 


Fiederholte Nachricht 
Schleusneri Novum Lexicon Graeco - latisum in Novum 
Teftamentum betreffend. 

Die Nachricht und Bitte, welche Hr. Probft Schfeum 
ser in dem gten Stücke des erften Bandes der „Göttingi- 
fchen Bibliothek der neueften cheologifchen Literatur,” 
in Anfehung einer einftens zu erwartenden neuen, und' 
zu einer gröfsern Vollkommenheit zu bringenden, Aus- 
gabe feines Wörterbuchs, mitgetheilt hat, (und wodurch 
er alle Freunde und Kenner der Exegefe des N. T, erfir 
chet, ihre auf die Verbefferung diefes Wörterbuchs ab- 
zielende gelegentlich gemachte Bemerkungen, die mögen 
nun die Berichtigungen der Zahlen, oder wirkliche Ver“ 
.()E beilerun» 
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beflerungen einzelner Brellen ‚ oder endlich neue Zulätze 
betreffen, durch unfre Buchhandlung, wenn üch eine be 
‚queme Gelegenheit dazu darbieten follte, ihm zukommen ' 
zu laffen) hat die Vermuthung im Fublikuni erzeuger, 
Sals die Erfcheinung einer usuen Ausgabe bey weitum 
näher iey, as hch nach dem Abfatze eines folchen Wer- 
kes fonft gedenken laffe. Da unfer Stiilfchweigen dazu 
eine folche Vermurhung nun zu fehr beftätigen, und dem 
beffern Abgange dieles Werkes aus mehr als einem Grun- 
de (vorzüglich in Abficht einer bald za wünfchenden 
neuen vollkommenern Ausgabe) fehr'nachtheilig werden 
. würde; fo halten wir es für unfre Pflicht, hier anzuzei- 
gen, dafs die gedachte neue Ausgabe fobald noch nicht 
ericheinen wird. Zwar läfst fich die Zeit der Erfchei- 
zung nicht ganz beflimme angeben; allein nach alter 
wahrfcheinlichen Berechnung, können leicht noch 6 bis 
8 Jahre darüber vergehen. 

Uebrigens geben auch wir allen jetzigen und künfti- 
gen Befitzeru der erfien Ausgabe diefes vortreflichen Bu- 
ches die Verlicherung,, dafs wir die Zufätze der zweyten 
Ausgabe befonders abdrucken laffen und einzeln verkau- 
fen werden. ‘ 

Leipzig, den 16. Auguft 1796. 

Weidmanunifche Buchhandlung. 


— 


Es ift oftmals die Frage an uns gefchehen, „wer der 

WVerfalfer des bey uns hergusgekommenen Buchs: 
„Das Chrifienthum ohne Gefchichte und Einkleidung. 
Ein Andachtsbuch für nachdenkende Chriften.” 8. 1787. 
(12 gr.) 
fey ,” und wir haben nicht Anfland nehmen dürfen, ihn 
zu nennen, weil (wenn wir uns nicht irren) der Verfaf 
fer felbft irgendwo fich dazu bekannt hat. Wir zeizen 
alfo hier noch für Andere an, dafs Herr Maurezull, ge- 
genwärtg Doctor und Prediger an der Petri Kirche in 
Copenhagen, der Verfafler diefer Schrift it, und fügen 
ihren Inhalt hinzu: 

Erfter Abfchnite. Von Gott. Zweut. Abfchn. Von der 
Vorfehung. Dritter Abfchn. Von der Verehrung Gottes 
durch die Tugend. Fierter Abfchn. Von der Uufterblich- 
keit. Anhang. Einige Zufätze und Bruchflücke über die 
Religion Jefu. 

Leipzig, den 16. Auguft 1796. 

Weidmannifche Buchhandlung, 





Avis fur la geme Edition des Demonftrations elämentai« 
res de Botanique. 
4 Volumes in 8. fur papier de pres de 800 pages, et 2 
Folumes in. g. contenant independement du texte pres 
‚de 400 Dianches gravees: [uperbe edition. 

Le Public ü deja prononc# fur le fort de cet important 
Quvrage par l'accuielle qu'il & daigne Jus faire; Ourrage 
aufli recommandable par fon utilie&, qu'il eit intereffant 
par les details qu’il prefente, aux Medicins, aux Artiftes, 
aux Phificiens, aux Cuiisateurs, et h l'homme du men- 
de: qui cherche A (’eclairer. 

Trois editions conlecutives en ayant confacre l’utilird, 
on lui ä conlerve.la forme elementaire, qu’ ilh requ des 
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mains de la Tourette er de l’abbe Rofier fes premiers Au- 
teurs, et en je derelloppant, on s’eft applique a enfor- 
mer un corps de Doctrine, un cours de Boranique com- 
piet,. et ü embrauer Viiloire de wus les Vegetsux qui 
cröiffenr, et gui font cultivds en Europe, aupmientee de 
la defcription de plus de 1200 efpeces renfermane dans 
les limites eıroites de 4 Volumes in $. au meins IC0O p= 
ges de plus que l'edition precedente. 

Le Docteur Gilibert un des’ premiers Botaniftes de 
l’Burope s’eft charge de la vafte entreprife des Vegeraw, 
Vitendue de fes connoiffances, ne peut laiffer aucun doute 
fur le nourean degr& d’urilire, qu* acquis entre (es mains 
cer Ourrake eilentiel, 

Une addition plus importante diftingue cette edition, 
c'eft .celle des figures qui compofeut les 2 Volumes in g. 
et qui complettent l’ouvrage, eiles prefentent les parties 
elämentaires des plantes d’apres Ocder, une fuitte de 
plantes rares grarces fous fa direction de Aichier de Bel- 
ieval, dont pres de 256 paroiflent pour la premiere fois, 
la fuitte des Gramindes d’apres Leers, celle des Mouffes 
A’apres Faillant, er les plantes que Liene a decrites dans 
fon flora Laponica, chagque Serie precedde de -farantes 
difcuflions, et d’explications necelaires, correfpond a la 
partie didactique, ou & la partie defcriptire des denon- 
Ütrations er ne laiffe rien ü defirer, 

Cet Ouvrage fe troure a Hambourg chez Rubickox in 
der grofsen Beckerfiraffe No. 65. le prix de l'ourrage 
entier en 4 Volumes in 8. et 2 Volumes ing. de figures 


eft de Mark Courant - x.» » 15 | 
celui de 4 Volumes in 8. de teite Teule eh 
de MCour, . 2 2 =» 2... 30 5 broch« 


celui des 2 Volumes in 4. de la partie des 

Gigures eft de Mark Court. - 2... 

Ceux qui en prendront une Certaine guantke juiront 
d'une reimile, 





Zur Vermeidung der Concurrenz wird hiermit znge- 
zeigt, dafs von des berühmten Harringtons politifchen 
‚und ftaatsrechtlichen Werken, die unter dem Titel: the 
Oceana and other Forks uf James Harrington Esg. zu 
London, und vor kurzen in einer franzößfchen Ueberfe, 
tzung unter dem Titel: Oeuvres de Harriugton , erfchie- 
nen find, in meinem Verlage eine deutiche Veberferzung 
mit Anmerkungen eines bekannten Gelehrten erlcheinen 
wird. 
Gottfried Martini _ 
Buchbändler in Leipzig. 





Ankündigung einer neuen Zeitfchrift für Prediger, 

unter dem Titel: 

Materialien für alle Theile der Amtsführung eines Pre- 
digers, nebft praktifcher Anweifung , diefelben dem 
Bedurfniffe unfrer Zeiten gemüfs zu gebrauchen, on 
einer Gefellfehoft praktifcher Theologen ‚gr. 8. Leip- 
zig, bey Job. Ambroüius Barth. 

Abfcht und Inhalt erheilen zwar im allgemeiuen fchon 
aus dem Titel; indeffen wird es uns, den Verfasiern, er- 
laubt feyn, befonders- den letztern noch etwas näher zis 

en» 


4021 


wickeln. Unfre Lefer haben demnach unter jenem Titel 
zu erwarten: 

1) Grammatifch - hiftorifche Erklärungen fchwerer Stel- 
len der Bihel, befunders folcher, von welchen der Pre- 
diger nichz feiten Gebrauch zu michen Gelegenheit haf. 

2) Yieureulche und praktiiche Anweifung fowohl gan- 
ze Abfchniste als einzelug Stellen der Bibel in Predigten, 
Katechifätionen und fogenannten Berllunden zweckmäfsig 
anzuwenden. 

3) Kurze, dem Geift unfers Zeitalters angemellene 
Erläuterungen einzelner Glaubens- und Sitrenlehren des 
Chriftenchums. 

4) Allgemeinfafsliche Erörterungen der neu«ften, durch 
die kritifche Philofophie veranlafsıen, Veründerungen in 
der Vorftellungsart jener Glaubens- und Sitrenlehren, in- 
fofern diefelben auf den populären Vortrag jdes Predi- 
gers Einilufs haben. 

5) Erfahrungsmäfsige, und mit Beyfpielen, welche 
befonders die fchwerfien Materien betreffen, erläuterte 
Anweilung auf eine dem Bedürfnifs unfrer Zeiten ange- 
meilene Art zu katechiliren. ° 

6) Theoretifche und praktifche Abhandlungen aus den 
Gebiete der Homilerik; imgleichen, maiucher angehen- 
dın Prediger wegen, Predigt- Entwürfe, welche jedoch 
um fo weniger den Houptgegenftand diefer Rubrik ausma- 
chen follen, da fchon unter No. 2. hinlängliche WYinke 
dieter Art vorkommen werden. 

7) In Rückficht der Kirchengefchichte , keine blos kri- 
tifchen, mehr für den Thevulogen als dur den Pred’zer 
brauchbaren Unterfuchungen , fondern Erörterungen der 
dem letztern fo überaus wichtigen Gefchichte der Dog- 
men, und Fingerzeige, wie Religionsgefchichte in Schu- 


len und öffentlichen Katechifationen lehrreich für das 


Herz vorgetragen werden könne, 

8) Ausführliche Anweifung, wie fich der Prediger 
durch fleifsiges Befuchen der Schulen und Mitwirken in 
denfelben am beiten um feine gegenwärtige Gemeinde 
verdient machen und fich die zukünftige felbft bilden 
kann; ingleichen Anweifung zur Errichtung von Sonn- 
tagsfchulen. . 

9) In Rücklicht der Liturgik, fowohl deren ächte 
Theorie, als auch brauchbare, dem Zwecke der kirchli« 
chen Handlungen angemefsne Formulare; imgleichen Vor- 
fchläge, wie diefe oder jene kirchliche Feierlichkeit 
zweckmäfsig eingerichtet werden kötne. 

10) Prediger- Correfpondenz , Biographie und Litara- 
tur. Unter diefer Rubrik , welcher die lerzten Bogen ei- 
nes jeden Hefts gewidmet feyn follen, werden wir un- 
fern Lefern alle uns durch die Verlagsbuchhand!ung zu- 
gehende, dem Prediger nützliche Anfragen nebft deren 
Beantwortungen, ferner Vorfchläge, Nachrichten von 
merkwürdigen Amtsvorfällen, kurze lehrreiche Lebens- 
befchreibungen von Predigern (wenm fie gleich keine 


Schrififteller ünd), Nachrichten von einzelnen merkwür- . 


digen Veränderungen in deren Leben u. f. w. micheilen, 
ingleichen alle, fowchi die eigentliche Amtsführung des 
Predigers als die Liturgik berrefeuden Schriften, welche 
der Verlagshandlung für uns zugefchickt, werden, mic 
Därkellung ihres wefendichen Inhalts und ohne be um- 
Rändlich au loben oder zu tadeln, auzeigen, N 


- 
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Zur Michaelismeffe erfcheinen dig zwey erflen Hefe. 
— Vier Hefte, jeder $ gedruckte gr. 8. Bogen flark, ma- 
chen einen Bänd aus. Der Preis jedes Hefis if 8 gr. 

Die Abhandlungen find jedes Mal mit dem Namen 
ihrer Veriafler unterzeichwer Wir können im voraus 
verfichern, dafs das Publikum unter diefen Namen man- 
chen ihm bereits nicht unvortheilhaft bekannten finden 
wird, Alle dem Geift unfrer Zeitfchrift angemellenen 
und an die Verlagshandlung einzufendenden Beytrüge 
werden uns willkommen feyn; doch können wir nar die 
jenigen einrücken laffen. deren Verfaffer ich unter Ein 
fehlufs an die Verlagshandlung wenigflens den Hergusge- 
bern nennen. } 


Am ı. May 1796. . e 
Die Verfaffer und Heransgeber. 
der Materialien u. [. w. 





Denen Pränumeranten auf Herrn D, Thiefs Hand- 
buch der theologifchen Literatur dienet zur Nachricht, 
dafs der ate Band davon bereits unter der Preffe ift und 
gleich nach der Michael-Mefle fertig wird, es wird fol- 
cher bey denen Herren, die auf den erften Theil Präng- 
meration angenommen ‘auch zu haben feyn. 

Liegnitz den ıt. Auguft 1796, - 

. Darid Siegert. 





Sabatiers Meifterwerk über die chirurgifchen Opeta- 
tionen, die Frucht einer mehr als zwanzigjährigen Erfah- 
zung, ift endlich beendigt und uiter der Prefle. Der 
berühmte Verfaffer, unter deffen Auflicht ich bisher hier 
zu arbeiten das Glück hatte, hat mir die Erlaubnifs ge- 
geben, das Werk in Deutfchland durch eine Veberfe- 
tzung bekannt zu machen. Da ich es Bogenweife aus der 
Druckerey erhalte, fo werde ich den erften-Band unfehl- 
bar gleichzeitig mit dem Original gegen die nächfte Leip- 
ziger Michael-Meffe Jiefern können „ die folgenden bei- 
den Bände follen in kurzer Zeit nachfolgen. Für Kor- 
zektheit und typographifche Schönheit wird eine bekann- 
te Buchhandlung in Deurfchland die nöthige Sorge tragen. ', 

Paris, 30, Jul, 1796 

Dr. Borges. 





Bey J. F. Hammerich in Altona ift fo eben erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Auszüge aus den neueften medicinifchen Probe- und Ein- 
ladungsfchriften. Herausgegeben von Dr. Th. A. Bouch- 
holz und D. J. A. Becker. Erften Bandes ıs Stück. 
gr. 8. 8 Bogen, geheftet — To gr. 

‘Das zweite Stück erfcheint in einigen Wochen und 
enthält Auszüge aus Differtationen der Univerfitäten 
- Jena, Göttingen, Erlangen, Kopenhagen, Helmflädı, 
Halle, wf. w.—- Das dritte Stück wird auch noch 
zur Michaelis-Mefle ausgegeben. — Ferner 

Campbell’s, D. von Barbreck Reife über Land nach In- 
dien, auf einem* bisher noch unbekannten Wege. In 
Briefen an feinen Sobn. Aus dem Ennglifchen mit Weg- 
laßung alles Uecberllüßsigen. gr. g. — ırthir. $gr- 

(6) E 2 Sıörer, 
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Stöver, J. H., tıfer Jahrhundert, oder hiltorifche Dar- 
Stellung der vorzuglichften Mäuner und merkwürdig- 
fen Begebenheiten deffelben. Ir u, zr Band. zte verbef- 
ferte Auflage. 8. 3 rthlr. 6gr. 

Ein Wort über und wider Herrn Mathias Claudius, von 
dem Verfsffer der Bemerkungen über Callifens Ver- 
{uch über d. Werch d. Aufklärung unferer Zeit, 8. 3 gr. 

Thomfons, W. vier Jahrsszeiten, in deutfchen Jamben, 
mit einer Lebensbefchreibung des Dichters und erklä- 
renden Anmerkungen von Heinrich Harries, gr. 9, — 
a rthlr. — auf Druckpapier ı rıhir. ı2gr. 

Juftus Sincerus Veridicus, J. C. von der Europäifchen 

ublik. Plan zu einem ewigen Frieden, nebft einem 
Abrifs der Rechte der Völker und der Staaten, und 
einer Erklärung derfelben. 8. — ırthlr. 

Venturini, D. C. Geift der kritifchen Philofophie in Be- 
ziehung auf Moral und Religion, ır Theil, 8. — 1 rtehir. 

(Der zte und lezte Theil wird bald nachfolgen.) 





Bey Joh. Fr. Unger in Berlin werden in der Michae 
lis-Mefe folgende Bücher zu haben feyr. 

2) Beleuchtung (nähere) des dem Freiherrn v. Mack zu. 
geichriebenen Operationsplan für den Feldzug 1794 des 
öfterreich - franzößfchen Krieges. Freimürhig u. wahr. 
Mit Planen. Dritter und lezter Band. ırhlr. ı2gr. 

#) Deutfchland, fürs Jahr 1796. 1-Iotes Stück, Der 
Jahrgang kofter S rtlılr., jedes einzelne Stück, welche 
blos an diejenigen, die aus dem Jahrgang verlohren ge 
gangeu find, geliefert werden, koftet 13 gr. 

3) Girtanners, D. (Chriftoph) biftorifche Nachrichten u, 
politifche Betrachtungen über die franz, Rerolution, 
Zwölfter Band, | 

#) Göthe (v.) neue Schriften, 6r Band, such unter dem 
Titel: Wilhelm Meifters Lehrjahre gr w letziwr Band. 
Irthir. 12gr. 

&) Handbuch der Sraate» Wirthfchaft zum Gebrauch bey 
akademifchen Vorlefungen nach Adam $mith's Grund- 
fützen ausgearbeitet, von Georg Sartorins. 18 gr. 

#) Hoffmanns (v.) einige kurze allgemeine Bemerkungen 
über den Staat, in Rückficht feiner Aufnahme. 6 gr. * 

ee) Herzensergiefsungen eines kunftliebenden Klofterbrus 
ders, Mit dem Bilduifs Rapbaela, 

®) Kochbuch, (neueftes Berlinifches) oder Anweilung, 
Speifen , Saucen und Gebackenes fchmackhaft zuzurich- 
wen. irBand. Dritte Auflage. 12 gr. 

9) Osurres choifios de Mr. de Florian, recueillies X l’u- 
fage de ja jeuneffe. 12 gr. , 

16) Recueil de tous les traites, Conventions, Memoires 
er Notes conclus et publies par la Couronne de Dan- 
nemark depuis l’avdnement au trone du roi regnant jus 
qu’ a l'&poque actuelle, ou de l’annde 1766 jusqu’ en 
1794 inclufvement, gr. 8. I rthlr. 12gr. 

ır) Witftock (Lerin Markus) ein Taufend und zwey- 
undfechzig Münz- und Wechfeltabellen von Friedrichs- 
d’or, Dukaten, Souverains, Karolins und Laubthaler, 
und van Berliner und Breslauer Pfunden, Hamburger 
"Thalcen, und Mark Banko, Wiener und Holländifchen 


D 
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Gulden, Londner Schilling und Pfund Sterling. Alles 
ron ı bis 100,000 gegen Preufs. Courant reduzirt. : Zur 
grofsen Bequeinlichkeit des handelnden Publikums forg- 
fültig berechnet. 8. 2 rtlilr. 

22) Woltmaun’s Gefchichte der eurcpäifchen Staaten. 
ı ribir. 8 gr. B 


— 
- 


Folgende neue Schriften Gnd in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben. 

Dresden, neues gelehries, oder Nachrichten von jetzt 
lebenden Dresdner Gelehrten , Schriftftellern, Künftiern 
Bibliotheken- und Kunftfammlern. Hersusgegeben ron 
F. G. A. Kläbe. gr. 8.— 18 gr. 

Erholungen. Herausgegeben von W. G. Becker. 15 - 2tes 
Bändchen. 1796. 8. — 2 rthir. 

La Colte, F., Neues deutfch - franzöfifches Wörterbuch. 
Ein Hülfsmirtel zur bequemen Anwendung der nenen 
feaneößifchen Wörter und Redensarten, nach Leonard 
Snetlage Nouveau Dictionnaire frangais coutenant les 
expreflions de nouvelle creation du peuple frangais, mit 
Abkürzungen und Zufätzen und einem franzäfifchen 
Regifter. gr, &. — 18 gr. 

Macheru, Für Freunde der Natur- und Gartenkunft. Mit 
einem Plane und colorirten Profpecten gezeichner ron 
J. E. Lange, Conducteur in Leipzig, befchrieben ron 
P. C. G. A. gr. 4. — zeechlr. I6gr. 

Spiefs, Krift. Heine, Biographien der Wainönniger, 
ir ır 3r Band mit Kupf, 8. — 3 rıhir. 20gr. 

—— die Reifen und Abentheuer des Ritters Benno von 
Elfenburg im Jahr 1225. Eine höchft wunderbare und 
doch keine Geiltergefchichte. 3 ‘Theile. Schweizeipap, 
mit Kupfern, 8. — grıhlr. 18 gr. 

Wanderungen durch die Niederlande, Deutfchland, die 
Schweitz und Italien, in den Jahren 1793 und 179. 
2 Theile 8. — zrehlr. 


III. Vermifchte Anzeigen. 


Im Intelligenzblatt der A.L. Z. d. J. No. 99. wird, 
bey Gelegenheit der Todesanzeige des Hrn. Prof. Siebex- 
kees in Altdorf, gefagt, „dafs feine Ausgabe des Strabe, 
davon der erfte Band unläingft erfchienen fey, nun une 
vollendet bleiben würde.” Um durch eine folche Acul- 
ferung keine fchieie, und unferm Verlagsbuche nachthei« 
lige, Vermuchung zu erzeugen, zeigen wir dagegen an, 


‚„dals diefe Kusgabe des Strabo nicht unvollendet bleiben 


werde.” Vom ten Bande fin? bereits 19 Bogen abze- 
druckt. — Wer die Vollendung, mit Zuziebung der 
Siebenkeefifchen Materialien, belorgen wird, werden wie 
künftig näher anzeigen. 
Leipzig, am 16. Auguft 1796. 
Weidmannifche Buchha ndlung. 


IV. Berichtigung, 


In No. 108. 8. 911. Z. ır. flats 8-11. 1, 8-16 Binde 
u, 2, 13. von-oben flatt in 11. ], in 16, 
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INTELLIGENZBLATT 
der 5 | 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


. 


“ Numero 12t. 





Mittwochs den zen September 1796 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


1. Ehrenbezeugung. 


D* Profeffor des Lehnrechts zu Jena, Han. Gottlieb 
Hufeland, ift von des Herzogs von Sachfen Wei- 
mar Durchl. aus höchfteigner Bewegung der Charakter 
eines Jufiizraths ertheilt worden. 


If. Beförderung. 


Hanuoser. Hr. Leibmedicus PFichman« hat die durch 
Zieimermanns Tod erledigte erfte Leibarztftelle mit ei- 
ner anfehnlichen Gehaltsvermehrung erhalten. Als zwey- 
ter Leibmedicus kommt Hr. Hofmbdicus Lentin aus Lü- 
ueburg mit einem beträchtlichen Gehalte hieher. 


III. Belohnung. 
Braunfchweig. Zugleich mit Hn. A. B. Efchenburg 
bekam Hr. Leibmed. D. Pott ein Kanonikat. 
IV, Oeffentliche Anftalten. 


Braunfchweig. Unfer Herzog hat die lehrreiche Samm- 
tung anatomifcher und pathologifcher Präparate des Pro- 


fektors beym hiefigen anstomifch-chirurgifchen Kolle- 
gium, Schoenijahn, für die öffentlichen Lehranftalten ge- 
kauft. Sie it durch eine kurze Befchreibung (J. A. 
Schoenijahn’s gefammeltes mufeum anatonicum. Braun- 
fchweig 1792.) bekannt, auch ift ihrer in diefen Blat- 
tern und von Baldinger rülmlich Erwähnung gethan. 


Um die Landphyficos in Stand zu ferzen, durch Kennt- 
nifs der neuern Literatur mit ihrer Wiffenfchaft fortzu- 
gehen, welches bey der Entfernung von einander und 
von Buchhandlungen ihnen berrächtliche Koften machte, 
hat der Herzog der medizinifchen Lefegefellfchaft des 
Hn. D. Fricke) die fich durch Voilftändigkeit, Ordnung 
und gänzliche Uneigennützigkeit ihres Unternehmers mı» 
fterhaft auszeichnet, Poltfreyheit in feinem Lande ge- 
geben. 

Seit einiger Zeit haben wir hier, einen fehr gefchick- 
ten Inftrumeutenmacher, FFilhelm Heift, der durch feis 
nen Aufenthalt bey Sotigny fich die englifche Feinheit 
der Bearbeitung ganz zu eigen gemacht. hat, und mit ei» 
gener Beurtheilung arbeitet. Er hat z. B. eine {ehr gute 
Verbefferung an dem Schloffe der Levretfchen Zange an- 
gebracht, die nächftens weidäufiger angezeigt werden 
wird. 


) 


J. Ankündigungen neuer Bücher, 


Nouveau Cahiers de lecture. :No. IX. 

Von den Nowveaux Cahiers de lecture redigesr par!’ Aus 
four du Guide des Voyägeurs it Nro. IX. erfchienen und 
enthält folrende' Artikel: j 

Portrait de Gregeire. 


1. Anecdotes biographiques de M. le comte de Baffon;. 
“ oextraites d'un voyage a Montbart en ı785 par He 


raule de S£chelles. 

. Le rendez- vous de mylord Stairs. 

. Details für Livourne. 

Ta piet& ninternelle, conte Chinois. 
. Nourelles tittlraires er feientifigues, 


Ä 


“nu » 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


6. Poihes. 
7. Logogryphe. 

Der Jahrgang von 1? Stücken koftet bey uns, in al- 
len Buch- u. Kunfthandhungen u. auf löblichen Poftäm- 
tern 4 rchl, Sächf, Courans od. 7 fl. 12 kr. rheinifch, 

F. $. privil. Induflrie- Comptoir 
zu PFeimar. 





Das zweite Stück des Teutfchen Obfigärtners vom 
Jahr 1796 ift erfchienen und enthält folgende Artikel: 
Erfte Abtheilung: I. Befondere Naturgefchichte der Ge- 
fchlechter der Obftbäume. (Fortfetz.) II. Birn Sorten : 
Nro. 27. Die gute Luife. IM. Aepfel Sorten: Nro. ı7. 

(5) F . Die 
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Die weifse Reinette, Nro. 18. Der geftreifte Herbft. 
Chlrille. Zweyte Abtheilung : I. Obltplantagewefen. Vom 
Baumfchnitte. Methode des Abbee Schabal. ( Forifetz. ) 
Ik: Von der ökonomifchen Beiurzung des Obfles, aufser 
den frifchen Geuuffe. I. Ueber die Obftkultur in Schle- 
fien. IV. Veber Ob&-Orangerie-Büwmchen. V. Nach- 
richt von dem Erfolge der Aufforderung des Treyhn. 
v. Könitz zu einer pomologifchen Gefellfchafe. VI. Us 
ber die Obfikultur im Heffen - Caffelfchen. 

F. $, priv. Induftrie- Comptair 

zu FF eimar, 


* 


" Von dem geöffneten Biumengarten theils nach dem 
Erplifchen v. Curtis Batanical Magazine neu beorbeiteh, 
sheils mit newen  ÖOriginalien bereichert und für Frauen- 
zimmer und Pflauzexliebhaber welche keine Gelehrten jind 
herausgegeben v. D. A. J. G. C. Butfch, ilt Nro. VIII, 
fertig, geworden, welches folgunde Schöne ausgemalte 
Blumen enthält: 


30. Rundblättrige Erdfcheibe, 
31. Virzinifche Götterblume. 
32» Alpen - Drotrelblume. 

33. Stiellofes Dreyblatt. 


Nach dem Plane, der dem erften Stücke vorgedruckt 
it, follen von diefem Werke jährlich 12 Stücke erfchei- 
nen,’ welcke 50 Biiimen mit dazu nöthigen franzößfchen 
u. teutfchen Erklärungen enthalten werden. Die Abbil- 
dungen find (ehr genau, und befonders für diejenigen 
Vrauenzimmer zu gebrauchen, welche nicht immer Ro- 
fen, Vergifsmeinnicht und dergl., fondern auch irgend 
eine ‚andere fchöne ausländifche Blume fticken wollen. 
Aufser obigen genannten Blumen enthalten die erftern 
7 Hefte folgende: ı. Scharlachrorhe Ixora. _ 2. Japani- 
fche Camillie. 3. Rufenroches Sinngrün. g- Die rüche 
Plumerie, 3. Die immerbiühende Rofe. _6. Die ver 
fchämte Sinnpflanze. 7. Die fterublättrige Mimofe. 8. 
Nächmittägige Zaferblume, 9. Goläfirbige Mittagsb'u- 
me. 10. Prächtiges Ruhrkraut. 1. Weitsileckige - Sıro- 
beldorn. 12. [Geflügelte Rudbeckie. 13. Breitblätrige 
Rudbeckie, 14. Der gemeine Kaperftrauch. 15. Cana- 
difches Blutkraut. 16. Grofsblumige Heide. ı7. Wachs- 
blumenartige Heide. ıg. Pfauen Iris. 19. Italienifche 
Ixie. 20, Uchtblume. 21. Catesbys Lilie. 22 Löffei- 


blumige Vanille. 23. Weilser Frauenfchuh. 24. Vier 
kantige Sophora. 25. Braunrothe Glycine. 26. Breit- 
blättriger Gamander. 27. Golägeibe Salbey, 28. Alpeu- 


Löwenmaul. 29. Trauerndes Löwenmaul, 
Ein Jahrgang von 12 Stücken (50 Blumen) koflet 
5 rıhl, 8 gr. fächl. Curt. od. go fl. 36 kr. fo_dals eine 
Blume ohngefähr auf 2 gr. 6 gr. zu fielien kemmt. \ 
Wenn man dieien Preis gegen den von ähnlichen Ab- 
bildungen hält, fo wird man ihn äufserft billig finden, 
und hat noch den Vortheil, Gelegenheit zu haben, fich 


eine volllländige Flora nach und nach anfchaffen zu 
Können, 


Weimar, im Auguft 1796. u 


F. S. privil, Indujtrie - Compt virs 


s 
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Von dem in unferm'Verlage herauskommenden Bü- 
derbuche für Kinder mit teutfchem und franzöfifchem Texte 
ift der 29 u. 30 Heft fertig geworden, welche folgenden 
reichhaltigen Inhalt haben: 

agfter Heft. "Kupfertafel Fifche XIX. Forellen- Arten ı 
t. Die Lachsforellen. 2. Die Teichforelle, 3. Die 
Steinforelle. 4. Die Seeforelle. 5. Die Alpforelle. 
Fierfüfsige Thiere. Taf. XXXV. Murmelthiere und 
Manlwüurfe: 1. Das Alpen- Murmelthier., 2. Der 
Monax. 3. Der Bobac. 4. Der Empetra. 5, 6. Der 
Ziefel. 7. Der Europ. Maulwurf. $. Der Gold- 
maulwurf. Pfanzen- Tafel XXXIP. Palmen - Arten. 
1, Die Sago- Palme. 2. Die Dattel-Palme. _ Fögel- 
Tafel XFI. Elfiern w. Häher: ı. Die Europ. Elfter. 
2. Die Eifter aus Senegal.., 3 Der Häher.. 4. Der 
blaue Canadifche Häher. 5. Der Sibirifche Hiher. 
6, 7. Der Häher aus Cayenne, $. Der Chinefifche 


Hiher. 9. Der Peruanifche Hiher. Pflanzen - Tafel 
NAXF, Geiside- Arten: 1. Spele oder: Dinkel, 
2. Heidekorn oder Buchwaizen. 3. Der Reis. " 


. 3ofler Heft. Fifceh- Tafel XX. Ferfchiedene Schollen - 
Arten: 1, Der Glatibut.. 2. Der Fiunder. 3. Die 
Glahrke. 4. Der Heiligebut. 5. Der Steinbut. am 
zen- Tufel NXXFI. Palmen - Arten: ı. Die Cocos- 
Palme. 2. Die Kohl-Palme, Hierfüfsige Thiere, 
Tof. KXXVI. Otters- und Marder- Arten. 5. Der 
Fitchetter. 2. Der Nörz, 3. Der Yifon. 4. Der 
llausmarder, 5. Der Pekan. 6,.Der Vanüre. 7 
gel- Tafel 'XFLU. Pllaldhühner verfchiedener Art: 
1. Der Auerhbahn. 2. Die Auerhente, 3. Der Birk- 
hahu. 4. Die Dirkbenne. 5, 6. Das gemeine Hafe!- 
huhn. - 7. Das Pyrenäifche Hafelhahn. $. Das Ic- 
liänifche Hafelhuhn, 9. Das Schneehuhn. Pflanzen- 
Tafei XXXVI. Getraide- Arten; 1. Der Mıys. 
2. Der llirfen, 

Jeder Heft kofter mit ausgemalten Kupfern 16 gr. 
Sächhifch od, ı d. 12 kr. u. mit ichwarzen Kupfern $ gr. 
Sächf, od. 36 kr. Die vörherigen Hefte koften jeder 
eben foviel und find alle einzeln zu haben. 

Weimar, im Augult 1796. 

F. 5. privil, Indufßrie- Comptoir. ' 





Zur künftigen Michaelismeffe wird in unferm Verlage 
‚ein Werk unter falgendem-Tigel erfcheinen: 

FF ofch- Bleich - Platt- und Nühe- Buck, zum Seltfun- 
terricht fur Damen, welche fich mit diefen Arbeiten 
Befchöftigen. Mit 12 Kupfertofein und einem anf 
weilsen Linon genühten hnfterkiuttr Yon Johann 
Eriedr. Netto, Zeichenmeifter. in. Leipzig. eo 

Es wird darin im 8, Kapiteln gehandelt; ı) Yon Einkauf 
der Leinwand, der Tifch-, Bete-, baumwollenen und am- 
derer weifsen Zeuge. 2) Von der Behandlung der lei- 
nenen und baumwollenen Kleider,‘ der Tifch- und Bett- 
zeuge und der mit buntem türkifchen Garn, durchnäh- 
ten Leinwand beym Wafchen. 3) Vom Bleichen der 
Wäfche, 4) Vom Stärken, Appretiren und Einfprengen 
derfeiben. 5) Vom Platten, Glocken u. Glätten. 6) Vom 
Zufchneiden der Wäfche., 7) Vom Nähen, Steppen, Ein- 
zeihen, Söumen, Hohinädeln, Zahnfchuiste, Keiteln, 

= Faden- 
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Fadenrreihen, den fogenannten Maufeßhrchen u. f, w. — 
Die Kupfertafein enthalten: zwey Alphabet Buchiftaben 
von verfchiedener Gröfse, nach englifcher Manier ge- 
zeichnet; Zablen, Kränze, Einfaflungen des Namen; 
Mufter zu Manfchetten, Bufenftreifen, Kanten für Va- 


nen und Herrn; Mufter zu Halstichern‘, die ohne Rah- 


men, blofs auf der Hand, fowohf weifs als bunt genäher 
werden können; ferner Kanten zu Kleiderzouren, Frilu- 
ren, Falbeln u. dergl.; endlich kleine allegorifche Par- 
tien zur bunten Ausnahung auf der Hand. — Damit die 
Daınen, auch ohne weitere mündliche Anweifung ‚- alles 
genau nachzeichnen und sähen körinen, .ift aufser dem 
Mufterblart noch eine durchftocheue Baufche beygefügt. 
Der durch fein in unferm Verlage erfchienenes Zei- 
chen» JWahler- und Stickerbuch etc, rühmlichft bekannte 
Verfsfier wird auch bey diefer neuen Arbeit die Zufrie- 
denheit des fchönen -Gefchlechts wicht verfehlen. Wir 
als Verleger verlangen durch diefe Anzeige weder Prä- 
suumerstion noch Subfeription, fondern bitten blofs: um 
zeitige Bellellungen, welche darauf in-allen Buch- und 
Kunfthandlungen durch ganz Deutfchland gemacht wer- 
den köhnen‘ -Die zeitige’Beftellung gereicht blofs zum 
- Wortheil der Intereffenten, weil nur nach folcher die 
prompte Ablieferung der Nähbücher erfolgen wird, und 
zwar wegen der Verfertigung der Mufterblätter , welche, 
von den Nätherinnen mit Fleifs gearbeiter, nicht fo ge, 
fchwind in Menge fertig werden können. Der Preis von 
diefem Kurnftbuche wird 35 & 4 rthl. feyn. 
> Vofis u Comp, in Leipzig. 


— 


In der Curtfchen Buchhandlung zu Halle ift fertig ge 
worden: j 
1):Beckhaus, M. J. H., Ueber die Integrität der pro- 
. phetifchen Schriften. des alten Bundes. 8. — ı rchl, 
2) Novum Teftamentum graece. Textum ad fidem codi- 
. Kum 'verfonum et patrum recenfuit.et lectionis variera- 


teın acjecit D. Jo. Jac. Griesbach. Vol 1. IV Erange-" 


lia complectens. Edirio fecunda emendatior multoque 
locupietior. med. vo. — 2 rıhl. 6 gr. 
3).Reil, Jo. Chr,, Archiv für die PlıyGologie. Erfter 
Band ätes Heft und Zweyter Band ıftes Hefe, Jedes 
‚Heft s2 gr. Wird dorigefeze 


wu nn 


Richardfons Clarifa. Ueberfetzt von L. T. Kofegarten. 


16-Bünde: auf Schbpap. mit 24 Kupfern, gezeichnet _ 


und :geftochen von Daniel Chodowiecki, 8. im Laden- 

preife- 6 rehl, :.) 
Die Kupfer mit Erklärung apart 5 rıhl. 12 gr. 

Um Eltern den Ankauf dieles vortrefillichen Werks 
Richardfons!zu erleichtern, foll der ehemalige Pränume- 
tionspreis von 2% Lsd’or noch fo lange gelten, bis ich 
ihn durch öffentliche Blätter ganz aufhebe. Nicht allein 
bey mir, fondern in allen Buchhandlungen kann man 
das ganze Werk complet für wedachte 24 Lsd’or haben, 
Eben fo will'ich ch die Kupfer. aparr euf die nämliche 
Condition gegen 4 rıhl. 12 gr, in Golde noch erlaflen. 
Ich hoffe nicht allein den Sammlern Chodowieckifcher 
Kupferftiche hiermit einen Gefallen zu arzrigen, (quderu 


ass) 
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allen Zeichnern und Kupferftechern mufs diefe Nachricht 
willkommen feyn., Für gute und ganz uutadelhafte Ab- 
drücke ftehe ich, 

Leipzig, den 10. Aug. 1796. 
H. Gräff. 





An Eltern und Erzieher. 
Grundfätze der Erziehung und des Unterrichts für Fl- 
tern, Hauslehrer und Erzieher. Fon Dr. Aug. Herm. 
‚ Niemeyer, Zweyte faft unveränderte Ausgabe. 44 Bo- 
gen gr. 3. Sauberer Druck und Papier. 
‚„. Das aufmunternde Urtheil des Publikums beftimme 
mich, auch divfe zweyte faft unveränderte Ausgebe auf 
dem Wege der Präuumeration wohlfeiler zu liefern und 
gemeinnütziger zu machen. Ich bin daher bereit, fie für 
1 sıhl. 6 gr. denen zu überlaffen, weiche bis zur Leipzi- 
ger Michaclmeffe die Gelder an mich pollfrey überfen« 
den. Der nachmalige Ladenpreis bleibe ı rıhl. 18 gr. 
Wer 10 Exemplare (ammelt, erhält das zıte frey. Ich 
erfuche die Freunde des Schul- und Erziehungswefens, 
wie auch die wohllobl. Poftämter und Buchhandlungen, 
Sich dafür geneigt zu interefliren. Die Beftelluugen kön« 
nen entweder bey mir, oder bey dem Königl. Grenzpoft- 
amt in Halle, oder in der Buchhandlung des Vaifenhau-. 
fes gemacht werden. 
Halle, den 12 Auguft 1796. 
D. Aug. Herm. Niemeyer 


U. Auctionen. 


Die nicht nur wegen des eigentlichen Werkhs der 
Bücher felbft, fondern auch durch die in Anfelung der 
eröfstentlieils vorzüglichen Schönheit und Reinlichkeit 
der Bände, zuserlefene Bücherfammlung , des feiner litte- 
rarifchen Kenntniffe halber auch "auswärtigen Gelehrten 
rühmlichft bekannten Wohlfel. Hrn. Archidiaconus an der 
biegen Oberpfarrkirche, Carl Benjamin Lengnich, full 
durch öffentl. Ausruf vereinzelt werden. Für die ıfle 
Section des Catalogi ift der 3te October diefes Jahres 
und die zunächft darauf folgenden Tage derfelben WVo- 
che, und für die 2te, der zifte des nimlichen Monats 
u. die folgenden Tage angeletzt. 

Aufser den fplendideften und fauberften Ausgaben der 
mehreften Clafliker durch alle Formate und vielen felte- 
nen u. zum Theil koftbaren Werken, theils im litterari- 
fchen, antiquarifchen und numismatifchen, theils in an« 
dern wiffenfchaftlichen Fächern, weiche aufzuzählen der 
Raum hier nicht geftattet, enthält diefe Sammlung unter 
den vorzüglichften: ‘einige rare Bibelausgaben , Anderfo» 
nti Thefaurum Diplomat. er Numismat. Scotiae, Banduri 
Impp. Rom. numismata, die meiften woferne nicht alle 
Begerichen Opera, Graevii u. Gronovii Thefauros Anti- 
quitat., Bonani Numismata Pontiff., das Iedlingerfche 
Medaillen. Werk, die Numismata Cimmelii Caef. Reg. 
Auftriaci, Pinkerton’s Medallic Hiflory of England, 
(Snelling's) Silv. and Gold Coin and Coinage of Engl. 
und feine Engl. Medäls, F. Spanhemil Opera, Sandby’s 
Select Views, Burrmanni Sylloges Epiftolar., Maittaire 
annales typograph,, die Vaillautichen Werke, Saurins 

6) Fa - Dis- 
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Discours, av. les Eflampes, Martinieres geogr. u. krit, 
Lexicon, les Homfrdes illuftres de Perrault, Moreri Di« 
ctionnaire hift., Sponii wmiscellanea erud. antiquiraris, 
Saliengre's Thefaurum antig, Romauarum, und la Galerie 
de Düfleldorf. Auch werden in einem Anhange zur 2ten 
Seerion noch vorkommen: La Galerie Royale et Elect. 
de Dresde und Lavaters phyfiognomifche Fragmente. 
Die Verzeichniffe der ıften Section find zur Bequem- 
lichkeit auswärtiger Bücherfreunde bereits verfande und 
werden bey Anficht diefer Bekanntmachung wahrlchein- 
lich fchon (fo wie die zur 2ten Section ohngefähr nach 
Verlauf von 4 Wochen) in den Buchhandlungen derer 
Herren: Kletts Hittwe in Augsburg, Felifch in Berlin, 
Thomas in Braunichweig, PFilimanns in Bremen, Korn 
. Sen. in Breslau, Äuntze in Frankfurt a. d. Oder, Fler 
fcher in Frankfurt a. Mayn, van den Hoeck in Göttingen, 
Perther in Gotha, Heyer in Giefsen, Hemmerde in Halle, 
Hoffmann in Hamburg, Aftfcher in Hannover, Fleckeifen 
in Helmftädt, bey der Expedition der Allg. Litt. Zeitung 
in Jena, bey der Herren: Nieolovius in Königsberg, 
Proft in Koppenhagen, Kammer in Leipzig, Stein Pitt- 
we in Nürnberg, Hartknoch in Riga, 
Kuffke in Stettin, Blumawer in Wien und Bödner in Wis- 
mar, urentgeltlich zu haben’feyn. Unter der Bedingung 
ficherer Anweifung auf ein hiefiges Handlungshaus in 
Anfehung der Zahlung erbieten fch: der Buchhändler 
Ferdinand Trofchel, der Kaufmann Joh. Benj. Feyerdbend, 
der Legarionsrach Tritt und der Candidat Deisburg , aus 
wärtige Aufträge zu diefer Auction anzunehmen. 
Danzig, d. 28 Juny 1796. 





In der Roftifchen Kunfthandlung zu Leipzig ift dee 
zweyte Theil des, Brandesfchen Kupferftich - Gabinets er- 
fchienen, er enchälı die Niederländifche und Franzöjifche 
Schule; der öffentliche Verkauf wird in der nichlten Mi- 


chael - Meffe vom jten October an und folgende Tage in: 


den gewöhnlichen Vor- und Nachmiwagsltunden gehalten 
werden. 
lung und die im Catlog angeführten Handlungen. Der 
rg koftet 8 gr. 


# 





Mit der Verfteigerung der Bücherfammlung des feli- 


gen Raths und Directoris Gymnaßi, M, Eckhard, zu 
Eifenach, wird den 7 November diefes Jahres der An- 
fang gemacht werden. Da die in den Catalogen, u 


deren Vertheilung an die Gelehrten die meiften Buch- 
hefindli=! 
chen Nummern 129, 162, 370, 626, 687, 876, 943. 


handiungen Deurfchlands erfucht worden find, 


997 und ıo5r theils in hielige öffentliche Bibiiorheken ‚ge- 
hören und dahia zurückgegeben werden ‚müffen, theils 


Lu —____ | 


Stiller in Roftock, 


Aufträge übernehmen die Roftifche Kunfthand-. 
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aber aus bewegenden Urfachen zurückbehalten werden 
follen, fo wird diefes den Bücherliebhabern hiermit be- 
kannt gemacht. 

Eifenach, d. 18. Auguft 1796: 


Il. Berichtigungen. 


Der erfte Theil meiner Briefe über dus gefammte im 
Churfachfen geltende Privat- und Lehnrecht etc. har das 
Unglück gehabt in die Hände eines Gerrectors zu gera- 
then, welcher nicht nur eine Menge ron Druckfehlern 
überfehen, fordern fich fogar hin und wieder rermeint- 
liche Verbeflerüngen erlaubt hat. Zu diefem letztern 
hielt er (ich vermuchlich um deswillen für berechtiger, 
weil ich die eine Halfıee des Manuferiptes, welche wäh- 
rend des Drucks)bey meinem Hrn. Verleger verloren ge- 
gangen war, noch einmal in gröfster Gefchwindigkeit 
abfchreiben laffen mufste, und ihn daher bar, die etwa 
untergelaufnen Fehler des Abfchreibers zu berichtigen. 
Da ich viel zu viel Achtung gegen das Publikum, und 
viel:zu wenig Nachficht gegen. mich felbft belitze, fo hiele 
ich es für Pflicht, ein genaues. Verzeichnifs aller Druck» 
fehler zu entwerfen, und daflelbe dem Buche beyfügen 
zu laffen; allein! mein Hr. Verleger fand diefes bedeik- 
lich, weil er feiner Buchdruckerey dadurch zu fchaden 
befürchtete. - Mir bleibe fonsch kein andrer Weg übrig, 
als diefes öffentlich anzuzeigen, und meine Lefer zu bie- 
ten, mir die Inrerüonen, abgerifsrien Sätze und fehlerhaft, 
geichriebnen Worte nicht zurLaft zu legen. Zum Glück 
geben jedoch die weniglten Febler zu Irrthumern Anlafs, 
denn diefes ift nur bey zwey Stellen der Fall: nämlich 
erftlich auf der 11 Zeile der g6ften Beite, wo es heifst: 

die Gefchwilter, und andern Seitenrerwandte der 
., Frau müfsten dem Manne bey der Erbfolge jeder- 
‘ zeit, und uch dahn nachftehen, wenn Ge blofs un- 
bewegliches Vermögen hinterläfst ; 
denn diefes ft ein ganz unrichtiger Satz, und es fol PS 
felbft eigentlich gefagt werden: 
der Mantı fey blofs den Kindern Re Eltern, nicht 
aber den Gefchwiftern und Seitenrerwandten, den 
Plichteheil von dem beweglichen Nachlaffe feiner. 
"Ehefrau abzugeben fchuldig. 
Eben fo mufs auf der vorleızten Zeile der 35Y4[ten Seite 
Dar Pfennige, Grofchen gelerzt werden. 

Geringer ift die Anzahl der Druckfehler im zweyten 
Theile, indefen finden üch doch ebenfalls nicht wenige, 
und infonderheie ift ftatt Fideikommifs jederzeit gedruckt 
Fidekommifs. + Der dritte Theil hingegen 'empfichk fich 
durch Correctheit, und man trifft darinnen fafl gar .kei- 
nen erhehlichen Druckfebler-an. : 

Dresden, d. 16 Auguftirge. .:.. 

D. ‚Guler diese, Bielite 





Druckfehler. 
Iın Intelligenzblatt Nro. 113. ‚Franzößiche Literatur, dritte Ueberlicht, muls 8: ug L 44. fat: eim exdichteter 


Name, gelelen werden: kein erdichteter Name, 


\ 
m nn 
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ALLGEM. 


LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 122. 








Sonnabends den ıc September 1796 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodilche Schriften, 


D«“*- Magazin 1796. Auguft. (Altona b. Hamme- 
rich) enthält: ı) Eine vor dreylsig Jahren pefchrie- 
bene Vorltellung gegen die holfteinifche Leibeigenfchatt. 
2) Gedanken über den verhältnirsmäfsigen Werth der Er- 
kermtnilsmalle des gefunden Verftaudes und der willen- 
fchaftiiceben Erkenntnis. (Von Hu. Prof. Ehlers), 3) 
Ucber die Accidenzgefälle der Prediger (von Hn. ‚Probit 
Wolfrath zu Hufum). 4) Zuge aus dem Leben Muley 
Ismael. Ein Beytrag zur Gefchichte des Defpotusmus 
‚(von IIn. G. F. Palm). 5) Plan und Nutzen detaillirter 
Criminal-Jultiz-Anzeigen, (von In. Jußtizrath Lange zu 
Cuimbach), 6) Sind allgemeine oder, fpecielle Gefetze 
der bürgerlichen Freiheit zutrsglicher? (von Hrn. Prof. 
Eigers), 7) Ueber die Gelchichte Guflars III. Königs 
von Schweden. 





Schleswig-Hollteinifche Prövinzialberichte, 1796. roten 
Jahrg. zıer Band. gıes Hefe. (Altona u. Kiel in den Ex- 
paditionen diefer Provinzialberichte) enthält: 1) Vierte 
Asıfprache der Gefeilfchaft freywilliger Armenfreunde an 
ihre Mitbürger. 2) Einige Fragen über den Nahmen 
und die Abftammungen der Problteyen, vom Paftor Dör- 
fer in Altona, 3) Gedanken über den freyen Kornhandel 
vom Gel. Kach F. O. G. v. Dernath. 4) Einige Gedan- 
keu über den Misbrauch des Beyfpruchsrechtes von Pa- 
ftor Bahnfen zu Riefum, (Befchiufs). 53) Verfuch einer 
Befchreibung der Hcu- und Kornärndte in den Herzog- 
thumern Schleswig und Holltein, vom Candidat Jochims 
aus’ Saxtorf. 6) Wetterbeobachtungen vom Jehr 1795 in 
der l.andfchaft Stapeikolm.. 7) Nachrich'en und Urthei- 
le, vaterländifche Gegenflände betreffend, aus fremden 
Schriften entiehnet mir Berichtigungen und Anmerkungen: 
a) Büfch: über den fchlesw. holft. Kanal nebit einer Be- 
gichtierume. 6b) won Engel: hat die holft. Eintheilung 
und \Wirchfchaft vor der meklenb, oder diefe ror jener 
Vorzüre? ce) Gütsmurhs: Befchreibung einiger holltein. 
Bewerunusfpiele. d) Holft, Landeskunde für Reifende 
aus Ficks Tafenenbuch, $) Varianten über die Zahl der 
Hiuier und Einwohner in Altona. 9) Der Gefellfchaft 
fteywiliiger Armenfreunde Ankündigung, die Errichtung 
einer Spar- und Leihkalle betreifend, 


II. Ankündigungen nener Bücher. 


Bey C. G. Hertel in Leipzir und in allen foliden Buch- 
handlungen find folgende Bücher zu haben. 

Schiffbruch des Hockfewells. Aus dem Englifchen über- 
ferzt von Timäus, zweyte verbellerte und mit gegen- 
über fichenden Original der 21ten Auflage und einer 
Erklärung der fchwerften Wörter, die in keinem Wör- 
terbuch Stehen, vermehrte Auflage. 12 gr. 

Kaiferliche Verordrung, die Abftellung der im heil. Röm. 
Reich bey den Haudwerkszünften eingefchlichenen Mifs- 
bräuche betreffend. 3 gr. 

Sunder Zollrolle von Waaren nebft kaufmännifchen An- 
merkungen; ein allen nach der Oftfee handelnden Kauf- 
leuten wmentbehrliches Bi:chlein. 3 gr. 

Krebel's Reifen durch Frankreich, aus der Isten Auflage 
der europäifchen Reifen abgedruckt. $gr. 

Krebeis Reifen durch Italien, aus der ısten Auflage dee 
europäifchen Reifen befonders abgedruckt, $ gr. 





Bey dem Buchdrucker Göpferdt in Jena erfcheinen 
nächfte Michael-Meffe folgende neue Verlags-Artikel: 
Batfch, D. A. J. ©. C., Ueberüicht der Kennzeichen zur 
Beftimmung der Mineralien, und kurze Daritellung 
der Geologie. Für Vorlefungen. 

Scherer, D. A. N., Nachträge zu den Grundzügen der 
neuern chemifchen Theorie; Nebft der Skizze einer 
Biographie Lavoijiers und einer tabellarifchen Ueber. 
ficht der weuern chemifchen Zeichen. 

Beytrag zur Berichtigung der Urtheile über das Browni- 

- fche Syflem, von e: em präktifchen Arzte. 

Nachricht von dem Fortgange der naturforfchenden Ge» 
fellfchaft zu Jena. Drittes Jahr, 


Bey Carl Ludwig Hartmann in Berlin find in der letz- 
ten Jubilate- Melle folgende neue Bücher herausge- 
kommen und in des mehrelten Buchhandlungen zu 
haben: 

Baron Vanini und Rofemont; oder: Beyfpiele von Ver- 
irrungen des menfchlichen Herzens, 8. Berlin 1796, 
12 gr. 

Charakterfchilderungen vorzüglich intereflanter Perfonen 
(6) G jr gigen- 
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gerenwärtiger und älterer Zeiten. Zweyter Band. Mit 
einem Tirelkupfer, des jetztregierenden Königs. von 
Preufsen Majeltit mit dem Grafen von Sombreidl auf 
dem Schlachtfelde vorftellend, 8. Berlin 1796. — Irıhlr. 
‚Gefchichte der Mongolen bis zum Jahre 1206. Ein Dey- 
trag zur Berichtigung der Gefchichte und Erdbefchrei« 
bung des mitılern Aliens. Von K. D. Huilmann, aka- 
demifchen Privatlehrer zu Frankfurt a, d, Oder, gr. $- 

. Berlin 1796. — ı12gr. 

Grundrifs der Staatskunde des deutfchen Reichs in ihrem 
ganzen Umfange, mit Inbegrif der fimmtlichen preuf- 
fifchen und öftreichifchen Staaten. Zum Gebrauch der 
obern Klaffen in höhern Schulen und Gymnafßen, aus 
gearbeitet von Friedrich Leopold Brunn, Prufsilor am 
König!. Joachimsthal. Gymnalium in Berlin. Blit einer 
vom Herrin Geheimen Sekretär Sorzmann neu entworfe- 
nen Karte, welche das deutfche Reich nach feinen Krei=- 
fen, fo wie die gefammten Länder der preufsilchen u. 
öftreichifchen Monarchie, durftellı.. Erfte Abtheilung. 
gr. $- Berlin 1796. — ırthir. j 

Juliane von Allerı; oder: So beffert man Koketten. Luft- 
fpiel in 5 Auizugen, 8. Berlin 1796. — 8 gr. 

Julione von Steinau; eine intereflante Gefchichte aus der 
lezten Hälfte des jeze laufenden Jahrhunderts. Eriter 
Band. 8. Berliu 1796. — Irthlr. ger. 

Schweizerbriefe an Caclie, Gefchrieben im*Sommer 1794. 
Zweyter Band, 8. Berlin 1796. — trihlr. 6gr. 


Unter der Prefe find ,- und kommen Michaelismefe 
d. J. heraus, 
Albert von Ranken, oder: wem da 
der Sucht es vergebens. 
von P... 8. .. 
Bruuns Grundrils der Staatskunde des deutfchen Reichs, 
Zweyte Abcheilung. Nebft der Karte. gr. %. 
Lehrreiches landwirchfchaftliches Wörterbuch; oder: 
Sammlung der bewährteften Mittel wider mancherley 
Uebel die den Landmann in vielen Theilen feiner 
Wirthfchaft und befouders in der Viehzucht, treifen. 
Auch für andere, die keine Landwirrhe find, brauch- 
bar. In alphabetifcher Ordnung herausgegeben von J. 
6. F. Bela. 3. 


Glück nicht will, 
“#5 den Papieren des Graien 


ı# 





= Der Wunfch vieler Liebhaber der Müchlerfchen dra- 
mmatifchen Bagatellen, auch einzelne Stucke daraus bekom- 
nen zu können, hat mich beitimmt, mehrere derieiben 
befonders drucken zu laffen, und Ge ihuen hiermit auzu- 
bieten. Nemlich: 

Deu Schariachmantel, I.uflfp. in ı Aufzuge. a 4 gr. 

Ben Bildhauer. Luftipiel in einem Aufsuge, — 4 gr. 

Pfyche. Siugefpiel in zwey Aufzüsen. — 6gr. 

Was kümmerts mich. Lultfp. in & Aufzuge. — ger. 

Hier ift das mitteilte Stockwerk zu vermiechen. Poffe 

in zwey Aufzügen. — 6 gr. 

Dis Geheimnifs. Luftfpiel in einem Aufzuge. — ger 

Das verauctionirte Sereil. Luftip. in ı Aufzuge, — 4gr 

Zamenide. Ein dialogißrws Ferumärchen. — 3gr. 

C. L, Harımaun. 





1036 


Die Schumannfche Buchhandlung zu Ronneburg tritt zw 
Oltegn 1797 mit folgende Verlagsartikeln auf: 

1. Schedel, J. Ch., allgem. Chronikon f. Handlung, Kün- 
fte, Fabriken und Manufakturen ; oder Bibliothek des 
Wifenswürdigen, Nüzlichen und Neuen in vorgedach- 
ten Gebieten. 3 Hefte gr. $. ı rthir. 12gr. — (Der Na- 
me des Verf. mag dem merkanıil. u. gewerbl. Publi- 
cum Bürge feyn, dafs es in diefem Chronikon eine 
Schrift erhält, die ihrer Güte und Reichhaltigkeit hal- 
ber fich in den Händen Aller befinden follte.) 

2. Produkten- u. Gewerb- Almarach für Kaufleute u. Ge- 
fchäftmänser ; oder compend. he nr der natürl. 
Erzeusniße, des Induftriefleiises, der Bevölkerung u. 
des Handelsverkehrs aller 4 Weltiheile; nebft Anzeige 


- der vorzüglichern, darauf Bezug habeuden geograph. 


eic. u. andere Schriften; vom Verf. des comp. Hand- 
buchs f. Kaufleute. kl. 9. 16 gr. — (In diefem Alma- 
nache erhalten die zahlreichen Befitzer des in mehrern 
krit. Blättern vortheilhaft beurcheilten compendisfen 
Handb, diefes Verf. gleichfam eine Felge von demiel- 
ben; jeder andere aber ein Handbuch, welches ihm in 
feinen Unternehmungen u. Speculattenen wefentl. Dieu- 
fte leiften, und feine geogr. und ftarıft. Kenntnife in 
merkantil. Hinlicht (ehr bereichern wird.) 

3. Periodifches Repertorium über alle kritifchen Zeitfchrifs 
ten Deurfchlands. Ein Handbuch für alle, die fch mit 
Literatur befaflen. In Heften zu 7 Alph. 2 16 gr. 

(Diefes Werk hat keine geringere Ablicht, als alles 
das, was 5o bis 60 gelichrte Zeirblätrer über die liter, 
Neuigkeiren ausführlich iv ein paar Hundert Alphabe- 
ten lagen, in 3 bis 4 Alptoh, u eben fo viel Hefte zu- 
lamsıen zu drängen; us bar keineswegs eie Beltimmung, 
die gelehnen Zeitbianter deiblt entbehrlich, fondern es 
nur für jeden möglich zu machgn, fie alle auf einmal 
benutzen zu kommen, olme Geld und Zeit zu ver- 
fchweniden.) 

4. Literatur aller WVeberfetzungen, welche aus neuere 
tremden Sprachen in die Deutfche, feit Anfange dieles 
Jahrhunderts, gemacht worden find; ein Repertorium 
für alle Gelehrte überhaupt, u. für jeden Ucherf. ine 
befondere; alphab. u. fyliemat. geordnet. 4 Alph. hıser. 

(Sollte es nötig Teyn, die vielen Vortkeile im Ein- 
zelnen herzahlen zu müflen, welche für alle Gelehrte, 
und unfre wefammts Lirerntur, durch eine befriedigen- 
de Bearbeitung eines ähnlichen Werkes entfpringen ?) 

5. Jahrbuch der fchöuen Literatur für Damen; nebit ei- 
ner Einleit. über Friuenzimmerlekrüre. Vom Verf. des 
Erasmus Schleicher. kL$. 18 gr. (Ein unentbehriiches 
Handbuch fur alie Damen, die da; vinemal zweifeihaft 
oder oline Leitung in der Wahi ilrer Lektüre find, 
und das anderemal mit derfelben eruen böhern Zweck, 
als den des blußen Vergnugens, verbinden.) 


Die bey den Werken angetuhrten Preife verftehen Gch 
auf Subfeription, welche bis Ende dıefes Fahres uflen lt, 
Nachher werden Ge insgefammt um dig Vrittel erhaht. 

je Buchhandlungen, Palt- und Zeitungsexpeditionen 
nehmen Unterzeichnung an und geben von jedem Werke 
ausf.ihrliche Auzeiren aus, Wer Üch direkte nd poit- 
frei an die Verlagshandlung feibll wende, erhak die 

Excm- 
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Exemplare auf Ichönere Papierforten und die Kupfer ge- 
doppelt. 





An Eltern, Erzieher und Jugerdfreunde. 

Riicher werden nicht fin :hre A.rmıın gedruckt , fon- 
dern fürs Publikum. Es kann daher keinemSchrifiteller 
verdacht werden, wenn er feine Schritten auf eine be- 
fcheidene Arı bexannt macht, indem er Eu Inhalt an- 
giebt. Ich fchrieb 1793: 

Gymngjlik fur die Jugend, onshalterd eine praätifche 
Anweijung zu J.eibesubunpen, ein Beytrag zur nöthig- 
fien Ferbeflerung der körperlichen Erziehung. Schnes 
pfenthol, im Herlape der dortigen Dxchhandiang. 
Die zehn Jepfern und einem Blutte Bulle. 

Ich danke dem Publikum fur die ichr gure Aufnahme 
diefer Schrift und gebe für Jeden, der üe noch nicht 
kennt, den Inhalt an. 

I. Abtkeilung. Abfchnitt 1. Vergleicht unfere jetzige 
zu weichliche Lrziehungsarı wit der hartern underer 
Vorfainen und beitreicet das, auf übertriebene Voritel- 
luseen von ihnen gegründete, Vorurteil, als wenn 
unfre Schwaächlichkeic von der Natur abzweiten wäre, 
da fie doch blofa Folge unierer Erziehung und Lebensart 
il. — Abfchnite 3. zeige die Folgen der gewöhnlichen 
Erziehungsweile, befonders der vernachlälßgten körper- 
lichen Bildung, als: Mangel an körperlicher Kraft und 
Dauer; Weichlichkeir, und Kranklichkeic, Unthäugkeit 
und eine lehr üchebar2 moralifche Schwäche des Geiftes, 
— Abfehnite- 3. giebt die Mittel an. weiche man gegen 
jene Fuigen bisher anwaudıe ucd Zeige ihre Unzulänglich- 
keit. — Abfehnitt 4. fchläge die Gymuallik vor, und re& 
der von den Llinderuifen, die fich ihr entgegen flelien. — 
Abfehnitt 5. Ueber Nutzen und Zweck der Leibesubun- 
gen: über ihren Einüuis auf Körper und Grill, j 

Ilte Abtheilung. Zbjchnit 6. Eigenfchaften, Ort und 
Klaihtikation der Leibesübungen in eipentiiche Ushungen 
in Handarbeiten und gefellfehaftliche Spiele. — Abfehm. 7: 
beichreibr das Springen iu die Höhe, Tiefe und Weite 
u. f. f., namlich die Elementarübungen, das Hupfen, die 
Bewegung, daun das Springen feibil, nämlien den Sprung 
ohne Anlauf und mir Anlaufe, den geiellfehaflichen 
Sprung, das. $pruigen vermitte.ft eines Stabes. — db 
Schnite $. das Laufen, fowahl das fchnelle als lange an- 
haltende. — Abfcheitt g. das 7 erfen mit bloiser Hand 
und mit der Sc. leuder; den Wurtfpieis, den bogen und 
Diskus. — Abfehritt 10, das Bingeh aller Art. — db 
Schsitt 11. das Klettern und zwar a) die dahingehörigen 
Elementirüburngen zur Stärkung der Hande und Arme, 
der Beine und Schenkel; b) das Klettern felbit an einer 
Stage, am \Maltbaume, an der Strickleiter nnd gewöhm 
lichen Leiter, am eintachen Seile und auf Banınen. — 
Abfchnitt 12. des Balanreiren auf einem Beine und manche 
dtuimigchorige Übungen, auf einem Brete und Balken, 
neift einen Vonigirubungen: das Wippen, Schaukeln, 
Stel. and Leinneehn und das Schlierfchuhlaufen. End- 
Th as Bala ciren iremder Körper. — Abfchnite 13. das 
Hohe, Drepim, Ziehen: Webung des Ric uns ‚den Tanz 
im un efchwWiunrenen Seile, im.ftricke und Heiten mie 
!bfchnitt 14- das Junzen, 
Gehen und miitwsijche Uebungen, 


maneneriev Abaudeangen, — 


a 


‚2038 


Illre Abtheilung. Abfelmite 15. das Baden y das Schwinn- 
men auf der Bruft und auc den Rücken. — Jbfchnitt 16. 
Vebusgen in Rücklicht auf Feuersgefähr; Wachen und 
Falten. — Abfehnite 17. lautes Lefen und Deklamiren.— 
Abfchnit 18. die Vebung der Sinner; über Möglichkeit, 


"Nutzen und Verbode der Sinnesvbungen. — Abfchnitt 19. 


Auatumifche, Ueberücht der gymnaltifchen Uebungen. — 
bfehxire 20, Etwas über Methode und Zeitverwendung 
bey der Gymnattık ; allgemeine Vorüchssregeln. — 4Ab- 
Schsitt 1. uber Handarbeiten, 

Alle diefe Vebungen Und darauf angelegt, dem Kör- 
per der Supend mehr Starke, Däuer, Gefchicklichkeig 
und Gelenkigkeit zu geben; ihn zu einer Mafchine zu 
bilden, durch welche der Geilt gehörig wirken kana 
uw. Alle Vebungen find auf lange Erfahrung gebaut, 
praktifch befcheieben ‘und mit den nöchigen Vorlchtsre- 
gein begleitet. 

An diefes Bach fchliefse fich ein anderes, welches die 
oben Abth. II. Abfchn. 6. berührteir Spiele enthalt, und 
das man nach Belieben als Fortfetzung der Gymnaftik, 
oder als ein eigenes Werk begrachten, kann. Es har.den 
Tirel:: - 

Spiele zur Uebung an Erholung des Körpers und (sei 
fies fur die Jugend, ihre Erzieher und alle Freunde 
unfchuldiger Jugendfreuden pejammelt und graktifch 
bearbeitet. Schnepfentkal, im Perlajze der dortigen 
Buchhardl; 1796... Aliı einem Titeikupfer vun Ram- 
berg und Stölzel und mit 16 kleinen Rilfen, 

Nach einer Einleitung über den Begriff des Spiels, 
über den moraliichen, politifchen und pädag»sife.en 
Werth der Spiele, über ihre Wahl, Eigenfchöfren uud 
Klaffißkarion, folgt eine genaue und umltändliche Be- 
fchreibung von mehr als 100 Spielen nach folgendem Sy 
fteme. ° 

Erfie Klaffe. Bewegungsfpiele. — &. Spiele 
des Beobachtungsgeijter und des jinnlicken Beurtiwilungs- 
vermögens, @) Balifpiele: das Ballon, deutiche Ballfpiel, 
der engliche Bafebali und Cricket, Handball, Preilball, 
Kreisbail, Geyerfpiel, Schmurball, Fangball, Stehe-alle, 
und Federball, b) Scheibenfpiele: le Palet, la Merelle, 
das Steinfpiel.” c) Kugelfpieler das Mail und Golf, dag 
große und kleine Kugelfpiel, das Billard, das beieftigte 
Billard und Kegeibillard und das Kugelwerfen. d) Kegel« 
Jpiele x das deutfche Kegelfpiel, das Kegelwerfen und der, 
Kegeitiich. «) Pahl- Ring- und andere Spielp:, der Kim 
dalismus, das Ringrennen, Bingwerfen, Topfichlagen, 
der Drache, das Klifchipiel. f) FF inter- oder Schnee- 
und Eisfpiele. 8) Gefellfehaftliche Spieler Blindekuh, 
Colin Maillard, die beiden Blinden, Markus und Lukas, 
das böfe Ding, das Marmachen, Foppen und Fangen, 
die Jagd, und einige Nächtfpiele, als die Wächter und 
Diebe erc. b) Einfme Spiele: der Kreifel, das Reifen« 
treiben und Soloballipiel. — B. Spiele der dufmerkfum- 
keit. Dazu gehören folgende geiellfchaftliche £piele: der 
fchwarze Mann, das Verftecken des Plumpfacks, Tag 
und Nacht, Fuchs zu Loche, Vöügelverkaufen, der Bild 
kauer, das Platzverwechfeln,, der Laftrräger, das Drit- 
ten:biohlarer, Göick- und Geyerfpiel. — C. Spiele der 
Phontoie und des Flitzer: das HandweräsfpieL — D- Aci» 
ne hörper/piele 

6062 Zweyte 
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Zweute Kloffe. Sitzende oder Ruhefpiele. — 
A. Spiele des Deobachtungsgeiftes. a) Gefeilfcheftliche 
Spiele: Wer wars?, der Gerichtshof, das Suchen der 
Pfeife, die Kelle, wer das nicht kant eic., das Augen- 
zäthfel, der Rinefucher, die Freunde, das Federipich. 
b) Einfame Spiele: das Bilboquer und Bulienfpiel, — B. 
Spiele der Aufmerkfamkeit. a) Gefellfchaftliche Spiele: 
der Rechenmeifter, die orthograpbtiche L.ehrltunde, Kaufe 
mann, das Advokstenfpiel, die Reife nach Jerufalen, 
das Taubensund Farbenfpiel, alle Vögel fiegen, der Kö- 
nig ift nicht zu Haufe, das Commandirfpiel, Nachfprech- 
fpiele. b) Einfame Spiele: das Ringfpiel oder Tant., — 
©. Spiele des Gedächtwifes: das Reifefpiel, geograph. 
Kırtenfpiel, hiftor. chronolog. Spiel, Regentenfpiel, phy- 
fikalifches Kartenfsiel, —'’ D. Spiele der Phuntafie und 
des Witzes: das Spiel der Aelinliehkeit, Sprüuchwörter, 
die Erzähler, die Zeichnungswürfel, die ftummen &pie- 
ler, die Mimik, das Wortrerbergen, das Ritterichlagen. 
— E. Spiele des Gefchmacks: das Täfeleyfpiel oder das 
Parguet, Baufpiele. F, Spiele des Verftandes und der hö- 
hern Beurthellungskraft. a) Gefellfchaftliche Spiels: die 
Akademie, Action nach Mufik, Kaufleute. das aricthmer, 
Spiel, Ringfpiel, Fragefpiel, die Silbenräthfel, das Ge- 
fellfchafts-Räthiel, das Anwendungsfpiel b) Bretifpiele: 
das Schachfpiel. — Anhang über Wählen und Loofen 
und über Pfänderfpiele nebft Regilter. 
Preife; die Gumnaftik auf Schweizerpapier mit ıı Ku- 
pfern — 3rthlr. 
auf Druckpap. mit 11 Kupf. — Irthir. ger. 
die Spiele: auf gutes Druckpapier mit einem 
Titeik. u. 16 kleinen Riffen ı rchir. 16 gr. 
auf ord. Druckpap, ohne Titelk. — 18 gr. 
Gutsmuths, 





Hiforifche Befchreibung der FF’efminfter- Abtey, ihrer 
Denkwahle und Merkwürdigkeiten, A. d. Engl. Zü- 
rich und Leipzig bey Ziegler und Söhne. 8. 

Wer wandelt nicht gerne bisweilen unter Sräbern, 
um mit wehmithigem Vergnügen der Entfchlafenen zu 
eedenken und fich von den Leichenfleinen fagen zu laf- 
fen, wem der Staub angehörte, der unter ihm modert ? 
Und wer wird wohl nicht gerne ein Buch in die Hand 
niehmen, das die Stelle "eines folchen Spazierganges ver- 
wirt ? In diefer Rückfiche it wohl fchwerlich eine merk- 
würdigere Stelle als diefe Abtey, nirgends fiehet man 
eine fo grofse Anzahl herrlicher Grabmähler beyfammen ; 
es find Brittaniens Elihfehe Gefilde, wo man jeder Klafe 
von Vertreflichkeit aus dem Schattehreich« eine Stelle 
angewiefen hat. Da uun ein Beluch diefes Gebäudes 
höchlt intereflane ift, fo it es uufehlbar eine Befchrei- 
bung davon nicht weniger; da Sich des Intereffe der lez- 
tern nicht blos auf diejenigen erlireckt, welche die Ab- 
sey nie pefehen und vielleicht nie fehen werden, fondern 
felbit auf die, welche fulche gefchen haben oder noch 
zu fchen hoffen. 


— fi 


enter are 
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Neue Verlagsartikel von Friedrich Severin zu Weifsen« 
fels zur Michaelme”e 179%. 
‘(weiche nicht ım allgemeinen Mefskaralog ftehen.) 

Brutus, oder der Sturz der Tarquinier. 8. 

Deiukmahl der Freunäfchaft und Liebe, ein Neujahrge- 
fchenk ins Strickkörbehen,, von C. A. Seidel, Tafchen- 
format, brofchirt, ' 

(ift mic Tafchenbibiiothek einerley.) 

Genius, der fchützende, eine Gefchichte voller Wunder, 
aber ohne Geilter, von 8. 3 Theile. 8. 

Hausbüchlein für Eheleute und Eheluftige, enthält: 1) 
Die zehn Gebote fur Eheleute. 2) Hausregeln für Ebe- 
männer. 3) Hausregeln für Eheweiber, in Bedscken- 
format, gebunden, mit Futteral. 

Homers lliade, traveftirt nach Blumauer, Zr Band. 8- 

Räuber, die, im Wasgau. $. 

Tafchenbibliochek , ren zum Neujahrgefchenk , Ta- 
fchenformat , brofchirt. : ' 

Wahrheit und Dichtung, ein unterhaltendes Wochenb! art 
für den Burger und Landmann. 1796. 3tes und gtes 
Quartal, $. brofchirt. 

Waidendorn, Aurelie von, oder der Bund der Ede!n vos 
Berglamo. $. 


III. Herabgeletzte Bücherpreife, 


Des guten Abfatzes ungeachtet, den ich ron den Jahr« 
gingen 1794, 1795, und 1796 des: Nenen Berlinifchen 
Mufenalmanachs gehabt habe, und deffen Werth daraus 
zur Gnüge erhellt, Gnd mir doch mehrere Exemplare lie- 
gen geblieben, die das ‘Schickfal vieler andern Bücher 
nicht verdienen, Ich habe mich daher entfchloffen , diefe 
drey Jahrgänge brofchirt, und unter dem Titel: Auserle- 
fene Früchte des Parnals. Gefammelt und den Liebha- 
bern derfelben vorgelegt von F. W. A. Schmidt und 
E. C. Bindemann. Erites, zweites, drittes Bändchen 
1797 für den ‚heruntergefetzten Preis von ı rthle. (lonft 
galten fie ırthlr. 15 gr.) den Liebhabern von Gedichten 
nochmals anzubieten. Jedoch fteht es auch jedem frey, 
für eben diefen Preis die Mufenalmanache felbk zu 
nehmen. 

©. L. Harımann. 





Viechs Encyclopädie der Leibesübungen, zwey Binde 
ia 8. mie Muüik und $ Kupfertafein, ift von jedermann 
als ein fehr nürzliches Buch für Eltern und Erzieher, 
und auch für die Jugend felbft, anerkannt worden. Je- 
duch mufs ich auch müunter den Vorwurf hören: dafs 
das Buch zu theuer ift, und dafs es deshalb niche.h, all- 
gemein gebraucht werden kann, als es feinem Inhalt nach 
verdiente, Weit entfernt einer nützlichen Sache durch In- 
terefle zu fchaden, und fie gleichlam zu erlticken, wül 
ich daher von jetzt an bis Jubilute 1797 den Preis derfel- 
ben, der bisher 3 rihlr. & gr. war, herunterfezen, und 
für 2 rıhir. 12 gr. erliflen, 

Berlin, den ı. September 1796. 

Carl Ludwig Hartmann. 


4 INTELLIGENZBLATT we 
u | der | 
ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 13. ! 





# 


Sonnabends den ıoen September 1796. 
EP £ . 
LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Nene periodifche Schriften. IL, Ankündigung neuer.Bücher. 


Arten des Preufhichen Kirchen- u. Schulwefens. ztes Der zweyte Theil des topograph. ftatift. geograpk. 
$t. 1796. (Berlin, in der Mealfchulbuchhandlung) Wörterbuchs' der preufs. Staaten ift nun erfchienen und 
enthält: 1) Teber die Verdienfte K. Friedrich Wilhelm IT. in allen Buchhandlungen zu haben. Man wird bey einer 
um das Schulwefen feiner Staaten. 2) Allgemeine Schul- Ueberficht deffelben. fogleich fehn, dals fich diefes Werk _ 
verordnungen. 3) Verbefferung des Schulwefers in Schie- der Vollkommenheit immer mehr nähert, und der Ver- 
Gen. 4) Abgaben der Prediger in Oß-Preufsen. 3) Au  faller hat durch feine, feit der Erfcheinung des erften 
zeigen neuer Schriften. Theils noch mehr ausgebreitete Correfpondenz, Gelegen- 
heit erhalten, neue, bis jetzt dem Publikum unbekannte 
und fehr intereffante und lehrreiche Nachrichten, vor- 
Neues theolorifches Journal Herausgegeben von @. füglich von Sücdpreufsen beyzubringen, woron Schon in 
F. Ammon, H. C. A. Hänlein u. H, E. G. Paylus. Jahrg, dielem aten Theile ein beträchtlicher Anfang ‚gemacht 
1796. Sres &t. (Nürnberg b. Monath w Kufsler) enrkalt: worden ift. Noch vor der Oftermeffe 1797 foll der jte 
1) Auffitze: a) Auch Etwas über den Standpunkt des u. gie Band diefes Werks erfcheinen, um demfelben fo- 
moralifchen Schriftauslegers (uder: des Auslegers der bald als möglich die ganze Brauchbarkeit zu geben, für 
Schrift nach dem Vernunftglauben ); von P. b) Spuren FINN jeden Bewohner der preufs. Staaten der fein Vater- 
vom Dafeyn mehrerer verlorner griechifcher Schriftteller and liebe und fich richtige Kenninifle von der Befchaf- 
in Confantinopolitanifchen und Alistifchen Bibliotheken. sage ... en u ru ah 
. ; R ’ . ” 5 yden erlleu 
Ein Auekdoton. 2) Revenfionen. 3) Kurze Anzeigen a ee ee 
— zahlt wird. Der nachherige Ladenpreis eines jeden Ban- 
f .E . F des ifLı rıkl. 8 gr. Wer es übernimmt Prinumeranten 
Laufizifche Monatsfchrift. 1796. Julius. tes St. (Gör- i i . 
liz, bey Kermsdorf und Anton) enthält: ı) Befchreibung gear erhält von 10 Expl. 1 und von 15 Expl 
der merkwürdigen Würkungen zweyer \WVerter[chlige zu . 
"Meffersdorf, am ı Mai. Vom Hn. v. Gersdorf auf Mef- Halle, d. ı Sept. 1796, 
fersdort. 2) Fliıe. Vom Hi. Senator Hering. 3) Chro- E 


K A. Kümmel, 


nik Laufizifcher Anzelegenheiten. 4) Schenk Rudolph in j 
von Vargel, Romauze.' Vom Hn. Domhra. u. L. Aclıil, Die Lefewelt ift in unferen Tagen fo grofs und an- 
Noltiz u. Jäukendorf, fehnlich, dafs es fich wohl der Mühe verlohnet, eine €i- 


gene Bibliothek für Ge aufzußtellen. Zwar kommen in, 
., den für die gelehrte Welt beftimmten Bibliorheken und 
Neue Religionsbegebenheiten. 19ter Jahrg. ztes Quart. kritiichen Journalen, auch mänche Lefebücher vor, Aber . 
(Giefsen, b, Krieger ):1796, enthalt: 2) Dauer desChri- fie werden we insgemein nur kurz abgefertiget, die 
ftenthums. 2) Ueber den Tod Sefu Chrifli. 3) Rück- Reeenfidnen find mehr kritifirend als derfiellend und un. 
Geht auf die Religion «bey dem. nächflen Frieden mit techaltend, und lefen fich oft nicht viel.angenehmer als 
Trankreich. 4) Churfächfifches Refcript , die Schriften die Correasir eines Exercitiums. 
wider die Grundwahrheiten des Chriftenchums beıref- Diefe Berrachtungen hakeı eine Gefel!fehaft von deut» 
fend. *5) Churbraunfchweigifches Refcftpt. 6) Glaub- fchen Literaturfreunden am Niederrhein (deren verfchie- 
würdigkeit der Neu-Teflamenu. Schrifelteller. 7) Aus dene dem Publicum fchon läugft rühmlich bekannt find) 
legung der heiligen Schrift. $) Königl. Preufziiche Ver- bewogen, die neugjlen Lefebücker , nämlich feiche Schrif- 
ordnungen den Eyd berreffend, 9) Ueber die Perfon Je ten, die unterkalten und belehren, ohne aber wilfen- 
fa Chrilti, fchaflliche ynd Kunftkenntnille vorauszufetzen, z. E. Le. 
(6) H ä bens=» 
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beus-, Orts- und Reifebefchreibungen, Romane und Ge 
dichte, Schaufpiele , Schriften über populäre Philofophie, 
Erbauungsbücher, Volksbucher, Almanache, u. [. w. der= 


geflalt zu recenliren, dafs dödurch ein perisdiiches ange 


seines Lefebuch entffünde, welches nicht allein die 
neueflen Schriften bekannt machte und beurrheiite, fan- 
dern auch das Jurereflantelte aus denfelben zu geniefsen 
gäbe, und alfo der Lefewelt, fowohl eine vergnügte Um: 
terhaltung und Belehrung, als auch eine berächtliche 
Zeit- und Gelderfparung gewährte, 

Alle Melle wird ein Band ericheinen,, und wenn das 
Inflitur einen ausgezeichneten, und belohnenden Beyfall 
des Publikums erhält, vielleicht mehrere. 

Der erftie Band war fchon für die verfioßene Ofter- 
‚melle beflimme. Allein durch die Unruken des Tran- 
kenkriegs, welche ch um. die gute Stade Düfeldorf, 
wie um einen Mittelpunkt, gedrehet halen, ifi die Aus- 
gabe bis jetzt verfpäter worden. Aus diefer Urfäache und 
wegen einer dazwifchen gekommenen Reife des Relak- 
teurs, haben noch keine in der gedachten Melle erfchie- 
nenen Bücher receufiret werden können, Dies wird 
aber im nächften Bande gefchehen, und man wird it 
Zukunft Sorge tragen, dafs kein recenfirte& Buch über 
ein Jabr alt fey. 

. Den Preis diefes Bandes werde ich anzeigen, fobald 
derfelbe die Preile verlaffen hat. 
J. H. C. Schreiner, 
in Düffeldorf. 





Binnen einigen Wochen if in allen Buchhandlungen 
eine fehr lefenswerthe Schrift zu haben, fie führı den 
Titel: 

Merthel, G., die Leiten, vorzüplich in Liefand, am 
Ende des phitofuphifchen Jahrhunderts. Ein Beytrag 
zur Völker- und Menfchenkunde, Mit einem Kupfer. 
».—1ı rthl, 4 gr. 

Zur Vermeidung aller Defecte und zur Beguemlich- 
Beit des Käufers, wird diefes Buch brofchirt ausgegeben. 

Auch it von: 

Brogur und Hermode, oder Neues Magazin für die vor 
terländifchen Alterthumer der Sprache, Kunfi und 
Sitten ® 

@es Iften Bandes ıfte Abthl. oder: 

Bragur u. £ w. IVten Bdes ıfte Abibl. 
mit einem Kupfer von Daniel Chodowiecki und einem 
Notenblatte erfchienen. Die Herren Pränumeranten wer- 
-den ihre Exempl. am Beflellungsorte empfangen, Der 
Ladenpreis ift 1 rthl. 

Die ıte Abthl. erfolgt binnen einigen Wochen, und 
fo wird diefes Werk ununterbrochen in folchen Abthei- 
lungen zu 12 bis 14 Bogen geliefert werden. 

Leipzig, d. 27 Auguft 1796. 

H. Gräff. 





Verzeichnifs der Bücher, welche in der Oftermelfe 
1796, in der Pi’eidmmnfchen Buchhandlung fertig 
geworden find. 


Blankenburg’s, Fr. von, litterarifche Zufätze zu J. ©. 


— 
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Sulzers allgemeiner Theorie der fchönen Künfte etc. 
ır Band. A bis G. gr. 8. — ı rthl. 20 gr. 

Bocharti, Sam., Hieruzoicon, Gre bipartitum opus de 

. animalibus (acrae fcripturae; denuo edidir, emendarit, 
auxit arque illuf, E. F. C. Rofenmüller. Tom. Illıs, 
er ultimus, cum indicibus locupletillmis. 4 ma — 
7 elıl. 

Idem L.iber, charta augufla, — 8 rthl. 12 gr. 

Doundorff“ ,,J. A., Natur und Kunft. Ein gemeinnürzi- 
ges Lehr- und Lefebuch für alie Stände. gter u. letzter 
Band; Nebit einem Regifter über den zıen und gem 
Band. 8. — ı rihl. 16 gr. ö 


. Deffen europäifche Fauna, oder Naturgefchichte der ew 


ropäifchen Thiere; in angenehmen Gefchichten und Er 
zählungen für alleriey Lefer. Angefangen von J.A.E. 
Götze. Sr Band. gr.%. — ı rıhl. 16 gr. 

Eichboru’s, J. G., allgemeine Bibliochek der biblifchen 
Litteratur. ten Bandes ztes u. jtes Stück. 8. — 20 gr. 

Felt's, J. &, Beyırige zur Beruhigung über diejenigen 
Dinge, die den Menfchen unangenehm üud, u. [. w. 
5n Baudes 15 Stick. 8. — 16 gr. 

Lachs. F. W. V., Anleitung-zur Kenntnils der $tern- 
nahmep, mit vorzüglicher Hinücht aul die Serukun- 
de der Araber und daraus entiehnten Erläuseruugen. &. 
12 gr. 

Meufelii, Jo. Geo., Bibliosheca hiftorica ete. ete. Vol, 
YIIli. Pars Ila. 8 mej. — ı rehl, 

Michaelis, J. D., literarifcher Briefwechfel. Geordne 

‚ und herausgegeben von J. G. Buhle, ter und letzter 
Theil, mit einem volllt. Sach- und Namenregifter von 

. dem Herausgeber. 3. — I rthl. $ gr. 

Mufeum für die fächfiiche Gefchichte, Litterstur und 
Staatskunde. Herausgegeben von D. C. E Weist. 
-3n Bandes 15 Stuck. gr. 8. — 18 gr. 

Reith’s, B., Gefchichte der königlichen Macht und der 
Staatsveränderungen ia Frankreich vou-dem Untergam 
ge der Ligue bis zur Errichtung der Republik. ıfler 
Band. gr. 8, — ı rchl ger. 

Sinelair's, J., fariltifche Nachrichten von Schottland, u. 
.w. Im Auszuge aus dem Engl, überferzt von J. P, 
Ebeling. zr Band. gr. 8. — ı nhl. 16 gr. 

Strabonis, Rerum geographicarum Libri XVM. Graeca 
ad optimos codices mainfcripros revenfuir ete. etc. Joa. 
Phil. Siebenkees, Tom. I, g maj. — 2 rehl. 

Idem Liber, chörra belgica. — 3 rıhlL * 


'Sylloge operum minorum preeftautiorum ad artem obfle 


triciam fpectantium, quam vurevit atque edidie, et in- 
dieibus necefieriis auxie J. C. T. Schlegel. Tom. Ifus 
cum tab, sen. $ mai. — 2 rıll. 16 gr. 

Yun der Landıagsveriaffung im Hochftifi Merfeburg. 
Ein Verfech von J. 5. Gbl. gr... — 4 gr. 

Vois, C. D., Handbuch der allgemeinen Staatswilen- 
fchaft, nach Schlözers Gruudrifs bearbeitet. ır Theil. 
gr. & — ı sh]. 16 gr. 





Verzeichnifs der Bücher, welche in der Michaelismefie 
1795. in der PWeidmann/chen Buchhandlung fertig 
geworden find, z 

Beaumont, der Frau von, jehrreiches Magazin für Kin- 
der, 
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der, zu richtiger Bildung Ihres Verftandes und Her- 

« zens. Für die dewsche Jugend eingerichter von J. J. 
Schwabe. 2 Theile. Neue Antiage, 8. — ı rehl. 

Ebert's, Joh. Jac., Naturlehre fur die Tugend. ar Band. 
Dritte, verm, und verb. Auflage. Mit fchwarz. ei 
:2 rthi. 4 gr. 

‘ und mit-Hlum, Kupfern. —.2 rthl. 12 gr. ‘ 

Deilen Nebeufunden eines Vaters dem Unterrichte fei- 
ner Tochter gewidmet. Zweyte, verm. und verb. Auf 

- lage. 8. Schreibpapier.. — ı6 gr. ° 

Ebendiefejben auf Franzöf. Papier. — ı rthl. 

Eichhorn’s, J. G., 'Ülgemeine Bibliothek der biblifchen 
Literatur. 6n Bandes 65, und Tten Bandes 18 Brück. 8. 

“ 20 gr. 

Deflen Einleitung in die apokryphifchen Schriften des 
Alten Teftaments, gr. 8. — ı xt. 12 gr, 

Goldfmith's, Dr., Gefchichte der Römer von Erbauung 
der Stadt Rom -bis auf den Untergang des abendländi- 
fchen Kaiferchums. Aus dem Engl. nach der fechsten 
Ausgabe neu überfetzr, und mit einer Gefchichte des 
‚sftröümifchen Kaiferthums ergänzt von Ludw. Theob. 
Koiegarten, je Band, gr. 8. — ı rthl. 12 gr. 

Kofegarten’s, Ludw. Theob,, Gefchichte des oftrömifchen 
Kaiferthums. ır Band. fiehe Goldimirh. 

Lucretius, Tituss Carus von der Natur» Ein Lehrge- 
-- dicht in fechs Büchern, Ueberferzt und erläutert von 
J. 41. F. Meineke, r Bände. ’gr. g. — 2 rthl. 16 gr. 

Ebendallelbe auf Iolländ. Papier, — 4 rthl. 

Meufelii, Jo. Geo., Bibliorlieca. hiltorica etc, ete. Vol, 
Vin. P. I Bmaj. — ı sıhl. 

Müllers, Job., Gefchichte fchweizerifcher Fidgenoffen- 
fchaft. zu Batces ze Abtheil. er. g. — 20 gr. 

Mufeum fur die Süchbfche Gelchichte, Litterawwr und 
Staatskunde, lWerausgegeben von D. C. BE, Weilse. an 
Bandes 25 Stück, gr, 8. — 18 gr, 

Yois, C. D., Gefchichte der Stuarte auf dem englifchen 

. Throne. 3r Theil. 8. Schreibpapier. — ı rıhl. 20 gr. 

Weligefchichte, allgemeine, nach dem Entwurie W.Gu- 
thry's, Joh. Grays, und anderer ausgearbeitet. I7ten 
Bandes je Abiheil, zr Theil. gr. $. — 20 gr. 

Wenckti, Fr. Aug G., Codex juris gentium recemillimi 
e tibulariorum exmeplariumgue hide digudrum monu- 
— ae Tom. IU.8 maj, — a sch. 16 gr. 

uy12 


Bey F. A. Leupold in Leipzig auf der Ritterfirafse in 
No. 689. ik erfchienen 
Eonverfotionslexicon, mit vorzüglicher Rückjicht auf die 
gegenwärtigen Zeiten, erfter Theil, in 8. ı rıhl. (wird 
” auch unter dem Titel: Frawenzimmerlexicon zur Erleich- 
-.  sermg der Converfution und Lectüre, ausgegeben.) 
Der Freund des weiblichen Ge/cklechts , nach dem Franz» 
fiichen, vom Prof, J..G. Grohmann. Tafchenformat, 
auf Schreibpap. , in farbigem Umfchlag brochirt. 12 gr. 


| ————— 





Bey A. Bivmauwer, Buchhändler am Schulhof, jft ganz 
Reu zu haben: 

‘“Xenophontis Ephefii de Anthia et Hadrocome Ephejia- 

eorum Libri J’, Graece #2 Letine recenfnit fup- 
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plerit emendasit lutine vertit adnotationibus aliorum 

et fwis illujbruvie indieibus inftruxit Aloyf Emeric. 
Liber Baro Loceila 8. C. RB. 4. M. A conf. ame 

‚lae. gta. Windobonae. 1796. Preis fünf Gulden. '" 
Diefer, wegen feiner angenehmen - Schreibart von. als 
len Kennern vorzüglich geichätzte griechifche Romalı em 


fcheint in der gegenwärtigen Ausgabe an fo vielen Or 


ten ergänzt: uud verbeffert, dafs er für neu:gelten, und 
man diefe Ausgabe für die enfle vollflündige halten kann. 
Die einzige alte Handichrift deffelben wird in der Bere 
diktiner Abtey von Monte Cafino zu Florenz aufbewahrg, 
Der berühmte Salrini überferzte ihn im Jahre 1713 nach 
einer fehlerhaften Abichrift diefes Codek ins Tralfänifche, 
und Anton Cocchi gab ihn fodanri im Jahre 1726 nach 
eben diefer Abfcheift griechifch und lateinifch heraus, 
übrigens aber ohne die geringfte Erklärung, deren die 
fer Schrififteller doch allerdings bedarf: Ohne der rie- 
len Druckfehler diefer Ausmabe zu erwähnen „ zeigte es 
fich bald, dafs der Text führ verdörben und verltüimmek 
fey; weshalb denn fchon vor 60 Jahren Aiberti, Hein- 
fterhuis und Abrefch trefiche, „ber doch nur muckhma/s- 
liche kritifiche Anmerkungen darüber in ihre Mifcella- 
tieas Obferväriones einrücken liefsen. Mit Recht fagte 
daher Harwood von diefer Londner Ausgabe: This is 
a pleajing Romance, hub it is mofl wretchediy. published. 
Die Lukkefer und Wiener Aufßsgen Xenophons von den 
Jahren 1791 und 1793 haben ais blofre Abdrücke des Cor- 
chtfchen Textes keinen kritifchen Wertb. Vermittelltge- 
nauer Vergleichung des Codex; die zuerffim Jahre 1728 
durch Cocchi felbft, und vor kurzen durch einige liute- 
rarifche Freunde des Herrn Herausgebers veranitalter 
wurde, hat derfelbe in der gegenwärtipen Ausmabe nicht 
allein eine Menge einzelner Lesarten im Texte verbeffert 
und viele ausgelaßene Wörter ergänzt, foudeen auch 
mehrere grofse Lücken, worunter eine von 55 Wörterö 
ift, ausgefüllt. Wo der Codex felbft fehlerhaft war, be 
richtigte der Herr Herausgeber den Text nach fichern 
Muthmafsungen des Hemfterhuis, Abrefch und feinen eir 
genen. Aufserdem hat er eine ganz neue luteinifche Be- 
berfetzung verfertiget, 'und am Ende des Werkes einen 
phülologifch - kririfchen Kommentar, worin alle Anmer- 
kungen des Alberti, Hemifterhiis und Abrefch, fo wie 
fie in den Mifcell, Obferr. ftehen, befindlich ind‘, nebft 
feinen eigenen und vier Regiftenn beygefügt. Der Druck 
des Werkes ifl ungemein korrekt, und, das Ganze er- 
fcheint hier in einer folchen typographifchen Geftalt, dafs 
ich diefe hier veranftaitere Ausgabe des Xenophon mit 
den beften Holländifchen Ausgaben diefer Art ANUEEN 
meflen darf. 
der Yerlagın 





Bey Friedrich Efslinger, Buchhändler in Frankfurt am 
Main, ift fo eben fertig geworden-und in alleıı Buch- 
handlungen zu haben« 

Magozin der neueften und merkwürdigften Kriegsbege- 
beriheiten znir Beyfpielen aus der altern Gekchichte., 6r 
Thl,gr. 9. — ı rıhl, g gr. 

Dümouriez im Jahre 1792. — Uebörblick der poliiifchen 
und militsirifcherr Ereigniffe diefer Zeit. gr. 8. — Per. 
(6)H x AMiii- 


.f 
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Miltäirifche und politifche Bemerkungen über die Ver- 
theidigung von Frankreich. 2s St. Vertheidigung längft 
des Rheins. gr. $. — 3 gr. 

‚Kegulativ zur beflern Heiları der Krankheiten überhaupt, 

- befonders der Nervenfieber, nebft einer Kritik uber 
diefes Regulativ, gr. $- — 4 gr. 

Magalin des eufants, ou dialogues entre une lage gpu- 
vernante et plufieurs de fes eleves, par Mdme. le Prince 
de Besumont. 4 Tomes, nouvelle Edivon in 12. — 
20 gr. 

Die Preufsen in Frankreich im Jahre 1792. gr. 8. — 4gr. 


In vergangener Leipziger Oftermelle waren nau: 

Betrachtungen über den Feldzug weichen die alliirten Ar- 
imeen im Jahr 1794 in den Niederlanden geführt haben, 
Von einem .. . Offieier der in der Schlacht bey Fleu- 
rus fein. Leben verlor, mit 2 Kupfertafeln. gr. 8. — 
ı rehl. 8 gr. 

—— über die Feldzüge Ochreichs und. Preußens ge- 
gen Frankreich in den Jahren 1792 —94 und über die 
Belulrate die üch daraus auf den ‚Feldzug 1795 ziehen 
laffen. gr. 8. = 20,gr. 

Magazin der Kriegsbegebenheiten. ster Theil gr. g. = 
ı rthi. 8 gr. 

Nau, B. $., Gefchichte der Teutichen in Frankreich und 
der Franzofen in Teurfchlaud und den augrenzenden 
Ländern. 5r und leizter Theil. gr. 8. mit geftochenem 
Titel und Vignerte, — ı rıhl, 20'gr. auf Schrbp. — 
2 rthl I2 gr. 

Das gauze Werk "vollfländig koftet nunmehro 8 Ah, 
4 Er. und auf Schreibpapier 11 rıhl. 4 gr. 

Die Revolurionskriege der Schweitzer, nach Joh. Mül- 
fer. Im Winter 1795 zum Vergleich für unfere Zeiten 
aufgeßelle gr. 8. — Io gr. 

Schleifermädchen, das, aus Schwaben, 2 Bde. neue ver- 
befferte Auflage, mit Kupfera von Penzel. & — ı rthl. 
16 gr. 

Dictionnaire geographigue portatif par Vosgien, nouv, 
edit. avec la nourelle defcriprion de la France par de- 
partements, diftricts etc. par Baflien. gr. 8. Paris lan 
IV brochö. gr. &. — 2 rthl, 

Plan de la baraille donude le 20 Septembre 1794 enıre Var- 
mee combinds fous les ordres du Prince beraditsire de 
Hohenlohe - Ingelfingen er l’armee frangaife aux ordres 
du General Meynier ec des combats des jours prece- 
dents, une grande feuille avec l'explicarion en frangois 
‚et en allemand, — 2 rthl. 


’ - 





Bey Jofeph Frifier, Kunft- und Buchhändler in Wien 
am Michaelerplarz neben den 3 Leufern, it zu 
haben : 

Gelchichte des k, k. militärifchen Marie - Therefie- Or- 
dens, feit defeiben Stiftung; nebfl einem Anhange. 8. 
Begensb. u. Maynz, 1796. 

Auf Schreibpäpier , mit illuminirten Kupfern, grün bro- 

ehirt 2 fl. 15 kr. 

Auf Druckpapier, mit (chwarzen Kupfern, blau bro- 

chirt ı . za kr. 


women 


 —_ —____—___] 
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Inhale 
Erfke Epoche: 1756 — 1765. ı) Bersthfehlagimg über die 
Stifruug eines Militär- Ordens. 2) Wirkliche Scfrung 
' deffelben, 4) Haupterundfärze, welche das Ordenses- 
pivel zit beobschten.har. 4) Eröffnung des Ordenscs- 
pitels, und die bey diefer Verlsumlung beobachtere 
Formalitit. © 5) Ereählung wie die Promotionen ror 
Gch segangen. 6) Binferzung der dritten Ordensclaffe: 
die Commandeurs. — Zweyte Epoche: 1778 — ı79a. — 
Driste Epoche: 1788 — 1799. — Vierte Epoche: 1792 —_ 
1795. — Ordenspromntionstabellen von 1758 - 1795. — 
Alphabstifches Verzeishnifs der Ritter - Nahen. — 
Dermalige Ordensnefchäftsträger. — Ordens - Statuten. 
I diefem gewifs fich empfehlenden Werke, "werden 
Richt alleın alle beym Haufe Osfterreich feier 1756 vorge 
fallenen Hauprkriegsbegebenheiten, und die dadurch ver- 
anlafsten Ordensbeförderwigen erzählt, fandern man har 
auch andere dahin einfchlagende merkwürdize Gezer- 
fände aufgeizmmelt, und zn ihrem Orte eitigefchalrer. 
Der beymelugıe Anhang it ebenfalls (ehe intereflan. 
Er enthalt eine hiftorlfche Nachricht funmıt Nahmenver- 
zeichrifs der Mitplieder, von dem vorzuglichften in d«a 
k.k. Erbiiszien Rorireuden Bitterorden, samlich ı) Mal. 
tefer- Orden. 2) Deutfcher Orden. 3) Kreuzurdan mit 
dem rorhen Stern 4) Toifon-Orden. 5) Orden rom 
heil. Mauriz und Larar. 6) Toscaniicher Orden. 7) Eli- 
(sbeh - Therelie- Ordeıu 8) Orden des heil. Königs Ste- 
phani, 
Die Ordenszeichen fo alle mit möglicher Gensuirkai 
von Origixalien entnommen worden, find fein in Kupfer 
geltochen, und rein illuminirt. 


1II. Herabgefetzter Bücherpreis, 


Ein bekannter Nachdracker hat ich eiufallen la, die 
Cuniehamfche Gefchichte von Grofßsbrittanien in z Quart- 
Bänden, welches eine Fortferzung von der David Humi- 
fchen Gefchichte ift, nachiudrucken , in diefer Aböcht 
fetze ich gerenwärriges Ruch von 4 rehl. auf a rthl. preafr. 
Corrrant bir Ende diefes Jahres herunter, nach der Zeit 
trirt der alte #refs wieder ein, und ift folches in allen 
Buchhandlungen vor diefen Preis zu haben. 

Breslau, d. 15 Jul. 1795. 

Ernf Gottlieb Meyer. 


IV. Vermifchte Anzeigen, 

Axtwork 

Die zeither verzögerte Herausgabe des Supplement 
bandes zu meinem Lexieo rei numariae. reterum wird 
sicht ohne Vortheile feyn. Ich mulste allerdings erfl die 
Beendigung von Eckhei. Doctr. numoer. weter. und (die 
Herausgabe von Seftini Defcript, numer, veter. haciesus 
ineditorum , abwarten, um nichts vorbey zu gehen, was 


irgend den fortdauernden Beyfall der Kenner erwarten 


liefs. r 
Mafsield b. ame; d. 26 Aug, 1796, 
MM. J.C, Rafche, 


5 
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Mittwochs den ıgem September 1796. 





LITERARISCHE 


I. Chronik deutfcher Univerlitäten. 
Altdorf, 
D* 23. July 1798. erhich Ur Joh, Frid. Chrift. Junge 


®. Nürnberg die medicin. Doctorwürde, nachdem 
er zuver feine DIE. inaug. Gl. Gpieicam Difgeitisnem 
Firiun virdiem verihendige hatte, 


Göttingen. 

D. 12. Jul. Die von dem im October vor, Jahrs pro- 
zuovirten Hra. D. G. Heinr. Mafius jetzt herausgegebene 
Commentztion hat den Titei: de vefaniis in genere ct 
praelertim de infania aniverfali. (8 B» 8.) 


Am 14. July erhieit He. Joh. Chr. Lehmann a. Schö- 
ningen im Draunfchweigiichen die mediein. Doctor-\Viür- 
de. Seine Differration enthalt: Catalugum infectorum co- 
leopterorum medieutorum (24 B. 4.) 


Am ı6. July erhielt Hr. Friedr. Wilh. Aug. Murhard 
a. Heflen-Callel sach vertheidigter Difpur. : [peeimen hi- 
Feriae tige principiorum caleuli guem vocant variationınn 
(24 B. 8.) die philof»phifche Doesor-\Yürde, 


Am 16. July verrheidigte Hr. Thom. Young a. Eng- 
land feine Iusugural-Dilf.: de corporis humani viribus con» 
Servatricibus (5 B. 8.) und erhielt die medicin. u. chirurg. 

. Doctor- Würde, . 


Am 26. July gab Hr. Martin Chriftoph Hartmann a. 
,„ Hildesheim eine Streitfchrift keraus unter dem Titel: de 
_ infammatjone priefertim oceultarum acutarım natura in 
genere (15 B. 4.) und erhielt die medicin. und chirurg. 

- Doctor-VYürde, 


Am 28. vertheidigte Hr. Erich Joh. Roerholm a. Rufs- 
land feine Differt.: de ampntatisne (5 B. 4.) und erlangte 
die medicinifche und chirurgilfche Doctor-Würde, 


IL, Vermifchte Nachrichten. 


IFien d. 17. Aug. 1796. Die bedenkliche Lage Oeft- 
reichs, welches, Eugland ausgeiummen, von allen coa- 
liirten Mächten verlaffen, allein da Reht, um fich dem 
Schwail der in feine Provinzen eindringenden Neufran- 


NACHRICHTEN. 


ken entgegen zu [temmert, hat die Entftehung verfchiedes 
ner Volksfchriften veranlafst. Das Flugblatt mit der Us 
berichrifi: Gefahren der Zeit, ift nicht fowohl des ihm 
eigenen Schwulftes wegen, der mit rerfchiedenen trivia- 
len Ausdrücken: z. B, niemand lüfıs fich mehr weifs ma- 
chen: fonderbar contraltirt, als wegen einer aufallenden 
Steile merkwürdig, die den Entwurf eines neuen Gele» 
tzes und den Vorichlag zu einem Rerolutions- Tribunale 
esıthält: „Der Frerröthierei werden einige Vollziehungsfül- 
le eines einzigen Gefetzes vorbeugen: dafs wer angegeben 
wird, won Friede gefprochen zu haben, ehe der Feind in 
Jeiner alten Gränze it, oder eine Maafsregel zu tadeln 
ohne der Behörde eine beffere an die Hand zu geben, oder 
irgend Freund unfers Feindes zu Jeys, von-Gefchwornen 
Öffentiich fummurifch gerichtet, und wann er überwiefen 
wird, fey er wer er will (shne Rücklicht der Perfon) als 
Feind des Vaterlandes dem Volke (Pöbel) preisgegeben * 
werde,” Für eine Nation, die nicht aus Eroberungs- 
fucht, - fondern zur eignen Vertheidigung die Wailen er 
grif, für eine Nation, die nach fünf Jahren eines ver- 
derblichen Krieges, gegen Uebermacht geführt, den Ge 
fahren einer immer näher kommenden Verwüftung ent- 
gegen Geht, wird die Erwartung des Friedens immer ein 
frommer, ein rechtmäfsiger Wunfch bleiben. Zwey gegen 
einander kämpfende Mächte, die es ihren Bürgern zum 
Verbrechen machen würden, vom Frieden zu fprechen, 
ehe der Feind in feine rorige Gränzen zurückgedrängt ift: 
würden Gefahr laufen, entweder den Krieg bis zur gänz- 
lichen Vertilegung der einen oder der andern fortführen, 
oder den feichten Grund des Geferzes durch ihr eigenes 
Beyfpiel beweifen zu müllen. Sollten wir fo unglücklich 
feyn, Zeiten zu erleben, wo widrige Umftinde, wo auf 
gehäufte Gefahren die Errichtung des vorgefchlagenen 
Gefchwornen - Gerichts wirklich nsthwendig machten z 
follte diefes Gericht über das, was jedem Bürger am theu« 
erften it, über Leben, Wermögen und Ehre blofs fum- 
marifch (prechen, fo könnte doch der überwiefene Ver 
brecher in keinem Falle dem Volke (Pöbel) zur wilikühr- 
lichen Behandlung preisgegeben werden. Die Gefchichte 
aller polizirten Nationen von den Aegyptern an, bis aufjene 
Bewohner des Nords, die feit dem grofsen Peter auf Cul- 
tur Anfpruch haben, liefert nicht die mindefle Spur ron 
einem ähnlichen Gefetze. Die Gewohnheit der Israeliten, 
ihre Verbrecher zu fleinigen, und diefs Unglücklichen, " 
(I vor- 
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vormals ihre Mitbürger, mit einer Bereitwilligkeit zu 
zerlleifchen, mit welcher Hunde auf wilde Thiere fällen, 
beieichner zwar einen hohen Grad vou Boheit; aber 
Selbit bey diefem rohen Volke wurde der Verbrecher die- 
fer Strafe nicht aus Willkühr preis gegeben, fondern das 
Gefetz hatte die Strafe der Steinigung beflimme. Di’e 
Fechter der Römer waren Leibeigene, hatten keine bür- 
gerliche Rechte (flatum) und konnten fo wie das Vieh, 
und wie anderes Hausgeräthe von dem Bigentbümer will- 
kührlich behandelt werden; darum ift es auch nicht be- 
fremdend, dafs ihr Leben, wenn Ge überwunden waren, 
von dem Fingerzeig der Zufchauer und davon abhing, in 
wie weir Ge fich durch Much und Gewandheit die alige- 
meine Neigung erworben hatten. Es ift gefährlich, Ex- 
ceffe, die der Pöbel begehrt, unbeftraft zu laffen; noch 
gefährlicher ift es, bey demfelben durch die Einräumung 
-der willkührlichen Beftrafung der Verbrecher die Ideen 
zu erregen, dals es Fälle geben könne, wo es erlaubt 
fey, fich felbft Recht zu fchaffen. Alle dıe mannichfalti- 
gen Gräuel, von weichen dass unglückliche Paris Zeuge 
war, rührten daher, dafs man den Pöbel aus Ablichten 
zügellos gemacht hatre, und lich dan außer Stand dah, 
ihn wieder zu zäumen. Wer kann diefem tobenden Mee- 
re zurufen: bis hieber folift du kommen. S$elbft das gut- 
nüchiglte Volk unter der Somne, felblb der härmlofe 
Wiener, it in Zeiten der Gefahr zu eben fo wilden Auf- 
tritten aufgelegt. Im J. 1993 beiagerten die Türken Wien, 
und hatten der tapfern Gegenwehr der Truppen und 
der Bürger ungeachter die Stade beynahe aufs äufserlte 
gebracht. Ein gewaltiges Feuer, das in der Gegend des 
itzigen Schortenhofes entftand, vermehrte den aligemei- 
nen Mismuch, mau argwohnte Verratherey. Thannon, 
ein Meufch, der als blödfinnig bekannt war, wurde ein 
Gegenttand diefes Arzwohns und ein bedauernwürdiges 
Opfer der Wuth des Pöbels. Am Gottes- Acker nacht 
St. Peter wurde diefer Unglückliche überfallen und auf 
der Stelle lebendig gelchunden. Die Gei-tzpreber aller 
Nationen baben mir der gewißlenhaftelten Genauigkeit 


» 
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die Strafen den Verbrechen anzumeffen gefucht, und fo ° 
wenig als möglich dem Arhitrio Judicis überlaffen; und 
die weife öltreichifche Landes - Kepierung, welche über« 
haupt mie Mäfsiguug und- feibft gegen die größsten Ver- 
brecher,, mit Gelindigkeit verfähre, follte aus Befürmifs 
einer Verrätherey, gegen welche bereits zweckmäifsire 
Verordnungen vorhanden üind, folke, um den gerechten 
Wunfeh nach Frieden zu unterdrücken, die Uebel der 
Anarchie mit eigner Hand herbeyfuhren , und feine guten 
Bürger der Zügelloügkeit des Pöbels preis geben ? 





A. B. Paris den ten Auguft 1796. Hr. Bourgeing 
Mitglied des Inftitur national (vormalirer franzößfcher 
Gefandter in Spanien und im Niederfächlifchen Kreife) 
bearbeitet jetzt eine neue Stark vermehrte Ausiabe feines 
allgemein gefchätzten treflichen Werkes uber Spanien, 
welche nächflens, vielleicht mit einem ganzen Baude be- 
reicher erfcheinen wird. — Er ift der Verailer ron 
mehreren feit einiger Zeit in den hiefigen beten Journa- 
len, unter dem angenommenen Namen Accuratus erfchei- 
nenden fehr intereffanten pelitifchen Auifätzen. — Ebeu 
derielbe bearbeitet eine franzölifche Ueberferzung der 
Darftellungen aus Italien, vom Han. Dr.-u. Canonicus 


"Meyer in Hamburg, unter den Titel: wnes de litalie. — 


Melirere Abfchnite, als Ja Cascade della Marmora a Ter- 
ni; — fur quelques artiltes a Rome; — Tireli; — les 
marais Pohtins; — Filangreri cer. find vullender und 
glücklich überferzt. Einige derfeiben werden nichltens 
in unferer beliebten literarifchen Zeitfchrift, la Decade 
philofophigue et literaire abgedruckt ericheinen. 


Man behauptet fortdauernd, dafs diefer als Staa 
mann und als Geichrter gleich acktuneswürdige Mann, 
von dem Guuveruement, welches waures Verdienftt zu 
fchüwen weils, bald wieder in feine vorige noliufche 
Laufbahn eingefetzt und zu wichtigen Staatsimtern wer 
de berufen werden. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Neue periodilche Schriften. 


Staats - Archiv. gtes Meft. Helmftädt und Leipzig, 
1796. Enthält: ı) Schreiben des evangelifchen Theilx des 
Kaiferl, und Keichs-Kammergerichts an das Curpus Eran- 
gelicorum in.der Froriepfchen Sache, vom May 1795. 
2) Rechifertigung der Landitände der Grafichafr Lippe 
in Berreff des Verfahrens bey der Gemürhskraukheit ih- 

„res Fürften und Landesherrn, aus Original- Akten ver- 
fafst vom Landfyndicus Hofbauer. 3) Vergieich zwi- 
fchen den Grafen und Herrn zu Lippe und den Ständen 
der Graffchaft Lippe in pro. tutelse vom a1. Mirz 1667. 
4) Anderweiter Vertrag zwifchen demlFürften zu Lippe- 
Detmold und den Lippe-Deimolaifchen Landitäaden vom 
Nov. 1795. 5) Teutfcher Fürfteybund vom Jahr 1735. 
6) Voritellangen der RKurtrieriichen Landfchaft die Bewaf- 


nung der emiprirten Franzofen. und deren Gegenrerohs 
tionsplane berreifend, an den Kurfürlten von Trier. 7) 
Herzoglich Zweybrückifches Promemoria, die am 23fen 


‚Nov. 1795 gefchehene und noch dauernde eirenmächti.e 


und unbefugte Verhaftnehmung des Herzogl. Minillers 
von Silaberr betreffend, vom 26. Febr. 1796. 8) Auszug 
aus einem Schreiben des Churfürften von Colu an fei- 
nen Comitial- Gefandten, den Treyherru von Karg, die 
Arretirung des Zweybruchiicheu Minitiers brtreitend, 
9) Mündliche Ercifaung des Churbrasdenburgiichen Co- 
mitial-Gelandten, Hrn. Grafen von Görz, an den Kaiferl. 
Concomnufl-ir, Freyberrn von Hügel, die Arretiruug 
des Herrn son Salabert betreffend. 10) Furflbiichäklich 
Regensburgifche Conufterial- Verordnumg wider die un 
enthattlanten Kleriker des Regensburger Kuchiprengeis, 
11) Etwas von der Lutticher Sache. 12) Actenflucxe, 

die, 
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die, der Reichsftade Goslar von dem Hrn. Reichsgrafen 
von Wallmoden Gimborn, #» coınmaudirenden General 
der Königl. Grofsbrit. abürtey Armee asgemuchere Auf 
mahme einer Atısahl franz. Kriersgefangenen beireffend. 
35) Actenflücke, den Hildesheimer Cunvent beireffend, 


Die Horen, Jahrg. 17995. tes Stück, (Tübingen bey 
Cora) Enmtbalt: 1) Beurenuo Cellini. 2) Ekloge, 3) 
Theodorich, Kötig der Oltgorben. 





Neuer Teutfcher Merkur 75 Stück Im. Herausge- 


geben von C. M. Wielaud. Weimar u, Leipzig. Euthält:, 


») Von den letzen Dingen. Ein türkifcher Gedicht, über- 
Setzt von J. von Hammer. 2).\eber Lektüre. 3) Ueber 
dic Fabel des P-gafus. 4) Frogmente aus meinen Nach- 


ferfchungen über die Ausbildung des Meufeliengefchlecnts, 


5) Rum. 6) Auszug eines Brieis aus London, 7) Lite 
zariiche Anzeigen. 
Stes Stück. Enthälr: 1) Auszüge und Bemerkungen 


ans Eduard Gibbon’s histerlaffenen \Verken. 2) Ucber 
die Berromaifchen Inlsln und die Gegend von Arona. 
Au: den noch unüberlerzien Briefen des Abbe Andres 
über italien, 3) Auf den Tod Sir William Jones. 4) 
Ucler die Berrachtung der fehrönen Natur in Rückficht 
auf dic Werke der Kunft ecc, (Foriferzung). 5) Ueber 
eine erwiebige Quelle mahlerifcher Ideen. An einen jun- 
gen Künlller, 6) Gedichte, 7) Nachrichten von der neue- 
Sten Ausgabe der Werke von: Ant. Rafael Mengs, und 
vun den Zulätzen, die ich in denfelben finden. $) Deber 
das Gedeilien der Kantifchen Filofophie in England, 


Schlefifche Provinzialbläter 1796. tes Stückk Julius. 
Enuthai: ı) Von den öffentlichen Uhren in Breslau. Ein 
Beitrag zur Geichichte w. Befchreibung diefer Stadt. 2) 
Beichreibung einer kunftlichen, zu jeder Zeit leicht anzu 
fertigenden, von dem Berg-Commifair Herrn Weftrumb 
erfundenen Heiv. Zum Beiten der Bierbrauer und Brant- 
weinbrenn. 3) Ueber die öffentlichen Aufforderwigen zur 
Wulltharigkeit für Hülfsbedürftige. 4) Rurze Ueberficht 
des ichleGfchen Steinkoblen- Bergbaues und vermehrten 
Debirs. 5) Eıwas zur neurften Gefchichte der Blitzableis 
ter und dercu Verbefler ung. 6) Sinngedichte. 7) Schreck- 
liche Würkungen der Eiferfucht und Rache, in der Ge 

“ felichte des am to, Juny d. J. auf dem Scheiterhaufen, 
bey Scnanendorf unweit Grünberg , verbrannten Chriflian 
Eirfchze. y> Hifteritche Chroutk, Inhalt der litterarifchen 
Bevlage: 1) Timon, der Menichenteind aus Athen. 2) 
Berichtieungen und Beyträge «u Flögels Gefchichte der 
komischin Linerarar. 3) Recenlion, 4) Neue Schriften 
von einheimifchen Verf.fern. 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 


Diurtin van Mearum’s Beohuchtungen und Forfuche über 
dir Reitungsmittel Ertrwikenen,. 4. d. Hoilünd, Mit einer 
Fourrede des dien. Ds u. Prof. itebenftreit, wovon das Ori- 
guu in dem 255. uluck ver A, L. Z, von dieieın Jaure 


- 
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beiläufig mit Beyfall erwähnt worden ift, können in al- 
len Buchhandlungen für 72 gr. gekauft werden, und Hr. 
D. Colienbufch kummmt mit feiner Deberfetzuug derfelben 
zu (put. 

Leipzig den 1. September 1796. 


. 





In. der Pet. Phil. PP’olffchen Buchhandlung in Leipzig 
(ind zu haben: 

Idylies et autres podlies de Theocrite, tradaites en fran- 
gois avec le texte grec, des notes critiques, la verfon 
larine et un difeours preliminaire par M. Gail. gr. 8. 
Paris 792. — ınhlr. gr. 

—-— les meines (ans le texte grec et la verfon latine, 
gr. 12. ibid. 1792. — 16 gr. 

Collection des auteurs grecs elaffiques, cort, difcours 
grecs choifies de divers Orateurs par Mr. l’Abbe Auger 
2 Vol. divers Traitle de Lucien, Xenophon, Platon et 
Piutarque accompagnes de fommaires frangois er des 
notes fur le texte, publids par M. l’Abbe Gail; eı Theo» 
crite, Bion, Molcnus, Auscreon et autres, appelds 
vulgarement petiss podtes , pebint par le meme. gr. #1. 
ibid. 788. — geehir. 

Oeuvres de Xenophon, traduites en Gemasis fur les tex- 
tes imprimes er fur quatre manufcrits de la bibliorhe- 
que nationale avec le texte grec. Vol. 1. cont. l’Econo- 
mique de Xenophaon. gr. 8. ibid, 1795. — Irthir, gr. 

Les amours de Leandre et Hero, podme de Mufte le 
Grammairien, traduit en frangeis avec le texte grec, la 
verion latine, des notes cricigues, et un index pär 
J. B. Gaii. 4. Paris 1796. — ırıhlr. 14 gr. 

Les memes fur papier velin. — 2 rthlr. I6gr. 

Hyınnes de Cailimaqne; nouvelle edition avec une ver- 
fon fraugaifeer de notes par F. T. G. de la Porte du 
Theil 2 Partes. 18. ibid. 795. — ı rthir. 14 gr. ° 

Les memes fur papier velin arthir. 

Hiftoire de Thucydide, traduite du grec par P, C. Le 
vesque. 4 Vol, er 8. ibid. 198. — 4rchle. 

—— la meme 4 Vol. gr. 4. papier velin. — 10 rıhir, 

Nouveau choix de fables d’Efupe, avec la verlion latine 
er l'expliention des mots en frangois. 8; ibid. 789. togr- 

Batires de Perfe; traduites en frangois arec des remar- 
ques et le texte lacin par M, Selis.. $. ibid, 776. — 
Irıhlr. 20gr. 





Den Lefern der Huren und des Schällerifchen 
Mufenalmanachs. 

Da die fahrenden Puften von Schwaben und Franken 
nach Sachfen noch nicht im Gange find, fo wird das 
Pubükum die verzögerte Erfcheinung der neuelten Ho- 
ren - Stücke gefälligst entichuldigen. Sobald die Commu- 
nication wieder hergefteilt it, werden mehrere Monat- 
flücke diefes Jourwals zugleich verfendet werden. 

Zugleich zeige ich.an, dafs der Mufen- Almanach für 
des fahr 1797 von Schiller, mit Didotifcher Schrift ge- 
druckt, einem Tiretkupfer von Bolt und Melodien von 
Zeiter in Berlin, in meiner Verlagshandlung erfcheint, 
und mit dem a5ften Septeinber Exemplarien daren aus- 
gegeben werden, Düs Nähere davou wird noch vor 

(iz Ablauf 
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Ablauf diefes Termins in dem‘ Intellisenz-Blatt der A. 


L. Z. angezeigt werden. 
Cottaifche Buchhandlung. 





vıtt. Note de quelgues Livres noureanx et eftampss, 
qui fe treuvent chez J. Decker, Libraire a Büle. 
Les prix font en livres-efpices de France, dont 24 
eguivalene da I1 Borins d'’Empire, . 
Collection d’auteurs grecs de Gail, contenasıt Anacr£öön, 
Bion ev Mofchüs, les Bipubliques de Sparte er d’Arlıe- 
nes de Xenophon, Callinaque, Epictete, la Myıholo- 
gie dramasique de Lucien, Theocrite, 12 vol, in=18. 
papier velin, avec figures de Lebarbier et autres, mag- 
niliguement raids en veau racine a filet d'or, dore [ur 
tranche, — L. 72. 
Chacun de ces auteurs fÜparement, & different prix, 
fayoir, 
Anacreon ‚ıvok in-1$. pap. ordinaire —L. 3. 
Le möme, ı vol. in-1$. papier relin, figures de Le- 
barbier, — L. 6. 
Bion et Mofchus, ı vol, in-ıg. arec Ägures de Lebarbier, 
pap- velin, imprimd par Dida, — 1.9 
Les mimes, grand papier relin, avec figures arant 
la lettre, — L. 10. , 
Rigubliques de Sparte er d’Arhänes, I vol. in- 18. papier 
velin, — L»4- 188. 
Grand papier velin, — L. 6. j 
Callimaqus, avec le texte grec, 2 vol. in-1$. papier velin, 
-- 6. 
Fr meme; grand papier velin, fÄgures avant la let- 
tre, — I. 10, . 5 
Thöocrite, avec figures de Lebarbier, 2 vol. in-1$. papier 
vein, — L. 15. 
Le mime, grand papier velin, figures avant la 
lettre, — L. 30. j 
Epictete-et Cibes, avec le texte grec, 2 vol. in-1$. I. 6. 
Mytkvlogie äramatique de Lucien, 3 vol. in-1$. papier 
velin, avec figures, — L- 8: 
Lamäime, grand papier velin, fg. avantla lettre. L. 12. 
Le Temple des Mufes, 53 PR. iu fol. par Diepenbek, 
'ölöve de Rubens, avec des explicatlons mythologiques 
de Gail, -L.5 Eat as a 
Xenophon, grec et frangois, trad. par Gail, imprimi par 
Didot, 2 vol. in-$. — L. 16. , 
Le mine, in-4. papier velin, avec fig. de Lebarbier, 
edition dont iln’a dre tire que 109 exemplaires +1-5% 
Thöocrite, grec, frangais, latin, ı vol. grand in-$. L. 12. 
Le müme, 2 vol. in-g. papier veliu, — L. 60. 
Les amours de Hero et Le£andre, grec, frasgois, latin, 
avec figures de Lebarbier, I vol. in-4. papier veiin. L. 8. 
Sophocle, zvol. in-z2. avec des notes du Gail, — L. 8. 
Tkueydide, trad. par Leveque, vol. ing. — L. 15. 
Perfe, trad. par Belis, — L. & ‚ 
Les ırois fabuliftes, Efope, Phedre et Lafontaine, par 
Chanfort , Selis er Gail, 4 Vol. ing. — L. 24; 
La giographie de Virglle, in-12. avec une fuperbe Carte, 
L. 4. 108, 
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Lettres de Chefterfield, nourelle edition, i2 vol. in-ı8. L. 75% 
Tom Jones, nouvelle traduction, 4 vol. in-g. — L. 10. 
Le meme, papieg velin,— L. zo. 
Opuscules philofophigles er littsraires, ı vol. ind. 1796. 
Liv. 3. r 
Ce recueil contient des morceauz pröcieux inddirs de 
Madame da Chafieler, de Tomas, Diderot, Ne- 
cker, Dumeriais, Galliant. 

Eloge philofophique et politique de Raynal, par Mont- 
rel, — L. 1.4 5 t : 

De la foibleffe d'un gouvernement qui,.commenee, et de. 
la ndcefürs ol il eft, de fe rallier & la majoritd mario 
nale, par Lezay. — L. 1. 48. 

Carite et Polydore, par J. J. Bartheiömy, 1796. L. 1. 108. 

De Ja neceflir@ de rendre nos colonies independantes, er de 
fupprimer notre acte de navigation, ParisIV. L. 1.108, 

Vue du Lav de Lücerne, deflinde, gravee et terminde en 
couleurs par P. Birmann, — L. 26. 

Vu de Büle er de fcs enyirons, pendant de la preck 
dente — I. 24 


1. Manufcripte fo zu verkaufen. 


Ein Liebhaber der alten Literatur, weicher vormals 
Willens wär, eine vollftändire Ausgabe ds Iuvenal ber- 
auszugeben, jerzt aber diefes Vorhaben aufgegeben har, 
bietet unter annehmlichen Bedingungen feinen kritifchen 
Apparat den lMHerzusgebern diefes Dichters zum Verkauf 
an, Er beiteht 1} in einer Varianten - Sammlung von 18 
Uandfchriften, welche fich in deurfchen und holländi- 
felien Bibliorhekon befinden, und die prößentheils von 
berühmten Kritikern verglichen worden find; 2) in einer 
Varianten fammlung von vielen höchft feltenen’ Ausgaben 
des Saeculi typographici; 3) in einigen Büchern, unter 
denen fich unter andern Henninii Ausgabe cum annora- 
tionibus T, Crenft autogräphis befinde, Der Name dis 
Belitzers kann bey der Expeditier der A. L. Z. erfragt 
werden. Diefer giebt fodAnn nähere Auskunft, wenn 
man fich in frankirten Briefen biunen drey Monaten za 
ihn wendet, 


# 


" 


IV. Vermifchte Anzeigen, 


In einem meiner in abgewichener Oftermelle heraus- 
gekommtenen Werke — Auszüge aus dem Tagebuche ei- 


‚nes ausübenden Arztes uber verfchiedene Gegenfiünde der 
‚Arzueywiffenfchaft, zwote Samminng. Liban 1794, bey 


J. D. Friedrich — haben üich, da ich und mein Verleger- 
fo fehr entfernt vom Druckorie icbren, nicht nur viel, 

fondern auch fo grobe und fo eimficilende Druckfellce 

eingefchlichen, dafs ich gezwungen bin, ein befunderes 

Verzeichnifs derfelben nachdrucken zu laffen. Diejeni- 

gen, die das Werk fchon gekauft haben, werden dies 

Verzeichnifs bey den Herren Buchhändlern, vöu welchen : 
fig es nahmen, unentgellich erhalten können. Denen 

Exemplaren, die noch nicht verkauft ind, wird es boy«- 

gelegt werden, 

Curland im Julius 1796. 
Der Verfafier. 





1057 


INTELLIGENZBLATT 


1058 


- der 
ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 125. 





Mittwochs den ıgei September 1796. 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Chronik deutfcher Univerlitäten. 
SHena 


en 2ten Febr. d. J. erhielt Hr. Zudolph Abraham 

Schifjerli von der hief. med. Facultät die medic. und 
chirurg. Doctorwürde. Seine Difputation it überfchrie- 
ben: De Uataracta. 


Den 9 April vertheidiete Mr. Joh. Kölfner, der Phi- 
lof. Doctor uud der philofophifchen Facultät Adjuner, 
wit feinem Nefpondenten, Hn. Andreas Haenffel, aus 
Ungarn: pro luco rite in eo uhtinendo : Differtationis hiflo- 
rico - philofopkicae, in qua’ libri tres D. Anrelüi Auguftini 
de libero arbitrio tractantur; Partem pofteriorem, 





Erlangen. 


Am ı8 April echiek He. Jo. Georg Aug. Henning, 
#. Coswig im Anhalt., nach vertheidigter Difput.: filens 
eopitata quaedam ad murborum venercorum pathologiam 
JSpestantia (35 Bug. 8.) die medicin. Dectörwürde. " 


Am 23 April vercbeidigte Hr. Jah. Heinr. Liebhardt, 
a. Culmbach, feins Inauguraldifpur.: de generaliori ca» 
tharticorum nutione et ufa (3 Bog. 8.) und erhielt darauf 
die medicin, Doctorwürde. 


Am 28 April hielt Hr. D. Heinr. Fried. Ifenffamm, we- 
gen der erhaltenen aufserordentl. medicin. Profeflur, ei- 
ne Difputation: D. medica continens brevem deferiptionem 
Jeedeti humani variis in wetatibus. (2 Bug. $.) 


Am 2 May hielt Hr. Joh. Dan. #lör. Nöck, als neu- 
ernannter ordentlicher Profeflor der Philofophie und der 
Kamerslwiffenfch., feine Antrittsrede, und lud dazu ein 
durch ein Programm : de conflitwtionibus cameralibus (Kam- 
mer -Ordaungen). (1% Bog. 8.) 


Am 4 May vertheidigte Hr. D. Höwein, mit feinem 
Refpond., Hru. M. Pauli Beregfzafzi, a. Uugern, ein 
Stück yon feinem Commentario in Epijtolam Judae (2 Bo- 
gen 8.), um Sitz und Stimme in der ısheolag. Facukt zu 
erlangen. 


Das beym Prorectoratswechfel am 2 May erfchienene 
Progr. v. Hrn. Hfr. Hasles ilt die Ste Commentarion: de 
ortw et fatis univerfitatis Friderico- Alexandrinae (1 Bog. 
Fol. ). 

Am 13 May ertheilte die philofophifche Facultät dem 
auch als Schriftfteller bekantten In. Rect, Karl au 
Lebr. Bifchof zu Fürth die Magifterwürde, 


Das am 14 May erfchienene v. Hn. geh. Kirchenr. 
Seiler verferiigte Püngfiprogr. hat den Titel: Deus, am, 
quod multi contendunt, Domini patifimum form et ne- 
mine fe /ub veconomia Muf, deferibi euraverit? — Unde 
Senfus Ifraelitarum fervilis fit derivandus? inguiriter. 
(2} Bog. 4) 


Am 19 May vertheidigte Hr. Gott. Michard Frank, 
#. Lippehn in der Neumark, feine Inauguraldifp., und 
erhielt hierauf die medicin. Doctorwürde. 


An demfelben Tage wurde das medicinifche Doctor- 
diplom für Hn. Aug. Guttl. Lindike, a Wriezen in der 
Mark Brandenb., wegen feiner Difputation : de morbillis, 
ausgefertigt. = 


Am 6 Jun. Vormittags vertheidigte Hr. Friedr. 4dam 
Georg, a. Bayreuth, den erften Theil feiner Difputarion, 
qua ethices fundumenta erwit eaque cum aliorum prineipiis 
comparat, um Magifter zu werden. Nachmittags verthei- 
digte er mit feinem Refpond., Hn. Joh. Chrifl. Schaller, 
v. Selb im Bayreuch.,, den zweyten Theil, um Vorlefun- 
gen halten zu können. (5 Bog. $.) 


Am it Jun. vertheidigte Hr. Joh. Georg Schneider, 
#. Hof, Mitglied der phyikal. Gefelifchaft zu Tena, feine 
Inauguraldifp.: de notarım empiricarım ac phuficarum in 
hifloria naturali velore exemplis probato (2 2 8.) und 
erhielt darauf die Magilterwürde, 


Am 18 Jun. vertheidigte Hr. M. Ge. Molfg. Augufiin 
Fikenfcher,, eruannter Recter des Lyceums zu Gulmbach, 
mit feinem Refpond., Hrn. Chrifian Errft P’endt, Mit- 
gliede des philol. Semin., den zweyten Theil feiner hi- 
forifch - antiquarifchen :Difputation: Num Marcus Attie 
lins Regular, Homanorum Dax, a Carthopinienjibus ad- 
fectus fit [upplicio (2 Bog. 8.), um Adjunkt der philo- 
foph. Facultäs zu werden. - 


()E Am 


- ginn. 
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Am 9 Jul. vertheidigte IIr. Georg Friedr. Kraufs, v 
Kitzingen, feine Inauguraldifp.: de fignis incitationis tam 
imminui ineipientis quam fere extinetee (4 Bog. 8.) und 
erhielt hierauf die medicin. Doctorwürde. 





Bamberg. 

Am 16 Julius vertheidigte Hr. Jofeph Thaddüns FF’ei- 
gand, aus Bamberg auserlefene Sätze aus der gefammten 
Arzneykunde, und ward nach geendigter Diiputation 
zum Doctor creirt. Sein Präfes und Promoter war Hr. 
Hofraıh Dorn. Bey diefer Gelegenheit fchrieb Hr, \Vei- 
gand: Dirquißtio in mortis naturam et caufas. (43 8. 8.) 

Am 19 Julius befchlofs der akademifche Senat, wegen 
des Vordringens der frauzöhfchen Truppen in die irim« 
kifchen Gegenden alle Vorlefungen aufzuheben. 


H. Ehrenbezeugung. 
Der Vorfteher eines Privaterziehungs-Infliturs zu 
Halle, Johann Chriflopk Cramer , it von Sr. Durchlaucht 
dem Herzog von Sachfen Meiningen zum Rath ernannt. 


—_— — — —  — # 
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III. Beförderungen. 


Bamberg. Hr. Röfch, hochfürftlich Bambergifcher 
Oberlieutnant, Hof» und adjungirter Oberchirurg der 
Garnifon zu Bamberg, ward als öffentlicher aufserordent- 
licher Lehrer der H’undarzneykunde und Geburtshülfe 
bey der Univerfität angeftellt. 


Hr. Hofr. und Prof. PPeber ward zum Mirgliede der 
Bergeolleginms ernannt. 


Als Heffenkafelifcher Gefandte zur Führung des Hen- 
neberg -Schmalkaldifchen Votums auf dem fränkifchen 
Kreistage kömmt nach Nürnberg der Baron von Dürk- 

heim, ehemals Mitglied .der erften franzößfchen Natio- 
nalr erfammlung, und dazu von Stralsburg gewähle. Er 
zeichnere fich durch den Bericht aus, den er an diefe 
Sıadı erliefs, als er aus der Nationalverlammlung frey 
willig austrat, Er ward in mehreren Zeitfchriften abe» 
druckt, unter andern im Journale v. u. f. Deurfchlaud, 
YI Jahrg. ı St. 


« 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


»  L Neue periodifche Schriften, 


Das Journal des Luxus und der Moden vom Monat 
September ift erfchienen und enthält folgende Artikel: 

- 4. Morgenbefuche im Ankleidezimmer einer alten Röme- 
Dritter Befuch. Züchtigungen. Nägelputzeriun. 
II. Briefe an eine Dame über verfchiedene Artikel des 
Luxus. Neun u, zwanzigfter Brief. Strümpfe u, Schuh- 
moden. IIEL Gartenkunf. Ueber das Pittoreske in der 
englifchen Landfchaftgärtnerey und das neue Werk des 
Hrn. Repton, IV. Bildende Künfle: 1) Erftes Verzeich- 
nifs der Kunftfchätze welche die Franzofen aus Italien 
weggefchaft haben. 2) 49 Blütter, gezeichnet u. geätzt 
‚m. ©. W. Kolbe. V. Muük: 1) Auszug eines Briefes 
aus London über den jetzigen Zuftand der Mulik in Eng- 
land. 2). Liederfammlung zum gefellfchaftlichen Gefang 
won Reichardt. YI. Theater: 1) Unfinn einer VViener 
Operette, 2) Thestercorrefpondenz, VI. Ameublement.. 
Vorfchlag zu einem zierlichen Confoliifche nebft ailge- 
meinen Bemerkungen über die aniiken Tifchformen, 
WIII. Modenachrichtef u. Erklärung der Kupfertafeln: 
3) Aus einem Briefe aus Berlin. 2) Erklärung der Ku- 
pfer: Tof. 25: Fünf Kopfauffätze nach neuefter Mode, 
Tof. 26: Zwey junge Damen mit neuen Auffätzen , einer 
Bruftfchürze u. einem neumodifchen Corlelet. Taf. 37. 
Ein Confolkifeh in Form eines alten Dreyfufses, 


I. Ankündigung neuer Bücher. 


Bey Johann Gottiob Aöhfs in Schleswig find zur Ofter-. 
mefle 1796 folgende Bücher erfchienen: 
Albrecht, H, ©., Leben und Tod König Carl des Erften 
ron. England. ır Thl. 8. — 1 rthl. 
Augufte uud Hieronimus, oder Briefe über die morali« 


fche Bildung des Menfchen nach den Bedürfniffen un« 
- ferer Zeit. ir Thl. 8. — ı rıhl. $ gr. 

Erich und Abel, Könige von Dänemark. Ein Trauer- 
fpiel in 5 Aufzüugen. 8. — 16 gr. 

v. Ewald, von dem Dienft_ der leichten Truppen. g. — 
20 er. 

v. Hauchs Aofunpegründs der Experimentalphyfik aus 
dem Dänifchen von Tobifen. ar uud letzter Theil. & — 
20 gr. 

Karl von Elendsheim. ır u. ar Thl. neue Auflage. &. — 
I rthl. 12 gr. 


3r u. letzter Thl.8. — 14 gr. 

Kritik der Hypothefe einer innern Verfuchung im Ver- 
Standesvermögen Jelu. 8. — 16 gr. 

Olshaufen, D. J. W., Lehrbuch der Moral und Rei= 
gion nach reinen Grundfätzen f. dis gebilderere Jugend, 
8. — 12 gr. 

Otte, F. W.. ökonomifch-ftatiftifche Befchreibung der 
Infel Fehmern, 8. —. ı rıhi.g gr. 

Praecepta maxime neceflaria theologiae dogmaticae in 
ufum fcholarum inferiorum e Mori Epitome tbeolog. 
chriftienae potiflimum excerpta. 8. — 5 gr. 

Traumgelicht, das, aus dem Lateinifchen des Peter Cım 
näus. 9, — 12 gr. 


Zur NMichaelismeife d. J. find fertig gewerden und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 
Augufte und Hieronimus, oder Briefe über die morali- 
fche Bildung des Dlenfchen. ar Th). 8. — ırıhl. ı12gr. 
Kordes, B., Lexicon der jetztiebenden Schleswig - Hol- 
fteinifchen u. Eutinfchen Schriftfteiler möglichk voll» 
ftindig zufammen getragen. gr. 8 — ı rıhl. 16 gr. 
v. Rochow Summarium, oder Meuicheukatechismus in’ 
kurzen Sätzen. 8. = 4 gu 
i v. Re- 
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vw. Rochow Zufitze zum Summärium oder Menfchenka- 
sechismus. &. — 12 gr. 

Thies, J. O., Einleitung in die nenere Gefchichte der 
‘ Religion, Kirche und theol, Wiflenfchaft. 8. 

Walther, oder Gefchichte eines nordamerikanifchen Pflan«, 
zers, $: = 20 gr. 


-Zur Oftermeffe 1795 waren neu: 

Bechftedt, J. C., der Küchengartenbau für den Gärtner 
und Gartenliebhaber, gr. 8. — 1 rıhl. 

——— Küchengartenkalender. gr. $. — 2 gr. 

Burdorf, P., Winke zur Beförderung der Feierlichkeit 
des öffentlichen Gottesdienftes. 2 Thle. g. — 20 gar. 
Cailifen, J. C, über den \Verth der Aufklärung unferer 

Zeit. — ı rhl. - 

Esmarch, H- P. C., Befchreibung der Gräfer, welche 
in den Herzogihümern Schleswig -Holltein wild wach- 

fen. $ — 7er. \ 

Hauch, A. W., Anfangsgründe der Experimentalphyük 
aus dem Dänifchen von Tobifen. ır Thl. 8. — 16 gr. 
Kritik der Vernunftgründe wider die Schrecken des To- 

des, 8. — ı rthl, 

Riem, A., das reinere Chriftenrhum für Kinder 
Lichts. gr Thl. er. 8. — Irchl. 12 gr. 

v. Rochow, Fr. E., Gefchichte meiner Schulen, g. — 
8 gr. 

Urtheil, freimüchiges, über einen neuen höchfibedenkli- 
chen Vorfall in einem der vornehunften Staaten Deurfch- 
lands. 8. — 4 gr. 

Wolfrach, F. W., Wörterbuch für Theologen, Morali- 
Den und Denker aller Ciaffen, gr. $. — 20 gr. 


des 


In der Andreüfchen Buchhandlung in Frankfurt a, M. 
it um 14 gr. zu haben: 

Gefundkeits- Almanach oder medicinifches Tafchenbuch anf 
das Jahr 1797. Aerzten und allen Liebhabern der Ge 
[undheit gewidmet, von Dr. Joh. Paul. Nluller. $. 

Inhale 

2) Kalender. 2) Umrifs des Ganges der heutigen medici- 
nifchen Liueratur. 3) Einfufs der Arzneywillenfchaft 
auf das Wohl des Staates. 4) Der Menfch überhaupt 
betrachtet. 5) Medicinifche Kurmeihoden bey verfchie- 
denen Nationen. 6) Von den Pflichten der Aeclteru ge- 
gen ihre noch ungebornen Kinder. 7) Tödtliche Zu- 
fälle der Neugebornen in den erflen Tagen des Lebens. 
8) Einige allgemeine Vorfchriften für Frauenzimmer, 
die an fchmerzhafter monatlicher Reinigung leiden. 
9) Muttermäler. 10) Nachtwandler. ı1) UÜeber die 
"Kleider, in mediceinifcher RückäGche, 12) Ein Beytrag 
für Damen -Toilette, 13) Kalenderrorurrheile, 14) Et- 
was über die Faulfieberepidemie fo in Fraukfurt 793 
w. 794 geherrfcht. 15) Vorfchriften für Wiederbele- 
bung ertrunkener Perlunen. 





Ich habe mich, theils aus eigenem Antrieb, theils auf 
Zureden verfchiednee unparıheyiicher Beurtheiler meiner 
poetifchen Verfuche, entfchloffen, eine kleine Sammlung 
iprifcher Gedichte, von denen ich eben die günltige Auf- 
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nahme hofen kann, welche mein bereits geliefertes Pros 
beitück: die Hymne an den Fleifs falt durchgängig ge- 
funden hat, nach einer fehr genauen Auswahl und Durch- 
Gcht, herauszugeben. Diefe Sammlung, welche fich auch 
in typographifcher Hinficht ganz vortheilhaft auszeich- 
nen foll,.wird aus 16 bis 18 Bogen beflehn, und 12 Gro- 
cher in Prünumeration beiragen. WVer alfo mein Unter- 
nehmen zu bezünfligen Luft hat, beliebe fich binnen hier 
und Weihnachten bey mir oder dem Herrn Buchdrucker 
Dölle hiefelbft zu melden. Die Ablieferung der Exem 
plare wird fpäteltens zur Oftermefle 4797 gefchebn. Wer 
9 Exemplare unterbringt, erhält, wie gewöhnlich , das 
10te frey. Briefe und Gelder werden frankirt eingefandt. 
Halberftadt, den 30 Auguft 1796. 
Friedrich Rafsmann, 
Cand. der Theologie, 


— 


In allen Buchhandlungen ift zu bekommen: 

Der Buchhalter, oder Ferfuch einer Lehrart zu gründ- 
lichen Erliuterung des fopenanuten doppelten Buch« 
haltens von M. RB. B. Gerhardt fen. ır Band. 4 
Berlin, bey Ernft.Felifch. — 2 rthl. 

Allen Kaufleuten und Finanziers wird die Erfcheinung 
eines Werks fehr anrenehm feyn, welches alies-, was in 
ihre Fächer einfchlägt, fo gründlich behandelt. Der Ver- 
faffer der vorliegenden Schrift ift durch den Kontoriften 
und Nelkenbrechers Tafchenbuch dem Publico zu be- 
kannt, als dafs ich nöthig hätte, erwas zur Empfehlung 
hier zu fagen. Der zweyte Band, der-die Schemata zu 
denen in diefem Bande vorkommenden Füllen eschälz, ift 
unter der Preffe, und foll zu Weyhaschten Sicher her= 


auskommen. 
der Verleger. 





‚In allen Buchhandlungen ift zu bekommen: 
Formey, L., Kerfuct einer medicinifchen Topographie 
von Derlin. gr. 8. Berlin, bey Ernfl Felifch — 
ı rthl. 12 gr. ; 
Die Erfcheinung diefes Werks wird ficker jedem Arze 
und Einwohner fehr willkommen feyn. Der Verfalfer 
hat ohnerachtet der vielen Hinderniffe alle Thatfachen 
gefammelt, und mehrere Mängel und Mifsbräuche ange 
zeigt, die der Gefundheit der Berliner fehr nachiheilig- 
find, und deren Verbefferung höhern Orts beherzigt wer- 
den möchte Der Inhalt ift folgender: 1) Lage, Umfang‘ 
und Gewälfer von Berlin. Hier findet man eine fehr ge 
naue Unterfuchung verfchiedener chemifcher Brunnen, 
3) Klima, Volksmenge, Charakter, Sitten und Sterblich- 
keit. 3) Von den herrfchenden Krankheiten. 4) Zultend 
u. Verfaflung des Medicinalwefens. 5. Naturgefchichte. 
Diefe kurze WVeberüicht zeigt, was der Lefer zu erwar- 
ven hät. 





Dr. Benjam. Rufh’s, Prof. der praktifchen Heilkunde 
zu Philadelphia, medieinifche Unterfuchungen und Bemer- 
kungen, werden nüchftens von De, Chr. Fr. Michaelis 
in Leipzig verteurfcht in einer auswärtigen berühmten 
Handlung erfcheinen. 


(6) Ka Herr 
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Herr C. F. Cramer in Paris beforgt für meinen Ver- 
lag eine neue Ueberfetzung von 

Diderot fämmtlichen P’erken, 
deren Erfter Theil in der nächften Michael- Meffe er- 
fcheinen und die 
Verfuche über die Malerey 
enthalten wird. 

Zugleich zeige ich dem Publieo an: defs der Herr 
Wiceprüfidene Herder in /T’eimar einige Manuferipte vori 
Diderot beützt, welche von ihm überletzt, gleichfalls in 
meinem Verlage unter dem Titel: _ 

Diderut ungedruckte PF'erke 
erfcheinen und fich an die Cramerfche Ueberfetzung an- 
tchliefsen werden, 

Riga, im Jul, 1796. 

Joh. Friedr. Hartknoch 


IU. Auction. 


Den I9ten December diefes Jahres fell in Berlin eine 
anfehnliche und fehr wohl conditionirte Sammlung von 
römifchen und griechifchen Claflikern, ital., engl, frası- 
zöf. w deutfchen Rüchern verkauft werden. Verzeich- 
niffe davon überfchickt auf Verlingen der Herr Candidat 
Somnin in Berlin am Döhuhoffchen Platz im Lehmann- 
feben Haufe, der für alle Berliner Rücher- und dergl. 
Auctimen Aufträge beforgt und auch Verzeichnille über- 
fehickt." Auch ift diefes Verzeichnils beym Hn, Hofcom- 
illär Fiedier in Jena ebenfalls zu bekommen. 


IV, Berichtigungen. 


Es war mir fehr angenehm im Intelligb. der AL. Z. 
No. 114. 8. 969 eine Nachricht zu finden, dafs meine 
Verfuche, welche ich über das Leuchten des Phosphors 
im Gtickgas und andern Gasarten unternommen habe, 
auch bey den franzöfifchen Chemikern Aufmerkfamkeit 
erregt haben, und es mufs mir diefes um (o angenehmer 
feyn, da fie fich durch eigene darüber angeftellte Verlu- 
che von der Richtigkeit des Nichtleuchtens des Phos- 
phors im reinen. Sauerftoffgas bey Schwachen Temperatu- 
ren, und won der Nochwendigkeit des Stickgafes das 
Leuchten zu bewirken, überzeugt haben, Dafs Ge aber 
meiner darauf gegründeten Erklärungsarr beytreten wür- 
den, konnte ich freylieh nicht erwarten, weil fonft eine 
Hauptftütze ihres Syltenis fallen müfste, und daher find 
fie der Meynung, dafs der Stickflof im Stickgas noth- 
wendig fey den Phosphor aufzulöfen, damit ihn dann 
das Sauerllofgas verbrennen könne. Aber auch diefes 
ilt für jetzt fchon Genugelniung genug für mich, indem 
diefemnach durch meine Verfuche die gedachten Chemi- 
ker auf ein ganz neues Auflöfungsmittel des Phosphorz 
gekommen find, wovon fie vorher in ihrem ganzen Lehr- 
gebäude kein Wort erwähnten und wodurch Hr, Berthol- 
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let veranlafst wurde, geflehen zu müffen, dafs die Ver- 
wandtichaft des Stickgafes zum Phosphor eine Eiren- 
kehaft (ey, die über die tkierifchen Subftanzen, in welchen 
diefe beiden Prineipien fick vereinigt finden, ein fehr 
grofses Licht verbreite. Als Berichtigung bemerke ich 


‚ hier, dafs ich keinesweges behauptet habe, durch das 


Leuchten des Phosphors in der atnofphärifchen Luft 
werde die Stickluft aliein weggenommen und die Sauer-, 
Dofluft bleibe rein über, fondern ich hrbe in meiner 
Schrift ausdrücklich angeführt, dafs beym J.eichten des 
Phosphors in der armofphärifchen Iufı auch die Sauer- 
ftoffiufe zerfetzt werde. Hr. Prof. I.mmpidius äufserte 
folches, er hat es aber hernach „uch felbll wieder zurück 
genommen. In gedachter Nachricht fcheim es mir wi 
derfprechend, wenn es beifst, dafs der Phosphor in ei- 
ner Mifchung ( wahrfcheinlich von Gas ) worin das Stick- 
gss prädominire nicht brenne (leuchte) und doch folt ihm 
eine geringe Menge Lebenslufi diele Eigenfchaft mitthei- 
len — prädontinirt das Stickgas nicht auch in der aımo- 
fphärifchen Luft in welcher der Phosphor fehr gut leuch- 
tet? Ich habe über diefen Gegenftand wieder eine ganze 
Reihe Verfuche angeßellk, die ich nun nächllens dem 
Publicum vorlegen werde. Das Refaltat was ich daraus 
ziehe, bleibt Güch noch immer darin gleich, dafs der 
Sauerfiof als Beftandtheil der Stickluft beym Leuchten 
mit der Grundlage des Phosphors Phospherfäure bilde, 
diefe Säure erfcheine aber in einem unreilkommeren Zu- 
Stande in den noch vorhandenen Luftraum verbreitet, und 
hindere daher das fernere Leuchten; hinzukommende 
Sauerltofluft verfetze diefe Säure in den Zuftand einer 
vollkommenen Phosphorfäure und nun fange das Leuch- 
ten im Stickgas wieder an. Aufser diefer unrolikomme- 
nen Phosphorfäure können ein Arntbeil phosphorifche 
Waferftofluft oder auch Ammoniak das Leuchten hin- 
dern. WVälcht man daher den Luftraum im letztern Fall 
mit Waffer, und im erftern mit nicht zu fchwacher Sal- 
peterfäure ab, fo fängt der Phosphor wieder darin an zu 
leuchten. Diefe Dinge können auch das Leuchten hin- 
dern, ob eg gleich im Lichtraum nicht an SauerfioMuft 
fehle, daher leuchtet der Phosphor in einem Stickgas 
nicht, worin man Phosphor lange erhitzt har, ob man 
gleich reines Sauerltoffgas hinzuferet, und in der aım 
fphärifchen Luft hört der Phosphor gleich auf zu leuch- 
ten, weın man-in den Luftraum eiwas Ammoniak 
bringt — wird das Ammoniak durch Abwafchen wieder 
weggenommen, fo nimmt das leuchten fogleich wieder 
feinen Anfang. Ich erinnere hier noch, dafs, ob ich 
gleich auf verfchiedene roreilige Urrheile über meine Ver- 
fuche, bisher nicht geantwortet habe, mir es keineswe- 
ges an Hülfsmitteln fehlt, meine über diefen Theil der 
Naturwiffenichafe aufgeltellte Meynung rechtfertigen zu 
können, wie auch die Fortfetzuig meiner Verluche be- 
weilen wird. : 

» Jena, im Aug. 1796, 

Göttling 








nn 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Sachtichen, D. 177., Kiinick der Pf’afferfucht; Ein F’er- 
Such Jur angehende Praktiker gefchrieben. gr. 8. Dan- 
zig. Trofchel, — 2 rehlr, 
er olinlängft verllorbene Werfaffer i& fchon durch 
fein älteres Werk, unter dem Titel: Ferfuch einer 

Medicina Clinica, oder praktifchen Pathologie und Therapie 
der auszehrenden Krankheiten für engehende Kerzte, 
2 Theile fein Werk von welchem Hr. Hofrath Baldinger 
in feinem [chätzbaren Magazine, mehrere Auflagen pro- 
pliezeiet), vortheilbaft bekaunt, weil es wegen feiner 
Brauchbarkeis befonders für aßgehende Aerzte, überall 
mit einem ausgezeichneten Beyfall aufgeuommen worden, 
Auch diefes Werk, mit vieler Gründlichkeit ausgearbei- 
eu, wird, als das leizte welches aus der Feder diefes 
Verfifers gefloflen, nicht wenig dazu beytragen, den 
erofsen Verluft fichtbar zu machen, der durch feinen 
frühen Tod der Menfchheit geworden. Eine blofse In- 
halıs-Anzeige ift hinlänglich, um den Arzt auf diefes 
Werk aufmerklam zu machen. ir Abfchnitt, Syltemati- 
fche Ueberüickt der verfchiedenen Gattungen und Arten 
von Wolerfuchten, 2r Abfchnit. Skizze, die Natur und 
Heilung der verfohledenen Gattungen und Arten von 
Walerluchten im Aligemeinen. &) Definition. b) Urfa- 
che. c) Prognofis, d) Heilung. är Abfchnitt. Nühere 
Klinifche Eutziferung der verfchiednen Gattungen und 
Arteu der Waflerfuchten, fehr gründlich und ausführlich 
ausgenrbeiret. Man finder es in allen Buchhandlungen 
Deurfchlands, 





Die Ethik des Ariftoteles in 10 Büchern , mit Aumerkun- 
gen und Abhandlungen, von Jenifch, Prediger in 
Berlin. gr. 8. Danzig, Trefchel, — ırthlr, Sgr. 

Unftreitig gehöre dies Werk zu den vorzüglichften 
Werken des Arifkoreles; über defen Herausgabe fich der 
UVeberl. mit Recht in der Vorrede folgendermalsen er- 
klärt: „Was ein grofser Main über wichtige Gegenftända 
denke, ift, glaube ich, einem denkenden Geift niemahls 
gleichgültig. - Dafs Ariftoreles zu den grofsen Geillern 
der alten Welt gehöre, darüber hat er die Stinnme gan- 
zer Jahrhunderte für fich; und daß die Unterfuchungen 
über die Pflichten des Menfchen und die Würde feiner 


Nature zu den edelften Bemähungen gehören, darüber 
werde ick mir in einem Zeic-Alter den Beweis erfparen 
können, woReligion, Stauswiffenfchaft und Regierungs- 
verfallungen ihrem grolsen und letzten Zweck, der Ver 
edlung der Menfchen, mit fo gewaltigen Schflten entge- 
gengeführt werden. Wem tönen nicht Lehrfätze, wie 
folgende des edlen Weiien in die Seele?” Die Tugend 
ift die vornehmfte Bedingung eines wahrhaft glücklichen 
Lebens — Wie laffen nicht Menfchen über uns herr 
fchen „ fondersı das’ Gefere — Ein Herrficher ift. nichts 
anders als der Wächter des Rechts — Die Idee eines 
geiftigen Vergnügens, und das fchöne Bild eines von fei- 
nem Gewillen geängftigtemr Böfswichs — Die Tugend 
und der rechtfchaffse Mann, der Maasfiab der Dinge — 
Die Tugend ift das, was den Menfchen felbft, und auch 
das, was er thut, gut maclır — Der Tugeudhafie ift ein 
Freund der Götter eıc. 


——. 


Middletons römifche Gefchichte; Cicerc’s Zeitalter ums 
Safend, verbunden mit deflen Lebeusgefchichte in & 
Binden, aus dem Engüfchen uberfetzt von Seidel. 8 
Dauzig, Trofchel. — Jeder Band z0gr. 

Ein vlallsfches Werk des Auslandes, diefer Arı, be 
durfie allerdings einer neuen deutfchen Deberlerzung , da 
ohnehin eine ältere vor mehr als 30 Jahren erfchienene, 
anfing lelten zu werden. Vorzuglick ilt dies Werk allem 
Schulmännern zum Gebrauch für- die Jugend zu empfeh- 
len, die es nicht ohne Nutzen gebrauchen werden. Cice- 
ro's Beyipiel wird fie mit Gefühl für die Tugend mit ei» 
nem vernüunfigen Freyheitstiune, und mit Liebe zur Thä- 
tigkeit erfüllen; fe werden es einfehen, wie traurig es 
um einen Staat ausfieht, wenu alle Sitrlichkeit fchwinder, 
und die Leidenfchaft und das Lafler einiger \Venigen 
mit dem Glücke ganzer Millionen Meufchen nach Gefal- 
len fpiel. Man findes dies Werk in alleu Buchhandlun- 
gen Deut(chlands, 





Wonderungen, kleine, durch Sachkfen uud Brandenburg: 
$. (ohne Drackort) — I rehlr. Ger. 

Enthalten in 36 Capiwin: eine kleine Rekle, in einem 
freymüthigem Ton gefchrieben, über Hubertsburg, Meife 
fen, Gegend, Furllenichwe, Zulland der Bauern — 

(@)L Dreiden, 
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einifche Anftalten — Maren — Könipftein — Pirna — 
Herrnkut, Bechaus, Brüder und Sehwefterhaus , Gottes- 
werohrnng, Erziehung, Geift der Gefellfchaft — Löbeme, 
Hochkirch. Bauzen, Gymnafiumn. Lübbenau, Guben, 
Frankfurt an d. Oder, Univerfität — Berlin, öffentliche 
Gebäude, Fabriken, Gefchichte des letztern Aufitandes, 
Schul-Anftanden , iber den Hang zur Wolluft, Einrich- 
sungen in den Bordellen, Geichichte der neuern kirchli- 
chen Einrichtungen, Cenfur-Edikt, Gefellfchaftliche Ver- 
gnügungen, Buchbandel und Einfchränkungen deffeiden, 
Vorfteilung. der Buchhändler und Buchdrucker, Potsdam 
= Rehahn, Schilderung der dafigen Schul-Anfalten, — 
Hüttenberg „ Univerhtät — HPörlitz — Deffauw — Halie, 
Ton der Studierenden. —, Lauchflüde — Merfeburg — 
Leipzig, neufte Verfchönernngen „ Nicolai- Kirche, Ob- 


‚Servarorium, "Thoinasfchule, Volksfchulen, Stand der 


Aufklärung, Sitten, Freuden- Mädchen, Univerlkcat,. 
Lefebibliochek, Handlung, Buchhandel, Vergnü i 

‘ r ’ 4 . Igungel, 
Goblis, Rofanchal „ Couderte, Klubbs eıic. 


* 





4 

Der Mürturer der PFfalirheit; eine charakterififch - ro- 
mantifche Gefchichte, fatyrifch, politifch und Kiflo- 
‚rifch gezeichnet in 2 Theilen, mit einer Titelvig- 
nette von. D; Chodowiecky. 8. Danzig, Trofchel. — 

ırchlr, ger. x 
„Es if für den Recenfenten immer ein angenehmes 
Gefchäft, wenn er den Lefern diefer Bibliorhek aus der 
Legion leerer und fchaaler, oder fittlich. und äfthetifch 


* fehlerhafter Romane, einmal eineır empfehlen kann, der 


fich fowohl in RückGebr moralifcher Tendenz, als auch 
in Anfehung der Kunft der Darlielung und der Diction, 
vor andern auszeichnet; und dies ift jetze der Fall. — 
Nicht als könnte eine firenge Kridk nicht noch hie und 
da an diefem: Minyrer der Wahrheit, fowohl in Anfı- 
hung der Darltellung einzelner Situstionen,. als in Rick- 
fiche der Verbindung des Ganzen; mauches zu tadeln 
finden ; vielmehr winfche Recenfent felbfe manches an- 


ders. geßtellt; aber ubi plurima nitent,. non ego paucis 
' afendar maculis,, und es it gewiß, der gut und: trefich 


“ gefchriebenen Stellen, der goldnen Wahrheiten, in filber«- 


nen Schaalen vorgerrazen , find hier fö viele ‚dafs es um 


billig wäre,. mit dem Verfaffer über einzeine Stellen zu 
fchmollen.. Fände nur unfre Lefewelr erft wieder viele- 
fo gefchriebne Bücher;, fo würde nach ‘und. nach: fchom 
der Gefchmack an: dem fchalen. und aberwitzigen Ritrer- 


gewäfche lich von felbft verliehren.. Wir wünfchenwdaher .- 


diefem Büche viele Lefer,„ und: enthalten uns eines Aus- 
zuges, um dem-Lefer nach dem ganzen begierig zu ma- 
chen.'” (Neue allg. deutfche Bibliothek 22B, 18 St.) 


Elpizon, oder über meine Fortdauer im Tode; ein Pfferk 
aus der Feder der Verfafers von Hallos glucklichem 
Abend: (Hin. Confiftorial-Rach Sintenis inZecbft) Ir 
Theil: 8. Danzig, Trofchel.— rAhlr.. 

Dies: Werk gehört in vieler Rücklicht zu den vorzüg- 


‚ichflen.Warken diefes Verfaffers. Der Inhalt it folgen- 


@ur:: ste Betrachtung, Ich mufs fchlechterdings wiffen,. 


un nen 
Dresden, Bibliothek, Schulen, Armen-Anffallen, Medi- 


1068 


db ich zur Fortdauer im Tode beftlimmt fey, oder nicht? 
2te, Glaube an Offenbarung briuge die Sache bey mir 
nicht aufs Reine, ich mufs felbft darüber nachdenken, 
3te, Was ich unter meiner Fortdauer im Tode verltehe. 


£ 4) Digreflion auf den EinAufs des Glaubens an Gott bey 


Unterfuchung über meine Fortdauer. 8) Erfchöpft nicht 
etwa der Begriff Körper den Begriff Menfch ganz? _ 6-7) 
Wen es eine Seele im Rörper giebt, folgt nicht defien 
ungeachtes noihwendig, dafs fe mic dem Körper zugleich 
untergehen müfe? 8) bis 23) Vernunfigrunde für die 
Forıdauer des Menfchen, und Kritik diefer Gründe. 23) 
Zufsnmengedrängte Recapitulacon aler Vernunfigrunde 
fur meufchliche Fortdauer. 





Die vor einiger Zeit angekündigte Schrift: 

Merkel, G.' die Letton vorzuglich in Lieflund am Ende 
des philofophifchen Jahrhunderts. Lin Beitrog zur 
FWölker- und Menfchenkunde. Mit einem Kupfer $. 

ift nunmehro brofchirt. Sie ı rthir. ggr. in allen Buchhand- 
lungeis zu bekommen. " 

Nazch der Dedication ar den Fürften Nicolaus FF afil- 
jewitfch Bepnin kömms die Einleitung und: dann folgende 


Abfchmitter . 
ir) Kurze Gefchichte und allgemeine Schilderung der 
Letten, g 


ar) Charakteriftik der Letter. 
är} Frohndienfte und aben der ljeßändifchen Letten, 
ar): Verfuche den Zuftind der Bausrn zu verbellern. 
sr) Sogenannte Rechte der Levien. 
6r) Blick in die Zukunft. 
7r) Kann die Aufhebung der Leibeigenfchaft nachthei. 

lig fyn? 
8r) Mittel den Leuen. Bildung und Freyheir zu geben. 
‚Auhang. Schilderung der Londgeillicukeit in Liefland. 

Ein Gedicht (ron Serme). 
Leipzig im apıember 12796. 
H. Griff. 





uns quelgues mois il paroitra chez Hewri Gröff ü 
Leipzig un abregs d'une nouvelle grammaire allemande 
pair Mr. Adelung. En faifant ceire traducion, le Geur 
Desmarestz „ s'eft propof& de fe rendre utile sux fraugois 
qui apprennene l’allemand, et de les mettre a porree de 
profirer des legonıs du premier grammairien de l'Allemag- 
ne... Is trouveront dans cet ourrage tres propre hı facili- 
ter leur erude,. la proneuciartion fufhfamment dementree, 
les declinaifons dirifces d’une maniere dillincte, er les 
‚verbes irröguliers clafles daus un ordre tres fimple, qui 
aide beaucoup ä fe les inculquer dans la memeire. 

On: peut fe procurer cet ourrage chez tous les librai- 
res de l’Allemagne. 


- 


Vom, Tdeenmagazin für Liebhaber von Gärten, engli- 
Schen Anlagen und für Befitzer von Laudgütern etcz- Hk 
der Vie Heft erfchienen und enthält: 7. BigejBrücke im 
gothifchen Gefchmack von zwey Bogen, deren einer 


künftlich eingeftürzt, durch eine über denfelben Rn 
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de englifche Brücke, erfetzt, uhd f6 dem bezweckte' 
Contraft anfchaulich gemacht wird. 2. Eingäuge und 


Thüren zur Verfchäverung ländlicher Wohnungen. 3% -- 


Grundrils eines Landhauies im eduiflen Sıyl, 4. Fagade 
eben diefer Villa. 5. Aufrifk eier Biriehaufes. 6. Durch- 
fchnitt,, Profil und instere Einrichtung defeiben. 7. Eine 
Fifcherhütte im‘ ländlichen Seyl, nei Grundrifs und 
Durchfchnitt. ° 8: Gartenbäuke, Sophas und Stülle im 
mancherley Form und’ Gefchmack. 9. Ein türkifcher 
Zeit, als Parillon transportndle in buntem Farben „ nebit 
einem Garten-Söpha von rohen Baumäften 10. Verfchie- 
dene Denkmähler fchöner, und wegen feltener' Tugen- 
den fchätzbarer Pfefde; kofter in alien Buchhandlungen: 
Deutfchiauds- wie feine Vorgänger pre. $gr- 4 
Baumsgösrtnerifche Buchh. 





Verzeichwifs derjenigen FF’örterbücher, weiche im Ver- 
lag der Steririfeken Burhkasdlun in Ulm herausge- 
kommen, und in derfelben zu haben find: 

Neues hiftsrifches Hamd’- Lexikon, oder kurzwefafste‘ bio- 
graphifche und bilterifch@ Nachrichten von’ Berulimten: 
* Parrisrchen, Kaifern, Königen, Fürllen, Päbften, Kar- 
dinalen, Erz- und Rifchöffen,, Gelehrten aller Willen- 
fchaften, Feldherren, Stastsmänuern, Kürnftleri- und 


andern merkwürdigen Perfonen, befonders neuerer Zei- 


ten, bis aufs Jahr 1794. .g Binde, gr-$- 1795 bis 
1794. — Ioll. . 

Neues volllländiges Koch- Back- u: Korfturen -Lexikon; 
oder Auszug aus der: beften nn“ und ausländ. Kochbi- 

“ cher, «worinn für Köche, Köchinnen, Pafleten- und 
Zuckerbäcker, auch andere Liebhaber der Koch = und 

“ Backkunft, das Belle und Nürzlichfte in alphabet. Ord- 
nung zu finden ilt, verbeflerte und Stark vermehrie‘ 
Auflage, gr. 8. 1796. — 28. 15 Ar. 

Ladvokat, des Herrn Abts, hiltorifches Hand - Wörter 
buch, worinn von dem: Patriarchen, Kaifem, Königen, 
Fürften, grofsen Feldherren „ heidnitchen Gottheiten,- 
Päblten etc. Gelehrten aller Wiffenfchaften,- ihrem 
Schriften etc, hinreichende und zuverlälßre Nachrichr 
ertheiler wird, aus dem Pranzölifchen ükerfetzr „ mit 

‘ einer Menge neuer’ Artikel vermehrt, und bis auf die 

- jerzige Zeiten fortgefetzt, 8 Theile, gr. & 1760 bir 
1794 — 20. 

Geogrzphifches Statiftifch - Topopgraphifches Lexikon vom: 
Baiern,, oder vollftänd:; alphaber: Befchreibung aller im- 
ganzen Beirrfchen Kreis Jiegenden- Städte, Klöfler,. 


Schiöffer, Dörfer, Flecken, Hötie, Berge, Flüfe, Seeıt,- 


merkwurdiger Gegenden u. f. w. mit genauer Anzeige 
von deren Urfprung, ehemaligen und jetzigen Befitzerin, 
- Lage, Anzahl und Nahrung der Einwohrter, Mantıfak- 
turen, Fabriken, neuen Anltalten u.6 w.- zu. 2* Band, 


- gr. 8. 1796. — 6. 


Hiftorifches Statiftifch - Topographifches Lexicon vow der 


Schweiz, oder vollllind. alphaber. Befchreibung aller 
' ini der ganzen fchweizerfchen Kidgenoffenfchaft nd den 


derfelben zugewandten Orten liegenden Städte, Klötter,- 


Schlöffer, Freyfitze, Dörfer, Fleckeir, Berge, Gietfcher, 
Flüffe, Wafferfülle, Naturfeltenheitert, merkwürd. Ge- 
genden u. [, w, mis der Anzeige von deren Urfprung,- 


Far —— 


Onomstologia: Batanica ; oder 


s0yo 
Gefchichte‘,, ehettaligen und jetzigen Kefitzerii, Lage, 


politifchen „ kirchlichen und militärifchen "Verfafflung, 
Zahl, Nahrurigsguellen,, Induftrie‘, Sitten der Einwoh- 
ner, Mantufskruren , Fabriken „ Biblioräeken, Kunft- 
‚ fammlungen, öffentlichen Auftalten und Gebäuden, vor 
nehmften Merkwürgigkeiten u. (. w. 2 Bäuge, gr. 
1798. — Gil. 


Hißtorifches Starififch- Popogoghifcher Eezieon von Franke 


yeieh: und delien fümtichen Nebrnländern und eruber 
ten Provinzen, mach der ehenisi.gen wid gegenwärti- 
gen Veriafung; oder: vulljiandige aphabetifche Be- 
Schreibung aller vormasigen Frovinzen, Gouvernemerss' 


und Ierrichaften, u.d jetzigen Departemente und Di- 


fkrikte void Frankreich? aller darin gewgenen Stödre,. 
Veltungen „ Sechäven, Flecken „ Schiöffer ,„ und andere 
merkwürdigen Oerteru; aliew Fiülfe, Seen, Kansle, 
Berge, Thäler und bemerkenswerthen Gegenden, rich 


. ihrer vormaligen und gegenwärtigen Verfsflung, und 
- mis Bemerkung aller ihrer Natur und Kunftleltenhei« 


ten u.f-w. Welchen allen auch die Erklärung der 
alt- und neufrettzößichen Dariltifchen Kupliwörter« 
Münzen, Maafse und Gewichte heygefüge ut; zr wud 
ar Band, gr. 8. 1795 und 2795. — 60. 


Geographifches Stauiftifch-Topographifches Lexicon von 


Schwober, oder vollitindige alpliabeıifche Befchreibung 


“ aller im ganzen fchwäbifchen Kreife liegeuden- Städte» 


Klölter, Schlöffer, Dörfer, Flecken, Höfe, Berge, Thä« 
ler, Mlüfle, Seen, merkwürdiger Gegenden u.fw. mis 
genauer Anzeige von deren Urfprung „ elemaligen und 
jeizigen Beßtzern „ Lage, Regimentsverialfung „ Anzahl 
wud Nahrung der Einwohner „ Manufakturen, Fabri- 
ken, Viehliand, merkwürdigen Gebäuden, neuen An« 
ftalten , vornehmiten Merkwürdigkeiten etc, 2 Bände, 


er. 8. 1791 w 1792. — A. ”s 
ftändiges* botanifches 


Wörterbuch „ worin nichr nur alle bekannte Phatzent 
nach der Lehrart de» Ritters von Tannee befchrieben. 
fondern auch’ deren: Heilskräfte und der Nutzen, dem 
die Arzneywillenfchaft, Eandwinhfchaft, Färberey. 
Vieharzueykunde erc. daraus ziehen könen , ats den’ 
beften-Schriften- diefer Arc und vielen eigenen Erfah- 
rungen zufemmengetragen’ und erläutert: werden. Neun 
Binde ‚gr. & 1772-1777. — ıgüll. 


——— Repertorium Onomatvlogiae Botanicae,-oder voll- 


ftändiges deu fch« und lareinifchee Regifter über alie 9 
Theile diefes botanifchen: Wörterbuchs, wenn die Be- 
kamelten- Pdanzen’nach- dem Linmdeifchen Syllem be- 
fchrieben: und‘ deren: Heilskräfte und Nürzeit erklärt 
und erläurere werdet, gr. 8- 1779: — 20.45 kr. 


Onomatologia Chumicn practica,. oder vollftändiges prak- 


tifches Handbuch der‘ Chemie in alphabetifcher Ord- 
mung, zum Ngurzen und Gebrauch für Aerzte „- Spoche- 
ker, Kuuftler und’ andere Perfonen, vor H.- Wi Kels, 
berausgepeben: und: miv einer Vorreds begleiter von 
Prof. Joh. Fr. Gmelin, gr-$. 191. — 20. ı5 kr." 
Obiomatologia Medica'complera; oder medicinifches Wör- 
terbuch, zu vollltändiger Erläuterung aller Namen und 
Kunftwörter‘, welche zu der Arzueywillenfchaft eirent- 
lich ımd zu der Apathekerkunft befonders gehüten. 
mit einer Vorrede des berühmten Herso Albr.v. Haller, 
(#) L2 » neue: 
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ueue von Herrn Prof, Eberhardt viel vermehrte Aufa- 
ge, en 8 1775. — 3 fl. 

Onomamlogia Mlodico- Chirurgies, oder Erklärung slier 
Namen, welche die Zergliederungskunft und Wund- 
arıneywiffenfchaft eigen hat, mit befageen Ilerrn vom 
Hallers Vorrede, gr. 8. 1775. — 3A. 

Onomarologia Hijlorioe naturalis, oder Wörterbuch der 
Naturgefchichte uuch ihrem ganzen Umfanze, welches 
deu reichen Schatz der ganzer Natır, durch deutliche 
und richtige Befchreibung des nützlichen und fonder- 
baren von Thieren, Mineralien erc. ir lich fafst ere. erc. 
7 Theile, mit einem Hauptregifter übers ganze Werk, 
gr. 8. 1738-1777. — ıl. jokr. 

Onomstologia Orconomica practica, oder ökonomifches 
Wörterbuch, in welchem die allernöthigfte, mützliehfle 

“and durch Ächere Erfahrung bewährtefle Haushalrungs- 
künfte, verfchiedene zur Stadt- und Landwirthichaft 
gehörige unentbehrliche Anmerkungen und auserefen- 
fte Vortheile und Handgriffe deutlich und aufrichtig 
befchrieben werden, famt einer Vorrede von Herrn Jo- 
hann Heinrich von Jufti, 3 Theile, gr, 9. 1760-176 
7. 3okr, - 


Lexicon manuale Hebraicam er Chaldaicum, in quo omni« 
um Textus facri V. T. Vocabulurum bebraicprum et 
chsldaicorum Gignifigatus explicantur, in ulum Gymos- 
fiorum et. Scholarum edidit M. Phil. Ulrie. Mofer ; cum 
Indice lat copiofifime. Praufatus el D. Gottlob Chri- 
fliun Storr, 8. maj. 1795. m 5 8, 


Einige weitere Verlagsbücher der Stettinifches Buch- 
huxdlung in Un: 

D, &. W. 1. Gatterer's allgemeines Aepertorium der Forft- 
wiffenfchaftlichen Literatur, nebit beygefügten kriti- 

. fchen Bemerkungenber den Werh der einzelnen 
Schriften, 2 Bände, gr: 8. 17. 

W. 6. von Mofeg's Forfarchiv zur Erweiscrung des 
Yorft- und Jagdwilenfchaft wıd der Forft- und Jagd- 

‚Aneratur, 17 Bände,-mit Kupfern, gr. 8 1798 + 1796, — 
a5. ı5K&r. 

W. &. von Mofur's Neues Forftarchiv , fortgeletat in Ge- 

* tellfeiaft mehrerer Geiehrien uud erfahrueor Forftwirche 
von D.C, 9. J. Gatterer. ır u. ar Band, gr. 8. 1796. 

Specialcharıe von ganz Schwuben und den augränzenden 
Länders, vom Capit. und Ingen, Jac. Michal, in 9 Fo- 
lio-Bläuern, — ZH. jokr. 

Meus und vollläudige Stauts- und Erdbefchreibung des 

. Schwäbifchen Kreifes und der in und um denfelben ge- 
legenen Oefterreichifchen Land- und Herrfchaften, 
änsgemein Vorder- oder Schwäbilch- Oelterreich ger 
man; 2 Binde, gr. 8. 1779-178 — Sl. 

Geographie und Statiftik ZFirtenbergs; & 1787. — af. 

D. Balıh. Erharts Oekonomifche P’fanzenhifigrie, nebft 
dem Kern der Landwirkhfchaft, Garten- und Arzney- 
kunde, 12 Theile, mit einem allgemeinen Regifter über 
das ganze Werk; neue Auflage, 8. 1762, — 7 N. 

Aügemeine Gefchichte von Schwaben und der benachbar- 
ten Laude, in einer kurzgefafsten Befchreibung der 
denkwürdigiten Begebeuheiten, Religion, Sitten, Ge- 
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bräuche der Einwohner und ihrer Schickfale bis auf 
unfere Zeiten, 3 Bande, er. 8. 1774-1778. — HA. 
Volltändiges Fürbe- ımd Eleichiuch, zum Nutzen und 
Gebrauch der Fabrikanten und Färber; 6 Binde, $. 
1779-179. — 9 N. 





In allen Buchhandlungen it zu bekommen: 

FH ullis, G. Aunft Krankheiten vorzubeugen, und die 
Grfundkeit wieder herzuftellen. Ein linch fur jeder 
mann. Aus dem Enplifchen. ir Band. gr. 3. berlin, 
bey Ernf Felifeh, U echlr. ger. 

Dem Verfaffer dies Buchs ilt es gelungen „ eih Werk 
zu liefern, das- jedermaus ohne Gefahr nützen kann, 
Awer können. fogenanıte Volksarzueybücher öfter oh- 
ne Leitung eines verltändigen Arztes mehr Schaden als 
Vortheil iliften, und follten dsker nicht empfohlen wer- 
den, allein diefes ift hier nicht der Fall, denn diefe 
Schriiz letze den Nenfchen in den Stand, fich (elb. und 
feine körperliche Befchaffenheir genau kennen und beur- 
dieiien zu lernen, und giebt ihm Regeln au die Hand, 
wie er Krankheiten vorzubeugen, und Gch in dem Zu» 
(land erhalten kanu, worin Körper und Seele ihre Wirk- 
famkeir am beiten zu äufsern vermögen. Mehr von die- 
fen geimeiunüzigen Werke hier zu fagen, erlaube der 
Raum wicht, nur wünfchte ich, dafs jeder Landpeediger 
üich folches anlcasFen möchte, damic er im Norhfall zu- 
gleich Seelen- und Leibesarzt feyn könnte, 


Aus dem erften Bande der Mifcelaneous Works of 
Eduard Gibbon erc, Lendeon 1796. 4. wird Ilere Profeflor 
Seybold die Seibltbiogeaphie dliefes berülunten Hiftori- 
kers in (eine Sanımlung der Eelbfibiographien eisrücken, 
duch such fo abdrucken lalien, dafs man fie befonders 
kiufen könn. Diefg Nachricht zur Vermeidung der Col- 
iidon! 

Steinerifche Buchhandlung. 
in Wistertliur, 


IL Bücher lo zu verkaufen. 


Bey Hrn. Ludwig Rudolf FJ’olthard auf der Schule in 
Bern in der Schweiz ift folgendes Werk zu haben: 

Bibel von I). M. Lucher; Folio. Frankfurt 1570, mis 
wehr als 200 prächtigen und fehr fchön iluminirten 
Kupferftichen, in Samımet mir golduem Schnüt fehr 
prächtig gebunden, und mit einem fchöuen Fuueral 
verfehen. 

Diefe Bibel it äufferft felren und imihrer Art einzig. 
Ihr ehemaliger Befitzer der felige Hr, Prof. de Felice in 
Yrerdon fchlug ibm dafur angebotene 100 Ducaten aus. 
Wird bier erlafien um 6 Karolins oder 24 franzölifche 
Laubthaler netto. — Der Befiizer diefer Bibel kauft 
such fchöne Bibliocheken infouderheit folche, in denen 
fich vortrefliche Ausgaben griechifcher und lareiniicher 
Glafliker befinden. Er verlangt zu kaufen: den 41, 61, 
63, 63 und ögften Th. der Hill, generale des Voyages par 
l’Abbee Prevost. 76 T.’petit 8. Paris 1748-70. chez Didor 
et puis Pankouke. 
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der 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


Numero 17. 





Sonnabends den ıra September 1796, 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodifche Schriften, 
erlinifches Archiv der Zeit und ihwes Gefchmacks 1796. 
September. M. Kupf. Inhalt: 2) Weberücht der 

neuelten Staatsbegebenheiten 1796. Fortf. 2) Der ächte 
Weuftreit aus Alopflocks grammat. Gefprächen. 3) Ve 
ber Sprüchwörter überhaupt, nebft einer Auswahl rufli- 
fcher Sprüchwörter. Von Hrn. Prof, Kiefewetter. 4) 
Bruchllücke aus Briefen eines Reifenden durch Graubün- 
6) Der Hofmeifter. 6) Der Kronprinz von Däne- 
mark. Von Hrn, Schink, 7) Der Genügfame, Ode von 
Klopfiock, 8) Fabeln von Hrn. Benkowitz. 9) Neue Mo- 
deartikel. 10) Litterar. Anzeiger. 





Deutfche Monatfchrift. Junius 1796. - (Leipzig, in d. 
Sommerfchen Buchhandlung u. Halberftadt, in Commil- 
fon in der Buchhandlung der Grofsifchen Erben.) Enı- 
hale: 1) An den Frieden. Von Gampert: 2) Betrachsun- 
gen über Mallerey, Bildhauerey und Kupferftich. Bey 
Gelegenheit einer Bildergallerie, welche im Jahr 1765 zu 
Paris im Lourre ausgeltellt wurde. 3) Diderot, ein Ge 
fpräch über die Gerechtigkeit. 4) Verfuch über die Ma- 
nier unfrer bekannten VDichter. 5) An den Verfalfer der 
Terpfichore. Von Kiamer Schmide., 6) Der Wandrer u. 
das Veilchen. Yon &. F. W. Gerltäcker. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Ich Endes - Unterfchriebener bin Willens, folgende 
Werke auf Subfcription drucken zu lafen; und feiche 
werden, wenn eine hinlängliche Anzahl Subferibenten 
zufammen komınt, auf die Oftermefle 1797 im Druck er- 
fcheinen: 

1) Friedrich P’ilhelm Kahrels Unterricht in allerleu fehr 
“  gütrzlichen Kunflucken für Land« und Hauswirthe, 
Künftter, Fabrikanten und Handwerker. 

Diefes Werk wird etwa 20-24 Bogen in $. im Druck 
ausmachen. Der Subfcriptionspreis beträgt für ein Exem- 
plar auf Druckpapier 1 fl. und aufSchreibpgpier rl. ızkr. 

2) Friedrich FT’iikelm Kahrels Beyträge zur Aufklärung 
und Glückfeligkeit der Menfchheit. ' 

Diefes wichtige und intereffante Werk, fürnehmlick 
für unlre Zeiten, welches {ich noch durch feine fchöne 


Schreibart empfiehlt, wird ohngefähr 20-12 Bogen in 
gr. 8. im Druck ausmachen. Der Subfcriptionspreis auf 
ein Exemplar von a beträgt 80 kr. und auf 
Schreibpapier 36 kr. \ 
3) Daniel Philipp Ludwig Kakralı angenehme und nitz« 
liche ‘Unterhaltungen in müfsigen Stunden, für Je 
dermann ; vermehrt und verbeffert, und mit der merk» 
wurdigen Lebensbe/chreibung des feel. F’erfaflers ver- 
Sehen, von. Frid. FVilh. Kahrel. 

Dielcs Werk wird 20-24 Bogen in gr. %. im Druck 
ausmachen. Der Subfcriptionspreis von einem Exemplar 
auf Druckpapier beträgt ı A. und auf Schreibpapier ı A. 
12 kr, 

Die Subfcription auf diefe fämtlichen Werke ift bis 
Neujahr 1797 offen; nachgehends werden die Preife die- 
fer Bücher um die Hälfte erhöher. 

Die Subfcription wird bey mir Endesunterfehriebenen 
und in allen Buchhandlungen Deutfchlands angenommen, 
Die Briefe erwarte mau polflfrey. 

Wer 10 Exemplare nimmt, erhäk das Iote frey, Wer 
auf 100 fubfcribiret,, erhält 20 frey als eine Zugabe, 

Friedrich Wilhelm Kahrel 
zu Herborn. 





Bey G. J. Gäfchen in Leipzig üind folgende Bücher 
herausgekommen: 

Markus Vitrurius Poilio Baukunft, Aus der römifchen 
Urichrift überietzt von Auguft Rode. 2 Bände. srthir. 

Daffeibe Buch auf dem beften engl. geglätteten Velin-Pa- 
pier 12 rehlr. 

J. F, Freyherrn zu Racknitz, Darftellung und Gefchich- 
te des Gefchmacks der vorzüglichlten Völker. In Be= 
ziehung auf die innere Auszierung der Ziinmer und 
auf die Baukunft, Erfter Band, mit 12 Anfangs- und 
Schlufs-Vignetten, und zwölf colorirten Folio-Blättern 
von berühmten Dresdner Künftlern gezeichnet ‚” geitor 
chen und ausgemahlt, welche fechs Mufter zu Zim- 
mern im ägyptifch-hetrurifchen- Gefchmack, im Ge- 

- fchmack nach dem Herkulaneo, im arabesken, edien 
römifchen und chinefifchen Gefchmack; smebft feche 
Blättern Ameublement, die fich zu jenen Zimmern fchi« 
cken enthalten. 

. Wer von diefem koftbaren Werke erft eine Probe 
(6) M zu. 
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zu haben wicht, der kann den Arabesken Gefchmack Comödien etc. überhaupt in komifchen Sty! fo häufig be- 
nebft dem dazu gehörigen Text befonders für Grchlr. dienen. Die bey jeden Worte beündliche genaue Angabe 


16 gr. erhalten. der Ausfprache, ift ein zweytes Verdieuft, das üch der 
€. M. Wielands Gefchichte des weifen Danifchmends Verfaffer um die Deurfchen erwirbt. Sein vieljähriger 
und der drey Calender 8: ı rehir. '-  Aufemthale mm England, fo‘ wie feine 'gewiffenhafte Be- 


Als ein ganz neues Werk des Herrn Verfaffers aus nutzung der vorzüglichiten blos in diefer Hinfieht vor 
deßen fämtlichen Werken befonders abgedruckt für. kurzen io England erfchienenen Hülfsmittel, ferzten ihn 
die Befitzer der einzein gedruckten Schrifien deifelbe. in den Stand auch hierin etwas vorzügliches zu liefern. — 

Dr. C, F, Weifse, Anleitung zur Gefchichte der fächü- Man wird übrigens in diefem Werke mit Vergnügen die 


fchen Staaten gr. 8. I8 gr. richtige Angabe des Haupfibegrifs eines jeden Worts, fo- 
A. W. lillands Dienftpäiche, ein Schaufpiel 8. 15 gm dann die Rarunter entwickelten Nebenbegriffe und in den 
Lieb’ um Liebe, eine komifche Oper von Zfchiedrich &._ aus den klaflifchen Schrififtellern diefer Nation gewähl- 
„in. Commiflion 8 gr. - - -- u nu ten Beylpielen den richtigen Gebrauch jedes. Worıs mir 
In der Michaeli - Melle ericheinen. Vergnügen finden. Derfelbe mühfame und glückliche 


Wielands fämtliche Werke 21 -25r Band in allen Ausga-._ Fleife leucheat in dem deutfch-englifchen Theile, von 
ben. Die lezten 5 Bände der von dem Herrn Verfäl- welchem fo eben der erfte Band erfchienen ift, hervor. 
fer fchon vorher gedruckten Werke erfcheinen zur, Schon der blofse Anblick des gröfsten Theils der bisher 
nächften Oftermefle; die noch nie gedruckten Werke: erfchienenen deutfch- englifchen Wörterbücher zeigt, 
erfcheinen dann in Zukunft nicht in Lieferungen, fon- dafs die Ausarbeitung diefes Theils von den Verfaffern 
dern in Bänden nach und nach wie der Herr Verfaller nur als Nebenfache angefehen wurde, Allein jemehr bey 


folche vollenden wird, ohne Vorausbezahlung. : dem. zunehmenden Studio diefer Sprache, felbft Deutiche, 
Iffllands Adroksten und defelben Vermächtnifs, theils der Uebung, theils des Bedurfnifles wegen in den 
J. A. Böttiger, Ueber Iflands Darftellungen auf dem Fall kommen, aus ihrer Mutiterfprache in die englifche 
Weinmarfchen Hoftbeater im Frühling 1796. $. zu uberfeizen, defo willkonmener mufls ihnen auch in 
Caroline Rudolphi neue Sammlung von Gedichten. $. diefer Hinficht diefes Werk feyn. Es liegt bey dem ge- 
Sammlung einiger Predigten, gehalten und herausgege- genwärtigen hauptfichlich Adelungs grofses grammatilch® 


ben von Joachim Lufemihl gr. 8. kritiiches Wörterbuch der deutfchen Sprache zum Grun- 

, ae de, und man findes nicht blofs die richtige Angabe jedes 

i Worts darin, fonderu.es ind die eigentbumlichen Ber 

Bey Breitkopf und Hürtel in Leipzig ift erfchienen und densarten der deutfchen Sprache auch jedesmal richtig 

in allen Buchhsudlungen zu haben durch die ihnen entfprechenden englifchen überferzt, fo - 

YVollltindiges Hörterbuch der englifchen Sprache fürdie wie überhaupt der Gebrauch jedes Worıs darin, durch 

Deurfchen, nach den neuelten und beften Hülfsmit- Beyfpiele hinlänglich erläutert worden. Auch felbft Eng 

seln mit genauelter Accenguation und richtig bezeich- landern, die fich mit der deutfchen Sprache bekannt zu 

neter Ausfprache eines jeden Worts von J. Ebers machen wünfchen, und denen es bisher an einem vol'- 

(Englifch- deuticher Theil, zwey Bände.) Deutfch- Ständigen "deurich -englifchen Wörterbuche fehlte, mußs 

englifcher Theil, erlter Band, A G. 1234 Seiten die Erfcheinung diefes Wörterbuches höchft willkom- 

gr. 9. Auf ord. Druckp. 3 rehlr. auf weifsern Druck- men feyn. Der zweyte Band diefes deutfch-engliichen 
papier 3 rchlr. ggr. Theils ift unter der Prefe. 

Unftreitig mxfs den zahlreichen Freunden der Engli- 

fchen Sprache und Litreratmr in Deutfchland ein Wörter- 





buch wie das gegenwärtige fehr willkommcu feyı, das In der künftigen Michaelismeffe erfcheinen bey F’ofs 
nach dem Urtheile vieler fprachfahiger Richter, ‘ den und Compagnie in Leipzig folgende neue Verlagsarti- 

‚ Rrengiten Anforderungen die man an \Verke diefer Art kel worauf in allen Buchhandlungen Beftellung an- 
zu machen berechtigt ift, vollkommen Gnüge lcifter. Der , genommen wird. 


Verfaller bediente fich, um die erfte Vollkommeuheit ei» A = 
nes Wörterbuchs, Yolljtündigkeit, zu erreichen, aller-in agree agree . iger er 
England und Deurichland erfchienenen Werke diefer Art; hs en a RR Eee 
ingland und De ee z H enge ee dowieky, Kohl und Stölzel. Landkarten, Spielen, Mu- 
die als die vorzüglichften anerkannt werden. Man finder fik und Tanzen. Tafchenformat. — ırıhlr. Sgr. 
aber darin nicht allein diejenigen Wörter, die in John- Far 7 
fons, Sheridans, Walkers u. a. Werken befiudlich find, Bibliochek, auseriefene, der allgemeinen Sıaarswilfenm 
fondern such eine berr.ichtliche Anzahl technoiugifcher fchaft, für Staats- und Gefchäftsmänner, Gelehrte, 
Ausdrücke, die in den angeführten Werken gröfsren- Freunde und Befliflene diefer, Wifenfchaft , herausge- 
Aheils, noch mehr aber in den in Deutfchlaud heraus- geben von C, D. Vofs. zuen Bandes 25 Stück. gr. 8. 
gekommenen Wörterbüchern fehlen, und die doch der Bilderbuch, botanifches, für die Jugend und Freunde der, 
mit diefer Sprache lich befchäftigende Künftler, Ocko- Pflanzeukunde, mit deutfch. franz. und englifchen Tem, 
nom etc. nur ungern entbehre! Desgleichen glaubte der herausgegeben von Friedr. Dreves, 9r Heft mit illum. 
Verfaffer mit Recht auch auf die Ausdrucke Rücklicht Kupf. . — 16 gr. 
achmen zu müffen, die eigentlich nicht zur Bücherfprache Dolz, M. Joh. Chr. katechetifche Unterredungen über 
gehören, deren ch die Englifchen Scheififteller jedoch in religiöße Gegenftände mit einer gebilderen Jugend im 
a den 
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den fonntäßlicheri Verfämmlurigen in der Freifchule zu 
Leipzig gehalten, 3te Samınlung. gr. 8. — 16 gr. 

Erholungen. Herausgegeben von W.-G, Becker. 2s und 


38 Bändchen, 8. — ırthlr. 
Netto, F. F: Wafch- Bleich- Platt- und Nähbuch zum 


-. Beibfiunterricht für Damen, weiche fich mit diefen Ar _ 


« beiten befchüßtigen. Mic 12-Kupfersafelu und einem auf 
 weilsen Linon genähren Mullerblatte, qu. Fol. 3 rıhln 
"-ı2gn 
Bammluig kleiner Kupfer und Vignetten aus dem Verlage 
von Vols und!Gomp. mir Erläuterung der Kupfer. “ 
„und 7r Heft. 4 — ırıhir, 
Spiefs ; Krift. Heinr. Biographien. der. Wahnfnnigen. “ 
Band mit Kpfr, $. — ırhir. Ber. 
Taichenbuch für Gartenfreund&':san WY. Becker: für 1797 
“ mit 11 Kpfr. kl, g, — Irchir. Ser. 


In der Expedition. der Allgemeinen litterarifchen Anzei- 


gers in Leipzig er(cheinen zur künftigen Michaelis 
melle folgende Fortfetzungen, welche beftändig in 
allen Buchhandlungen und auf allen  Poftämtern 
Deutfchländs zu bekommen find. 

Anzeiger, allgem, litterar. oder Annalen der gefammten 
"Literatur, für die gefchwinde Bekanntmachung ver 
fchiedener Nachrichten aus dem Gebiete der Gelehr- 
famkeit und Kunft. Med. Fol. Mit Churfürftl. Sächfs. 
Priviiegio. Jede Woche erfcheinen zwei Numerh. Der 
halbe Jahrgang vom July bis Dec, wöchentlich 4 rehir. 
12 gr — monatlich 1 rthir. Bgr. .* 

Hefie, ökonomifche, oder Sammlung von Wachrichten, 
Erfahrungen und Beobachtungen für den Land- und 

. Stadtwirch. Herausgegeben von F. G/ Leonhardi. 1796, 
Sr bis tor Heft, 8. Mit Churfürftl. Sächf, Privilegio. 
Der Jahrgang compler 3 rchin. (Erfeheint monatlich.) 

Deffelben Buchs ılten Bandes 25 und 3s Stück. Zweite 

» verbellerte Auflage $. 10gn - > 

Journal für Fabrik, Manufaktur, Handlung tnd Mode 
1796. 55 bis zos Stück. Mit natürlichen Zeugmuftern 
und illum. Kupfern. gr.$. Der Jahrgang complet Srthlr, 

„Erfcheint monatlich.) ni 





* 


Von der ganz mit Florians Delikateffe gefchriebenen 
Zilia der Madame Beaufort und dem auaichendeu kleinen 
Pfalzifchen Ritterroman le Damoifel ex la Bergreette wer- 
den in diefer Michael- Mefe ganz unfehlbar gute deur- 
fche Ueberfetzungen erfcheinen. Um alle Colihonsfalle 
24 vermeiden, habe ich dies hiermit anzeigen wollen. 

. Berlin, den 1. Sept. 1796. 
Ernft Felifch. 





Die Ste Auflage des Dictionaire des deux nations par 
Mr. de la Veaux erfcheinet unfehlbar zur Michaelismeile 
diefes Jahrs, Diejenigen, ‘welehe bis dahin bey mir 
dera unterzeichneten Verleger auf dies Werk pr.inume- 
riren wollen, erhalten das Exemplar zu 5 rihlr.; der 
wachmalige Ladenpreis ift Srehlr. Auch find einige Exem- 
plare auf feinem Schreibpapier für Liebhaber iplendider 
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Ausgaben zu 1% Bonisd’or za haben. Die fünfte Auflage 
diefes allgemein beliebten Werks ift nicht nur von neuen 
forgfältig revidirt, und mit vieler, infonderheit techno» 
kogifchen Ausdrücken bereichert worden, fondern man 
hat auch vorzüglich diesmal auf’die Veränderungen Rück» 
ficht genommen, welche die franzöfifehe Sprache. wäh» 
rend der Revolution erfahren hat. Es find daher zuförs 
dert viele ganz neue, mitunter fehr kühn geprägte Wör- 
ter, als z. B, infuencer, toflümier ; volcaniler, buresw 
eratie, fans - culeteifarion, popularifer, biscameraller etc, 
fondern auch diejenigen aufgenommen wordeh, die zwar 
bereits vorhanden waren, allein gegenwärtig oft in ei- 
nem ganz andern, oder fehr erweiterten Sing: gebraucht 
werden, zı B. facrer, amalgamer,, fabrienteur, ramifica 
tion ete. Nicht minder war es’die Pflicht der Hernusge- 
ber, auf die in den verfchiedenen franzößfehen Konft- 


- tutionen vorkommenden, die politifche Organifstion be 


treffende Ausdrücke Rückficht zu nehmen, und daher die 
Wörter: allembide narionale, aflemblee primaire, affem- 
bite dlectorale, directoire, confeil des anciens, confell 
des cing cents etc, ferner einige ganz neue Redensarten; 
els z. B. mentir h la confeience ete. zu erläutern. Eine 
am Ende des zweiten Theils befindliche Tabelle der neu- 
en franzöfifchen Maafse und Gewichte „ in welche diefe 
auf bekanntere Maafse_ und Gewichte reducirt worden 
find, wird dem Lefer gewifs augenehm feyn. Die Her- 
susgeber hoffen, dafs nun vermittelft diefes Wörter- 
buchs auch alle rerolutionaire Schriften verändlich fr 


werden. 
Arnold Werer 


Buchhändler in Berlin. 





‚Werfuch einer hiftorifch- kritifehen Darftellung der birhe 
rigen Einfluffes der Kantfchen Philofophie auf alle 
Zweige der wilfenfchaftlichen und practifchen Üheo- 

“ Aopie. Hänniver. 5 in der Hetwingfchen Hofbachhand- 
lung 1796. 

Wenn die gegenwärtige Lage der Religion und Theo» 
logie; zumal in Beziehung auf die Reformertions-Verfuche 
der neueften Philofophie felbft die Aufmerkfamkeit derer 
erregt, die fich fonft um den Gang der Cultur der Theo» 
logie wenig oder gar nicht bekümmern. öder doch jede 
Neuerung filr höchfl gefährlich halten, fo ift vorliegen- 
der Verfuch sach dem Urtheile mehrerer gelehrier Zei- 
tungen z. B. der Göttinger, Oberdeutfchen u. a. ganz zu 
einem Handbuche der neueften Religionsphilofophie und 
Gefchichte geeignet und verdient daher jedem Freunde 
und Verehrer der Religion empfohlen zu werden, fowol 
zur Kenntnifs der neuern. Grundfätze über Religion und 


- Theologie als auch zur Einföfsung billiger Grundfätze 


gegen Andersdenkende. — Der Verfalfer macht zu einem 
zweyten Verfuche Hoffnung, wozu ihm die Terisentation, 
in welcher fich izt die Tfedlogie"befinder, Stoff genug 
liefern wird. Wenn alle Quinquennien ein folcher Ver- 
fuch gemacht würde, fo dürfte (und mit diefer Aeufse- 
rung des Verfaffers in der lefenswerthen Vorrede flimmt 
Recenfent ganz ein) die UVeberficht des Ganges der theo- 
logifchen Gultur dadurch beträchtlich gewinnen, und es 
würde gieichfam dem Publicum Rechnung abgelegt wer- 

()Ma den, 
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den, was in jedem folchen Zeitraum ron Seiten der Phi- 
lofophie für Theologie geleifter worden. — Wir dürfen 
allo zur Empfehlung diefes Verfuchs, der dem unkundi« 
gen Lefer zeigt, was von Seiten der Kantifchen Philof- 
phie für die gelamıe Theologie gerban und verlucht wor 
den und dem kundigen Lefer den Ueberblick des Gan- 
zes durch die Combinstion der verfchiednen Ericheinun- 
‚gen erleichtert, nur noch eine kurze Inhalsanzeige bey- 
fügen. — Der Verfafler giebt zuerlt ein Gemählde vom 
Geift des Zeitalters in religiöfer Hin&cht, handelt von 
der Anwendung der Fhilofophie auf Religion und Theo- 
logie und der in verfchiedenen Zeitaltern verfluchten An- 
wendung philofophifcher Syfteme aufs Chriftenthum und 
fchildert dann die Lage des-Chriftenchums , als man an- 
fieng Kantifche Philofoghie auf daffelbe anzuwenden ($. # 
bis 4.); dann kömmt er zu den, aus der bisherigen An- 
wendung derfelben refultirenden Principien für die An- 
wendung ($. 5 und 6.) und geht nun zu dem Einflufs der 
Kasitifchen Philofophie auf die einzelnen Zweige .der 
Theologie über ($. 7-12) auf Exegefe, Kircheugefchichte, 
Dogmatik, Moral, fymbolfche Theologie, Homiletik, 
Catecherik, Ascetik und Poftvrultheologie. — Wir zeich- 
nen nichts aus, weil jeder, den Religion und Theologie 
intereflirt, diefe Schrift nicht ungelefen lafßfen wird, 


— 


Da man mir in verfchiedenen gelehrten Blättern den 
Wunfch für meinen in 4 Theilen herausgegebnen mit 
vielen Beyfall aufgenommnen Unterricht für die zu, Kauf- 
leuten befimmten Jünglinge zu erkennen gegeben, dals 
er noch etwas an Voliftändigkeit bey der vor ein paar 
Jahren erfchienenen zweyten Auflage gewonnen haben 
möge, fo veranlafst mich diefes, hiedurch einen Nach- 
trag rou etwa 10 Bogen zu jenem Werke anzukündigen, 
welcher in bevorfteheuder Michaelis-Mefle aus.dem Ver- 
lage der. Helwingfchen Hofbuchhandlung in Hanzover er- 
fcheinen, und folgendes enthalten wird: ı) mehrere Um- 
laufsbriefe, 2) verfchiedene Briefe, fo Gch auf den ge- 
geuwärtigen Krieg. beziehen, 3) Briefe über faft alle 
Waaren, (in dem Unterricht werden nur Ellen-. und .Ma- 
terialwaaren abgehandelt). Den meilten Briefen habe 
ich nützliche Anmerkungen hinzugefügt, und zu mehre- 
rer Braushbarkeit des Ganzen, die Münzen, Maalse und 
Gewichte einer jeden Stadt, welche in diefem Nachtrage 
fowol als dem Unterrichte für, Kaufleute benannt find, 
befchrieben. 

Im September 1796. 

Chriftian Chriliani, 
Lector in Göttingen. 


D. Georg Chrift. Conradi Handbuch der pathologifchen 
Anatomie. Hannover, im Verlage der Helwing- 
[chen Hofbuchhandiung. 8. 17796. 

Bey der grofsen Anzahl von Handhbüchern über an- 

dere Fächer der Arzneywillenfchat 'mufs man lich wuns 
dern, dafs eine, für Aerate und Nichtärzte, fo wichtige 
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als intereffante Wiffenfchaft ,- die pätkologifche Anatomie, 
bisher ohue ein faßsliches Compendium blieb, daher Ein 
Meckel (de promorendis anat. parhol. adaıiniftrationibus 


- refp. Silberman. Halae 1790) in einer. befondern Differ- 


tation Regeln beftimmte,. nach welchen ein folches zu 
entwerfen ware, . In obigem, mit vielem Fieifs und De- 
lefenheit verfafstem Haudbuche hat der Verfafler näch 
der Ordnung der Theile des menfchlichen Körpers die 
vorzüglichflen Veränderungen und Verderbniffe, die fie 
in Krankheiten ‚erleiden, fo wie matı fie bey Sectioneä 
gefunden hat, mit Angabe zahlreicher Beyfpiele verzeich- 
net. Nach vorausgefchickter Litteratur über' die patho- 

logifche Anatomie ,- werden erft die £. g- partes fimilares, 
dann die daraus zulemmengeletzton- Eingeweide: u. Ep 
tes dilimilares, wogrbandtk. ’ 


IIL Vermilchte Anzeigen. 


So eben ift mir der kürzlich fertig gewordene zweute 
Theil meines Werkes: Ueber die Schweiz und die Schwei- 
zer zu Gelicht gekommen. Bey einer Büchtigen Durch- 
Gicht (ind mir verfchiedene Druckfehler aufgeftofsen, die 
ich hier nicht verbeßern will, noch zu verbeflern nöchig 
haben werde; weile meift von der Art find, dafs billige 
Lefer fie felbft, und ohne mir desfalls etwas zur Laft zu 
legen, berichtigen werden. $o’finde ich 3, 36. „Der 
Kanton Luzern braucht jährlich für 2,390,000 fl. ausiam- 
difchen- Wein.“ Es follte aber heifsen: für 2 bis 
300,000 A.; wie diefes auch 5. 1312 zu bemerken ift, wo 
ich mich auf jene Stella berufe, und diefe Summe deut- 
lich genüg nicht höher als zwilchen 2 und 300,000 fi, an- 
fchlage, — Meine Entfernung vom Druckort, meine 
häufigen Reifen, und meine mannichfachen Befchäftigun- 
gen, die meinen literarifchen Arbeiten fo ganz eutiregen 
find, werden — befonders bey Perfonen die gewohnt 
Gnd, Rückfichten zu nehmen — einige Druckfehler, oder 
auch allenfalls Schreibfehler leicht entfchuldigen. Und 
andere, die mein Buch verdammen, weil fie es verdam- 
men wollen, wirden es auch thun, wenn jene Unroll 
kommenkeiten gar nicht vorhanden wären, — 


Ich ergreife diefe Gelegenheit , ‚dem Recenfenten dee 
den erfien Theil meines.Buches über die Schweiz ete. in _ 
der 4. L. Z. in einem ziemlich derben Ton angezeig 
hat, für einige nützliche Winke, die jenes Tons unge- 
achtet — für mich nicht verloren waren, meinen herzli- 
chen Dank abzuftatten. Weber andere Stellen, wo mich 
der Hr. Rec. völlig milsverftanden har, werd ich mich 
bey einer andern Gelegenheit erklüren. Ueberhaupr, 
wenn ich die Gefchichte diefes Buches, und das Unan+ 
genehme, mitunter auch Ungerechte, Schiefe, Kleinli- 
che, das ich deswegen fchon erfahren babe, erzählen 
wollte;. fo würd es mir an Stoff zu einem neuen in man- 
chem Betracht lefenswerthem Buche nicht fehlen, — 


Leipzig, im Auguft 376. 


der Verfs(ler des Buches 
Ueber die Schweiz und die Schweizer, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. ; 


L Chronik deutfcher Univerüitäten. 
Genua h 


D: 3. Jul, 1796 erhielt, nach vorgängiger Prüfung, 
Ur. Fried. Chrif, Theoph, Bartholomüns, aus OR- 
heim im Eifenachifchen, die Dociorwürde. Sein & Speci= 
‚men enthält: cogitata de ufu wicerum artifcialium i in phthifl 
pulmonali. 


Den ı. Aug. erhielt Hr. Frider. Card. PYik, Doertin- 
ger, aus Ohrdruff, die Doctorwürde bey der ınedicini- 
fchen Facultät alihier, nachdem dirfelbe' feine Inauguräl- 
differtation: de cafiratione,, vertheidiget hatte. Das-Pro- 
gramm vom Hn. Decan. geh. Hok:. Oruner , nn: de 
femiotice: vetiologica ee ' 


Das vom Hn. geh. Kirchen. Griesbach am 6 Aug, 
übernommene Prorectorat kündigte im Namen der Uni- 
verficät Hr. Hofr. Schutz durch ein Programm an, unter 
dem Titel: crifeos PV’akefieldianae Brigh quibusdam iocis 


ndhibitan cenfura IL, : 


Den 10 Aug. erhielt, nach vorgängiger Prüfung, Hr. 
Simon Jacob Seefemann, a. Riga, die Doctorwürde, Sein 
Specimen enthält: de Hufteria. 


Den Aug. erhielt, mach vorgängiger Prüfung. £ Hr. 
Berjam. Chrik. Theopı Starm, aus dem Voistlande, die 
Doctorwürde. Sein Specimen erithält? visci quercini de- 
Seriptio botahica analyjir ehemica ei uns: meditns Jpeeimen 
medicum. N 

Göttingen. 
. Den,s Aug. Hr. Carl Zadıw, Rudolph de FDattenwyl 
de Malefert, a. Bern in der Schweiz, difl. inayg.; Ob- 
fervationes quaedam de re judiciaria Bernenfi. (64 Bog. 4.) 


Den 20 Aug. Hr. Edward Bentzei, a, Hamburg‘ fhe- 
Jes inanugurales loco differtasionis kractaturae guaeflienem : 

ando jure Hamburger in caufis mercatorüis aditws ur } 
Tre Imperi tribunalia pateat ? 


ı ‘Den 31 Aug. Hr. Carl Guäl. Hoppenftedt, a. Hanno- 
ver, difl. insug.r de dure circa fractur fewdi aperti ante 
ejus reinfeudationem maxime intuitu erpertatisarü, (3. Bi4-) 





Ebenfalls erlangte Hr. Joh. Friedr. Eraft Krüger, aus 
Deimold,, die medicinifche u. chirurgifche Doctorwürde. 


Das zum Wechfel des Prorectorats und zur Feyer des 
Anniverfarii, Namens der Univerfität herausgekommene 
Progr. des In. Hofr. Heyne, worin zugleich der Amts - Ju- 
beifeyer des-Hn. geh. Juflitz-Rachs Piütter gedacht wird, 
enthält: Phitoftrati imoginum illuftratio particula UI. (1 B. 
Fol.) Zu 


II. Todesfälle, er? 


. Den 3 May farb zu Erfurt Hr. Dr. Andreas Nunn, 
der Arzneygelahrcheit öffentl. ordentl. Lehrer, u. vor- 
derfter Beyützer der Facultäit, Senior. der Univerliras, 
‚comes palatinus, Stadıphylicus und 2ter Rathsmeifter ,. ‚im 
75 Jahre feines Alters, 





r 


Den 16 Janmar ift der im vorigen Jahre zum Bifchöf. 
von Göthland ernannte Hauptpaftor der Admiraliäät in 
Carlscrona, Dr. C. F. Muhrbeck, auf der Rütkreife bon 

Upfala, wo er zum Bifchof eingeweiht worden, im SgBen 
Jahre feines Lebens verftorben. 





Den 8 Jul. farb in feinem bifchäflichen Wohnfire, 
Janowo, der berühmte Polnifche Gefchichtfchreiber, Hr. 
Adam Stanislaw Narwfsewicz, Bifchöf- von Luck und If. 
Cauifch Breft, wie auch Ritter des weifsen Adler« ünd ' 
Stanislaus-Ordens, im 63 Jahre feines Ältere, - '- 


2 
“ 


UI, Vermifchte Nachrichten, 


Im Monat Julius diefes Jahres machte ich eine kline 
Reife nach Gröningen, welches 9 Meilen von hier ent- 
ferne it. Die Univerlität hatte Ferien. Der bötat. Gar- 
ten ift fehr gut unterhalten, _ Im Gewüchshaufe gab es 
viele Arten Cactus und Aloe; fchr grofse Agawe; der 
Tulpenbsum fländ in Blithe; der Stamm eines unädhiten 
Acscieübaums hatte 1 Fuls im Durchmefler ete. Wegen 
Krankheit des Prof. der Anatomie fahe ich das anotrom, 
Gebäude nicht, Das öffentliche Auditorium, der Promo- 
tionsfael, die Sammlung von phyfikalifch - chemifch - ma- 
thematifchen Inftrumenten, und der Säulengang in dem 

(6) N Uni- 
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Univerfitätsgebäude verdienen gefehen zu werden. Zi 
Ein hiefiger treformirter Geiftlicher (wo ich nicht irre, 
Gujot) has ein Taubltummeninftizur. — Die Zahl der 
hießgen Buchkändler if anfehnlich „allgen der Werth ihe 
rer Handlungen iff mit den "Deutfchen nicht in ‘Vergleich ” 
zu ‚ftellen. Bequem ift es, dafs alle Bücher gebunden 
find; denn jeder Buchhändler ift auch Buchbirder.; Ich, : 


DIN ITTII 


2 Enden giebt es'z vr. 


zös4 


-fand viele’Weberfetzungen von deutfchen Romanen, und, 


“"wiewohl nicht fo häufig, von wiffenfchaftlichen Werken. 


Kein hieöger Buchhändler bat einen gedruckten Catalog 
yon fei gemrorjute Auch in der oMfriehfchch Sedde 
äu Popierwinket. Det Buchhänd- 
ler E. Eekhof, ein Gröfinger van Geburt, verfchaft den 
»Eiebbgbgfh: alle hol. Vyerke zu dem Ladenpreite. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 
Neuere Verlagsbücher der Helwingfchen Hofbuchhand- 
lung in Hannover. 


Biermann, G. 8., Anleitung zum Rechnen im Kopfe, oh- 
ne allen Gebrauch ron Schreibmäterialien: Zweyte ganz 
umgearbeitete Auflage. 8 — 20 er. 

‚Collection of mercantile leiters, «to which are added bills 
of exchange with a fullicient german phrafcology tur 
the ufe of young gentlemen deflined for ırade by C. 
Chriftiani, & — ger. _ 

Contadi, C. G., Handbuch der päthologifchen Anatomie. 
g. — I rthl. 12 gr. 

Darftellung, hiftorifch -kritifche, des Einfufles der Kant- 
fchen Philofophie auf Religion und Theologie, mit be+ 
fländiger Hinficht auf die Bedürfniffe des Zeitalters. 8% 
ı rchl. 

Eggers, C. U.D., die’ Lehren des Chriftenthums für 
die gebildete‘ Tagand,. näch Anleitung des Hannövet 
fchen Catechismus. Dritte vermehrte Aufagl. 9. — 
I rıhl. 

Fröbing, J. C;, die Bürgerfchule, ein Lefebuch für die 
Bürger- und Landjugend, 2r, Band, Br 3. init Rue 
a rthl. . 

Deffen Geographie fürs Vok.ge.g —ı "rehl, 20 Fo 

Deffen geographifche Befchreibung der Churbraunfchwei- 
gitchen Lande. Ein Lefebuch für Stadt- und Landkin- 
der. er. 8. — Ber 

König; 6. L., de fatira Romana, ejusque auctoribus zu 

„‚eipwis. 8 maj- — 7. gr. 

Mutzgr.besher, E.5., Sammlung voy Gebeten und Fop 

mularen für gortesdienilliche Handlungen. gr. 8- 

21 gr. 

Sprachlehre für die Deutfchen,, die das Franzöfiiche oh- 
ne Sprachlehrer erlernen wollen. ıfter Theil, der die 
gründliche Anweifung zur richtigen Ausfprach« enthält, 
„g —ırhl 

Wichmann, J. E., Zimmermann's. Kraukbeisgeicichte 
m TE 


4 





# Neue Verlagsbücher der Gebrüder Hahn in Hannover 
‚zur Leipziger Ofter- und Michaelis-Ieffe 1796. 
Ebermaier, J. C., über die nothwendige Verbindung der 
fyitemat. Pfanzenkunde mit der Pharmacie und über 
die Bekanntmachung der eiftastigwürktuden ZB 

8 — 7 gr . ls + 


I 


— wer, TE: P., Repertoriam für*Chemie, Pharmacie 


und Arzueymiitelkunde. ır B. 1, 25 $ı. 8. — 16 gr. 

“B Äläktungen , ’ Sitingedichte und Epifiehn, auch Siuenge- 
mählde, vom Verfafler der Kircbenvifitstion, und des 
Stidtifehen Patronats (J. A. Weppen) mir Kupf. von 
Ramberg. 8. — 14 er. 

Ewald, J. L., Blick Jefus auf Natur, Menfchheit und 

Fgich' Teibt. 'oder Berrachtungen über die Gleichniffe 

a a Herrn," are vermehrıe Anfläge, er & — ırcl 
x 

Klin C m H. W., praktifches Handbuch für Aporheker 
zur Anfchafung der nöchigflen und brauchbarfieu ro- 
ı hen: zubereiteten ü. zufammengefctateu Arzneymiccel, $. 

-ı 2 erh : 

Die Leichtfinnigen,, ein Schaufpiel in 4 Aufzugen, rom 
Fr: Meifsner. 9, — 6 er. 

Medltstionen über. rexichiedene Bechtansmerien,, heraus- 
gereben von den Gebz. Orerbeck.-», ar Th. zue ver- 
mehrte Auflage. 8. — 1 rthl. 8 gr. 

Deflelben Buchs Fr Theil. — 16 gr. 

“Müller, A. C.; Exempelbuch zum Gefindheitscatechis- 

"mus, ein Leiebuch für niedere Schulen, Eltern, Leh. 
‘rer und Kinder: '4' Bündchen! $. — 15 gr. 

Münter, J. C. E., das Rofstäufchertecht, 21€ verbefl. 
Aul.g. — En, 

Peterfen, G. F., kleine Schriften, i in Beziehung ubPis 
de und Pferdezgeht. Auch .unter dem Titel: Bemer- 
kungen auf einer Reife nach den Preufüfchen Geltiu«- 
anftalten.: 15 Stick mir Kupfı 8.— 14 gr... 

von.der Reck; Fı G. ;, überdies Verbeflerung der Land- 

-‘ fchulen, mit 7 Tabellen. Sr — 18 grun >le. . 

Schetelig „ J. -G. , vikonogräphifche Kibliochsin 2 2. 2,.35 
Stück. & — ı rthl. 

Schloffer, J. G., Fortfetzung des Platonifchen Gefprächs 
von der Liebe, HEN .. 

von Sierstorpff, C. H., über dis forftmäfsige Erziehung, 
Erhakung und Benutzung der vorzliglichlidn Holzarten 
" nebft einigen Beytrügeni "welcheidas Furftwefen über 
“haupt betreffen. mic illum, Kupf, Ir Theil. in 2 Absheil, 

. & rthl. 6 gr.- 

Stolz, J. J.: Erläuferungen ; zum Neuen Teftament. 1s Hft, 
(Matthäus) er. 8. — 12 gr. 

Velthufen, J. C., Bremifches’und Verdifches Synodalma- 
eszin. ır Band. 8. — 16 gr! 

Welttuümb, J: Fi, ‚Bemerkungen und Vorfehläge ı für 

» Brannteweinbzreuner. 215 vorm, Auf,-mis ı Kupk, 8, — 

vspdgt Kuauıat snt 5 ls . . Ati 

Der 


Deffen Handbuch # der Apothiekerkunft, 1, 2te Abıh. gr. 8. 
18 07 

Wohlers, J., Catechifationen über die Vaterlandsliebe 
und Arbeitlamkeit, nach Anleir. des haunövr. Landes- 
Catechismus , nebft einer Predigt. 8. — S:gr. 

Führers, praktiiche Anweilung zum Forfiwefen. ate ver- 
mehrte Auflage. &. — 16, gr. i : 

Gallerie merkwurdiger Männer aus ‚der ältern und neu- 

- ern Gefchichte. 3. Bände. 8. — I rchl. 15 gr. 

Lieder zum neuen Jahre für Jünglinge und Mädchen. 

gr. 

Peiw, G. F., Lebensbefchreibungen berühmter Männer. 
ir DB. 8. — 15 gr. 

Sanders praktifche Abhandlung über die Darmgicht der 
Pferde. mir ı Kupfer. 3. — 3 gr. 

Strube, C. T., praktifche Anweifung zur Bienenzucht. 
ate vermehrte Aullage, mie ı Kupfer. 8. — 16 gr. 

Volkskalender, neuer, oder Beyträge zur angenehmen 
und nürzlichen Unterbjalcung für den Bürger und l.and- 
mann auf das Jahr 1796. von G. F. Palm. mit Kupf. $- 
12.gr. 

-WVeyhnachtsgefchenk für gebildete Kinder. — = gr. 

Lotteriefpiel, neues moralifches, ein Wöyhnachtsgefchenk 

“für Kinderz eng Fragen, kleine Gedichte und un- 
terhiltende Gefchichten, in 3 Klaffen, von einem Kin- 
derireunde, im Kafichen 16 gr. 





Nüchricht an dus botanifche  Pablicum, 


Hofmanns Deutfchlands Flora oder boranifches Ta- 
fchenbuch, zer Jahrgang, die Crypiogamie enthaltend, 
hat nun die Prefle verlaflen. Es können alfo die Herren 
Prinumeranten, die übrigen gedruckten Bogen namlich: 
die Vorrede, )( X oder Confpecws, welche beyde vor 
dem Bogen A angehefiet werden; ferner die Bogen G 
bis Q nebft einem Werzeichnifs von meinen naturhiftor'- 
fchen Werken, und dem Umichlag, worauf 2 in Kupfer 
geftochene Vignerten gedruckt ünd, an Ihren Empfan- 
kungsorten der ıften Abtheilung, sun gegen einen Nach- 
fchufs von 1 fl. oder rögr., ablaugen. Der mit der ılten 
Abtheilung ausgegebene rorhe Umfchlag und das Quart- 
bläuchen G werden weggeworfen. 

Vollltändige Exemplare mit 14 illum. und ı Titelku- 
pfer koften brofchire mir Einfteck » Furteral 4 fl: ır kr. 
Reichsgeld oder 2 rihl. 10 gr. Sächf, und brofchirt mi 
2 Schreibtafeln und Futteräl 4  ıgkr. oder zrthl. 12 pr, 
in einem fchönem Einband aber ebenfalls wit Furreral 
und Schreibtafeln 4 A. 24 kr. oder zrıhl. 16 gr., rohe 
Exemplare ohne alle Kupfer ı fl. 15 kr, oder 20er, Mit 
fchwarzen Kupfer werden von diefem Jahrgang keine 
ausgegeben. ‘ 

Yon ıltem Jahrzang fd ebenfalls noch Exemplare 
zu haben, mnlich brofchire mit illum. Kupfer 3 fl. oder 
x rıhl. 16 gr. und mit Schwarzen Kupferu z A. 6 kr. oder 
1 rılıl. 4 gr, ungeheftet ohne alie Kupfer 1 . 15 kr, oder 
20gr.° Wem Leipzig säher ill, der finder beyde Jahr- 
giuge auch bey meinem Commifl, Hrau. Joh, Sam. Hein- 
fius, der folche auch au die Herren Buchhändler abliefert. 

Erlangen, im Auguft 1796. 

Joh, Jac. Palm. 
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Ferner haben. bey vorfishendem Verleger von neuen 
Büchern kürzlich die Preffe verlaffen: E 
Hagens, M. Fr. Wilh., Materialien zu Uebungen in der 
Ciceronianifchen Schreibart, 2te Sammlung. 8. — ggr. 
oder 30 kr. > dd. 
Beyde Theile 12 er. oder 45 kr. 

Roths Materialien zu Kanzeivorträgen oder Zollikofers 
Predigten im Auszug für Volkslehrer. IVn Bands ıfte 
Abth. gr. 8. — 9 gr. oder 36 kr. 

Die 3 erfien Bande, jeder in 3 Abtheilungen, koften 
grıhl. 3 gr. oder 6 Hd. 24 kr. 

Wendt, D. Frid., de febribus remittentibus feweßris bi. 
berni as. 1795 - 96. comment. 9. — 9 gr. od. 24 kr. 


Zur nächften Herbftmeffe werden noch ferig: 


Rau Materialien zu Kanzelyorträgen über die Evangelien. 
I Bds. 2te u. zte Abtheil. gr. 8. jede 8 gr. od. 5okr. . 
Hildebrand , Frid., de metallorum nobilium puritate, 8. 


Exempelbuch zum Gefundheitskatechismus; Ein Lefe 
buch für Schulen, Aciteru, Lebrer und Kinder, 
die fich des Guten befeiisigen wollen; von O. A. 
Muller. 2 Theile. $. Hannover b. d. Gebr, Hahm, 
27 Bogen; 15 er. 

Beide Theile diefes gemeinnützigen Buchs eutfpre- 
chen nach dem Urtkeile 'mehrerer krie. Blätter (z.B. Jem 
A. L. Z. Jan.u. Aug. d. JS.) ihrer Abficht ganz. Sie 
theilen denjenigen unter allen Volksklafen, die für Beleh- 
rung Empfänplichkeic'haben, fehr brauchbare und der Bo- 
herzigung werthe Lehren im Gewande der Erzahlung amt 
fchaulich mir, Die Sprache ift rein, und allgemein ver- 
ftändlich; die Erzihlungen jedesmal der. Wahrheit treu; 
und mit der nörhigen Kürze abgefafet. Dos Ganze darf 
alfo auch okne beflimmte Buckficht anf jenen Kutechismur, 
Eltern, Lehrern und Kindern als ein angenehmer, ‚und 
über körperl. Gefusdheit richtig belehreüdes ‚Lehrbuch mis 
Zurerlälligkeit einpfohlen werden. 


Eudoxus; oder uber die Aufnahme zum Pythagoräer, 
ein Alterthumsfluck, der Verwüfeng und Fergefenkeit 
entrilfen. Aus dem Griechifchen. ' Calfel, bey Cramer — 
Fr fo eben herausgekommen und in allen guten Buch- 
Handlungen Deutfchlands zu haben. Allen Verehrern ües 
erhaberten Weifen, allen Forfchern nach Wahrheit, al- 
ken Bibliotheken und überhanpt dem ganzen verfländigen 
tefenden Publikum mufs diefes edlere Neugierde befrie- 
digende Werk um defto willkommener feyn, da, wie 
bekamtt, nech nur kleine Bruchftücke aus Pyrehagoräs 
fchen Schriften auf unfere Zeiten gekommen find. „Der 
„Brand — heitst es in der Einleitung — welcher das 
„» Heiligchum der WYeltweisheit [die Schule des Pythagos 
„res) verzehrt hatte, konnte vielleicht einige Schriften 
„Gerfelben verfchont, die geflüchtwren Anhänger der 
„» Weifen von Samos konmen eimge derfeibten vom Um 
miergange gerettet haben. So wünfchte, fu vermuthete 
n„Philadelph; und- man will wiffen, dafs feine Vermu- 
»thung nicht irre gegangen ift, indem er in und um 
„’ Kroson theils Bruchllüucke vonfllandichriisen , theils ei 
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„nige noch unbeichädigte Rollen aufrefunden, die er 
„aus gegründeren-Urfschen entweder für eigene Schrif- 
„ten des Pythagoras halten mufste, oder doch für fol- 
„che, die nach feinem mündlichen Unterrichte von Kö- 
„ nebiteu niedergeichrieben worden." 


IH. Auction. 


Den 19ten December diefes Jahres foll in Berlin eine 
anfehnliche und (ehr wohl conditionirte Sammlung von 
zömifchen und griechifchen Claflikern,, ital., engl., fran- 
zöf. u. deutfchen Büchern verkauft werden. Verzeich- 
niffe davon überfchickt auf Verlangen der Herr Candidat 
Sonnin in Berlin am Döhnhoffchen Platz im Lehmann- 
{chen Haufe, der für alle Berliner Bücher- und dergl. 
Auctionen Aufträge beforgt und auch Verzeichniffe über- 
fchickt. Auch ift diefes Verzeichnifs beym Ha. Hofcom- 
milär Fiedler in Jena ebenfalls zu bekommen. 


IV. Anzeige. 


“ Einer meiner Freunde, deffen Hauptbefchäftigung 
Maturgefchichte ift, und der in diefer Rückficht fchon 
verfchiedene Länder Europens befucht hat, wünfcht ei- 
nen Reifegefellfchafter zu finden, der mit ihm gemein- 
fchaftlich in diefem Fache arbeite, und ihm darin mic 
hinreichender Theorie und Praxis an die Hand gehn 
könnte. 

Die Beobachtungen erftrecken fich auf alles, was im 
Reiche der Natur Merkwürdiges vorkommt. Pflanzen 
aber find befonders in Bezug auf den zu fuchenden Ge- 
fellfchafter unter allen das wichtigfte. Es kommt.nämlich 
Asrzuf an, die Gewächfe eines faft gar nicht unterfuch- 
ten, durch feine Lage fehr- merkwürdigen Reichs von 
Europa, zu beftimmen, zu fammeln, und zu befchreiben: 
fo dafs eine volllländige Flora diefes Lindes könne aus- 
gearbeitet werden, die wegen der in einen kleiuen Raum 
zulämmengedrängten heifselten und kaken Temperaturen, 
und wegen den noch nie durchfuchten Alpenkesten äuf- 
fer intereffant zu werden verfpricht. 

Zu diefer Unternehmung ift bereits durch Mehreres 
ein guter Grund gelegt. Mein Freund war Cchom in je- 
nem Lande, fammelte und beflimmte bereits gegen so@ 
, Pflanzen in wenigen Monaten, verftehr die Lanelteen, 
che, hat die beften Verbindungen und Empfehlungen, 
und wird von den Einwohnern möglich unterftützt. Er 
Steht mit mehrern Naturforfchern Deutfchlands in Ver- 
bindung, befitzt die nöchigen Hülfsbücher, kann mit dem 
Zeichnen und Malen recht ‘gut felbit forckommen; und 
es fehlt ihm aufserdem an keinem Erfordernife, 

Zu der Unternehmung find ungefähr zwey Jahre be- 
Nimmt. In diefem Zeitraume ilt die äufserfte Thätigkeit, 
der beharrlichitie Fleifs nöthig, zu welcher mein Freund 
fich feit langer Zeit gewöhnt hat, und ohne die in der 
Ng. gar nichts auszurichten it. Das Land wird nach 
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allen Richtungen, in allen Provinzen durchreift. Dies 
gefchieht natürlich zu Fufse. Ueberall wird auf der Stelle 
beobachtet, beflimmt, befchrieben, abgebilder, gefam- 
mel. In dem Werke foll nichts Willenswerihes über- 
gangen, das Ueherflüflige forgfälig vermieden werden. 
Von dem Mitarbeiter wird daher vollkommne, gründli- 
che Kenntnifs der Theorie und Praxis in der Botanik 
verlangt, damit das Bekannte fchnell erkannt, das Seltene 
und Neue bald entdeckt, und alles deutlich, fyftematifch 
und vollftändig der naturforfehenden Welt mitgetheik 
werden könte, 


Jedoch werden auch andere Naturkörper: Vögel, In- 
fecten und Mineralien gefsmmel. Mein Freund ver- 
fpricht fich von feinem Gefellfchafter auch da Hülfe und 
Theilnahme an den Arbeiten, die bey Emlammlung und 
Aufbewahrung vorzufallen pflegen, wovon fich ein eifet- 
ger Naturliebhaber nie ausfchließt, Er wünfcht in fei- 
nem Begleiter diefelbe leidenfchofiliche Neigung für die 
Ng. zu finden, die ihn befeelt, und die alle unausbleibli- 
che Mühe und Befchwerde nicht empfinden lifst. Sollte 
der Gefellfchafter aufser der Botanik, die immer das 
Haupterfordernifs bleibt, irgend’ein anders Fach der Ng. 
verflein; fo würde Kennenifs der Mineralogie am er- 
wünfchteflen feyn; wei der Reifende in der Entomolo- 
gie und Ornithologie fich felbft trauen darf, 

Zur Entfchidigung des zu fuchenden ‚Gefellfchafters 
ift mein Freund im Stande folgendes anzubieten : . 

Freie Reile und Unterhalt, Quarter, Beköftigung, 
ohne einige Ausnahme alles in feiner Grfellfchaft, und 
wie er felbft; oder im Fall einer zufälligen kurzen Tren- 
nung, auf Deutfch - anftändigen Fußs. 

Nach Eudigung der Unternehmung freye Rückreile 
neblt allen Unkollen bis an irgend einen fchicklichen 
Oxı mitten in Deurfchland; oder, wenn es beiden Thiei- 
len gefälk, eine neue, Verbindung sa einer dam Gcher 
zu unternehmenden Reife nach einem andern Weltcheile, 

An baarem Gehalte: 200 Thal. jährlich, welche, wenn 
der Reifende feine Erwartungen erfüllte Geht, mit noch 
50 bis 100 jährlich gern werden vermehrt werden. — 

Da fich die Koften einer folchen Reife (ehr hoch be+ 
laufen; fo halt es mein Freund für billig. dafs alle ge 
faınmeke Naturprodukte ihiv felbit und ausichliefsend 
zugehören, Sollte jedoch fen Geführte für irgend einen 
Theil der Naturg. vorzügliche Liebhaberey haben, (wel- 
ches jewer herzlich wünfcht) fo wird es ihm nicht nur 
frey ftehn, fich nachdem der Unternehmer felbft zur Ge- 
ige gelammlet hat, mit einigen Exemplaren zu verfehn, 
fondern neu wird fich auch ein Vergnügen daraus ma 
chen, ihn auch durch andere mannigfache Verbindungen 
darin zu unterlluszen. 

Die Reife wird künftiges Frühjahr, fobald die Nerd- 
fee fahrbar ift, d. h. iu Blärz, April 1797, angetreten, 
Nachricht erwartet " 

. der Profeffor Heliwig 
in Braunfchweig. 
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‘Mittwochs den zıen September 1796, 





I. Ankündigungen neuer Bücher, 


T: der Andreüifchen Buchhandlung in Frankfurt am M. 
it zu heben, um 14 gr. 
» Gefundheits-Almanach, oder, medicinifches Tafchen- 
„buch, auf das Jahr 1797 — Aerzten und allen 
„ Liebhabern der Gefundheit gewidmet, von D. Joh. 
„ Val. Müller. j 
Inkaltz — ı. Kalender. — 2, Umrißs des Ganzen 
der heutigen medicinifchen Litteratur. — 3. Einfufs der 
Arzneywillenichaft auf das Wohl des Staats. — 4. Der 
Menfch überhaupt betrachtet. — 5. Medicinifche Kum 
methoden bey verfchiednen Nationen. — 6 Von den 
Plliehten der Eltern gegen ihre noch ungebohrnen Kin- 
der. — 7. Tödliche Zufälle der Neugebohrnen, in den 
erften Tagen des Lebens, — 8. Einige allgemeine Vor- 
fchrifien für Frauenzimmer, die an fchmerzhafter monat- 
licher Reinigung leiden. — 9. Muttermäler. — 10. Nachır 
wandier. — ı1. Ueber die Kleider in medicinifcher Rück- 
fich. — ı2. Ein Beytrag zur Damentoilette. — 13. Ka- 
- Jendervorurtheile, — 14. Erwas über die Faulfieberepi- 
demie, fo in Frankfurt in den Jahren 1793 u. 1794 ge 
herrfcht. — 15. Vorichriftien zur Wiederbelebung er- 
wunkener Perfonen. 





Neue Verlagsbiicher der Andreüifchen Buchhandlung zu 
Fraukturt am Mayn. 

Köhlers, (Gregor) praktifche Anleitung für Seelforger 
am Kranken- und Sterbebette 21e verbeflerte und ver- 
mehrte Auswabe, 8. 12 Er. ; 

Müilers (D. Joch. Val.) Gefundheitsalmanach oder medi- 
zinifches Tafchenbuch für 1797 Aerzten und allen Lieb» 
habers der Gefundheie geweiht. 9. 14 er. 

-——— Ucher Bieykrankbeiten, und wie’ diefelben am 
beiten zu verhüten, und zu heilen find, wobey be- 

‚ wierfen wird, dafs die Bleyglafur des irdewen Küchen- 
gefchiris, keineswegs als die Hauptquelle der Abnah- 
me. körperlicher Krifte des Mesfchen, befonders der 
höhern Stande anzufehen fey. 8.14 gr. 

Vertuch über die Mittel die ehemaligen wohlfeilen Zei- 
ten fegen unfre dermalige VWWuchertheurung einzutau- 
fchen von M. 8, von R. 8. ı0 er. 

Weikard, (M. A.) Entwurf einer einfachen Arzueykunft, 
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oder Erläuterung und Beftätigung der Brownifchen 
Arzneylehre zte vermehrte u, verbeflerte Auflage gr. 8, 
ırchlr. gg, 

Manderbach (K. G. D.) weu ausgearbeitete Entwürfe zu 
Volkspredigten, über die ‘gelfammte Pfichten der Re- 
ligion. ıor Th. gr. 8. A rtlilr. $ gr. 


— 





Von Rouffeau’s Letters on the Elements of Botany, 
addreffed to a Lady, with Notes and additional Letterg 
fully explaining the Syftiem of Linnaeus, by Prof. Mar- 
tyn, gth Edition, Lond. 1794. wird eine unter Auflicht 
des Hrn. Prof. Hoffmann’s zu Göttingen veranftaltere 
und mit Anmerkungen fowohl als neuen Originalzeich- 
nungen verfehene Ucberfetzung in meinem Verlag er 
fcheinen, fo hiermit der Colliionen wegen öffentlich be- 
kannt gemacht wird, 

Erlangen , im Augult 1796. 

J. J. Palm. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben; 
Der neue Frofchmäusler, ein Heldengedicht in drey' Bi« 
chern. Cöln 1796 bey Peter Hammer. 
Mau darf wohl fagen, dafs diefes literarifche Producer 
etwas einziges in feiner Art ill, 





In der Hermedorf und Antonfchen Buchhandiung im 
Cörliz ift herausgekommen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Der Naturforfcher, oder Abhandlungen über ausgewählte 
Gepenflünde ans den Reichen der Natur. Zur Er 
weiterung und Berichtigung naturhiftarifcher Gegen 
fände, 8. 14 gr. 

Abhandlungen über einzelne Gegenftinde aus den Ri 
chen der Natur, die aufserdem, dafs fie ihre Materie 
vollftändig behandeln, auch Irrthümer berichtigen, müf- 
fen nicht nur dem Naturhiftoriker, fondern dem Litte 
rator überhaupt willkommen feyı. Die bier vorgetra 
nen Materien find zwar gröftentheils nicht neu, aber im 
Ganzen gut gewählt; laffen fich überdies nach gut lefen, 
und find’ unterhaleend. Und wir haben Urfache, diefer 7 
kleinen Sammlung viel Lefer zu wünichen. Der Inhale 

(6) O ift: 
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ill: 1) Ueber einige in dichten Mailen gefundene leben- 
dige Thiere. Diefe Erfahrungen erftrecken lich befon- 
ders auf Kröten, die man in dichten Baumftimmen, 
Steinklüften u. d. g. lebendig gefunden, 2) Exrwas über 
sie Triebe der Thiere. 3) Deber einige Schlangen in 
‚ Nordamerika, und den Colibri. Die Nachrichten von 


der Klapperichlange (nd merkwürdig. 4) Befchreibung | 


der Fledermaus, befoünders der groisen suf Madarafcar, 
und des amerikanifchen Vanpyrs. 5) Etwas zur Natur 
geichichte und Oekunomie des Schwarfs. 6) Die Aufler. 
”) Einige Beytrüge zur Naturgefchichte des Rennthiers. 
8) Verfuche und Beobachtungen über den Gelang der 
Vögel. 9) Vox den kriechenden Thieren, Infekten und 
Fifchen des Königreichs Siam, 10) Einige Bemerkungen 
über das Nip!rd. ı1) Beytrag zur Naturgefchichre des 
Zuckerrohrs. 12) Von oftindifchen Gewurzen. 13) Von 
Corallen und deren Fifcherey. 14) Vom Tokayer und 
andern ungariichen Weinen. ı5) Natürliche Gefchichte 
der Gattung vos Heufchrecken, die in den Jahren 1754 
bis 1757 in der Provinz Eflremadura grofse Verwültun- 
16) Der Rhinoceros oder Nafenhorn, 
18) Der Jagtar oder Once. 19) Natur- 
gefchichte der Kuchenfchabe. _ 20) Befchreibung zwoer 
ehineifchen Wafferplanzen. 21) Die Eiche. 22) Ueber 
die Ausbrütung der Fifche. Enthält mancherley eigene 
und ganz intereflante Beobachtungen des Verf., die er 
mit Fifchereyen in feinem Zimmer auf mancherley Weile 
angeltellt, und die Fifchgen zum Auskommen gebracht 
‘hat. Diefe Verfuche find um fo wichtiger, da man erft 
och neuerlich die Ausbrütung diefer Art hat beftreiten 
“wollen. 23) Bemerkungen über den Infinkt. 24) Von 
den Heringen. 25) Zufällige Bemerkungen, einige von 
Pallas gefammelte Merkwirdigkeiten des Mineralreichs 
betreffend. 26) Der Cyperwein. 27) Der Injuben- oder 
Brufibeerbaum. 28) Verfuch über die wunderbaren Ei- 
genfchaften und Kräfte der Pflanzen in Vergleichung mit 
den Eigunfchafien der Thiere. 


gen anrichteien, 


17) Der Tiger. 


Obgleich der befundere Theil der Phylik in einem 
Jahrzehend durch männigfaltige und glückliche Anwen- 
dungen der neuern Chemie ungemein grofse Fortichritte 
erhalten, und dadurch manche alte lange geblühere J1y- 
pothefe verdrängt, dagegen andere auf triftigern Grün- 
den beruhende geferzer And; fo Scheine mir doch der 
allgemeine Theil derielben auch von unfern jeszigen 
fcharfünsigften Naturfurfchern noch nicht fo vollkommen 
bearbeitee zu feyır, als er es verdiener. Es fallt in die 
Sinne, dafs ein jeder phylüfcher Körper aus Materie be- 
Stehet, welche notiswendig : alle innere Bellimmungen, 
die zu ihrem Dafeyn echören, in .üch emhahken mule, 
Es wird alfo einem vernünftigen Naturforfcher das erile 
end vorzüglichfie feyn, einen empirifchen Begriff ven 
der Materie zum Grunde zu legen, und nun e priori zu 
anterluchen ‚. was die Vernunft hiebey zu leiften vermag; 
deun die Naturguferze müllen dem Begriffe der Materie 
anzertrenslich anhängen. Es ıft an ich wahr,- dafs bey 
Erklärung der Phänomene keine andere Urfachen als 
geltend anzunehmen ünd, als welche blos aus Erfah« 
zunßsfärzen hergelgiser Gud; allein zulgas mufs man doch 


a » 
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bey Urfachen als Grundurfachen ftehen bleiben, und da- 
mit zufrieden feyn. Die Phyük mufs fich folglich zuleze 
doch auf metaphyfifche Unterfuchungen flürzen, und es 
ift äufferfi wichtig zu beflimmei,; welche Kräfte als 
Grundkrüfte fiehen bleiben können. Da ich zu meinen 
künftigen Vorlefungen über die Experimental-Phyfik 
mein eigenes Lebrbuch zum Grunde legen wollte, welche 
fowohl den allgemeinen als auch befoudern Theil voil- 
fündig enthalten wird, fo habe ich es gewagt, den all 
gemeinen Theil auf Veranlafung der bekannten metaphy- 
fiichen Anfangsgründe der Naturwiffenichaft von Herrn 
Kant aufs neue durchzuardeiten, und in gedachter Phy- 
ik. der gelchrten Welt zur Beurtheilung zu übergeben. 
Vielleicht glückt es mir, einen neuen Weg betreten zu 
haben, welcher von gefchickterer Hand noch ebener ge- 
macht zu werden verdiener. Den Verlag von diefer mei- 
ner Schrift, welche kunftiige Oltermelle 1797 heraus- 
kommen wird, bat Herr Mauke in Jena übernommen, 
und ich werde übrigens für einen correkten Druck und 
sichtige Zeichnungen foviel als möglich beforgt feyn. 
Jena den 16. Sept. 1796. 
Johann Carl Fifcher, 
Profeflor zu Jena. 





Mufen- Almanach von Schiller a. d. I. 1797. 

4 Diefer Mufen-Almanach wird den”go. Sepr. fertig und 
ift wenige Tage nach Erfcheinung diefer Anzeige in allen 
guten Buchhandlungen zu haben. Auffer etwa 300 Seiten 
Gedichte yon mehreren berühmten Veriallern, die fchon 
an dem M. Almanach des vergangenen Jahrs den gröfs« 
ten Ancheil gehabt haben, enchälk derfelbe noch einen 
Auhang von mehr als 400 Epigrammen, die fich auf den 
neuelten Zuftand der deutfchen Litterarur beziehen, und 
eine in ihrer Art ganz neue Erfcheinung find. 

Exemplasien auf Velin- Papier und brofchirt koften 
ırıchlr. ı6gr. oder 3 Sl. rhein.; auf holläudifchem Poflpa- 
pier, gebunden und mit goldenem Schnite, rrehlr. 12 gr, 
oder 2il. gakr.; eben fulche mit blus farbigtem Schnire 
Irchir. Ser. oder 2 fl. 24 kr. rh. Exemplarien auf 120 
wöhnlichem Druckpapier und brofchirt fitd um Irthlr, 
oder 1. s8Kr. zu haben. Eine Terpfchore von Bolt 
rerzieit den’ Titel; außerdem wird niit jedem Exemplar 
noch eine Beylage von Melodien, von Zelter in Berlin 
gratis ausgegeben. Bey Ho. Buchhändler Böhme ia 
Leipzig ünd vorrütbige Exemplarien zu haben. 

Deu 15. Sepiember 1797. 

J- G. Cottailche Buchhandlung. 





Nachricht vom Fortgange der Gafparifchen grofsen Geo 
+ graphie mit Landcharten. 

Der erfte Band von Hin. Prof. Gafparis rollftändigen 
Handbuche der Erdbeichreibung,. das. wir fchon vor 
3 Jahren ankündigen, ift leider Kinger unter der Preffe 
geblieben als wir und die Liebhaber gewünifcht und er 
wartes haben. Mehrencheils waren die allgemeinen Kriegs. 
unruhen in Europa, zu erwartende’ neue polttifche Ver- 
änderungen und unterbrochene Correipondenz über eine 
Menge geographifcher Unterfuchungen, und Berichtigun- 

gen 
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ger daran Schuld. Nun aber find wir mie-dem Drucke 

fo weit vorgerückt, dafs, wir ficher hofen, den erfen 

Band, wo nicht noch in, doch gleich nach der Leipz. 

Michaelis- Meile zu- liefern. Bekanntlich wird diefes 

Handbuch die  neuelten geographifchen Entdeckungen 
und Berichtirungen vereinigen, und fowohl dem Lehrer, 
der die beyden erften Gafperifchen Lehrbücher und Char- 
ten, zu feinem Unterrichte in. der Erdbefchreibung 
braucht, als auch dem biofsen Liebhaber der L.änder- 
und Völkerkunde, fo wie dem Zeitungslefer, anltatt ei- 
ner ganzen geographifchen Bibliothek , die ihm chnediefs 
unnütz feyn würde, dienen. Wie reichhaltig diefes Werk 
it, giebt fchon die 35 Bogen flarke Allgemeine Einlei- 
sung zu erkennen, deren Ueberficht wir hiermit allen 
Liebhabern der Geographie vorlegen, 
Aligemeine Einleitung in die Geographie, 

. $. 2. Charakter der Geographie, $. 2. Eintheilung. $. 3 
Quellen und Hülfsmittel. . $. 4 Theile der Geographie. 
$. 5. Gefchichte der geographifchen Entdeckungen, 
6. 6. Verhälnifs der bekannten zur unbekannten Erde, 
$. 7. Gefchichte der Geographie. 

Maethematifche Geographie. 

% ı. Erklärung. $, 2. Geftalt der Erde. $. 3. Globus, 
$. 4. Nähere Unterfuchung der Figur der Erde und 
Beltlimmung ihrer Gröfse. $. 5. Bewegung der Erde 
um ihre Axe. Umlauf der Erde um Wie Sonne, $. 6. 
Sonnenfyftem. $.7. Planeten, $. 8. Die Sonne. $. 9. 
Merkur, $. 10. Venus. $. ır Erde und Mond, 
$. 12. Sonnen- und. Mondfinfternille. $. 13. Mars. 
$. 14. Jupiter. $.15. Saturn. - $. 16, Uranus, $. 17. 
Kometen. $. 18. Asltere Weltordnungen. $. 19. Zeic- 
rechnung. $. 20. Horizont. Zenith. $. 21. Weltgegen- 
den. $. 22. Compafs-Loxodromie. $. 23.. Geographi« 
fche Ortsbeftimmung. Kreife der Erdkugel. $. 24. 
Breite. $.25. Mitiagslinie. $. 26. Länge. _$. 27. Mee- 
reslange. $. 28. Erler Meridian. ‚ Qeltliche und welt- 
liche Länge. $, 29. Reduction der Längesberechnung, 
$. 30. Grefse der Längengrade.. $. 31.-Berechnung der 

Zeit aus der Länge. $. 32. Unterichiede in Weg und 
Zeit, $. 33. Gewinn und Verluft an Tagen, $. 34. 

‚ Nebenwohner, Gegenwohner, Autipoden. 9. 35. Zo- 
nen., $ 36 Climate. $. 37. Dreyerley Sphären. $. 38. 

, Eiutheilung nach den Schauen. $. 39. Dreyerley He 

mifpären. $. 40. Einrichtung und Gebrauch des Globis. 

Phujifche Geographie. 

$ r. Erklärung. $. a. Eistheilung. IL Fom Lande: 3 
Theile delelben. $.4. Gebirge, 6.5. Gebirgsarten. 
6. 6. Urgebirge, $. 7. Flörzgebirge. $. 8. Verfleine» 
rungen. $. 9. Vulkanifche Gebirge, $. 10, Aufge- 

, fehwemmtes Land., $. 11. Andere Einsheilungen. $. ı2. 


‚Höhlen. - .$. 13. Thaler. .$, 14. Liöhe, $. 15.. Abda- 
elwng.- $. 16% Infein. $. 17. Sitd’iche Gelalt der 
+ Welnheile. . $. 18. Qucilen. , $.. 19. Flüle $ 20. 


Landfeen, - II. Fum Meere; $. 31. Ausdehnung. $. 22. 
Boden und Tiefe. % 23. Farbe. 24. Gefchmack u. 
Schwere des Meerwailers. - $. 2% Leuchten des Mee- 
ses. $. 26. Temperatur. Eis. $. 27. Wellen, $. 28. 
Ebbe und Fluch. $. 29. Strömungen. Treibholz. $. 30. 
Wirbel: $. 31. Abnahme des Meeres. IU. For der 
Atmofphäre: $. 33. Erklärung. $. 33. Luftärten der 
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“ Atmofphäre, $. 34. Höhe der Atmofpäre. $. 35. Aus 
äuuftung. $. 36. Niederfchleg. $. 37. Feurige Meteo- 
re. $. 38. Strablenbrechung. $. 59. Winde, 0. 40. 

. Oftpalfat. $. 41. Monfune. $ 42, See- und Laiwin- 
de. $. 43. Veränderliche Winde. $. 44. Richtung v. 
Weg der Winde. $. 45. Orkane. $. 46. Waflerhofen, 
6. 47. Beiondere Winde. $. 48. Nutzen der Winde, 
$. 49. Temperatur der Atmofphäre. $. 50. Schneelinie, 
$. sı. Phyfifche Jahreszeiten. $. 52. Kälte der füdli- 
chen Halbkugel, $. 53. Phyüifches Clime, $. 54. Me- 
teorologifche YVorurtheile. 6. 55 Vom Magneten. 
IV. Fon den Produeten: $. 56. Geograpbiiche Einthei- 
lung. $: 57. Vertheiiung der Mineralieu. $. 58. Ver- 

- tbeilung der Pflanzen. $. 59. Allgemein verbreitete 
Pillanzen, $. 60, Pflanzen in kalten Zonen. $. 61. 
Pianzen der gemäfsigten Zonen. $. 62. Pflanzen der 
heilsen Zone. $. 63. Vertheilung der Thiere., $ 64. 
Vertheilung der Quadrupeden. $. 65. Allgemein ver 
breitete Quadrupeden. $. 66. Ueber großse Erdilriche 

- verbreitete Thiere. $. 67. Bumme aller Producte der 
Erde. .$. 68. Oekonomifche Eintheilung der Producte, 

- $. 69. Der Menfch. $. rc. Verbreitung des Menfchen. 
$. 71. BMenichen-Rafer. $ 72. Summen und innre 
Verhältniffe des Menfchengelchlechws. V. Feründerun- 
gen auf der Erde: $. 73. Erdbeben, {. 74. Vulcane, 
$. 75. Andere Veränderungen. VI. Gefchichte der Er- - 
de: $. 76. Erklärung. $. 77. Eintheilung der Theo- 
rieen. $. 78. Thatfachen und erfte Folgerungen. $. 79. 
Die vornehmften altern Theorieen. $. po. Zwey neue- 
re Theoricen. $. 81. Die neuele Theorie, Aufangs- 


Epoche. $.82. Die fechs Schöpfungs-Perioden. $.83. 
Die Sundiluch, $. 84. Gefchichte der Erde feit der 
 Bündduch. $. 85. Vom Ende der Welt, 


Politifche Geographie. 
$. 1. Erklärung. $. 2. Sprachen. $ 3. Religionen. $. 4. 

Eultur. - $. 5: Brände. $. 6. Character. $. 7. Gewer- 

be 98. Handel. 6.9. Geld. $. ı0. Wohnplätze, 

$. 11. Staaten. $. 12. Btaatsrerwaltung. $. 13. Finan- 
zen. $. 14. Kriefsmacht, $. 15. Aeußsere Umterfchei- 

dungszeichen. $. 16. Eintheilung der Erde. $. 17. 

Eintheilung der Weltheile. $& ı$. Eintheilung der 

Staaten. $. 19. Eintcheilung des Meeres. 

. Europu. Einleitung. 

$. 1. Lage u. Größse, $.2. Phyßfche Beichaffenheit. Cli, 

‚ma 3. Gebirge $.g. Gewäüfer. $. 5. Producte. 
. $. 6; Einwohner. $. 7. Sprachen, $. $. Religienen. 
$. 9,Cultur. $. 10, Eintkeilung. 

Nach diefem folgt die Geographie von Teutichjand 
nach den Kreifen und zwar in diefem Bende der Ogjler- 
reichifehe, Bayerfche, Schwübifche und Fränkifche Kreisz 
nebt vier profsen nen gezeichneten Charten über diefe 
Kreife von Hrn. Gufsefeld. Die Einleitung zu dem ge 
famınten teutfchen Staate wird Hr. Prof. Ga/pari nach 
dem zweyten Bande liefern, weil bis zu defien Erfchei- 
mung wohl Friede, Ruhe und beflimmte Entfcheidung 
in unferm Vaterlande zu erwarten flieht. Früher würde 
diefe Einleitung nur unlicher und oberflächlich gemacht 
werden können. 

Diefe Deberficht zeigt hinfänglich, was das Publikum 
zu erwarten hat, und wer nicht Luft hat, Gch befondere 

6)0 3 ehyi- 
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phyfifche, mathematifche, politiiche Geographien und 
Special-Statifliken anzufchaffen, der wird in diefem Bu- 
che eisie hinlängliche geogrophifche Bibliothek beützen. 
Wir bitteo nun noch jeden Buchhändler oder Licbhaber 
zu diefem Werke uns unverzüglich anzuzeiren, wie viele 
Exemplare wir ihnen davon überfenden follen, und auch 
zu bemerken, ob ie es mit oder ohne ‚Charten huben 
wollen. Der Preis wird, wie man ohnedies von uns ge- 
wohnt if, fehr billig feyn. Privat- Liebhaher, welche 
5 Exeniplare zufamnen nehmen, und Franco boar bezuhr- 
lex, bekommen, wie von allen unfern übrigen Verlags- 
artikelu, dus fünfte Exemplar frey oder 20 pr. Gt, vom 
Betrag der ganzen Summe Rabbat. 
Weimar im September 1796. 
F. $. privil, Induflrie - Comptoir. 


I. Herabgeletzte Bücherpreife, 


Nachricht an das litterarifche Publicum. 
Maricher Liebhaber des hifturifchen Studiums wünfch- 
te (ich das Göttinglche hiftorifche Magazin von Meiners 
und Spitler, welches aus $ Bänden des alten und 3 Bän- 
den des neuen, womit es gefchloffen worden, befteht, 
anzufchaffen, nur hielt ihn der durch To manche Jahr- 
gänge eutltandne Preis von 22 rthlr. ab! Um diefes Hin- 
dernils bey einem Werke möglichft zu erleichtern, def- 
{en innerer Werth durchgängig feinen vorzüglichen Platz 
behauptete, haben wir uns entfchloffen, von itzt an bis 
zu Ende diefes Jahres das complette Exemplar auf 15 
rihir. baarer Zahlung in Louisd'or zu 5 rthir, herabzufe- 
tzen. Man beliebe fich während diefer Zeit, nach deren 
Verlauf der bisherige Preis wieder eintritt, an uns felbfk 
direct Poftfrey, oder an eine zunächft gelegene Buch- 
handlung zu wenden. 


over im July 1796. 
rg Helwingfche Buchhandlung. 


II. Auction, 


In der Roftifchen Kunfthandlung zu Leipzig ift der 
zweyte Theil des Brandesfchen Kupferftich - Cabinets er- 
fchienen, er enthält die Niederländifche und Franzöffche 
Schule; der öffentliche Verkauf wird in der nächtten Mi- 
chael - Meffe vom 3ten October an und folgende Tage in 
den gewöhnlichen Vor- und Nachmittagsftunden gehalten 
werden. Aufıräge übernehmen die Roftifche Kunfthand- 
lung und die im Catalog angeführten Handlungen, Der 


Catalog kollet $ gr. 


.IV. Vermifchte Anzeigen. 


In Nr. 110. des Intelligenzklatter der allg. Litt. Zeit 
v.d. J. befindet fich eine fogenannte Berichtigung aus e. 
Br. vom ıtten Junius aus Ärszeszowice, die in unferm 
Verlage 1793 erichienene Sotzmanrifche Karte von Polen 
in XVI Blättern betreffend, Der unbekannte Verfaller 


em 
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derfelben erklärt diefelbe fchlechtwag für unbrauchbar. 
Hr. Dr. Canzier in Göttingen, ein bekannter Keuner im 
dieiem Fache, dagt in feinem Litteraturarchiv fur Land- 
karten u. f. w. für d. J. 1793 S. 45 von diefer Karte, dafs 
fie nebex ihren mancherlei Mitfchwefiern einen höchft eh=- 
renvollen Hang. einnchme und in vieler Hinjickt vor Allen 


‚die wejentlichjten Forzüge behaupte, und der Recenfene 


in den götting. gel. Anzeigen von 1794 $. 1400 ffimme 
damit überein. Wir müffen es nun einem Jedem über- 
lalfen, welchem Urtheile er mehr trauen wolle. DerHr. 
Briefiteller erklärt es ferner für unrühmlich, alte Karten 
durch neue Tirel dem Liebhaber awfzubürden , und er hat 
darin ganz unftreicig Recht. Dais aber dies nicht der 
Fall von unferer Seite ift, daran enthalt die einem jeden 
Exemplare der Karte beigelegte gedruckte Nachricht an 
das Publikam den Beweis, indem es derin heifst, dafs 
die grofse Veränderung, die mit Polen vorgegangen fey, 
es nothwendig macht, die Sotzmannifche Karte von Polen 
in XFI Bi. jetzt in einer veränderten Geftalt und unter 
dem Titel: Greuzkarte der preufs. rufhfchen und öflreich, 
Monarchien erfcheinen zw laffen. Es ilt darin bemerkt, 
dais die neue Tiluminstion fo angelegt fey, dafs man 
micht zur das polnifche, jo wie es zur Zeit der erfen 
Theilung im J. 1772 war, mit einem Blicke überfchen, 
Sondern auch die nach einunder Jolgenden drei Theilungen 
gehörig von einander unter[cheiden könne. Endlich, heifst 
es darin, ünd die Grenzen der verfchiedenen Antheile 
fämtlich nach den reipektiven Theilurigstraktsten gezo- 
gen und fo genau angegeben, als män fie irgend nur ha- 


ben kann, ‚und, fetzen wir jetzt hinzu, als fie damals 


gezogen werden konnten und durften. Einen Traktat vom 
24flen Oktober 1792, nach welchem die Grenzen der zu 
Ende des J. 1795 vorgenommenen Theilung auch nur im 
Ganzen beitimmt wären, und deffen in dem Schreiben 
erwähnt wird, kennen wir übrigens nieht} wohl aber 
hat es lich bey der nunmehr geendigten Grenzberichti- 
gung ergeben, dafs die auf unferer Grenzkarte gezoge- 
nen Grenzen bis auf eine ganz"unbedeutende Verinde- 
rung öftlich von Grodno, die riehtigen gewelen find. 
Zuletzt endlich heifst es in jenem Briefe: es fey diefe 
Karte blofs ein üluminirter Abdruck der alten von 1793, 
auf welchem nicht nur der ganze alte Titel Jondern auch 
Joger die Jahreszahl 1793 unverändert fiehen geblieben if. 
u.6Cw Wie können uns diefew nicht anders erklären, 
als dafs derjenige, ron dem’ der Herr Yerfaffer ich die 
von tıns angekündigte Grenzkarte etc. verfchribben hat, 
noch ein Exemplar der Karten von Polen in ihrer vori- 
gen Geftalt vorräthig gehabt habe, und unredlich geriug 
gewefen fey, diefe Karte von Polen flatt’der veränderten 
Grenzkarte zu verkaufen. © Will der Herk Verfaffer tins 
fein Bxemplar zufchickeh, und ums den Namen deflen, 
der es ihm verkauft hat, angeben; to firid wir gern er 
bötig, ihm’ däfür ein üchter Exemplar der Grenzkarie, 
die die Jahrszahl 1796 führt, zu überfenden. 
Berlin, den 29ften Auguft 1796. 
Königl. Preufs. akad, Kunf- und Buchhandlung, 
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Sonnabends dem z2gan September 1796 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


B: Georg Auauft Grieshammer in Leipzig ift erfchie- 
nen und fowohl bey-ihin als auch in andern Buch- 
handiungen um beyeclutzte Preife zu heben: ı) Singbars 
und leichte Choralvorfpiele fir Lehrer und Organilten 
auf dem Lande und io den Sıädten von Joh. Friedr. Do- 
les. 45 Heft. g ger. -2) Neuefte Norellenlefe belehrend 
und vergnügend 15 Bäch. mit e. Titelipf. ragr. 3) Oden 
und Lieder aus den beften deutichen Di-htern mit Be- 
gleitung des Claviers in Mufik gefetzt von Friedr. Wilh. 
Ruf, Zweite Sammluop. I rbir. 12 gr. (Defen erle 
Sammluug ik ebeufalls in obiger Handlung, weiche fie 
uebit Veriagsrocht wegen der vielen Nachfragen an fich 
gekauft, für 20 gr. zu haben.) 4) YVorfchläge, wie der 
Verpachter eines Landguchs den allzugrefsen Gewinn der 
Pächter befehräuken könne von Chr. Aug. Scholber. ger. 
5) Wilhelm Wallace, oder der Heid aus dem Hochlande, 
Bin hiftorifcher Romar von Heinrich Siddens, aus dem 
Engl. überf. von M. Poichmann. 2 Th). Mit einem Titel- 
kupf. von Maugot gellochen. 16 gr. 6) Der aufrichtige 
Woiksarzt, herausgegeben von D. Daniel Coiienbufch. 
Erler Theil, welcher einen Kralikheitskatechisınus ent- 
häk ser. 2) Wochenblatt des aufrichtigen VWolksarztes 
Jahrg. 1796. broch. Arthlr. 8) Jeh. Gate. Leideniroft 
de aguas communis nonnullis qualitaribus tractatus broch. 
9 gr. 9) Die Philofophen aus dem Uranus freymürhige 
Bemerkuagen über den poluifchen, moralifchen und lit 
terasilchen Zußland von Deutfchland, $, 16 gr. 





Schatzköfllein für Perliebte und Eheluflige von Bogatzky ' 


d. jung. Mir einem Titelkupfer, u. einer illum. Ti- 
telvigwette. Tafchenformat u, fauber brofchjrt. 
ift Ley mir erfchienen, und in allen Buchhandlungen 
für 16 gr. zu haben. I. Das Schatzkäfllein wird produ- 
zirr. II. Das Schatzkäfllein wird aufgerhan. III. So be- 
trügt maır die Muster. IV. So fängt man die Mädchen. 
Y. So erobert man Männer. VI, So kommt man zu ei- 
ner Frau. VI. So kommt ein Mädchen unter die Haube, 
Yıll. So kröne man die Münner. IX. Eheftandsglück. 
X. Allerhand, enchaltend: Seufzer und Stofsfeufzer, 
Abend- u. Morgenfeufzer, Anekdoten, WViegenlieder und 
mehrgre kleine Auffütze yud Gedichte. Endlich; kleings 


Berkäftchen, enthaltend ein alphabetifches Verzeichnifg 
derjenigen Dinge, weiche in der Liebe und Ehe ver- 
kommen, zum bequemen Gebrauch für Verliebte und 
Eheluflige, — machen deu Inhalt oder die Schubfächer 
diefes für das jerzige Zeitalter gar Ichrreich und erbau- 
lich abgefafsten Scharzkällleins aus, 
Jena im Augult 1796, 
W. Stahl 





Neuer Verlagsartikel von Friedrich Severin zu Weifsens 
fels zur Michaelmelie 1796. 
(weiche nicht im allgemeinen Mefskatelor ftehen.) 

Brutus, oderder Sturz der Targuinier, 8, 

Deukmahl der Freundichafe und Liebe, ein Neujahrge 
fchenk ins Strickkörbehen, von C. A, Seidel, Tafchen« 
format, brofchirr. 

Gi mit Tafchenbibliothek einerley.) 

Genius, der fchützende, eine Gefchichte voller Wunder, 
aber ohne Geiler, von $. 2 Tlieile, 8. 

Hausbüchlein für Eheleute und Eheluftige, enthält: 1) 
Die zehn Gebote für Eheleute, 2) Hausregeln für Ehe- 
männer, 3) Hausregeln für Eheweiber, iı Berlocken- 
format, gebunden, mie Futteral. 

Homers Iliade, trareftirt nach Blumauer, 2r Band, g, 

Räuber, die, im Wasgau. $. 

Tafchenbibliorhek, kleine, zum Neujahrgefchenk , Ta ° 
fchenformat , brofchirt. 

Wahrheit und Dichtung, ein unterhaltendes VYochenblate 
für den Barger und Landmann, 1796. tes und 4teg 
Quartal. $. brofchirt. 

Waldeudorn, Aucelie von, oder der Bund der Edeln von 
Berghamo. 8. 


— 


Von der Gefchichte des englifchen Heeres, während 
feiner Theilnahme an den Frankenkriege auf dem felten 
Lande, die unter den Tirel: An aceurate and impartial 
Narrative of the Ff’ar by am Officer of the Guerd: zu 
London 1796 in 2 Binden zufammengedruckt erfchienen 
it (man fehe eiie weilläuftigere Anzeige davon in der 
[echfien Ueberjickt der englifchen Litergtur im Intelligen» 
blate Nro. ı1t. 8, 937) wird in einer anfehnlichen Buch- 
handlung ging Ueberfetzung veraaltaler, wobey Zufätze 

(6) P und 
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wnd intereffante Beylagen von einem dem, hen Augen- 
zeugen an der hollindifchen Grenze benutzt werden (ol- 
ben. Man zeigt diefs nur vorläufig zuf Vermeidung aller 
Concurrenz an, und wird zu feiner Zeit eine men4nere 


Anzeige vom Plane diefes zur Gefchichte des Kriegs un- 
wibehrlichen. WYerkes bekannt machen. 





Von Roscoe's Life of Lorenzo de Medici, called the 
Mogrificent (8. N. Teutfcher Merkur 1796. St.VII.8. 330 
und Intelligenzblatt der A. L. Z. Nro. ı11. 5. 940 f.) 
wird von utiferer Handlung durch einen der erfien 
Schrififteller und Gefchichtsforfcher Deutfchlands eine 
Ueberfetzung- mit Zufitzen. und: Berichtigungen veran- 
Kalter. " 

‚Zürich den 14. Auguft 1796. i 
Orell, Gefsner, Füfsly und Comp. 





Bey Salomon Liucke in. Leipzig ‚und in allen Buch- 
handlung ift zu haben 
Der Freund des Staats, wud der Berlinifche Anzeiger, 
welche beyde von einander unzertrennlich find. Es er- 
fcheing folches wöchentlich in einzeinen Bogen, und 
es find bereits 2 Quartale davon erfchienen. Der Preis 
derfelben ift 2 rthir. Sgr. 
Bis auf künftige Oflern. ift bey mir im herunterge- 
ferzten Preis: zu haben 
D. E. F. Bahrdıs letzte Offenbarungen Gottes, das if, 
die Schriften des Neuen Tefamentes. 3 Thle. Frkfrt, 
und Leipzig; zeithero zruhlr.. 12gr. von jetzt an bis. 
Oleru ı rıhir, 16 gr. 





Ankündigung des Lauenburger Kalenders für 1797: 
Den Liebhabern diefes feir langer Zeit in glei- 
chem Werth erhaltenen, Kalenders zeigen wir hier in 
. Kürze den Inhalt und die Gegenfläude der Kupfer, wel- 
che diesmal von‘ Hrn. Schubers und Schule und andern 
berühmten Kuünftlern verfertigt find, an, und hoffen, dafs 
die diesmalige frühere Erfcheinung defelben allgemein 
‚willkommen feyu wird. — Die Sujets der letztern find 
gröfstentheils aus der ältern franzöhlchen Gefchichte en® 
lehnt, und find folgende: . 

2) Pharamond wird zum erften König von Frank- 
reich erwählt und von. feinen Soldaten in’s Lager ge- 
tragen. 23: Childerich, ter König von Frankreich, 
erhält das z-rbrochene Goldflück „ welches Guyemann 
ihm als Loofungszeichen zum Aufbruche zu überfenden 
verlprach. 3) Clotar, König von Fraukreich, laäfst 
feinen Sohn und deflen Fraw und Kinder verbrennen. 
4) Childerich der zte, König von. Frankr., wird von. 
Baudillon erffochen und deflen. fchwangere Gemahlin. 
nebft dem kleinen Dagobere von feinen Gefährten um- 
gebracht. 5) Papft Brienne II als, Büfsender im häre- 
nen Hemde: vor Pipin dem Kurzen,. König v. Frankr., 
um Hülfe lebend, 6) Karl der Dicke, König v. Frankr.. 
fuche und finder Schutz in feinem. tiefllen Elend bey 
dem Bifchof Luitberg von Mainz. 7) Portrait Jour- 


 dan's, Geieral en Chef der Sambre und Maas-Armee, 


en 
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8) Portr. Buonaparte’s, General en Chef der Armee in 
Italien. 9) u. 10) Portraits der Conveutsglieder Boiffy 
d’Anglas und Lea Brün. 

. Inuhales-Anzeige, 

1) Erklärung der Küpfer. 2) Kurzes hiftorifches 
Gemälde der vorzüglichfteun Kriegsbegebenheitem des 
franzößiich - deurfchen Kriegs von 1794 bis auf die Ein- 
nahme der Stadt Frankfurt durch’ die Franzofeu den 
14. July 96. 3) Leben und Schickfale der franz. Prin- 
zefin Maria Charlotte, Tochter Ludwigs XVl. 4) 
Droueis Gefangenichaft und vorgehabte Flucht in Kuft- 
Stein. 5) Leben und Tod Charetie's, Anführer der 
Royalilten ii der Vendie. 6) Kurziefafstes Gemälde 
von Paris im Jahr 1795. 7) Lebens -Skitze des = 
ral Buonaparie. 8) Der dankbare Schweitzer, eine Er- 
zihlung. 9) Ein kleines Vergehn wird oft härter ge- 
abndet, als man glaube. 10) Bruchftücke aus einer 
genz neuen interellanten Schweitzerreife. 11) Abzug 
der Frauzofen aus Frankfurt und fiegreiches Vordrin- 
gen der Kaylerl. Armee. 12) Vergleichung der Meilen 
und Werth verichiedener Münzen. 

Auch der überall wohl aufgenommene 

Kleine Fraakfurter Tafchenkaiender 

wird für das Jahr 1797 erfcheinen. Die diesmaligen g« 
wählten 12 Monat=-Kupfer find Scenen aus dem Kotze- 
buefchen Schaufpiel: Graf Benjowsky, oder die Ver 
fchwörung auf Kamifcharka. Ein gedrängter Auszug der 
Gefchichte dieles eutfchloffenen Mannes und kleine Ge- 
dichte und Sittenfprüche machen feineu Inhalt aus. Um 
ihn für manchem noch brauchbarer zu machen, haben 
wir den. fränzößfchen Nationalkalender beygefügt. 

Beide werden lingftens in der Mitte Octobers ron 
unfern Commilfion. Hrn. Rein in Leipzig gegen Zervel 
ausgeliefert, wohin man ich, wie hier an uns und in 
Hannover an die IIrn. Gebrüder Hahn, wenden kann. 

Fraukfurt am 4. Septb. 1796. 

Jügerfche Buchhandlung. 





Bey Joh. Ambr. Borth in Leipzig und in allen Buch- 
handlungen ift zu haben: 
Siebenzehnter und lerzter Brief über die Perfectibilität der 
geoffenbahrten Religion an Alethophilus. Nebft einer 
Nächichreift an das Publicum. $. 1796. 12 gr. 





Machern. Für Freunde der Natur und Gartenkuuf. 
Mit einem Plan und eilf colorirten Profperten. Ge 
zeichnet von J. E. Lounge, Conductewr in Leipzig. 
Befchrieben von P. C. G. A. Nebl einem ulphebe- 
tifchen Verzeichnifse der dufelbft jich befindenden aui- 
Lindifchen Gewüchfe, Leipzig, bey Fofs #. Comp. 
1796. Er: 4. 

Der gräfl. Lindenauifche Garten zu Machern, unweit 
Leipzig hat fo riele fchöne Anlagen und romantifche Par- 
‚tien, dafs eine zweckmäfsige Befchreibung und Abbil- 
dung derlelben kein undankbares Unteruehmen zu feyn 
fcheint. Ohne Zweifel wird daher diefes Werk richt 
nur denen, die ihre Gärten verfchönern und jene liebli- 
che Harmonie der Natur und Kuuft darin hervorbringen 

wolle 
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wollen , fondern überhaupt jedem der Gefühl für die Rei- 
ze der Schöpfung bat, willkommen feyn. Die Kupferta- 
fein bilden folrende Gegeufltünde abr 1) Das Herrichefil. 
Schlofe. 2) Den Tempel des Aeolus auf dem Schnecken- 
berge. 3) Wilhehnsruhe, eine ınit Weymouchstannen 
und andern Nadelhölzerv bewachfene Felfengruppe. 4) 
Das Bauerhäuschen, ein ländliches Gebäude. 5) Den 
Eingang in die Riterburg. 6) Die Ritterburg felblt. 
7) Eine 1793 in der Erde gefundene Urne aus dem zehn- 
ten Jahrhunderte. 8) Tas Rittergrab. 9) Die Köhler- 
hütte., ro) Die gothifche Brücke. 13) Grundrils des 
Gartens in grofsem Landkartenformat, nebft dem gräli- 
chen Maufoleum. — Alle diefe fchönen Anlagen ünd 
auf 32 Seiten in einem reinen. und. blühenden Stil be- 
fchrieben. Das Verzeichnifs der ausländifchen Pflanzen, 
‘mit deutfchen und lateinifchen Namen „ füllte 14 Beiten. 





80 eben ift in unferm Verlage erfchienen r 

Allgemeines Verzeichnifs der Bücher, welche in der 
Frankfurter und Leipziger Michaelismeile des ı796ften 
Jahres entweder ganz neu gedruckt, oder font ver- 
beffert wieder aufeeleet worden find „ auch inskunftige 
noch herauskommen follen. gr. 8. gehefter „ 6 gr-- 

Ferner haben nun auch die Preffe verlaffen: 

Fr. v. Biaukenhurg literarifche Zufätze zu J. ©. Sulzer 
allgemeiner Theorie der fchönen Künfte, u. L w. ırB. 
gr. 8. I rchir. z0gr. 

Sum. Bocharti Hierozoicon, fire bipartitufr opus de ani- 
malibus facrae- feripturae; denuo edidit. emendaric,. 
auxit atque ällufir. E F. C. Jiofenmülter.. Tom. Ulus, 
et ultimus, cum Indicibus locupletifümis. 4maj. $ rehlr.. 

Idem Liber, charta augufts, 9rihlr, ı2gr. 

Leipzig, den 17. September 1796. 
Weidmaunifche Buchhandlung. 


Um jeder etwanizen Colliion vorzubeugen, macht 
unterzeichnete Handlung hiedurch bekanm, dafs fe von 
‚dem engiifcben Wörterbuche : che complent Farmer, ar: 
a general Dictionary of Husbandry in all its branches,. 
containing the various methods of euitivaring and impro- 


ving every fpecies of jand, according ta the precepis of 


both che old aud new Husbandry; togeiher with a great 
variety of new difcoveries and improvements; by a fo- 
ciery of Gentlemann. fol. London — eine voliftändige 
deutfche Ueberletzung veraultältet hat. i 
Baumgärtnerifche Buchhandlung. 
in Leipzig. 





Tofchenbuch und Almanach zum gefelligen Frergnügen 
won IV. G. Becker. Für 1797. Leipaig bey Fofs 
und Compagnie, ı rıhlr. Ser. 

Diefes vom Publikum fo begünfigse Tafchenbuch hat 
.bereiss die Prefle verlıffen und wird elieftens in allen 
Buchhandlungen zu haben feyn.. Wir dürfen auch diefs- 
mal mit Zuverläfligkeit behaupten, dafs es alle feine Vor- 


gänger übertrift. Der Herausgeber hat ihn einen Reich-- 


" shum und eine Mannigfaltigkeit zu geben gewufst, die 


‘dem andern ind: 
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in Verwunderung fetzen mufs. Auch ift es in Anfehung 
der Bogenzahl, bey dem nämlichen Druck, beträchtlich 
ftärker geworden. Den Aufdng machen folgende prafai- 
Sche Auffützer 1) Die Brautwerbung von FI’. G. Becker, 
2) Unterricht für Reuterinsen von Frauen Petrorilien ver- 
witweten Ohle-Nadfen (von Kretfehmann). 3) Diogenes 
Tonne von Augnft Luforteine. 4) Bemerkungen, Anck- 
döoten und Einfälle von Küftner, Kretfehmana , Langbein, 
Meifsner u. f. w. Hierauf folgen tır Gedichte von BF". 
G. Becker, Bürde, Cunze, HF ilhelmine v. Gersdarf, 
Gleim, Haug, Junger, Karfchin, Kreifchmann , Large 
bein, Lindenmeyer, Moklmann „ Manfo,. Martini-Lagune, 
Meinert, Meifsner, Thoddäus Miller, Pöfchmann , Po- 
ckels, Pfefel, Freiherr zu Rucksitz, Aanider, Kothmater, 
eo. Salis. d- PP. Schlegel, Schink, Klamer Schmidt, 
Spiegel run Pickelsheim, G. IH. C. Sturke. Tiedge, 
M. A. v. Thummet, VFeilse, Zfckiedrich. Hierzu g* 
hören $ Compofitionen von Klofe, Naumann, Frhra. au 
Rackxitz, Schmiedt „ Schufter und Seydelmapn. Nach den 
Gedichten konmen 29 Charaden und Bäthfel von Kretfch- 
mann, Lanpbein, Lindenmeyer, Böthnaler, K. Schmidt, 
Starke, Tiedge und einigen Ungenannten: — Jm Au- 
hange befinden fich drey neue gefellige Spiele, neue Tün- 
ze von Siegfried Schmiedt,. die gewöhnlichen Engagentent- 
Tabellen, und eine Charte von den vereinigten Nieder- 
landen. Die Zahl der Kupfer, die vortreflich ausgefäl- 
len, ift diefsmal mit zweien vermehrt worden: Achte 
davon find von D. Chodöwiecki erfunden und gellochen, 
und von Kohl in Wien noch einmäl wiederholt; die bei- 
ein fchöner Amor und eine. fchöne 
Gruppe von Jmor und Pfyche, aus der Churfurftlichen 
Antiken-Gallerie zu Dresden, nach Zeichnungen von Ga» 
reis, in punktirter Manier von Stölzel‘ geflochen. 





Mine zur P’ertilgung f[chädlicher Thiere, zum’alleb 
meinen Bejten jeder Haushaltung in der Stadt und 
auf dem Lande, Zweite ganz umpearbeitete, ver- 
moehrte und verbeferte Auflage Leipzig, bey Fofs 
und Comp. 1796. 8. 

Wir dürfen den Inhalt diefes Buchs, der fich zum 
Theil fchon. aus dem Titel ergiebt, als bekannt voraus 
fftzen.. Der Gegeultand deilelben verdiente es, dafs bey 
diefer zweiten Arflage nicht nur manches genauer be- 
fin und verbeilert, fondera auch mehrere nicht um 


‚bedeutende Zufätze hinzugefügt wurden. 





Sammlung kleinen Auffürze zw Bildung der Frauen, 
Leipzig , bey Fofs#. Comp. 1796. mit einem Kupfer. 
Nützliche Beiträge zur Bildwig des weiblichen Ge 
fchlechts zu Jiefern it gewifs kein. verdienftioies Ge 
fchäfte,. Die Befliimmung der Jungfrau ift, Gattin und 
Mutter zu werden ; ihr’erltes Beftreben mufs folglich da=- 
hin gehen; dafs fie alle die Pfichten genau kennen lerne, 
welche fie sls Gattin und Mutter zu beobachten hat. Von 
diefen Pflichten wird fie nun bier unterrichtet. Die Auf- 
färze find folgende: :) Ueber die Eintheilung der wirıh- 
fchaftlichen Ausgaben... 2) Ueber Voruriheil und Urtheil 
nach der Aulenfeite. 3) Dig Veilchen, 4) Eheflands- 
(Pa hausge 
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hausreräkh, eine Erzählung. 5) Ueber weibliche Kunft- 
gefchicklichkeit und Belehrlamkeit. 6) Auch Manfchen- 
kenntifs gehört zur Ausbildung eines Frauenzimmers. 
7) Tröftung im Unglück durch ein edles Weib. $) Ue- 
ber Eitcikeit und Miodefucht. 9) Ueber Frauenzimmer- 
lektüre, nebft einem Verzeichnifs ausgefuchter Schriften, 
die ihnen zum Lefen zu empfehlen find, 





Frank ratio inftituti clinici Ticinenfis 4 menfe Jarus- 
rio usque ad finem Junii Anni 1795 wird in der Leipzi- 
ger Oitermeife 1797 erfcheinen, von diefem wichtigen 
Buche kömmt zu gleicher Zeit eine deutfche Weberfe- 
tzung unter Aufücht des llerra Hofr. Frank in VVien 
mit einigen Anmerkungen begleitet in meinen Verlage 
heraus. 

Helmfted: den 15. Sept. 1796. 

C. G. Fleckeifen. 


II. Vermifchte Anzeigen. 


Jede fmfte Rüge und edle billige Zurechtweifung 
mufs jedem wohldenkenden jungen oder alten Schriftftel« 
ler, er mag für's Geld oder als Liebhaber fchreiben, 
willkommen und nützlich feyn. 

Dem Herrn Recenfanten der Wiener Muferalmanache, 
in Nro. 208. der A. L. Z. vem 6ten July, bin ich ver 
bunden, gerade die beyden erlten fchwachen Verfuche 
meiner Mufe gerügt zu haben, Jene Oden verdienten 
zwar dieie Aufmerkfamkeit nicht, #e waren auch nicht 
, sum Druck beflimme, und nue durch ein übereiltes Ohn- 

gefähr in einer fehlerhaften Abfchrift dazu gekommen, 
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Obgleich alles Schlechte, Mittelmäfsige und Gute fich 


‚fehon von felbft tadelt und lobt; obgleich in einem 


ficbern Betrachte die Recenfion das Privat - Urtheil eines 
Einzigen ift, (das freylich fo leicht von Gunft oder Ab- 
gunlt geleitet werden kann) fo if fe dech im andern 
vielfeitige Betrachte (ehr verehrungswürdig. 

Daher foll es mir (befonders in diefen fo kritifchen 
zergliedsrnden Zeiten) und meiner jungen Iyrifchen Mufe 
fehr augeuchm feya, künfig der wohlkätizen Winke 
und Blicke einer befeelenden und humanen kritik zu ge 
niefsen. 

O mörte diefe edie Schwefer der reinen Verrunft 
und der fchönen Wahrheit überall ihre Priefter haben! 
Mochten alle gehäfsige kleinliche Bitterkeiten, alle ent» 
fcheidungsrulle herrfchfüchtiee Nebenabächten,, und ihe 
neidendes leidenfchaftliches Gefolge zugleich mit dem er- 
ftickenden Weyhrzuch zus ihren reinen Tempeln verban- 
met feyu! — Befcheine dach bald jede Schrift, jede Re- 
eenfon mit dem Namen ihrer Verfafler unbeichäint ze- 
fiompelt, und erfreue und belckre um fo heralicher und 
geiltiger das mit ihnen vertrautere Publikum! 

Es würde vielleicht das verlarvte Ich nicht mehr fs 
gefibrlich hinter'm kalten FFir ftrotzen, und die eitle 
Ichheit würde fich dann auch weniger gereizt and würk- 
licher gebefiert fühlen. e 

Diefe frommen Wünfche, diefe nicht unbefcheidene 
Aeuflerungen, können mir hoffentlich von keinem unbe- 
fangenen redlichen Recenfenten, als einem Freunde der 
Literatur, der Humanitat wid Publicicit milsdeuter 
worden. 

Frankfurt am M. den 20. Auguft 1796. 

L J. Gerning. 
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. An die geehrtelten Abonnenten der Allg. Lit. Zeitung. 


Barriiy im Zulius war die gamze Auflage der Allg. Lit. Zeitung für das laufende Fahr vergriffen, 
ufpsachtet fie um eins beträchtliche Anzahl Exemplare Harker war als die von vorigen npokeu Wir find 
. aufser Stande gewefen, die noch im Äugufl und Septernber eingegangenen Beflellungen anf ganze 

plare von 1796 zu befriedigen; welchss wir deshalb anzeigen, damit die Intereffenten es nicht auf 
Ungefälligkeit oder Nashlafhgheit der die Spedition beforgenden Pof- und Zeitungs» Expeditionam fchie- 
ben, dafs fie keine vollfländigen Exemplare der A. L. Z. von, diefem Huahre mehr erhalten können. Wir 
haben inde/s die Verfügung getroffen, eine Anzahl Exemplare vom Augufl am überfchiefsen zu laffen, fo 
dafs wer auch noch für das letzte Quartal diefes Jahrs eintreten, und nicht lieber .den nachflen Jahrgang 
1797 abwarten will, das letzte Quartal für i des gewühnlichen Preifes erhalten künne, Bey den Beflellun- 
gm für das känftige Jahr würden uns alle diejenigen, welche die A.L. Z. nicht zeither fchon gehalten, 
 fonderw als neue Abennenten hinzutreten, fehr verbinden, wenn fie es uns noch vor dem Änfange das Dr 
eembers amsdrücklich melden kaffes wollten, dafs ihr Exemplar ein neues, nicht blos cöntinuirtes fey, 
indem wir dadurch in den Stand gefeizt würden, seinen ficherern Usberfchlag wegen der Erhöhung 
der Auflage zw machen, Bey einem Inflitute, wie das unfrige, das ungeachtet der y ee Bemi- 
kungen zu feiner Erweiterung und Verbefferung denmoch immer in gleichem Preife bleiben fol, if 
der Klugheit gemäfs, micht durch sim zu flarkes Rıfıco in Erhöhung der Auflage dafjelbe uunöthiger Weife 
in Gefahr zw futzen. s . 


Jena den 21. September 1796, 
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Sonnabends den agten September 1796. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Neue periodifche Schriften. 


Bora: Monatsfehrifr. 1796. Aurzuft. Stes Se. (Gör- 
litz, b. Hermsdorf u. Anton) enthält: 7) Herbil- 
empfindungen; vom Ihn. Gonreer. ‚Hofmanuı in Dorpat. 
2) Beytrige zur Gelchichte der. Retttingsfülle Verunglück- 
ter, befanders Ertruukener, in der Lauütz; vom Hn. 


D. Struvre. 3) Ueber Belohuungen bey der Erziehung; 
vom Hn. Llofr. Röhde, 4) Chronik Lauüzifcher Angele- 
genheiten, 5) Erzählungen; ‚vom Hn. Prof, Spielmann, 


Der Genius der Zeit. 1796. September. (Altona, bey 
I. F. Hammerich) enthält: 
gen über Taubflumtme, von Herrn Dr. Reimarus in Ham- 
burz, nebft 2 Beylagen. 2. Ein paar politifehe Gründ- 
fätze und Räfonnemeuts aus einem neuen politifchen 
Handbuch für die erwachfene Jugend der Stadt und 
Laudfehaft Zürich, 3. Auszug eines Briefes an W. 
4. Apologie des gekäuften Adels. 5. Schreiben an den 
Herrn Herausgeber des Genius der Zeit. 6. Sir John 
Sinclair's kosmopoliuifche Ideen. 7. Junius. Ein Bey- 
tfdg zur enm; Literatur, vom Prof. Lange, 9. Voiks- 
lied, zur Melodie: Freut euch des Lebens, von demfel- 
ben. ° 9. Dem Schatten meines Freundes, des Haupt- 
manns L, v. Becke, von Stäudlin. 10. Empfindungen 
bey dem Portrait des H. G. J. R. Böhmers in Göttingen, 
von A. G. Deriecken. 
kenkriege._ 12. Anmerkung zu dem Auflatr. Veber zwey 
Hauptquellen des Verderbens. 13. Schreiben von der 
Eibgegend, an BH. von 4. II, 14. Trollnätta, Aus 
dem unredruckten Tagebuche eines Reifenden im Jahre 
rrre., von A. H. 15. Weber Journale, von H. 16. Die 
Sörche, von Herrn von Hzlem, ı7. Erklärung, von 
4. H. 


1. Beytrag zu den Bemerkun-' 


11. Anecdote aus den letzten Tür- 


IL. Vermifchte Anzeigen, 


(Als Beylage zum 147 Stücke der Göttingifchen Anzei- 
gen von gelehrten Sachen 1799 unsgegeben.) Tor 
lanfge Nechricht au meine Freunde im Publicum von 
dem: Auspange meiner Streivigkeit mit Horm Je- 
nifch, Prediger in Berlin. Nebft einer Aufforde- 
rung an den Letzten. 


Mazncher, der von dem $treite Notiz nimmt, den 
Herr Jenifch mit mir angefangen hat; der meinen Cha- 
rakter wird meine Weife kennt; der meitt Benehmen in 
dem ganzen ITandel billigt; und dem Redlichkeit und Eh- 
re unter Meufchen etwas werth find — alfo ein guter 
Theil des Deutfchen Publicums — mag wohl auf eine 
Augenblick in feinem Glauben durch: folgende Anzeige 
irre gemacht worden feyn, welche die Wirkung meiner 
letzten Erklärung im Intelligenz-Blette der Allgemeinen 
Literatur - Zeitung war. (3. Anzeiger des Berlinifchen 
Arehivs. Numero II. Auguft 1796. ) 


Nahes Ende .eines alten Streiter; ' 

Was Herr K. Reinhard in Göttingen mir dem unab- 
ftreitbarften Recht fordere, Darlegung des Original 
Briefes, kann demfelben nımmehr gewährt werden. Das 
glücklich aufgefundene Document wird, cheftens an die 
Behörde überfandt, hoffentlich entfcheiden. Berlin, den 
25 July 1796, ’ 

Jenifch. ®) 


Diefem Verfgröchen vom 25 Julius zu Folge kam das 
Document am 23 Auguft bey dem Syndicus, Herrn Dr. 
FF illich, bier an. Ja, wirklich, es kım ein Docu- 
meut an! » u 


Herr Syndicus Pfillich brachte es am 25 vor das aca- 
demifche Gericht, mit dem Gefuche von Seiten des Con- 
{uleuten, den Herr Jenifch beitellt hatte: 


Um 


*) Während des Adeucks diefer Nachricht erhalte ich Numero rıı. des Intelligenz - Binttes der dügemilum Literaiur =» Zei« 


inne 1796, worin fich folgende Anzeige befindet: 


„lie Michliuhung wegen des Original - Briefes in der Sache des Herm K. Reinhard zu Göttingen ,„ die ich feiner und 


meiner eigenen Rechtferigung Tchuldig war, konnte ohnmtiglich beeuder feya. 
wird nächitens vicimirt uud an die Behtrde überfender, höffentilch alles Buihaen: 


Beilin, 


Das Document bat Üch gefunden, und 


Jenifch.“ 


:NB. Das Document 48 nicht vldimirb Und wer konnte es anch in Berlin vidimiren ? 
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Um eine möglichft vollländige Ausmittelung, ob der 
Brief von mir felbft, oder mit meinem I Jen und 
Pillen von einem Anderen gefchrieben worden; und 

‚zwar, weil von keinem ordentlichen Proceffe die Rede 

Jey, ohne Entfcheidung durch den Eid, 

Die Unterfuchung hierüber ( welche auf mein eigenes 
Verlangen mit aller Strenge angeltellt wurde) endigte 
geltern am 77. ; wenigflens für jetz. Ich willvon dem 
Refuitate derfeiben vorläufig einige Nachricht mittheilen, 
bis ich in der bereits angekündigten Gefchichte diefes 
Handels die gerichtlichen Acten felbft vorlegen kan. 

Es hat fich ergeben ' 


I. In Ruckjicht auf die erfie. Hälfte der Frage: ob ich den . 


Brief felbft geichrieben habe? und zwar: 

1. Was das Convert betrifft: 

A. Dafs es zweymal geöffset, und das erftemal fchr 
plump und fehr in die Augen fallend wieder ver- 
Schloffen worden. Aber auch 

B. Dafs daffelbe echt ift. 

2. Was den Brief betrifft. Und zwar: 

A. Bey Fergleichung mit dem Couverte:r 
a. 1duls der Brief nicht in dar Cowvert pafıt. 

b. Dafs die Adrefle auf dem Couverte und der 
Brief sicht mit einerley Tinte gefchrieben find. 

<. Dafs die Handfchrift auf dem Couverte und die 
Handfchrift in dem Briefe fehr verfchieden find, 

B. Bey der Prüfung des Briefes an fich fand man: 
a. In Anfechung der Hauptfache, 

«, Er enthölt die von wir abgeläugnete Steile 
wirklich. 

‚ß. Ee ilt mit fichtbarer Bemühung gefchrieben, 
meine Handfchrift nachzumachen. Aber 

y. Das Document il falfeh. Diefs it gericht- 
lich bewiefen : 

a. Durch eidliche Ausfagen von Kunjiverlän- 
digen, die das Gericht felbit requirirt hat. 

d. Durch Zeugniffe an Eides Stat von meh- 
rern hiefigen Gelehrten, die meine Hand- 
fchrift genau kenuen, 

6. Durch Evidenz aller Merkmale eines ab- 
Gichtlichen Betrugs foweohl, als der Unecht- 
heit, die’ ein Document haben kann aufser 
der Falichheit der Handfihrift. | 

b. In Anfehung einiger fonderbaren Umftunde. 
2. B. 

«. Es waren beträchtliche Stücke ausgeriffen, 
um.die Papierzeichen zu vertilgen. 

“8. Die von mir abgeläugnete Stelle unterfchied 
fich in Rückficht auf die Schriftzige von den 
ubrigen-Theilen des Briefes, 

C. Bey Vergleichung des Briefes, wie ihn IIerr Je- 
nifch hierher ‚gefchickt hat, mit dem Abdrurke, 
den er in dem Berlinifchen Archive ( 1795. Decem- 
ber.) veranltalren liefs, und zwar mit diplomati- 
fcher Genauigkeit, wofür fich auch die Herausıe- 
ber *) wieterhult und feierlich verburgten (S. dr 


| 
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chiv. 1795, December. 1796. März.), zeigten fich 
wefentliche Verfchiedenheiten. Es find folglich jeezt 
von Uin„Jexifch feibfl. zwei falfche Documente aufge- 
ftelle: das eine im Archive, das auderevor Gerichte. 

1. Was die zweyte Hälfte der Frage betrifft: ob ich den 
von Herrn Jexifch überfandten Brief durch einen As 

‚ geren babe fchreiben laffen, oder ob er überall mie 

meinem Willen und Willen gefchrieben fey? fo konnte 

1. Hierüber nicht Literarum Comparutie entfcheider ; 
fondern 

2. Nur der Eid.. Aber 
a. Herr Jenifch hatte ausdrücklich erklären laffen, 

dufs „er von diefem Mittel’ keinen Gebrauch machen 
wolle und könne. (Kann Herr Jenifch vielleicht 
deswegen von dem Diffefüons-Eide keinen Ge- 
brauch machen: weil er vorher den Eid vor Ge- 
fährde fchwören müfste, welcher bekanntlich da. 
hin geht, dafs der Schwörende nicht bey fich über- 
zeugt (ey, der Gegentheil könne den Haupteid mit 
gutem Gewillen ablegen ?) 

b. Das Gericht verweigerte ihn mir aus dem Grun- 
de: weil gar kein Verdacht gegen mich vorkonden 
fey,. — Außerdem kann ich mich bis Pin nur 
noch flutzen: 

c. Auf einen kunfllichen Beweis, welcher aus an bey 
der Uuterfuchung hervor gegangenen Factis herzu- 
nehmen ift. 

d. Auf den Satz: Der Eid ift fo lange für abgeteijter 
zu halten, als er durch Schuld des Gegeurheils 
nicht geleitet werden kann. 

III. Nachdem nun jetzt auch juriftifch bewiefen ift, was 
fchon langft moralifch gewifs war, dafs der Brief niche 
von mir herrührt, den Herr Jerifch mir beygelegr hat; 
fo könnte eine andere mögliche Frage noch wicht aus- 
gemacht fcheinen: ob vielleicht ein Dritter fowohl mich, 
als Herrn Jenifch betrogen habe ? 

Zwar ift Herr Jenifch felbit zuerft in die Alternative 
hinein gegangen: dafs Einer von ung Beiden fchuldig 
feyn mulle; indem er meine Protellation gegen den Be- 
trug öffentlich eine Abfcheulichkeit, ein Lafer, ein Ver 
brechen nannte (Archiv. 1796. März.), wodurch er zu- 
gleich eine Injurien-Klage gegen Üch begründet hat, die 
nun, nachdem ich frey bin, fchen liquide it, Er ha 
folwlich den Fall, dafs ein Driuer der Betrieger fey, 
Rillfchweigend felbft ausgefchloffen, und ich bin das 
auch recht ger zufrieden gewelen. (8. meine letzte Er 
klürung im Intelligenz-Blatte der Allgem, Literatur- 
Zeitung. ) 

Aber, wenn man Herrn Jenifch glauben will (3. Ar 
chiv, 1796. May.), fo „millen bey der Unterfuchung ge 
wifler Dinge, mit Beyfeitelerzung felbt der höchlten 
Wabrfcheinlichkeit, auch Aofse Alsglichkeiten zu Rarbe 
gezogen werden.“ Wollten wir nun in dem gegenwärti- 
gen Falle noch mehr, als die höchfte Wahrfcheinlichkeit, 
felbft alles Das bey Seite fetzen, was aus den Gerichts- 
Acten für die Unichuld jedes Drisen fpricht, — Wohl- 

an 


#) Diefen, die meine Handfchrift erkannt haben wollten (8. Rertin. Arckie. 1796. Mai.), wlrde ich auf jeden Fall zu viel Eh- 


te durch das Verlangen einer förmlichen Abbitte erweilcn, 


ich Ge der öffentlichen Belchämung, 


je weniger fie folche weigern könnten, um fo lieber überlale 
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an denn! So mülffen wir Beide, Herr Jexifch und ich, 
uns vor allen Dingen zunäachli felbl von jedem Verdachte 
der Theihiähme und Mitwilfenfchaft bey dem Betruge 
gereinige heben, ehe wir gemeinfchaftische Sache gegen 
den heillofen Dritten machen können, der wis den 
fchlimmften. alter Streiche gefpielt hat. 

Ich habe mich bereits gereinigt; Herr Jenifch thue 
desgleichen ! 

Zu dem Ende Jordere ich:ihn bey Allem, was ihm 
noch heilig ift, und fo fehr ihm daran gelegen feyn mufs, 
dafs die Wahrheit an das Tageslicht kumme, jeier- 
lich anf: 

x. Dafs er, fo wie ich eine Literarum Comparätio per 
Arte Peritos et Teefles erlaubt habe, eben fo vor dem 


hiefigen academifchen Gerichte durch beeidigte Kunft- 


verftändige und Zeugen eine Fergleichuup des Bueu- 
ments mit feiner eigenen Handfchrifs an- 
ftellen laffe, 

- Daun aber: 

2. Dafs er feine Einwilligung zu meinem Vorhaben rebe, 
das von ihm überlieferte Document ( welches indeflen 
hier bey dem Gerichte bleibt) in Kupfer flechen zu 
laffen. Den Kupferftich will ich meiner angekündigten 
Schrift beyfügen, nebft nöch zwey anderen, woron 
der erfie die Probe meiner, und der zweyte eine Probe 
Jeiner Handfchrift vorlteilen fol. Zu der ietz- 
ten Probe werde ich das Billet wählen, welches mir 
Herr Jenifch gefchrieben hat, und man wird dann zu- 
gleich beyläufig fehen können, ob es im Archive rich- 
tig abgedruckt, oder ob auch dabey das Falfum beran- 
gen ift, welches ich bekannt gemacht habe. Es ver- 
fteht fich von felbft, dafs alle drey Kupferltiche ron ei- 
nem beeidigten Manne und unter obrigkeitlicher Aucto- 
rität veranftaltet werden. 

Wenn folcher Geflalt das Document felbit zur mög- 
lichften Publicität gebracht und das ganze Publicum zum 
Richter aufgerufen ift, fo müullen wir nothwendig m 
wahren Urheber defielben auf die Fährte kommen, und 
wir find dann der Mahe überhoben: — „ihn der Fer- 
achtung der Deutfchen Preis zu geben 1“ 

Göttingen, am 28 Auguft 1796. 

Karl Reinhard, 





(Als Beylage zum 149 Stücke der Göttingifchen Anzeigen 
von geichrten Sachen 1796 ausgegeben.) Zweyte vor-: 


läufige Muchhicht au meine Freunde im Publicum von 


dem „lurgange meiner Streitigkeit mit Werrn Je=, 


nifch, Yrediper in Berlin. Nebft einer zweyten Auf« 

forderung an den Letzten, 

Als ich meine erfle vorläufige Nachrichr rom 28 Au- 
guft bekannt machte, dachte ich nicht, dafs ich fo bald 
einen intereflanten Nachtrag dazu würde liefern können, 
Hier ilt er, ‚ 

Ich wurde geftern, am 2. September, unerwartet 
abermals vor das Academie- Gericht gefordert. Es wur- 


de mir, noch unerwarteter, ein Brief vorgelegt, den ich 


#) Er war mit der, Berlinifchen Poft eingelaufeg, 
*4%) Er folgt unter B.. Ri 


R. 
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fopleich für den meinigen, und für denfelben erkannte, 
welchen ich an Herrn Jenifch in Berlin gefchrieben und 
abpelaffen Ratte. 

Doch, ich will Alles, was hierher gehört, aus den 
Gerichts- deten feibft abdrucken laflen, und zwar mig 
diplomatifcher Genauigkeit (von welcher ich andere Be- 


‚grife habe, als Herr Jenifch). 


— 


m Göttingen, den 2 Septamber 1796. 
Dato wurde durch den Briefträger anliegender Brief *) 
mit der Adrefie, an mich den V. Syndicus FFillich gelie- 
fert und fand ch in dem Ceuvert 

A. Der Brief an mich ohne Ort und Namen, welcher 
fub Lit. B. ad Acta genommen il. *"). 

B. Der Brief offeu mir der Aufichrift: Dem Herrn Doctor 
K. Reinhard d.. d. Kumberg unfern Berlin den 12 Au- 
guft 1796, der mit C bezeichnet wurde *"") und 

€. Ein verüegelres Courert, worauf gefchrieben fand: 
N. B. Document, nach delen Erefinung fand üch in 
dewfelben der Brief des Herrn Doctor Reinhard, je- 
doch war derfelbe fehr zerfchnisten und zerierzei, wel» 
cher gleichfalls fub Lit. D. zu dem Acıen genom- 
men il, "* 

L 


» Contin. im Königl, und Churfürfle Univerftäts- Ge- 
richte eod.- '- , 

In Gegenwart 
des Herrn Pror. Stäudlin, Magn. 
Syndicus Hefe und 
meiner, des V. Bynd. ZFillich, 

Nachdem rorgedachte mir heut morgen behändigten 
Acten - Stücke 'anlıero “geliefert, fo wurde beliebt, den 
Doctor Reinhard vorzuladen. 

Derfelbe serfchien und wurde ihm der fub D. zu den 
Atten genommene zerfchnittene Brief vorgelegt, welcher. 


F 


als fein origieeller Brief von ihm agnofcirt wurde. 


Auch wurde dem Herrn Comparenten der au ihn ge 
richtete Brief fub Lit. C zun Durchlefen vorgelegt und 
wieder zu den äcten genommen; nach deffen Durchle« 
fung derfeibe um Abfchrift diefes Prorocolls und fümmt- 
licher Beylagen bat, die ohngedenklich. bewilligt wurde. 


Dim ;' a 
F. €. Hiltlich Dr. 
V. Synd.“ 
® L 
r. 
Dem Herrn Sundicur 
der Univerfität Göttingeh. 
m Wohlgeborner, 
Hochzuehrender Herr Syndicus! . 


Da der Herr Dr. Karl Reinhard in der Se feines 
Briefes an Herrr. Jenifch in Berlin, auf das aeademifche 
Gericht provocirt hat: und beyliegender Brief an Herrn 

(02 Az Bein- 


%*) Er folgt hier unter A. R, 


tie 


Reinhard, nebfk dem 4etenftück, N. B., das Specielle 
der wahren Lage der Dinge enchält: fo werden Ew. 
Wohlgeb., als difentlicher Geichifisträger der Univerß- 
tät, gehorfamft erfucht, von beiden den zweckimsisigen 
Gebrauch zu machen.“ 
B. . ee 
Dem Herr» Doctor K. Reinhard. 
„Hochgeshrter Herr Doctor! 

Die äufserlt omdorbıre Art, wie dreyen Leuten, von 
deren einen Sie perfönlich gekannt werden, Ihr Brief 
an Hr. Jenifck in B,, in die Hände fiel (einer von uns 
fand ihn, eines Abends, unerbrochen, vor der Thürg 
eines Buchbinders, in einer verlornen Lage gedruckten 
Papiers) erzeugte in ibnen die Ides, vermirelft diefes 
Briefes eine der allerfonderbarflen Verwirrungen kervor- 
zubringen, 5 j j 

Die Verwirrung it — nur zu fehr — erfolgt: ein 
ganzes Buch darüber il angekündigot. Aber kicr ih die 
Aulölwig, die nichs fehlen follte. *) Aus 

Sie empfangen hier Ihrau Brief, deffen Haudfchrift 
Sie, unbezweifels, anerkennan werden: fo wia der, den 
Ur. J. velefen und drucken laffen, ron einer, der Ihri- 
gen nachzeahmten, Handfchrift war: denn man klaubte, 
die Herren kenneten eininder, (J. ward der Brief — 
wahrfcheinlich zum zweytenmal — nach einigen Tagen, 
ins Haus gefchickt.) 2 . 
er Ar it Ihnen aus dem Druck bekannt. 
Wenn Sie fich das Convert fekicken Iaflen : fo werden 
Sie die Sunren der Einfealebung dicht am Siegel erken- 
nen; indem die Stelle, nicht unmerklich , mit Mundlak 
werklebe ift: **) wofere anders das Courert nicht grade 
da erbrochen, oder auch ganz aufgelöß ift, 

"Yir konnten perjörlichen derger, wir wollten nie 
öffentliches Jergernifs geben. , 
Ve Eutdeckung felbft würde, wäre das Original 
Ihres Briefes, wegen der Entfernung des Aufbewahrers 
friiher eingehändige worden, um manchen Monat früher 
erfvigt feyn 

Jumberg unfern Berlin, 

den 12 Aug. 1706. 

"pP. $. Das Zerfchneiden des Briefes ***) ‚werden Sie 
einein kleinen Kmaben -zu gute halten, der ich ofi auf 
der Stube des Aufbewahrers fand.‘ . 


“ * [2 
„Dafs vorfehende Abfchriften, fewohl der Proto- 
colle als auch der Anlagen den Originalen volikomme 
gleichlautend Geh befinden, wird hierdurch gerichtlich 
documentirt. “ 


. + N . 

ni „F- ©. FFiülich Dr. 
Urivert, V, Syndicus, “ 

*) Und gernde äw rechter Zeit einwnifli! R. 


| —__—_ —__ _ 
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Ich verliere kein Wort über diefes abpebrauchte und 
verüchtliche DIanoeusre. Wahrfcheiniich wird das ganze 
Publicum es mit ebeu der Indignation erfahren, womit 
es hier von Jedermaun aufgenommen ift. 


Wie wenig Olauben unfer Anoxumns überall verdie- 
ne, und in wie Fure und hchere Hände ich meinen Brief 
an Herrn Jenifeh gegeben hatte, mag für jetzt das nach- 
ftchende gerichtliche Zeuguifs beweifen. 


I 


„Ich Endesunterfchriebener verfichere hiemit auf 
Plichs und Gewiflen, dafs ich den im September des vo- 
rigen Jahres von dem Herru Doctor Reinkard aus Gön 
tirpen mir zugefchickten, an den Diaconus, Herrn Je. 
ni/ch in Berlia, adrefhirten Brief gleich nach Empfang 
defelben dem Herrn Diaconus Jenifch unerbrechen und 
obne die mindelte Veränderung damit vorgenommen zu 
haben, durch einen Üchern Buiheu zugeichickt habe, 


Berlin, den 14 Aprill 1796. . 
° Karl Friedrich Chrifian Pietzker, 


Königl, Churmürkifcher Kammer- 
Referendarius, “ 


» 


„Auf den Gruud eines aufgenommenen Protocolls 
wird hiermit atteßiret,, dafs der Herr Kammer - Referen- 
darius Pieizker vorfiehendes Attelt in meiner Gegenwart 
felbft ge- und unterfchrieben har. ° 


Berlin, den 14 Aprill 1796. 


’ Ebersbachifche 
Patrimonial- Gerichte von He- 
henfchörhaufen. 
(L.8) “ 
= Biemann, 


Jultie- Commiffarius und 
zeitiger Jufliciarius, * 
Ich fetze nichts Weiter hinzu, als die Aufforderung 
an llerrn Jenifch: E 


' Nun auch noch die beiden Briefe des Anonymus (fe 
Gind mit Lateinifchex Buchflaben gefchrieben!) mit fei- 
ner Handfehrift durch beeidigte Kunftveritindige 
und Zeugen vor dem hiefigen academifchen Gerichte ver- 
gleichen zu laffen! ’ a 


. Gütingen, am 3 September 1796. 
) Karl Reinhard. 


Und das Soilıe Herr Jenjjeh nicht bemerkt, oder als ebrlicher Mann nicht gleich anfänglich angezeigt haben ? R. 


‚##).lch werde darüber meine Meinung bey einer anderen Gelegeuheit fügen. KK 


a u 


. 
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LITERARISCHE 


I. Ausländifcher Nekrolog. 


Achte Folge, 
Pırnne Tranoaın + 1. May 1796. 


m taten Floreal (tten May) ftarb zu Alford bey 
Paris, Hr. Pierre Flandrin, Profeffor der Zoo- 
tomie, adjungirier Director der Vieharzneyfchule, und 
Mitglied des Nar. Inft,, geb. zu Lyou 1752. Den erilen 
Unterricht in deu veterinarifchen Wiflenfchaften erhielt 
er nach zurückgelegten Schulftudien, in der damals zu 
Lyon neu errichteten Vieharzneyfchule, unter der befon- 
dern Anführung feines Mutterbruders Hn. Chabert, dem 
die Aufficht diefer Anftalt anvertraut war, Durch an- 
haltenden Fleifs, der durch feine natürlichen Fähigkeiten 
vorzüglich begünftigt wurde, machte der junge Flandrin 
in kurzer Zeit fehr beträchtliche Fortfchritte in den theo- 
retifchen Theilen der Vieharzney , fo dafs in wenigen Jah- 
ren er die Lehrfteile der vergleichenden Anatomie an- 
nehmen konnte. Von feiner Gefchicklichkeit in diefem Fa- 
che, zeugen die fchönen anatomifchen Präparate, mit 
welchen er die Yeterinär- Anftalce zu Lyon bereicherte, 
und noch mehr, verfehiedene fcharfünnige Beobachrun- 
gen, die er zu der Zeit der Akademie der _Wiffenfchaf- 
ten zu Paris überfandee. Da nach Bourgelar's Töde Hr. 
Chabert wiederum die Stelle eines General-Director's der 
Königl. Vicharzneyfchulen erhielt, wurde die Stelle eines 
adjungirten Directors, die Hr. Chabert bis dahin beglei- 
ter hatte, Hin. Flandrin ertheilet; er verliefs zu gleicher 
Zeit Lyon, und folgte Hn. Chabert nach Alford. Den 
größsern Wirkungskreis, den er hier erhielt, nutzte er 
fo, wie diefes von einem jungen fehr thätigen Manne zu 
erwarten war. Er lelırete mehrere Jahre lang ausfchlief- 
fend die Zootomie, und bereickerte während diefer Zeit 
die vergleichende Anatomie mit einer Menge wichtiger 
Entdeckungen, die zu ihrer Zeit in verfchiedene franz. 
Joursalen eingerückt wurden. Die Anzahl der Schüler, 
fowohl einheimiicher als fremder, die Flandrin's Un- 
terricht zu Alford genoffen haben, ift fehr beträchtlich, 
und gewifs würde er diefer Anftalt in der Folge noch 
weit ichätzbarer geworden feyn, wenn er fich blos auf 
die thierifchu Zergliederung eingefchränkt hätte. 8ein 
kränklicher Körper, und die Erweiterung der Vieharz- 
neyfchule, die 1783 erfolgte, brachten ihn aber von der 
Ausübung der Aussomie einige Jahre lang völlig ab. 


NACHRICHTEN, 


Das franz. Gouvrernement fandte Hn, F. 1783 nach Eng- 
land, und 1787 nach Spanien, um die jdiefen Ländern 
eigenthümliche Schaafzucht naher kennen zu lernen. 
Seine Beobachtungen und Erfahrungen gingen auch für 
die franz. Landwirthfchaft nicht verloren... Nach feiner 
Zurückkunft liefs er in der Nähe von Alford rerfchiede. 
ne Schafherden aufziehn, woron einige aus ächten un- 
vermifchten Spanifchen, andre aus eber dergleichen eng- 
lifchen Schaafen beltanden. Eine jede Herde wurde nach 
der ihrer Abflammung angemeflenen Methode behandelt, 
und das unterfcheidende derfelben, von dem, was davon 
bis jetzt in Frankreich war befolgt worden, befonderg 
bemerkt. Hieraus entftand eine Sammlung von nützli- 
chen, zum Theil neuen, Bemerkungen, die der Verltor- 
bene fchon damals anfing, die aber erft 1792, unter dem 
Titel: de la pratique d’elever des muntons etc, gedruckt 
arfchienen, und die einen Schatz ron praktifchen Beob- 
schtungen über diefen wichtigen Theil der Landwirth- 
fchaft enthalten. Die Akad. d. W. zu Paris, der er 
verfchiedene von ihm verfafste Abhandlungen überreicht 
hatte, ernannte Hn. F. 1791 zu ihren Correfpondenten, 
und bey dem an der Stelle der Akad, wiederum errichte- 
ten Nat, Inftitut ward er zum ordentl. Mitglied in der 
anztomifchen Klafe ernaunt. Seit 1791 gab Hr. F, in 
Verbindung mie Hn. Chabert und Huzard jährlich einen 
Band nützlicher Beobachtungen über die Krankheiten der 
Hausthiere heraus, der Titel if: Injtrwetions fur les mas 
ladies des animaux domefliques etc. Vom erlten Bande 
diefer Schrift ift auch bereits eine deutfche Ueberfetzung 
in Leipzig bey Jacobäer, unter dem etwas unfchickli. 
chen Titel: Ueber Fishkrankheiten, 8. erfchienen. In 
den mehrelten franz. Zeifchriften, fo wie in den Denk. 
fchriften der ehemal. Akademie d. W., fanden fich yon 
Hn. F, eine Menge Auflstze, größstentheils über zooto- 
mifche Gegenftände. Unter deffen hinteriafenen Papie- 
ren, finden fich auch einige noch nicht vollendete Ab- 
handlungen über die Behandlung einiger fremden Haus. 
thiere, die fich mit der Zeit an das Klima von Frank- 
reich gewöhnen können, und mit welchen der Yerftor- 
bene zu Alford verfchiedene Jahre hintereinander Verfu- 
che angeftellt ; diefe Thiere find das Kameel, der Bifon, 
das Packs, die Vigogne, und das thibetanifche Schaf. 
Hr. F, hinterlafst den Ruhm eines rechtfchaffenen, g% 
fchickten und fehr beicheidenen Mannes, deffen Anden- 
(6) R ken 
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ken feinen Freunden und ehemaligen Zöglingen noch 
‚lange wertlı bleiben wird. Die Stelle als adjungirter Di- 
rektor hat Hr. Giüibers, der fchon feir mehreren. Jahren 


als Prof. Mat. Medica u, Botanik bey der Yieharzney- 
fchule geflanden, wiederum erhalten. 


ll. Oeffentliche Anftalten. 


Paris, Julius 96. Durch ein Decret des Nat. Conr. 
vom 9. Pluviofe au 2. (29. Jan. 94.) wurde die Verferti- 
gung der für die Erziehung und den Unterricht beftimm- 
ten Elemeutar- Werke befchloffen, und zu deren’ Ausar- 
beitung alle patrietifchen Gelehrten und fachkundige 
Männer aufgefordert. Zugleich wurde die Errichtung 
einer belundern’' Jury anbelohlen, deren Mitglieder die 
eingelaufenen Schriften unterfuchen, und nach dem 
Wehrte ihres Innhalts belehren foileen. In dem Decrete 
waren die Elementar- Werke, deren Ausarbeitung man 
wünfchte, in 1o Klaffen getheilet, nämlich : 
1te Klaffe. 
Kinder, von ihrer Geburt an, bis zu dem Alter, da 
fie in die Nat. Schulen eintreten können, (Zwifchen 
6-3 Jahren.) 

ate Klaffe. Inftruction fün die Lehrer und Lehrerin- 
nen der unterlten oder Primairichulen (eceles pri- 
müires). 

3te und gte Klaffe. Anweifung zum Lefen und Schrei- 
ben, nebft dem erften Unterricht in der franz. Sprache. 

Ste Kiafe. Anfangsgrunde der Rechenkunlt; der prak- 
tifchen Geometrie, rebit Erklärung des neuen franz. 
Maalses und Gewichtes und deflen Vergleichung mit 
dem ältern. 

öte Klaffe. Eine verbefferte geggraphifche Lekrimeihode, 

“te Kloße. Naturlchre und Naturgefchichte, 

Ste Alujfe. Moral. . 

ste Klafe. Handlung und Ackerbau. 

12te Klafe, Vermiichte Schriften über Gegenflände der 
Erziehung und des Unterrichts. 

Am 14. Drumaire an 4. (3. Dechbr. 95.), wurde dem 
Rache der Fünfhunderte dıe Entfcheidung der Jury, uber 
die zum Concurs eingelaufenen Schrifien, von Lukunal, 
Mitgliede des_Raths in einem Bapporıe vorgelemt. Die 
Anzahi der Concurrenten, ıft zwar, wie der Vf. des 
Rapports verlichert, fehr beträchtlich gewefen; allein 
viele der eisgelaufenen Schriften entfernen fich zu fehr 
von der eigentlichen Meynung des Decreis; andern fehle 
die bey einem Elemenutarwerke fo nörhige Fräcilion. In- 
deifen hat die Jury unter den eingelaufenen Abhandlun- 
gen doch auch verfchiedene ausgezeichnet, die, wenn 
gleich nicht durchaus, dennoch größstentheils den Zweck 
erreichen, den der N’C..bey feiner Forderung gehabt 
hat. Unter diefen Abhandlungen befinden fich verfchie- 
dene bereits vor dem Antfange des Concurfes gedruckte; 
in Ablicht diefer, wird lich die Jury wegen der nöıhigen 
Exemplare, oder dem Verlzgsrechte, entweder mit dem 
Verialler oder Verleger ablinden. 
eingelaufenen Abhandlungen, die die Jury des Drucks 
werth halt, follen auf Koften der Nativa gedruckt wer- 
den; bey verfchiedenen fcheint es jedoch der Jury noth- 
werds, einige Bemerkungen zu machen, um fe:bige ih- 
zer Beilimmung naher zu bringen. 

+ 


en 


Phyüfche und moralilche Erziehung der 
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Folgende Abhandlungen hat die Jary vorzüglich aus 
gezeichnet und den Vf. die dabey bemerkte Belohnung 
zuerkannt. z 

Aus der ıten Kiofe. Drey Abhandlungen über die 
pliyfifche Erziehung der Kinder, haben unter der grof- 
fen Menge der eingelaufenen die Aufmerkfamkeit der 
Jury vorzüglich auf lich‘ gezogen; und wiewohl keine 
deimfelben vollige Genüge geleiflet, fo hat felbige doch 
darin eine Menge fchätzbarer Vorfchriften und Beobach- 
tungen bemerkt, die größentheils Kefultäte eigner Er- 
fahrung zu feyn- fcheinen, und die daher bey einer eiwas 
veranderten Stellung der Materien ein fehr brauchbares, 


“dem Endzweck vollkommen entfprechendes Werk, lie- 


fern können. In diefer Abfichr, fchläge die Jury vor, 
die gedachten drey Abhandlungen nach einem befondern 
Flane in ein Ganzes zufammen zu fchmelzen, und diefe 
Arbeit einigen feiner Mitglieder zu übertrafey Den Vf. 
der Abhandlungen ilt jeden 2500 Liv. zuerkannt worden. 

Ze Alafe. Fehr alle Concurrenten in diefer Kiiffe, 
haben dem Ausfpruch der Jury zufolge, den eigentlichen 
Gelichtspunkt der Aufgabe verfehlt. Kein einziger lie- 
fert eine beftimme und deutliche Inftructioa für die 
Lehrer der unterften oder erfien Schulen. Zwey Ab 
handlungen, davun die erfte überfchrieben ifl: Imfira- 
ctions aux Äujliteteurs et inftitwtrices, confurmement au di 
eret etc., enthält jedoch einige fchariinnige und nürzli- 
che padagegifche Winke, genüger aber im Ganzen der 
Jury nicht: indelfen har felbige tem Vf., der währfchein. 
licher \Weife bey mehrerer Mufse etwas vorziüglichers 
wird liefern können, zur Aufmunterung eine Summe 
von 2500 Liv. zuerkannt, Dem Vf. der zweyten Ab- 
handlung, betitelt: Heflexions fur l’odneation, par un Pro 
frJeur de matkematiques ü Tours, ift 1500 Liv. zugeitan- 
den worden. 

Die Jury vermifst in allen bey diefer Klafe zum Con- 
curs 'eingelaufenen Schriften, Beobachtungen und Erfah- 
rungen, uber die bey der erflen Erziehung fo nochigen 
gymnasltiichen Uebungen der Kinder. 

3te und jte Alafe Unter den eingelaufenen Schrif- 
ten über eine verbeiferte Lehrinethode in den erften Schu- 
len, hat blos eine einige die Aufmerkfimkeit der Jury 
verdient, fie ıft uberfchrieben: Alphabet nowtean , conte 


‚nant ja maxiere d’opprendre a dire pur prixcipes, ä pls 


fieurs individus enfemble etc. fie erhält eine Menge tinn- 
reicher Vorfchlage und Uchunren, wodurch fowohl der 
Verftand als das Gedschteiis junger Leute bereichert 
werden kann; doch itt diefe Meihode bey weitem über 
die Fallungskrait der Kinder. Dem Vf. find ron der 
Jury 2500 Liv. zuerkannt worden, Die übrigen, für 
diefe Klafle beftimmten Abhindlungen hiben lich nich 
zu der Abfichr qualikcirt, die das Programm doch aus 
drücklich foderı., Das »Arredaire des C. Munnel, hat 
eine ehrenvolie Meldung erhalten, entepricht aber der 
Ablicht nicht. Es fcheirt gröfstenuheils aus Rails Naxtur- 
gefchichte genommen zu ion, und kann als Lehr und 
Bilderbuch den Kindern olte Schaden in die Haute ge 
geben werden. Der tindeinde kindifche Ton, des der 
Vf. dem bekannten Pinche, Vf. des Sprctucte de Ir Aa 
ture Icheint abgeborgı zu haben, wird von der Jury 
durchaus ireurdelt. 

Tur 
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Für die gte Kiaffe hat die Jury drey bereits gedruck- 
te Abhandlungen, die von den Vf. zum Concurs ware. 
eingefandt worden, und die fämtlich als Lehrbücher der 
franz. Sprache für den erften Jugend - Unterricht be- 
Stimmt (nd, vorzüglich ausgezeichner. Die genannten 
Werfafer find: LIhomont, der bekannte Buchhändler 
Fankoucke und Biondin; die zwey erlten Verf. haben zur 
Aufmunterung ein jeder 3000 Liv., Zilundin und ein vier- 
ser Ungenianuter aber ein jeder 2000 Liv! erhalten. 

Ste Alaffe. Fünf verfchiedeue Schriften, die Gch mit 
einer verbefferten Merhode der Hechenkunft, und der 
beften Arr felbige zu lehren befchäftigen,, haben die Auf- 
merkfamkeit der Jury vorzüglich verdient, uud nach ei- 
nigen Veränderungen hofft man felbige mir Nutzen in 
den unterften oder Primair- Schwen gebrauchen zu kön- 
nen. Der erlten, die bereits vor einiger Zeit unter dem 
Titel: Elemens d’Arithmetigue avec des ohfervations pour 
les inflituteurs etc. erfchien, ift eine Belohnung von 3000 
Liv., den übrigen einer jeden aber 2500 L.ir. zuerkannt 
worden, ' 

6te Kiofe. Unter den Abbendiungen die den Unter- 
richt in der. Geographis zum Gegenftände haben, find 
mehrere von der Jury mit Lobe erwähnt worden. Vor 
züglich hat fich eine bereits vor einiger Zeit gedruckte 
Abhandlung des Hn. Michel, Principal ds college de 
Cumbroi ausgezeichnet; der Vf. har 1500 Lir. erhalten; 
zwey andern Vf. Gud 2000 und 2500 Liv. zuerkannt 
worden. ö 

rte Klafe. Nur ein einziges bereits gedrucktes Werk, 
das die Erlernung der Naturgefchichte zum, Gegeuftand 
hat, it von der Jury, unter den eingefandten, vorzüg- 
lich bemerkt und dem Verf. eine Belohnung von 3000 
Liv. zuerkannt worden. Es führt den Titel: Ziemens 
d’hifioire naturelle par A. L. Millin. Der Yf., der als 
Polygroph vieles, und uber mancherley Gegenftätde ge- 
fcbrieben, liefert hier das arfte Iyltematifche Handbuch, 
weiches über die gefänmte N. G. uı der franz, Sprache ift 
gefchrieben worden. Bey feiner Eintheilung tuige er in 
der Zoologie gröfstenrheils Linazce, nur bey den fnfekten 
und (Würmern ivier und Brugwiere. Im Pllauzenreiche 

“bat er Jufieus natürl. Ordnungen gefolgt und bey den 
Mineralien Duubenton. 

Ste Klafe. Die Menge der Abhandlungen, die den 
Gegenftand diefer Kialle, namlich einen verbeflerten Un» 
terricht in der Moral, beireflen, ift zwar fehr anfehn- 
lich; allein keine der eingelaufesen Schriften har die 
Jury völlig befriedigt. Zur Ermunterung find jedoch an 
verichiedene Verf. angemellene Summen ausgetheilt wor- 
den. Ir. Bernardin de St. Pierre, Vf. der Finder dela 
kature wu mehrerer andrer Schriften, hat fchun vor ei- 
niger Zei. von dem N. C. der Auftrag erhalten, fich der 
Ausarbeitung eines Lehrbuchs der Moral zu unterziehn ;z 
die Zeit wird lehren, in wie weit diefer beruhmte Ge- 
lehrte die Erwartung der Jury befriedigen wird. Einige 
wenige Vorlefungen, die In Sr. Tierre bey den verui- 
giueneen Norsnalfcnulen hielt, haben die Aufmerklimkeit 
der Zubiirer fei,r angenehm beiriediger. 

yte Alaje. Für diele Kıalie if keine einziee Schrift 
zur Concwrrenz -miralaufen, wiewohl deren Gopenfiand, 
Handlung und Ackerbau, allerdings die Aufmerklamkeis 
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eines fachkundigen Schriftitellers verdient. Wir wil- 
fen indellen von guter Hand, dafs Hr. Debvir, der fich 
fchon als ein io diefem Fache geübter Schriftftelier ge- 
zeigt hat, und der auch’in den letzten Sitzungen der 
Normafchulen, über den nimlichen Gegenftand Vorl 
fungen mit grofsen Beyfall gehelten,, fich gegenwärtig 
mis der Ausarbeitung eines Compendiums befchäftiget, 
worin er, nach Anleitung der beften deutfchen Schriften, 
über die Landwirthfchaft, die er zum Vorrheil feines 
Gegenftandes fehr gut verfteher, fch mit den Elementar- 
Unterricht diefer erfien aller Künfte und Wilfenfchaften 
vorzüglich abgiebt. 

ıcte Älafe. Vermifchte Jugend+Schriften. Die Jury 
hat das von den IIn. Duchesne und Biondet bereits vor 
einigen Jahren angefangue Portefewille des enfuns ehren- 
voll’ erwähnt, und den Vf. 3000 Lir. zur Fortfetzung 
und Aufmunterung auszahlen allen; eine gleiche Summe 
hat auch Hr. Zurguin für feine fchon vor einigen Jahrega 
gedruckte Anweifung zum Schwimmen erhalten. 


II. Vermilchte Nachrichten, 


Paris, Jul. 96. Den Liebhabern der Greffeifchen Mo- - 
fe it es vielleicht nicht unangenehm, wenn Ge hören, 
dafs der noch ungedruckte Nachlafs diefes beruhmten 
Dichters, nächftens in Druck erfcheinen, und alfo eine 
vollltäudige Ausgebe von Greflets Werken zu hoffen itt.. 
Ein gewilfer Hr. Dumesnil, Belitzer der Greffetfchen Ma- 
nufcripte, übergab felbige ror einiger Zeit dem Natio- 
nalinftitur, um fowohl deren Authenticität durch, ver- 
fchiedene feiner Mitglieder, die mir Greßer in genauer 
Verbindung geftanden, bereigen zu laffen, ala auch in 
Abücht der herauszugebenden Stücke eine Auswahl zu 
treffen. Das Iufticut ernannte zu dem Ende drey feiner 
Mitglieder als Commiflarien, sämlich die Herren Sein, 
Lebrun and Fontaner, und von diefen it die Aushentici- 
tat der gedachten Alipte mit dello größerer Gewifsheit 
erkannt worden, da einer der Commiffarien, Hr. Selis, 
ein’ naher Verwatdter Greflers ift, und mehrere hand- 
fchriftliche Auffätze von ihm befirze ; überdem fo find’viele 
der hinterlaßfenen Gedichte Grefler's, fchon bey feinen Leb» 
zeiten unter einem kleinen Zirke} von Freunden bekannt 
geweien, und verfchiedene Fragmente haben {ich auch 
noch hit und wieder in Paris aufgefunden, Dafs nicht 
alles, was fich unter Greflet’s Nachlafs gefunden, auch 
noch. jetzt gedruckt zu werden verdient, verfteht (ich, 
obue weitere Erinnerung. Die Commifirien glauben 
daher, aus Achtung für das Andenken Greiles, mie 
firenger Auswahl zu Werke gehen. zu müfen, und nur 
foiche Stücke in die neue Ausgabe der Grefletfchen Schrif- 
ten aufnehmen zu dürfen, die fich durch eignen Innern 
Wehrt von den übrigen unterfcheiden ; diefas Verfahren 


- der Cummitlion ift nicht allein von dem Inititute, fondern 
- auch von dem Belitzer des Greilerfchen Nachislles , der 


fonft Schon als camperruter Richter in diefem Fache be- 
kannt ift, vollkommen gehiligee worden. Unter den 
vorhandenen Mften fehlt zwar der ste Gefang des Fert- 
rest; Löouvroir, aus weichen fchon zu Greilet's L.ebzei- 
ten, mehrere Verfe bekannt waren. Da man sber weils, 
dals Greilet eine eigenhändige Abfchrife vou diefem Ge- 

6)R2 “ fange 
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an Friedrich den Grofsen gefandt, und eine zweyte Ab- 
fchrift in den Händen des Prinzen Heinrich’s fich befii- 
der, fo wird das National - Inftitur fich dieferhalb unmit- 
telbar an den Prinzen felbft wenden, um wo mög.ich 
feibige der neuern Ausgabe einzuverleiben, Vortrefiche 
Stellen finden fich in der Epitre au roi de Pruße: in dem 
fragment d'un KVoyage a la Fleche und der Epitre d’um 
Chartreux a une femme. Von geringeren Wehrt if Gref- 
fei's thearralifcher Nachlafs, der kaum noch jetzt ge- 
zu werden verdient. 
”. andrer nicht minder fchätzbarer Nachlafs eines 
berühmten franz. Schrififtellers, Montesquieu , beflehet 
in einigen Fragmenten über Gegenftände der fchönen 
Literatur, die der Secretair des vor drey Monaten ver- 


Il2o 


ftorbenen Hn. v, Secondat, einzigen Sohns Montergwieur, 
aus den hinterlaflenen Papieren des unfterblichen Verfaf- 
fers des Efprit des loix gerettet hat. Hr. », Serondat, der, 
wie mehrere feiner Bekannten und Nachbarn, von den 
Revolutions- Comite’s zu Bourdaux verfulgt wurde , liefs 
damals alle in feinem Haufe zu Bourdesux befindlichen 
Familien-Papiere verbrennen. Zum Unglück befanden 
fich unter diefen die fämtlichen Mfpte feines Vaters, und 
füft alle Materialien, die ihm ehgmals bey Ausarbeitung 
des E/prit des loix gedient hatten, und wie man nicht 
ohne Grund vermurhet, mehrere Auffütze über wichtige 
Gegenftände der Politik, mit deren Bearbeitung fich 
Montesquieu noch kurze Zeit vor (einem Ende beichäf- 
tigt hatte, 


Eger 
LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 
Tübingen in der J. G. Cottsfchen Buchhandlung if 
erfchienen: 
Piytarchi opera omnia e. Hutten. T, FIIL $maj. h22gr. 
für die Pranumeranten. 
Auch fur diejenigen, welche Plutarche moralifehe Wer- 
ke befonders zu haben wünfchen, unter dem Titel: 
Piutarchi Moralin — cum Stephani, Reiski, HF ytten- 
bachii aliorumgue onimadrerjionibus — cara Hut- 
ten. T. SI. ML 
Da die Wyttenbachifche Ausgabe bey diefem und 
dem vorigen Theile benutzt wurde, fo durfte W. wohl 
auf dem Titel genannt werden; freilich wurde nur das 
Gute von W. benutzt, und nicht alles blindlings nachze- 
fchrieben, diefs kann aber unfrer «Ausgabe nicht zum 
Nachtliell gereichen, wie die Schäferfche Buchhandlung 
wähnt, im Gegencheil wird jeder, der unfre Ausgabe zu 
prüfen im Stande it, finden, dafs darinnen eben ein 
Vorzug derfeibigen liegt, dafs in ihrmit eritifchen Kennt- 
niffen und das Befte aller bisherigen Ausgaben benutzt 
wurde, und dafs fie alfo alles in fich fafst, was wir vor- 
zügliches über Plutarch bis jetzt befitzen. Auch werden 
wir diejenigen Verbe/ferungen, welche noch während der 
Herausgabe unfrer Ausgabe erfcheinen, forgfältig in die- 
fe auf nehmen und uns überhaupt ‚bemühen, dafs die 
Befitzer ugfrer Ausgabe nichts vermiflen follen, was in 
irgend einer andern Gutes vorkommt oder noch vorkom- 
men wird. Wer wolts diefs alsdann eine Titel - Concur- 


renz nennen? 





In meinem Verlsge wird Michaeli eine Veberfetzung 
der Eflais fur la peinturs par Diderot erfcheinen, Sie it 
der Anfang einer vollländigen Sammlung aller bisher 
gedruckten und ungedruckten Werke diefes Schrififtel- 
lers. Die Unternehmer diefer Ueberferzung rechnet das 
Publikum unter feine erlen Schrififteller —_! 

(Johannn Friedrich Hartknoch. 


IL Vermifchte Anzeigen, 


In des Heren Doctor /Fendiers Haufe in der Peter- 
ftrafse beym Hausmann Hofmanı if zu haben: eine be- 


queme Tafchen-Druckerey von 6 Alphabet, 6 Ballen, 
Compofitorium von Mefling und Capfeln zu 3 Farben 
mic Kaftgen für 3 rthir. mit weniger Buchftaben af rıhir. 
womit Waaren und Wäfche zu bezeichnen, deren Farbe 
fich im Wafchen nie verlier. Auch eine Preffe, mis 
weicher man Briefe copiren kann, nach engl. Art, mit 
zwey meflingenen Walzen nebft Gebrauchs - Inftruction, 
zu 15 rthir. Vorzüglich ift diefe Preffe für kleine Ku- 
pferflichplauten bis zu einen halben Bogen grofs abzw- 
drucken, welches bey keiner engl. Prefe gefunden wird, 
zu gebrauchen, und kenn ein Fabricant feine Zeichen 
und Adrefien bey fich zu Haufe feibk damit abdrucken 
laflen, \ 





Endesgefetzter bietet in nichfler Michaelis -Meffe zu 
Leipzig an alle diejenigen, die mit Nabeibrüchen, Leib- 
fchäden, Maftldarm, und Mutter- Austritt oder Vorfall, 
unwillkuhrlichen Abgang des Urins in und außer dem 
Schlafe, und andern äufferlichen Gebrechen behaftet find, 
feine Hülfe an. Seine Bruchbänder und übrigen Mafchie- 
nen Gnd fowehl von einem Kön. Preufs. Obercoliegio- 
Medico beftens approbirt, als auch von vielen Univerfi- 
tem und berühmten Aerzten probehaltend anerkannt, und 
fo bequem, dafs die Lendenriemen zu entbehren find; 
nebft Tragbeuteln für Brüche die in den Hodenfack tre- 
ten, auch zu Präfervativen für Perfonen die reiten mülen, 
ferner Catheders, Bougies, Milchzieher, Mutter- Chylier 
und Injectjions-Spritzen von elaflifchen Gummi, ganz klei- 
ne nei inventirte filberne Gehör-Mafchienen ; weiche be- 
Ständig im Ohr bequem zu behalten Gind, zu $ rthir. 
Urinfgerrer, bey der Nacht den Abgang des Urins zu 
hemmen und zu befteyen, 2% rthic,, Fontanel- Binden 
16 gr., neue Mafchienen den Mutter - Vorfall zurück zu 
halten, neue bequeme Urinhalter für Mantis- und Frau 
ensperfonen etc. Er logirt zu Leipzig in der Perersitrafe 
in des Herrn Doctor Wendiers Haufe No, 70, bey dem 
Hausmann Hofmann. 

Johaun Chriftian Schropp, 
Königl. Preuts. approbirter Bandagilt zu Berlin 
und Magdeburg, vom Kön. General- Directorie 

concellionirt auf alle Preufs, Länder, 





TELLIGENZBLATT 


der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


“ 


'Numero 133. 





Mittwochs: den zgın September 1796. 











LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigung neuer Bücher. 


Tofchenbuch fur Gartenfreunde von IT”, O. Becher. 
1797. Leipzig, bey Vols und Compagnie. 8. mit 
11 Kpfr. geb. ı. rıhl. 8 gr. 
D: dritte Jahrgang diefes Tafchenbuchs hat bereits 
die Preffe verlaifen, und wird in kurzem in allen 
Buchhandlungen zu haben feyn. Es esıhält folgende in» 
tereflante Auffütze: 

1. Altraudeen und feine Gartenanlagen, von A. F. 
Kraufs, - 

II. Der Garten zu Carlsruhe in Schlefen, von Kelfch, 

Hl. Befchreibung des Näturgariens zu Vedröd in 
Ungarn, - 

IV. Der Naturgarten des Herrn Baron Ladislaus von 
Ortzy bey Pelt, entworfen und ausgeführt von Perri. 

Y. Rhapfodien über die [chöne Gartenkunft, mit Hin- 
fiche auf verfchiedene reizende Anlagen und Natur- 
gärten, 

Vi. Neue Einrichtung eines Cabiners von Bäumen und 
Sträuchern, welche unter unferm Himmelsftriche 
ausdauern. Nach einer neuen Methode geordner 
von dem H. Hausmarfchall Freyherrn zu Dackritz. 

VII. Verzeichnifs dererjenigen Bäume und Gefträuche, 
weiche in dem Königreich Ungara wild wachlen. 
Von Herrn Petri. 

YIIT. Bemerkungen der Kälte- Grade, welche nachfie- 
hende Pflanzen in dem ehemaligen Herzog]. Pfalz« 
Zweibrückifchen botanifchen Garten zu Karlsberg 
nach mehrjährigen Verfuchen ausgehalten haben. 

IX. Verzeichnifs der Pflanzen, welche vom Jahr 1795 


und 1796. im Churfürftlichen Orangengarten zu Dres- , 


den bey dem Hrn. Hofgärtner Seidel zum erftenma) 
gebluhet haben. 

X. Verzeichnifs von holzartigen Pflanzen oder Bäumen 
und Sträuchern, welche nebft mehrern andern Gat- 
tungen und Arten im Jahre 1795 bey dem Hrn. Hof- 
kommillär Börner in Dresden, fowohl im freyen 
Lande als im Glashaufe geblühet haben, 

XI. Belehrende Nachricht an diejenigen Pflanzenlieb- 
haber, welche entweder kein Gewächshaus haben, 
oder die ihre Vorräche von Gewächshauspfanzen 
nicht alle unterbringen können, Vom Hrn, .Hok 
kommilar Börser, 


XII. Nachricht, wie die-zwiebelartigen Gewächfe vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung fich in den mit Bre- 
tern oder mit Mauer eingefafsten Beeten in dem 
harter Winter 1794 und 1795 gehalten haben, Von 
llrn. FT’endland , erften Plantage - Gärtner zu Herr. 
haufen. ; 

ÄU I. Merkwürdige Ausartung der Hemerocallis fulva, 

XIV. Vorläufige Berzerkungen über den Anbau des 
elsbaren Cypergrafes oder der Erdmandeln, (Cype- 
rus efculentus. ) . 

XV. Befchreibung einer vermuthlich neuen 

aus der Familie der kürbisartigen Gewächfe, 

XÄVI. Bemerkungen über die Urfache des in den Jah- 
ren 1794 und 1795. entflandeien beträchtlichen Mifs- 
wachfes an vielen Bäumen und Pflanzen. Nit Vor- 
fchlägen,, wie für die Zukunft den äufserft nachthei- 
ligen Folgen defelben zu begegnen deyn möchte, . 
Vom Hrn. Uofgäriner Schweikere zu Cariruhe ia 
Baaden. 

XVN. Anzeige für Blumenfteunde, 

XVIH. Gartenlitteratur, 

XIX, Gartenprafpecte, 

ÄX. Erklärung der Kupfer. 

XAI. Ankündigung einer Befchreibung des Plauifches 
Grundes bey Drusden, mit Minficht auf Naturge- 
fchichte und fchöne Gartenkunft. 

iierzu kommen noch eilf Kupfer, die sheils neu. 


Pllanze 


Jdcen, theils einige Abbildungen enthalten, 





Archiv für die neuefte Kirchengefchichte, Herausge- 
geben von D. I. P.C. Menke. Dritten Bandes jteg 
St. 8. Weimar in der Hofinannfchen Buchhandlung. 
brofch. 12 gr. 

3) Gefchichte meiner Schulen von F. E. von Rochow. 

2) Auweilung für die Lehrer der niedern Schulen in 
Städien u. auf d. Lande, von der Königl, Preuß, 
Examinations- Commiflion in Berlin, 

3) Briefe an die Mitglieder, der v. d. Baron Schwe-' 
denburg geftifteien Kirche des neuen Jerufalem, von 
Jofeph Prieflloy. Birmingham 1791, 

4) Vermifchie Nachrichten, 

(6) 5 Del. 


Tra$ s 


Deffelben 3r Bd. 45 Stück enthält: 

%) Ueber das Verbot einer verbefferten Faltenandacht 
in Hildesheim, 

2) Verwahrungsanftalten der katholifchen Kirchenobern 

‚ in Hildesheim gegen Aufklärung u. Kirchenverbefl«- 
rung; oder Verbannung des Kapuciner - Predigers, 
Xaverius Krafs. . E 

3) Ein neuer Heiliger, Bernhard v. Offida. 

4) Kurze Gefchichte, nd gegenwärtiger Zuftand der 
Wirtembergifchen Waldenfer, von Andreas Keller, 
Pfarrer zu IlInau im Kanton Zürich, | 

8) Fürftbifchöfl. Regensburgifche Konültorialverord- 
nung wider die unzüchtige Lebensart der &eiftlichen. 

“ 6) Denk-Lebr- und Prefszwang in Churfachfen; aus 
‚Briefen. 
7) Vermifchte Nachrichten. 


a 


Bey Lagarde Im Berlin find in der bevorftehenden Mi- 
chaelis- Melle folgende neue Bücher erfchienen, wel- 
che, da fie nicht in dem allgemeinen Bücherverzeich- 
»ifs Stehen, befouders die Aufmerkfamkeit des Pu- 
blicums verdienen, und bey ihrem innern \Yerthe 
eben fo nützlich als zu empfehlen find: 

Kiefewetters Grundrifs einer angewandten allgemeinen 
Logik nach Kantifehen Grundfützen zum Gebrauch für 
Vorlef. begleitet m. e. weitern Auseinanderfetzung für 
diej. die keine Vorlefungen darüber hören kötnen, 
Der reinen Logik ar Bd. gr. 8. 796. — ı rıhl. 6 gr. 
Beide Binde 2 rchi. 18 gr. ‚ 

Fiorians Fabeln deutfch und franz. herausgegeben vom 
Hrau. Prof, Catel. 2r Band. m. Kpfern. Tafcheuformat, 


796. 
Leonini italiänifches Lefebuch. $. 796. 
Künftig werden erfcheinen: 
Montucla Gefchichte der Mathematik, a. d. Franz. überf. 
a. Anınerk, von Micheifen. 3 Bde. 5. 
Lavoißers hinterlaffene Schrilten,, a. d, Franz. 6 Bände, 
Fables de Florian. 16. ar. figur. 


m —— 


"Fofeph Townfends, des aus feinen Reifen durch Spa- 
nien bekannten Schrifeltellers, medicinifches Werk: Au« 
weilung für angehende Aerzıe zu einer nach Cullen’s 
Nofologie eingerichtsten medicinifchen Praxis betittelt, 
ift diefe Oftermefie in der Baumgärtnerifchen Buchhaud- 
* Jung fertig worden und nun in allen guten Buchhandlun- 
gen zu haben. Diele praktifche Anweilung zur Kur al- 
ler wichtigen Krarikheiten wird gauz gewils mit groß- 
tom Nutzen und völliger Befriedigung von Aerzten und 
Wundärzten gelefen, ja auch von aufgeklärten andern 
Perfonen, Gerichtsherrn, Löndprieltern u, (. w, an Or- 
ten, wo es an wahren Aerzten fehlt, zu ihrer fattfamen 
Belehrung zu Rathe gezogen werden können. Man fin 
der in diefem Buche zwar die Cullenfche Clafhfikerion, 
nicht aber eine ängflliche oder ganz ausfchlüfsliche Cul- 
enfche Kurärt der aufgeführten Krankheiten, Sondern 
der in den Schriften alter ünd neuer, fremder und ein- 
heimifcher, fehr belefens und von der Natur mit einem 


e ” > . a” 
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feltenen fcharfblickenden Geilt begabte Verfaffer benutzte 
zwar alles, was ihm vorkam, fehr vortheilhaft, aus be- 
fonderer Vorliebe aber vorzüglich alles dasjenige, was 
er merkwürdig, anwendbar und nützlich in Heilung al- 
lerley Krankheiten fand, fo wie auch z., B. die neuen, 
jetzt mit allem Recht die gröfste Aufmerkfamkeit erre- 
genden Kurarten, Beddoes etc. und fuchte fie mit feinem 
Freunde, Dr. Thoreton, in Ausübung zu bringen. Sei- 
ne empfohlnen Heilmiuel find gut gewählt u. wirkfam, 
und die zulammengelerzien leicht zu bereiten und ficher 
anzuwenden. Dr. Michaelis hat hier feine bekarnıe Ge- 
fchicklichkeit in diefer Art Arbeiten von neuem bewie- 
fen, auch mehrere paffende und ergänzende Anmerkun-, 
geu beygefügt. j 





An Landleute, Pachter und Rittergutsbefiizeri 

Der neue franzößfche Landwirth, oder Manuel de 
Cultivatenr, überfetzt u. mjt Anmerkungen für deutfche 
Landwirthe begleitet von F. G. Leonhardi, Profeffor der 
Oeconomie. Diefes Werk wurde auf Befehl des Natio- 
nalconvents abgefafst und in den Departements wegen 
feiner Vortreflichkeit an die Landieute zu Beförderung 
des Feibbaues gratis reriheiler." Es unterrichtet über al- 
les wes nur in die Oeconomie einfchlaget. Als über Zeit 
rechnung, Gartenarbeiten, in Obft- Küchen- und Blu- 
mengärten, Waus- und Feldsrheiten, giebt Belehrung 
über Viehltand, Krankheiten des Rindriehs, Schaaf- u. 
Federviehs, Belehrung über Hölzer und Holshandel, 
über Getrank- Arten, Milchwefön und Käfemachen, Be- 
lehrung über verfchiedene Nebenzwerge der Landwirth- 


‚fchaft, als über die Bienen, Ziegelbrenuen, Kalkbren- 


neh, Aufbewahrung der Hülfen- und Baumfrüchte, von 
Mahlmühlen, von Gypsbruch und Brennerey, von der 
Seife, Laugenfalzen, Tabacksbau, von den medicinifchen 
Eigenfchaften der Pflanzen u. dergl. mehreres. — Die- 
fes Werk ift ein Alpbaber und zwey Bogen ftark; wurde 
erft diefe Jub. Mefle fertig und u für ı rehl. in allen 
Buchhandlungen zu haben. 
Baumgärtnerfche Buchh. 


Zelle. In 6. E. F. Schulze d. J. Buchhandlung find 
zur Michael- Meile folgende Neuigkeiten fertig ge- 
worden, und werden durch die Herren Heinicke u, 
Hinrichs, gegen Scheine an die Herren Buchhandler 
ausgeliefert: 

Baffen, C. P, A., Predigten über einige (pezielle Mate- 
rien im Hannörerfchen Landes - Katechismo, $- 

Bemerkungen, gewagte ply cholozifche, über militärifche 
Gegenittände. 8. (in Commillion ) : 

Chreftomathie, moralifche, für Jünelinge, rur Bildung 
des Herzens, in Erzalungen, Beyipiden, moralifchen 

Auffitzen und moraliichen Pocien Nebft einem kite- 

rarifichen Anhange. Zum Gebrauch in uud aufser Schw 

Jen. (Vom Verfafler der BR “romantifchen Dich- 

tungen.) gr. & 

Die Rofpifche Buchliandluig in Nürnberg macht, um 

allen Colliionen vorzubeugen, hisrdurch bekanuf, dafs 
fie 


. 
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fie das eben itzt herausgekommene 

gary's Oeconomy of Nature in’3 Fol. 8, mit ‘46 Kupfer- 

platten, durch einen Sach- und Sprachkundigen, und in 

diefem Fach längfl bekannten Schriftfleller teutfch bear- 

beiten, und bereiss an dielem Werke drucken lalst. 
Nürnberg , d. 10 September 1796. 





Neujahr 1797 werde ich bey den Herren Breitkopf 
und Härte] ‚zu Leipzig eine etwa 16 Boxen in grolsem 
Formate flarke Sammlung von 'Öden und Liedern für dar 
Klavier herausgeben, Die Texte find ran unfern berühm- 
teften Dichtern: Schiller, Klopftock, Vols, Kofegar- 
ten u. a.; wıd zwar die Kofep. mis Veränderungen des 
Hrn. Verf., wobey er gewogentlichft suf meine Compof, 
Rückficht genommen hat; befonders gilt diefes von der 
Ode: Unfterblichkeit. 

Die Pränumeration hierauf gefchieht bis zum erften 
Decemb. a. c. mit ırthl. 9 gr. in Louisd’or & Stihl. Ber. 
die Hn. Prän. erhalten das, IIte Exempl. frey, und ihr 
Name wird vörgedruckt; der Ladenpreis mufs nachher 
beträchtlich erhöher werden. Briefe und Gelder werden 
poftfrey erbeten. 

Ludwigsluft, im Septemb. 1796. 

Fr. Cleemann, 
Kand, d. G. ©. 


—— 


Sogleich wird ericheinen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben feyn: 
Haus ife das 
heit? Befonders in Hinficht auf den allgemeinen 
Trieden beantwortet von Friedrich Gutehr. — Eım 
ırıcemeinen Friepe zum Besten DER GANZEN 
Wsrır!” Oefentlicher Geift zu Paris, am Fejte 

des 27. Julius, 1796. — Kosmopalis, 1796, 

Haupt-Inhalt : I. Allgemeiner Friede. II. Allgemeiner 
Staaten Bund. III. Allgemeine äufsere Staaten-Freiheit. 
IV. Aligemeide innere Staaten-Freiben. V. Allgemeine 
Publicicät. . 

(Um der guten Sache willen werden menfchenfreund- 
liche Herausgeber von gelehrten oder politifchen Zeitun- 
gen oder Journalen gebeteit, diefe vorläufige Bekannt 
machung in ihre Bläuer baldiglt einzurücken. ) 


-Iu dem neuen Kunftrerlar und Buchhandlung in Mann 
heim erfcheinen künftige Michaelis- und Neujahrs- 
Mefe, und find in Commiflion bey Ir. Baitcher 
in Leipzig und der Herrmannfchen Buchhandlung in 
Frankfurt zu haben 

Der ze Jahrgaug des im vorigem Jahr mit fo vielem 
Beyfall aufgenommenen Talchenbuchs: Tempel ‚der Ilu- 
Sen und Grazien für das Jahr 1797. Er behalt die näm- 
liche Eintheilung nach den neun Mufen, wird begreift 
unter den Mufen Caliope, Erato und Euterpe, bey je 
der in ibrem Fach 4o noch. ungedruckte Gedichte be- 
rühmter deutfcher Dichter und Dichterinuen; Mi Ter- 
pfichore und Polibymiia Profaifche Auffätze über die 
Balleıs, über den Tanz verfchiedener Völker, Parallel 


awifchen Maga uod Weib, uber Weiber und \Weiber- 


! — 
englifche Werk: Gre- 


Wichtige für die Menfeh- 


% 
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Jiebe, über Augenfprache und Händedruck. Clio, Mın 
fe der Gefchichte , liefert eine chronologifche Uebem 
Gicht der merkwürdigften Kriegsrorfälle am Rhein vom 
Jahr 1792-96; die 3 Grazien hingegen gefellichaftliche 
Spiele, Rächfe), Charaden, Auflätze in Stammbücher: 
und Derikfprüche'ete. etc. Die Kupfer find für dies- 
mal aus der Thalia entnommeit, Szenen als noch linge- 
druckten iflandifchen und Korzebuefchen Schaufpielen 
darftellend, auch mit einigen Bilduiffen der unter der 

- Mufe Clio vorkommenden Feläherrn verziert. Der 
Preis it 2 A. rbeinifch oder ı rthlr. 9 gr, fächt. 

Der 1797ger Toileiten - Kalender «uchält ühnliche Auffätze, 
wie die vorjährig6 Jahrgänge, nur dafs er ftaıı der 
fonft aufgenommenen Mode- Trachten diesmal 6 grofse 
und ı2 kleine Blätter iluminirte Suckmufter enthält. 
rd. ta kr. rheinifch oder 18 gr. fachf. 

Der Mannheimer kleine Sack-Kalender, welcher diesmal 
dem Andenken des jüngften Bombardements diefer Stadt 
gewidmer ift, enthält auffer der vollfläudigen Befchrei- 
bing derfelben 8 kleinere und 2 gröfere, die vorzug- 
lichften Gebäude vor und nach dem Bombardement im 
ihren Ruinen darftelend. Der Preis ift mic fchwarzen 
Kupfern 36 kr. oder 9 gr. fächf. . Auch Ind Exumpla- 
re mit illuminirten Kupfern um den doppelten Preis zu 
haben. ‘ 

Der Theater- Kalender oder Tafchenbuch fürs Theater, 
ter Jahrgang fürs Jahr 1797 wird diesmal wegen der 
in ganz Deurfchland gehemmten Paflage eıwas (päter 
ericheinen , behält ganz feine vorige Einrichtung , ner 
die Monatsküpfer werden auffer den Portraits Szenen 
sus berühmten Luft- und Schaufpielen darfellen. 

Portefeuilie zum Sticken für Damen. z2ter Jahrgang mit 
iluminirten Kupfern, ı R. ı5 kr. rheinifch oder 18 gr 
fächtifch. 

Rheinifche Mufen 6ter Band, ı, 2, 3s Heft mit Mufik u. 
iluminirten Theater - Koflüms. 3 A, rkein, oder ı rthir. 
8 gr. lüch, 


ll. Kupferftche fo zu verkaufen. 


Bey Herrn Hofcommillär Fiedler in Jena find in Com+ 
miflien gegen gleich basre Bezahlung zu haben, und 
zwar in berorfehender Leipziger Michaelis - Melle in 
feinem Logis in Hn. D, Weißsens Haufe auf der Ritter 
firafse, eine Treppe hoc, vorn heraus. : 

J. Folgende von Alix (au lavis en eouleur) geflochen« 


Portraits a 1& rıhl. 9) Veokaire. 2) J. J. Roufleau. 3) 
Charlotte Cordey- 4) Mlably. 5) Buffon. 6) Fenclom 
7) Descaries. 8) Dideron 9) Baynal. z0) Helretius 


11) Montes;uieu. 12) Lafontaine. 33) Bailly. 

Dice Stücke find fimeich gleichförmig oral, 9 Zoll 
hoch, und 73 breit-h 14 rehl. . 

}. Folgende fchr gieichende Portraits, welche fämtl. 
in Paris gefluchen wurden, und in großser Menge bey 
ebendewfeiben zum Verkauf bereit liegen b 8 gr 

1. Auacharıs Cisor. 2: Ankerftröm. 3 Augen 4 
Bicon. 5. Boülly. 6. Baptifte’laine 7. Barbaroux, 
$. Barcre. 9. Bärnave. 10, Bartoioazi. Al. Bazire, 12 
Beauhorneis. 13. Beauvaiss 14. Belifalre, 15. Bergafe. 
16. Billaud« Yareunes, 37. Boilesw ag. Boifly d’Anglas, 
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19. Boffuet. 20. Boyer Fonfrede. 21. Briffot. 22. J. 
Briutus. 23. Buffon. 24. Buzot. 25, Gaüleres»!'Eflaing. 
25. Cambon. 27. Camus. 23. Cange, 29. Carra. 30% 
‚Carrier. 31. Caron d’Utique. 32. Caxdles.- 33. Cerutti. 
34. Cliabor. 35. Chalier, 36. Chapelier. 37. Chaumette, 
38. Charles IX. 39. Charles I. go. Chenier, 47. Cice- 


ron. 22. Cliviere, 43. Clermont Tonnere. 44. Colomb. 
45. Condorcen 45. Cunfuweius 47. Cook. 48. Char 
loıte Corday. 49. Cormatin. 59% Coreille. sı. Cou- 


tion. 52. Crebillon, ‚53. Cuftine. 54. Dimpierre. 55. 
Danten. 56. David. 5%. Delacroix. 59. Delaunzy. 59. 
Demofihene. 60. Descartes. 61. Desmoulüis, 62. Di- 
‘ derst. 63. Divgene. 64. Dubois-Crance. 65. Dumeu- 
rier. 66. Du Port du-Terire, 67. Du Throne. 68. 
Efope. 69. Fabre d’Eglantine. 70. Fauchen 71. La 
Fayette., 72. Fenelon. 73. Feraud. 74. La Fontaine, 
75. Fouquier Thionrille. 76. Fax. 77. Franklin. 78. 
Freteau, 79. Garran. $o. Genfonnd. 81, Gorfas. 82. 
_Gouttes. 83. Gregoire, 84. Gunder. 85. Guülatin. 86. 
La Harpe. $7. Herbert. 83. Helrerius: 89. Tlerault= 
Secheiles. 90. Herfchell. 91. Horn- Tooke, 97. Hou- 
chard. 93. 11. Tell. 94. Jefus, 95. Sr. Jufl. 9%. Rel- 
termatın. 97. Kerfairit. 98. Koskiusko. 99. Lanjuinais. 
‚100. La Tude, 101. Jofephe le Bon. 102. Le Brun. 
103. Le Quinio. 204. Louis XVT. 105. Louis- Charles 
(Dauphin). 106. Dix-Aout. 107. Lukner. 199. Mably. 
159. Machiave]. 110. Mahomet. ı1ı. Mellarme. 112. 
Manuel, 113. Marat. 114. Marie. ı15. Marie Antoi- 
nette. 115. Sa fille Marie Therefe Charlotte. tr. Ma- 
rie Stuart, 118. Mafanielio. 119, Maury. 120. Meneu. 
ı21. Mercier. 122. Mirabeau, 123. Moliere. 124. Mon- 
tague. 225. Montesquiew. 126. Thomas Morus, 137. 
Necker. 129. Noftradamus. 129. Duc d’Orleans. 130. 
Thomas Paine, 131, 'elletier - St. Fargeau. 132. Pechion. 
133. Philippeaux. 134. Platon. 135. Prieur. 136. Pu 
celle d’Orleans, 137. Quinerte., 133. Rabaur $t: Etienne, 
139. Racine, 140. Son fil.. 141. Raynal, 
brandt. 143. Rawbel, membre du directoire exdcutif, 
144. Rienzi. 145. Robespierre. 146. Robespierre lejeune, 
147. Rochefsucaudt. 148. Roederer. 149. Rolland. 150. 
Madame Rolland, 151. J. J. Rouffeau: 152. J. B. Rouf- 
feau. 153. Sauterre. 154.2) Scaevrola. 154. b) Sieyes. 
155. Socrate. 156. Talleprand. 1357. Guilhaume - Tell. 
158. Le Teliier. 159. Terence, 160. Thourer. ı61. Le 
Tourneur. 162. Treilhard. 163. Turski, 164. Vadier, 
165. Valaze. 166. Vergniaud. 167. Virieux. 168. Vol- 
taire. 169% Washington. 170. Tombeau de Voltaire 
a Fernay. 171. Teembeau de Rouffeau ı Ermenonville, 
* Bey auswärtigen Beflellungen werden Briefe und Gel« 
der poftfrey erwärtet. 


111. Auctionen. - 


Verzeichnils einer Sammlung von Büchern, enthal- 
tend ıheolozifche, juriftifche, medicinifche, philofophi- 
fche, philologifche, hiflorifche, und überhaupt Werke 





142. Rem« 
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aus allen Fächern der Wiffenfchaften fo wie Kupferfli» 
che, Handzeichuungen, Mulikalien , chirurgiiche Iufiru- 
mente u. f. w. weiche den ıflen December 1796. ver- 
auctionirt werden follen. 

Diefes Verzeichnifs können entfernte Bücherfreunde 
erhalten: j 

In Gotha in der Ertingerifcben Buchhandl. Marburg 
in der scad. Buchhandl, Berlin bey Herm Buchh. Fe- 
!fch. Hainberg bey Herren Buckh, Bachmann und Gun- 
dermann. - Jena bey Herrn Buckh. Stahl, Breslau bey 
Herrn Joh, Dan. Korn. Nüriberg in der Steinitichen 
Bichh, Wien bey Herren Antig. Rötz uw Binz. Prag 
bey Herrn Buch. Herr!, 

» Commißionen werde übernehmen und folche pünkt- 

lichft beforgen. 

Leipzig, d. 25 Sept. 1796. 

Joh. Aug. Gottlob Weigel, 
verpllicht, acadum. Proklam, 


Gleich im Anfarige Aprils 1797 foll in Berlin die Bü- 
cher- Zuichnurgen- Landkarten- Medaillen- und Münz« 
fammlung (worunter die Medaillen- und Münzfammlung 
fich vorzüglich auszeichner) des verftorbenen geheimen 
Ratlıs Defar öfentlich verkauft werden. Das gedruckte 
Verzeichnifs daron können Auswärtige bey dem Herren 
Cand. Sonkin, am Dohnhofichen Platz im Lehmannfchen 
Haufe in Berlin, erhalten, der überhaups für alle der- 
gleichen Berliner, Auctionen Aufträge annimmt und auf 
Verlaugen Verzeichsille überfeuder. 


IIL Vermifchte Anzeigen, 


zu der Becenfion von Jlector Milkens Geographie, 
. in A. L. Z. 1796. n. 123. 

Der Herr Rector kömmt mit feiner Geographie viel zu 
Spät, urtheilte der Recenfent, und urtheike fehr richtig. - 
Nur kannte er nicht willen, dafs ein unberufener Freund 
oder Schüler des Verftorbenen dem Pubiicum diefe geo- 
graphifchen Nachrichten mitgerheils, die von dem Verf. 
felbft in fehr frühen Jahren auf der Türltenfchule Pforta 
zu (einem Privatgebrauch entworfen worden waren, Dey 
der Schüchternheit und Bedachtlamkeir, mit weicher der 
fe], Milke arbeite, würds er gewhs diefe Frühgeburt 
in diefer Geltait nie zu Tage gefördert haben, Er kann- 
te die Univerfirät Göttingen, und unterhielt fich oft mit 
mir über die Vorzüge derfelbeng er kannte Cooks Ent- 
deckungefi und wufste Üicherlich beffer, ‘als fein Heraus. 
geber, dafs Sevilla in Spanien feine Größe nicht der 
Siberdotte zu verdanken habe. Aller Tadel trifft daher 
nicht den verdienten Vf., fondern den unbefugeen Her- 
ausgeber, der durch voreilige Bekanntmachung diefer 
Papiere fich zu einigen Grofchen Honorar, und dem gut- 
willigen Verleger zu — Maculatur verhelfen wollte. 

Zeitz, den 15. Sept. 1796. M. 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


Numero 134 . 





Mittwochs den'z2gen September 1796. 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


L. Verzeichnils 
der auf der Univerfität zu Jena für das halbe Fahr 
‚von Michaelis 1796 bis Oflern 1797 un 
digten Vorlefungen, 


Der Anfang derfelben ift auf den 17. October EAREN, 


I. ‚WissenschArren UEDERHAVYPT, 


Aigemeine Literaturgefchichte lehrt Hr. HofR. Schütz 
und Hr. HR. Ulrich, 


If, GorTresokLAHaruerT. ö 

Die Briefe uw die Korinther, Ebröer und die katholi- 
Jchex erklärt Hr. Geh. Kirch. R. Griesbach, die Schriften 
Johannis w. die katholifchen Briefe Hr. D. Paulus, die Eran- 
gelien und Apofteigefchichte Hr, Prof. Lange. Ebender- 
felbe hält auch öffentl. exegetifche Verlefungen über die 
Apskalupfe. Das Evangelium Lucae erklärt Hr. Adj. Halter, 

Hr. Prof, ligen erklärt die Genrfir und einige fchwe- 
rere Stellen der ubrigen Bücher Mojis; Ir. &dj. Haller 
und Hr. D, Jacobi, den Jefaias, der erllere erklärt auch 
die chaldälfchen Stellen des A. T. 

Dogmatik lehrt Hr. D. Schmid nsch Morus. Dog- 
mengefchichte trägt Hr. D. Paulus und Hr. Prof. Lange 
vor, der erliere in Verbindung mit der Gefckichte der 


Dogmatik. Ein Examinatorium über die Dogmatik bietet 
Hr, D. Schmid an. 
Theotlogifche Moral lehrt Hr. D. Pantns. i 


Den erfien Theil der Kirchengefchichte Hr. G.KR 
Griesbach nach Schrökh, 


Paftoraltkeologie Hr, D. Schmid und Hr. C.R. Oemiere 


Homiletik Hr. D, Schmid mit homiletifchen Ucbungen, 
Hr. D. Paulns letzt das homiletifche‘ Injtitut Fert. 

Katechetik Hr. C. R. Oemler; katechetifche Uebungen 
Cerzt Ur, D. Schmid fort, fo wie auch das Difputatoriums 


UL RechrsceLaunıueıt. 

Naturrecht f. Philofophie. ' 

Den erften Theil der Bechtspefchichte oder die Ein- 
leitung und die Gefchichte des römifchen Dechts lchrt Hr. 
JuflizR. Hufeland nach (einem Lehrbucke, 

Infiitutiosen Hr. IR, Beichardt und Hr. D. Becker 
n., Höpfner, Ir. D. Schröter n. Schmid. 

„ Pandecten Hr. Geh. HofR, v. Eckard u. Hr. HR. Aei- 


charde n. Hellfeld. Examinatoria üb. d. Pandecten halten 
die Herren Doctoren Schröter, Volker FFerther, vu. Hell 
feld, Becker, 

Die Lokre von den Vormundfchaften trägt Hr. HR, 
Reickardt , und von der Inteflaterbfulge nach Koch Ur. D, 
». Eckardt öffentlich vor. 

Das proteflantifche Kirchenrecht lehrt Hr. HR. Schnaws 
ber: n. f. Compendium. 

Das deut/che Staatsrecht Ir. HR. v. Schellwitz und 
Hr. HR, Schnaubert n. Pütter. 

Ueber die .Reichsiehen hält Hr. HR. Schnaubert öf- 
fentliche Worlefungen. 

Das deutfehs Privatrecht Hr. Geh. JultizR, Molch n, 
Seichow u. Hr. J. R. Hufeland nach feinem Entwurf, 

Das FF echfelrecht Hr. D. Becker n. Selchow. 

Criminalrecht Hr. Prof. Mlereas n. Koch. Die vor 
nehmften Streitigkeiten d. Criminalrechts erklärt Hr, G. 
JR. H’aich in öffentlichen Vorlefungen, 

Det Jogenannten kleinen Strur erklärt Hr. D. IY’erther. 

Einleitung in die praktifche Rechtsgelahrtheit mit prakt, 
Uebungen giebt Ur. Prof. Mersau n. feinen Handb, 

ie Lehre von den gerichtlichen Klagın und Einreden 
lehrt Hr. D.' P’erther n. Böhmer. . 

Die Theorie des gemeinen Proeefes trigt Hr, 0. J. R. 
FYolch nach Danz u. Hr. HR. ». Schellwirsın. Kuorr vor, . 

«Mit praktifchen Uebungen verbunden trägt Hr. Con- 
fift. Allefl. D. Fölker gen gemeinen u. Gichfifchen Procefs 
n. Dauz vor. Den gemeinen Pracefs aber Hr. D. vr. Hell- 
feld n. Oelze und Hr. D, v. Eckardt nach Schaumburg. . 

Den Reichsprocefs lehrt Hr. H. R. Schnaubert n. Püt- 
ter und Hr. HR, v. Schellwitz öffentlich. 

Anleitung zur Referirkunft giebt Hr. G. J. R. F’alch, 
Hr. IIR. v. Schellwitz und Hr. D. Föiker n. Hommel, 

Ein Difpututorium hält Hr. G. J. R. FPalch. 


IV. Anzxerceianntusır. 
‚-Literärgefchichte d. Arzneywillenfchaft trägt Hr. GHR. 

Gruner nach Ackermann u.. Metzger vor. 
Anthropologie mit der gexichtlichen Arzueykunde lehrer 


‚Hr. HR. Loder n. f. Handb. 


Axotomie, Ebrenderfelbe n. f. Handb. 

Ojleologie, Ur. D. Schenke, D. Bretfchneider und D. 
Schlensser, alle drey n. Loders NHandb. 

Phufolvgie Hr, IR. Loder n. (. Haudb, 
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Pathologie Hr. HR. Nicolai, Hr. GHR. Gruner u, 
Hr, D. Sucow n. Gaubius. 

Semiutik, Hr. 6. II. R. Gruner n. f. Handb, 

Anleitung zur praktifchen Arzueykunft will Hr. Kam- 
merR, v. Helifeld geben. “. 
= Aligemeine Therapie, Hr. HR. Nicolai, Hr. HR. Stark 
und Hr. D. Succow, 

Einige Lehren der Diäterik Hr. GHR. Öruxer in öf- 
fentlichen Vorlefungen. 

Ärzneymittellehre trägt Hr. HR. Nicolai, Hr. K.R. v. 
Hellfed, Hr. D. Bretfchneider, Hr. D. Stark und Hr. 
D. Succow in Verbindung mit der Receptirkunft vor. 
Veber die Gefundbrunnen liet Hr. D, Esche 

Pharmacie Hr. D. Fuchs, 

Die fpecieile Therapie Hr. HR. Hufeland. 

Ueber die Huflerie w. Hypochondrie hält Hr, K. R. 
®, Hetifeld öffentliche Vorlefungen. 

Die Gefchiehte u. Heilart der venerifchen Krankheiten 
trägt Hr._D. Brerfchneider vor. 

Chirergie, Hr. D. Stark. Anweifung z, chirurgifchen 
Verband giebt Hr. D. Schleusner. 

Geburtshülfe lehrt Hr. HR, Sturk n. Roederer, Hr. 
D. Schleumer n. Stein. 

Populüre Arzneykunft Hr. D. Bretfchneider. 

Gerichtliche Arznerwiffenfchaft Hr. GHR. Gruner u. 
Hr. Prof. Fuchs n. Metzger. 

Dar eine klinifche Infiitu ferzt Hr. HR. Loder und 
Hr. HR, Hufeland, u. das andre Hr. HR, Stark u. Hr. D. 
Stark fort. ‘ 

Bey den Uebungen in der Geburtihülfe in dem Kran- 
kenhaufe wird Hr. HR. Loder ferner die Aufücht fiih- 
ren. Zu prakt. Anweifungen iu der Geburtshülfe erbie- 
set ich auch Hr, D. Schlensner. = 

Difputatoria halten Hr. Prof. Tuehs u. Hr. D, Stark. 


V. Pınnosornir, 

Ereyklopüdie der Phülofupkie lehrt Hr. D. Heufinger. 

FF if enfchaftstehre Hr. Prof. Fichte. 

Kantifche Pkitofophie Hr. HR. Ulrich. 

Die Kritik der reinen Prernunft erklärt Hr. Adj. Kölfnen, 

Empirifche Pfuchelegie Hr. Prof, Schmid n. f. Handb. 

Logik Hr. Prof. Schmid n. f. Handb. 

Logik u. Metapkyjik Ir. HR. Henwings, Hr. HR. Ut- 
rich nach ihren Haudb, Hr, Profi Fichte n. Plainer, Hr. 
Adi. Köllner. 

" Metaphyjik allein Hr. Prof. Schmid, 

Allgemeine praktifche Philofoprie Hr. HR. Dirich in 
6ffentlichen Vorlefungen, 

Moral Ur. Prof. Fichte nach Dictet. Hr. Prof, Schmid 
Hr. Adj. Köllner nach Schmid. 

Naeturrecht n. Höpfner, Hr. HR. Hennings, n. feinen 
Handb. Ur. HA. Ulrich. -Hr. Prof. Schmid. 

Religionsphilöfophie Hr. Prof, Schmid n. f. Handb. 
Kritik der Dogmen der natürlichen Religion Hr. Prof. 
Nielhammer. 

Aeftheiik Mir. HR. Schutz u. Hr. HR. Schiller, 

Gefchichte der Philofophie Hr. HR. Ulrich nach fein, 
Leitfaden, Hr. Prof. Ilgen n. Gurlitt., Hr. Adj. Köllner 
nach Dictat. Spinoza's Dogmutismus und Hume’s Skepti- 
eismus wül Hr. Adj. Kirfien erläuern, Eine Einleitung 
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in die Gefchichte der “Philofophie giebt Hr. HR. Ulrich 
in den Ferien. 

Pödagogik lehrt Hr. D. Heufinger n. {. Handb, 

Ein Converfatorium hält Hr, Prof. Fichte, 


VI. Marnemarı. 
Aeine Mathematik lehrt Ir. Prof. Voigt n. Kiftner, 


Ur. Prof. Fifcher n. (. Haudb., Hr. D. Stahl no. Kältner 


u. ein. Handb. 

Buchflobenrechnung und Algebra, wie auch die Diffe- 
rential- u. Integrairechnung wird Hr. D. Stahl rorıragen. 

Die Algebra lehrt auch Hr, Prof. Fifcher. 

Angewandte Mathematik Hr. Prof. Fifcher n. [. Handb, 

Aftronomie in öffentlichen Vorlefungen Hr. Prof. Maigt, 
Dis WeltfyRem erklärt Hr. Geh: KammerR. Sucevw im 
öffentl. Vorlefungen. | 

Zu Vorlelungen über einzelne Theile der angewardtee 
oder höhern Mathematik erbietet fich Hr. Prof, Voigt, io 
wie Hr. Prof. Fifcher üb. d. höhere Geometrie, 

Zur praktifchen Geometrie und z. Topographie, wie 
auch zur Cisil- u. Kriegsbaukunft giebt Hr. D. ». Gerfiex- 


bergck Anweilung. 


VII. Narunwissesscuarten, 

Die Kennzeichen d. Mineralien erklärt Hr. Prof. Bat/ch 
n. f. Handb. u, Ir. Prof. Lenz iu öffentl, Vorlefungen, 

Mineralogie lehrt Hr. Prof. Lenz n. (, Haudb, 

Zwnomie Hr, Prof. Schmid. . 

Experimentalphufik Ur. GER. Suervw n. f. Handb. 
Hr. Prof, Yoigt u: Erxleben. 

Ckemie Hr. Prof. Göttling, u Hr. D. Scherer n.Gren 
u. 6, eign. Lehrb. Ge/chichte der Chemie erzählt Hr. 
Prof. Fuchs. Ein cbemifches Conrerfatorium häk Hr. D, 
Scherer. 


VII. Orroroxuscuhe Wissenschaften. 
Camerolwifenfchoft Hr. GER. Suecow., 
Forflwifenfchaft Hr. GKR. Succow. 

Technologie Hr. Prof. Göttling. 
Oekonomifche und technifche Chemie Hr. Prof. Fuchs. 


IX. Hısronıscue Wissenscnarren, | 
Gefammte Geographie lehrt Ilr. Prof. Gafpari, 
Statiflik Hr. Prof, Gafpari. 

Gefchichte des deusfchen Reichs-n. Pütter Hr. HR 
Heinrich u. Hr. Prof. PYoltmıann. Der eritere wird auch 
die Reichsgrundgefetze hiftorifch in öffeng. Vorlefungen 
erläutern, 
 Statengefchichte Hr, HR. Heinrich n. Meufel, 

Kirchengefchichte {Hr Prof. 77 ultmann nach Spieler 
und Dictsten. - 

Diplomatik Hr. Prof. Mereau n, Gatterer u. Hr. Prof. 

nz. 

Heraldik Hr. Prof. Lenz. 

Römifche Alterthümer Hr. D, Jacobi. 


. X.. PnrtoLoors. 
Einleitung in die gefammte Phüslogie lehrt Hr. D. Fe 
ter n. Dict. 
Hebrüifche Grammatik Hr. Adj. Haller u, Schröter, Hr, 
D: Jargbi u, Pater beide on. Die, z 
Surifeh 
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Syrifche Grammatik Hr, Adj. Haller n. Michaelis. 

Arcbifche Grammatik Hr. Prof. Ilgen u. Hr. Adj. Hal- 
ler, beide nach Prulus. 

Hr. D. Pater erklärt Demofhenis Rede gegen Midias, 

Hr. Prof. ligen Cicero de natura Deorum. 

Zum Privatunterricht im Griechifchen y. Lateinifchen 
erbieten fich Hr. Adj. Be Hr. Adj. Meklis u. Hr. D. 
Jacobi. 

XI. Nevine Sprachen, 

Im Franzöfifchen giebt Mr. Lector Pierron, Hr. Quant 

a. Hr. Henry Unterricht. 
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Im Englifchen Hr. Lector Nichalforr.., 


Im Italienifchen Hr, de Yalenti u. Hr. Lector Pierrem, 


XIL Fasıre Kiste 
Im Reiten unterrichter Hr. Stallmeifter Seidler, 
Im Fechten Hr. Haupt, ». Brinken u. Ir. Howm. 
In der Mufik Hr. Ca; _\meilter Stamitz und die Fi 
Schiek, Bckardt u. Dichter. j 
Im Zeichsen Hr. Zeichenmeilter Ochma, 
Im Tauzen Hr. Tanzmeifter Hef. 


nm 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 


Hufelands Journal der practifchen Arzneykunde und 
PT undarzueykunft, ar Band gtes Stuck, Iuhalı: J. Ver- 
füch über ei newes Prinzip zur Auffindung der Heilkraf- 
te der Arsneyfubflanzen nebft einigen Blicken auf die 
bisherigen, von Hn. D. Nuhnemann. 11. Heilung eines 
eonvullivifchen Auffiofsens, von Irn. Hofr. Järdens in 
Hof. II]. Wirkungen der Tinctura Coloceyntkidos in Läh- 
mungen, von Hn. Prof. Kölpin in Stettin. IV. Gefchich- 
te eines merkwürdigen (Wurm?) Fiebers mit der Lei- 
cheuöfnung von Hn. Hofr. Hildebrand, YV. Kurze Nach- 
richten und medizinifele Neuigkeiten. ı) Nachrichten 
vom Gefundheisszuftaude in Schlefien und Cleve. 2) Ver- 
mifchte medizinifch-chirurgifche Bemerkungen aus Kop- 
penhagen. 3) Noch ein Wort über die Behandlung der 
Bubonen. 4) Heilung eines ebronifchen Rlutbrechens, 
5) Von einen Stein unter der Zunge- 6) Gelichtsfchmerz 
‘ durch Metaftafe geheil. 7) Ueber mediziuifche Beob- 
achtung der Winerung und Atmosphäre. 8) Anzeige 
neuer meteorelogifcher Inftrumenze. 





Von der Zeitlchrifi: Huemmiore, it das 3te Stück er- 
fchienen, und enthält daffelbe: F. Merapolitifche Ideen 
von Heinrich Z/chokke (Befchlußs), IH. Neuelte Briefe 
über die fsenzöhfchen Staatsangelegenheiten vom Jitem 
Mai 1793 .bis zum foren Thermidor, von Helena Marie 
HMiiliems. Aus der englifchen Handfchrifs überfetze von 
L. F. Huber. Achter Brief, Beilagen: 1) Rechtfertigung 
Cüftines des jgr. von ihm felblt geichr. a. d. Gefingnille 
von Laforce, im :Decht, 1793. 2) Ueber Murat. Aus 
Briffots Memoiren, II. Ueber Sieyes gefammele Schrif- 
sen. IV. Nachricht von dem am roten Floren’, nach 
dem Uebergang über den Po gefallenen General Laharpe. 
V. Vorfchläge zu Kalenderkupfern. VR Deutichlande 
Kultur oder Briefe eines franzöfiichen Offieiers während 
feiner Kriegsgefangenfchaft zu M. — Aus der Handichm, 
überletzt. _ VI}. Drei Aktenftücke die Neutralitäg gemei- 
ner 3 Bünde betreffend, vom Juli 1796. YII. Ueber 
Carnot. IX. Patriotifche Hyınne der italiänifchen Armee, 
im J. 1794. gedichte. X. Bruchflücke aus ‚Lobruns Ge- 
dicht über die Nacur, 


IL Ankündigungen n neuer Bücher. er 


In Wien bey Johans Otte, priv. Kuuflkündler, ik 


zur Michaelis - Mefle erfchienen und in Leipzig bey I» 
hann Gott. Feind zu haben: 

Geographifch- Autiflifche Tabellen der gefammten Ocf- 
reich/chen Erbjiasten, Erfie Abtheilung, die deuts 
"fehen Staaten: gr. Folie. Schreibpapier, Wien 1796 
Koften 45 kr. Kaifer-Geld oder 12 gr- 

Diefe Tabellen enthalten zwerft eins allgemeise Ucber- 
Gicht der gelsmmten öftreichifchen Staaten, nämlich s 
Granzen, Gröfse, Bevölkerung, Landeseintheilung , phy= 
fikalifebe Befchaffenheit, Nazurproducte ‚ Kunftproducte, 
Handel, Sıaaıskräfte, Laudesrerwaltung, Hofftsst, Re= 
ligion, Geifteskulmr und hiftorifche Ueberficht des Hau 
fes @eftreich; dam folgen die einzelnen deutfchen Pro- 
rinzen geographifch - ftauflifch bearbeiter, nämlich Oeft- 
reich ober und umer der Enns, Steyermark, Kärnthen, 
Krain, Tyrol und Vorarlberg, Friaul und das dewtiche 
Litorale, Vorderößreich. Böhmen, Möhren u, Schlefiep 


Geographifch -hiltorifche Nachrichten vom Weltgalizien 
oder der neuerlangten öftreichifchen pohlnifchen Pro» 
rinzen mit einer Karte von Pehlen und Litchauen, auf 
welcher alle drey Theilungen diefes grofsen Reiches 
von 1772. 1793. und 1796. durch eine genaue Ilumini- 
sung unterfchieden uxd ganz Olt- und Weftgalizien zu 

» Sehen it, Wien 1796 — ı d. oder 16 gr. 





Neue Verlags- und Commifiions- Artikel ven Gerkard 
Fleifcher dem Jüngern i in Leipzig. Michaelis- Meile. 
1796. 

Albonieo, J. H., nützliche Bemerkungen für Garten- und 

Blumenfreunde, 48 Heft, $. — 6 gr. ' 

Andachten und, Gebete zum Gebrauch bey der öferulichen 
und häuslichen Gottesverehrung, gr. $- — 6 gr. 

Ariltem, eime Gefchichte aus dem Zeisaker der Griechen, 
ar-und, letzter Theil, $. 

Cours de galfieisınes par P. L. de Beauchsir, Tomezme, $ 

Betrachtungen über die Kriegskunft, über die Fortichfit- 
sc , ihre Widerfprüche und ihre Zuverläfigkeit, Auch 

I kayen verlländlich, 'weun fie mur Gefchichte . wi 

‚8 


. _Denkwürdigkeiten, lierarifche, oder Nachrichten vom 


neuen Büchern und kieinen Schriften, vorzüglich der 
Churfächf, Univerftäten und Lande, Jahrgang 179% 
‘28 38 Quartal, 8. = .ınhls $gr. 
WT2 7 7 


u ı 


w. Eitken, @. W., Gedichtnifsblätter, enıhaltend Nach- 
sichten von dum Leben und Karakter verdienter Aerzte 
und Wundirzte, ir Band, m. Kupf. 8. — ırchlr. 2er. 

Eızler, C. F., Beiträge zur Gritik des Schulunterrichts, 
235 $.2. — ı0 er. 

Eızler, C. F., Lefe-Materislien zum Gebrauch für Schu- 
len, u Bändchen, 8. — Hıgr. 

La nourelie Heloife, ou Imres de deux amans, par I J. 
Roulleau, 4 Tomes, nour. edit, aver Je portr, de l'au- 
teur, fr. 31 — ırıhle. Sr. 

Der'kleine Jakob und die er Marie, eine Gefchichte, 
2 Theile mic ı Kupf. & 

Lau®aards, F.C., vorzeiten Magiflers der Philofsphie, 
nachher Soldaten unter den Preuffen, und jerzt Lehrers 
“ der ältörn und neuern Sprachen Yu Hah, ‚ Leben und 
Schickfale, ron ihm felbft beichfeben, 
Bildniffe des Verfailers, $. 

. Auch ‘unter dem Titel: , 

Lauckhards, F. C., Begebenheites während des ‚Feld: 

 , zugs gegen die Kackieikan, ir Thail vom Anfangs des 

"Teidzugs bis zum Entfätz von Landau, $. 

Lauckhard, F..C., Anleitung zur Uebung io der Eos: 
fifchen Sprache, nach einem abgekürzien allgemeinen 
Umfange alles Wiflenswürdigen bearbeite, mis einem 
Wortregifter, 8. 

Meufchenfreuden, neue, vom Verfaffer der altern und 

- von Hallo’s glucklichem Abend, 2 Theile, 8. 

Meutel, J. G., neue Mifcelleneen artillifchen Inhalıg, für 

- Künfller und Kunftiebhaber ( Fertfetzung des sieusn 

” Mufeums) 3s Stück, gr. 8. — 12 gr. 

Robert und Elife‘oder die Freuden der höhern Liebe, 
vom Verfaffer von Hallo's glücklichum Abend, Zr und 
letzter Theil, 8. — ıcthir, 


v 


är Theil, mit 


Bacombe, der Arzt als Geburtskelfer, a. d. Franz. mit, 


Anmerkungen von Chr. Eramp, 6. — Irthlr. togr. 

Taplin Pierdearzueikunfi; a. d. Engl. überletzt und mit 

“ - Anmerk. von Dr. 5. Hahnemaun, 2-Theie, $. 
Mufikalien. . 

Klemm, G. L., zwölf neue Tänze, befichend in ı Qua- 
ärilie, ı Dauze, 1 Seizre und .g Angloifen, .(ämmelich 
mit Walzerm, 

er gebunden in einem Futteral 1 rıllr. ger. ° 
ungebunden ı rııln. ., 

Mozart, 2 Clavierfanaten mit einer ob} igaten Violin- und 
Schello - Begleitung. Herausgegeben von C. F. Leh- 
‚Manns 4 

"Wwuuig, A, L ide fürs Klavier, = ner 
Kunflfachen., 

Malerifche Anfichten, Böhmifcher. und. Sächfifchen, FIR 
den, uach der Netur gezeichnet, geize und ‚kolorigt 
von ©. G. F. Muller, 6 Blätter. — 3 cchlr, 

Plaır der Belagerung von Fott-Logis, im n Jahr 1793. von 
F. von Varubüler. — ırıhlu . + - 

Florian, geflochen ron ‚Mangat. — 8 er. 

F.C. Lauckhard nach Senf von Schmidt jn Dresden. 8 ger. 

J. J. Rouffesu von Mangot. — 8 er, 


Mit 7Üimmiger Muük von C. F. Ueyn. 


1136 
I Erklärung 


Die vor kurzen alihier herausgekommene Schrift 
‚ Principia juris univerli hodierni tabulis fynopticis 
exhibita. Lipf. 1796. fumt. Leupold, 

it mir, wegen des unter der Vorrede befindlichen An- 
fangsbuchtlabeus meines Familien-Namens zugefchrieben 
worden, wie ich erfahre. Nun bin ich — meine Inau- 
guralichriüt vom Jahr 1779 ausgeuommen — nie Schrift- 
Teller. gewelen, werde es quch nie werden, folglich 
könnte es mir gleichgültig feyu, ob ich fiir den Verfaf- 
ler einer an fich anbedeutenden Schrift gehalten würde 
oder-nicht, wenn das Werkgen nicht fo gar elend- wäre 


‚und die Unwilienheit des Verfaffers in den gemeinften 


rechtl. Kennemilfen itcht ganz aufser Zweifel feızte. Aus 
disfem Grunde erkläre ich hiermit vor dem Publikum, 
d: = ich weder Verfaffer noch entfernter Theilnehmer 
diefer Schrift bin. - 
Leipzig am at. September 1796. 
'D. Kar! Wiihelm Winkler 
Oberhofgserichts- u. Conüftorial- Advocar. 


' Einige Belege zu obigem Urtheil über diefe Schrift 


ünd: 
21) p. 3. plebifcita f. leges ab ipfo populo comitiis triburis 
euriatir wel centuriatis jatae. = 


2) p. 21. ruftici quodammodo fervi funs ratione opersrum 
quas dominis praeltäre tenentur. 

3) p- 22. haererici in Saxen. El, fuut qui Auguftenıe cor- 
'feflioni haud addicti, 

4) p- 30, Die Weglaflung der vom Conältorio zu fuppli- 
renden elterl. Einwilligung in die Heyrath der Kinder. 

5) p. 34. amiflio datis, donationis propter nuptiäs er bo- 
norum paraph. jure Baxanı EI intenditur ad divor 
tium ab infid. virae er malie, defert. 

6) p- 35. döminium (aifo nicht ein Llofes Condominium) 
dutis ad marieum transfertur, 

7) p- 60. hodie per emancipationem jura familiae amit- 

‚ tuntar. 

8) p. 81. jure Saxon. El. immunitas a tributis sogpiritye 

#  praefcriptione 100 annor. 

N)*p- 99. operae rullicor, vi jurisdietionis patrimon. in 

tr. Saxon. Ei. exigungur, 

10) p. 110. legitima eft jure civili fi quatuor aut pruciores 
liberi adäsır. erieus, G plures guugpt eic, 

11) p. 145. jure Saxon. pefusia apud mercatores depofita 
depofitum.irregulare eft. 

12) p. !sı, obligatio debitoris fub poena carceris,. Ange 
löbnits bey Gefängnifs, et alline fideiulhionis 

13). p, 262.163. Die Verwechslung Jes , ‚Cousracyus man- 
das mis der Vollmacht. te de 

14) p. 170. listerae camb. foeminar. PAR qyarenti- 
giara- funt er -obligatiouem fat, finplicem pro- 
ducunf, , 

15) px 154. vfurae jure Rom. antiqua — libera zo _ 
n09 sd certum modum definitae eraut. caet.- ; 


Jena, gedruckt bey Joh, Chrif. Gotifr, Göpferdt. | 2% 


. ‚r 


September 


Monatsregilier 


vom 7 


1796. 


L. Verzeichnifs der im September der A. L. Z, 1796 recenfirten Schriften. 


Aum. Die erfie Ziffer zeigt die Nummer, die zweyte die Seite am, 


Ar 
Assmtever d. Jakobitenbruders Raphael Pfau 


1,3 B. 281, 626 
* Adums geomerr. u. geographifche Verfuche a. d. 

Engl. v. Geifsler 293. 721 
Adwoords Gefch. d, Inf. Dominica a. d. Engl. v. 

Benccke “279, 613 
Almanach royal de Pruffe pour l’a. 1796 295, 742 
Altenburger, die, eine Geiltergefchichte 289, 694 ° 
Ammenn’s geograph. Ortsbellimmungen in ößli- 

chen Schwaben 292, 713 
Anslekten a, d. Hinterlaffenfc} aft d. Küfters v. 

Iigenthal ı Bach. 278, 606 


Anhang zu Adıms geomerr. un. geogr. Verfuchen 293, 721 
Aumerkungen zu d. Rügen an d. bürgerl. Ver- 


falung — Churfachtens 295, 741 
Annalen d. Märkitiu. ükon. Gefellfchaft zu Pots- 
dam ı B. 1-3 Heft 275. 577 
Antihypochondriakus, der junge, 1 Port, 277, 599 
Auweilung d. chriftl. Glaubenslehre — practifch 
zu behandeln 294, 736 
Arifton e, Gefchichte a. d, Zeitalter d. Griechen 
ir Band 299, 775. 
Aufklärungen, ftatiltifche, üb, wicht. Theile u. 
Gegentt. d. öftreich. Monarchie r B. 279, 612 
ı Askland’s Anmerk. üb. d. fcheinb, Umftände d. 
Kriegs a. d. Engl. 292, 719 
B. 
Behr üb. d. altdeutfche Wort Fron 301, $os 
Bemerkungen, einige, üb. Kants philofoph, Re- 
ligionslchre 282, 633 


Befchreibung , geograph. d. Landvogtey Ortenau 383; 645 

Betrachtungen ein. Chriften in d. Morgen- und 
Abendftunden 

Beyer's einige Predigt. durch gegenwärt. Zeit- 
umftände veranlafst E 291, 707 

——— zur Aufklärung d. Volksreligion 3 Beytr. 291, 707 

Bibliothek, compendiöfe, VII Abth.d. Ara: ı Hit. 303, 306 

Bijouterien, romantifche 290, 622 

Bötheke's Beytrag z. Lehre, wie.man — alle 
Ländgebäude wohlfeil dauerhaft und feuer- 
fell bauen kann 

Brandı's forgfältiger Land- und Bauerndoctor 


235. 688 


282, 639 
307: 838 


Briefe, ftatiftifch-politifche üb. Deutfchland r. e, 
ausgewanderten Franzofen. Aus dem Franz. 
1-3 Band 


278, 605 
Brieffteiler, Lief- Efth- u. BAraee f. junge Kauf- 


‘ leute te Aufl, 276, 590 
-_—— nel Miliriihäitichee 2 Aufl, 298, 638 
Brirs Abb. üb. e. gänzl. Zerfchmetter, d. recht. 

Schien- u. Wadenbeins 285, 663 
Brun, Friderike Gedichte her. v. Mutthiffon 275. 578 
Bruno e. deuefche Originalgefch. ı, 2 B. 279, 614 


Erans Verfuch e. fyltem. Erdbefchreib. d. ent- 
ferntet, Weltcheile. Afrika 3 Th. 293, 643 
Bxhle's Lehrbuch d. Gefchichte d. Philofophie 


ir Theil 292, 636 
Bürde’s Regata zu Venedig «. Oper 293, 727 
——— vermifchte Gedichte 2 Aufl. 305, 824 


v. Bufchen’s Wielands Oberon als Dekorations- 
ftick bearbeitet 
Butenfallön's Peirarca ı B, 


290, 704 
2809, 617 
c 
Carolinens Blumenkranz z. Bildung d. Herzens 275, sgr 
Concordienbuch, chrillliches. Nebft di fächfif, 


Viitationsartikein 274. 57 
Cramer’s Beicht- u. Communionbuch 3 Aufl. 305, 8ı2 
—_——— über d, Naehahmung Jelu $ Aufl, 305, $22 


'D, 
De l'etat reel de la France & la fin de Ian. 1795. 


Vol.1, 11. 286, 665. 287, 673. 288, 681. 289, 689 
De fpeciebus plethorae diverlis "296, 751 
Dejeun’s Erläuterungen üb. Gaubs Anfangsgr. d. | 
-  medicin, Krankheitslehre a, d. Lateir. von 
Gruner 2 Th. 307, 837 
Dolz katschetifche Unterredung, üb, religiöfe Ge- 
geuftände 2 Samml, 237. 679 
E. 
Eichholtz neue vaterländ, Blumeniele £. Deutfch!. 
Mufenföhne a 275 S38- 


Erfahrungen, gemeinnütz, Ökonom. z. prakt. 
Gebrauch f, d, Bürger u. Landmann 2 Aul, 279, 607 


x Fr 


en 
—_ 


F. 


Fifcher's Gefch. d. Leiden u. d, Todes Jefu cha- 
rakter, därgellellt 
Flintberg Anmarkningar til Sweriges Rikes Rjö- 


286, 7 


Läg 290, 697 
Flurer's d. Freund in d. Noih ol d. 2 Schwe- 

ftern 293, 716 
-——— Eiferfucht u, Rache 293, 7216 
——— Ehellandsicenen 793. 726 


Folgen, die; einer minderjährigen Verlobung e, 
©. Luftfp. 

Franzofen, die, in Saarbrücken u. f. w. in Brie- 
fen v. e, Augenzeugen 4 Bdch. 

Friedrichs Il apokryphifche Schritten a.d. Franz. 
überferzt 

Fröbing üb. ein. d. gewöhnlichflen Sprachfebler 
d. Niederfachien 


306, 8:3 

276, 5ye 

284, 654 
6 

Gamba Offervazioni fü ia edizione della Geogr, 


di Tul,meo Bois: a MECCCLKIN, 
Gemälde, dramarifche v. Vert. d. Sceneu a, Faufts 


295, 743 


Leben n. A. 286, 672 
- Gefchichte d. Reformation 296, 746 
. ——— Elias Dreukopfs 1, 2 Th. 293, 768 


-_——— eines Kraft- Lichts- u. Dranggenies 
1, 3 Theil 
Girtanner's Unterfuchungen üb. Cardans u. Bom- 
beili Regeln i 
Göpfert's ültere u, neuere Gefchichte d. Pleifsen- 
grundes 
Gunther's prakt. Bemerkung. üb. Pacht- u. Kauf- 


298, 768 
9 759 


297; 753 


anfchlage mit Aumerk, v, Leonhardi 285, 657 
H. 22 
Hanäbuch d, allgemein. Weltgefchichte f. Unge- 
lehrte 292, 719 
Hausfekretär, d. praktifche neue’ A. 276, 590 


Hearne’s Journey fr. Prince of Wales Fort = to 
the northefn Ocean 

Herrmann’s kurzer Unterricht f. d. prakt. Land- 
wirch neue Fifchteiche anzulegen 

v, He/s Durchflüge d. Deutfchland etc, 2 Aufl. 
1-3 Band 

Heydekker's Befchreib. d. Gefundbrunnens u. Ba- 
des zu Freyenwalde 

Heynatz Handbuch 3 Th. allgem. Weligefch. aus- 


278, 601 
275, 577 
73 608 


305 821 


gefert. v. Schultze 2 Aufl, 292, 719 
Honig's Kibineiftücke 15 Bäch, 289, 695 
_—— — Grierie, Arabeske 289, 695 


Hübner’s Befchreib. d. Stadt Salaburg u. ihrer 
Gegenden 1, 2 B. 276, 585. 277%, 593 
—— Auszug der Befchreibung d. Sı. Salzburg 276, 595 
I 
Jäger's Gefch. Carls d. Kühuen Herz. r. Burgund 29%, 757 


285, 662 . 


Janfcha's hinterlaffene vollftänd. Lehre v, d. Bie- 
nenzucht 

Ideler’s Gartenfreund e. Ausz. a. Krünitz Eucy- 
klop. ı B. 274 574 

Juliane v. Allern e. Luftfp. 285, B67 

Julius von Saffen e, Trauerfp. v. Vf. d. Abällino 306, Bı9 


274, 573 


Jünger's Wilhelmine e. Gefchichte ı Th. a1, 630 
K. 
Kümpfe's homiletiiches Handbuch ı B, 3 Th. 
1, 2 Heft 296, 747 
Kapf’s Erfilinge meiner Mufe 280, 620 
Karl Rofen u. Wilhelmine Wagner ı, 2 Th. 


277, 597 

Knötzfchker v. Verdammung d. Miffethäter zur . 
Bergarbeit 

Koch’s Auffütze z. Veberfeizen- ins Lateinifche 


306, 829 


2 Auil, 305, 812 
v. Rotzebse Armurh u. Edelfinn e, Luftfp. 251, 629 
Krunfe's medieiniicher Landpfarrer 2 Aull, 236, 673 


u üb. d. Einfiuß d. Phüofophie — auf Sitt- 

ichkeit erc, E 

—— üb. d. wefenilichen Karakter d, prakt. Phi- 
lofophie 


ag1, 638 


281, 631 


L 
Lenoir Notice des objets de fculpture et archi- 


tect. reunis au Xspot provifoire national 289, 695 
Liebe, die, e. Brieffammluug ı, 2 Bäch. 279, 6l4 
Lindemann’s Gefch. d. Meynung, v. Gött, Reli- 

gion u. Priellerthum 6, 7 "Th. 279, 689 





d. Moral älterer kultivirter m. neuerer 


wilder Völker 279 Su 
Locke über Duldung a. d. Engl. 307, 838 
Louens Tapebuch a. d. Frauzäf, = 281, 628 


de Luca Coufpectus Narificus ftacus Auftriaci 304, g16 


MM, 


Magazin f. Relisionsphilofaphie Exegele v, Kir- 
ehehigefch, her. v. Henke 1,2, 3 B. 299, "öl. 
299, 769. 300, 77f 
_——— f. d. parholog. Anatomie u. Phyüvlogie 
her. v. Hecker ı Heft e 
Maercard's Beytrag z. Biographie d. HR. u. Rir- 
ters Zimmermann 
Materialien z. Kenntnifs d. rufüfch, Reichs her, 


303, 801 


285, 663 


v. Storch ı B. 233, 641 
——— f. Prediger ı B. "ag, yız 
= —— ze Gefchichte d. Buchhandels 300, 782 


de Mriükan Oeuvres philofoph, et literaires 
Vol. I, IT. 

—_—— vermifchte Werke a. d, Franz. 1,2 B. 

Memoria Itorica intorne alla Rep. dil Venezia 
feritta da Morojini e Cornaro 297. 758 

Monument Veneziani di varia letteratura 29T, 767 

N Mofer, Erhrn. Polifiiche Wahrheiten I, 2Bdch, 391, 785 


N. 


296, 749 
296, 749 


- N. 
Niefch d. Theologie d. Neuern 


Ö. 


Obrift v. Steinsu e. häusl. Luftfpiel 
Ohms denkwürd. Handlungen u. Schickfale des 


Menfchen — deutfch u. franz. 297, 630 
Onkel, der, a. Amfterdam e. kom. Oper nach 

d. Isslien. 280, 623 
Ofiander's Denkwürdigkeiten f, d. Heilkunde w. 

Geburtshülfe 1, 2 B. 294, 729. 295, 737 

P. 
Palm’s Verbrechen a, Unfchuld e, ländl. Sitten- 

gemälde 2375, 583 
—— Fürftenglück, e, Familiengemälde 275, 583 
Papiere, gerettete a. d. Ruinen d, Schloffes Ul- 

menhaufen 275, 590 
Poppelbaum Exameu Cod. Ms N. T. grascl Ra- . 

uiani 274 569 
Pittoresken aus Norden 1, 2 Th. 277 598 
Pleuck’s Phyfiologie u. Pathologie d. Pflanzen 284, 649 . 
Pölitz pragmat, Ueberfcht d. Theelogie d. fpä- 

tern Juden 302, 793 
de Proffe Ufus Logarichmorum Infnitinomii in 

theoria aequaionum 293, 725 
Problema de defcribendo circulo, qui datos 3 

‚aliös extrinfecus occurrendo tangas 300, 783 
R, 
Aadefeld üb. d. fpecif. Unterfchied d, Chriftis- 

nismus v. Naturalismus 278, 607 
Have’s Beobzchtungen u. Schlüffe a. d. praktifch 

Arzneyw. - 305 819 
Begentichaft, die. e. Trip. nach d. Engl. d. VE. 

d. Dyn Na-Sore 277. 600 
Reife v. Mainz nach Kölln im Frühjahr 1794. 280, 623 
Relizious- u. Sietenlehre m. d. Vernunft u. Offen- 

bar, f. d. Kandidaren d. Philofophie 307, 839 
Richter, die, Schaufp. -290, 701 
Römer's chirurgifche Arzneymittellehre 2 Klaffe 

v. d, verändernden Mitteln Fortfetz. d. er- 

ften Abtheil, 295, 739 : 
Roofe’s phyhiologifche Unterfuchungen 283. 647 
Roferkranz, der, ein tragikom. Gedicht v. K. 

wZu 284, 655 
Rügen an d, bürgerl. Verfaflung w d, jetz. Zu- 

Sande Churfachtens 295, 741 
Zullmonn’s Anweifung zu e, erbaulich, u. popu- 

lär, Kanzeivorirag . 303, 808 

$. 
Sammlung geprüfter Erfahrung. a. d, Haus- urd 
‚„ Laudwirthichaft 1-3 Th. 275 577 





—_— 


274 sqı 


290, 702 


Sammlung v, Gebeten u. Formularen f, gottes- 

dienft!. Handiune, her. v, Merrzenbicher 291, T10 
Sch’frrii Dilfertat. inaugura'. re cataracıa 325, 823 
Schikaneder's d. Spiegel v. Arkadien e. Oper 190, 703 
Schiller d, 1. g erre de 3> ans trad. de l’Aule- 

mand T; I, IM. 297 754 
Schlez Joh. Ad. Sei.merler’s Tebensgefchichte 2°, 615 
Schlofs, das, d. Graien Ro ,rrich — nactı d. Engl. 251, 62$ 
Schmid's- Abrifs d. Geich. d. chrittl, Religion u, 


Kirche 296, 745 
——— Anleitung z. populären Kauzelvortrage 

1,2 Th. 2 Aufl. 302, 738 
Schulze's Lehrb. d. Religion 2 Ausg. 274 576 
Scapuli's Auweilung üb. d. Art u. Weife zu käm- 

pfen etc. 29% 734 


—— — Krankenbefuch 
Seerecht, fchwedifches, mit Anmerkung. v. Flint- 
berg a. d. Schwed. v. Hagemeifter 290, 697 
Skizze e. ftatift. Landeskunde Böhmens 1-3 Hit. 295, 660 
Suder Reichsgraf Aurore od. d. Kind d. Hölle 295, 651 
Sokrates Sohn d. Sophroniskus e, dramat. Gemäl- 
de ı,2B. ; 296, 748 
Sömmerrisg üb, d. Organ d. Seele 304. 809. 305, 917 
Sephie Waller 


294, 734 


279 öig 

Spies theor, prakt. Anleit. d. kameraliftifch, Rech- 

nungsiyitems 285, 659° 
Spiefs die 12 fchlafenden Jungfrauen ı Th, 289, 694 
Spion, der, nach d. Franzöf. ı, 3 Thı. 283, 646 
Scaatsanzeigen, neuelle ı B. ı St 301, 798 
Strak Obfervar. medic, de morbo cum Petechiis ® 

Edi. nor. 291, yı2 
Subftieut, der, d. Behemoth ı Th. 231, 630 
Sydenham's fimmel. Werke a, d, Latein. in ein. 

Auszug v. Spiering 295, 749 

T. 

Taichenbuch f. Freunde d. Gefangs 1796. 1, 28 

Bändchen 281, 625 


——— f, angehende prakt. Aerzte 1, ı Th. 303, 303 
Terlinden’s Verluch e. prakt. Anweif. z. Dekre- 
tiren u. Expediren in unftreitigen Rechtsge» 
fchäften 290, 699 
Thoden's neue Bemerkungen u, Erfahrungen z. 
Bereicherung d» Wundarzueykunft 3 Th. 307, 833 


U, 
Ueber d. erften Feldzug d. rufs. Kriegsheers geg. 

d. Preufsen im J. 1757. her. r. Hupel 291, Tos 
—— d, Seminarien u. Seminarilten 298, 767 
Ungar's neue Beytrige z. alten Gefch. d. Buch- 

druckerk. in Böhmen 301, 7gı 
Unger's Zweifel u, Erinnerungen geg. Kauts phi- 

lofoph. Religionsiehre 282, 633 
Univerfalfreund, d., Luflfp. nach d. Engl, d. 

Goldfmith v. Hebmann 290, 703 
Unzer's medicinifches Handbuch r. neuem aus- 

gearbeitet 1-3 Th. 307, 836 


Kr v 


“ 


— 


r. 


’ 
Vademecnm, theologifches ı Porz, 
Wanpet d. Propheten erklärt u. gröfstentheils neu 
überfetzt Alt, Teftam. 4 Th. 
Verhältnifs, wahres, d. Kant. Philofophie zur 


302, 796 


chrifti, Religion v. Verf. d. Antikants 282, 633 
Verfuch über d. Dichtkunft 288, 688 
Verwiefenen, die, e. ruffche Gefch. 275, 581. 
Kisgonti le pitture di un antico vafo — espolte 276, 591 


Ir 


IT alch’s Grundfätze d. Kirchenzefch.. d. N. T. 

3 Ausg. verb. v. Schulz 2 Th. 7, 2Abfchn, 274, 572 
HWogeer's Specialregeln um d. Berechnung der 

Carolinen u. Laubthaler auf e. bequeme Art 

zu verrichten 2 Aufl. .286,.672 
Webers Beytr. zu d. Lehre v. gerichtl. Klagen 


m. Einreden 2 Ausg, ı St. 274 576 


FH edekind auch e.. falfche Quelle. d, Revolutionen 275, 583 


—_——— Albh. v. d. Kenntnifs u. Kur, d. Krank- 


heit. d. erften Wege a. .d, Latein, 
HFeifse's Anleitung z. Gefchichte d. fächäfchen 
Staaten * 306, 825 
Wilhelm, v- Grumbach, Landfriedenbrecher, e. ” 


303, 807 


Gefch. a. d. 16. Jahrh. 292, Tı8 
FFinter's die Unfchtbaren 1,. 2. Th, 275 581 
Ximenes, Don. Francisko, v.. Verf. d. Olivier 

Cromweli 306, 827 

2. 
Zeitrabelle d.. Jahre Monate jr Tage als v. A. 
1601 - 2000, 307: 339 


Die Summe: der angezeigten. Schriften if 185 


IL, Verzeichuils der Buchhandlungen, aus deren Verlage Schriften angezeigt worden. 


Anm. Die Zifern zeigen die Nummer des Stücks an; die eingeklammerten ' Zahlen uber; wie viele: 
Schriften defleiben Verlegers In demfelben; Stücke vorkommen: 


I 


P_ Fu Göfchen in Leipzig. 306. 
Grofsfche Erben in Halberltadt. 23%- 
Ahl in Coburg. 775. ’ : 2 
Albrecht u. C. in Prag. 75. ' . 
Anonymifche Verleger. 2735. I77 (2). 281 (2). ed 290, H. 
292. 295 (3). 296. 293. 301 (2). 302. 


’ 


Haller in Bern, 297.- 
Hammer in Kölln. 280 - 


3. Harımann in Berlin. 285. 
' Hirrknoch in Rıza. 293. 291% 
Bachmann u. . Gundergam i in Hamburg. 278 (2). 294 Heintus in Gera. 307. 
Bartlı in Leipzig. 286. 303 (2). Bertel in Leipzig. 296. 
Binz in Wien. 258. . *  Uleyer in Miefsen, 274 f 
Bödver in Sehwarin. 274, } ‚77° Himborg ac Be erlitt." 274, 282 
Böhme in Leipzig. 279. Hölır in Zwickau 297. i y 
' Bohn in Kiel, 282. , " llafma am in Clvmmier. 285. 
Bornwailer in Reval 277. - —_——— in Iımburg. 285. 290(2)- 
Breickop£_.u. C. in Leipzig. 235. 2 —— in Weimar 252 
Höpfneriche Druckerey in Copenhagen! 30 
Horvach in Potsdam, 275. 291. 
c - Huber in &t. Gallen. 2 y. = 
Clafs in Heilbronn. 307. we 
Cronland ın Steckheim. 290. j I. ! , 
Crufius in Leitz: 274. 291 (2). 293 (2\- 
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